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Vor  Wort 

/AiY    V  <-r>civmntaiisoral)(»  dos  dritten  Tboil«  clrr  Fiiianz- 

wisHensfliatt. 

■ 

Die  Ausarbeitung  diese«  dritten  Theits  meines  ünanKwissen- 
«c\i9Lri\\c\ieii  Werkes  liat  wir,  neben  viel  Muhe,  die  ich  erwartet 
b&Ue ,  doch  erbeblich  mehr  Zeit  gekostet,  als  ich  angenommen, 
obwobl  leb  nach  langjährigen  sonstigen  Vorarbeiten  fast  alle  mir 
\v\T  WterariBcbe  Arbeit  verKigbare  Mnsse  seit  fttnf  bis  sechs  Jahren 
dieseui  Bande  gewidmet  habe.   Ich  bin  seit  1885  ans  der  parla- 
lu  tut  arischen  nnd  politischen  ThUtigkeit  wesentlich  nur  aus  dem 
Grunde  zurückgetreten,  um  fUr  diese  Arbeit  wieder  mehr  freie  Zeit 
Z.U  gewinnen,  so  selnver  mir  dieser  Verzicht  wurde  und  so  8chr 
m.  E.  eine  soiidie  Tliiiti;,'keit  auch  dem  nntionaiijknnoiuisclien  nnd 
finanzwissenschaftliclien  Theoretiker   Kii    .seine   wis.sens(  huftlichen 
Aufgaben  lorderlieh  werden  kann.    Aber  aueh  die  «<>  wieder  ge- 
wouuene  Zeit  hat  trotz  inögÜehHter  Anspannung  neben  den  Hernfs- 
inid  Amtspflichten  nieiit  ausgereicht,  um  nueh  iVUhcr  als  jet^t  zur 
lieendi.trung  dieses  dritten  Theiles  kcnnnen  zu  lassen. 

Dies  zur  Erklärung  und  Entschuldigung  gegenüber  vieifaehen 
Afahnnngen  and  Klagen  Uber  das  langsame  VorrUckeu  meines 
Werkes. 

l'm  indessen  wenigstens  den  Fortgang  meiner  Arbeit  zu  zeigen 
und  da  die  in  diesem  Bande  behandelten  (Gegenstände  es  auch 
sachlich  erlaubten ,  haben  mein  verehrter  Herr  Verleger  nnd  ich 
ODS  seinerzeit  entschlossen,  .die  verschiedenen  tcrtigcn  Abschnitte 
ditBCS  Bandes,  soweit  sie  etwas  cinigcrmassen  Selbständiges  und 
^iiigescbloBsenes  bildeten,  nach  and  nach  apart  als  einzelne  l^lefte 
m  die  OefTentlielikeit  gelangen  za  lassen. 
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So  erschien  im  October  188t)  das  erste  Helt,  die  „St  euer - 
ge schichte"  bis  Ende  des  18.  Jabrhundert.s ,  im  Mai  1887  das 
zweite  Heft,  die  „  K i ii  1  c  i t  u  ii g  zur  Besteuerun  g  des  19.  Jahr- 
hunderts und  die  britisthe  Besteuerung",  nach  einer 
länf^eren  Pause  -  zu  welcher  ich  vornemlich  durch  die  Ftlhrunp: 
des  Den  anats  der  philosophischen  Faeuitiit  dabier  von  October  1887 
bis  1888,  eines  unter  den  hiesigen  Verhältnissen  sehr  viel  Z<>it  be- 
anspruchenden akademischen  Anjtes,  unvermeidlich  genöthigt  wurde 
—  erst  in>  September  1888  ein  drittes  Helt,  in  welchem  der  an- 
gedeuteten Bebinderungen  wegen  noch  nicht  einmal  der  ganze 
GegeDStand  Platz  gefunden  hat,  ,)die  französische  Be- 
steuerung seit  1789",  nemlich  die  „geschichtliche  lieber- 
sieht  darüber,  die  directe,  die  Verkehrs-  und  die  Erb- 
se haftsb  es  ten  er  ung".  Erst  jetzt  bin  ich  ungeachtet  ununter 
brochener  angestrengter  Arbeit  im  Stande,  das  vierte  Heft,  mit  der 
Darstellung  »»der  französischen  Verbrauehsbestenernng  « 
nebst  den. Zollen  und  der  Departemental-  nnd  Gom- 
mnnalbesteuerang''  nnd,  damit  den  dritten  TheO  dieses  Werks 
abschliessend»  anch  die  Gesaromtan^gabe  dieses  Bandes  zn  ver- 
Offentltchen. 

Wer  grossere  ArbeitslirafI»  mehr  freie  Zeit  fttr  literarisch- 
wissenscbaftUehe  Arbeit  hat»  mag  ja  schneller  fertig  werden.  leb 
kann  nur  sagen,  dass  es  mir  nicht  mOglich  war.  Der  grosse  Stoff, 
das  viele  Einielne»  die  Behandlnngsweise»  welche  ich  fOr  geboten 
hielt)  haben  ausserdem  ein  besonders  sorgfältiges  und  langsames 
Arbeiten  notbwendig  gemacht. 

Der  nunmehr  vollendete  dritte  Hand  erledigt  aber  trotz  seines 
grossen  l'mfangs  und  engen  Drucks  die  Aufgabe,  welche  ich  mir 
für  ihn  ,  allerdings  unter  etwaiger  Zuhilfenahme  eines  Theils  eines 
weiteren  Bandes,  anfangs  gestellt  hatte  (S.  1,  9,  219  ff.),  nicht 
einmal.  Ich  scbliesse  ihn  in  dem  erreichten  Umfang  mit  der 
britischen  und  französischen  Besteuerung  allein  ab.  Es  feblen  also 
in  der  Darstellung  der  Besteuerung  des  19.  Jahrhunderts  nicht  nur 
die  deutschen  »Staaten,  sondern  auch  die  tlbrigen  grosseren  euro- 
päischen und  Nordamerika ,  deren  Besteuerung  ich  im  Kabinen 
dieses  Werkes  in  besonderen  Abschnitten  mit  behandeln  wollte 
(§.  103—105). 

Diese  Absiebt  habe  ich  anch  nicht  aufgegeben  und  mOchte  sie, 
wenn  Zeit  und  Kratt  bleibt,  später  zur  Ausftlbrnng  bringen.  Doch 
erst  später,  insbesondere  erst  dann,  wenn  es  mir  mOglieh  ge- 


Digitized  by  Googl 


Vorrort. 


V 


w«seQ  Bein  wird,  das  Werk  dareh  die  vomsgeheDde  Darotellang 
der  aystemati sehen  ,,8peciellen  Stenerlebre"  und  des  Staats- 
aehnldeiiweaens  eodlieh  zn  einem  gewiraen  formelien  Absohlnss  an 

Darin  liegt  allerdings,  wie  ich  offen  bekenne,  eine  Aentieriing 
im  Plane  des  ganzen  Finanzwerks,  zu  welcher  ich  erst  wahrend 
der  Ausarbeitung  dieses  dritten  Bundes  und  durch  die  dabei  ^a- 
raaeblen  Erfahrungen  gelangt  bin,  von  welcher  dann  jedoch  auch 
die  DarstelUuig  der  britischen ,  vollends  aber  diejenige  der  fraozö- 
Aischen  BeateueruQg  schon  deutliche  Sporea  an  sich  tragen. 

leb  habe  zwar  niemals  —  wie  mir  von  einer  Seite  ans,  nud 
zwar  naeh  dem  von  dem  mein  igen  abweichenden  Standpnnete  des 
Urtheilenden  in  aneriLennender  Weise,  nachgesagt  worden  ist  — 
die  Absiebt  gehabt,  die  Finanzwissensehaft  sozusagen  in  die  Dar- 
stellung des  eoncreten  Finanz-  und  Stenerwesens  einzelner  Staaten 
anslaafen  zn  lassen.  Das  würde  ich  für  falsch  halten,  ich  stand 
und  stehe  heute  noeh  vielmehr  zu  den  methodologischen  und  syste- 
matologischen  Aiisichtei) ,  welche  ich  mehrfach  in  diesem  Werke, 
in  meiner  „Grundlegung*"  und  an  anderen  Orten  vertreten  habe, 
^peciell  auch  in  diesem  Bande  in  i?.  2  (.S,  7);  Die  Finanzwissen- 
^cbalt  und  jeder  ihrer  Theile,  auch  „die  specielle  Steucrlehre  haben 
die  eoncreten  Verhältnisse  und  Fragen  einzelner  Länder  nur  als 
ihr  l'ntersuchungsiuaterial  aufzulassen  iiiul  zu  behandeln, 
mn  ihrerseits  wieder  allgemeinere  Ergebnisse,  der  Kritik 
wie  der  These,  daraus  fUr  die  Wissenschaft  vom  Finanzwesen 
überhaupt  zu  gewinnen,  das  en  er  eile,  Typische,  Entwick- 
InngsgesetzmUssige  aus  dein  Individuellen,  Verschie- 
denen, CoDcreten  abzuleiten''  u.  8.  w.  Ich  betrachtete  und 
betrachte  daher  kürzere  historische  Uebersichten  und  eingehendere 
Dnrstellangen  der  bestehenden  Besteaernng  einzelner  Länder,  wie 
ich  sie  in  diesem  Bande  zn  geben  versuche,  doch  nnr  als  Vor- 
bereitungen für  die  LOsong  der  eigentlich  finanz wissen- 
sehaftlichen  Aufgabei  welche  nach  den  angedeuteten  Gesichts- 
pnneten  ancb  in  der  „speciellen  Stenerlehre"  Yorliegt  und  in  der 
„systematischen^'  speeieUen  Stenerlehre  näher  zn  behandeln  ist 

Als  Vorbereitungen  für  die  Lösung  dieser  Aufgabe  gchiiren 
solche' Uebersichten  und  Darstellungen  zwar  m.  E.  nicht  uubeiliugt 
selbst  in  ein  umfassender  angelegtes  tiuanzwissenschaftliches  Werk, 
aber  sie  dUrt'en  wenigstens  in  ein  solches  Aufnahme  tiuden. 
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Das  rechtfertigt  sich  auch  noch  durch  die  anderweiten  Inter- 
essen, auch  des  UDterrichts,  der  Praxis,  welchen  ein  derartiges 
Werk  dienen  soll  und  unbeschadet  seiner  Hauptaufgaben  dienen 
kann.  Ja,  diese  Hauptaufgaben,  wie  ieb  sie  in  der  3.  Auflage 
des  1.  Bandes  ($.  12)  hingestellt  habe  —  woran  ich  festhalte  — , 
werden  in  jeder  Hinsicht  durch  solche  Uebersiehten  und  Dar- 
stellungen des  Finans-  und  Steuerwesens  einzelner  Länder  gefördert 
Diese  Erwägung  bestimmte  mich  seinerzeit,  sie  in  mein  Werk  auf- 
zunehmen« Ich  wusste  dabei  auch  und  habe  das  in  jedem  Stadium 
meiner  Arbeit  bestätigt  gefunden,  dass  nicht  nur  die  eigene  spe- 
eieUste  Durcharbeitung  der  Besteuerungsverhältnisse  eines  dnzeinen 
Landes  fHr  einen  finanzwissenschafUicben  Autor  ganz  unentbehrlich 
ist,  sondern  dass  sie  vollends  in  Verbindung  mit  der  Arbeit  der 
ZiLsaumienlassung  des  Stoffs,  behul's  Darstellung  des  Ganzen  tUr 
die  Oeffentliclikeit,  recht  türderlich  ftir  den  Autor  und  damit  für 
sein  Werk  wird. 

Nanientlieh  Ein  wichtiges  und  richtiges  finanzwissenschafllielics 
Ziel  speeiell  in  Betreff  der  Steuerlehre  lUsst  sich  wohl  nur  durch 
V^orbercitunj^en  wie  die  hier  bes))rochcnen  erreichen,  ncmlirh  die 
Herstellung  einer  „  v  e  r  g  1  e  i  c  h  e  n  d  e  n  Steuer  w  i  s  s  e  n  s  c  h  a  1" t 
Dieselbe  darf  eben  nicht  bloss  aus  einigen  nielir  oder  wciii<:er 
richtigen  Gedanken  kühn  entwickelt,  sondern  nuiss  auf  haltbaren 
Fundamenten  mit  zuvcrhässigeni  Material  autgebaut  werden,  nicht 
bloss  ein  Product  genialer  iSpeculation  ond  geistvoller  Gescbichts- 
construction,  sondern  auch  wirklicher  soigfllltiger  Durchforschung 
des  ThatsUchlichen  und  seines  Entwicklungsproccsscs  sein. 

Ich  läugne  nicht,  dass  gerade  die  b^^chst  anziehenden  Versnebe 
solcher  Speculatton  und  Construction  in  einem  mit  Recht  berühmten 
Finanzwerke  mir  die  Ueberzeugung  abrangen,  es  mflsse  fHr  den 
besagten  Zweck  so  vorgegangen  werden,  wie  ich  es  in  den  Vor- 
bercitungsarbeiten  dieses  Bandes  zu  thun  begonnen  habe.  Denn 
bei  genauerer  Untersuchung  erwies  sieh  mir,  dass  jene  Speculationen 
und  Constructionen  zu  viel  Unsicheres,  Hypothetisches,  bloss  Blen- 
dendes, zu  weitgehende  Gencralisattonen  neben  vielem  unzweifelhaft 
Richtigen,  vortreiflich  Combinirten  and  grossartig  Concipirtcn,  ent- 
hielten, und  im  Einzelnen  Öfters  mit  souveräner  Verachtung  Uber 
das  Thatsächlichc,  das  legislative  Detail  aus  den  einzelnen  Staaten 
hinweggegangen  werde,  in  dem  mitgcthcilten  Thatsächlichcn  sich 
auch  häulig  eine  Menge  Unrichtigkeiten  vornindcn.  liier,  wie, 
nebenbei  bcmcrkl,  in  der  Staatssehuldcnlchrc.    Das  hindert  mich 
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ebensoweuig,  wie  einen  der  „Gxactesten''  nnaerer  ,,exacten'* 
htstoriMhen  NationalOkonomen,  trotx  ftHedem  und  alledem  den 
hoben  Werth  des  Stein'schen  Werks  anzuerkennen,  wenn  ich  dem 
toteren  auch  gerade  nicht  das  Epitheton  besonderer  ,,&xaetheit" 
beUegen  kann.  Aber  jene  Mängel  bestärken  mich  doch  in  meiner 
Anffassan^,  daas  erst  auf  Grnnd  solcher  vorbereitender  darstellender 
Afascbnüte  Uber  die  Bestenerong  einzelner  Länder,  wobei  anch 
mehr  ins  Detail  als  in  den  allgemeinen  „historisohen  lieber- 
blicken*'  Stein's  eingegangen  wird,  die  vergleichende  Stenerwissen- 
lehafl  wirklich  correct  und  zuverlässig  aufgebaut  werden  kann. 

Nun  liee:t  freilich  gegen  mein  eigenes  Vorgelien  in  diesem 
Bande  ein  Eiuwaiul  nahe,  der  mir  anch  iiichrfach  hegc-^uct  i>t,  und 
der  durch  mein  vorluuligcs  Wieder-Aufnehmen  der  s  ws  t  c  m  a  t  i  s  c  h  e n 
speciellen  Steuerlehre,  noch  hevor  ich  mit  der  Darstellung  der  Bc- 
steuernnix  der  ein/einen  Länder  zu  Kode  gekommcD  bin,  sogar  noch 
seine  Bestätigung  zu  finden  seheint. 

Ks  heisst,  solche  Darstellungen,  wie  meine  noch  mehr  als 
kurze  Lehersieht  gehaltene,  aber  dennoch  schon  nmtanj;reiche  — 
j.Steuergeschichte",  mehr  noch  wie  meine  ,, britische"  und  vollends 
erst  wie  meine  „französische"  Besteuerung  seien  gewiss  erwünscht 
nnd  nothwendig.  Aber  sie  gehörten  formell  und  materiell  nicht 
mehr  in  den  iiabnien  der  „Finanzwissenschaft",  auch  selbst  eines 
omiangreicb  angelegten  finanzwissenschaftlichen  Werkes.  Sie  wären 
ein  geeigneter  Gegenstand  seihständiger  Schrillten  Uber  allgemeine 
ood  specielle  Stcnergeschichte  ond  positives  Htenerrecht.  Der  iiuanz- 
wisseoscbaftHcbe  Autor  könne  sie  auch  nicht  selbst  liefern,  er  dtt'rfe 
ood  müsse  sich  an  die  Arbeiten  Anderer  über  diese  Gegenstände 
•slehnen  nnd  daraus  den  Stoff  ftlr  seine  Zwecke  entnehmen,  — 
eine  Frage  der  einfachen  nnd  richtigen  wisBenschaftliehen  Arbeits- 
tbeilang. 

Ich  will  die  relative  Berechtigung  dieser  Anflassung  nicht  be- 
itreiten.  Aber  ich  mache  dagegen  geltend,  was  mich  eben  zn  den 
Darstellungen  dieses  Bandes  gefUhrt  hat:  das  Finanz-  und  Steuer- 
wesen eines  Landes  bietet  doch  eigentlich  erst  in  der  eigenen 
Bearbeitung  dem  finanzwissenBchaftliehen  Autor  das  „Unter- 
ssehnngsmaleriaPS  welches  er  braucht,  in  derjenigen  Weise 
formell  und  materiell  vorbereitet,  wie  er  es  braucht. 
Asch  so  tfichtige  Werke,  wie  wir  sie  über  britische  nnd  vollends 
über  franzit.sischc  l^esteuerunp:  besitzen,  iuicrn,  weil  von  Anderen 
ssd  nach   anderen  Gesichtspunclen  gearbeitet,  dieses  Untep- 
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siichungsmaterial  nicht  so,  als  wenn  sich  der  Autor  selbst  „seine 
Baasteine  zubaut'*.  Das  habe  ich  früher  and  auch  während  der 
Ausarbeitung  des  voiiiegenden  Bandes  immer  wieder  empfunden. 
Daher  mein  Beginnen. 

Auch  ist  schon  etwas  gewonnen,  wenn  der  finanswiiBensohait- 
liehe  Autor  selbst  nur  die  Hcstenernng  eines  oder  eini^^r  Länder 
so  eigens  ftlr  seine  Zwecke  darstellt  Es  giebt  ihm  das  Gel^n- 
heit,  so  wenigstens  einen  Theil  seines  Banmalerials  selbst  sich  voi^ 
zabeieiten,  nnd  ermöglicht  ihm  dann,  mit  mehr  Katzen  das  von 
Änderen  beschaffte  mit  zn  verwenden. 

Für  den  Autor  und  den  Leser  aber  ergiebt  sieh  der  Gewinn, 
dass  m  der  Darstellung  der  Stenergeschiehte  und  des  Stenerrechts 
eines  Landes  dieselben  Fragen,  nur  in  anderem  Zusammenhang 
und  in  anderer  Behandlnngsweise,  wie  in  dem  systematisehen  Theil 
der  Finanawissensehail  zur  Erörterung  gelangen.  Dadurch  erfolgt 
eine  Ergftnznng,  deren  Werth  auf  der  Hand  liegt.  Bei  dem 
GenUgenlasscu  mit  bloss  lii-stoiisther  Darstellung  und  anderseits 
mit  bloss  systematischer  und  principieller  Behandlung  bleibt  in 
beiden  Fällen  ein,  wenn  auch  verschiedener,  Mangel.  Beides  gehört 
zusammen. 

Ich  glaube  daher,  dass  es  auch  für  die  Lehrzwecke  eines 
Werkes,  gleich  dem  vorliegenden,  gut  ist,  Darstellungen,  wie  sie 
dieser  Band  bringt,  in  die  Finanzwissenscbaf t  als  solche 

einzureihen. 

Dabei  kämpft  man  allerdin^^s  mit  äusseren  und  inneren 
Schwierigkeiten,  welche  ich  schon  beim  Beginn  meiner  Arbeit  an 
diesem  Bande  recht  wohl  erkannt  hatte.  Sie  haben  sich  mir  aber, 
wie  ich  einräume,  erst  im  weiteren  Verlauf  vollständig  gezeigt. 
Sie  haben  mich  denn  aueh  schliesslich  bestimmt,  es  vorläufig  bei 
den  in  diesen  Band  aufgenommenen  Darstellungen  eonercter  Stener- 
verhältnisse  zu  belassen,  diesen  Darstellungen  aber  dafür  auch 
diejenige  Form  und  dei^enigen  Umfang  zu  geben,  welche  mir 
nothwendig  erschienen.  Vollends  die  „fhmzösische  Besteuerung'* 
hat  sich  dabei  dann  freilich  fast  zu  einer  Monographie  des  Gegen- 
stands erweitert,  dient  aber  gerade  in  dieser  Gestalt  zur  Erreichung 
meines  Zwecks. 

Schon  in  der  „Steuergeschicbte*'  schien  es  mir  richtiger, 
mich  auf  die  Darstellung  der  Besteueraug  ciuigcr  wichtigerer,  be- 
sonders interessanter  oder  fllr  den  deutschen  Autor  in  Betracht 
kommender  Länder  zu  beschränkeD,  dafttr  dann  aber  das,  was  ich 
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diTStellte,  besonders  je  mehr  es  iu  die  neuere  Zeit  gehiirte,  wenif^:- 
stens  verhältnissmässig ,  etwas  eingehender  zu  behandeln.  Denn 
auch  hier  kam  es  auf  Einzelheiten,  nicht  bloss  aut  eini^'C  Allgemeiu- 
beiten  an.  Gerade  dadurch  hat  meine  „Steuergeschichte"  schon 
einen  etwas  bedeutenderen  üusscren  Umfang  erreieht. 

Sollte  nun  aber  die  Darstellung  der  „Besteuerung  (U  h  UK  Jahr- 
hünderts"  ibreu  Zweck  eriUllen,  so  nuisste  sie  den  einzelnen  wich- 
tigeren Ländern  einen  angemessenen  Kaum  widmen.  leh  glaubte 
iodessen  immerbin ,  diesen  Raum  so  beschränken  zu  können ,  dass 
die  Darstellung  der  Besteuerung  der  meisten  Staaten,  welche  ich 
Oberhaupt  behandeln  wollte  (§.  104,  105),  noch  in  diesem  Baade 
PlaU  finden  künnte.  Ich  hatte  dabei  zunächst  auch  noch  mehr  an 
Verweisiugen  auf  die  Schriiten  Uber  das  Steuerwesen  der  einaelnen 
Länder  gedacht  nnd  mich  aaf  die  Hervorhebung  des  ^yHaaptattch- 
üdisten^  besehiSnken  wollen. 

Allein  bei  der  Aufarbeitung  flberzengte  ich  mich  bald,  dass  so 
gehaltene  Abschnitte  nieht  genügen  konnten.  Es  wäre  dabei 
wiederum  nur  das  Allgemeinere  kurz  ansadenten  mOglich  gewesen, 
das  für  die  specielle  Steuedebre  gerade  als  ,,Untersuchungsmateriai'' 
so  Bothwendige  nnd  so  werthrolle  Detail  hätte  fast  ganz  fehlen 
nflisen.  Wenn  es  ferner  auch  nicht  mOglich  und  fUr  den  Zweck 
sieht  nOthig  war,  jede  Phsse  der  Entwicklung  der  Stencrgesetz- 
gebaog  zu  verfolgen,  so  musste  doch  zum  Verständniss  der  be- 
uchenden Gesetzgebung  und  zur  Würdigung  ihrer  finanziellen 
Wirkungen  unvernjcidliih  auch  auf  die  wichtigeren  Entwicklungs- 
phasen eingegangen  werden.  Der  Verweisung  auf  die  Special- 
schrilten endlich  habe  ich  mich  vicllaeli  bedient,  aber  sie  konnte 
tlie  eigenen  Ausführungen  um  so  weniger  erHetzen,  da  eben  die 
Art  nnd  Weise  der  Behandlung  des  Stotts  nach  den  verschiedenen 
Autgaben  und  Zwecken  dieser  Schriften  von  der  in  diesem  Werke 
m.  E.  gebotenen  Behandlung  abwich.  So  wuchs  der  Kaum .  den 
ich  einzelnen  Staaten  notbwendig  gewähren  musste,  erheblieli. 

Ich  erkannte  das  schon  bei  der  Darstellung  der  britischen 
Besteuerung,  weiche  doch  in  der  verhältnissmässig  grossen  Einlaeli- 
heit  der  letzteren  weniger  Schwierigkeiten  als  die  Darstellung  des 
Stciierwesens  der  Continentalstaaten  bietet.  Meine  Darstellung  umfasst 
jet/t  140  Druckseiten.  Ich  glaube  nicht,  dass  man  ihr  mit  Recht 
den  Vorwurf  zu  grosser  Ausführlichkeit,  auch  im  Kähmen  dieses 
Werks,  machen  kann.  Sie  bringt,  hoffe  ich,  wirklich  ziemlich 
•Ues  Wesentliehere,  aber  auch  nicht  mehr.    Einiges  darin  hätte 
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ich  geru  erweitert,  so  die  Darstellung  der  Veranlagung  der  Ein- 
kommensteuer, Anderes  gern  mehr  mit  liiueiDgezogen ,  so  die 
Scbildernng  des  Zolltarifs  und  der  Phasen  der  Tarifpolitik  vor  deo 
grossen  Zollreformcn.  Das  wttre  zn  rechtfertigen,  vielleicht  zu  ver- 
langen  gewesen,  leb  habe  es  aas  Hücksicbten  auf  den  Raam 
onterlassen  und  mitunter  längere  AnsfQbrnngen  wieder  bei  Seite 
gelegt 

fiei  der  Darstellung  der  franx^sisehen  Bestenemng  war 
von  Tomherein  mit  einem  viel  umfassendereni  aber  meines  Eraehtens 
aneb  finant-  und  stenerwissenschaftlieh  noeb  viel  wertliToHeren  nnd 
interessanteren  Material  zu  arbeiten.  Vortreffliehe,  zum  Theil 
eminente  finanzielle  und  verwaltungsreebtlicbe  Sebriften  lagen  in 
Falle  vor,  darunter  deutsche ,  wie  das  zwar  weit  cnrfiek  liegende, 
.  1857  ersohienene,  aber  unübertroffene  Werk  eines  theoretisch 
durebgebildeten  Meisters  der  Praxis,  wie  von  Hoek,  und  das  ver- 
bältnissmässig  neue,  erst  1882  erschienene,  im  Einzelnen  ungleich- 
massig  gearbeitete,  aber  in  einigen  Abscbnittcii  dei  Darstellung  der 
Besteuerung  ebenfalls  vverthvollc  und  überall  freilich  mehr  an 
statistiseheii  Daten,  als  in  der  Darlegung  der  historischen  Kntwick- 
lungen  und  der  finanzrechtlichen  Verhältnisse,  wo  es  öfters  ein- 
gehender sein  könnte  —  stoffreiche  von  von  Kaufmann.  Aber 
auch  hier  sah  ich  bald,  dass  einfache  Verweisungen  nicht  trenli^^ton. 
Abg<\sehen  davon,  dass  ich  in  der  Aurfassun^.  so  vieltai  h  in  lictrefT 
der  Bciirthcilung  der  Steuerpolitik  von  v.  Kaufmann  und  den  fran- 
zösischen Theoretikern,  abwich,  war  in  den  deutschen  und  selbst 
in  den  französischen  finanzrecbtliebcn  Werken  die  ganze  Hehand- 
lungswcisc  des  Stoffs  eben  eine  andere,  als  ich  sie  für  die  mir 
vorschwebenden  Ziele  brauchte.  Zugleich  lockte  mich,  wie  meine 
Vorgänger,  wie  namentlich  v.  Hock,  welcher  es  in  elassischen, 
aueh  von  v.  Kaufmann  in  der  Vorrede  oitirten  Worten  ausgesproehen 
hat,  freilich  aueh  das  Interesse  an  dem  Stoff,  dem  —  Dank  einer 
ruhelosen  inneren  nnd  äusseren  Politik,  der  Folge  des  franzQsisohen 
Mationalebaracters  —  gewaltigsten  Steuerwesen,  das  die  Welt 
bisher  gesehen.  Dieser  Stoff  erwies  sich  zugleich,  wie  kein  anderer, 
geeignet,  bei  seiner  eingehenderen  Behandlang  fast  alle  modernen 
Steuerarten,  Steuerformen  und  Steuerfragen,  welehe  in  syste- 
matischer Ordnung  gerade  den  Gegenstand  der  speciellen  Steuer- 
lebre  bilden,  an  einem  Beispiel  von  ungeheuerer  und  durchaus 
actueller  praclischer  Bedeutung  zu  erörtern.  Die  ausgedehnten, 
vielfach  ausgezeichneten  Bearbeitungen  der  französischen  Besteuerung 
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and  eiüzelncr  Theile  derselben  erleichterten  die  Anf'j;abc  der  Dar- 
ötellnng,  in  einigen  Abschnitten  ermöglichten  sie  .sie  mir  erst. 

So  glanbte  ich,  gerade  die  französische  Bestenernng  als  ein 
ond  wohl  als  das  bedeutendste  Heispiel  der  „Besteuerung  des 
lö.  Jahrhunderts''  herausheben  und  in  einem  rmfang  darstellen  zu 
dürfen,  welcher  freilich  das  Maass  eines  blossen  „Abschnitts*'  der 
«ipeciellen  rSteuerlebre  in  eioeni  fiDauzwissenscbaitlicben  Werke  über- 
steigt (541)  Seiten). 

Aber  ich  habe  in  dieser  „f^anz^)siscben  Besteuerung"  nun  auch 
u  zeigen  ▼ermooht,  wie  ich  mir  die  Darstellung  der  concreten  Steuer- 
rerhältnisse  einen  Landes  einerseits  als  eine  Torbereitende  Arbeit 
ftr  die  ,^y8tematische*'  specicUe  Stenerlehre  und  anderseits  als 
einen  integrirenden  Theil  der  apeciellen  Steneriebrc  und  damit  der 
RoaniwisaeDSobaft  denke. 

Aach  didaetiaeh  scheint  ea  mir  empfeUenawertb,  beim  Stadinm 
der  Finanawisflenachaft  aich  einmal  so  in  daa  groaie  und  achwierige 
Detail  dea  Stenerrechts  nnd  der  Steaerverwaltnng  einea  wichtigen 
iSteats  binelnaiiarbeiten.  Unsere  Finanawisaenaehaft  hat  aich  an 
einieitig  mit  den  allgemeinen  Prineipienfragen  der  Beatenernng, 
mit  dem  „Seln-Sollen*',  den  rolkswirthachaftlichen  Seiten  und 
Wirkungen  der  Stenern  beacbäftigt.  Die  speoietle  Stenerlehre  hat 
die  Aufgabe  (§.  1,  2),  an  seigen,  „wie  man  ea  macht  und  gemacht 
hat^  wie  nnd  mit  welchen  Mitteln,  auf  welchen  Wegen  im  Einaehien 
oSteuertechnisch"  Gesetzgebung  nnd  Verwaltung  bestimmte 
steoerpolitische  Probleme  zu  lösen  jrcsucht,  welche  oft  unübcrwind- 
liciie  Schwierigkeiten  sie  hierbei  gefunden,  womit  sie  sich  häutig 
Uhcii  begnügen  müssen.  Das  eben  ersieht  man  gut  aus  der 
«»pecielleren  Darstellung  der  Besteuerung  eines  ein/einen  Landes. 

Frankreichs  „moderne  Besteuerung"  eignet  si(  h  für  alle  diese 
/'^Hrikc  aber  mehr  als  diejenige  eines  anderen  Landes.  Der 
„radieale"  Brm  b,  welcher  178«»  ff.  mit  dem  Steuerwesen  des  ancien 
regime  erfolgte,  war  zwar  hier,  wie  aul  anderen  (Jehicten,  mehr 
von  formeller  als  von  materieller  Bedeutung.  Denn  überall  wurde 
l>ei  dem  Anfbau  und  Wiederaufbau  des  Steuersystems  an  die 
älteren  Stenern  nnd  an  deren  Technik  und  V^erwaltung  angeknüplt, 
wi<'  gerade  die  genauere  l  ntersuehung  zeigt,  indessen  bildet  tlic 
»8te  Revolution  doch  auch  hier  einen  wahrhaft  K])0(hc  machenden 
AbsdmitL  Das  .laluhundert  „178!»— 1889" scheidet  si<  Ii  noch  mehr  als 
«aderswo  von  der  früheren  Zeit  ab.  Die  wcchsclvolte  äussere  und 
«inere  franzllaiache  Geschichte  hat  dann  auf  dorn  Finanz-  nnd  ins- 
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besondere  dem  Beatenernngsgebiete  zu  Experimenten  genöthigt,  wie 
sie  wiederum,  etwa  mit  Ausnahme  Nordamerikas  in  der  kurzen 
SpaDoe  des  Bürgerkriegs,  kein  anderes  Land  aufweist.  Frankreich 
war  auch  in  Steuerfrageo ,  wie  im  dffentUcheii  Leben  ttberhanpt, 
das  „Land  der  Rossenren  fttr  ganz  Europa*'.  Eben  deshalb  ist 
seine  moderne  Bestenemng  so  ausnehmend  interessant  and  noch 
fttr  die  Theorie  so  lehrreich,  wie  kanm  eine  andere. 

Das  meine  Bechtfertignng  dafUr,  dass  ich  die  i^modeme  fran- 
zösische Bestenerung''  so  anm  „Lehrezempel"  grOssten  Styls 
fttr  die  specielle  Stenerlehre,  wie  eine  fl^rmliehe  Sammlung  von 
„ätenermodellen",  benutzt  habe.  Abgesehen  von  der  Ein- 
kommensteuer, zu  deren  Einftthrung  aber  auch  wiederholt  beacbtens- 
werthe  Anlänfe  gemacht  worden  sind  (§.  191),  bietet  die  moderne 
französische  Besteuerung  für  alle  wichtigeren  Arten  und  Formen 
der  Besteueriii) (;  und  für  zahlreiche  hpecialira^eu,  welche  sich  ao- 
scliliesseu,  iu  der  Tliat  ein  wahrhaft  ausgezeicbuetes  practiscbes 
Beispiel  und  eine  solche  Modellsammlung. 

In  diesem  JSinne  möchte  ich  meine  Darstellung  der  lianzösischcn 
Besteuerung  als  Tüeil  meines  finanzwissenschal'tlicben  Werkes  und 
der  „speciellen  8teuerlehre"  desselben  aufgelasst  haben. 

Gewiss  wäre  es  nun  mein  Wunsch,  in  ähnlicher  Weise,  wenn 
auch  in  ^'cringerer  AnsfUhrlicbkeit,  die  neuere  Besteuerung  anderer 
wichtigerer  Länder  und  schliesslich  zumal  Deutschlands,  des  Reichs, 
Preossens,  der  Mittelstaaten,  dann  Oesterreichs  zu  bebandeln.  Und 
als  weitere  Vorbereitung  für  die  systemntische  specielle  Steuerlehre 
plante  ich  das  auch  und  wäre  es  das  Eicbtige. 

Wenn  ich  gleichwohl,  wie  oben  schon  bemerkt|  vorläufig 
darauf  verzichtei  so  bestimmen  mich  dazu  äussere  und  auch  persön- 
liche Grttnde. 

Ueber  die  bloss  compendiarische  Behandlung  ist  die  deutsche 
Finanzwissenschaft  hinausgewachsen.  Auch  hier  wie  in  der  ganzen 
Politischen  Oekonomie  bedarf  es  neben  den  Compendien  und  den 
Monographieen  und  Aufsätzen  umfangreicherer  zusammenfassender 
Werke,  nach  der  Weise  des  vorliegenden,  mag  dasselbe  auch  nur 
als  ein  Versuch  in  dieser  Richtung  gelten,  dessen  Mängel  dem 
Verfasser  selbst  am  Besten  bekannt  sind.  Vivat  sequensl  i 

Auch  hier  aber  steigen  natürlich  die  Schwierigkeiten  mit  dem  I 
Umfang.   Mein  Werk  ist  jetzt  bereits  auf  drei  starke  Bände  an- 
gewachsen.  Mindestens  ein  weiterer  wird  noch  durch  die  syste- 
matische specielle  äteuerlehre  und  die  ätaatsschuldeolehre  be- 
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«ssprncht.    leb  glanbe  einstweilen  erst  eiDmal  abwarten  zu  sollen, 
ob  sich  ein  Werk  dieser  AiiBdcbnuDg  auf  dem  deolschen  Btteher- 
markte  behaupten   kann.    Bieber  ist  der  Absatx  der  einzelnen 
Binde,  welche    doch  nor  ,,Bmchstfleke''  der  Finanzwiseeneehaft 
enttialten,  «war,  ▼on  allen  eaebliehen  OrUnden,  den  VonUgen  anderer 
Wei^  wie  des  Stein'seben,  Roecber'echeny  abgesehen,  begreiflieb 
ItncimneT  als  bei  kürzeren  nnd  wohlfeileren  Werken  der  syste- 
maliKhen  FlnanEwissensebafi  Aber  immerhin  ist  der  Absatz  be- 
fnedigesd  und  bei  den  Auflagen  in  der  DoppelstSrke  der  übliGhen 
liseber  als  Ich  erwartet  hatte.  Der  zweite  Band  Ist  seit  länger 
ToUsündig  vergriffen.  Indessen  erscheint  es  doch  rilthlich,  dem 
dentacben  Bttcherconsnmenten ,  der  bekanntlich  lUr  das  Bllcher- 
kanfen  keinen  grossen  Magen  hat,  nicht  ^ar  zu  viel  zuzuimithen. 
Ts  wird  auch  von  den  weiteren  Absatzvcrhältnissen  dieses  dritten 
l'.andes  abhiiniccii,   wann  ich  mich  und  wie  ich  mich  der  Fort- 
tübruii^  der  Darstellung  der  Besteuerung  einzelner  Länder  in  der 
bc^^unnenen  Weise  widmen  kann.    Der  Absatz  der  einzelnen  Hefte, 
die  auch  weiter  apart  verkäuflich  sein  werden,  war  bitther  Uber 
Erwarten  gtinstig. 

Dann  aber  kommen  auch  die  pers(mlichen  Gründe  in  l'ctracht, 
welche  mich  lllr  jetzt  bestimmen,  die  oben  genannten  Darstelliiii;:cii 
vorläufig  zurückzustellen.  Die  Ausarbeitung  derselben  tbrdert  ein 
Maass  von  Zeit  und  Arbeitskraft,  das  ich  nicht  sicher  zur  Yer- 
fQguDg  habe. 

Bei  England  und  Frankreich  lagen  auch  reichliche  and  vielfach' 
vortrefi'liche  Vorarbeiten  vor,  welche  mir  in  hohem  Maasse  zu  Statten 
gekommen  sind.  Die  Werke  und  kleineren  Arbeiten  yonDowell, 
Vocke,  V.  Gneist,  Leser,  Aschrott,  J.  Wolf,  von  v.  Hock, 
T.  Kaufmann,  Lexis,  y.  Reitzenstein,  Ton  Stoarm,  Sndre 
Vtgnes,  Matbien-Bodet,  Amagat,  Perronx,  Olibo, 
Amö  jL  a.  m.,  das  vortreffliche  dictionnaire  de  Tadministration 
fran^;aise  von  Block  mit  seinen  Supplementen,  das  noch  reich- 
haltigere, Im  grOssten  Styl  angelegte,  aber  bei  Weitem  noch  nicht 
fertige  dictionnaire  des  finances  von  Say  nnd  mehr  als  alle  diese 
Werke  nnd  einzelnen  Arbeiten  das  ausgezeichnete  nnd  höchst 
reichhaltige,  im  ihmzOsisohen  Finanzministerium  herausgegebene 
Bulletin  de  statistique  et  de  lögislation  coroparöe  (seit  1877,  in 
starken  tfonatsheiten,  bisher  25  Bände)  — ,  um  nur  die  wichtigsten 
benntzten  literarischen  Hilfsmittel  zu  nennett,  —  haben  mir  das 
eme  mehr,   das  andere  weniger,  aber  alle  mehr  oder  weniger, 
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wesentliche  Dienste  geleistet.  Wo  und  wie  ich  sie  benutzt  habe, 
ergiebt  sich  ans  den  zahlreichen  Gitaten.  Ich  hin  daneben,  wo  ich 
es  iigend  fttr  nOthig  hielt  nnd  ansfDhren  konnte,  namentlich  anf 
die  Gesetze,  Verordnungen,  Tarife  selbst,  als  die  ersten  Quellen  fttr 
solche  Darstellnngen  der  Besteuerung,  Öfters  auch  auf  Enqueten, 
Gesetzentwürfe,  parlamentarische  Verhandlungen  u.  dgl,  wenn  sich 
dabei  auch  eine  BeschrSnkung  yon  selbst  gebot,  um  den  Stoff  be- 
wältigen zu  können,  eingegangen.  Aber  jene  genannten  Werke 
haben  mir  vielfach  dabei  als  Wegweiser  gedient,  und  gern  gestehe 
ich,  dass  ich  z.  B.  ohne  ein  Werk  wie  das  Olibo'sche  Uber  die 
indirecten  Stenern,  ohne  manche  Materialien  im  Bulletin  und  ohne 
mancbe  AutscbKlsse  und  Fingerzeijjre,  die  leb  den  beiden  •genannten 
dietioniiaire.s  verdanke,  meine  Aufgabe  bei  der  französiscben  Be- 
steuerung sebwcrlicli  und  jedenfalls  nur  nocb  ungenügender  und 
langsamer  bätte  lösen  können,  als  es  geselieben  ist.  Aucb  hier  aber 
blieb  der  eij^enen  Mühe  und  Arbeit  noeb  genug. 

Fllr  andere  Länder,  mebrfacl)  aucb  für  Deutscliland  fehlen 
8olebc  \'<)rarbciten  mebr  als  für  die  im  dritten  Hände  bebandelten 
beiden.  Haben  wir  docb  z.  H.  für  l'reussen  und  für  Oesterreich 
keine  einzige  zusammenfassende  etwas  cingeliondere  Darstelluni!; 
der  Besteuerung  im  Jahrbundert.  Dabcr  verlangt  die  Beband- 
lang  dieser  Länder  wieder  sehr  viel  Zeit  und  Arbeitskraft  und 
darin  giebt  es  eben  für  den  Einzelnen,  speciell  anch  nach  meinen 
persönlichen  und  Bernfsverhältnissen  für  mich,  eine  Grenze,  die  man 
innc  zu  halten  sich  gezwungen  sieht. 

Gleicbwobl  hoffe  ieh  die  Fortsetzung  der  Darstellung  der  Be- 
steuerung in  einzelnen  Staaten  im  19.  Jahrhundert  nicht  liegen 
lassen  zu  müssen.  Vielerlei  Vorstudien  dazu  habe  ich  gemacht. 
Aber  zunächst  drängt  die  zweite  Auflage  des  zweiten  Bandes  der 
Finanzwissenschaft,  dann  mOchte  ich  womöglich  erst  die  syste- 
matische Steuer-  und  die  Staatsschuldenlebre  bearbeiten  nnd  damit 
das  ganze  Finanzwerk  zu  einem  gewissen  Abschluss  bringen,  — 
vielfachen  Wünschen  entsprechend,  meinem  eigenen  zumeist,  der 
ich  unter  der  Btlrde  dieses  Werkes  seit  nur  zu  lange  schon  stehe 
und  daran  wahrlich  oft  schwer  getragen  habe  und  trage. 

Diese  längeren  Darlegungen  glaubte  ich  den  Lesern  meines 
Werkes  scbuldig  zu  sein,  namentlicb  denen,  welcbc  Über  den  lang- 
samen Fortgang  desselben  unzufrieden  gewesen  sind.  „Ultra  posse 
nuUa  obligatio/' 
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Inhalt  UDcl  Behaudlungsweise  müssen  sieb  uatürlicli  durch  sich 
»elbst  rechtfertigen.  Ich  erlaube  mir  darüber  nur  noch  Folgendes 
hinzQ  zufügen. 

Ich  bin  in  der  älteren,  der  antiken,  der  mittelalterlichen  und 
der  neueren  Steucrgeschichtc  bis  Ende  des  is.  Jahrhunderts  nicht 
.Specialforscber.  Meine  „6tcuer^esehichtc"  pratendirt  daher  auch 
nicht  als  die  Arbeit  eines  solchen  zu  gelten.  Meine  Studien  und 
Neigungen  haben  mich  auf  andere  Stott'c  und  andere  Gebiete  geführt. 
Die  Kecbtt'ertignng  dafür  finde  ich  in  dem  Gebot  der  wissenschaft- 
fieheD  Arbeitetheilung.  In  der  „Stencrgcschichte^'  fasse  ich  daher 
gnwaeDtheils  nur  die  Ergebnisse  der  Arbeit  der  äpeeialforschcr  za- 
tammeiL  Das,  was  ieh  dabei  Ki<^enes  biete,  liegt  voraemUch  in 
dieser  Zaaammenfaflfloiig  naeh  den  Gesiehtspuncten  der 
Tergleichenden  Stenerlehre  nnd  Finanzwissensehaft 
and  hier  blieb  —  nnd  bleibt  aneh  nach  meiner  Arbeit,  wie  ich  gern 
einräome  —  aaeh  den  Specialforsehern,  Kumal  reinen  Historikern 
oder  historieehen  Philologen  gegenüber,  anch  fttr  den  Finanz- 
tbeoietiker  immerhin  noch  eine  nicht  anwichtige  Aufgabe  ttbrig. 

Etwa  Tollends  in  Betreff  der  antiken  Bestenernng,  wo  die 
enten  Meister  gearbeitet  und  so  Vieles  doch  ungelöst  gelassen  oder 
dauernd  der  Controrerse  überlassen  haben,  Fachmänner,  welche  in 
diesen  Stadien  ihre  Lebensaufgabe  fanden,  auf  eigenen  Füssen 
stehen  zu  wollen,  schiene  mir  nicht  nur  im  Widerspruch  mit  allen 
(irunds'atzen  vernünftiger  wissenschaftlicher  Arbeitstheilung,  sondern 
eine  dilettantische  Aniuassuiig.  Da  niügen  von  Fach -National 
'^'konomen  nur  Männer  wie  Kodbertus,  welche  sich  zu  Special- 
is hern  aiit  (lieseni  Gebiete  ausbildeten,  ((der  wie  Altmeister 
U' übe  Im  Kusch  er,  welche  der  classischeu  Pbihdogie  und  Ge- 
M-hichtswissenschaft  bcriitHiuüssi-  angehören,  eigene  L  rtheile  wn^en. 
bie  Gewährsmänner  luciiu  r  Darstellung  habe  ich  überall  genannt, 
tinc  gewisse  Hinneigung  v.ii  Kodbertns'sehcn  Ansichten  wird  man 
^'erade  mir,  bof)e  ich,  zu  Gute  halten,  aber  gefolgt  bin  ich  absicbtlicli 
ilini  weniger  als  anderen  Forschern  24). 

Für  das  mittelalterliche  und  spätere  Steuerwesen  glaubte 
ieh  auf  Grand  meiner  Studien  mehrfach  etwas  selbständiger  ver- 
fihrea  zu  kennen.  Aber  anch  hier  sind  es  doch  überwiegend 
die  neueren  Arbeiten  der  historischen  und  rechts-  und  wirthschafts- 
Wstoriscben  Spccialij^ten,  auf  denen  meini'  Darstellung  beruht.  Ich 
Ittbe  sie  nnd  jeden  einzelnen  namentlich  da,  wo  ich  ihm  näher 
foi^,  stete  beeonders  genannt  Hervorheben  möchte  ich  im  All- 
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<;cmeinen  Eichhorn,  VVai  tz ,  0 ierk  v.  G nei st,  C lain a^' o  i  a  n, 
Vuitiy,  speciell  für  eiii/.eliie  ZeitrUiinie,  Stcucrgebicte,  Lündcr 
ausser  (len  eben  genannten,  von  denen  Claniageran  l'ür  Fnuik- 
reieh  mir  der  wichtigste  Autor  war,  noch  Zeunier,  llej^el, 
von  S(  Ininherg,  Falke,  llot'fniann,  Kries,  Gindely, 
G.  »Schmoll er,  Vocke,  Dowell  u.  v.  a.  ni. 

Dir  Autoren  Uber  die  niodcrne  britische  und  fVauzü.>i,st'hc  lic- 
steucruiii;,  welche  ich  vorncmlich  mit  l>enntzt  habe,  wurden  oben 
schon  geiiaiiuf.  Sie  sind  an  bctretiender  Stelle  stets  citirt  worden. 
In  diesen  Abschnitten  —  und  im  Fortschreiten  der  Arbeit,  nach 
einem  eigenen  leicht  begreiflichen  liedUrt'niss,  immer  mehr  und 
immer  ausschliesslicher  —  bin  ich  aber  auf  die  Gesetzgebung  und 
die  amtliche  Sutistik  seihst  iüierall  sarttckgegangen.  Dabei  findet 
man  denn  auch  bei  der  Vergleicbung  und  Prttfting  selbst  in  den 
besten  Arbeiten  einmal  doch  maneherlei  Irrthttmer  und  sodann  in 
den  Zahlen,  Datams  der  Gesetze  n,  dgl.  manche  Schreib-  oder 
Druekfehler,  die  z.  B.  auch  im  Block'scben  dictionnaire,  bei  Vignes 
und  selbst  in  den  amtlichen  Sehrilten,  wie  iro.Bnlletinj  nicht  selten 
sind.  Die  repnblikanisohe  Zeitrechnong  in  Frankreich  mit  ihren 
römischen  Zahlen  fttr  die  Jahre  ist  namentlioh  oft  an  Schreib-  und 
Druckfehlem  mit  schuld.  Als  ein  in  jeder  Beziehung  besonders 
werthvoUes  Werk  möchte  ich  ans  der  franzOsisoken  Literatur  noch 
das  von  Stourm,  les  finances  de  Pancien  regime  et  de  la  rövo- 
lution,  hier  dankbar  hervorbeben. 

Noch  bemerke  ich,  dass  vielleicht  in  der  Darstellung  der 
französischen  Steuern  Eines  auffallen  kann:  die  sehr  seltene  Er- 
wähnung der  Theoretiker  und  der  theoretischen  Schriften,  z.  H. 
Lero)  -  Hea  u  Ii  eu 's,  Parieu's,  des  Journal  des  Economistes. 
Ich  habe  aber  absichtlich  mein  Lrtheii  mir  unbeeiuflusst  von  den 
Stimmen  der  Theorie  zu  bilden  und  zu  erhalten  gesucht  und  des- 
halb bekannte  Btiehcr,  wie  z.  B.  selbst  die  der  Genannten,  wUhreud 
meiner  ganzen  Arbeit  kaum  einmal  in  die  Hand  j^cnonimen.  Um 
Auseinandersetzung  mit  den  Tlieorctikeru  liaudelte  es  sich  auch  in 
diesem  Baude  nicht 


Meine  Darstellung  der  französischen  Besteuerung  umfasst 
gerade  den  hundertjährigen  Zeitraum  von  178U — lööd  und  erscheint 
im  „.lubilänmsjahre''  der  ersten  Revolntion.  Kin  interessanteres 
Stttck  SteuergesehichtCi  wiederum  nur  etwa  von  den  Jahren  1861 
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biB  1865  In  Kordamerika  abgesehen  ^  giebt  es  achwerliefa.  Es  ist 
uch  iK>litiBeh  und  wissensehaftlich  im  höchsten  Grade  lehneicb. 

VielUicb  vriUeücIete  steucrtecbuihche  Fornieu,  ahcr  im  Grunde 
oiaterieU  keine  so  gar  grosse  Verschiedenheit  von  den  V  erhältnissen 
am  Schlüös  des  Ancien  regime.    So  nicht  in  der  Vcrtheiluug  der 
^teüerarteu;  und  ob  in  der  Höhe  der  Steuerbelastuug,  die  nirgend 
in  der  Welt  Ihresgleichen  findet?! 

Die  ganze  Entwicklung  und  das  Maass  der  beatigen  Belastung 
eben  das  Produet  der  allgemeinen  inneren  nnd  äusseren  politischen 
Geschichte  nnd  diese  —  das  Prodaot  des  etwas  romanisirten,  ein 
wenig  germanisch  versetsten,  kelto-gallischen  Gmndeharaeteis  der 
Nation.  Remm  noyaram  Semper  stndiosL  Ein  Betspiel  der  „Ver- 
erbong  der  Eigenschaften"  nnd  der  practischen.  Folgen  davon  im 
^entHcben  Leben  wie  wenige.  Und  diese  VerhiUtnisse  und  Ein- 
flflsse  schliesslich  das  Bichtang  gebendCi  selbst  das  Entscheidende 
ftr  die  Entwicklung  und  Gestaltung  der  Besteuerung,  deren  tech- 
nische Durchführung  dann  nur  Gesetzgebung  und  Verwaltung  sich 
unablässig  so  vorzuglich  wie  möglich  zu  machen  bemflhen.  Und 
darin  haben  sie  Grosses  geleistet. 

Diese  Zusammenbän<j^c  hat  auch  der  Finanzüieorctiker  und 
die  Finanzwissenschaft  zu  beacbten.  Das  ist  wieder  etwas  „All- 
gemeines", das  am  Ende  wichtiger  als  alles  „Detail''  ist.  — 

Mit  Interesse,  ja  mit  einer  gewissen  Liebe  ist.  auch  der 
deotsehe  Autor  diesen  französischen  Dingen  nachgegangen.  Er 
wie  so  ziemlich  alle  wir  Deutschen  fühlen  nicht  Uass,  nicht  Ver* 
aehtung,  nicht  AntipaÜiie  gegen  Frankreich  und  die  Franzosen. 
Wir  können  auch  heute  noch  französischen  Dingen  objective  Be- 
uitbeOnng  angedeihen  lassen,  —  selbst  heute  noch,  wo  uns  in  der 
ungerechtesten  und  verletzendsten  Weise  nur  Hass  und  Verachtung 
und  Antipathie  entgegen  gebracht  werden,  weil  wir  —  frevel- 
halten Friedensbruch  und  Störung  der  nationalen  Einigung,  die 
Frankreich   seit  .Jabrbunilcrten   besitzt,   siegreich  zurückgewiesen 
üiid  altes  uns  widerfahrenes  nnverjaiirtes  Unrecht  massvoll  gesühnt 
haben.    Nach  Objectivität  hal)c  ich  Uberall  in  meiner  Darstellung 
t,'estrebt,  oft  bewundert,  was  geleistet  worden  ist.    Und  wenn 
Diittcü  in  nüchternen  Finanzschriften  Ausfalle  gegen  Deutschland, 
Deutsche,  Preussen,  „Prussiens"  begegneten,  nur  etwa  einmal  mit- 
kiiUg  gelächelt  und  die  Achseln  gezuckt  und  —  des  gailischeo 
A'aüonalcharacters  gedacht. 
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Schlieselich  aber  habe  ich  alterdiogs  auch  eine  Genogthanngp 
darttber  empfanden,  dass  ans  Deatsoben  dieses  soperfiscalische 
Finanz-  and  Steuersystem  —  in  seiner  Art  ein  Wonderwerk  der 
Verwaltnngs-  and  Finanstechnik  —  erspart  geblieben  ist,  weil  nns 
—  die  „Rosscnr*'  der  französischen  Reyolotionen  erspart  blieb« 

Aach  dieser  Caasalzosammenhänge  sei  der  Finanztheoretiker 
eingedenk,  denn  schliesslich  sind  nnd  bleiben  Finanz-  und  Steuer- 
fragen  ebon  doch  politische  Fragen  und  die  Lösnngen,  die  sie  ündeD, 
eben  doch  l^rnductc  der  p(ditischen  Verhältnisse. 

Berlin,  5.  Juni 

Dr«  Adolph  Wagner. 
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0.  bis  8.  B.  Speciello  Stenerldirew 


BoiUo  clor  Materien,  liier  der  cinzcluen  bieucrgattungea  ond  Steacra,  mit  einer  aus 
Süsseren  Gründen  (in  Betrefi'  der  Besitz-,  speddl  der  Vermögenssteuer)  erfolfenden 

AuMialiiiK'.  dem  dort  aiifgc.stflll«rn  und  grüiidaten  Stouorsystcin  (II,  'Ui2  fT.)  unter 
Benutzung  der  ebenfalls  dort  g<  brauchton  und  erläuterten  tfchnischen  Namen  and 
Kunätaosdnicke  is.  bes.  II,  1*jO  II.).  Die  von  diesen  abweichenden,  in  der  Theorie  sonst 
rorkoifiii.  II  1  II  und  in  der  Praxis  ttblielu  n  N'aaien  uml  Ausdriidie  werden  indessen 
im  FuL^*-iid<'ii  violfarli  daneben  verwendet,  beüondera  bei  der  zasaiDineoiiusendeii  Be- 
zeichnung der  grossen  Steuergruppen. 

Die  Literatur  der  speciellen  Steaeilehre  \>i  f:<.u:iäenthcib  in  dem  vinftssenden 
(Uta  1879  gehenden)  Naehweir*  über  die  gcsammte  Steuerliteratur  in  B.  II  fS.  I  T!)  l'jiri. 
Vieles  davon  auch  in  der  alltreuieinen  Ribliographie  im  1.  Bande  (H.  Aufl.  sj.  .{o. 
JS>>2 — 83  fcichrndi  mit  antrefuhrt  worden,  RO  dass  hier  jetzt  nur  cinif;.  neuen«, 
seitdem  vorOffuntlichte  Sdinitcn  lun/u^^c-fagt  werden.  Die  Specialliterutur  ub<r 
S te u e rü" e seil i 0 h t  e  iiihI  I) i;->t e h <  inl  >  St  i  u  rffesotzg'ebung,  sowie  überein- 
ze.Ino  Sil- nur  II,  coucr«  tc  Steu  e  1 1 1  a  ^  >  n  und  dgL  m.  wird  in  den  betrdi'enden 
Abscbnittcu  G.  Buche,  bei  den  ein?«  inrn  Staaten  Dnd  im  weiteren  Verlmif  bei 
den  einzelnen  Steuern)  namltni't  iri'tn:i<  ht  W'  i(l<>n. 

Ein  gotcs,  practiäch  recht  bruuehbarcä  bibliographisches  ililt'üutittel  für 
die  nooere  und  neueste  Litentar  ancli  der  speciellen  Stenerlehre,  im  Allgemeinen  flir 
die  Literatur  im  M».  .lahrhund.  rt,  iat  die  neueste  erweiterte  Ausi;ab<'  d<'S  Mühl- 
breciit'schon  Katalogs,  dessen  schon  im  1.  Bande  (3.  Aull.  S.  51i  rUUiucud  go- 
dacht  worden:  ,.We<^wcisor  durch  die  nenere  Llteratnr  der  Staats-  und  Rechts wisseo- 
M'hafteii"  ((bnitsche  und  fremde)  {abgeschlossen  1.  Juli  1SS51,  v.  0.  Muhlbrccht. 
Berlin  issti  (im  Buchhandel  zu  haben  i.  Darin  besonib-rs  der  Absrh.  „KinaDZwissen- 
schaft"  S.  237— 2(!l,  mit  der  Literatur  unter  dem  Namen  jeder  <'in/elnen  Steuer, 
ßcichhalli^'-e  ljibliogra))hisehe  IJcbersirhten  der  ncue>ten  Ers(  Lfimingeu  in  Scham* 
Finanzarchiv  (f.  IsS'J  in  B.  I.  1.  Abth.  S.  400  11,  f.  l^M  in  B.  II,  1.  Abih.  S.  f)')')  IT., 
f.  Ibbü  iu  B.  III,  S.  427  Ii.),  iu  systemat.  Zusammenstellung  mit  Berücksichtigung 
der  AufiAtzo  aus  Facbzeitsciuificn;  ferner  in  Genrad 's  Jahrbachern  f.  Nat.-Oekon. 

Krgänzungen  (bis  Anfang  1H86)  zu  den  Angaben  in  B.  I  ($.  Aull.)«  S.  5281 

n.  B.  II  (1.  Aufl.).  S.  140  Ii.,  bes.  aus  d.  r  Zeit  lsj>:^  — SC, 

1.  Systematische  Finanzw  iss  nschaf  t  (I,  52,  II,  140 ff.).  L.  Stein, 
Lebib.  d.  Finanzwissensch.,  5.  Aufl.,  Leipzig  1865  ff.,  I  a.  II,  1.  Abth.,  2.  Abth.  1886, 
3.  Abth.  noch  zu  erwarten).  —  K.  Walcker.  l'inaiizwisscnsch.  Leipzig  1S84.  — 
G.  Schönborg,  Handb  d.  poliL  Uekon.,  2.  Aufl.,  Band  3,  Tub.  darin  viel- 

fach vermehrt  gegen  die  1.  Aufl.  die  Abb.  zur  speciellen  Steuerlehre:  A.  Wagner, 
direcle  Steuern  <S.  175—328),  Schall,  Aufwandsstenem  o.  Yeikebn-  Q.  Erbschaft»* 


n.  Baad.   1.  Auflage. 

(lh*^ü.) 

8.  Buch.  Die  ordentJ.  Ein- 
nahmen. Fortsetz.,  bes. 
(icbuhren  und  Steuern. 
§.  270— 51>8. 

1.  Kapitel.  Qehtthren. 
§.  277— .^2s. 

2.  KapitcL  Besteuerung. 
1.  AbtheiluBg.  All- 
gemeine Steuerlehre. 


n.  Band.  2.  Auflage. 

(Ibb7.) 

4.  Buch.  Gebühren.  §.  1  ff. 

5.  Buch.  AUgem.  Stcuer- 
Ichre. 


(bez.  IV.)  Band. 
(IbSÜ.) 

6.  Buch.  SpecieOe Steuer- 
lehre. Geschichte,  GescLz- 
gi'bnnt'  'Hill  Statistik  der 
Besteuerung.    §  4  tf. 

7.  U.  8.  Bu  c  h.  Spec.  Steuer- 
Ich  rc.  Durchführung  des 
Steuersystems. 

9.  Buch.  OeffenlL  (Staats-) 
Credit. 

füg<-n  sieli  also  die  zw.  ite  Auf- 
3.  Auflage  des  1.  Bandes  an. 


Mit  dieser  Einthcilungs-  und  Bezeichnung^wi  i^c 
läge  des  2.  Bandes  und  dieser  H.  Band  genau  an  di 

I>anaeh  zerfällt  d<  r  Stolf  jetzt  in  "i  ..Büch  <•  r"  und  jedes  Buch  zuttichst  in  K  ap  i  t  e I ' 
di.  Kajtit.  1  theils  dinct  in  „Abschnitt«  ",  theils  in  ..Hauptabschnitte"  und 
letztere  wieder  in  „Abschnitte",  diese  endlich  iu  Paragraphen.  Die  Paragraphen- 
reihe  wird  jetzt  in  jedem  „Bande**  besonden  durehgefftbrt,  so  dass  B.  II  in  2.  Aufl. 
und  B.  III  mit  §.  1  beginnen.  Die  regelma^^sigen  Paragraphenverweisungen  betrelFi-n 
die  S.  Aufl.  des  1.  Bandes  und  die  2.  Aufl.  {Ibl^)  der  Urundlegung.  Beim  2.  Band 
der  FinaanrisseBschaft  wild  hiiur  noch  die  1.  Anl  und  «war  nach  Seilenzahlen  citift. 
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mm.  Kiockc,  Zölle  u.  Kubenzuckerefener,  v.  Rcitzciistein,  das  communale 
Fmin/Tfesen.  —  "L  c  r  o  y- Bcaulicii ,  trai(t;  de  l,i  srienco  do  fmancesä,  2  vol.,  jetzt 
lü  i.  ed.,  Pir.  —  J.  (Jariiior.  iraitr  do  (in.,  jetzt  in  4.  i  d.,  Par.  1S*>3.  — 

Ii  Ljeferangen  im  Krscheinen  begrißen  ist  eiu  dictionaire  de  finanees  v.  L.  Say. 
ht.  IS$3  —  Boccardo,  princip.  üclla  scieuza  c  deii'  arte  dcUc  Uaancc,  prcfiU. 
alroL  X  Bibl.  d.  Scon.,  Tor.  1885.  —  Pierson,  Loerboek  der  stMtsliaialioiidkoiide, 
t.Th  Haarlem  1S85. 

i.  M  o  n  o  g  r  a p  h  i  e  c  n  Ii b e  r  B  e s  t  c  II  e ni  n  g  j  m  A 1 1  g e  m  c i  n  c  n  (F. .'»:{.  ir,  1 44  fr.). 
W.  Uosclier,  Versuch  einer  Theorie  der  FiuaiizregalieM ,  (aus  d.  Abli.  der  sächs. 
AUd.  d.  Wies.)  Ltüpzivr  1HS4.  —  Rob.  Heyer,  Principiun  der  gerechten  Bestcucmog, 
Wkn  1 « t .  ~  W  <  ■  s  t  p  ii  a  1  -  C  o  n  I) ,  Steuersysteme  und  StutMionaJunen  s&mmü.  Slaatea 
£aropa:>  u.     w.,  Wicu  Ibbi  (mciftt  Suibtik). 

Zo  den  lÄlgctneineii  dentscben  natlonalftkonomischeii  FaehzeUschriflen ,  welche 
«lern  Viuanz-  \ind  Stoucrwescn  anter  ihren  sniihtiiT«  n  (legenstünden  einen  Platz  ein- 
^mca,  vA  seit  eine  fipucidlo  FachzcitäcUril't  fur  Finanzwesen  gekouuDon: 

Fiaaiiz-A.rc1ilr ,  heransgcg.  v.  G.  Schanz,  jetzt  im  8.  Jahrgang  erscheinend, 
lAcbt  mchhalüs. 

3.  Finanz-  und  Steuerwesen  ein  Tin  i  r  .Staaten  (iiM-i^^t  nur  umfassen- 
dere Hauptwerke.  Weiteres  in  den  ciuzeliten  Abschnitten  unten.  S.  aonst  bes. 
die  KMiographie  im  Finanzatehiv).  Zu  Pin.  B.  I,  54,  55  ff.,  II,  14»— 150. 

Deutsches  Reich  (lin.  I,  55  sub  n.  8).  Laband,  Sliiatsrecht  ^  1 '  tit- 
schen Reichs,  Ii.  III.  Abth.  2,  l'reil».  1hs2.  —  (ieorg  Meyer,  I,<  lirb.  d.  d  -ut?r|i(!n 
Staatsrechts,  2.  Aufl.  Lpz.  1S85,  2t)l  il ,  dcrs..  I.elirb.  d.  deutschen  Verw;Utungs- 
reebts,  Lpz.  1S*<5.  II.  §.  267  II".  —  Zorn,  Staatsrecht  d.  Deutschen  Reichs,  Herl.  0. 
L{»Z.  IbSJ  II.  §.  31  If.  —  H.Schulze.  I.(  hrh.  d.  d.ut.schen  Staatsrechts.  II.  IJ  I.pz. 
Itib6,  II,  144  ti.  —  Mar^uardsou,  iiaudb.  d.  ölluuil.  Rechts  der  (iegeuwart  in 
Mooos^npbieen .  Preib.  n.  TQb.  1888  ffl,  liefoniogevcise  im  Erscheinen  begriffenea 
SamiuelÄ'erk.  a!I>'  einz'luen  deutsclien  und  die  fremden  C  u  1 1  u  rs  t  aa  t  e  n  um- 
laaacnd.  In  jeder  Monographie  auch  Uebeistcbt  Ubor  das  Fiuaji^weseu.  Die  meisten 
BJbide  Ai>er  die  doutsehen  Staaten,  dann  Oesterreich,  Schweiz,  schon  erschienen. 

Preassen  fl,  54,  5t»,  II,  150).  C.  Bornhack.  (ie>ehichte  des  preuss.  Ver- 
vmliangsrecbts,  8  B.,  BcrI.  li>*»4 — %0  in  den  betreU.  Abschnitten  von  der  ..l  itianzhoheit", 
—  Isaacsohn,  (ieschichte  d.  preuss.  Beamtcnthuiii.s,  3  B.  Herl,  l**?  1--S4,  p;i,s.sim.  — 
V.  Rfinne*s  pr<  u^^.  Staatsrecht  jetzt  in  4  Bänden  in  4.  Aull  vvi  <i  i  l>i-^  auf  einen 
b<'^nderen  Hand  vollständig.  —  H.  Schulze,  preuss  Staatsrecht.  II.  Lpz,  1S77, 
S.  3*»5  H".  Zu  den  in  B.  I,  S.  56  (8.  Aull.)  genannten  '.i  Ergänzungsheften  zur  preuss. 
Statist.  Ztschr.  N.  6,  7  und  9  Uber  Commanalfinanzen  ist  noch  hinzugekommen: 
U.  1  5  B.ntr.at'.'  zur  Finanzsiat.  d  üemeinden  in  Preossenii.  s.  w.  f.  18S3/84,  f,  Herr- 
furtb  u.  r.  Tzschoppe,  Berl.  1^04. 

Baiern  ([,  54,  58).  H.  Seydei.  baier.  Staatereeht,  t.  Manchen  1884,  S.  90  ff., 
S.  275  ff.  Das  bestehende  Finanzrcchf  in  B.  III.  der  «  rst  noch  zu  erwarb  n.  —  I.  Ilof- 
mauD,  Ueächichte  der  directeu  Steuern  iu  Baieru  .v.  Ib.  Jalirh ,  i«cipz.  Ibb3. 
(Schmeller's  Ponchuogen,  B.  4).  —  Das  Handbuch  der  gesammten  Pioanzverwaltuof 
im  K  ßaicrn  roa  J.  HocIe,  als  3.  Aull,  dea  Stockar  ron  Nenfom'achen,  liegt  jetzt 
voUstäadig  vor. 

Sachsen  <l,  5G,  II,  150).  Der  noch  ausstehende  2  B.  von  Opitz,  Staatsrecht 
d.  K.  Sachsen  (1.  B.  Lpz.  Iä84). 

Wiirtemberg  'I.  51.  ."»n,  II,  150.  S.  nu<h  Riecke.  der  w.sch«!  St.iat>]ians- 
halt.  IQ  Schmolkr  s  Jahrb.  d.  Deutschen  Rei-  hs,  iHbü,  S.  193  If.  —  v.  Sarve  y, 
Staalsfeeht  d.  K.  W.,  2.  B ,  Tab.  18«»3. 

Hessen  (I,  5»i).  Küchler-Dietz,  Venvultungs;;esetzcrid(un^,  2.  Ao8.,  Darmst. 
i^%5,  II,  ^23  ff.    Schanz,  Hessens  directe  Steuern,  Archiv,  l!>b5,  1. 

Sachsen -Weimar.  Schanz.  Ret  d.  Einkemmenst.  Pinanzarch.  1885,  II. 

S.Tchsen- Altcnbnrjr.    Hesse,  St.h.h.  v.  S -A.,  Kisenb.  iss_>. 

Oesterreich  (l,  51,  57,  IL,  150).  Ulbrich,  Lebrb.  d.  österr.  Staatsrechts, 
Beii  8.  84f»  ff.  —  S.  Adler.  Organisation  d.  Genlralverwaltonf^  anter  K. 

Jüüriaiflian  I,  Lpz.  1 I';»Hbiru  d'Elvert,  z.  österr.  Verwalt.u^eschicht.-,  pasdm; 
d^r.4..  z.  österr.  Fiu.geschichte,  Ii.  24  nnd  bes.  25  d.  Schrillen  d.  bist  stat.  Section 
d.  mähr.  »chleA.  (ieseUsch,  Brton,  IJjbO  fl*. 
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6.  bis  8.  B.  Specielle  Stenerlebre. 


Frankreich  (T,  55.  5T— 5**,  II,  läOi.  Vuilry,  t-tutlcs  siir  l«' r.  irimo  financicr 
de  la  Fniiic«  avuiU  la  rtvolulion  de  17V.»;  2  »«Mtcni  Hiiiido  (l.'L  u.  14.  Jaliil».)  ;£U  dem 
enchiencncn  ersten  (.").  - 13.  Jalirh.).  Par.  1'^^.;.  —  \\>n  (  iamagerans  hist.  de 
l'Unpüt  ea  France,  wohl  d<'ui  j'-t/i^-^'-i»  fnin/us.  llaupiwcrk  iJ<  r  I  inanzjrcscliichfo.  fehlt 
B.  4  (Ludwig  XVI)  nucii.  —  l  uuruier  de  1  laix,  rrturiue  de  l'iu)|iöL,  1,  thcur. 
liüc.  M  XVII.  ot  XVIÜ.  siedo,  Par.  1SS5.  —  Roasset  et  Loalcbe-DesfoO' 
taiii'  S.  Iiist.  des  iinp.  itidir.  ;innot«je.  Par.  1SS3.  —  Stoiirm,  los  fmanccs  de 
l'auciuu  reifiine  et  de  la  rcvolutiun,  Par.  Ibbo,  2  voL  —  Sudre,  ies  fiuances  de 
la  France  aa  X[X.  üitxlo,  Par.  2  rol.  >-  Vahror,  bist,  do  U  dette  pobl. 

<  r»  l'"r..  Par.  Isx».  2  V(»I.  —  Nicolas,  les  bud^^cfs  Je  la  l"r.  <l<iiuii  Ic  couimkmi'  "  ni. 
du  XIX.  siede,  Par.  Is^'i.  —  Noel.  etodcs  sur  la  ^«^tion  iin.  en  Fr.  depub  IbTI, 
Par.  1%83.  —  L.  Say,  le»  fin.  d.  1.  Fr.  (IS81— S2>,  Par.  1SS3.  —  Die  Forbetzungcn 
von  Blodi'a  dict.  de  l'administr.  franc,  neuestes  lieft,  2.  söric,  1.  fnac,  Nor.  1SS5; 
aucb  Snppli'rnent  grnrral  de  IS7S — s|,  Par.  l^**."!. 

Ualii:ii  (I,  .js).  Is.  Sax.  l'Italiu,  ses  linanccs  etc..  Is.'i'.l— s|.  l'ar.  Iss5.  — 
Oucli.  val-Cl.irif^iiy.  (in.  de  l  ltalio  ISGG— lüSü,  Par.  IbSti. 

Niederlande  (I.  ."»s).  Sirk'Miga,  j^e^liifd.  nis  <I  iiclri l.inil-i  lir  li.  !a-tiiii;eii 
sederl  IblÜ,  2  Vul.,  Ltreclu  |SS2  (1.  —  Treub,  ontwikkeling  e.  verband  van  de  Kijks-, 
Prontriiidalc-  cn  (icniecntebehistingcn  in  Nederland,  Ijeid. 

Schwei/.  (I,  .')S).  <i.  f'iilin,  Stonerrerorni  im  C.  Zürich  «nd  Bnndesliaiislialt 
d.  Sdiweiz,  in  S<  banz'  Finan/arcli.  l,  1.  Abth.  S.  4ö.  —  Müblcmann,  hteuci- 
wcs<in  d.  Schireiz,  Ztscbr.  f.  Schwober.  Statistilc,  B.  XIX,  X^HH.  —  Derü.,  die  Staab- 
U.  ücnieindestcuern  in  C.  Il<  rn.  eb.  ISHJ 

UussLind  (I,  5S— -VI),  iloffinann,  d.  Fin.  Ii.»  seit  d.  letzten  Ürictitkrioge, 
1870—8.1.  Vierteljahrschr.  f.  Volkswirthsch,  a.  s.  w.  XXII.  1.  11.  —  RaffaIorich> 
fin.  d.  J.  Bussic  d.  puis  la  derniere  s^nerre,  Par.  1S83,  aoch  deutsch.  I.p/.. 

(Jro  s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  e  n  (I,  ."i",  II.  1  ."»Oi.  (ineist's  englisches  \'er»*altungsrecht 
licgft  y  i/A  iu  „nach  deuischi-r  Systematik  iiingi-.-talt<  t<T'"  Auflage  vor.  2  II.,  Herl. 
ibs:\  s|.  —  Der»..  F.niriisciie  V<!rfassungsgoschichte ,  BcrJ.  1882. —  Dors.,  das 
engl.  Parlament  in  lÜOM  j  itir.  Wandl.,  Herl.  lss»j.  -  X.  n<'>(.-s  II;<uptWi  rk  zur  (ie- 
schidite  der  brit.  Hesteuerun;;:  St.  Dowell,  bist,  of  taxation  a.  tnxes,  4  vol.  Li>n<i. 
1884,  die  beiden  ersten  itand«  Daratellnoi^  der  gescbicbtl.  £ntwiclduiig  im  Gan/<Mi, 
die  beiden  let/.ten  über  die  ciir/elticn  Sfctienirten.  —  Strachoy,  finMioa  ft.  pabL 
works  of  India,  fr.  lö(>y— >>1,  l>ond.  1sh2. 

Nordamerika  (1.  59).  ßolles,  fin.  bistory  of  tbe  United  Stetes  1789—1860, 
NY.  iss.l  I  rts  bis  ts>4.  N.  .1.  1885.  —  Rftser,  Finanswesen  in  d.  Verein.  St., 
Scbanz'  Finanzarcb.  Ibää,  I,  IiU. 
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Einleitung. 

§.  1.    Die  allgemeine  Steoerlehrc  hatte  die  Anfgabe,  die 
huptaStolilicben  Principien fragen  aller  BesteoeroDg  im  syste- 
matischen Zusammenbang  za  bebaodelo,  oder  m.  a.  W.  die  Auf- 
gabe der  Entwicklang  nnd  BegrQndang  einer  aUgemeinen  Theorie 
der  Bealeiieniog.   lo  ihr  waren  daher  Priiioip  und  Wesen  der  Be- 
Sleuenmg,  die  Beziehongen  der  letzteren  zn  nnd  die  Abhäugi^^keits- 
Terb&Unisse  von  der  TolksfnrtbsebafUieben  OrganisattoOi  der  Eigen- 
tbumBordnnog,  der  politischen  Verfassong  nnd  dem  Ständewesen, 
den  wirtbachaftlicheo  Interessengruppen  nnd  den  socialen  Glassen, 
ferner  die  obersten  GrnndsStze  der  Stenei  theorie  nnd  practischen 
Forderungen  der  Steuerpolitik  darzulegen,  zu  entwickeln,  zu  prüfen. 
I>st  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  Hess  sich  die  1  l;ui|ilaiif- 
-abe  der  allgemeiuen  .Steuerlehre,  die  Anfstelhuig  und  Ho^n  iiiiduiig 
den  ganzen  Steuersystems  und  seiner  not  Ii  wendigen  Glieder,  der 
einzelneu  .Steuerarten,  lösen.    Damit  war  ein  Ziel  für  die  Gesetz 
geSung  und  waren  die  Haupt  woge  zur  Erreichung  dieses  Ziels  he 
zeichnet,  dem  man  zuzustreben  und  auf  denen  man  zu  schreiten 
hattL-   unter  angenommenen   ^'cgebcuen  socialeu,  ökonomischen, 
rcehthehen,  technischen  Gcsnmmtverhältnissen,  wie  z.  H.  in  der 
Frage  des  Steuersystems  der  modernen  europäischen  Culturwelt. 
Eist  eine  solche  umfassende  uud  eingehende  Behandlung  der  aU- 
gemeinen Steoerlebre  zeigt  die  grossen  iScbwierigkeiten  des  theo- 
retischen und  practischen  Stenerprohlems  voll  und  ganz. 

Die  allgemeine  Steuerlchre  bildet  die  nothwendige  Vorarbeit 
flUr  die  specicUe  Steuerlehre,  den  Gegenstand  des  sechsten  bis 
achten  Bachs  der  Finanz wissenschailt.  In  ihr  handelt  es  sich  nicht 
mehr  tun  jene  grossen  Prineiptenfragen,  welche  sich  an  die  Bildung 
nnd  den  Anaban  des  Steuersystems  anschliessen,  Fi-agen,  welche 
hier  Yielmebr  jetzt  durch  die  vorausgehenden  Erörterungen  als 
erledigt  angesehen  werden  ^  sondern  um  eine  andere  Reihe  von 
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Fragen,  welche  unter  der  BeseiebDUng:  Fragen  der  „Stenerteeh- 
nik"  oder  auch  der  Steuerpraxis  zusammengcfasst  werden  können. 

Unter  Stencrlcclinik  wird  hier  das  Verfahren  —  bei  ratio- 
nellem Vorgehen  die  „Methode"  —  verslauden,  welciic  die  Theorie 
aufstellt,  begründet  und  empfiehlt  und  die  Praxis  der  Gesetzgebung 
und  Verwaltung  befolgt,  um  eine  bestimmte  bei  einer  einzelnen 
Steuer  oder  Stcuerart  gestellte  Aufgabe  wirklich  ziel-  und  zweck- 
gemUss  zu  lösen.  Welches  diese  Autgaljc  ist  und  sein  soll, 
das  hat  eben  die  allgemeine  Steuerlehre  in  ihren  Kriirferungen  Uber 
das  Steuersystem  und  die  Steuerarten,  Uber  die  Steuerprineipien 
Q.  8.  w.  zu  entscheiden :  m.  a.  W.  sie  beantwortet  die  Fragen : 
„was  ist?"  und  „was  soll  geschehen?"  Die  specielle  Stcuerlchre 
bat  dann  zu  zeigen,  wie  es  in  der  Praxis  gemacht  worden  ist 
and  gemacht  wird  und  wie  es  gemacht  werden  soll  and  rnnss, 
—  also  Antworten  auf  die  Fragen,  „wie?"  und  „aufweiche 
Art?"  zu  geben.  Sie,  die  specielle  Steuerlehrc,  bekommt  sonaeh 
die  Direetive  von  der  allgemeinen  Steuerlehre  hinsichtlich  des 
„Wohin  Aber  sie  beeinflosst  doch  aach,  rückwirkend,  wieder 
die  allgemeine  Stenerlehre  nnd  deren  PostalaiCi  indem  sie  zeigt, 
was  flberhaapt  in  der  Bestenerang  practisch  zn  erreichen  mOglich 
ist,  welche  Hindernisse  nnd  Schwierigkeiten  sich  hier  bieten  und 
welche  nothgedrnngene  Zugeständnisse  demgemäss  hier  oft  gemacht 
werden  mttssen,  —  wie  s.  B.  unter  Umstilnden  aaf  em  bestimmtes 
Ziel,  etwa  auf  die  genaue  Dnrchftihrung  der  Einkommensteuer, 
die  genaue  Beinertrags-Grnndsteucr,  die  Besteuerung  des  reinen 
Products  bei  Steuern  wie  der  Branntweinsteuer,  eben  „ans  Steuer- 
technisehen  GrUnden"  verzichtet  und  mit  weniger  Vollkommenem 
sich  bcgnUgt,  vielleicht  eine  principiell  richtige  Steuer  oder  Ver- 
anlagungsart wegen  solcher  Gründe  ganz  aufgegeben  und  mit  einer 
anderen,  principiell  mangelhafteren  vorlieb  genumuicn  werden  njuss. 

Die  specielle  Steuerlehre  hat  alsdann  bei  der  Behandlung  der 
Probleme  der  Steuertechnik  die  vorerwiiliiiten  Fragen  in  zwei- 
facher Kichtung  zu  beantworten:  einmal  indem  sie  darstellt 
und  bcurtheilt,  wie  die  frühere  und  gegenwärtige  Besteuerung  die 
ihr  gestellten  Aufgaben  in  Gesetzgebung  und  Verwaltungseinriehtung 
practisch  thatsäc blich  gelöst  haben  und  lr)scn  oder  zu  lösen 
versucht  haben  und  noch  versuchen;  sodann  wie  nach  den  theo- 
retischen Untersuchungen  und  den  practischen  Erfahrungen  das 
zur  richtigen  Lüsung  eines  einzelnen  bestimmten  Steucrproblems 
einzuschlagende  technische  Veifahren  eingerichtet  werden  soll,  im 
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cnteo  Falle  handelt  es  sich  abo  nm  techoisehe,  die  einselnen 
Straern  betreflTende  Daratellnngeti  und  damit  verbanden  nm  kritische 
itMerteclinische  Untersuchungen  de  lege  lata,  im  zweiten  Falle 
um  positive  Vorschläge  de  lege  ferenda     Dort  ist  die  gesehicht- 
Eebe  Entwicklung  und  das  geltende  Kcelit  sowie  die  verwaltiings- 
mSßsige  DurchiUhriing  dieses  Kcelits  vergleichend,  kritisch  und 
mehr  rückblickend,  hier  die  Umgestaltung  und  Fortbildung  dieses 
Hecbtä  und  seiner  administrativen  Vcrvvirklicbuog  aulbaueud  UDd 
mehr  vorwärtü  hlickeud  zu  behandeln. 

2.  Die  specielle  Steuerlehre  als  I  hoil  der  ganzen  Steuer 
khrc  und  der  Finanzwissenschaft  überhaupt  liat  es  (l('tn«remiiss  in 
ihrem  kritischen  wie  in  ihrem  j)')sitivcii  Theil  überall  mit  con- 
creten  technischen  Verhältnissen  und  Aufgaben  zu  thun.  Jedoch 
ist  das  auch  hier  nicht  in  dem  Sinne  za  verstehen,  dass  sie  die 
Geschiebte,  Statistik,  Gesetzgebung  und  Verwaltungscinrichtuog 
eines  oder  mehrerer  Zeitalter  und  Länder  darzustellen  und  zu  bcur- 
theilen  and  daran  etwa  für  den  coDCreten  Fall  im  strengen  Wort- 
sinn  VoischUlge  de  lege  ferenda  zn  maeben  hutte.  Das  sind  Auf- 
gaben der  Bpeeieilen  SteDergesehichte,  -Statistik,  Steaerrechts-Dar- 
steltiing  und  der  Erörterung  der  Steaerreformen  eines  oder  auch 
mehrerer  einzelner  Länder.  Die  specielle  Stenerlehre  hat  diese 
conereten  Verhftltniwe  nnd  Fragen  nnr  als  ihr  Untersaehnngs- 
materia!  anfenfassen  und  an  behandeln,  nm  ihrerseits  wieder 
allgemeinere  Ergebnisse,  der  Kritik  wie  der  These,  daraas 
für  die  Wissenschaft  vom  Finanzwesen  ttberbanpt  zn  gewinnen, 
das  Generelle,  Typische,  Entwicklangsgcsetzmässige 
ans  dem  Individuellen,  Versehiedenen,  Conereten  ab- 
zuleiten. Sie  mnss  insofern  immer  wieder  ans  dem  Conereten  heraus 
zu  abstracten  Kesultaten  kommen,  d.  h.  zu  solchen,  wo  es  sich 
nicht  um  die  concreto  Fiage  und  .Massregel  eines  hestimmtcn  ein- 
zelnen Staats  iü  iicstimmter  Zeit,  —  7.  Ii.  um  die  Gestaltung  der 
Gewerbesteuer  gegenwärtig  in  Prcussen,  —  sondern  um  diejenigen 
einzelnen  Steuerprobleme  handelt,  welche  unter  gegebenen  und  in 
der  Hauptsache  gleichen  oder  doch  höchst  ähnlichen  socialen,  öko- 
nomischen, technischen  und  rechtlichen  Verhiiltnissen  des  Volks- 
und  Staatslcbens  in  einem  Zeitalter  bei  einer  Keihc  verwandter 
Völker  und  Länder  im  Wesentlichen  gleich  oder  sehr  ähnlich  liegen 
und  demgeni'ass  auch  auf  gleiche  oder  ähnliche  Weise  zu  lr>sen 
sind,  z.  B.  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Gewerbesteuer  in  unuerer 
Z&t  in  West-  und  Mitteleuropa.  Für  die  speoielle  ISteuerlehre  ist 
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daher  die  Hineinzichung,  Darstellung,  Kritik  des  historischen,  sta- 
tistischen, legislativen,  administrativen  Materials  sowie  der  Kelorm 
fragen  Uber  Besteuerung  einzelner  Zeiten  und  Länder  nur  ein  me- 
thodisches Hilfsmittel  zur  Vergleich ung,  um  mittelst  letz- 
terer jene  allgemeinen  Ergebnisse  zu  gewinnen,  um  welche  es 
ßich  in  einer  eigenen  cii^ontlichen  Wissenschaft  des  Finanz- 
wesens, im  Unterschied  zur  Finanzgeschiclite  und  zur  Erörterung 
der  Reformfragcn  eines  concreten  Staats,  iilleiu  handeln  kann. 

Die  dergestalt  gewonnenen  Sätze,  namentlich  auch  diejenigen 
in  Bezug  auf  Steuerfragen  de  lege  ferenda,  können  nach  dem  Ge- 
sagteD|  gleich  anderen  Sätzen  und  Regeln  der  praetischen  National- 
dkonomie,  auch  keine  ab  so  Inte  Richtigkeit  und  Giitigkeit,  sondern 
nor  eine  relative  beanspruchen:  im  Wesentlichen  genauer  meistens 
nur  für  das  moderne  West-  und  Mitteleuropa,  mit  seinen  ungefähr 
gleichen  Verhältnissen  der  Qesammtenltnr  wie  auch  der  rein  natttr- 
liehen  Lebensbcdingongen ;  weiter»  aber  schon  mit  mehr  oder  weniger 
erhebliohen  Modificationen,  fUr  das  flbrige  Eoropa  nnd  seine  Pflanz- 
Staaten  Uber  See,  besonders  in  Nordamerika,  Australien.  Eine  Aus- 
dehnung der  gewonnenen  Sätse  auf  andere  Erdstriche,  auf  die  Gol- 
turgebiete  Asiens  oder  gar  auf  TOllig  uneultivirte  Länder  wird  nur 
mit  nooh  yiel  grösserer  Vorsicht  Torgenommen  werden  dürfen.  Die 
specielle  Steuerlehre  hat  so  in  besonderem  Orade  wieder  den  Cba^ 
raeter  einer  historischen  Disciplin,  d.  h.  hier  einer  solchen  mit 
Ortlich  und  zeitlich  bedingten  Lehrsätzen.  Mit  Rflcksicbt 
auf  ihre  vorwaltende  Anlehnung  an  das  moderne  EuTO|>a  kann  man 
sie  wohl,  mit  einem  Stein'schen  Gedanken,  als  heutige  euro- 
päische Steuerwissenschaft  bezeichnen. 

Daü  Momcut  der  iiciativität  im  ja  far  eineu  grusäcii  Thcil  aller  Üiiauz* 
wibSciisohaftlich«n  Lehreo  —  z.  B.  Uber  Dooftnen*,  Font-,  Bei^ircscn.  (icbuhrenartea 
und  EiiirifhtuiiL'^on  —  ftist/uhahcn,  für  ilic  Sat/i  i]i t  siirfi'-ll'  ii  Sli  uorlolir«'  aber  noch 
in  höherem  Maa^üc,  weil  gerade  hier  iu  leicht  da^  „freie  Krmc:iäcu  der  üe^cUgebtuig 
ak  aUeiii  aosMUaggebender  Factor  enchdnen  könnte  und  Often  so  enebienen  ist, 
z.  B.  die  technische  Einrichtung  einer  Steuer,  einer  diroctcn  rtM-sdualstriicr.  wie  th  r 
Eiokommeo-  oder  Yennögenssteucr,  oder  einer  Steuer,  wie  der  Zucker-,  der  Bnuiut- 
wefnsteaer.  mna  xt.  A.  nothwendig  mit  Rücksicht  aof  Cultor  und  Sitte.  Ehfilchkelt 
uod  ünohrlichkeit,  technisch-ökonomische  EntwicklüDg,  concn  le  wirthschaflliche  Into- 
Tcsneu  eines  Landes,  Volkeü,  Bcrufsstaudes  getrofleu  werden.  Die  Wahl  einer  »ganzen 
Einrichtnn^'smethode,  auch  die  Wahl  einer  einzelnen  Steuer  selbst  häntrt  bei  richtipnn 
Vorgehen  von  diesen  Momenten  mit  ab.  Mit  der  allmählichen  ^'eschichtlichcn  Uni- 
knderunt:  (i  r  I  t/teren  sind  daher  auch  in  der  Art  und  technischen  Einrichtuusr  einer 
Steuer  L mandcrungea  geboten  (Fiu.  II,  S.  29211.  3h9  11.1  Die  frOlien-  Finanzthcorie. 
bis  aof  Kau  ujid  andere  seiner  SSeitgeDOSsen  einscbliesslieb,  nicht  mimler  die  frühere 
Pra\is  bat  das  zu  wenig  bearhtet.  Jene  hat  immer  zu  sehr  nach  absoIul<  n  iSät/en, 
diese  nach  endgiltigeu  gciiet&licheu  Kegulinutgeo  gestrebL  —  Hinsichtlich  der  er- 
wihntea  Doppdaafgabo  der  specicllen  Stenorlehre  gilt  auch  bier  das  far  die  FSnaaz- 
wfaiseiiscbafl  Uberbaopt  in  Ein.  I,  S.  Aufl.  §.  12,  18  Gesagte. 
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§.  3.    Die  Gegensttode,  welche  nach  dem  Plane  dieses  Werks 

Ton  dem  im  Vorausgehenden  dargelegten  Gcsichtepoiicte  der  Steoer- 

tcchnik  aus  in  der  spccicllen  Steuerlehrc  behandelt  werden  Bollen, 
sind  die  lV»lgeiidon. 

1.  Zun  il  c  h  8 1  wird  ein  U e b e  r  b  1  i  e  k  über  d  i e  6 c  8 c  Ii  i  (  Ii  t  c , 
die  Gesetzgebung  und  die  Statistik  der  Hesteueriiu^;  ein- 
iclner  wichtigerer  Länder  und  Zeitalter  gegeben:  Buch  0  in  2  Kapiteln : 

1.  Stcucrgc  schichte  (l)is  gej^cn  1800)  (Kap.  1). 

2.  Steucrgeact  zfTch  ung  im  Ii).  Jahrhundert  (seit  1815) 
and  Steuerst atistik  (Kup.  2). 

H.  Darauf  folgt  das  Steuersystem,  im  Anschluss  an  die 
Hntwieklung  und  Begründung  desselben  in  der  ,,nll«;rnieincn  Stcuer- 
lehre"  (11,  S.  40U  flf.);  Buch  7  und  8:  Die  einzelnen  Hauptarten  der 
hteuero  werden  in  nachstehender  Reihenfolge  abgehandelt: 

I.  Die  Bestenernng des  bernfsmässigen  Erwerbes  sowie 
die  Vermögen sbesteaerung  oder  die  (gewöhnlich  sogenannte) 
directe  Bestenernng  (Bach  7),  nämlich  die  Haoptgmppen 
(II,  413—438,  483-485): 

1.  Reine  Personal-  und  Ciassensteaern  (B.  II,  416). 

2.  Glassen-  nnd  Binkommensteoern  (II,  419). 

3.  Ertragsstenem  (II,  421). 

4.  Vermögenssteaern  (II,  433). 

2.  Die  Bestenernng  einzelner  Erwerbsacte  nnd  Rechts- 
geschäfte oder  die  sogen.  Verkebrsbcstenerung  (Buch  8, 
Kap.  1).   (Stempel,  Kegisterabgaben  a.  dgl.  II,  439  -455) 

3.  Die  Bestenernng  des  An  fall- Erwerbs,  insbesondere  die 
Erbschaftssteuer  (auch  die  Stenern  von  Geschenken,  Spiel- 
gewlnnsten  n.  s.  %v.)  (Kap.  2).   (II,  45&— 480). 

4.  Die  Gebrauchs-,  insbesondere  die  Verbranchsbesteue- 
roDg  oder  die  (gewöhnlich  sogen.)  iiulircctc  Ik'Steuerunfr,  nebst 
den  (dircctcn)  .sogen.  L  ii  x  u  ssteucni  (Kap.  3).    (II,  481  f)t5). 

Die  hei  allen  diesen  Steuern  in  Betracht  kommenden  Priucipieu- 
fragen,  iiiuin  iillicii  diejenigen,  welche  die  Beziehungen  der  einzelnen 
Steuergatliuigcn  zu  und  ihre  ljel)creinsiininiiing  mit  und  Ahwcirbung 
von  den  obersten  Stcuergrundsätzen  der  Finanzpolitik,  der  \  olks- 
wirihsehaft,  der  Gerechtigkeit  und  der  Steuerverwaltung  betreffen, 
ebenso  die  Fragen,  wie  diese  Steuerarten  und  eiuzchicn  Steuern 
zum  Behuf  der  Bildung  eiucs  richtigen  Steuersystems  zu  combiniren 
srnd  (II,  515-506),  werden  nach  dem  oben  Gcsairtcn  (ij.  1)  im 
Folgeoden  als  erledigt  angesehen,  im  Hinblick  auf  die  eingehenden 
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Erörterungen  in  der  allgenieioen  Steiierlehrc  im  2.  Bande.  Die 
„spccielle  Steuerlehre"  bildet  hier  eben  überall  nur  die  weitere 
Ausflilirnng  der  „allgemeinen  Steuerlehre",  indem  sie  die  Frajien 
beantwortet,  ob  das,  was  nach  der  allgemeinen  »Steuerlehrc  in  der 
Hestcucrnnfr  zu  erstreben  ist,  technisch  durchgeführt  werden  kann 
und  wie  es  eventuell  zu  machen  ist.  Dabei  bietet  sieh  ireilicb 
Otters  die  willkommene  Gelegenheit,  die  IrUberen  Erörterungen 
und  deren  Ergebnisse  noohmals  in  OetailpancteD  su  beleachten 
and  dadurch  auch  wieder  %n  prttfeo. 

Ueber  das  Verhftltniss  der  allgemeinen  zor  spedetleo  Stenerielire  und  ttber  die 

Aufgrabe  der  erstcrcu  in  der  systcuiatibt  ln-ii  Siijucrlelin  habe  ich  uiich  s*-hoii  im 
2.  Bacido  mehrfach  geäussert,  m.  u.  A.  II,  IT»".  Aliweichiint,'«'ii  auch  in  der  for- 
mellen Behaudluug  zniscben  dickem  Werke  und  d«  ii<  n  vüu  iiau.  Stein  und  audercit 
fioanzirissenscbaftlichen  Sy^teuiatilwerü  sind  tbcilw«  iso  mit  auf  diese  meine  SckoidoDg 
der  alJf emcinea  und  spcdcUeu  Steosrlehro  zaraciuufubron. 
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bpecielle  Steuerlebre. 

Ciesehlchte,  Ke<'1it  ((■psdzs:ebuii{r)  nnd  Statistik  Uit  Be&teueruiig; 
lu  wiclitigereii  Ländern  und  Zeittilteru. 

Y»  ist  dies  liie  ursprougKeb  tdion  fOr  dm  sweitcii  Band  in  Aussicht  k^^kooi- 

meiie  Partie,  der  Listoriscli -statistische  „AnhaiiL^",  auf  wi  lclu  n  dort  uiLhifach  (^S.  3ii5, 
Briujr  gciiommcti  war.  Derselbe  wurde  jedocl»  dann  aus  inneren  und  äusseren 
Gniudeu  auf  di«-seu  dritten  Band  verschoben  (II.  \'orw.  S.  Vlll).  Dem  Inhalt  nach 
Bcbliesst  er  sich  auch  noch  bei>sur  an  die  .spcciclle  als  an  di«  allgemeine  8teuerlehre 
a;i.  a  d-^r  (i.  ireustand  iroliArt  zur  spccicllcn  Steiierlchre.  indem  es  sieh  auch  bei  ihm 
darum  handtilt .  darilUätelleu,  wie  iu  der  l'i4iii>  die  technischen  bteuemufgabeu  bü- 
h.'indeU  worden  bind.  Es  erschien  passend,  diesem  zuerst  als  Anhang  zur  aUffemeinen 
Sf'jUerlehre  g;eplanten  A''->(hnitt  die  Stellung  eines  eigenen  Buchs  zn  geben,  das 
^«iacbeu  der  allgomeiueu  und  äpccieUeu  bteuuriehru  i.  o.  ä„  d.  b.  der  dogmatischeu 
Erörteraiigr  dartkber,  vie  die  Besteaeiung  darchzoAlhren  ist  (7.  n.  8.  Bnch),  die  Verbiodnng 
bildet.  N:\tnrlirh  kann  es  sich  in  diesem  Werke  nur  um  eine  Ucbersicht,  nicht 
am  eine  ao^gefulirto  Darstellung  liaudein,  zumal  waü  die  altoreu  Zeiten  und  die  gauxu 
Periode  Tor  dem  19.  Jahrhundert  und  was  das  Ausland  anlangt.  Auch  eine,  ja  gerade 
ein>-  solche  Iviirzerc  Ucbersicht  ist  jedoch  geeignet  das  zu  bieten,  was  in  diesem  linaiiz- 
wisseut»chafi liehen  Werke  allein  in  Betracht  kommt:  ein  Bild  der  eigentlich  typischen 
Momente  der  Entwicklung  und  Gestaltung  d^r  Besteuerung  eines  Landrs  und  Zeit- 
alters. Alles  Weitere  gehört  niclit  liierher,  sondern  theils  als  steuertechnisch<ii>  Detail- 
material iu  die  folgenden  Hurher  m  den  ErOrtcruiiiren  über  die  I"iiiri>  htung  der  einzelnen 
Steuern,  tlieils  in  die  Werke  ul»er  Steuergesehichte  und  Steuerid  Iii  dos  betrelleiiden 
Land'^. 

EiJie  Erijänzung  der  allgemeinen  Steuerlchi''  p:iel>t  die-os  sechste  Huch  besonders 
zu  deui  dortigeu  Abschnitt  (U,  387— 4Ub)  „üruud<:ügc  der  geüchichtlichuu  Eutwick- 
loug  des  Stenenystems  and  der  Stenerarten**,  wozu  Uer  jetzt  einige  genauere  Belege 
beigebracht  werden.  Die  (Jebersicht  iilwr  das  Steuerweicn  einitrer  Länder  und  Zeit- 
alter zeigt,  wie  man  iu  diesen  da»  •Steuerproblcm  practiscb  urfasst  und  zu  löseu  gebucht 
bat  Ben  Masssfab  der  Kritik  liefert  die  allgemeine  Steoerlehro  dazu.  Mit  Hilfe 
dieses  Massstabes  gewinnt  man  I'ingerzoigo  fUr  die  aothwcudigo  und  zweckmässige 
Kicbtntii."  der  Reformen,  soweit  die  Wittseoschaft  in  solchen  concreten  Fragen  uber- 
haopt  1- ingerzeige  ireben  kann  und  darf. 

Zugleich  leitet  dieses  Buch  dann  passend  itt  die  spedelle  SCeverlehre  i.  e.  8. 
nod  ia  deren  steuertechaiache  Probleme  hinüber. 

§.  4.    Einleitiin      Die  Steuergesehichte  uud  das  positive 
SleiieiTcchf  eines  Landes  sind  die  Ergebnisse  der  verschiedenen 
eich  kreuzenden  Strömungen,  welche  die  eoneretc  Gestaltung  der 
Besteuerung   becintlussen.    Das  Ideal,  das  in  der  allgemeinen 
SteoerJehre  zu  ermitteln  gesucht  wird,  schwebt  bei  Cuituryülkern 
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mehr  oder  weniger  klar  and  mit  hoher  steigender  Caltnrentwick- 
long  immer  klarer  dem  Volksgeiste  und  der  Gesetzgebung  vor. 
Aber  nur  in  einem  langwierigen  Kampfe  mit  entgegenstehenden 
Interessen,  Mächten,  Vomrtheilen,  technischen  Hemmnissen  und 
Schwierigkeiten  aller  Art  kommt  es  in  der  Galtnrwelt  allmählich, 
bedingt  und  von  allem  Anderen,  practisch  oft  so  Eutscheidenden 
abgesehen,  schon  wegen  dieser  technischen  Schwierigkeiten  mir 
unvollkommen,  immer  neuer  Verbesserungen  und  Veränderungen 
bedürftig,  im  positiven  »Steuerrecht  einer  Zeit  zur  Geltung.  Practisch 
ist  das  jeweilige  Stcuerrccht  immer  nur  ein  C  o  m  p  r  o  m  iss  zwischen 
den  als  Ideal  -  und  ja  selbst  wieder  als  wechselndes  Ideal  — 
vorschwebenden  Anlorderungcn  an  „richtige"  BcKtcucrung  — 
Anlordcrungen,  wie  sie  die  allgemeine  Steuerlehre  zur  wissenschaft- 
lichen Klarheit  zu  bringen  siiclit  -  und  den  Hus^eren  Hemm- 
nissen, welche  sich  der  reinen  \'cr\virklichung  eines  solchen 
Ideals  in  dem  jeweiligen  Steuerrecht  und  dessen  administrativer 
DarchfUhrung  in  den  politischen,  socialen,  ökonomischen,  rechtlichen 
nnd  technischen  Verhältnissen  entgegenstellen.  Diese  Verbältnisse, 
und  ihr  Inbegriff,  der  jeweilige  ganze  Caltorzastand ,  sind  dabei 
leider  oft  mächtiger  als  alle  Bestrebangen,  das  „Ideal''  „richtiger'' 
Besteuerung  zu  „realisiren'':  ein  neuer  Beleg  ftir  die  alte  Wahr- 
heit bei  allen  menschlichen  Diogen.  Natttrlicb,  dass  das  hier  so 
wenig  als  sonstwo  von  dem  Ringen  nach  dem  idealen  Ziel  abhalten 
soll  nnd  darf.  Man  wird  nnr  geduldiger  werden,  wenn  man 
die  langsamen  Fortschritte  der  Praxis  sieht  und  einsehen  lernt, 
dass  vollends  tiefer  greifende  Steuerreformen  nicht  bloss  von  der 
Er  kenn  tu  iss,  von  richtiger  Steuertheorie,  und  vom  technischen 
Können,  von  richtiger  Steuertechnik,,  von  richtigem  theoretisch- 
practischem  Verfahren,  sondern  von  stetigen  Fortschritten 
auf  allen  anderen  Culturgebieten  abhängen,  thatsäch- 
lieh  leider  sehr  langsame,  nicht  einmal  ununterbrochene  Fortschritte, 
welche  aber  die  Bedingungen  für  die  Verwirklichung  einer  rich- 
tigen Steuerthcoric  und  lllr  die  wirksame  Handhabung  eines  rich- 
tigen steucrteehnisehen  Verfahrens  sind.  Für  die  Steuerlehre  und 
zwar  gertide  auch  für  die  speciclle,  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie 
von  ihrem  Stand|tunctc  aus  die  Ansetzung  von  Hebeln  aller  Art 
auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Cultiuciitwicklung  im  Interesse 
der  Durchfiibrung  ihrer  Bestrebungen  befürworten  ninss.  Das  steuer- 
^cschichtliche  und  stcuerreehtliche  Material  stellt  in  technischer 
Hinsicht  auch  fUr  die  ätenerlebre  die  Experimente  dar,  welche 
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bisher  gemacht  wurden,  um  bestimmte  .Stenerproblemc  zu  lösen, 
und  ist  daher  auch  für  alle  Erürteruugen  Uber  die  pasaende  Ge- 
staltung der  Besteuerang  von  grossem  Werth. 

Auf  die  allgoinoiucrcn  ^loinent«'  und  BeUiiiguiigrii  ih-r  Sti-nort>ntwirkluhg  wirti 
in  Folgenden  nieht  weiter  «inc^oirangcn.    Ks  mw»  hier,  veniurst'  n-^  fur  j<-t/t.  in  üicHcin 
>k'erkc  an  dem  ^«»nilsren,  was  in  dem  schon  penannlcn  Al>sthnitt  ti«;r  ullirenipiacii 
Sieacriehre  u)»er  die  „Grundzugc"  dicker  Kittwicklung  gcaagt  worden  ist,  —  namentlich 
in  Bemg  mnf  das  Gesotz  der  Specialisironi^  niM  AnsMIdong  des  Steuer- 
»yslems  unter   d«'in  Einfluss  d.-s  nalionalölioiinrnis'  hon  (it's«tz>  s  il<'r  Tort- 
ur hceitcnden  quantitative  u  und  i^ualitativcu  Dilfereuziruniif  des  arbeits- 
IkeUig  g<- wonncnenNfttionalcfnkommonsDnd  VornDfrensmiter  den  be- 
tbe\\\s;ten  Ei  n  zel  w  i  rt  Ii  s  r  haft  e  n ,  mit  N'orwrrthunir  liod  ho  rlus'srhcr  fi(M|.'inkftn 
•nd  LntetäUchungeD  (ia  seiner  römischen  Steuergeschichtc),  II,  :i>>7,  H^s'ti.  —  Ausser- 
dem ist  In  BetrefT  solclier  allfromeioeren  Momente  auf  die  Abschnitte  im  2.  Bande 
vS.  nu  tf.  —  220)  tiher  die  HcziehuDf?  der  Besteuerang  zur  Orfanitation 
drr  Vo Ik s i  r  t  hs (- hu  f t  und  zur  Ki^<>ntliumsordnung,  nowic  zar  inneren 
pülitiächen  Verfassung  und  zum  St.iiidc  wcsen  zu  viTWris.Mi. 

Ana  der  —  sehr  kargen  —  Literatur,  welch«  mehr  von  einem  höheren,  all- 
gemein.*r<'ii  St.uulpunrte  ans  die  Steuftrprrsrli  i  lit  -  uls  Resultat  der  ökonomiseh-tei  li- 
DiäcLon,  socialen,  politischen,  cultarlichcn,  let  iitiichen  (icsammtentwirklung  betrachtet, 
ist  ausser  Redbertns*  genannten  Arbeiten  besonders  L.  Steinas  Finanzvtsüensobaft, 
nimcntlich  auch  in  der  neuesten,   im  Ki*s<  lieinen  bej^rifTenen  5.  Auflage,  und  in 
Bezog  auf  einen  einzelnen  Staat  (i.  Schmoller 's  Aufsatz  über  die  Lpochen  der 
pnenas^Ken  Finanzpolitik  (Jabrb.  d.  D.  Reiehs,  IH17,  S.  3.\flr.),  eine  Arbeit,  deren 
Erürebiiisiic  >ii  Ii  Ulirig«  iis  mehrfach  vcralli^emeiiieni  hissen,  sowie  in  BetfffT  cinigttr 
Seiten  aadi  <i.  Si  hönberg'ü  Ucüchichtu  der  iiaseler  Steuern  (Tub.  lb7*J)  und  über 
dieses  Werk  Sohm  in  Connid's  Jahrb.  1879,  8.  258  N*.  Iierronsniieben.   Die  sonstigen 
W«;rke  at>er  Finanzwissenschaft  wie  Qbnr  allgi'm<  ino  (ieschichte  und  Steuertrest'liiehte 
<  i!i7.  iner  Länder  enthalten  eiuf  Menge  ein/cIriiT  Notizen  und  di^  gcscliichtliehcn  aiirh 
/u'aiumciilnii^<-nde  D.irstellungen  der  Eniw  it  kiuiig  (darunter  z.  Ii.  so  vor/uglieh«;  wie 
\  •><  ke's  Werk  über  die  britische  Bestenerong),  aber  nicht  diesen  Hinweis  auf  die 
Abhäiiirigkeit  der  Steu»  rentwieUung  von  den  genannten  (lesammtvcrhiiltnissen.  jt  d-  ii- 
falla  keine  ^eadgeade  ÜcwciafUhrung  in  dieser  Kichtung.    Dies  gilt  speciell  auch  von 
Bao  nicht  minder  als  fon  anderen  seiner  Zeitgenossen,  deutschen  und  fiemdon  tlnanz- 
8clirirf>teIIcni. 

Stein  sucht  auch  hier  üahu  brochoud  weiter  zu  gehen  und  wagt  boreitä  den 
ersten  Wurf  einer  Tergleichenden  Steoerj^eschlchte  und  SleuerBSSotm^ebang, 

venigsteiis  in  Bezug  auf  die  europäischen  Ilauptläader,  im  Sinne  einer  Art  nVOtgloi- 
chender  europäischer  Steuerwisseoscbalt"   An  grossen  und  auch  in  Hänchen  ricb- 
tiiren  Conceptionen  und  an  gllazenden,  irenn  auch  mitonter  mehr  blendenden  sis 
richtig  beleuchtenden  Schlaglichtern,  welche  auf  die  Sieuerontwicklung  und  auf  die 
di- '0  b.?dingendcn  Momente  fallen,  fehlt  es  bei  einem  Manne  von  Stein  s  (ieisl  und 
Weite  wie  Tiefe  des  gesehichtsphilosophischen  Blicks  natiirlicii  uicht.    Dies  Verdienst 
viid  |^eechfu.'iii:rt.  al>cr  keineswegs  aufgehoben  durch  die  mitunter gOwa<rte  tieschichls- 
on  trurtinn,  durch  seine  beliebte  Handhabung  der  Schablonen  Ton  der  (ieschlechter- 
orduuMg,  Stündeordiiung,  dem  absoluten  .Staate  u.  s.  w.  auch  auf  diesem  Gebiete, 
döfch  den  Mangel  an  Detail  und  die  Mängel  im  geg-ebenen  Detail,  welche  Fehler 
letzterer  Art  die   selbstzufriedene  mikrologisrho  Kritil  '^o  scrn  an  Stein  zu  lii-ien 
pflegt.    Es  bleibt  troudem  immer  noch  Wcrthrollcs  geuujj;  übrig.    Am  meisten  ver- 
lama  h  h  in  Stein's  rei^leichenden  Behandinngen  der  Stevergesehichte  und  Oesetz« 
Mhnoe  die  in.  E.  wichtigste  llinweisung  auf  den  ZnsammenhiUlg  der  Steuerentwick- 
iong  mit  der  volkswirthschaftlichen  Entwicklung  in  der  Weise,  wie  ich  es  in  B.  11, 
3s7  B  darzo logen  rersnchte. 

Eine  reUP'*''^^'-*"*'*^  Darstellung  der  Stcuergeschichl«'  und  bestehenden 
fi»*ner*eset/.ff  ""f  •  bcsondeiy  nach  der  steuertcchniiM'.hcn  Seite  lieferte  schon 
Vi  Jr  die  deotscho  nnaazwissenschaltlichc  Literatur  in  ihren  grosseren  Werken 
(ör»eHtIicIi  B»«)'»  "»«»td»«»  Mch  die  ausUndische,  besonders  die  Üraniösische 
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Literatur  (ParitMi,  Ler oy-B<^f»ulieu\  Nicht  sowohl  in  filrmlichoii  Abrissen  und 
Uebcrsichtcn  der  (icsutzgebung  eines  oder  mehrerer  eiuzelucr  Staaten,  »la  in  den 
ErBrtemngeii .  Zositzen  und  Noten  bei  ihrer  Besprechniig  der  einzelnen  Stcoemrten 
und  Steuern  in  ilcr  sp.  ri,»llen  Steuerlehro.  Als  neuestes  <!.Mit:jch<'d  Werk  dirs.-r  Art 
ist  bes.  Schön berg'ü  Uandb.  d.  poUt  Oelion.  (1.  Aofl.  B.  11,  lbb2,  2.  Aufl.  B.  III, 
18S5)  in  seinem  finanzwissenschnftlichen  TheUe  zo  nennen,  wo  meine  Abh.  „directe 
StiuKtrn"  uml  Schall's  und  K'i ecke's  Abh.  über  diu  anderen  Steuern  auf  dieü«^ 
Ver}j:lcichung  ihr  bt^sondrcs  Ausfcninerk  rifhtcn.  (ilciches  gesrhielit,  wenn  anch  weniger 
ins  Einzelne  g'hond.  in  Steiu's  spuciclier  Stouerlehrc  und  in  Sch;iffl(i's  Steuer- 
.  Politik.  Auch  im  vorliegenden  Werke  wird  im  7.  u.  8.  Buche  diese  vergleichende  Be- 
lianillnn^  dtircli^eftilirt  Dabei  brini^en  es  joib«  Ii  /w  inizendc  äussere  l\Uck-i<  hlen  auf 
den  liaum  und  die  grosse  Schwierigkeit,  da:»  Alutciial  der  Steuergcsetzgebun-,'  au«  h 
nnr  der  wichtigeren  und  characteristischen  linder  zu  beschnffen  and  vollends  es 
Seitt'ns  eines  einzelnen  Auturs  zu  l)rliiTrsi  h'-n,  mii  sirli.  il.iss  ni  \n  sieh  in  diesi  r  Hin- 
sicht zumal  in  einem  allgemeinen,  wenn  auch  (und  nur  schuu  m  sehr)  ausgudebutcn 
finenzwissonschnfUichen  Werlte  Besehrknlcangen  anferlefirt  and  trotzdem  —  die  Gefahr 
von  Frlilorn  und  Irr  lnanern  f^ewiss  niclit  immer  vcrini'id.'f.  D-t  str-Mige  Speciali^t, 
welcher  seine  Lebensaufgabe  in  der  Boüchäfttgaug  mit  £iuem  (icgenj>taad .  £ineui 
Lande,  Tielleieht  sogar  Einem  yrrOaseren  bder  kletneriMi  Zeitabschnitt  iiocht  vnd  findet, 
wird  liier  auf  seinem  SjicciaJgcbiet  sieher  slet^j  l»esser  ori<ntirt  sein,  aber  »laruber 
hinaus  auch  oft  irar  ni'  ht  und  jedenfalls  wird  er  selten  oder  niemals  zu  einer  solob-'U 
weiteren  Arbeit  gelangen,  wie  sio  der  Steuerlohre  als  einem  Tlieil  der  linan/.- 
wissensohaft  obliegt  Denn:  Ars  loofa,  vita  brevis  u>t.  Das  gilt  u.  A.  lei.ler  fast 
immer  auch  von  den  an  sich  wohl  rompetentosteii  I? -  irl» 'i^  i  ii  «K  r  speciellen  Steuer- 
lehrc  und  der  verfjleichenden  Darstellung  der  ücsct/gebunu,  voti  nichtigen  Verwallungs- 
practikern  in  liervorragender  amtlicher  Stellung.  Wenn  solche  Männer  ausnahmsweise 
einmal  Nriginn;-,  Müsse,  allgemi'ine  wissen-  h:iftli-lje  lUldung  und  I'ahigkeit  zur  lite- 
rarischen Behandlung  ihres  practischen  (icbieis  haben,  so  werden  sie  sich  be^ruitiiclier 
Weise  wieder  am  liebsten  zor  Bearbeitang  des  Finanzwesens  eines  einzelnen  Landes 
wenden  (Hock).  So  bleibt  die  S(  hwierige  Aufgabe  eben  doeli  gcwöhnlirli  uns  Finanz- 
theoretikera  Überlassen,  die  wir  besten  Falles  einmal  etwas  parlamentarbcho  gesetz- 
geberische Arlieit  auf  dem  Stonergebiet  mitmacht  haben. 

§.  5.  Zu  einer  vergleichenden  Finanz-  und  Steuer- 
gescb lebte  umfassenderer  und  mehr  auf  die  Einzelfragen  ein- 
gehender Art  ist  die  Zeit  m.  E.  noch  nicht  gekommen  nnd  kommt 
sie  wohl  sobald  noch  nicht.  Dafür  bedarf  es  grosser  Vorarbeiten 
für  die  wiehtigeren  Länder  und  Zettalter,  Arbeiten,  mit  deneUi 
wenigstens  was  manche  Länder  und  znmal  deutsehe  Verhältnisse 
anlangt,  bestonMIs  hie  nnd  da  begonnen  worden  ist 

Far  die  alte  Welt  fehlt  wohl  definitiv,  wenn  es  anoh  durch 
Inschriften  n.  s.  w.  für  Einzelnes  seine  Ergllnznng  findet,  das  Ma- 
terial, um  selbst  nur  fttr  Hanptlftnder  (Rom,  Athen)  eine  wirklieh 
susammenhSngende,  die  Entwicklang  wenigstens  etwas  genauer  im 
Einzelnen  darlegende  Steuer  ge  schichte  schreiben  zu  künnen. 
Man  muss  zufrieden  sein,  wenn  es  gelingt,  gewisse  Hauptpuncte 
leidlich  sicher  festzustellen  und  so  ein  Bild  des  Zustands  in  •ge- 
wissen grösseren  Perioden  zu  entwerfen.  Jeder  Blick  in  die  Werke 
Über  römische  und  griechische  Staatsalterthlinier,  in  die  Literatur 
über  das  römische  Steuerwesen  zeigt,  wie  IlickenlialL  das  Material, 
wie  viel  selbst  in  BetrciV  solcher  llau])t|iiiuete  streitig  ist,  welche 
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Menge  ControTersen  noch  unter  den  besten  Sachkennern  be- 
stehen. 

Dan  Mittelalter  hat  nur  erst  die  Anfänge  einer  eigentlichen 
Bienerwiribscbaft  gehabt  Die  wichtige  Frage,  ob,  wie  und  wie 
w^t  daa  altrömiaclie  Stenerwesen  steh  in  der  neaen  germaniach- 
mnaiuacbeii  Staatenwelt  forterhalten  und  dann  in  neqe  Abgaben- 
formen  binllber  gebildet  worden  ist  oder  nnter  soleben  fortgelebt 
hat  —  so  besonders  in  der  fränkischen  Monarchie  der  Merovinger  — , 
femer  die  weitere  ähnlieh  wichtige  Frage  tiber  den  Ursprung  eigent» 
lieber  „Stenern"  wirklich  Off  entlieh- rechtlichen  Characters, 
welche  von  anderen,  grundberrlicbeD)  gebtthrenartigen,  an  die  Ans- 
flbuDg  der  Hobeitsrechte  n.  s.  w.  sich  anknüpfenden  „Abgaben'' 
prineiptell  Terschieden  sind,  —  diese  beiden  Fragen  bieten  selbst 
illr  einzelne  Länder,  vollends  für  eine  allgemeinere  Erledigung 
noch  sehr  viel  l  usiclicres  und  Streitiges.   Nur  cmsi^bte  Spccial- 
forscbung  kann  hier  weiter  helfen. 

Dil?  vorJiciistvoIIe  Arbeit  ScIjuii iH^rfi^'s  über  das  städtische  St-'Ucrwcs<Mi  Rascra 
sc  tu  z.  ß.  nach  des  Verfassers  uiguner  Ausiclit  äbulicbo  mUUsauiu  lutcrsuchuugcn 
Ar  dne  Reib«;  «ndter  SüUHe  rorftiis,  bevor  dlo  ErgebniMe  für  Basel  renllfen«tneit 

Und  namentlich  diu  Frairo  beantworti-t  w»:rden  kann,  wio  weit  das  sfiidtisch«-  Stcuer- 
wcseu  d^T  letzten  Jahrhundertc  des  Mitt<;Iahcrs  die  spatere  (leschichte  des  Stouer- 
wcsens  in' den  Tcrritorialstaateu  liecinflusst  hat  is.  \\  ;i^Mier,  Abh.  directo  Steuern 
in  Srh«Jnborw''s  Handb.  2.  A.  III,  1!I2).  (ilcirIic->  >;iU  ^  lU  den  werlhvollLü  histurischen 
Arbeit-n  Ilcgel's  u.  A.  m..  Itcsionders  ia  den  Banden  iI<t  d<'Uts<  h'  !i  Sfii  h  '-I  hronilien. 
vclche  vielerlei  veitereü  Material  liefern  und  die  ganze  ManniglalugkcU  »tudtisclien 
SteMTvesens  im  spiterea  Mittehltw  leigen. 

Flir  c  on  centrirterc  Staatswesen  mit  bedeutenderem  r»Üeut- 
lichen  Hcchtslel)en,  stUrkcrer  königlicher  Gewalt,  früherer  Trennung 
des  öffentlich  rechtlichen  vom  privat-rechtlichen  Moment  wie  Eng- 
land, Frankreich,  ist  ferner  die  Steuergeschichte  noch  leichter 
zü  verfolgen  —  und  daftir  haben  wir  aaob  umfassende  z.  Th.  aus 
gezeichnete  Arbeiten,  wie  z.  B.  Clamageran's  bistoire  des  impoto 
en  France,  jetzt  ans  jüngster  Zeit  Dowell's  history  of  taxation 
in  England  —  als  in  einem  so  eigenthttmlichen  Staatsgcbilde,  wie 
es  das  alte  Deutsche  Reich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  Mittel- 
auels, daher  gerade  in  der  Periode  mehr  aufkommender  Steaerwirth- 
flchaft,  wnrde  und  blieb.  Das  Territorialstenerwesen,  das 
hier  Tielfaeh  die  SteUe  gewann,  die  dem  Reichsstenerwesen  wenigstens 
n  einem  grossen  Theile  bei  dnem  Ähnlichen  Entwicklungsgänge 
der  kSnigiioben  Gewalt,  wie  etwa  in  Frankreich  und  England, 
logekommen  sein  würde,  zeigt  zwar  in  den  Grnndzilgen  wieder 
grooe  Uebereinstimmung,  aber  in  Einzelheiten  nnd  in  den  ver- 
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scliietleiien  Perioden  doch  auch  zeitweise  und  bieibeud  viele  V'er- 
scbiedenlieiten. 

Hier  hat  üchon  manche  mUhsamc  SpvcialforscboDg  schöne  Erl'ulgc  gehabt  und 
Banstein«  za  einer  atlgemeinen  deutschen  Territorial-Stcacrfi:e8c1iiclite  p^esamiDclt  und 

Ix  iirlM'it' t  Alii-r  vifl  Ul  Wd  h  hier,  zumal  in  Ileziisj  auf  Zur  ickn.'lion  zu  ersten 
gunlitMi,  nuch  /.u  tliun  ubrix.  Auigabou,  wie  sie  iu  oiner  richtigem  wiäiM:uM*.haftlichca 
ArbiMtätheiluiig  nicht  sovobi  der  NalioDalOkonom  iiiid  Flnanithoontiker,  die  dadurch 
eben  ihrem  eiircnilichcn  Fache  entzogen  wilnb  n,  all  dam  zwac  nationalükonomiaeh 

und  finaiizwissiTi'^^rlirtftlii  Ii  gcliildett'ii .  vor  Allem  aber  in  solchem  Spocialgebicte  ge- 
schiclitlicli'T  L  tii<TMJi  liuiitj  gcM  liultt'n  rachhislorikrr  zu  stfllon  sind. 

Die  langer  dauernde  practischc  und  theoretische  Venjuicknn^ 
des  (irtentlicli  rcc  litli(  licn  und  privat-rechtlichen  Moments,  die  lUnf^ore 
Andauer  der  Ncituraiwirlhsclialt,  der  Sieg  des  fdrstlicheu  Absolutis- 
mus mit  seinen  l  olf^^en  l'dr  al)crmali^c  N'eiquickung  des  steucrreclit- 
iichen  Moments  nut  anderen  hoheitsreehtlichcn  Momenten  im  Finanz-, 
Kegal-,  Abgabewesen,  das  sind  weitere  Erschwerungen  für  eine  ül  er 
den  liahmeu  des  Einzelteu-itoriams  hinausgehende  Steuergeschichte 
und  oft  schon  fUr  eine  solche,  welche  in  diesem  RabmeD  bleibt, 
gross  genug.  Die  Sleuergescbichte  wird  hier  immer  mehr  oder 
weniger  zur  allgemeinen  Finanzgeschichte  nnd  diese  znm  Theil 
wieder  znr  Verwaltungsgescbicbte,  ja  zur  allgemeinen  politischen 
Geschichte,  welche  sich  so  vielfach  am  den  Nervus  remm,  die 
Steuerertrttge,  als  Mittel  nnd  Zweck  politischer  Dinge,  drebt 

In  der  neueren  nnd  neuesten  Zeit,  hierfrttber,  da  später, 
voll  und  ganz  erst  seit  der  Entwicklung  der  neueren  „Verfassnugen'^ 
und  der  damit  beginnenden  Aera  „verfassungsmässiger"  („consti- . 
tntioneller*')  Finanz-,  Budget-  nnd  Stenerwirtbschait  ist  das  Material 
der  Steuergeschichte  wohl  leichter  und  vollständiger  zu  gewinnen, 
als  iHr  die  frühere  Zeit  Aber  es  wird  auch  immer  colossaler,  so 
dass  wiederum  eine  grosse  Arbeitstheilung  nothwendig  wird,  um 
seitens  einzelner  Specialforscher  sdner  Herr  zu  werden.  Selbst 
dies  ist  bisher  meist  nur  beztiglieh  einzelner  Länder,  oft  sogar 
darin  nur  einzelner  kleinerer  Zeiträume  untl  einzelner  Stcuerarten 
erreicht  worden.  Die  staatsrechtlichen  ISeitcn  der  Slcuerlra|;en, 
die  entwickelte  feine  Steuertechnik  —  selbst  wieder  nuthwcndige 
Folge  der  allgemeinen  Entwicklung:  der  Betriebstechnik  (agrarisclie 
Grund-,  Gewerbe-,  Branntwein-,  Zucker-,  Börsen-  und  andere  Ver- 
kehrssteuern) —  erschweren  dann  ihrerseits  wieder  die  Arbeit  des 
Steuerhistorikers.  Und  doch  müssen  hier  erst  umfassende,  (|uellen- 
mässig  gearbeitete,  allseitig  genügende  Monographien  Uber  die 
Steuergeschichte  der  wichtigeren  Länder  vorliegen,  wie  eine  jede 
wieder  nur  das  firgebniss  Jahre  lauger  Specialstudieu  sein  kann, 
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Venn  eine  brancbbarc  Gnmdla^c  fUr  eine  detaillirtere  rer- 
gktchende  Sieiiergescbichtey  z.  B.  der  modernen  enropftisch-nord- 
merikAQUchen  Staatenwelt  mffglich  werden  soll. 

An  eißzelnon  tOelitiiron  Vonirlv  iti  n  dazu  fehlt  es  nirlit.  ich  rorlino  dahin  aach 
•ii'  n'rvl'  ichendt'  St<'Uerg<isr|iichtt»  •  iii?>  Iiicr  St<'iit^rar(»-ii,  /.  B.  di<?  srhöno  Arbeit  von 
JaiiOä  Wolf  Uber  die  Branotwiiiitsteucr ,  dci^cii  uiitj  K.  v.  Kaufuiaun'ä  Arbeit 
Qhef  di«  Zockerstevcr.  Aber  solcher,  sich  in  ihren  Materialien  Dnd  Eri^ebnissen  seihst 
wirJor  controlircndcr  und  kritisir>  nilcr  Vorarbeiten  sind  norli  r  in.  Men;;«'  notliwendijr, 
bis  die  Zeit  zu  einer  allgciacincu  vergleichenden  Steucrgcäcliiclitc,  wie  Stein  s 
grosser  Wuf  bezielt,  gekummen  sein  wird. 

Der  enge  Znsammenlinng  der  Steuergcschichtc  und  Steuer- 
gesetzgebung mit  anderen  Verhältnissen  des  öffentlioiien  Lebens, 
nnmcntlicli  mit  der  ^Entwicklung  der  Verfassungen,  den  Kämpfen 
zwischen  flirstUcher  Gewalt  und  Volksvertretung,  den  parlamcn- 
tariseben  Kämpfen  nnd  schliesslich  mit  der  allgemeinen  politischen 
inneren  und  äusseren  Staatsgeschicbte  bat  aber  nun  neben  dem 
Kacbtheil,  eine  Darstellung  der  Stenergescbichte  schwieriger  zu 
machen,  auch  den  Vortbeil,  dass  Historiker,  Pnblicisten,  Politiker, 
welche  geschichtliche  Periode  nnd  politische  Frage  sie  auch  be- 
handeln mtfgen,  fast  stets  genOthigt  sind,  der  ßesteuernng  nnd 
deren  Streitfragen  wenigstens  einige  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 
Dadurch  sammelt  sich  in  den  betreffenden  Schriften  ein  grosses 
Material  zur  Stenergescbichte  nnd  zum  Steuerrecht  an. 

Dasx^Ibe  winl  zwar  hier  unter  anderen  Cie.si''hfäpunrf<'n,  des  allifemeinea  Histo- 
.  Tikcr-.,  (  ultur-  und  Wirthschal'tshistorikers,  Ivcclitshistorikers  und  des  Publieisten  auf 
dem  fi.  l.iet.'  dos  Staat^irocbtä.  s?«  sammelt,  gCöiclitet.  bcurtbeilt.  Abt  r  e^  blcilit  doch 
aurb  iliM;:  St>  rhM'lii'^t'irik^r  und  dem  Finaii/tlii orctiker  zur  ! \vi  itlninL'^.  und  nauientlirli 
l<  tzt':r>;r  viui  sich  für  die  Zwecke  der  liuanzwisiteuschaltlirli,  n  Eiuilorutjj!:  (b;s  Steuer- 
V.  s«n3  oft  hier,  wohl  Tomehmlich  in  den  staatsreohtsgescbiebtlirben  und  ät^^atsrecblUchon 
^^«prken.  manr!;,  <  Mat-^rial  /usaminensucbon  müssen  und  aurb  ilmi'  .1.  Oi-nn  die  ur- 
sprüngliche Saumelurbeit  aus  erster  Quelle  kann  er  gemäss  iiuliiwendiger  tachwi^üen- 
tiehaWeher  Arbeitstheilnngr  gewöhnlich  nicht  oder  doch  nnr  zu  einem  kleinen  Theil 
'•elb-i  rornehni'-n,  l^-  r  Ilauj^tmanirel  dies.  s  historisrbeu  und  1.  i^i-I  ifi .  -  ii  Mad  rinls  in 
den  historischen  und  btaatsrechtlicUca  Scbril'ten  besteht  iur  die  ücuut^uiig  m  iuianz- 
wisseDsehaftKehen  Untersuchanfen  wohl  darin,  da»  die  Antoren  die  steuertech- 
iii^'  li<  n  Punrte.  d'-m  Zweck  dieser  Srbriften  gemäss,  nur  neben Ix  i  und  kummi-rUrh, 
öfters  L-^ar  nicht  g.  naufr  ln-bandchi.  Wenn  «sie  sich  ausnahmsweise  darauf  mit  ein- 
laas«-n.  beif  ben  hier  am  Lei«  blestcn  Irrthumer  und  Fehler,  weil  dem  belrelicnUou 
Samrnl'  r  und  Darsteller  diese  sleoertechnisclie  Seite  ferner  liegt  und  ihm  dafar  dio 
Fachkeantnin  fehlt 

Alle  diese  Bedenken  wOrdcn  es  mir  als  ein  Wagniss  erscheinen 
lassen,  nach  dem  Stande,  der  wissenschafllicben  Vorarbeiten  eine 

fr»rmli(  jjc  vergleichende  Stenergeschichte  schreiben  zu  wollen,  wozu 
nicinc  eigenen  Studien  auf  diesem  Gebiete  auch  nicht  ausreichen 
würden.  Allein  darum  handelt  es  sich  in  diesem  Werke  und  auch 
in  diesen)  ersten  Buche  nicht.    Für  den  Zweck,  der  hier  verfolgt 
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wird  uud  m.  K.  in  der  Finnnzwissonsolinlt  nlloin  zu  verfolgen  ist, 
gcniif^t  eljen  eine  U e be rs ic l»t  Uber  die  liauptpunlvte  des 
grcschichtliclien  Eutwiei^lungsgaugs  und  des  in  einem 
bestiiuiutCD  Zeitalter,  namentlich  in  der  modernen  Zeit  und  io  der 
Gegenwart  geltenden  Recbtsznstands  der  Besteoernog 
einiger  wichtigerer  Staaten. 

Für  <ihf  solrlii'  l'clKTsiclit  n'irh.^n  dit^  vorliantliMit-n  lif*^rarisrlirii  TlilfsmiJf.  1 
ciniif'Tinass*'!!  aus,  Ivsondcrs  in  lU  trctr  ih  r  bcidi^i  für  dies«  Dinge  wirhtigsten  LaiiUor, 
Frankreicli  und  England,  viel  wcniir<r  no*Ii  fftr  Deutschland.  Es  wird  darcb  ein© 
8o!>  lic  Ucbcrsicht  immcrliin  ein  (trsamuitliild  vom  Sti-uerwcscn  oin/(>Incr  Länder 
iiiiil  iialtt*r  ircwonneri ,  das  zur  Krir.inziin«^  dor  Krürlcrunarn  uher  dir  <Mii/,«'Inen 
Sh  iicrailoii  im  7.  und  S,  Jlurlic  und  der  dort  cini;estrcutcn  steiK-rlii^toriscliLn,  hteu«T- 
rechüieheu  und  stcnentatistis(-li>  n  Daten  aach  vom  Standpum  tc  liiian/.MrissenHchaftlii  hcr 
Beliaiiditint;-  i;<'l)oten  crsi'lifiiit.  Denn  iitir  in  riniMn  solelim  I^iM«-  /rj-t  <ifh,  was  di-nn 
nun  iu  der  i'raxiü  in  gegebener  /cit  und  iu  einem  gejj;cl>euen  Lande  an  (ies^imiiit- 
lei<;tnnfircn  xnr  1i9sanir  d«s  Kt«uerproHI«nie  rersucht  worden  nntl  wie  es  felongcn  i»t 
\.  i,>  (irninlc  niUliif^L'n  dabei  und  innere  nründc  hindern  i^s  ni«  lit,  sich  im  FoIi;<'n»l*Mi 
auf  llau(>tländur  zu  beschränken,  so  in  der  Steaurgeschichte  des  AUerlbuios  aal* 
iiriechenland  und  Rom,  in  derjenigen  des  Mittelaltcra  und  derNenzeit  wcscntlicli 
auf  D<'iits<hl:ind,  Frankreicli  und  (»rnssbritannien.  FftT  die  in  diesem  Werke 
verfolgten  /.wci  kc  genügt  eine  tlerartij?  si<  h  im  Stoli  V»eschritnkende  Darsiellnnu". 
Wenn  sii  Ii  dabei  die  letztere  auf  französische  uud  .'nirlisrhe  Yerbiiltni>sc  genauer 
cinlasst,  so  rechtfertigt  sich  dies  durch  die  g^rüssere  Hedeutiinu  d(;r  dortigen  Vo^ingo 
und  wird  nofhwcmliu''  w*«i?Tn  de»  Mangels  d.-r  d>  titsrh<'n  ^'orarlx  iten. 

Die  bi  troll.  ii<l«;ii  iit«  larisclien  Angaben  sind  di-n  einzelnen  Abschnitten  bci^:c- 
Pigf.  wobei  indess.  n  ein.-  v<illst.indiv'^e  steaei^eschichtliche  Riblioffaphie  nicht  lieKveckt 
wi  rd.  n  kimnt«'.  Yirle  cin/i  luc  Schriften  sind  in  Fin.  I  (."$.  A.),  •'>-  II-  H.  S.  I  J(»  tl.. 
sowie  oben  S.  3  u.  4  gi-nannt  worden.  Von  vergleichend-statistisch«  it  Arbeiten, 
hie  and  da  mit  historiscbi^n  KUcVblicken  (wenigstens  in  die  jHnsrer«  Versrangcnheit) 
sind  dieji  iiicT'ii  \i>n  v.  K'i'd-  n.  v.  Czörnig  (^.^f.•r^.  Hud'j;<  t  v.  1S(»2)  und  filr  Dcub>cli- 
land,  inclirlach  in  Vcixltnchung  mit  den  anderen  coropäischen  (irossstaatcn ,  die 
fleissigen  Arlieiten  von  (terstfeld,  Ikw.  BHtrS^fe  k.  Rcichsstcaerfrage.  1S7ft,  auch 
der  Aufsatz  in  (Conrads  Jahrb.  1^83,  ]].  2  I!  /»  nennen.  Die  wichtigsten  neuesten 
Daten  stets,  mitunter  auch  eine  vergleichend-stalisüsche  Mnanz-  und  Steuertabelle, 
zuverlässig  im  tioth.  Jahrb.  (Ilofkalender). 

Ei-stes  Kapitd. 
Bteuergesohichte. 

Erster  Uaaptahschuitt 
AUerthma. 

Griccbcnland  und  Bora. 

1.  Absebnitt. 
Orieohenland. 

Literatur.  Das  Hauptwerk  ist  A.  Rüekh's  btaatshaushaltung  der  Athener, 
dem  hier  gefolgt  wird.   S.  2.  Ausg.  I,  bes.  407  (f.,  425—461,  618  IT.,  64.1^69». 

F.ine  neue  Ausgabe.  I».  siirg(  v.  Frankel,  steht  fur  iSSd  in  Aussiclit  und  wiril  w  uhl 
diese  und  jene  kleine  \  ervullständigung  und  Beiichtigung  nach  neuem  Inschrifien- 
material  enthalten.    In  allem  WesentUcI^  bleiben  die  Bcsultate  der  bahnbrechenden 
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vad  gnadlcgenden  IlöckUscheii  I  orsclmng  wohl  btstt-liiii.  ^S.  E.  Oortius,  Gttiäiht- 
tnsralo  ftnf  A.  BOcMi,  Beri.  lb^5>.  B«in«rkanfeii  Ober  die  ircbnhMnartif en 
£miialimon  in  (in<  <  lKiiland  fiodcn  sich  in  d.  Finanzwi.ssonsth.  II,  S.  |.-{.  lihcr  tl<Mi 
t  inanzdicnät  ob.  I,  3.  A.  §.  S6;  s.  darüber  auch:  Fcllnur,  z.  (icsch.  d.  att 
TuiuizTervtlt.  in  4.  n.  5.  Wien,  1879  (Jnliheft  1879  d.  Sitz.bor.  d.  phll  hist 

a  d.  Vwner  Aluul.  d.  Win.). 

G.  Die  nltirricohisolicn,  specicll  die  noch  am  RcstLMi  bekannten 
athenisclic  n  Stcucrvcibältnisse  sind  mit  dem  übcriiclerten  lite- 
rarischen nnd  inschrittliehen  Material  auch  von  den  sorgsamsten 
und  bedcutendiiten  Forscbeni,  anter  denen  A.  Höckh  noch  immer 
die  erste  Stelle  gerade  anf  diesem  Specialgebic  t  einDimtiit,  nnr  in 
gewissen  Grnnd/.iigen  mit  leidlicher  Sicherheit  zu  ermitteln  ge- 
wesen. Im  Einzelnen  ist  and  bleibt  vcrrnntblich  vieles  anklar, 
strittig  nnd  lUekenbalt,  wenn  auch  immer  noch  von  Neaem 
kleine  Bausteine  durch  Inscbriftfnnde  gewonnen  werden.  Nament- 
Kch  die  geschichtliche  Entwicklang  lässt  sich  ans  den  he- 
kannten  Tbatsachen  nicht  mehr  genaaer  in  den  Einzelheiten  nach- 
weisen. Indessen  gestatten  einige  solcher  Thatsachen  auch  für 
die  griechischen  Stadtstaaten  den  Schlnssi  dass  gewisse  typische 
Verilndeningen  in  der  Bestenernng  mit  der  Entwicklang  nnd  Diffe- 
renzirong  des  Volkseinkommens  nnd  VolksvermC'gcns  eingetreten 
sind.  Erheblichere  Verschiedenheiten  von  anderen  Lündem  und 
2Seiten  ergeben  sich  wohl  vomebmlich  ans  zwei  Grttnden.  Einmal 
hat  der  eigens  vom  Btirgcr  zn  leistende  Wehrdienst  den 
Staatsbedurf  nicht  s«  hoch  steigen  lassen.  Nach  der  EinfHbrnng 
von  Sold  in  Kriegszeiten  gaben  die  Tribute  der  Bundes- 
genossen in  Athen  die  Deckungsniittel.  Sodann  hat  das  eigen 
tblindiche  System  der  Liturgien,  das  sich  nicht  nur  auf  Athen 
beschränkt  iiat,  ein  gewöhnliches  Stcucrwcsen  weniger  nothwendig 
gemacht.  Die  Liturgien,  welche  Höckh  im  Allgemeinen  noch  am 
Erjiten  mit  den  heutigen  Naturalliel'erungen  und  Naturalleislungcn 
vergleichen  möchte,  lictcn  zwar  in  der  ukouomisclicn  Wirkung 
auf  eine  Art  progressiver  Einkommensteuer,  ja  progressiver  reeller 
Vcniitigenssleuer  auf  die  reichere  Classe  hinaus.  Sic  hatten  aber 
staatsrechtlich  einen  anderen  Charactcr  als  den  der  Steuer.  Ihre 
Ueberaahme  galt  als  EbrcnpÜicbt,  ein  Princip,  das  zu  anderen 
Cooseqncnzen  als  bei  reinen  Steuern  fuhrt 

Ausser  den  DomaniaU  und  BergwerksetnkUnften,  den  maneher- 
lei  gebUhrenartigen  Abgaben,  den  Tributen  kommen  für  gewöhn- 
lich, zur  Deckung  des  ordentlichen  Bedarfs  vornehmlich  nur 
iidiiecte  Verbrauchs-  und  ähnliche  Abgaben,  in  Form  von 

2* 
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Zöllen  and  Marktabgaben  vor,  sodann  einige  directe  Pcr- 
sonalsteaern  auf  f::cwisse  besondere  Kategorien  von  Per- 
sonen.   Also  die  indirceto  Verbrnuclisstener  anrli  liier  scbon  eine 
normale  und  practisch  wichtige  Einrichtung:  ein  leinet  von  typi- 
seber  Bedeutung  fUr  die  allgemeine  Steuergeschichte.  Dagegen 
fehlen,  der  antiken,  wie  der  mittelalterlicben  und  der  noch  spater 
andauernden  Auffassung  von  der  persönlichen  Vollfreiheit  gcmSss, 
allgemeine  Personalsten  er  n,  insbesondere  gleiche  Kopf- 
steuern u.  dgl.  m.,  fttr  die  ßOrgcr:  auch  ein  solcher  typischer 
Punct  der  vergleichenden  Steuergeschichtc.    FOr  den  ausser- 
ordentlichen Bedarf,  besonders  in  Kriegszeiten,  findet  sich 
dagegen  die  Vermögen sbesteuerung  der  Bürger  und  der 
sonstigen  Freien  (Sehutzverwandten,  Fremden),  auf,  ivie  es  scheint, 
verhUltntssmUssig  rationeller  Basis,  in  angemessener  Vertheilung  i 
der  Lasten,  wohl  nach  dem  Prinrip  der  Progrcssivbestencruiig,  ' 
mid  in  bcdentciidcr  Ausdehnung:  l)ei  leidender  oder  unzureichen- 
der Crcditliiiuit/ung  ein  passendes  und  :ui(li  sonst  zu  findendes 
Finanzmittel,  ilas  im  System  der  Liturgien  seine  eigenthlindiebe  ^ 
Ergänzung  lindet.     Analogien  mit  dem  Steuerwesen    der  Städte 
nnd  Stadtstnaten  des  Mittelalters  in  den  /«"»llci],  X'erbrauclisabgaben  i 
lur  «li'ii  (>i(li'iitli(dien ,  der  Verm(igensst«  uer  mehr  lür  den  ansscr-  ' 
ordentlichen  Ik'dait  treten  hier  hervor  und  lassen  darauf  schliesscn,  | 
dass  die  Wahl  der  Steuerarten   dur(di   gegebene   politische  nnd 
wirthschaftliehc  Verhältnisse  in  höherem  Maassc  bedingt  ist,  als  ' 
die  abstracte  Theorie  und  PolitÜL  anzunehmen  geneigt  sind. 

§.  7.  Kinzi'ln.":. 

1)  Die  griocliiä( hun  und  specioU  die  atlienibckcD  Züllv  wan.u  cigeiiUit-,hc  { 
Ein-  und  Ausfuhrzölle,  vornehmlich  für  den  Seeverkehr  in  Athen,  aber  auch 

an  tlon  T-aiulgrenien  iiiilit  n^hlcnd .  viellficlit  mit  Siliiffraliits-  urjl  Ilaf.nffrlilciii,  als 
gt:bahrcuartigen  Abgaben,  verbunden.  Der  Sau  in  der  Hauptperiode  ViM« 
Erhebong  schon  in  (teld.  Von  wann  an  dies  oder  ttberhaapt  die  ganze  Einrich- 
tung erst  später  zu  Stande  kam,  ist  nicht  mohr  sicher  zu  bestimnuMi.  JinltMifalls  | 
(i<^striltim_ecti ,  (lio  einen  ••iitwi«  ketten  aiiswärfiR-en  Grosshandel  voraussetzen.  —  S(att 
der  Tribute  crlieben  die  Athener  mitunter  aucli  bei  den  Bundcsj^enossou  Ein-  und 
AiisfohrzSIle.  von  5%:  also  schon  damals  ein  Fall,  vo  dno  solche  ,4iMliracto*' Steuer 
als  zweckm.issiires  T-'r-^atzmittel  direrter  Stenern  erschien. 

2)  Die  Marktab^^abcü  betrellen  den  Verkehr  mit  ländlichen  Prodacten,  welche 
in  die  Stadt  kamen,  und  den  etwaivrcn  sonstigen  Klernverkehr  hier.  Es  waren  dies 
in  einer  Hinsicht  vielleiclif.  wi^-  an  dt-n  mittelalterlichen  "Miirkt'-n.  g^ebfl  h  r-' n  n  rt  i  u  e 
Abgaben,  nämlich  fur  das  Kccht  des  Verkaufä  überhaupt,  far  den  Maiktstand. 
ilber^'icgend  jedoch  wohl  Verbranchsstenern  (Accisen).  Die  Erhebung  erfolirtc 
auf  dem  Maiis('  i-eibst.  alter  W'ühl  aueh  in  I'orm  von  Tb  «-rst  «•  u  ern.  Entwickelter 
Verkehr  zwischen  Stadt  und  Land  also  die  Voraussetzung.  Wiederum  ergelien  «iich 
beincrkcnswerthc  Analogien  mit  d**n  Verhältnissen  uhnlichrtT  Abgaben  mitfel.iltorlicher 
Stidte.  aueh  was  den  gemischi  :   rijmart  r  der  Marktabsraben  betriil>.  i 

.'!)  PrTsonalsteuorn  und  Verwandtes.   Kine  soidie  ^ehuhrenarfigen  ("haracters  I 
ist  das  Schutzgcld  der  Fremden  (^ufioixtoi}.    Eint;  regeluäsäige  Beisteuerung  , 
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'l'T  ScUtfeü  bt  iu  Alhcu  nicht  ganz  bicJicr,  ji^(1h<  h  Wiihn>chciiiiicb ;  keine  ci^jcutliclie 
F<  rxHial.,  soud«Tti  eine  An  Vermögeftssteaer  (aacb  ab  tiosindesteoer  U-i 
St.lavcn  so  auf/.ufa-s-. n  i.  Eiii/.clne  Gattung-en  von  1*<  rsoiu-n  wcnicn,  '.vii-  c--  <<  h<  itif, 
vdi  aus>  eiauoi  sittuapuli^vilichon  Gesiclits|)Uiict  u.  (i^i.  busteucrt.  Dici^o  Stcucni 
stdlen  aber  zugleich  eine  Art  differeariitM  Geverbestenern  dar,  so  in  Athen  vod 
au<  h  >onrt  uiituiit«  r  :tuf  Wabraager,  Qdaduftlbor,  (lankler,  Wunderka&stlor,  namentlich 
iiorvu  (beiderlei  licschlei  bhi). 

4)  Die  vorkommenden  Gnindali^^ahen  schdnen  nicht  Grandsteuem,  sondern 
f  rnndherrlicli  0 r  Art,  fiir  Lamluhorlassung,  cv-  ntucll  aoch  für  die  Uclu  rhi^sung 
il>  r  Nnt?ii!i'^  i'tf  f 0  n  1 1  i c  b f  r  LamliTcica  (pachtufMartii;  oder  zur  Allerkt;mlUll^;  dt  s 
txgoiilhuni-)  gcwcäcu  la  »eiii.  Dag^«'?;cn  w<;rdcu  Üositzwucliötslabgabca  von 
tirnudeigeuthnm  beim  Veiianf  (1  "/„)  crvihnt,  a]so  Verkehrsstouern:  ob  alt? 

5)  Dil"  V  <•  r  m  H  ?  o  II  SS  1 0  n  e  rn  ircht»rtcn,  in  Atlii'n  wcnig^tciiH.  /ii  i|<mi  aii-s-r- 
ordeuUichcu  Steuern,  wu^untlicb  uur  für  Kriegs-  und  vcrwaadtr  /wecke,  b(  iuuueu 
jediicb  iu  anderen  demokratischen  Staaten  mitnnter  auch  in  Friedcnszeiton  re^elm&»t|^ 
.  '•  komnifii  zu  sein.  Ni<  h  |{'«rkh  ^iiid  sie  in  Atli<'ii  vor  «li  in  jiel«»j)((iini's.iM  hcn 
Knegc  uicht  bitufig  und  aucb  uicbt  bedcutuud  gevk'ej>cu.  Diu  t>cbatzuuguu  nach 
der  soloDischen  Classeneintheilan;  hilf  Bftckh  nnr  selten  und  nor  nebenbei 
für  die  Steuererhebung:  bestinimt  (a.  a.  (X  S.  ri52).  Die  ält.Trn  Verniri<;rii«;>t.  uerii 
baheu  aber  wohl,  wie  di«3  üclouisebc  Verr;issung,  uur  da.s  fruchttrageudo  Laud, 
also  nur  den  (iruudei^'enthüincr  berUck^iicbtigL  DafUr  bestanden  Katastereinrich- 
tun'Teu.  Spiter,  besondere  mit  d.  r  \ '  Tuichrung  der  V'  rmugens-)teucrii  im  pelopon- 
iw^is<  h-  a  Krio'^'-c,  und  sicherli' h  lio' h  au.  h.  weil  sich  eben  jetzt  das  l)e  w  e  <rl  i  ch  c 
Yerni'tjren  vermehrt  und  V";rs.  Ibstäadii^t  hatte,  wunlen  liic  V«rinögcn5st.  iicrn 
daL'cg'i-ü  allgemeine,  velcbc  auch  das  bewegliche  Vcrnniu.ii  mit  uuilassten: 
neben  Laniiereicu,  Häusern  w.-rtlt  ri  daher  jetzt  zinsbrip-  Kajiif.il--,  (iiMvorriithe,  Sdavcn, 
ruhe  mid  verarbeitete  Erzuugnij»bc ,  Vieh,  Hauügeralb  u.  ä.  w.  uiii  beütuucrt.  Dafür 
sind  dann  aach  allgemeioc  Yermög-enskataster  gebildet  vordeD.  SowcU  sich 
die  Vortheilung  der  St-  ui  r  und  der  Stcuerfuss  noch  festet. Heu  la>-en ,  ent- 
vickdc  sich  die:»c  Ycrmögeu^Mtcuer  nach  ihrem  £Uect  aul'  die  Steueipüicbtigeu  zu 
einer  Art  proirressiver  Einkommensteaer.  Ancli  die  HetOken  nnterlagon 
den  Ve  ruj  (>ireus.s  t  c  u  <  •  ru . 

<))  Inter  den  Litur'^ien  war  die  Trierarchic,  d.h.  ili-  Au^riistunir  u,  h,  v. 
der  KricgtochiÜe .  »Ii«-  wichtigble :  iu  der  ökonomischen  Wirkun;:,  wio  i.''  sagt  ein«;  Art 
progressirer  Vermögens-  und  Einkoinmensteu<  r,  auch  noch  in  <lcr  Het'orin,  welche 
Detn<-rh>Mi6S  daichfttbite,  «o  die  Leistung  der  Tiienurchie  nach  der  Schatzang  nor- 
mm  wurde. 

AUgemeifl  war  in  Athen  und  sonst  in  Griechenland  die  Verpachtung  der 
Stsnera. 


2.  Abschnitt. 
'  Rom. 

Literatur.  Acltcrea  Hauptwerk  über  das  rumiäcbe  Steuerwcscu  ist  nurmaun, 
Kftii^ha  po|>uli  romani.,  Leid.  17.14.  Die  neueren  Rechtshistoriker  nnd  politischen 

lÜsionker  halten  bic'h  mit  dem  römischen  Sleuerwesen,  Itc.-^ond.  rs  di  in  T]iirgcr-Tril)utum 
Uli  d'Di  Proviticial'Tributoni,  vielfach  bcäcbäftigt,  ohne  bei  dem  Mangel  ausreichender 
sud  der  ludeutlichkcit  der  Torhandcncn  Quellen  auch  nur  in  allen  Hauptpuncten  zur 
DeheranstiBiDiinp  za  kommen.  In  den  Nebenfragen  wimmelt  es  voUcndä  von  Gontro* 
fer-^;ii.  Daniuf  auch  nur  and*  utiiii'^sweisc  näher  einzugehen,  als  es  Ui\  T'  Xte  ^^c- 
«chidit,  liegt  aasibcrhalb  der  .\utL;:ibc  dieses  Werks  und  audi  ausserhalb  ni-  iner  per- 
sSoKeteo  GoiDp^tenz.  Kinc  jungst  gefundene  neue  Keclitsi|uellä  ist  auch  fUr  die 
Steocrfragen.  bei>ot»'l»*i'S  ftlr  diejenigen,  welche  das  rr«ivincialtriliiittiiii  betreiren.  wii  hti:^ 
r-iiop*cD,  aber  liat  doch  aucb  wieder  neue  Conlrovcrsen  erweckt  (vgl.  Matthiass' 
üutor  p  n.  Schrift):  Bruns-Sachau,  syrisoh-rftmisches  Rechtsbacb  aus  d.  5.  Jahrb., 

Pic  fa.  Iiwisscuschafllicbe  aatioualökon om iächc  Hauptarbeit  uljer  die  rö- 
liKkea  Tnbuta  md  Bodbertus*  rortrefilicho  AuMtza  darüber  in  UUdebr.  Jahrb. 
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IV,  V,  V'III;  Tlieilo  /.II  fiiiiT  I'uits- t/.img  lial  er  im  MaiiU5<  rii>t  hiiitt'rla.>»vnj.  In  der 
Gniudatiscliauunp:  r^clf  int  mir  Kodbcrtus  im  Ktclitc  zu  bdn;  ich  habe  sie  meiner 
ixcM  Iiirlitlii  lii-ii  l),u•^t^llull;;:  dvT  Eiitwi<  kliiii i'  '[rini  m  Iuhi  in  1?.  II  /.n  «iii;ih)  -j:»-- 
Icgt,  a.  hca.  II,  b.  1U2,  Hola  34,  wu  diu  Iiu(i|)tpuuciu  vuu  Kudbcrtu^'  AiiaicLtca  iicrvor- 
frehohen  vcrdoii.  Einzelne  Heiner  Krprebnisse,  tso  seine  Mcinuni^  über  die  Forterhcbung- 
des  T?uri;«'rtrilniih  (wiiiiii  Kodli'  riiis  von  drin  iK:iie>f(.'ii  Srliriftsfollcr  auf  di-x-m  (J.--  , 

biete,  Matthiaüh,  wieder  zugcbüiuiut  wird),i(chclucu  aber  dock,  luich  dem  Urthcil  anderer 
Facliinänner,  irri^  oder  nur  iheUwciiM  lultlwr  zu  sein:  ein  Sachverhalt,  wie  er  ja  in  ne/.ajs: 
auf  K'odlirrtus  auch  äoust  sich  findet,  was  dc^en  Bedeutuuj^  trotzdem  iii<  lit  ri;;';!!!!!«-!! 
schuiältit.  leb  habe  uiich  hier,  wo  es  auf  das  „wabrschoiiilich"  Hitbfi^-t.  in 
der  l)ai"stclhujg  aukuuuiit,  «laher  doch  weuiuer  au  iJüdbortiis  ald  au  Marquardt  j^e- 
halti-ii,  dcttiieu  neue,  all«:  bisbfri;;eii  Kui'bchuii;;<'ii  /uaauinioufaüSeudo  Arix-it.  ..<Ji'- 
röiii.  Staabvfrwrdtiiiiir** .  II.  115  II.,  der  fol^eudt-ii  Uarstelluu}?  we>;eiitlirh  zu  <iiuii<l<; 
liegt.  S.  jel/t  auch  die  ucuc  Ausgabe  dicäos  Wurkuä  von  Desijau,  lss4.  B«-i 
MarqQardt  auch  die  weitere  allf^euicino  and  monographiiHsho  Literatur.  Ävsücr 

den  h  isttirisclieu  Werken  (Niehuhr,  Mumiiixn.  in  de^'-ii  n^ui.  tirsrh.  Z.  Ii. 
(2.  A-)  I,  7i2  11.,  II,  Kap.  XI,  S.  aT'J  f.,  III,  S.  i>>ö  Ii.),  den  Wcrkcu  über  rönt.  Kccktb- 
geschfchte,  wo  Walther  hervorzuheben  iüt,  llbi^r  rOmiflchcs  Staatsrecht 
(Mouiuiäcn,  i>;t>sini)  ^>iiid  die  Werke  über  ri'iuiisclie  S  t  aa  t  sa  Ite  r  t  h  U  tu  e  r  ZU 
nennen,  so  Lauge  (s.  bei  ihui  )»e>.  ulier  «iic  idierc  Zeil,  Serviaiiiscbe  ('euüUäveri'aäS. 
u.  Steuern  I,  3.  A.,  Berl.  lS7li,  S.  IM  II .  ö.Ss  ii.,  Ii.).  Kür  die  siiat  rfttnis  r  Ii  o 
Z'  il  a.  L.  Ilüuchanl.  ctudes  Mir  radüiini5.lr.  d.  liu.  de  J*Olllpiro  rom.  p. !!.  N.  hr 
klar  ^t^•lIt  in  sy>tfHiatiM  In  r  Hebaiidliin^  du^  inm.  S(«  ucrweÄOU,  auch  be/iip;livh  <!•  r  <ie- 
^taltulll;  in  der  l'ruviu/  (iallien.  dar:  ( '  I  a  in  a  i;  (;r  a  n  ,  bist,  de  rimiti'-l  eii  l  lauce  I, 
livre  1.  Die  .dtorOD  Sclirirteii  v.  II  e  ue  w  i^  <- b .  I!n>Ae,  Dureaii  do  la  Malle 
(>.  i'iii.  I.  .')  I)  g^enUi^eu  nieht  un  hr.  l'ii-  wie  Ii)ii'-?t  ii  Moii<i;;iap]Hi n  d.  .  (ic^c'nstaiid'-^. 
bej>.  über  Tributa,  Ceu.sus,  siud:  Iluächku  (Verlars,  d.  Scrv.  TuU.,  ticn».  über  d. 
Gcnsns  z.  Zeit  Christi),  v.  Savifuy  (über  die  r5in.  Sleucn^erfa».  nuter  den  Kaiüom, 
zuerst  If..  verbe^s.  in  d.  .A'eruiiM  bleu  Scbiifini"  II,  «IT  II'.,  w»puiit  be>,  K'nd- 

bertuä  i&u  vcrgleicLeu),  Mumm:>eu  ^rdm.  Tribut).  Weitere  Lit.  u.  u.  ijoi  Mar- 
quardt, bcd.  S.  76,  157,  200,  319  u.  a.  a.  St.  in  den  Koten.  Neueste,  revidireude 
Arbeit  «  iiifs  Juristen,  der  bicb  vielfach  den  Krg>'bnis-ea  von  Küdbi  rtus  aiiscbliesat, 
ist  B.  MaltUiaäS,  röni.  (iruudäteuer  u.  Vcctigalrecht.  Erlan;:.  Issj.  Zur  l.  l»er- 
bicht:  Vockc,  dirccte  Stoucrli  d..Köuicr,  Tüb.  Ztsrbr.  f.  Staabwiss.  l^:.'.»  (I.V), 
S.  66<.. 

luber  die  roiiiischeii  privat-wirthst-liafil  iclieii  Kiniiahiiieu  s.  l'iii.  I,  S.A. 
221,  tiebulncii  II.  S.  l.'i,  nbrr  d.  n  l  i  na  ii  zd  ie  iisl  I,  3.  .\.  4;.  ' 

vj.  Die  altri)iiii>clicii  Stciiei  verliHltnissc  lassen  sic^  in  ihrer  l'^ut- 
wicklung  und  Gestaltung,  hcsumlurs  seit  der  Kaisci/.i  i:  iminerliiu 
genauer  im  Kinzelueu  und  sicherer  im  Gauzeu  verlulgen,  als  die 
griechisciu  II,  soviel  Uugewisücs  und  Striltigcs  aueli  noeh  uaeh  den 
neuesten  l%j Schern,  so  z.  B.  auch  zwischen  Kodhertus,  Mat- 
thias.s^;^riner  ,  v.  iSavigny,  Iluschke,  Mommscn,  Lange, 
Marqiiii'^i  d  t  u.  A.  ni.  andererseits  uud  dieser  selbst  wieder  unter 
einaudcr  Übrig  bleibt.  Eine  zusamnicufaBsendc  Darstcliang  des 
Finanzwesens  ist  erst  für  die  Kaiserzeit  erlaubt.  Aber  gewisse 
Ivutwicklungeii  lassen  sich  in  die  republikauisobe  Zeit  zurück  ver- 
lolgen.  Der  neueste  dentsebe  Bearbeiter  des  rdmiscben  Finanz- 
wesens, Marquardt,  unterseheidct  im  Ganzen  fttnf  Perioden: 
die  erste  bis  auf  den  Beginn  ausseritalischer  Eroberungen,  mit 
dem  Ergebniss  des  langdauernden  tbatsäcblichen  AnfbOrens  der 
Erhebung  des  Bttrgertributums  (167  v.  Obr.)>  die  zweite  bis  zum 
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Ende  der  Republik ,  die  dritte  bia  Caraealla,  die  vierte  bis  Dio- 
detian,  die  Ittnfte  die  naeheonstantinisehe  Zeit  Bis  auf  Oioeletian 
tat  ftir  die  directe  Bestenemug,  besonders  für  die  Grnndstener, 
zwiscben  Italien  oud  den  Provinzen  zn  nnterscbeidcu.  Die 
Wicbtigstcn  Stenern,  bez.  Steiier^riippeii  sind  die  tollenden : 

1)  iiidiiccte    Veibraucb.sab-al)üii,    bcsundcrs  Ziille. 
'  Sie  bilden  iiucb  in  Kom  die  ältesten  ordentlichen  Steuern 
'  lür  tk'u  r e Im äss i^e n  l*t'ilait",  indem  aueb  hier  rc^eimässij^e 

directe  Steuern  von  di-r  l\rsi)n  und  dem  ci«;enen  (Jrundlitsit/, 
als  mit  der  persiailichcn  \  «dllVeilieil  n'n-ht  vereinbar  ;;altt.'ii.  Nrlicu 
den  KiuDabmen  )n ivatwirlbhcbartrn  bur  Art  aus  dem  ( JeiiKiiKb  laiid 
.  und  aus  des«cn  Ei;::enbewirtböt'bartun{;  oder  Verpatiiluii^  in  der 
älteren,  neben  den  Ab};:ibcn  der  Provinzen  aneb  in  tler  späteren 
Zeit  der  Kroberuugeu  bilden  die  Zölle  die  llauptquello  der  ordent- 
lichen Einnahmen. 

Die  Erhebottg  roo  ZöUou  «ohi  bttt  in  die  /<  it  iWv  Könin«-  zururk.  Iii<  Zolle 
«"onleii  an  einzelnen  PlTitzen,  bcsoinJer.^  an  Häffii  cilutli.Mi.  In  der  Kaus-  iveit  «  inwicki'lt 
bivli  eiu  uuilädäende^  liui c hä- (i r cu <:^u  1  U y &to m  ,  inil  Kint'uhr^oilen  und  uiu  uiu- 
ztrlnea  AnsfuhnerWoteu.  luuurluüb  «Icsi^elbiiii  bostehcu  aber  Docli  provlozielle 
S  r  r  u  er  bezirke  mit  bosniidorun  Z«»llrn.  Die  Zr.ll.r  rjind,  in  L;owi>-.  ii  I'roviiiAon, 
\^crihzAlIe  (Quutcu  vom  Wurtlii,  thcüa  spuciliäeiie,  für  ciuzclui:  ArUVcl.  Com- 
majiale  ZöUe,  Thoracciüen  schcineo  aussenlou  forhrcitet  gewesen  zu  beiii,  in 
der  äiadl  Kom  juühü  aber  vobl  nur  zdtwoUig. 

2)  Nächst  verwandte,  steaertheoretisch  indessen  zn  den  Ver- 
kehr ssteaern  gehörige  Abgaben  rechts-  nnd  socialpolitisch  cha- 
raeteristischer  Art  waren  eine  5"/„  Abj^abc  vom  Wertli  freige- 

ssener  S ela  V  en  (sebon  seit  357  v.  (Mir.),  wek'iic  in  der  Kaiser- 
icit  im  ;j;anzen  li(  i(  lic  bestand,  dann  eine  1  "/<,  Abgal»e  vom  I'reise 
;rc ka u  1  te r  Sc  1  a V e n.  In  der  von  A u u s t u s  eingerührten,  wohl 
lucibt  1*^0  betragenden  allgemeinen  Kaulabgabc  (..Kaul- 
aceise")  (eeutesinni  rerum  venalium,  veetigal  rcrum  venaliuiu)  tritt 
wohl  ein  Symptom  der  cntwiekcltcreu  Verkcbrö-  und  UeldwirtU- 
scbaft  der  Kaiserzeit  iiervor. 

.3)  Das  Blirgertribut  (trif)Utum  eivium).  Ks  war  eine  ausser- 
ord entliehe  Vermögenssteuer  iUr  ausserordentliche 
Amgabeo^  wie  Kriegskoütcn  und  Truppcnsold. 

W'shrb<;bciuUch  rübrl  diese  Steuur  schon  ans  der  Zeit  der  Könige  r.  In  d<T 
S-nMfiiäcIjeii  Verfassanir  wird  sie  nach  dem  Ct  iisns  rejidiif  und  i.  J.  KU»  v.  Chr., 
»öü  »a  ün  Staat  die  /,ahluii;i  des  Tiuppvn^ulds  ub<  riiiiiiuit,  delinitiv  «  iiijenebtet. 
(Jnprüogtich  «  ar  «lies  Tributuiu  wcsüDtlich  auf  •  itieu  W  >  rtliansi  ld.i<;  d<  (iruiid- 
refBK'K'' berf<  braiikt,  w;«  der  älteren  naturale  iitlisrhartli«  h-  n  üntw  i«  kluiiu  ent- 
^citt.   ^piitci"  —  wieder  loit  btarkutcr  nualiuiuer  und  tjuantiuiivcr  Dillercu- 

mne  des  Nationale! iiKnmuioiia  —  cntrockt  sich,  im  Princip  wouigateas,  der  Anschlag 
Hck  auf  die  ftbrigou  YermOgeoaobjecte,  speddl  neben  l&ndlichen  UrnndstllGken  anf. 
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städtische  lliiiiM  r,  (lescliiiftsloral«-,  Wirthjicliaftjiiuvcntar  (aiifaitglich  im  fiiir'-rt'ii.  >|'al«'r, 
praiiz  ljcj;rci flieh,  im  weiforcii  Uinfaiigci,  <i>  ld  (Marquardt  11.  Uil,  1U.{.  Matthiaäs, 
S.  (i).  Die  Bt  rUoksif  hiiguiii;  des  bcir<-|j:li  r  ho  n  Kapitals  (in  luduätrio,  Waaren- 
haudul,  üclüf^o«  Ii  alt.  iit  dea  (jesolbchaft«u  ihr  i>uhlii:^ii)  machte  hier  steaertochnisch 
charartcristischc  \  tTand-  ruiiiren  im  Eiiischät/tjngsvorlaliroii  nothwi  ndiir.  so  ii;uii<'ntli-  h 
bei  dou  n;ew>.'rblich<-n  l  iifrrrii  hmungtMi  eine  I?eru<  ksichtigiins:  der  Zahl  uinl  Art 
der  Sclaveri  (^s.  nelx  n  M  ar<{  n  a  r  l  t .  II.  165  auch  Kodbertus  llildebr.  Jnhrl).  VIII, 
.'{0.";  ir.  '.  Klaj.  II  ulx-r  den  Niehl  -  Mi/uij-  d»  r  S-  huIden  vom  ijrundvertnStien  ))  ■!  (l<-m 
alten  TribuCuui  erinnern  an  bekannte  moderne  klagen  wie  an  steuertcchui^chu  Schwic- 
Tif^keHen  in  Bezug  aof  die  RerQcItsiclitig-un^  der  Schulden  bei  unseren  Ertfaffsateaern. 
S^'lll^t.s<•hilt/llng  des  W'erthes  des  steuerpflielitiL'en  V'iniinu'i'us  nnt-  r  Ki<l  fanil  statt. 
^Matthiasti,  7).  Der  normale  Satz  des  Tributom  war  1  Proiuille  (trib.  simplex), 
der  aber  nach  Bedarf  auch  doppelt  und  dreifach  (trib.  daplcx.  triplex),  frnher  wohl 
auch  noch  I»rdi<  r.  ganz  nach  dorn  Staatshedai  t  w  .  rhselnd  erhöhen  wurde.  Ilatifjg 
sind  die  al>  Tnlaite  eiiiffe/TOiren*.!!  Stenern  hiiikrlier  aus  KrieL'sl>eute  und  aus  Kon- 
tributionen der  I  einde  und  unter« orlVnen  Volker  zuruckge/.ahlt  worden.  Üb  n»au 
sie  deswegen  mit  Mumtii:>eu  föriidi«  Ii  als  „Zwangsanleihe"  aur/ura.ssen  hat«  ist 
>>reinir  und  kaum  /.u  b<  |alien,  da  die  Wiederer^-tatfun;;  wed>  r  auf  r-  thtlielu  r  Vcr- 
ptiichtung  beruht,  nm-h  auch  immer  erfolgt  iät  läo  Manjuardt  II,  löU).  Die  spä- 
teren Eroberungen  und  die  Tribute  der  Prorinz<>n  ermöglichten  dann  vom  J.  167 
V.  Chr.  an.  seit  dein  mac<  d«»nis(.hen  K'rietre.  und  aii  lau<'rnd  wähn  iid  d<T  pauzcn  Kaiser- 
zeit, hin  zur  Einführung  des  l:'rovinciai-Tributuut  in  Italien  atu  Knde  des  Ii.  Jahr- 
hunderts nach  Christus,  die  Nicht-Erhebung  des  Btirgertributs,  aber  ohne  dass 
eine  förmliche  rerhtlirhe  Aufhebung  diest-r  Sf-  u<T  <'rfulgte.  (r-  l)er  diesen  Punct 
bestehen  noch  unausgetragene  (>>ntrovcräen.  S.  Mart|uardt  II,  171  lt.,  anderseitb 
bes».  Rodbcrtus.  Hildebr.  Jahrb.  II.  40s  ff.  Er  nimmt  an,  dass  das  Burgcrtribut, 
nach  längerer  irinizlicher  Steuerfrei!«  it  der  Könirr,  i.  J.  \'\  v.  Clir.  wieder  einL-^rfuhrt 
worden  sei.   S.  schon  in  Fin.  II.  S.  ISti  Note  24,  ebenso  Matthiass  a.  a.  i ).  S.  2  II.). 

4)  Neben  (Hescm  Tributom  cx  consn  kamen  andere  Tribote 
vor,  deren  VerbäitDisse  nur  unsicher  festgcstciU  werden  können. 

So  das  tribntum  in  capita,  das  die  „aerarii**  wie  ein  kopfsteuerartigvä 

S'  lmtzireld  zahlten,  im  Unter-,  liicd  von  d-'ii  stcu.  rfrrii'ü  Proh^tari  i  i  fl, an 
1,  WJ,  54t>,  Mar«iu.ardt  11,  IGT);  das  tributuw  der  urbi  et  viduae,  das  als 
hordearium  („Geratengeld'*,  —  „Hafergeld**  wftre  die  moderne  Analogie)  zur  Unter- 
haltuns:  der  vom  Staate  bc-ohaHten  Uitteriifenh-  diente  (Lange  I.  .MHi.  ferner  gab 
CS  triltuta  temcraria«  welche  in  abnormen  Lagen,  nicht  auf  eirund  eines  Ccusus 
erhoben  wurden. 

5)  Eine  5 Krli  sc  ha  1 1  s-  und  VcrmäcIitnissHtcuer  liir 
alle  römischen  liiirger  (lex  vicesima  hereditatum):  eine  „social- 
politische"  Besteuerung  der  reicheren  Klassen. 

Vii  lleiclit  als  eine  Art  Ersatz  des  fehlenden  BOigertributs»  führte  Auuiistna 
tliese  Steuer  i.  .1.  ')  u.  Chr.  ein.  Die  nächs(<  n  IUut.svfrwandt*'fi  ibi.s  auf  die  (i  ersten 
(iradc — V — )  und  Erbächaitcn  unter  10Ü,UU0  Sestcrzen  (21,702  «leutocho  Mark  nach 
dem  GeUtwerOi)  waren  frei.  (Marquardt  O,  258  ff.). 

§.  y.  —  i))  Die  directc  Besteuern n«;  der  nntcrworlcnen  Pro- 
vinzen. Sie  war  von  Anfang  an,  nacli  den  ujaass«;cl)cndcn  Kcchts- 
anschauungen  der  Zeit,  \iel  aiisj^cdehnter  als  die  römische  directc 
Besteuerung  und  lieferte  .lahrliunderte  laug  die  Haupteinnahme  zur 
Deckung  des  ri*>mischcn  Kcichshcdarfs :  wohl  das  wichtigste  ge- 
schichtliche Beispiel  dauernder  Ahschichung  von  Staatskosten  auf 
Uuterwoi'leue,  als  ein  Mittel,  heimische  Besteueruug  vcrmeiileu  oder 
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verringern  zu  künneu  (Fin.  Ii,  S.  l.s<;).    Das  Princip  der  Provin 
cialltcsteucruiig  war  nach  der  ^nm  anderen  rcelitlicbcn  Stellung 
des  rrovincialcn  als  des  rüniiselicn  Bürgers  zum  ütaat  ein  anderes 
als  beim  Bürgerl ribut.    8pecieU  „das  trilmtiim  soll  beriiLt  niebt 
wbA  der  vStellung  des  Bürgers  znm  Staat,  sondern  auf  der  Stellung 
des  besiegten  Feindes  znm  Sieger  und  Eroberer"  (Mattbiass). 
Die  Yerbältnisse  waren  in  den  einzelnen  Provinzen  lange  Zeit  ver- 
aehiedeo,  da  die  älteren  einheimischen  Stenerverfassungen  von  den 
Ramem  tbeilweise  beibehalten  wurden.    Die  Haaptstenern  sind 
grondstenerartige  nnd  personal-,  namentlich  köpf s teuer- 
artige. 

h).  Mar'inardt  II,  175  H.    Matthias  6  S.  7  II.    Der  >;ro:!.stc  Tli<'il  il<-5  BoUciib 
ift  den  ProfinMD  Uicb  ^oincn  l>isliciit:<  ii  Eigcnthiimcni  als  |io>M-.ssi()  uml  mit  *i<*in 
frU'tii^.  al)or  i-r  iralt  als  KinL-iitliiim  tlcs  rniiiist  li.-ii  Volks,  ili-s  Kroljorr  r->  tiii«! 
Meißen»,  uud  vani  deshalb  al>^abui>ilk-bii^\    Eutwcilcr  hatte  <ioi  liuilcik  •iiiu  tiruini- 
»bgabc  «Dd  zwar  eine  Rolicrtra8:s<| uot  c,  {r<'\rdhnlich  (Ich  Zehnten  zn  zablou, 
lyUi  r:^  wird  ■ino  f«stc  Natural-  "dor  <ioj<labtrahi',   iiiial>liSi»f^i;;  viin  HivKn- 
tUn^.  entrichtet.    Dicä  war  das  .wegen  der  \'erwcudung  zuiu  rrupp4'u:>üld  äü^cuauiite 
stipcadiam  oder  Provincial-Tribntoi».    Die  tirandabj^abc  haftete  auf  den 
Pr<  vin-  ialbo"icn  roalIab>tartig,  blieb  dali.  r  auch  re<  htli<  h  beim  üclu  rtraii'r  voii  tirund- 
stUckfH  au  rf^lni^cb■.'  Hurir<T  iM'bt^.'licu.    Den  Zehnt. n  /ahlte  iiatneiitli.  li  Sicilion.  in  der 
rcpablikanbt'.bcn  Z«;il  aui  h  A^ioii,  das  Stij)ciifliuuj  dir  ubri^-  n  l'im ia/<  i».    Die  Ei- 
b«lMin*r  des  letzteren,  crfoli^^te  (/um  Theil  im  Aiis<  Idnss  an  die.  .It  i  ii  Stencrcinrich- 
''lir.'iMi.  unter  dcn'-n  in  den  früheren  monarehis.  Iieii  Staaten  der  Zehnte  i^an/  allire- 
ui- III  die  üblichste  alte  Steuer  ist)  wühl  in  d<  r  doinieiteii  Form  der  (j  r  u  »da  bjja b e 
nnd  der  Personalstcuer  (Marquardt  II,  1S5 — 191).    Di«  PersonaIj*tcu<T  war 
tlioil-!  ein«?  clcielie  Kol>f^teucr,  wie  sie  in  P'-rsien,  A<M(yi''' ■>  <  'ti'l  i  t     it  Alter-, 
btidtand,  thcib,  —  wcnu  uiaii  gegeiml>er  den  vielen  hier  ?oiliegendea  C  ontruverseu  der 
eiuifrenMaasen  abschliessenden  nnd  zusammenfassenden,  hvilich  in  ihren  ErK<^hiits!H>ii 
aidil  unbestrittenen   Arbeit   Ma  r<|  «arilt 's  foiueii   darf  —   eine  direeir  Steuir. 
welche  als  Vermögen-  uud  luinkommcn >teui  r  zu  charaktcrisireu  ist  und  wohl 
auch  mit  Elementen  einer  Geworbebestcnerung  verbund<-n  war  fa.  a.  O.  S.  191  bis 
19"  .    Erg'•l•nis^e.  welche,  wie  gesagt,  auch  jetlt  nOCh  iH' ht  unln  -lritten  sind,  aber 
in  Wirtli:ic  half  I  i .  h   entwickelten    Landern,    wo  das   heu      liehe  \'<Tin"ueii 
pfciKr  geworden  ist  und  sich  ilurch  vermehrte  Arb.- itsthciiun  u  verbehicdcn- 
krtifrer  Erwerb  aushildet,  viel  W  ahri>eheiiiUchkeit  für  äirh  haben.   Sie  entsprt'xhen 
M'h  im  <i.m7i!i  W'-nitrstens  der  p  r  i  n  e  i  pi  eil  e  n  AuiTassuti'j"  von  Ifodbertns. 
»i-  liüstTcm  allgeu).  iii-  fi  Stcuercntwicklungsprincip  (l  iii.  II,  .H**!!).  —  l  ur  den  To- 
talbetrag des  Stipen  liums  haften  die  SteoerbciEirlM.    iS.  auch  Hommson,  r6m. 
<»^.  n,  2.  Aufl..  910.) 

Gleich  im  Beginn  der  Kaiserzeit  wird  unter  Augnstus 
eine  allgemeine  Htener reform  der  directen  Besteuerung  der 
Provinzen  nnternommen:  der  bertthmte  ^yCensus"  zur  Zeit  von 
Christi  Geburt  (Ev.  Lncft  2,  1).  Der  Zweck  der  augnstisehen 
Haassregeln  seheint  ein  doppelter  gewesen  zu  sein:  die  Qe- 
winoiuig  einer  festeren  finanziellen  Grundlage  fttr  die 
Aosgaben  des  römischen  Weltreichs  durch  die  Ermittlung  und 
fiegeinng  der  ordentlichen,  ans  den  Provinzen  fliessenden  Tribute^ 
demgeuiäss  die  Feststellung  der  Grundlagen  eines  Etats;  sodann 
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zvvcitcihs  die  g  1  c  i  c  Ii  iii  ii  ss  i  <j; crc  Vc  r t  lu*  i  I u  iig  der  Lasten  inncr- 
ball)  JiMier  I'rovin/,  iiiiIlt  di*n  Steucr|)liicliti;;en :  die  dem  Abbuliitis- 
imis  eiyciif  IV'mkn/, ,  den  lulere.s.sen  der  vertlieilendcn  Oercebtij;- 
keit  in  Bezug  aul  die  Einzeioen  liecbuuDg  zu  tragen.  (Fiu.  II, 

Boi  der  Sp.irli'  liKi'it  uml  \  l  IdouliKkcit  der  Qaellcii  siud  diti  Ansichten  Uber 
N\  <  --'ii  iiikI  H.  il.  iiiiiiii:  tli'-5<T  I»' luiui  tinlcr  «Ion  Autoren  ( II  us ]i  k.- .  v.  Savif^riiy. 
Kudliclluü.  M  ar 'I  u  ;i  rdl,  Muiunibcii,  Malthias>  u.  A.  ui.;  au«  Ii  i- i/i  iio»  h  g«:- 
thi'Ut.  AliäoUa  ^i«  ll>-l■  wird  der  SackvurbaJt  schvuHicli  mehr  £a  (>riniti>  Iii  -  in  Au<  h 
lii<T  i^t  '-^  wohl  am  Kichtii^Mrii.  ilcr  iK-ui'-t-n.  Alloä  coucü  sUiUUniilCblAbacuiluu  Arbeit 
Mar<juardt'ä  Ii,  1*JS  it.  im  diti^uii  /u  tulgun. 

Ed  erfolgte  eine  Yerin cssnni^  des  l^iidc-s,  ebic  Ff.'>tstelluii<r  der  rocht- 
Ii«li<'ii  Hiiitlit  iliT  (irnmlstii«  !,<•,  wovini  witijer  dii- Slfiu-ri'Jli«  litmk'U  aliliiu;.'  fiid- 
lich  ciiiu  Upcraliua,  welche  ;U:>  Claa^if icatiuii  und  Kuuitiiuiig  dt-r  (iruiidstuckc 
uaeh  ihmr  (iattuni;  und  uniercffthruii  (inte,  daher  narh  ihn;r  freilich  nur  t^oi 
roh  vciaiiM-liIai;!' II  K  I  t  rau;?  r.i  Ii  i'/k'  it  Ijc/'-ii  liiiot  wn-ii-n  kann,  (inad-  di--  l-  t/t<  r<' 
ü[>cratiou  iat  am  Wouigäteu  »icht-r  uuti  t;ciiau  bckaimi,  daher  hierüber  viel  Ct*uiro- 
veR>e.  auch  /wischeu  Kodhertu»  (bes.  iii  Uihlobr.  JahH>.  V)  und  den  Kecbtt><> 
hi^ii'iik.  rii,  bcäoiulers  v.  Savij^iiy.  Uiiterüchieduii  wird  Ai  k-  rland.  Wilsen,  bt;ide 
jiat  h  (iri'ssi-  und  lan;>r«-ri-iii  ( lOj  (bnL;i'n  Kriif^  »mIi  t  lu  i  .Vf  1«  in  un<  h  h\<>-^^  in  loln-rcr 
Wi'isi',  naudiili  nur  al-.  Hudt-ii  «i.^tcr  unil  /.»voller  Clatj^e.  Wfudaiol,  ( >.  l|iiian/.iiiii:t:ii, 
b<  ii|.-  nai  h  Zahl  di  r  Mii.  k.-  und  Uannic  .  l  ursteo,  flM-hercieii ,  ^'al^tt.•l k-' ;  i'-deufaLU 
•  iiK-  Ii' inorkrnswi  rth«'  An  di.^i'  /ii  il' u  huhI.  iii<'n  ,,ratioii'  ll.  ii'"  (ii und>t«.ui  i kafa--f«-rii 
Zu>;Iei«-h  url'oigl  eine  Auiuahme  dcä  0  u  Id- iu  v  eti  tafä  und  dc.->  per  au  iil  ic  Ucu 
Veroi<>i?eii8,  der  Sclavcu,  ua<-h  Zahl,  AU«r,  Matioiialitüt.  Bcischitftiirmifi^ ,  Kunst- 
r'-rtiiik.  jt ,  cndlirh  andi  Tcr  alili.iiiuMi:«'r  Il-  v olkrrun;;r-(  I'  iii- iit<- .  In  -.ind- r^  di-r  o«iIuiii. 
Die  gaiizu  Opuratiou  dea  OeiiäUd  bi  «  Tbl  uutur  Au)iU«>tUä'  >iuohtol);ci-u  i\i  Lmic  ge- 
fuhrt worden,  unter  Trajau  war  aic  fvni^»  Sic  üchoiut  an  30V  Jahro,  bb  auf 
Diurl.  tiaa,  die  (iruudlag»  der  Yorfiuäuug  der  directcu  Ucätuuerung  iu  deu  Pro- 
vinzen gi'weacu  zu  sein. 

t}.  10.  Uuter  Dioclct  ia n  wurde  nun,  naeli  d^r  iiblieheu  Ana- 
le^ un.<^  der  Quellen,  eiunial  das  Provincial-Tributam  Itir  den 
Boden  auch  in  Italien  eingeführt,  sodann  eine  neue  Ver- 
meesang  nnd  Einriobtong  der  Grundbestenerang  vorge* 
nommcn. 

i>i  I'.inrichtnntr  hestaml .  wie  .scheint,  in  ;;rnaU'-rctl  ErmitdlUigeii  dttS 
\\<r(li.>  »").  1  il.T  Ertraii5falii«4k«it  di'>  I'.udi'iis  und  in  il<r  Bildung;  von  ..Stcu.T- 
hut  cir  tjuguui,  capul),  d.  h.  glcu  her  bteueieiidiciteii  aus  jc  etiler  gewiuea  Auzahi 
ron  Urundüiuckou  v^erscliiedeuer  Uattiinpr  und  (iüto  (s.  d.  darüber  aafgcfunden«  Quoll« 
bei  Mar<|iiardt  II.  'rH)\  Di'M;  Strti.  rhut.  n  \i.n  d^  in'.'rrii:i->  unt:!«  ich<'r  I'I.k  lioil- 
gru:>au  wurden  dann  mit  ein«  ui  ^lei*  hcii  .S(<  uet^atzu  bele{;t^iju^atio).  .\ut'  Cirund 
di(!Ser  Aufnahmen  scheinen  (iosauiintstoucrschuldip^lieitcn  der  Steuerbe^.irke 
fr>(!:<  >(i-ll(  worden  zu  .•-i.'iii.  wi  jche  d<  r  Vorort  des  1'.«  ,iirk>  vor>(  Iii« •^^^•n  lnus^te.  Als- 
dann wurden  dieselben  uaeh  dein  Kataster  auf  die  ciuzvhieu  liei>it^er  rcuartirl. 
Nithere  Darstellung  der  Kiitwtcklunü:  und  des  Verfahrens,  woifeutlich  Kodberttt« 
b<'i'~tiinmend ,  von  Marijuardt  in  Manrin-in  aliwrn  licnd .  bei  Matth  i  a>ä  S.  10  IT. 
Imi  '27.  I  nsi.  li.  r  bleibt  iuiinerbin  Vi>'li's.  aueh  u'i'  i  da-,  N  rrb.altiii^s  der  )uj;atio  zur 
eapilatu».  -Mattliias.s  S.  II  bi<'lil  iiiil  ll;odbeIIu^.  Jalub.  11,  210,  in  tier  juualiu 
die  selbslaiidijre  be^t'  Ui  rniii:  des  (i  ru  n  d  b«  s  i t  z  i  s  naeli  dem  Kapitalwerlli ,  iu  dor 
capitatiii  (Ii(  j<  iii'.c  it  -  li'd' iift-nd-len  'i'lieils  de.^  anliki  ii  Kapitale,  der  S<  la\  eii 
und  des  \  lehes.  iJic  « apitaiiu  trat  ab<-r  aueh  nach  dieser  AulliusäUiig  dann  weiter 
das  lieso»di»n>  Handelskapital  und  die  freie  pcrsSuliche  Arbeit  in  eiu^dnen 
Hclbständii:en  Indiistriezireigeu.  StreitiL^  ist  u.  A.  aui  h.  ob  das  juütim  .  iiii  blo- 
ijdealu  Kiuhcit  oder  eine  reale  war.  Saviguy  nahm  lutzieio^  au.  b.  Muithiaäa 
S.  J7— 18. 
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Nebeo  diesem  nnomehr  allgemeinen  Trihntomy  das  somit 
haoptsiehiich  eine  Art  Grnndstener  war,  entwickelten  sich  znr 
ErgäDznng  andere  directe  Stenern,  besonders  für  die  Be- 
sitzer beweglichen  Kapitals,  die  negotiatores  (neben  den  in 
des  StSdten  wohnenden  possessores  agrorum),  welche  selbständig 
Handel,  Geldgeschäfl,  Industrie  betrieben,  anch  fllr  einzelue  Kate- 
gorien Handwerker  und  f|ualiticirtcr  spccifist'ber  Arbeiter.  Hier 
treten  woUl  Analogien  zur  moderneu  (Icwcrbesleucr  hervor. 

Dir  >|«i  <  icll«.'ii  \  i  i iiing<;ii>hi'>taiiiltln.il«'  w.  i<lfii  /iir  Sf.  ii-'r  i'iiij;f>.  li.it/.t.  V.^ 
vcrdi'u  uaih  uuU  uacb  iit  der  kabcrictüt  bi>ltlii;ii  llau<iAorkcni  uuü  ArlKituru  gc- 
verbfr>  Bild  erwerbsteuoriiche  Abgaben  aufirol^  8cU  Dioclutiau  coiporMiv,  iodem 
tlic  bftrt  ir'  hilt-  ( 'uriM>iati»Mi  diu;  ^^^■^alllllltstellcr  aiil"liriii;:i  ii  iini-^->  iiihI  ili'-  Siiiiiiu''  »iif 
ihrt  MitglicUcr  rupartirt  (Mariiuardt  II.  TM).  l)u's>-  Uuatiucniu};  b«:licuit  iiuui>r 
■ebr  narli  ontea  zu  erweitert  nud  bpucialusirt  wnleu  zu  hoid. 

Ob  nnd  io  welcher  Weise  auch  in  den  iSllldtcn  noch  eigeiit- 
lic  lic  K Dp f Steuer n  Torkomnien,  hleiiit  misic-her.  Mar(|ii:irdt 
bcittreitet  es  ganz.  Dagegen  sind  nach  ihm  die  col(Mii  :»uf  den 
LamlgUtem  die  eigentlich  kopfstenerpfl icht i ge  handbe- 
völkerung  gewesen  oder  in  der  späteren  Kaiserzeit  geworden. 
Der  Gutsherr  hatte  jedoch  die  Kopfsteuer  seiner  Colonen  mit  der 
Grandsteaer  abzuliefern  und  trieb  sie  dann  von  den  einzelnen 
Colonen  wieder  ein. 

Der  Gesamnitbetrag  der  Steuer,  die  danach  zu  repartircnden 
Steoerschuldigkeiten  der  äteuerbezirke  und  der  einzelnen  Steuer- 
pflichtigen scheinen  zu  verschiedener  Zeit  und  in  verschiedenen 
Plrovinzen  fllr  verschieden  lange  Perioden  fest^^esetzt  worden  zu 
sein,  von  einjährigen  an  (Aegypten).  Spater,  seit  dem  4.  Jahr* 
hundert  tritt  grösutentheils  eine  fünfzehnjährige  Periode  dafllr  ein 
(indictio).  Innerhalb  des  Jahres  bcütauden  wohl  regelniiUsig 
drei  Zablteruiiue  des  Tributum. 

t''.h.  rilio  Iiitlii-lirtiieii  wi'- aurli  tili,  r  all-'a.  w:l-i  >i<  Ii  auf  iIk;  ( '(»luiii'u  l>r/i»!lit,  Iktix  Iit 
»Iwr  bei  ilciu  ^laJiKcl  sicju  rcr  Quellen  und  der  acliwi<  iigou  Auslc-cuu};  der  voihau- 
^■eii  Varbricbten ,  oft  nnr  Motizon,  vielfach  Uusiclierheit  niid  l-ntklarhcit  in  Bezun; 
auf  «litj  r<'<  litlirlicii  iiinJ  tliatsai  lili<-]icii  Vi  ilialtiii->io.  t  »Ii  vi<'ll< n  li(  au  ,  <U'i  Analo'^i.' 
IUI  der  ruäsi:>c Ucii  Lcibcij^ciiäcliali  und  btuuci>crl»:>:>utij;  in  dicbu  r«•uii^cllcll  \  i:r- 
blhoine  dvaH  Aafll&ning  mil  zä  bfiugea  w&reY  Aeliitiichbüitctt  der  Eutwicktanfp 
ftcbeueft  rorhandoii. 

Die  E  rbschal'Usteuer  zahlten  ;uu  li  ilic  TroN in/eii  nel»cn 
dem  Tribnt ,   seitdem  CaracaJla  das  Bürgerrecht  an  alle  l'rovin 
cialen  verlieben  hatte. 

Im  ;rni.<sen  Undang  und  mit  bis  aul  unsere  Zeit  spiicbwürt- 
lich  gebliebenen  Missbräuchen  fand  in  Kom,  besonders  in  den  Fro- 
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vinzcn,  Stcuervcrpaclitiin;:,  aucli  au  l';uhtgcsell.schaftcn  der 
sogciiannttn  piiblicaiü,  statt.  iScit  Cäsar  wiinlcu  aber  mir  imcli, 
wie  seit  Alter:*,  die  indireelen  Ab^nbcn  verpachtet,  die  direetcii 
dureh  eigene  lieaintc  und  durch  Ucbertraguni;  der  Kinzicbuug  an 
die  ISteucrdistrictc  selbst  erhoben.  Aber  auch  hierbei  ging  es  ohne 
Missbräuehc  niebt  ab.  Der  ökonomische  Druck  auf  die  Trovinzen 
ist  dadureh  noch  ansserordeutlicb  gesteigert  worden. 

§.  11.  Da  man  Uber  die  lltfhe  der  Einnahmen  aus  den 
verschiedenen  Steoerurten  aus  keiner  Zeit  der  römischen  Geschichte 
etwas  Genügendes  mehr  weiss ,  so  sind  Vergleiche  zwischen  dem 
Stenerwesen  des  römischen  Weltreichs  mit  den  modernen  Staats- 
hesteqernngen  noch  mehr  erschwert  Im  Ganzen  möchte  die  finan- 
zielle Bedeutung  der  indirectcn  Yerbrauchsbesteuernngy 
auch  in  Form  von  ZOlleUi  Velativ  geringer  als  diejenige  der 
dtrecten  Besteuerung,  im  Vergleich  mit  den  Reichen  des  19. 
-  Jahrhunderts  gewesen  sein.  Die  directe  Erwerbs-  und  die 
Besitz  besteuern  ng  (Grund  ,  Gewerbe-,  Personal  ,  Kopl-,  \^er- 
niögens-,  ErbschaftsKteuer)  .steht  wohl  im  V^jrdergrunde.  Die  Grund- 
unil  KopTrstciurii  iil)cr\viegen  in  Allorlliuiii  (auch  iu  den  asiatisehcii 
Despotien)  \ornehndich  mit  nach  dem  ('liaraetcr  der  Volkswirth- 
seliatt:  der  vorherr.sehenden  Natnralwirtliscbalt  und  der  überwiegen 
den  IJedeutung  des  Ackerbaues.  In  lioin  sind  ausserdem  für  das 
Uebergewiclit  der  direeten  Hest(  ucnnig  in  den  l'rovinzen  die  po- 
litischen \  erhältiiisse  mit  entselaidend,  welche  eben  eine  solche 
„Ausbeutung''  (dmc  Rücksicht  auf  den  besonderen  Druck  dieser 
Steuerform  (selbst  ai)gesehen  von  der  Steucrhöliei  crniögliehten. 
Die  allmähliche  Spccialisirung  der  directcii  »Steuern  und  die  l\e- 
i'ormen,  welche  sieh  in  der  Kiehtung  grosserer  Gleicbmässigkeit 
der  V'crtheilung  der  Steuerlast  bewegten,  erinnern  übrigens  an  die 
Entwicklung  der  europäischen  Besteuerung  seit  dem  17.  Jahrhundert, 
Der  Absohlt ismus  in  der  Kaiserzeit  wirkte  hier  ähnlich  wie  <ler 
moderne  Absolutismus.  Die  .,gleicbmft8sigc  Unfreiheit" 
führte,  psychologisch  und  politisch  wohl  verständlich,  in  der  direeten 
Bestenemng  zu  ähnlichen  Conseqnenzen  in  Bezug  auf  das  Postulat 
der  Gleichmässigkett  der  Besteuerung  wie  die  „gleichmässige 
Freiheit  und  Gleichheit"  in  unserer  „staatsbürgerlichen" 
Periode.  Die  „Ausbeutnngswirthsehatlt"  gegenflber  den  Unter- 
worfenen dureh  Pnblieanen  und  Beamte,  die  Sclavenwirthsehaft 
nnd  auch  damals  die  allmähliche  Einbttigemng  der  „freien 
CoBcnrrenz"  hatten  ähnliche,  nur  weit  schlimmere  Zustände  in 
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Bezug  auf  VcnHr.^cn.sverilicilnii';  *;c.scliaft"en  wie  iinscic  inodoruc 
private  „Kapitiilwirtlischalt"  im  System  der  tVcieii  Coiiciiricir/.  — 
„im  sieh  seihst  tiherlnssencn  Verkehr"  (  lioclbertn.s ).  Daraus 
sind  eiiv/elne  cliaraeteristisehe  BeHteiierniipjstcndcnzcn ,  so  in  lie- 
fretr  der  Erbscbaftssteucr  <ler  Reichen,  hervorgegangen,  wclehc 
ein  Analogon  in  flcn  neuesten  licstrcbnngen  der  „soeinlpolitisehcn" 
Stenerthcoric  (Fin.  I,  3.  A.,  §  27)  findeD.  Das  relative  Znrlick- 
bleihen  der  in di reden  Vcrhrauehshcstcacning  erklärt  sieii  im  l^eljrij^en 
wohl  auch  wieder  mit  ans  der  geringeren  Ansidldnng  der  Arbeit»- 
tbeilnngy  der  Chsldwirtbscbaft,  der  ProdaetioDStecbnik  und  dem 
Mangel  so  zabireieher  snm  Stenerobject  geeigneter  Massen -Con- 
snmartikel,  wie  sie  sich  in  der  modernen  Zeit  in  Bier,  Branntwein, 
Tabak,  Colonialwaaren  bieten.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Salz, 
obwobl  regalisirt,  in  Rom  nicht  als  Einnahmequelle  gedient  zn 
haben  scbeint,  sondern  der  Staatssalzvertrieb  hatte  den  Zweck, 
den  Borgern  dies  Object  znm  Kostenpreise  znznfDhren.  Wein  ist 
nnr  beim  Absatz  an  Dritte,  nicht  beim  Eigenconsnm  des  Wein- 
haners  ein  technisch  gntes  Stenerobject. 

Das  r?imisehe  Btenerwesen  znr  Zeit  der  ZerstUmng  des  römi- 
schen Weltreichs  war  eine  grossarti^^c  Verwaltnngs-Kinrichtnng, 
welche,  wie  wir  sehen  werden,  in  die  neuen  Staatshilduugen  mit 
fibergegaugcu  ist,  freilich  dann  allmählich  zertiel. 

Zweiter  Hauptabschnitt. 

XittelaUer  nnd  rehent:an«rs|»eruHle  bis  zum  Zeitalter  der  fran- 
zösischen Kevolntion  (Anfang  des  i».  Jahrhunderts). 

Deutsch  Und.  Prankreich,  Eng:land. 

i^.  12.  Einleitnnj*-.  Innerhalb  dieser  laii'jen  Zeit  vom  Unter- 
gang des  römischen  Hciches  bis  zu  unserem  Jahrhundert,  genauer 
gesagt  bis  zum  Zeitalter  der  französischen  Kevolution  und  bis  zum 
„Oampfzeitalter*',  der  Periode  der  grossen  modernen  technischen  Er- 
fiodsogen,  sind  natürlich  wieder  verschiedene  kleiiu  re  I'erioden  zu 
QDterscbeiden ,  namentlich,  wenn  auch  für  die  einzehun  Länder 
etwas  verschieden,  doch  im  Grossen  und  Ganzen  übereinstimmend, 
etwa  folgende  ftlnf:  das  früheste  Mittelalter  (5.  bis  etwa  9. 
Jahrhundert),  das  mittlere  Mittelalter  (9.-^12.- 13.  Jahrhun- 
dert), das  spätere  Mittelalter  (13.— 15.— Iß.  Jahrhundert),  die 
nUebergangsperiode''  im  engeren  Sinne  (15.,  16.~17.,  18. 
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Jahrhundert),  die  Periode  der  Vorbcre  itunji:  des  luodcriieu 
Staates  durch  den  A  hsolii t Ismus  (17.,  18.  Jahiliundert). 

Aber  wenn  diese  kleineren  l'erioden  auch  in  der  Finanz-  und 
Stcuerfijesehichte  der  gennanisch-rontanischcn  Staaten  „Abschnitt  c" 
bilden,  soweit  in  geschichtlichen  Entwieklunf^cn  Überhaupt  vnii 
solchen  p^ercdot  werden  kann,  so  erselieinen  die  err<t!<<ten  \'er- 
ändcrun^en  doch  j^eringcr,  wc  n  i  ge  r  t  i  e  l'grei  fe  n  d  und  nicht 
so  pri n c ip iel l  als  die  seit  und  mit  dem  Jievolutions  und 
dem  Dam pt'zeitaltc r  eingetretenen.  Nur  Kngland  bildet  in 
dieser  Hinsicht  in  einigen  Punctcn  eine  Ausnahme,  indem  hier 
die  Wende  <les  18.  und  1!'.  .lahrliunderts  zwar  ebenlalls  in  Um- 
fang nnd  llidie,  aber  nicht  in  der  Art  und  Form  der  r»esteaerDOg 
einen  so  tiefen  Kinschnitt  wie  auf  dem  kontinente  maclit. 

Aus  dem  Staiidpaoct  des  U).  .]ahrhundert.s  betrachtet,  schiebt 
sich  so  doch  die  ganze  vorherige  Zeit  der  Finan/gc^chichte  mehr 
in  Eine  grosse  Periode  zusammen.  Selbst  die  Periode  der 
allmählichen  Einbürgerung  regelmässiger  Stenern  vom  späteren 
Mittelalter  an  und  die  noch  am  meisten  eharactcristisch  sich  ab* 
hebende  Periode  der  stehenden  Soldheere  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderls,  bilden  doch  entfernt  nicht  in  dem  Maasse  „Epoche'' 
als  die  Wende  des  18.  zum  1S>.  Jahrhundert 

In  dieser  entstand  das  grosse  moderne  Schuldenwesen  als 
allgemeine  bleibende  Institution,  daher  mit  seiner  dauernden 
Belastung  des  Etats,  nahm  die  Einrichtung  der  stehenden  Heere 
einen  neuen  Cbnracfer  an  und  gewann  sie  eine  vermehrte  Bedeu- 
tung gerade  au(di  in  bnanzieller  Beziehung  und  —  was  prineipiell 
noch  characteristischcr  als  l}cidc  eben  genannte  Momente  —  dehnte 
sieh  auf  nllen  (le))ictcn  des  Volkslebens  die  Thiitigkcit  der 
Staatsverwaltung,  unterstützt  durch  diejenige  der  Selbstvcr- 
waltungskiiijicr,  in  ungemeinem  (Irade  aus:  Die  staatliehe  und 
c  o  m  m  u  n  a  1  e  „  G  c  ni  e  i  n  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t "  übernahm  eine  Menge 
Aufgaben  in  der  Volkswirthschaft,  zum  Theil  trat  sie 
an  die  Stelle  der  Pri  v a  t  wi rth  seh  a  1  tcn  (Fin.  I.  §  .32—37). 
Zugleich  rang  sich  auch  die  Finanzwirthschalt  Jetzt  erst  v<dlig  aus 
der  Naturalwirthschalt  zur  Geldwirtlischaft  heraus.  Ferner  ver- 
breitete sich  der  Consum  geeigneter  Objecte  der  indi- 
recten  Verbrauchsbesteuerung  in  unerhiirtem  Maasse,  wäh- 
rend gleichzeitig  die  Technik  der  Herstellung  wichtiger 
solcher  Artikel  (Hier,  Hranntwein,  Zucker)  an  dem  allgemeinen 
Umschwung  der  Productionstechuik  theilnahm.   Nicht  minder  hat 
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ilit*  ieclinik  in  dieser  neuesten  Zeit  unigcstaiteud  auf  ilic  Er- 
werbsverhältnisse  der  wirtbscbaftlichc n  Gcscl Ischai't 
eing:ewirkt  und  haben  die  modernen  politischen  Trincipicn 
der  „Freiheit  nod  Gleichheit^'  ihren  Sicgcslnuf  dinch  die 
Caltiirvrdkcr  gemacht,  wovon  alle  Finanz-  und  Stencrprobleme  tief 
berflbrt  nnd  wodurch  die  LOsangsvcrsuchc  dafQr  sehr  erschwert 
Verden.  Dem  gegenüber  möchte  in  der  Finanz-  ond  Stenerge- 
sebicbte  die  ttbliche  historische  Scbeidnng  von  y^Mittelalter''  nod 
„Nenzeif*  um  die  Wende  des  15.  nnd  IG.  Jahrhunderts  doch  nnr 
die  Bedeotong  eines  „Abschnitts"  haben ,  dessen  Markimng  anf 
diesem  Gebiete  anch  wieder  mit  technischen  Fortschritten 
(Sehiesspnlver,  Bnohdrackerknnst)  zusammenhängt. 

Dies  zur  BegrOndnng  der  yielleicht  anfßUlig  erscheinenden  Zn- 
flanmenfasanng  der  ganzen  Pertode  vom  5.  bis  Ende  des  18.  Jahr- 
bondertSy  dieses  also  eingeschlossen,  des  „Mittelatters^'  and  der  „Nen- 
leit*'  in  diesen  zweiten  Hauptabschnitt,  dem  dann  im  iVdgcndcn 
zweiten  Ka)>itel  die  neueste  Zeit"  in  zusainnicnfaHsender  I  chcrsicbt 
der  Steuergcscluchtc  des  .Jalirhnnderts  mit  der  Darstellung  des 
Steuenechts  der  Gegenwart  folgt.    (Vgl.  §.  !»6  -l(H).) 

Für  d:\s  früheste  Mittelalter,  die  Perindc  der  Auflüsnng 
des  römischen  Weitreit  lis  his  zur  endlichen  Iklesli^ung  der  neuen 
i;ernianisch -  rnmnnisclieii  Stautenwclt,  bis  zur  (ielinitiveu  Theihini^ 
iler  fränkischen  Monurchie  und  hi«  zur  Eut.st(  liiiii^'^  eines  eigenen 
Df'Utschen   Heiehcs  sind  die  ehemaligen  römisclicn  K'cichsgchicto 
hi'^r  nicht  weiter  zu  unterscheiden.    Ks  gcnllgt  nn  der  lietrachtuiig 
der  N  erhältnisKC  des  mcro  v  in^ise  iien   und   carol  in  uischcn 
Keiehes.    Auch  später  bleiben  die  FinanzvcrbUltuissc  in  üeutseh- 
laiid  und  FranliLreich  noch  längere  Zeit  sehr  ähnlieh.    Mit  der 
Verselbständigung  des  Staatslebens  in  den  neuen  »Staaten  erhält 
oatürlich  auch  das  i^'inanz-  und  Stenerwesen  gewisse  Verschieden- 
heiten.  Aber  ohne  dass  man  irgend  den  Dingen  Zwang  antbiit 
nid  zu  sehr  verallgemeinert,  begegnet  man  doch  in  der  Hauptsache 
einer  grossen  Uebereinstimmnng  der  Entwicklung,  wenn  auch  die  ein- 
seinen  Phasen  derselben,  besonders  unter  dem  Einflnss  des  in  der  Fi- 
nanz* und  Steaei^iesebiehte  mitspielenden  politischen  Moments, 
Bieht  genau  gleichzeitig  eintreten.  So  erfolgt  im  Deutsehen  Reich 
ans  bekannten  geschichtlichon  Gründen  die  Entwicklung  der  Be- 
Bteoeroiig  später  nnd  schwächer  als  im  Ausland,  in  Frankreich 
«od  England,  md  Uberwi^nd,  bald  ausschliesslich  in  Form  tou 
'^erritorialsteaern,  nicht  von  Reicfassteuern.    Im  späteren 
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Mittelalter  und  im  iJc^riim  der  Xonzeit  tritt  <lio  Stmiergesehicbte 
mit  der  (Jeseliiehte  «ler  Landständc  im  stümlisciien  Pntrinutninl- 
staat  in  närhste  Hezicbiniir  tnid  wird  so  ein  wichtiger  Theil  der 
Gcschiehte  des  idVentlirlien  Ixeelits.  -  Die  Entstehung  eines  eigenen 
nnd  cigcnt)iilndi(  Iien  städtischen  Stenerwesens  fälH  ebenfalls 
meist  in  die       4  letzten  Jahrhnnderte  des  Mittelalters. 

Die  folgende  Darstellung  besebränkt  sieb  weseDtlieli  ant*  die 
Länder  des  ehemaligen  Deutschen  Rciebs,  auf  PraD le- 
re ich  und  England.    Es  liegt  an  der  verschiedenen  poUttschen 
Entwicklung  y  dass  die  französische  nnd  britische  Finanz-  und 
Steuergeschichte  früher  bedeatsam  nnd  interessant,  die  Finanz- 
wirthschaft  viel  frtlher  Steuerwirthschaft  wird  als  die  deotsche. 
Der  deutsche  Staat  zerßUlt  in  einem  Jahrhnnderte  dauernden  Aof- 
UtonngsprocesSf  seine  Erben,  die  Territorien,  entwickeln  sich  erst 
in  einem  ebenso  langen  neuen  ßildnngsproeess  zu  wirklieben 
Staaten.  Aber  auch  die  grössten  davon  sind  im  18.  Jahrhundert  noch 
nicht  in  tiem  Maasse  zu  einheitlichen  Staaten  herausgewachsen 
wie  Frankreich  und  Kngland  seit  Jahrhunderten.    Die  ansser- 
ordentliche  Zersplitterung  der  Staatsgewalt  im  dcntschen  Terri- 
torialwesen  hat  natlirlich  eine  älinliche  der  Finniiz    und  Steuer- 
einrichtungen zur  Folge  gehaht.    Das  hetretVentle  Material  ist  daher 
auch  schwerer  als  das  rrnnzösisebc  und  englische  zu  übersehen, 
zu  sammeln,  zu  verarbeiten  und  bietet  nicht  (Ins  i^lciche  Interesse, 
hat  auch  fflr  die  allgemeine  vergleichende  <iesrhiehte  wirk- 
licher S  t  :i  a  t  s  tiimn/en  niclit  den  irleichen  Werth  nis  d  is  Material  aus 
Frankreich  und  England.    Die  wissciischartli<  lie  \orarbeitung  des 
deutschen  Stoflis  ist  bisher  ferner  viel  weniger  ausgedehnt  betrieben 
und  weniger  ert'olgreieh  gewesen     Tiichtige  Krälte  der  iiistorisehen 
Nntionalr»konomie  sind  jetzt  bemüht,  diesen  Mangel  zu  beheben. 
Aber  es  liegt  eben  in  unserer  deutsehen  Geschichte  selbst,  dass 
erst  mit  den  grösseren  Einzelstaatsltildnngcn  nach  der  franzüsiscben 
Kriegszeit  und  vor  Allen»  mit  der  Entwicklung  des  preussischen 
Staats  zum  politisehen  Kern  des  neuen  Deutschen  Keichs  auch  das 
Finanz-  und  Stcuerwesen  den  gri»8seren  Zug  gewinnen,  welcher 
dem  französischen  und  britischen  schon  länger  eigen  ist. 

Ftlr  die  Aufgabe  dieses  Werks  in  Bezug  anf  Steneiigesehichte 
nnd  Darstellung  des  Znstands  der  Besteuerung  im  18.  Jahrhundert 
ergiebt  sich  ans  diesen  Verhältnissen,  dass  hier  das  Ausland 
mehr  als  das  Inland  berflcksichtigt  werden  mnss,  am  ein  typi- 
sches Bild  der  Entwicklung  und  Gestaltung  des  Staatssteuer- 


Digitized  by  Google 


Einlciiniig  znr  Stcncrgcschirhto.  Literatur. 


33 


Tresens  za  erhalten.  N^imeiitlicli  das  französische  Stoiierwcsen, 
tä^t  Qocb  mehr  als  das  hriiisdie,  verdieot  liier  wobl  besondere 
Beachtung,  welche  ilini  in  Folf;enden  auch  zu  Tbeil  geworden  ist 
Üie  rortreHlieheu  Vorarheiieu  über  französische  Steuergeschichte, 
deDen  wir  in  Denteehlaud  bii^her  fttr  keinen  Staat  etwas  Gleiches 
zor  »Seite  za  setzen  bähen,  kommen  dabei  besonders  za  Statten. 
In  einer  umfassenderen  Stenergeschicble  würde  namentlich  anf 
Italien,  Vorbild  ftlr  Manches  im  Stenerwesen,  and  anf  Spanien 
ond  Holland  ein^ngeben  sein,  was  ich  mir,  fllr  jetzt  wenigstens, 
versagen  mnss. 

§.  13.  Lite  rat  ar.  iu  A%cui<;iucn  üic  Ati^taljcn  in  diin»cui  Werk»  1,  3.  A., 
fi.  M.  II,  149  Q.  oben  S.  3.  4.   Dia  iicacr«n  alif  cmeinHii  (icsehic1it9ir(>rLe 

I  liui  ti  z»  u  auf  l  iiian/.-  wie  auf  WirtlisJchaflstjeschh  hte  »>lwas  mehr  Kiicksirlit  als 
Ji«"  iMhen'ii ,  iilu  r  >•  lb-<t  so  iiinfassi-nci  ansr«4«*i?t»i  wi«^  (i  icsc  b  r«;  r.  Ii  f 's  (ii  j.  hi<  |i((> 

d«*iUsfii.  n  Kai>er7,'-it  sind  dorli  si-lir  iliirfli>?  in  diese»  l>ing<'ii.  Mit  atii  Kin- 
L-'li' iiJ^l.  II  ist  tJi»>  iiifiT'-iant«'  r.iio.l.  .|<-s  s  i  c  i  1  i  a  ii  i  s  c  Ii  .-ii  Fiiiaii/*''-^'iis  iinti-r 
Jri'iJriih  IL  III  solchi'n  WV-rkon  liriianijfll,  Id*«;.  in  v.  I»  ;mi  mc  r's  II.il).  ti-i  uit' u. 
4.  A.,  B.  III  [l^lli,  S.  2.'{s  it..  207  II..  <5b.  in  Ii.  \\  S.  412  11.  au.  h  oiiic  vcr^l.  i.  Iitiui,- 
IbnteUwisr  des  Kinanzvcsens.  der  Abgaben  u.  s.  w.  im  12.  and  13.  Jalirhandort.  Im 
Ein/.  i^t  dies  fr'-ili'  li  jtitzt  nirbt  nudir  al!e>  ai<  Ciirp  f  t  zu  1«  /.  i.  lnii  ii  S.  znr 
i'<<:rictiuguu^  und  Ivrgauzuug  E.  Winkciuiann.  <jeä<-bi(-bt>-  l-rinlr.  iL.  Ii<^rl.  1, 
34$  r.  PQr  die  Periodn  des  15.  Jahrh.  (IIus.siten-.  Turkcinileuer  a.  s,  w.)  s.  r.  Bc- 
^•M.  K.  SitriMiiiiiul  ii.  .1.  U.:i.-Ii-kri.-^rr  k""^'  "  «I-  Hu**lten,  MUnrJt.  1^72.  S.  126  IT., 
I'royüt'o.  (ieäcli.  d.  preim.  i'uiitik  1,  4Uy  Ii. 

Die  ei^ntlich  fachviasensehaftHche  und  Speciallitcrator  lichandrlt 
r. 2:.Im  iv^i;:  mehr  nur  «'liizelno  Land,  r  und  TIkÜ«'!  davon  (Tfrritorim .  Si  idtH  in 
l'»!üii<  hlaiid).  uu<  li  Afters  nur  i-in/<-liii'  lN  i  IixImi.  \  on  Schrifffn  über  grüssi  r>*  /«»it- 
Tiara-  sind  ati»  der  iiUcrcii  Literatur  inim«;r  ü»»<  Ii  di'\i''ni.:.'n  II  ullinann's.  1» -.iiidrra 
iij'  d'  iitM  hc  Finaiutipcacbirhtti  des  Mittelalters  (I«  i  in  <i  Lang 's  ln^t  Knlwirkl.  d. 
■I  Q(- h'  H  St.  ui'rr<"rfas>iinij  lit-n  .t/iiIi-  'i'-ii.  Von  drn  Wi  i  ki-n  idt-  r  di  iiisrln'  Staats-  n. 
Ül- htsg.schicbti;  ist  aut  b  ulior  linau/'Mi  iiunu-r  tmrh  Eiibli'irn  d.is  «-in-ridiriulsl» 
'Iii  ttesic.  in  Kwne  aucb  Walthnr.  Das  jetzig««  Hauptwerk  fUr  dii'i  iVriude  ItU  im  12. 
Jdirli  i-r  \\  n  t  / '  d.'Ut^rb»-  \  '  rfa  -(itisi  b.  in  dt  ii  liclirllcndi'M  Ka|>iti  lM  iili<  r  l"iii  ui/i  ii 
Bu«rl|.,T»  V(  lÄAiidt»'  aucb  ijj  doucn  über  (icricbl.swesün .  ll«:«:rwi'>»oii  u.  in  andren,  s. 
be».  far  die  oieroving.  Zeit  B.  H  (2.  A.,  S.  55.1  If..  jetzt  in  9.  A.  vorhanden),  für  d. 
CI^•lifi^  Z.Mt  n.  IV  ,2.  A.,  S.  ir.).  für  d.  s|Mt,.r.;  '/..  if  H  VIII.  21»;  If.  I  ,  l.,  r  dio 
fictdbat«;aem  der  SUdtu,  Entstehung  der  Jtcdcn  u.  .Sti'.ui>rn  u.  stadt.  blcucrw^e.'icn  im 

II  n.  n.  Jahrb.  Oberliaapt  vorzüglich  Zeumer.  deutsche  ßtldtcNtcncm  (Schtn»ll«rs 
f  '-r  Ii.  I  i.  Für  das  spftlere  Mittelalter  u.  die  Neuztiit  frlilm  1(  id.  r  n«  iii:r<  deutsche 
Äerk*'  nhcr  das  pfsaminte  Finan?-  und  StoiK'nv'os.-n,  wi.'  das  W.»if/.'s.  h.-  for  ili.'  lriiIi>Te 
Ä-iL  Von  ■;ru(iill.-ij<  nd<;r  H.  drutuii'r  iiuH  liti'  fui  das  d*'ii(~<  Ii.- Tt'i  riiorialst.  ii.  !  «  n  das 
<l«»liichst  zu  wartfiidc  \\  »irk  ^  1  a  m  j»  rocht  tib«'r  <lic  \V'irtliHrliiiris!;.  s<  Iii<  lit«'  vuii 
Tri»;r  werden.  Midir  pofiuLir.  aii.r  Uranrhbar  zur  I  .iM-isiclit :  II  MnIhT.  I><i<  lis- 
'teoem  Q.  Keiib:»rcfuruib(»trcbungon  im  ]•'>.  u.  \t\  Jaluli.  (llti.-.siton-,  TurkcnstiMn^r, 
s;«MiB«r  Pfennige  a.  s.  w.).  S.  in  AUgem.  auch  Itanlce's  Deutsche  (ieseh.  imZi'it- 
il\'-T  1    Ilt  f..rmatii.ii  (ii.  .\.  lilM-r  dad  (ir>  nz/(dljir>>jci  f  uiit<T  <'  irl  V.  in  i;.  n.      Üm  li. 

2  u.  Actcn.st.  in  11.  VI).  —  lieber  das  yCoilwcscn:  I  alkc,  d..^.  h.  d.  driit.-,r|icu 
ZolIv«!>cDs  (f.  Anf.  an  bis  W^),  Leipz.  l<Mt9.  Bieder  mann.  d.  D.  Zolhrrs.  im 
Mitr  laltT.  \  iert<  Ijabr^s«  br.  f.  VoJksirirtlisch.  XX.  2.  H.;  dcrs.  el».,  11.4.  Plan  einer 
i>.  i6vlloinh<  it  im  M».  Jahrh. 

Aps  d>r  w.Tflivollon  französisch^'n  IJteratnr  (u.  §.  50  tT.)  n.  nnch  filr  die 
'^it  Ms  zum       Jabrb    l>«'s.  Cla  m  a  lt .•  ra ii  ,  bistoirc  d«  1'  impOt  I,  livrc  2  (imp.  bar- 
Uret,  au(  Ii  livr<'  H  *iinp.  f.  odali  (in-dirfacli  w-  i.  bcn  crundWftitz  von  einand«*r  abi; 
ttch  Vuitry,  ttudcs  .-.ur  l-  ngimc  lin.  cu  Fiancc  vol.  I.  l'ar.  l^Tb  (ttber  d.  rom. 
L  Wft(ii«r,  PlaaBswiMiwclmft  nt.  3 
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Stcu>:rn  in  (jaUiiTi  v.  •*>. —  Ju.  Jalirh.  und  ub<  r  Ua.^  I  iuajizn«  >cn  iit  üeri^cadalzeit).  —  ücbor 
En  Irland  panMio  (in« ist  in  d.  <J(*sch.  d.  eni^l.  VcrwaUQn;f8ri*chts.  I»c9.  in  B.  I  d. 

2.  A.;  V<M  k*'.  tisch.  ,].  St.  ii.'rii  .1.  brit.  I{<'irh>.  h.-s.  in  «l.  n  AI'- Imiit.^n  Uber  die 
ciitzclnco  Stuucrn;  jetzt  Do  will,  hiätory  ol  taxation  a.  taxe»  io  KugL,  4  ToL,  Lond. 
1SS4,  naoipnü.  in  vol.  I,  houk  1  n.  2  n.;  Zeit  vor  n.  emU*  Zeit  nach  d.  normaim. 

KmlMTuiijc^.    \\  <  i(<  r.  s  übt  r  ilio  franzSaische  und  englische  Steneilitcnitiir  unten  im 

Anf.iiitr  'I'  r  Alot  linitto  ö  nn<l  <}. 

Im  Hl..  I<">.  im  1 7.  Jahrhundert  entstellt  dann  auch  oiiie  zeitgcnö.ssischc  Fach- 
litnratnr.  S.  uIh-i  -Ii  -.-  in  H.  f.  3.  Aafl.,  23,  Ndit-r-^s  ]h<.  in  Kosrher's  tiosrli. 
<1.  I).  Nat.-<l.-k.  l»<'i  (i.  ri  .  j-i;^,  !!»,'!,  Aufotvn  ;  aiii  h  dess.  K.-u.ili.-n .  I.oipz. 
Sjn  ciell  ulitif  dif  dcui>rlii  I  in;inzwi>.irns(  li;ilt  im  17.  Jahrh.,  iMiS.  til»i'r  K.  Klot  k 
(wohl  mit  <>rh«-l)li'  Ii  r  l;elH  rtri:i>>onir  seiner  Bedmitun^),  L.  Stein  in  S<  hanz'  1-itianz- 
arrh  I.  1  II  Man«  h'-  ulicr  die  -,f  i.if-r.  i  litlifh>^  S-Mf.-  ii.  ii'kt  ••inzidm'S  Administra- 
tiv«: der  ütandisch'-a  u.  der  .spateren  A\;riodr  d»'S  Stcn-  rwe>.;ns  in  den  r«'« •hu>ge>rliiohl- 
liclic'D  Q.  staatsrechtlichen  WcrLim  ron  Walther.  Zftpfl.  Eichhorn,  hcs.  K.  A. 
ZacLariii.  v.  K'r»nnr  u.  a.  m.    S.  aii<  Ii  in  l  if».  II   1.  .\l'  ■  liii.  S.  r.t.'i — 220. 

Aus  dt-r  Special-  u.  monographischen  Literatur  sind  auch  t'ur  diese  Periode 
die  moisten  wirhiiircren  Arbeit«>n  .nchon  in  Kin.  I.  3.  A.,  S.  54  a.  II,  150  an«rfff(*beii. 
Zar  L.  Ii  I  i  Iit  lili  r  die  stanze  !'<  riode  vom  späteren  Mittelalter  M>  ins  10.  Jahrh. 
vor/Uirli' h :  S.  Ii  iin.llr  r 's  Atit-a(/  ..di-'  Kp.x  hen  «li^r  preuss.  Kinan/poÜtik"  ^Jahrb. 
f.  tii'.si't/gth.  1^77);  <'inr  Arli«it,  der.-n  llauj'ti'ii;fbuiss».>  sich  indessen  wroUl  mehr 
verall^umeiiK  rn  lassen,  aN  .s«  litnoUcr  an<  h  nur  andt;atet  ond  rielleicht  nicht  einmal 
/iifrolicn  wild  Kill  iriit-  s  iiild  des  ••ip^enthiinilirli.'n  Kinanza'e'^i'iis  des  prens««.  (>rd  ens- 
landes  yn^bt  Toppen  in  d.  Aafs.  „Die  Zinsverfass.  rreus^ens  unter  d.  llcrr- 
schaft  deü' Deatiicbcn  Oiden»**,  in  d.  Ztschr.  f.  preuss.  (ieach.  d.s.  w.  tst*7,  S.  207  IT., 
.14.'»  II".,  r.ll  (l,.  712  ((■-.  R.  I;  f.  riicr  ders.  in  Syh.  l's  luM-.r.  Zts<  hr..  H.  iti  tl^sl). 
S.  4.-H»  11.,  eb.  auch  bat  Ii  er.  nbcr  d.  preuss.  Ordenssiaat,  ß.  4*J  \,l^Si),  S.  2ib  Ii. 
Ueber  das  ältor»  branden b.  prcnss.  Finanz-  u.  Stcnenresen  Manches  In  Droy- 
Sen  's  (ir-^  li.  (1.  pr<'ii>s.  I'oliiik  nml  Is  aa  k  sn  Ii  n 's  il.   pieuss.  Roamti'iilliiini.-^. 

bcü.  in  UclreÜ  der  Heliurdcuorganisation.  Eingt:hend  Uber  die  /eil  Albrccht  Acliiil':» 
(2.  Hälfte  d.  15.  Jahili.)  Kotelmnnn,  Fin.  A.  A.k.  Ztsrhr.  f.  preoss.  IjindeNeesch.. 
M.  4,  iMMi  (flänk.  Unde,  S.  1  II..  !<:,  li..  m.irkisrhe  S.  2sn  Ii..  117  li.i;  W  inter, 
märk.  Sf.änd'-  z.  Z.  ilinr  Jio.  h-t.  n  Hlutlie.  i.-,io_:,().  ji,  «l.-rs.  Ztsdir.,  Ii.  l'.i.  1"*!S2; 
f.  d.  17.  u.  Is.  Jahrh.  Im  >.  Kiedcl  s  Itrand.  pr<  iiss.  Maatshan-hlt.;  (iiieinann, 
Einruhr,  d.  Acciso  in  l*reiis-^.  ii.  Tul).  /!.•<(  hr.  Is7.{.  S.  \'n  (womit  zu  rtclei.  h.Mi : 
V  I  nn  ina-Sfern<-pi,',  A<•.■isr^t^eit  il  I  m.  -  Tli<"r.  im  17.  u.  1>.  Jahrh..  ol».  iSti.'i, 
S.  öl."i).  Manches  passiui,  im  Zuaanun.  niiang  mit  der  sunstinen  Verwallun-^s-^esrliiehfe. 
in  ii.  Schmoiler's  Atifsfttxen  Qber  d.  preiiMS.  Städtovescn  unter  Kriedr.  W  ilh.  I.. 
in  d.  /f-.lir.  f.  piviivs,  (i.M-h..  R.  1^71.  15.  K».  II.  12.  1S7:5~~75.  d.  rs.  Vcrwalt. 
Preussen  s  unter  l'riedr.  Wiih.  I.  (Vortraj;),  ilLstor.  Ztschr.,  B.  vtU,  ders. 
pretiHs.  Keamtenstand  nnt  Kriedr.  >Vilh.  I.  in  Preoss.  Jahrb.,  B.  26;  ders.  in  den 
Studif-n  idxT  pn-nss.  \\  irthsrhaffsp(»litik  — I7^ti,  in  s.  Jalirli.  ISS5  Ii  •.  Born- 
hack's  preuss.  Vurwaltungsircäch.  in  d.  bctroil.  Abschnitten;  Zalire/.e wsiii,  ulier  deu 
fienpfalhufcnsrhoss  (Diss.),  Bi-rl.  1SS5.  Uebcr  Schlesien  spcriell:  Kries.  histor. 
I  ii  l  U.  d.  .^teu.rs.rfxs^.  Srlil-^iens.  Bresl.  |s42.  üebcr  Ah-IIfHs.  n  lUr.  IliM.  - 
hraiul).  \'erini»ji«n-^f.  n.  Steiiervei l'asji.  im  Kl.  >i.  17.  Jahrh.,  Hdd.  Jahrh  Ii.  J."», 
S.  2U7.  —  Lt  lu  r  Sacliscir.  I  alke,  Steuerliewill.  der  l.aiidstande  in  t'iir-. Sachsen, 
Tab.  Zischr.  1S71,  B.  3S  S.  .*JS5,  1S75,  S.  III:  ders.  pa^sim  (i-sch.  d.  fnrfnrsten 
Aiitriist  V.  Sai  h>vi  ii.  Leipz.  lS(»s-.  üli.  r  lüe  i-rnestin.  I,ande  (  Thnrinjj'-n)  K  ins.  l-'inanz- 
wes.  d.  ('rne.st.  Hauses  im  Iti.  Jalirli..  Weim.  iNtiö.  —  üeher  liaicrn  jetzt  hes.  L.  llol- 
mann.  Cbjsch.  d.  din^cten  Sfeaem  in  B.  f.  18. — 19.  Jahrh..  Leipzig  ISH.'t  (Sehmol- 
ler's  l^t^^<"h..  B.  I\  ):  iiImt  einzi  ln«-  haier.  Stenern  (iesi  hii  litlii  ht  s  in  Vocke's  Aufs., 
Beilr.  z.  (ieseli.  d.  Kinkouimunst.  in  Baii  rn,  Tnb.  Ztschr.,  B.  20  (Ii»(i4),  S.  225,  auch 
über  d.  baicr.  Ciovorbest.  eb.  B.  17  (ISOl)  pa.ssim.  —  Uebcr  Wllrteuiberg:  Hoff- 
manii.  Finaiizwes.  W.'s  7.U  Arif.  d.  1(».  Jahrh.,  Tuh.  1S4(».  I{ierke  in  d.  Wint-nil. 
Jalirb.  1>»71).  —  IJeber  H«"sscn,  Baur,  llandh.  d.  dir.  Steuerwesens  I.  lleidelb.  Ibii^, 
1.  Abth.  S.  1  IT.  —  lieber  McrklcnbnrK  rinanzverh.  in  M  -Schwer.  II,  Schwer.  IS7^, 
S.  2  tl  ialier.-s  St.  ii,  rwcs.  II».  —  Auch  für  Desterreic  h  l'<-hlt  .  ine /iisammenhinjrande 
cinKeliendi'ie  har-'tcilijin;  di  r  idleri-ii  Finanz-  n.  Sleiieri-esi  hichfe.  I'rm  h-tin  k.'  »'iiipr 
»ololien:  v.  Hauer.  Beitr  z.  Gesch.  d.  üslerr.  lia.,  Wien,  Ibli.    tiuiges  in  d.  Eiu- 
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Jdtoog  z.  Statist  d.  Stcuerwos.  iui  «Ist-  rr.  Kaiscrstaat,  Wion,  isjs.  Bruder.  I  inanz- 
polit  Radoir  IV.  V.  n.  >t«Tr..  Innsbr.  issö.  S.  5,  !l  If.  ii.  i»a»iin  (IkuhI«  U  pross<'i)tlnMh 
Mn  <1-T  I\.iit<'U-AI>U'iSun;; ).  Si^iii.  Atll<  r,  Hr-jaiiisation  d.  ( '<HifraU<'rwaU.  Miif.  i  h. 
ilaiiüuliaii  I.,  L«ii»/..  l^stl,  passim.  ( » bi;  r  Icitncr,  r»i'.''t."s  I  i»,  uiid  r  I  i  nJiti.  I., 
Wiea,  l>5»  (Töritcnstciirrn  hca  );  dcrs.  Finaiizlago  in  den  Krlilandi  ii  um  17l!I.  \Vi<Mi. 
l*»f.j.    fiindoly,  h.  (lor  Im], im    Iii.  '  Sf<-tiiTtt"i-i'ii  i  ,  Wiener  Akal  -rln .  M.  ls. 

«i£lrert.  östurr.  l iuan2^o:»cli.  (ixi.  liuliuicii,  Muiireu),  B.  2.'>  d.  iklir.  d.  miihr. 
rliles.  (n^.  (bist.  «tat.  SectionV  Einzelnes  in  d.  Anfs.  ron  v.  Myrbacli,  ftsterr. 
tii!biaJ.*>tou<  r.  Tul>.  /Ls<  hr.  IS^l.  I*»s5  (aiirli  scllistandii^  <  is(  lii.'rii'ii) 

Das  uitUelülterlicUti  Finanz-  und  Sti^ucrvcten  der  Stüdtc  ist  auucrdings  iiarh 
der  i'nif  ipiellen  and  ^cschiclttlichon  Soitc  mehrfach  n&her  ontcrsncht  worden.  So 
TOD  «liorkc,  paasiin  im  ficnoss-  nschaltsr- 1  ht .  von  Arnold,  von  Maurer  u.  a.  ui. 
B<'-ön.Jeri  halK'ii  di.;  V'.  iol|r  fitli<  litiiiLr''ii  d- r  lii>forisrlifii  ^^>lnmi'<^i(^tl  in  Müin  in 
>\-iii  scroH3<'n  Werk«;  „Cbronik'  ii  il.  liciitstin-ii  St.nlti-""  \i<  I  .Mat.-iial  liiTvor'.'- r«U<l.  ri. 
«iop'h  das  erst  ein  l^naui-rer  Kinlili'  k  in  das  <'nlvvirk<-itf  M.iiitisrli.-  i  inan/-  und 
>t  U'-raT''-'  ?i  tr<'Wonn«^n  wunb'n  ist.  Mülurach  ist  das  Maif-rial  in  jcti.  r  l'ulilii'atinn 
selbst  i^hKU  \KrAi\nuM,  bo>.  voji  H«'gol  nbt-r  Nuriiljcrg  in  Ü.  1.  2«i.<  -"Mi  u. 
Ol^r  Main/,  in  R.  17.  1U)»  ff.  Das  deutsche  fachvimenschaftlichr  H.auptwerk  tibcr 
dia  alt>  re  st.'irlti--«  Iii'  Steucrwoscn  ist  S  «•  b  i« ri  b«- rs^ *s  bis  in  allf  Mi-l.iil-  «b  r  'l"<'i  bnik 
ciogt  bonde  S<  Itrift,  ,«ila.sei  s  i  inauzverbaltnis.se  im  i  1.  u.  1.'».  Jabrb.",  Tub.  I^7*). 
Tiuthvr  z.  B.  Sohm  in  Conrads  Jahrb.  1S79,  S.  25^  ff.  (Vtior  Ilainborr  «■  Km|»|.- 
niuin.  K.iiiiiii.  i.  ir..''bnnn'.:.'n  v.  II.  1.  I!    1  1100,  Hamb.  I^(■t't  mit  loil--  ;  m.  I!.  .'» 

i.UUl — 154Uj  l'i^li.  Darüber  Uäingrr«  ilansb.  11. ü  im  I  I.  Jahrb.  in  Sylicl's  liiator. 
Ztsehr.  B.  2  t,  1S7U,  S.  22  f.  Ein^ehies  B</ii-.lirho  auch  in  Bacher 's  Aorii.  über 
mitti  lalt.  Bev.dk  Statist  .  I».s.  in  Frank  I.  a.  M..  Tüb.  Ztsrhr.  B.  :i7,  3S,  41,  df.tgl. 
Pais.  b.   ub.-r  Koslok  in  ('..nrad's  .labrb.  15.  .".'.». 

V<:I.  an.  Ii  nM-iti»^  .Mdi.  din-rl«'  Sli  iii-in  in  S*'b.'inl»m  <  Hand)».  il.  ( t.  kun., 

2  .\.  III,  5;.        II,    r.l-r  alt.T.'s  D  o  man  iai  w  ■     n  Im   I  .!.  .V.,  S  -H- 

2ir>.  iibor  K<  izali'  h  ■  b.  i^.  joT,  iiIm  t  <M  liUhrCD  Q.  d^l.  Hu.  iL.  16,  Uber  den 
Fiuauzdicnst  Fin.  1,      A.      S4,  S7 — Ul. 

1.  AIhSrIiniÜ. 

Das  frühere  Mittelalter  (6.  bis  9.  Jahrhundert). 

§.  14.  Gleich  nianchen  and» kii  rtfrentliflRii  Kimiclitiin^en 
des  r<im\si  lu'n  Staats  ist  atu  li  (Ins  rrnnisclic  S  t  c  uc  r  w e  sc  n  in 
<)en  aivV  Iji.sher  rrunisdicin  l{ciflisgcl)ict  sicli  bildeiHlcn  neuen  fr  er 
njani  .s  e  h- r  oni  n  n  i  s  c  Ii  e  n  Staaten,  nanientlicli  in  Italien  iiiid 
OalliiMi,  im  I  riinkiseben  Keielic  der  iM  e  r o  v  i  n  i::er  /iMiii<  list 
noch  erhalten  und  jedenfalls  aulani^s  zu  ei  lialleii  j;esni  lit  worden. 
!^o  inshcsondere  die  Z  ö  1 1  e  und  andere  ii  Imlielic  V  e  r  k  e  h  r  s  a  b  - 
gaben.  Jene  iniben  sieh  nur  ni(  ht  als  all{;enieinc  Kin  -  und  Aus 
fohrzölle  an  einer  geschlossenen  Lnndcs-CJrcnz/olUinie,  sondern  an 
dozelneo  iJUi'cn,  I Mätzen,  Märkten,  an  ^Strassen-  und  Flussätellen 
als  „Passirz'i  1  ie"  so  wird  man  sie  am  ßenten  nenncni 
besser  als  „Transitzölle"  (Waitz),  worunter  naob  modernem 
Spnichbraocb  etwas  Anderes  zu  verstehen  ist  —  erhalten  und 
tind  so  io  mittelalterliche  Wege-  und  Zollabgaben  hinüber  gebil 
det  woiden.  Aber  auch  die  Verfassung  der  hauptsUchliehcu  di- 
reeten  Stenern  ist  eine  Zeit  lang  in  Wirksamkeit  geblieben,  so 
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namentlich  die  C  nin  d  luul  K  o  p  i  stcu  c  r  n  des  Ceiisus  oder  Tri- 
liiits.  Allein  di«  s  S\ sit  iii  sclioiiit  hald  zu  viel  teelmiselie  Schwierig- 
keiten nach  seiner  Kiiirichluii^' ,  Forttiihrnng ,  Aussclircilning ,  Kr- 
hel)im^  gehoten  zu  hahoji  und  kam  ausserdein  mit  politischen 
l'riucipien  und  Anschauun^'eii  der  Germanen,  soweit  es  dioc  .sellist 
hätte  tretlVn  müssen,  in  Widerspruch.  So  sind  diese  Stenern  all- 
luäblieh  verlallen,  die  Aenderungen  und  Krneuerungen  in  Indietions- 
periodeo  hörten  auf  und  wo  die  Steuern  reell  vcrhliehcn,  da  ver 
loren  sie  mehr  oder  weniger,  nach  und  nach  seihst  vrdjig  ihren 
reinen  iU  lentlich-reehtlic  hen  Character.  Das  IJezugsreeht 
ging  dem  Staate  und  dessen  Vertreter,  dem  Könige,  als  solchem 
bei  den  (>rundstilcken  verloren  und  an  den  Grundherrn  Uber.  An 
Stelle  der  klaren  verwaltungsreebtlichen  Stener-Normining  trat  das 
Herkommen  im  Abgabewesen. 

Die  all.'  Liiiii^rln-  (i  r  II  n  «1>  t  .•  u .  r  hat  ««ich  da,  wo  si.-  ubcrbaupi  l.li.  ).  —  unti 
ih\<  war  wolil  zniiiicli-t  Kri  ^frM;ll]^f||'  k^n  t|.-r  L'uhi  uuti  iiinl  .iH'.'-  ih'Mji  in  iil>'  i  vvi<':r<-ii>l 
luniaiiisclicin  <icb»et  tli<:  K<g<il  —  aul  den  l>ctreli«:i»U«Mi  (iruinisiurken  wjc  ciur  li.-al- 
laat  tiieiittri^cschlftircn  nnd  ist  mit  diesen  Grandstiicliiiii  dann  aurb  in  das  Eij^ntham 
dl  -,  Zin^'-  nn<l  Aiifialji-ii  vriii  der»  Nnt7.ni<  s~iTii  /i«  .  ii  (inindlh  trii  ii1».T^i"!;aiitr<'ii. 
Aus  der  i:bcuialigoii.  ijoüiiigt  vcriindurhchen  Ki;|iartiuiin;>tcuor  wurde  eine  fcsl«> 
Qaotitätüaligabn,  di<^  den  wahn'n  Steoen'Iiaracter.  di<s  Btntraes  für  Oftinnttiebe  Zwecke 
Vdlor.  I.t't/.t'Tfs  tt'<'id^->(<  ns,  suwrit  dir  <iriiiMlli('rrii  ni<  lit  s<dli-J  wit-di  r  si.l«  ln'  oder 
ahnlii-iio  Ziwc<  liu  auNZufubrea  batlcu,  wie  es  /uiuai  in  der  »itütorcn  l-eudaipfriode  der 
l  all  war.  Die  Aehnlicbkeit  mft  Abgaben  andi*ren  rc(*btlichen  Charakters  tohi  <irand 
uml  Botin.  »' i  i:  rn  tl  i<' lier  (J  rundzin  so,  .wi--  >ir  die  von  d»!n  nniiidli<'rrn  mit  l..uid 
Terseh'  iii  ii  Ht  itaui  r  und  W('iiii;st.-ii!>  aiisM-rlii  Ii  .» Ii  ii  1  i  <•  ti r.  *d't.  i>,  nur  nirdriu«'!,  r  Al»- 
galir>ii.  wif  SU-  alli;'-iri<  iii  «Ii''  auf  erob<;rl<  iii  l5od<  ti  Ipi  laviciii  ii  od<;r  imu  auf  di  in-t-llM-ii 
:iii'^'si«M|idl<-ii  iifbaiiiT.  in  dii'«ieui  Fall  .iiicli  an  drn  König'  als  äolr|ii>n.  di  ii  ol)rr-t<>n 
II.  I  T'  II  d.'^  <'rolt.M"i<'ii  I.uiid'  N.  /II  <'ii(n<  lit''n  liai(<'ii.  In'^ruistii^t«'  j<  d'  Mr;ilIs  das  \  cr- 
M-.ltwiitduii  iica  StcUcri  iiaractiT^i  d«;r  ItVisto  der  al(i;it  ruuii»«  licu  (iriiiid.iti-iii'Mi  und  die 
practis«'1ie  Vermeo^og  der  verichicdenartiiren  (irnndabgaben.  Die  alte  rO  mische 
pi;  r  s  II  II  a  1  - 1  II  !•  r  konnte  dni  volIfr«'i<'ii  '  i  rtn  ui.  n  nlclit  auriri  lcL-^t  w'.  rd.  n,  traf  ilt.  r 
nunuichr  >;tu-;ide  die  Komanen  als  hoiciic  und  :)piit«!r  unlfrlagea  andere  unlorwurfcnc 
Landf«bewoliner  wolil  bic  und  da  ähnlichen  Abtraben. 

An  die  Stelle  der  allmählich  versidiwindenden  oder  in  der  dem 
Mittelalter  rigcnthiindiehen  Weise  den  (»fl'entliehen  IJeclitscharaeter 
verlii  i  111(1(11  rrmiischen  direeten  Steuern  traten  in  den  neuen  Staaten 
aher  auch  lange  Zeit  liindureh  keine  eigentlichen  neuen  all- 
gemeinen direeten  Steuern.  Die  indireeten  Steuern, 
welelic  als  l^assi rziU le,  Wege-,  B  rtl  eken  gelder  u.  dgl.  m., 
verblieben  oder  neu  hinzukamen,  Abgaben  oft  mehr  gehfihrcn- 
artigcr  Natur,  traten  ebenfalls  vielfach  ans  den  Hinkünften  des 
Staats  (Könijis)  heraus  nnd  gelangten  an  (irundherrn,  Kirche, 
Wilrdentrilger,  Cirosse.  Das  Künigthnm  bestritt  den  jilfentlichen 
Finanzbedarf,  welcher  hier  wie  noch  lange  Jahrbnoderte  spilter 
mit  seinem  Privatbedari'  für  Hof  nnd  Hattshaltnng  nntrennbar  rer- 
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booden  war,  aos  seioem  eigenen  EinkommeD  ganz  (iberwiegend, 
d.  h.  ans  seinem  Grundbesitz,  aus  dem  Ertrag;  der  damit  ver- 
bundenen Gerechtsame,  der  Grundzinsen  n.  d,i;l.  ni..  ans 
den  KiniKiljiueii,  wcicbe  die  GcrichtsfKirkcit  und  die  Ausübung 
der  iJ  1^  h  e  i  t  s  re  Ii  te  (Stnifgclder ,  ('<»nlis('ati«»ncn,  Krthciluug  und 
liestUltigung  von  iiccbtcn  u.  s.  w.)  hrai  liti  ii.  \W\  der  Geringtllgig- 
keit  der  regelmässigen  „öfteiitliclicn"  W-rwaltungstliiitlirkcitcn  war 
auch  der  (luasi-üflentiiche  KinanzbetUirl  daliir  klein,  l'ie  Alles  - 
berrschcnde  Naturalwirtbscbaft,  das  System  der  Natni a!lei-iüii;;en 
und  pcrsf'mliehen  Dienste,  aneh  im  Wc  br  wcscii ,  die  Waeh  , 
Burg-,  Wegebau  -  L)ienNtj)i1iebten,  die  Spann  ,  15eberl)ergungs  und 
liekitstigungspHicliten  der  Bevölkerung,  aueb  der  Stüter,  später 
der  Stiidte  gegenüber  dem  König,  seinem  Gefolge,  seinen  Boten 
und  Beamten,  diese  nnd  andere  verwandte  lOinriebtungen  erklären 
es,  dass  es  des  eigentbUmlieben  Verniitilungsglieds  zur  „Kostcn- 
decknog  des  staatlichen  Prodaction8pr(<(  esses  '  (Fin.  11,  170),  der 
eigentlichen  BeBtcuerung,  kaani  bedurfte,  insbesondere  nicht 
in  Friedenszeit.  Alle  jene  mannigfachen  Liefemngen  und  persön- 
iielien  Leistungen  stellen  indessen  ittr  diese  Periode  nnd  noch  hinge 
sp&tcr  eine  Belastnng  des  Volks  für  Staatszwecke  dar,  welche 
freilich  ganz  anders  verlheilt  war  nnd  in  anderen  Formen  erfolgt 
ist,  als  die  spätere  Besteuerang.  Sie  sind  aber  Ökonomisch  he- 
traebtet  durchaus  das  Analogon  der  letzteren  nnd  im  Ganzen 
schwerlich  immer  eine  viel  geringere  Last  gewesen. 

Nur  einzelne  Ansätze  zu  Steuern  finden  sich  im  fränki- 
schen Kelche  in  dieser  frühen  Periode,  so  die  Vorläufer 
eigeDtlicher  sogenannter  ,,  Heersteuern''  (heristoora),  die  ca< 
Tolingiseben  adjnturia,  welebe  zunäebst  eine  Art  ,,.Militär- 
ErsuL/.^teue^ '  der  Zurückbleibenden  zu  Giiiisteii  der  den  lleerzug 
Leistenden  waren.  Aueli  kamen  wold  iu  N  <»i  Ii  zciten  ausser- 
or  A  e nt  1  i  (■  Ii  e  Stenern  vor.  Nichi  iuinder  stellen  die  bereits  re^el- 
luässig  werdiMiden  in  bestinnnten  Jabres/.eiten  oder  bei  bestimmten 
Oelcj,'eidieiien  erfolgenden  E  b  ren  ges  e  b  e  n  ke  des  VSdks,  beson- 
ders der  ( Jrosscn,  die  Beiträge  der  Stifter  an  den  König  tbeils 
et\va<  den  «dVentlieben  Steuern  Analoges,  tbeils  vicUcicbt  aucb  die 
ADfänge  von  solcben  dar. 

Niebt  allein,   aber  doeb  in  erbebliebcm  Maasse  erklärt  sieb 
das  Feblcn  der  Besteuerung,  wie  später  deren  Kinbilrgerung  aus 
der  Wehrvert'ass  ung,    nändieb    aus   der    allgemeinen  Webr 
iUKi  Heerzng-Piiicbt  der  freien  Grundbesitzer,  mit  der  weiteren 
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Pflicht  £D  eigener  Ansrtlstong  und  Verpflegung;,  ohne  Ansprach 
auf  Sold. 

S.  uh«r  dio  «llf^mcineii  Bcditigungen  für  daü  Entstehen  von  Stenern  die  Aii!i> 
fahroufrcn  l'in.  II.  ir.'ilf.  Für  da^  duri  (i.-.iL!te  liefen  i\u-  .  r^t.^  H  iHi.-  -i-i  Mittel- 
alters b'  sond.  ta  jjute  DcK';^e.  —  Laug  (S.  4  u.  Fin.  II,  17i,  Nulc  11)  übertreibt  uur 
cinea  ricbti^t  n  <ic<Jai»kcn  iu  der  These,  dass  „jede  Vprändorong  im  System  der  Auf- 
lageu  oder  dem  SteuerwoMH  /.ucist  iu  einer  roraus^t^ngeueu  Ver&ndcning  des  Kriegs»» 
Wesens  gtau  sicher  xu  sudieu  sei". 

§.  15.  Die  Ansichten  der  Uistorilier  Uber  das  Schill sal  der 
römischen  Steuerverfassung  nach  dem  Untergang  des  ro- 
mischen Kelchs  nnd  Uber  denCharacter  des  Abgabewesens 
in  der  fränkischen  Monarchie  gehen  zwar  in  Einzelheiten 
noch  vielfach  aaseinander,  aber  in  gewissen  Hauptpancten  ist  doch 
ziemliche  Uebereinstimmnng  gewonnen. 

S.  Eichlioru  I.  430,  G73,  jcf/t  bes.  Wait«,  Vcrfa!j!>aB«r>ffcsch.  II  (2.  A.\  Kap.  2. 
iiaiii.  S.  5»>4  fr.,  womit  ClniD  a •  r  a  m  ,  Iii-,!,  de  rimpit  I,  lltl  H'.  ZU  vcrjflcirh- ii  Ut 
Kr  -^iebt  ••ine  sdir  kKire.  von  W  air/.  uliri^rens  in  in.incli'ni  l'uncten  angelochlcni' 
U.ifsiLllun^.  I)io  Uauiit' rj'.ltui^sij  il<  r  neuor«-»  tniniLusischta  l'üra<  hungoii  ibcs.  (iu<  r ard , 
über  (i.-u  I'uly|iticIioa  des  Abts  Irminon.  du  zur  Zeit  Ksri'  )Ics  (ito»sen  rcdigirten 
IvLiristcr  tier  .Vl>t  i  Sf  (i.  i  main.  ('li.i  in  pioiuii '  r e  ii  a.  ni.>  fa^st  la m .t er <■  r.i n  in 
deui  >Satzu  icu^auiuit  a;  „a  uiesurc  ({uo  TimiMU  rouiaui  disparait  du  duuiaiue  public, 
neos  I«  veyouü  {M'-netrer  dans  le  domaine  indiriduel**.  Ein  histeiiüGher  Prorcss  der 
Hinul)t  i  ruliiiiii;;  n'Iii  h.  r.  'x -oiidcrs  der  an  (iniiol  und  I'od>-n  jrc-kntififtrn  Sicdern, 
iii  daj>  ruvalveruio^eu  Privater,  velclicm  dann  iu  deu  letzten  .l.ihrhunderteii,  im  uiu- 
denien  Staate,  wieder  ein  umi^ehrtcr  Process  d«'r  Beseitigung  <ieA  privaten  Bezugs- 
le,  hts  )iiri>iehtlic]i  >oh  her  Abtraben,  bez.  der  Ritckrerwandliuig  denselben  in  ölTeol- 
licbc  Steuern  eiit^pricbt. 

Clamageraii  bystemati^irt  di«-  Ergebnisse  seiner  l'llter^uchun^fcu,  äbulich  wie 
CS  auch  Kii  Ilhorn  und  Ii  K' •  htshistorikcr  tlinn,  was  Waitz  gar  zu  sehr  Mrlieat. 
Natürlich  i-t  lal»  i  N'orsi«  ht  iiuthwendiir  und  /.u  w<  ite  (i- neralisiruiif;  zu  vermeiden, 
Aber  ohne  eine  jj.  wr-ae  Systematisiruug  uinl  ticneraliMiung  bleibt  alles  chaotiseh; 
bloss  „historischer  StolT'  koui  „historischer  Aufbao**. 

Für  die  merovingi»cbe  nnd  z.  Th.  noch  die  carolin- 
gische  Zeit  nnterscheidet  Glamagcran  Stenern  rümlschen 

und  „barbariselien"  Ursprungs  (I,  117).    Zu  jenen  gehören 

der  alte  Ccnsns,  die  T l  a n s port  - ,  LJelicrbcrgnngi^-,  Ver- 
j)  1 1 0 mi  II  ^  sl  ei  stu  n  g c  n  dir  l  iitcrlliaiien  in  Bezug  aul  köuigliehe 
Heanite  u.  s.  w.  (paratae,  paia\credi,  liospitaturu ,  niansiones, 
tractatoria ),  die  LiMstiingeu  hei  Wege-  und  anderen  öt'fenl liehen 
IJauten  (»»j>cia,  corvadae),  die  Zölle  und  Wegeal)gahen  (te- 
lunea)  untl  andere  kleinere.  Zu  den  Ahgahcn  ,,l)arharisehen"  L'r 
Sprungs  gehören  die  mit  der  ( 1  e  r  i e  h  ts  ar  k  e  i  t  in  Verbindung 
stehenden,  wie  der  kiiniglielie  Antheil  am  Wehrgeld,  die 
Stralgelder  i)eim  Aushlcihen  vom  Wehrdienst,  die  l'nter 
8tlit'/u  ngsleistungen  (atljutoria i  der  Zurliekhlciheudeu  zur 
Ausrüstung  der  au.srUekenden  Krieger  (Caroling.  Capilularien  v. 
807 y  bl22,  edictum  pistense  v.  Ö(>4),  die  aus  den  alten  Ebren- 
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^'töchenken ,  welche  hei  leierlichen  f^elegcnheiten  gema«  ht  waren, 
hervorgegangenen  regelmässigen  „Gabeu'*  (dooa)  bei  den  Yer- 
sauimlaiigeD  aal'  dem  Märzfeide. 

Virl.  übrigens  Waitz  IV,  2.  A.  .*)'.»'.,  ubor  if.  Ihafie  Jalir<;^zahIoii  dos  c«p. 
•1"  «»lorcitn  promovt'ndo.  —  N\  i-  p"liti.s<  hc  L'rn«>t.iii<Jc  N  crau<l<  riiti^'i  ii,  li<  /.  Krh'iliuiiL'cn 
«icr  ubciLomiueuco  Steuern  v>  rluii<liTUui,  dai'ur  lictcrt  der  vcigcithclio  X  eraut  h  Kuiiig 
(Mpenchs  L  i.  57$  den  Bdeg  (Waitz  II,  567,  Clamagerau  I.  128^. 

Üer  Character  von  eigentlichen  öHentliciien  Stenern  blrü  t 
indessen  den  Grund-  und  Koftfstcuern  in  der  nierovingischen  Zeit 
noch  gewahrt.  Wie  lange  hier  nnil  ob  noch  im  7.  und  vollends 
iui  6.  Jahrhundert,  oder  gar  darüber  biaaus,  iat  streitig. 

So  ndnl  Wait«  II,  576,  „im  Laof  der  S^it  ist  das  (ut>prüni;lirh  auf  rOmiachon 

Einrii  btuhir  ri  U.  rulv  ii'l  '  frniiki^rh.")  Stt-uorwosi-ri  iiirjir  und  in>  Iir  in  Z'  iTnUnii':  l--  - 
ntiteu,  und  zuicut  ist  ukht  viul  mehr  davon  übrig  geblieben  ab  eine  Abgabe,  die 
dca  Character  von  Zins  oder  Rente  ang<M)orani';n  hatte**.  Von  Kinfluas  darauf 
M  l  g.  wi  v  ii.  lla^s  U1.1U  :iiich  vtirlior  iiii  lit  ^tr<■llp  /wi-<  Iicii  <•  ri  r  ii  1 1  i  c  Ii  o ii  Loiätongeii 
oad  anderen  Zaiilungeu  uutersclü<-d,  sondern  beidt^  in  der  Auffassung  der  Zeit  uft 
(Sanz  zusanimen;;ello3Scn  sd.  Clauin<;<- ran  halt  daijct^en  nach  filr  das  7.  Q.  ja 
iclhr-t  für  daä  'J.  Jahrhundert  don  fn  lltLh  nii-ht  mehr  roiand-  rti  n.  ni<  ht  mehr  bti»un> 
"l'Ts  au>u^eschri<'bencn ,  sondern  tr<  wtilnihcitsin.l^>i!r  •r'Ti-irtlicn  tiankiM  Ik.-ii  r.-nsiH  r'^- ' 
mix  lK'ii  Ursi'nuitfs  norh  für  eine  wirUich  sie  uc  i  arii  iri- ,  aU  suli  he  dem  Kmhi^t 
m  leMendc  und  von  dickem  inner  wieder  rcciamirtc  Al'u.tbe.  und  ^ik  lit  dies 
<I.  r^5  ({.)  mit  iiielir-Ten  bcadilenswerthen  (Jnlndeti.  atlt  li  iiaeli  Auslefjun;;  d<  i  ('a|iitu- 
Urieu,  zu  stutzen,  Ot  uudc,  welche  jedoch  Wait/  (,11, 57t>,  Nute  .i)  „ui<:ht  genügend  nennt 

Die  DurehlOeberuBg  des  alten  Steuersystems,  seine 
tbeilweise  Besoitigang,  tbeilweise  Iliottberbildang  in  und 
Versebmelznng  mit  anderen  vertragsmässigen  Privat- 
abgaben  and  mit  Abgaben  ans  dem  Titel  persönlicher  Un- 
freiheit and  anfreien  Besitzes  wurden  dnrcb  verschiedene 
Umstl&nde  herbeigeführt  80  dnrch  die  AuflebnuDg  der  Freien 
gegen  die  die  Freiheit  mindernden  Kopfsteaern  ood  gegen  das 
Emgetragensein  in  die  Steaerlisten,  darch  die  Gewährang  von  all- 
Semeinen  oder  von  Steaerfreiheiten  für  bisher  steuerpflichtigen 
Boden  zom  Zweck  der  Belohnung  beim  IJehergang  von  Boden  an 
die  Kirche  (Immunitäten),  dnrch  die  l'ebertragung  der  lierechligung 
•of  die  Abgabe  an  Kirche  und  (jirosse. 

Waitz  II.  577.  I)ie  TraLa-,  wie  weit  r-'»  ui  i r' Ii  >■  r  rii  n  d  ^  t  e  ii-  r|>  fl  i  <  li  1 1  ije  r 
Boden  «Itireh  fl'  ii  blo^ssen  lebergang  an  tianki^'  he  licsit/.er  der  };ern»anisi  liei»  Auf- 
iV-uii.'  !  -  die.  keine  tirnndsteuer  auf  eijreuem,  sondern  nur  einen  (irund/jns  auf 
frciriflrni  liuden  kannte,  —  aueh  i;rmidsten<  rfrei  treword«  ii ,  \'t  \\i<  \ü  eiidriltiir  ent- 
Kiucdi-o  und  aruhl  t>i«  her  und  ailu;enieui  iif)e|-hau|it  ui«  ht  mehr  /u  ent:»  iieiden.  Doch 
nfckl»  der  Eintritt  einer  allgetneinen  und  priuciidellen  (irundsteuerfreihcit  in  diesen 
FiAea,  venn  aucb  erstrebt,  nicht  erreicht  sein  (Waitz,  U,  579  fl.). 

Die  Zölle  römischen  Ursprungs  smd  im  frttnkischen  Reich 
Hiebt  allgemeiDe  Grenz-  oder  GrenzlinienzOlle  bei  Ein-  und 
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Ausfuhr,  sondern  Abgaben  bei  der  Passiruug  bestimmter  Loca- 
litätcn  lebhafteren  Verkehiis,  wo  dann  zn  diesem  Behuf  eine  Zoll- 
stHtte  äugelest  wird,  in  Häfen,  an  einzelnen  Grenzstellen,  wo  sich 

wiclitij^e  Wi'^c  !>cfinden,  in  den  bedeutenderen  »Städten,  in  den 
Märkten.  Waitz  nennt  sie  „Transitzölle",  besser  wie  gesagt 
etwa:  rassirzöllc. 

Si'-  II'  iH  n  «  i  iiiL-f  IIS  in  ilj.-  .  r  T-  rio«!.'  an  tiiid  für  ^\<  h  ji  'l'  ii  Ki-^i  iiflitlincr 
(nicht  nur  dcu  Kauriuaiiii.  wiu  l-  alk<:  auitimuit,  \Vait£  abwcuu.  /ulllieÜK-it  lur  ihre 
Guter  and  Waaron  wird  alicr  wit-der  als  Prifilesr  ir«"wfthrt,  hesoiiders  fiir  itreistlicho 
SHflur.  DtT  '/olls:it/.  i-.f  \\'>]\\  tli.'il^  ein  Wfnh/oll.  tln  i'>  in  ^imm- i  f  i  5  .■  Ii  ^  r 
nach  I.ailuuj^tn  (W  atr-  n,  S»  hiüc,  rit-nlelaaton).  «lie  ZolUalilu  nj;  eilulgt  icgLlmab>igcr 
iu  yuutcii  »l«:r  jKis-in  rhlcii  Waaron  seihst  als  in  also  Natural-ZolU;rhch(ing. 

Hafen«  und  man'  li  ii'  i  aii'l<-if  SdasM  ii-  und  \'.  rk^  lir>al>L^alM-n  schliesscii  sii-h  an. 
Si«!  ^rliriiH'ü  mir  «Itti  li  uulir  !}:olHilirenarti;,'rii,  als,  wie  W  ait/.  iriL-iii».  uew'-rli'  -'t' "iT- 
artigeii  uiul  a<.(  i.so-,  also  vcrl»rituclisaicucrarli;;ea  Cliaractcr /.u  balu  n  (Wail/.  11,002', 
vgl.  Waiu  II.  001—606,  Glamagcran  I,  160—168,  Falk«,  (iascbiclito  d.  deutM^hen 
Zollwvaem  S.  1—26. 

Bei  den  Abgaben  germanischen  Ursprungs  tritt,  abgesehen 

von  den  Tributen  fremder  Völker,  der  Charaeter  eigentlicher 
.Steuern  durchaus  zurlKk  bintcr  denjonigcn  von  Abgaben  grund- 
herrliehcr,  g  u  t  s  Ii  e  r  rl  i  c  h  e  r  Nauir  und  von  LiMstungen 
an  den  König  als  den  ( !  e  r  i  e  b  t  s  Ii  c  r  r  n  ,  ^\'  e  Ii  i'  Ii  e  r  r  n , 
F  ri  ede n  s  be  w a  b  r or ,  an  wclcbon  dalier  nnrnentlicli  lins  s(  11 
oder  Antlieile  daran,  uicbt  sowolil  ndi-r  wenigstens  nivlit  hlnss 
st  rat-,  .sondern  ersat  zart  ige  AI)  gaben  l'iir  unterbliebene 
|iüi(  btniiissi^'e  Leistungen  (bereits  (juasi  ,,(ieblablinduügen"  l'iir 
|iersönliebcn  Dienst,  s(t  aus  dem  Titel  der  Webrplliebt)  u.  dgl.  ui. 
zu  enirieliten  sind.  Aneb  liier  alter  wird  das  ganze  Svstem  dureb 
Privilegien  der  B  e  t  r  e  i  u  n  g  und  d ureb  l '  e  b  e  r t  r  a  g  u  n  g  von 
Bereobtiguugen  des  Abgabe-Bezugs,  besouders  zn  Gun- 
sten von  geistlichen  Stiftern  und  Grossen  durchlöchert. 
Andererseits  sind  jodoeb  gerade  aueb  Stiftern  besondere, 
abgabenartige  Leistungen,  iu  Geld  oder  in  Naturalien, 
z,  B.  Kossen,  Waffen,  schon  in  merovingischer  Zeit  öfters  aitfgc- 
legt  worden,  als  Gegenleistungen  für  Schutz,  fttr  andere  über- 
wiesene Einkünfte,  auob  zum  Zeichen  der  Anerkennung  des  könig- 
lichen Hoheitsrecht 

W  ait/.  II,  hbi».  L^oImm'  die  Kiitwi*  kliiag  *ler  luiuiunitutcn  V((l.  Waitx  IV. 
287  m,  SOI  r..  81t  ff. 

Die  selnm  älleren  allgemeineren  poriodibeben  ,,<Iesebenke'' 
bei  bestimmten  Festen,  Versaniniluugeu  werden  zn  r(  i;elniä!!;sigeu 
Abgaben,  halb  freiwillig,  halb  schon  ein  wenig  steuciartig.  Tri- 


Digitized  by  Google 


MeroiiDgischc,  caroliiiifbcbe  Zeit 


41 


böte  abhängiger  Völker  io  Geld  oder  in  Sachen  kommen 
oft  vor. 

Eine  bcicuglichc  AI»gahc  (am  Maiii^  fillirt  schon  in  cftn>J}ninsc|i«»r  Zeit  dun  Namcu 

iteora  (au<-h  obtcr>tiiMpli;i>  i\\  .üt/.  .Mio).    Auch  fimloii  bi' Ii  iintiiiii'  r       ujid  i  AI-- 
tnaiiui-n^  >.  lli.-t  (i  r  ii  ii -i .»  b    i n  iiiiiir  fr  -  i'  ii  K  -it/,' iii.  urlrhr  Itciin  ri<>itzw€<;li^tl 
Ali  <1lii  UiuiitJ^luckcu  liattcii  uu'l  aa  tit  ii  Kniiig  /.u  /.aUU-u  siikI,  uhii-  <,ij;<  Ulli»  Iil-  (iruuü- 
liM  m  sdn,  mit  dcneu  »i«  jvtloch  i^vAbnlich  vcnnlucbt  werde»  (eh.  S.  o(i4}. 

h).    Die  (■  a  r (» 1  i n is c h e  Zeit,  iiishcsttiukre  die  (»cselz- 
gehiinj;  Carl  des  (Jrosscn  scll»8t  in  den  Capitularicn  ändert  auf 
finanziellen»  ficbictc  nicht  so  wohl,  alx  dass  sie  das  Altlierköniui 
liclic  zu  erhallen  und  zu  fixircn,  >o\vie  Mi.s.shrauche  zu  heseili;:en 
^.acht.    Das  Finanzwesen  l»e kommt  daher  keinen  neuen 
riiaracter.     Die  llau|ttsaehc  Miüit  das  Svstein  direeter  Lei 
stungcn  (serviliuni,  »» b  s  e  r|  u  i  u  n» ) ,  von  Arfteit,  Natura 
lien,  tür  die  liedürtiiisse  des  Königs  und  der  bl^aU Verwaltung, 
soweit  von  letzterer  Überhaupt  zu  reden  i^i. 

S.  bes.  Wait/  IV.  K  ij«.  <).  in  d.  2.  A.  S.  II  11.  So  wini  di.-  Vcrpllcsruna: 
des  Köniir>  und  seiner  licimteii .  der  Wetr^'-  und  H  r  u  e  k  ••  n  1»  a  u  und  d.is  ."^Hn-tiire 
Bauweb.  u.  der  W  aeh-  und  Hurirdieiist  v'e|e-Llt.  •;-  i>tlirIien  Softer  IiIiiIm-u 

bc?»jüdcr3  zu  I.<i-5tiin;;eii  verjilliehtet.  iJic  rninisehe  Sie  iic  rvc  r  fassn  ii  ■  >,  n^us 
bt  wt.hl  Villi.  lel-  .iK  Ite.-itaiidllK  il  de-,  f.llentlirlien  II.  ■  IiK  ver-.e|i\vnndeii.  ilu  r  in  'len 
iu;iiielicrlri  nach  lliirivoinuien  /u  /.ahlciidea  <irundal*gabeu  i^t  uiaturi«:!!  duch  Kiiii^'o^> 
dam  ia  Raiten,  wenn  aueli  in  anderer  Karm,  frohiiehcn.  Das  ..Ilcrlcouiinen"'  i»t 
hierfür  dis  ;dle>  lielieTrselieiide  Moment.  I)ie  ..(ialien"  auf  •l.ii  I» 'i.  li-^s  er>aininliiiii;«n 
UiU  k-i  audorcu  (iclcguiibcitcu  rurliercii  iudeäscn  den  ursprun^liclieii  Chuructcr  dur 
Krcivilti^keit  und  werden  dadurch  Hteucrarti«^,  so  hcsonflern  bei  Kirchen  und  KlA^terii 
L'vü' iiidjur  dorn  K<''ni<r.  In  ein/'  In>  ii  l.ande>tl)eileti  Ivunin.  n  iImmU  in  S  ieh.  n.  tln  iU 
iu  Oclii  ebenfalls  bc^oudoru  btcui:i-arti(;e  Altgabcn  an  den  Küni^  vor.  in 
Sii«t|^IJien.  Wctrtphablen,  bei  den  Hhein  -  Franken ,  den  Alemannen.  Uel»er»'iercud 
w- i'lvii  unter  »teora,  een^ns,  tril)Utnui  .d).  r  doch  pr  iv  a  t  ree  Iii  1  i  e  h  .•  .\ ,i  Ixm 
»u«  h  .tu  d'  ii  K«^ni'/  veistan  l'  ii.  |)ie  |)nri  liltpe.  Iinnir  d>'^  Ornnd/iiisriy-teni-  linr«  Ii  l  ebef- 
pm^  \m  alj:;ab.  |)fjieiiti}^cn  (iruinbtuekeu  au  ilic  Kireh-:  wird  durelk  v  i  m  liw  i|rii.-  15c- 
»uuniuit;.'!  n.  u.  .\.  ^ehou  damals  durch  diejenige,  d.ts-.  auch  in  boiehen  I  ill<  n  das 
'ifiii)i|-'ii.  k  /iii^ptiii  litiL'  'd'-ib.  II  -eil,  wi'iiiv -felis  im  i'riie  i|>  zu  veilnndern  'je-iirlit 
Kigr(it!i.:l)''  Tribute  zalil<  ii  untcrwuilVuc  oder  abliau};me  Nachliarvtdkcr,  .^o  di«;  bla- 
viM  h.jii.  Die  KAlle  behalten  im  Wf^tcuUirhen  zwar  dun  liisberitren  OhanM-ter,  aber 
'I.i^  L'el» u Ii  r '•  n a  r t i  Ii Kl-  iiieiit  tritt  iiiitunt.  r  iioeh  m-  hr  Iici\..r.  ..  /.  I{  \v.  nn  d^T 
briuieiizoll  nur  vuin  HenuUcr  zu  zalduu  iat.  abi:t'  kein  Zwang  zur  llenuizun;;  der  lirucke 
bftilehL  Der  Zoll  soll  ferner  j ctzt  deutlicher  speriell  nur  den  e i  «rcn 1 1 i c heu  Handel 
tlttffun.  und  niinuif  ^«»  et\va>  (ie  w  e  rlie  s  te  u  e  i  a  rt  i  t:  >  an.  <r  lielitit  i.  Ii  in  di  r 
Eike  uach  Stand,  Nationalität,  nach  (icschaftsart,  i  icmde  werde  n  Indier  al.>  EuUiei- 
oiiach«  bela&tet.  PorvAiilichc.  locale  und  tein|)oraire  Zoll  p  ri  v  ii  er  icii  und  au«*h 
Zollfreiheiten  ftir  eiti/.eluu  Waaren  darchlÄchern  aber  da-,  /ell-v>teui  und  •lie 
Wrrelitin?  von  Zidlr«-' hteii  an  Stifter  und  (ir->v^e  v  riiiindett  l>ei.  ii-  da  .  ki»iiiL;!ie|ir 
Züll'-iiikouiuien.  Vuu  ein/eliuni  .\h^al>eii,  theils  aU  Zi.ll.  tln  ils  al.s  rniihn  ln>iiv-(ciii-r 
kd  den  Salxwerketl  tritt  die  Sal/;ib::abe  (muta,  ..Mautli'"  b.  ini  'i'ran^pert,  liier 
zoerst  so  g^cnantit)  mehr  hervur.  i)ir  M  a  r  k  i  ;j  e  1 1|  e  r .  wi  li-lie  all>'  Verkauf.  i  d<'s 
Uarlites  zu  entrichten  haben,  vcreinijj;eQ  die  tiebuiir  und  die  Steuer,  wobei  das  erste 
Benent  aber  wobl  vorwaltet. 

Der  K  r  i  e  ^8  d  i  enst  schon  datiials  und  sjiiiU  r  noch  mehr,  he 
soaders  bei  weiteren  Kriegszügcu  iu  die  i'eruc,  überwiegend  kost 
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sptcliger  schwerer  Rossdienst,  ruht  wie  früher  vortichinlich  auf  deD 
freien  Grundbcsitzoni.  Der  Einzelne  innss  »ich  dabei  selbst  aas- 
rOstcn,  bewaifuen,  ver])flegcn;  gewohnhcitHiiiässig  sollen  Klcidnng 
und  Waffen  fQr  %  Jabr»  Nahrangsnatttel  ftlr  3  Monate  jenseits  der 
Grenze  oder  von  der  ileeresversammtnng  ans  mitgefttbrt  werden. 
Carl  M.  regelt  aber  hier  Einiges  neu.  Zweierlei  verschiedene 
Abgaben  knüpfen  sich  an  den  Kriegsdienst  Einmal  die  Strafe 
desHeerbannSy  welche  die  ausbleibenden  Verpflichteten  zu  ent^ 
richten  haben,  sodann  Leistungen  der  Zurttekbleibenden 
fttr  die  ärmeren  Ausziehenden  (adjutoria).  Jene  Strafe, 
die  an  den  König  fällt,  war  im  Interesse  des  Dienstes  hoeh  be- 
messen, aber  „wer  sie  zahlen  wollte,  konnte  zu  Hause  bleiben*'; 
in  der  Tbnt  quasi  eine  Verwandlung  der  Dienstpflicht  in  eine  Ab- 
gabe. Sie  wurde  nach  dem  Besitz,  unter  Bcrticksichtiguug 
des  beweglichen  Vcnnr.H^rns,  ;il):;estuit.  Dann  wurde  auch  das 
Man  SS  der  Diensl  pflic  ht  selbst  nach  <leni  Besitz  geregelt, 
ebenfalls  unter  Mit  lleranziclinng  des  beweglichen  \'erniögcns. 
Kegel  wird,  dass  aul  je  drei  llnlen  ein  Mann  zu  stellen  ist.  Und 
Jetzt  crhaKcii  auch  die  Aus/jchenden  von  den  Anderen  Ii  e i  b  il  fe n , 
die  ciuii;e  Annhtgic,  nicht  liiuss,  ja  nicht  einmal  so  .sehr  /.um  Sold, 
wie  Waitz  meint,  als  zu  solchen  iiKnlciiien  Militärdienst  Krsatz- 
taxcn  (Oesterreich)  bieten,  weh  iio  den  Dienenden  in  irgend  einer 
Form  zu  Gute  kommen.  Manches  iOin/cIne,  auch  localer  üiuiuug 
und  Zeitdauer  dieser  Einrichtungen  sind  unsicher. 

S.  Eiohhorii  I,  im;.  Waitit  IV.  2.  A.  Kap.  9,  S.  531—633,  bes.  532, 
340«  554«  556-569,  575.   Glamageran  l,  111  if. 

2.  Abschnitt. 

DeutaoheB  Finans-  und  Steuerweeen  TOm  8.  bis  finde  des 

18.  Jahrhunderts« 

»  1.  Das  Deutsche  Keich. 

§.  17.  Die  staatsrechtlichen  und  politischen  Verhältnisse 
haben  es  nach  der  Thcilung  der  ir&ukischen  Monarchie  niemals 
im  Deutschen  Reiche  zu  einer  ordentlichen  ätcuerverfassung 
kommen  lassen.    Frühzeitig  und  nachhaltiger  als  in  anderen  Fen- 

dalstaaten  geht  der  8chweri)uuct  eigentlich  staatlicher  Tbätigkeit 
vom  Hciciic  auf  die  Territorialgewalten  Uber,  damit  dann 
auch  die  Ausbildung  eines  selbständigen  Finanz  und  bteucrwesens. 
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Die  aheo  Einnahmefiuellen  des  Reiches  gelangen  an  die  Terri- 
torien nnd  StUdte.  Die  Versuche,  ein  l'ornilielies  System  directer 
öikI  indircctcr  Koiclisstcucrn  ( Gemeiner  Ttenuig,  Ihissiten-, 
TiirkensleiUTn ,  Keielis  (Irenzzöüe)  noeli  im  15.  und  !<>  Jaiu  hnn 
dert,  zu  einer  Zeit  ein/.iinihreii ,  wo  die  Kntwieklung  und  Unjge- 
stahung  des  \\  r!ir\ve>ens  und  (Kr  uirtliscliartliehen  Vci liiillnisse 
den  l'eluT^^ang  zur  Steuerwirtliseliat't  im  Finanzwesen  f;cb«iten 
hätten  und  er  z.  H.  in  Frankreieh  erfolgt  ist,  sehcitcrn  an  der 
enrieljteu  Sollj.stiindi-Ueit  und  ."^tärke  der  Fürsten,  Kitter,  Stiidte, 
gej;euüber  der  geseliwäeliten  l{ei(  lisgewalt.  l  ud  der  Mant:el 
selbständiger  KciebsBteuoru  sowie  eines  in  der  Periode  der 
.Soldbeere  nur  dadurch  zu  ermttgliebenden  !{ eichsbeercs  be 
güDstigt  dann  wieder  die  politisebe  Kiitwickliing  in  der  einmal 
eingetreteneu  Kirbtung  weiter.  Das  Kcieb  siebt  sieb,  wie  ein 
blosi^er  ^^Staatenbund"  (Fin.  I,  3!>  ),  für  seine  Finan%bedürl'nisse 
in  Frieden  nnd  Krieg  auf  die  atricnlarnmla g cn "  der 
Beiebsstände^  auf  das  System  der  „ROmermonatc^'  in  den  drei 
letzten  Jahrhunderten  seines  Bestehens  angewiesen,  bis  es,  nicht 
ohne  Mitschuld  dieser  I^läglichen  Finanzwirthschafti  zu  Grunde  ging. 

§.  18.  In  den  ersten  Jahrhunderten  des  selbständigen  Deutschen 
Reiche«  (9.— 12  Jahrhundert),  wo  sich  allmählich  die  Lehens  Ver- 
fassung, das  Benefieialwescn  und  Vasallitätsverhält- 
niss  entwickeln  nnd  einbOrgern,  finden  sich  auch  in  Verbindung 
mit  dem  Heer  dien  st  des  Lehenstaats  noeh  ähnitcbe  finanzielle 
und  Bteaerartige  Einriebtungen  wie  in  der  carolingischen  Webrver- 
fusung.  Einiges  davon  crklilrt  sieh,  wie  Öfters  in  der  fUr  die 
Gestaltung  des  Finanzwesens  so  einllussreielien  Gestaltung  des 
Webrwi'sens,  mit  aus  der  Terbuik  des  Militärdienstes,  besonders 
aus  dem  vorwiegenden,  sebwercn  und  kostspieligen.  ;iih  b  Febung 
vt'iliingenden  Kossd  ienst.  Dieser,  in  weiter  Fntlermmg  \on  der 
Heiiiiatb  und  liir  längere  Zeit  zu  leisten,  bedang  einen  Aufwand, 
welebeni  die  weniger  Verniiigcndcn  scbwer  gewaeiisen  waren.  Da- 
her die  allmiibliebe  Ausbildung  eines  eigenen  Dienst  Stands 
(laftir  und  der  lleibillen  der  übrigen,  ni(  bt  dienenden  Hcvölkc- 
ruug  zur  Ausrüstung  und  Krbaltung  der  Krieger. 

So  bai(<'ii  anrli  iti  »lios.  r  Pt  rio'lo  wi.-  -.  hiMi  l'niln  r  ,.al»li  iii|j;i;,'e  I,'  iii«'.  <lii'  ni.  Itt 
selbst  m  di  u  Krit-'K  /oucu.  Wapou,  l'lenle,  KiJi<lir  iiii'l  Aii<I<m<>  tl<  r  Art  /.ii  lidcrii" 
(Waitz  IV,  2.  A.,  *'>22,  VIll.  157).  Klöstor  ond  Kii-  li.  n  h,itt.jii  \hvr.u  11,  ircii  Bei- 
hilfen zur  kri'«-'  risrhcti  Uilstiiiii;.  I.'*  --'-.  \\';iiri.ii .  tln  ilü  l>ci  jc-L  r  II- crlaliit.  tlicils 
UMCDtlich  bei  (iur  nach  Italien  zu  Iciätcu,  was  aur.b  in  (jul<l  ablosbui  war.  Die 
lihber  ron  Zinsbufeo  mussteu  zo  sokhea  Zwecken  voU  oiiicu  bcsoudetcn  Jahresjeius 
oder  djiea  Theil  d«ron  eotricbten  (el».  YUI,  156). 
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Ja  f  aus  den  caFoliDgischen  Adjntorien  bildet  sich  jettt  doch 
eine  allgciueincro  Ueersteaer  (beristuora)  der  vom  Dienst 
ZorUckbleibeoden  aus.  Ihr  Ertrag  kam  aber  nicht  mehr  wie  bei 
den  Aüjotorien  dem  dienenden  Mann  unmittelbar,  sondern  dem 
Dienstherrn  zum  Zwecli  der  kiiegeriscben  Rttstnng  oder  der 
Kostendeckung  dafür  zu  Gute.  Es  scheint  sich  so  ein  System 
von  Dienst- Ersatzabgaben  nnd  von  Dienst- Beihilfen  entwickelt 
zu  haben.  Der  nicht  selbst  dienende  Dienstpflicht i{;c  musste  einen 
festen  Beitra«;,  iu  Gild,  die  he'rcffcnde  Volkssrhicht  auch  wohl 
Ab«;aljen,  wclclio  sich  iiiieii  dem  Besitz  abslnrtcn.  ciitrieliten.  Aus 
dem  ICitra^'  dieser  ,,ncoi steuern*'  und  ähnlicher  Abj;ahen  wurden 
Vom  Herrn  hestimiulc  lestc  lieihilleu  an  die  Krieger,  in  (leid 
und  in  Naturalien,  gezahlt,  ,,in  jrewissem  Maasse  an  blcUe  des 
boldes"  und  so  aueh  bezeichnet  ( s  t  i  pc  n  d  i  u m). 

^Vait^  VIII.  1'»"^  innl   uh.  rlinnpl  <las'  ll)>t  da^  Kap.  I  f   uIx  T  Hicr- 

we^«;M.  Noch  im  .s|iälcrcit  .Miu<  laltcr  kouuiit  ctw^  A*lmhclicä  m  dcu  btaUtcn  vor. 
60  z.  B.  wenn  diu  zam  Krie^/uf?  (ray^c)  ausgelohten  Barver  au$hloiben  und  dafür 
»irh  durch  <j('M  ]«'>l*aiir.;i).  s.>  in  N  n rn  l» <•  i  -  l.'i^^.  -  ('!iioiiik<  M  IraiiL.  Sta-it«-,  Nutiili. 
I«  2^5).  Die  Arbcit:i|iiiichtuu  buim  Bau  dcrBuigcu,  bei  dur  in  ili«>»c  l^urioUu 
fallomicn  Uminaucrnni^  der  Städte,  die  DicuittpHichtcn  bei  der  Bewachung 
(Wait/,.  VIII.  lS'l-  212)  äiiul  dir«  «  to  rsoiiallcistuugüu,  welche  •■ine  i^i.:ciit- 
iichc  !>tfucr,  wie  »io  b'  i  v- r.<ii'l' n- i-  Ai  l>v  it-tli'-ilun^  auf  <l"'iii  (i'-hictc  des  Wchr- 
W«><  iis  tiiitl  Keclift,  chiit/"  -'  >i'i!i  r  ii'»thi.:  wird.  ciill>'  lirli<  Ii  niai  licii.  uiaiicho  Aluiloit^a 
Ui»  \i  li'  iitf  in  lamlli«  hell  Verhalnii>»t  ii  W  .-iri  liaii- 1  j  i  t iiii:^'^<-ii  >  liiitlcu.  atior  docb  au 
.Mi'li  lii«'  t;l<  i'  Ii'  I'.'  l  l^tMll!:  dim!  aus  ( l I ..-II  Tifrl  tl.ii .-Iclli'ii.  I'ic  rriiwainlIuiiL' 
&ui<'hcr  Diciiatptiicitti'ii  in  (n  Id  I.i.->ai  biuli  «ilo  ){;aii/.u  (icx  iiirlitr  Intidurch  uUcrs  nach- 
weisen. („(irabenKuld  -  in  Kurnbergr  ab  Eraat/  for  nicbt  geleistete  Arbeit  bd  der 
Ilefütelluog  des  Stadtgrabens.   Nurub.  Ghron.  cb.). 

§.  10.  Das  eigentliche  Finanzwesen  verändert 
sonst  seinen  Gesamnitcharacter  nur  wenig.  Die  Uanpt- 
etnnahniequetlen  sind  die  alten,  domaniale  und  an  Ho- 
beitsrechte  sich  anknflpfende.  Der  natnralwirthschaft- 
liche  Chnracter  bleibt  in  den  Verpflichtungen  zu  Lieferungen  von 
Sachen  und  zu  |i(  rs(iuhchen  Diensten  dun  haus  vorvvaüend.  Die  vor- 
koniniendcn  Ab';aben  an  den  König  und  an  seine  Deaniten  stellen 
ein  der  Zeit  ents](re(  liendes  Oe  misch  von  Leistungen  aul  (iruud 
h  <)  b  c  i  1 1  i  (•  her ,  h  errs (•  h  a  ft  Ii  c  Ii  e  r  und  pr  i v  at  rc<*  Ii  1 1  i c  h  c  r 
Anspi iiulie  dar.  Die  moderne  Aullassunt;-  kann  das  \sobl  Ijcgiitf- 
lich,  nach  .seinen  rei  litliclie-ii  und  ckniK. mischen  lieslandlheilen 
zergliedern,  al)er  die  damalige  Zeit  selbst  schied  nicht  sd.  I  nd 
wie  weif  sidclie  Abgaben"  als  ctVoit liehe  „.Steuern"  im  eigent- 
lichen 6iouti  auizulabsen  sind,  steht  dahin.    Vielleicht  gar  uiciit. 

Wait/  A  III,  •!'■>•'»  II-,  .H'ri'  \vi  iiiL;>triij.  moiiit  bc/ii^Ii-  h  der  vielen /.iiisai(i;rou  Ab- 
gaben: „iu  alle  dem  iai  nichts»,  was  dcu  Charactcr  oiucr  öifuutlicUcu 
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Sicaer  an  sich  trägt.  Nicht  der  kuiii^,  nicht  äciii  Jicaiutt-r  haben  cino  Abgabe 
erbob«n ,  vekhe  so  anirnschen  «rerd«>ii  kann.   Was  in  carolini^iHchcn  Zeiten  der  Art 

vor^' koininon ,  i*t  u-'aiiz  in  dt-n  Hiiil<  ri;run(i  «j«  fri't<  ii  .mI.t  Ii;vt  •-••iii<  ii  sfa.-iflic  hon  (  Iih- 
nct^r  rcrioreo."  Vi<  hh  utigc,  uo^enaue,  für  rt'<  litli«  h  uii«!  tcM  hnist  h  ven>cbicd«U)artigc 
AhsriS^n  im  Wesentlichen  uiiuiit);rschiedli«.h  jarebrau.  ht««  AuädrQcLu,  frle  boüondfrs 
(aii(-]i  vci(iiral).  >|>;it>>r  ..Zins**  geben  k(>in<  n  -i<  horcn  AnbalbtpuDrt.  S.  im 
A%f meinen  Fin.  1  (ä.  A.).  ^.       Waitz,  VIII,  Kap.  Ii. 

ZarDarchflibrnng einer  wirklichen  regelmässigenReichB- 
a teuer,  des  KOnigs  in  Bezug  anf  die  Grossen  oder  vollends  direct 
iD  Bezog  anf  das  Volk  als  die  Reicbsnntertbanen,  reichte  die 
iLöDigUche  Macht  schon  unter  den  salischen  Kaisern  nicht  mehr 
US  (Heinrich  V.  soll  Bezflgliehes  geplant  haben.)  Ausseror- 
dentliche steuerartige  Beihilfen  leisteten  indessen  auch 
jetzt  noch  die  Stifter  und  nunmehr  auch  die  Städte  dem  KOnige 
mitunter.  Letztere  gaben  noch  am  Sellins«  des  Mittelalters  bei  der 
ihnen  Ubcrbnnpt  obliegenden  Beberb(  ri;:iui;r  und  Bewirthnng  des 
Kr(ni<c.s  und  seines  (ielolgen  in  ihren  Mauern  Klirenf^escbcnkc,  z.  U. 
UecLor  untl  Trinkböruer,  welcbe  inil  <icld  f;eriillt  waren. 

BoUpiclc  au.->  Nüriibcrjr,  ühron  1,2^9,  aus  lias»  !  b<  j  Sc h ü n bi;rg ,  l  inaii/- 
TertL  S.  447. 

Die  U  c  i eb  .s  s  t  ä  d  t  e  uml  die  Ii  i  s  c b  o  fs  s  1  ä  d  te  libeninlmien 
ferner  -  alk  rdiiigs  vornebndieb  erst  später,  bes  »nders  si  it  d« m 
l-'i.  .lalirliiinib'i t,  ein/.ehie  aber  aueli  sebon  jViihcr  aiu  li  re<;el- 
mäsNij^c  Stä  d  t  este  ue  r  n an  den  Köni«;  (niilniifer  „lU-te", 
precaria  ii^enanntj,  wie  ancb  dif  simstii^en  Stiiiite,  die  spüttMen 
..Laini^tiulte*'  an  ibrcn  Herrn  (i?.  21).  Die  ei^entliclicn  so;;('ii,iiiii 
t  n  I'etcii  (i?.  .'i- )  sind  sniist  vornebmli«  b  Landes-,  niciil  iieiclis- 
^^teiiurn ,  wenn  ancb  im  Land»'  liir  Li  icbs/wecke,  w  ie  Iionirabrten, 
crliitlien.  Sie  lielcii  daher  dem  köni;:;  ni(bt  allgemein  nnd  im- 
niiticlhar  im  ganzen  Keicbe,  s(»n(lern  nur  eventuell  aut'  seinen 
Gütern  und  auf  den  Keicbsgiiteru  zu. 

Die  gcniiscbt  geblibrenartigcn  nnd  steuerartigen  Marktab- 
gaben nnd  Zölle  sind  zwar  nacb  wie  vor  iinPrincip  könig- 
liche Oercebtsnme.  Aber  durch  die  zahlreiebcn  Verleihungen 
in  die  Tcrritörialberrcn ,  Bischöfe,  ancb  an  die  Städte  selbst  wie 
anderseits  durch  Befreiungen  von  der  ZollpHicbtigkeit  verlieren 
sie  ihre  Bedeutung  fttr  das  königliche  Einkommen  mehr  und  mehr. 
Die  roancheriei  Marktabgaben  tragen  einen  verschiedenen  Cha- 
mcter:  es  sind  Bannbussen  fttr  Friedens  Verletzung ,  Abgaben  aus 
der  Gerichtsbarkeit y  Abgaben  für  das  Recht  zum  Handelsbetrieb 
fiberbaapt,  gebdhrenartige  Abgaben  al.s  Platz-  und  Budcngeld,  auch 
tb  Messgeld  (tllr  das  Messen  des  Getreides  u.  dgl.  m.).  Zölle  als 
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(Quoten  )  Abgaben  von  Kauf  nnd  Verkaaf  treten  hinzu.  Die  Ent- 
richtung der  Marktabgaben  wie  der  Ronstigen  ZUlIe  erfolgt  in 
Geld  oder  in  Waarc n (|  n otcn  selbst.  Die  Zölle,  besoiuleis 
aucli  als  l'M  11  s .s /, ö 1 1  c,  sind  iio{;li  Jct/.t  nnd  bleiben  noeli  .lalir 
liiin<lerte  lan«;-  Ta  ss  irz  r»  1 1  c,  nie  Ii  t  re  n  z  z  r»  1 1  e ,  wenn  aiuli 
olt  an  wichtigen  (Irenzslellen  (z.  IL  an  den  Strassen  slldlieb  der 
Al|»eni>ässe)  eine  Zolleiliebun^  erfolgt.  Der  /(»llsat/.  liclifet  sieb 
ansser  na<'li  Waaren  und  Ladiin;;»'n  noch  nacb  der  llrikiinlt  tl(  s 
zablnnirspllirlititien  Kniifnianns  f Ke^iinsti;;nn<;  (Kt  Kinlieiinisdirn ). 
ZolllVeihriicn  (iir  <j;e\visse  Y/dWo.  «genossen  itesondcrs  <lie  geistlicben 
Stitfer,  aber  uucb  die  Kaulicutc  ganzer  »Städte  uueb  HpecieJleo  Tri- 
vilc<^icu. 

/  im  \  uraii-ffrliond.  ti  s  l.-s.  Wail/  VlIT.  'A'MK  2^2 — 2?»2.  Vi.l.  iL  i  Notizen 
ulf  i  M;ii  kt;il>ij;:;il«'n  ii.  '/.<>\h-  \  III.  2^2  -.'Ü")  Kiii<5  <-iu<'mliiniilicli''  N.iti/  über 
Z'>ll/ ihliiii^  in  !>.•  .s  ( i  in  II»  l  g^*;ii;in  ii  ton  WnnK'ii  li.-i  I»' ;i ii  u» r .  n<.|iiMi>f.iiilVu  \'.  437, 
1.  A..  ol)  II- liiijr?  —  Aorii  d»»  (ifloiHu-  ltl.  ,..lic  Ht-fiiynis-  \uii  U'>-iM;ii<it*ii.  für 
il'  ii  S.  liiil/.  (Ii'-Tii  -\f  •^-.•!ii(S<.'ii,  <  iii''  A'ijai..'  /II  r..r,|i-ni"'.  i;.  Iit  in  «Inwi-  l'rnh'-r«'  Zi'il 
/UHU  k  (Wait/,  \  Hl,  ;{!."»;.  L/r>j(ruii.i;li"  Ii  ni<  lir  tj<  l>uiin'i»:n"nji<'r  Natur,  als  Ki.>at/.  für 
dio  <ieU'it»ki»sion,  wird  us  spator  multr  zar  Stvucr  ond  aus  dem  Hoiieibtrocht  des  Ge- 
)<  it  Ii  rrn  ab^i^t^itct ;  M  iüt  dann  zwangsvoiso  xn  cntrklitcn  und  gehört  zq  den  Finanz- 
ru^ali>'ii. 

§.  20.  In  d(  I  Im*  Ii  (  11  staufiscken  Zeit  und  vollends  in  den 
darau fi'o I enden  Jabrinmderten  bis  zum  .VusgaDg  des  Mittrl 
alters  sind  die  lUteren  Ucicbseinnabnic-Quellen  immer  mehr  an  die 
Territorialgewalten  nnd  an  die  Keichsstiidte  übergegangen.  Im 
Princip,  je  nacb  Umständen,  besonders  im  12.  and  13.  Jahrhundert 
auch  in  der  Praxis,  blieben  die  Heersteuern  indessen  noch  als  Reichs- 
steaern  bestehen.  Versachc  xn  allgemeinen  Reichsstcuem,  ausser- 
ordentlichen oder  gar  dauernden  (Reichsstener  fUr  den  Krcnzzug 
1.  J.  1207  unter  K.  Philipp,  Plüne  v.  K.  Otto  IV.)  führen  zu  keinem 
Erfolg.  Auch  die  Reichsansgaben,  besonders  diejenigen  fllr  Kriegs 
fnhrnng,  werden  mit  ans  dem  K.  Hausgiit,  unter  Hohenstaufen,  wie 
Friedrich  II.,  ans  den  reichen  sicilischen  Einkünften  bestritten. 

lu  SiciliüU  war  es  l-ricUrich  LI.  gcluiigon.  iia  Ao:irlilusä  an  üitcn;  uorinanni^chc 
und  Ticllelcht  auch  saraecnisrlio  Einrir.htnngm ,  nine  für  ihre  Zolt  nrlatitr  frtchtigf 
Ftnnn/wirlhscliaft  zu  Hr<jani>ir<-i( .  (I.töh  Werth  uml  B'  <I'  iitunij  fri  ili«  h  r.ftci-s  iihor- 
.sfliatzt  wor(f^*ii  N\lj<Mi  doli  boss^T  foif^olton  ältoron  KiniialiuiiMi.  den  doiiianialcn, 

(iLrichts-ri-nill':!»  u.  »IllI.  war  liier  schon  uidir  Stcufr  wirth  schaft  nrroidit  wonK»n. 
Züilv,  \  i  rkr  lir-.abgabcn,  städtische  YorzolirunKsstcuern  (am  h  «lii  so 
schun  alfoi  ,  \  ii  lL  ii  ht  saraci>iii-<  !i<  M  rr-priiii'_'s ,  s.  \V ink<  l  m  a  ii  n  .  a.  a.  ( i.  I.  ,*{:,-|. 
35b);  ob  eine  lurmlit  ho  (iriiiidsti' ucr,  hl.  ibi  utir  aiirh  iiat  h  W  i  n  kolmanii's  l  iit«  r- 
Sttchun^:en  (S.  .ir»«)  dorh  zw*»if«lhaft  Kino  bcsuiuloro  Ei(r«'nthu.'iili«  lik<  it  war«  u  dio 
au<;^oliiid'  t<'ii  >I  .1  II  n  |i (i  I (:»n->pr  ilf.  ti  jt-f/t  auf  Sal/.  Ki-x'ii.  Ku|if<'r,  l»Ndi><>idf). 
daiiit  dor  gowiiiiiroiche  b  t  a  a  t  i^liaiid  rl ,  i)auu:itlli<  Ii  df.r  (i«; t  ro  id  cli aiitJ  cl.  mit  den 
llcberschUsürn  der  Natnraleinknnfto  und  Naturalabgaben  anch  ins  Aunland  (AfHca) 
geführt,  zwar  nicht  als  Mont^oK  aber  unter  einer  gerissen  ZurQcldrfingung  der  Gon- 
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curreaz  dca  Privatliaudulä.  Aehuiiihcs  Lau  im  prcussUchcn  (iideualaiid«-  (j).  iil)  vor. 
SeiKfffcmvcrth  war  in  Sicilcn  »uch  diu  ganz«  Orj^aDisalfon  iles  FinansdtenstM,  «pecioU 
lies  BecbBDDgs-  und  Gontrolvivens.  S.  Kalinor  und  Winkel  mann  a.  a.  O. 

§.21.   In  etwas  stHrkerem  Mause  konnte  sich  das  dentsche 

Kr.nigtlaim  auf  die  ^cltl  wir thachaftliche  Ste nervo rfa SR« ng 
der  Stiultc  in  dem  miiimchr  H.».  .lahrli.)  wichtiger  werdenden 
System  der  S täd testen c ni  st(it/,en.  Wenn  auch  Ider  die  Hc- 
8trel)inia;en  nur  thcilwcisc  von  Kilol^^  l)i|;Icitet  waren,  so  la«;-  die 
Schuld  wesentlich  nn  der  l)ck;innten  Entwiekhnig  der  pjditisehen 
Verliidtuissc  seit  dem  IM.  .lahrliinidert.  ,,I)ie  (Finanz  )  Wirthsclinft 
des  IJeiehs  ging  (Aiilaug  des  Ki.  .lahrh.)  einer  l'n»w;il/jnig  ent 
gr^^n.  welche  Ocldsteiiern  nnd  (Jeldwirthsehai't  an  die  Stelle  der 
Niitnralleistnngen  nnd  der  1  )(tmanen\virtliscliart  setzen  nnd  die 
trrossen  Städte,  die  hcdentendsten  S:inniielinuictc  des  (leides  nnd 
daher  aneli  die  er^iehi^'sten  (Jcldqncllcn,  der  uu  mitte  Ibaren  llerr- 
schalt  der  liischrde  entziehen  nnd  sie  neben  diesen  za  widitiL'-en, 
selbständigen  Gliedern  des  Iteiclis  machen  zn  wollen  8ebien.'' 
(Zcomer).  Uoter  Itiidoir  v.  llahsburg  gelingt  es  wenigstens, 
die  Reichsstenerpllieht  der  eigentlichen  K ei e Ii 8S tildte  KUr 
Geltung  zn  bringen,  aber  seine  weiteren  Vcrsnche  einer  directen 
Bestenernng  des  Einzelhürgers  („dreissigster  Pfennig^',  als 
Qaoten  -  Vermögenssteuer  von  allem  Vermögen)  unter  Durchbrechung 
der  Stadtein  licit  scheitern.  Nur  besttromteSammen  (Ibernehmen 
die  Städte  einzelweise  als  eine  „hede"  (y,prccaria")  und  unter 
deren  formellen  Bedingungen,  worauf  sie  diese  Summen  dann 
aus  ihren  Gesanimteinktlnften  oder  nach  ihrer  eigenen  Steuerver- 
fassung  aufbringen.  Auf  einem  StUdtetag  zu  Nürnberg  waren 
König  Rudolf  i.  J.  1290  solche  Summen  von  einer  Anzahl  Stiidre 
bewilligt  worden.  Es  war  jso  unter  Rudolf  ein  gewisses  System 
in  die  Städtestenern  fllr  IJeichszwecUe  ;;ekonuncn. 

Zi;umi>r  S.  I0(i.  I.'H.  stt-Hl  dies  Syst'-in  wio  fuIi^t  dar:  1)  td.iiKr  <I.r 
alten  jährliche  II  Pncaria  in  don  künii^li«  liLii  und  in  cin/.vliicii  Hi;<' holhsia  lt' u. 
wo  dem  kOniir  ein  solches  U<>rht  bisher  schon  zustand;  die  von  diost-r  rilirlii  l>i  - 
ffieit*-n  ^^i^<•llof•^-)  Sfädf«'  <li.'  ^|rit<T<  !i  ..  I"  I  i f  ii  ih '•  ••  (im  I'nt'T-rhiril  von  d.'n 
pnichli(;;cn  1«  *■  i  <  lisstUdtcii  r.  2  \  >  iplli- litiiii:;;  aller  Itcirli^äliidtu  /.u  aussvr- 
ordeatlichon  L«  istungon  (h<>ninli  rH  Itci>ton»rn  für  dio  in'oxsen  llofta^c  nnd  zm 
lIrfrstoii<T  für  il-  Ii  K''HniT/<m-^ ;  '■■)  \ ii-ilrliniiii^-  der  /.ii  //VVn  lsi-ii  i).  -  Luiiilli  i.  Irh> 
•:rhoboncn  .Stoii«:rn  ah  köiiijjiiciu;  Ab);abi^n  aucil  auf  Städte  Widdh  ii*.'r  t  ur>tt'ii.  iJie 
beiden  ersten  Pflichten  bliobiBn  meistens  Jahrhunderte  lang  beHtnlien,  dii^  f^kn^o  Eln> 
rMifuri'j  bis  zur  H<  f<»riiiatiniiszi-it.  /.  Tli.  '»is  ans  Kiid<«  ih  -i  Ifi  i.  bs.  An«  Ii  ilii<!  Stenor- 
sauiiu>n  der  Jahr<::iKtcu4>r  der  eiii/.eliton  Stitdtu  biicbca  grust>ciitli4:iiü  fllr  immer 
stabil  (Z«>unipr  S.  139,  ISO.  152).  Nor  ▼nrden  die  Summen  mitunter  iremS««  der 
ei«fi  trt'ten(  II  Veriiiiil'-niie^  (.1.  U,  rcgolm&ssis: :  Versi  Id.  .  lii-  rimi; )  de^  Mun/f  i--.  -  .  ur- 
spTo' Ii- iid  uui^^e  iiiderf  (/.  n.  in  Niirnberir,  Clir.imkeii  I.  is't  Nahnli«  h.  <|.»-,s  .I  ii 
stabile  Stcuersuiumcii  ü|>;itcr  bei  gcriiigereui  ücldwcrtb  (auch  abgesehen  vun  Muii^- 
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v<^rsr|iii'(-|iti'.riiiig)  iiixl  iiuli<-rc-iii  l  iiiaiizboiiarl  )ira<'üsrli  iiiiuMT  uu/ulmglicher  wiii<i<-ii. 
Ein<tr  Erhdliuni^  9ti>iniiit  Bich  ab*»?  HerLommi'n  und  PririliMr  cntir«>flron. 

Da  dem  I )riitM  luMi  iJci«  !ie  jode  geordnete  Finaii/wirtlisehaft, 
jede  C'enti ali^iniiii;  Irlihc,  die  ein;;<du'ii(len  Sf iidtcslcnoni  <j:e\vrdmli<*li 
Sdtoit  l'iir  das  nadisk'  localc  J»V'ielislie(liirliji>s  uml  Ijcsonders  zur 
lilickzalduim  der  Anleihen,  Vni sriiiisse .  VcM'sat/treldcr,  mit  deren 
llilU"  die  llt  i('lisansj;al)en  j:;e<lec-kt  worden,  dienten,  hall  iiiitfr  Kuilolt' 
und  später  auch  Uic8ci>  Mittel  nicht  viel  und  uicbt  dauernd. 

S.  Nähoivs  I).  i  /.  iiiiicr.  u.  A.  S.  147.  und  in  dvr  ganzen  Schrift,  aui  Ii  uii'^r 
ili>'  ; ri^i  \''Tli:iltiii-si'  in  Iii  - lirif-^-  imil  L  -iii j  Ürli.-ii  ^!  kIii  ii  und  die  oiaitcht^ri«*! 

Iiulitt^chi'ii  Slr<-itigL<-itcii  /.wi&rhcn  Kunigtltuiu,  iiiM-,ii6r<-n  uittl  iStadUüi. 

22.  Der  letzte  grtisscre  Versuch  directcrKcichssteuern 
erfolgte- im  15.  Jnhrhnndert  io  der  Steuer  des  sog.  ^.ge  meinen 
Pfennig"  während  der  Xothzciten  der  Husstten-  und  später  der 
TUrkenkriegc.  Die  veränderte  militärische  Terhnilc  (.Schiesswaflen !), 
der  grössere  Bedarf  an  Fnsstriippen,  machte  die  Ijeheus*Wchrver- 
fassung  und  die  ältere  Keichs- Wehrverfassung  immer  unzureichender 
und  Söldnerheere  noihwcndiger.  DaAU  hedurl^e  es  Geld  und 
Geld  steuern,  mit  deren  Ertrage  nach  dem  Plane  Im  Uussiten- 
krie;;<*  ein  liccr  dircct  für  das  Reich  geworben  werden  sollte. 
Ks  war  dies  /n^leieh  norh  einmal  ein  Versuch,  u  n  ni  i  1 1  e  1  h  a  r 
die  ein/,  einen  lie  i  e  Ii  s  u  n  t  e  r  t  Ii  a  n  c  n  mit  einer  direeten 
lieic  hsstener  zu  heleiiren,  nicht  i  r>t  unter  N'ermitthin«;  der  Lan<les- 
steiicin  der  Territorien  und  Städte  Darin  la«;  di*-  ail-cnieiiie  po- 
lilisclic  Hedentnnir  des  «gemeinen  i'l*  nni^'*'.  S t  c  ii r  rt  e c h n i s (  Ii 
war  (h'rseihe  ,  iiliri-ms  \  crschicdcn  i^cienelt  in  di  n  \  ci  sehiedenen 
i'^ällen  seiner  I icw  illi;;uiiic  und  AlLSSchreihuni;,  ein  /iemliidi  wirres 
und  willkiilirli(di('S  (»eniiseii  d  i  re  c  f  e  r  K  <•  j,  f- ,  Personal-  und 
S  tan  d  V  s  s  t  e  u  c  r  n  ni  i  l  E  i  n  k  o  ni  ni  e  n  u  n  d  \  e  r  in  ö e  n  s  s  t  e  u  e  r  n , 
nichts  wenij^er  als  ein  au(di  nur  für  seine  Zeit  (If».  .lahrhundert) 
leidlieh  richtiges  dircctcs  .Steuersystem,  von  den  fehlenden  (Jaran- 
tieu  der  glcichmässigen  Dureliführung  im  ^ranzen  Reiche  a)i<;c- 
sehcn.  Die  ungefähr  glciehzeitigcu  fiauzdsisclicn  und  engliseben 
Steuern  dieser  Art  waren  indessen  ähnlich  i  inirerichtct.  Der  will- 
klihrlichc  Widerstand  einzelner  Keiehsstände,  hald  dieses  oilei  Jcüos 
Forsten,  hald  der  Städte,  hald  der  Ritter  liess  sich  aher  durch  die 
schwache  Reichsgewalt  hei  der  ungenügenden  Organisation  des 
Umlegungs-  und  ßinhcbungsverfahren  nicht  mehr  breche».  Zwi- 
schen 1427  und  1551  dfmal  bewilligt  und  ausgeschrieben  ist  der 
,,gemeine  Pfennig"  nicht  ein  einzigesmal  auch  nur  ctnigermassen 
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TolUtändig  eingeganger.  Mit  nngestraftem  liohu  wiesen  Stunde 
oQd  fiiozeliie  od  die  Zaiuatbong  so  einer  solchen  Steuer  ab. 

&  bes.  7.  Bezofd.  K.  Sf^mand,  S.  120  ff*.,  MOllor,  Roicliasteauni  S.  12  IT.. 

Weizsäcker,  Rcdr  ulf-r  il  itTL-srhichtl.  Kiitwirkl.  n.  M.  r  riu.T  .ilLcm.  K>'it  Iisst(MUT. 
BerLISM,  Zcumcr  S.  157,  Kichhorn  31;».  Walthcr.D.  If.-.  htsgesch.  S.  125«. 
Ab  Beispiele  der  ^<'pl.iiiten  Eiariciituiig  uia^  aii<r*  laliit  «rerden:  1427  (Krunkf.  Kuicbs- 
Uiti:  Kopf-  und  S ( a n dcssteu er,  wonach  all.-  wcitlicbe  Perjonrn  h<!i<i<>rlci  Ge« 
S' lili'cliLs  libcr  15  Jährte  Alters,  aurh  in  I>ip'n^(pMi  siehciid«'.  aus  <l<  iii  Stand«-  des  trc- 
mtiürM  Mantii-s  je  1  Ciroscheii,  jeder  Kleriker  uhn>-  Ite.nclieteM  und  Krli>;(it  2  Urusehen, 
ieitt  Jude  1  fl.,  jeder  gowOholichu  Kdle  3  Ii.,  jeder  Ifitier  5  ft,  jeder  „Ken**  15  Ii., 
jeJer  (traf  25  H.  zu  /.ahlen  hatte;  dazu  kam  eine  Ki  ii  k  o  in  in  ■  n  -  und  V  e  r  in  A'_'e  n  s- 
stiruer  von  duu  Vcruiö^lichea  (ubo  eveutucU  von  denäeJben  l'urüoneu,  diu  cuic 
SiMdeasteaer  schon  zu  zmhien  liatt»n):  von  •Ilem  Eiul^omlnen  der  Getstlielicn 
5*'„  (aus  Pfründ'-n  und  kirehliehcm  (Jut).  von  allem  Verniöi^en  diT  L.*u<  n  iIi  r  200  fl. 
je  V«  ä.  vuQ  liur  Summe  vuu  2üU — lUUO  d.  Werths.  j<;  1  Ü.  von  der  höherun  Summe. 
Vcber  die  Einriebtunir  der  Aofle^ung  u.  Erliebung  ü  t.  Bezold  S.  l.HO,  M tlller 
S.  12.  iMei^ir'iiä  zahlten  nur  (ieisUiche  u.  arme  Leute.  ni<  lu  Atiel,  FiJr>teM.  St  idte. 
Maadics  ein^egan-rene  (jidd  wurde  nicht  abgeliefert  (Nurnber^j  war  der  CentrAl- 
«UK  v.  das  ab|(elieferte  nicht  vullständifr  fnr  üeim  n  Zweck  verwendet,  (jaaz  ähnlich 
CS  später,  1471,  1  195  u.  s.  w.  1471  /..  H  wurde  von  allen  Vormoirendeii  10*/« 
t'»in  Ei  n  k  om  m  n  .  von  der  .Ailn  iter-,  Tagluhncr-,  }land\s  i  i ki'rcla>.-ie  statt  dcwsen  cdne 
ab^eslutle  kuiffsteuer  verlangt.  Im  Jalire  1495  wurde  ebenfalls  eine  hopf- 
iteocr  (jeiier  Jude  1  tl .  jeder  andere,  über  l.'ijiUirige,  wenu  er  weiiij^nr  als  oUO  Ii. 
V«  rin"'^*Mi .  '  ,^  fl.)  Verbunden  mit  >  iner  V  e  rm  {ige  n  s  s  t  r  u  er  hi-scbln-M-n  ■.  durch 
letztere  waren  auch  (iebtlicbe  und  Weltliche,  Männer  u.  t  rauen,  Herren  und  Inter- 
(baea,  die  Ql^r  15  Jalir  alt  und  ttber  500  fl.  VermOjaren  haben,  mit  V«  fl.  ron  500 
bis  luni)  tl..  mit  1  H.  von  lO(li)  fl.  und  mit  <  inetn  d^m  eiirenoD  ErmesaeU  ftlierlasscDen 
kulleren  Bctragu  von  Vermuten  Uber  lUOO  11.  zu  besteuern. 

Dem  Reiche  als  solohem  fehlte  yor  Allem  anch  die  Verwaltongs- 
oiganisatioii  ond  der  Controlapparat  zu  einer  solchen  directen  Be- 
fltenerQDg.  Das  macht  neben  allem  Anderen,  besonders  der  Hehwäche 
der  Reichsgewalt  gegenüber  den  Reichsstitoden,  TerritorialherreQ 
Süd  Städten,  den  geringfügigen  praetischen  Erfolg  dieser  Anläufe 
KU  einem  System  directer  Reichsstenem  erklärlich. 

l)ie  Bewilligung'  auf  1  oder  weniire  Jährt'  (1495  auf  4.  mit  der  au.-.drncklichen 
Zuidge  d«;s  Kaisers,  die  Steuern  nach  Ablauf  die>«er  Zeit  nicht  wie(ler  fordi-rn  zu 
voOtti),  binderte  dann  voih  nds  eine  ordentliche  Einbtirgerung  die.se8  Steuersyntums, 
da  man  nicht  wie  W\  ."ihnliclien  Vorgängen  in  anderen  I, mdrrn  auf  eine  Wieder« 
bulang  lier  ikwilliguug  nach  Ablauf  der  ersten  I  riiit  zahlen  konnte. 

Nicht  einmal  so  erfolgreich  als  diese  Versuche  mit  der  di- 
recten  Reicbsstener  des  »^gemeinen  Pfennig"  war  ein  unter 
Carl  V.  im  Jahre  1522  gehegter  grossarttgerer  Plan  zur  Einführung 
dnes  allgemeinen  Reichs-Grenzzolls,  also  einer  grossen 
iadireeten  Reicbsstener.  Im  Princip  galt  zwar  das  Zollreeht 
als  königliches  Heclit  noch  zn  einer  Zeit  (Sachsen-  nnd 
Schwabenspiegcl),  wo  ilnrcli  Uebertragiinp:,  Verleihung  und  Be- 
stätigung von  Zolh'eehtt  II  ;ui  'rerritorialliencii  und  Sliidte  sowie 
dorcb  Gewährung  vuu  Zoiil'reiheiten  thaUsachlich  die  Zölle  last 
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schon  ganz  dem  Heiehe  und  dem  königlichen  Einkommen  ent- 
l'renulot  waren.  In  den  Wahlcapitnl.itioncn  des  11.  nnd  15.  Jahr- 
liundert.s  niussten  die  Könige  in.sbesondere  den  CurfUrsteu  Zn- 
sicherungen geben,  es  hierliei  zu  belassen.  Die  Finanzuoth  des 
Keiehs  führte  indessen  auf  <lem  iJeiclistnge  zu  Nürnberg  1522, 
auch  mit  Rdt-ksicht  auf  die  Schwierigkeiten  einer  directen  Reichs- 
Steuer,  zu  dem  umfassenden  Plan,  für  die  Deckung  der  Reichs- 
bedUrfoisse  einen  Reicbsgreuzzoll  einzuführen.  Das  Reich  sidhe 
hierzu  an  allen  Grenzen  mit  Zollstätten  versehen,  der  Zoll  als 
4  ";o  Wcrthzoll  erhoben,  notliwendige  Lebensmittel  (Getreide, 
Wein,  Pferde,  Schlachtvieh,  Käsei  balz,  Bier  nnd  alle  für  den 
Gebrauch  des  gemeinen  Mannes  Qoentbehrliche  Nahrungsmittel) 
frei  bleiben.  Die  leitende  Idee  war,  so  den  Handel  als  sol- 
chen, aber  auch  die  anslftndisehe  Prodaction  zn  treffen. 
Dabei  war  aber  freilich  an  eine  Beseitigang  der  zahllosen  inl&n* 
dischen  Zolle  nnd  ähnlichen  Abgaben  nicht  gedacht  Der  Plan 
selbst  scheiterte  ▼omehmlich  an  dem  Widerspruch  der  Reichs- 
städte, die  das  Handelsinteresse  einseitig  vertraten  nnd  es  ge- 
fährdet sahen,  während  die  Fürsten  eher  geneigt  waren.  Die  Ai^ 
gumente  fUr  nnd  wider  erinnern  an  ganz  moderne  Beweisführungen 
auf  diesem  Gebiete.  Erst  mehr  als  300  Jahr  später  gelangte  der 
Plan  im  Zollverein  zur  DorchfUhrung.  Freilich  ist  ja  selbst  nocli 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ein  ähnlicher  Plan  auch  in 
Frankreich  sdgar  durch  Colbcrt  nur  er.st  theilweisc  durchzu- 
sct/.en  gewesen       (5 1). 

S.  Raitko,  deutsche  (icäcli.  iui  Zeitallcr  ilur  Ki-foru).  II,  44  11.,  l  alkc,  Uescli. 
d.  deolscbco  ZollvoseiiB  S.  59—62. 

23.  Sokhes  Scheitern  eines  selijstiindigen  Reich.s.steuer- 
Systems  zu  einer  Zeit,  wo  schon  in  den  Territorien,  vollends  in 
einem  grösseren  Staalskörper  nicht  mehr  ohne  Stenern  aus/ii- 
komnien  war,  erklärt  es,  dass  man,  dem  staatsrecht!i(  lien  Character 
des  ,,Staatenljundes"  gemä.ss,  den  das  Reich  melir  und  mehr  an- 
nahm, seit  dem  15.  Jahrhundert  (K.  Sigismund)  noth^edrungeo  zu 
einem  System  von  Matrieular  um  lagen  im  Dent,sehen  Reich 
gelangte.  Die  einzelnen  ReicbsstUnde  Übernahmen  dabei  nach 
einem  Anschlage  bestimmte  Snmmen,  welche  sie  ihrer- 
seits  als  Beitrag  zu  den  Reichskosten  auf  ihre  linterthanen  ver- 
theilten oder  von  ihren  Landständen  sieh  bewilligen  lies.sen  (z.  B. 
1486  y  1487,  1506).  Im  16.  Jahrhundert  bildete  sich  daraus  als 
endgiltige  Einrichtung  bis  zur  Auflösung  des  Reichs  das  System 
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der  sogenannten  Köniernionate,  so  jxenannt  nadi  den  nicht 
mehr  statttimh  nden  Koinfnhrtcn,  anfangs,  \i)2i  und  s|)äter  als 
Beihilfe  zu  den  Türkenkriegen,  alhiiahlicli  zur  Aufbringung  der 
ueiäteo,  anders  nicht  gedeckten  KeicbsbcdlirlniH.se  gebraucht. 

Di,»  Mannsc1iaft<  ii,  wt-li  ln^  jedt  r  Keichsstand  /n  sfcllen  haHi'.  wurden  narli  (Km  . 
MuaäUsulii  (Ueitcr  zu  10,  seit  lö41  /.u  12  tl. ,  Fui>^kllecltt  zu  4  11.)  in  Ocid  veran- 
schlagt and  M  „Moiiatsschnidifrkeitoii"  —  die  sog:.  RDmcnnonate  —  fn 
i't4il  festgesetzt,  die  dann   als  M  i.i-s  d- r  Fl«  iliiH'e    sm  und  so  vii-I  „Kflnioruioiiati''", 
vi«  bit;  vom  Reichstag:  bewilligt  wunloii)  diout<-ii  (/tu  r>t  nacli  der  Matrikvl  v.  li>2\). 
Auch  später  worden  Krici!:saosgabcn  (do  in  SOiiilirigcu  Kric^iO  nacli  diesem  Muss- 
Stabe  ausg;e6chrit'beii,  wurdrii  dabei  d;iiin  al)er  iK-greil lieb  vollends  nur        d.'n  /.um 
Kaiser  hiütenden  StöDdeu  (so  im  äUjabr.  Krieg  voit  Baiera)  cntriclilot.    Der  Hetras: 
des  KOmemionats  var  anfangs  12S,000  fl.,  ging  auch  in  gevObnIlclien  Zeiten  iiirlit 
immer  roll  ein  und  wordo  Hpiitcr  berabiresetzt.    1737  war  die  Usualmaink.  [  :>s.'2so  ti. 
Aui  li  dies  war  keine  feste,  ein  für  alleuial .  sondeni  von  besonderer  Hi-williirun!:  ab- 
iiiiijrijre  l{«;ichseinnabtue.     Di.-  Lmlegung  anf  die   l'nteriban.-n  sollte  ^Icichniässiir, 
ohae  EjcemttODcii,  nucb  unt<  r  MitbelastoDg  der  lande^berrliclH-n  KammcrgQler  errd>;rii, 
im  t'ebriiren  war  sie  den  I^aiid<'s|i.  rren  UberlaSüeo,  die  hieb  alc  t  an  dl*-  /ii  r'*iiarfir<  iide 
SoBnc  Jiaiten  luusäteii,  biü  zu  diesem  Betrag  die  Quoten  jedoch  cxi-eutivis*  h  beitrei- 
l»ea  durften.  —  Nur  f&r  die  Unterlialtong  des  Keiehskammergcriclits  bestand 
^•'it  eine  c  /'  Itnü^isi^r-  Keirbssteuer  auf  die  Heielis>frind<-  naeb  l  iiiem  li<'-<inder.  n 

i<ej)artilioosmaa:>sätab.    (S.  Kicliiiorn  IV,  3U5,  Walilior,  S.  42!»  u.  schon  Fin.  I. 

3.  Abschnitt 

Deutsches  Steuerwoseu. 

2.  Die  dentschen  Städte. 

§.  24.    Die  jxjütischc  Kntwickhiugsgeschiehte  DeutscMaiuls  hat 
es  mit  sich  gebracht,  dass  hier  der  Ueherganj?  alter  Staatsfunctio- 
nen  vom  liciclie  an  die  Territorialgewalten  und  Städte  Kowie  der 
spätere  iiinzutriü  neuer  Staatsiunctionen  zum  Wirkungskieise  dieser 
Tiewalten  eine  dctinitive,  nicht  wie  ziendich  allgemein  anderswo, 
nanientlieh  auch  in  Frankreich  nur  eine  vorübergehende  <ieslaltiing 
der  öffentlichen  Dinge  wurde.    Dies  erklärt  es,  dass  in  Deiitscli 
land  das  Finanz-  und  Steuerwesen  ans  einer  selbständigen 
Reidisangclegenheit  Landes-  und  Stiidtcan  gelegen  hei  ten 
wurden.    Je  früher  und  Je  stärker  sich  die  ölTentlichen  Tbätig- 
keiteo  entwickelten  und  damit  die  FinanzbedUrfnissc  wuchsen,  Je 
nnzareicbender  absolut  nod  relativ  die  alten,  vieliach  vom  Kelche 
abgerissenen  Einnahmequellen  wurden,  desto  früher  und  umfassen- 
der mnssten  sich  eigentliche  Landes- (Territorial-)  und  städ-  . 
tische  Stenern  aasbilden. 

Am  Frühesten  nnd  Redentendsten  nrnsste  diese  Entwicklang 
begreiflich  erfolgen  in  den  Städten,  zamal  den  Reichs-,  den 
illeren  Bischofs  Städten,  welche  sich  von  ihren  Herren  eman- 
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cipirten  und  selbst  wieder  Mittelpuiictc  kleinerer  Territorialhcrr- 
sclialten  wurden,  und  hier  nanientlicb  in  solehen  Städten,  welche 
gescbicbtlicb  nicbt  aus  Dort'gemeindcn  bervorgegangen  waren  uud 
denen  daher  grosseres  nrundeigeDtbum  (besonders  Oemeineigcn- 
thiini,  Forsteo,  Weiden,  Allmenden,  Grundzinse  u  dgl.)  feblten 
(Basel).  Der  städtisehe  Finanzhaushalt  wird  hier  na- 
nientlicb seit  dem  13.  Jabrbundert  schon  überwiegend  geldwirth 
sehaftlich  und  Btenerwirtbacbaftüch  gestaltet:  hier  ent- 
wickelt sich  zuerst  die  Idee  der  öffentlieh-recbtlichen  Stener- 
pf liebt  des  Bürgers  als  solchen  gegenüber  dem  städtischen 
Gemeinwesen  als  solchem.  Die  Stenereinricbtnng  besteht  regel- 
mässig in  einer  Combination  indirecter  Verbrauchs-  nnd 
gebflb renartiger  Abgaben  (zum  Theü  im  Anseblnss  an  die 
älteren  ZüUe  nnd  Marktabgaben,  welche  die  Stadt  yom  Künig, 
ßisebof,  Landesberrn  erhalten,  dfters  kauf-  nnd  pfandwdse  er- 
worben hatte)  mit  ordentlichen  nnd  ansserordentlicben 
directen  Schätzungen,  Grund-,  Vermögens-,  Einkoni- 
nieu  ,  Personal-  und  Kopfsteuern,  mitunter  aiu  Ii  Gcwerhe- 
steucrn.  Auch  tlie  i  reditwirthschaftliche  Entwickln n*]^ 
gerade  tlcs  städtischen  Finanzwesens  ist  liedeutender  als  t-s 
früher  wohl  angenommen  wurde,  und  hat  schon  hie  und  da  in  zu 
starkem  Umfange,  mit  missliehcn  finanziellen  Folgen,  .statt<^efuudeii. 
Wie  das  Reich  durch  das  System  der  ,.  S  t  ä  d  t  e  s  t  e  u  e  r  n 
(§.  21),  so  hestrehen  sicli  auch  die  T  erritorien  durch  iinigli,  hste 
Hcrhcizichung  der  Landstädte  zur  Aufhriuguiig  der  „Landheden  ** 
die  entwickelte  städtische  Steuerkraft  für  Landeszwecke  nutzbar 
zu  machen. 

Di«;  ArlM  itcn  vuii  Hi' Srhünberg,  Ztiumer,  die-  Matori.-ilien.  velclie  in 
tldii  \\  <  rki'  der  il<  ii!-i  !i  II  s^iultc  (!hroi)ik*Mi  «Miliialifii  '<inil.  cjfbon  j<'Ut  cinon  iri-iiüuor.  ii 
Eiiibüi  k  iu  dio  <i'  M.iUim>;  dtw  Finanzwesens  der  iiiittclaltorUchcn  istadtc  und  In  son- 
dert» auch  In  dii-  liier  in  Betracht  komtnendc  tm  li  nische  Seili)  des  siadti^chon 
St<'U<'rw'^spns.  Dio  Dar>t"'lliiii!ri'ti  v<in  A  r  ii  ol  d  fPn  i^iridtc  .  v.  Mau  rcr  (SiÄdfcverfass.> 
linduii  dadurch  ihre  Er^anzuiig  und  hio  und  da  licrichtigungcn.  Die  U cbe rein- 
st! mm  ong  in  den  wesentliciieii  Poncten,  volchc  dio  Stenerarten,  diA  Combina- 
tion vcrsfliifd-iior  Sf-iicrii  im  sfäiltisdu-n  IIau>l»aU,  iianicnilirli  di««  Vi-rbindunj? 
dirccter  uud  iudircctcr  Steuern  betretfcn,  war  von  vorneherein  nach  Lage  der 
Vtirhftltofatse  walirsdioinlicli  und  wird  darch  Vergleiche,  z.  B.  zwischen  NOnibci^p. 
Hambarg,  Main/.,  Ba>id  iM-tüdL'-t.  (Jeradi-  das  ist  für  di<-  v  o rglci  o  h  i-nd Finanz- 
g^esrhirhfe  und  Cur  die  l'iiianzwisscnschaft  hervor/uheben  und  wichtiger  aU  di«  Hi  urhtuiig 
dor  V<  i-srhi('di  nliciteii,  die  sir}i  auä  den  spei  itdb  n  sroschichtlichen  Ereigiiiiiseii ,  lum 
Theil  srhon  auH  der  ersten  Entstehung  und  ans  ti<  r  Kntwirklung  der  elnselnen  Stidte 
ans  BischofsiLccn,  Uofgemeinden,  auf  grandheirlicliom  Üodcn  ergaben. 

§.  25.  Von  allgemeinster  Bedeutung  (Vir  die  Erkennt  nies 
des  wahren  Wesens  der  Besteuerung  ist  der  namentlieh 
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von  Gierke  vortrefflich  und  mit  reichstem  Belegmaterial  geführte 
Nachweis,  wie  in  den  Städten  /Jicnst  von  eigentlichen  „Steuern" 
an  ein  A  b  s  t  r  a  c  tum,  an  die  selbständige  städtisch e  Ii  e c  h  t .s 
Persönlichkeit  als  solche,  daiier  zuerst  mit  I'cvvusslsein  von 
einer  wahren  öffentlich-rechtlicbcii  btcuerpl'licbt  des 
Bürgers  als  solchen  die  Kede  ist 

VgL  «och  ScbAnberg'.  BssePs  Fin.  S.  tO,  Schmoller,  Epocbeii  d.  preuss.' 

Finaiizpol..  Jahrb.  1*^77.  S.  11.'.  hucIi  meine  Fin.  H.  S.  2<»1  (F..  I»«.-:,.  aber  (iicrke, 
(ieao&»«uschafL->recht  II,  Ü'.IS  H.,  742.  7."il  -70«].  Kr  ba-.'i  hi«T  u.  A  :  „Die  neuen 
9ffeodich-rechtlich*Ti  Ab;;aben  (die  bich  auf  das  Scharfätc  von  den  aus  manichfachen 
Tiiela  stainincutlf  II  A}>;;ah(:n  and  Zinsen  alter  Art  nuterachicden)  hatten  zum  erbten 
M»!  in  Diutsohiaiid  die  Nator  wirklirhcr  Stenern  Die  »tädiisrhen  Steuern  (sie 
h«;!»-»!.!!:  äteureii.  beten,  pewerfe,  schat/unj^en.  losun^.  schos^,  seot,  oder  collectae, 
{•ctitiunes,  precariae.  enntributiones  u.  a.  N.  m  )  waruu  die  ersten  Beitrige.  welche  ein 
(»••mciiiÄ-'-^rri  all'in  n  ui  dea  ö  f  f  e  n  » 1  i  r  Ii  >  n  Wohles  willen  ron  seinen  tJlic- 
dcru  alä  solchen  furdertc.    Einziger  und  zureichender  Grund  für  diu  Erheltunn: 

vir  das  städtische  Bedttrfniss  Verpflichtei  zor  Tra^pinf?  der  Steuer 

waren  alle  hurz'-t  und  nur  die  Bürjrer  all. 'in  um  dr'shalb,  wril  sie  15  irt^'  r  w.inn. 
•  ...  Ad  aich  war  die  Steuerpdicht  jedoü  Bürgers  gleich.  Aber  sie  bcAtand  darin, 
nach  Vorhiltniss  und  Terra A<rcn  belzotrairen.'*  (fiierke  U,  6'.»8,  ftU'.i).  „Die 
Stadt  als  solche  var  das  Subjcrt  staatlicher  I  i  ri anzhaheit  und  unterschied 
sich  durch  die  Eiiiri<hfiiri^  eines  öffentlichen  llau>halts  von  all-ti  li<Trschaff- 

Ucbeu  und  genossenschalUirhcn  V'erbäiiden  alter  All  Sie  trat  den  Einzelnen 

als  Gemein  w ose n .  als  höheri*  I'efSOii  des  <itlentlichen  Herhts  gi  tr<-ni)her  

J^ie  besass  (über  ihren  Privaterwerb  u.  s.  w.  hinaus»  zur  Deckung  ihrer  fiiian/iellea 
Bi>durfnisse  t; eoi oi u hei  tl ich e ,  mit  ihrer  staatÜchuu  Natur  zusauimunhäugendu  Kechle, 
m  Allem  das  städtische  Bosteaerungsrechl.    Dassdbo  war  ein  Kocht  der 

St.tfit  aN  einheitlicher  Person  das  btaatlielii-  ^^^llrit^I^  <  Itt  <  im  -,  (it;- 

iucui Wesens,  ücinc  Uliuder  als  solche  um  des  öticutlichuu  iicdurtuissc»  willen  /.u  be- 
lasten** (eb.  742,  74?t).   „Die  ron  der  Stadt  erworbenen  nntzbaren  Regale,  Z<>lle.  Münze, 

Sal/monopol  wonb-n  Keehto  der  Stadt  als  siiIcIk  t  integrin-nd»?  Ki'>land- 

thcile  ihrer  Fiuaiuhobeit,  ....  durch  vcrautwortliohe  üeauitc  zum  Nutzen  des  gc- 
«eben  Wesens  verwaltot."  Auch  „der  Gedanite  der  öffentlichen  Schuld*'  iam 
m  der  Stallt  zuerst  /um  Durchbrach.  Die  ßestiuniing  des  Stadtvermo^'-ns  ledig- 
li<  Ii  fiir  die  öffentlichen  Zwecke  dis  <i<' ui  ei  n  w  ese  ns  be<lin;ite  dann  auch 
Enirichtungeu  einer  geordneten  Finaazverw  allunji  und  (jontrole  eb  7  II). 
^Meist  worde  die  Verwaltung.'  (der  der  stiidtischeu  Hechtsciaheit  ents|ireehenden 
..Stad  Icassc"  fiir  die  ..Ausgaben"  und  die  „Einnahmen"  d  r  St.idt  als  solcher, 
eb.  754  ff.)  unter  Oberaufsicht  des  Katbs  einer  liesoudereu  Behörde,  oft  unter  Vcr- 
theihiof  nebierer  nor  zusammen  dffoender  Sehlttssel  an  deren  verschiedene  Mitglieder, 
anvertraut,  die  i-iirentliche  Verfüffung  dem  Rath  nlierlas.sen,  allen  bcfhi-ili^'ton  n  Mnit.Mi 
B^xiutangslegaug  zur  Pflicht  gemacht  uud  Vorantvortlichkeit  auferlegt,  für  die  Cou- 
trole  ab«  eine  besonden»,  vielfach  us  Rathi-  vnd  Burgeraosschttssen  gemeinsame 
CoBttimieii  geschalTeii'*  (eb.  76«,  Mch  Schftnberg,  Bas.  Flu.  8.  23  (f.). 

So  entwickelte  sieh  die  Stadt  also  auch  zu  einer  eigenen 
selbständigen  einheitlichen  Finanzpcrsönliehkcit,  in  Hesng 
j^nf  welche  erst  Ton  wahrhaft  „öffentlichen",  d.  h.  anerkann- 
ten Gesaramtz wecken  dienenden  Attsgaben  und  Einnahmen, 
nnd  auch  Steuern  za  reden  ist  Unter  den  Ausgaben  tritt  dies 
besonders  deutlich  bei  denen  fttr  „der  Stadt  Bau'*  (Befestignngs- 
werlLe,  nffentliche  Gebäude),  dann  allmählich  bei  allen  Ausgaben 
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für  städtische  Zwecke  im  Ganzen,   im  Unterschied  von 
Privat-  und  1^ i nz clzweckcn  der  Bürger,  hervur. 

<iierku  7hS  It    Einzelnes  über  die  rcnichicdcuea  Aass;abeu  der  Städte  iin 
AUgem.  S.  762  If,  einzelner  Stidfe  wie  Basers  pubim  bei  SchOnberi^,  Nllrn> 

b.^rg's  Chrnn.  I.       -  2!>2.  Mainz'  Chron.  XVII.  XVIII.  2  Abth.,  91  ff., 

1U3  U.,  Uauburg's  bei  ü»inger.  uai  b  koppmano,  Hiator.  Ztücbr.  B.  24(lS7U|, 
91  W.  Besonden  characteristiticbo  Ausfi^abea  der  älteren  Zeit  sind  die  Öfteren  ein- 
maligen, aber  irrösscrt^n  für  die  Enrcrbiini?  von  ^ic^echt^aIln•Il  und 
K<'rht*Mi.  insbesondere  der  Q  uasi -  A bkan  t  her  IJcrhte  ((iericbt,  \  otrt<'i.  Zoll, 
Muii/.c.  einzeliK^  Abgaben  n  ih\.  in.)  vom  Koni-;  .  Stadtbcrrn ,  lUsriiol".  wixlurcli  die 
mit  diesen  fechten  verbund>'ii<n  Hinnahmen  städtische  wurden.  Zur  Aufbrin^n|i; 
d<  r  AbkauiVumme  dann  vobl  Scltuidaafnahmco  oder  ansserordentUdte,  z.  B.  Vennögcnt»- 
bteueru  (Baäel  . 

§.26.  Das  allgetneiDe  Entwicklnngsprincip  iUr  das 
gtild tische  Steuer wcscn  fofmniirt  Ile^el  im  Anschluss  an 
seine  Darstellung  des  Nü rnberger  Haushalts  alsd:  .,Da8  »Steuer 
Wesen  hat  sieh  in  den  Städten  des  Mittelalten»  gleiolisam  vorbild- 
lieh  aaf  dieselbe  Weise  entwickelt ,  wie  nachher  in  den  grosseren 
Gemeinwesen  der  Staaten.  Man  ist  ausgegangen  von  Grund- 
zinsen und  persönlichen  Leistungen;  man  hat  sich  erst  als  diese 
ftlr  die  Bestreitung  der  vermehrten  Communalhedttrfnisse  nicht  aus- 
reichten hauptsächlich  der  indirecten  Besteuerungsweise  durch 
Zivile  und  Accisen  sugewandt  und  ist  endlich,  als  auch  diese 
eine  weitere  Steigerung  in  Rücksicht  auf  die  unteren  Glassen  (V) 
nicht  zuliessen,  bei  der  Vermi^gens-  und  Einkommensteuer 
angelangt". 

(Chron.  I,  2S4).  Ob  dies  aubuabm>los  /.utrillt,  mag  dubia  irestolU  bleiben.  Aber 
die  Regel  wird  es  urevesco  sein.  Wie  SchOnberg  für  Habel  iwri  iS.  14  Ii.)  kam 
es  hier  iirifl  kun  <•>  'j-owisv  aiirh  son^t  fur  Zeit  und  Umfanir  <!•  r  Au>l>ildung  hfadti- 
äcber  btcuerwirtbäcbalt  im  ciii/cluen  l  all  auf  die  üutstebuug  der  betretfcodcn  btadt 
und  anf  die  davon  mit  abhäntnis^e  Verfugung  Uber  andenreite,  namen^cli  domaiiiale 
Einkunft-'  (.ins  (irundbosKz  u.  s  w.)  m\.  Basel  /..  Ii.  hatte  kein  rrh.  blichcs  soustigrs 
UeinciudevermöKeo ,  weil  es  nicht  aiu  einer  Dorf-  oder  Markgemeinde  ur  Stadt 
geworden  war  (Schön her g  S. 

Unter  den  städtischen  Einkünften  nicht  oder  niciit  rein 
steuerrechtlicher  Natur  tindcn  sich  die  gewöhnlichen  der 
niittehilterlichcn  F  i  nanz  w  i  rt  h  sc  h  a  t't  und  einige  spcci- 
l'isch  städtische  und  dem  Markt-  und  Handelsplatz  cut- 
sprochcndc:  Zinsen,  Renten  von  Grundstücken,  gewerblichen 
Anlagen,  Pacbtr,  Mietherträge,  Zinsen  städtischer  Kapitalien,  Ein- 
nahmen aus  eigenem  Landwirthschai'ts-,  Gewerbe-  und  Handelsbetrieb; 
Bussen,  Gericbtsgefölle  n.  dgl.,  die  durch  Verleibung,  Ahkauf,  Pfand- 
Schaft  erworbenen,  OkoDoroiscb  und  finanzwisseDSchaftlich  immer 
steuerrechtlicheo,  nach  damaliger  Auffassung  und  geltendem  Recht 
gemSss  aber  nicht  zu  den  Stenern  gerechneten  Zölle  und  Markt- 
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abgtbeD,  ferner  Geleitsgeld,  Regale  (Salz),  Httnze,  Jadeosteaem 
(Schotxgelder  o.  a.  m.);  gebttfareoartigc,  mit  Elementen  förmlicher 
Stenern  vermischte  Niederlaggelder  (z.  ß.  vom  Watdhans,  Tncb- 
biiii  in  NQmberg),  Marktstandgcldcr,  Wagegelder  (Stadtwage), 
gewerbliche  Concessionsgelder,  endlieh  BSrgerrechtsgelder  (fltr  Auf- 
nahme in's  Bürgerrecht),  Antheile  an  ZuuttgcbUhrco  und  mancberlet 
einzelnes  Derartiges  mehr. 

(ji»  rke  11,754;  Beispiele  aus  Niiriiberir.  l'^S**,  bei  Hegel.  Chron.  I,  277  fl.» 
US  Mainz  cb.  XVII,  iOS.  aus  Hauibur-.  Hist.  Ztsclir.  15.  21,  S.  'Js. 

§.  27.  Die  regelmässig;  auf  besonderer  Ermächtigung  (des 
Königs  bei  Reicbsstädten,  des  Bischofs  bei  Bischofsstädtcn ,  des 
Landesherrn,  Grandberrn  bei  den  betreffenden  anderen  Städten) 
beruhende  Erhebung  indirecter  Stenern  hat  sieb  wohl  öilers 
an  die  alten  Zoll-  und  Marktabgaben  angescklossen  nnd  stellt  dann 
eine  Art  Erweiternng  nnd  Ausdehnung  derselben  dar.  Zum  Tbeil 
beetehen  diese  indirecten  Abgaben  in  besonderen  Abgaben  auf 
einzeke  marktgängige  Waaren  und  namentlich  auf  wichtige  Ver- 
zehrungs-  nnd  Genussmittel  (besonders  Getränke,  Wein, 
Bier,  aber  auch  Korn,  Salz  n.  a.  m.)  nnd  werden  an  den 
Thoren  (Thorsteuer,  Octroi)  oder  auf  dem  Markte,  in  den 
Lagerhäusern  bei  dem  Wägen  und  Hessen,  beim  Verkäufer 
und  Wirth  oder  beim  Gonsumenten  erhoben.  Sie  fahren  den  Namen 
Ungeld  (Ungelt),  Cise,  Accise  (ascisia)  und  sind  als  eigent- 
liche Steuer  anzusehen,  aueh  als  solche  schon  damals  aner- 
kannt nnd  empfunden  worden.  Ob  nnd  wieweit  sie  indirecte, 
vom  Ausleger  auf  den  Consumentcn  libcrwälztc  (Fin.  II,  l<j4,  ^DS; 
waren  iiiitl  sein  sollten,  lässt  sich  nicht  allgemein  .sagen.  Einzelnes 
Charak  teristische,  wie  z.  B.  die  gelegentlich  vorgekonnnenc  Erhchung 
des  Wein  Ungclds  mittelst  Einfitbrnng  eines  kleineren  Maasses  als 
des  üblichen,  wobei  die  Differenz  den  Steiierhetrag  darstellte,  deutet 
ani"  die  Absicht ,  i::cradc  den  Cuiisuincnten  als  Koh  hcn  zu  tieflen, 
deutlich  hin.  Sunst  wirkten  solche  Ahgal)en,  wie  tlie  iiiferen  Z«ille, 
ahcr  auch  wohl  als  Handels  ,  (leworbe-,  Seliankwirths  iiiul  l'indn 
tentensteuern,  sei  es  bloss  that^iäcljlich,  sei  es  auch  bcabsielitigter- 
maa.s8en,  mit.  Die  Erhebung  des  Ungelds  erfolgte  wie  diejenige 
der  meisten  speciell  städtischen  Steuern  gewohnlich  von  Anfang 
.an  in  Geld;  doch  zeitweilig  anch  hie  und  da  wohl  in  Nataral- 
qaolen. 

Soli  he  Accisen  Urnen  auch  im  Aodand  (Sicilicn  b.  o.  S.  I<'>,  oll^tig•>s  Italien, 
X.  B.  in  Veaedifff  in  t'ruiltreich)  vor*  Fftr  die  «inzelae  Stadt  i»i  ihre  Eiufuhraogszeit 
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nicht  imiDcr  bckajiut  {;£.  B.  oiclit  für  MuruborgX  Im  12.  und  V6.  Jahrb.  finden  sie 
sich  Kcbon,  sind  aber  wübl  noch  selten.  Im  l4.  werden  «le  btnfiger,  im  15.  nnd 

späterhin  wi-rtleii  sie  allgemein  und  haben  hi«  h  Janu,  spiitor  mit  als  S(a,tl>^(.  u<'n, 
t  bis  in's  in.  Jahrhundert,  ansscrhalb  Dcutsihlands  (Kalicii,  I'rankroii  h,  Mcsttm-uh) 
als  förmliches  au:s);cbilde(cH  Uctroiäyätem  und  auch  in  eiu^cliien  deubcbcu  Lütuürn, 
w<  ni;;ätonä  in  einigen  CmfuDg  bis  in  die  Gogenvnrt  erhalten.'  8.  a.  Uber  Ffank/ricb 
§.  5«.  61,  r.2. 

Beispiele  von  Ungcld  und  abulicbco  Verbrauchs-  uud  YerkehR>ab;;aben  im 
14.  nnd  15.  Jahrhundert  sind:  Hambnrir  znnärhst  nnr  Accise  aof  frem.ieä  Bier 

(acclsa  ffTL-vi'-i  i''  alii  iiae).  N  (1  rn b  i- rir .  j'Mb'nfalls  schon  vor  l.*t77;  i.  J.  l'-i^^ 
mehr  ontwii-kolt  (nach  dem  Vurachlage  deä  debhalb  lauge  Zeit  sehr  verhas:4eii  Vidircrs 
Pennting:cr).  ftes.  ftir  (ictrttiike  (Wein,  Bier,  Meth),  hei  Wein  mit  UnteiMheidnnfr  der 
Herkunft  (und  Qualit.'itV),  Krankenweiti  per  Fuder  mit  2.  HIk  inw.-in  uit  W  al-rh- 
wcin  mit  Ci  tl.,  wobei  da^j  üngeid  bei  Wiederausfuhr  des  \\  eins  aus  der  Stadt  auf  das 
Land  zuruck^:czahlt ,  also  wohl  eine  Vorbrauchsteucr  des  Consumenfcu  beabsichtigt 
wurde.  M  In  tN  <!.  r  dritte  Tlieil  der  stadti^rhcn  EiukunAe  kam  damals  aus  dieser 
Sf"ii.'r  1:1110  wunl'-  aueh  ftlrSaU  eine  Steuer  eingcfiihrt  (Chroii.  1.  —  Mainz. 
Hici  III  der  1.  ilalflc  des  15.  .lalirhundcrts  1 14.*{s  li.i  ausj^cUohnte  I  ni^elder  iiml  andere 
verwandte  Abgaben,  die  llcfrel  a.  a.  0.  systematisch  zusammengestellt  um!  criirt«  rt 
hat  (im  Anschluss  an  l''inan/rechnun}ren\  H  ts  rur'ld.  frulu  r  dem  Er/.bix  bof 
gehörend,  später  diu  Uauntcinnahme  der  hiadt  umlaaate  ein  Mebl-Lngcid  (iuci.  für 
aoswirts  geWkenes,  in  die  Stadt  gebmcbtes  Brot:  Geistliche  and  ihr  (iesinde  frei); 
ein  Wci  n-lJnireld  vom  Z  ipf^iveiti  {Prill<-ii,  Geistliehr»  ftir  eiRfnes  (iewiic  hs  fn  i  •. 
ein  M  utte-Uiigcid,  beim  Verkauf  vou  Üeti-uido  uud  audoren  irockeiieu  truchteu 
(nach  dem  Maas»,  Hütte,  medius,  genannt),  ein  8a1z-Ungeld.  Ansserdem  erhebt 
die  Stadt  Krahufreld  und  verscliicdcnc  .\rlen  Zölle  (die  sosr.  Kudo",  vom  W'<  in. 
wohl  als  Thorsteuer,  bei  Aus-,  Ein-  und  Durchfuhr,  in  verschiedenem  Satz,  je 
nachdem  eigenes  (iewiichs  und  fremdes.  Burger  und  Amicrc  die  Pflichtigen);  ein 
\\  ego-Unf^cld,  nach  dem  Bad  des  b<  ladenon  Wagens  nii  i  Kaneas;  einen  Rhein* 
/oll  („Zoll" kurzweg),  in  Quoten  vom  König  erlangt,  bfsomlers  vom  \\<'iii.  l-rn-r 
liat  die  Stadt  eine  gebuhreti  -  uud  steuerartige  Abgabe  nach  einem  \\  a;ireiit:iiil  lur 
die  in  das  Kaufhaus  ringelcgtcii  >\'aaren  beim  Verkauf  und  einen  allgemeinen 

1' I  n  II  (1  /  n  !! ••  vom  W  erth  der  zum  V<  rkauf  gebrachten  Waaren  (l'/4  "/«) 
wiucn  Kxemunnen)  erhoben,  der  «bcufalls  frubor  dem  Erzbiscbof  gehörte.  Das  L'n> 
geld  vnd  die  meisten  anderen  Ref&lle  waren  noch  Anfang  d.  15.  Jahrb.  verpachtet« 
jährli<  h  an  rJurj^ercitn-ortien ;  spater  trat  aus  finan/ii  lleii  (Jnlnden  und  um  Missbrilu<iie 
des  Batlis  zu  beseitigou  mit  gutem  Erfolg  allgemein  Eigenerbe buug  eiu.  —  Auch 
in  Basel  finden  sich  im  15.  Jahrb.  Ungcider  nnd  fthnlicho  Abgaben,  Uber  die  SrhAn- 
bcrg  einige  Einzelheiten  mittbeilt.  Ein  W  e i n  -  Ungeld  und  ein  Mehl-L  iigeld 
liefern  einen  ilaupttheil  der  stadtischen  Einnahmen,  woneben  kleinere  l'osten  mancherlei 
ZoIlaitiKer  Abgaben  iSch.  S.  1.55,  1!H  HVi.  -\ueh  indirecte  Fleischsteuerndes  Met/gers 
(eh.  269).  Namentlich  wahrend  des  grossen  Menschenverkohrs  in  der  Zeit  des  Ba.seli>r 
Goncils  war  der  KitrT/  ih--.  I  im'Ms  bedeutend  und  durch  ein  neues  W  ein- füg' Id 
in  Wirthshausern  erliel"li<  h  gcstciuert  (cb.  S.  l'.»2  Note").  Zeitweilig  kamen  auch 
directe  Aufwandstenern,  so  eine  Weinsteuer  vom  privaten  häiislicbcn  Weinver- 
brauch  des  ConsuünMif'ii .  unter  Fordenin'j'  ci'l  Ii  flirr  .Nngabe  d's  Verbrauchs  vor 
(eb.  8.  2H2tl.).  Ausserdem  l'fundzöllc,  auch  Verkehrssteueru.  so  bei  Waarcn- 
hinfen  zum  Zweck  des  Wiederrerkaafii  ein  Pfbndzoll  von  1%  7«  des  Kaufpreises,  sogar 
eine  glriche  Steuer  bei  (i  c  I  da  n  I  a  ir  e  n  in  Korn- nnd  Weingtiltenk  nifen,  in /insrenieu- 
käufcn  oder  verziuzlichen  Darlehen  (ob.  267).  Diese  i>teueni  z.  Tb.  als  vorübergehende, 
attnerordentliche.  Weitere  Bei:q>iele  tob  Wein»,  Fldachsteiicrn  („böser  Pfennig"  rom 
Zapfwein  ia  Wirthsh&nsem)  cb.  S.  837  ff..  428.  452.  456. 

Bei  der  loealen  Abgeschlossenheit  (UmmaneruDg,  Thor- 
controle),  der  corporativen  Gestaltung  des  Gewerbes,  der 
Kleinheit  der  BevölkernugM,  endlich  bei  der  leichteren 

Auch  in  sogen   ..irro>M'ii"  Stallten,  das  Hauptergebniss  der  neueren  histori^ch- 
btalist.  Untei'sucbuugeu  iiegcl  s,  Schunberg  s,  Bucber's,  Jastrow's  u.  A.  m. 
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Controle  unter  solchea  BcTdlkenisc^yerbftltnisseD  begreift  sieb, 
daas  die  Uogclder  and  fihnlicbe  Abgaben  anck  stenertechnisck 
sieb  empfoblen  haben  ro()gcn.  In  allen  diesen  Beziebangen, 
aiuserdeoi  nach  den  Aeiiderangen  der  Prodncliunslecbnik  und  der 
Consomtionasitten,  sind  die  modernen  städtischen  Verbältnisse 
andere,  welche  steaerteebnisch  diese  Stenern  erschweren, 
wenn  auch  die  grosse  BevOikemog  gewöhnlich  eiuc  günstigere 
(kleinere)  Qaotc  von  Erbcbnngskoslcu  erficht  Auf  dein  platten 
LsDÜc  lagen  ehenials  und  liegen  noch  heute  von  Grcnzzöllcn 
onti  indirceten  >^tciiein  im  Anschluss  au  die  PicKluetionsstiiltcn, 
wie  8ch(in  im  Mittelalter  hei  den  Salzwcrken,  ah^cschen  —  die 
steaerteehnischcn  Veiliiiltiiisse  Kii*  indireelc  Sicuern  schwieriger 
al.s  in  den  Stiidteii :  hcgreil  lieh,  dass  nie  sieh  dort  bj)älcr  und 
weniger  cutwi(  kelten ,  wie  sieh  aucli  im  «leutst  lien  Territorial- 
Finauzweiscu  und  iu  der  Irauzi'siseheu  »Staat'jiM  steneruug  zeigt. 

§.  28.  Neben  diesen  indireetcn  \'erhrauehs  und  Verkehrs- 
stenern tiudcu  sich  in  den  niitlelalterlieheu  Städten  cigentliebe 
directe  8tcut  ru  auch  früh.  In  sicmliehcr  tecbuischcr  Durchbildung 
aud  io  verächiedcuen  Formen  wulien  nie,  der  quantitativen  und 
qaalit  itiven  DifTerenzirnng  des  städtischen  Vermögens  und  Krwerbs 
geoiüBs,  in  der  Ke^el  die  wirthseha  ft  liebe  Loistangsril hig- 
keit  (Fin.  II,  UM,  349)  berücksichtigen,  und  zwar  gewObiilich 
Bach  dem  Princip  der  Proporti onalbesteuerung,  geiuäi^s  der 
ttblicben  Anffasbung  der  Gerechtigkeit  vom  rein  6nanziellen  Stand- 
poncte  aus  (Fin.  II,  283  ff.).  Daher  finden  sich  in  der  Regel  keine 
allgemeinen  gleichen  Kopfstenern,  sondern  nur  etwa  solche  fHr 
die  unterste  Bevölkerungssehicht  (Arbeiterclasse  und  ähnliche),  und 
diese  Kopfsteuern  dann  als  Tbeil  eines  allgcracineren  Stenersystems, 
in  welchem  die  Wohlhabenderen  nach  dem  Vermögen  oder 
aach  nach  dem  ßinkommen  besteuert  werden.  Hierbei  erfolgt 
also  eine  flir  die  städtischen  Verhältnisse  cliaracteristiscbe  Hinweg- 
WtSDpg  über  die  Standes  Verhältnisse  (welche  z.  B  heim  ,.ge- 
uebeu  Tlennig"  so  deutlich  hervortreten)  und  eine  Anerkennung 
bloss  Wirt  hse  hat  tl  iehcr  Differcnznioniente  in  „moderner"  i»e- 
kanntcr  Weise.  Diese  Vermögens-  und  Kinkomnienstcuern  suchen 
schon  die  verschiedenen  Bcstandtheilc  und  Arten  von  Vermögen 
liud  Hinkommen  auf,  nennen  speciell  wa.s  sie  trefTen  wollen,  was 

oH^r  NurnlMjrf^,  Main/.,  I  r.uikt.  a.  M.,  Dnütleii,  Strus^hur^.  (il)wohl  vielleicht  *lif 

ftnAe  rdativ  hoben  ErUägni:>äu  dur  lugclder  and  Zölle,  i.  Ii,  in  ßctrcH  Mainz'«  duch 
Tieder  Zweifel  erwecken,  ob  eine  so  Ueine  BerOlkeniug  solche  Betrfige  indireeter 
Steten,  nach  dem  reelieD  Xnafrerth  des  Goldes  (emessen,  aafbrin^  lionnte. 
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nicht  (z.  B.  bleibt  mitonter,  aber  nicht  immer,  gewisses  Nntsver- 
mtfgen  frei).  Das  wichtigste  and  weitverbreitete  Hilfsmittel  ist  die 
eidliche  Selbsteinschfttznng  vor  Stenercommissionen  —  dar 
her  „Eidstenern'^  — ,  gewöhnlich  ohne  genügende  Gontrolen, 
doch  mit,  gelegentlich  recht  scharfen,  Strafen  fttr  falsche  Angaben, 
auch  für  nnterbliebene  Angaben  nnd  verzögerte  Zahlung;  ande^ 
seits  —  characteristisch  mit  strcuger,  ja  stiti  -  tcr  Geheim- 
haltungspflicht der  Organe,  vor  denen  —  wohl  regelmässig  mUnd- 
lich,  nach  entsprechender  Ladung  und  unter  Pflicht  des  persön- 
lichen Erscheinens  —  fatirt  wird. 

Solche  Vermögens-  nnd  Einkommensteuern  siiul  sonst  gewöhn- 
lich bezliglich  der  Steuer subjecte  allgemeine,  zwar  zunächst 
der  Bürger,  dann  aber  auf  die  „Einwohner"  Uberhaupt  ausgedehnt, 
mitunter  auch  auf  Adlige  vom  I^ande,  die  in  der  Stadt  wohnen, 
nur  die  fJcif<tlichkcit  etwa  befreit  (bei  ansser(»rdcntlichcu  Steuern 
auch  sie  nicht  immer);  und  die  „kleinen  Leute"  (Aermcrcn)  nur 
etwa  von  dieser  Steuer  frei,  als  vermögenslos,  dafür  aber  öiters 
von  der  Personal-  oder  Koptsteucr  getroffen.  Auch  in  Bezug  auf 
die  Steuer o bj ectc  sind  diese  Steuern  gewöhnlich  allgemeine 
abgesehen  von  etwaiger  Freiheit  von  Tbeilen  des  Nutzvermögens 
(z,  U.  Kleidung,  Rüstung,  Waffen),  sonst  aber  alle  Arten  Vcr- 
nifigcnsobjecte,  insbesondere  die  ertraggebenden,  treffend.  Schwie^ 
rigkeiten  und  Streitfragen  Uber  die  objective  Grenze  der  Steuer- 
pflicht entstehen  auch  hier  schon  zwischen  Stadt  und  Land  und 
zwischen  verschiedenen  Stüdten,  wenn  der  Sitz  des  Steueisnbjects 
(vermögenbesttzender  Bürger)  nnd  seiner  YermOgensobjecte  (Häuser, 
GrundstttclKe,  Zinsen  nnd  Gülten)  local  nicht  derselbe  ist  (Pin.  II, 
320  ff.,  Verhältnisse  der  „Forensen'*)-  Die  Stadt  sucht  alles 
Vermögen  ihrer  Btirger,  wo  es  auch  liegt,  zu  besteuern,  aber 
gcräih  dadurch  eben  in  CoHision  mit  anderen  Stenerrechten  nnd 
Pflichten.  Aehntiche  Schwierigkeiten  erheben  sich  auch  bei  Ver^ 
mögensstenem ,  mehr  noch  bei  eigentlichen  Real-,  Grund-  nnd  Ge- 
bändesteuem,  wenn  zu  bestencmde  nnd  etwa  bisher  besteuerte 
Objeete  von  Bürgern  an  steuerfreie  Tersonen,  besonders  Geistlich- 
keit, Stifter,  Adel  fibcrgchen  und  min  von  diesen- Steuerfreiheit  be- 
aiis|irncht  wird.  Hier  sucht  man  siih  tlmcli  den  Hechtssatz:  res 
tran^it  cum  onere  suo,  also  durch  Kadicirun^^  der  Stenerpüicht 
reallastartig  auf  das  Object  zu  helfen:  wohl  einer  der  (Jriinde,  ihi8S 
cigentliclie  Grund-  und  Iläusersteuern  entstanden  oder  aus  ursprüng- 
lichen Vermögenssteuern  hervorgegangen  sind. 
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Vermdgens-  nnd  Eiokommensteneni  sind  endlicb  wobl  anfangs 
mehr  als  ausserordentliche  nnf^ekonimcn,  bei  besonderem 

Bedarf  oder  Aiistall  anilcrcr  Mittel,  (hmii  aber  dorb  vicll'acb  re^;cl- 
fiiässigc  Steiieru  worden,  iicbcu  denen  ^clo^^entlich  aber  wieder 
noch  aiiüscrordcntliebc  erscheinen.  Üic  nrntelalterlichc  Stadtver- 
lassnnic  bot  aiic))  für  diese  directen  Stenern  die  Mittel,  .sie  passend 
einzurichten  niid  die  ehcnialiiren  städtiseben  wirtbKehaftlicben  und 
socialen  V'crliältuisse  erleichterten  immerhin  die  Veranbigunj;  mehr 
als  die  modernen  es  thnn.  Die  zwar  keineswegs  teblendc,  alier 
duch  damals  viel  ^^eringere  Ausbildung  der  Creditwirtbsebaft  im 
Fiivatverkehr  ist  ein  hierbei  zu  berücksichtigender  Tnistand. 

Ausser  solchen  allgenieinereo  directeo  Steuern  finden  sieh  ia 
den  StUdten  eigene  Realstenern,  besonders  (Irund-  nnd  Oe- 
bäudestciiern.  Ihre  Ausbildung  als  auf  dem  Object,  dem 
Btädtiscben  Grundsttick  als  solchem  haftende  Steuern  in  festem 
Satz  ( Hauszins)  wurde  indirect  durch  die  Exemtionsreebtc  der 
priviiegirten  Stände,  besonders  der  Kirche  and  Geistlichkeit  be- 
günstigt Namentlich  liess  sich  durch  AnknQpfong  der  Btener- 
pflkht  an  das  Object  selbst  wenigstens  die  immer  weitere  Ans- 
dehnnng  der  Stenerfreibeiten  städtischer  OrondstOcke  beim  Ucber- 
gaog  von  Bargern  an  Privilegirte  nnd  somit  die  Mehrbelastung 
des  ttbrig  bleibenden  bürgerlichen  Realitatenbesitxes  verhindern. 
—  Endlich  sind  auch  hie  und  da  schon  Gewerbesteuern  in 
Städten  ZQ  finden ,  wdebe  speciell  von  den  Gewerbetrdbendon  als 
solchen  als  besoodere  directe  Stenern  oder  als  ein  eigener  Theil 
eines  allgemeineren  directen  Steuersystems  zu  entrichten  waren. 

Beispiele.   8.  die  oben  S.  95,  59,  54  angeftttirton  Scbriften,  äwh  Zeamer, 

Sta'lti'Atcaeni  S.  5'.»  II'.  In  prösstc-r  Aiist'nlirlirhlv<  it  niitcr  IbrlcKiini;  ;ill'  >  fo^>t/.ll^t^lloll<^(•ll 
UeUils  scIiiliJcrt  bes.  Schoiihcrp  ilie  KascKr  (lircclni.  namliih  \\;ruiö^<ii!>-  und  " 
FenoDiistcucni  dtm  I.S.  Jabrbuudcrt  luirh  ili-r  tucbiiiächen  .Seit«-.  Kä  liaiidelt  ttich  daliei 
VB  aasscrordcntli*  ho  Steoom,  welche,  mohrfach  in  Vcrbiiidunt;  mit  «rlcichzcitig 
♦"ingeftihrton  iiidir»ct<ü  Steuern,  zur  l)eckiiii|^  atisscrordentlifbcr  Hclurfnis^»  Kri-/— 
losteii,  Aukaut  von  Kcchtcii  uud  Laiid)::ebict,  Abzahlung  von  Scbuldi  n,  1« ';;i-iuii(; 
schwierig  gewordener  oder  so  zu  Verden  droliender  Finanzkico  im  Allgemeinen)  dienen. 
l)it-  oin/chien  aufgeicirten  Stoii<\rn  weichen  in  ein/<  Iip  ii  iNnn  »oii  von  )'iiiau<1<T  ab. 
(levöhulich  !>iuü  die  Steucru  Claaitieniiteuorn,  welche  lur  gewia^c  Vermögeu»- 
elMMn,  s.  B.  Ton  14)00—1500.  von  1500—2000  11.,  feste  Stt^uenfttze  haben  (demnach 
'Ii':  Obergror»irc  elwa-»  leichter  aL  «lio  Untert;r-'ii^<'  treden,  ebenso  wie  in  <!-  r  beuti?;"'n 
preasstschcn  Clattsen-  und  Einkomineaüteaer).  iu  der  Kegel  mit  umgekehrt  progrossirem 
Steserfaas.  Steoersobjecto  sind  alle  velttiohen  Personen,  die  ireistlicben  gpwOhDlich 
nicht.  Stcuerobjcct  war  das  Nut2verHii'>geii  seinem  W  ttlir  na  h  mi» .  j,'aii/,  kleint  s 
Vi'miftiTPn  wanl  einmal  in  den  von  Scbftnbf;r^  an«r<  tiihrtrii  Beispielen  l'reii;ela.s>en. 
VcrinOg'  ttblose  Personen  zahlten  uioiat  eine  Per^^unnlsteiier  un  Jlotrage  des  niedrigsten 
Vcrinögenästeucn>at/es.  Einmal  wurde  aueh  eine  all.:' niclBere  gleiche  rersanalsteuor 
B'^ben  der  V<  riii<'^s<  n  st' uer  von  .dien  üh<«r  14  jähr.  Per^nm  ii  erhoben.  Zur  ncsorirunc: 
<iea  Steucrgcbcüäftü  wurden  eigene  Stcuerhcrren  ernannt,  vor  denen,  unter  blreuger 
Pflicht  cur  Geheimhaltung  for  aie,  die  YormOgeii  oach  dorn  Geldworth  eidlich  zu 
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fatireü  waren.  Sie  hatten  daboi  als  Cuntioluiittei,  um  richtige  Angaben  zu  erüeico, 
dM  Recht,  ein  Vcnnögrcn  za  den  fatirten  Gtildprei«  zn  flbemehmen,  wenn  ihneo 

Ift/!<  rcr  /.II  iiii  'lriu'  «  rsciiicii.  A-  liiilii  lir  Il.-sfinifiiiiiiK«'ii  auch  an  anderen  Or(<jn,  z.  B. 
in  Augbburg.  S.  Zeuioor  S.  Oö  lt.,  GU,  Schöubcrg  a.  a.  0.  S.  132—137  (auch 
daselbbt  Daten  für  andere  Stftdtc). 

Iii  Nürnberg  hcisht  die  hier  seit  dorn  I  I.  Jahrb.,  zuent  ak  ausäcrordeutlichc. 
spa^T  als  ordi'iifliclif  vorkommende  dip-cte  Slt-ucr  die  .,Lo!>"njr*',  eine  kleine  Kopf- 
steuer von  jedem  JJiirgcr,  dann  eine  .SV,  "  „  Vermöf^oiisj^iouer.  Auch  hier,  wie  damals 
in  vielen  anderen  Stftdten,  eidliehe  Sell)älseiiät/.uiii:'  und  UcheimhaltUttg,  an'ani:^  '^<>SVC 
der  Summe  der  Sioifr.  Im  1."».  Jahrb.  (1127)  wirti  der  St-ii-i fu--  nach  den  Ver- 
uiögensobjeeten  und  E  r  t  ra  ffstj  u  e  lie  u  untcrachicden  (von  lalireiider  Habe.  Kapital- 
ziuavii,  Leib<;eding.  ewi^ren  (iiilten  aas  Ciruiidbesitz  n.  ».  w.).  Der  Ertratr  damals  das 
Doppelte  des  I  iifjeld.-  (('Iiroii.  I.  2*^2  IT.i.  —  In  Mainz  bestand  um  dirselhe  '/.-it  fl  l'S) 
eine  aligemcinc  Verni<i^eMüi>tcuer  u.  d.  N.  „Schätzung",  von  allem  liegenden  und 
fahrenden  (iut,  Graudsiucken,  Hau^goräth,  Kleinod,  Waffen,  Kleidung,  jahrlich  zn  1, 
zeitweise  /.u  l'/..,  vom  Werth,  in  Zeili-n  des  Ztinftre-jinients  vennindert;  daneben 
auitöcrdcm  eine  gieicbhohe  auderu  directu  Steuer,  „Ueerd:»c  bili  ing",  '/^  A.  p.  Haus- 
halt, für  die  Aerineren ,  die  nur  bis  50  fl.  zar  Schätzung  steuerten,  1  fl.,  auch  dies 
{Später  ernli^^^if;^.  Auch  die  Judensteuor  gehörte  der  Stadt;  die  Jnden!>cha(t  /ablto 
ein  I'aii^f  liale.  neu  anfjreiiommeiie  Juden  eine  besonders  fe>ttrf'>le|lr<'  Summe.  Cliron. 
XVIIl  a.  a.  ()  —  Audi  Haiubiirir  hatte  schon  im  I  i.  Jahrb.  iui  Schoss  vinc 
direcle  Vernirtgen'.sieuer  der  BOri^<  r.  ZtM-hr,  R.  24,  S.  2!».  —  Aebniicbe  Ver- 

no^u^'  iisst<  itern  in  Strassbur|p,  Augsburg,  Frankfurt  a.  M.«  Braonschweig, 
ücbicä.  Städten  u.  v.  a.  ui. 

Uebcr  die  An.spniche  der  Kirche  ond  Geistlichkeit  auf  Stenerfreiheit 
nnd  uli'T  die  \'(irbehalte  der  Restcaerunv  beim  Ueberganjr  von  bürterlieben  (Jrund- 
siuckcn  au  die  (iei»ilicben  B.  für  da»  14.  Jahrhundert  (Wien):  Bruder.  Finanz- 
pol.  Kudoirs  If,  S.  47  fll,  107  fl*.  Im  Allgemeinen  Uber  die  Entstehung  st&dtiscber 
(iebaiidesieiiem  und  deren  Kntwi<kluiitr  s.  V.  Myrbaeb,  HoAteuer.  der  (Jebiuid.'  in 
Ueaterr.,  'i'ub.  Ztsclir  I*^s|,  .\L,  ölti  II.,  wo  die  selbständige  Entwicklung  der  Haus- 
stcuern  als  roincr  Ertra;;sleuern.  nicht  aus  der  (trundsteuer  heraus,  für  Deutschland 
nachzuweisen  p;'<ncht  wird,  doch  wohl  in  /u  w>  itcr  (ieneralisirung  partiell  rie)iti>:>  r 
Tliatsaclien  Auf  den  Zusammenhang  mit  il-  r  \  i  rm<''geiisslener  wei>t  auch  Myrbaeb 
bin.  eb  ö,">t'».  5.">1<  II.  Wie  die  Exemtionsanspruche  von  Adel  und  Cierus  da/.u  führten, 
da^s  der  „auf  den  Hausbesitz  fallenden  Quote  der  Sladtsteucr  der  ("haracter  einer 
Beailast  beigelegt  vante",  wird  von  ihm  gut  MUgeluhrt  (eb.  i>.  ötil  fl*.). 

4.  AUcbnilt 
DeutadieB  Bteaerwaoen. 

3.  Die  dentBchen  Territorien  und  EinzeUtaaten. 

a)  Entstehung  und  Entwicklung  der  Stenerwirthschaft. 

lieber  den  allgemeinen  En'wieklungsgang  vgl.  Fiu.  II,  195  tf.,  bes.  201  H.  (ße- 
ziehong  der  Besteaerung  zur  inneren  politischen  Verfaasung),  auch  S.  169  fll  (Be- 
ziehung zur  Organisation  der  VolLswirtbschaft). 

§.29.  In  den  geiBtlichcn  ond  weltlieben  Territorien 
bleibt  dem  Finanzwesen  sein  älterer  Cbaracter  nicbt  nur  das 
ganze  Mittebilter  blndurcb,  sondern  bis  in  das  17.  Jahrbnndert  in 
der  Hauptsache,  selbst  ttber  diese  Zeit  binaus  nocb  in  einem  ge- 
wissen Maasse  gewahrt,  wenn  auch  hier  ziemlich  allgemein  die 
Periode  nach  dem  30  jährigen  Kric^^c  in  der  zweiten  HSlfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  der  Geschichte  der  BesteueruDg  Epoche  macht 
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Entsprechend  der  all^^oniciu  vorhcrrscliendcn  Naturalwirthscliart 
und  der  Verwaltnngsoi  'j^aiiisation  liegt  der  Schweqiunet  Jahrhunderte 
lang  auch  hier  in  j)  c  i  sr>  n  Ii  che  11  Dienstpflichten  und  Natu- 
ralliefe rini  ^ c  n,  ähnlich  wie  l'rUher  im  Reiche  seihst.  Die  vvich- 
tij,^sten  Einkünfte  fliesm-n  ans  dem  Ornndhcsitz  des  Fürsten  (Reiclis- 
gat,  Allod,  Lehen),  aus  Gefällen  in  \'crhindun«;  mit  diesem  Besitz, 
ans  gerichtlichen  nnd  Verwaltungsgebühren,  Strafgeldern  n.  d<^l., 
ao8  Regalien,  Zöllen  u.  s.  w.  Der  vom  persöidichen  und  Hufhedarf 
nicht  getrennte  uffentliche  Fin:inzhedarf  ist  rechtlich  zaoäcbat  aoeh 
ans  diesem  Einkommen  zu  hestreitcn  und  wird  (lar.ins  in  normaler 
Zeit  auch  regelmässig  thatsächlich  bestritten.    (Fin.  I,  3.  A.  §.  213.) 

Nor  ia  wenigen  besonderen  FttUen  wird  eine  Reebtsp Hiebt 
derLandesbewobner  (der  „Untertbanen'^  im  bloss  politischen 
Sinne,  Im  Untersehied  von  den  gmnd  herrliehen  Untertbanen)  <n 
besonderer  Hilfeleistung  ans  ihren  Mitteln  —  insofern 
m  Stenersahlnng  —  anerkannt:  gewöbniieh  in  den  ,,drei 
RUlen^  des  Fendalree^.ts,  beim  Ritterschlag  des  Sohns,  bei  der  Aus- 
ttattong  sieh  mheirathender  Tochter  des  Landesherm,  bei  etwaiger 
Ibindlieher  Gefangensehaft  des  letzteren,  wo  es  ihn  auszulösen  gilt. 
Data  kommt  aber  wohl  der  dem  Gebiete  eigentlich  und  nnmiUel- 
bar  Öffentlichen  Interesses  anf^ehöripre  Fall  der  „all^^e meinen 
La  ndesnoth  **,  hesondcrs  des  Fiiiun/.hcihirfs  (an  Geld  und  Sach- 
gütern) für  KriegszUge  und  K  r icgs I  ii  Ii  r  u  n  g,  namentlich  im 
Keiclisdicnste,  zum  Schutz  der  eigcm  n  Laiidcs-^rcn/.cn,  zur  \>r- 
treihung  des  eingedrungenen  Feindes.  Zunächst  zu  Zwecken  (h  r 
Repression  und  üherwiegend  der  Defensive,  dann  aher  i|och 
auch  schon  zu  Zwecken  der  Prävention,  daher  zur  ncrcitstcilimg 
eines  Heeres,  und  zu  politisch  und  militärisch  gebotener  Ol'feii- 
Hive.  Diese  Verhältnisse  fallen  prnctisch  hereils  mehr  ins  Gewicht, 
machen  sich  in  den  Begründungen  der  Steuerforderungen  deutlicher 
geltend  und  geben  auch  wohl  schon  als  Momente,  welche  eine 
Steoerfordernng  des  Landesberrn  recbtiicb  begründen,  in  das  Lan- 
desrecht ttber. 

Je  UDznlänglieber  die  Lehens- Webrverfassung  wird,  desto  stärker 
tritt,  anfangs  mehr  /u  ihrer  Ergänzung,  später  KU  ihrem  Ematz,  so 
das  FinanzbedUrfniss  für  Kriegszwecke,  wenn  auch  zu- 
nichst  als  nnsserordentliebes  und  vorO hergebendes  nnr 
in  gewissen  Zeiten,  hervor.  Die  Berufung  auf  die  Tbaisacbeu, 
dm  das  gewöhnliche  domaniale  n.  s.  w.  Einkommen  des  Landes- 
berrn ftlr  diesen  wahrhaft  Öffentlichen  Landesbedarf 
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nicht  ausreiche  und  bei  den  vorgekommenen  Ereignissen  bereits 
nicht  aasgereicht  habe»  dass  daher  hätten  Schulden  aafgenommen. 
Guter  und  Renten  nnd  sonstige  Einnahmequellen  (s.  B.  Zolle,  Ge- 
ricbtsgefälle,  ganze  St&dte  mit  ihren  Abgabepflicbten)  hätten  ver- 
pfUndet  werden  müssen,  oder  dass  das  ohne  anderweite  Hilfe  sofort 
unTermeidlicb  werden  wdrde,  —  die  Bemfung  aaf  solche  That- 
R.ichcn  ist  08  denn  auch,  die  vom  13.,  mehr  noch  vom  14.  und 
ziemlich  allgenjein  vom  IT»  ,  mitunter  aber  auch  erst  vom  10.  Jahr- 
hundert an  ein  eigentliches  S  t  c  n  e  r  w e  s  e  n  «H  f  e n  1 1  i  c  h  -  r  e c  h  t  - 
lieber  Art  in  den  Territorien  aufkuninien  iäs.st:  neue,  ausser- 
ordentliche, dir  bestimmte  kurze  Zeiträume  und  liir  iie- 
stimmte  einzelne  benannte  Zwecke  von  den  verras^un^s- 
mässigcn  Laudständen  l)c\villigte  Steuern,  das  „Bedew  cseu'' 
des  ständischen  Patrimouialstaats  (Fiu.  11,  S.  201  Ü.  u. 
u.  §.  32). 

Vorwaltend  sind  dies  dircctc  Steuern,  verschiedenen  perso- 
nalen und  sachlichen  Lnilangs,  im  Ganzen  ziemlieh  gleichartiger, 
aber  in  Einzelheiten  doch  verschiedener  Einrichtung  nicht  nur  von 
Land  zu  Land,  sondern  auch  za  verschiedenen  Zeiten  in  demselben 
Lande.  Gewöhnlich  werden  sie  quoten weise  von  einem  bewil- 
ligten  Gesammtbetrag  oder  auch  gleich  in  testen  Summen  von  den 
einzelnen  drei  Ständen  wie  eine  Matricnlaramhige  tlbemommen ; 
nach  deren  speciellerSteaerverfassnng  (so  besonders  in  den  Städten) 
oder  nach  ihrem  Belieben  unter  den  einzelnen  Gliedern  eines  Standes 
aufgebracht,  oft  auf  die  „Unterthanen'<,  Hintersassen  ganz  oder 
grossentheils  gelegt  Thatsächlich  wird  Überwiegend  ländli ober 
Grundbesitz  und  Grundertrag  belastet  nach  verschiedenen 
Maassstäben  und  unter  Berücksichtigung  der  rechtliehen  Qualität 
(nach  Hnfenzahl,  ungcrdhrer  Flächengrüsse,  rtUigen,  Hacken,  Vieh- 
stand u.  dgl.  m.  und  mit  Freilassung  oder  geringerer  Belastung 
des  kirchlichen  nnd  adligen  Grundbesitzes).  In  den  Städten  wer- 
den ähnlich  besonders  Häuser  besteuert.  Aber  geplant  sind  öfters 
allgemeine  ,,V  e r  m  ög  e n  ss t  e  n  e  r  n"  und  zum  Theil  werden  diese 
auch  wirklicli  durch  Berlleksichtigung  des  gcwerl)lichen  nnd  des  ver- 
ziuslichen  Kujntals,  der  BczUge  von  Laiidrenten  (Zehnten,  andere  Oe- 
re<'htsame  U.S.  w.),  des  aligciueincn  Nut/.verinögens  cinigermasflen  ver- 
wirklieht. .Auch  ertrags  ,  einkommen-  nnd  pei  sonrilsteucrartige  Ab- 
gaben finden  sich  dabei,  mit  l'esten  und  Stuten  Steuersätzen  lUr  einzelne 
Oewerbelreihi  iulc  und  Klr  die  Angehörigen  der  verschiedenen  Stünde, 
bis  zu  gleichen  Kopisteuern,  wenigstens  für  die  unteren  btände  herab. 
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Ittdessen  kommen  aach  bald  in  dir  ecte  Verb  ranchs  Stenern, 

besonders  T  r a  ii  k  si  eii  ern  (vom  Wein,  Bier,  Metli),  Verkehrs- 
abgaUeu  von  Kauf  und  Verkauf  auf.  Aiil.iii^'s  (15.  .lalii huiuicit, 
hie  und  da  14.  Jahrhundert)  einzeln  und  seltener,  später,  im  Ii), 
and  mehr  noch  im  17.  Jahrhundert  ausji^cdelinfer  und  allgeiiieiijer 
im  territorialen  Hede-  oder  Steuerwesen  wertlcu  sie  u.  A.  dureh 
die  KriegsniUlieti  l>ojj:Unstigt,  wo  die  »lirecteu  Stenern  off  versa^-ei). 
(Il'  lieie  liier  ,  neue  Fleisch  ,  Getreidesteuern.)  AUdunn  cntwiekeln 
.<icsieh  mitunter  (  besoiuleis  in  Trenssen,  Saehsen  )  als  ,,Aecise- 
system"  von  der  /weiten  Hälfte  des  17.  Jahrhundert*»  an  schon 
za  einem  liaupttheil  der  Landeshesteucrung,  namentlich  der  Staats 
hesteuerung  in  den  Städten  (Preussen).  Das  Zollwcsen 
bleiht  ilherwiegeod  seinem  alten  Character  des  Passagcz  ol  Is,  der 
Wegmanth  nnd  des  interprovinziateu  Zolls  treu,  doch  entwickelt 
es  sieh  theil  weise  auch  zu  Grenz  zollen  gegen  das  ,,Au8laDd", 
bei  denen  jedoch  der  Ausfuhrzoll  lange  Zeit  überwiegt,  auch 
der  DnrehfahrxoU  wichtig  bleibt,  bis  der  £infabrzoU  theils 
als  TolkswirthscbafUiche,  theils  als  fiscalische  Haassregel  erst  zu- 
letzt zor  Ergänzung  des  Verbranchssteaersystems  wichtiger  wird. 

§.30.  Ans  zeitweiligen,  yorilbergehenden  Finanzmaassregeln 
wurden  die  Beden  der  Territorien  bleibende  Stenern,  als  die 
Aenderongen  in  der  Wehrverfassnng  zn  Soldheeren 
führten  and  diese  letzteren  zn  stehenden  Heeren  wurden  — 
entsprechend  dem  Uebergang  vom  vorwaltenden  Repressiv*  •  zum 
PrSFentivprinctp  auf  diesem  Gebiete  der  Staatstbätiglceit  (Fin.  1, 
5.  A.,      'M).    Auch  die  grössere  Verschnidnng  und  der  Verlust 
domanialer  Kinn:i innen  in  länj^er  daiie rüden  ivrieg.Hpcriodeu  (.'lOjäh- 
riirer  Krieg!)  hat  da/.u  beigetragen,  ferner  das  Sinken  des  Werths 
•liier  i^leichbleibender  (leldgefalle  in  der  Tcriodc  sinkeiulen  (ield- 
werihs  seit  dem        .lahrhundcrt     Nunmehr  war  auch  in  Frie- 
dcuszeit  für  \er/insiing  und  i'ilguni;  der  Sehuhlen  nnd  für  Kr- 
gänzung  des  älteren  fürstlichen  und  Sta  itseiiikduinieus  /u  s()r^cn. 

Nicht  in  der«eli»en  Stärke  und  lan^^samer,  aber  doch  stetig 
hat  in  der  Richtung  auf  feste  Kinbürgernng  bleibender  Stenern, 
besonders  .seit  dem  IG.  und  mehr  noch  seit  dem  17.  .lahrhundcrt 
aber  auch  die  Eutwickluug  der  Verhältnisse  auf  dem  (lebiete  der 
gei^ammlen  staatlichen  Civil  Verwaltung  eingewirkt:  die 
Uebertragung  von  Functionen  der  atigemeinen,  der  Polizei-,  derwiith* 
scbatUicbeii,  der  Justiz  ,  Finanz-,  auch  Steuerverwaltung  von  autonomei\ 
KOipem  (Städten,  Landgemeinden,  Grundherrsehafien)  auf  das  den 
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,,Staat''  mcbr  und  mehr  darstellende  Tcrrttorinm  und  die  Ueber* 
Dahme  vieler  nener  VerwaltnugsfonetioDCD  auf  diesen  Staat,  a.  A. 
aaeb  eines  eingreifenderen  Anfsiehtsrechts  Uber  Stftdte»  OCrfer  and 
Herrsebaften.  Freilich  ist  dies  eine  Entwicklung,  welche  erst  im 
19.  Jahrhundert  zn  ihrer  toIIcu  piincipiellen  und  practischcn  Be- 
deutung gelangt  (§.  96  ft'.). 

Auch  specicll  volkswi  rtlisc  liaft liehe  Hcstrcbungen,  be- 
sonders seit  der  zweiten  iliiltte  des  17,  Jahrhuiulcrts  solche  der 
L a n  d  e 8 c  u  1 1 u  r  p  o  I  i  t  i  k  und  der  lu  e  r c a n  t i  1  i  s t  i  s c  lic  n  (i  c - 
werbe-  und  Handelspolitik,  der  He  v  Ji  1  k  cru  n  gs  j»  o  1  i  t  i  k 
(Einwanderung  und  innere  Colonisation),  liherlianjn  das  staatlich 
Itcgihistigte  Hinaus-  und  HinUherdrängen  aus  der  stndtwirlhschaft- 
liehcu,  grundlierrschaftlichcn  und  klein  territorialen  ( )rganisati<»ns- 
form  in  die  Staats  ,  d.  h.  hier  in  Deutsehland  zunäcli^t  in  die 
gross  territorialwirthsehat'tliche  Form  volkswirthschaltlicher  Organisa- 
tion (S  e h  ni  o  1 1  e  r )  spielen  hier  mit.  Sie  steigern  den  Finanzhedart', 
namentiicb  mit  dem  durch  diese  ganze  Futwicklung  begünstigten 
Febergang  von  der  Natural-  zur  Geidwirthschait  den  Geldbedarf. 
p:in  solcher  aber  ist  immer  mehr  nnr  durch  Steuern  zu  decken 
nnd  wird  dadurch  jetzt  let^clmässig  und  in  stärkerer  Proportion 
gedeckt,  wenn  auch  Regal-  und  Monopolformen  dies  änsserlicb 
nicht  in  dem  vollen  Maasse,  wie  die  Entwicklung  sich  vollzieht, 
zum  Vorschein  kommen  lassen.  Auch  diese  Entwicklung  tritt 
dann  im  19.  Jahrhundert  nnr  noch  zielbewnsster  und  folgenreicher 
hervor. 

Indem  sich  als  nothwendiges  technisches  Hilfsmittel  dieser  Ent- 
wicklung der  Staatsverwaltung  das  Beamten th um  immer  seibat- 
ständiger  und  bedeutsamer  als  fester  Bernfsstand  mit  festen 
Geldbesoldnngen  entwickelt,  wächst  auch  aus  dieser  Quelle 
wieder  ein  regelniUssiger,  bleibender,  im  Oanzen  steigender  Finanz« 
bedarf,  welcher  abermals  jetzt  immer  mehr  Geldbedarf  wird,  hinzu. 
Auch  dies  bedingt  bleibende  Steuern. 

Diese  bürgern  sieb  so  trotz  alles  Widerstrehcns  der  Stände 
und  bei  nur  zögerndem  Vorgehen  wohl  seihst  der  Hcgierungen  ein, 
werden  rcp:clmässig  und  steigen  Inihcr,  weil  doi  h  der  Character 
des  Finaii/,l)e  larfs  als  eines  wahrhaft  öffentlichen  nicht  mehr 
verkannt  werden  kann. 

Der  Absolutismus  des  17.  und  l.s.  Jahrhunderts  baut  nach 
dieser  Anschauung  das  in  der  ständischen  Periode  entstandene 
Steuerweseo,  ohne  es  priocipieli  und  technisch  erbebUch  oder  gar 
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TOD  Gruud  aus  zu  verändern,  weiter  ans,  indem  er  die  Mitwirkung 
der  Stände  bei  der  Steuerbewiliignn^  m  einer  Formalität  lierab- 
drilekt  oder  sie  zarückdrilngt  oder  nie  selbst  ganz  verdrängt. 

Die  «weite  Hälfte  des  17.  und  das  18.  Jahrlmndert  sind  anter 
dem  gemdneameii  Einflnss  aller  der  genannten  Faetoren  die  £  po  c  h  e 
des  definitiven  Uebergangs  znr  Stenerwirthsehaft  im 
deutschen  territorialen  Finanzwesen  geworden. 

Gleiebwohl  entwickelt  sich  in  der  öffentliehen  Meinung  der 
Gedanke  der  Öffentlichen  Stenerpflicht  noch  nicht  allgemein 
in  einem  selbstverständliohen  Axiom.  Auch  yerbleiben  im  Dffent- 
liehen  Recht  in  Formen  und  Verwaltiiugscinriehtungeu  Nachklänge 
der  älteren  Auffassung  der  Stenern  als  einer  nur  ,,bittweise'*  (als 
„Bede"))  nicht  pflichtmässig  zu  gewährenden  „Hilfe''  der  Bevölke- 
rung an  den  Landesherrn.  Selbst  die  Finanztheorie  hört  noch  nicht 
ganz  auf,  in  den  Steuern  tinanzwirthscbulilich  etwas  anomale  Kiu- 
nahmcD  zu  sehen  (von  Seekendori",  von  Justi). 

Ks  erklärt  sirh  diese  Ijeiitsrlil.iinl  weiiisfstetis  in  dvn  let^teti  JahrhiindiTttMi  allein 
ei!f->ritlmuiliclie  Erscheiiiuiti;  wolil  utit  aus  di.-r  Uufcrti^ikeit  der  politisclH-n  VorhaUiiisic 
il  J '  rritoriuins,  das  doch  iui  alten  Ki-iclur  imin«;r  noch  k<'ni  wahn-r  ..St  aal  war. 
Iii  der  ^ranzen  Periode  des  aueien  re-jini''  i  t^crad.'  in  der  ali>(i]nlistisehen  Zeit  des 
IT.  und  18.  Jahrhuiidem  in  einer  lliiibiiht  ^ugar  wieder  mehr  ulä /ur  Zeit  der  Maclit 
d>:r  wirklich  B«den  „bewilligenden*'  Stlnde  Uobte  der  deutschen  Territorial* 
hcreschaft  zu  einem  t':titen  Theil  der  Character  einer  patriuionialen  fiross^'niiMlln'rrsi  liaft 
Mcb  ao,  ein  Cbaracter,  mit  üeiu  diu  Idee  vua  Steuera  freier  liüri^er  Irudicb 
nickt  Tecbt  rereiobar  Ist. 

Uehrigens  ist  auch  in  Deutsehland  und  hierin  ähnlich  im  sonstigen 
Europa  der  Feudaizcit  und  noch  bis  zum  Ende  des  18.  und  zum 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  eines  Ilmstandes  zur  Erklärung  der 
Thatsache  zu  gedenken,  dass  die  ältere  Finanzwirthschaft  noch 
nicht  in  dem  Grade  wie  die  moderne  des  19.  Jahrhunderts  stener- 
wirthsehaft wurde.  In  den  katholisch  gewesenen  nnd  gebliebenen 
Gebieten  hat  die  Kirche  nnd  ihre  Organe  (Stifter,  Kloster),  all- 
gemein haben  die  Grnndherrsohaften  auf  ihrem  Gebiete  nnd 
uit  ihren  Einkünften  —  unter  letzteren  freilich  vielerlei  Abgaben 
ood  Leistungen  der  Guts-Unterthanen  inbegriffen  —  manche  solche 
Verwaltungaanfgaben  (Patrimoniay nstis ,  -Polizei,  Schul-,  Armen-, 
W^gewesen,  wirthsehafUiche  ADgelegenheiten)  auszuführen  gehabt 
welche  später  ab  „rein-Of  fentliehe'^  an  den  Staat  oder  an  Öffent- 
liche SelbstyerwaltnngskOrper ,  besonders  die  Ortsgemeinden 
oder  an  YerbUnde  ad  hoc  (Wege-,  Deich-,  Armen«,  Schulver- 
binde)  übergegangen  sind.  So  war  frtther  hierf 0 r  ein  eigentliches 
Steuer weäCD  entbehrlich,  während  es  jetzt,  zumal  wegen  der 

i.  Wafffter,  FiMWwlaMmehaft.  5 
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extensiv  und  intensiv  gesteigerten  Vcrwaltungsthätigkeit  auf  diesen 
Gebieten  nothwendig  wurde. 

Nicht  sowohl  im  ökonomischen  Effect  als  in  der  Form 
liegt  daher  insoweit  in  der  neueren  Besteuerung  etwas  Neues 
vor.  Es  ergiebt  sich  auch  hieraus  wieder  der  im  zweiten  Bande 
(bes.  S.  170  ff.)  mehrfach  hervorgehobene  Character  der  Besteuerung 
als  einer  historischen  Kategorie  des  Wirthschaftslebens :  ob 
gewisse  Leistungen  der  Volkswirthschaft  (und  ihrer  einzelnen  Glieder, 
der  Einzelwirthschaflen)  zur  Deckung  der  Rosten  ölFentlicher  Kdr|)er, 
d.  b.  der  Kosten  «gewisser  geroeinwirthschaftlicher  Bedürfnisse,  die 
Rechtsform  von  Stenern*'  annehmen,  dns  entselieidet  sichnieht 
ein  für  allemal  gleichmflsRig  nneh  logisch-f^konomischer  Nothwendig- 
keit,  sondern  nach  der  -L-el<cncn  historiseli-rccbtlielien  Organisation 
der  Volkswirthsclialt. 

§.  31.  Für  die  Iiiclüii^koit  dieses  Sat/cs  liefert  die  ältere 
Finanz<!:escliiclito  der  iiiitti'l.iltt  rliclien  Striateii  und  Territorien  tiherall 
rciciie  Belege,  wotiir  mich  schon  die  Dnrsteliiing  im  2.  iiaude  (Fin. 
S.  169  ff  ,  1(15  fl.)  zu  vergleichen  ist.  Hin  besonders  gutes  Beispiel 
für  die  Mf'.frlichkeit  sogar  einer  grossartiireren  territorialen  Finanz- 
wirtbschaft  ohne  eigcntliehe  Steuern  bietet  auch  die  Zinsver- 
fassung des  preussiscben  Ordensstaates.  Dieselbe  stellt 
zwar  im  Grunde  doch  nur  eine  erweiterte  domaniale  Finanz- 
wirthschat't  dar,  aber  sie  zeigt  manches  Eigenthümliche,  das  auf 
die  politische  Entstehungsgeschichte  des  Ordensstaates  und  auf  die 
Occupationsgeschichte  des  Landes  zurttckznftlhren  ist 

S.  (Iii»  ol>en  S.  ;i4  gen.  .\rbeiton  von  Töppcu  und  Sattler.  Die  I'iiiaiizvcr- 
fassiuisr  war  ia  den  cinzi^liieii  Theilen  drs  OrdousLindos  ni«'ht  iranz  tiic  srltnclie  (so 
Abwoirlniiii:''!!  im  ( 'uIiiuTlaml  und  in  IVniirrflloii .  Ztsrlir.  f.  [  r-  n  <.  (i^s.  Ii.  tili. 
742  .    In  (l'  ii  ( 'oiiitiiri'it  ii  di's  oiir*'iitli(  Ii>  fi   l'r  iis-»<'iis   liiuict  in   Hctivli  «Kt 

liiiaa/it'lloM  und  ■'(.ii-tigcii  Lcistunuin  •  Ki i'  iisJicii-t  iiiul  audon;  I>irii>ti'i  natiiontlicli 
eine  Unter^rlicidunir  der  Hauptmasse  der  nnforwitrfcruMi  alten  Landosbt  wohni-r.  dann 
der  ]iro»i?.^i^' h.'n  Fn-i'Mi.  w.'it.T  d.  r  1  >.iit--rli.'ii .  I^'i  drii.ii  wii>d<r  Hain'Mi .  l'rt-ic, 
Stiidtcr  uiitiuscLicdca  wurden.  Die  erste  tl.iase  (Masse  der  Landcslicwohner)  halten 
ongismessene  Kriei^dienste,  Dienste  haim  Bnrprbati.  b&uerlicho  Arbeit  and  ron  den 
ilinen  ul>rrla>si-nfn .  narli  jiolnisi  licii  ..IIak<  ii"  ( FI,iidK'nmaa>s)  aM;?i  S(  lda;ir<'iien  bäucr- 
lichcu  liodcu  den  Zehn  tun  (in  bestimmten  Maa»son  vom  liauptgetrcide)  novic  das 
„Dienstgut**  (slnsim),  d.  h.  eine  Ab^be  in  Geld  mm  Zeichen  der  Aneritennon; 
der  Oberherrs'^liaft  des  Ordens  und  zun»  /wi-ck  d<M-  Gi.wriliniiis^  rmc.r  Yergütnnff  des 
W'.irt-  und  \\'a<  lidieiistpoi-sonal-i  zu  ontriclitcu.  Die  preussischen  ,.l'"rcien"  waren 
vom  /;■  linten  und  von  bauerlirhor  .\rbeit  frei.  Sic  lebten  nacli  ctilmischem  oder  nach 
Ma-dt  biiriifer  Becbt  und  8iand<Mi  letzteren  l'alles  den  deiitsrlien  Freien  gleich.  Die 
Fr'  i''n  hatten  nn'/omesseneti  Kii*'U>di''ii>t  iind  di-ii  Hm ubaiidii  ii-.f.  sodann  an  Natiiral- 
nnd  <i!  ldal>gabeu  eine  ebenfalls  narh  dem  Flachenmaaas  (nach  ..Pllajiren"  zu  4  Hufen, 
diese  zu  I'/^  Haken)  festgestellte,  d^-m  Zehnten  gegenüber  sehr  riel  leichtere  Abgabe 
('  ,..  d.  ssclbcn  nngeßbr)  n.  d.  N.  „Pflagfcom**,  aou'ic  das  anten  genannte  „Wartegeld** 
zu  leisten. 
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Eine  Eig«ntlittmli.-]ik'  it  des  Orden^^itaite"  w^r  nnn.  dass  auch  der  fiiiiE:owand<'rf.> 
deutsche  Bauemstaiul  ail^ctncia  fur  soin  Liad  uiuc  Abgabe,  den  „Zins'  ,  nicht  den 
ZehileD.  tu  den  0id<4i  zq  mblen  hatte.  Der  Zins  varde  nach  Hafen  berechnet. 
Das  Dorfland  und  das  Land  dor  jUnireren  Stiidtc  b-  stand  y«>rnchmlich  ati^  ..ZitiHhufüri". 
Der  Lohaber  \,ilaijier)  hatte  iu  Fcrächicdener  Uöho,  mit  Abstufung  nach  I  ruchtbarkcit 
<les  Bodens,  nach  Örtlicher  Sicherheit,  eine  GeMahgabe  nnd  eine  Abfshe  ron  einigen 
Hühnern  oder  1  (iiiis.  liir  itinl  da  auch  von  rfftltT,  Safran  zu  otitrit  htcn.  Statt  der 
Uahoer  konnte  Oeld  oder  Hafer  geleistet  worden.  Bei  besouderi  ungünstigen  Vcr- 
kältaissen  bestanden  ..Freidürfor"  ohne  ZinäpfliclK.  Die  Zinshnfner  hatten  aasserdem 
4ss  „Püagkorn"  zu  geben.  Neben  dem  gewöhnliciien  Hafen/ins  kommt  tuk  ..(iarten* 
ABS"  (ron  Gärtnern  bei  Städten  und  Dörfern),  Wiesen-  und  Waldzins  ror.  Mitunter 
Terden  Ton  ganzen  Dörfern  XN'icsc-n  und  Wälder  gemeine«  haftiicli  ^«'g^en  Zins  ubcr- 
MMOBen.  In  Dftrfem  des  grossen  Werder  sind  einzelne  IIuf<<n  >re^:eii  „Zins^^crste** 
ausg'e^ohcn.  Ab.  r  nnrli  eiffciitliclif  Verpachtunfr  vnn  (iruiidsturkiii  findet  .««ich.  Für 
faltrrecht  und  ti;>chcrci  muss  ein  Wasserzins,  fUr  Foratuutzuugcu  (Jagd)  auch  ein 
Zins  erlegt  Verden.  Die  Mtthlen  lahlen  einen  Mtthlonzins  (in  Oetnrfde.  Mehl.  Mal«, 
auch  •ield).  die  Kruger  nri'l  Kr.-/m'T  in  Dörfern  und  besonders  bei  den  <  »rdi  rishur^-  n 
eiaen  ZU»  fur  das  Sciiank-  und  Wirthürccbt.  Hie  aud  da  iu  Dörfern,  allgemein  in 
4ea  Stidten  kommen  in  Geld  Zinsen  rorschiedencr  Art:  Hofen-,  Hof-.  Buden-, 
Fl(.i«rli-,  Brodbank-.  Hadc-iubi  n/ius  vor.  Auch  ..erkaufte  Zinsen".  laufende  Leistun<;cn 
fur  r?»pita!if  n ,  welche  der  (Jid  -n  aiisijcliehen,  finden  sich.  Die  Zinshufner  sind  iin 
Lcbnscii  schaarwcrkpflichtig.  Im  Kricr'ifaü  haben  sie  (jefährtc  und  Lebensmittel  zu 
liefern. 

Die  deutschen  „Frei-^-n"'  j^iiid  vun  Z.  hnten,  Zinsen,  bäuerlicher  Arbeit  rcifel- 
määisig  frei,  aber  zum  Kricgsdicuät  vcrpliichtut.  An  Abgaben  haben  äic  „iu  recognitio- 
Msi  domini*'  miasige  Betrige  in  Gold  (auch  Wachs),  dann  „Pflngkom**  (1  ScheRel 
Wai/en  od».'r  IJoiriren  von  j  -dpin  in  liebrauch  steheiid  'ii  flout^-hen  Pdo«:)  und  d.is 
80g.  „Wartegolii"  zu  Icialeu:  letzteres  oiuo  ¥0U  allen  Deutlichen  („Freien"  uud 
Zlasbanem)  und  von  den  inretissiM:hcn  „Freien"  zu  entrichtende  Abgabe  fftr  einen 
he-stimmtcn  Zweck  (ünti-rh.iltuiig  der  Warten,  woher  der  X.tine) :  steuerartig,  in- 
sofern sie  nicht  ursprunglich  vom  Onlen  ausbedunsren,  sondern  von  den  Ständen  ..von 
betbe  der  herru"  (ex  petitione  dominoruui)  bewilligt  war  (alt,  schon  vor  12S>0).  Die 
Eiiirichtuni;  erfolgte  in  Geld.  (TOppen,  Ztschr.  f.  prcnss.  Gesch.  IV,  210 — 231, 
345-35:1). 

Die  gro&sen  Xaturaleiukunfto  des  Ordens  trebcn  (lelegcnheit  (wie  in  Sicilicu, 
•.  0  S.46)  zu  einem  umfangreichen  „staatlichen"  Getreidehandel  nnd  zn  sonMtigcm 
irewinnreich- ri  ll^iiidc  l  (so  mit  Hcrn^tein  und  mit  Importen  ans  dem  Au>landi  \  der  von 
den  (irtiaSächäUeru  zu  Marienburg  und  KOuigüberg  betrieben  wurde  (Töppen,  Uiat. 
ZIachr.  B.  46.  S.  4S0.  Sattler,  eb.  B.  4tf,  S.  250).  Auch  einige  Mühlen  hat  der 
Ofden  auf  eiirene  Kechnung  bewirthschaftet. 

Sieht  man  nun  von  dem  Jiecbtägnind  des  Zinssystema  ab,  so  gleicht  das  Abgabt; - 
«ysfen  doch  auch  Ökonomisch  vieder  dnem  gewöhnlichen  Stenersystm,  namentlich 
die  Le'btunR-  ri  N  Zitishufnor  einem  Gmndsteneri^ystem.  Aber  ei^t  nach  den  schvercn 
Krieg«2citen  des  ttid-MS  kommt  rs  fortncll  zu  einer  cice  n  1 1 1  ■  Ii .  n  He  ^  t  ■  ti  e  r  u  ii  g 
ita  rech  tli«  ii  e  II  Sijine.  du  die  allen  Kmkunftc  jetzt  nicht  mehr  .lu.sieii  lien.  Su  wird 
nent  1411  ein  Vermr>gensse h e^s  (l'  i  "  „  von  Bevollmächtiii^teii  der  Hitter>chaft, 
der  gro^son  und  d>  r  kleinen  Städte  bewilligt,  der  später  in  liAliercm  Betraire  {^i^/^  "',1) 
wiederholt  werd.  n  muss.  Auch  eine  Tisch-  und  Familiensteuer,  auf  dem 
platten  Lande  «  ine  neue  Hufenttener,  sowie  eine  Steuer  von  Dienstlohnen, 
^ann  ein  Pfund/.oll  treten  hin/u.  Kin  anderes  Finr\n7Tnit'e|  ist  die  (J.-wrilirtiiiu- 
der  £riaabniss  gegen  Geld,  Koru  bei  bestehendem  Ausfuhrverbot  aui>zufubren.  2>.  Töp- 
pci.  Bist.  Ztschr.  B.  46,  S.  4S6  F. 

§.  32,  lieber  Wesec,  Urspriinf;  und  Entwicklung  der  stigcn. 
Beden  (P>etfMi)  in  Dcutscldand  ^chon  die  Ansichten  der  ßecbtB- 
ond  WirtbscLaitöbistonker  noch  ioiuier  auseinander. 

S  in  Betreff  frülierer  Ansichten  u.  A.  Hüllmann,  Finanzgesch.  S  11.')  ff.,  I3.'i, 
<ict  in  der  Bede  „eine  wegen  des  Besitzes  von  (irund«>tiickcu  geforderte  Leistung,  eine 
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(iriHiililiLnK  '■  -i.lit.  w:is  fli^ils  ein  zu  weiter,  die  <Miiii*l/iiise  de-s  Benefirialwcscns 
mit  umtasäciidcr,  jedenfallä  diese  uicbt  gehörig  «usscbiiuüäcudcr,  tbeils  ein  zu  enger, 
Mif  manche  forlrommende  Abgaben  tn.  A.  uf  die  von  HülioiaBii  selbst  mit  all  Bedeo 
anftr-  fiihrten  .Ta<Ieiis<  hiit/.£r<'Id<  r)  dann  nii  ht  anvrendliarer  Becriff  wäre.  EI»ensowi-nig 
haltbar  iat  aber  die  Auffassung  von  Lang,  gegen  die  U  Uli  mann  a.  a.  Ü.  poiemisirt: 
danacb  gebührte  die  Bede  nar  dem  Lehoosherrn,  sie  hafu!  nicht  auf  den  Kdpfen 
nach  dem  V<  rinuLr''n.  sondern  auf  den  Hftasem  and  liegenden  (ininden;  der  I'nter- 
8cM''l  zwisrhrii  Hede  und  Siiuer  sei:  jene  sei  einein  ^Iricht-m  Nerhitlfniss  auf  Heerde 
nnd  Kaui  lil  ijig'-  x^el.  jfte,  ^|.•i^•hlJleib••nde  ..<irund>tcucr'.  du-  Steuer  dagegen  eine  nicht 
sich  gleirlihl.-ilKMuie  VeruiMtrens^t'Mier.  die  dann  auf  Stinde  und  Einzelne  rapartirtaei 
(Lan^.  Hisf.  KntwK  kl.  S.  :i4  H..  .'iT.  tii),  107  —  111) 

bpäiur  bat  Eicbbuni  (Uocbtägescb.  II,  ^.  3ü6)  die  liedeu  in  nächste  Verbia- 
doDip  mit  dem  Reichsdienst  nnd  der  Landesrertheidigo nier  frebraeht:  der 
I.  a  n  d  h r  r  erlioh  nrvh  ihm  kr.Tft  I.i  n  d  esh  o  Ii  i  t  eim*  AJitrahe  u.  d.  N.  .P.if  ■"• 
(precaria;  als  Il«  ibilfe  da/u  und  Kni^ohädigung  dafür,  dai>ä  er  mit  seinen  Leuten  den 
Dienst  leistete  ond  ihn  den  Tjtndeebewohnern  so  panz  oder  theilvdse  abniAm.  Hier^ 
nacb  wiirdi-n  sieh  ilocli  die  Beden  \ornehnilicIi  als  eine  Art  ..lleei-steuern",  wie  die 
trüberen  ähnlichen  Abgaben  \s.  S.  37,  44)  cb  iract«  ri>;iren.  Dem  Reichsdienst  i>teht  dt-r 
Besuch  des  kais.  Hoflagers  und  di'S  Keichätaj;is  cleieh.  Diese  Reden  hätten  nach 
Eichhorn  die  Vasallen  und  Bitter,  «eil  sie  d  u  lle^rdienst  s<li>st  leisteten,  nicht 
ji;i;traf^en ,  sondern  nur  die  iil>ritr'Mi  Kinsnsscn.  In  «l'-n  ..'ir'  i  li«'rf;«*bra<:hteii  Fallen*" 
der  Auslösuntr  des  I.andi^sh<  im,  der  Ausstattung  der  lieiratlti-ndcn  Ti»ehter,  des  Ritter- 
werdens deA  Sohnes  hatten  &\h*t  auch  Vasallen  und  Ritterschaft  Bete  geleistet  (Kich- 
horn  II,  S.  ir>7  .  Diese  auch  ^nnst  .iiiir' iioininene  Ansi«  ht  vom  rr>|irii!.r  il  r  H  l.  n 
specialbirt  den  Forderungs^rund  wohl  etwa>  zu  sehr  und  erklart  ituiun^ch  andere 
Beden,  des  Voirts,  Grafen,  sovie  aarh  andere  FUle  ron  Beden  des  Territorial-  und 
( )heilierrii  (lü-^iinifs  Fürsten)  nirht  ^jernii^i  iid.  Alier  si''  nini  ht>- dorh  insofern  richtig 
sein,  als  Me  wenigstens  den  hitufigsteu  Enblebungs^rund  der  Beden  richtig  an- 
giebt.  Es  lllsst  sich  mit  ihr  mtroht  die  Entstehnng-  ansserordentlicher  („NocIh 
beden"),  als  n  r d  c  n  ( I  i  i  In  r  Beden  daher  doeh  in  den  Ilauptfidlen  arut  erklären. 
Sic  steht  auch  niit  der  Ansieht  Zeunier's.  der  eine  »orznt:liehe.  zugleich  di<'  uni- 
fiissendste  neueste  Untersuc  hutur  des  (ieL'enstand.  s  geliefert  bat  ^Stadtesteuern  S.  3ti  11., 
41  if.,  49,  auch  G  lt.),  nicht  in  dem  Ma:i-,de,  ^eheint  mir,  in  Widerspruch,  vicZeuiuer 
annimmt,  sobald  man  Kiehhorn's  Ansieht  in  »ler  aageirebenen  Weise  modifirirt. 
Dass  die  V  ugtbeden  uicbt  als  Steuern  tilr  den  Keuhsdienst  an/useheu  sind,  mag 
zozogeben  sein.  Dass  refrelmlssigo  Beden  neben  wirklichem  Krie^^sdi<  nst  und  neben 
ICxtrasteuern  vorkommen  /  S.  45),  stOsst  Eichhornes  Meinung  nicht  um,  sondeni 
veranlasst  nur,  sie  eiu/us«  hränken. 

Zenmer  betrachtet  die  fiegriffe  von  Bede  und  Steuer  im  WesentUehen  als 
identiseh,  die  gelirauchten  N:aneii  |ir'C.iria,  precatura.  petitio.  collecta,  exactiu. 

demauda,  anderseits  stiuraj  wechseln  mehrfach  nur  local.  Der  ^iarne  ,,l)ede'*  sclijst 
ist  firflher  wohl  mit  ^bieten**,  „gebieten*-,  „(iehot**  (Lang,  r.  Maurer,  anfangs  ancb 
Eichhorn),  auch  mit  „bftten"  oder  „beten"  i-leich  „helfen"  (Moser)  in  Verbindung 
gebracht  worden,  alwr  wohl  sieher  mit  Unrecht,  er  hängt  mit  ..bitten",  „anfordern" 
zusammen.  Insofern  i-?!  ui^prtlunlich  auch  eine  gewisse  ,, Freiwilligkeit'  zur  Zahlung 
von  Beden  ati  den  Vogt,  (irafen,  Landoherrn  vorhanden,  die  in  den  Vohandiuiig-en 
der  Stande,  in  den  Cauteleii  bei  der  Bewilliguntr  der  H-den  noch  lange  nachklingt 
und  sich  in  der  „vertragsmassigeu"  Regelung  der  Beden  als  Steuern  im  ständischen 
Patrimonialstaat  kundgiebt  (Fin.  H,  199  0*.).  Aber  doch  erscheint  es  frafUch.  ob 
man  iiiif  Z.  nrner  kur/wei^  in  den  Reden  iirs|iriliiirlich  private  UntersttU/nniren  des 
Vogtä  und  Olafen  Sehen  soll,  die  dann  —  hier  „einmal  umgekehrt"  wie  soust  im 
Mittefadter  —  in  Öffentliche  Beftignisse  umgewandelt  worden  seien.  Ond  noch 
wenifer  -i' her  begründet  ist  wohl  das  Kndergeluii^s  vun  Zeumer's  Untersuehuni:. 
die  Verbmduug,  in  welche  er  das  Bederecht,  weil  es  ursprünglich  rorzngsveise  mit  der 
Vogtei  und  Grefengewalt,  die  nie  ganz  ihren  öffentlichen  Gharacter  eingebüast  hätten, 
rerbunden  geui  .n  sei.  mit  der  (lerichtsbarlteit,  als  dem  voi /.üblichsten  geuieiu- 
samen  Ri  eht  des  \  ogt.s  nnd  (irafen,  luin^rt:  „an  dieses  (Hecht  der  Gerichtsbarkeit) 
knüpfte  di-i  politiscLo  Bewus^tscin  der  Zeit  das  Bcsteuerungsrecht  an"  <Zeijmcr 
S.  17  11).  lUe  Beweisführung  ist  nicht  ganz  uber/eugend.  Wait/.  i,  \  ■  i  i  h,  VIII, 
391  d.),  der  für  die  Periode  bis  zum  12.  Jahrh.  in  den  Beden  nicht  oben  bogrifiücb 
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klar  e(wa>  ..unter  dem  TJegrilf  der  Steuer,  wenn  atirh  zunächst  niclit  dt;r  ölfentlichen 
Steuer  FaUcuiica"  tindet,  uciut  ^S.  31)5»  u.  üotc  4),  im  erbten  Punrt«;  abweii  hcnd.  im 
zwflitea  melir  nstimmeiid  za  Zenmer:  mWIhI  das  Rocht  (auf  Furderun^  von  Beten) 
später  wohl  mit  der  Gcrichls'tark^Mt  zusaminon;x<  hriichf,  so  knim  das  wcin^^^tons  nicht 
aUfemdn  der  Grand  gaweseii  smiu:  uicht  sowohl  ein  öUuutlichcä  Recht,  das  »pator 
hemcbafUich  gewoideii,  ab  rielmcbr  ein  homchaftttdiw«  das  sich  nnr  an  Utero 
(icwohnheiten  anlehnt  and  erst  im  Lauf  der  Zeit  wieder  mit  hoheitlichea  Befagnisfieil 
adk  rerbuoden  hat,  scheiot  zu  (irundo  zu  Uegea." 

So  ist  aach  bis  zar  Geirenwart  eine  CeborciaBdmman|f  der  Porsclier  niclit  erzielt 
worden.  Die  etvas  modificirfe  Eichhorn'sch»-  Ansicht  inochti'  doch  die  richtigste 
W*'ib«'D.  Sie  ist  ans  d.-n  obwaltcfidm  N'erh.iltnissen  aucli  d' diictiv  zu  begrunden: 
ttod  oboe  m.  £.  muhrfacb  gewagte  Dcductiuueu  geht  ea  auch  bei  Zeuincr  gerade  in 
diflNB  Poaete  nidit  ab.  • 

Demnach  sind  die  Beden  doch  wohl  insofern  schon  nrsprtlng- 
lieh  als  Offen tlieh-reehtliche  Abgaben  der  BeT^lkerung  (even- 
tuell nnter  Freilassnng  einzelner  Classen,  wie  der  Ritterschaft)  an- 

zui^eheii,  als  sie  lecUtniässig  nur,  aber  anderseits  auch  gerade  in 
(lenjeni^^en  Fällen  von  öftcntlichen  Autoritäten,  dem  Vo<^t  und 
Graten,  wie  dem  Bischof,  Ftirsten,  Landesherrn,  König  ^^efordcrt 
werden  durften,  wo  es  sich  um  Heihilfe  zur  Kostendeckuiiir  von 
solchen  öffentlichen''  Leiötungcu  handelte,  welche  jene  Autoritäten 
vun  Atntswcgen  auszuführen  hatten.  In  solchen  Fällen  sind  sie 
auch  thatsächlich  vornehmlich  gefordert  worden.  Wenn  nicht 
immer  ausschliesslich  und  mitunter  nur  Uberhaupt  für  den  Vogt, 
Grafen,  Herren,  ohne  specielle  Nennung  eines  einzelnen  Zwecks, 
so  lag  dies  eben  an  der  gewöhnlichen  Vermischung  des  privaten 
oud  öffentlichen  Moments  bei  den  obrigkeitlichen  Autoritäten  des 
Hittelalters.  Die  Missbrftache  von  Bede-Forderungen  werden  ge- 
rade dann  gcr(l<:t,  wenn  es  sich  um  ganz  oder  Uberwiegend  pri- 
vate Zwecke  des  Fordemden  handelt.  Diese  RUgang  solcher 
Fälle  als  Missbräncbe  ond  die  Versuche,  sie  abzustellen,  sich  auch 
bezQgliche  Verspreehnngen  des  Herren  geben  zn  lassen,  weisen 
implieite  darauf  hin,  dass  es  sich  doch  schon  ursprünglich  der 
freilieh  nicht  klar  erfassten  Idee  gemäss  bei  den  Beden  um  Ab- 
gaben öffentlich  rechtlicher  Natur  handelte. 

In  mancherlei  verschiedenen  Fällen  wurde  dann  herktfmm- 
lieh  dss  Recht  sur  Forderung  einer  Bede  itlr  die  betreffende  Anto- 
toritit  anerkannt.  Der  Heerdienst  und  Verwandtes  war  aber 
der  HauptfalL  Da  er  dem  Landesherrn  zu  leisten  war,  so  ist 
aach  die  Bede  vornehmlieh  ein  landeshoheitltches  Recht. 
Oegenttber  dem  Rechtssatze,  dass  die  Kosten  der  landesherrlichen 
und  anderen  j^ffentlicheu  Pflichten  ans  den  gewöhnlichen  doma- 
oialen  und  anderen  älteren  Einkünften  /u  bestreiten  waren,  war 
die  Form  der  Beden  als  einer  nur  auf  „Bitte"  und  „Anfordern** 
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zu  leisfcndeii  Al»^%al»e  bei  der  noch  fehlenden  oder  nur  dunkel  em- 
pfundenen Idee  einer  ali^tineinen  Steuerjiliieht  iFin.  II,  2<)5)  und 
bei  der  Vernnsehun^^  |)riv;iter  und  (■»tfcntiieher  1'häti^dveiten  und 
Ausgraben  bcgreifli(  h  muiu^-.  Indessen  h;it  .sieh  frühzeitig  ans  den 
Verhältnissen  selbst  ein  jcewisser  Zwan^^  znr  Gewährung  der 
„Bitte"  ergeben,  weil  das  öffcntliehe  Interessen- Moment  in  der 
Forderung  nieht  verkannt  werden  konnte,  auch  nicht  in  den  ,,drci 
Fällen''  ( Auslösung  aus  Oefangcnschai't  u.  s.  w.),  nach  mittelalter- 
Uoher  Autlassung  des  Veriiältnisses  der  Bevölkernog  znm  Lande«- 
henm. 

Auf  der  Grundlage  des  He rk omni en s  entwickelte  sich  dann 
das  „Bederecbt"  weiter.  Es  ward  als  ein  später  nnr  dem 
Landesberm  zustehendes  Recht  Gegenstand  der  vertragsrnftSBi- 
geu  Regelung  mit  den  Ständen.  Waren  feste  bleibende  Beden 
eingebtlrgert,  so  verzichtete  wohl  der  Landesherr  einmal  auf  sie, 
um  sieh  andere  Beihilfen,  z.  B.  Gewährung  von  Nothbeden,  geben 
zu  lassen.  Oder  er  Ubertrug  die  Beden,  wie  andere  grundherrliche 
und  hoheitsrechtltche  Einkünfte  an  Dritte,  z.  B.  an  die  betreffende 
Stadt,  als  die  Finanzeinheit  in  Bezog  auf  ihre  Btirger,  oder  an 
Andere  im  Wege  der  Verleihung,  Verpföndung  —  also  als  Mittel 
des  Realcredits  — ,  auch  der  Verschenkung.  Dalier  ist  auch  durch 
die  Beden  nieht  inmier  eine  dauernd  flicsscnde  Quelle  ordeutlichcr 
öffentlii  li(  r  Einklinttc  eröffnet  worden. 

Der  Name  „Bede**  wurde  dann,  wie  in  solehcn  Fällen 
öfters,  poiiuliirer  und  teehnischer  Ausdruek  für  Steuer  über- 
haupt". Er  findet  sieli  daher  ftir  letztere  aueh  häutig  gebraueht, 
wo  er  streng  genimimen  niemals  genau  gepabst  hatte  oder  wenig- 
stcuti  bpäter  uicbt  mehr  pauste. 

Im  Ucbri^eii  ist  aus  dem  biosy  n  Namcit  und  aus  andcreu  üeutschdQ  und  rollendfl 
aus  den  vieMoutiircn,  für  manoherl'ji  yrisi-liii'il''ii<'->  f<'I)raucbten  lateiniscben  Aus- 
drücLcu  der  rcclitlichc  und  öküiiomibche  Ciiaractcr  einer  Abgabe  auch  iu  der  äpätereu 
Zeit  des  Hiitelalters  obensoweui?  sicher  zo  besfimmen.  als  aas  den  Worten  .,Zins*% 
..oensUs"  di^r  Cliara'-tcr  dicsiT  l'itreü'endcu  Ab|rab<'.  Viil  die  Xuien  hei  Waitz  und 
Z  e  u  m  c  r.  Dass  jcdculaila  im  ätandischeu  TcrritoriaJbtaat  üede  uudätcacr  gloich- 
bedeutend«  erstcree  nor  der  iltere,  fnÜier  h&ufi^ere  Ausdruck  ist.  darf  bestimmt 
Ängonommeii  werden.  Der  Zusanimenlianf!^  di  r  EntwirMmisf  dieser  Beden  mit  der 
allmähhcheu  Kruwicklang  de^  Bcfrriliü  „uft'cutlicber  Bedurfuisse",  namentlich  solcher 
des  Landes  selbst  und  des  Landeslierrn  als  de-«  Kep räscntanten  desLaudi  s, 
daher  d«s  besondere  Hcnrortretcn  wn  FtadcriiiiL't  n  zur  (jcwährun.ij  von  Boden  in 
L  and  n  0  ilj"  isf  z.B.  unveik'im'i  ir  ui  d-r  MaiL  15  ran  den  burp .  I2'^l.  indem 
von  Eu  hburn  zum  Belrg-  .seiner  Aii.^iclu  an};eluürten  iallc,  II.  4(>2,  wu  ciuo  be- 
sondere Bedeleistnng  ,.^^i  t*-rrao  nostre  guerramm  periculum  ingruerir*  in  Aussicht 
genommen  und  ?ere(^elt  wird. 

Beacbtcnswurth,  aber  ohne  nähere  Erläuterung  auch  nicht  sicher  zur  l^rkuuutui&s 
des  Wesens  der  Sache  führend,  sind  die  sonstigen  Bozeichuungea  einer  Bede 
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OifcT  Steuer.  So  die  vuii  Ji-r  \'cri  '  <  Im  ti  ii  rswoise  Ip  r^rfnonimtMicn  und  di-'- 
jciii^oii,  Welche  auf  das  ^luuteut  vier  Hille,  U  Ute  rät  utzu  hiuMci^eu.  lutor 
den  ciKenihOmlichen  techniscben  Ausdrttcketi  etbterer  Art  kommt  ..tallia**  (talia)  im 
aIIi:<  ujt  iijL-n  Sinne  von  Brde,  potitiu  vor  Cscliou  im  12  J;ihili  )  Di'  s  Wort.  da.s  fi.iri- 
^üai>cho  „taille'%  cugltächo  „tallagu'*,  die  hauj[>tsacliUchu  dircctu  Stuatabtuucr  dui 
aoeien  r^fcime  in  Pnnkreich  acit  d.  1 5.  Jahrh.  (§.  55, 3S>,  und  die  vcrtrandton  mittelalter- 
lich^lat^injacbeu  Worte  incisio.  otis.  isiü).  iucisura.  sjKiiL'r  <  i-j:i.  itJrisic»,  ac  isa, 
Ciso,  Ziese,  Accise.  deutsch  .,K<  riM.-'  >\uil  vou  der  V  crre  e  h  u  u  ii  w  e  i  se 
an  ..Kerbhöi/ern an  aneinandt  r^i-lo^iti  n .  mit  sirh  cut>iirorheud('U  Kin^^hIli(fl'a 
V  r- hcaen  Kcrhstöcken  her^'cnouiuifii.  Sir  Kii'ti-ii  ciu  uutes  l'..  i-.|iiel ,  wiü  sii  h  au 
mjI  i  i-s.TL'  KinrirhtuiiL-^'ni  di  r  f<  '  luii-i  Ii  -  S|M.i<  lii.'<'lM;nkli  und  di',-  Hemilisliildiiiiir 
aijiiiii.]  ti  n.  Siiater  ??'  liei'liMi  si-  Ii  dann  Nauiou  untl  Hr  irrille  (id<  r  letztere  Vcrcugcru 
ödi  gegenüber  dem  urüpfUni^dich)  ii  :ill>;emciucu  üi'^ritl.  s<>  Nvird  iuciaio  und  tallia 
anfangs  WL-^entlicli  mit  l>cde  i:  le  i  i  Ii  Ited  n  lo  nd  u  ^innht.  spüfr-r  ersferos 
und  du*  SyQuuymo  aua^chlicsblich  [^hci  uns  und  au»scitiall>  Düutdchlaud:>)  üblich 
für  ittdirecte  Yerbranchsstonorn,  besouders  Trank-,  stftdt.  Thorsteuorn 
u.  dirl..  Tallia.  Taille  wird  in  l)<.nit»  li!aiid  iMifjebrAurhli.  Ii.  v  r'  ti_',  it  >ii  h  in  Frank- 
reich auf  die  Bcduutuug  der  dirccicu  Oruud-  uud  Haua^tcuer  (laiilo  rcuUc)  und  der 
dtreeten  Vermösreus»-.  Erwerb-  nnd  Pononalsteocr  (t.  personelle).  —  Nach  einer  fhlhe- 
Ml  andt-ren  alt<  r  nnrii  liii^^rii  Abl.  ituug  wird  A'  <  i>e  üui'li  mit  a^släa  (a^>ih'ia  .  den 
<i<rit:htstaL'<  n  in  Vi  rljindunijj  ^'■•Icadii ,  so  in  Krankivirh.  hier  sei  eine  Stoucrauf- 
l^ang  ciltilgt  und  der  .Name  dann  aul'  di«;  Al'L'ahe  selbst  Ubertrajreri  worden  Ii. 
Bcfuelin,  preus^>.  Aici.-evcrfass.,  Bcrl.  17'»7  S.  21  ll.>.  S.  auch  u.  5j.  .>.").  Ti!»  und 
Clamas-cran  ub'T  die  Etymologie  von  ..laill.- ■  1,  200,  Ninii'  srit  II.  lahrliundert. 

Vou  11  ilie.  Uuterstut^iu;;;  herijenommen  >ind  die  Weite  ad  j  u  tu  ri  u  m,  s  u  bsi- 
<liiiui.  adjuoientum,  aidcs,  aid  (eu^lisch),  d»ü  d<;utsclie  ..S  tener'"  aelbät  „Steuer"*, 
fiuii^citi«;  als  steora.  stiura  vorkoniuiend  (>.  o  S.  .'IT.  11),  Knal  früh  -talt  dem  anderswo 
gebrauchten  „Bodo"  üblich  (so  m  Oesterreich  liir  Wigibode,  im  südlichsten  i>cui»ch- 
laod  uberhanpt  fttr  Reden  an  (irafen.  Forsten  und  Herren,  Zenmer,  S.  39),  bedeutet 
et^Mfi.iIt'iii-«  Ii  so  viel  wj.  Sr.iikun^'^.  riifer^füt/iiim- ,  Ililfr.  Im  Sinn  vi>n  iifTentlieli- 
rechtüchcr  au«  dem  PiivatvermOgoo  oder  rrn  atuinkotutuou  eutrichtetcn  Abgabe  bürgert 
es  sich  bei  uns  defiuitir  unter  Verdran^nini;  last  aller  anderen  gleichbedeutenden  Aus- 
'irleke  ein.  (,. Ali.'ilten*'.  ...Auflagen"  sind  keine  festen  technischen  Bezeichnungen 
gcff'irdcn.  „S e h at z u  n  c ■'  in  der  I'ra\i^.  last  an<  Ii  selion  in  d-  r  Theorie  veraltet, 
zud  ui  auf  gewi'«.->e  directe  Steuern  l^'sclirankt).  In  Frankrcieh  V'-ren;;!  .^i(  Ii  die 
HviJcutUBg  ron  aides.  droits  d'aidcs  dabin,  dass  darunter  gewisse  iunere  V<  r braut  hs- 
a**jrabcü.  nainentlif  h  di.  Stenern  .Tif  (ieii  uike  verstanden  werden.  rr>prunuli<  h  be- 
(Icutciti  aide:i  eine  Alt  all^euiwiucr  dirc<:ter.  nauieutiich  Kinkouuuenstenor,  im  1 1.  Jahr- 
hondert  speciell  indirecte  Steuern  aberhaupt,  einschlic>s]ich  Yerkaufssteuern.  Der 
illL'onn.ine  Ausdruck  für  Steuer  wird  der  un>etei:i  .. Aul  !:! '  w-'utli'  li  >;enaM  enf- 
»piccheude  Auadruck  „impOt".  S.  ubur  diese  Termiuolugie  bes.  ctugeheud  Huii- 
naBB,  Finaozgesch.  S.  115  ff*.,  IM— 151  (auch  Ober  Zins,  Tribut  eb),  Waitz,  Verf  - 
e'^i^h.  VIII,  391  ff,  Zoniner,  St.idtesf..ncr  S  :!  II..  MCI!'..  Vi^Mle^  1,  III,  Tlama- 
^eran  I,  p.  XV  Note  und  muhrlacb,  z.  B.  II,  Lcbur  da^i  englische  tallagu  u. 
§.  71  ff.  u.  Dowell  III,  14. 

'63.  Beispiele. 

Die  Steuergeschichtc  der  deutschen  Turhturn  n  >elb»t  nur  abrissartig  hier  dar- 
zustellen, ebenso  in  das  vielfach  erst  noch  dnrch  spei  iclle  Üntersuchnni^cii  genauer 

criiiittelndc  tet'hnischü  practi-.che  Detail  der  SteUerveranla^inn^'' ,  -Erheliunu;  und 
•Vtrw.Altini_'  liier  naher  einzucehen,  ist  ni<:ht  die  Aufgabe  die-^es  W  erkes,  auch  nicht 
Id  dicacui  &eehstcu  Buche.  Mor  au  einigen  Beispielen  mag  fieici-^t  und  ersehen 
veideo,  vie  man  practisch  ?orgiDg  and  was  man  cireichte. 

Die  rLcliiiik  der  Veranlagung  und  Verwaltung  war  allgemein 
ziemlich  und  oft  recht  unvollkomnien,  was  indessen  iu  der  :Ae^'ehc- 
nen  wirthschuli liehen  Lage  l)e;ircit'lich  war  und  auch  nicht  iiiiuirr 
*o  lästig  empl'uudeu  wurde.    Zumal  bei  der  auiiiuglieh  nur  kurzen 
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Zeitdauer  der  aasscrordentlichcn,  Kir  wenige  Jahre  bewilligten 
Steuern  nnd  bei  den  häutigen  Aenderungen  konnte  sich  eine 
ordentliche  .Steuertechnik  und  Steoerverwaltang  nieht  aasbiiden. 
£r8t  mit  der  bleibenden  KinbUrgerung  der  oejuen  Steuern  wurden 
die  Torttbergehend  erträgliehen  Mängel  sehwerer  empfanden.  Aliein 
die  Macht  des  Herkommeos  and  das  Stände-,  CUissen-  and  Privi- 
legienwesen erschwerten  aach  jetzt  noch  erheblichere  Reformen. 
Erfolgte  Ueberwälzangen,  thatsächlich  massige ,  wenn  aach  öfters 
nominell  hohe  Steaersätze  machten  dieselben  aneh  wieder  practiseh 
nicht  in  dem  Maasse  nothwendig,  als  es  nach  der  rohen  Veran- 
Ingungsart  erscheinen  mttsste. 

Ein  grösserer  Uebdstand  warde  die  Stabilität  der  Ka- 
taster von  directen  Stenern  (besonders  Grnnd-  nnd  ähnlichen 
Steuern,  eventuell  als  Theilen  von  Vermögenssteuem)  während 
langer  Perioden.  Die  viel  langsameren  Veränderungen  der  Ver- 
kclirs-Tcchnik  und  Oekouoniik,  die  Stabilität  der  wirtbiscbattlitbcii 
Kccbtsordnung  und  die  „Gebundenheit"  der  wirtbjjcbaftlichen  Ver- 
hältnisse überhaupt  bewirkten  indessen ,  im  l'uterschied  zur  beuti- 
gen Zeit,  auch  eine  viel  prrJissere  Staliiliiät  des  einmal  eregebeueu 
Zustands  der  volkswirtbsi  liatilichen  Production  und  Vertheilung: 
jener  „Process  der  qualitativen  und  quantitativen  Differeuziruug 
dos  Volkseinkommens  und  Vermögens  in  den  Fjuzeleinkommen 
und  Vermögen",  welebei  gegenwärtig  eine  Stal)ilität  der  Steuer- 
kataster in  mancben  Puueten  öfters  bald  unerträglich  und  vor 
Allem  im  Interesse  der  gerechten  Steuervertheilung  stets  Er- 
neuerangen der  Kataster  und  selbst  neae  Reformen  der  Gesammt- 
besteuerang  and  jeder  einzelnen  Steuer  nothwendig  macht  (Fin.  11. 
292  ff.)  —  er  vollzog  sieh  eben  ehedem  viel  langsamer  und  tibcr- 
haapt  in  viel  geringerem  Maasse.  Die  landwirthschaftiiche, 
die  gewerbliche  Technik  (aach  in  den  Zweigen,  deren  Artikel 
einer  indireeten  Steuer  anterlagen,  Bier,  Wein),  das  Communica- 
tions- und  Transportwesen  waren  ebenfalls  so  stabil,  dass  einmal 
die  Veranlagung  von  directen  (Vermögens-,  Grond-,  Haus-,  Per- 
sonal- und  Einkommen-)ätenem  nnd  von  indireeten  Abgaben  (Zölle, 
Accisen,  Tranksteuern)  technisch  viel  leichter  als  in  der  Gegenwart 
war,  anderseits  auch  eine  rohere  Veranlagung  einigcrmaassen  aus- 
reichte. Die  socialen  und  politischen  Verhältnisse  der  vornehmlich 
steuerzahlenden  unteren  BevOlkerungsschicht  waren  endlich  auch 
nicht  dazu  angetban,  den  Landesherren  und  die  steuerbewilligenden, 
aber  gar  nicht  oder  nur  theiUveise  selbst  stcucrzaUlendeu,  gewöUn- 
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lieb  Dor  ihre  L  nlei  thaoea  ond  Hiotereassen  belastenden  pi  ivilegirten 
Stände  aof  besonders  gnte,  wiitbseliaftlicb  and  teebniscb  sweek- 
■ütesige  und  gerechte  Stencnreranlagong  nnd  Vcrwaltong  binzn- 
drlngen.  Vornebmliob  erst  der  „aufgeklärte  Despotismns'S 
der  im  Volksinteresse  sein  nnd  seines  Staats  eigenes  wirtbsobaft- 
fiehes  Interesse  mit  erkannte,  bat  daber  bedeutendere  Stener- 
Tdbnuen  in  Aussiebt  genommen  nnd  tbeilweise  rerwirkliebt,  weon 
tneb  gewOhnlicb  noeb  unter  grosser  Scbonung  der  privilegirten 
StXnde. 

Nfltarlicb  bat  die  Hteoergescbichte  jedes  Staats  nnd  Territoriums 

onter  dem  massgebenden  Eintiuss  des  Finanzbcdarl's,  daher  der 
diesen  bestimmenden  I.ebensgeschichte  des  Staats  mul  nnter  dem 
Einfluss  der  gegebenen  Bevölkerung»-,  Hocial-  und  Wirtli.sehaltv 
Terhältni<se  ihr  individuelles  Gepnlge.  Deshalb  kann  aueh 
erst  eine  umfassendere  Vergleichnng,  wie  sie  indessen  hier 
Dach  dem  Stande  der  Vorarbeiten  und  aus  Klb  ksichten  auf  den 
Riuni  ausgeschlossen  ist,  das  Typische  in  der  l'ntwiiklung  und 
rechtlichen  wie  techuisehen  Gestaltung  des  iilteren  deutsehen  Terri- 
torial Steuerwesens  sicherer  und  genauer  ersehen  hissen.  Gerade 
dieses  Typische  und  streng  genommen  dies  allein  kommt  aus 
der  concreten  Stenergescbicbte  der  Länder  tUr  die  Finanzwissen- 
scbaft  in  Betracht.  Einigcrmassen  liisst  sich  dasselbe  indessen 
SQeh  durch  eine  beschränktere  Vergleichung  und  durch  Aus- 
wahl solcher  Beispiele,  welche  sich  dem  Typus  nähern, 
ermitteln. 

In  letzterer  Beziehung  sind  begreiflicher  Weise  Länder  mit 
mhiltnissmässig  weniger  bewegter  innerer  und  äosserer  politischer 
Geschichte  nnd  mit  grösserer  Stabilität  ihres  Gebietsumfangs  in 
längeren  Zeitriinmen  geeignetere  Beispiele  als  andere  mit  entgegen- 
gesetzten Erscheinungen.  Nur  muss  das  betreffende  Land  an  und 
für  sich  gross  genug  und  seine  Geschichte  noch  bedeutsam  genug 
Mtn,  um  von  einer  der  Lage  der  gcsammten  Verbältnisse  ent- 
sprechenden Entwicklung  des  Finanz-  nnd  Steuerwesens  sprechen 
s«  können.  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  das  Stenerwesen 
eines  solchen  Landes  aber  mehr  den  Character  des  Typischen, 
das  aus  normalen  Entwicklungsverliältnissen  eines  fortschreiten- 
den (ienieinwesens  hcrvorgelit,  besitzen  als  das  Steuerwesen  eines 
im  Stillleben  dahin  vcgctirenden  Kleinstaats  oder  als  dasjenige 
eiüCH  iiervorragcnderen  »Staatswesens  mit  bewegterer  (Jeschichte. 
Unter  den  deutseben  grösseren  Territorien,  weiclic  Vorgänger 
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heutiger  £in%cUtaaten  sind,  entspricht  Baiern  wohl  den  Voraus- 
sctznn'^en  eine«  solchen  typischen  ncispiuKs  besonders  gut,  wes- 
halb dessen  Stcnerentwicklung  und  Gestaltung  hier  etwas  eingehen- 
der  behandelt  werden  soll.  Daran  schiicssen  sich  neben  einigen 
Daten  aas  anderen  Territorien  etwas  speciellere  Darstellungen 
wichtiger  Steuerverhaltuisse  in  Österreichischen  L&ndem  und, 
in  einiger  systematischen  Vollständigkeit,  eine  Uebcrsicht  des 
Stenerwesens  im  brandenburg-preussischen  Staate,  beson- 
ders im  18.  Jahrhnndert.  Der  Vei^leich  der  Besteoernng  in  diesen 
politisch  bewegteren  Staaten  mit  derjenigen  Baiems  ist  lehrreich. 

Itt  Baieru  sind,  ron  den  zcftvciligcn  Luidotlieilnniren  ahnrosdii^n ,  bis  xnm 

Bc^riau  des  1!*.  Jalirliundfrb  die  (ii  bitiLsvcräiidiTunecn  ni.  Iit  t  ihcljlicli .  au»  h  «li«'- 
(ifbictsorwcitcruiij;--!»  nicht  bctiix  litlirli  i:.-\vcs<'u  I>;i->  Land  hat  iibt  r  liOO  J.-ihr  unter 
derselbi  ii  DyMaslie  miuuicibrui  hoii  irc^taiidcn.  Au  (h  u  W'eltbandcia  halieii  aich  seine 
Fttntteu  nur  im  17.  utid  18.  Jalirhuiidort  iii  ctwa^  gn^sserum  Maastio  butlieillKt.  I>iu 
iniKMV  V<  rf'a«.suiin-  und  V-Twaltiini:  liat  sirh  nidit  bL'-oinl-T>  vrimdiMt,  die  wirfli-.  hat't- 
lirhc  uud  dio  (/ultari.'iit\viLi»luii>j  blieb  laiigsaui,  iioruial.  uhno  l)fdouleud<»rc  l  uiu'ostal- 
tiiugeu.  Da  sich  Pürsten  und  Volk  fegen  die  Uct'uruutiun  ablehnend  verhielten, 
felilen  lii<  r  ain  h  ilio  wirth-chafilii  liou  »iiid  die  fiuaii/.itUi-ri  KoI;4«'ii  der  Ifi'f.irinatit.n. 
die  fruli/ciiige  Saculaii^iiuug  des  geiatlichcn  <tuU  u.  ü.  w.  Dio  gcuaunto  iSchrift  von 
L.  Hoff  mann  gicbt  eine  gute  Uebonficlit  der  wesentliclien  Pancto  der  baierischeo 
StoutTgesi  liichte.  an«  h  imt  Ik-nu  loidiliizuiit;  d<;s  liier  boundei^  hcrgiduMiü'-ii  St'-uor- 
t<;chuis>ühon.  Sic  behaadch  genauer  nur  dio  directen  Steuern,  erwähnt  jedocli 
auch  die  indircctcn.  Jene  sind  hier,  wie  sonst  meüit  in  den  Territorien,  lange  Zeit 
dio  wichtig«  rou  und  diejeuigon ,  wcli  h«-  f  u  diu  politi><  heu.  dii-  technischen  und  die 
a)l>!>Mneincn  l'iiticij.icnfrai'cn  in  dor  Pcriudu  des  ftülbständigeu  territorialen  Steaor- 
w. X  fii  voruchinlicli  in  Dctracht  kuuiuicu. 

Die  lului'ude  Darätulluntf,  bei  «rolclier  im  Ein^eluou  Manches  nach  den  gerade 
vorhandencii  \  •  nabeit-'fi  aii-jiMv  ihlt  Wi-rdcii  mussto.  betrillt  demnach  so  verschiedene 
Thcilc  Dciii»chlandä,  da^ä  &ic  hinreichen  wird,  sich  ein  Bild  von  dein  alteren  duuti>cbeu 
Territorial-SteucrveMn  zu  macbeo.  Mehrfach  muss  dabei  jedoch  statt  der  Schildemag 
d'  T  KntwicIJiinir  di«'jeni;:o  des  /ti^tuiid's  in  einer  bestiiniiiTcn  Periode  <;ent;::.  ii.  Die 
aUgeuicine  Daräleiiuug  der  Vürüaliui:>3C  in  dcu  gg.  29  uud  ^0  lutdut  auch  dabei  ihre 
Bestätigung  durch  thatsächlidic  Belege. 

b)  Einzelne  grOsvore  Territorien»  besonders  Baiero. 

§.34.    Bai  er n. 

S.  Hütimaun  a.  a.  U.,  dessen  Darateilung  dieser  Ueberaieht  zu  (.irunde  liegt. 
Seydel.  baier.  Staatsrecht«  I,  93^111,  bes.  Uber  die  indirecten  Stouem  8.  96  fr. 

Die  hier  seit  dem  12.  und  13.  Jahrhnndert  nachweisbaren,  im 

14.  Jahrhundert  sieh  öfters  wiederholenden  Steuern  (unter  diesem 

Namen)  sind  directe  von  verschiedener  Veraolagungsart  uud  Aus- 
dehnung. 

So  mehrfach  Vieh-  und  K  lau  enstenern  (IWi,  l:r>2.  l.S«3)  mit  bestimmten 

verschiedenen  Gcldbefrai;' ii  nach  dem  Haupt.  «Jei  V  ieliaK,  ferner  Steuern  nach  dem 
(iet  reid  -  I  rtra«;  in  (ieldsiit/ren ,  die  na.  Ii  dei  Kornait  abgestuft  sinil,  eine  Art 
roher  drundsteuer  (1311),  verbunden  mit  IJesleueiung  der  Herr<  ii^inse  und  Na- 
turallieferungcn .  der  W  idums-  und  Pfafreigüter,  der  Habe  der  abhangigen  Bauleute 
Aber  auch  allgemein'  \' e  r  tin"!  i: "  nsstou-Tn  des  «ran/'ii  Lauilcs  in  ver>e|iie- 
dener  Veranlagung  und  Aubluhruiig  luuieu  sich.    So  13'JU  der  „20.  Pfennig",  mit 
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Bitlieüigtinff  der  St  r.ltt-  nml  M.irkte.  des  Adfl>.  der  Kln-f.  r  und  Stifti-r;  I'i9fi  na«  h 
(incf  noch  rorUauUcticu  gcuuuuicu  Stcucrurdiiuiig,  welche  da»  \  craula^ungSK^cliärt 
itfvlt  (HoffmanD,  S.  11  ff.):  Angaben,  wer  und  was  s(euorpflifh(i{^  und  frei  (letzten» 
Pi'ii-'r.  Kiit'ht"!  ühii  -  A  '-riiii^ffiii ;  vom  Ycruio^di  null  Iv.--,  Wallfii.  Kk-iiliincr.  Kotten  ' 
tt^r,  cidUclie  i>cclaratiuii ;  Adel,  Stiidtti,  (iciütliclikcit  Je  für  Mi'h  .stt'UcniU;  Uio  Gi'uod- 
bolden  des  Herzogs  apart;  L'-itang  dnrch  eine  btfindi>cho  Cetil ralbeliArdc.  Aach  im 
15.  Jalirh  kummen  Vorin<^?ons?tciirrn  {„20.  Pfennig''»  vor  ilnijolstädtischcK  Gebiet). 
Son>t  ..L;iiid!«tfU»'rir".  ..HiissitTjnstcuo  rir*  viTsi  liicdfiicr  .Vit.  :iii<  li  Kopf-  un»i 
Pcr^^onaNtcu  crn  daltoi.  Adel  und  (icisilkhkcit  stiuicni  iit't«'r->  uüt,  uIrt  das  Ik- 
strtUrii  narli  Steuerfreiheit  tritt  in  der  Auffassung  horror.  d;i di<'  Destcueruniir  ihrer 
'inindhüldcii  iticht  direct  dunh  andere  Organe,  loodcm  durch  ttie  selbst  erfolge,  &io 
[»trsönlicli  aber  diMin  frei  seien. 

Am  Benicrkcnsw ertlicsitcii  sind  atis  der  früheren  Zeit  iIms  An-  . 
fang  des  10.  Jalirhiindcrts)  fUr  die  all-^eiueinereii  rriiieipicnlragen 
der  Hteiiergeseliiclitc  wohl  zwei  l*uncte:  Der  beginnende  Kampf 
zwischen  indirecten  und  dirccten  Steuern  und  die  Verbreitung 
der  yiLandste  ue  r''  als  einer  wesentlich  auf  den  armen  Leuten", 
den  grnndherrlicben  l'nterthanen  lastenden  d  i  re  cten  bteucr,  an 
der  die  .Städte  und  Märkte  aber  mit  festen  Ikitragssummen  bc- 
theiligt  blieben.  Die  indirectc  Steuer  als  Territoriaisteuer  ist 
fttr  einzelne  baierisehe  Theile  bis  in  das  14.  Jahrhundert  surttek 
ZQ  Terfolgen,  als  „Getränkc-Ungeld'*. 

14S8  wird  es  in  oinem  Laudestheil  ciiim.il  für  eini<re  Jahre  l>e\villii:t  (vom 
l^imer  4  Man-s  in  (u  ld,  mit  ir''*  issen  i>ersft«lirli<'n  I{efreiuii!jei.  tur  d-  ii  Ki;-'  ii  j-  hrnnch 
uud  Zuvcisuug  einer  Krlrag;><£Uute  an  die  (ieiueiudeu),  uher  haittiu«  ki^i;ui  \\id<  r- 
ttrebea  frefrenuber  bald  eine  „Landsteuer**  an  sein«  Stelle  gesetzt. 

Die  „Lands  teuer '  (speeiell  im  Mlln«  bener  Gebietstheil)  unter- 
scheidet sicli  von  der  ,,St a  ii d  s  t  c  u  c  r  '  dadurch,  dass  wenigstens 
in  der  späteren  Ausbildung  sie  Adel  und  Geistlichkeit  nicht  nielir 
trifft,  sondern  nur  deren  l'nterthanen,  Hintersassen,  dann  die  lllrst- 
lielitii  «lirecten  Untertbanen  (Kasten-,  Urbarsieute),  die  L(dinarbeiter, 
Tageli>inier,  ferner  aber  auch  die  Städte  und  Märkte.  DieStand- 
stener  wird  daj;egen  aul"  die  Stände  als  solche  gelegt,  hie 
untertli;iiii;::cn  Bauern  werden  nach  dem  lloffuss,  d.  h.  nach  iiang 
ond  Grösse  ihres  Hofs  mit  entsprechend  abgestuften  Geldsteiier- 
sätzen,  die  Arbeiter  u.  dgl.  nach  dem  Einkommen,  die  Städte  und 
Märkte  mit  bestimmten  bammen,  die  sie  nach  ihrer  Willkür  bei 
sich  umlegen  oder  aufbringen,  besteuert.  Hcwilligte  oder  ge- 
brauchte Gesammtsummen  werden  auf  die  einzelnen  Verwaltuogs- 
gebietc  des  Territoriums  in  bestimmten  Quoten  repartirt.  Diese 
Landsteuer  wird  die  wichtigste  und  häufigste. 

Stf'  ifiüktHtcii  zwi?5i:lien  dein  Her/oi;  und  d''in  Adel  nljer  dif  Ausdidinuu]^  des 
^t'iuciubgorechtü  und  zwischen  den  Stäitdeii  selb:>t  tiber  die  Steuerverthciluiig  sind 
tedie  Zeit  (15.,  16.  Jahrh.)  characteristisch.  Veranlagnnc'.  Erhebung.  Verrechnung, 
Vorscluifteri  iib<  r  .Vit  und  Unifanir  der  Vi  rmögcus-F'assionen  (bei  den  ..:»rrn<  ii  Leuten") 
zeigea.  dass  mau  iu  der  Sleuerlucbuik  doch  frortschrillo  machte  und  da:>s  die  Ycr- 
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waltunpsorganisaMon  sich  rcrvollkommii' Der  Adel  wünschte  die  individu.^lle  Ver- 
anlagung der  städtischen  Bürgerschaft  zur  Auf  bringuug  bewilligter  Summen  {von  Ver- 
mögciiästoueni  o.  dgl.),  BMt  der  fixen  Stedcstener-Beitrige,  dntng  aber  duiit  nicht 
durch. 

Erschwerte  Finanzlage  (Sebalden,  Kriegskosten)  fUhrte  im  16. 
Jabrhandert  zur  weiteren  Einbfligerong  der  immer  anf  Zeit  l>e* 
willigten  Steuern,  wobei  der  Aassebnss  der  Stände  ein  elnfloas- 
reiebes  Organ  wird.  Die  Qnotitftts-Landstener,  als  Combi- 
nation  von  Vermögens-,  Einkommen-,  Personalstenem  (nach  Per- 
sonen-Classen),  gclcgcntlieh  mit  Ansdebnnng  anf  weitere  als  die 
oben  genannten  Personenkreise  (Adlige,  Beamte,  AnslSnder),  mit- 
unter pansehalirte  Standesstenern,  wobei  die  drei  steaer- 
bewilligenden  Stände  bestimmte  Quoten  der  Summe  (Ibemehmen, 
bleiben  die  nauptformen  der  dircctcn  Steuern.  Von  indirecten 
werden  die  Geti  änkestcucrn  (in-  und  ausländischer  Wein, 
Jiiiuiutwein,  Bier,  auch  Ausfuhrabgabe  von  Weiiij  wichtiger 
(1542),  aber  auch  sie  sind  nur  für  bestimmte  Zwecke  und  Zeiten 
bewilligt,  wiederholen  sieh  indessen  bald  regelmässig  und  werden 
später  durch  höhere  Sätze  oder  Zuschläge  ergiebiger  gemacht. 
(Bierau Ischl ag.)  Schuldentilgung  ist  ein  Hauptzweck  der  Be- 
williguiiijen ;  aber,  characteristisch  für  die  Kntwicklung  der  öffent- 
lichen Finanzwirthschat't,  wird  auch  Ansammeln  von  V'orräthen 
(ßesei  vet'onds)  mitunter  schon  ein  solcher  Zweck. 

Wie  weit  man  Uitto  d«i  16.  .Talirh.  l»ereits  in  der  Technik  der  Veranla- 
puni;  and  auch  cinip^crmaissen  in  der  Durchfilhruns  tlns  l'riiicips  der  Allpemein- 
.heit  ßclaugt  war,  zoif;t  lj<  sonders  »-ine  lohrr»?ich»'  einpcheudo  Steucrinstruction 
V.  1554  (S,  fv.  Seyfricd],  Uriiunden  i.  Uusch.  Kaier.  Landsch.,  S.  420  ff.,  danach 
Kuffinann  S.  51>  u.  Beil.  I  daselbst  S.  170  11".,  wo  die  crnente  Iiistr.  v.  l(t]2  da- 
neben gestellt).  Hier  findet  sich  eine  AiifzAhlung  der  einzelnen  ix^teucrton  Personen« 
classen  und  Ertrags-  und  BÖitzarteD,  velcbe  n»e1i  einer  süUidischen  BewilUgaiiff  v. 
1553  mit  einer  combinirfen  Vermögens-.  'Fi  n  nmen-  und  Pf^rsonal- 
sleuer  belegt  worden.  Der  Schwerpunct  diesem  dircctuu  Quasi-Stoocrsystcms  iMg 
immer  noch  in  der  Vennnirenj>-B«steiieniiig  der  Bauern  nnd  Bewohner  des  pist- 
t<  ii  I, riiid<!s.  iri'iiMtic  Perbonal- und  s|H!cialisirtc  V(iinrj;r.'ii>aufnahmen  vorsfe- 

schricbon  werden;  Steuerfuss  5  °/„.  Auch  Pächter,  dann  allgemein  ländlichem  Ge- 
sinde („Ehehalten"),  sowie  ajidere  Clausen  der  ländlichen  Bevölkerung  (Wirthc,  Tage- 
löhner n.  8.  w.)  werden  nach  Fahrn issanschlai?,  Einkommen.  Gutdllnken  mit  besteuert. 
Aus-^cr  dieser  Hauptmasse  des  altbcstcti  rr-  n  \'oll.s  werden  joi/.t  jrdocli  auch  die 
Beamten  (auch  adlij;»)  besteuert,  und  ^war  die  höheren  für  das  Kiukommeu  ohne, 
die  niederen  fur  da.Hjenis!:e  mit  dem  Gehalt  dalMi  (10  ferner  andre  Diener  u. 
Dienorinnen  für  ihren  Lohn  (mit  45  Pfonn  von  Pfunde  zu  240  Pf.)  und  sonstige 
Peraonal-Katogorieu.  u.  A.  auch  die  (iciätiicheu ,  besondeni  diu  niederen.  Die  Be- 
ste aerung  greift  alrar  selion  Qber  die  Personen  hinaus  und  sucht  gewisse  Erträge 
d«'s  Inlands  als  zu  treffen,  /.  B    wonn  YAu^f^  nn  weltliche  ..Ansl.»!i<ler'* 

(Steuerfuss  \/^\)  hinaus^eheo.  Mancherlei  Spcciaibestimmungea  and  Modificatiouca 
des  Princi(is  finden  sieh  hei  der  Besteuerung  des  Besitzes  «^kuslftndischei**  geistlicher 
TiU-tiMi.  Ueberhaupt  i-iw  FuIIr'  von  Deta  i  1  Itesti  m  mun  jr  e  ii  lib-r  die  subjcc- 
tive  und  objcctivc  Steuerpflicht,  I-'orensen- Besteuerung,  an  Fremde 
hinausguheodes  und  an  Einheimische  von  auswärtigem  Besitz  htnoin- 
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gcJteades  EiiiioiiimeD,  ul>«;r  Adol,  Gciätliclic,  uijer  oiuzeloe  audere  Clasiea, 
Doppelbesteaerung  a.  dgl.  m. 

Solche  Bestimmungen  zeigen,  dass  man  es  scIidh  mit  einem 
"Jiliwierigen  Stonerprohleni  zu  tliun  und  dies  erkannt  hatte  und 
nach  Möglicblieit,  soweit  die  Privilegien,  das  Stände-  und  Classen- 
weucn  und  die  Anschauungen  der  Zeit  es  erlaubten,  nach  „A 11  ge- 
mein hei  t",  tVeilicJi  noch  durchaus  nicht  nach  gerechter  ,,ri]eieh- 
müssigkeit  *  der  Sätze  strebte.  Der  Haujitdruek  lag  stet«  auf 
der  bäuerlichen  ländlichen  Bevölkerung.  Auch  die  da- 
neben noch  apnrt  bewilligte,  aal'  die  drei  Stände  repartirte  Standes- 
ateoer  wird  doch  theilweise  wieder  ähnlich  aufgebracht,  indem 
(lie  zunächst  besteuerten  Glieder  (landsässiger  standscbaftlicher 
Adel,  Prälaten,  auch  wohl  die  Städte,  die  Landbesitz  haben)  ihre 
Quote  mit  anf  ihre  Unterthanen  legen. 

Diese  Stenereinriebtnng  erhält  sieb  mit  kleineren  Abweichnngen 
geraume  Zeit  Die  ^.Landsteaem"  werden  jedoch  gegen  £nde  des 
16.  nnd  Anfang  des  17.  Jahrhunderts . schon  regelmässiger,  z.  B. 
saf  grossere  Jahresperioden  bewilligt,  in  denen  sie  (z.  B.  in  einer 

^jährigoi  )  dann  so  nnd  so  viel  mal,  etwa  in  3  Jahren  2  mal 
«der  in  bestimntten ,  im  Voraus  festgesetzten  Jahren  zu  erbeben 
sind.  l)ie  Veranlagung  erfolgt  nicht  jedesmal  von  Neuem,  sondern 
nach  den  iiltcn  Katastern.  Von  Einzelheiten  sind  Festsetzungen 
^on  Taxwertben  von  Vermögensobjecten  in  den  iusti  uctiMiicn  (/.  H. 
tifrVieb),  danu  besonders  die  genauere  l  nteracheidung  der  IJecbts- 
'lualität  (los  bäuerlichen  Besitzes,  wonach  sich  wieder  der  Steuer- 
los>  mit  richtet,  bemerkenswertb.  V^on  den  indirecten  Steuern 
bürgert  sich  der  ßie r a u fsc h  1  a g  cbenlalls  als  bleibende,  bez. 
regelmässig  von  Neuem  bewilligte  Kinnabine  ein  und  wird  schon 
besonders  wichtig.  Bereits  erreichte  der  Krtrag  der  Aufschläge 
die  Hübe  der  directen  Landsteuer  (um  KI  12). 

Während  des  äOjährigen  Krieges  vermehrt  sieb  die  Steuerlast 
natürlich  ungemein,  n.  A.  auch  durch  die  y,Kömermonate*'  fttr  das 
Heich,  die  Baiern  genau  entriehtete. 

Z.  B.  16S»^I644  815,  nU  1.499,000  II.,  Hofffliftiiii,  S.  85. 

Statt  von  den  Ständen  selbst  wurden  aber  von  deren 
Asnehnss  (den  „Verordneten")  die  Stenern  bewilligt,  öfters 
tiifb  eigenmächtig  vom  Forsten  ansgesehriehen,  und  die  land- 
*c1isftltelie  Stenerrerwaltung  mehr  nnd  mehr  von  ihm  tibernoromen. 
Aoeh  für  die  Kriegssteuern  blieb  die  Uauptform  die  Ver- 
«i^>geD8-,  Einkommen-  und  Personnlsteuer,  aber  mit 
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Mitbelastunp:  der  weltlichen  und  geistlichen  Ornndherren,  der  Zin- 
sen und  Gilten,  der  städtischen  Mäuser,  Bürger,  Einwohner  u.  s.  w. 
(nach  Clnssensät/.en);  so  1638:  d.  b.  eine  erhebliche  Ausdehnung: 
der  „Allgemeinheit^'  und  cinigermaasscn  selljst  der  „Gleichniüssig- 
keit"  unter  starker  monarchischer  Gewalt  (Carilttret  Max)  auch  hier, 
wobei  schon  die  politische  Maxime  des  tflTentlichen  Wohls  and 
des  Landesbedarfs  zur  MotiTlrang  dient  und  n.  A.  die  Landschaft  zu 
den  Kosten  der  Landesvertheidlgung  (mit  Vs)  itnd  der  iHrstlichen 
Schulden  Beiti^lge  fibemimmt  Das  Anfsohlagsystem  wird  ans- 
gedehnt  (1634  auf  Schlachtrieh  und  Fleisch)  und  durch  Er- 
höhung der  Sätze  ergiebiger  gemacht  (Wein,  besonders  aber 
Bier). 

Hier  kommt  tn  «lern  alten  „ersten  Pfennig'  jw  i  Maa^y  ir.:U  ein  zw-Mfor.  1672, 
lUTI»  ein  driUi-r,  ITHC,  .in  vicrtof.  der  voruhcrifohend  wieder  .niiy<hobfn  wird. 
(.Allenthalben  gctroflcnc  Cümpoüitionen  Terriugertco  diese  Sätze."  (Uoffmano). 

Wie  immer  nach  grossen  Kriegen;  blieb  auch  hier  im  Frieden 
ein  grosser  Theil  der  Steuerlast  bestehen  und  zeitweilig  mussten 
harte  Vermögens-,  Einkommen-,  Kopfsteuern  den  ausserordentlichen 
Bedarf  ftlr  Krie-c  (Tdrkenkrieg,  spanischer  Erhfolgckrie<2: ,  bez. 
österreichischer  Krieg)  decken.  Schuidcnwesen ,  Militär,  Landes- 
cultur,  Verbesserung  der  Kanmiergiiter  u.  s.  w.  bedingten  aber 
auch  mehr  bleibende  ordentliche  .Steuern,  l'nter  diesen  treten 
die  Aufschläge,  besonders  auf  Hier,  auch  bereits  auf  Tabak 
(^mchr  aus  sittcn-  uud  Inxusjxili/.eilicher  Ten<icuz ,  IbiJ!!),  vorüber- 
gehend auf  etre  id  e  (17(L')  mein-  hervor.  Aber  die  weiii;;  ver- 
besserten Landsteuern  nach  altem  Anlagcfiiss  (von  ir>12,  z. 
Th.  V.  1594)  bleiben  die  Hauptsache.  Der  Landtag  kommt  nach 
langer  Pause  noch  einmal  1GG9  zusammen,  aber  ohne  entsprechen* 
den  Erfolg  für  die  Steuerreform.  Von  da  an  ist  der  etwas  ver- 
änderte Y  e  r  o  r  d  n  e  te  n  a  u  s  s  c  h  u  s  s  wieder  die  dem  Landesherrn 
gegenüberstehende,  wenig  mächt i^^e  Instanz  in  Finanz-  nnd  Steuer- 
sachen. Auch  die  steigenden  Militiir-  und  Kriegsausgaben  (Ende 
des  11,  f  Anfang  des  18.  Jahrhunderts)  wurden  ausser  durch  ver- 
schiedene ausserordentliche  Steuern  und  Schulden  durch  Mnltipla 
(mehrfache  Simpla)  der  alten  Stenern  (Standesstenem, 
Landsteuern  der  Unterthanen,  nach  der  Anlage  von  1594  und  1612, 
also  jetzt  sehr  ungleichmässig,  dazu  Steuern  der  (Ihrigen  „Unbe- 
freiten")  bestritten.  Diese  reelle  Steigerung  des  Steuerfusses  musste 
die  Ungleichmässigkeiten  alter  Steuern  natürlich  noch  viel  empfind- 
lieber machen^  vollends,  da  das  Multiplnm  fttr  die  einzelnen  Stenern 
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ungleich  war,  z.  B.  nielii-racli  Uns  nnr  Zweifache  bei  der  8tande8-| 
diB  Dreieinhalbfaclic  bei  der  Untertbanenateoer.  Die  Mängel  sta- 
biler Kataster  (hier  bei  der  alten  vermOgenssteiierartigeii  Land- 
steaer  der  Unterthanen  doch  wesentlicb  rohe  Gmndstenerkiitaster) 
tuten  anch  hier  immer  schärfer  hervor,  je  länger  die  Zeit  der  Ver- 
tnlagnng  nnd  die  KataBtrirnng  znrOcklag  nnd  je  verschiedener  die 
VerhSltnisse  der  einzelnen  Landestheile,  Ortschaften  nnd  Höfe  in 
dieser  langen  Periode  geworden  waren. 

Zn  durchgreifenden  Reformen  kam  es  aber  anch  noch  im  18. 
Jahrhundert  nicht  Anch  in  neuen  Kriegsläntten  (1740  ff.)  werden 
doeb  in  der  Hauptsache  die  alten  dtrecten  Stenern  mit  ihrer  ver- 
alteten Veranlassung  beibehalten,  nur  auf  einige  andere  Personal- 
and Einkonimenkategorien  ausgedeliiit  und  in  ein  wcscnflicli  bloss 
formal  es  System  von  1»  ,,C]asscn''  direcler  Steuern  «^o- 
braeht.  Die  Steueraussilneibiing  bestinunte  dann  verschiedene 
nnd  in  den  einzelnen  Jahren  wieder  weehselnde  Multipla  des 
Simplums  jeder  (Masse,  woliei  wie  gewülinlieh  die  tiir  die  Maassc 
der  Lindbevöllvcrun^  hestiniintcn  Landsteuern"  am  litu-hsten, 
meist  iu  2— 3taeh  so  liolicu  Multiplis  aU  bei  den  audeicu  bteucr- 
classen  ani;rsetzt  wurden. 

L  Cl.  Staudüteiicrn ,  meist  2fach,  aln-r  auch  l  —  l'/^fAch,  selten  böht'r,  11.  Ol. 
Lftodsteaera.  3.  .1*/«,  4fach,  scUen  nicdriircr ,  ^]>ätcr.  Endo  des  18.  Jfthrb.  5,  selbst 
'■■f^  Ji.  in.  a.  „Coinposiiion.  II   meist  wie  Ol.  l.  IV.  Cl.  II 

^":iat>irlriobigcr  in  zicmli«  h  iliiilichoai  Satze,  späd  r  1'  ..fach.  \  I.  Cl.  tn  wUso  Triira- 
Upitaüsten  meist  2fach.  VII.  Cl  inwohiierstciicni  dsgl.,  VIII.  Cl.  WiJuiastoiitrii  2. 
^fer  mtMt  Ifocb,  IX.  Cl.  ««Fonragcaiibge"  dsi^l. 

Das  Hinzielen  auf  „allgemeine''  nnd  nach  dem  einmal  angenom- 
menen  Verhältniss  ftir  „gleichmassig"  geltende  directe  Bestenetnng 
sller  Classen,  Personen,  Erträge,  von  den  unbedingt  befreiten  ab- 
gesehen, ist  wohl  erkennbar  und  ftir  das  18.  Jahrhundert  mit 
seiner  dcutliehorcn  Tendenz  zur  gerechteren  und  wirthschatilieh 
richtigeren  Vertlieiiung  der  Steuerlast  characteristiscl).  Aber  wie 
grob  mechaniseh  diese  t'onil>iii;ttion  so  ungleich. uti»^er  Klcmcnte! 
Wie  nothwendig  ein  ihiu  h  mit  solcliem  System"  und  ein  Neubau, 
wie  unvermeidlich  ilie  tiefere  I Umgestaltung  des  Steuerwesens  im 

Jahrhundert,  der  Ilcljcrgan^^  in  aligemeine  rationelle  Ertrag- 
Steuern  oder  zur  Feinkorn mcnsteuer  war,  das  ergiebt  sich  aus  solchen 
Verbäitnisseu  mit  Noth wendigkeit. 

Ein  174*»  ritiiiial  ffoina-  httT  \ Cisucli  oiiit  i  nuMiiorfii  rl,T->-i(ii  itff^'ri  Por^ona!- 

•>d  Erwcrb&itaatsHtcuiT,  wt'lrho  mit  ihre»  SiiilcuiaUeii  nach  UrrulVii.  (icw.  rbcu, 
VetfielMQBfuig^,  HoffH'Osse  auf  r>ine  ganz  roho  Einkommensteuer  hinao^kam  (HoflT« 

OMn  S.  15*»).  war  V'-rfr^ilit  im  I  wiirilc  zu  (iiiiistt'ii  lits  alf''ii  Sy-f'-irn  wicilor  v<t- 
An  einzelnen,  bcachti^iiüwcrtbcn,  nur,  wie  es  scheint,  ziomlicU  erfolglosen 
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BcstiuimuiJgcn  des  Steuorrcchb  hat  ea  oiclit  gefehlt.   So  wird  die  hU  auf  20 

Zinsen  geh«n<io,  übrigens  viel«  ExemUoBen  enthaltende*  „Kapitalsteoer**  a.  A.  durch 

Versaguiisr  des  Kcchiswegs  Ix-i  tr«:ri«  htlicheii  KIii»»  !! ,  Ms  St  iirriitiiKuiiir'Mi  vorijfo- 
bracht  seien,  zu  sichern  gesucht  (1765);  trotzdem  war  der  Ertrag  miaiuul  ^1790, 
357  fl. !).  I  Hoffmano  S.  156,  162.)  Als  ferner  die  Uodsteaer  Endo  d.  Jalirhuodertz» 
bb  auf  das  tifache  hatte  crliOht  «rerd>  ii  mti-^st-n,  sollte  die  Grundliert^tialt  selbst  da- 
von iV'-i  Simpla  trasrt'n  .  eventuell  sit  h  di«i  Anre<"hnun!?  dics<»s  BetMjjs  vom  Grund- 
huldeu  bei  deiiscn  Z^ihltiui^iMi  f^.  fnllen  lassen  uiüssen,  al»cr  auch  das  wird  M'hwi'rlicli 
erreicht  sein.  (Eb.  S.  \W>). 

Am  den  v«m  llot  fniann  (S.  151MI. ,  'iOO  H.t  mitKctheilten  Kinanzübersichten 
lur  1777  und  IbUU  (uach  v.  Krenner*  er^^ebeu  sich  einige  Thatsacheo  von  alige- 
Beinerer  Bedentnof  fiBr  die  Beorthellonir  des  deutschen  Territorialfinaiuvefl«!!«  «m 
Schluss  der  ..alten  Zeif."     Die  „Staatsauflairen"  aller  Art  ub.rni-jr  n  in  il»-r 
ganzen  Netto-KinuaUiue  bereits  weit  (1777  3.21  M.  Ü.  von  4.3^  M.  d.),  obwohl  unter 
den  Qbrigott  Einnnhmen  ms  Erträgpen  der  Staatsgflter  und  mos  Renten  notsbikrer 
Kechte  auch  steuerartigii  wie  Sal/fi^eriille,  howie  ;uis  S  il/haiidr],  (iorirhtsjrefrille  waren. 
Unter  den  Auflagen  befanden  sich  1777;  allgemeine  (irund-  u.  VermOgctis- 
steoern  1.80S  M.  fl.  (davon  Landsteaer  1  209,  Anlacon  nach  dem  Hoffnss  0.37, 
Weggeldeiaatz  als  Zugvielisteuer  •     seit  1T65  —  O.llU.  St  »ntsljeitrair  der  (i  e  i  s  t - 
liehkeit  O.IIH  M.  tl  ),  ,  liewerliesteuern*'  (sp.'cielle,  1.  Muhlen.  Tm/ .  Musik. 
HAiW)  M  Ii.),  ,.1'erso nalsteuern"  0.230  M  fi.  (darunter  besunders  eine  Kamilien- 
11.  Ileerdstua.-r  in  Stadt  u.  Land  mit  o.09  Sl.  II..  Stempeltaxe  0.06»,  der  Be»! 
Pferde|i;elder  u.  ('onditionssteuer .  Quarti.  r><n  is ,  'Hiorsp-  rrir-  Id  .  Sfraftnxen  .  Jtideti- 
toicranzgctd).    Ah  directe  Steuüra  kommen  roa  dem  Allen  vornehmlich  die  allge- 
meinen Vermögens-  q.  die  Pamillensteoern  in  Betracht. znsammen  1,899,000  II., 
denen  dann  ein  Nettoertrajr  der  i  nd  i  r  e  r  t  e  n  Sieuern  von  nieht  i^an/ ,  dieser  Summe 
gagenabenteht:  l.löä.OOO  Ii.,  wovon  74,000  H.  (ietrink>  u.  V  iehuugeld,  625,000  Ü, 
AnfschUfc.  grossentheilf  —  wohl  c  85      —  auf  Bier,  der  Ri»t  aaf  Wein  n. 
auf  S<  Iilaelitv  i  (ih   u.  Fleisch,  endlich  456,000  fl.  aus  Mautlien,  Aecison. 
llrilcken-  u.  \V  ej^zollen.    lUe  Mauth- und  Ac<  iseordnunir  f.  1764  beruhte  mit  auf 
protectionistischen    (iesichbpuncten  \.Seydel,   Staatsrecht   I,    104).     S.  weiteres 
mandterlei  Detail  bei  Holl  mann  a.  a.  o.,  aach  f.  ISOO,  bis  wohin  sich  die  £lii- 
nahmen  aas  den  ein/elnen  St'  ueni  absolut  n.  idatir  nur  wenii^  verändert  haben. 

Das  ErgebnisB  ist  demuaeh:  yorwaltcnde  Steuer-  und 
zwar  directe  Stenerwirthscliaft,  welche  in  der  rohen  Form  von 
MalUplis  alter  Stenern  sich  dem  anvermeidUch  wachsenden  Bedarf 
eiaigermassen  angepasst  hat,  aber  ein  wirres  Ck>nglomerat  TielilU* 
tiger,  ungleichartiger  and  ODgleichmftssiger,  Yornehmltch  die  länd- 
liehen  und  unteren  Glassen  belastender  Stenern  darstellte.  Daneben 
indirecte  Stenern,  von  denen  die  wichtigste,  der  Bieranfschlag, 
soweit  er  Preis  und  Qnallttt  beeiuflnsste,  doch  auch  tiberwiegend 
die  Massen  des  unteren  Volks  traf:  Steuerverbftltnisse,  welche  den 
fransOsischen  des  ancien  rt-gime  in  diesen  Puncten  der  Ungleich- 
m&ssigkcit  nnd  der  MehrbeUstnng  der  ärmeren  Classen  doch  viel- 
fach gleichen. 

§.  35.    Von  anderen  Ländern  zeigt  Alt-Würtemberg 

im  IG.  Jahrhundert  fol^^cnde  Steuern. 

Hoffmauü,  bin.  W.s.  zu  Anf.  d.  16.  Jahrh.  S.  4>»  ü'.,  60  11'.   Au^cr  mauclicn 
stenerartlgen  Einnahmen  unter  den  Regalien  und  Gebühren:  directe  Steuern  auf 

V  ertii  r>f;;ens  besi  Iz  und  Krw.  rl>.  n.itnlirli  Ii  di.-  alf'  1!  il  ■  'in-  T  st  •  ortliclio 
Jabressteuer,  nach  Lagerbuchern  nonnirt,  fur  ganze  Uczirke,  (leuieindeu  und  Mar- 
kungen,  mit  manchen  UoglelcUieitea,  nach  rerschiedenan  Ucchtstiteln,  tholb  in  Ueld, 
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theib  io  NaturaheD ,  uniprUQ^lich  voiü  aas  schttU-  ond  «chinDiechtlickeu  Yerliält- 
gteai  berrorgegaD^en;  2)  der  ,.Land8ehtd6tt*\  «iii6  jilnOeh  uf  dlo  Landaeliilt 

m  Decluug  der  in  ungleicbi'U!  Maassc  /u  leUtendtiD  ufrentlioh<-n  Aasgaljcii  uuigolegto 
K«'partioiissteuer ;  3)  Schatzti  nsren  für  aiissorordentJiohf  He»lQrfniss(;,  Ver in rifro n  s- 
steuern,  in  der  Hegel  nur  auf  bewundere  ständischr  llcwilliguug,  lici  uml  iiurli 
Krkiceh,  daon  aber  schon  fefelmissi^cr  w«  rdimd.  Da  sii  b  der  Adel  immer,  die 
Stifter  m»Mstens  entzogen,  wiii^e  gewöhnli'h  nur  die  Landschaft  ü:etroflen.  Abf^e- 
ordo'^te  der  lettterun  tlieiiten  die  Sommc  auf  Städte  uud  Acuitrr  auä,  die  unterste 
Gniodlage  worde  darch  iadiridneOe  Selbstschltzang  gewonnen.  An  die  Stelle  ?on 
Nr.  2  und  8  traten  nach  1514  die  mit  den  Ständen  .  -  ral  srhii^d' t.n  L  tn  lstcii.  rn.  — 
Udirecte  Steaem:  1)  Zölle,  seit  1473  im  Lande  gicicbmaiiüger  ji^eordaet,  wobei 
Wein  eine  besondere  miiptkategorie ;  2)  Dnf  eld:  Abfabe  von  den  in  den  Wirth- 
•«chart<'ii  vi-rschenkten  Getränken,  b'  sonders  Wi  iu;  vornehndich  eine  stidtischc  Abjrabe, 
die  aar  örtlich  ganz  oder  theilireiäo  in  iandesberrlichem  Üe^iitz  i^tand.  —  In  den  steuer- 
technischen Principien  wurde  auch  später  nicht  sehr  viel  ge&odert,  die  directc 
Vermögenssteuer  wurde  im  17.  und  noch  im  18.  Jahrb.  auf  ncur  Kataster  ge- 
endet (1713  tf.i,  Kopfsteuern  damit  verbanden,  dif  Sit/.'  des  Une^rldes  und 
anderer  Acciäen  gesteigert,  Stcmpelpapier  enig>  tuhrt  (1714j  (Schmoll  er, 
Epocb.  d.  preoM.  FlnaaipoL  S.  63). 

Fränkische  Lande  der  Hohensollem. 

S.  Kotelmana,  Fin.  Albr.  Acbill'a,  Ztsebr.  f.  preun.  Geseb.  III,  1  ffl,  ancb 

Vocky,  Steuerwea.  im  10.  u.  17.  Jahrli.,  in  Anspach,  Arcb.  d.  bist.  Ver.  f.  Mittel- 
fraxiki  n.  ISTO.  Hier  bestand  im  15.  Jahrhundert  unter  Albrecht  Achill  eine  tUcbtige, 
wohl  g^tordnctc,  gut  ceofrofirte  nnanzrenraltang,  denn  Onindsltze  und  Elnrlcbtongen 
Jana  l.  Tb.  für  die  Mark  Brandenburg  Muster  wurden.  Die  Bede  oder  Steuer 
war  auch  hier  ursprünglich  freiwilliir  im  jedesmaligen  einzelnen  Bedarfsfall  gewährt, 
daao  kraft  furstlicher  MachtvollkümiiKjiiheit  ausgeschrieben  uud  repartirt  wonlen, 
ziemlich  re^eluiiiäsig,  nur  mit  seltenen  Auauahmcn,  wenn  man  sie  einmal  entbehren 
könnt''.  Mit  solcher  Bede  wenlen  z.  II.  1472  die  Soldaten  zur  TUrkenhilfe  gestellt. 
Durch  Vertrag  mit  der  Land;>chaft  wurde  dann  diese  unregeluiässi^c  Steuer  in  eine 
frste  jäbriicbe  „Gülte"  rerwandelt  In  Ortscb^ltan  wie  GuImUch  finden  sieb  Ab- 
leben von  *len  Ilutidwerktyn,  iLvlätuben.  Sonst  mancberlei  Naturalab^ab'>ri  und 
Arheit»ieiataugen,  die  mitunter  in  Geld  ablösbar  sind.  Die  wichtigsten  indirecteu 
Abgaben  sind  Zolle  «.  dgL  und  Ungeld  (von  Jedem  rerkanften  Feder  Weine  oder 
Bi«:n»),  sowie  ZeplMxiM  au  feirte  Jabreeabgaben  rea  Wein-  ond  Bienebenltea  (Art 
Licenzabgabe). 

Alt-Hessen. 

Ueber  alt-hessische  Stenern,  hes.  Vermögensstouorn.  s.  Hildebrand  in 
8.  Jahrb.  1875,  B.  25,  Ö.  297  iL  Bis  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  keine  Steuern, 
dann  für  BOmenaonatü,  für  Turkcnstouem  all^^enieine  Vermögens-  und  Ein- 
kommen  5 11  e  rn.  Im  17.  Jahrhundert  Erhebung  der  Steuern  na<'h  den  .ill'-n  Kata^^tiTii. 
mit  ongenugeiiden  Kectilicationen ,  Ende  d.  17.  Jahrb.  ist  die  alte  Vormugens-  und 
Kakonmenstener  ancb  bler  mehr  dne  Gombination  ron  Ornnd-,  Oefftll-, 
'ii"«  ' r>>'-- ,  V ic  Ii  ^  t 'Ml c rn  g^eworden.  1711,  17H1  wird  ein  fr-  ilii  h  noch  zi<  inlich 
rohes  Grandsteuersystem,  doch  mit  der  reinen  Keute  als  Grundlage,  eingerichtet. 
Die  Uttendnft  UetiH  fini  reu  dw  Slteien  Steaan,  niedriger  beeteoert  aacb  aptter. 
Kacb  1S14  werden  die  alten  Sievern  an  Stolle  der  weitfUiscben  wieder  eingeietitt 

§.  36.  Kar-Sachsen.    Ein  gutes  Beispiel  der  Stenerent- 

wieldaog  nnter  dem  Anwachsen  des  Öffentlichen  Bedarfe,  nach  der 

politischen  Seite  —  Steaerbewiiligung  im  Zusammenhang  mit 

den  Laodstilnden  —  und  naeh  der  technischen  Seite  —  Art  der 

gewihlten  Stenern,  Einbttigemng  indirecter  neben  directen,  Um- 

gestaltang  der  letzteren  —  bietet  anch  die  Steuergeschichte  Kur- 

Stchsens  vom  15. — 17.  Jahrhundert. 

A.  Wagaar,  FlaaaswtemdMll  Iii.  6 
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S.  Fftlke,  Tab.  Ztscbr.  B.  3U,  S.  3UÖ  Ü.,  B.  31,  S.  114  il.,  gute  Uebenicht  der 
Uauptpoiicta  in  dem  Kesninö  8.  180 — 182. 

Die  Ii  cd  eil  lassen  sich  hier  als  aiissoiordentliche  Beihilfen  an 
den  i.ruulohei III  bis  in  die  Mitte  des  12.  .iMliiiiiindcrts  znrtick- 
verlol^en.  Kin/.elne  Stiidte  tlberuabuien  sehim  soit  Ende  des  13. 
Jalnhundci  Is  itstc  Jährliciie  Al)gal)eu  („Jahr  ren  ten'*).  Aehnlieh 
wurde  die  „Landbede*'  oder  „ordentliche  Bede"  vom  länd- 
lichen Orundhesit/.  (.Adel,  Kb'ister)  im  14.  Jahrhundert  in  eine  teste 
jährliche  Abgabe  umgewandelt.  Neben  diesen  ordentlichen  Stadt- 
und  Landbeden  kamen  aber  im  14.  Jahrhundert  für  neue  ausser- 
ordentliche Hedürtnissc  neue  ausserordcntiche  Boden  auf, 
welche  von  den  Htänden  der  einzelnen  Landestheile  speeiell  bewilligt 
wurden,  regelmässig  als  Abgaben  vom  und  nach  dem  Qrand- 
besitz  (nnbeweglicben  Vermögen)  in  Quoten  des  Jabresgmnd- 
zinses.  Kin  wichtiger  weiterer  Schritt  erfolgte  1438,  indetn  Yon 
da  an  regelmässig  allgemeine  LandeSTersammlnngen  (zu 
Leipzig)  Stenern  bewilligten,  so  damals  znr  Bezahlang  der  zu  Ober- 
nehmenden landesherrlichen  Schulden,  nachdem  man  eine  yor- 
geschlagene  allgemeine  Vermügensstener  verworfen,  in  Form  einer 
„Zise**,  d.  h.  hier  einer  Verkanfsabgabe. 

Die  Vt  rkautcr  hatten  sie  )ioi  jedem  Kaufge:>obäft  voq  gewesen  bcnanjitcu  Waaren 
im  Betrag  von  'Z^,  wenn  sie  InUndor,  von  Vio  ▼«nn       fremde  Kanflenta  w»rea 

(„SO.stc"  Uli'!  .  i^  vt,  riVrinii:)  zu  ciifri fltt"!!.  Sieu.  rpflii  htige  Objecto  waren  die 
Uelräake  (ni  I  däncm  oder  vcr/apft),  Uetreido  ^ausacr  Hrot  aod  Kleio),  Feld-  UDd 
GarfcnfrOehte,  alles  Marfctrich,  alle  Erzengmis^M  und  Arboitsstoffe  der  HandwcHe. 

Geldumsi  liliiir--.  W'LchscI.  Maiirlie  liL-freiuiii^eii,  u.  A.  die  IVoductc  von  Adel,  (n  i>t]i(  }i- 
kcit,  das  von  Bürgern  im  Wciebbild  gowouueuc  Uctreidc  (ä.  l'alkc  a.  a.  0.  B.  HO,  i>.  4U1). 

Aus  dieser  auf  kurze  Termine  verwilligten,  aber  wiederholten 
Besteuerung,  in  welcher  wohl  die  Tranksteuer  schon  am  Wichtigsten 
war,  entwickelte  sich  später  eine  eigentliche  indirecte  Ver- 
brauchssteuer, besonders  auf  Getränke.  („Ungeld",  „Trank- 
steuer^'). 

So  1  170  eine  Traiikst-nirr  vi>n  5  (iroscheu  für  «las  l'as?-  Bier,  Weiu.  Mctli  auf 
<i  Jahre.  Beim  Bier  wurde  die  SttU'-r  lial  l  auf  das  liebriiu  selbst  gelejrt,  in  den 
Städten  und  beim  Adel,  wonebeii  in  W  irt  hbhiiuscrn  tlie  Za])fge  l»ü)i  r  wulil  fort- 
dauerte. \  orubergehcnd  wurde  da:>  Ungeld  auf  (ietreidu,  Brot,  Roiscb  iu  deu  btaUtcu 
ausgedehnt  0481).  Seit  1502  wird  die  Trankstener,  bewnden  auf  stftdtisehes 
Brau-Bier  immer  re;;elm;is>i'^  'r .  wofür  die  Städte  aber  nach  einem  möglichst  ire- 
sicbcrtcM  Brau-,  hoi,  Abaatzmunopol  btrcbcu.  Uiuüu  Traakäteuer  wunio  in  Fersclüe- 
dencm  BetnijB:e  und  für  Tenehiedene  2eitrilunie  beirillift,  aber  schliesslich  ab  Haupt» 
mittel  zur  Bezaliliiii.:  der  fitr^tliehen  und  Laiid<->schuldtMi  Idi  ilv  iid  uiel  x.mit  zu  einer 
„ordentliehcn"  Steuer.  Wo  sie  von  Bier.  Wein  dem  Zapfwirth  aulgeleirt  war,  wurde 
sie  von  dicst-m  dureh  Maas'^rerkleinerung  oder  Preiserhöhung  fortgcwülzt.  (I)etaild 
ans  d.  It*.  Jahrb.  bei  Falke  B.  .''•0.  S.  415,  439).  Zeitweilig  kamen  Mch  aoaBer- 
ordentliche  Traukstcucrn  (auch  speciuU  far  Wein)  ausserdem  hinzu. 
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So  bürgerte  sieb  die  indirectc  Stenerform  iu  Suebsen 
ileJinitiv  ein ,  besonders  zur  Besteuerung  der  Städte  und  initteLst 
deren  tbeils  reebtlidien,  tbeils  factiscben  Absatzmonopols  zur  He- 
sfenernng  de»  (Jetrankeconsunis  Uberliaujjt.  In  der  Aceiseverfassung 
des  17.  und  18.  Jabrbnnderts  ging  mau  iu  iSaibseu  wie  im  preussisc  lien 
Staate  in  dieser  Hiclitiiiif;-  dann  consequent  und  erlieblieli  weiter 
und  gelangte  zu  einem  aii($em einen  AcciBesyatem  (endgütig 
geordnet  1707). 

S.  spvciell  Uber  die  Fl'Mschsteucr.  hi^<.  in  L«'ipzig.  Gorlach,  EldsdlConsaD 

Leipiig's.  I)i<^..  lS*^(i.  S.  l',^       aurli  iti  (  'üiir;i<l  :?  .lahrh. 

Die  directe  Besteuerung  blieb  aber  daneben  in  ibrer  Ent- 
wicklung nicht  zurttcky  wenn  sie  auch  im  10.  Jahrhundert  zunäebst 
vornehmlich  die  ausserordentlichen  Deekungsmittel  für  die 
Tiirkenkriege,  Bet'estigungswesen  und  sonstige  Kriegsansgaben  zu 
liefern  hatte.  Ueber  den  Umfang  der  Betheilignog  an  diesen  Lasten 
lagen  die  einzelneu  Stände  und  Olassen  stets  im  Streit,  Adel, 
specieU  wieder  die  Grafen  und  Herren,  Pr]IIaten,  Städte  and  Bürger. 

Die  Hauptform  war  die  allgemeine  Voruu'^^renääteucr  von  all« m  nott 
baren,  ^elev'entlich  auch  von  allem  Vermögen  (mit  bcstiiuint  lionannt-n  Ausnahmen, 
wie  Siiliergcrschirr ,  Gcächmeidc  und  bei  armen  Leutcu  Zugviub),  z.  Ii.  loil  1  \on 
der  Ritterachsft,  l'/aV«  Stä(jton,  Pr&laton,  blnerlichcn  Untertlinnen  (to  1592); 
Janebcn  c i  n  k  o  ui  mensteu  c r  a  r l  i  i;  Ahg;aheu  von  den  Bfbitzlosi'n.  Eine  ähnliche, 
anfangs  auäScrordentUche  directe  Steuer  U^^ti  und  später)  war  die  sog.  iicliock- 
»tev«r,  ebenralb  eine  allgemeine  Vermögen-  und  Einkommensteut^r. 
"lic  in  allmählich  orhölictcn  Pfennig«|UOten  vom  Schock  (iroscluii  sich  si»iUtr  als 
bleibende  baui>tää(-hliohc  directe  Steuer  (,.  Lands  teuer*')  uebou  dur  Traukstcuer  für 
die  Deckung  der  Uegierungsausgaben  einbürgerte. 

c)  OetterreichiBche  Monarcbio,  besonders  die  dentscb-slaviscbon 

Erblande. 

§.  37.  In  den  üstcrrcie bischen  Lundeii,  speciell  auch  in 
Xicde  r- O  e  8t  erreich  (Wien)  sind  indirectc  Al)«;abon,  sog. 
l'ngelt,  besonders  Trank  steuern  iiuf  Wein,  liier,  Metli  scbon 
verbältnissniässig  früh  als  landesfU  rstlielic  Stenern  aufgekom- 
men (14.  Jahrhundert)  und  haben  sich  dauernd  eingebürgert. 

S  Rrud«  r,  Finanzpol.  Kudolf  IV,  S.  4  (F..  K.  Scli;il<  k.  n,st.s  Kinan^v.Twalt. 
H'-  1  Uli.  Wien  I^^l,  0 bcrleitücr,  Uest.s  lio.  u.a.  w.  unter  Icrduiaud  i.,  lü. 
t  ' :  ,  1  inanzlagc  Nied.  -  Oesterr.  i.  16.  Jabrb.  S.  14,  23  (F.,  daselbst  u.  A.  manche 
£ia2eUieiten  ans  den  T:\rifon. 

Oer  grossere  Bedarf  Itir  die  TUrken kriege  n.  s.  w.  steigerte 
die  Stenersfttze,  vermehrte  die  Stenern,  drftngte  znr  Ausdehnung 
und  Einbttrgernng  der  indirecten  Stenern  (Bier,  Zolle,  Ver- 
branchsstenern) und  ftthrte  sn  ansserordentlichen  direeten 
nTOrkenstenern"  in  der  Form  von  Vermögens-,  Ein- 

6» 
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kommeil-,  Personal-  und  Staiidessteiiern,  wie  im  Deutschen 
Reich,  nur  dass  diese  Steuern  in  Oesterreich  wirksamer  durch- 
geführt wurden.  Die  Entwicklung  ist  im  Jahrhundert  in  den 
einzelnen  staatsrechtlichen  ftehieten  selbständig,  aber  unter  dem 
Druck  gleicher  Verhältnisse  und  wohl  auch  unter  der  Einwirkung 
des  Beis])icls  ähnlich.  In  Nieder-0 esterreich  dienten  im 
Iß.  Jahrhundert  zur  Eri;:änziing  des  landcsfUrstlichen  Einkommen.s 
zunächst  die  von  den  »Ständen  zu  bewilligenden  Contr i buti  on eu , 
derea  JNormalsatz  seit  1542  der  1  „  GUltanschlag  von  dem  Er- 
trägniss  des  landschaftlichen,  der  1- 3  Anschlag  VOD  dengeotgeii 
des  antertbäDigeQ  Grundbesitzes  (incl.  Vieh)  war. 

Ilitjmach  wiiren  auch  ilie  oberen  Stände,  ciiiheiinisclie  PriUateü  und  fremde 
5»  istlichü  Fürbten,  Hcrrcnstand,  Adi  l  uml  Ritterschaft.  eh*  ti>o  Pfarreien  und  Stiftungen 
(xtniributiünspllicbUK,  wenn  auch  in  gühuKerem  Maabse  als  die  Lutorthanen.  Dioae 
(iQlt,  anfangs  zarmlfte  erhoben,  tidtg  im  16.  Jfthrhnndert  attf  das  1*/,«  2,  2Vtf*che, 
wonelicn  di<'  Stände  auch  wohl  noch  Soldaten  auf  «dgene  Rei  bnuiig  st  ü'-ti  nnd  unter* 
lialten  uusateu.  Im  WeseutUchon  war  ditiso  Contribation  oine  Uruiidertragssteuer, 
Atthnp:  des  16.  Jahrhanderts  meist  im  Jahresbetrage  ron  16 — 20,000,  sp&ter  and 
Ende  desselben  uioist  von  l'iU.dixi  fl.  und  mehr.  Summen,  welche  In  Iriedenszeit 
namentlich  zur  Berichtigung  der  von  den  Ständen  zu  überuehmen  ir'  wesenen  Hof- 
ächuldeu  dienten.  Zur  Eri;änzung  dis  Steuerbedarfs  kamen  um  »o  mehr  weitere 
directe  und  indirecte  Steuern  in  ]k>tracht:  von  jener  die  Orbariteaer  l^l^^'r 
..llausgulden"),  mit  bestimmten  festen,  nach  und  nach  god  i^ertcn  Sätzen  von  jctlem 
liaus»,  bez.  beliauüteu  Gute  in  den  Städten,  Märkten  und  ^wohl  wie  in  Buhmen 
von  der  ««Anstoigkeit*')  aof  dem  Lande:  ferner  eine  Kop&tener,  die  Leibs  teaer, 
wöchentlich  1.  auch  2  Pfennig  (Eade  des  16.  Jahrhunderts  aufgehoben);  dann  die 
ausserordentlichca  Tiirkeasteaern .  z.  B.  1523  iu  folgender  Weise  normirt; 
TOD  Waaren,  Gütern,  Renten,  Zehnten,  Benrrechten,  von  liegendem  Gelde,  fon  Besol- 
dungen ron  100  fl.  11,.  von  50  11.  2  Schill.,  von  25  fl.  1  Schill.;  filr  die  höheren 
Stände  ((iuisUichc,  Adel,  Doctoren)  eine  al»geslufte  Standes-Kopfsteucr  von  5,  4,  3,  2, 
1  fl.  Weiter  steuerten  ein  Kdelmann,  Pfiirrer.  V'icnr.  Bürger  von  »einem  Besitz  im 
Werth  von  1000  fl.  1  fl.,  von  unter  1000— 500  '    fl..  von  500—100  fl.  2  Schill.,  ron 

M)  fl.  1  Sch..  von  5i)— 25  Ii.  V  j  Sch.  Bei  <len  Hauern  crmässieten  sich  diese 
Siit/.c  in  denselben  \\  erthclassen  des  Besitzes  etwa  auf  die  Hälfte,  bei  Bäueriuueu 
noch  mehr.  Besoldete  Priester  zahlten  vom  d.  Einkommen  1  Kr.;  Handweifeer  und 
nicht  antresessene  Knechte  12  d.  ]k  K 'pf  alle,  die  weniger  als  25  tl.  besitzen,  auch 
Mönche  und  Nonnen  10  d.;  alle  Persuueu,  die  das  Sacrameut  empfangen  4  d.;  von 
Kletnodieo  war  r<m  100  fl.  2  86h.  zo  zahlen.  Also  eine  classificirte  Yerrnttgens^ 
Einkommen-,  Personal-,  Standes-  und  Kopfsteuer  (s.  n  Ijerleitner,  Fin.- 
lage  ^iod.-Üesterr.,  S.  27,  woselbst  auch  die  Satze  von  spätureu  ühuUclien  Steuern 
in  16.  Jahrhondert). 

Danehen  werden  die  i  n  d  i  r  c  i  t  c  11  »Steuern  ergiebiger  gemacht, 
besonders  l  ngeld  (Zapfenmaass,  Trauksteaer),  das  z.B.  156$ 
verdoppelt  wurde. 

Die  Einrichtung  war  die  einer  „Schanksteuer"  nach  der  Höhe  des  Absatzes, 
nehmlich  von  jedem  Eimer  ^a'g.-n  (icld  ausi^cschenkten  („verzapften")  Getränkes  mussten 
ü  „A'  hterin"  von  den  Con->umenten  gezahlt  werden,  indem  der  Wifth  entsprechend 
das  Mass  verkleinerte  und  statt  35  jetzt  41  Ai  literiB  ans  dem  Eimer  machte.  Er 
hatte  in  (ield  p.  Maaj>s  die  St'  Uer  abzuführen.  Kerner  wurden  Aufschläge,  (bez. 
Zölle)  von  verschiedenen  Waaren  theils  beim  Verkauf  im  lulaude  und  bei  der 
Ausfuhr  (ron  Wein,  Bier,  Moth,  Branntwein,  Getreide,  Vieh  und  anderen  lAadlichen 
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FnidieteB,  Fischen,  Fleisch,  in  Werth<iaoteii  and  in  spocifiärhcn  Sätz«>n\  thoils  bei 
!r  Einfuhr  und  bei  <l'r  iuländischcn  Productiou  von  gowis^L-n  fein.  n 
Loxui'waare ri  <(io\d-  und  Silherwaaren,  kostbaaMi  Klcidunipseofr-n  u.  ili^l.,  Kaiioh- 
werk,  (iUssachenj  nach  dem  Wcrüi  erhohen.  Auch  die  Mautht;n  mit  ihrt.ii  Z(\llcn 
haben  nm  Tbeil  den  Charactcr  indlrectcr  .Stuu>;rn.  Unter  den  laiKhvifarstlichrii  Ein- 
nahmen  gehören  die  erh'-blichen  aus  den  Salznintorn  (b'/sonti-ir^  "I  rn  \Vi>  fi<  r) 
ebeofaiU  theilwoi&e  hierhur.  Im  Ganzen  haben  sich  t>o  achou  im  lü.  Jahriiuudcrt  die 
iadinctea  Steuer -Ertri^BiiM  ttaifc  gesteigert,  so  dass  sie  nicht  immer  so  gmr  fiel 
UMef  den  directeii  Steoem  (iacL  Gontiibwttonea)  zontokhlieben. 

g.  38.  Von  anderen  Osterreiehiscben  Lftndern  ist  Böhmens 
Stellelgeschichte  Tom  16.  ins  17.  Jahrhundert  dnreh  Gindely, 
Hehlest  eng  ftir  dieselbe  Periode  darch  Kries  eingehend  nach  der 
technischen,  administrativen  nnd  politischen  Seite  behandelt  worden. 

&Gind(;ly,  Wiener  Aknd.schr.  B.  IS.  IsU'J,  S.  sn—lfls;  Krics'  o.  S.  34 
?en.  ci^'ene  Schrift.  Diese  austrezeirhneten  ArlH  it.  ii  lieiron  d-  r  lolui  ii  lin  Darstellang 
zu  (irundc.  Sio  ist  abäiclitlich  etwas  eiugeiiender  gchalieii ,  ain  riiit  diet^cn  guten 
B«iqiideD  einen  fenaacren  EinUidt  in  dentscbes  schon  entwickelteres  territorinles 
St^-ocrw-'-'M  im  H>.  J.ihrhundtTt  zu  [reb'.-n.  i  d<.'n  oftm.diLit'ii  VL'riiiidenniL'^fii  d»'r 
Maasregcin,  welche  zauächät  immer  noch  bloss  fUr  einige  Jahre  gctrotten,  wenn  auch 
Ende  des  16.  Jafarbanderts  sehen  |evöhnllcli  wiederholt  werden,  ond  bei  der  Ver- 
«iokyltbeit  der  eiozehien,  !?ich  den  Standesverhriltiiissen  ansclilic-sendcii  Bestitniiuiimni 
ist  e»  schwer,  das  Wesentliche  in  Karze  zu^amuieuzofassen.  Nur  das  Detail  giebt  ein 
Tottes  Bild  des  bunten  Steuergemenges,  das  znnlcbst  wie  ein  Chaos  erscheint  and 
desnoeh  gewisse  principielle  Tendenxen  in  sich  biigt. 

Man  erkennt,  wie  der  wachsende  Finansbedarf  doch  in  den 
einnial  gegebenen  wirthschaftlichen  nnd  rechtlichen  Verhältnissen 
auf  die  ausgedehntere  Anwendung  des  Grondsatzes  der  Allge- 
meinheit hinwirkt  nnd  bestimmte  Hauptstenern,  direete 
Vermögens-,  aber  anoh  schon  Iroroobiliar-Ertragsstenern, 
freilich  in  roher  Foi-m,  indirecte  Steuern,  Trank-,  besonders 
Bier  steuern,  Zölle,  nach  vergeblichen  Versuchen  nnt  a  1 1  g  t*  iii  e  i  - 
ncrcn  Ver k  a  u («.steuern,  aus  niaucheu  anderen  zur  Ergänzung 
tlieser  Hauptsteuern  dienenden  kleineren  Steuern  in  den  Vorder- 
{?rand  treten;  die  typische  Entwic klung  in  de r  Folgezeit. 
Zngleich  ist  Böhmens  Finanz-  und  Steuergeschichte  ein  gutes  Bei- 
spiel für  die  Finanzen  eines  bedeutenderen,  von  den  Wcltcreig- 
nissen  (Türkenkriege)  näher  berührten  Territorialstaats  des  1(1. 
.laiirhunderts,  der  schon  üauptglled  eines  grösseren  btaatsweöcnä 
geworden. 

Das  auch  in  Böhmen  zunächst  noch  immer  iUr  den  fürst- 
lichen und  den  öffentlichen  Landesbcdart  dienende  ordentliche 
königliche  Einkommen  überwiegend  privatwirlhschaftliehen,  aber 
mit  manchen  Elementen  steuerartiger  Natur  versetzten  Cbaracters, 
M8  Landgütern,  Bergwerken,  städtischen  Kammerzinsen,  Salzregal, 
OrenzsdUen,  Uogelt,  Bierabgaben,  reichte  bei  dem  Kriegsbedarf 
Isnge  nicht  mehr  aas,  anch  wenn  es,  wie  in  Böhmen  einmal  durch 
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den  (icn  k(">niglichcii  Städten  zur  Strafe  aufgelegten  Btergroschen, 
einseiü-  (luich  die  königliche  Gewalt  zw  vermehren  «gesucht  wurde. 
Zur  immer  slürkcren  Krgänzun«;  traten  seit  Ferdinand  I.  die  stäii- 
disolien  Stcuerbewilli^nnf^en  hinzu,  weklic  allmählich  regelmässig 
und  hrdier  werden  musstcn.  Der  Widerstreit  zwischen  den  Interessen 
des  Adels  und  der  Städte  untereinander  und  mit  der  königlichen 
Gewalt,  mit  wechselndem  Erfolge  für  die  Hetheiligteu  ausgefochtcn, 
führte  zur  Wahl  technisch  verschiedener  .Stcucrtbrmen  und  zur  mehr 
oder  wenij^er  hohen  Mitbelastung  des  Adels  und  der  Geistlichkeit 
V«>n  den  Ereignissen,  welche  die  mancherlei  thcils  «roiilanten,  theils 
kürzer  oder  länger  durchgeführten  Maassre^^cln  betreten,  sind  wohl 
die  bemerkenswertbesten  der  Kampf  der  höbereu  Stände  wider  die 
allgemeine  Vermögenssteuer  zu  Gunsten  einer  ausgedehnten 
Y e  r  k  a u f  s  s t  e  u e r ,  dann,  als  sieb  letztere  practiscb  nicht  bewährte, 
der  Ersatz  der  Vermögenssteoer  durch  eine  wesentlich  nnr  die 
Städte  und  die  Guts-Unterthanen  treffende  Haus-  nnd  An- 
sässigkeitssteaer,  endlich  die  grössere  Entwieklong  der  Zülle 
und  der  indireeten  inneren  Verbr.aaehsstenern,  beson- 
ders der  Bier  st  euer,  Stenern,  aus  deren  Verbindnng  unter  ein« 
ander  nnd  mit  einigen  anderen  Stenern  doch  im  ersten  Viertel  des 
17.  Jahrhunderts  eine  Art  rohes  Steuersystem  geworden  war. 

Die  Verkaufss teuer  wnrde  1534  an  Stelle  der  sonstigen 
Vermögenssteuer  einmal  Yersuebt,  nach  italienischen  und  spanischen 
Analogieen  —  sie  kam  auch  in  Frankreich  vor,  §.  53  ff.  — ^  misslang 
aber  in  ihrer  amerordentlichen  UnToUkommenheit  völlig. 

Sie  wrilte  allo  mSgHchen  landwirthscbaftlichen ,  »ber  meh  manch«  IndiutrieUc 

UihI  :illc  M»g.  Kaufiiianiiswaaren  tFL-lTcn,  mit  ' des  Erlöses,  !•  :  Vorkaufof  (KMif- 
juaiiiit  wöcbcuüicli  auf  Treu  und  (üaubcu  aiuugebcn  hatte.  Aul'  Ucia  Laode  traf 
sie  dio  Unterthanen.  Selioii  im  2.  Jahre  ihn»  Beeteheos  anttog  man  sich  dieser 
ttberlästigcii  Abirabo  grosscDthflib,  im  S.  vOllig.  Es  fehlte  also  ^arlz  an  grenugcndeiii 
Controlaj'parat.  Auch  ein  späferer  neuer  Vrrsuch  (,.."!0.stc  (iro<cheii'"  vom  \\rkauf 
jeijliclier  Sachen)  verlief  nicht  viel  besser  (lö'o).  Erst  al»  man  die  stets  nur  kuno 
Zeit  bestehende  Steuer  auf  einige  wenige  geeignete  Artikel  t)CM  hränkto  (157$,  1586, 
1595),  zuletzt  besonders  auf  Getränke.  Vieh,  Fisclie,  war  der  Eifolu  bosser. 

Die  Haupts  teuer  war  längere  Zeit  eine  directe  ailge- 
meine  Vermögenssteuer  (1527— 1537— ()6). 

l>ie  Steuersiib jecte  derselben  waren  anfanirs  die  Mitirlieder  der  drei  Stände, 
die  Geistlichkeit,  dio  treieu  Besitzer,  die  Eehensleute,  weiche  sich  wohl  au  ihren  Unter- 
thanen  oftmals  dafOr  achadtos  hielten,  bis  diese  letzteren  seit  15-12  auch  direct  als 
solche  mit  zur  Yermf^^ensstea-r  veranlagt  wurden.  Das  Steuerobject  war  das 
unbewegliche  und  bewegliche  Veruiögeu,  ciuschlie^lich  Erb-  und  Kammerzinse  imd 
hiteressen  trairendo  Kapitalien,  ausschliesslich  Kleider,  Kleinodien,  baares  nnrersiiistes 

(Jeld,  nach  Sehäfzungsanschlagen  auf  (irund  von  Fassinnen  des  Adels  u.  s.  w.  Diese 
Steuer,  gewöhnlich  7o  ^^"^  Vermögen,  also  bei  Annahme  5  ^/^  liirtrags  fast  '/«  von 
diesem,  war  jedenllills  aradfcend  vtid  besonders  dem  Adel  lAstig,  troli  der  sicher  meist 
viel  ZV  niedrige  EinschSunngen. 
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An  Stelle  dieser  Sfteaer  trat  indessen  1567  eine  sogenannte 
Haii»8teaer. 

I>ie6«>\hG  traf  nach  4  Claaseo.  am  Höchsten  io  den  kAn.  Stldten,  am  Niodrigstun 
xwi  <\<  in  Lande  die  Iläascr.  bez.  die  „Ansässigkoiten"  der  l  nt<  i  tbaiien  auf  dem  Lande. 

d.  h.  liic  oiu/,elucn  briucrlirhcn  Anwcst  ii,  lioss  aln^r  (l  u  Adol,  am  h  dii'  hü)!.  !."  (J.  i^t- 
.  iirbki  it  froi,  ausser  deren  stiidtischc  Hiiiis'T  und  Kapitallx-jit/.  lar  *  i    h   i.  t/t.  ioa 
dici«'  stÄmlo  y  w.  '  ine  besondere  Steuer  za  zahl<  ii  liattfii.    IMosc  St«Micrfn'ihcit  dauerte 
m  Veseatlicbeo  bis  1595,  wo  der  gesteigerte  Fioauibedarf  sie  zu  bcftchriakeo  nöthigtc. 

Der  Adel  wurde  nun  nach  der  Zahl  der  hAnerlichen  AnsAsstg- 
ketten  anf  seinen  Gittern  selbst  besteuert ,  nur  fllr  den  eigens  bo- 
wirthschafteten  Besitz  blieb  er  frei.  Die  Hauptlast  trog  der  Baner 
in  semer  eigenen  |,Haosstener'^ 

Der  Gtttsherr  hatte  die  Zahl  ^ieincr  anterthänigen  bäuerlichen  Ansässigkeiten  an- 
zngebeo,  daron  seit  1595  »«äno  «  ip' n  '  Steumiuotc  zu  entrichten  und  soit  1567  dic- 

j.  ni'.''-  'i'jr  rnt^rthancn  zu  t  rlu  hrii  \iw\  ;il)zuführ>  ii.  Die  Stcucrsrit/>«  wiir'l  n  ü^rl  'u''  iidirh 
trh-  iit,  aber  «'ar<;ii  wohl  i'ur  die  i  iii/<-lno  „vullc  Arisiissi'ikcit'"  (deren  lui  17.  .labr- 
hnndert  auch  ».Quoten  uiiterächicden  wcrden  i  irl'^i'  h.  also  ri'cll  unirl^lch  je  nach  der 
rerbohiederi'  n  I.-  i-tuiij^fahicrk' it  der  einz«'ln>  ii  T.aiirihi'ifo.  \'.iti  ihr'  ii  '»twaiiren  Miethern 
und  ihrem  ücaiude  kounleu  die  betitcuerton  Unterthaoen  bcäliniuu<-  üeitrage,  i>o  vom 
Caesinde  */«•  des  Lohns ,  zur  MitCrsfrttng  der  Stetiem  erhehen.  Die  PfinrgelstUchLcit 

Mrar  schon  anfangs  auch  mit  einer  Han>?t.  ti.  r ,  .  twas  höhor  ftls  die  RAOem,  belegt, 
der  gatsbeaitieodü  höhere  Cleros  wie  der  Adul  behandelt. 

b  der  schwierigen  Pinanzlsfe  1595  ff.  trat  zur  Hanssteaer  dno  zweite  directo« 

ähnlich  jT'ordncte  Steuer  hinzu  (dio  „Sammlu  n  ir".  zbirka).  Auch  cinztdne  spocielle 
Klass-  n  Wiarden  wohl  diroct  mit  festen  Steuers^it/'-n  b<dei^t,  so  die  Srh;ifni»dst(T  und 
Srhafkncclile.  —  Zur  Kr*:;inzuu{?  kam  LMM»  eirie  allgemeine  Kam  instetier  in  den 
i.iiiH.:iuerten  Städten  und  auf  den  Adelshofen  hinzu,  aueh  z>  itweili;;  eine  Lrcworblichc 
Lade  nsteaer,  eine  Muhlstener  naeh  den  Mahlgängen,  seihst  einmal  eine  direete 
<i  «.-treideätuaer  vom,  bez.  nach  dem  i^rntccrtcag.  Zu  dem  Syäteui  der  direi  ten 
Steuern  gehörte  aoch  eine  höh«  Judenatener:  seit '1567  eine  Kopfisteuor  far  niänn- 
liehe  Juden,  in  vrr>rhi' d-n. -i  S::f/-:-n,  niedriger  für  Kind- r  Iii-  1'^  Jahre.  h-Mier  für 
die  alteren  in  den  kuu.  btäUtcn  anaujiäigün;  auf  dem  Laiidu  zahlte  der  Judo  dio  Übliche 
Haimteaer.  SpUer  höhere  SUze,  andere  Altendasaon  (10—20  J.  n.  Allerg  Stener 
auf  w  ibli.  hc  Pcrs.  a  n  ausgedehnt,  Kopf-  und  Ilaossteaer,  letztere  2— 8  mal  so  hoch 
als  für  Cliri-stenhäuser. 

Unter  den  indtrecten  Stenern  nehmen  auch  in  Böhmen  die 
Trankstenern,  besonders  die  Bier  stener  im  16.  Jahrhundert 
bereits  eine  bedeutende  Entwicklung  und  werden  bald  ein  festes 
Haoptglied  des  territorialen  Steuersystems,  indem  die  ständischen 
Bewilligungen  regelmässig  werden. 

1594  eingeflQhrt  besteht  die  Steuer  hierzaent  als  Malzstoner  und  als  Bier- 
steuer auf  Schankbier.  1 '>4(»  bleibt  nur  letztere  bestehen  und  wird  s-it  löö'i 
permanent,  mit  2  Uroschen  per  Kopf  beginnend  steigt  sie  alimäblich  auf  6  Gr.  Zu 
dieser  ständischen  Stener  kommt  in  den  kön.  Stidten  ein  weiterer  Groschen  als  kön. 

Strablflage.  Der  Adel  war  fnr  seinen  Bedarf  fr-  i.  I  i  '  Einri' htnng;  bestand  darin, 
das3  in  jedem  Bezirk  Hiersteuereinnehmer  funtrirten,  Ix-i  d.MO'n  die  Rrauendi-n  ihre 
Absicht  zu  brauen  und  die  Grösse  ihres  Sud.s  anmelden  mussten;  dafur  bekamen  sie 
ein  dem  Braumeister  abzoiiefemdes  Zeichen,  nach  dessen  Kmpfanir  di<  -'T  erst  braven 
darfie.  Wu'-henflich  wurden  diese  Z-'irlien  mit  den  Ke^istern  der  Kinn«  Inner  vor- 
gÜd)«fl;  riertcljälirijs;  die  Steuer  abgcfilbrt.  Sie  war  also  eine  Ilranstmcr  vom 
fieMc.  Wnlincbeialich  bestand  ancb  die  Bieraccise  für  i  remdeü,  in  einen  Ort 
digeAhil«  Bier.  —  Auch  eine  Weinsteaer,  rem  Schankwein  beim  Wirth, 
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mit  Qiialitiitäfuss  nach  Herkunft  uikI  /.  Tli.  nach  Sorte  dr.-,  Weins,  wird  als  st&odifidie 
1575  eiugctahrt;  ebenso  15'.)3  «'ino,  B  ran  utw  cinstcucr  beim  Ausschank. 

Die  älteren  ZiUle  waren  auch  in  Böhmen  alte  kriniVlichc  Ge- 
fälle,  vicllach  aber  an  Adel  und  Klöster  vergeben,  daher  wenig 
ergiebig;  lUr  den  König.  Es  gelang  jedoch  dem  König  die  Ein- 
führung neuer  Zölle,  neben  den  alten  privatisirten,  und  zwar  in 
Form  von  Grenzzöllen. 

An  bestimmtt-n ,  ubriurens  vielfach  nicht  unmittelbar  an  der  ürenzo  lie^uudeu 
Hcbestellon  (1550  c.  50.  1612  79  Stellen).  Der  Zoll  wu  romehmlich  Aasfahr- 
/oll.  mit  vecBchiedeniMi  Sitsdii  ftlr  die  Waarcnartcn.  doron  alimfthlich  imomr  mehr 
hezolU  wurden,  eine  Mr-nsro  aernri'f'hcr.  indn-fri-  ll-r  und  diverser  Kaufraannswaaron. 
Dil'  Ilcbestcllen  durften  nicht  dunli  lienutzung  ainlcrer  Wege  vermieden  werden, 
ovuntuell  schwere,  Strafen,  Gonfiscation.  Die  technische  Einrichtung^  und  das  Zoll- 
verfalin-ii  schon  leidlich  srut  treordnet  (üindely.  S  Ausjier  diesen  köniiflichen 

kamen  mehrfach  zeitwoiüo  noch  ständische  AuälubrzOlle  auf  einzelne  Waareu- 
^ttangen  hinza.  Die  EinfahrxOlIe  auf  ansUndiBche  Waaren  lieaieo  sich  gegentlber 
(leii  .\delsprivileL''iin  nicht  an  die  (irenze  legen,  bestanden  daher,  wie  fruhor,  vr<r- 
nchmlioh  in  üngelten  bei  Einfuhr  in  die  grOi>seron  köu.  bukito.  Diese  Ungeltc  um- 
fosBten  zugleich  heimische  agrtrisdie  Artikel  bei  der  stidffschen  Einfahr  nnd  dlreete 
Abgaben  für  heimische  Industrieartikel. 

Giudely  veranschlagt  die  Vermehrung  der  Steuereinnahmen  seit  Ferdinand  I. 
bis  zur  Zeit  des  HO  jähr.  Kricifs  auf  das  Vierfache.  Von  420,407  Schock  bohm. 
(iroschen  (/.u  2  Thl.  oder  2Vs  rh.)  kamen  um  H>15  60,000  auf  die  Bierateaer, 
;^o.((()ii  Ulf  andere  Trank-  und  die  Verkaufssteuern,  also  — auf  indirecte  Steuern, 
163,:i.'>>i  auf  die  Uuterthanensteuurn,  40,625  auf  die  Städte.  14,000  auf  die  Kapita- 
listen. 94.203  auf  die  eigene  Steoer  der  oberen  Stände  Dach  Massgabc  ihrer  Dnter- 
thaiien,  9000  auf  die  Judenstcucr.  4245  auf  die  MuhlsteuMT,  der  Best  auf  Stenern 
verschiedener  P'-rsunetikateu-^oriceii  (a.  a.  0.  S.  104*1. 

§.39.  Auch  in  Schlesien  war  das  IG.  Jahrhundert  der  Zeit- 
raum, in  welchem  sieh  die  Einbürgerung  bleibender  Steuern  cnt- 
Hchied,  unter  fortwährenden  Kämpfen  der  fürstlichen  Gewalt  mit 
den  Ständen.  Schulden ,  deren  Uebernahme  die  Stände  nicht 
weigern  konnten ,  Beihilfen  zu  den  TUrkenkriegcn  sind  auch  hier 
das  treibende  Element  Eigene  Landesbehörden  (das  General 
steueramt)  nod  die  neu  gebildete  Königliche  Kammer  fungiren  ftlr 
(las  Finanz-  und  Steuerwesen.  An  dem  reebtlichen  Charaoter  der 
Freiwilligkeit  nnd  des  Ansserordentlieben  soeben  die 
Stände  zwar  aneb  bei  den  regelmässig  werdenden  nnd  immer  von 
Nenem  bewiUigten  Stenern  festzuhalten,,  die  Erhebung  nnd  Ver- 
waltung der  Stenern  bleibt  znm  Tbeil  in  ihren  Händen,  die  Gon- 
trole  Ober  die  Verwendung  der  bewilligten  Gelder  wird  als  Recht 
beansprucht  Aber  das  „öffentliche  Bedttrfniss",  das  vom 
König  geltend  gemacht  wird,  erlangt  ungeachtet  alles  Stritubens 
der  Stände  doch  schon  als  der  tiefere  Grund  der  Steuerbewilligangen 
allgemeinere  Anerkennung,  der  Uebergang  der  Finanzwirthschaft 
zur  Stenerwirthschailk  wird  definitiv  vollzogen.  Die  ständische  Mit- 
wirkung wird  iu  einzelnen  Fällen  (Grenzzoll)  schon  im  IG.  Jahr- 
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handerty  allgemeiner  im  17.  Jahrhundert  in  und  nach  dem  oOjähr. 
Kriege  sarttckgedriinict  zu  Gunsten  der  landcHhcrrlichcn  N'erwal- 
tnog.  Manches  iu  der  EntwickioDg  und  in  der  Wahl  der  Steuer- 
arten  ist  der  böhmischen  Bestenerang  analog*  Die  ständischen 
Bewilligungen  in  Bdhmen  (und  Mähren)  gehen  regelmässig  den 
ichlesischen  Toran  and  dienen  ihnen  dann  znm  Muster.  Anch  all- 
gemeine Landtage  aller  böhmisehen  Länder  kommen  wohl,  meiht 
is  Prag,  zusammen.  Schlesien  und  die  anderen  Gebiete  snchen 
bei  gemeinsamen  Lasten  ein  festes  Qnotenverhältniss  snr 
Aufbringung  von  Gesammtsummen  festzuhalten  (naeh  altem  Brauch 
Böhmen  1,  Mähren  '/g,  Schlesien  V)»  l^usitz  VA  <ioch  nicht  immer 
mit  Erfolg,  indem  besonders  Schlesien  zur  Uebemahme  grosserer 
Beitrage  genöthigt  wird. 

Die  drei  regelmässig  werdenden  Hauptsteaern  sind  die  dirccte 
h?chatzunj?,  die  Rierstcuer,  der  neue  Grenz  zoll,  wozu  ge- 
legentlieh auch  in  Schlesien  Verkaufs  steuern  (von  Bier,  Ge- 
treide, Wolle,  Wein,  Salz,  Fischen)  treten. 

Die  Schätzung,  ijidicüo  ^Krioü,  S.  14,  37  Ii.)  war  die  älteste  uud  wiühtigatu. 
Seit  1527  wird  sie  in  reiBclilodsaer  Weise  und  Höhe  mehrfitch  bowilliprt«  seit  1570 

»ird  sie  eine  jährliche,  in  verbchiedcncin,  alluiiihlicli  stark  btciRcndcn  Ilctragc.  Sie 
vu  eiue  allgemeine  Vcrinögonä-  und  Eiokommeusteuer,  iudeui  die  Stände 
f9t  Bicli  selbst  uud  fUr  ihre  Intertbaneu  oacli  Pflicht  und  Gewissen  die  betrefienden 
AiigdMa  tD  machen  hatten.  Adel  und  (icistiichkeit  wurden  mit  belegt,  überhaupt 
gab  es  wenig  suhjectivc  und  o'ijectivr  Ausnahmen  T^i-;  Steuer  wurde  in  Promille 
des  Stcuerkapitals  („Generalschat/uug")  bewilligt,  aiilaugs  0 — 12,  später  50 — 80,  zuletzt 
selbst  150  und  mehr.  Die  DurchfQbrung  im  Einzelnen  blieb  jodcin  Stand**  iiberlass<in, 
erfolgte  ab.^r  auch  nach  Angabe  ilcr  Steucrj'flifbtigc-n  (aucb  iIt  l'ntcrthanen).  Di<- 
Urbebung  der  Steuer  und  die  Abfubmnj;  der  Summe  an  die  ständische  Casse  war 
ebenfidb  Sache  jedes  Standes.  Das  Bedemtlietae  var  nur,  dass  die  Steuer  nicht  mehr 
neu  veranlagt  wurde,  sondern  narh  der  Kinschätzunir  von  1527  sich  sfabiliMtt  ■.  walinind 
der  Steacr^us  reräodedich  blieb.  Auf  diese  Weise  wurde  die  Schätzung  in  der 
Hasptsache  eine  in  der  Veranlagung  feste  Ertrdgsstener  Tom  Grnndeif  entham, 
nach  stabilem,  bis  174Ü  nicht  wesentlich  rerändertrn  Kataster,  natürlich  mit  wachsender 
Ungleichheit  der  Belastung  im  I^ufc  der  Zeit.  An  Hdunnbestrebungen  hat  09  nicht 
gefehlt,  auch  der  König  drangt  darauf  hin,  aber  Alles  ohne  Erfolg. 

Die  Biersteucr  (seit  1546)  wird  ebenfalls  eine  regelmässige  und  kommt  als- 
bald unmittelbar  in  königliche  V'erw;\!tting  (Kries,  S.  63  H".).  Frei  sind  Adel,  (jeist- 
lichkeit  für  den  Hausrerbraucb,  Bürger  für  den  Festverbraucli.  Man  motivirt  schon: 
»waan  der  gemeine  Mann  ablt  solichen  (Bier-)  (iroschen,  der  es  nicht  innen  wird'* 
(Krifv-,  S.  64).  Die  Steuer,  Anfangs  beim  Vi-rkauf,  aucli  vom  Malz  erhoben,  wiivl 
dum  (wie  in  Böhmen)  eine  eij^entUche  Brausteuer  vom  (iebräu,  nach  Anmeldung 
«ad  Eatnahme  von  Braozetleln  beim  Steuereinnehmer.  Sic  wlid  bald  erhöht  (1546 
1  Groschen  vom  Fass.  dann  2.  4.  5,  seit  l.^s.')  ß  (Jr.,  so  wesentlich  bis  1624,  von 
da  12  Gr.).  Die  sich  vermehrenden  Unterschleife  zum  Nachtheil  des  königlichen  Kiti- 
kawetts  (der  Ertrag  diente  znm  Hofhält  und  zur  Schuldendockung)  za  beseitigen, 
zeigen  die  Stände  weder  guten  Willen  noch  Fähigkeit  genug.  Befonnen  gelingen  ent 
der  selbetändigcr  gewordenen  kön.  (lewalt  im  17.  .lahrhundert. 

Der  neue  ti renzzoll  wird  vom  Kunig  selbständig  i.  J.  155t>,  unter  Hinweg- 
KtzQüi:  über  PrivU^en,  eingeführt  und  gegen  die  Bemonstrationen  von  Städten  und 
Stlndcn  festgehalten  (Kries,  S.  73  IT.).  Kr  gilt  mit  als  Mittel  zur  Beatenerung 
<b  beweglichen  Vermögens.  £r  ist  vornehmlich  Ausfuhrzoll  fUr  die  wichtigsten 
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airari  ^i  Ihmi  und  imlustricllen  Producta,  fi-af  als  solcher  auch  dir  nur  durch- 
geführten au&wärtigeu  Producte;  sodaua  ist  or  Eiufuhrzoll  für  wenige  (iattungeu 
fremder  Luxuswaaro».  SplUer  (1600)  wird  er  ansfedöbnt und  eiböht.  uiohr  noch 
nach  irril:  fremd-"  K:inflrn(i'  und  .lii.lcn  we  rden  hr»h<_'r  Itc/ollt.  Pic  K:!i' '  nn^  cr- 
foJgtti  zum  Tboii  au  dur  (ircuzc,  i.  Tb.  unter  Ycrsicgeluug  der  Pacleu  aui  Bc^tim- 
maogsortc;  dio  VerzotloDg  z.  Tb.  nach  Gewicht,  z.  Th.  nach  dem  Werth,  Ober  welchen 
liodus  mehrfach  debattirt  wild  tind  in  BctrcfT  dessen  Aondeningen  stattfiiHlcti. 

Statistisches  8.  in  den  Tahellcn  hei  Kries,  Z.  B.  1620  l>cwilliuto  Schatiung 
(*»2  "/.«))  <*•  ß66,000  Thl.  schles..  Ricrsteuer  c.  y.t.20U  Thl..  (ir.■n^zoll  ir»Os  .nach  Veth. 
V.  oiiiciii  (»Miartal  und  incl.  Lausitz)  c%  50.000  Thl.  Die  Ende  des  If».  u.  Anf.  des  17.  Jahr- 
hundorts üblichen  10  äo  rromill"  d->r  Schätzung  ergaben  3—400,000  TbL  Diese 
dircctcn  St>jucni  ub  -rwOi^-'-a  alau  iiuch  bciloutend. 

§.40.  Die  österreichischen  Steuerreformen  des  18. 
Jahrhunderts.  Es  hat  im  17.  Jahrhundert  nach  dem  30jähr; 
Kriege  in  Oesterreich  wie  anderswo  nicht  an  Refoi-mversuchen  ge- 
fehlt, 80  unter  FerdiDaad  III.  uiul  Leopold  I.  Unter  letzterem 
wnrde  z.  B.  in  Böhmen  bei  der  Hans-  oder  Ansässigkeitsstcuer 
der  Unterthanen  die  Aendenmg  getroffen,  nicht  mehr  bloss  anf 
die  Grdsee  der  Robotsohnldigkeit,  sondern  anf  Umfang  und  Er- 
tragsfähigkeit des  unterthänigen  Besitzes  Rflcksieht  zu  nehmen. 
Die  indirecte  Verbranchsbesteuerung  erlangte  damals  anch 
in  Oesterreich  eine  erhebliche  weitere  Ausdehnung  (höhere  Getränke- 
steuern,  Getreide-,  Fleischaufachläge  u.  a.  m.  s.  §.  44),  die  in  Stempel- 
form  erhobenen  Stenern  begannen.  Bedeutendere  Reformen 
der  alten  Steuern  erfolgten  aber  erst  im  18.  Jahrhundert,  beson- 
ders auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung,  der  sogenannten 
Contribution.  Die  Grun  dstcn  erreform  unter  Karl  VI.  im 
Mai  liin  d  isch  c  n  (cciisiiiien  to  iiiilanese),  die  „8t  eu  e  rrecti- 
l'i  c  a  t  i  0  11  e  n''  unter  Maria  Theresia,  die  J  o  s  e f  i  n  i s  c  h  c 
Steu erreform  in  den  deutschen  Ländern  stellen  wohl  das 
Wiclitiirste  dar,  was  zur  Ilerbciriiiiruiij;  einer  allgemeineren  iiinl 
gleicliniü.s>ii,'ercn  dircctcn  Hcsteueninjx,  zumal  in  einem  Grossstaatc, 
vor  dem  11».  Jahrhundert  in  Knropa  geschehen  ist.  Das  bleibt 
richtig,  obwohl  die  thcrcsianischen  Kectificationen  nur  theilweise 
durchgeführt  wurden  und  noch  unvollkonimen  genug  waren  und 
die  josetinische  Jicform  grossentheils  wieder  rückgängig  gemacht 
wurdo,  Die  Verhältnisse  der  einzelnen  Kronländer  bieten  manche 
Verschiedenheit  und  können  hier  nicht  alle  dargestellt  werden.  Im 
Folgenden  daher  nur  Beispiele. 

S.  die  auch  nur  kur/o  Darstelluns;-  in  dem  Werke:  „Tafeln  t.  Statistik  d.  Sicuor- 
wescns  d.  östcrr.  Kaiserstaats"  Wien  ISös,  Einl.  Ulter  d.  dircctcn  Steuern.  8.  XI Ü. 
Linden.  Grundstrucrvcrfass.  in  d.  deutschen  u.  ital.  Provinzen  d.  österr.  Monarchie, 
Wien  isid.  1.  Einleitung,    v.  Hancr.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  ftst.  Fin.,  Wien  ISIS,  S.  30. 

If ,  21*{  ff.  A.  Heer.  Stnatshaush.  Ücst.-Ung.s  seit  1*^(58.  Prag  1S81.  Kap.  1.  S.  1  U". 
Pussim  auch  besonders  Uber  die  Gobäudcstcuer  und  dauiit  ZusammcnhaDgeudcs:  r.  Myr- 
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b»cb.  Oeiterr.  Qebiiuiest.  Tüh,  Ztechr.  ]^S5,  Id  Karze  Wagoer*  io  ScMnbei^'s 
Htadb.  2.  A.  III,  199  IT.,  welcher  DwsteUaoK  ich  hier,  jnit  cioigcii  ErgräuziiDfceo,  folge. 

Im  Mailändischen  hatten  schon  früher  GrundTcrmessangen 
ind  Kapitatschätzangen  stattgefnnden.  Durch  Patent  vom  HK 
April  1719  wurde  eine  mnfasseode  Grandkatastrirong  angeordnet, 
die  mit  längeren  Unterhreehnngen  (durch  Krieg  u.  8.  w.)  dorchgc- 
illhrt  und  erst  gegco  1760  beendet  wurde,  von  welchem  Jahre  an 
der  „censimento  milaneae"  in  Wirksamkeit  trat. 

tTafeln*'  S.  Xn,  XXIII  IT.).  Des  Wesentliche  war:  ,.iiiaB  «Ihlto  für  di.  V  i 

ni.'ssung  nur  technisrh  gebildet«'  (iromctcr.  erhob  den  Brnttocrtrair  der  Inndwirtli- 
shiftUcheD  ProUacte,  rcranschla|;tc  ihn  zu  Geld,  cnnittelto  die  ijultorkostcu.  iirachtc 
iKeae  vie  die  (Keetcn  der^  Öementenchftden  TOn  dem  Roherträge  in  Ahzof  und 

uiilmog  scliÜesslich   die   lielannt  goinaclitcn  Schät/.iingsoporato  auf  vor>r<  liointn<-ii'' 
Keclam.itionen  einer  Herision  und  Corrcrtioii".    Im  (ianzi  ii  wie  iu  vielen  Kinzolboiteii 
das  Vorfahren,  das  dann  später  bei  der  französischen  und  anderen  modernen  Gnind- 
«teu»T- Katastrimnircn  zum  Vorbild  pedient  hat.   Die  (jfund-  und  Haiisli>si(/<!r  hatten 
tiic  erforderlichen  Angaben  über  Umfaiijr.  (irenzen,  CiilHirb-  schaH.  iilw  if  ihres  (irun<i<'s, 
H>-?üinniuag  der  Oebiude,  tiber  alle  damit  verbundenen  Einkünfte  und  dar.tuf  hafte  nden 
Lx-vt'-n  zu  machen,  in  besonderen  Fassionen  Air  jeden  in  reKchi<-denen  derielitslK  /irken 
»»'itT  Pfarreien   liegenden  Besitz.     Hann  erfolgte  di.'  ■.'i'onn'tri^' lu'  Aufnahme  (idine 
ronogegangcoe  trigonometrische  Vermc.^xing).  die  Entwerfunjj  toi>ographiseh<  r  Hur- 
Laiten  for  jede  Gemeinde,  dne  sorgfiiltige  EinschUznnir  der  nach  Gnltorart  und 
Bonität  untersehiedenen  vlnindstiieke  durch  Scliätzleute  n  i<  !i  d.'in  Ifohortrag.-  und  iiaeh 
den  Gewinnaogdkostca  und  Abzügen,  unter  Heduction  der  Ergubuisse  auf  die  zu  (irunde 
f«leirte  Flächeneinheit  (pertica).    Die  allgemeinen  Loealmomento  (Ehcne,  Berse) 
wurden  u.  A.  in  der  Abstufung  der  Abzug» { not en  fUr  Elementarscliäden  beni<  ksirhtiL'^f. 
Me  ermittelten  Netto<  t1räge  wurden  alsdann  thcils  na^h  Torgoschriebenen.  theils  nacli 
bestimmten  Loo^lpreisea  in  üeld  bereehnt  t.    Zur  Coatrole  der  gewonnenen  Seh. it/.iinirs- 
ergebaisse  dienten  V«  rgleichunjren  mit  Vorkehrsthatsachcn  (Kauf-,  Pa^  htpr-  is.-n.  Theil- 
fafhtverhältnissen).    Der  festgestellte  l^einertrair  wurde  darauf  für  die  l"li»-  h- m  inh.  if 
jeder  Culturart  und  Ilunitätsclaase  zu  4  "i^  capitaUsirl  und  von  diesem  Capitalwerth 
eine  Quote  als  Steuer  bestimmt   Abweichend  von  den  l&ndlichcn  (irundstuck>  ii  wurden 
Jii^  Ti  b-lnd*'  in  den  Städten  sowie  die  Miethhäuser  auf  dem  L^nde  nach  dem 
virklichcu  oder  goscbätzteA  Miethcrtrago  (unter  Abschlag  ciuer  Quote,  Va  '^"'^ 
fdeidniBg  mit  der  Grandsteoer.  eine  weitere  Quote  fhr  Unterhaltungskosten)  eingcstonert 
(rd.  V.  Myib  i.  h.  Tül>.  Zth-lir.  IsS'».  S.  '^'Z'.  die  übrigen  liindlieheu  Wohiigdiäudr 
aadi  der  Urundflächu  (Areal)  naeh  Maassgabo  der  anstusscndeit  (liarten-)  Urund«tUckc 
Teruilagt  —  Mit  diesem  sorirfälti>r  und  rationell  durchgeführten  System  hielt  die 
.iHoderne  rationelle  Gru  nndsteu er"  (Fin.  II,  423)  in  technischer  wie  poU> 
tischcr  }Iinsi<  ht  (Allgemeinheit.  Gleich mässigkeit,  keine  Phrilcgien)  ihren  Einzug  in 
das  Steoerwcscn  unserer  heutigen  Zeit. 

Zwar  in  ähnlicher  Tendenz  nach  der  tcchniscIuMi  und  \uAi- 
tif^iliin  Seite,  aber  bei  WcitiMn  nicht  mit  gleicher  (  <.nsc<|iR'n/  und 
^orgialt  crfol«;ten  die  Pvcfornien  der  directen,  besonders  der  (Irni)d- 
Besteuerniif^  in  den  dcutseh-östcr  rcicliisclicn  Krl)landcii 
unter  M  ari a  Theresia.  Was  erreicht  wurde,  war  immerhin  eine 
erbebliche  Verbesserung,  aber  nicht  entfernt  etwas  so  relativ  NOII- 
kommenes  wie  der  berühmte  ccnsimcnto  milanese.  Die  wirtlisehaft- 
liehe  und  die  politigohe  Entwicklung  des  lö.  Jahrhumlert^  Hess 
«las  hier  noch  nicht  zu.  Die  weiter  gehenden  und  tiefer  grcifcn- 
dea  Umgestaltongen  Josef  II.  erwiesen  sich  auch  auf  diesem  Ge- 
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biete  noch  als  verfrüht.  Die  t  heresianischc  „Stciierrectif  i- 
cation"  hat  daher  zwar  auch  schon  etwas  V(uii  Gepräge  einer 
neuen  Zeit^  aber  noch  nicht  den  scharf  modernen  Character  des 
mailänder  Systems. 

„Tafelü"  S.  XII  fr.  ..D.T  bis  dahin  jran/  sd  iiorfrcic  oilor  nur  darch  freiwillige 
oder  zeitweise  Umlagen  bestuucrto  grundbcrrlichc  ^.Dominica]-)  Besitz  in  deo 
deatsch-^hirischen  Ländern  wurde  von  M»naTberema  bleibend  mit  einer  Steuerqnote 
belegt  —  dem  sotrt-iiaunten  inilitaro  extraordinarium  für  dio  rnt  rhaltang  des 
HetTos.  während  der  Hustii  albcsitz  7^^  seinen  früheren  Lasten  imdi  ausserort}<'nt- 
lichu  Steuern  u.  d.  X.  ..uiilitare  o  r  d  i  u :iri  u m"  l'Ur  den  gloiclien  Zweck  zu  tragen 
hatte  — .  Aber  man  könnt«  noch  nicht  alle  BegUoatfpmfeD  dioMS  biiber  so  priri- 
hyirten  Bosit/.es  aufhören  lassen  und  die  174S — 5(i  vorgenommenen  Steuer-R-  ffifira- 
tionun  mussteu  6icb  daher  aaf  die  Behebang  der  auft'ulUgsten  Mingel  beöchraükeu. 
Man  mmBle  ddi  in  einifren  Prorinsen  mit  (nnrollstJUidifen)  Fuifonen,  in  nnderen 
mit  rihernrn  lilichcn  Soliät/.uni:''n  hegnüg-cn,  ohne  in  eine  speoirlie  Bemessung  od<'.r 
Ertragöcrbebujig  einzugeben  und  da  hierbei  nicht  Uberall  dieselben  (inijidsät2e  be- 
folgt worden,  to  konnte  »neh  das  Ei^ebnin  der  Bectification  nicht  gleichftormif  and 
gleich  gut  sein."  D.nuoch  blieb  die  thcresianische  Rectification  vielfach  h\>  weit 
in  das  1*).  Jabrbimdeit  hinein  die  Grundlage,  obgleich  sie  nitr  proriaoriach  halte 
gelten  sollen. 

In  den  cinz<  Int  ti  betroffenen  Lindem  wunle  verschieden  verfSahren,  in  Nieder- 

Oesterreich  fol^endermasscn :  ermittelt  sollte  werden  der  Krirag  des  gesammton, 
obri^küitiicheu  und  unterthäuigeu  Grund  und  Boden»,  der  Nuuungcn  und  obrigkeiil. 
Gefälle  davon  (Zehnten,  Dienste,  Gaben.  Gerechtsame),  der  Nutzungen  der  tiebäude 
und  der  mit  dcns<;llien  untrennbar  V'  rl»iind<nen  Gewerbe  u.  Industrie/wcifrc  (wie 
Mublen  u.  dgl.).  Für  Grundstücke  und  Gobaude  in  Städten  und  Märkten  sacblu  mau 
nach  Fawionen ,  Schitziing:en  und  Snperrefisionen  den  Vertfi .  flir  Gewerbe  o.  s.  w. 
den  ficwinn  .  f  ir  die  ILnix-r  in  Wi.  ii  den  (jülirlich  zu  fatiroiuli  n"!  Miethzins  zu  er- 
mittein. KuUuugen,  Gefälle,  der  Ertrag  von  W  ald  und  Auen  wurden  nach  lOjabrigem 
Durchschnitt  fh.  nach  Localpreisen  th.  (Fcldfracbte ,  Wein,  Frohndcn)  nach  gleich* 
frtmiig  vorgcächriobenen  Preisen  veranschlagt,  dann  '/^  für  Verwaltangskosten  abge- 
rechnet. Die  Häuser  auf  dem  Lande  wurden  in  fi  ('lassen,  mit  Steuersitzen  von 
l'/s — 20  fl.  belegt.  Die  W  i.  ner  Ilim^er  zahlten  in  der  Stadt  '/t.  »»  den  Vorstädten  '/lo 
des  Zinsertrags  (auch  die  ständischeiO,  die  übrigen  städtischen  H&oser  6 — 50  fl. 
jährlich,  der  ländliche  Husti<  alhesit/  '  .,„.  di  r  Oomini«  alhesitz  des  Sleuercapitals, 
bis  1791  fast  Gleichstellung  zwischen  beiden  eintrat.  Die  Berecbnuugsart  der  Steuern 
blieb  die  alt  herlLftflinliche  (Dominicabtener  in  Heirenpftindon  sn  4  fl.,  Rnsticalsteaer 
in  Rusticalpfunden  n  8  fl.  u.  s.  w.). 

In  Bf^hmen  war  schon  ITIrt  mit  einer  neuen  Veranlagung  des  Grundbesitzes» 
der  (lowerbc  und  der  Douiinualnutzun^en  liegonnen  wurden,  mit  Hilfe  voii  abircfor- 
derten  Fassioneu.  Nach  mehrfachen  Ernoueningcn  und  Ergänzungen  dos  Materials 
wurde  ITHS  die  Kcftificatien  I»  ■  inUin.  Der  Ik'its  •Iiafiliclif  und  unterthrmi^e  Besitz 
blieb  auch  in  der  Veranlagung  geschieden.  Der  erateru  wurde  nach  coutrüürtcn  Kas- 
sionen  nach  seinem  Reinertrag  in  Geld  reranschbct  nnd  sasimt  dem  Beträfe  der 
obrigkeitlichen  Nut^uni;en  mit  2ü  brlogt.  Der  £itiag  des  unterth&nigeu  Besitzes 
(incl.  der  damit  näher  verbundeneu  Gewerbe,  MOhlenbetiieb  n.  s.  w.)  wurde  eben- 
falls nach  Fassionen  und  Schitzonren  ermittelt,  dann,  im  Anschlnss  an  das  Sltere 
System  (s.  o.  S.  80,  S7)  „Ansässigkeiten"  zu  je  IbO  11.  dieses  festgestellten  Ertrags 
gebildet  u.  mit  '/a  i60  11.)  Steuer  belegt.  Di.-  städtischen  Häuser  wurden  in  5  Städte- 
Classon  mit  Sätzen  zu  3 — 15  Ii.,  in  den  Norstüdten  mit  dem  halben  Satze,  andere 
Häuser  in  nicht  clas.sificirten  Städten  und  in  Dörfern  (hier,  wenn  sie  ohne  wesent- 
lichen Grundbesitz)  mit  1'  .,  fl.  belejrt;  die  Prager  Häuser  it\  eine  der  5  Städte- 
Classen  gesetzt  und  hier  mit  dem  doppelten  Normalsatz  belastet.  In  besondrer  Weise 
wurden  noch  die  Dominicalhioser  (auf  dem  Lande)  besteuert  Auch  die  Persona]- 
gewerbe  wurden  getrollen.  In  Bi5 Innen  allein  bliel»  1792  Ton  der  späteren  jos'fi- 
uiscben  Reform  Einiges  erhalten,  namentlich  die  Vertbeilong  der  ganzen  Steuersumme 
xvischen  Dominien  and  Unterthanea  oadi  dem  Grandertn^,  wie  Um  die  neve  K** 
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UäthniQg  ermiUelt  hatte;  die  ünterverthciluug  auf  beide  Stände  erfül(((c  ili.  auch 
4m  altea  tberoiianiflelMii,  tli.  luoh  4em  neaen  jotefinischeo  Aascbltfe. 

Weit  grossartiger  nach  der  politiBchen  Seite,  in  der  Gleich- 
itdlmig  Yon  Dominieal-  nnd  Rnstiealbeflitz  durchgreifender,  nach 

der  technischen  Seite  (wenigstens  dem  Plane,  viel  weniger  freilich 
der  AusfUhruii^^  nacb)  immerhin  vollkoraniener  war  die  josefi- 
nische Grund.steuer-Keforni.  Die  gleiehlormigc  liegelung 
der  Grundsteuer  in  einem  so  verschiedenartigen  und  so  j^rossen 
Geijieic  wie  dem  österreichischen  Staate  (deutsch-slavischc  Lande) 
war  ein  fllr  die  damalige  Zeit  überaus  kühner  Gedanke,  und  die 
rasche  Durcbtlihrung  in  nur  4  Jahren,  freilich  um  den  Preis 
mancher  FlUchtig^keit  und  Uebersttirzung  war  nicht  minder  ausser- 
ordentlich Oesterreich  führte  hier  etwas  aus,  was  um  dieselbe 
Zeit  Frankreich  wohl  erwog,  aber  noch  für  zu  schwierig  hielt. 

Der  2-an/c  (irandbosifz  (Patent  v.  20.  April  17*^5),  einerlei  ob  lurrsohafllifh 
oder  uutertiiäuig,  soüte  aach  Ycrhältiii>ä  >eiueü  Ertragb  (Nutzens)  gleichioibsig  zu 
(jvttsten  d«r  StaatocMM  Im  fanzeii  Staatäut^hiete  besteaert  trerdeii.  Za  diaBera  Zveclte 
<!ine  allg^euioine  Verinesaunsr  uusm  r  in  Waldungen  und  (j>l)irir<Mi  meist  nur 
durch  Uauern  mit  der  Mes!»kette)  alles  Ertrag  gebenden  Boden»,  eiuo  Ermittlung  der 
BoiMcträfe  durch  cootrolirte  Fawionen  der  einzelnen  Besitzer,  Venuischlagung  der 
Ertri^  zu  (ield  nadl  dorn  lOjihrigcu  Durchschnitte-Marktpreise  r.  1772 — S2.  Als- 
daan  zwar  Hesteuerung  dieses  (leM - Kolicrtni^s  gleichmäs^ii^  im  ffaiizcn  Gebiete  mit 
derselben  Quote,  jedoch  mit  vcrsi  lüeden  iiolieu  <Juoicu  natli  den  t  ultuniften,  worin 
imutcrhin  eine  freilich  onzureicheode  Rftcksicht  auf  die  ungleichen  Prodiu  tionskostca 
lajr.  die  eigentlich  zuvor  zur  (iewinnung  einer  ri»  litii:^  ji  Keinertraga-ürundla^re  fur  die 
Besteaemog  hätten  abgezogtm  werden  müssen:  lUU  Ü.  Rohertrag  soUteu  bei  den 
.^Kkem  10  fl.  37*/.  Kr.,  hei  Wiesen  17  1  55  Kr.,  bei  Hatveideti.  Oestruppen, 
Wäldern  21  fl.  15  Kr.  Steuer  tragen  (Ualicien  "3  wetiiijer).  Der  Steuei-satz  (12  bis 
13  7j  sollte  mit  den  Leistungen  der  ünterthanen  an  die  (iutaherrachaft  30  */•  nicht 
ftbonteiireo,  dne  wohlgemeinte,  freilich  in  „PriTttreehte**  eiogreifende  Besümmung^, 
SB  der  später  das  Werl!  scheiterte  f??.  1!). 

Aach  die  H&user- Besteuerung  wurde  neu  und  gleichförmig  regulirt  (Fat.  v. 
1.  Sept.  n*>S).  Frei  blieben  ausser  öüentlichen  (jcliäudcn  die  Häuser  der  bloss  von 
Landwirihschaft  lebenden  Landleot«  Q.  einiger  anderen  ..kleinen  Leute",  auch  dio 
Fabriken.  Die  ubrifren  Wohnhäuser  waren  in  Stadt  und  Land  nach  dem  Micthzinsc 
Qbter  Abzug  von  10  7v  davon  für  Unterhaltungskoäten  mit  gleicher  Steuoniuote  zu 
belegflD. 

Das  ganze  neue  Stenereystem  trat  scbon  am  1.  Nov.  1789  in 

Wirksamkeit,  aber  —  nur  für  .lahr,  da  es  der  heftigen  Oppo- 
sitioD,  vor  Allem  der  in  ihren  Inteiesscii  veileUtcu  Grundheneu 
(§.  43),  zu  Liebe  von  Leopold  11.  sogleich  wieder  autgehoben 
wurde,  bis  auf  die  erwähnte  spätere  thcilweise  Mitbenutzung  in 
Rohmen.  Erst  nach  der  Iranzösischen  Kriegszeit  kam  Oesterreich 
auf  den  Dan  einer  allgemeinen,  glcichniässigen  Grundsteuer- Ka- 
tastrirnng  in  seinem  ganzen  Gebiete  (ausserhalb  Ungarns)  zurUck 
(Patent  vom  23.  Dec.  1817). 

Wegen  sieincr  alterthUmlichen  Form  (der  Kcpurtitiun  nach  „Steuerkncchten",  die 
M9  dei  Craher  wa  fleUeiideii  Kzlegsluieeliten  hervorgegaitgen  waren)  niid  der  Beibe- 
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hdtflDff  der  WerthkatMtrininf  vordient  das  «Pcriqiuitioiia-System**  in  Tirol  r.  i.  1774 

Im'z.  17*»I.  (ins  bis  zu  liciii  lu  iii  sti  ii  Kataster  in  Kraft  war.  noch  henorgoholjt-n  zu  werJ«'n. 
YoQ  ticu  (irundatückcu,  iluuäcru,  Ucaigcwurlieii ,  DoiuioicAl-iSuuuiigou  wurde  der 
Gapitalwortb  nach  Fassionen  und  ScbStzanireii ,  nnter  BerOcksicbtii^ngr  der  wirk« 
liclicn  Kaufpfrisii  ermittolt,  davuii  "  ^  als  Stcuerrapital  i  unter  eiiior  weitrrt'n  Aus- 
^ItM'  huii;;  /w  isclKU  Kr'J^'ört.-u  uud  kleinereu  Urundstiick«  tt  zu  Guusicu  d(?r  letzteren) 
aiinosrlilagoü  u.  auf  dio  5000  „Steuerknechto"  aafgrercchiiet,  indem  ein  jeder  solrher 
gleich  9U00  II.  Stcu«Tcapital  angesetzt  wurde.  Er  hatte  anfangs  normal  M  fl.  j&hrlich 
Steuer  zu  traijcii  i^O.O  "/„  vom  Capitalwcrth) 

i^.  11.  Oesterreichs  Finanz-  und  Stcuerwcscu  in 
der  zweiten  llUlttc  des  18.  Jahrhunderts.  Die  langwie- 
rigen und  kostspieligen  Kriege,  in  welche  Oeaterreich  im  18.  Jalir- 
hnndert  wiederholt  verwickelt  wurde,  haben  natürlich  auf  seine 
Finanzen  einen  grossen  Einflass  ausgeübt.  Die  steigenden  Hc- 
dUrfnisse  für  Heer,  Schulden  u.  a.  m.,  welche  dann  auch  in  die 
Friedenszeit  mit  übergingen ,  besonders  der  Aufwand  für  ein 
grosses  stehendes  Heer,  waren  wie  überall  das  treibende  Element^ 
in  der  Entwicklung  auch  der  Besteuerung.  Steuerreformen  wie 
die  vorhin  besprochenen  wurden  dadurch  nothwendig,  zumal  die 
alten  Grundlagen  der  directen  Steuern  sich  bei  erhöhtem  Steuer- 
bedarf  erst  recht  unzulänglich  erwiesen.  Aber  auch  die  Entwick- 
lung der  übrigen  älteren  Steuern  und  die  HinzufÜgung  neuer  konnte 
nicht  ausbleiben.  Auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuemng 
blieb  die  um-  und  ausgebildete  und  erhöhete  „Contribntion", 
wcseutlich  eine  Grundsteuer,  das  wichtigste  Stück,  aber  mehr- 
fach wurde,  besonders  in  den  Kriegszeiten  des  1<S.  Jahrhundeits 
uud  der  Kevuluiiouszeit  mit  Vermögens-,  allgemeinen  Ein- 
kommen-, Kopf-,  Person  Iii-  und  Classe  n  steuern  u.  dgl.  ni. 
als  ausserordentlichen  Steuern  expcrimentirt,  auch  die  Gcist- 
lichkcit  zu  Steucrleistungen  veranlasst.  Neben  der  Coutribulion 
als  der  directen  Ilaujitstcuer  erlangte  die  indirecte  Hestcuerung 
in  iliren  verschiedenen  Arten  und  Formen,  welche  in  der  öster- 
reichischen Verwaltungspraxis  dazu  gerechnet  wurden,  eine  be- 
deutendere Ausbildung  und  eine  einigermassen  teste  Ausgestaltung 
zu  einem  zweiten  llauptihcil  der  ordentlichen  Steuern  des  Gesammt- 
staates.  Es  gehören  dahin  namentlich  die  Zölle,  Mauthen, 
dio  inneren  .,A ul'schläge"  (Verzehrungssteuern,  besonders 
die  Getränke  steuern),  die  Einnahmen  aus  dem  Salz-,  Tabak-, 
Lottoregal,  ferner  von  verkehrssteuerartigen  und  anderen  ver 
wandten  Steuern  die  Stempel  und  Taxen,  endlich  die  Erb- 
steuer. Mit  diesen  Steuern  hat  sich  die  Osterreichische  Monarchie 
seit  Maria  Theresia  doch  schon  ein  einigermassen  einheitliches, 
wenn  auch  mit  vielen  provinziellen  Verschiedenheiten  versehenes 


Digitized  by  Google 


Ocstorroichs  Finanz-  uud  Stcucrvesea  im  Jalirho»dcrt. 


8teueiM  Stein  im  18.  Jahrhuudert  geschatVen :  eine  hei  den  si  liwie- 

rigen  Verhältnissen  dieses  Staats  um  so  beaehtensw ertlieie  1  A 

Leider,  dass  man  nur  nicht  Energie  crcnnj::  bosass,  die  lU'stcncnnii; 

noch  mehr  an  Stelle  iler  .Sehnldvernielirun;^  und  r:ipier^eidansi;al»c 

treten  zu  lassen.    Selbst  in  Friedenszeiten  verlilic!»  ^^ew^tiiidich  ein 

mehr  oder  weniger  hohes  Delieit  im  Staatshaushalt.    Zu  liiiinKn 

sind  die  VerbesseruDgeD ,  welche  im  EtaU-,  Gassen-,  Kecbuuugs- 

ood  Controlwesen  eintraten. 

£iiie  vulistäudi^u,  i^uelleomuäsig  gearbeitete  Fmnia-  uud  6tcucr;;e»cliiciitti  OcsUer- 
rdelü  im  IS.  JahrliüDdort  und  fbr  die  frilhcre  Zeit  fehlt  noch:  eine  lohnensverthc 

Uüd  int<Tessarite  Aufiralx'.  deren  LCisiin',-  aU"  U  za  inanclior  I5erichtiguii!<:  in  der  l'rlM  r- 
yhätzun^  anderer,  z.  ü.  prcussischer,  uud  in  der  UutcrschiiUaD^c  öätcriei<  ]iis>  her 
Leistungen  aaf  diesem  Gebiete  führen  mOchto.    Eine  an  Material  reiche  \  urarin  it 
dazu,  l»es.  far  die  böhmiricben  Lande,  ist  d'Elvert's  österr.  Kiiian/j,^< m  Ii.  (Iss'i, 
s.  0,  S.  30).  die  mir  leider  fUr  meine  Arbeit  /.u  ^pät  zukam  tnul  ni'  ht      ,  i,  ll,  r  mehr 
knut/t  wcrdca  koanlc.    (Jbo  r  leitucr,  i  inanzlaje  in  den  deuL-»  h  ü.>t.  ii.  Kiblandcrn 
iui  J.  1761  (Wien  1865)  triebt  romchmlich  nur  statistis* iic  Datou,  Im  ■>  in<lerij  uNer  das 
I'ttail  J-T  Auscrahen.  atier  uline  systematische  Vorarbeitiiui:  uni]  VuIlatauJii^k.  if.  In 
beiderlei  letzteren  liinsichten  bieten  Ii.  r.  II  an  er 's  „Beitra;;c  z.  (iusthichte  d.  üatorr. 
Ftnaozen^,  Wien  1848,  mehr,  aber  manche  Lücken  sind  auch  hier  geblieben  vnd  die 
Zuverliisiirkcit  von  Einzelbciten  ist  wohl  mifunter  nicht  ganz  siclier.    v.  Czorni^'s 
&UtisL  ilandbuchlein  (Wien  1861)  enthidt  Uebersicbten  der  Staatenettoeinuabmen  u. 
Ancaben  von  1791  an  nach  Hanptrabrilcen  (S.  122),  weiche  aaf  den  Abschlnsscn 
'lt:s  rentral  -  Ivcchnungbdeparteinents  Vicruhen  u.  den  Ilewei«.  für  die  bereits  erreichte 
Centralisirnng  des  Gassen-  unil  Kcchnnn!:-)\v<-sens  liefern.    A.  Beer.  Finan/t  n  ( k'<ter- 
rcichs  im   1!».  Jahrhundort,   nach  archiv.  Quellen.  I'rap:  1S77.   S.  '{S'.)  nennt  die 
Czöroig Vchcn  Daten  inde^!>cii  ..nicht  ganz  correct",  be>ioiiders  far  die  spatere  Kriees- 
zeit.  als  die  Noten  (das  l'ajjicrgcld )  ein  l'etr.H  htlichcs  I)i.^aLrio  be^>asscn.  da  ('z<. rnit^ 
auch*  für  diese  Zeit  die  i'oäten  im  Ncnnwerth  duä  allerdiugs  »eit  liüUU  htark  eiit- 
vertheten  Papiergelds  angiebt,  in  welchem  Wortbe  sie  doch  auch  wohl  allein  den 
amtlich  n  I'.  i  hnungeti  entnommen  M  in  können.    Beer  ;^iebt  nach  eiii<T  ainMiclien 
Umrccbnuag  ?oa  1799  an  die  Summen  uack  dem  jiibrlichen  Durch&cbuitbcurs  iu 
Gonrent-Münze,  ein  Verfahren,  das  noch  weniger  znlSuif  erscheint,  weil  die  Zahlnngs* 
T-  rpfiu  Vitungen  an  den  Staat  and  vom  Sta.ite  meist  nur  indirect  in  ihr.  r  H^ho  vom 
torsvenb  abhängen  uud  der  Curawerth  des  l'apienreld.'.  und  die  Kaufkraft  ih  >>elben 
«idi  durchaus  nicht  glcicbmä^isig  bewogen  (S.  3'.»1).    In  dem  „Anhang:"  a.  a.  n. 
8.  8S9— 3«ri  liefert  Beer  Äbrigens  eine  Reihe  statistischer  Daten  für  die  Zeit    .  i 
17*Kl— lsl(),  welche  ein'-n  p^uten  AnhaI^^punct  j^ebcn.    Si    1». /i.  hrn      h  wulil  aul 
Ncttozahlen,  wa.>?  iudcüsen  nicht  gesagt  ist.    Leber  die  Entw ickluiii;  der  Besteuerung 
^.  Be.sr's  spatere  Schrift  „d.  Staatshauühalt  Oosterreich-Ün}rarn>"  seit        (Prajr  ISSl), 
1   Knj;.  i.  fi  sch   d.  directen  St-  ticrti,  bes.  im  Anfang  uli-  r  d.  Joselin.  Steuerrcf.w im. 
S.  4!}  Uber  Besteuerung  des  bewcgiicbcu  Vermögens  u.  paääiui  im  Kap.  3  Eiu/cincs 
mch  rar  (Seschichte  der  indirecten  Stenern,  ind.  Monopole.  Stempel  n.  s.  w.,  auch 
im       .Tahrhundcrt.    In  Kiir/e  Kin/.<  lii.  s  zur  neu-  ren  Stc-uorReschichtc  in  !>■  s^ary•'s 
braudzugen  der  österr.  l'iuauzgeäetzkuude,  Wien  1^55,  beü.       S9  Ii.  Sporadiscbi> 
UstoA^Dtten  n.  KdcIcbHcIco  nach  in  KonopnBel[-Uor''Blonski,  liln.-Gcsetzknndo 
^  M.  Kaiserstaats.  2.  Aull.  Wien,  1880. 

§.42.  Finanzbedarf  nnd Stenerentwieklang inOester- 
reieh  im  18.  Jahrhundert. 

iMe  Asterreic Iiisohe  Staatssohuld  im  (ianz'^n.  mit  allen  ihren  mannigfachen 
I^cgorica  betrug  schon  IT.'iö.  als  Erbschaft  aus  dem  17.  Jahrhundert,  ;j:ro.">scntheils 
*bcr  tts  den  Kriegen  der  ct->ten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  US  Mill.  U.  C.ipilaI 
in  N'<'iu»vrerth  n.   stieg  durch  den  >irli.'nj."dirigen  Kri<  g  I7(»H  auf  'i71.s7  Mill.  fl.. 

war  sie  2»0.Sü  mit  11.474  M.  11.  Zinsen  (nach  Czörnig  2ba.a  M.  Ü.  Üapitali, 
im  S77JO  nit  17.20  M.  II.  Zinsen  (nach  GzAmig  39».9M.  fl.),  1810  6^8.22  HL.  fl. 
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Capital  mit  39.76  M.  fl.  Ziosen  (nach  Czöraig  727.2.  fSll  S0r>.7  M.  ü.),  ohne  da^  seit 
17(12  H".  hiMZiiir<'komiiicnc  Papii-rgt'^ld.  v.  Hauer  S.  16M,  Olinrloitner  a.  a.  o.  S.  ^). 
C/Ornitr,  llandbUrhleiii  S.  \'.12\  vgl.  autli  zur  (icschuhte  d,  Staatsschuld  iui  1^. 
Jahrhundert  Bclt.  Kin.  Oest.'s  S.  3!)^  If.)  So  wonli;  diese  Post,  das  jährliche 
Scliuldfrforderniss,  iiisbf>oiidor''  fiir  ZinstMi.  bt-rcits  im  18.  Jahrhundert  wio 
in  Frankreich  u.  England  ein  wichtiges  (iiied  des  ordentlichen  Bedarf  und  ein  Ele- 
ment, das  stark  aaf  Steoervemeliniiif  binditngen  mattte. 

Dazu  kam  der  "Militäraufwand,  auch  in  Fried>nszf  it.    Das  IT}'^  ru-u  b»v 

Srttndciu  Militäibyätem  erforderte  far  ein  stehendes  Ilecr  von  1 08,000  Manu  von  den 
tanden  der  deutschen  v.  nngarischen  Erblinder  jlbriieh  14.67  M.  II.  (Oberleitner 
S.  3,  Hauer  S.  33).  In  den  Kriegen  stiesr  natürlich  dieser  Aufirantl  aiiss- rordent- 
lich,  z.  H.  in  dem  einen  Jalire  ITCil  auf  40.71  M.  fl.  (i)berleitner  S.  13,  woselbst 
Spcnalisirung  dieser  Ziffer).  Später  in  den  H^Oer  .fahren  l)etrug  er  auch  in  FrieüeoS' 
zeit  sehen  immer  einige  30  M.  i.,  im  in  den  neuen  Tuiken-  und  Fntn7.oscnkri<igen 
auf  das  :t  Harho  dieser  Summe  an/owachsen  Und  in  den  kuizen  Friodonszciten  kavm 
einmal  unter  .'lO  Milt.  im  Jahre  zu  sinken. 

Diu  dritte  Hauptgattung  der  Ausgaben  für  Hof  und  Civil  Verwaltung  war 
doch  anrli  bereits  in  ansehnliehi-r  Steig*erung  beirriirtii  und  könnt«'  demnach  von  .Tabr 
zu  Jahr  immer  weniger  aus  den  alten  Einuabme(|uellen  der  „Cameralverwaltung",  aus 
DomftneneinkQnfton,  lUteren  ZftUen  n.  OefUlen  n.  dgL  m.  gedeckt  werden.  Aach  bfcf- 
für  nlu^^^(e  d.iher  immer  m'  hr  S(>  u,  rwirthsehaft  eintreten. 

Die  Entwicklung  des  Ücdarls  (in  Nettozablen,  also  namentlich  ohne  die  Er- 
hchungs-  und  Bewirthschaflnngskosten  der  Einnahmezweige)  ergiebt  sieb  nit  folgen* 
den  l^cn  (nach  den  oben  genannten  Schriften,  die  aber  in  den  Zahlen  nicht  immer 
«?cnau  fibcreinstimmeu). 

üanze  Jahre:»au6gabe  ITltf         34.19      M.  il.  (überleitner  a.  a.  O.  S.  b). 

1754      c.  86.0—40  „  „  (gleich  Einnahme?  eb.  &  tt). 
„  M  '  ^^-'^       «*  «*  (GzOrnig  S.  12S). 

M  1786  81,4  „  „ 

,«  „  1792         90.8        „  ,f 

„  „  1804         114.1         „    „        „        ,.  ,. 

Durchscbn.  ITSO— <I0    S:t.2s       „    „  (Beer.  Fin.  S.  im)). 

In  letzter  Zilier  iucL  ivrie^jahre.  Die  einzeineu  Xricgsjahre  haben  natürlich 
viel  höhere  Ziifcm,  für  die  Deckung  dient  dann  aber  der  SlaatKredit  (ind.  Bankozetiel- 
ausgmbe)  wesentlich  mit. 

Die  Hanptnbriken  der  .4a^be  dnd  in  Mill.  fl. 

Schuldctat.             Militär.          CirilverwsJt.  Summe. 
(Zinsen,  ind. 
Tilgung  u.  EinUls.) 

I?*»!        (C/örnig)      13.59                33.11                18.30  65.00 

ITbt;             „            1S.75                  83.27                29.87  81.40 

17H2             „            21.00                  44.34                 2.5.36  90.76 

IhOI             „            39.01                   46.10                 28.95  114.06 

1781—90  (Beer)           12.5    (Zinsen)       44.93                 14.49  71.92 

(Summe  stimmt  nicht  mit  der  von  Beer  angegebenen  obi^-en  Summe  TOn  88.28, 
S.  n.  a.  U.  S.  390.  3S9.    Daten  f.  179:t-  !>s  u    1T99-Is|it  .■!•.) 

Einigermassen  entsprach  dieser  Steigerung  der  Ausgaben  diejenige  der  Netto- 
Steuerertrlge. 

1754  wird  die  Staalseinnahme  also  berechnet  in  HUI.  II.  (Oberleitner  S.  »). 

(Jedenfalls  netto.) 

Dom&nen ......     1.0              Taxen .......  0.4 

Bergwerke  2.0                Lotto   0.187 

Contribution  14.671              Poet   0.2  

Mautben  (u.  Zölle  V)  .    .     3.1             .  29.808 
Tranksteuer  0.  Salz  .  .  5.0 

Tabak  1.6                T.ombar<l.-i   3.0 

Landgrafenamt  (Vieh-  u.                       Niederlande  ....  7.0 

Getreideaufschlag)  .   .     1.5  39.808 
Linien-  u.  Sperigelder  .  0.25 
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Von  den  7  MilL  mu  den  österr.  Niederlanden  kamen  aber  nor  1.7  M.  in  dio 
Wiener  Centralcasse.  Okerleitner  giebt  96  MiU.  als  Somme  an,  was  mit  seineu 
eiuelnen  Posten  mcht  sdnat 

Nach  grossen  Rnbriken,  wobei  zu  <l»n  indirocten  Steuern  manch*'  g*»- 
biihrenarlige,  Stempei,  Er)xiteuer,  wohi  auch  Lotto,  Puüt  gerechnet  sein  werden,  waren 
die  NettoeinnnhaenCGsAraiK  S.122,  vomitsoraifleielieii  Beer,  Fla.  8. 989 IT.) 
lA  MiU.  iL 


Vom  Staats- 

Directe 

Indirecte 

Andere 

Summe. 

eigenUuuu 

Stevern. 

ZoflOase. 

17S1     .    .    •    .  - 

SM 

24.61 

28.00 

M2 

24.4» 

32.62 

74Ji 

17W  

6.99 

22.70 

97.82 

20.27 

88.87 

8S.08 

89.98 

17.19 

107.57 

Rej^alit-n  i  ?) 

Ansscrord. 

llbO— 90  (nach  Be. 

■r)  5..T^:> 

24.7«2 

.S1.147 

11  >*1B 

Beer  giebt  aL>  Summe,  abweichend  von  seinen  einzelnen  Zahlen,  T3.t]2  M.  U.  an. 
Die  einzelnen  Huiplsteveni  hittan  in  1780—90  dttrchschnltUich  ergeben: 


MllL  8.  MiU.  fl.  MUl.  i. 

«irondsteuer    .    .  24.70  Zoll  G.05.M  Stempel    ....  0.96 

Ureazprorente     .    IM  Passagegebuhren  0.4t)2  Taxen  U.bSii 

Sdnldensteaer  .  0.462  Gonsomtsteoer  .  2.419  Erbetener ....  0.929 

Judenbteuer    .    .    0.2G.'>  Getr&nkestettef  .   4.649  Lotto  1.1 

Subsid.  e<  ol.;siast.    0.124  Salz    ....  10.7  Post  1.2 


Directe  Steuern  .  2U.(i9l      Tabak  .   .    .   .    S.1         Veritehnt.  a.  n.  m.  4.425 

Indir.  StiMit  rii   .  27.3*.»7 

Je  nach  der  Kubricirung  einzelner  Steucnt  und  Uefidie  m  den  indirecten  oder 
mnders  ergiebt  sich  ein  etwas  rer8chiu<Iencs  Verh&ltniss  im  Onnsen.  Beer  rabricfrt 
Sniz,  Tabak  u.  a.  Regalien  nicht  glt  ichnillssi;^,  ohne  es  nnzuii:i'bon,  wodurch  Irrnngcn 
entstehen.  Die  indirecten  Vctbrauchssteuem  incl.  Zölle,  Monopole,  mit  den  Yer- 
kehissteaem  (Stempeln  n.  s.  v.)  lieben  Ende  des  18.  Jahriranderts  Im  Ertrage  die 
ordentlichen  dirorten  St.Mi<  rn  etwas  Uberwogon.  Ab<  r  in  Ictztrren  sind  w  irdi-rholt 
in  den  früheren  Kriegen  des  Ib.  Jahrbanderts  Zuschläge  (so  im  7  jähr,  zur  Uontri- 
Imtlon)  nnd,  wie  aneh  in  den  fomtOs.  Kriegen,  ansflerordentliehe  neue  directe 
St<  u>>m  hiüZU|!:ekommcn.  Im  J.  1781  z.  6.  war  ciiio  Contribution  der  deutsclicn  und 
Ungar.  Erbländer  von  14.25  Mill.  fl.  und  ein<'  /weite  Lontribution  in  deui»*-lli<  n  Jahre 
▼on  d>;n  deutschen  Lündcni  mit  10.20  Mill.  veranschlagt  (Oberleitner  S.  1.^). 
tnter  Bi  Tücksicbtigunpr  dieser  Verbiltnisse  kamen  in  einzelnen  Kriegsjahron,  so  1807, 
die  directen  den  indirecten  Steuern  fast  gleieh,  mitunter  Übertreffen  sie  sie  (IbOb,  1812). 

§.  43.  Uebersicbt  der  einzelnen  Plaaptstenern  Oester- 
reichs im  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrhanderts. 

I.  Direete  Stenern ,  nebndieh  als  bleibende  ordentliche 
Stenern  die  Contribution,  snbsidinm  eocieaiastienmy  die 
Jndenstenern,  als  ansserordentliche,  welche  dnroh  Wiederbolnng 
nnd  Hageres  Verbleiben  biaweilen  in  ordentliehen  werden:  Ver- 
mSgensBtenern,  Kopf-,  Personal-,  Standes-,  Glassen- 
nnd  Einkommenstenern. 

1.  Contribntion  oder  (im  Wesentlichen)  Grundsteuer, 
bes.  Realstener,  mit  anderen  Elementen  verbunden. 

Es  ist  dies  die  im  §.40  besprochene  direete  Haupts  teuer, 
deren  Reform  unter  Maria  Theresia  1748  ff.  und  unter  Josef  II. 
1785  ff.  vorgeuoniiuen  wird. 

A.  VI'aKBer,  FlBaaswliMMeliall.  III.  7 


Digitized  by  Google 


98       6.  a  1.  K.  Stoa«rKesc1uc]it6.  2.  H.-A.  4.  A.  Oflüerreich.  §.  48. 


I)<^n  Aristo^'*  /u  Maria  Theresias  „Steiicrrectificatioii"  L-^ab  der  Militärbcdarf. 
Die  Steuer  war  wohl  in  der  Hauptsache  Grund-  uud  (jebäudc-Ertragsstcuer,  aber  um- 
fasste  in  Uterer  Welse  andere  KrtrSg«,  bei.  Einkommen  noch  mehrfach  mit.  Die 
V<'rselbständi|Erung  dtT  Gobäudcstcuer  und  ihre  vOliipe  Losld^m;  von  der  ^iniii'isteuer 
erfulgtc  in  Oesterreich,  nachdem  die  Josefinische  Keform  g>-:?cliuitort,  deiuiuir  erst 
1820;  die  ordentliche  directe  Besteaerang  der  ErtrSfr«»  beweglichen  YtTimgens,  der 
(iewerbe  und  des  Einkommens  liberaler  Berufe  und  dt  r  roii»  persönlichen  Arbeit  in 
selbstiindij^on  Steuern  rrat  seit  1^13  (Erwerbsteucr,  Pat.  f.  31.  Dec.  1812\  V>cz.  seit 
IbWi  (Einkommensteuer).  Die  Contribntion  war  als  Repartitionsäteucr  eingerichtet, 
woran  jede  Pronnz  mit  einem  bi  stimmten  Quotienten  zur  Aufbringung^  der  Somna 
betlieilipt  ward  (/..  B.  174S  war  die  Zahl  all-  r  «^»uotienten  zur  Aufbrin^ng  von 
12,734,000  11.  ordinärer  Steuer  für  10  Jahre  13.">7,  wüvua  Jlnlimen  545,  Mahren  und 
Sclilesien  212,  NiedcrOsterreich  200,  Oberösterreich  100.  Steiermark  150,  Kärnthen 
100,  Krain  nebst  Gradis.a  und  Gorz  50  in  'ilienielunr  n  hatte.  Hauer  S.  Zur 
Erleichterung  der  Steuorleistuugeu  in  schlechten  Jahren  wurden  1748  ein  Gold-  und 
ein  Kftmerfonds  befritndet,  die  in  besseren  Jthron  durch  eine  etwas  stirken  als  die 
der  Steuer<|Uote  eiit>prei  hende  Erhebunj?  und  durch  Getreidevorschüssi-  der  HerfWhftfleB 
an  die  Gemeinden  dotirt  wui-duu  (Uaaer  S.  34).  —  Zur  Zurücknahme  der  Joaefin. 
Gnindstevenroform  anter  Leopold  IL  hat  ▼esentlich  die  Verbindmig  beigetragea,  in 
welche  die  Steuerregelan mit  derjenigen  der  Urbarial forderungen  der  Dominien  gebracht 
wonb'n  war.  Hierbei  war  für  alle  Staatssteiierlelstans^en  nnd  Lcistung^en  aus  dem 
Ihilertlianenverband  ein  Maximum  '30%)  ti  jitgestelit  wonien,  das  diesellion  vom 
ermittelten  Bruttoertrag  nicht  Uberschreiten  sollten.  Da  auf  die  Steuer  rond  12 — 13  "/„ 
(12  Ii.  1  Kr.  fielen,  niussten  di-«  gutsherrliohen  Einkünfte  entsprechend  vermin«!' i' 
werden,  wenn  sie  17 — Ib  7u  überstiegen  (PaL  v.  10.  Febr.  17»9).  Dies  erregte  surke 
Hiaszofriedenheit  unter  den  Beredttigten  seliOB  SQ  Joaef  U.'  Lebzdten,  die  dann 
unter  seinem  Nachfolger  dorchdiiDg  (Hnuer  &  39,  bes.  Beer,  StaatakMahlt  Oest- 
Ung.s  S.  2—11). 

2.  Sabsidium  eccleBiasticnm:  eine  directe  Steuer  yom 
Ertrag  der  geistlichen  Gttter,  Benefieien  und  sonstiger  Gentisse 
geistlicher  Gorporationen  und  Personen. 

In  den  deutschen  Ländern  ursprünglich  mit  päpstliehem  Brevc  auf  Zeit  fttr 
Türkenkrieg  bewilligt  (IT.'IO  ,  dann,  wie  auch  in  Ungani  (seit  1716,  seit  17(>0  ohne 
päpstliche  Ermächtigung)  forterhoben;  nominell  in  Ungarn  anfangs  5,  dann  lU  V«f 
aber  nacli  dam  Ertrag  der  .Steuer  n  schliessen  nach  sehr  missigen  AnschUgen. 
(Hauer  &  598.). 

8.  Jndensteiiern.  Neben  den  etwaigen  sonstigen  allge- 
meinen,  von  denen  die  Jnden  wie  die  übrige  BerOlkerong  ge- 
troffen werden,  baben  sie  in  Oesterreich  im  18.  nnd  bis  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts  noch  Eztrastenern  als  »yJnden'V  i^tolerirte 
Jnden'<  an  zahlen  gehabt,  versehiedene  in  einselnen  Provinzen. 

Besonders  wichtig  waren  diejenigen  in  den  Lftndem  starirer  judholier  BerOlkenng, 

namentlich  in  Galicien.  Die  betretienden  Abgaben  sind  technisch  nicht  immer 
eitrentliche  directe  Steuern,  sondern  indirecte  Verbrauchssteuern,  wie  der 
Aufschlaji  auf  Koscherfleisch  und  Koscher-Ess-  und  Triukartikel  und  der 
Lichter/.ündungsaufschlai,''.  Aber  auch  dies<;  nehmen  durch  die  EigcnthUmUdl- 
keit  des  Consnms,  den  sie  trelH  n,  durch  die  Form  der  Erhebuntr  und  n;ewis!?e  Haftungs- 
verbindlichkeiten der  üemciudcn  etwas  von  einer  directen  Steuer  an.  Spociell  eine 
solche  war  die  Familiensteuer  oder  Taxe,  die  Toleranitaze,  die  Ver- 
mögenssteuer. 

In  der  Bukowina  bestand  z.  B.  eine  besondere  Familienstouer  von  5  d.  für 
die  Familie  (exel.  judische  Acicerbaner);  hi«r  und  in  Galicien  ein  Koscherfleisch- 
aufs oh  lag,  statt  einer  Vermöf^enssfeuer  seit  JT*^1.  von  damals  1'/^  Kr.  per  Pfund 
Ton  allem  Schlachtvieh«  dann  ein  Lichterz undangsaufschlag  (rcgnUrt  durch 
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P»L  F.  13.  Sept.  ISIO)  von  jedem  Docht  eines  Unsrhlitt-  oder  I^mpcnlichts.  das  an 
einem  SabliaUi  oder  Feiertag  iji  der  WohAuag  einer  Judithen  Familie  auge/tiodet  wurde, 
5  Kr.,  TOD  jedem  der  2  gesetilieben  Lichter  das  Doppelte;  für  Wachslichter  Dnd 

Lichter  an  besonderen  Feiertagen  höhere  Sätze  ;  bestimmte  Zahl  armer  F!amillea  befreit 
oder  halb  Ix^steuert  (Ertrag  dieses  Autschlag:3  1831  in  (jaliciea  247,148  fl.).  S. 
Uauci  S.  26 — 29,  auch  über  die  Abweichungen  in  anderen  Provinzen. 

Die  vorausgeheuden  waren  die  eigentlichen  ordentlichen 
dJrecten  Stenern.  F>8t  1812  trat  dazu  dann  in  der  Erwerb- 
steuer (Patent  vom  31.  Dec.  Iöl2)  eine  lileibcnde  selbständige 
directe  Steuer,  welche  im  Wesentlichen  eine  Gewerbesteuer 
darstellt,  noch  gegcmvnrtig  besteht  und  uns  als  Theil  des  mo- 
dernen österreichischen  Steaera^steots  erat  im  folgenden  Kapitel 
näher  zn  besehäftigen  bat. 

Die  Übrigen  directen  Steuern  werden  bestimmungsmässig  als 
ansierordentliche  eingeftthrt-y  meist  in  Kriegszeiten,  fUr  Kriegs- 
kosten, aaeh  fttr  Schuldentilgung,  wiederholen  sich  aber  öfters, 
wechseln  zwar  in  einzelnen  Vorschritlen  mehrlach,  werden  jedoch 
in  langer  dauernden  Kriegsperioden,  wie  der  französischen,  auch 
jihrlteh  wiederholt,  so  die  damaligen  Personal-  and  Classenstenem,  • 
die  aoeh  Daeh  dem  Frieden  verblieben,  nnd  leiten  so  eine  reget- 
missigere  Bestenemng  des  beweglichen  Vermdgens  nnd  seiner 
Ertrilge  sowie  des  persönlichen  Einkommens  durch  eigene  direete 
Stenern  mit  ein. 

4.  VermOgensstenern,  nomineUe,  aber  reine,  d.  h.  wirk- 
lich nach  dem  Vermögen  veranlagte,  wenn  anch  in  einigen 
PoDCten  mit  Rücksicht  auf  Ein  kommen  Verhältnisse,  denen  kein 
bestimmt  zu  ermittelndes  Capital  zn  Grunde  liegt,  geregelte,  sind 
im  18.  .Jahrhundert  und  in  der  Kriegszeit  Anlaii-c  des  VJ.  .Jahr- 
hnnderts  vorgekommen,  zeigen  aber  schon  durch  die  geringen  Er- 
träge, dass  sie  nicht  genügend  (liutligefdhrt  worden  sind. 

So  17U2  Yeriuögeoitöteucr  in  Böhmen  und  NiedurOütcrruich,  als  wirklich  all- 
geneiiM,  fhr  KriafskoBten,  obne  Zolassunif  von  Paaschallninfren:  alle  LandeslMVolmer, 

au<-h  Corporationen,  ferner  int  Inland  Kealitätcn  besitzende  .-Viislünder,  ausschUesslieh 
bkküs  des  armen  Hauersmanns  und  der  Leute  mit  noch  nirht  5  fl.  Vermögen,  mit  1  " 
foo  allem  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögen  nach  Fassiunon  besti  Ufrt.  ('api- 
talien  in  inliindischcn  Staabfonds  frei;  ebenso  (ield  fur  den  vierteljährig' n  Haus- 
bedarf un"!  \\  irtlischaftsrorriithe  fUr  1  Jahr;  (Ichalte,  Löhne  ntid  Industrial<  inkilnfi«' 
na<h  Euil»omuieubetrag  veranlagt,  mit  (i  Kr.  (10"/,)  vom  dulden,  —  l>i«;se  Jiteuer 
wird  öfters  ebenso  oder  ähnlich,  mitunter  mit  andmn  Steverfüssen,  und  sonstigen 
klfincren  Abweichongcn  (i.  B.  1734  Einkünfte  onti-r  500  fl.  und  uberliaupt  arm«« 
Burger  and  Bauern  frei)  wiederholt,  so  17U4,  17UU,  1713,  1734,  1737,  1747,  ISUÜ, 
—  hier  V,  nb«r  mir  YemOiren  über  1000  fl.;  Ertrag  in  den  dentscben  Erb- 
Undem  l^i^T  M.  fl.,  wovon  in  Böhmen  I.üO,  Niederöst.  rreich  1.9:»  M.  fl.  — , 

I^IU,  hier  mit  lU  ^«  vom  Ix^wiglichen  und  anbeweglichen  Stamm  vermögen,  abzuglich 
•Her  Liaten,  zar  Säraldentilgung ,  bei  unbeweglichem  YcrmSgen  in  15,  bei  beweg- 
hch«in  in  5,  bei  Oroflsbftndleni,  Kanfleuten  in  2  Jahresraten  xn  erlegen.  (S.  Uaner 
8.  &3). 
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5.  Kopf-y  Personal-,  Standes-,  Classen-  und  Ein- 
korn ni  e  n  s  t  e  u  c  r  n.  Diese  begegnen  auch  in  Oesterreich  in  dieser 
Periode  in  der  Form  von  Kopf-»  Hang-,  Standes-  und  Be- 
rufssteuern, wie  in  Prenssen  (§.  48),  Frankreich  (§.  60) 
und  £ngland  (§.  61)  ungefähr  in  dieser  Zeit:  ein  characteristiseher 
Ponet  (§.  93).  Der  Uebä'gaDg  zur  stärkeren  Berfleksiehtignng  der 
wirthsehaftliehen  Yor  den  Standesverhftltnissen  wird  jedoch  in  ge- 
wissen Classenstenern  bereits  gemacht,  auch  an  Versnehen  an 
förmlichen  Einkommenstenern  fehlt  es  nicht 

Kopf-  and  Standesstenern  können  z.B.  1690, 1746, 1758, 1759  ror  wid  noch 

sji.it'  re.  so  die  (Mass,  nsteut-r  von  17'.)9,  halten  sich  in  einzelnen  Classon  »nufa«  h  an 
Ucfi  Bcrufsätaud.  i^8.  liaaer,  S.  54  tf.).  Die  Kop&tcuer  tod  1746  trili\  alle  Landes- 
bcvohner,  aach  Geistliche,  Militärs,  den  Hofstaat  und  Ic^  dann  jeder  Standeskategorie 
einen  bestimmten  Steuersatz  auf,  so  beim  Hofstaat  dem  ( )bcn»thofmeistcr  450  fl.  bis 
herab  zum  Kapelldienerjungen  '/*  ^-^  bei  «Irr  (icistlichkcit  d.  iti  Erzbi?<rhof  600  fl,  l)is 
zum  einfarhcn  Geistlichen  mit  2  fl.,  ''oiiu  Adel  6t)0  t).  (1  ^^^tl  —  20  11.,  l>ei  den 
Beamten  450  fl.  (Ministen  —  1  fl.,  b  im  Milit.ir  loi)  Ii.  1  eldmarschallt  —  4  fl.,  boi 
den  Stadtbewohnern  7.*»  fl.  (jrrosse  Wechsler)  —  12  Kr.  ra.;I(5biier  .  I>i  i  der  Land- 
bcvölkeruDg  15  fl.  ^UberbeMute)  —  4  Kr.  (.liauerknecht).  Juden  jeder  2  Ii.,  mit  (ic- 
«ftmnihftft  der  Ortajodensehaft.  1758  dieielbo  Steaer  nlt  bedeotend  höheren  Sitten 
(bis  1000  fl).  Iranin,  Kinder,  Wittwcn,  Dienstboten  nach  besonden-r  Norm.  Die 
Steaer  voa  175^  bildete  eine  nach  Standes-  und  BerafsrerhiUniasen  geordnete  Classea- 
steaer;  4  GaaMn,  I.  niC  6  IL  (Prilaten,  Hwren-,  RittorMand,  kais.  RIthe  n.  n.  ▼.>, 
II.  4  in.  (Nobilitirte,  Unircrsitätsglieder,  Magistratspersonen,  Wechsler,  Handelsleute 
u.  s.  w.),  III.  2  fl.  fiit»ri;c(  Hof-,  Civil-,  Militürpersoncn.  llcrrschuftsbeamte).  IV.  1  fl. 
l^ßUrgerstaii«!  und  alle  l'ersoneu  Uber  dem  Bauerstand;.  Das  l  auiilienhaupt  hatte  für 
jede»  Familienglied,  auch  fur  jeden  seiner  Beamten  nad  Dieastleato  den  CiaweMati, 
»dem  CS.  das  Haupt,  angehörte,  zu  entriebten. 

Classe^steuern  mehr  als  rohe  Kink ommcusteueru  wurden  176^,  1764 
(„Selialdensteaer'*  air  Tilgnng  der  Staalsaehald),  1799,  1801,  1804  8:,  jeM  in 
Verliiiiduiiü:  mit  <Mncr  Personalsteuer  und  von  da  an  so  jährlich  bis  1S30  erlmli,  n. 
Die  Steuer  von  1763  tboilte  die  Bevölkerung  nach  dem  Einkommen  in  12  Classeu 
mit  Stenenllzen  ton  V4 — 100  H,  Eheftnaen  irie  Minner,  Kinder  nit  7»  fUet- 
lirli.  n  Stcuersat/r  s ,  Juden  mit  dem  Doppelsaf/.  ihrer  Classe;  in  der  Steuer  von  1701 
wurde  die  Zahl  der  Glasten  auf  24,  mit  Sätzen  bis  900  fl.  vermehrt,  Frauen  und  zu 
versonrende  Kinder  frei  geU&sen.  (Hauer  a.  a.  0.).  In  der  Classensteoer  ron  1799 
(Pat.  V.  1.  Nov.)  trat  eine  nacli  Prooenten  dos  d\n-  ]>  l  assionen  lu  ermittelnden  Ein- 
kommens crliohoiie  Ei n k onun <■  n s t e ii e r  ;von  2'  .,  Iiei  100— .'Mio  fl.  Kiülvommen,  bis 
zu  20  "/o  lur  über  löU.UÜÜ  Ü.)  in  Ver'ttindunj;  mit  einer  Classensteuer  fiu-  Gewerbs- 
leute, Dienstboten.  Taglöhner  u.  dg;l.  (Hau<  r  S.  56,  Beer,  Staatshaush.  S.  4b  Ii.). 
Der  Adel  hatte  sub  fide  nobili,  Geistlichkeit  sul»  fide  sacerdotali,  die  Anderen  sub 
clausula  ^uratoria  zu  üatiren.  Auch  Militärs  ?en>teueitou  ihr  Einkommen  ausser  der 
(iage.  Die  Kostical-Gontiiboeoten  hatten  ohne  Ftorionen  blo«  einen  Znaohlaf:  von 
1.')"/^  zur  rontril)Ution  als  Classensteuer,  die  Gcwerbslonto  u.  s.  w.  nach  Berufs-,  Bc- 
trichsumfangä-  und  ÜJrtsdaäsen  feste  Sätze  zu  zahlen  (10—30  fl.  in  Wien,  sonst  von 
1  fl.  an\  ihnUeli  Dienstboten,  Knechte,  TaglOhner  kleinere  Olassensitse  Yon  *L — fl. 
Die  Steuer  von  1804  (Pat.  v.  12.  Sept.)  behielt  die  Einkommensteuer  in  d<;n>elt).  ii 
stark  proirr<'^siven  Sätzen  bei,  aber  mit  Wegfall  spccieller  Fasäionen  (!),  sie  stellti- 
ferner  n<>i  ||  mehr  t'hiäsen  [Hd)  anf;  auch  ward  eine  Personalsteuer  von  '/j  A  i»*"* 
jedem  aber  15  Jahr  alten  Landescinsasscn  erhoben,  abo  eitn;  reine  Kopfs  euer, 
tVfi  nur  Militärs  und  wirklich  Atu\>^.  Ein  ('>0  "  ,j  Zuschlag  als  „Realit.'itensteuer"  zar 
Dominical-  und  Kusticalcontribution  wurde  damit  verbunden,  um  die  Gleichmässigkcit 
der  hOlieren  Bdastan^  in  den  Nöthen  der  Kriof^eit  herbtizofllhren. 

Mit  ein<  r  furmlich<  ii  E  inkoni  inenstener  /u  10%  war  schon  174.'i  einmal 
ein  \  ersuch  gemacht  worden  (iM^itätenertrag  nach  6  jährigem  Durchschnitt ,  Gehalte 
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und  Pensionen  ujitcr  200  fl.  frei).  In  einer  Extra-Kricgssteuer,  die  177^.  17^".»  und 
17'.»0  erhoben  warde,  war  neben  einem  20,  bez.  30"/©  Zuschlag  zur  Kustical-  und 
50.  haz.  H0°'„  ZnschlAf  zur  Dominiealconhibation .  soirie  einer  Pauschsteuer  der 
Jod-  nschaft  »i.i«;  sog.  „qnartam  gcnns  hominnm"  (Capitalisten .  K.iuneut»-.  liberale 
Berufe  a.  dgL)  ebenfalls  mit  einer  10,  bez.  12  7o  Kinkommensteuer  l>clegt  worden 
(Häver  8.  60). 

Gewiss  Alles  Versuche  in  richtiger  Kichtuiig  zur 
stärkeren  Belastung  der  Einkünfte  des  beweglichen 
Vermi.jxens  und  Capitals,  der  persönlichen  Einkünfte 
und  der  wohlhabenderen  C lassen  Uberhaupt;  charactc- 
rbtiscbe  Anzeichen  dafür,  dass  die  sich  vollziehende  l'uigestultung 
im  Erwerbsleben  —  der  sich  fort.<!etzeude  l^rocess  der  qualitativen 
und  «luantitativen  Differenziruug  des  Nationaleinkommens  und  Ver- 
mögens im  Einzeleinkommen  und  Vrrmögen  (Fin.  II)  --  in  der 
Bedeutung  für  die  nothwendige  Fortbildung  und  Umgestaltung  der 
Besteuerung  bei  immer  steigeDdeiii  Finanzbedarf  erkannt  wurde; 
aber  auch  Belege,  dass  man,  zumal  unter  den  anruhigen  Zeitläuften, 
stenerteehnisch  noch  nicht  fähig  and  politisch  noch  nicht  vomrtheils- 
loa  und  energisch  genug  war,  ein  ordentliche«  System  einer  zweck- 
mässigen neoen  directen  Bestenerang  za  begründen:  ein  Problem^ 
mit  dem  man  in  der  folgenden  Friedensperiode  nach  1815  in 
Oeeteneich  sich  von  Neuem  befasate,  ohne  bis  heute  Uber  ein  zwar 
leidlich  rationelles,  aber  anch  hyperfiscalisehes  Ertragsstenersystem 
hhuHisgekommen  zu  sein. 

§.  44.  —  II.  Indireete  und  sonstige,  theils  diesen 
▼erwandte,  theils  anderweite  Stenern,  nämlich  Zölle, 
Manthen,  innere  Anfsehlägc  (Verzehrnngsstenern), 
8alz-,  Pulver-,  Salpeter-  und  Tabakmonopol,  Lottoge- 
fäll,  Stemipel,  Taien,  Erbsteuer. 

1.  Die  Zölle  kamen  seit  der  zweiten  Hälfte  des  17,  und  vol- 
lends im  18.  Jahrhundert  auch  iu  Uesterrcieh  immer  mehr  unter 
handelspolitische,  bez.  protectionistisehe  Gcsichtspuuete, 
daher  Einfuhrverbote  auf  feinere  Fabrikate,  hohe  Zölle  überhaupt, 
auch  luxnspolizeiliche  Tendenzen  dabei,  was  Alles  dem  fiscalischeu 
Interesse  Abbrach  thau  mosste,  hier  aber  nicht  näher  za  veriol- 
gen  ist. 

S.  u.  A.  Hauer  S.  4  fr.  Kin  «'inheitlifhos  Zollgebiet  wurde  aber  noch  nicht 
emicht.  W»  nii  auch  dem  Ausland  gtgcuubcr  die  „«österreichische»  Länder"  eine 
Alt  Einheit  biUioton,  blicb<.'n  doch  Zwischcnzölle  svischeri  den  deutschen  Provinzen 
bis  zu  Jos.  f  II.  Zeit  bestehen  uixl  auch  in  dt  in  neuen  Zolltarifsystem  von  17sS  ver- 
blieb«» die  Zollgnippen  der  deubcht  n  uud  gaiicischeu,  der  ungarisch  -  si c he nlxir*: Ischen, 
itiliMiisolien  Provinz«n,  und  Tirols.  Dia  ZwiachenzöUo  zwischen  diesen  (ünppcn 
^Tfii  aber  massiger  als  gejen  das  Ausland.  Zwiscli- ri  i '  ii  deutschen  KibLindcn  und 
^  BAguiadiea  war  danu  auf  beiden  Seiten  die  Kia-  wie  die  Ausfuhr  aligoincin 
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xoMpticbtig.  Aach  die  wichtigstcu  t'iaajizzölle,  diejuaigeu  auf  Coiouialwaarcu,  unter- 
la^n  doch  noch  der  mercanUlistischen  Beaifvohnviif ,  baumi  Geld  im  Anslaiid  zn 

zif^hoii.  Die  Einfuhrzölle  im  (ianzcn  wurden  al»cr  aurh  in  Oosterreich  in  di<  sor  Z-  it 
vor  deu  verbliebenoti  Ausfuhr-  und  vollende  den  DurchfabrzöUcn  in  immer  stärkerem 
Mause  da«  finaoziellc  llauptobjcct  des  Zc^vesena.  Bionski,  öi>tbrr.  Ftnaitzge».- 
kaiide  I,  326  ff. 

2.  DieMattthen,  Strassen-,  Bracken-,  Wassermantfaen,  hatten 
im  18.  Jahrhundert  wohl  Überwiegend  Gebtthreneharaeteri  Zablang 
für  Bau,  ErhaltoDg,  Einrichtitngen  des  Wege-,  Strom-,  Hafenweaens, 
aber  doch  immer  etwaa  mit  stenerartigen  ElementcD  yerbandeo. 
So  Bpeciell  die  Passagemauth  von  1760. 

Sio  war  von  j-dem  Pferd  viucs  Person enwagens  mit  6  Kr.  neben  der  We|^ 
naalh  bei  jedem  Wegschranken  nnd  den  Linien  Wieo'a  za  zahlen,  Banemfahren  and 
T,aütwagcn  frei.  Mö^^lidistc  Aufhebunp  und  Beschränkung  der  älter«-n  zahlreichen 
grundhorracbal'tUcben  und  communaluu  Mauthen,  so  17s4  der  Priratmanthen  ai&  der 
Donsn;  zur  Erhaltanf  der  Pfade  »m  StroBi  tiar.  Abgabe  ron  12  Kr.  ?ob  Schiff« 
Pfeide. 

3.  Innere  Anfschlftge  (Verzehrnngsstenern).  Diese 
alten,  theils  landesfttrstlicheny  theils  stftndisehen,  theils  auch  eom- 
mnnalen  (stildtiscben)  Stenern  sind  auch  in  Oesterreich  im  17.  nnd 
18.  Jahrhundert  erhaJten,  yermehrt,  erhöht  und  weiter  ausgebildet 
worden.  Aber  su  einer  einheitlicheren  Regelung  oder  auch  nnr 
Codification  der  gesetzliehen  Bestimmüngen  kam  es  in  dieser  Pe- 
riode noch  nicht,  sondern  erst  im  19.  Jahrhandert  ^1829),  wenn 
auch  Josef  II.  (1784,  1788)  einige  Kcformen  in  der  Zahl  der  Ob- 
jcctc  und  itii  Tarit'wcseii  herbeiführte  und  weitere  i)lante.  Ks  blieb 
im  Ganzen  bei  der  historischen,  provincicllen  und  localcn  Mannig- 
faltigkeit dieser  Steuern,  bei  ihren  verschiedenen  Verwendungs- 
zwecken und  verschiedenen  Namen  der  einzchien  Abgaben  selbst 
und  ihrer  Zuschläge.  Auch  eine  so  priiicipielle  Gestaltung,  wie  in 
der  preussisehen  Accise Verfassung  für  die  .Städte  47,  49),  wurde 
niclit  herbeigeführt,  wenngleich,  wie  überall,  nach  den  Cousunitions- 
verhältiiisseu  uaid  nach  den  Krljcbungsmodalitätcn  (auf  den  Märkten, 
an  den  Thoren)  diese  Steuern  überwiegend  die  städtische  Hevölke- 
rung  trafen.  Zu  einer  „Universalaccise'*  von  allen  verkauften 
Feiiscballten  kam  es  1708  in  Böhmen,  aber  sie  hatte  keinen  Be- 
stand. 

Dio  Haui»tsache  blieben  die  üctränkesteaern,  bcsondors  auf  Wein  und  Bit^r, 
wo  zu  d<:u  älteren  Aufschlägen  wiederholt  neue  hinzutraten  oder  höhere  Sätze  auf- 
gelegt wurden,  mit  manchen  provinciellra  VenohiedeDheiten  (u.  A.  neben  dem  alten 
Ungeld  der  sog.  Taz,  eine  Zapfahrrabe  des  Ausschiuikers  vrtii  (i^'trän)^t.'n  nach  der 
Menge,  Eimer,  berechnet,  wonebeu  Bier  auch  eiucr  Productionttäteuer  unterlag;  £in- 
zebes  bei  Dessary.  Flnanzgesetzkoude,  §.  41,  ders.  Handb.  der  Gesetze  n.  a.  v. 
über  d.  österr.  Vcr/i  hr  stciier.  '1  Aufl.  lsi<»,  §.3.  v.  Hauer  S.  l'D  ,  nh.tr  die  Brau  nt- 
weiubesteuoruug  und  böhm.  Lniverüalacciäe  J.  Wolf,  Brauntwciiist.,  Tub.  i8S4, 
8.  429— 436X    Heben  den  tietrSaken  bestand  aber  von  wichtigeren  Steoem  der 
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tietreideaaüächlag,  der  seit  1646  bei  jedem  Verkauf  der  moiäteti  (ictrcidi  arteti  auf 
denMarirte  mit  1  Kr.  pro  Metze,  und  der  Fleischaafschlag,  der  in  verächicdencu 
tttNen  Fomcu  far  diu  wicbtig^tca  FMscharten  (1631, 16S4)  bdm  Anfkrieh,  Marktverkiuif, 
von  Schlacht-  uixl  St<  cLvi*  h.  ^oit  16ys  unter  Hiuzuftlgung  eines  „ne?]*'ti  I  Ir^iüchkreuzors" 
vöuk  Pfund  (-»päicr  als  Mucksatz)  bei  der  Al'ftllinins  des  Viehs  zum  .Scblachtm  «t- 
bolien  wurde.    Beide  Aufschläge  haben  nielirracli  Voränderunv:en  erfahren  (beeondcrs 
1714).    Die  «i'-treiile-  und  Viehaiifsehläge  bilJ.  teii  lieii  Haupttheil  der  vom  Iland- 
grafeaauitc  verwalteten  sogen,  „handgräflicbeii  (iefälle  oder  Aufschläge". 
V«n  anderen  AafKhllgeo,  welche  ftflen  nnr  rotttbeiigehend  bestanden,  lind  aas 
drin  17.  und  18.  Jahrhundert  noch  7u  nennen  der  auf  Pf  rde  (10.?.».  1711,  beim 
Yerkaof  nach  dem  W  erth,  bei  der  Ausfuhr  uach  dem  StUck,  auch  zu  deu  handgr&f- 
Hchen  AnfechlSgen  gehörig),  die  «nf  diverso  ngrariscbe  ond  andere  Roh- 
stoffe und  Victualien  ^^Häute,  Felle,  Wachs,  Honisr,  Uaschlitt,  Federn,  Flachs, 
Hanf.  Zwets»  hken.  Käse.  Schmalz,  Holz,  türkische  Wolle,  BauMif^I  u.  a.  m.).  auf  Maau- 
facte  u.  dül.  (Stiefel,  Schuhe,  Tücher,  Seidenwaaren.  Kleinodien  lfi42i.    In  Städten 
kam  noch  Anfaii>c  des  19.  Jahrhunderte  ein  Haarpuder-  und  Schminkcaufschlag  vor; 
Ende  des  17.  Jalirhunderts  einer  auf  Hillaids  u.  dgl.  Spii  l(i^<  li  ■   K'  _"  !ltih!i"ri  (1(192 
für  das  Wiener  Zuchthaus).    Wie  in  anderen  Ländern  dienten  AunluhrzölL  auf  einige 
dieser  Artikel,  so  bei  Pferden,  zur  Ergänzung  dieser  Aufschläge,  wie  anderseits  Ein- 
fuhrzölle   bei  Wein  u.  a.  ii  .V    l)i<-  Krhebunir  der  Aufschläge  orfolgfte  Aft^Ts  durch 
Sti^erpächter.    Die  Stiodo  waren  in  rerschiedener  Weise  au  der  Erhebung  mit  bo- 
di«UigL  8.  veiterea,  aber  nieht  rolhrtlndiges  nnd  nidit  immer  correctea  Detail  bei 
Hauer  und  Dcssary  a.  a.  ().,  bei  letzterem  auch  das  Datum  der  wichtigeren  Patente. 
Wolf  S.  43't  citirt  eine  mir  nicht  zugänglich  gewesene  Arbeit  von  P lenke r  über 
die  EntwicUung  der  indirecten  Abgaben  in  Oesterreich  in  der  Oesterr.  Kcrao  1S63, 

n-iT. 

4.  Das  Salz r egal  imAnschlass  an  den  bedeutenden  uralten 
Sahbeigban,  besonders  im  oberOsterreiebisehen  Halzkammergut, 
Würde  in  den  einzelnen  Provinzen  in  ▼ersebiedener  Weise  fllr  fis- 
calisebe  Zwecke  ansgenatzt,  wobei,  wie  in  Frankreich  verschiedene 

provinzielle  Salzpreise  bestanden.  Die  Privateintubr  von  Salz  aus 
dem  Ausland  war  .streng  vcrljoten,  der  Verkehr  zwischen  den  Pro- 
vinzen coutrolirt,  nnd  eventuell  auch  wie  die  private  Salzgewin- 
nung untersagt.  Mehrfach  bestand  auch  hier  der  sogenannte 
„Salz zwang"  (Salzconscription),  wie  in  Frankreich  (§.  03)  nnd 
Treasseu  (§.  4U),  durch  den  die  Salzsteuer  vollends  den  Cbaracter 
ciscr  hohen  Kopfsteuer  gewann. 

Die  Stände  und  die  Dominien  hatten  hierbei  r  jne  Vermittlerstellung;  sie  nalimcn 
cij)  bestimmtem  Sulzquantum  pfliehtuiässig  zu  einem  gewissen  Preise  ab  und  von  ihnen 
lUein  var  dann  das  Salz  zum  Consum  zn  einem  entsprechend  höheren  Preise  zu  be- 
zi'  lien  *fder  rnfisste  eventuell  beim  Salzzwanp:  nach  gf.'wisscn  EinlieitsincnL'en  per  Familie, 
Kvyt  uitd  \ieh  abgenommen  werden.  Ftlr  Dominien  und  Stande  liel  dabei  ein  dewinn 
ab^  der  febteren  Falles  als  Landeistener  neben  der  Staatssteoer  enchetnt  In  anderen 
Pierinzen  hatte  der  .Staat  ärarischc  Magazine,  au^^  denen  liccnzirtc  Kleinverschleisser 
das  Sab  zun  Debit  zu  beziehen  haUen.  Josef  IL  führte  Erleichterungen  herbei,  gab 
sogar  hl  dem  neu  erworbenen  sahreit^ien  Oalleien  den  Handel  mit  Stein-  nnd  Snd- 
saü.  auch  die  Ausfuhr,  ausser  nach  den  deutschen  und  ungarschen  Landen  frei  (17^"5), 
M  daäs  nur  eine  Salzstcuer  an  der  Pro<Iuctionsst&tte  im  Ai>satzpreis  bei  den  ärarischeu 
Werken  bestand.  Ertrag  des  Regals  1779  b.9,  ITSO— 90  10.7  Mill  fl.  (Hauer, 
S.  62 C,  Beer.  StMrtnhMuhalt,  S.  114.) 

5.  Schiesspulver-  und  Salpcterregal;  schon  seit  1772 
in  Hüitärregie. 
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(i.  Das  Tabaknionopol  begann,  nach  einer  Periode  blossen 
Eioi'uhrzolls  auf  fremden  Tabak,  in  den  deatsch-bübmischen  £rb- 
landen  bereits  1670  flf.  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  verliess  man 
indessen  eine  Zeit  lang  das  Monopol  zu  Gunsten  eines  Aufschlags 
anf  den  Verkauf  inländiseben  nnd  ausländischen  Tabaks,  mit  höheren 
Sätzen  fttr  letzteren  (1706X  später  (1714)  eines  Anfsoblags  auf  die 
Erzengang  nnd  Einftahr.  Im  J.  1723  (Patent  U.  März)  wurde 
jedoeh  das  Monopol  wieder  eingeführt  und  ist  sdtdem  bestehen 
geblieben,  aber  im  18.  Jahrhundert  nicht  Im  ganzen  Staate,  sondern 
nur  in  den  dentseh-böbmischen  Erblanden,  ausser  Tirol,  und  in  Galt- 
cien  in  Geltung  gewesen.  Anfangs  war  der  VerscUelss  meistens  pro- 
▼inzenweise  Terpachtet  Seit  1783,  bez.  1784  ist  aUgemeb  die 
eigene  Regie  eingetreten  und  festgehalten  worden.  Oer  bemerkens- 
werthe  Punct  war,  dass,  im  Unterschied  zu  Frankreich,  wo  noch 
Neck  er  das  für  uuduicbführbar  hielt  (§.  (53),  der  private  Tabak- 
bau iu  bestimmten  Gegenden  gegen  jährliche  Licenz  und  Pflicht 
der  Ablieferung  des  Products  zu  angemessenem,  von  der  Verwaltung 
bestiumiteu  Preise  an  die  Mouopolverwaltung,  gestattet  war.  Da« 
Monopol  war  also  Gross-  und  Kleinhandels-  und  Fabrikations- 
monopol. 

Der  Erlrag  stiejr  im  is.  Jahrhundert  von  '  ,  auf  über  3  Mill.  11.  Strenge  Con- 
trolen  und  schwere  Stral'bcätiiumuugea  überwältigten  den  Schuiaggel  gleicbwobl  nicht. 
(S  Hauer  S.  (37— (><J,  Beer«  Staalsbuish.  &  118—120,  ?.  PUnker,  d.  Oelerr. 
Tabakiiiun  ,  Wien  1857.) 

7.  Das  Lottogefäll  hat  sich,  verhängnisvoll  genug,  noch 
dasa  ala  gennesiachea  oder  Zahlenlotto,  seit  1751  in  Oesterreich 
als  fiscalische  Einrichtung  emgebtlrgert,  anfangs  m  Pacht,  seit  1787 
in  eigener  Regie. 

Ertrag  aaCuifs  260.000  fl.  PaolitaiimiiM,  zolatzt  onter  Maria  Tiienaia  800,000. 
Haaer  S  95  if.,  Beer,  Staatahatiah.  121.    Definitive  Begelang  durch  Patent  r. 

13.  März  IS  13. 

8.  Das  Stempelge fäll  trat,  wie  überall  nach  holländischem 
Muster,  bereits  168H  in  den  deutsch-böhmischen  Ländern  als  Ein- 
richtung eines  Urkundenstempels  ein,  wurde  besonders  durch  Gesetze 
von  1762,  1784  und  180S  revidirt  und  weiter  entwickelt 

Wie  io  Fraakreich  wurde  in  Folge  der  Misszufriedeuheit  mit  dorn  Stempel  der- 
selbe I6'J3  und  105>5  vorübergehend  aufgehoben  und  durch  eine  Vcrhraurhsst.  u<t 
(Aufschlag)  auf  Papier  and  Bücher  ersetzt  (Hauer  S.  1!)).  Nach  dem  Ges.  v.  16S6 
(Pat,  V.  1.  Nov.)  bestanden  drei  Werthstempelclassen  von  1  11.,  15  Kr.  und  6  Kr., 
nach  d<  m  v  1762  (Pat.  v.  3.  Febr.»  4.  nämlich  noch  eine  höhere  von  2  fl.  Stempol- 
pflichtijr  waren  Urkunden  über  Kechtbgescliäfte ,  Verträge,  Quittungen,  Vollmachten, 
Decrete  Uber  Amts-  ond  Dienstfvrieihungen,  Gesuche  V.  dgL  m.  Eine  Eigenthttmliob- 
keit  war,  wie  noch  cons<M|uentcr  in  (km  josefin.  Gesetz  vom  5.  Juni  17^1,  dass  sich 
die  Benutzung  der  Stempel  nicht  uur  uach  der  Gattung  der  Urkunde  und  dem  Wurth 
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d-8  (»•'Iflhefrap-;.  .iqf  den  s\o  sich  htivs.  ^nridern  aurli  iiarh  dein  [{ang,  Staad  nnd 
Beruf  der  AusMtelier  der  Urkunde  richtete,  wobei  diese  ätiUide  ia  die  vier  C}las<ien 
d»  Stemp^  eiofetlidh  varen,  die  vornehmsten  in  die  höchste,  die  nicht  »pecinll  er- 
»ähntcn.  die  unteren  Stände,  in  die  niedrigste  (Hau»^r  S.  9S,  lü.-  Eiiizolheiteu  hei 
Beer  a.  a.  O.  S.  178—180).  Das  ficiiet/  v.  IS02  (5.  Ort.»  thciltc  die  (ieldw.  rihf 
der  l'iiunden  in  14  Ciasscn.  —  Auch  S]Me!kart<  ii,  Kalender  (s'it  1711)  waren 
ia  mehreren  Stufonsatzen,  seit  1789  auch  Zcitun-<Mi  dem  Stempel  unterworfen  IHe 
spitere  (^^?••r^l•i'^hi^icb<'  (JesctZffcbung,  h<'snnders  das  (ics<:t/  vom  27.  Jan,  Is^i»  war 
ei&e  Fortbildung  der  frtlhcreo,  wobei  dann  die  Abstufung  uaclt  dem  Stand  und  Ifang 
fortfcL  Erhebung  des  ^eBpelgfiOIb  «k&ngti  Mch  doreh  Piditer*  Bctng  1761 
(Obefleltner  S.  1&,  19, 20)  234.000  Ü.  brotto,  152,000  1  netto.  1780  -  00  »60.000 1 

9.  Die  Siteren  Taxen  betrafen  besonders  als  Gehaltsabstlge 
die  Beamten  („Karenstaxe''). 

So  nach  Taxordnung  von  1751  and  1737  Quoten  von  (iebalten  der  Staats- 
beamten bei  der  ersten  Anstellung  und  Vcrbossennj  '  ,.  >|.;itor  '/J;  seit  1"(J3  auch 
auf  stijidi^che  und  städtische  BeHtnto  au-^irc-d'-linf.  177.")  eiiu'  jahres>?teuiT  von  (iehaltt  n, 
i'eusiuiien  und  allen  liezugeu  aus  Staalsca^>^eu  von  5  10  („Arrha"),  also  eine 
Besoldungssteuer.  Haaer  8.  lUOti.  --  Der  Name  „Taxen"  wird  mitunter  aach  Älr 
aiid-rt-  Abgaben  gebraucht,  für  Gebühren  von  Kechtsgescb&fken.  die  die  aoaere 
ääterr.  (>f-<*^t/.gebung  neben  dem  Stempel  unterscheidet. 

10.  £ine  eigene  Erbschaf tsstener  ist  unter  dem  Namen 
Erb  Steuer  im  siebenjährigen  Krie^^e  (Pat.  ?.  7.  Juni  1759)  zur 
CapitaltUgnng  ständisober  Anleiben  eingeführt,  später  aber  beibe- 
hilten  worden. 

Sie  betrug  10  %  von  dem  lastenfreien,  also  reinen  Erbschaftsvennögen  vnd  hagßti 
frei  ErbschaAeu  zwischen  Eltern  und  Kind-  ni ,  pia  legata  und  Stiftungen,  dann  Be- 
träge bis  500,  bei  Legaten  hin  100  L  ^t  ue  iiegctung  durch  Pat.  v.  15.  Uct.  I8i0 
(Hnner  8.  5S— 54).  Ertrag  1761  257.000.  1780—90  820.000  H.  (Oborleitaer 
S.  U.  10,  Beer,  Fin.  8.  389). 

Die  indirecte  nnd  verwandte  Bestenemng  war  biemaeb  im 
Oisterrelcbiscben  Staate  des  aneien  rögime  doeb  schon  siemlicb 
entwickelt,  in*  Hinsiebt  ilires  Umfangs  nnd  ihrer  Speeialisirong  oder 
DUSerenxirQDg.  Bei  der  Fortbildung  nnd  Um-  and  Nengestaltnng 
im  19.  Jabrbnndert  nach  den  Finanzwirren  der  französischen  Kriegs- 
.  Mit  werden  dann  liesonders  die  Verzehrnngssteoem,  namentlieh  aaf 
GetAnke  (später  Zneker),  die  Zölle  nnd  die  Stempel  und  Gebühren 
ton  Rechtsgeschäften  ausgebildet. 

Das  österreichische  iStcuerwcsen  war  allerdings  den  uncrhürleu 
finanziellen  Anforderungen  in  der  langen  franziinischcn  Kriegszeit 
nicht  gewachsen.  Es  in  derselben  neben  der  Vermehrung  des 
Papiergelds  nnd  der  lihrigen  iStaatsschuld  wcnigHten«  verhiiltniss- 
mässig  eben  ho  bedeutend  zu  entwickeln  wie  in  dem  Staate  des 
anderen  grossen  Bckämpters  Napoleons,  Englands,  dazu  fehlte  die 
Energie  und  reichten  auch  die  viel  weniger  entwiikelten  wirth- 
schaftiichen  Hilfsmittel  der  Länder  und  Völker  der  österreichischen 
Monarchie  nicht  aas.  Mit  daher  eine  noch  viel  schlimmere  Papier- 


Digitized  by  Google 


106  ii»      K.  btuuurguscbichtc  2.  U.-A.  4.  A.  Prcusücu«   Ij.  45. 

gcld  und  Schuldcnwirthscbaft.  Anderes  wird  anf  die  politiscbcD 
Vciliallnissc,  Verfassungs-  und  StUndewesen  zurllckzunthren  sein. 
Aber  iui  Uebrigen  darf  docb  billig  behauptet  werdeu,  dass  von 
Karl  VI.  bis  Josef  II.  das  (»stcrreichischc  Steu'erwesen  in  einer 
l'Ur  rasch  steigende  FriedensbedUi  fnisHc  uniiähernd  genügenden  und 
in  politisch  wie  technisch  ziemlich  befriedigender  Weise,  verglichen 
mit  anderen  Staaten,  entwickelt  worden  ist.  Auch  den  oft  za 
seinen  Ungunsten  in  dieaen  Dingen  gemachten  Vergleich  mit  dem 
l'ricdericianischen  Prenssen  (§.  49)  braucht  das  Oesterreich  Maria 
Theresia's  nnd  Josef  II.  nicht  zu  scheneo.  Die  Österreichische  „€on- 
tribation^'  war  immerhin  bereits  mehr  nach  den  richtigen  Forde- 
rangen  der  „Allgemeinheit  and  GleiehmSasigkeit"  eingerichtet 
worden,  als  äe  prenssisohe  noeb  bis  zoletst  Wie  m  Frankreich 
nnd  England  war  auch  der  staatliche  Gharacter  des  Finana- 
Wesens  in  der  yorherrschenden  Stenerwirthschaft  vor  der  älteren 
Üomanialwirthsebaft  bereits  weit  mehr  als  in  Prenssen  snr  Gel- 
tung gelangt. 

d)  Brandenbarg-preoBsiteher  Staat 

§.  45.  In  diesem  Tenitorialstaate  treten  auch  noch  in  den 
ersten  200—250  Jahren  der  Herrschaft  der  Hohenzollcrn,  bis  zur 
Zeit  des  Grossen  Kurfürsten  im  Finana-  and  Steuerwesen  wie  in 
anderen  politischen  Verhältnissen  nnr  etwa  solche  specifisch  cigen- 
thdmliche  Abweichangen  von  anderen  grösseren  dentschen  Terri- 
torien benror,  welche  sich  ans  der  Verfassung  und  aus  der 
Besied langsgesehichte  der  aaf  slawischem  Boden  errichteten 
Grenzmarken  ergeben. 

S.  )H^i>.  S  clmiollor.  Epoclicfi  <!>  r  preus^  Fitian/poUt  a.  a.  0.,  wo  mir  Tialleioht 
(las  Abwc'ichcüdo  von  dem  allem  <lr  ut^ichen  Territorialfmanzweson  (teineinsamen  etwa» 
tu.  üuhr  hervortritt;  m  der  liau^ibacbc  süid  die  „3 — 1  Kpoclicn  der  preuitö.  Kiiiaiu- 
Politik**  doch  diejenigen  der  deutschen  territorialen,  in  mancher  Hinsicht  diejenieea 
der  wesl-  und  mittcleuropäisclien  iilioihaupt ;  s.  ausserdem  di-  o.  S.  :\\  treu.  Schrifteii 
und  Aufsätze  von  Töppoo,  Kotulmaua,  Kiedui,  tilioiuauu,  Schmollor;  im 
AUfOflieinen:  Isaacsohn'a  0«Kh.  d.  preass.  Beamteathniiis,  Droysen's  <Je8eL  der 
'  prenas.  Politik,  Bornhack'i  preuss.  Yerwallnngarecbt  paasim. 

Hier  im  Nordosten,  Ostlich  der  Eibe,  wie  auch,  im  Südosten, 
östlich  des  Inn  nnd  der  baieriseh-bOhmisohen  Qrense,  entwickeln 
sich  nicht  oder  in  viel  bescheidenerem  Maasse  geistliche  nnd  welt- 
liche Immunitäten,  reichsnnmittelbare  Gebiete  von  Fflrsten,  Grafen, 
Rittern,  Reichsstildte«  Die  landesfQrstliohe  Gewalt  nimmt  daher, 
trotz  aller  Bescbränkangen  durch  die  Lehensverfassang  nnd  das 
Ständowesen,  docb  dauernd  eine  andere  Stellung  ein,  als  im  eigent- 
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liehen  AU  Deutschland.  Das  Erobcrnnj;sprincip,  die  dnraus  hervor- 
i;e\\cndc  Behandlung'  des  Grund  und  Bodens,  der  \ crl)lril>enden 
Reste  der  blawischen  Bevölkerung,  die  Ansicdluugsart  der  einwan- 
dernden deutschen  Bauern,  die  allgemeine  und  die  besondere  Kriegs- 
dtenstpilicht  der  KiUer,  die  Aulegnog  von  Burgen  und  befestigten 
Städten  bedingen  von  vornherein  manebe  Abweichungen  von  der 
Organisation  des  öffentlichen  Diensts  und  der  Verwaltung,  daher 
auch  im  Finanz  bedarf,  vergliehen  mit  dem  westliohen  Deutsch- 
land. Aber  sie  geitatten  aneh  von  roraherein  eine  andere  Ein- 
riehtnng  der  öffentlichen  Einkflnfte,  namentlich  aas  dem 
Beehlstitel  der  Landreigebnng  kraft  Obereigenthnma  die  Auf  legvog 
BpedeUer  Kriegs-  nnd  anderer  Dienstpflichten  und  die  Belegung 
mit  Zinsen,  eventuell  auch  die  Belastung  mit  Zehnten. 

JLa  di-T  Zinsrerfassang  liegt  der  Schwcrpiuct  der  Finau^cn.  Zu  dem  OüUi»ui> 
TOS  doB  verriebenen  LMMle  famimt  dor  Zins,  den  nrsprün^dich  alle  Gewerb-  «nd 

Ilajideltriiih' mJcn  in  den  Städten  von  ihren  Baden  unti  Vcrkaufsbtcllcn,  den  jed<  r  mit 
dnn  MHhlr  -<  lit  li'  bcne  von  seiner  Mublc  an  den  Jlarkgrafoa  hier,  an  den  Orden 
dort  zu  zahicu  hat.'    (SchmoUer  a.  a.  0.  S.  54). 

Zu  diesen  Zinsen  u.  dgl.  rn.  treten  in  grösserem  Umfang  als 
im  Westen  Einkünfte  aus  den  Wäldern  und  sonstiger  privat- 
wirthsehaftlieher  Art,  sowie  ans  Regalien. 

Eigentliche  Stenern,  Beden  konnten  so  länger  fehlen 
oder  unbedeutender  bleiben  als  im  Westen  (§.  29  ff.).  Die  im  13. 
Jahrhundert  in  Brandenburg  in  Form  einer  Vermögenssteuer 
bestehende  Bede  wurde  sogar  abgelöst,  bez.  durch  eine  regel- 
mässig zu  zahlende  kleine  ersetzt,  wonehen  nur  in  gewissen  ausser- 
ordentlichen Fällen  noeli  eine  hcsüiulcrc  l>edc  verlangt  werden 
durfte  (s.  o.  S.  70).  Indessen  kam  es  im  14.  Jahrhundert  zu  einer 
last  ali^eiiieiiicii  Veraunserung  oder  VerplUndung  der  meisten  landcs- 
hcrrliehen  Einkünfte  (Zins,  Zehnte,  Bede,  Zölle,  Münze,  Ccrichts 
gefalle  n.  s  w.),  so  dass  die  Ilolicnzollern  im  15.  .lahrhundort  die 
Mark  fast  ohne  Einkünfte  und  versehuldct  ühernahmen.  !)iu.sc  po- 
litische und  Finanzlage  war  es,  in  welclier  es  alles  Widcrstrchens 
der  .Stände,  des  Adels,  der  Prälaten  und  Kliinter,  der  Städte  unge- 
achtet im  15.  Jahrhundert  auch  in  der  Mark,  wie  unter  dem  Ein- 
tiu8.s  der  Niederlagen  im  preussiscben  Ordenslande  (§.  31)  zur 
£iofflbraDg  neuer  hleibender,  wenn  auch  nur  t'ttr  kurze 
Termine,  eventuell  fUr  hestimmte  Zwecke,  in  Veranlagnngsgrund- 
Alien  und  Höbe  noch  öfters  veränderter  Steuern,  directer 
ine  indirecter,  kommen  musste. 


Digitized  by  Google 


lOö     (>•  B.  1.  K.  SteneitsoAThichto.  2.  U.-A.  4.  A.  ProiUMtt.  §.  45,  4& 


In  der  l^criodc  vom  15. — 17.  Jahrhundert  zeigt  dann  die 
bnindcnburg'sche  Finanz-  und  Steuergetjchiclite  nach  der  politi- 
schen wie  nach  der  technischen  beite  des  Steuerwesens  die  allge- 
meinen ZUgc  der  damaligen  deatscheii  Territorialfinanzen.  Die 
Domänen-,  Hegalien-  und  Gebtthrenwirthschall  Überwiegt  noch 
ganz,  aber  die  Stenerwirtbschaft,  wenn  auch  bezüglich  der  Formen 
nnd  des  Umfangs  noch  in  tastenden  Versuchen,  bürgert  sich  doch 
fest  ein.  Die  Zeit  nach  dem  dOjährigen  Kriege  bis  sam  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  (bis  tum  Znsaminenbnich  des  preassischen 
Staats,  von  1640—1806,  Schmoller's  „dritte  £poche")i  ist  mehr 
oder  weniger  ttberall  in  Dentsehland,  besonders  in  den  grosseren 
weltlichen  Territorien,  wie  im  westlichen  Europa  eine  neue  Pe- 
riode des  Finans-  und  namentlich  des  Stenerwesens,  mit  weit  mehr 
gemeinsamen,  als  Tersehiedenen  Zü^^cu  in  den  Öffentlichen  Ausgaben 
und  Einnahmen,  im  Hervordrängen  nnd  Ueberwiegendwerden  der 
Stenerwirthschafl,  in  der  Verbindung  voIkswirthsehafOieher  nnd 
fiscalischer  Gesiohtispuncte,  in  den  Versuchen  zu  Stenerreformen, 
in  der  Combinatiou  verschiedener,  besonders  iudirecter  mit  directen 
Steuern. 

Was  der  brandenburg-preussische  Staat  hier  etwa  vor  anderen 
(auch  vor  Oesterreich)  in  finanzieller  Beziehung:  voraus  hat,  das 
sind  doch  weniger  die  leitenden,  tiberall  ziemlich  gleichartig  her- 
vortretenden Principien  der  Finanz-  und  Steuerpolitik  oder  die 
Organinationen  und  administrativen  nnd  technischen  Einrichtungen 
des  Stenerwesens ,  als  die  grösseren  practischen  Erfol«;c  der  ein- 
geschlagenen Politik.  Dici?e  waren  wieder  den  Vorzltgen  der 
allgemeinen  Organisation  und  Verwaltung  des  rasch  emporsteigen- 
den preassischen  Staatswesens,  den  Erfolgen  glücklicher  Politik, 
nnd  den  ungewöhnlich  tüchtigen  Kegenten  und  deren  Staatsdienem 
zn  verdanken,  die  „ein  fest  gefügtes  staatliches,  vor  Allem  durch 
die  Accise  nnd  die  mercantilistische  Färbung  gekennzeichnetes 
Finanzwesen  geschaffen*'  haben  (SchmoUer). 

Wohl  in  einigen  Pnncten,  aber  nicht  im  ganzen  Charaoter 
zeichnete  sich  dies  Finanzwesen  in  dieser  Epoche,  im  17.  und  18. 
Jahrhundert  vor  dengenigen  anderer  Territorien,  auch  Oesterreichs 
nnd  Frankreichs  ans.  Die  directe  Bestenerung  blieb  sogar  in 
ihrer  Einrichtung  und  in  ihren  nur  partiellen  (provineiellen)  Re- 
formen zurtlok,  besonders  hinter  der  Osterreichischen.  Die  Allge- 
meinheit und  Gleichmftssigkeit  wurde  gegentlber  den  Vorrechten 
des  littersehalltlichcn  Besitzes  immer  noch  wenig  gewahrt,  die 
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GtmidBteiiern  nnd  Terwanciten  Abgalten  behielten  ihre  bnnte,  System* 
lose  biBtorisohe  Maonigfaltigkeit.    Die  stärkere  und  Verhältnis»- 
mäii^ge  Belastong  der  wohlhabenderen  GlaaeeB  dareh  angemeosene 
dvreete  Steaem,  ErbBcbaftsstenem  n.  dgL^  gerade  znm  Ansgleieh 
der  die  unteren  Claaaen  und  znm  Theil  die  Mittelstände  mehr  be- 
lastenden direeten  und  indireeten  Stenern  fehlte  nnd  wnrde  nicht 
ernst  genug  Tersncht:  das  Problem,  dessen  genügende  Lttonng  bis 
hente  die  prenssische  Steuerpolitik  verabsäumt  hat,  wenn  anch 
aOmählicb  Einiges  in  dieser  Richtung  geschehen  ist  Frankreich 
bot  in  diesem  Puncte  durch  seine  neuen  direeten  Steaem  (Capi- 
tation^  Zwanzigsten)  schon  im  18.  Jahrhundert  ein  günstigeres 
Bild,  trotz  seiner  Taille. 

§.  46.  Die  Steuern  des  15.  Jahrhunderts  waren  zunächst,  wie 
im  14.  Jahrhundert  directe  Beden,  dann  auch  in  Brandenburg 
indireete,  Trank-,  besonders  Biers teueru  und  Zölle. 
Au.sscrordciitliche  Landbeden  waren  auch  Iiier  bisher  nur  in  den 
drei  Fiilieu  einer  Ilaujjtuiederlage,  eines  Landkriegs  und  der  Aus- 
steuer von  Prinzessineu  zu  verlangen.  Es  gelingt  den  Iloben- 
zollern  (Albrecht  Achill  1470  ff.)  durch  langwierige  Vcrbandlungeu 
mit  den  widerstrebenden  Ständen,  Adel  und  Städten,  doch,  ziem- 
lich regelmässig  sich  wiederholende,  wenn  auch  immer  nur  ftlr 
knrze  Zeit  bewilligte  Beden,  besonders  zur  Deckung  zn  11ber> 
nehmender  Schulden,  zu  erlangen  und  das  Biergeld  durchzu- 
setzen, dessen  Einführung  wie  diejenige  anderer  neuer  Ziesen  und 
Zolle  auf  Wein  und  sonstige  VerbrauchsgegenstSnde  zugleich  mit 
dem  Beeht,  bestehende  derartige  Abgaben  zu  erhoben,  dem  Mark- 
grafen durch  kaiserliches  Privileg  1456  gestattet  worden  war. 

Kotelmantt  «.  a.  o.  S.  2S7.  Die  ftltere  Landbode  des  IS.  Jalirh.  fpmaria 
•^xactoria,  „Stßoer",  „Landschoss",  „(Jrossenschatz")  war  auch  In  (1<t  Mark  dt-r 
Idee  nach  cino  allgemeine  VormOgensütüUür  aller  Volksclaüü^a  (Uiitcrthanuii, 
(Midielie,  Adel«  Stidte,  ferne  Leute)  von  nnbewefflteliein  und  bewoglicbem  VennOfen. 

Die  Bauern  stcnerten  allgemein,  Ritter,  Knappen,  rfarrfr<!j>tliche  haUi;n  aber  irinc 
Anzahl  Hufen  frei.  Sonst  wurde  auf  dem  Lande  der  Gharaoter  der  Bode  als  Ycr- 
mAgcttssteu«*  ladetsen  schon  erhebUoh  modificirt,  indem  die  Bede  nach  dem  Zins 
geregelt  vnrüc,  der  von  der  Baoerhofe  an  Jen  Grundherrn  zn  zahlen  war.  Man 
bildete  Steuen-iiilieiten  zur  (finiKllHcre  <l<"r  Ik-rcchnung  ..Sturkg'  ld  '.  ,,rrustuni"* i  und 
belegte  diese  uat  «Quoten  zur  Steuet.  (h  otelniiin  n  S.  12;{  II  ).  Diese  SteuereinheitüU 
blieben  im  Ganzen  stabil.  Die  Bede  war  in  (ield  /u  zahlen.  Di'  ubripMt  kleinen 
Leute  auf  dem  Laude  wurden  anfangs  woljl  nach  der  r;t!ir>  riJeri  Habe  zur  Bed«-  ver- 
anlagt, später  (£nde  des  14.  Jahrhunderts)  steuerten  au<  h  ^ic  anders,  im  \  crhalinis.s 
SV  ihren  groDdherriichen  Zinse,  in  (Sold,  aber  aaoh  in  Hühnern,  Wachs,  Pfoffbr.  In 
den  Städter»  wilrdti  nach  Kote!  mann  ur-;|iri.n-lii  h  wohl  na>  Ii  Ilufenzins  von  der 
ätiiiitischen  Feldmark  (Urbede),  nach  Kutheuzius  (einer  Art  Gcijuudcsteuer  nach  Länge 
«ier  Stra^iäen  front)  und  nach  anderen  Zinsen  zn  schomen  gewesen  sein.  Doch  wird  die 
Sefei  dann  au«  h  hier  die  -  idliche  allgemeine  Vermü>renasteucr.  Meibteus 
ffmie  den  ät&dten  aber  die  Abfindung  mit  gewissen   festen  Jahres- 
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summen,  die  sie  llbcrnchmon  mus^t -n .  i;l e  rlassen,  welche  sie  dann  nach  ihri  in 
Steoersysttum,  gowubulich  wühl  aU  Vcrmöguuäütouer ,  bei  sich  aufbrachten  (Kotei- 
mann  S.  4S0.  4.1S,  Beispiele,  Schmoller  a.  a.  0.  S.  42).  Werden  von  doD  Stinden 
(ies.iin  lnt^unl  ni«' n  ubonuanui.n  und  bewilligt,  z.  H.  f'ir  iandoslK-rrliche  Schulden, 
so  wird  Ub«:r  du;  ('omingonte  öfters  zwischen  Hitt«  ni(  liaft  und  Städten  gestritten. 
Betttimuite  Quoten  (z.  H.  öO  Vo'  ^u^^ht  mau  dabei  herkömmlich  festxuhalteo,  aber  die 
Stidte  mi\a^m  gewöhnlicii  mt  hr  ubemeliiiien  (Ende  da«  16.  JabrliiUMiato  ineiBt  '/a-~Va« 
Mich  im  1<>.  Jahrhundert  .ilinli  -h)- 

Im  16.  Jabrbnndert  gingen  in  den  Grundlagen  der  directen 
BeBkeoerang  Verftndeningen  vor,  in  der  Mark  wie  in  anderen, 
später  zam  preoBsisohen  Staate  gehörenden  Gebieten.  So  wird 
zur  „Zeit  der  hOohsten  Macht  der  SOnde"  in  dieser  Periode  (In 
der  Mark  seit  1521,  dann  mehrfach  von  Nenem  bewilligt,  schliess- 
lich regelmässig  geworden)  snr  Anf  bringnng  der  bewilligten  Gelder 
auf  dem  Lande  ein  Hafen  sc  hoss  benutzt. 

S.  Winter,  mlrk.  Stinde     1540—1550,  Ztschr.  f.  Qetch.  B.  19«  bes. 

S.  54(»  ir.  Durch  Verordnete  des  Kurfürsten  für  jeden  Bezirk  sollte  z.  B.  154Ü  «  ini' 
Taxirung  der  BaucruUter  erfolgen ,  nach  Werth  ron  Hof,  Haus,  Hufe,  Pferden,  nach 
bestimmton  Taxen  für  das  ulirigc  Vieh,  die  (irundstUtlo  waren  nicht  nach  der  Fläche, 
sondern  nach  di  m  £rnt<  ((uantum,  unter  Anlegung  feitof  Taxpreise  far  dim  KrQchte 
z«  veranlagen.  Der  Ut  belstand  war.  »lass  diese  Taxiruntr^n  nur  ganz  roh,  ohne  genn-jfnde 
liciichtuug  der  Werth-  und  Krtragsunterschiede  durchgeführt  wurden  und  die  spat«  reu 
Hufenschosse  meist  auf  den  alten  nngenOgonden  Oniadlafea  rerblieben,  daher  sehr 
ungleichmässig  waren  und  dios  iinm«M-  mehr  wurden.  Bis  in  das  Ib.,  ja  19.  Jahr- 
handcrt  blieben  sie  in  bestimmten  Sitzen  in  der  Mark,  nebst  einem  15öU  hiuzogo- 
Icomnenen  Giebelschoss  bestehen.  Aehnlich  wurden  andere  Gtassen  der  Land- 
bevölkerung mit  festen  Schos^sa tz<:n  b'Iegt,  nach  Katastern,  in  denen  im  17. 
Jahrhundert  wohl  einige  Veränderungen,  aber  keine  genUfonden  Verbesserungen  ein- 
traten (so  in  Brandenbarg  1624,  1643,  zaletzt  1680).  Die  wesentliche  Steuerfreiheit 
des  ritterschafUichcn  Besitzes,  die  fast  alleinige  Belastung  der  Bauern  und  die  völlige 
Ungleichmüssigkeit  der  Belastung  d.rselHou  blieb  bestehen,  bis  in  die  Neuzeit.  — 
Indessen  waren  «-s  spater  nicht  diese  alten  niedrigen  Schösse,  sondern  die  neue  „Con- 
tribution'',  w>  l(  he  seit  dem  17.  Jahrhundert  rocnehmlich  auf  die  LandbovOlkerunf^ 
drückte.  Noch  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  waren  z.  B.  die  mcisttlblichen  Salze  der 
alten  Schösse  nur:  Bauer,  auch  Kossat  Ton  seinem  Ilauso  b — 12  Gr.  üiebulschoss,  von 
jeder  Hofe  8  Gr.  Hofenschoss.  Dofftehniled  rom  Lanfitehniede  16  Gr.,  vom  Erb- 
schmiede 1  Till  ^  (ir.  I  i-  2  Till.,  Paar  Ilausicute  s  Gr.,  einzelner  Eintieger  4  Gr. 
(Burowski,  preuss.  Kamerai-  und  Finaozwes.,  3.  A-,  Berl.  1S()5,  1,  247).  Die  lütter- 
Schaft  tlb«mabm  in  IG.  Jabriiiuidert  mitunter  die  Zablnng  von  „Lehonpfcrde- 
geldern^  t.  B.  1650  20  11.  für  das  Pferd. 

Als  allgemeines  Entwicklnngsprincip  ergiebt  sieb 
die  Differenzirnng  der  alten  Vermögensstenern  in  ein- 
zelne Objectstenern  anf  bestimmte,  leichter  sn  ermittelnde 
Gegenstände  des  Besitzes,  bez.  Ertrags. 

S.  daraber  bea.  Schmoller  a.  a.  0.  8.  49,  (wobei  ich  dahin  gestellt  sein  lasse, 

üb  hier  nicht  etwas  zu  sehr  generalisirt  wird):  „die  Tendenz  ist  Überall  dieselbe: 
statt  des  Vermögens  wird  der  Kopf,  der  Vichbesitz,  der  ilausbesit/.,  der  Schornstein, 
die  Hnfc  als  solche  bestenert;  der  reiche  wie  der  anne  Mann,  das  gute  and  das 
>chl<*<  bte  Vieh,  das  grosso  und  das  kleine  Haus,  dir  schlechteste  Hüft;  im  Sand,  wit? 
die  beste  im  Weizenacker  zahlt  dabei  gleichviel;  oder  wenn  noch  einige  Abstufungen 
gemacht  werden,  so  sind  sie  nnbedeutcnd  genug."  Steacrtechnische  und  aCaa&a- 
egoistische  puliiiscbe  Interessen,  besonders  de.s  Adids  haben  hier  wohl  zosanmen  auf 
solche  £ntwicklung  hingewirkt,  worin  Schmoller  beizustimmen  sein  wird. 
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Wie  in  andareii  dentscben  Territorien  ist  das  15.  Jabrbondert 
ndi  in  der  Hark  die  Zeit,  wo  die  Bierstener  als  Territorial- 
steoer  eingeführt  wird,  anfangs  immer  nur  nach  Bewilligungen  fUr 
eine  Reibe  Ton  Jahren  nnd  etwa  ftlr  bestimmte  Finanzzwecke 
(Sebalden),  dann  wiederholt,  im  16.  Jabrbondert  regelmässiger 
werdend  nnd  sieh  fest  einbttrgemd,  und  zwar  ▼omebmiieb  als 
territoriale  Haupts tener  der  Städte. 

Die  „Biersiete**  beginnt  t4%8  aof  7  Jftkra  nlt  12  Pfennigen  ron  der  Tonne, 

woTön  den  Stadien  vrlileibcn  sollto.  Die  Obcrstünd*-  sind  fUr  ihr  zuin  lAgcm  u 
Bed&rf  gebnates  Bier  frei.  Im  iU.  Jahrhundert  wird  dio  „alte**  Bienioae  bcütandtg 
(IStS)  n.  tritt  xa  ilir  eine  „neue**  Ziese,  bez.  die  ErhAlranir  der  Sitze  (1540er  Jahre. 

bes.  1549).  Die  Stä'lte  crstniben  dafür  die  au-s<  hlics-Iirli.  Ür.mgcrechtigkeit,  der 
Adel  soll  stren};?  nur  für  meinen  Eiircnbcdarf,  iler  llau.  r  nur  fur  bestimmte  l'«!Ste  für 
lieh  nnbesteuert  brauen  dürfen.  Die  ursprntiirlich  woid  vornehmlich  als  Schank.stcuer 
Seftlante  nnd  durcb^efQhrte,  daher  auf  die  Tonne  gelegte  Itiersteuer  wird  spiUer  auch 
hi<  r  auf  clxs  G»  bräu  selbst  nach  dem  .M;tl/.\  •  rltraiu  h  gelegt.  Die  Erhöhung  der  S  i»/«». 
i^e^ßders  hei  der  „neuen  Zi«^e''  £.  d.  Ib.  Jahrhunderts  und  im  .{Ujähr.  Kriege  macht 
die  Steuer  cr>{i<  >>iger  (Winter  a.  n.  0.  S.  256,  r.  Hcguelin,  histor.  krit  DnnleU. 
d.  Accise-  n.  Zol]ve^fa^<.  in  1.  preuss.  Staaten,  Jl-^rl.  I7M7.  S.  77.  s.M,  no.  Bo- 
rowski  S.  276,  Schmoiler  IS.  i^i).  Das  spätere  prcussische  i'iuanz|>rincip,  die 
SOdle  fomeliinlicli  in  der  Penn  indirecter  Verbranehesteaorn  zu  den  Luidea- 
bedürfni-äcn  heran  zu  zielim ,  iie-rt  hier  hi  lioii  im  K  im  v«.>r,  Ueber  eine  Atudiclie 
Tendenz  in  trankreich  schon  im  Ib.  Jahrhundert  s.  u.  Ül. 

Daneben  werden  die  Zölle  erhöht  und  vermehrt,  am  Wich- 
tigsten war  der  AosfobrzoU  in  Lehnzen,  namentlich  fUr  Korn.  Sie 
verändern  aber  ibren  wirthschaiUichen  nnd  fiscalisoben  Cbaracter 
noch  nicht 

§.  47.  Erst  nach  dem  dOjährigen  Kriege  wickelt  sich  die 
pieimiache  Finanzwirtbaehaft  ans  der  älteren  Nataral-  und  vor- 
berrscbenden  Domanialwirtbscbaft  mehr  heraus  nnd  kommt  es  sn 
emer  nmfassenderen  Stenerwirthschaft,  angleich  aar  Verdrftngnng 
des  sttadiflcben  Einflnsses  dnreb  die  sich  emancipirende  monar- 
chische Staatsgewalt  Die  ans  dem  grossen  Kriege  berüherge- 
kommene  Flnanznotb,  die  nenen  Bedürfnisse,  besonders  fttr  Militttr, 
allgemeine  Laadesrerwaltnng  nnd  Landescnltnrzwecke  sind  aach 
hier  das  treibende  Element,  aber  an  auch  nur  halbwegs  genügen- 
den Reformen  nnd  Einriehtangen  der  älteren  and  der  nen  aafge- 
leglcn  directen  Stenern  („Contribution"),  besonders  der  land- 
lichen Grund-  und  ühnlichen  Steuern  kam  es  im  17.  und  selbst 
im  1«.  Jahrhundert  nur  ausnahmsweise  (so  zum  Theil  im  Maj^de- 
^>ur^'8chen,  besonders  in  Ostpreussen,  nicht  ausreichend  in  der  Mark, 
in  Pommern,  in  Cleve).  Gegenllbcr  den  Adelsprivilcgien,  der  steten 
^eii(ung,  alte  Repartitionsmaiissstübe  wie  w(dilerworbenc  Keclite 
lest  zu  halten,  bei  der  Kit'ersncht  der  Stünde  untereinander,  von 
Stadt  und  Land  gegeneinander,  von  Landestbeil  gegen  Landes- 
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thcil,  welche,  zufällig  und  viell'acli  noch  nicht  lange  unter  Einem 
Landesberrn  vereinigt,  sich  doch  noch  in  fast  nichts  als  Glieder 
Eines  Staatswesens  fühlten,  —  aber  auch  bei  den  wohl  einpfuii' 
denen  Schwierigkeiten  der  teehoiscben  Seite  von  Eefonnen 
der  directen  Stenern  gelangte  man  sn  keiner  einigermaassen  be- 
Erledigenden  Gesammt-Verfassnng  dieser  Steuern.  Diese  Aufgabe 
hat  der  Staat  Friedrieh  Wilhelm'  I.  nnd  Friedrich'  des  GroMen 
noeh  fast  ganz  der  Folgeseit,  dem  19.  Jahrhundert  an  lOsen  llber- 
laasen.  Die  grosse  Blannigfaltigkett  der  direeten  Abgaben  ver- 
schiedensten UrspmngSy  Namens,  Art,  Hohe  in  derselben  und  vol- 
lends in  allen  Provinaen  zosammen  genommen,  hinderte  die  lieber- 
sichtliehkeit,  die  Vergleiohnng,  die  Reform.  Und  doch  hätte  die 
grosse  Steigerung  der  Steneriast  im  17.  Jahrirondert  erst  recht 
eine  solche  Reform  nothwendig  gemacht,  weil  dabd  die  Ungleich- 
mttssigkeiten  in  der  Vertheüang  immer  empfindlicher  werden 
mussten. 

S.  die  Uebersicht  der  Vorgänge  uiul  des  wenigen  durch  einzelne  lieforuion 
Erreichten  bei  Schiit  oller,  Kpocheu,  S.  52 — 04.  Ders.  passim  iu  %.  Studien  aber 
pveu».  wirüisdi.  Pditili  (1«80— 1786)  in  s.  Jahrb.  1885.  188S. 

Gleichwohl  hat  sieh  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
jene  Gestaltung  des  preussischen  Steuerwesens  eingebürgert,  welche 
bis  zur  Zeit  von  18ÜG  das  eigentlich  Cli aracteristisc he  bleibt 
und  trotz  ihrer  Milngel,  Schädigung  des  N'erkehrs,  mehr  noch: 
ungleichniUssige  Lasteuverthcihing  —  auch  ihre  unverkennbaren 
Vorzüge  hatte:  die  directc  Besteuerung  in  verschiedenen 
Formen,  wohl  unter  dem  Namen  ,,Contribution"  zusammen- 
gefasst  (der  aber  als  teclinisrher  Ausdruf  k  eine  engere  liodentung 
hat)  wird  die  eigentliche  und  wesentlich  alleinige  Staats- 
besteuerung des  platten  Landes,  die  indireete  Besteuerung, 
vornehmlich  die  Accisc,  w^ird  die  staatliche  Hauptstener  der 
Städte,  von  diesen  aber  durch  deren  Produetions-  und  Absatz- 
vorrechte auf  das  platte  Land  wobl  mit  Uberwälzt.  Das  Zoll- 
wesen tritt  in  nahe  Verbindung  mit  der  Accise,  bildet  aber 
ausserdem  noch  eine  allgemeinere  Form  der  Staatsbestenemng. 
Gleiches  gilt  von  den  Stempeln  (seit  16^)  und  von  den  Mono- 
polien  nnd  Regalien. 

Die  einzelnen  „Provinzen*',  d.  h.  die  alten,  ehemals 

selbständig   gewesenen  Gebietstheile   worden   zwar  in  einigen 

Puncteu  der  Besteuerung,  besonders  in  der  Acciseverfassung  im 
16.  Jahrhundert  ein  wenig  assinnlirt,  aber  im  Weseutlieheu  blieb 
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doch  einer  jeden  ihre  eigene  Steuerverfassung ,  znmal  in  Bezug 
Mf  die  directe  Contribatioa.  Darauf  kann  liier  nicht  genauer  ein- 
gegangen werden.  An.  dieser  Stelle  kommt  wieder  wesentlich  nur 
disOemeiDsame  in  den  verschiedenen  principielieo  Steuer ver- 
fusnngen  in  Betracht 

lu  die  volle  W  irklirlikcit  dieser  Verhältnisse  sieht  man  ab<  i  nur  «liiit  h  >his 
Uiliiudiuiü  eintr  .  inzelnoii  SteaorvflrfassunsT  hinein,  wie  /..  B  dci |Liiif;.i»  dos  Her- 
togthomü  Maifüeliurg  in  »ler  Darafdlung  von  \V.  A.  klewiz  (Ütcucrvt'it.  lui  Herz. 
ML.  1  Bd«,   Berl.  u.  L<'ip/.  1797.  mit  reichem  Qaellennateriid  o.  Statist.  Daten). 
S.  darübt  T  atirh   'Ii«'  (waJironJ  dios  trcs«  liri<  l"  ii  \vir«l  iiocli  aussti'honilc i  wiMtcrf  h.-- 
zugiiche  StuUie  SchiouUer  s.    Erst  iiierbci  ergiebt  sich  dcutlicli  die  L  ugiuichuida^iig- 
i«it  der  Belastung ,  das  RedoiiUiche  und  WiliJctthriirhe  der  unter  manclierfet  Namen 
vorkoniuK'ndcn.  /iinat  liät  fiir  <-iii/.i  lno.  oll  nur  voriibfi^rflicndf  Zwfi  ke  rrfnl^'ten,  dann 
aber  bleibend  gevordenen  Stcu«r^aäcblägu  zu  Ucu  aitcrcu  UaupUtuuiDuu  unter  ein- 
facher Benutzuni^  der  alten  unvollkommene  tirundlafren  dafttr.  die  anürcmeinc  Privi- 
kgirune  des  AdeU  und  .ind<  r'  r  Tid  il-«  der  höheren  Standi*.  der  liberalen  IJcrufe,  di.« 
I.  ••b'TlaMuiiir  der  Bauern  («.  /.  \i.  die  Hererlmiinucn  von  Klewiz  a   a   ( »,  S.  7^Ht.| 
und  (doreli   die   Accisei   der  stadtisc  lien  eigejulK  lien   Kl  werbsstande,   besonders  der 
unteren  blassen .   deren  Haupibedurfniääe  allo  besteuert  sind     Krst  hierbei  erpiebt 
sieb  cndlti  h  .un  li  die  für  die  früher.-  Zeil,  im  (i.->r<  iis.it/  /nr  iieiitiueii  (ileieharii^krit 
—   der  Folge   der  KcehissleJcbheil  —  so  eharai  len.-liM  he  auHserordentliche 
Mannifrfalti^kcit  der  Detailansftihranf  der  Bestenctung^,- mitunter  beinahe  von 
Dfirf  /n  Dorf  N'ersebiedenheiten,  weil  eiiun.il  ui  troliViM-  Kitihclitun^r^'n.  j-'-wiihrte  I  ivi- 
heucu  und  Ausnahmen  sich  als  wohl  erwurbcue  Kechte  mögiich^t  lurlzuerbeu  suchten 
<s.  Kl<>viz).    I>ie  Besteuerung  ei nigrer  LuxusbedQrfnissn  der  Wohlhaben> 
deren  bildet  Irenen  die  l'eberhl^tung:  der  Kleinen  nieht  entfeint  eine  ^'eiiuifend.-  Aus- 
^Itiichun^.    Und  doch  galt  nicht  nur  die  preussi^iche  l  inanz-  und  Sieuervurwaltung 
wegen  ihrer  guten  formellen  Ordnung  und  Uechtliclikeit,  welche  unter  d^n  (rrosseu 
and  stTSBgen  Königen  crreirht  worden  war,  sondern  aiieli  die  ]ir<Mi>si''e1ie      .  i  Ver- 
fassung in    ihri^n  (irundla^en   als   eine  vorzufrlirhe  und  miisti-r^iltiire.     Kl.  wiz 
sprirbt  von  der  ..Hejfliukuiig"  des  Herz.  Magdebnr^r  durch  dessen  Slcuervcrlassung 
(Vorw.  S.  V)!   Der  ungrue  ine  Fortschritt,  den  das  l!t.  Jahrhundeit  dagegen  gemacht 
hat.  Mribt  bei  allen  verbliobeiion  und  neuen  Mängeln  der  bostehonden  Steuenrerfassung 
truitiich. 

Auch  die  Einzelheiten  der  hiHtoriüchen  Entwicldung  des  preuttsischen  Steuer* 

wesen>  seit  d.  ni  'iresv.  ti  Kurftir'-;ti  n   l  iuien  hier  niehl  verfolut  wen],  n.    Sie  bitM-'n 
in  die&er  Zeit  noch  kciu  so  allgemeines  Interesse  für  die  vergioichende  ::>teuer- 
gesebichte  als  die  französischen  und  englischen  Steuerentwicklungen.   Es  ist  daftlr 
bt^sond>-rs  auf  Schmoller's  einsehla^itre,  tln  il-,  sehen  veröllentlii  hie.  theils  noch  zu 
erwartende  Arbeiten   über  preussische  Verwaltungsgeschiehie  neben  seinem  Aul:i. 
..Epochen*'  u.  s.  w.  zu  verweisen.    S.u.  A.  über  Magdcbu  rg  d.  Aufs,  ioi  Jahrb.  f. 
<i    j -  b.  ISbft,  über  Ostpreusscn  in  d,  histor.  Ztsehr.  15  30»  flqpcciell  über  die  Re- 
lorni  des  ostpreuss  Geneiallnif-  nsi  hosscH  Zakr/ew>ki.  Steuerreform  in  Ostprenssen, 
171i — 19,  Berl.  l^>t>,  l'iss. .  als  'i  lieil  einer  von  Z.  zu  (^wartenden  Sehr,  „l'reuas. 
Reformen  direoter  St.  uern  i   1h.  Jahrhundert."    Im  Alli;.  ineinen  :  Born  hack,  Gesch. 
d.  pr  us?   Verw.  rechts  I,  2ISH.,  4i)4  (f..  II,  102  II.,  IKi  II.,  2  is  II"  .        H.  Du- 
vicbtig»tea  Daten  über  legislative  u.  Verwaltungsmaassregeln  bei  Borowski  a.a.O., 
die  Terordnuogcn  selbst  z.  Tb.  in  Mylius  corp.  constit.  marcb.  (In  d.  9  Ausg.  von 
Borowski  regelmassitr  citirt).     Kine  Liebersicht  der  zeit^cnöss.   Faehliteratur  vh. 
&  Liy  Ü.    Borowski  hat  das  Verdienst,  eine  klare,  kuappe,  systematische  lieber- 
rieht  ober  die  Haii|  tpuncte  de«  preuasisehen  Steuerwesens,  irie  es  im  18.  Jahrhundert 
sich  eingebürgert  hatte,  zu  gcl>en,  weldio,  wie  es  nur  eine  systeulati^ehe,  nicht  eittO 
liistori-rhe  Darstellung  vermag,  die  leitenden  Urundzuge,  das  Typische  im  Chaos 
tks  /üfaJlige«  Details  gut  heiaus  treten  Ub^st.    Gerade  auf  dieses  Typische  kommt  es 
m  der  BeheadlaDg  dieses  (iegenstands  auch  in  dics< m  \\  rik<-  allem  an     Dein  I  ol- 
mdtt  liegt  rornehoallch  Borovski*s  Bach  (I.  227  —  298,  11,  314  ff.,  317,  3ö2 
MlöT)  zu  Grunde. 

i.  W«go«r,  FinanaviMMdmil.  la  S 
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^  §.  48.  Uebersicht  des  preassischen  StenersysteniB 
om  1800. 

I.  Directe  Bestenernng,  Dämlich  Lehenritterpferde- 
geldy  Contribntion,  Gavalleriegeld,  Hnfen*  und  Giebel- 
Bchoss,  Kriegsmetze,  Fonragelieferung,  YerBchiedene 
andere  kleinere  Abgaben,  Jndensteuern. 

1.  Lehen ritter-Pfcrdegeld,  die  wesentlichBte,  oft  die  ein- 
sige Abgabe  an  den  Staat,  welche  der  sonst  steuerfreie  adelige 
Grundbesitz  für  seine  Lehen  als  Ersatz  des  einstigen  Natnral-Ross- 
diensts  zu  leisten  hatte. 

Wie  schon  fniher  in  der  Mark  and  in  anderen  deatscbcn  Territorien  statt  der 

j)flit'lif in.T  -iirfii  I.<i>liiiiir  r»ioiisffs  (It'liJ/.ahliini^i'n  vorut-koiomon  wari-n  —  aucli 

ia  l'orin  ätaadischt^r  btcuorbuwiliiguiiji^cn  nach  diesem  tuasc  — ,  ao  wurde  auch  im 
17.  Jfthrlnindert  fOr  das  Pferd  40  Thl.  Abgabe  als  freiwillig-  m  flbenieliincnder  Ersatz 

lM  -.fiiiiiiit  iMiiI».  KiCi.T).  SpiitiT  t  ifil^io  allgemein  die  l  »  -tset/uni,'  oiii<-s . phrliclH-n 
<i.  l-l-Knn<>ii>  fm  die  (Tiiiittrltcn  l.chi  iiiifonl'' -  SleIIiini:s)>lli«  lit<'ii ,  uioist  unter  gloirli- 
niü-^rr  Auf lieliuti>;  des  LclioiisbaiMles  und  Alloditioation  diT  Lohen  (1717 —IS),  so 
in  d.r  Mark  (40  Thl.  p.  PferdK  P..inui<  rn  (20  Thl.),  Ma-dcbnrgr  (40  Thl.,  *. 
■.v\rh  Ki  wi/  a.  a.  0.  8.  CS;  hier  z.  B.  245V«i>  Pferde).  Ostpre aasen  (frössere 
(juliip  lo  Tili.'. 

2.  ( '  (>  II  t  r  i  Im  t i  f> n  ((M>noralliufeiisch()S8,  Hufensteuer,  Land- 
steuciM,  (Iii'  lianptsächliehe  directo  Steuer  von  den  st  o  n  o  r  l»  a  r  c  n 
Ae<'kern  des  platten  Landes  (aiich  wold  der  Mcdiatstiidte). 
Sie  hat  sieb,  wesentlich  für  die  MilitärhedUrluisse,  im  17.  Jahr 
hundert,  versehiedcn  in  den  einzelnen  Provinzen,  ausgehildet  und 
fest  eingebtirgert.  l leberwiegend  war  sie  eine  rohe  Grund- 
steuer, naeh  alten  Katastern,  welche  hie  und  da  Verl>e.ssernngen, 
jedoch  keine  durchgreifenden  erfuhren,  ausser  in  Ost-,  später  West- 
preussen  und  Schlesien,  wo  indessen  die  Reformen  aneh  noch  viel 
zu  wOnschen  übrig  Hessen.  Die  Contribution  traf  aber  auch  n  u  !i 
andere  als  die  grnndbesitzenden  Classen  anf  dem  Lande  mit  di- 
reeten  Abgaben  und  hat  hiernach,  wie  nach  einzelnen  sonstigen 
Momenten  noch  etwas  von  dem  Wesen  der  älteren  Vermögens-,  Per- 
sonal* und  Einkommenstenern  an  sich. 

Die  Hafenzabl  und  eine  Clas.si(ication  der  Hafen  nach  der  Anssaat,  dieser 

li'tz(0U'H  nacli  ^h•v  KudtMuind'  (/.  H.  mit  AltsJnfiinj;  drr  StriK  i>.it/f  p.  SchclM  Aus- 
saat uach  der  Ackcrgutc,  hüchüter  l'Ur  dca  besteu.  uiedrig^ter  Satz  l'ur  den 
settlccbtsti^n  Acicer)*  unter  Berttdcsdcbtigang  von  anderen  Irmstlnden.  wie  Wieswachs. 
Viehzucht.  Ilolzuiiur.  l.ir^e  u.  dgl.,  Iii'  ti  die  (irtuKllagc  fiir  dif  Vcrtht-ilunsr  ih-r  Uaupt- 
SUminfn  um!  für  di'-  (Jiiotonsäfzc  d<  v  IIuf<'ti  bilden.  Alh-in  fhcu  dies  wurd«-  in  den 
mehrfach  l»esroiiii«  iieii  Kcvi.->iuacn  dodi  nur  uie^enUirend  ausjrefulirt.  (\ '^d.  Borowsk i 
I,  283.  Sellin  oller,  Epochen,  S.  r.l  tl.  In  der  Mark  lM»r.  u  di.-  Kevisionen  seit 
17?{.1  auf.  Dir  Coi»tril)tition  wird  hier  ini  Dureliselinitt  nai  h  den  verschiedenen  Arten 
dcrUütcr  auf  17—20,  H— 33,  2S— 42,  35— 70  7^  vom  Jieinertrag  Ijcrcchnet.  (Leber 
Magdeburg  s.  KlewizI,  13  Hie  und  da  findet  sich  auch  eine  Viohstener  von 
Rind  III)  1  Si  li:if  f.-iiie  Zeifl  inir  nurli  im  Her/.  Miird<>btir!^ .  hi'>r  auch  vom  Pferd). 
Litudltchü  ILiiuUcrker,  i  iacher,  llirten,  kitiijer,  Schuiicde,  Müller  u.  dgl.  unterliegen 
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festen  CUäsensutzen    nach  UD|j;erabrer  Leiätuu^sfabigkcit.     Achnlich  iui  Magdcbur- 
fttelMii  (s(»gen.     Nahrungssteoer**,  t.  B.  Mahlen  1,  2,  3,  4  ThI.,  KrQge  1.  P/,,  2 
Thl.,  Schmieden  '/...  -  3.  1.  2  Tlil..  Ta^löhnor  in.i^t  '^—1  Till,  jithrlirli.  hl.'wi/.  I, 
21 — 24).    Adel,  (ieistiichkeit,  Üuivcraitateu ,  Schiil<  n  ,  woliltliätig^c  .Stiituiijfcn  u.  s. 
lind  in  der  Mark  für  ihren  eigenen  (inindk^sit/..  ni<  ht  jedoch  <Jio  Ritt<'r!;ut<T  für  di« 
erat  ervorbonea  ateuerpflichti^^en  Haucihufon,  frei. 

In  Ostpreussen  crfoltito  durch  di«-  unter  hefti-;onj  \Vid<  isfaiid  des  AdcU  durch- 
gefühlte ciudriiigciidure  liofffluii^  doi  Oeueralhufciischossi'i  (171'»  fl.)  ciiio  ircre«  hforo 
yuA  winliscbnftlich  bessere  Vcrth>  ilun;  der  Steuerlast  Namcntürh  wnrd.'  die  (imnd- 
-t'Mjer  ^\^^  verschwiegenen  Hufen  besitz  anssredelint.  (Jrfissn  (doch  mir  theilweisc  durch 
V crmcäsung),  CuUurart,  Bonität,  Ertiagsfahigituit  der  länditchen  Onind&tüoke  bchuii 
Vertheilnnf  der  Steaer  gcnaner  ermUtdl,  der  adlige  Omndbesit^  neben  den  kflll- 
Tiä-f  ]u:n  und  bäucrlirlien .  allerdiriirs  mit  p:erin>iereiii  Steiier-at/e  .  r- u ■  Im  i-^sifr  tnit  he- 
s>teuert  (Zal(rzewski,  DisfH,  S.  lU — Ii»,  BoroK-ski  I.  Schmuller,  Kpochen, 
59).  Far  die  nicht  grondbesitzende  Bevölkerung:  auf  dorn  Lande  «raren  Personal» 
^^'•ue^n  (Kupf-.  Klauen-,  IIorii>(|io>^,  )  naeh  liestiminlcii  Sätzen  2ur  (yontrihution  zu 
zahlen.  —  In  8i'hlcsien  »urdc  1743  Ü.  die  ( ■.■ntriluition  neu  cTeirelt.  nach  gleich- 
falls vcrbcsaerteui  Cirundkataster.  wobei  auch  der  adliu.  .  der  Tl  irr-  und  SchuTbcsitz, 
die  köo.  Domänen  u.  s.  w.  mit  hesteuerl  wurden,  /.um  Sfcucrfuss  mhi  2'>V/j  **/o 
fieinertnisr.  w.thrend  die  Baiicrj!;liter  'i4.  tlio  i;<;i>tliclieii  t  >r<len<'/nf»  r  lO'^.  die  biM  li..f- 
lich  bre>iau  sehen  Domkapitel-  u.  Klostergüter  öÜ  i'alilten.  Handwerker,  krauicr 
«.  dgl.  m.  auf  dem  platten  Lande  trugen  auch  hier  eine  .«Nahrungsstcuer^  in  rer-* 
64'hiedMi' t)  Sat/.ou.  Auch  in  W  es  t  p  re  u  - «...  ri  '.itinli' h  -p  it.  r  iti  d-'Ui  neuen  Sud- 
prea^ben)  wurde  1«72  aläbald  nach  dem  Laudeserweib  eine  Stcuerre^^elung  vorge- 
nommen u.  ebenfaUt  der  adlige  Besitz  (ind.  Outerihuen>Zins)  mit  25.  die  gcisilicben 
Guter  mit  50.  die  freien  und  kAllmischcn  mit  25 — 28,  die  adligen  n.  kOnigl.  bäuer- 
lichen mit  33Va  7o  ^'^^  £rtrags  besteuert. 

Meistens  war  die  Coutribailon  in  Monateraten  (auf  den  Dörfern  etwa  zunächst 
an  den  Scbnl^n)  zu  entrichten. 


Foange-,  Serris-,  Speisegeldcr,  eine  in  eini-ji-n  rronn?:en,  mei>t  in  Purin  einer  Zu- 
''  ■hlapjoote  znr  ('onlribution  zu  zablemle  Abgab  ■  der  Drtrfer  an  Stelle  der  Einquar- 
lirung>-  u.  Nafuralverpflefriiii2s-l,r\«t  in  H.  trefl  der  t'avallerie. 

4.  Hufen    und  (J  i  c  1) eise  hos. s. 

Die  alte  aus  dem  Ki.  Jahrhundert  herrührende  ländliche,  he/,  d  ulhclie  Steuer 
in  teten  Sätzen  nach  der  Hufe,  dem  Giebel  (Hause)»  aucli  nach  fixen  Personalsätzca 
fOr  eiwKine  Claasen  (s.  o.  8.  110). 

5.  Kriegsmetze. 

Eine  seit  163t)  von  den  „contribnahlcn  ünterthanen  -  /u  lei-t ende  Abgabe  ron 
Mehl  und  Malz,  anfangs  in  natura,  spiltcr  z.  Th.  in  Heid  lu  entrichten. 

Die  eigentliche  Contribution  (N.  2)  war  von  allen  diesen  Ab- 
gaben die  erheblichste. 

Z.  n.  im  Kreise  H.  eskow-Storkow  nach  einer  Tabi  lie  bei  Burow-Li:  C.Ol.'i  Tb!. 
Cootrib.  Jährlich,  1UÜ4  Thl.  Gavalleriogcld,  734  Tlil.  Hufen-  und  (iieheUohuäd,  2'J  \\  i»p. 
18  Scheff.  Kriegsmetze. 

G.  Natural-Pourage-Lieferung. 

..Die  ron  einer  Provinz  fbr  die  dort  liegende  Gavalleric  anf/ubrin^endo  und  in 

■atnni  ab/iilief-ntde  (Juantiiru  Hart-  und  liauclifutter ,  auch  ridorbriniitinf,'  einer 
gewissen  Anzahl  Pferde  auf  (irasun«:  zur  Summer/eit.  gegen  gewisse  Vergütung" 
(Borowski,  249 — 257).  Wegen  dieser  Vergütung  fehlt  der  reine  Steuerehancter. 
Ber  edelllge  Grundbesitz  war  aber  wieder  frei. 

7,  Verschiedene  andere  Ideinere  Abgaben  des  platten 


3.  Gavallerie-Geld. 
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Boi-uwski  S.  20^11.  die  „Potsdamer  Bettfelder"  in  Kur-  und  Ncumark 
für  die  Unterhaltung  der  Betten  eines  Bateiltons^  die  Bnndese  n>n  Gotsbesitzeni  mit 
Braugcrcclitigkeit  (Brauen  für  Eiirt  nbi  Jarf  auf  aiidigen  O'iitt'rii  frei);  „Scbafi  richatten- 
luifoiiircM".  (Jelifhciiriifff  von  4.  .'i.  <>  Tlil.  der  Herrschaften  in  jedem  Dorf,  ab  Bei- 
•  hjüe  zur  baucrlicbca  Üoutribution ;  in  U»t-  und  Weätpreussen  auch  Kopf-,  Hora-, 
KlaucnschOsse,  Schutz-  nod  Nabrungsgeider,  BieneDzinae  ron  gevisseii  Pflnooen  auf 
kOn.  DomTmcn. 

8.  Allgemeine  L a n d esp  f  Ii c h  t c n  des  platten  Landes  und 
der  Mediatstädte  noch  neben  den  Steuern:  Yorspano»  £inquar> 
tirnngslast. 

9.  Abgaben  der  .Juden. 

M<  i^t  :»ls  fiii.-  Spocialurf  d«  i  diri  i  loti  Bisti'uerung.  mit  gebulirenanigen  "Fl-»- 
mcnteu  versct/t,  auf/.ufaä:>cii.  Su  die  allgemeinen  Schutzgeldor  (.z.  B.  Kanons-  und 
ToloraocgebOhntn  der  in  Schlesien  etoblirtoti  Jaden)«  oeb&t  Beiträgen  für  bestimmte 
ZwiM  ki;  und  fiin/clii.'ii  Abgabon  verschiedener  Art  bei  spccielKn  (i.'U  ;:i'nh<'ittMi  (Bo- 
rowski  U,  517  ti.).  *  Für  die  pdichtmassigen  Leiätungeu  haften  die  jüdischen  Colo- 
nien  soÜdaTiscb. 

An  Versnoben  zu  allgemeineren  directen  Steuern  hat 
es  Übrigens  aneh  im  prenssiseben  Staate  nicbt  gefehlt  Zur  Decknng 

von  Kriegs-  u.  d-l.  Ausgaben  griff  schon  der  Gr.  KnrfUrst  «wel- 

mal  (1IJ77  und  1670),  sein  Nachfolger  achtmal  (zwischen  1690 
und  1710)  7.11  einer  a u s s cr(tr  d  c n l Ii  e Ii c  n  allgemeinen  Kopf- 
steuer (K  o  p  t'seh  OS  s),  die,  wie  die  etwa  gleichzeitigen  österreichi- 
schen (s?.  4.i),  englischen  und  französischen  Kopfsteuern"  (§,  »50 
und  iii)  abgestufte  oder  Classcn- Kopf-  und  Landessteuern  waren. 

Sie  trafen  in  besummten  Sätzen  vom  Far&ten  und  koniij  an  (lUUU,  ^lMtcr  2U00 
und  4000  Tbl.)  jeden  Einirobncr  bis  zum  Tagelöhner  (4  (Jr.)  und  •  igaben  bei  jeder 
AnlatiTo  etwas  Ob'  r  JOo  iMifi  Tbl.  (Hied.  l  S.  :\2,  4S).    Leider  hat  sich  duan  «icli 

iu  Prtusscn  keino  Moibi  rult'  Institution  angeknüpft. 

5?.  4y,  —  II.  I  ndirec  te  Besteuern  ng,  nämlich  städtische 
Accise,  E rgU n zu u gsste u e r n  ,  Zölle,  .Stenipelweseu,  Ke- 
galien, hrsunders  Salzregal,  Tabakmonopol. 

1.  Städtische  Accise. 

(iliemann'ä  und  v.  luama-ISterucgg'd  oben  S.  34  gen.  Aut:>ütze,  Kiodel, 
Staabbausb.  S.  »1.  50,  64.  102  8!,  15t»  IT.,  21 2 ff.).  Schmoller,  F.pochen  S.  60 C, 
über  das  ..(ienicinsan»«.'  in  der  Ac<  isebewey^untr"  in  Deutschland  und  anderen  Ländern, 
eb.  S.  til  Ii,,  Bornhack  11,  112,  2.51,  343,  Beguelin,  Acciseverfass.  S.  94,  97  tl., 
eingehend  Uber  die  französ.  Regie  S.  lOSlf.,  Uber  die  Verwaltung  der  Accise  S.  209, 
235 If,  Boroirski  S.265-27o. 

Die  Accise  im  prenssiseben  Staate  war  y^ein  System  von 
(8taat8-)SteQern,  das,  anssohliesslich  anf  die  Städte  heschrilnkt, 
neben  einer  mässigen  Kopf-,  Gewerbe >  und  Grundsteuer,  wesent- 
lieh  indirecte  Stenern  nnd  zwar  solehe  anf  Getiünke,  Getreide, 
Fieiseh,  Victnalien  nnd  Eaufmannswaaren  nmfasste;  die  Erhebung 
fand  in  verschiedener  Weise,  tbeils  beim  Einbringen  in  die  Stedt, 
theils  bei  der  Production,  theite  beim  Verkaufe  statt.  Die  einzelnen 
Steuersätze  waren  relativ  sehr  niedrig,  aber  dafür  nm  so  zahl- 
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Te\c\ieT  auf  mi^güchst  viele  Artikel  und  Waaren  ansgedehnt*' 
(Sebmoller). 

Die  iicu.  Arcisft  (im  rntcrschifil  von  d'T  alti.ii  15.  J.ilirliiin<l.  rts  und  von 
dea  alten  Trauksteaeru)  begaoii  in  einzelnen  StaUd-n  der  Mark  lliil,  blich  lGt)7  noch 
fMnhatir,  wurde  dann  aber  1680  <Ed.  r.  27.  Mai)  allgumeiu  eingeführt,  aorh  im 
Herz.  Maj;d-  burvr  nud  auf  einer  rcvidirton  Ordnung  von  lOSl  (2.  Jan.)  U-M  bcffrüii  i.  r 
IT'il  erfolijtcu  Erhöliunpen.  auch  dir  Kiululnun-  in  romuu'ni.  unter  Kriodrit  h  \\  d- 
b>.-lm  I.  di'  jeiiige  in  audercu  Pn»vinzcn.  uuicr  1  ncdri«  Ii  d.  (ir  in  Schlesien.  ci"st  »pat 
in  den  westfäl.  Proriozen  (1777),  utit-  r  manoigfacheiu  W  idursprucli  (j*.  Bc;r  u  iiii 
S.  172  tf.),  noch  zuletzt  1S04  in  di;n  Erw>  rhungfn  aus  dem  R  irli-vdvputations- H.mpt- 
&cbla&-,  dagogcn  nicht  in  Sad-  und  ljuuu»lprcuä»cn.  1736  ^29.  De« .)  wurde  uiu  uuifuääcndcs 
Aceice-Rt^lement  oriam»,  1766  die  Vcrvaltunf^  der  Accisu  und  Z^llo  einer  eigenen 
Administration  unter  franzf^^.i^ollen  B'  ^rnf-  n  f„U-  >;ii  ')  aus  steuert-  .  hni-^ehcn  Gründen 
nbertragen  Beguelin  S.  lOStt.,  Uiudei  6.  lU3tt.),  diese  rerlia&iite  Einriclitung 
aber  1796  von  Frfedr.  Wilb.  II.  iHeder  beseitigt.  S  Instnict.  15.  Nor.  17S6, 
Aceiselarif  v.  25.  Jau.  17*^7  und  Re<jlement  v  3  Mai  11^'  Ueber  die  strittigen 
finanzielli  II  Er^cbni^i^c  der  französ.  Kegie  s.  Hiedol  S.  ItiU).  Oie  Tarife,  aufaugs 
prorincicll  ren>chieden.  wurde;)  1787  mehr  uoilicirt  (s.  Borowski  S.  270). 

Die  aecisepäichtigcu  Uauptartikel  waren  1)  Getreide.  Eingang^saccise  ron  allem 

in  Sta-itL-n  einf'-lienden  Getreide .  z.  R.  4  Pfenn.  v.  S.  hefTol.  Aceise  auf  harren- 
uod  Uansbackuu.  Wcizenmehliiteuer«  MablacciMi,  der  auch  Mehl  und  Brot  vom  Laude 
nnlenrorfen  war.   Knch  der  Yerwendang  des  Getreides,  za  Brot,  Bier.  Branntwein 
TencUedene  Sätze,  z.  B.  Mahlaccise  für  Weizen  zu  Brot  6  oder  ^  Gr..  Uoggen  2  Gr. 
por  Seb.,  Oetn  ide  zum  Braur-n  und  Brennen  IS,  21  Gr  —  2)  Getrankeacc i se,  bes. 
voü  Bier,  bez.  vom  Malz,  ehe  es  zur  Muhle  gebt  (au>ser  den  ältenn  .,Bier- 
zieaen^.  in  versdiiedenen  LAndostheilen .  deren  Ertrai:  meist  ni(  ht  in  die  Staats- 
cassf*  g:ing);  von  Branntwein  narb  dem  Schrot;  von  W  ein.  Land    und  fremden 
Weinen  nach  Sorte  und  Gute.  —  3)  Fleischacciso  (Schlachtatciae  von  Scharreu- 
Schtachtrieh,  Accise  vom  Haosaciilachten.  Handlnngsaccise  ron  dem  zum  \' erkauf  in 
Städten  einjrcbenden  Vieh;  von  d  iTs  vom  platten  Lande  eiugebenden  1  l'  iv  }i  iller 
Art,  auch  Speck,  von  Federvieh,  W  iidprclt,  aller  Art  Fischen;  Accisu  vom  Vubhaudei 
aaf  Jahnnirfcten.  —  4)  Accise  von  anderen  Lebens-  and  Gennssmittoln.  Vie* 
tualien,  Material-,  i^ulnnial-.  Spercrei-,  Apotbekerwaaren ,  so  von  Kaflee.  Cbucoladc, 
Zucker.  Thee,  Tabak,  (iewiirzeu,  Specereien,  Delicatesscn,  Salz,  Essig,  Obst,  Uarteu- 
fnichten,  Eiern,  Butter,  Honig,  Käse,  Oclen.  Medicamenten.  Mineralwasser.  —  5)  Accise 
auf  Roh«  und  Hilfsstoffe  der  Production,  Fabrikatii  .    i  n  b  auf  gewisse  Manu- 
factar-  und  Fabrik  wiriten  selbst,  z  B.Talg,  Haare,  liurhten,  Federn,  Leder,  Starke, 
Nutzholz,  Flachs,  Hanl,  Baumwolle,  Steine,  Metalle,  l'arbwaaren,  Seidonwaarun. 

Frei  ron  Accfsezablang  (excl.  Delicalessensteaer)  waren  aber  aneh  hier  wieder 
die  adelige  Grundherrdchaft  u.  dgl.,  die  in  timl  b.  i  ;ir.  i^ebaren  S-ii  lten  auf  ihren 
Gutem  wöhiit.  auch  deren  Püchter  und  Wirthschaftidieuer ;  ferner  Geistliche,  Uni- 
vcrMUtei» ,  Stillungen  u.  dgl.,  Postnioister  und  Posthaltcr,  Domänen beamte.  Forst- 
bediente. Rittergutsbesitzer  und  deren  Ibiamtc.  Waar  n  für  Militär  und  Furzten;  auf 
gewisse  Freijabre  auch  Kunstler,  Fabrikanten.  Handwerker  mitunter.  Endlich  an  sieb 
die  Bewohner  des  platten  Landes.  Docli  müssen  sich  diese  einmal  faetisch 
gewöhnlich  mit  den  gebrauchten  acci.se[itliclitiL"  u  Waaren  aus  den  Stidten  versehen 
und  sodann  mtlssen  die  Land-Knn  r,  Kriiui  r.  \\  irtbe  ihre  W  arir-  n  aur  h  «ri.  II  ans 
den  Städten,  ante!  besonderer  vom  Acciseamt  controlirter  Buchiahruuj;  entnehmen. 
Insofern  trSi^t  das  platte  Land  (anch  der  Adel)  die  Accise  doch  thcil- 
weise  mit.  .\uiländi6chc  höher  belegte  Waaren  müssen  ferner  auch  TOn  Land* 
klimem  and  Landbewohnern  bei  directem  Bezug  veraccist  werden. 

Die  Verwaltung  der  Accise  besorgten  in  oberster  Stelle  eine  General-Accise- 
wi  SeOadndlliStration .  in  jeder  Provinz  dann  eine  l'rovincial- Accise-  und  ZoU- 
directiüD.  in  den  Städten  endlich  die  Accise-  und  Zullaniler.  Di-'  Erhebung  und 
r  'fröi<-  erfolgte  zunächst  au  den  Thoren,  durch  die  T  horsc  h  rei  be  r  oie  n 
buta  Eintrang  der  Wwen  in  die  Stidte.  doch  durften  hier  nur  kleine  Beträge  bis 
4 Gr  in  mittleren,  bi?*  1"  ^^i-  in  grossen  Stililfen  er!i«»ben  werden  'ii  'S'icrc  Betr.'ig*^ 
larica  diii«b.<üc  Accisehausor  in  dun  Städten  eingezogen,  wuhm  die  Waaren 
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deinponi;i«:s  imt«  i  Confrol»^  za  leiten  waron.  Vornehmlich  fUr  den  prAssercn  ond 
(irü.ssvorkcbr  dcä  liandcU  dienten  die  Paciih&fe,  mit  Lagerräumen,  mcbt  an  Strömen, 
zueist  1699  auf  dem  Werder  za  Berlin  eingerichtet   (S.  Bcgoelin  S.  206  IT.). 

2.  Ergänznngsstenern  dieser  ordentlichen  oder 
Hanpt^Aecise  waren:  gewisse  Znsobläge  in  besonderen  Fftlleo, 
sodann  die  sogen.  Fix  ac  eisen,  endlich  gewisse  directe  städtische 
Stenern. 

•>  Zo  den  erstereii  gehören  die  „ErgftnxitngSoAc'cbe**.  zur  Aiifiirleicliang  bei 

W  aar-  ri,  w<'Ii  ;uih  Proviii/.(Ui  und  Orten  mit  niedrigeren  in  solche  mit  höheren  Accisr- 
sat2ca  gehen;  diu  Nachschuäsacciae,  von  accisopflichtigcii  Waaren ,  welche  von 
einer  Stadt  oder  Prorinz  in  die  andere  rerttindt  Verden,  4  Pfcnn.  r.  1  Thl.;  die 

ü  e  1)  e  r  t  ra  ^  u  n  p  sarrise,  ein  Zu>  1  Iil'  zur  Arrisc  fiir  \Vaar«'n.  <)- ren  Accise  inin- 
deiitens  12  («r.,  im  Betrage  ron  1  Gr.  4  Pf.  p.  Thl..  mit  Ausnahmen:  der  Impost, 
höherer  Aufa*  hia<;  bei  gewrisäcn  Luxussachuo,  besonders  Weinen:  die  Losu n^saccise 
für  Wuren  des  platten  Landes  zum  Terluraf  aof  Jnhrmirittca  (meist  2  7«^;  Wnge> 
gelder,  Z'  ttel  I?  e  Ide  r  u.  dp). 

b)  Die  Fixaccise  traf  in  offenen  bii^iten  cini<rc  (i<  srensiinde ,  wie  Holz, 
Gartengewichso,  Wirthschattsvieh  ;  auch  waren  mitunter  ein/ehi'- vorstadtische  (icwerbe 
nach  fixen  Sätzen  b- lastit,  feiner  auf  dem  plac-ti  I  :uiil  ili.  jenitren  Lainiliandwerlvr, 
welche  über  die  beätiuimtc  beschränkte  Zahl  biuaua  /ugcla!»j>cu  wurden  i.lieguclin 
S.  244\. 

c)  Stadtisehe  A'  cker.  Wiesen,  (iärlen  vaien  inebesonderc  in  offenen 
Städten  an  Stelle  der  Accise  von  den  firzevgnitsen  einer  directen 
ReaUteuer,  das  städtische  Mi  Ich  rieh,  in  einzelnen  Ltndestheilen  noch  du  Zui^r- 
vi»h,  Ochsen,  Pferd-',  einer  bi-iondep-n  Vielisteucr.  für  welche  Ke<?ister  des 
Bestandes,  des  Ab-  und  Zugangs  ^reführt  wurden,  unterworfen.  —  Eine  Steuer  fUr  die 
Stadtcasde  war  daneben  der  alte,  zuletzt  1707  und  1713  regulirte  Schoss,  eine 
Realstener  von  HAosem,  G&rten  und  UndUchen  (handatacken  der  Stidte. 

3.  zolle,  Landzolle  zwiseben  den  Provinzen  an  bestimmten 
Strassensteilen  nnd  Orten  im  Binnenlande,  noch  mit  Zwang,  die 
Zollstrassen  inne  za  halten  nnd  Controle  darüber;  GrenzzOlle 
alsDnrch-,  Ans- und  fiingangssölle;  Fluss-  nnd  Wasser- 
zölle; Sohifffahrtsabgaben;  Hafengelder  n.  dgl.  m. 

Sic  hatten  /um  Thcil  noch  den  illereu.  gemischt  gebühren-  and  steu<  r.irtii^en 
Characft  r  rin<  Enfuells  für  die  Renut^tinsj  d- r  Stras^-.  l^rtirk<\  »;iner  Schutzab::  ttio. 
einer  Erlau bnissgcbuhr,  zum  Thcil  schon  einen  reineren  hätali^ichcu  oder  Steuer- 
charactcr.  so  in  der  höheren  Belastung  fremder  feinerer  und  Luxvsvaaren.  endlich 

auch  voIk■^w•i^thsc]laftliehe,  schutz/ölluerisehe  NebeiiN  iidi  nzeii,  bei  fremden  Fabrikwaaren 
(Ed.  r.  1172);  auch  wollte  man  nach  Möglichkeit  da^  „Ausland"  mit  boia^teu,  so  in 
den  DoTchfbhrzOlien.  Der  Zoll  wurde  entweder  nach  Transporteinheiten,  so  in  SIterer 
Weiie  nach  Pfcrdelabten ,  oder  nacli  der  G»  \vi(  ht^-tnen^^e  ('eii(ner)  oder  spe-  idciit  in 
verschiedenen  .Sätzen  nach  W'aarengatlungen  erhol>en.  Die  finanzi«'!!-^  T?edeutung  d-'S 
g<isammten  Zollwesens  blieb  indcjisco  n<-ben  derj'iiigen  der  Accise.  mit  dem  es  in 
engster  \  erbindutiir  htm^l.  noch  untergeordnet  Die  S  b  iiiung  eines  einheitlichen 
binnenzt'll-frrj.  n  inw'  [■  ti  Markt-  durch  ein  ciuentli«  h-  s  Land»'Sgrenzz<'lI-Systcm  wurde 
noch  nicht  erreicht,  wenn  auch  l!>05  die  die  Provinzen  von  einander  scheidenden 
LandzAlIe  endlich  aufgehoben  wurden.  Die  Acciseverfassung  hatte  dann  anch  erst 
gnindlich  nnicciinderl  werden  mu^^t^-  ii.  Der  roIonialwaaren-Consuin  war  auch  noch 
nicht  ausgedehnt  genug,  um  die  Einfuhrzölle  als  Finanzzölle  recht  ergiebig  zu  machon. 
Er  wurde  aus  mercantilistischen  Badtrichten  wohl  selbst  zurttckgedringt  CKaJfee  unter 
Friedrich  II.). 

4.  Stempelwesen. 

Eitigi^führt  unter  d<Mn  fir  Kurfursfcti  ffi'^'i,  seit  ins.*!  in  <]•  n  R<>chntin!:en  «t- 
scheioend,  schon  1GU5  und  17ül  erweitert,  wurde  es  1765  (Ed.  v.  16.  Mai)  u.  1766 
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(Haupircsl.  v.  13.  Mai),  noch  weiter  auf  andere  Vertrage  uiiü  Lrkuuüou  au.s^cdelint. 
well  in  bisher  Stempel  freien  Provinzen  eing^efuhrt.   Ohjcct  waren  vcivcliicdeno  Papiere 

«r'^n<:ht!i*"hi  n  und  V<'rwaUun^s:i<  tL'U  (köii.  P.ih  iif-   I'iiilunn'.  15'  sf.iIIuMjfcn,  ('oii^<  ii-.>, 
Begnadiguugeu ,  ijoucessioneu ,  Privilegien,  ätaiidcserhuhuugen  u.  s.  w.),  Docuuicute, 
Vilnnden.  Gontracte  bei  Werth  ron  (iber  50  Tbl.,  Wechsel,  Obligationen,  Erb- 
tVieWunscd.   Vüllmacliton ;   aiK'h   kniirmän (tische   Uaudolsbilcher  („Parapbenstompel", 
l — 10  Ihl  );  dann  Spielkarten,  Kalender  u.  ;«.  ni.  (Borow>ki  S.  :':>2 — .■{.*»7) 

1  f).  Regalien.    Ausser  den  nicht  »pecicll  hierher  gehörendeD, 

UeberschUsse  prebenden  Münz-  und  Pogtregalien,  den  vorüher- 
gehend  für  die  Finanzen  fiin«,Hrenden  Lotterie-,  Tabak-  und 
Kaffeebrennerei-Regalien  bez.  Monopolien,  dem  Berg-,  Bern- 
stein-, dem  litt  Iii  stein- Regal  ist  hier  besonders  nnr  das  Salz- 
regal zn  erwUhnen. 

Da3S<!lbc  bat  in  seiner  admiüi:itrativen  Einrichtuu'^  t..  it  d^  m  Gr.  Kurfiin>to».  der 
es  1656  in  umlasäeudeui  Maa.-^äC.  doch  unter  1  tvila>stini;  der  Prälaten,  Herren  und 
Bitter  cingefuhTt  hatte,  Terschiedene  Verändtrunpon  erfahren  (Hiedul,  S.  20,  41, 
79.  9S,  217,  Boro^v'üki  II,  .{14  Ii  '.  In  ih  n  mit  Tlioren  geschlossenen  Städten  durfte 
das»  Salz  nnr  uiit  di  ii  auulichen  Atf<  -ti'a  der  K<'.n.  Sal/in>f*'  i  toren  u.  Fartoren  v.-r- 
bchcn  einir- hen ;  au»»crhal)i  derscibeu  gab  ta  SaJ^nit'<lt;i lagen  unJ  Sal/.fartort  ifii  (S.  llc- 
reienl  Üii  r  bestand  (seit  ITtio  im  ganzen  Staate),  wie  in  j:ro<>- n  Theileu  I  rank- 
1- i'  h>  flj.  die  Kinrichtunj;  der  sojf.  Salzconscription,  witn.i' h  j' (Icui  liau^u-irth 
jährlich  eiue  bebtimuite  Menge  Salz  zum  Ankauf  nach  denn  ikgalprei&e  verschrieben 
vorde  (zoletzt  4  Metz.  p.  Kopf  jeder  Uber  9  Jahr  alten  Person,  dazu  ein  Zuschlaiir 
für  Einschlaohteu  u.  fur  Mil>  Inieli,  >M>\vi.'  .■\i  iifih  l!  /uifi  I'>r.iti' i/l.  In  ilarilber  /m 
fuhrenden  büchom  wurde  der  Ankauf  cuutrüliru  Kiwaiger  Mindurcunbum,  bu/..  Ao- 
kaof  var  mit  höherem  Satze  nachtniglii  h  zn  berichtigen.  So  kam  die  Saizsteuer  in 
dl'  -  r  Furni  einer  di  reden  K  i-].  t  .^tc  u  «  r  viiil.nds  yleicli.  Der  ^rnndb<sit/.  iid.! 
Adel  war  ron  dieser  Gonsrii|itiün  frei.  Erst  Isü.t— (»  ward  die  Aufhellung:  dieser 
Einrichtung  beschlossen,  zugleich  mit  anderen  Vcrwaltunlfsreforuieii  auf  dem  Gebiete 
des  Salzresals.    Der  Ertrag  war  um  IsO.ö  c.    ^  Mill.  Tbl. 

Das  Ta  ba  k  tn on  opol  wurde  ITi-ö  eiiiu<  l'ulirf,  /.nniu  hit  an  eine  (Je-elN^  baft  ver- 
pachtet, nach  deren  Mi^slingen  kurze  Zeit  an  die  traa/.-'-i><  be  Kr.gie  u)n  rtr.»ü>^h,  dann 
aber  durch  eine  .seDibtaniliire  Staat^bi  hifnle  v<  r»alf<'t.  i>er  Ertrag  sii*';;  ''i-  17>.")— SO 
auf'-.  1.2S0.OOO  Tbl.  Unter  Friedr.  W  ilbehn  II.  wurde  es  in(l<'sseii  uliidi  na<  Ii  deN^eu 
Kegieraug;santritt  auf^^ehubeu,  17U7  vou  Neuem  eingeführt,  vun  Friedrieh  W  dhelio  III. 
jedoch  noch  in  demselben  Jahre  wieder  beseitigt  und  nur  der  in-  und  aatilindi*(cho 
Tabak  h.'dier  besteuert  (Riedel.  S  lori.  I.".!).  100,  2I.'I).  —  Das  seltsame  ExpL-ri- 
ment  des  Kaffeebrcnnerei-Munupuis  \.n$^l),  wonach  eine  StaatdbcbOrde  das 
ansschlie!*stiche  Recht  erhielt,  Städte  q.  plattes  Land  mit  gebranntem  n.  gemahlenem 
KafFee  zu  versehen,  war  auch  nach  einer  aus  bs^ralisi  hen  IJU' k^-iehten  und  unt  des 
Sehujujri^els  Willen  erfolgten  Ilerabsetzun^r  der  ubfitrirlMiH-ii  l'rei.se  wenig  er^ri-liiu' 
(Keinertiag  zuletzt  96.000  Tbl)  u.  wurde  nach  Frietirirb  «les  (ir.  Tode  auch  Mdurt 
anfceboben  Kiedel,  100— lÜS,  184).  Leber  die  Lütt  ri-  MTCi.  Zalilculottcrio, 
5pät''r  mit  Cla^senlottcrit'  v<'i  huti(len f  s.  Dil  i;  b reo  b  t .  (i(  si  Ii.  d  pr-Miss.  Lottericwt'S'Mis, 
Ztschr.  f.  preuss.  (iescli.  It.  1.  und  jetzt  bes.  W  arschauer,  Zablenlottciie  in  l'r-.:usseu, 
Lcipz.  1895.  (Liter.  da.>ir|l.>t  S.  O). 

In  der  Scldii&speriode  ib  .s  allen  prt'iis.siscben  Staats  um  isoi;  Wi  ideii  di<-  ije- 
sammteQ  Steuern  auf  Iti — 20  Mill.  Tbl.,  neben  c.  ^  Mül.  Tbl.  Duuianial-Kciu- 
eitng  geschätzt  (Schmoller,  Epochen  S.  74).  Die  Gontribntion  des  phitten  Landes 
wird  aiif  .5  S.  die  Aceise  der  Stadt.-  .mf  Mill.  Till.  \ .•r.»n>.  Idairt  (eb.  S.  f.O). 
Kicdei  giebt  für  1"%— 97  ab  liruttoertrajf  der  Accise  l.b'i.  der  Zölle  2.98,  zu- 
sammeu  nebst  Strafgetdern  10.94,  netto  8.80  M.  ThI..  nach  dorn  Etat  far  1806—7 
11.32  H.  TW.  br.  an  (S.  164,  216). 

Die  Bestenemng  hat  biemaob  schon  Uber  Vs  Staatsein- 
iünde  und  in  '^^^  die  indirecte  Besteuerung  (einschliesslich  Salz- 
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regal,  Lotterie)  nach  der  BrattoeinDahme  wieder  Uber  Vs  betragen. 
Nach  der  Einrichtang  der  direotCD  und  iDdirecten  Besteuemng 
lastete  der  Stenerdrack  aber  ganz  flberwiegend  auf  den  nnteren 
und  den  Mittelclassen.  Die  Städte  erscheinen  wohl  anoh  dem 
platten  Lnnde  gegenüber  stärker  belastet,  wenn  man  anch  ihre 
grossere  Stenerfähigkeit  und  die  Mittrag  ung  der  Aeeise,  der  Ztflle 
und  der  Salzstener  im  Regal  durch  die  LandbevOlkeruDg  mit  be- 
rücksichtigt. Das  sind  Mängel,  welche  gleichwohl  den  hohen 
Werth  der  Gestaltung  eines  leistiingatabigen  Steaersysteras  in  dem 
unter  so  niancheu  Schwierigkeiten  sit  Ii  tiitwickelndcn  brandenburg- 
preussisrhen  Staate,  in  Ländern  \uu  den  kuajipcn  lievöikerungs-, 
Wirthschalts-  und  Culturverhältnisseu ,  wie  sie  einmal  damals  Lier 
bestanden,  doch  nur  wenig  schmälern  können. 

Sc  hm  oll  er  a.  a.  0,  S.  73  fasbi  äcittUrÜicU  Uber  das  äliero  prcuasiscLc  yurnui- 
weMü  abo  zu:>auiuieri :  ,,£s  ist  natoriich  zmugebeu,  da^s  niemals,  üelbst  in  äuincr 
besten  Zeit  nit  hf,  absolut  vollendet  war:  cä  tniir  nach  albiu  Seiten  d'-n  Stempel  meines 
Uraprougs  au  aich.  Vieles  baito  die  Hoth  ü.  uicht  die  Kiusicht  dictirt.  Die  Accise 
hatte  maDcbe  Mänirel.  die  l&ndlichea  Kataster  waren  theilweise  noch  entsetzlich,  die 
Sten«'rfreiheiteü  d<  m  \>l  ]>  dauerten  in  mehreren  Provinzen  noch  fort.  D  ts 
wescu  war  noch  uicht  eiuboitlich  geregelt.  £ä  exi:itirte  uouh  keine  Ceutrulcasse ,  in 
der  sich  sftmmtliche  Ausg^aben  u.  Einnahmen  einheitlich  nberblicken  liessen.  Aber 
im  Grossen  u.  (lauzen  ist  dieses  Fiuauzvesen  doch  eine  der  grössten  Leistungen  hohen- 
SoUemschcr  Staat>kiiii>t.'"  Die»  l  rth-  il  'i  -  in  die^<  r  Materie  besonders  rompetenten 
Autors  «('"»chte  wolil  zu  billigen  sein,  uIm  i  allciüiim»  nur  mit  woseutlichcu  Eiuscbran- 
liungeii.  ivwrh  es  den  Vergleich  mit  Kngland,  Frankreich,  Oesterreich  an» 
langt«  welchen  ^hmoller  zh  sehr  zu  Gunsten  Preaseens  ausfallen  lässL 

5.  Abschnitt 

FraiuÖsiseliee  Ftnaiii«  und  Steuerwesen  vom  0.  bk  Ende 

des  18.  JahrhnndertB. 

1.  Einleitung. 

§.  50.  Frankreich  erfreut  sieh  einer  umfassenden,  eingehen- 
den und  vielfach  ausgezeichneten  wissenschaftliohen  Bearbeitnng 
seiner  Finanz-  und  Steuergeschichte.  Diese  Literatur  Übertrifft  die- 
jenige Deutschlands  entschieden,  was  sich  aber  freilich  aus  der 
leichteren  Aufgabe  mit  erklärt.  Die  französische  Finanzgeschichte 
ist,  wie  alle  Finanzgcsiliichtc ,  das  Spiegelbild  der  politischen  Ge- 
schichte. Die  Entwicklung^  und  jeweilige  Gcijtaltui);^;  der  1  iuaii/.eu 
wurde  durch  die  politischen  Verhältnisse  maassgcliend  Ijcsiininit 
und  hat  dann  wieder  der  Slaatscntwiiklung  Vorschub  geleistet,  so 
n.  A.  besonders  die  IrUhc  Kinhiirgerung  eines  fe^itcn  ISteuersystenis, 
der  directen  ta i  1  le  und  einiger  wichtiger  indirccter  Steuern 
(auf  Getränke,  besonders  Wein,  Salz  u.  a.  m.)  schon  im  15. 
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Jahrhundert    Dem  Königtham  glUckte  es  früher  und  in  stärkerem 
Grade,  sar  Obinaebt  so  gelangen,  den  Slaätsgedanken  zur  Ent- 
wicklung zu  bringen  und  ein  förmliches  staatliches  Fioans- 
und  Stenersystem  sa  bilden.  Wie  die  politische,  so  ist  daher  auch 
die  franKösiscbe  Fluais-  und  Stenergeschichte,  trotz  zahlreicher  bis 
m  Revolntion  verbleibender  provinzieller  Verschiedenheiten,  schon 
in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  und  vollends  vom 
16.^18.  Jahrhondert  eine  viel  einheitlichere,  als  die  deutsche. 
Das  erleichtert  nattfrlich  anoh  die  wissenscbaftlicbe  Ansammlung 
und  Verarbeitang  des  Stoffs  ansserordentlich. 

Am  SchlasB  des  ancien  regime  waren  zwar  im  Finanz-  und 
Stenerwesen  schwere  politische  Man }rel  «i^cblieben,  welche 
Tornehiiilicli  aul  tlas  absolute  licginieut  uiui  tlas  Tiin  ilegienwcscn 
zurückzut'Ubren  sind.    Aber  selbst  auf  (lieKem  Gebiete  waren  unter 
Ludwig  XVI.  durch  TUrgot,  Neck  er,  durch  eiu/clnc  Intendan- 
ten der  Provinzen,  durch  die  neuen  Provineiah er.sainnilun^'cn  und 
die  Nutabcluvcrsammlupg  von   1787  wichtige  und  entscheidende 
Kel'nrmen  in  Bezug   auf  Hcsehränkung  willkUhrlicher  Ausgaben, 
aut"  den  königlichen  Hofhält,  auf  Verbesserung  und  gerechtere 
Vettheiinni:  der  dirceten  Steuern,  nanientlieli  der  tnille,  tlieils  schon 
ausgefühlt,  theils  angebahnt  worden.     In  f  i  n  anztec  h  n  isc  b  e  r 
Hinsicht  war  aber  sogar  die  indirecte  Besteuerung  (Tietränke- 
stouern  Tal>Mknionopol)  unter  der  Verwaltung  der  l'ermes  und  die 
Verkebrsbestenernng    (Vorläufer   des  £nrcgistrenient; 
drohs  de  eontröle,  d'  insinuation,  de  centi6me  denicr),  dann  das 
£tat-,  Reell nungs-,   Zahlungswesen  (comptabilite)  schon 
ziemlich  vollendet  eingerichtet    Es  handelte  sich  auch  hier  mehr 
um  allgemeine  volkswirthsehaftiiche  und  politische  Reformen  (im 
Zollwettn,  bei  der  Salzsteuer,  der  drtickenden  gabeile),  als  um 
technische  und  rein  administrative.   Das  französische  Steuerwesen 
steht  in  letzterer  Hinsicht  im  18.  Jahrhundert  doch  schon  recht 
hoch  und  konnte  fttr  andere  Grossstaaten  in  manchen  Einrichtungen 
ahi  Muster  dienen.    Die  genaueren  Darstellungen  neuerer  franzö- 
sischer Fachsehriftsteller  werden  hier  dem  ancien  regime  wieder 
gerecht  Man  begreift  danach,  dass  es  bei  dnem  Friedrich  d.  Gr. 
doch  nicht  nnr  seine  bekannte  allgemeine  Vorliebe  für  französische 
Einrichtungen,  sondern  gute  sachliehe  Gründe  waren,  die  ihn  zur 
llerbeizieliuij;;  französischer  Finauzbcamten  veranhassten.    Auch  ist 
gerade  jüng.st  wieder  der  genauere  Nachweis  geliefert  worden, 
dorch  Kenö  Stonrm,  dass  sich  die  willkUhrhchc  Zerbrcchung 
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(los  UberkommeiK'ii  Sfeiiersvstenis  in  den  ersten  .lalireu  der  Revo- 
lution bitter  riichtc  und  dass  bei  dem  Autbau  des  Steuersystems 
des  modernen  Frankrcieb  unter  der  ersten  Republik  Qod  unter 
Napoleon  1.  ta^t  tiberall  an  die  besten  Traditionen  des  filteren 
Systems  angeknüpft  wurde  und  werden  ransste.  Vieles  was  als 
,,neu''  gilt,  bat  sich  bei  genauerer  Betrachtung  nur  als  Wieder- 
herstellung nnd  freilich  auch  nach  der  politischen  Seite  als  Ver- 
besserung des  »»Alten"  erwiesen.  Nur  die  Sucht,  mnglicbst  tiberall 
die  »grosse  Revolution*'  als  Schöpferin  von  durchaus  Neuem  er- 
scheinen  zu  lassen,  hat  darQber  'ntuschungcn  bewirkt. 

Fttr  die  allgemeine  Stcuergeschichte  und  für  dieFinanz- 
wissen Schaft  ist  diese  Wiederherstellung,  Fortführung  und  Ver- 
besserung des  Finanz-  und  Steuerwesens  der  alten  französischen 
Monarchie  in  demjenigen  des  „modernen  Frankreichs"  des  19. 
Jahrhunderts  besonders  zu  beachten.  Wiederum  zeigt  sich,  dass 
die  Dinge  hier  viel  mehr  „geschichtlich  gebunden"  sind,  als 
die  individnalistische  Auffassung  annimmt.  Die  ;;cgebene  volks- 
wirthschai'tliehe  Entwicklung  und  Kechtsordium^ ,  die  gegebenen 
Anforderungen  an  den  Staat  und  die  übrigen  (itientlichen  Körper, 
die  gegebene  politische  Organisation,  iiir  wcklie  die  mehr  for- 
malen Fragen  der  \'crr;issunp:sform  hier  nur  von  relaliv  unter- 
geordneter Bedeutung  siiul,  entM-heiiUMi  libei'  die  ölTcntlieheu  Finanz- 
bedllrfnisse  und  tilier  die  Art  ihrer  Deckung,  daher  Uber  das  Steuer- 
system, iilier  die  Gattungen  der  Steuern,  in  der  Hauptsache. 
Nur  bei  (ioni  Ausbau  im  Ein/. einen  kann  sieh  der  politische 
Stand[)unet,  der  W  unsch  und  Wille,  die  technische  Fähigkeit  der 
ncsctzgcber  specicllcr  von  Eintluss  zeigen.  W  enn  selbst  ein  Sturm, 
wie  er  in  den  17ii()er  Jahren  Uber  Frankreich  dabin  fegte,  es  nicht 
dahin  gebracht  hat,  dass  ein  wesentlich  anderes  Steuersystem,  son- 
dern nur  das  eiitwit  kclte  und  verbesserte  des  ancien  r^me  nach 
wiederhergestellter  Ordnung  das  Steuersystem  des  nach-revolutio> 
niiren  Frankreich  geworden  ist,  so  muss  doch  wobl  ein  solches 
System  wenigstens  in  seinen  Hauptpuncten  ein  notbwcndig  ge> 
geben  es  sein.  Hat  es,  wie  gar  nicht  zu  leugnen  ist,  immer  noch 
grosse  politische,  wirthschaftlicbe  und  technische  Mängel,  so  folgt 
daraus  nattlrlieh  die  Pflicht  des  Theoretikers  nnd  Practikers,  diese 
Mängel  festzustellen  und  möglichst  zu  beseitigen.  Aber  nur  der 
Dootrinär  und  der  politische  Dilettant  können  aus  solchen  Mängeln 
und  ans  der  sich  immer  wieder  bald  offenbarenden  Unmöglichkeit, 
diese  Mängel  alle  genügend  zn  beseitigen,  ein  Verdict  gegen  das 
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ganze  System  ableiten,  io  dem  Wahoe,  es  dnrcb  ein  von  Grund 
ans  anderes  und  „vollkommenes"  ersetzen  zu  können.   Die  „Voll- 
kommenbeiV*  ist  au<-li  liier  nur  das  Mtal,  dem  zuzustreben,  das 
aber  ewig  nncrreichbar  lai.   Die  „ÜDVolikommciiheit''  ist  und  bleibt, 
ivie  leider  in  allen  Realitäten  dieser  Welt,  aneb  bier  das  (lesets, 
das  nns  nnd  nnsere  Eiorichtangen  beberrsebt.  Das  lebrt  auf  dem 
finandellen  Gebiete  ein  Vergleich  der  BesteoeroDg  Frankrcicbs  im 
18.  und  19.  Jahrhundert  in  besonders  deatlicber  Weise. 

S.  ober  die  frsnsOsische  finanzielle  LUerator  die  in  R.  I  (3.  A.)  S.  55  o. 

56 — 57  gwiianiitcn  Werko.  Aus  dfii  älteren  Lit.  >iriil  Hai  II  y.  !ii-t  fin.  ii.  di'-  Kin- 
luitungcu  in  Pastorut'tt  ordono.  des  rois  de  Kntitcu  licrvuizuhclM:ii.  Kino  kuuc  l '  l)er- 
richt,  hesondera  nach  den  pereOnlichcn  Momenten  (GeneralcoDtroleoro),  aber  ohne  f;e- 
Bugoüde  Darstullanf^  dos  Sachlichen  u.  mcibt  aus  Moutbiou's  in  B.  I,  S.  5S  ;r(  n. 
Prhrift  iTiebt  Bresäon  bist  linanc.  (I)is  um  1S2S;  2.  Aufl.  1S4Ü).  Unter  der  ucuö^itua 
fiaaiugtiächiclitlichen  Literatur  rasten  lienor:  Voitry.  etudes  sar  lo  ng-imo  fin.  d. 
L  Fr.  nraot  la  n-rolution.  3  vol.  Par.  ISTs  fl.  u.  (  laui  aiioran,  bist,  de  1'  iinp^t 
en   Fnnro.   Iü^Ikt       vul. ,   Par.    IStiT.    l^ns.  )>i>  zum  Srliluss  der  Kc- 

gicrune  Lu«l»itr'  XV.  Ein  weiterer  Band  ubcr  Ludwig  X\  I.  ist  /.u  erwarten.  Kin 
Toizuglichcs  Werk,  das  der  folfondeo  Deltcnsicht  znineist  /u  (irnnde  Iii  ^^t.  l)i  n  Zu- 
•tud  am  Schluss  des  nnci-ii  reirim"  er^i'llt  innii  gut  au-«  Ni  dker  s  S'lirift'-n.  he- 
SOOders  aas  den  —  ailerdin^s  aclir  weitM.hweiligun,  in  uin/clnca  Ab:»chnittcu  neben 
Ti«l  Gotem  nnertrlf liebes  SelbatbeirosstselQ  zeigenden  —  drui  Btoden  de  radmini- 
stration  'Ii  s>  financos  de  France.  17^4,  au<  h  mit  l\el\»ruivor?eIil.iL''  ii  /  I{.  UnificatlOU 
der  tiabclle,  der  Saizsteueni).  lieber  die  einzelnen  «Steuern  u.  deren  Eiurichlong  im 
damaligen  Frankreich  die  Encyclop.  nöthodique,  finances.  1784.  Kurze  Oebeisieht 
di'  v;r  Brsteueninj;  bei  Vii^-^iics.  traitr  des  iiupüts,  Par.  ISSO.  1.  .Sl.  I.  10  ir,  113  II". 
Die  allgemeinen  politischen  Missständi-  in  der  damaligen  IJ'  ^teiir  runir,  d<-n  S»>  uerilnu  k, 
die  Einwukunsr  dieser  Verhältnisse  auf  di«-  Kevoliitioushewrgunf?  schildert  Taine  K'it, 
Enbtehunir  des  modernen  I  rankreich.  il'.  l  ebcrset/.  v.  K;if»elM'r.  Leipz.  l'^7T.  I)'S.  1, 
B.  -K  K.  2,  S.  M.'i't  II  ).  .Tunkst  hat  dann  1>.  in  Stotirm  in  dorn  l'liaii'liL-' ti  Wrike: 
ics  liuaoceä  de  1  aucirn  regime  et  de  la  iry  Miuiiun ,  uriii^ities  du  Systeme  Im.  actuel, 
Par.  1685  durch  einen  historischen  Kui  kblick.  be'^ondrrs  aut  >h>:  Periode  des  18. 
Jahrhunderts  und  durch  eine  eintrehende  Üarstfllunii:  d  i  ,  N  il'  ^laltun«:"  ih  s  Steiier- 
»yatcms  in  der  Kevolutionä-  und  Kaiber^cit  unter  genauer  V  Ligleichung  de»  alteren 
Steaerrechts  und  der  unter  Ludirig  XVL  noch  vor  1789  geplanten  Reformen  mit  dor 
bestehenden  Geset/.jrebun^  nach^rwifsen.  ilas>,  wie  K<'sapt,  (Iii-  VerMnduiii^  des  neuen 
mit  dem  alten  Steuersystem  doch  eine  vid  innigere  ist,  al.s  mau  meiatens  ohne  ge- 
naaere  Uotersnchang  ani^enommen  hat.  Stoorm  zeigt  das  im  Einzelnen  bei  den 
verscliiedenen  Stcuenrattungea  und  cnnässi(!t  den  'dt  verkuudcton  Huhm  der  ersti  ii 
Revolutionsjfthre  erheblich.  Es  crgielit  ^ieh  liesondi  rs.  wie  thAricht  die  Niederrei>su»i; 
fait  der  iranzfti  indirecten  Busteuerunir  war.  uhne  dass  man  dal\lr  einen  Ersatz  hatte 
od-  r  ein-  n  scdchen  in  der  Kefortn  der  dirccten  Besf'  Ui  rung  linden  konnte.  Kr^t 
Napoleon  I,  schafft,  durch  die  Kuckkehr  zu  passenden  indirecton  Stetiern  (auf  d-  - 
träüku,  Tabakuiüuüpolj  hier  Wandel.    S.  auch  Sudre,  Iva  iiu.  de  la  Kr.  au  XIX.  m< de. 


t  fol.  Par.  188S,  II,  L  1,  eh.  1  IT.  (handelt  boionders  Uber  die  Zeit  r.  1800  biH  1848). 
"  §.  51.  Für  die  Zat  von  der  endgittigen  Auflösung  der  caro- 
lingischen  Monarchie,  also  bis  in  die  Mitte  des  9.  Jahrhonderts, 
ist  hier  aof  die  frühere  Uebersicht  in  §.  14—16  zn  verweisen,  in 
welcher  anf  Gallien  and  Westfranken  besonders  Bezug  genommen 
wnrrle.  Die  Nachwirkung  rOmisoher  Eiorichtungen  und  die  An- 
knüpliing  darm  ist  natllrlieh  hier  bedeutender  als  im  Östlichen 
oder  deatscben  Theile  des  fränkischen  Reiches. 


Digitized  by  Google 


124        6«  B   1-  K  Steuergeichichtc.  2.  H.-A.  5.  A.  Fiatikrcich,  51. 


Die  Finanzverhältnisse  hahen  sich  in  den  ersten  Jahrhunder- 
ten des  selltstiindi^  gewordenen  westlVäukischen  Reiches,  in  der 
Periode  der  iuuhürgrrung:  dos  Feudalsystems,  nur  wenig  verändert 
und  bieten  wieder  ini  (lanzen  wie  in  vielen  Einzelheiten  ungefähr 
dasselbe  Bild  wie  im  Deutschen  Keiehe.  Anders  wird  dies  unter 
dem  Einfluss  der  politischen  und  Kriegsverhältnisse  (englische 
Kriege)  mit  dem  Emporsteigen  der  kr>niglichcn  Macht  uud  mit 
den  wachsenden  eigent]i<hcn  StaatsbedUrlnissen  in  den  letzten 
Jahrhiiiidcrten  des  Mittelalters.  Die  Einbürgerung  sti  ltcnder  Heere 
und  testcr  bleibender,  auch  directer  Steuern  (der  tadlei  im  15. 
Jahrhundert  (Ordonnanz  von  1439)  bildet  hier  einen  Abschnitt, 
mit  dem  die  Periode  des  älteren  Finanz-  und  Steuersystems 
mebr  noch  vorwaltend  feudalen  Charaeters  abschliesst,  wie  man 
es  mit  Clamageran  auffassen  darf  (seine  Periode  des.  „imi^'t  f^t>- 
dal").  Dann  entwickelt  sieb,  wenn  auch  nnter  manchen  Wcchsel- 
fällen,  allmählich  das  monarchische  Frankreich  des  ancien  rdgime. 
In  diesem  baut  sich  das  Kftnigtbum  sein  eigenes  Finanz-  und 
Steuersystem  in  GemXasheit  der  Bedürfnisse  eines  monarchischen, 
ans  dem  Feudalismus  sum  modernen  eigentlichen  Staate  sich  ent. 
wickelnden  grossen  Gemeinwesens  aus.  Oefters,  aber  auch  vom 
15  bis  Bum  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  (1614)  immer  nur  vor- 
Übergebend,  unter  Verbandlungen  und  Kimpfen  mit  den  Stün- 
den, (Iberbaupt  unter  Mitwirkung  der  letzteren,  auch  der  Reicbs- 
stttnde.  Diese  zweite  oder  neuere  Periode  —  Olamageran's 
^^monarchische  Besteuerung"  —  reicht  bis  1789.  In  ihr  lassen 
sich  wieder  mehrere  kleinere  Perioden  unterscheiden.  Einen  wich- 
tigeren Wcndcjjunct  bildet  das  letztmalige  Zusammenkommen  von 
Reichsständen  im  Jahre  1<)14.  Die  etwa  von  hier  an  zu  rechnende 
absolutistische  Zeit  der  vier  letzten  Ludwige  (Ludwig  XIII— XVI) 
bildet  ftir  sich  wieder  die  Absehlussperiode  der  Steuerge- 
schichte des  französischen  Königthums. 

Tm  Vcr^'leicb  m'ü  dem  deutschen  Finanz-  und  Steuerwesen 
macht  das  franznsisehe  seit  Jahrhunderten  einen  modernen  und 
zugleich  den  Eindruck  eines  wahrhaft  staatlichen.  Dieser 
Doppel -Character  tritt  dagegen  in  Deutschland  selbst  in  den 
grössten  Territorialstaaten,  die  österreichische  und  prenssisehe 
Monarchie  nicht  ausgenommen,  Uberhaupt  erst  im  18.  Jahrhundert 
hervor,  aber  auch  da,  seihst  in  den  Staaten  Friedrichs  d.  Gr.  und 
Maria  Theresia's,  noch  nicht  in  demselben  Grade  als  in  Frank- 
reich. 
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Auch  hier  i^cigt  sieb  wieder  im  FiDaa^we^cii,  w»:^  Fiuukrtiicü  Dauk  üciuer  frU- 
berem  Entwicklune^  /u  «Dem  eigendicben  SlMto,  daher  ror  Allem  Dank  stitnem  KOnSg* 

Üiuiu.  vor  Deutschland  vurms  hat.  Fragen,  wcKho  bei  uns  hi  ut«-  noch  erst  /u  lüstu 
sind .  wie  iliejenigcn  einer  für  den  Staatsbedarf  geaugenden  ordcutlichea  iudirecten 
Besteuerung,  hat  Frankreiclt  schon  im  Zeitalter  des  ancico  regime  erledigt  Und 
Fragen,  welche  bei  uns  noch  nicht  <  inm tl  ins  Auge  gofMSt  werden,  aiad  in  Frank- 
reich 'ebenfalls  in  di*  ^•  in  Zeitalter  sclioii  •  rrtrtcrt  und  einer,  wenn  anrh  noch  -ehr 
oaruüikommenen  Lösung  entgegen  geführt  worden:  diu  gleichmu^aigcre  (ie^ialtung 
aoch  der  directen  Besteuerung  (capitation.  Zwanzigste  des  18.  JfthrhoDdeiti ,  freilich 
erst  Gedanken  an  grössere  Reformen  der  taillc)  —  eitn"  Fordenin-.'-  welche  volkswirth- 
schAftlich  schiieüslich  l(aum  weniger  wichtig  ab  diejeuige  der  gleichma^^iigen  Ver- 
hcaodisbefltettening  und  des  GrausoUvesens  in  eicem  elnbeiiüchea  YerkehvBge* 
biete  ist 

2.  Aeitere  Periode  (9.— 15.  Jahrbuiiiiert). 

§.  52.  AdcU  im  wesifräokiscben  Kelche  ist  der  Künig  fltr 
seinen  Hof  bedarf  and  für  den  damit  verbondeneo,  Oifentlieben 
Zwecken  dienenden  Bedarf,  soweit  letzterer  Überhaupt  in  dieser 
frflbenZeit  (9.— 12.  Jahrhundert)  vorkommt,  auf  seine  Dom  an  iai - 
einklittfte,  auf  die  damit  yerbnndenen  Gerechtsame  nnd  anf  Ein- 
kttttfte,  welche  mit  der  Aosttbnng  von  Uobcitsrcehten  verbunden 
sind,  angewiesen.  Dies  bleibt  noch  spät  ein  Grundsats  des  Öffent- 
lichen Rechts.  Eigentliche  allgemeineStenern  finden  sich  fllr 
gewöhnliehe  Bedarfszweeke  nicht,  wohl  aber  kommen  sie  fär 
ansserordentlicbe  öfTentliche  Zwecke,  so  im  9.  nnd  im  An- 
fang dcH  10.  Jahrhunderts  l'Ur  die  Tribute  an  die  Nornianiieu, 
später  ftir  KreuzzUge  (ni7)  vor  und  zwar  als  ilii  ccte  Perso- 
nal-, Kopf-,  \erinögens-  und  P'.  in  komm  eu  steuern. 

Die  .sonstigen  steuerartigen  Abgaben ,  welche  auch  der  König 
als  Lehens-  und  gros.ser  Grundherr  von  seinen  directen  l'nter- 
tbaneo  und  Vasallen  bezog,  bilden  zunächst  nur  ein  Glied  des 
allgemeinen  Systems  der  Feudal  abgaben  an  den  Herren 
(Seigneur).  Zu  diesen  Abgaben  gehörten  auch  „Aide»'*  (auxUia) 
und  „b^xactions"  (exaetiones),  rechtlich,  aber  nicht  immer  that- 
sichlich  sieh  unterscheidende  stenerartige  Zahlungen  der  Unter- 
thanen  nnd  Vasallen.  Sie  werden  mit  der  Erweiterung  des  könig- 
lichen Domaninms  und  der  königlichen  Macht  vom  11. — 13.  Jahr- 
hundert vom  KOnigthum  als  dem  Suzerain  auf  das  Gebiet  der 
grossen  Vasallen  ausgedehnt  und,  zum  Theil  unter  Mitwirkung 
der  Reiehsstftnde  (ötats  g^nöraux),  weiter  ausgebildet  Die  Ver- 
wendung der  auf  diese  Weise  erlangten  Einkünfte  erfolgt  vor- 
nehmlieb  fUr  Öffentliche  Zwecke  (Kreuzzflge,  Landesvertheidigung, 
Soldheere),  wahrend  die  DomanialeinkUnilte  i.  e.  S.  fttr  den  Hof- 
hält vorbehalten  bleiben.  Sebliesslich  bilden  sich  aus  diesen  Aidea 
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oi'deut liehe  bleil)eiule  »Steuern.  Dieser  Abschluss  der  Ent- 
wirklnng  erfolgt  zu  einer  Zeit,  wo  gleichzeitig  das  stehende  Heer, 
wenn  auch  ziinüchst  im  kleinen  Unifaiip;,  als  le.stc  liistitutioti 
sioh  ciiibili{;rrt  und  einen  bleibenden  öttentlichen  Fiiiaiizbcdarf  im 
LainlosintiMTossc  hervorruft,  welclicr  sii'li  aiisj  den  Übrigen  ordeut- 
lit'lieii  l-.inküntten  des  Kr)nigs  nicht  bestreiten  liess  (1439  bez. 
1445).  FUr  dieses  llecr  wurde  ein  fester  Jabresbetrag  der  taille 
von  1.2  Mill.  liivrcs  bestinin)t  (1445).  Die  Erhebung  besonderer 
grundhcrrlicUer  Taillen  (tailles  seigncnriales)  neben  der  köiiig« 
lieben  Taille  wurde  zugleich  nn  die  königliche  Erlaubniss  ge- 
bunden  nnd  so  wenigstens  reditlieh,  freilich  noch  lange  nicht  fac- 
tisch,  diesen  Stenern  der  Feudalherren  zu  Gnnsten  der  alleinigen 
KOnigaateuer  ein  Ende  gemacht:  principlell  wohl  der  bedeutaaniBte 
Schritt  in  de#  politischen  Seite  der  französischen  Stenerge- 
sehichte  dieser  Periode. 

InJ^chniscfaer  Hinsicht  sind  die  Steuern  (atdes,  exaetiones, 
taKaer^esionders  früher,  wesentlich  directe  Stenern  inanchfach 
ver|MM4fer  Art»  tbatsäcblich  überwiegend  vom  Iftsdlteben 
untMftnigen  Grundbesitz,  wenn  aneb  als  Vermögens- 
nnd  Einicommensteuern,  als  Heerdstenern,  Kopfsteoern 
aufgelegt  Aber  bald  kommen  auch,  neben  den  alten,  jetzt  meist 
dem  Grundherrn  zugefallenen  Passagczöllen ,  neue  indirecte 
Stenern  auf,  besonders  von  Getränken ,  von  Salz,  als  Abgaben 
vom  Kauf  und  \  erkauf  Rpceiell  benauuicr  W.uircu  (namentlich 
Wein)  oder  der  AVaaren  Uberhaupt,  al>;  A nsl u  h r/.ölle,  als  städ- 
tische Octrois  (für  die  Stadtcassc,  aber  ancli  mit  Antheilen  des 
Kiii)i<;s  und  als  Mittel  zur  Zahlung  dei  ki»nigli(  bcu  Steuern,  welche 
die  Stadt  /n  tra;;en  hat).  Der  Name  ,,aideR",  ursprünglich  allge- 
mein fUr  stiMierarfii;e  Abgaben  und  scll)st  wohl  besonders,  wie  talia 
für  (liierte  Steuern  gcbraticht,  wird  mein-  und  mehr  auf  derartige 
indirecte  Abgaben  beschränkt  (§.32,  S.  71). 

Schon  im  15.  Jahrhundert  bat  Frankreich  so  ein 
umfassen  des  Staatssteu crsy  8  tem  erreicht,  das  zwar  noch 
eine  sehr  kunterbunte  und  politisch  wie  technisch  unvoll kouimeue 
Gestalt  bat,  aber  doch  einen  geeigneten  AusgangRpnnct  fUr  die 
Weiterentwicklung  einer  Besteuerung  bildete,  wie  sie  ein  vom  Fcu- 
dnlstaat  zum  modernen  Staat  sich  herausbildender  ölTentlicher 
Körper  fttr  seinen  unvermeidlich  rasch  wachsenden  Finanzbedarf 
brauchte.  Es  war  dieselbe  Zeit,  wo  das  Deutsche  Reich  vergeh* 
liebe  Anläufe  nach  einem  gleichen  Ziel,  festen  ergiebigen  Reichs- 
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Stenern,  machte  (§.  22)  und  wo  anch  unser  Territorialstenerwesen 

eben  erst  in  Bahnen  einlenkte,  welche  Frankreich  l)ereit8  länger 

mit  einem  gewissen  Erfolge  beschritten  hatte:  die  Hahnen  der  in- 

di r ee t en  Verhranchsbesteuerung. 

"Es  liegt  im  Characlor  alli»»  älti-ron  Stt^nerwesciis.  dt;r  sich  wieder  aus  der  Ent- 
stehuugs-  und  Kiitvri»  klunp4L'-i';schi<"luc  di;r  BcstiMierung  Irdi^^lich  unter  dem  Einflu&s 
ptÄCiischer  Bedürrni.ss«;  und  (iesirhtspun<ie  erklärt,  dass  es  so  unffcinein  sclivs ierig. 
«ifeQtUch  utim«'»glicb  ist.  in  kurzen  Zu>;en  ein  KeiiUjirend  vollstiindij^^es  Bild  solcher 
alteren  Bcsteuerunir  zu  gelten.    Der  stete  enge  Zusaminonhanp  mit  den  übrigen  Finanz- 
und  mit  politischen,  rerhtlieh.-n,  wirthschaftiiclx-n  Vi  rliiiltni>sen  sowie  mit  di  r  allge- 
meinen Verwaltung,  worauf  hier  doch  nicht  weiter  eingeiraniren  werden  kann,  erhöht 
diese  Schwicrisrkeiten  noch.    Seihst  fUr  das  französische  Steuerwesen  eilt  dies,  ob- 
fleich  dies  früher  nach  einer  gewissen  Einheitlichkeit  und  Ui  bi  rsichtlichkeit  strebt 
und  sie  auch  errei<  ht  und  trotz  der  vortn-ll  liehen  Vorarheiit  n,  wei<  h«i  Uber  die  fran- 
idsischc  Finanz-  und  Sti  uorgcschichto  vorband,  n  sind.    An  mancherlei  unsicher  auf- 
(reklärttjn  Punctm  und  literarisrhen  Streitfrairf n  fohlt  es  n.itUrlich  auch  hier,  zumal 
für  die  ältere  Zeit,  nicht.    Ich  muss  für  das  Einzelne  und  für  den  neuesten  Stand 
der  l'ntersuchangen  auf  die  umfassenden  Werke  von  Clamageran  und  Vuitry  Ter- 
weisen.    Hier  sollen  nur  einige  typische  und  für  den  ganzen  Entwicklungs- 
gang cbaracteristischc  und  maassgebcnde  \  erhälinisse  etwas  genauer  her- 
vorgehoben werden,  besonders  nach  Claiiiageran's  Darlegunccn. 

§.  53  Unter  den  mancherlei  verschiedenartigen  Abgaben 
des  Fen  dal  Systems  an  den  Lehensherrn  haben  die  aides  und 
exactions  in  der  Tliat  wohl  am  meisten  die  Natur  steucr- 
a rti gcr  Abgaben,  wenn  auch  sie  niclit  allein  und  wenn  sie  selbst 
anch  nicht  immer  schon  als  reine  Steuern  erscheinen. 

Die  aides  (auxilia)  sind  „ausserordentliche  Subsidicn  niler 
ünterthanen  und  Vasallen  an  den  Herren,  im  VerhUltniss  zu  den 
EinkUnl'ien  geliefert." 

Clamagcran.  I,  HM».  Es  gehflren  dahin  die  auch  In  anderen  Ländern  des 
Fendalsystums  so  verhreited-n  ..drei  Fülle"  der  „aides  legitime«»'",  herktniim- 
lichc  Zahlungen  bei  Gelc<reiihcit  des  Kitterschlags  des  Sohns  des  Hern-n,  der  W-r- 
hcirathung  seiner  (ältesten)  Tochter,  des  Loskaufs  des  Herrn  aus  di  r  Ciefangenschaft. 
Dem  Kuuig  als  Suzerain  und  obersten  Lehensherrn  steht  dieser  Anspruch  ebenfalls 
ZQ.  Der  ans  fremdartigste  Fall,  der  Loskauf  des  gefauireueu  Ki^nii^s,  spielt  in  der 
franzdsis<;hen  iJeschichte.  wo  solche  (iefan^rt-nschafl  des  Monarch'  ii.  <harart.'ristisch 
^enug,  nicht  ganz  selten  war  'K.  Johann.  Franz  I.,  —  N.ipoleon  I.  und  IlL!i  mehr- 
fach eine  besondere  Holle.  V.r  wiegt  auch  finanziell  schwer.  So  betrug  das  Löse- 
geld K.  Johanns  l.S6i)  H  Mill.  (ioldthaler,  was  nach  Clamageran  3(>.27  Mill.  fr.  heu- 
tigen Geldes  u,  nach  dem  relativi  ii  (ieldwertli  gar  2<il  Mill.  fr.  (V)  war--  (Cl.  1.  S7H). 
Kur  Franz  L  waren  nach  I'avia  2  Mill.  (ioldthaler  oder  1  .Mill.  Livr<:s  zu  zahlen, 
gleich  23.58  M.  fr.  oder  101  M.  fr.  nai  h  Jetzigem  Geldwerth  (Clam.  IL  102).  Die 
Adligen  hatten  nach  alter  Lehensverpfiichtung  dafür  '  \  ihrer  Lehenseinkiinfte  beizu- 
tragen (eb.  IL  1 15). 

Von  den  genannten  aides  unterschieden  sich  die  aides  irrazieuses  dadurch, 
dass  sie  die  Zustimmung  der  Leistenden  bedaniren.  Do«  h  biMeten  sich  aucli  hier 
Filio  legitimer  Hilfe  aus,  so  Ijeim  Kreuz/ug.  bei  der  Landesveitli<  idigung  und  lieim 
Erwerb  von  Ilerrenland  leinmal  bei  I^ebzeiten  des  einzelnen  ll<-rrcn). 

Im  linterscliied  von  allen  diesen  aides  werden  die  exactiones 
als  Abgaben  characterisirt,  die  nicht  auf  Herkommen,  auch  nicht 
aal' Zustimmung  der  lJutcrthauen  beruhen,  sondern  will kli h r lieh 
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vom  Herren  nach  Redarf'  aiifixelc^^t  werden,  derentweiren  dann  auch 
Znsa*^en  gemaelit,  Missbiaiirlu'  und  rol>ertreiI)ungeu  in  Privile^'ion 
abgestellt  werden.  Zu  diesen  exactioncs  reebnet  das  frauzösi^elie 
Feiidalreelit  besonders  die  unter  dem  Namen  taiile  (talia,  tolta) 
naebwcisbar  seit  dem  11.  Jabrbuodert,  sachlicb  vermutlilicb  schon 
frttber  vorkommende  directe  steoerartige  Abgabe. 

r<'l»LT  dir  Nhijiciim  rkl  iiiJiiL'  Ul  Jifii  <Iif  Aii^i'litt'n  auch  hit-r  ausfinanJer  (h.  o. 
S.  7),  Claioa^erao,  1.  2UU>.  Mitunter  wurde,  mit  euer  unUebdamoo  Nebunbeüeu- 
tiini^,  eine  solche  ohne  Bewillitrunt!:  der  Ro^tenerten  vom  Herren  (Seigneur)  und 
apecicll  vom  Köni^  anfi;<'l('<:t<;  <lit<-<  tt>  wio  in(lir<-ct<^)  Steuer  maltötc  ureiiaiint  (der 
einen  U'jiloiitunj?  iinson-s  .,t  n  ßr-- 1 ts"  vit'lk'i<  ht  onisiiri'rhcntI?i.  Spcrifll  \iird  dieser 
Ausdnick  st:it  Endr  d.>  1."}.  Jahrhunderts  dor  üblich»-  lur  dirt  oto  Taillen,  welche 
Uli^^b^all' hlicli ,  vev;itt)rt<ii'h ,  and<-r^  :ih  in  h<>rkiin)tnlir|icr  W  risr  und  ohne  SchoDQDg 
der  Kxiniirt^n  aiil'grictrt  w frd-'ii  Cl  irn.  I  .'?H(  Ilie  pew»lhnli<lie  taille.  iiiitiT  ver- 
üchicdcueu  iocaleii  Nauio:i,  oder  auch  and<  ic.  ab<i  abulichc  Stcucru  Werden  Iruh- 
zeitif  fem  nach  „feax"  als  Ranch-  oder  Feoorstellen-Stcttern  (foiafes,  fo- 
rriirin)  aiifi.'<-Ie^;t.  Sie  sind  >oniif  wohl  w.  s. Millich  direrte  Fami  liensteucrn  .  in- 
dc!>acii  fallen  sie  damit  nicht  durchau."  /.u:$ammeit ,  sondern  trctien  wirkiicL  Uau:»- 
bewohner-Grnppen.  die  dieselbe  Fcuerstelle  benutzen  (Clam.  I,  201).  Mui 
bildete  an<  !i  w.dil  <  iii('  An  fi'tiver  8  t  e  u  <•  re  i  n  b  e  i  t  e  n  .  iiuh  in  man  das  Land  in 
eine  An/Jilil  Stuclie  ungleicher  tirösse,  aber  nacii  Zahl  der  Jk;wuliner.  Uodeubescbatteu- 
beit,  Productions-  und  Verkfbrsvcrhältnissen  srieirhcn  Werths  ointbciltc  und  di«»e  Elo- 
heiten  ilanii  als  ..feiix"  ansah  und  Itcsl.Mi.rte  (so  in  I.ansiiedoc  ii.  Theilen  der  D.iu- 
jdiiin  ,  K!T<1,  ("lauj.  I,  Dil-  Staat-Taill«-  wurdr  ii.j-ii  im        J.ilirliiindert  in 

Meleii  '1  li<  iK  II  1  laukreichs  nach  ..i'eux"  aufgelugl  und  noch  dauiala  kam  e^  \or,  da:iä 
sich  aof  dem  Lande  viele  Leute  in  Eine  Behnusunir  xusaameodrin^D,  niii  dner  be- 
sonderen Taille  zu  entgehen. 

Neben  diesen  weseutlicb  directen  stenerartigen  Abgaben  . 
finden  sieb  im  Fendalsystem  zabireicbe  und  mannigfaltige  andere, 
welche  als  tndirecte  yerbraucbs-,  als  verkehrsstener- 

artige  Abgaben,  oft,  wie  bei  Zollen,  Wegeabgaben,  ver- 
bnnden  mit  ge bohrenartigen  aufzufassen  sind.  Auch  sie  fallen 
dem  Lebensherrn,  dem  Gmndberrn^  eventuell  dem  König  als  solchem 
7u  und  ibr  He/ug  wird  vollends  zu  einem  Ubertragbaren  verkäuf- 
lieben Privat  recbt. 

Einzeln  gehören  z.  Jt.  hieriiin  die  \\'cg:c-  und  Passagczöllc,  meist  nach  der 
Menfe,  der  lAst  u.  s.  ir. ,  mitunter  in  natura  eriioben  (irkbtig  darunter  dor  Salz« 

/o\\  ,  ilie  ^■  r  r)\  all  fs  ,1 1' L-  t  Ii  >  II ,  1i. -ondcrs  auf  Hirkteu,  frilh/.iitii;  nainenflich  auch 
eine  Abgabe  vom  Wcinverkaui  im  Klciucti  (furagiani,  fowgc);  die  in  der  Form  der 
Bannte chtc  (banalit6s>,  besonders  bei  Rannmuhlen,  -BadiOfen.  -Keltern  unterlaufen« 
den  Abgaben,  aiw  h  d.  r  F-xtra^ri-winn  l>ei  dem  Vorverkaijf>rr.  ht  des  putshcrrliclien 
Weins  pliört  hierhur  (banvin,  tJlam.  I,  2I-ti.  Anch  Hesit/.wechselabgabon 
(droits  de  inutation)  finden  sich  nicht  nur  gogenilber  I  nlreien.  sondern  auch  gegen- 
über Freien,  Vasallen  und  anderen  l  nterthanen,  sowohl  beim  Erb^aiifr  als  bei  £igcn- 
tlniiiisub<>rtrasn>n?en  unter  Lebenden  mit  oder  ohne  Entgelt  und  Rchen  spSter  am 
dem  1-eudalsystcui  unmittelbar  oder  in  Form  von  Abgaben,  welche  nach  Analogie 
dieser  Feudalabcraben  gebildet  werden,  in  Ii-  Sfaatr!sfeu<r-<\ :>tem  Qbbr  („droita  de 
ri  lief  et  de  rai  hat",  ..lod«^  —  laudes.  ..Laudeiiiialabgabeii"  —  et  ventcs". 
(Jlau).  1,  2Ub).  Auch  die  (icrichtsherrlichkeit  giebt  bei  biraf-  und  Cirilsacbco 
Gelegenheit  zu  uianchorfel  Abgaben,  die  in  Princip  und  selbst  in  Form  („fixe'*  und 
«.proportionale"  UcbQbren,  letztere  in  Werthquoten  vom  Streitobject)  den  apUcren 
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Gehchtägebtiiifeo  und  mit  ibneu  rcrbuadenca  VcrkehritsteDero  von  gewifoen  Beclits- 
feicklftai  in  einiftrer  TIIn:He1it  grleichen. 

tJebersielit  man  clii.se  uiui  manche  andere  Al>i;alieii,  Verptlu  li 
tnut^en  zu  persiiiilieiieu  Lci.stunj^eii  n.  dg;!  ni.,  so  ersieht  sich  auch 
hier  wiederum ,  wie  schon  früher  hervorgehoben  (S.  ()♦;),  dass  in 
der  Feu'lalzcit  die  Summe  dieser  Ahgaheu  und  Leistunj^en  in  ihrem 
llau[)itheil  politis<  ii  und  aln  ökonnmisches  HelaKtnuirsiiioment  der 
abhängi«:eD  I'.evr.lkcruiii,''  (iMsjeiiiiTc  drnstellte,  was  später  die  ci;^i'nt 
liclie  Besteuerung  an  Staat,  (n'inciu'len  u.  s.  \v.  tfir  die  Bevidke- 
rUD«;  bedeutet ;  daHS  eij;entlich  nur  die  Ve  rt  h  e  i  I  ungsi'o  r  ni  dieser 
basten,  dano  das  Bezu gsrec  ii  t  dieser  Einklint'te  gewechselt  bat; 
dass  aber  auch  frUlier  der  belasteten  BcvOikerang  in  gewisseo 
LeistuDgen  der  y,Herren**  (Schutz  n.  8.  w.)y  ebenso  wie  in  den 
beotigeu  l^istuogen  der  dffentlichen  Körper,  Gegen leistnngcn  für 
die  Abgaben  aller  Art  geworden  sind:  immerbin  »Isa  auch  eine 
gewisse  y,Reprodactiyität'*  dieser  Abgaben.  Das  Bedenk- 
liehe  war  die,  freilicb  dnrch  das  y^Herkommen''  vielfaeb  be- 
acliHlnkte  Willkflhr  der  Feudalherren  (auch  des  Königs)  in  der 
Aoflegnn§;  der  Lasten  nnd  in  der  Verwendung  der  Er- 
tr&ge,  welche  letzteren  natttrlich  auch  wie  anderes,  privatwirth- 
sehaftliehes  Einkommen,  rein  persönlichen  Zwecken  mit  dienten, 
wie  ja  vor  der  Aera  der  Civillisten  schliesslich  adch  die  Steuer- 
eitilge  als  Theil  des  ,,knDiglichen  Einkommens'^  namentlich  auch 
im  alten  Frankreich.  Das  weitere  Bedenken  war  die  Exemtion 
itT  pr ivilegirten  Classe'n,  besonders  des  Adels  und  der 
Geistlichkeit,  von  den  meisten  dieser  Abgaben  und  lausten: 
der  grosse  l  cbelstaiid,  der  <lann  auch,  in  der  Hauptsache  bis  /um 
»Schluss  des  aocieu  regaue,  im  iSlaat«steueräj steui  Fraukrcichs  ge- 
blieben ist. 

Fassen  wir  scbliesslieh  die  von  den  Fcud.illieri t  u  und  \()iu 
König  als  Domauialhcrren  und  feudalem  Suzerain  l>ezogenen 
steaerartigen  Kinktinftc  in  dieser  Periode  des  Mittelalters  als  „die 
Stenern  des  Feudalstaats"  zusammen.  Sie  sind  zu  (b  ii  i;c- 
mischt  privaten  und  öffentlichen  Zwecken  des  Staats  in 
der  feudalen  Gcsellschaftsorganisation ,  für  welche  das  damalige 
Frankreich  ein  so  besonders  clmracteristisches  und  typisches  Bild 
giebt,  bestimmt  In  wesentlicher  üebereinstimmung  mit  Clama- 
geran  kann  man  dann  wohl  folgende  drei  Momente  ab  die  be- 
solden beseiehnenden  in  dieser  Besteuerung  hervorheben:  ein- 
mal die  anaaerordentliche  loeale  Zersplitterung,  zweitens  die 

A.  Wtf  B«r,  FiaiasirlMMiek«a.  Ut.  9 
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privMtreclitlichc  Auffassung,  daher  besonders  die  Ver- 

k  ii  u  1 1  i  i-  h  k  c  i  t ,  drittens  die  Jk-gelung  der  Besteuerung  voruclmi- 

Vivh  durch  das  feste  Hcrkoninien. 

Dius  iu  dorn  Maasse,  daüs  „Herkommen  ",  „cuu tarne"  Qod  ,,i> teuer",  ,.im- 
pßf*  fitnuKeh  Synonyma  werden.  Nor  in  dem  Erforderniss  der  Znetimmnnp 
«ItT  Privil<  ffirlrii  >  Ad'  l>)  zu  tl<'ri  ,iiil  -s  ■^rari.  us.-s  und  in  den  wi 1 1  k  Uli  rl  i  ch »in 
berrschaftlichen  Tailli-ii  aut  die  Uutcrthanuo,  aiicb  die  persönlich  freien,  im  Oebiete 
des  Herroii  wohiiunilen  (talia  ad  Tolnnfatem,  maltOte)  erleidet  die  eoticb^dend«  Ifacbt 
des  Herkommens  Beschriukungen.   (CUm.  I«  220  ff.). 

t?.  54.  Gejren  das  Feudalsystem,  speciell  gegen  die  Feudal- 
rechte  und  AnmaasHungcn  der  grossen  Herren,  namentlich  auch 

auf  dem  (ielMcte  der  steuerartigen  (lefälle,  erhöh  sich  vom  11. 
Jahrhundert  an  in  Frankreich  ejne  zweifache  Heaction:  ein- 
mal diejenige  der  Com  ni  u  neu  (coDimuoes),  der  i:>tädte|  daun 
diejenige  des  Künigthums. 

Die  erütüre,  die  hier  nicht  näher  zu  verfolgen  ist}  hatte  gerade  auch  für  das 
herr»chaftlicho  Resteiiernnirsrccht  einige  bemciieiisirertlie  Folgron,  gewisse  Paadatlasten 

in  <l  I'  ^t.i'lt<  ii  und  diTt'M  Rannmeile  verschwinden  oder  werden  geregelt;  so  wird 
rnelii  larh  «Ii,'  tt  illkulu!i<  li«'  taillc  zrir  hcwillintcn .  städtische  Vcrbranchs-  und  Vcr- 
kchr»al)^:>l»i  II.  aul  Wnu,  Sal/..  al>  Thorstcuern  erhobene,  wie  sie  sich  in  tr.ni/,osischen 
Stftdten  im  II.,  12.  Jahrlitindert  oh  (ind>-M  .  werden  beseitigt  oder  ernilLssigt  oder  ihr 
Ertrag  wird  g^an/  oder  theilwei^i^  d- n  Städten  trcI.■l^^sf^,  wie  es  auc)i  mit  Taillen  TOI^ 
kommt.  Durch  ^schriftliche  Fci>tstellung  der  .cuutumcä  wird  vielen  Mis:>ljrauchen  und 
Weiterangen  der  Herren  der  Boden  entzogen.  (Nihcrea  bei  Clanageran  I.  227 
bis  256.) 

Das  KOnigthnm  hob  sich  empor  mittelst  Ausdehnung 
seines  eigenen  Domaninms  und  der  Pflege  der  damit  Ter- 
bundenen  Oerechtsame  sowie  dnrch  die  sehftrfere  Oeitendmaehung 
seiner  Snzerftnetätsreehte  im  'ganzen  Reiche,  auch  tu  den 
Gebieten  der  grossen  Kronvasallen,  und  hier  besonders  durch  die 
erfolgreiche  Ableitung  eines  allgemeinen  Besteuerungsrechts 
aus  dem  Rechte  des  Suserttns. 

Gl  am.  I,  256  ff.,  274  ff. 

Indem  es  dem  Königthum  in  Franlvreich,  im  Unterschied  von 
Deutschland,  gelang,  die  grossen  Lehen  wieder  mit  der  Krone  zu 
vereinigen,  wurde  bereits  im  13.  Jahrhundert  (Ludwig  IX.)  die 
Grundlage  für  eine  wirkliche  »Staatseinheit  gelegt.  Damit  wird 
auch  der  Boden  für  eine  einheitlichere,  schon  mehr  ctMiti alisirte 
wahre  S  t  a  a  t  s  Verwaltung  und  für  manche  Verbesserungen  auf 
finanziellem  und  Besteuerungagebiet  gewoonen.  IJ.  A.  wurde  in 
dem  nunmehr  direct  vom  König  abhängigen  Gebiete  die  wichtigste 
directe  Steuer,  die  taille,  durch  gewählte  Vertheilungseom- 
missionen  gleichmässiger  repartirt,  im  Prineip  nach  Maassgabc  des 
Vermögens  y  mobiles  halb  so  hoch  als  immobiles  gerechnet ,  also 
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Proportionalbesteaemog  (Mitte  des  13.  Jahrhunderts)  und  hei  der 
Aotbrlngong  von  Stenersummen  durch  Landestheile  und  Gemein- 
den (Plarreien)  nach  der  im  französischen  Taille-Recbt  immer  gel- 
teodeD,  wenn  aoch  missbräoehlich  nicht  immer  befolgten  und  daher 
oft  von  Neuem  eingeschärften  fiegel  für  die  onterste  Repartition 
der  aafznbringenden  Stenersummen  anf  die  einzelnen  Pflichtigen 
(eYentnell  anf  die  ,,feax"):  ,,le  fort  portant  le  faible". 

Z.  B.  i.  J.  1404.  GUn.  I,  441,  264. 

Als  Suzerän  erhebt  der  KTnii^  den  Aiisjirutli  aiil  all;;emeine 
Aid  CS  von  allen  Personen  und  Gütern  im  Staate  und  erreielit  es  schttn 
im  \i.  Jahrhundert,  das8  zu  den  drei  alten  Fällen  le^^itimer  Hilten 
(aidesi  noeh  der  eines  Kreuzzugs  hinzuirern^t  wird,  wdiir  all-e 
meine  \  erniögcnssteuerii .  nach  eidlicher  Selijstangahe ,  erhohen 
werden  (1117,  1188),  prineipiell  auch  mit  von  Adel,  Geistlichen 
und  von  beweglichem  wie  an  beweglichem  Vermögen. 

Clam.  I.  27i>.  Auch  später  komux^i  iin-lirfach  :uis.S('ror<l»'iitli'  |i.'  allgemeine  V«r- 
ni.'.goiis-  und  Pi-rsonalstoUfm  vor.  so  z.  H.  fJ'M  u»  !iuii<l'  rls(.  r.  121.'»  l  in  KtMif/i.'-'.M 
als  VcnnOgi-nssteiJcr  hei  iilMjr  101)  I..  Veiuioir»  ii  im  i  mit  Df^^ii  ssivbcaUi  uikI  .\Ia\iimaii, 
iui  tleric-n.  di»;  wcniKor  als  lOO  L.  bi'-iil/cii  als  l'.  rsoiiHlsfcuor  mit  bcstimiiitfii  SätMii. 
D.v^  PriiK-ip  der  AlIjrom<Mnh<'it  wird  mit  iiewiüscn  l'".iiis.  |ir.iiil,iiiiL:. n  ilaln  j  -.v  ilitt. 
/  Ii.  gcvisüü  V  ormOgcostlieiie,  d^i^  Mobiliarvcrmögeii  dos  Adol»  bleiben  tici.  Luucluc 
Städte  Ktoen  sich  mit  fixen  Salomen  von  der  speciolien  Kiiiütenentuf.  (Glam.  I,  S19R'.) 
Iii  Kril•sr^zeitell  kuuitutüi  holctie  St.Mi.  rii  oflcrs  vur.  :\n<  \\  tintcf  m.  lir  ixicr  w<'iii^<  r  vtill- 
äUUidigtir  Mittirla:>suiig  von  Adel  und  UuMtUchkeit.  (Ikiapiel  «iiirr  wirklich  all- 
gemeinen Einkommenstener  vom  immehilen  ond  mobilen  Vermri^^rn  i.  J.  i:t56,  mit 
TimiT'  lvf  hrt  i'rn)rro>^ivi:ni  St<>u«'rniss  und  St(  U<Tmaxininm .  KrlwImiiLi  ihir<  h  sl.iudisrhe 
fieamto,  Sclbstdcrlanilion,  event.  unt<'r  Eid,  Bewdligung  durch  die  Ucichsst  ind»!,  (;iam. 
I«  S64).  Auch  werden  wohl  für  unterbleibenden  Kriegädieiiüt  btMondere  Steuern  als 
£mtz  erhoben. 

Die  Kirche  nnd  derClerus  werden  sonst  öfters  zu  beson- 
dere u  Heisteuern  veranlasst,  regelniässii,'  unter  dem  Namen 
„don  gratuit"  in  Form  sog.  dccimes  v<m  ihren  Finkllntten. 
Diese  Beisteuern  zahlen  sie  dann  in  kritischen  Zeiten  auch  in 
niehrfaehen  Beträgen,  aber  die  Verlheiluii^  derselben  nehmen  sie, 
im  Allgemeinen  auch  noch  in  den  letzten  Jahrhunderten,  nach 
ihrem  eigenen  Gutdünken  nach  bestiuimteu  Maassstübeu  uuter  sich 
selbständig  allein  vor. 

Herkömmlich  werdt n  - «  l  he  Zahlungen  auch  hi'  r  '"  i  i?-  wissen  ausserordt-nt- 
licbeo  F&Ueo,  früher  beim  Kreuziag,  später  beim  Keuerkrieg  (noch  im  10.  Jabr- 
IniiMiMt  ist  ein  pnetisch  sehr  bedentMmer  Fall  die  iterke  Beisteuer  des  Cleros  in 
den  HmgeiiotteDknegen),  dum  Qberhnvpt  bei  Kriegen,  die  der  P&bst  billigte. 

§.  55.  —  I.  Direete  Stenern.   Die  directe  Hanptstener 

der  Masse  der  ländlichen  Bevölkerung  und  der  Städte  wird  für  Kriegs- 
oud  ähnliche  Zwecke,  lUr  Laudosvertheidigung  immer  mehr  im  14. 

9* 
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DDd  15.  Jahrhundert  die  taille.  Sie  wird  jedoeh  noch  nicht  regel- 
mSsBig  erhoben,  von  den  Reiebsstftnden  vielmehr  anfbestiromte 
Jahre  and,  nach  einem  allgemeinen  Prineip  der  damaligen  Finanz- 
politik, wie  andere  Steuern  für  bestimmte  Ausgaben  bewilligt, 
also  wie  im  ftiteren  dentsehen  stftndiBchen  Patrimonialstaat  and  wie 
anch  in  England.  Adel,  Glems,  einzelne  PriTilcgirte,  Beamte  sind 
regelmässig  von  den  Taillen  and  ähnlichen  Steuern  frei,  doch  ge 
legentlich  mit  weiteren  persßnltchen  nnd  sachlichen  Beschrftnknngen 
dieser  Steuerfreiheit,  z.  B.  bei  Taillen  fHr  Kriegszwecke  anf  wirk- 
lich Waffen  tragende  oder  dazu  »nfahige  Adlige.  Bei  Stenerbe- 
willigungen  der  Provincial-  und  der  Reichsstände  werden  vom 
Clerus  dann  wohl  gleichzeitig  Deciroen  als  „dou  gratnif'  0bei> 
nommen.  Bei  ständischen  Bewilligungen  werden  oft  Summen  im 
Ganzen  bewilligt  nnd  diese  dann  von  den  bethciligten  Provinzen 
nnd  den  drei  Ständen  unter  sich  rcpartirt,  aach  wohl  von  einzelnen 
Provinzen  und  Städten  die  Ubornonitnenen  Summen  dabei  auf  andere 
Art,  7.  B.  durch  indirccte  Verbrauchssteuern  (besonders  aul  Ge- 
tränke) oder  durch  ZiHt  hüii^e  zu  solchen  nufgebracht. 

Ans  der  IVriocic  .ier  sciiwerrin  eng:lischcn  Kriege  in  der  ersten 
Haltte  des  If).  .lahrhuiulcrt.s  geht  aber  alsdann  schliesslich  die 
wichtige  Einrichtung  einer  bleibenden  Taille  hervor. 

Sil'  wiinlti  zijtiächsl  fon  <lt'ii  R<  i<  Ii -^imil-  n  (<i.'n  Kiats  pön-Taux)  im  Jahres- 
botia»  voll   1.2  Mill.  L.  (trleich  9.564  M.  Ir.  Itcuu>;ca  üelües  und  MiU.  fr. 

heutitcen  Ueldverth«  nach  Clamageno)  bevilllfrL    Ohne  erneute  Mitvirkaag  dieser 

Staiui«;  iilifii  ilaraiif  (!i<^<'i  lictriiu  ijf'firiitiv  als  ein  festi-s  Stenereinkommen 
dcu  kuüi^u  zur  Ualiung  ciacä  Soidliecrs  zur  VcrfUg;uog  gcätclit. 

Seitdem  bildet  diese  wichtige  Steuer  einen  Haupt pf eiler 
der  Staatsbesteuernng  bis  zur  Revolution.  Sie  wurde  nur 
allmählieh  stark  erhöht,  theils,  besonders  im  15.  und  16.  Jahr- 
hundert durch  neue  ständische  Bewilligungen,  theils,  besonders 
später,  einseitig  durch  die  königliche  Gewalt 

CUm.  h  483  ff. 

§.  56.  —  II.  Tndii  erte  Steuern.  Schon  in  der  hier  hehan- 
deiten  Periode  Iiis  y.uv  Mitte  des  15.  .lahrhnnderts  hatte  aber  auch 
die  indirccte  Verl)rant'hs  und  die  Verkeli  rshestcii  erung 
in  nianelu'rlei  verschiedenen  Formen  eine  grossere  Austlehnung 
gewoimen  und  sich  fest  eingebürgert.  Auch  hier  hihlet  das  Kr»nig- 
thuni,  ölters  unter  Mitwirkung  der  Provinzial-  und  Keichsstände, 
welche  tllr  hestininite  Zwecke  Bewilligungen  j:crade  solcher  Steuern 
nicht  selten  dcujeuigeu  von  directeu  Steuern  vorziehen,  die  älteren 
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Abgaben  des  Feudalsystems,  wie  sie  ileiii  König  aus  seineoi  directen 
Gebiete  zuflosseD,  weiter  aus,  gestaltet  sie  um  and  tilgt  neue  hinzu, 
l>  Zuerst  sind  hier  die  Zölle  zu  nennen. 

tiiter  ditibeu  werden  die  Au^fuhrsöllc  >ii  iL n  tireiUMD  i;cK<;n  das  Auüland 
(sp.iU're  „traite  foraiiic")  und  auch  jrepen  aniltrc  I'rwviitzen  fiitwi«kf'h  lirsoii'lfrs 
derWulUoU  früh  wichtifj;,  im  14.  Jahrhundert  ab^  r  aiidi  die  Ausfiihr/ollc  aul  (iirtruulc, 
Wciu,  Vit^-li.  Salz.  Fische  u.  a.  in.,  luituater  ganz  all>;ouieiiii'.  ineiat  niedrige  spociKsche, 
aber  auch  uiäi-iijfe  WerihzÖlK».  z   H.  '  ,,„).    Di  ilis  ZoUrci  lit  /iir  Doinaiiu-  gehOrto 
und  so  nicht  d<  tn  ^^andiM  heii   KinHu'.s  unteiiag,  war  diu  hmue  auch  ui  den  Zeiten 
äiatkeror  ständischer  Macht  )ii<-r  unabhun»i:ig:er.   Der  eigeitthuuiüclic  Uuistind.  dnaa 
die  Steuern    nicht  in  allen  Proviuzen  diest-dbr-n  waffii  und  ciiizoliie  Prov incialsfande 
»ich  weigerten,   bcätiinmte  Steuern  mit  zu   ubciiu  liuicn.   luhitc  dazu,  gcjjren  dieati 
Provinzen  wieder  ein  (irenzzoll^yätem  von  inneren  Zöllen  i^aurh  vornubinlich 
Ausfuhr/ölle  flir  die  Ausfuhren  dahinj  einzuricliten  ^137U.  Claui.  I.  lüO). 
l>er  Au äf uhrzoll,  nicht  der  Einfuhrzoll,  w^io  in  der  heutigen  Zeit,  war  und  wurde 
dusalii  immer  mehr  für  Jahrbonderte  der  finanziell  bedeotiiamste  Theil  des  Zollwesens, 
wie  3i!f:h   .ähnlich  .^nder^iwo,  besonders  in  England:  überhaupt  ein  charactcristischer 
geschichtlicher  Ditlercnzpunct  deti  älterou  und  duä  neueren  ^Finanz-)  ZoUweseos 
(4L  Wagner,  Zolle.  StutswArterb.  XI,  849). 

2)  Wiederholt  kommen  in  dieser  Periode  anch  in  Frankreieh 
Veisnche  mehr  oder  weniger  allgemeiner  VerkanfBabgaben, 
denen  man  wohl  den  Mischcharacter  von  Verbrauchs-,  Verkehrs-  und 

gewerbesteucrartigen  Auflagen  zusprechen  kam,  vor. 

Sie  sollen  z.  H.  jeden  N'i  rkaul  umi  Kauf  mit  einer  W  ei  thi|U((fc  I  /..  H.  «;  <i. 
j>.  I..  d  h  11. Hfl  aegtr  nacli  standiM^lii-r  newillipung  in  Lantruc  doil  \'l  d.. 
doch  hi'-r  mit  Freilassung  ron  Kaufen  unter  5  L..  ('latn,  l,  M^i  »n-llen  und 

von  beiden  Parteien  gezahlt  werden  (wohl  meist  zur  liälfte).    Aber  sie  hnden  grua.<<en 
Widetstend  ond  werden  keine  bleibende  Institatien. 

3—5)  Umsomehr  entwickeln  sich  besonders  drei  wichtige  ■ 
andere  indirectc  Stenern  zn  einer  solehen:  stadtische  Thor- 
Stenern  („Oetrois")  für  alle  mtfgliche,  namentlich  Ittndliche 
Producte,  Wein,  dann  in  verschiedenen  Formen  aparte  Getränke-, 
besonders  Weinstenern  („aides"  im  engsten  Sinne,  dem  später 
allein  bleibenden),  und  endlieh  die  allmählich  zur  schwersten  nnd 
bedenklichsten  französischen  Staatsstener  werdenden  Salzstenern, 
die  berflchtigte  „gab eile". 

3)  Die  städtische  T  h  u  r  ^  to  uer  n ,  welche  be.iui  Euifianx  n»  die  Städte  erhoben 
weiden,  dienen,  wie  schon  bemerkt,  beiondent  fur  die  städtischen  Zwecke  selb;«!,  wie 
in  I)ent-<  liliTnl.  Sie  bcrulieu  reijel massier  auf  der  ia  den  städtischen  PrivilcL-^ien  und 
CouimunalLirten  oder  durch  si»ecieile  Autori>afion  des  K'Hiii;s  —  d.  h.  nach  dem 
teebniflchen  Ausdruck  durch  „octroi".  vnn  w<>  <i>'r  Name  auf  die  Steuer  selbst  uber- 
rin/  —  ertheilt'Mi  ErI;^ubni^s  /ur  Kriiebniii:.  llieiK  Antheile  daran,  tlieils  Einkunft« 
daraus,  luit  welchen  die  sousUgeu  städtischen  Sieuerverjitiichtuiifen  ceiren  den  König 
begUelien  worden,  fielen  den  Stadtherrn,  bez.  dem  Köni^;  /u.  In  den  grosseren 
Sfüdt'-n  znmal  in  Pari.s.  bflrßiert  sich  die-e  Hesteuernniisart  be^imiders  i  in  was  SpAter 
ZU  einer  eigunthuuilicben  (i(»italtung  des  Steuurweseus  fuhrt  (s.  u.  §  (il,  üi;. 

4)  Die  Getrftnlce-,  nemeotlich  die  Weinsteuern,  da  es  sich  in  jener  Zeit 
Tortishmlich  nur  '"  i  Wein  um  Beziiir  e.iiies  Veivhnin)rsL'<vi:eiHtai>d''^  atis  anderen 
(iegenden  handelte,  werden  schon  damals  (Anfang  des  1."».  .Jalirhundeits  und  wohl 
Utk  fhkher)  znm  Theil  in  Form  ron  Traniiporubsnben  nnd  Passage zOllcn 
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und  nauieiitlich  iti  Foini  von  solchen  städtischen  Einffanir«a^£raWn  erhoben  :z.  B.  in 
I'aris.  Claui.  I.  40^),  Dies«;  Form  &h  üliml  des  allficuw-iiicJi  Systems  der  üetriuie- 
steucrn  bat  sich  durch  die  ^nze  Zeit  des  ancien  regime  erbtlten  nod  besteht  noch 
p'gciiwrirti>r.  i^t  aKu  rin  li.illi' s  Jahrtausend  alt,  W9S  doch  aoch  Wieder  auf  die  Bteoer- 

tecbni.-'  li  '  '/wi^(  kiuii>>igLeit     lilii'-«>L-n  lässt. 

Aliii'^i'hen  hiorvou  werden  die  (»etränke,  ^pe(:ieIl  der  Wein  nocb  in  zwei 
Hiiilrr- Ii  1  uEiiien  he>t.-ucrt.  Welche  dafür  ühlich  werden,  einmal  in  Form  einer  \<:r- 
kau  1  s  ii     a  l»e  lioini  (i  ross  verk  au  f  (/..  B.  '  ,j.  j'o  und  «öfters),  wo  der  KänftT. 

dann  nuuientli<h  in  Form  einer  Conti  ums  teuer  (z.  B.  um  1374,  V«  l**^-"*)  im 
K leittab>at uo  der  (Atnsument  durch  Prei^e^höhun!;r  oder  MaasärermiiidienBff  fom 
W'irthe  oder  Weinversclileisser  b-  lasfet  wird  und  der  Sfeuerbeirae  dann  von  diesem 
letzteren  abzufuhren  ist.  —  die  sjjiitüru  und  noch  heutige  ..Detailabsrabe",  ein 
HauptgUed  de^  frau/.i^i>(  heu  \\  eiaatettMsyBtejnB.  Das  letztere  läs>l  ^l•  h  (iah' r  in 
seinen  ver>ehi«  'lenen  Hanpthehiimmuniron  schon  in  die.se  frühe  Periode  zun;' kver- 
foliren.  Die  der  Zeit  enf^^j>reoliei.den  Exemtionen  von  bulchen  Abtraben,  sO  für  den 
Adi'i  tur  seihe  eigenen  Er/eUl:nis:^e  heim  (iros^verkaof  Ulid  zum  Theil  auch  beim 
Absatz  de^i  Bannweins  im  Kl  ein  verkauf,  fehlten  nicht  fs.  z.  B.  Ordono.  r.  148<5.  wo 
der  Wein  '/g,  HO  d.  v.  1  L»,  zahlt,  Clam.  I,  47.8  ff.).  AU  Erhebonfüssystom 
wird  die  Steuerpacht,  bereits  mit  VeKteigeranir,  berorzngt.  Zahlreiche  Ver- 
ändiTiiri'reii .  da  die  I'.'  Minmunsen  rogelmiflKig'  nur  fur  ü'-wis-;«  Jahre  und  .Vu^gabe- 
zwecke  getrutien  werduu,  und  die  maonigfoltigston  localen  und  provinciuUea  Vcr!>chiedon- 
beilen,  zum  Theil  auf  Grand  ron  Privilegien  einzelner  Laodestbeile  nacb  der  rer- 
s  hi  deiu-n  Stellung  des  Könitrthams  in  dt  iisellieri  nrnl  tini  Ii  der  ver-ehledenen  Anf- 
iaadung  der  Stüode,  sind  auch  hier  fur  diu  Zeit  cbaractcrisüäch.  Abor  in  der  Mitte 
des  15.  JabrbundertB  ist  docb  in  den  Weinsteuern  ein  weiteres  wicbtifres 

Stock  eines  alluemein-i.  ü  ^  t  ii  e  rsy  s  t  in  >  des  Staat'-  im  \\r<eiitlii  lien  fe>t 
begründet  Schon  t>eit  141^  encheiueu  die  aideä  eigentlich  als  blcibeude,  keiner 
speciellen  neuen  stftndiscben  Bewilligong  bedtlrftige  Stenern. 

5)  Salzsteuern  finden  sich  in  Frankrcieh  unter  den  Al^^^aben  an  die  Feudal- 
herren und  aurh  Hilter  denen  an  den  Koni«;  in  verschiedenen  l'niviiizen  schon  ror 
dem  14.  Jahrliuiuh  it  iii.  hrt'ach,  iu  Verschiedenen  Formen,  mituntei  ^'leich  bei  den 
Salinen,  brim  Ah^at/  von  da  aus  (Art  Productionssteuern),  auch  unter  den  Passage-, 
Aus-  und  Einfuhrzöllen  (ClaniHirenirt  I.  HU'I  ll.V  Sie  bildeten  so  ein  dlied  einer  all- 
gemeineren Steuergattuus;,  namenliirli  der  sog.  gabeile,  worunter  früher  thoils 
jede  Art  Steuer,  tbeib  besonders  Auflagen  auf  Waaren  verslanden  wurden.  Dann 
wird  dieser  Nano-  speei-H  fur  di.-  Salzsteuer  (pal»e!].  du  üblich  und  seit 

dem  IC.  Jahrhundert  dalur  weaentUch  allciu  noch  gebraucht,  so  dasä  uuu  „gabclle" 
und  Salzstcuer  dasselbe  bedeuten  (Clam.  I,  351).  In  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
tritt  in  dieser  Besteuerung;  eine  wirhtig^e  tecliiiisi-he  Entwicklung  ein.  Es  werden 
uamiicb  zur  grAssereu  Sicherung  der  Salz!»teuer  königliche  Salzmagazine  au- 
gelegt ,  in  welche  alles  Salz  aus  den  Salinen  u.  s.  w.  gebracht  und  ans  welchen  es 
allein  durch  k.  A^'enten  verkauft  werden  darf,  woh.-i  der  Käufer  diii  Steiier/nsclilair 
zum  Preise  zahlen  musäte  und  jeder  Salzverkauf  aua^erhalb  der  Magazine  verboten 
wurde  (Clara.  I,  953).  Diese  Einrichtung  war  der  Ausgangspunct  fQr  die  spitere 
(iestaltiniir  der  dri)el,.'ndeii  (Ia)i<.-lle  ;  an  iiiel  fur  sich,  die  Salz-fener  als  eine  berech- 
tigte Uberhaupt  zugegeben ,  ein  steuertechuiüch  zweckm&^igeä  System,  soUuge  die 
Steuertiltze  m&ssig  blieben  und  der  Zwangsabkauf  gewisser  Mengen  nicht  dazu 
kam.  Alh  iii  zu  letztere-r  eii;entliilinlirheu  und  vielfach  sehr  driickendeii  Maisr-iiel. 
der  auch  iu  Deutschland  (Preuäseii  §.  49,  Oesterreich  44)  spater  ForgekommeutfU 
sofsren.  „Salzconscription**,  gelangte  man  in  einigen  Prorinzen  (denen  der  Langue 
d'oil'*  srhrm  im  14.  JahrhiitHlert .  137'!,  um  den  Salzselmiu^L'^el  zu  bekämpfen.  Die 
saizt»teuerpüichtigc  Bevölkerung,  zu  weicher  die  privilegirten  Classen  im  Aligemcinen 
aber  wieder  nicht  gehören,  muss  gewisse  Mengen  Salz,  wie  sie  f^r  den  Gonsnra  als 
nothwendiLr  tr'  Iten,  familien-  oder  liauf.haltuni;sweise  aus  den  Salzmagazinen  ent- 
nehmen und  wird  in  dieser  Beziehung  streng  coutrolirt.  Mit  schweren,  zum  Theil 
grausamen  Strafen  wird  jede  Contrarention  bedroht  (Clam.  1.  342  11.).  Damit  begann 
das  ver]i;Ls>te  Salzsteuer>y.-teni  Frankreichs,  das  übrigens  ebenfalls  die  mannigfachsten 
Ver&nderungon  im  Laufe  der  Zeit,  namentlich  eine  ausserordentliche  Erhöhung  der 
Preise,  bez.  Steuersätze  erfuhr,  in  den  trerscbiedcueu  Laudustheileu  die  grössteu  In- 
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Weichheiten,  besondere  im  Pn-isc  od^r  Steuersatz  bewahrt«'  63)  und  bis  zum  Sciilu^ä 
6»  aacien  rfeicimc  in  seiner  Eutarluuir  zu  oinor  ^cllwc^cl^  Kopf-.toucr  einen  bc»ond«;ren 
Stein  de^  AuslosSöä  bildete.  (S.  Clauiajtcran  I.  120,  125,  102  ii.  a.  St.  m.).  Die 
Aofaabiue  tler  <iabelle  (wie  auch  der  ^o-j:.  tniifi*  fnraiuei  unter  die  DomauialeilL- 
kaafte  scbon  Aufaug  dta  15.  Jalirhuuderis  hat  die>c  EutwicUun?  bcffuiistigt. 

§.  57.  —  III.  Sonstige  Steuern.  Es  fehlt  scbon  in  dieser 
Periode  nioht  an  manclierlei  weiteren  steuerartigen  Einkünften 
des  Königthams,  tob  denen  einige  mit  den  Gerechtsamen  des 
Fendalhenren  und  Suzerän'»  zusammen  hängen,  dalier  znerst  und 
besonders  im  Gebiete  des  Domaniums  sich  ausbilden  nnd  auch 
später  zu  den  Einkünften  des  domaine  gerechnet  werden. 

0.  A.  ^hOren  dahin  di<^  ..droits  de  sceau",  Sieü^el^elder  and  Kanzlei- 
taxen nach  eintMü  umfass^^nd'-ti  Tarif  ftir  nianoherloi  Verw altuogs-,  perichfliili«'  und 
Cirilacte.  Abgaben,  welche  Vorläuiur  bpatorcr  V  erkchnüteaern  Qiid  Vcrwaltuu^s- 
cebtthreo,  wie  im  ftftosfldschen  Sutern  des  Enn^islTement,  eischeinen  (Ord.  v.  1420 
CUm.  I,  493  . 

Wichtii^  war  auch  und  blieb  in  den  nichstcn  Jahrhumlcrten  dio  unt-  r  dem 
KsBen  droit  d'auiortisscuient  rorkommcnde,  schon  im  l.'l  Jahrhundert  (1275 <  vom 
Köiiii:t].urj[  genaui-r  geresrelte  Abgabe  Ton  solchen  weltlichen  (iutern,  welciie  an  'lie 
Kirche  und  an  andere  Gorporationen  der  ..todten  Hand"  Ub'.TK-insr'-n.  sowohl  nls  <;»•- 
»cbenk .  tcatamenfarisch  wie  unter  onerosein  Krwerh>titel.  Dat'Ur  hatte  der  Erwer'ter 
dann  einiL^e  .1  ilirr>rinkQnfte  (damals  meist  2— als  Abtrabe  an  den  Köoig  zu  ent- 
richten. Die  oftmalige  neue  Hej^elunij  und  Einscharl'ung  dieser  Abgabe  zei^,  dass 
ihre  Durchführung:  schwieri^r  war.  ((Mam.  1.  270.  2'.*7,  425).  Ebeiiäolchu  Abgaben 
hatten  die  burgerlicben  Erwerber  von  adligen,  kriegsdienstfreien  Lehen 
za  entrichten  (Clam.  eh.),  Mdroittt  de  franc-fief." 

Auch  manche  andere  Abgaben  des  Fendalsystems 
gelang  es  dem  französischen  KOnigthnm  den  grossen  Lehensherren 
za  entziehen  nnd  zn  Kroneinkfinften  zo  machen.  Nimmt  man  hinzn, 
dass  das  Reehnnngs-  nnd  Controlwesen  durch  eine  gewisse 
Centraliaining  der  Finanzverwaltnng  und  durch  Einrichtung  von 
Rechonngskammern  (eonr  des  eomptes)  schon  seit  Anfang 
des  14.  Jahrhunderts  (1309  oder  1306?)  bereits  eine  gewisse 
Garantie  fttr  die  Ordnung  im  Finanzwesen  bietet,  so  ergiebt  sich 
wiedemm  die  relatir  bedeutende  Höhe  der  Entwicklung,  welche 
die  fraozCknsche  Finanz-  und  Stenerverwaltung  bereits  im  15.  Jahr- 
buudert  erreicht  bat   Welcher  Abstand  gegen  Dentschland! 

CUmageran  I,  295,  S57. 

3.  Neuere  Periode  (Mitte  des  15.  bis  Ende  des 

18.  Jahrhunderts). 

§.  58.  Anf  der  geschilderten  Grundlage  hat  sich  die  franzö- 
lische  Staatsbesteoerung  weiter  entwickelt,  ohne  in  der  langen  400 
bis  500jäurigcu  Periode  bis  zum  Zusammensturz  des  „alten  Regi- 
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mento"  dne  durchgreifende  UmgestaltaDg,  nicht  im  Gaozeiiy  kaum 
anch  nur  auf  dem  Gebiete  einer  einzelnen  Steoergattang  zu  er- 
fahren. Weder  einer  der  tüchtigeren  KOnige  noch  einer  der  vielen 
henrorragenden  Staatemftnner  und  ausgezeichneten  Finanzminister 
(Generalcontrolenre),  deren  sich  Frankreich  wiederholt  erfreut  hat, 
selbst  nicht  Snlly  und  Oolbert,  noch  Tnrgot  und  Neoker 
haben  eine  grundsätzliche  Um-  und  Neugestaltung  des  Steuer- 
systems auch  nnr  yersucht  Alle  ReformTcrsnche  und  wirklieben 
Beformen  beschränken  sich  anf  Abstellung  von  politischen ,  ad> 
ministrativen  und  technischen  Mängeln  der  einmal  ttberkommenen 
Besteuerungi  auf  den  folgerichtigen  Ausbau  und  die  VervoUständi- 
gung  der  letzteren  und  auf  Verbesserungen  einzeber  Steuern. 
Aber  erst  im  18.  Jahrhundert  —  zum  Theil  erst  als  es  zu  spät 
war,  unter  Ludwig  XVL  ^  wurde  ernstlich  daran  gedacht,  den 
Hauptttbelstand,  die  Steuerfreiheit  der  priyilegirten 
Stände,  und  die  unverhältnissmässig  schwere,  dabei 
auch  noch  sehr  ungleichmässige  Belastung  der  unteren 
und  Mittelstände,  besonders  der  Landbevölkerung,  zu  be- 
heben. 

I.  Uie  (Urcc  tc  Ii  cste  u e  ruii  j;. 

1.  8o  blieb  denn  die  allniUhlicli  sehr  cihf»hete  taille  die 
directe  Hau  ptstc  uer.  »Sic  tral  vornehnilich  die  ländliche 
bäuerliche  und  :\  b  h  ä  n  g  i g  e  Rcvölkerung ,  dann  zum  Theil 
auch  die  8tHdtische  Beviilkcrnnp:,  anlan^^s  die  ganze,  spater  mehr 
nnr  diejeuige  der  kleinereu  Städte,  mit  manchen  Ausnahmen  anch 
unter  den  Städtern.  In  den  einzelnen  l'rovinzen  vielfach  ver- 
schieden geordnet  und  im  l.aul"  der  Zeit  manchen  kleinen  Ver- 
änderungen in  der  Auflegung  und  V^ertheilung  unterzogen  zerfiel 
sie  im  Wesentlichen  in  die  beiden  Arten  der  taille  personelle 
im  gröHBten  Tlieiie  Frankreichs  und  der  taille  reelle  iu  einigen 
Provinzen. 

Entsprechend  wenigstens  den  älteren  wirthsehaftlichen  Ver- 
hältnissen ,  aber  gegen  die  ursprüngliche  Absicht  und  gegen  den 
eigentlich  rechtlichen  Character  traf  die  taille  doch  thatsächlich 
vornehmlich  das  Einkommen  aus  dem  Grundbesitz  der  nicht 
privilegirten  Classen.  Deshalb  hätte  sie  sich  allmählich  zu  einer 
förmlichen  Grundsteuer  entwickeln  sollen,  ilDr  welche  eine 
Bodenkatastrirung  nothwendig  gewesen  wäre  Im  17.  und 
besonders  im  18.  Jahrhundert  wurde  ein  solches  BedUrfniss  auch 
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wohl  Seitens  der  Verwaltung  und  einzelner  FrovinziaUtaDde  em- 
ylaaden.     Aber  zu  einer  Verwirklicliuug  kam  es  nit  ht. 

Am  L'cbelsteu  liihren  dabei  die  Landestheile  der  taiiie  per- 
sonelle,   wo    die  taillt'  dem  Ziele  nach  eine  all^^emeinerc 
Vcrmöj^ens-,   Krwcrhs    und  Persona  Isteii  c  r,  techniHcb 
^^eseul^u■\l  eine  (Ii  r  e  e  t  e  F  a  m  i  1  i  c  n-  und  II  a  u  .s  Ii  a  1  tu  u  ^  s  s  t  euer, 
meUt  nach  Fe  uer  st  eilen  aufgelegt,  —  eine  „llecrds  teuer"  — 
war  und  für  die  richtige  Veraulaguug  die  genügenden  Auhalts- 
puQcte  tehlten  oder  von  den  localen  Besteuerungsorgauen  miss- 
bräueblich  niebt  ordentlieb  autgesuelit  wurden.    Daher  hier  vollends 
ein  immer  weniger  erträglicher  Zustand  mit  der  allmählicheu  starken 
^^teigeruog  der  zu  repartirenden  Summen.    Das  Princip  der  cnm- 
munalen  Solidarhal't  llir  die  Hepartitionsqaotc  bei  den  unter- 
sten loealen  Einheiten,  den  Kirchspielen,  erwies  sich  dabei  luson- 
ders  drückend     Die  taiUe  reelle  war  mcbr  eine  wirkliche 
directe  Kealstcuer  für  den  Grand-  und  Haushesitz,  auf  unvollkom- 
meoen  ond  nach  and  nach  wegen  unterbleibender  Vcihes  ernngen 
immer  ungenflgender  werdenden  Grnudlagen.    Indessen  bot  diese 
Form  einer  weno  ancb  sehr  mangelhaften  Grundsteuer  doch  gegen 
Willkühr  und  Vexationcn  der  Steuerorganc  mehr  Schut«.    Erst  im 
16,  Jahrhundert  sind  in  einigen  Provinzen  einige  wichtigere  Ver- 
bessernngen  der  taiiie  durchgeführt  und  erheblichere  allgemeine 
Reformen,  welche  anter  Ludwig  XVI.  geplant  waren,  binderte  nur 
der  Ausbrach  der  Revolution.   Schon  vor  deniselben  war  ernstlich 
an  die  Beseitiguog  der  Steaerprivilegien  und  der  grossen  Un- 
gleichheiten der  taiiie  gedacht  worden  (Notabelnversamnilang  von 
1787). 

2.  Aasser  der  taiiie  sind  mehrfach  vorübergehend  ansser- 
ordentliche  directe  Stenern  vorgekommen.  Die  „dons 
grata its"  des  Giern s  (ein-  ond  mehrfache  ,yDecimen''  von 
den  kirchlichen  Einkünften)  bleiben  eine  aasserordeDtliche,  einer 
directe 0  Stande ssteoer  vergleichbare  Leistung  an  die  StaMts* 
casse.  Aber  ihre  periodenweise  doch  recht  häufige  Wiederholuug 
lasst  sie  auch  einigermaassen  als  eine  ordentliche  Steuer  mit  an- 
sehen. 

Erst  im  18.  Jahrhandeit  kam  es  jedoch  su  zwei  neuen  blei- 
benden ordentlichen  directen  Steuern,  mit  denen  recht- 
lich ein  fast  allgemeiner ,  factisch  wenigstens  docli  auch  ein 
wirklicher  bedentender  Brach  mit  dem  Princip  der  Steuerfreiheit 
der  privilegirten  Stande  (Adel,  Hof-  und  auderc  Beamte,  Geistlich- 
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keit,  Städter)  vollzogen  warde.  Es  war  dies  die  capitation, 
eine  Art  allgemeiner  classificirter  Standes-,  Berufs-,  Personal-  nnd 
Einkommenstener,  zuerst  1695|  dann  wieder  1701  als  Kriegssteuer 
eingeführt,  später  permanent  geworden',  sodann  eine  allgemeine 
Quoten-Einkommenstener  (zuerst  1710—1717),  von  wechseln- 
der Quote  (Vtoi  Vm>  V,o),  die  längste  Zeit  hindurch,  seit  1749  Vwi 
daher  meist  unter  dem  Namen  des  „Zwanzigsten''  bekannt, 
welcher  Betrag  dann  aber  wieder  zeitweilig  verzwei-  nnd  verdrei- 
facht wurde.  Diese  Steuern  waren  richtig  gedacht,  sie  entsprachen 
dem  Streben,  die  Steuerlast  gerechter,  gleichmassiger,  unter  ange- 
messener Hithereinziehung  der  pri?tlegirten  Classen  zu  vertbeilen 
und  so  den  Steuerdruck  in  und  nach  schweren  Kriegen  und  bei 
bleibender  allgemeiner  Erhöhung  des  Finanzbedarfs  und  der  Ge- 
sammtbesteuerung  erträglicher  zu  machen.  Leider,  dass  nur  auch 
hier  wieder  die  Ausltlbrung  hinter  der  leitenden  Idee  weit  zurQck 
blieb,  neue  Ezemttoneu  stattfanden,  die  Wohlhabenderen  nicht  en^ 
sprechend  belastet  wurden,  der  Glems  sich  zum  Theil  durch  Ca- 
pitalzahlungen  nnd  Erhobung  seiner  dons  gratuits  frei  kaufte  und 
die  Masse  auch  dieser  Stenern  wiederum  auf  den  „peuple  tail- 
lable''  fiel,  welcher  vielfach  diese  neuen  Abgaben  nach  Maass- 
gabe der  unvollkommenen  Veranlagung  der  Taille  aufgelegt  bekam. 

Die  Gesammtheit  dieser  directen  Staatsbestenernng  in 
ihrer  nngenUgenden  Veranlagung  bildete  beim  Ausbruch  der  Be- 
vointion  eine  schwer  druckende  und  viel  angegriffene  Last  Gleich- 
wohl wandte  sich  aus  practischen  und  doctrinären  Gründen,  näm- 
lich unter  dem  Einfluss  der  pbysiokratischen  Lehre,  die  Opposi- 
tion in  den  Reiobsständen  nnd  den  späteren  parlamentarischen 
KOrpem  sowie  im  Volke  weniger  gegen  diese  directe,  als  gegen 
die  indlrecte  innere  Verbraucbsbesteuenuig,  besonders  gegen  die 
freilich  mittlerweile  auch  sehr  vermehrten  und  erhöhten '  OctroiSi 
Aides  (Getritakesteuern)  und  die  Gabelle.  In  angemessener  Um* 
gestaltnng  zu  einem  viergliedrigen  Ertragssteuei'system,  besonders 
unter  Umbildung  des  den  liodenertrag  treffenden  Hauptthdls  der 
Taille,  der  Capitation  und  der  Zwanzigsten  zu  einer  auf  dem 
Print'ip  des  i'arcellarkatasters  beruhenden  Grundsteuer,  ist  die 
directe  Besteuerung  des  uticicn  r(''p;imc  im  moderneu  französischen 
be  stem  der  dirccteu  Steuern  des  TJ,  Jahrhunderts  wieder  aufgelebt. 

§.  5*J.  \\  i<!(leiuiii  vorncliuilK  Ii  mit  nmiuticung:  von  Clamagei  a  ii 's  Werk  Lebe 
ich  hier  nur  <'u>ii:<:  sti'ocrgüscbichtltch  aud  principicU  tiiianzwiasunächaftlich  vichtigo 
Punctü  aua  der  £utwicUuag«gescbichte  der  uUlo  nad  der  Ubrigea  dicecteu  Steaerii 
herfor. 


Digitized  by  Google 


Diroete  SteMrn.  Tülle. 


139 


1.  Die  Taille. 

Die  £iufahruug:  einer  blcibcndca  diructcii  Steuer  in  der  taille  erfolgt  iu  der 
lUrou  und   «msg^procheneii  AMcbt,  Mittel  fOr  Schutz  and  Schirn  des 

Liiidcs  zu  ir<^%viimeri.  Daher  soll  die  St*'Ufr  aucli  mOglichst  glcichinSsiiii; 
WO,  VAS  aber  die  der  Zeit  cMitsprücheiideu  Exemtioiicu  nicht  biudert  (Urd.  v.  1445, 
M  Schaler  der  UnfvorsitftteD,  Eddleote.  Glefiker  o.  a.  n.  frei.  GUm.  U,  tO).  Schon 

ein  Mons-  h'-iialtcr  später  entsteht  ein  priitcipi- II  wi.  litiir .  r  Steticrftlan.  wulil  inf  (irund 
der  gemucbtou  btcucrtechoiscliüD  Erlabrungeo  uad  der  boreitä  eiugeirctcucu  Eatwick- 
loBf.  nkmlich  die  taille  ds  directe  Steaer  m  Hnnptstever  des  platten 
Landes,  unter  thnlw  i^er  Aufhebung  iiidipjctcr  Sttuern,  und  uniirckehrt  die  iudirccte 
Beateaenmg,    bc^ouduri  aidei,  octrois,  zur  Uauptstouer  dos  ätaat«  in  doo 
Stldten,  antor  Bofrelnnf  der  letzteren  TOn  der  tailte,  z«  raachen  (Lad«rig  XL  !4S2, 
Clain.  11.  35  f}".^.     Dic^-r  >trui>rfechnis(h  betfrciflichu  und  i>lausibli!  l'Iaii.  der  ein 
lUgeineincrcs  Kntwickluugüpriucip  der  Bo^teuoruug  zur  Uichtüchuur  uiuiiut  ^Preusson 
47,  S.  1 12),  ist  nnr  tbeilwefse  aasgefbhrt  vorden.  aber  anch  in  diesem  rervirklichten 
linfaiig,  b'-soiiflers  iu  Rttr' 11   I  r  Städte  und  d  r  H'-^rlir-uikunir  der  W'einstcuern  und 
andereu  V  erwehr uoKiiätcutira  aul  dem  Lande,  practütcb  und  principiell  wichtig.  Die 
lrt\MtanK  der  Taillen,  die  Erhehnni^  mit  dem  Princip  der  Solidarhaft  der  Kirchspiele 
u^b  -u  dou    Keicbsstätiden  i.  J.  14U4   bereits  n-icben  Anla^^  /u  lebhaften  Klau-en. 
Aber  auch  danach  blieb  die  taille  die  feste  directe  ütaatttotouur.    Man  einigte  bich 
bereite  über  «jinen  bestimmten  Ge$amtntbetra<:!:  nnd  deasea  Yertheilang  anf 
die  Tcrtreteuea  Provinzen  und   d-itn   lir/nk      so  den  Gedanken  dos 
geincius>ameu  Staatbin teresses  aoerkenncud.    Der  Betrag  der  taille,  die  nun  detinitiv 
eine  Repariitio nsstouer  war,  wuchs  dabei  trotz  alles  Sträubens  der  Provinzial- 
stäude  und  d<  r  Reichsütändo,  zumal  freilieh  iu  den  Zeiten,  wu  da>  Königthnm  den 
ständischen  Einfluss  znrUckdr.lngfe  und  die  Keichs^tando  nicht  berief,  be^ionders  unter 
den  politischen   Ereitrnissen  und  dem  steiirenden  Finati/Jtedarf  des  Jahrhunderts 
immer  mehr.    Die  taille  zertiel  schon  in  ein  ..pri  ncipal"  und  einige  „crues", 
für  SpeeiaUwd  kc    bcsonilera  uülitarische),  nel»i-n  der  taille  4«nt!sfand  ein  taillon", 
ein  lieldersatz  für  Naturallieferungen.    In  den  1 .570  <;r  Jahren  halte  sich  die  (jcsainuit- 
Taille  schun  auf  e.  14  MiU.  L    (freilich  leichteren  (iolds  als  im  15.  Jahrhundert) 
••rl ''1  '.    Di'    Steuer  war  so  allgemein  und  |V^f  -  i u-  bursrert.  atif  d  r  St  in.l.-- 

v»;r^.iiiuiiliHii;  Hl  Hlois  157(1—77  schon  ein  Plan,  alle,  auch  die  UKiir<<  ieii  Slaats- 
BteTiern.  in  eine  einzige  ausgeglichene  Tai lle  („taille  igslee")  ZU  Verwandeln 
auftauchte,  -  in  Form  einer  ab  j^i  stuften  H  e  e  rd  st  e  u r,  vun  1  S'd.  ~  ÖO  L.  nach 
dur  Leistungsfähigkeit,  unter  Beschränkung  der  Steucrfreilu-U  ausschliesslich  auf  Edel- 
lente  und  Geistliche.      Der  dritte  Stand  lehnte  das  Project  ab.   (Clam.  IL  217  ff.) 

Bei  der  starken  Steigerung  der  Siimtne  der  Taille  wurde  dl«-  be^sseP-  Unter- 
Vcrtheilung  der  letzteren  auf  die  Kirchspiele  in  den  Steuerbeziikun  —  im  Ilauptthetl 
6e&  Staatsj^cbtets .  d.  h.  ausserhalb  der  sogen,  pays  detats,  hcissen  sie  „dlectioDS**, 
wonach  dtcsi  s  (jcbiet  dann  das  der  ..pays  dVlection''  genannt  wird  —  und  auf  die 
einzelnen  Steuerptlichtigen  immer  wichtiger.  Denn  wie  i;ewAhnIich.  auch  heute,  bei 
den  directen  Staatsstcuern,  gingen  die  Beschwerden  mehr  noch  gegen  di«  Verthei- 
Inni^r  ab  gegen  die  H«'^hc  d<  r  Taille.  Die  WilikOhrder  Veranlagungsorgane  („eins") 
ward  nnn  vollends  unertraglieli.  Die  zahlreichen  persf^nliclien  Befreiungen  durch 
Privileg.  Amt.  wobei  das  vcrhangnissvolle  tieschiift  des  Aeinterverkaufs.  wesentlich  eine 
Crc'ditoperation.  immer  zahlreichere  Personen  ausser  Adel  und  Klerus  von  der  tMlIe 
befreite.  —  in  den  17S0er  Jahren  gaben  4UÜi)  .\einti  r  den  .\di  l  n.  damit  die  ganze, 
40.0()<l  Aemter  die  ganze  odt-r  theilweisc  Freiheit  vuu  der  taill»'  (Sturm  I,  — 
auch  durch  Abkauf  der  Steuerpflicht  verengerten  den  Kreis  der  S;eii-  i  ptln  htigen,  viel- 
facli  u'erade  uui  die  Ste(iernihig>  ren.  wahrend  der  Kest  des  peu|)l--  taillialile  höhere  und 
Ulli  den  Steuerbetrag-  der  Befreiten  sich  erhöhende  Summen  auf  lirin^en  inusste.  Di«- 
Haftbarkeit  der  Stcuererheber  für  uusbleibeode  vorgeschrieben' '  ><  liuMii;k'  iteü  und 
die  Solidarhaft  des  Kirchspiel-;  fiir  Steuerreste  wurden  um  so  ihU'  k'-n-li  r.  Mit  Ue- 
formpiäoen  and  Beformrersuclitn  beschäftigen  sich  daher  Stände  tiu<i  Verwaltung 
teit  den  Ende  ded  W».  und  in  den  beiden  folgenden  Jahrhondcrten  vieUhch  und 
immerhin  winl  doch  auch  manches  Einzelne  verb.\s>ert.  S.  /..  B.  Tlamagcran 
JL  257,  357  t\.  —  Edict  ron  1600,  von  Öully,  bessere  tiarautieeu  für  Ver- 
CMIon;  der  Taille  nntar  den  u.  in  flinem  jeden  Kirebspiel,  SoUdarhalt  wesentlich 
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«afgeliobcu  — ;  immer  wieder,  freilich  nicht  gcmigeud  durchgeführte  Versuche,  die 
bei  der  taille  p.  rsori'  lle  besouders  bedenklichen  persönlichen  Steuerfreiheiten  zu  be- 
schränken. L.  H.  1634.  nns,  Clam.  II,  4V»6  (!. ,  III,  :<1»3 ;  ähnliche  Kestrebungott 
("olb<  rt's  Ui7«>.  II.  S.  •ill)  ff,  auch  Milderung  du-r  z.  Th.  entsetzhch  harten  Exe- 
cutionsujaasoreL'i  ln.  alicr  wieder  Festhalten  an  der  Solidarhaft,  eh.  627,  III,  262.  In 
den  sogen,  pay»  d'  eiaib  (mit  pnviozialständisclier  Steuervcrwaltung)  wicheu  die  £in- 
richiun<>en  von  dfrieii  in  A>?n  „pays  d'  /lectioii",  mit  kftn.  Verwaltung,  etwas  ab.  In 
jenvn  kam  wohl  euniial.  >o  H>»)5  in  der  rrovencc.  zu  uimiit  Kata-strirung.  dii;  auch 
bei  der  eiiizi;:cu  Tiovinz  der  pay^  d'  i  Icction  mit  taillr  reelle.  Montauban.  1666  oiiter 
Mitbcrüi  k>i'  liU'.'iui'.'  d<'>  l«  W(-^'lichi_-n  Vcruiftgens.  der  industriell  n  Kuikunfte  stattfand, 
aber  allgcnieiin  Kat.istrirungsjdäne  sch<'iterten  damals  wie  später,  i,  B.  uocli  I7»i3  U. 
(GUun.  II,  628,  III.  :^7l,  387),  theib  wegen  der  Abneigung'  der  jPririlegtrten ,  deren 
IiiferessiMi  die  .,1'arlamt'nt-'"  vonnhuilich  vortreten,  (liriU  wt^t-ii  di-r  technisrhon 
Schwierigkeiten,  welche  iu  einem  so  gro.ssen  Laude  wie  l  r.tukreich  für  unüberwind- 
lich galten.  In  ein/einen  LnndeatheileD  wird  durch  tflcbtige  Intendanten  die  Ventn- 
Iagun*r  aber  wohl  ii;t<  h  n.  üen  n.  rationelleren  Katastern  verbessert,  so  durrh  Tur?ot 
im  Limouäin  (oeuv^e^  de  T.,  cd.  (iuillaumin  I,  512,  De  Lavcrgne.  ccou.  nn.  au  Will. 
si«cle,  Par.  1»71,  Cbm.  III,  441,  Starm  I.  72  ff.),  auch  1772  im  Pariser  Inten- 
d.Tfittirbc/irk .  wo  sp.Ti..'l!e  Declaratiom  Ti  der  St-  uerpfli; iitip-n  verlangt  u.  durch  die 
hirchspieleinwoliiier  selbst  controlirt  werden.  Llam.  III.  410.  Sturm  I.  T.i. 

Umf.issenilerc  Ueformen  wurden  im  letzten  Jabr/.ehnt  des  ancien  regime  geplant, 
Z.  'I  I;  1  (1  di<  capitation  nod  die  Zwanzigsten  zuglei«  Ii  niu.  da  dii  >e  drei  haupt^äch- 
licliin  ilir'cten  Steuern  wenigstens  b.-mi  pou|Je  taillable  doch  aut  Eine  Ifanptsteuer 
in  nicht  einmal  erheblich  verschiedenen  I  urmen  hinauskamen  und  auch  die  beiden 
anderen  in  der  Hauptsache  nach  Haassgabe  der  taille  aufgelegt  wurden.  Auch  trafen 
alle  dr»'i  überwiegend  das  Einkommen  aus  (ii uiid'>' ^it/.  Ne>  k  -r  veransrhlatrti- ,  lass 
im  Hejrinu  der  17bOer  Jahre  von  den  91  MiU.  L.  der  Tülle  wuhl  sl,  vun  den  "6.5 
Mill.  der  Zwanzigsten  (mit  Zu»chUigeo)  wohl  74.  von  den  41-  12  Mill.  der  capitation 
wolil  22,  also  zusammen  von  21!»  Mill.  wohl  177  Mdl  L.  .mf  den  «JruieH» -it/,  fi- I'  ii 
(aduiinibtr.  d.  Im.  I,  159  11.).  M«n  fixirte  1 7<iH  den  (i.  sammlbeliaj^  des  priacij<ai 
der  taille.  aber  die  Zuschläge  für  beiondeiv  /wecke  da^u  blieben  bestehen  und  ver- 
än*leitrii  IT*«!)  wurde  jeiliieh   aU' Ii  der  lii  liaiT  diT  Zusehlai;e  (acccssoir»;)  für 

Staatdzwecke  tixirt  und  bullte  von  nun  nur  durch  lormlichej>  einregistrirte.H  Geäctz 
verändert  werden  kOnnen  (Sturm  I,  57  ff*.).  Die  vou  Necker  begründeten,  dann 
Teralliremcinerlen  Provin/ialver.-iamndungen  hab<  n  in  eini«.:»'!)  I*r<»vin/en  in  den  H'^Ocr 
Jahren  auch  in  der  Verthciluug  der  Tailluu  erhebliche  Vcrbci>i>erungeii  eingeführt 
und  nberbanpt  den  PrivUegirteu  gegenüber  bereits  die  (irandsitse  der  „ütaabbatgei^ 
Ii'  lien  Periode"  vertreten.  Einzelnem  davon  gins;  in  di.'  siiätere  (irundsteuorfres.  tz- 
gcbuDg  über  (s.  Sturm  I,  71  — llU).  Die  Notabcluverüamuilung  vou  17»i7  giug  in 
dieser  Richtung  noch  weiter,  gab  alle  Privilegien  bei  den  directen  Steuern  preis  und 
sprach  si<  h  fur  einen  ..irnii''!  t>  rrit.iri al'-  in  einem  festen  tm^e  vo«  SO  Mill.  L. 
aus,  der  dann  nach  verbeüäcrten  Katastern  repartirt  werdcu  üoUtc.  Ein  demgemiss 
erlassenes  Edict  (1767)  wird  Jedoch  gleich  darauf  wegen  des  Widenpmcha  der  Par- 
lamente wieder  znruckgenommen  (Sturm  I,  111—125). 

§.  60.  2.  Die  Capitation. 

Sie  war  1695  im  Kriegn  ab  allgemeine  propurtionnle  Einkommensteuer  geplant, 
wunle  aber  als  Kopf>tener  naeh  Standes-  und  Benifsdassen  »iurchcefiihrt.  ähnlich  wie  die 
uugefahr  gleichzeitigen  preussisehcii  48),  Österreich.  (§.4 «),  ouglibcbeB  bO  fi.)  sogen. 
Kopfsteuern.  Frei  sollten  ursprunKlicb  wirklich  nur  Arme  u.  dgl.,  und  TaiUozahler  unter 

40  8ols  Sein.  Aber  der  Glems  wusste  sich  wieder  dureh  Erhohunfr  seines  don  gratuit.  ' 
be^  durch  Zahlung  eines  Pauschale  frei  zu  machen.  Die  gerammte  übrige  Bevölke- 
rung, eiuschliesslich  selbst  die  kön.  l  amilie.  der  Hof,  .\del,  Beamte  und  jedwede 
Privili'Kitte ,  war  naeli  Kam:  .  Stand  und  Ueruf  in  22  Steuerdassen  mit  Sätzen  von 
20»»0  L.  bis  herab  auf  2ü  bols  eingetheilt  (»rd.  v.  IS.  Jan.  IbUo  u.  spätere.  Einzelnes 
bei  Ciamag  III,  :i4  iL).  Es  mögen  mit  steuertechnische  UUcksichten  gew<j:teu 
sein,  wi  l<-he  dieses  an  sich  einfache  System  wählen  Uesscn.  Aber  der  Mangel  war. 
da«;»  die  Chtssen  wohl  /.u  wenig  den  Wohlstandsditlerenzen  eutsprachcn  und  die  Ver- 
mögens- und  EinLommeusungleichheitcn  iu  deraelbeu  Steuercla^MC  uicht  berücksichtigt 
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wurden.  -   l!ifr.\!rs  \>>n  fast  21  Mill.  roli-,  in?l.  ('Ieru>gabe,  soll  etwa  von  Jon 

Stcaern  der  i^rivilegirten  hcrgcrUtiit  haben.  Nach  Knci^scblass  fiel  die  Steuer  1698 
viader  fort.    1701   wird  sie  aber  von  Nimem  oing:ct'iilirt ,  nicht  rerbenert,  in  etwas 

higheren  Steucrslktzen.     Nirht  nur  der  ('I<tih,  Muulmi  uii- Ii  :iti<li  ir  Kmip-t-' haften 
dttifen  sich  durch    „abonuetucnts"  mit  rauschäum  m ea  abänden.    Seit  ITüS 
Verden  —  eine  Creditoperation  —  AblBsancpi^n  ztitrolasson ,  und  rom  Cleriis  (bloM 
■U  dem  Darlehen  des  6fachen  seines  Jahrespaiisrhale-^).   von  Provinz  -n .  Stulf'  ii. 
Innnnceu   und  selbst  einzelnen  Privaten  gelciätot.    Auf  deu  penple  taillable  wurde 
digej^en  seit  1705  die  Kopfätener  in  der  for  ihn  veranscWaeten  Summe  einfach  nach 
Tjethaltniss  der  taille  n?pftrtirt.    Als  1715  die       ili  t  h  R  fr  inii-.  n  (ü:egen  Ab- 
l&STinsr)  zurftcUg^cnommen  wurden,  blieb  der  ri-  rn«!  di  uiueh  dt'tinitiv  befreit  imi'  r  Ver- 
lieht Avif  lUo  Rcnt»^  Am  seiner  Ablftsnnir>sumiiie.    Du  Steuer  bliel»  ab'*r  jetzt  aui  Ii  nach 
dem  Krieore  bestehen  (Clam.  III.  Sfl  II.,  ^turm  I.  9).  Verschiedenheiten  bestand,  n  theite 
n»ch  Prrivin/.  ii  (nach  dem  rechtlichen  und  administrativen  Unterschied  der  pays  d"  ('  lection. 
1>.  d'  \i.  cou<iuis;,  th.  nach  Personalpnjppen  (Pariser  commnnautes  d'  arts  et  uf  tiers, 

mit  SoU'l  irhafl,  1721,  dann  HofIcute.  besoldete  Beamten,  wo  der  .AHzuir  der  Steuer  am 
tiehalt  erfolsrte.  der  specicU  besteuerte  ('lerus  der  neuen  (Jrenzlande .  Clam.  III.  227). 
Spater.  1747,  erfolgte  eine  weitere  Erhnhunjr  der  Satze.  17t)0  eine  solche  für  die 
nicht  taiUesaldenden  Kopfsteaerptlichtiiren.  Mit  einigen  40  Mill  L.  in  den  i<-t/t<  ii 
Jahren  des  ancien  r.'-zime  erreichte  di--  apitation  nicht  viel  wenisrer  als  die  Hälfti- 
der  taille.  An  KU^^i-n  über  Missbrauche  mancher  Art  fohlte  es  nicht.  Für  die  tail- 
lables  war  die  Stenet  nur  ein  bober  Zuschlag  zur  taille,  wodorch  die  Un- 
gleichheit und  der  Druck  der  letzteren  naUlriich  noch  stieg. 

3.  Die  Einkommenstener. 

Sie  wurde  ab  ..Zehnter*"  und  ..Zw  an  ziifster"  (  b'^nfalls  zuer^^t  in  der  schweren 
lä^t  des  spaiii:><:hea  Ktbfolgekhcgä  171U  eing:cfuhi't,  zum  öchreclkeu  der  Privilegirten. 
Der  damalige  „Zehnte '  war  eine  allgemeine  Einttommensteaer  von  aller  Art  Einkommen, 
insbesondere  aber  von  demjenigen  der  Privilegirten.  mit  Derhriti  ■n'^^-s-nntr  und  Sfraf-Mi 
liet  nnierbleibeadeo  oder  falschen  Angaben.  Bei  einigen  Einkouimcnatteu  (Gehalte, 
Paebtrentea  v.  dgl.)  erfolgte  die  Erhebung  mittelst  Abzags  bei  der  Zablong  an  den 
Berechtigten.  Auch  von  die^ser  n>Mien  directen  Sfeu-  r  t.  i.  h  der  r'lenis  Fn  iheit 
za  verscbaii'en,  gegen  (iewahruug  uinea  aa^aerordeMtlicheu  dun  gratuit.  Kiuzelne  Oor- 
porationeD,  Provinzen  n.  Stidte  lOsten  durch  einmalige  grossere  Zahlungen  die  Stcner- 
frfUcht  wieder  ab  oder  erlaneten  das  Recht.  Pan<chsinnm.>n  zu  zahlen  (Clam.  III,  92 
bi«  100,  Sturm  I,  10,  55}.  1717  aufgehoben  wurde  der  „kriegs/chnte"  noch  einige 
HsJe  spiter  leitveilif  wtoderholt  n.  als  Abzog  an  Pensionen  o.  Gehslten  {..diziAmo 
de  retenoe**)  beibehalten.  Abweichend  von  dieser  Steuer  wurde  172.1—27  ein  Ver- 
sach mit  einem  Nat  ural- Fn n fzigütcn  gemacht,  der  wenig  befriedigte  (Glau.  III, 
228  IT.,  240)  Dagefirnn  bürgerte  ^ch  später  als  ordentliche  Steuer  von  der  Art  de^ 
Zehnten  der  Z«  i  riziirste  ein.  Er  wurde,  zuniichst  zur  Dotation  ein^r  neu.^i  Schulden- 
tilgaogscasse,  1749  wieder  als  ganz  allgemeine  Eiakommenstcuer  ^uur  Staatsgläu- 
biger  frci^,  mit  Ähnlichen  BesHmmnngea  wie  beim  Zehnten  cingcfiihrt.  In  einzelnen 
widerstrebenden  Provinzen  g'cwihrto  man  auch  fiir  diese  Abj-abe  Abonnements.  Der 
sogar  mit  amtlicher  Aufnahme  seiner  Oiiter  u.  Einkünfte  bedrdite  Clerus  remou- 
strirte  indessen  lebhaft  n.  setzte  auch  hier,  e^egen  Gewährung  <-ines  ausserordentlichen 
don  gratuit.  seine  Freilassung  wieder  durch.  Nach  der  Einführung  eines  zweiten 
ZwanziiTsten  17.'»t>  regt  sich  all;^emeinerer  Widerstand  der  Parlamente,  der  cour  des 
hidcs  n  auch  der  (iesch&ftsleute.  1700—64  wird  aber  sogar  ein  dritter  Zwanzigster 
eriioben.  der  in  den  17S0cr  Jahren  wiederkehrte. 

!>■  T  Erlicbu  nesdienst  der  directt^n  Steuern,  in  ei-rener  Ki''jif,  w;ir  im  febrilen 
za  Ende  d<'S  ancien  regime  doch  schon  ganz  leidlich  um  ordnet  tind  auch  nicht  gerade 
■ehr  sehr  kostspielig.  Seltiamkcitcn  und  Weitläufigkeiten,  die  Neckar  abxnstellen 
su>-htP.  so  i/i  dem  jahresweisen  Alternin-n  der  (icneraleiniiehmer  and  der  zu  grossen 
Zahl  der  Verwaltungsbezirke  < Generalitäten)  fallen  freilich  auf.  Berechnung  von  £r- 
hebsogakosteD  o.  EnpamngsronchUge  in  Necker 's  gen.  Werk,  I,  Kap.  3— ft. 

4.  Steoern  des  Clerna. 

Die  Freiheit  J«!S  Clerua  auch  noch  von  di'-sen  neuen  directen  Steuern  ist 
eti  hefrow|>P"g"»«^o''  P'^^^   üebrigens  war  der  Beitrag  des  Clerus  in  den  Decimeu 
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und  den  dons  g^ratuits,  wenn  aurli  nicht  ganz  regelmässig  und  niclU  hoch  gQling 

doch  nicht  ^^aiiz  unbeträchtlich,  N ecken  hat  eine  nmfangreichc  L'ntersuchong  zom 
Verirlcich  zwi^dicn  der  wirl»Jichcn  Ütlaijtuujf  des  Ck-rus  durch  seine  Ik-isicucrn  und 
derjenigen  Jidastung  angestellt,  die  den  Clcrtis  getroffen  hätte,  wenn  er  wie  der  Adel 
an  den  Zwanzigsten  u.  der  Kopfsteuer  lietheiliut  worden  wäre.  Danach  wurde  d.r 
Mindcrbeitrajr  d.  s  „frauzüsischcu"  ('lerus  dui  ii  nur  7— S  "/„  betragen  haben  (lO.Oi 
gogen  10.7^ l<)>  Mili.  L.),  abgesehen  von  dem  zeit\reiUgeu  dritten  Zvanzigsten. 
Dem  „französiM  li<  n  "  sfelit  der  .  freimle"  ('Icrus  in  d»  n  neu  iToherten  Prorinicu 
gegenüber,  der  rchitir  noch  etwas  weniger  beitrug  iNecl»er,  admm.  d.  Im.  II.  ."^OS  IT., 
325  tfV).  Die  reo  ihm  übernommenen  Beititfe  n^j^artirtc  der  Clems  unter  sich  nach 
einem  System  von  n:»N-'»n .  in  Sätzen  von  ".24  -  '  «  des  Einkommens  der  einzehien 
Pflichtigen,  unter  Berucksichtigtiiit;  der  für  die  Leistungsfähigkeit  neben  dem  Eiu- 
kommen  mitsprechenden  Momente  (Neck er  eb  p.  Erheblich  getiotTon  worde 

gerade  das  <; ristliche  Gut  ausserdem  durch  di»;  wiederholt  neu  cemi-  It  •  uuil  einge- 
schärfte an  bich  alte  (s.  o.  8.  135)  „Amorti£»atiun!>abga  be."  (,droit  d  auiurtis^ement), 
die  zuletzt  wieder  I75I  auf  '/s  Werth»  der  adligen  und  desjenigen  der  bttrger- 
lirh.'ii  (i(iter  u.  bew.'irlichen  (Juts  tresetzl  ward,  W' i  he  irsrend  einr  b<- ständige  welt- 
liche oder  geistliclie  ( \tr|M.! af Ion  (eommim;u)J.-)  erwarb  ((Jlam.  III,  lilii). 

5.  A  n  (1  e  r c  di  r  e  c t  e  Steuer  u. 

All«  h  solche  sind  vnrubergehend  111  trllheren  und  noch  im  1 S.  .lahrhundert  ver- 
sucht worden,  z.  Ii.  directe  Luxussieueru  t^auf  D ienstboten -halten,  Luxus- 
pferde 1759). 

6.  Wegbanfrobnde. 

Wichtiger  und  zn  grossm  I^  ^<  h werden  Anlass  gebend  war  die  EittAlhnioir  einer 

Xaturalli  i^fiuiyf.  der  persönli«  Ii.  11  Arbeit  für  den  \\'egebau  ,  der  sog.  corv«'e  royalc 
iIT.'tS),  um  di-ren  Uniiiestaltung  m  eine  (ieldsteuer,  als  Zuschlag  zur  taillc  Tur- 
got  u.  a.  m.  sich  bemühten.  ITs?  erfolgte  auch  noch  die  allgemeine  Umwandlang 
der  \\  i'irfrohnden  in  eine  (iidd.ilir:\'M'.  Im  1'.).  .'  ilii  hundert  ist  man  auf  die  aller- 
dings facultative  Natural-  s>tatt  der  (leldlei^tung  zurucki^ekummen.  (.S.  Olam.  III,  249, 
396  ir.,  Neeker.  admin.  I,  28«  Stourm  I,  Kap.  7,  S.  221— 237). 

II.  Die  indirecte  Bestenernng. 

§.  Nit  ht  luinder  bedeutend  als  diese  directe  Besteuerung 
hat  .sieh  seit  detu  15.  Jahrhundert  die  indircete  V'erbrauchs- 
besteueruu^,  namentlich  in  Form  von  inneren  Steuern  auf  Salz, 
Getränke  und  andere  Artikel  (Talg,  Oele,  Leder,  Eisen  u.a.  m.), 
auf  Tabak  (in  iMonopolforni)  entwiekeh,  im  Ganzen  aber  wiederum 
nur  durch  Ausbau  und  VervollstUndigung  des  schon  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts  begründeten  Steuersystems.  Das  G  r e  n  zz  0 1  Isy st  e  m 
ist  dagegen  in  seiner  Entwicklung  und  seinem  Ertrage  zurückge- 
blieben. Bei  den  Einfuhren  wurde  der  finanzielle  durch  den  pro- 
tectionistiseheu  ('Csielitspunct  zn  seiir  gekreuzt,  und  noch  fehlte, 
selbst  bis  zuletzt,  der  Massenconsum  von  Colonialproducten  u.  dgl.m., 
welche  im  15).  Jahrhundert  finanziell  die  wichtigsten  Zollartikel 
geworden  sind.  Ausfuhrzölle  und  innere  l'rovinzialzrdle  waren 
nicht  so  ergiebig.  Die  Gesammtlieit  der  indirecten  Verbrauchs- 
steuern lind  einiger  verwandten  warf  aber  am  Schluss  des  alten 
Staats  schon  mehr  ab  als  die  ditecteu  ätcuero  trotz  deren  Verviel- 
fältigung und  Erhöhung. 
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Der  Haupttbeil  der  indirettcn  Stenern  wurde  meist  von  An- 
fang an  durch  Pächter,  im  17.  und  besonders  im  18.  Jahr- 
bnndert  regelmässig  durch  einige  grosse  Pachtgesellschatten 
erboben,  so  besonders  diejenige  der  fermes  gc'ünerales  lür  die 
witbtigsteu  indirecten  und  tUr  gewisse  Verlcehrssteucrn. 

Ziuleut  atnla.s.>t«.ii  ain  gcwühnlich  diu  groüücn  und  kleinen  (jubt:llcii,  «J.  h.  die 
«iditii;«tett  Smbsstenern.  wesentlich  in  Form  des  Regals,  im  Hanpnheil  des  Staats- 
fvVif.ts,  die  ai'!-- .  hiiI"  (u  tränlxi,  T:\\>j:.  i  d-le  u.  a.  ni.,  die  iiiii>  r'*ii  und  .iii-^wiiriiuon 
ZoUe  Qud  verwaudtcn  Abgaben,  daä  Tabakiaooopol,  die  „Gontruiabgabe"  t'Ur  geftiä^ 
Bechtsgesdtifte,  und  rerscbiedenc  zam  Domaninm  gehörige  Altgalteii. 

Fht  eiuzelne  meist  neuere  Stenern  bestanden  besondere 
Pacbten.  Ein  Theil  der  indireeten  Abgaben  war  aber,  besonders 
in  der  letzten  Zeit,  aoch  in  eigeneR^gie  genommen.  Die  fran- 
zösischen Verbältnisse  sind  durch  die  Miiglichkeit,  diese  beiden 
Systeme  zu  vergleichen,  lehrreich.  Durch  Geltendmachung  der  Con- 
currenz  stand  sieh  der  Staat  zuletzt  heim  l'achtsystem  kaum 
schleehtcr  als  bei  der  R^gie,  welche  überhaupt  nicht  so  sehr  in 
ihrer  Einrichtung  von  der  t'crme  abwich  (Necker,  s.  u.),  wenn 
auch  bei  der  N'ergebung  der  l'aeiilen  alle  Missbranche  niemals 
völlig  überwunden  worden  sind.  Die  Technik  der  Verwaltung  der 
Pachten  war  bereits  sehr  vervollkommnet. 

Der  schlimmste  Punet  der  indirecten  Besteuerung  war  und 
blieb  die  hohe,  zum  Theil  in  drückendster  Form  -  im  Haupttbeil 
de.*«  Staats  nach  dem  Prineip  des  Zwangsabkaufs  oder  der  Con- 
scription  —  aufgelegte  und  zudem  in  verschiedenen  Landestheileu 
brichst  ungleichmUs^ige  Salzsteuer.  Der  letztere  Umstand,  die 
provinzielle  Verschiedenheit  der  Steuervcrfassung, 
zeigte  sich  in  steuertechnischer,  volkswirllisehattliclier  und  ver- 
kehrspolitischer Hinsicht  auch  bei  aiideien  Steuern,  den  (letriinke- 
Stenern,  den  Zöllen  nachtbeilig.  Er  erklärt  sieh  vornehmlich  dar- 
aus, da.ss  Privilegien,  Interessen,  Vorurtbeilc  und  die  althistori^che 
aparte  politische  Stellung  vieler  Provinzen  noch  immer  und  bis 
zur  Revolution  die  Einheitliehkeit  und  (Ueiebhcit  der  indirecten 
Stenern,  damit  aber  auch  die  Einheit  des  volkswirthschaftliehen 
Markts  nicht  herbeizufuhren  gestatteten.  Diesen  Fortschritt  ver- 
dankt Frankreich  toÜ  und  ganz  erst  der  Revolution.  Im  Zoll- 
system werden  daher  noch  bis  zaietzt,  wie  schon  nach  Colbert's 
in  dem  Puncto  der  Beseitigung  der  inneren  Zölle  und  der  Bildung 
eines  Grenzzollsystems  nnr  theilweise  geglückten  Maassregeln  and 
Ferwaltnng.'^eiDricbtongen  verschiedene  Pro vinzialgruppen 
BDteiBcbiedeoy  welche  gegeneinander  durch  ZolUinien  geschieden 
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sind.  Die  neu  eroberten  Grenzprovinzen,  auch  die  ebemals  deutschen, 
baljen  8o  zwischen  sich  und  dem  altfranzOsischen  Gebiet  noch  Zölle, 
nach  dem  „Ausland"  dagegen  noch  nicht.  Auch  bei  der  Taille 
waren  noch  manche  provinzielle  Verschiedenheiten  geblieben,  aber 
dies  stiirtc,  wie  Vcrsciiiedcnbeifeu  bei  directen  Sieuern  Uberhaupt, 
nicht  in  dem  Mansse  als  die  DitVerenzen  der  indirecten  Besteuerung. 
Die  Ein  u  n  d  A  ii  s  l  u  h  r  z u  1 1 1  a  r i  f  e  wurden  seit  C  o  1  b  e  r  t  be- 
wusst  mit  nach  den  volkswirihscbaftlichcn  Gesichtspuncten  des 
Schutzsystems  geregeil,  ül'ters  daher,  wie  bemerkt  zum  Nachtheil 
des  tiscalischen  Interesses.  Das  Ta  ba  k  m  on  o  po  l  bat  sich  durch 
steigende  Ertrage  wUhrend  des  ganzen  18.  Jahrhunderts  schon 
finanziell  gut  bewährt.  Es  war  vornehmlich  ein  Monopol  der 
Einfuhr  fremd  er  Ta  ha  k  e,  wonehen  der  inländische  Tabak- 
bau verboten  war.  Letzteres  hielt  man  damals  für  unbedingt  uoth- 
wendig  im  fisealiscben  Interesse  des  Monopols.  Erst  bei  der  Er- 
neuerung des  TabakmoiKipols  unter  Napoleon  I.  wu.sste  man  <lcn 
cnntrolirten  und  unter  Ablieferungszwang  gestellten  beimischen 
Tabaksbau  mit  dem  Monopol  zu  vereinigen.  Einzelne  neue  Landes- 
theile,  so  Elsass,  Flandern  und  seihst  mitten  im  Lande  einzelne 
Städte  '  l'.ayonne,  htthring.  Orte)  waren  übrigens  früher  dem  Tabak- 
mon(t|)ol  iiiebt  uuterworlen,  gewöhnlich  nach  Specialprivilegien. 

Neben  den  directen  Steuern  und  der  indirecten  Verbranchsbe- 
stencrung  bat  sich  auch  die  dritte  g  s  sc  (1  r  ii  ppe  der  Steuern, 
die  Verkehr  sste  uer,  die  Steuer  auf  K  ech  tsgcs  e  h  äf  t  e 
(,,Acte")  in  den  letzten  Jahrhunderten  ziemlich  erheblich  entwiekelt 
und  seit  Itiöo  war  auch  die  Erbebnng  solcher  und  verwandter 
Steuern  und  (tehiihren  für  Vcrwaltuagsthätigkeiten  in  ^tempel- 
l'orm  itiiiihrei  hinzugekommen. 

Das  aricien  regime  hatte  sonach  ein  Steuersystem  erreicht, 
wclcbes  zwar  grosse  Mängel  im  Einzelnen  zeigte,  jedoch  bereits 
ein  principiell  ziemlich  vollständiges  genannt  werden 
rauss.  Denn  abgesehen  von  den  Steuerfreiheiten,  welche  wesent- 
lich aus  dem  politischen  Standpunet  zu  hcurtheilen  sind,  hatte 
sich  die  Besteuerung  doch  schon  der  veränderten  und  wachsenden 
quantitativen  und  qualitativen  Difierenzirung  des  National  Vermögens 
und  Einkoniniens  einigeriuaasscn  anzupassen  gewus^t  (Pio.  11, 
365  fr.) 

§.  02.  Die  xeitlicUen  und  localen  Verschiedenheiten,  die  zahl- 
reichen Veränderungen  in  der  indirecten  Besteuerung  im  Einzelnen 
sind  begreiflich  noch  viel  grösser  als  in  der  directen  Besteuerung. 
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Dts  stcaertecbnisebe  Detail  ist  vollendn  ein  masseohatles.  Von 
einer  genaueren  Darstellung  der  gcschichtliclien  Entwicklung  uiuss 
daher  hier  icaiiz  abgesehen  werden.    Auch  die  blosse  Heraushebung 
des  Wicbügeren  ist  aber  bei  der  hier  gcbDlenen  Beschränkung  noch 
schwieriger  als  bei  der  directen  Besteuerung.    Im  Foigenden  wird 
mir  Kiiüges  xiir  Charaeteristik  der  Ilauptglieder  der  indirecten  und 
VcrkebrsijtcLieru  gegeben,  nämlich  dei  (1  c  tränkesteuern  laides), 
anderer    innerer   V  er  b  r  au  c  h     t  c  u  er  u  ( Ae  e  ise  u ) ,  der 
städtischen   Octrois,    der  Salzsteuer,    der  Tabak  be- 
steuern ug,  der  Zölle  und  ähnlicher  Abgaben,  der  Steuern  auf 
Acte,  Rechtsgeschäfte  u.  s.  w.,  des  Stempels. 

Clamageran'ü  Werk  ist  auch  liiur  »icdi-r  dat>  reidilulUgätc  uaU  MrgßÜUgvte 
oimI  tbt  diese  Uebeniolit  renieliflilich  bonulzt  woxden.  Stontu  nigt  lobneich  (Hm  Aii- 
knttpfongen  der  jel4geii  an  die  alte  Besteaenug. 

1.  Die  Getränke-,  besonders  die  Weinstenern. 

Sie.  die  sog>n.  droit  d'aidcs  werden  ein  Hauptg^Iied  der  indirc  tcn 
Besteueraugi  üe  äiud  «bor  auch  joUt  zam  Tbeü  wieder  eine  Art  der  allge- 
meinen PasaagezOlle,  der  GrenzzOlIe  und  zwar  frttlier  in  den  Weinbanpnrinzen 

ancb  wohl  reradu  d^  r  inlündi^schcu  und  auäläudiächeii  A  uü  f  u  hrzölle  ,  äodaiui  s  t  iul  t - 
ischer  EinKaugsabgabeu  (Octroiü)  und  eines  allgemeiaereu,  auch  loaache 
andere  Artikel,  wenlgHtens  in  einigen  Landestbetlen,  zumal  in  Stidten  (Paris)  nni> 

fassenden  A  e  i  i  ^  c  s  y  ^  l  <■  ui  Su  war  iiaineutlich  die  Uetrünkesteuer  mit  der  sliUiiischoii 
Stngang»»teuer  auf  die  Arül^el  üok,  frische  Scotbche,  Vieh  mit  gespaltener  Klaue, 
in  Mthistorischa*  niherer  Verbindnog,  Abgaben,  die  man  wohl  auch  zusammen  unter 
dem  Namen  „uidcä"  speciell  verbtand. 

Neben  üolcheu  Weinabgaben  beim  Trausport  keuimen  diu  alten  Formen  der 
Terkaafsabgabc  beim  Grossverkauf  und  beim  Ausschank  vor.  Im  crstereii 
Fall  ist  die  Weinsteuer  auch  öfters  nur  der  praktisch  wichti^tc  Spccialfall  .-iner  all- 
gemeinen oder  doch  einer  manche  andere  Aitikcl  mit  uuiias:>enden  Verkaufbabgalte 
Toni  Waareuv erkehr  (so  i.  Ii.  1597  bei  der  Abj,'abe  u.  d.  N.  „paucarte"'  oder  ..sou  pour 
livre**,  die  aoMer  \\ einen  eine  Menge  anderer  Artikel,  Nahrungsmittel,  BohstofTo 
auch  Knri^twaarcn  traf,  beim  Eingang:  in  die  Städte  u.  s.  w.  vom  Grosüverkflir  und 
»peci'il  vuin  Verkäufer  erhoben  wurde,  CUmaff.  II.  3<>3  llj.  Die  Hestiimnuiii'  der 
Abgabe  als  spcci  fische  Steuer,  nach  der  Menge  i^dcni  alten  riuvsigkeit^ma^us 
p.  „moid"),  also  ohne  Htu  ksicht  auf  (Jualität  und  Werth  bildet  l>ei  »L'u  Ali|::al>eii.  welch»! 
»ich  au  den  Transport  anknupieu,  du:  Uv^yl.  liei  den  Vurkauls-  und  Siiiaukabj^abcn 
wird  dagegen  eine  Werthquote  ab  Steuer  gefurüt-rt.  doch  daneben  kommt  auch  hier 
»•ine  speci  fisch'-  Abtrabe  vor.  Nach  d.  Ord.  v.  l<»*^ti  der  tirundlage  der  Getrüuke- 
steoern  h'n  liy.i,  war  dtr  „droit  de  gros'"  5  7o  diM  lamicn  Preise  (seit  l(il3) 
nebst  einem  specilisclien  Kuscblag  von  I6V4  sols  p.  muid  (O.'M  fr.  p.  llectol.),  beim 
Weiiiverkauf  ö  L.  s  \<.  muid  und  «»  L  1  :>.  s.  {2A)i  u.  2.51  fr.  p.  Ilcotol.). 
cr^terer  Satz  in  Hiiusern,  w«j  der  W  ein  mit  lorigcuummeu,  letzterer  in  solchen,  wo  er 
getrunken  wurd  .  Kin  ..druit  de  4uatriemc"  war  dabei  wieder  eine  Werth- 
quoten-Abgabe  nach  I'  iii  \  erkaufsprcis.  (Stourm  I.  H2t),  (Ham.  II.  (Uü). 
Als  speci fische  .\bgab>  u  kommen  auch  Kich-,  Mess-  und  Maklergebühren 
TOT  (dr.  de  jange  et  de  l  ouruge).  die  eine  beim  ersten  Veriiauf,  hi.  beim  ersten 
Standw-  rhsel.  ilie  andere  bei  jed.'ui  Verkauf,  in  H  verschiedenen  und  steigenden  Salzen 
für  Bier,  Wein,  Branntwein  (,so  l(i74,  ItiSO,  1707.  Ciam.  U,  ü4Ü,  III,  Zur 
Elfinzung  dienten  Jahrestaxen  („annuels")  der  GetrSnkmrerklufer,  Wirthe.  in  ver- 
srhiedener  Höhe  in  Stadt  und  Land  ftlr  jede  Getrimkeart  j*'  <  iniiial  >ler  einfaehe  lietrag 
(itibU,  i72S.  Clam.  III.  ibs).  ähnlich  den  englischeu  Liuccnzabgaben.  Natürlich  hat 
das  ganle  SyalMi,  wie  auch  noch  das  gegenwlxtige  fkauritaiacbe,  das  in  den  UrundzQgen 
dem  alten  gleicht  (s.  o  S.  121  tr.\  eine  Üiunenge  ron  Conlrolen  und  StrafliesUnuDungen 

A.  Wftgnar,  Finju»»ww«a*c»«ft  Iii.  lU 
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di6  Cöntravcüfioiien  nicht  völlig  uiif<Tdrüclit  wurden ,  — W  ei  nhcrg- and  Wein  b a  ii 
eontrolcD,  Transport-,  Absatz-,  Kellercontrolea  u.  s.  w.  Dieselbe  Meoge 
Wein  wurde  w  vom  enten  WdnlMiier  an  bie  zam  Schanlnrirth  und  Gonsimenten  ron 
xaliliei«  hen  verschiedenartigen  Abgaben  getroffen .  dir  vielfach  von  Provinz  zu  Provinz 
und  Stadt  zu  Stadt  wechselten  and  selbst  von  der  Vorwaltang  nicht  mehr  ordentlich  zu 
flbersehen  waren.  Mehr  hierin  ab  in  der  Höhe  der  Al)^aben  lag  das  Uebel.  S.  das  Betspiel 
von  dt-m  Fass  W.  in.  dn-  von  Roannc  nach  Paris  geht,  aus  1.  pliv-i  ikr.  Ztsi  hr.  Ejdie- 
meriden  (1715)  bri  Stourm,  I,  473.  Gerade  gegen  diese  Verkchrsplackereien  und  Con« 
trolen  bei  den  detrlnlcesteaeni  und  den  Oc^to  wandte  sich  ^e  Oppeeition  und  die 
Animosität  beim  Ausbruch  dor  Kovolution  zumeist  (Stourm.  I,  245  ff.,  Taine- 
Katscher,  I)  and  aas  diesem  (irunde  hat  die  lievolutionsgesetzgebung  sie  beseitigt. 
Vieles  lag  an  der  noch  fehlenden  Onilication  der  Geträn kesteacr  im  ganzen  Staate. 
Aber  einige  Hauptpunkte  der  Einrichtung,  der  Controien  and  Strafbestimmungcn  sind 
die  nothwendige  Conscquenz  des  ganzen  Systems  solcher  Steuern,  daher 
au(  h  in  der  jetzigen  französischen  (iesctzgcbung  im  Wc>entlichon  ebenso  zu  finden. 
8tt;aertechnisch  beachtenawerth  ist,  daas  der  Weinbau  als  solcher  sclion  in  der 
alten  (iesetz<;;:cbung  regelmässig  nicht  getrotTen  wurde,  sondern  eist  der  Verkehr  mit 
und  der  Absatz  und  Consura  von  Wein. 

2.  Andere  innere  Verbranchsteuern. 

Auvsor  den  l)ci  den  Aides  unter  der  vorigen  No.  schon  u'-nanntca  und  dtT  iii 
den  städtischen  Octrois>T!ulfiNi  und  in  den  inneren  PassagezSllen  enthaltenen  kommen 
in  verscliit  denen  Zeiten  mancherlei  sonstige  derartii^e  Stenern  auf  bestimmte  Artikel 
vor.  Im  16.,  besonders  17.  und  IS.  Jahrhundert  haben  die  dringenden  FinanzbedUrf- 
nisse,  in  einzelnen  Fällen  auch  Luxus-  und  sittonpolizeiliche  Ansichten  daraof 
hingewirkt  und  so  eine  dem  englisrhen  Acciscsystem  .Ihnlirhe  riestalttini;  hervor- 
gerufen. Den  allgemeinen  deutschen  Accisen  des  17.  and  IS.  Jahrhunderts  lassen 
sich  diese  Abgaben  nicht  gleiehstellett,  nnr  die  stldtiaehen  Octroit  bieten  etwas 
Aehnlirhes. 

Wichtigere  oder  characteristische  Beispiele  sind  die  Steuern  auf  Tuch  und  an- 
dere Wollwaaren  (15s2),  Leinwand  (16.  Jabrh.),  auf  Zinngeschirr  (1674), 
auf  Eisen  ;in-  und  ausländisches,  162H.  sperialisirfer  Tarif  nach  Verarbeitungsstufe 
16b0),  auf  Papier  (1653),  auf  Talg  (1G90  erhöht).  Lichter  (lt>93,  174t»j,  Stärke 
und  Puder  (171&),  Mttte  (1690),  Leder  (schon  im  l6.Jnhfh.),  KopfergerSth 
(1745),  Oele,  (17.  18.  Jahrb.),  ausländische  Rticher  (1772\  unverarbeitetes 
(Jold  und  Silber  (geregelt  ItiSU),  Gipssachen  (17U1)  u.a.m.  Hie  und  da  spielten 
wohl  anch  iroverbe-  politttohe  vnd  Oontrolabsichten  mit,  so  bei  den  mar- 
kirtcn  Waarcn  (Tuch,  Eisen,  Zinn  u.  a  m  i  Auch  Melilacrisen  sind  vor^n kommen. 
Seitdem,  besonders  im  16.  Jahrhundert  und  später,  der  Oonsom  von  Oolooiaiwaaren. 
(iewOrzen,  Bpecereien.  Zucker,  bffee,  Tabak  aufkam,  wurden  diese  Artikel  dareh 
Ei  n  f u  h  r /'  II  (•  und  wohl  auch  durch  inner c  S  tcu  <■  rn  mit  getrolTen:  ähnlich  Lu xu  s - 
kleidungsstoffe  and  Verwandtes  vu  dem  Aaslande,  wo  protectionistische  Absichten 
mit  zu  hohen  Abgaben  ftahrten,  wenn  sie  nicht  etwa  fanz  zu  einem  Terbot  der 
Waarcneinfuhr  den  Anlass  uabon.  Seltsame  Beisiiiil  -  -^ial  n-trli  Pcrrn  rk  ensteue  rn 
(i70b),  Eis-  and  Schneemonopole  (1701).  Weiter  ist  auch  hier  der  Spielkarten- 
Stempel  zu  nennen.  Viele  dieser  Abgaben  beetanden  nur  kurze  ZeHt^  einig«  da?oii 
kehrten  mehrfach  wieder,  einz<-lu<>  finanziell  wichtigere  haben  sich  im  18.  Jnhnisndelt 
eingebürgert  Sie  wurden  in  die  Stouerpachteo  mit  aufgenommen. 

ISttdHeh  mnss  das  System  des  Yerkanfs  von  „Aemtern**  fOr  den  wirth- 
schaftlichen  Verkehr,  ziun  ( 'outroliren .  Messen  Wägen .  (lesrhüftsvennitfeln  u. 
dgL  m.,  das  im  17.  und  Is.  Jahrhundert  ein  beliebtes  Finanz-  bz.  Creditmittel  war, 
aadi  unter  dem  Gesichtspunkt  der  indirecten  Besteuerung  mit  auf^fasst  werden,  denn 
mit  diesen  regelmässig  unbesoldeten  Acmtcrn  war  das  Recht  /nr  (ie)»Uhrenerhebung 
verbanden  und  diese  Gebiüirea  wirkten  wie  entsprechende  Steuern  aof  die  Objecto, 
deren  Verkehr  sie  betrafen. 

8.  Die  städtisehen  OetroiB  oder  Emgaugsabgaben. 

Sie  dienten  mehrfach  mit  zar  Erhebung  elnlg«r  der  unter  den  aidas  geuMBten 
Abgaben,  besonden  ron  Wein,  Vieh,  Holz.  Ste  trafoo  aosseidem  landwirth- 


Digitized  by  Google 


Innere  VcrbnncbsRii^veni.  ~  Octroia  —  S*lateitem. 


147 


lektftliche  und  maucbe  audere  Artikel.  Ma  alt«  städtische  Abgaben  kommen  bie 
vamdualieli  den  StadtoaaMn  zo  goto,  doch  Anthefle  daiu,  wie  MMmden  bei  den 

'«trinkeoctrois,  unil  indirect  städtische  Steuerleistungen  daraus  flössen  anch  jetzt  norh 
dem  Staate  za.    In  der  Mitte  des  17.  Jahthanderts  worden  die  Tanfs&tze  starL  erhöht 
oder  ZQ  erhoben  eriavbt,  daftlr  aber  den  Staate  die  Hilft»  des  Ertraga  zugesprochen, 
nach   ähnlichen  rorausgegangeneu  Massrcgeln  1663  duroli  Colbcrt,  also  zur  Zeit 
eiaei  khnlichen  Fioaiupolitik  in  Deutschland  (Freussen).    Weitere  Erhöhungen  in 
Kiiefuelten  erfolften  nun  am  so  ehor,  so  1710.   Ancb  dieses  OctroisysteD  ist  be- 
lajintli':l\ ,  nai  lnicm  es  in  der  Rcvolution>Z''il  /ortrüinuiert  und  vorlassen  voiden.  im 
lU.  Jahihaudcrt  wieder  ein  Haupttheil  der  t'ouimunalbcstcuerung  ^eirordcn  und  dient 
aucli  jetzt  wieder  mit  zur  Erhebung  der  Gotränkosteuem  {Fin.  I,  3.  A.  §  5U). 

§68.-4.  Die  SaUsteoern. 

Sie  sind  ?ora  15.  bis  18.  Jahrhundert  immer  scbweier  vnd  druckender  gevorden 

durch  die  im  Haupttheil  des  Staatsgebiets  eintretende  starke,  mitunter  Qbermässige 
Erhöhung  der  Steuers&tze,  bz.  Regalpreise,  fast  mehr  aber  noch  durch  die  druckenden 
YervtdtBBgtformen  (Salzeeiiscription) ,  Goiitrolen  und  gTavsainen  Straf bestimmvogen 

ihis  zn  r,nlfcrc  und  Todesstrafe  widi-r  den  immer  wiede  r  auflebenden  Salzschmuggel. 
Letzterer  war  nicht  nur  Ton  der  See  und  von  den  Salinen  aus  und  an  den  Grenzen 
gegen  das  Anahnd  im  Sebwvnge,  sondern  ancb  im  Innern  des  Staates  cwlsohen  den 
Provinzen  mit  vcrs.'hicdonen  Steuersystem«'n ,  namentlich  von  den  I.aii'l''stheilen  mit 
lüedrigeren  Steuurn  und  Salzpreisen  in  die  anderen.  Wiederholt  werden  schon  seit 
dem  15.  Jahrirnndeit  Reformen  geplant,  besonden  im  Sinne  einer  Aasgidchanir  der 
provinziell  hß'  list  vorschiediineii  Abj^jabcn  und  etwa  der  Erhebuni;-  der  Salzstcuur  al- 
Productionssteuer  bei  den  Sahnen  (Richelieu).  In  einzelnen  Provinzen  wird  auch 
Einiges  gclegentlirh  gebessert ,  ai>er  die  HanptObelstiDde  blieben  und  angesichts  der 
finanziellen  Schwierigkeiten,  einen  Ersatz  f  ir  den  Ausfall  zu  finden  und  den  Wider- 
stand der  privilegirten  und  niedrig  besteuerten  Provinzen  zu  Uberwinden,  wagte  selbst 
noch  zuletzt  ITecIcer  in  den  ITSÜer  Jahren  nur  an  eine  Uniftcttlon  der  Salzsteueni 
im  ganzen  Staate  und  an  «  ine  Herabsetzung  den  Salzpnnsoa  auf  einen  mittleren  Betrag 
zn  denken  (admin.  d.  fin.  II,  23  iQ.  Characteristisch  ist  dabei,  dass  bei  ihm  wie  bei 
anderen  Politikern  und  wie  es  scheint  auch  in  der  Öffentlichen  Meinnog  die  Salzsteuer 
oder  das  Salzmonopol  vomehmli«  h  wegen  ihrer  vexatorischen  Einrichtung  als  bedenk- 
lieh  erscheinen,  nicht  aber  eigentlich,  weil  sie  ein  so  nothwendiges  Consumplibil  trafen 
und  unmässig  verthcucrten  und  so  als  Kopfsteuer  den  Druck  der  taillo  noch  vermehrten. 
Die  Salzsteuer  wird  als  Verbrauchssteuer  viel  weniger  bedenklich  als  eine  Mehl-  oder 
Brotsteuer  ir>'riindea  (Neckeri.  Die  Veränderungen  im  Einzelnen  und  in  <len  ver- 
schiedenen Fruviuzen  können  hier  ni<  ht  ii;ih«;r  verfolgt  werden.  luiuier  neue  Erhöhungen 
der  Sätze  und  Preise,  besonders  l)ei  den  grandes  uml  den  petites  gabelles.  und  ver- 
mehrte Controlen  sind  die  Rrgcl,  Ilio  und  da  sind  blutige  Aufstände  erfolgt,  z.  R. 
ab  die  Verpachtung  der  Salzmagazinc  an  Uesellschaften  von  Spccu]ant<  ii  1548  statt- 
fand in  den  Provinzen  zwischen  Occan,  Loiie  Uu)  Qironde  (Clam.  H,  141).  Aber 
.4ucb  irn  1 S.  Jahrhundert  noch  hat  keine  Steuer  n  90  tthlXBichen  Yerfolgmigen  wegen 
Contravciiiioncn  Anlass  gegeben  (Neck er). 

Die  Grundlage  der  (iesetzgcbung  bis  1789  war  eine  rcvidirende  Ordonnanz  von 
Colhert  von  IfJSO  (Clam.  II.  636  ff).  Am  Schliiss  uncien  regime  bestanden  fol- 
i^endo  6  verbchicdene  provinzielle  Systeme  der  Behandlung  dos  Salzes,  bez.  der  Salz- 
üteuer  (Necher,  admin.  d.  fiu.  II,  C.  1,  bes.  p.  12  ff.  Stourm  I,  SOS  ffl);  Das 
Gebiet  der  sog.  grandes  gabellos.  c.  der  französischen  Bevölkerung  umfassend, 
mit  Salzpreis  r.  c.  62  L.  p.  Quintal;  das  Gebiet  der  petites  gabulles,  c.  i^er 
BerOlkanag,  Preis  33Vi  L.:  das  Gebiet  der  Salinenprorlnzen,  o.  V,.  der  BerOl« 
kerung,  Preis  21  Va  das  (iebj.  t  d  -r  von  der  Salzsteucr  durc  h  Loskauf  b-  freiten 
Provinzen,  Qber  V«  der  Bevölkerung,  Preis  6 — 10—12  fr.;  das  üobiet  der  freien 
Prorinzen,  Ober  V«  Bevdlkeraaf,  Preis  3~8.i~6  L.t  das  Gebiet  dee  „quart- 
boaillon"  (Name  von  der  ursprtlnd: -lien  rpfli  lituim  der  i»rivaten  Salzwerke,  den 
vierten  Theil  ihrer  Fabrikation  an  die  kön.  Salzmafaziue  abzuliefern),  nur  in  einem 
Thdl  der  Nonnandle,  Preis  16  L.,  also  Preisdifferenzen  ron  1  :  10—80  end 
riL'  !ir.'  Daher  eine  *'noruie  üeberlaslung  boson  tiT--  der  Provin/eii  der  l>eid''ii  <iabrlles, 
wo  in  Folge  dessen  auch  der  Consum  kaum  halb  so  hoch  ahi  in  den  anderen  Pro- 
riaua  var    (Die  StatistiV  des  Sabconsams,  die  fineflich  dos  Schmnnds  wegen  Fehler 
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«snthllt.  difiote  Mlier  und  aucli  beate.  z.  B.  für  CUmagcran.  om  die  Lage  der 

vftlkeratisr  zu  hcurthcilen  und  deren  Gesammtbcwegutig  und  Zahl  za  sch&tzen.)  Na- 
mentlich in  den  Provinzen  der  pro->s»^n  (labcllen  bestand  die  ..Salzconscription"  in 
aller  Streng:e.  Man  unters*  hied  hier  mehrere  Arten  des  Sal/verkaufs  au>  den  Maga- 
zinen, besonders  die  v.'iitc  par  impot  und  die  vcntc  volontair»*.  Beide  \  er- 
kaufsformen  bildeten  die  „Salzpllicht"  ideroir  du  so  Ii  untl  beide,  trotz  des 
Namens  auch  die  zweit«-,  »'uthieltcn  einen  Zwang  zum  Salzkaul'.  Bei  der  ersten 
im  Gebiet  der  Salzmagazine  un  den  Grenzten  \\iipi<  nur  auch  im  Voraus  der  (le- 
sam  Hi  tbetracr  Salz  f.^tir- >■  t/t.  der  mindoten«?  verkauft  werdcii  musste  und  der  il'-iu- 
yemicis  zum  Abkaut  au!  di-  Einwohner  repartirt  wurde,  der  grösseren  Schniutfgel- 
gefahr  weiren.  Hei  der  zweiten  Form,  im  (i-hirt  der  im  Innern  liegenden  Maga- 
zine, wurde  das  M  i  ii  i  m  a  1  <j  ii  a  n  t  u  m  jeder  l'ers«iii,  sie  an  .'<al/.  kaufen  nilUSte, 
festgestellt    Nur  darüber  hinaus  war  der  kauf  „freiwillig  '  ^Ciau.  Hl.  222). 

Majicheilei  HiflslNriiiche  beatanden  noch  aosserdem  bei  den  untlicben  Votiafen, 

z.  H  die  Lieferung  feuchten  Salzes.  wu^ei;eii  >ieh  die  Verordnungen  tifterä  wenden. 
l)vt  Krtrag  der  grossen  und  Idoineu  Gabclleu  überstieg  in  den  1 7  70or  Jahren  4U  Mill. 
L.  und  war  hoher  ab  die  Tiille  dieser  Protinsen.  Die  CbbeUen  «od  Mosügen  Sab- 
iiteuern  wurden  durch  Pichter  renrkltot  and  bildeten  Im  18.  Jahrhundert  einen  Theil 

der  ferme<^  i;eQt:ralc!». 

5.  Die  Tabakbestenerong. 

Sie  kam  znerst  im  J.  1()2'>  auf.  und  zwar  in  Form  eines  EinfahrzoII-  fiir 
fremde  Tabalto,  aasschlicsslich  solcher  von  eioip:en  franzi^sisöhen  Colonien  30  s«d!> 
p.  Pfund).  1664  warde  dieser  Zoll  stark  erm&ssigt,  aber  zugleich  ein  niedrigerer 
bilferentiatzoU  fttr  französiseh<Mi  Colonialtabak  anfgelej^t.  Schon  lf)T4  i;inu:  man  je- 
doch zum  vollen  Monopol  Uber  (endgilti>:  geregelt  in  Ord.  v.  IHM.  Clam.  II. 
♦•.i4),  wonach  Einfuhr.  Cultnr.  Fabricatinn.  'i  rinsport.  Vi-rkauf  den  Privaten  unter 
schw-Tcii  Strafen  verboten  wurde.  Docit  wunle  nach  der  ()rdnnnaoz  BOCh  an  einigen 
Orten  der  heimisehe  'J'abaksbau  unter  hscalischer  ('niifrole  /,ii-.-l.i>?cii.  was  aber  nicht 
ausgeführt  worden  zu  sein  scheint.  Nur  die  nicht  im  all^eun  inen  Steucr;;eliiet  einjire- 
schlosseocn  Provinzen  'nam<-ntlich  Elsass-Lothringen)  entwickelten  daher  den  TalMik- 
ban  und  versorgten  damit  da^  ^^ouopolgebiet  mit  l'a-^  Munapol  wurde  anfanfrs  fnr 
öüO.OUU  L.  verpachtet.  Dieser  Erti-air  stieg  bis  ITIit  trotz  der  da/wischca  liegenden 
schweren  Kriegs/eit  in  den  Pachten  auf  4 — 6  Mill.  L.  Danach  erfolgte  1719  die 
Aufhebung  des  Monopols  u.  sein  Ei-safz  durch  einen  biaik  diHt-r'-nzirten  Einfuhrzoll, 
der  am  Nietlrig^ten  für  die  Tabake  aus  den  nicht  zum  lianzös.  Steuer-  und  Zollgebiet 
gehörigen  Provinzen  (Elsass.  Lothringen,  Flandern,  Artois.  Franrhe-t^omte)  war 
triam.  III.  !!)!•).  liulessen  kehrte  man  schon  1721  /um  Monopol  zurnck.  nachdem 
man  wahrgenouiui<  ii .  dasä  der  Schmuggel  sich  verm<-hrt,  aber  die  Detailpreise  sich 
nicht  ermassigt  hatt<  n  (Clam.  III.  216.  885).  Von  N«nem  erfolgte  Verpachtung  des 
Mono|tol>.  seit  \'''^  mit  an  dji-  ferme>  srueralcs  und  mit  ras^h  sf.i-reiuleii  Ertr.'ig- 
nissen,  welche  grösstentheils  der  Vermehrung  des  Konsums  und  der  besseren  Bokäm- 
pfbng  des  Schmoggols,  etwas  auch  Preiserhöhungen  /uzasehreibi'n  waren.  Schon  in 
den  ITfiOer  Jahren  ^taiid  d-  r  Tabak  mit  !>2  Mill.  L.  im  (Jeneralpachtansehlag.  Bis 
MiiO  erhöhte  sich  diese  Summe  auf  .'Hl— 31  Mill.  L.  In  der  «^tlcutlichen  Meinung 
fhnd  das  Monopol  keinen  ernstlichen  Gegner,  obwohl  auch  bei  dieser  fänricbtnnf 
Kr-hwere.  ja  ;rrausaine  Strafen  zur  Bekam pfiinL'^  d  -  Srlimn^geN  bestanden.  Necker 
dachte  besonders  au  die  Beseitigung  der  Monopolfreiheit  und  des  Tabakbaues  in  den 
«ttgescbloflsenen  Prorlnzen,  von  denen  nnt  nach  der  Scbmagget  am  meisten  betrieben 
wurde,  evi  ntnell  mittelst  Ablösung  und  Entscbädigunir.  Auch  ihni  er-  hieii  der  ein- 
heimische Tabaksbau  mit  dem  .Monopol  unrereinbar.  treibst  die  coustituireude  Ver- 
sammlung und  die  radicalen  Steuerpoutiker  der  Revolutlonszett  zögerten  anftngs  etwas 
mit  der  BiSfitigung  des  MuiiO|>ols,  das  indessen  17fl()  aufgehoben  wurde,  um  nach 
verschiedenen  iStenerexperiuöDteu ,  mit  Zöllen.  Faltrikationssteoer  im  i,  IblO  wieder 
hergestellt  za  werden,  nunmehr  unter  Zulassung  des  iniindischen  Tahnkbanes.  nher 
natiirlich  mit  Ausdelmiing  d'  s  Monopols  auf  das  ganze  Staatsgebiet.    S.  bei  Clauia- 

feran  Ul.  passiui  mauche  statistische  Daten,  sonst  Necker.  admin.  d.  tin. II,  ('h.  2. 
es.  Stonrm  t,  ch.  14. 
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64.  >-  6.  zolle  and  fthnliehe  Abgaben. 

L>ieac  Vorh&iUtitMi:  1iiet<;u  wiüJ>;ruiJi  fur  •■iiiü  kiia])i><'  Darstollutig  ^ru->><'  S*  hwi<  rig- 
keiteo,  wepen  der  provituiellen  und  Incal.n  Maniiijrfaltigk<  it  die^^cr  \lii;rib<Mi  und  der 
Coftftictc  dor  vcnschi*'deneii  jiolitibthfii  und  wirthhcbaftlicbcu  T  iidciizcu.  welche  sich 
bier  mit  den  Tuiu  tix  alibcheu  kreuzen.    Bestrobtiu^n.  die  ioDcrcn  Zölle  zu  Ijcsoitigen 
««■i'-r  di>cll  £Q  vermiiid.  ni  und  zu  cruiüssigru.  Gren/znllc  ^an/  an  ihre  Stelle  treten  zu 
la>«eu  .   die  Tmrile   nach   wirth:>cbartäpolitischon .  prute«  tiuni>tischcii  h'Ucksicbtcn 
rt^eh),  dir  voroehmiicli  als  FioaiitsOlle  fonprirenden  AuHfuhrzOlIe  aufzuhcbM,  bfll  den 
Emfulirz'Mlen   (von   Colon ialwaaren .  LnvusfalirikntonJ  das  tisralisrhc  Interesse  mehr 
lu  vcrtulgeu  trot<Mi  üchou  »eit  dem  1(>.  Jahrhundert,  dann  Doch  deutlicher  seit  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  henor.    Hier,  wo  ea  sich  nor  nm  dio  finuizwisseu- 
^chaflUche  Behandlung  de«;  Zollwsons  handelt,  ist  auf  di«?se  complicirt!-ii  Vcrhalt- 
uissc  uicht  einzugehen.    Aber  die  virtbscbaftspolitiscbu  Seite  derselben  ibt  wichtiger 
ftls  die  fiuanzpoUtiaGhe,  d»  sich  alle  die  munlffUtlgoa  zoUtftifreB  Ab^ben  lelhrt  bis 
£um  Schluss  des  ancien  n  ^iw?  iiifbt  /u  rinem  sn  Ivdeutenden  Einnahmeposten  er- 
hoben hattea,  absolut  und  ia  Vergleich  uiit  deu  anderen  iadirectcu  Stcuero,  wie  es 
erst  in  19.  Jahrhundert  der  vataiiüleh  v.  selbst  »Heia  ans  Einfohnftllen  herrabrende 
Zollertrag  goword.-n  ist.    (Ertrag  der  ..traites"  in  den  IKIOer  Jahren  15  Mill.  I...  von 
132  Mill.  iu  deu  fennea  g^6r.«  von  welcher  Ubrigeu  Summe  allerdings  Einige«  noch 
a  den  Zöllen  gehört   Genrnnteifrag  aller  ZOUe  nach  Neeker  If.  175  c.  22  MUL  h. 
roh'i.    Die  Consatnverhiltnissc  der  Bevölkerung,  die  unentwidelten  Communications- 
juittel,  das  bis  zu  Prohibitionen  sehreitende  Scbutzzolhtytitem ,  der  viei  geringere  aus- 
v4itige  Handel  erkllren  diese  geringere  Bedeatong  der  ZdleiDnalimen  ehemals,  ob» 
üleich  darunter  »och  so  mane  lie,  im  1'».  Jahrhundert  we'.ri: e fallen <•  Ertrajre  „innerer** 
L^liv  u.  dgl.  mit  cntbaltea  sind.    Üer  alterthUmlicbun  Einrichtung  des  ^llwe5eus 
entsprach  eine  alterthfimliehe  Terminologie  für  manche  Etonahnen,  welcb«  schon  in 
vorig-  Ii  Jahrhundert  kaum  melir  vi  rsf.indlich  war.    Der  Name  ..douaneä"  kommt  erst 
spät  auf.    Das  üanze  erscheint  so  uns  Moderneu  noch  chaotischer,  als  es  wirk- 
li^  var. 

Man  kann  wohl  (ihnlirh  wie  N>  <  ker)  dreierlei  Haiiptarton  von  Zöllen 
UAterscheideu;  Zölle  im  Verkehr  mit  dem  Ausland.  Zölle  im  Verkehr  zwischen 
mehreren  Provinzen*  Zölle  („Localxölle")  auch  in  derselben  Prorinz  an 

r  e  r  s  c  h  ie  d  c  n  e  n  Localitaten  iSt.idten,  Weg-,  Flussstcllen.  Hafen  u  dul.  ni.).  Üio 
letzteren  sind  /.  Th.  weggeldartige  Abgaben.  Eine  vierte  besondere  Kategorie  bilden 
die  Schiff fahrtsabgaben  (Tonnengelder»  in  den  Seehäfen.  'S.  Claniaireran, 
pa.'^iai,  im  Index  v.  vol.  III  v.  douanes.  cinq  grosses  fermrs  u.  a.  m. .  Ne<'ker 
adtnin.  d.  fin.  IL  ch.  4  (droits  de  iraote),  Stourm  II.  ch.  Is.).  Neck  er  (11,  175  bis 
179)  rechnet  für  seine  Zeit  von  22  Mill.  L.  roh  c.  12  Mill.  vom  ausländischen 
Handel,  wovon  über  von  Einfuhrzöllen,  5  Mill.  von  inneren  u.  I.ocal- 
zAllen.  5  Mill.  von  Abgaben,  welche  mit  Sal/steuer.  aid<>><  in  Wrbindung  Stehen, 
iucl.  gcwiÄkj  innere  Abgaben  von  Colonialwaaren  u.  Schi  f  f  fahrts-elder. 

n.  Die  Zölle  im  Verkehr  mit  dem  Auslande  werden  seit  dem  16.  Jahr- 
hnnderf  aun  fuianz-  imd  ans  schutzzollpolitischen  Hucksichten  besonders  entwickelt, 
nl;*  .\us-  und  Ei  n  fii  Ii  rzöl  1  c .  anfangs  mehr  als  erstere .  dann  mehr  als  lef/tere. 
Si'-  -ind  aber  ebenfalls  alten  Ursprungs  („Transit/ftllc"  an  bestimmten  (>rteii>  nml 
Werden  jetzt  nur  schärfer  zu  (i  re  nz/o  llcn  im  auswärtii:-'!!  \'crk<  hr  .lusgebildet  (alte 
N&fflcn:  traite  forainc,  reve,  hautpassage,  i  ni  pus  i  tion  furain  e).  Anfangs 
wnrea  ee  gewöhnlich  allgemeine  mässige  (z.  B   5  7o)  Werthzolle  von  allen 
ein-  und  ansgefuhrten  Waaren,  mit  ein/elnin  l'reilrtsstingcii  n.  fin/flii'-n  höheren 
Sätzen,  z,  Ii.  für  Wein.    Spater  wird  in  d-ii  'rarifeu  mehr  speciali-irt.    N-  li-  ti  zeit- 
weifigen  oder  Mefbendeu  Prohibitiont  n  t'ur  Km-  oder  Ausfuhr  (l^teres  z.  H.  t)'-'i  <ie-> 
frcid-'  riu^  ihcueniiigspoli/filii  heii.  [iiilitArpulitiiclieii  (irliiHlen        !()..  17.  Jalirlitiiid-trt 
—  ersterus  besonders  seit  Ende  des  17.  u.  im  1     Jahrhundert  aus  gewefbi  politisi  lienj 
tioden  sich    beMnden  Ausfuhrzölle   fUr  Stapelproducte  (z.  B.  Wein,  feine 
Leinwand)  u.  filr  gc  w.-rb  1  i  <:  Ii inländische  Kohstoffe  -^owie  h'>li.  Eiii- 
fahrxOJle  flQr  Laxusconsumtibilicu  (z.  B.  1539  11.  iuvantiu.  Sp<  ccieicn)  u. 
feinere  FnbriknCe.    Die  aUgeneinen  Werthzölle  Verden  z.  Th.  in  cifiächo 
beider  Ausfuhr   vcr^v.uid'If  '.,tr;ute  domaniale".  z.  B.  1577),  iu  riuii:ea  Fallen 
auch  bei  der  £infulii.    N^o  Wurthzollu  bleiben,  werden  amtliche  Waarcnpiciae 
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zu  (jxuudc  gclogt,  dio  Kewöbulich,  mitimter  »Urk,  unter  den  wirkiicheu  ütuhca  (bt- 
wmden  in  Zeft  der  6eid«itirerthaDg  Im  16.  JahTh(niidert>.    Die  Erh(^hiiDg  dieser 

Prcifc  ist  'lanti  ein  Mitt.'l.  um  selbst  bei  dem  gleichen  Zollsat/  die  Zölle  za  äteigem 
CBebpiol  bei  Clara.  II,  233,  Tarife  vou  1542  u.  1581).  Colbert  hat  durch  seine 
berühmten  Tarife  ron  1664  «.  1667  in  diese  Dfoge  mehr  STStem  rebndit  «.  den 

Schutzzollgesichtspunct  ilaUei  schärfer  eiitwir\i>|f.    Di*:  ausw&rtigen  Zwe  waien  eben- 
falb  meist  T erpachtet,  in  Verbin<)unL:  mit  den  inuereii. 

b.  Die  Zölle  im  intvrproviuxialdu  Vorkehr.  Uut  sie  zu  verstehen,  muss 
man  an  die  ZolhrenraltantaeintheUnnf  des  Staatsgebiets  anknüpfen,  eine  BnÜieilnng, 

welche  auch  für  die  Zölle  im  auswärtigen  Verkehr  wichtig  war.  Sie  erklirt  sich 
historisch  mit  aus  der  Entwicklung  des  Staatsgebiets.  FOr  eiuen  Haupttheil  dt» 
letzteren  bestand  lange  Zeit  die  n.  d.  N.  „cinii  grosses  fermes"  bekannte  Pacht. 
Sic  führte  davon  den  Namen,  das-  sie  5  grössere  Pachten  umfasste  (1582,  Miherea 
bei  Clam.  II.  2.)7).  Im  18.  Jahrhundert  gehörte  diese  Pacht,  zu  den  fermes  ge- 
nerale s.  wurde  aber  unter  dem  alten  Namen  bis  zuletzt  als  ein  besonderer  Theil 
unterschieden  Dies  (ieliiet  hiess  hiemacli  das  der  „prorinces  des  5  grosses 
fermes"  und  umfasste  Mittel-  und  Nordfrankreich.  Die  einzelnen  dazugehörigen 
Provinzen  bei  Necker,  II.  lOU.  Stourm  I.  471).  Dafür  j;alt  der  Colbert'sche  Tarif 
von  1664.  Eine  zweite  ungefähr  ebenso  grosse  l'ronnzialgruppe  pn.vinces  r6- 
putees  etra  ngt  res^  umfasste  vorncliinlicli  den  Stlden  (sudli  -h  von  Lyon  —  Mou- 
iins  —  Rochefort,  doch  incl.  Bretagne  u.  Kninche-t'omtc;,  mit  atjwcu  hendein  Zollsystem 
u.  besondrer  Verwaltung,  mit  vielen  Verschiedenheiten  aber  auch  innerhalb  ihres  Ge« 
l»iets,  in  den  einzelnen  Provinzen.  Kine  dritte  Gruppe  endlich  bildeten  die  neu  er- 
obertcü  Grcnzpruvinzeii  (die  drei  Histhümer.  I.uthringen,  Elsass),  die  ,4»rofiuces 
d*  etranger  effectif*,  die  ganz  ausserhalb  dis  fianzflsischen  Zollsystems  standen 
u.  durch  eine  Zollliuie  gegen  die  altfranzösischcn  Lande  getrennt  waren,  aber  mit 
dem  nichtfranzösischon  (deutscheu,  üchwdzorischen.  östcrr.-niederländischen)  Gebiet  im 
Allgemeinen  frei  reiftelirten.  Die  inlerpravin/ia]<>n  Zölle  trafen  nun  diesen  Yeitehr 
/-wischen  den  Landesgruppen.  Aber  dio  provinziellen  Zwiscln  nzolHinien  hingen  auch 
mit  der  sonstigen  .Steuerrerfassung  zusajnmen.  So  liatten  seit  Alters  die  mit  aidus 
belq^  Provinzen  gegen  diejenigen  Provinzen,  welch<;  diese  nldes  nidit  mit  tmgen, 
AnsfahrzOlle  fftr  gewisse  Prodncte  (GUm.  II,  ^72). 

l'raukreich  hat  wiederholt  Anläufe  gemacht,  alle  solche  provinzielle  Zwischen* 
Zölle  und  was  an  sonstigen  verwandten  Abgaben  bestand,  zu  beseitigen  (Vorschlag 
des  tiers  etat  in  den  KAichsstftnden  1614.  Clam.  II,  441,  Vorsclüag  der  Regierung 
1622,  diese  Linien  an  die  Auslaudsgrenzen  des  Staats  zu  vorlegen,  von  den  Provin- 
zialstkndcn,  mit  Ausnahme  von  Burgund,  abgelehnt,  cli.  156).  Selbst  Colbert  aber 
gelaug  nicht  mehr  als  die  Zusammenfassung  der  Provinzen  der  cini|  grosses  fcnuos 
in  Ein  Aunei^rens-Zollgebiet  (1664),  da  die  anderen  den  Anschlnss  weigurtco. 
Fttr  die  genannte  zweite  Gruppe  wui-de  ilann  der  L'einciiiüauie  Tarif  von  1007  ge- 
geben. So  blieb  Frankreich  bis  zur  Revolution,  seiuor  iiiituiischen  Entwicklung  ge- 
miiss  ähnlich  wie  DeutschUmt  bis  aar  Orttndung  des  Zollvereins  (1834),  wenn  auch 
freilich  bereits  in  viel  «rering^rem  Maasse,  zollpoli  tisi;  h  und  damit  volkswirlh- 
schaftlich  ^ethcilt.  Die  Eiuh.  it  des  Zoll-  und  W  ir t hschaftsg cbicls 
durch  Aufhebung  der  intcrprovin/ialcu  und  der  Localzölle .  freilich  mit  Ausnahme 
il.-r  städtischen  Octrois.  hat  rrankreicli  erst  endgiltig  durch  die  Revolution  erreicht 
(Aufhebung  aller  inucrcn  traitcs  u.  s.  w.,  45  ver>>chiedcner  „droits  locaux"  durch  Guä. 
V.  5.  Her.  1790  im  dnmnL  Anscblaf  21.7  Milt  L.) 

c.  Eigentticbe  LocalzOlle.    Die  unter  der  voransgebenden  Rabrik  ge> 

nannten  lassen  sich  von  diesen  Localzullcn  i.  e.  S.  nicht  immer  unterscheiden.  Vou 
letzteren,  den  Ueberroeten  dos  älteren  Zoiiwesen«  bestanden  dio  zahlreichsten  und 
mannigfaltig^itou  im  Besitz  des  Königs,  des  CerDoraUonen.  der  Gnudheiren,  Stifter 
(Stourm  I,  473  sagt  fast  1600).   Auoh  sie  sind  ent  in  der  Beridationsseit  gefallen. 

d.  Schifffahrts-  oder  Tonne ngelder  trafen  endlich,  wesentlich  zum  Sebata 

d<  r  nationalen  Khederoi,  seit  10,')U  di^'  fremden  Schiffe  in  franzosiscbeti  Il&fen.  Ein 
bekannter  Anlass  zu  den  Streitigkeiten  mit  Holland,  England  im  1 7.  Jahrhundert  (droits 
de  fitet,  50  sola  p,  Tonne,  qpilsr  stark  eriiOht). 
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§.  65.  —  7.  Verkebristeaern  und  Gebühren  auf  Reohts- 
fesohäfte,  Urkunden' n.  dgl.  a.  Hierher  gehören: 

»)  als  Yorlftnfer  des  modernen  Enregistrement  nsd  Stempete 
die  alten  Siegel-  nnd  Kanslefgelder,  droits  de  fleeaa. 

%e  rind  Mit  dem  15.  JaliriiiiBdert  wlodefliolt  aof  oeae  FlUe  aotfetlchnt,  im 
Tmbatz  erhöht  veordcn  (so  1'><H,  ini<i  und  Imben  öften  ZQ  HiwbliacBen  der  Be- 
amten (jelegenUcit  und  zu  Jie^chworUcii  Anhuiä  gogobee. 

b)  Die  droits  de  controle. 

la^il  für  au^^sorgerii  litlicliü,  nolaiidic  u.  dul.     u- ciimcliiliK.  alimählicb  weiter 
»oagedehnt   (1705   z«itweis«  auf  Tauf-,  Ilciraths- .   Ilogräbuissactcn,  1706 
«definitiv   auf  Priv-atiirkund<  ii) ,  crhriht  und  .ins  eirif^r  anfanirs  lilus>  fixen  'iflmlir  (p. 
l'apierblatt ,    hüber  p.  rergauicnlblaUj  zu  ciuci  glei.  Ii/,cilm  proporliunal- u  Abgabe 
(1722'/,  Acic  bis  10,000,  '/lo  Vo         lÜ.OOO  L.)  entwickelt.    Zu  diesem  Be- 

huf inusstoii  lii  -  Ix'fieffr-ndcri  Arte  ;iu>zuicsweiMc  in  ein  ö  f  fentli<  li'  s  liegister 
öingetragf  II  werden  u.  darulter  ;iuf  der  Urkuudo  eine  Eintragung  crfülgen  (s.  u. 
IL  Clam.  II,  23h,  217  Stouru  I.  :ii)5).  Diese  Einrichtoag  aod  Abgabe  fiodeC  sich 

Vesentlich  eh<  nso  im  heutigen  Enregiitrenienf. 

c)  Eine  dritte  Abgabe  waren  die  droits  d' insinuation. 

Eine  FormaUtäl  bei  Acten,  dercu  Bostimukongen  la  keuuea  das  Pablicum  in- 
t««airt  ist,  daber  Eintragnngszwang  in  Sfllentl.  Register  beddefer  Beamten  n.  MU- 

tbeiluug  an  die  Intercijsentcn;  liesondcrs  fiir  Schenkungen  unter  Lebenden  153'.)  ein- 
geführt, allmählich  erweitert,  1558,  ]7(K{,  so  dasi>  eine  licihc  wichtiger  sonstiger 
Kerbtägcscb&fte  davon  betroHeo  wurden  (Clam.  II,  110,  III.  72  .  auch  Legate,  mit 
Ausnahme  (170S)  von  Schenliangen  n.  Legaten  von  Ascendenten  an  De»  endenten: 
der  Steuersatz  war  ^/^^,.  In  der  -  ausgedehnteren  „transcription"  ist  im 
moderueu  fraozösiscbeu  Hecht  die  insinuation  ersetzt  (Stourm  I,  3D5). 

d)  Die  Tierte  Abgabe  endlich  war  der  centiöme  denier. 

Fttr  EigentbaaMireeliMl  von  ImnMbllien  tinter  Lebenden  und  von  Todes- 

n-' M  lTo."j  .  iiigeftlhrt  f-lr  Milclien  Werlio.)  in  Folge  Heiraths\ crtniirs  und  Erbgangs, 
aaatser  in  directer  Liaie,  später  erweitert,  zeitweiäe  auch  auf  ,Jimmeublc>>  fictifb" 
(RcBtea,  AeBter).  Die  Abgabe  ist  der  Vorilnfer  der  ungemein  hoben  gegenwärtigen 
französischen  Motation>al>gabcn.  Stourm  hat  narlig.  wicj^en ,  dass  die  iilti  ii  n  i.  ch- 
niacben  Einrichtoogcn  dieser  Abgalien  schon  recht  rollkommcu  u.  den  gegenwärtigen 
IhaHdi  sind. 

8.  Oer  Stempel  (timbre),  wesentlich  zor  Gattung  der  unter 
Nr.  7  genannten  Abgaben  gehörend,  aber  legielati?  apart  ausgebildet 
und  teehniseh  etwu  yerBchieden. 

Die  Einfthmof  als  „droit  de  formule/'  erfolgte  fttr  Papier  und  Pcigament 
zur  Herstellung  von  Urkunden  1655.  Die  Stempelung  wurde  aber  erst  seit  einem 
neuen  Edict  v.  1671  allgemeiner  durchgesetzt.  Nur  gewisse  leichter  zu  erfai>sende 
UrkoDden  waren  stempelpflichtig.  Tarif  von  1080  u.  1748,  nach  Grösse  des  Blatts 
VClam.  II.  im.  III,  ;^0i)).  Ertra-  zuletzt  an  C  Mill.  (Näheres  Stourm  I,  444  fl'.). 
Aach  hier  waren  die  neuen  (ireuzprovinzen  von  der  StempelatMnibe  frei.  Ausser- 
de« beMand  im  18.  Jahihtmdert  die  obeu  genannte  Papiei^Yerbranchisteaer,  dio 
Golbert  grossem  Widerstand  gegenüber  bald  wtoder  hMte  fallen  lassen. 

Auch  bei  diesen  acht  Gattnngen  indirecter  Yerbraaohs- 
nnd  Verkehrsstenern  gab  es  im  ancien  rdgime  nicht  nnr, 
wie  bemerkt,  mancherlei  povinzielle,  looale  Verschiedeoheiten  und 
Exemtiooen.  Auch  Standes-  und  Personalprivilegien  (z.  B.  bei 
der  Salzstener)  durchlöcherten  ausserdem  das  Princip  der  „AU- 
gemeinkeft  nnd  Gleiohmttssigkeit'*  noch  bis  soletzt  mehrfach. 
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§.  6B.  Die  Kegel  bei  den  meisten  dieser  Abgaben  war  die 
VerpachtuDg,  bei  welcher  im  18.  Jahrhundert  immer  mehr  die 
Neigung  hervortrat,  die  nächsten  Abgaben  in  Einer  i'acht  zii- 
sammenznfasaen ,  den  fermes  g^n^rales;  wohl  auch  mit  Rtick- 
sieht  auf  die  administrative  Znsammengehörigkeit  einiger  Gattungen 
nach  dem  V^eranlagnngs-,  Coutrol-  und  Erhebungsdienst. 

In  «Ich  schwicrig^en  Zeiten  des  spanischeu  Erbtulürckriegs  mus^tca  iiidejisuii  dio 
Zölle  iler  5  irrosse^j  fermes  und  »elbst  di»-  aide>  und  i<ab«  llcs  uud  die  sonst  mit  vi-r- 
liaclitcten  DMinanialcinkuuftc  in  eip  ne  Ki'tfic  genommen  werden,  da  mau  keine  l'at  lid  i 
dafur  fand.  Nacli  alL-L-raeinerer  II  SU'  k>'lii1'  man  172'!  zur  P.K'lit  /iiru- k.  An»  Ii 
i>pätül'  traten  no'  h  W  echsel  ^wischen  K»-gie  u.  IVlit  eiit ;  ein^tlne  Steuern.  Ii.  auf 
Leder,  worden  m  K>^ie.  ande  re,  z.  B,  «nf  SUrke  a.  Papier  in  Pacht  erhoben.  Di>- 
UnttTseliicde  zwisclien  ln-iden  Systemen  waren  uberliaiipf  aber  mehr  nominell  als 
reell  u.>.  Die  Paclitcontnicte  wurde»  regelmässig  auf  ciuf  Keibe  von  .lahren 
*  meiirt  6.  al>|iceächl08aeil,  «uf  den  Namen  eines  Mit^^liedd  der  Pacbtgesellschaft ,  in 
ffstrii .  vom  I'ächtt^r  zu  V'-rsprerlu-iiilen  Summen,  mit  Veranschlagung  der  >  inzeliie!i 
iiaupiarten  von  Abgaben  i)ei  den  ferui«  >  generale«,  mitunter  mit  hV^täeUuug  etwas 
höherer  JahrearomniMi  für  PriedeDi>jahri- .  etwas  niedrigerer  für  Krie^jabre.  Dio 
Zahlun^''>i»ediiigungcn  enthalten  umncli'-  N'-Iienpuncte.  so  d;ij;s  nus  den  blossen  Summen 
dtti  Pachtscbillins;s  die  Last  der  Paehter  nicht  u'enaii  /,u  ersehen  ist.  J^rheblicho, 
Hbrifeuä  verzinsliche  Voiscbtlsse  »ind  zu  machen ,  der  Kfinijir  b^bält  sich  Antheile 
am  (i'-winn  der  Pachter  vor.  wobei  hOirar  einmal  das  Publicum  in  Form  eiitcr  Aetien- 
geaelUohali  pajiicipirt,  dio  Zahlungstvriniue  wurden  verschieden  geordnet,  ein  Fixum 
▼on  einigen  100,000  L.  flUlt  bei  AbscUuss  des  Vertrags  au  den  Generalcontioleur. 
aruleio  Leistuniren  zu  (lunsten  der  Beamten,  der  P<  ii>i<Misrasben  werden  den  Pächf<'rn 
aufgelegt.  Durch  dergleichen  u.  durch  die  bleigendü  (Juucurreuz  sind  im  Laufe  deä 
IS.  Jahrhunderts  die  ehemals  growen  Gewinne  der  Paehter  (so  noch  hei  der  Bück- 
k'  lir  zur  Pacht  17J(;  i  -ih  nfalls  erheldich  vemiifcrt  wor<i..n.  (Viel  Details  bei  C! a ui .. 
z.  Ji.  III,  442.  (icwiun  der  Pächter  1774  Ü.  bei  lö2  MiU.  Pachtsumme  der  fermea 
geu6r.  auf  6  MilL  reraoschlagt,  wovon  noch  1.651,000  L.  an  Pensionen  n.  an  gewisse 
betheili^ite  Per^onon  abjsringen). 

Am  Schlnss  des  ancien  regime  war  aber  das  Hedtirfni88|  aas 

administrativ-technischen  GrUnden  zu  verpachten,  kanm  mehr 

da,  inclir  ans  creditpolitischen.    Uebrigens  bestand  zwischen 

der  damaligen  Regie  und  der  Pacht  für  das  fiscaliscbe  Interewe 

kein  sehr  crliehlicher  Unterschied  mehr. 

Tiil.  die  Ausführungen  Necker'-,  adm.  d.  lin.  I.  l.'fj  II.  Die  danialiu-^o  Keirie 
war  eigentlich  der  fenne  im  Wcseutlichen  gleich;  dort  hatten  die  „regiiaeiirs"  eine» 
Antheil  au  dem  eine  gewisse  Summe  Übersteigenden  Ertrage,  hier  «ler  König  an  dem 
«Hl  Piulif.-tinitif  M'iersteiireiideii  Erfrage.  Regisseurs  und  l'ermiei"s  hallen  das  Be- 
ll iebsoai'\tal  zu  liefern  und  daa  galt  noch  als  (jniuü,  Jiicht  zu  reiner  Kcgie  durch 
Staatsbeamte  mit  festen  Gehalten  ttberaogehen  (Necker  I,  139  ff.).  Im  Uebrigeo 
trugen  die  l'achter  da-s  Hisico  eines  hinter  der  Vertragssuiume  zurückbleibenden  Er- 
trags, wahrend  die»  bei  der  Kegiu  der  Staat  trug.  Necker  bat  einige  kleinere  Kegie- 
Terwaltangen  in  Eine  Goneialrfigie  vereint 

§.  67.  Die  französischen  Finanzen  am  Schlnss  des 
anoien  regime.  Trotz  der  FttUe  historischer  und  legislativer 
Details  und  statistischen  Stoffs,  welcher  filr  das  f^anzösisebe  Finanz- 
wesen vorhandeui  Terttfientlieht  und  znm  Theil  von  Necker  an  bis 
in  die  neueste  Zeit  ausgezeichnet  verarbeitet  worden  ist,  bekommt- 
man  doch  nicht  leicht  ein  zusammenfassendes  fiild  mit  geoaaen 
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Daten  zum  Zweck  der  \'cri;lcii  hun^  mit  anderen  .Staaten  und  mit 
der  \»eiit\«^en  Zeit.  I)ic<  liegt  nielit  an  Män{;cln  der  Bcarbcilmi^ 
des  Materials ,  s«»ndern  an  der  {ganzen  Organisation  der  Iriila  rt  ii 
Fiuan/.ver\valtunir ,  weiche  prinzipiell  finanzwissenKchaltlich  \er- 
!4c\\\cdene  ICinnalnnen  —  so  die  steiierartigen  und  j^rivatrecht- 
Ucben  —   inul  Ausgaben  nicht  gehörig  auscinanderscheiden  lässt. 

Die  Et. »Ts  nn.i  K'c  hiiun(rsal)s(  li!u'^>o  iMithalti  u  auch  »cscntlicli  di  •  N  r  i  (  m  / alil'-ii, 
üidum  von  dca  Eluiiahmeu  diu  Erhebungskuisten.  aber,  ziiuial  IVulicr.  au<  h  . mc  Mcni-re 
Awjnben  «bgezo^n  siad,  wolcho  irleich  zur  Zahtuu»::  aut  die  sptfi  tLllcn  Kinnahnicii 
ane;owi.'sen  w&fen.  Dies«  B<:triigr  kauuni  dahrr  iiiclii  an  di  -  i  \!iiiralst.;Ii  und  mir 
der  um  üic  ächon  rorkUrzte  tünuakmubi'trag  galt  liicr  ala  üiäpombüi.  liei  dun  fernic:» 
kommen  ttberhaapt  nor  die  Beinertrige  in  oie  Kei^IiaungoD.  (Vgl  die  Etats  für  177311'. 
0.  deivn  Boric]iti(nnf  bei  Claanir.  III.  449  «*.) 

Mad  kann  nnr  ersehen,  da»8  die  Eionabmen  in  den  1770er 
und  1780er  Jahren  schon  weitllberwiegend  stenerartige  und 
diese  etwa  zur  kleineren  Hälfte  directe,  zur  grosseren 
indirecte  Verbrauchs-  nnd  Verkehrsstenern  waren,  wobei 
nicht  zn  vergessen  ist,  dass  die  verpachteten,  indireeten  hier  mit 
zn  kleinen,  weil  mit  Nettozahlen  erscheinen.  Bei  den  Aas  gaben. 
fiUlt  anf  den  ersten  Anblick  das  Vorwalten  der  Heeres-  nnd 
Marineansgaben  yor  den  Civilansgaben ,  unter  letzteren  das 
weite  Znrfickstehen  eigentlich  politisch,  knltnrltch  and  volkswirth- 
schaftlich  prodoctiver  neben  einem  allerdings  relativ  und  absolut 
sehr  bedeutenden  Aufwand  des  königlichen  Hofs  und  der 
kdnigL  Familie  auf.  Bei  näherer  Betrachtung  nnd  einer  wenn 
auch  nur  summarischen  Vergleichung  mit  den  jetzigen  Etats  zeigt 
sich  indessen,  dass  die*  grossen  drei  Hauptposten  der  Ausgaben, 
Schuld,  Heer  und  Flotte  und  Civil-  und  Finanzverwaltung  in  den 
letzten  Jahren  den  ancien  regime  nicht  wesentlich  in  ihren 
Quoten  von  der  gegenwärtigen  Vertheilnng  dieser  Posten 
abweichen. 

I>i>  ist  das  Kf^iiltat  fol^^tüidcr  t'obcr-irlif-  n ,  doi  crsl'H  nai  Ii  ('laina  jjc  ra  n 
«III.  4.')J  — 1Ö3)  für  ITT.'J,  d»n  zwoilcii  iia'li  Nrik-  r  l'ur  den  Aiir:in>;  lU-j  I7S(>or 
Jahre.  wo)»oi  für  da>  Vci-stäiuini^s  di  r  •  in/clii.  n  TosIimi  auf"  lii--  ErlaiUcruiigcu  Neckor's 
rerwiescn  werden  imiss  (EiDii  ilimeu  I,  rli.  1.  l  ebers.  S.  .'{."i  -  .'Mi.  Aiii^Kabeii  II,  ch.  12, 
TT.'berv.  S.  51(5—5171.  Von  Neokcr  sind  soweit  als  iiiö>i!i(  h  Hnitfoet:i(s  lo-hiH.  » 
wonb.-n.  die  aber  uti\  eriiit-idiieh  viele  SehätzutiL'szahlen  enthalten.  Die  Clauiagerau  si  hen 
Daten  btellcn  nur  partiell  «iucn  Üniiteetat  Mif.  In  Nd'kcrB  Zahlen  bexieh'-n  sich 
eirj/el:i,  I'ftsteri  (^ö  die  t><trui>.  Nccker  I.  24).  anf  ei^entlidi  r  oui  in  u  n  ;t  1  e  Ein- 
iiabiQeu  mit,  wofür  aber  auch  unter  duu  Ausgaben  die  (io^enpu^teh  .stehen  Wo  es  sich 
nn  technische  Benennanften  handelt,  die  deotsch  nicht  un/weideuti^^  wiedergc- 
;reh»in  W'^rden  können,  sind  die  französisehen  Be/.ei.  lnitnt'_'eii  •lili-lieii.  Die  Reihen- 
folge der  Pohton  weicht  zuui  Zweck  der  b«$äcrcM  Kategünsirung  und  Systeuatisiruug 
von  damageran  oad  Neckar  ah.  Der  Werth  dee  Livrc  war  am  1773  fast  nicht  irrttwer 
BMhr  ab  der  des  Fmnk  (1.02  fr.). 
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L  £Ut8  fOr  171S  in  MiU.  L. 

A.  EianAhmen. 

1.  Mei!>t  directe  n.  df^Steoern. 

Recettcs  g6uer.  13O.U0 

(Tatflo  [1778)  66.17) 


(Capitaüon  [1768]  41.70i 
(ZwajiziiTätor  [1768]  34.U) 

Au  d.  pays  d'  6tet   23.68 

(directe  u.iudirecle' 

Zwanzigster  d.  Provinzen  .   .  O.IS 

TOD  Pids  .  .  . 
Capit.  V.  Pfer.  and  d«  arts 

et  m6tien   2.0b 

Capit.  d«s  Hob   0.45 

Steuer  des  „froBldeil**  den»  .  0.51 

Malte».  Orden   U.lÜ 

lOOster  d.  Aemter  ....  2.00 
Zrliiiter      r>'('.-iiue*\ Amortb.« 

abgraben  u.  s.  w   o.lö 

173.95 

3.  ikuniucn  und  L'onitun  (prir.- 

wirtbMh.  EinkQnile^  .  .  .  0.40 

4.  Feme  der  Posten    .  .  .  7.71 
Sonae  1—4  8744)6 

dnroo  iresentl.  Stenern 

(1  u.  2^                            .  860.^:» 

davon  andere  {H  u.  4)    .   .  14.11 
von  diesen  Einnehmen  „rein*% 
d.  h.  für  andere  Auflgtben 

verfügbar  (s.  o.)    .    .    .    .  21 4M 


28.86 
9.05 
14.01 

35.79 
23.10 


2.0S 

15.5S 
3.14 


2.  Meiüt  i  n d  i rc c t  e  Steuern  (V.-r- 
braachä-  u.  Verkebrsst.) 

Fetmes  gener.  (netto)    .  .  .  182^ 
davon  grand.  gabelL  . 
petit.  M 
tndtee       .  , 
aides  .... 
Tabak.   .   .  . 
don.  d'  Ocdd. 
(Abjrab.  von 
ameriL  Pro« 
doden)    .  . 

dorn,  et  contfOIe 

Lothringen  .  . 
Zoschltge  daiQ  (neuesobpottr 

lirre)   22.00 

Packt  V.  Parier,  Stärke  n.  s.  w.  1.48 
Pacht  V.  Sceanz  and  Poissy 

(Conäumt.abi:.!  .....  0.60 

Besondere  Pachten    ....  0.37 

Manie  ip.-Octrois   1  .OS 

I'landr.  Con8amt.abg.  .  .  .  u.3Ü 
Begie  des  dr.  r^uoies    .  . 

„      „    .,  rdüerrt-s  .   .    .  (i.S3 

„    „  sur  hyi)otb.  .    .  4.79 

(iruiidherrsch.  Kechlo  (pi;af^e^)  2.50 
Maro  d  or  (.Gunst-  u.  Pri\il.- 

favc   (I.IO 

ZuiiUi.£inkttnfte(nieistindirect)  5.6S 


186.90 


B.  Ausgaben  1773  (Details,  abweichend  nach  £rgobni«8t  z.  B.  IHt  kOn.  Hans 

bicr  37.23  M.  L.,  bei  Ciamag.  UI,  ÖÜS). 


1.  Nicht- in ililärischo. 
Köngl.  Hans  a.  Fain.  . 

Auswärtiges  

üehalte  des  CJonsuii  .  . 

Pensionen  

'ipheime  Ausgaben  .  . 
Indische  Comp.  .  .  . 
Oisse  des  arr^rages  .  . 
Zinsen,  Erl&aso  n.  Kosten 

Finanzen  ..... 
HUckzahlnngen  .... 
Bettler  u.  Yagidionden  . 


dor 


82.00 

«i.OO 
4.5U 
8.00 
S.00 
5.00 
20.00 

19,70 
8.00 
0.96 


109.16 


2.  Militäj-ischc. 

Militär.  Ausgaben  (ind.  Mar&- 

rhaussc)  !»7.2H 

Marine  u.  Coloniocn  ....  30.00 

127.29 

Summa  1  a.  2  230.45 

3.  Abzüge  von  den  Eiunuhme)!  .  100.00 
näuilieh  Zinsen  der  Schuld  u. 

Verwaltungsausgaben,  w^-lche 
auf  Spccial-Einnahuiccasscu 
angewiesen  waren ,  £rhe> 
'lung-bkosten,  von  den  Sf<nier- 
pachtcu  abgOiioheu  u.  s.  w. 
Summa  aller  Ausfabea  .  .  .  396.45 


IL  Mecker's  Anschlag  fttr  den  Beginn  der  1780er  Jahrs  In  Hill.  L, 
A.  Einnahmen. 


1.  We  sentlich  directe  Stenern. 

Zwanzigste   55.0 

3ler  Zwajizigbter   21.5 

Taille   9i.ü 


2.  Wesentlich  in  directe  Stallen. 

Fennes  gtiner   166,0 

licgie  gönur.   51.5 

Fennes  de  Soeau  etc.  .  .  .  1.1 


Latus:  167.5 


Latus:  218.6 
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Transport:  167.5 

OpiUition   41.5 

Localaoflairt-n   2.0 

>^trnrm  d»-.  ricruö    ....  11.0 

Uir.  Steuern  (jorsicas  c.     .    .  0,2ö 

Vat.  H  (useret.  f.  Gardetruppen  0«9 
\^  <    frohiiden    oder  Steuern 

ihm   20.0 

242.5« 

3. Andere  Einnalioieii. 

P'i^t'Mi   10.3 

Mtaisagenc-l'acht   1.1 

M&nze  ,   .   .  0.5 

Lotterie   ^1.5 

Sa.  N.  :j                             "  ~23A 

Totalsutnme   5*>5.0 


Transport 

Kciric  dts  i>oadras  .  .  . 
Dr.  de  marc  d'or  .... 
Droits  ia  de»  pays  d  etat 
Aidw  V.  Versailles  .  .  . 
Indir.  Steuern  Corsicas  c.  . 
Gek-..'(  titl.  EiuiiUnfte  (mobt  iu 

(lirectc  Abg.i  .... 
Vei-dchied.  kl.  iudir.  Abg.  . 
(iewissc  Abg.  an  Prinzen  u.s.w, 
Sleuerstrafei» ,  Pfaudunven 

(meist  V.  indir.  Abg.) 
Düinaiiialo   steuerartiijc  Einn 

(meist  Verkehrsstuueru)  . 
Octrol8  «  


21S.6 
0.8 

I.  7 
10.5 

0.9 
0.84 

5.7 
2.5 
2.5 

7.5 

II.  ü 
27.« 

3I9.Ö4 


B.  Auäga  ))L-n  im 

I.Hof  

Ami^  Haus  .  .  . 

Haasvaclie     .    .  . 

(iebaodf  (meist  I.Hof  / 

Ausgaben  f.  k.  Häuser 

Haus  (I.  Koiiiirin 

kun.  l';uuUic  .  . 

Köu.  ThazeB  .  . 
IScLuld     .    .  . 

Schuld2ia»ou  .  . 

KückzahlnDfeii  . 

iViisiomm  . 
■i.  KncgsdcDAftemeut 

UOMr  .... 

Marine  .... 

4.  Aibvirtiges  .  . 

5.  Staats  -  GiTilvenral- 

tnng  ... 
a.  Innere  Vcrwaituiig 

Jostfas . 
St;4;ifss'-'  r>  t.  und 

VenralLbcauite 
IntendanlMid.Flo- 

vinzen  .  . 
Polizei  .  .  . 
Jostiz.  .  .  . 
Mar<-chau55<  (.\rt 

(iejwdarm.)  . 
BeUtotlepots  . 
'i.fangniaac.  . 
Proviozialaitafabo 
Dgl.  in  Conttca 
Bes.  Aasg.  in  pftys 

d'  t  tats  .  . 
Wohltbätigkeit. 
Baau.  Erhalt,  d.  Ja 

stizgebäude  . 
Drucksachen  . 
PMintend.  n.  gc 

hflimi»  Ausgab, 
i'anacr  l'flaatcr 


Anfang  d«  r  ITSÜcr  Jahre 'nadi  Neckur* 

—       .13.7  b.  Cultusu.  Unterricht 

Kirchl.  Ausgaben  . 
Bes.  Ausg.  d.  frauz. 

Clcrus .... 
Dsgl.  des  „frem- 
den" .... 
Univereit.,  Coliegs 
Akademie    .    .  . 
Ribliuthek   .    .  . 
Pdanzengarten  otc. 
c.  VolkswirdMcIi.  Vcr> 
waltOBg  .  .  . 
Brücken  und 


13.0 
0.2 
3.2 
1.5 
4.0 
3.5 
8.5 

207. U 
27.5 
28.0 


105.6 

45.2 


29.45 

4.U 

1.4 
2.1 
2.4 

4.0 
1.2 

0.4 
6.5 

0.  8 

1.5 

1.  s 

0.^ 
0.2 

0.45 
Ü.ü 


262.5 


—  J5Ü.!> 


S5 

02.122 


Snaasenbaii  .  . 
Geaittt  .... 
Konster.  d.  Han- 
dels .... 
Postausgabcu  .  . 

6.  FinanzvOTraltnng  . 
£rhebun^?kortea  d. 

Steuern  .... 
Kosten  des  kOnigl. 

Schatzes  u.  8.  w. 
Verschied.  Uehalte  . 
Gew.  Vergntongea  f. 

Steuerfreiheiten  tt. 

dorgltticheu  .  . 
Orden  des  Iii.  Geists 
Ehrensold).  .  , 
Verschied.  Aosgabuu 
UoToilieTgeseli.  Ans- 

pabtii  .... 
Zur  Abruuduug  .  . 

7.  Ausgaben  der 

Städte  u.  s..  \v. 
Summe   aller  Aas- 
gaben    .    .   «  . 


3.472  — 

I.  6 

0.75 

0.05 
0.»i 
0.3 
0.1 

II.  072 

30.2  — 

8.0 
20.0 
0.8 

o.s 

O.ü 

—  66.S78 
5S.0 

2.0 
Ü.4 


o.r, 
1.5 

•1  it 
O.U7!5 


26.0 
610.0 
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Ihcsii  Kiibririruiig  eab|»nclit  ao  viel  als  inft^Ii<  h  «  iuoiu  iiiüiit'nu'ii  8Laat»liaiis- 
haltettt.  £ini<;<  Poeten  Urnen  sich  fnülich  auch  audci-h  v  rtheilen,  2.  h.  die  Pen- 
sioncii  unter  die  riiiaiizverwalMin^'  st.'Ucii.  Die  dainaligiin  Pcn-^ionen  sind  doch  bereits 
iibcrwicLicnd  re<'ll  orworbeiio,  luilit  uiehr  l)lo>s  (]uni>tlinirspt:i)!»iouen.  Im  heutigen 
friti^ntsi^chcn  Rudgct  Verden  sie  iride.<.s(tn  auch  zur  Srbiild  gerechnet  Bei  den  ^n- 
zclricii  Pörsten,  diu  hier  unter  iDiierc  ^V^naItI)n:r .  Justiz  u.  l  irianzrervaltttn^  gestellt 
sind,  lässt  sich  di«:  Einn  ihunf  nicht  ganz  sicher  richtig  inachen. 

Vergleicht  man  einen  solchen  VAnt  der  letzten  Jahre  des  ancien 
re^Mnie  mit  einem  ^egenwiirtij^en  französischen,  z.  H.  dem  für  188(^ 
80  er^iel»t  siel)  wie  hemerkt,  in  den  Quoten  der  einzelnen 
H  a  u  |)t  r  ub  r  i  k  e  n  der  Ausfiaben  kaum  eine  Veränderung! 
Das  K riegsde j)artcmen t  beannpruchte  schon  damals  wie  jetzt 
etwa  '  i  der  (4esamnitausgabe,  allerdings  etwas  mehr  dnni;d>j  unter 
AuKscheidung  nicht  staatlicher  Ansgaben  (ftir  die  Städte,  die 
Strassen).  Auch  der  JSchuldetat  ist  in  beiden  Fällen  annähernd 
der  gleiche  (c.  44'^  „).  ,,Das  Jahrhiindert  der  Revolutionen"  hat 
also  hier  nicht  viel  geändert.  Nur  die  Ilofausgabe  ist  zeitweilig 
forttjefallen  Die  gesammtc  Civil  und  Finanzvcrwaltung 
verlangt  wiederum  eben  dieselbe  Quote.  Aber  die  Gesamnitausgabe 
hat  sich  absolut  von  1780  bis  1886  verfünffacht.  (I88ü  Ge- 
samnitausgabe 317f  Mill.  Fr.)  In  der  Nothwendigkcit,  dafür 
Einnahmen  zu  beschatten,  lag  das  Problem  für  die  französische 
Besteuerung,  die  sich  doch  annähernd  etwa  ebenso  entwickeln 
musste  und  das  auch  gethau  hat.  Die  übertriebene  Creditwirth- 
Schaft  im  ancien  regime  des  18.  Jahrhunderts  findet  ihr  Analogon 
nur  wieder  in  derjenigen  des  modernen  französischen  Staats  im 
11>.  Jahrhundert.  Alles  wohl  wiederum  Belege,  dass  die  politiBchen 
„VerlassUDgaformen*'  auch  auf  dem  finanziellen  Gebiete,  wie  auf 
60  manchem  anderen,  wenigstens  in  Frankreich,  nicht  die  ihnen 
gerade  hier  so  gern  heigel^te  Bedeutung  besitzen. 

6.  Abschnitt. 

Biitiaolifls  Finaiu*  und  Sieuerweaen  bia  Anlhuig  dea  10.  Jahr- 

hunderta  (1815). 

1.  Einleitung  und  Ucb ersieht. 

§,  liH.  Wie  Frankreich  so  besitzt  auch  England  eine  tüchtige 
finanzgeschichtliche  Literatur.  Es  erklärt  sich  dies  ebenfalls  aas 
der  frühzeitigeren  Ausbildung  eines  einlHMtliehen  Staatswesens,  fUr 
welches  das  bezügliche  legislative  und  statistische  Material  über 
Finanzsaehen  zudem  durch  die  parlamentarische  Verfassung  leiebter 
zQgänglicb  gemacht  worden  ist.    Der  enge  Zusammenhang  der 


Digitized  by  Google 


Eiuleitang:  und  l  cborbiicL. 


157 


Finanz-  nnd  heHunders  der  Steuer\ erhaltnisHc  mit  der  (lestaltiin^^ 
und  Weitereutwicklung  des  Staatsrechts,  naiiientlieh  mit  den  Be- 
ziehungen zwischen  Künij^thiiin  und  Parlament  von  den  Zeiten  des 
normannischen  Lehcnnstauts  an  hat  es  dabei  liLilich  bewirkt,  dass 
in  den  meisten  Bearbeitungen  der  l'inanz  und  Steuergeschiehte, 
selbst  in  den  l)etref!enden  Spezialsehiit'ten,  das  staatsrechtliehe 
Moment  —  das  „tinanzhoheitliehe"  Gne ist's  vor  dem  uns  hier 
allein  näher  angehenden  te c  h n isc h  - ad m in i  st  r a t  i  ven  voran  sieht, 
in  den  rechtsgeschicbtliclien  und  staatsreehllitdien  Schritten  nattirlich 
vollends.  Demnach  wird  diese  Seite  und  mit  ihr  die  eigentlich 
tinanzwisscnschaftliche  auch  in  den  Werken  der  letztgenannten  Art 
nicht  in  dem  Maasse  wie  in  der  Kegel  in  contincntalen  Schriften 
über  die  Verbältnisse  continentaler  Staaten  nebensächlich  behandelt 
oder  nur  flüchtig  oder  gar  nicht  berührt.  Die  Einsicht,  dass  die 
wirkliche  Fiedentnng  einer  Finanzmaassregel,  einer  Steuer  erst  in 
der  Art  ihrer  praktischen  Ü  u  rc  h  t  ii  Ii  rn  n  ^  ordentlich  hervor- 
tritt, m.  a.  W.,  dass  auch  hier  die  Sleucrverw  altung  ebenso 
wichtig  und  mitunter  seihst  wichti«rcr  als  die  S  te  u  c  r  ve rf ass  u  n g 
ist,  bat  in  der  englischen  (iesetzgcbung  und  in  den  sich  au- 
schliessendeu  Verordnungen  und  Maassrcpeln  der  V'erwaltung  zur 
Aostilhrung  frühzeitig  zu  einer  besonderen  Berücksichtigung  der 
technisch  -  administrativen  Seiten  t,'ef(ihrt,  z.  B.  in  Betretf  des  Ver- 
anlagnngsverfahrcns  und  der  lühcbuu*;  der  älteren  dirccten  steuern, 
der  Comniunal-,  Armensteuern,  auch  der  neueren  Kinkommensteuern. 
Dadurch  ist  auch  die  Autnierksamkeit  der  Kec  litsliistoriker  nnd 
selbst  der  allgemeinen  Historiker  auf  diese  Seiten  der  Finanz  und 
Steuerverhältnisse  Englands  mehr  bingelenkt  worden,  so  dass  die 
Darstellungen  dieser  Schrittsteller  dem  Finanztheoretiker  und  J^rak- 
tiker  in  diesem  Funkte  mehr  zu  bieten  pflegen  als  etwa  die  deutschen 
geschichtlichen  und  staatsrecbtlicben  Werke  Uber  die  analogen 
deotacben  Verhältnisse. 

Wie  die  allgemeine  und  die  Geschichte  des  ötfentlichen  Hechts, 
80  hat  aneb  die  engliscbe  Finanzgeschichtc  durch  die  nor- 
mannische Eroberung  einen  scharfen  Einschnitt  erhalten,  der 
anf  Jahrhunderte  hinaus  bemerkbar  bleibt.  Im  normannischen 
LehenssUiat  entwickelt  sieb  frühzeitiger  und  grossartiger  ein  selb- 
ständiges staatliches  Finanz-  nnd  Steuerwesen  nnd  ein  geordneter 
staatlicher  FinansMlienst,  welcher  sieh  im  Schatzamt  (fixchequer) 
als  oberster  Cassen-,  Rechnangs-  nnd  Controiinstanz  eoncentrirt 
Seit  der  MagDa  Charta»  genauer  seit  der  sich  an  diese  anknüpfenden 
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EDtwioklaog  der  reichsstibidlseheD  VerbKltnisie,  speciell  seit  1897, 
entsteht  dann  ein  fömilicheB  parlamentariBehes  Stener- 
bewillignngsreeht  gegenttber  dem  KOnigtbam,  das  anfangs 
mebr  nnr  fttr  directe  Stenern,  spftter  aneb  fttr  die  im  Uebrigen 
znm  alten  Kronreebt  gebärenden  (alten)  Zdlle  (besondeia  an  den 
Häfen,  fttr  den  auswärtigen  Verkebr)  nnd  fttr  neneindirecte 
Abgaben  (in  Form  Ton  ZOlleni  inneren  Aeeisen,  Verkebrs- 
Stenern)  eine  dniebscblagende  praktisebe  Bedeutung  gewinnt.  Um 
so  bemerkenswertber,  da  gerade  die  auf  Bewilligung  der  sontagia 
und  anxilia  bezQglieben  Artikel  \%  und  14  der  Magna  ebarta  in 
die  späteren  Erneuemngen  oder  Bestätigungen  dieser  Aete  niebt 
mit  Übergegangen  sind.  Dureb  die  Ausbildung  des  Parlaments, 
wobei  das  niebt  in  contineutaler  Art  cnrienweise  Tagen,  sondern 
frttbzeitig  erreiebte  ^  vereinte  Tagen  und  Lastentragen  der  im 
Parlament,  im  Oberhaus  und  in  dem  in  Finanz-  und  Steuersacben 
firttb  entscheidend  werdenden  Unterhaus  vereinigten  verschiedenen 
Stände  nnd  Glassen  wichtig  wird,  wird  in  England  weit  früher  als 
auf  dem  Continente  der  Gedanke  der  Steuerpflicht  im  {öffent- 
lichen Interesse  eine  reale  M.k  ht.  Er  fuhrt,  auch  wenn  die 
Steuera  nur  auf  bestimmte  kui/.t  Zeiten  und  nur  für  bestimmte 
Verwendungszwecke  bewilligt  werden,  eben  doch  zur  IJebernahnie 
von  Steuern  um  des  Staates,  des  „Gemeinwesens*'  willen. 
Als  dann  die  langen  iVanzösischen  Kriege  und  die  inneren  dynas- 
tischen KUmpfe  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  das 
alte  ohnehin  verminderte  königliche  Einkommen  aus  dem  Do- 
rn an  ium  und  ans  den  früher  ungemein  bedeutenden  Lehens- 
gefällen  und  H oh eitsr echten  (Gerichts-,  Polizeihoheit)  un- 
zureichend machen,  wird  dieses  Einkommen  im  königliehen  wie 
im  Staatsinteresse  durch  Steuerbewilligungen,  besonders  von  ge- 
wissen Zöllen,  auf  die  Lebenszeit  Jedes  Monarchen  ergänzt  nnd  so 
die  Steuer  eigentlich  schon  permanent  gemacht.  Heachtcnswerth 
ist  dabei,  dass  bis  zum  17.  Jahrhundert  von  indirccten  Steuern 
wesentlich  nur  Zölle,  besonders  die  AusfuhrzJill e  auf  die  eng- 
lischen Stajjelartikel  Wolle,  W oll  feile,  Leder  und  die  Ein- 
fuhrziele auf  Wein  bestehen,  innere  indirectc  Verbrauchssteuern, 
die  den  Hriteu  so  anstössigen  continentalen  ,,Ac(isen"  (excises), 
sogar  Bier-  und  Salzsteucrn,  die  so  filih  auf  dem  Contincnt  be- 
liebten, dagegen  fehlen:  also  keine  liesteucrung  nothweu- 
diger  Lebensmittel.  Auch  die  directen  Steuern  sind,  von 
einem  Theii  der  ültereu  tallagia  and  der  nur  vorübergehend 
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TorgekoDkiiMiieii,  flbrigeus  bIsweOen  claMifieirten  Kopfitenern 
abgesehen,  in  der  ffflheraii  Zeit  so  aufgelegt,  dam  aie  die  Bnteren 
Giaaaeii  firei  lassen  oäet  nur  mässig  treffen  (allgemeine  Ver- 
ml^gen-,  Einkommensteaern,  Zehnter  und  Fflnfsehnter, 

Gmodstenern).  Finanz •  and  stenergeschicbtlicb,  mit  RUckstcbt 
anf  Höhe  und  Arten  der  Bestenemng,  kann  man  wobl  die  Zeit  bis 
inr  ersten  Revolution  oder  etwa  bis  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  als 
die  „Ultere  Periode"  zusamraenfapsen ,  wenn  auch  seit  dem  15. 
uud  mehr  noch  im  IG.  Jahrhundert  schon  erheblicliere  Entwicklungen 
und  Cnigestaltuiigen  gegen  die  frühere  Zeit  eingetreten  sind. 

^.  r>9.  Mit  der  ersten  Revohition,  der  Republik  und  der  Sluart'- 
schiii  Kestanration  beginnt  eine  zweite  „neuere  I^eriode",  welche 
bis  zum  .Sehhi.s8  iles  ersten  französischen  Krieges  (181'»)  gerechnet 
werden  mag.  Bei  immer  grösserem  Mangel  älterer  Einnahmen  aus 
Domanium,  Hoheitsrechten,  Lehensverhältnissen,  mehr  freilieh  noch 
wegen  der  allgemeinen  und  wegen  der  durch  Revolution  und  Kriege 
veranlassten  Steigerung  der  Ausgaben  und  bald  auch  wegen  des 
Anwachsens  einer  grossen  verzinslichen  Staatsschuld  erlangt  die 
Besteuerung  mit  und  seit  der  ersten  Revolution  eine  immer  grössere 
Ausdehnung.  Auch  die  neuen  Steuern  werden  hei  dem  Verbleiben 
der  Staatslasten  thatsUchlich  l)leibende,  ganz  neue  Steuerarten 
kommen  auf,  die  älteren  werden  ergiebiger  gemacht,  vicllache  Ver- 
Underungen.  oft  nur  Experimente,  im  17.  und  mehr  noch  im  l.s.  Jahr- 
hundert deutlich  mit  unter  dem  Einfiuss  der  parlamentarischen 
Verfassung  und  des  Wechsels  der  Parteien  in  der  Regierung,  er- 
folgen. Die  Ulteren  Formen  der  dirccten  Besteuerung  werden 
mehr  verlassen ,  nachdem  die  Republik  mit  schwereren  directen 
Steuern  („Monatsanlagen"),  neben  ihren  indirecten,  operirt 
hat.  Im  18.  Jahrhundert  bleibt  die  directe  Besteuerung  von  Ver- 
mögen und  Einkofnmen  ganz  zurück.  Die  16ii2  neu  regulirte 
Landsteuer  (landtax)  wird  thatsäehlich  immer  mehr  eine  länd- 
liche Grundsteuer,  Übrigens  noch  mit  wechselndem  (Friedens-  und 
Kriegs-)  Fusse  im  18.  Jahrhundert.  Neben  ihr  besteht  nur  noch 
zeitweilig  eine  llaussteuer.  Nur  in  der  Ausbildung  ziemli(-h 
hoher  directer  Lnxussteuern  lindet  im  18.  Jahrhundert  die 
indirecte  Verbrauchsbestcuerung  eiuigermassen  eine  Ergänzung  zu 
La.sten  der  oljcren  Classen.  Im  Ucbrigen  ist  seit  der  Republik 
und  immer  mehr  in  den  folgenden  Kriegsperioden  der  Schwerpunkt 
der  Besteuerung  in  hohe  und  drückende  indirecte  Ver- 
ftraociissteaeru,  Zölle,  iuuere  Acciseu,  auf  Getränke, 
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Golonialwaareoi  Jetzt  anch  Salz  nnd  sogar  auf  Mannfactor-  and 
Rohstoffe  gelegt  worden:  im  Ganzen  doeb  eine  sn  einseitige,  Ton 
Classeninteressen  der  höheren  Stände  nieht  freie  Stenerpolttik. 
Daneben  beginnen  anch  die  Verkehrsstenern  in  Stempelform 
und  die  Erbschaft ssteaern  sieb  zn  entwiokeln.  Jede  der  sahi- 
reichen Kriegsperioden  des  18.  Jahrhunderts,  besonders  der  spanische 
Erbfolgekricg,  der  siebenjährige,  der  amerikanische  Unabhängig- 
keitskrieg fnbrt  zn  einer  grossen  bleibenden  Schuld-  und  Steuer- 
Vermehrung.  In  den  Kriegen  der  französischen  Bevointionszeit 
geht  diese  Entwicklung  nur  noch  schneller  und  stärker  vor  sich. 
Die  enorme  indirecte  Besteuerung  wird  hier  aber  wenigstens 
durch  Ausdehnung  und  Steigerung  der  directen  Lususstenern, 
der  Erbschaftsstenern  nnd  besonders  durch  eine  sehr  hohe 
Ein  komm  enst  euer  ergänzt  E^e  Übrigens  schon  ältere  englische 
Eigenthilmlichkeit  ist  die  Besteuerung  gewisser  Gewerbe  in  Form 
von  Licenzen,  wesentlicb  zur  Ergänzung  der  Verbrauehssteaem 
(Wirthschaften,  Schankhänser  und  andere  derlei  Geschäfte,  be- 
sonders fUr  acciBepflichtigc  Artikel). 

Ergiebiger,  beweglicher,  mehr  dem  Finanzbedarf  und  seinem 
riesigen  Wachsthuin  sich  ansclnuiejcend ,  als  die  continenialcn ,  be- 
sonders die  deutschen  und  franzosiscben  .Steuersystenje,  war  das 
Ijritisehe  im  18.  und  bis  zum  lieginn  des  19.  Jahrluiudci  ts  ;^^ewi88 
geworden.  Manches  Kinzeine  war  seit  dem  17.  Jahrhundert  hol- 
ländischen Mustern  nacligcahnit.  Knde  des  IH.  Jahrhunderts 
sciieint  Ad.  Snntli  auf  die  Steuerpläne  der  Finan/nutuuer  einen 
gewissen  Einlluss  erlangt  zu  haben.  Die  ganze  Besteuerung  mit 
ihren  Zöllen,  Accisen,  Verkehrssteuern,  hohen  Luxussteuern,  Erb- 
si  liatts-  und  Einkommensteuern  entsprach  den  Verhältnissen  eines 
Landes,  dessen  Volkswirthschaft  aus  der  ,,Agricultuii)eriode"  in  die 
,,MaMutactur  und  IIandcl8{)eriode''  hinüber  gelangt  war,  einiger- 
massen,  wenn  auch  das  Zollsystem  nicht  nur  nach  seiner  protec- 
tionistischen ,  sondern  auch  nach  seiner  fiscalischen  Seite  dem 
Handel  schwere  Lasten  und  Belästigungen  aul'legte.  Da  wenigstens 
ausser  Salz  die  nothwendigsten  Lebensmittel  von  inneren  Accisen 
frei  waren,  bei  den  damaligen  Froductions-,  Bezugs-  und  .Vbsatz- 
verhältnissen  die  Zölle  dafür  (Kornzölle)  auch  nicht  erhehlieli  als 
Belastungs-  und  Vertlieuerungsmomente  in  Betracht  kanien,  und 
die  „kleinen  Leute"  sfinsi  kaum  directe  Staalssteuern  y.ahlten ,  so 
war  eine  s«dclie  Leberbiirdung  der  unteren  Classcn  wie  in  Frank- 
reich durch  Taille,  Getränke-,  Salzsteueru,  Octrois  oder  auch  wie 
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in  Preussen  durch  Contribution,  Salzregal  und  Accise  zwar  in  Eng- 
land nicht  YorbaodeD.   Die  Korn-  und  Viehztflle  wirkten  erst  nach 
£«cr  Zeit  Id  unserem  Jahrhundert  stärker  nach  unten  zu  belastend 
ein,  wenn  auch  die  älteren  Korn-£xportpi^Diien  wohl  etwas  preis- 
Bteigernden  EinflasB  hatten.   Aber  von  einer  nur  leidlieh  gleich- 
mässigen  Besteuernng  der  einzelnen  Volkficiassen  und  von  einer 
Vertheilung   der  Steuerlast  nach  richtigen  volkswirthschaftlichen 
Qrttnden  konnte  auch  in  Orossbritannieo  nicht  die  Rede  sein.  Die 
eigenthttmlicbe  Commnnal-,  anch  ArmenbeBteoerong,  mit  ihrem 
leitenden,  partiell,  aber  eben  doch  nur  partiell  riobtigen  Grand- 
satt,  wesentHch  bloss  den  Benntier  Ton  Realitäten  zo  belasten, 
berobte  wenigstens  auf  einem  klaren  Princip.  Die  Staatsbestenernng 
erseheint  dagegen  schon  vor  den  französischen  Kriegen  und  voUends 
am  Sehlnss  derselben  doeh  ebenso  systemlos  als  masslos. 

8.  über  die  britische  Fio&nzliteratur  Pin.  t.  3.  A.  S.  55  n.  57.  Aelteras 

Haupt»',  rk  für  die  ältere  Zeit  ht  Th.  Madox,  history  and  atiti«(uitie-^  f  th  e\i  ho- 
i^oer  of  the  üiiigs  of  Eoglaod,  2.  ed.  Lond.  1769,  2.  rol.,  noch  heute  nicht  i^nu  er- 
setzt, aneh  Gneists  Duvtellang*  der  bezOgHchen  Partieea  nefirfkch  mit  zu  Grande 

Ijeireiid.  Feriit-r  Sinclair,  bist,  or  thc  public  rcv'  imc  of  ilie  lirit  •  mpire  2.  vol.  ;i.  al. 
Lood.  1^03.  CunnlnghaiD,  hüt  of  castomt),  aidä,  subäidiett  etc.  ir.  WUl.  the  conuueror 
lo  the  year  HTtf.  H.  ed.  Lond.  1778.   Oonbledny,  financlftl  etc.  hiatorjr  of  Engl., 

I.önd.  ls4T.  W.  T.iylor.  bist,  of  taxatinn  of  Enpl.,  Lond.  lsr»3.  Jetzt  vornelimlich 
dM  vichtigste  und  oaifaaatfndate  neue  Fachwerk:  6t,  Donrell,  hiätory  of  tuxation  and 
taxes  in  England,  firom  Ae  eariieet  timee  to  the  preeent  day  ils<^3K  4  rol.  Lond. 
1SS4,  welchem  Werke  oinc  »ketch  of  the  history  of  t&M-'i  (Lond.  IS70)  voran<;inff. 
Becht  zweckmässig  ist  hier  in  den  beiden  ersten  Bänden  die  £utwicklungsget«chirlite 
der  Geeammtbestenerung  und  der  damit  zusammenhängenden  Flnanzrerhältnisse  (anden- 
EiualUBen.  Ausgaben,  Staatsi^chuld)  in  fortlaufender  D.-irstt  llung  gcgeb«;n,  mit  Hiiok- 
ricbt  anf  die  politischen  und  allgemeinen  geschichtlichen  Verhältnisse,  ohne  diesen 
jedoch  (riellf^icht  von  dem  etwas  breiten  Eingehen  auf  die  parlamentarischen  Koffierunirs- 
wechäel  im  is.  und  19.  Jahrhundert  abgesehen)  zuviel  Hauin  zu  widmen.  In  dun 
beiden  folgenden  Banden  vrerden  dann  in  systeuiatiscber  Keihenfolge  die  einzelniMi 
Steuern  in  ihrer  EntwickelDn>r  und  ihrer  administrativ-tcrhnischen  Einrichtung  genauer 
Iwhandelt.  Dtweirs  Werk  liegt  der  folgenden  Skizzo  vornehmlich  zu  (irund<-.  Aus 
der  deutsi  hen  Faehliteratur  ist  das  Hauptwerk  W.  Vocke's  vortrelllichc  ,.(iesohicht<- 
der  Steuern  de«  britischen  Reiches".  Leipz.  istitl.  \on  tu  eine  neue  AuHat^c  uinl 
Fortsetzung  bis  zur  Gegenwart  erwanscht  wäre.  Vi  '  k  ^  W  jrk  behandelt  mau  »i  - 
technisch -administrative  Puncfe  vorztlt^lich  und  eingehcii<ler  als  (incist  und  sell»>t 
als  Dowcll,  wie  as  überhaupt  auch  durch  des  letzteren  \\ ( rk  nicht  ersetzt,  wenn 
aoek,  vie  glalehfalis  durch  Oueist.  da  und  dort  berichtigt  wird.  Es  hat  den  Vor/ut: 
einer  stren?  -y^teinatisirendcn  und  dadurch  manche  Puncto  besser  al-  liii'  rein 
lUstorische  Darateilung  klärenden  Behandlung  des  Stotl:«  vor  anderen  Werken  voraus. 
Fttr  das  l.j.  und  IG.  Jahrhundert  bietet  d.  Schanz  ..enjflisch-  Handelspolitik  gesjen 
Ende  des  Mittelalters"  2.  B.  Leipz.  1S81,  passim  Einzelnes,  besonders  gehört  der  Ab- 
S4^bnitt  Uber  die  Zolle,  B.  1.  S.  1  £,  hierher.  Sonett  auch  Port  er 's  progr.  of  the 
nations,  Tooke's  hi^  of  pcloea  (deutsch  f.  Asber),  L.  Lefi,  bist  ef  brit  cemmMce, 
Lond.  ISTI. 

Die  reiche  rerfaäsangsgesciiicbtliche  und  verwandte  Literatur  behandelt,  wie  be- 
■eritt,  die  Finanz-  nnd  Stenerrerhlltnisse  mehr  oder  weniger  eingehend  mit.  Ueber- 
sicht  der  wichtigeren  neueren  Werke  in  M  üh  llireclit's  Wegweiser  S.  2Sü  und  in 
den  Soton  der  Gneist'schen  Schriften.  Unter  den  neueren  ist  als  eines  der  besten 
und  umfassendsten  W.  ütabbs*  constitnifolud  hisKtff  ZU  nennen.  Hier  mnss  ea  ge- 
A.  Wagaar,  rfaaaswlMBtehaft.  III.  11 
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nügeu,  auf  üncirji'»  bezügüi  lic  W .  rkr  liiii/iiiwciseu,  in  dtiien,  mmtcns  in  den  Ab- 
sebnilten  ron  der  „Finanzhohcit".  dir  wicbÜK^^ten  Puncto  der  gtBehlchÜichen  Ent- 
wirkluntr.  der  Vi  rfas^tunp  uml.  Im  iOiiiJ.  rs  hi  i  den  <1irerft'n  S(-  niTn.  auch  der  Ans- 
fuhruiiir  und  Ni  rwaltung  der  liesteuerang  klar  dargestuUl  w.rden.  S.  Ii.  dneisf, 
cni?lisch<;  \  «  rla.v^uhgsgeschiclite,  Bcri.  1882,  den.  das  engü^'  Ii"  Vcrwaltungsrecht, 
2.  Aufl.  Bi-rl.  lst;7.  2  B..  .'!.  Aufl..  .,tiarli  dciit^.hrr  Systematik  umue-taltet",  2.  Tl. 
Berl.  IbSa — S4.  loriicr  Sclfgoverniucnt .  Coiuuuiiialvcriassung  u.  s.  w,  in  England, 
BerL  1S71;  dazu  die  jungst  crachicDcne  klciii<^re  Schrift:  das  engUscbe  Parlamt  ut  in 
fausi^ndjaliriiren  Wandluntroii ,  Borl.  is*»;.  K.-fiist.  r  und  poiiauere  Iiihalt;.iili-.T«i'-]it' n 
erleiclitern  die  Auffiodung  der  Dan>tcllungcn  dm  fiaanziolleQ  Vurhülüiisse  in  (iaeiüt'ä 
grossen  Werken.  Alicr  anch  in  den  anderen  Abschnitten  findet  sich  manche  beacbtent- 
wtTth'-  Thatsarli«'  tiiii!  Aeussfrunir  über  cn^'lis<•he  Finanz-  und  Steuersach.m .  wenn 
man  auch  die  englischen  Vorgängen  sich  anschliessende  principielio  steaerpoUtische 
Ansicht  Goeitt's  Aber  directe  und  indirecte,  Personal-,  Real-,  Verbrauchsstenem  and 
deren  si>t'riollr  Verwendung  fur  Sta.if-:  .  Conuiinnal-  und  TJeichszwcrke ,  als  zu  sehr 
zugespitzt  uud  compJicirte  Fragen  nach  einer  zu  einfachen  Foruid  l&äcnd,  nicht  ganz 
theiten  wird. 

2.  Aeltere  Periode  (bis  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  oder 

bis  zur  ersten  Revolution). 

§.  70.  —  I.  Ang:cl8äcbsisclie  Zeit.  Es  ist  nicht  Über- 
raschend und  nur  ein  neuer  15cleg'  für  die  abgesonderte  Eut- 
wicklnn;;  der  britisehen  Inseln,  dass  von  der  auf  diesen  einst 
ebenfalls  eingeführten  römischen  Stcuerverfassung  nach  der  Ver- 
treibung der  römischen  lierrschait  nicht  einmal  Spuren  zurlloko 
geblieben  zu  sein  seheinen. 

In  der  angelsächsischen  Staatsbiidung  ist  der  König,  wie 
in  der  fränkischen  Monarchie,  für  seinen  Hof-  und  Hausbedarf  und 
für  die  zum  Königthum  gehörenden  öffentlichen  Tbätigkeiten  gleich- 
falls vor  Allem  auf  sein  grosses  Domaniuni,  das  er,  wie  andere 
Grossgrundbesitzer  als  Privateigentbuui  (bocland)  besass,  angewiesen. 
Dazu  traten  Einkünfte  aus  nutzbaren  Hechten  au  öffentlichem ,  Ein- 
zelnen zur  Nutznng  ttberlassenen  Land  (folkland),  besonders 
wohl  Natnrallicferungen.  Aus  dem  obersten  VerfUgungsrecbt  des 
Königs  Ober  das  Folkland  und  Uber  die  darauf  angelegten  Häfen 
und  Strassen  wird  bereits  in  dieser  Periode  ein  bis  in  die  spätere 
Zeit  (selbst  noch  bis  in  das  17.  und  18.  Jahrhundert)  anerkannte» 
Recht  des  Königs  zur  liCgelung  des  Verkehrs  der  Märkte,  des 
Handels  n.  s.  w.  und  hieraus  wieder  das  Hecht  zur  Bezollnng 
des  Verkehres  abgeleitet.  Zölle,  Steuer-  und  gebuhrenartiger 
Natur,  sind  also  auch  in  England  uralt.  Die  Verpflichtun g  zur 
Stellung  und  Ausrüstung  Ton  Schiffen  seitens  der  Shires 
und  Hundertschaften  in  Kriegsgefahr  fttbrte  wohl  bereits  zu  Steuer- 
artigen  Zahlungen  („Zwecksteuern"),  um  die  betreffenden  Kosten 
aufzubringen  (|,Sehiffgeld'').    Hauch-  oder  Ueerdstenern 
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und  nicht  ganz  unbekannt.  Zar  EinfUbrang  eiuer  eigentlichen 
directen,  zunächst  ausHcrordentlichen  Steuer  führen  sodann  die 
Kämpfe  mit  Dänen  und  Normannen.  Zur  Zahliiiij^'  von  Tributen 
wird  eine  Hufen  Steuer  von  allem  Grun  d  b  u  s  it/.  erhoben, 
von  der  hida  zu  100,  bez.  120  Acres,  das  sog.  Diiuengeld. 
Diese  später  im  Betrag  für  die  Hufe  tixirte  Steuer  bleibt  dann 
eine  nnpcriodische  königliche  Abj^abe,  welche  besonders  bei 
drohender  Kriegsgefahr  gefordert  zu  sein  scheint.  Fr»rmlich  auf- 
gehoben wird  sie  am  Schluss  der  angelsUchsibchen  i'eriode  unter 
Kduard  dem  Bekenner,  doch  kommt  der  Name  noch  in  der  nor- 
mannischen Zeit  \  ur,  vielleicht  nur  als  Belastungs-  und  Vertheilungs- 
fuss  anderer  Abgaben.  Weitere  niannip:fa]tige  und  im  Gesammt- 
betrag  erhebliche  Einkünfte  von  schwer  genau  zn  bestimmendem, 
Uberwiegend  jedoch  wohl  gebührenartigem  finanzwirthschaft- 
üchen  Charakter  knüpfen  sich  an  die  Ausübung  der  Hoheits- 
reehte,  besonders  der  Kriegs-,  Gerichts-,  Polizeihoheit  nnd 
an  einzekie  besondere  Gerechtsame  (an  Forsten,  an  gewissen 
Bergwerken,  Strandgut,  herrenlosem  Gut  u.  s.  w.). 

Dowell  I,  S— 12.  üueibt.  englische  Vcrfass-Geschiohte  S.  M,  24—29,  S.  174. 
Kote,  wo  die  plaiisiltlc  Meinung  geäussert  wird,  das  in  der  iiortnauDischen  Zeit  cr- 
vihnte  ,J}iB8iigdd"  einzelner  (irundsturk«-  soi  hier  die  feststellende  alto  Taxe  da 
Grandertrags,  nnch  «irr  ilio  >pat«Tcn  tallagia,  dona,  .ni.vilin  aufjrol- irt  wordtn  seien. 
Bei  der  vorherr»chcnden  Naturalwirthichaft  und  den  uian-  lu-rlei  Verpfli^  btuu}?eu  der 
Besitzer  and  Ikibaaer  des  Folkland  zu  Leistiiiii.cn  und  Li«  t<'nin>^en ,  f*-rner  bei  den 
an--  der  Krit^^sbolieit.  Poli/ciholieit ,  Gerichtsholieit  flj.  s>.  udeii  I»!'  Mbt|ifli' htoti  (Biirg- 
baii).  >(:Jiui/abg;ibrn ,  Bussen,  ««jlclie  letzteren  auch  in  der  aiigi  Isachsischeii  Zeit  be- 
mitä  wichtij?  sind,  lä&st  sich  auch  in  Enf^lasd  vie  aof  dem  Continent  der  ökonomische 
nnd  rechtliche  Character  einer  Abjfabc  u.  w.  in  dieser  rciiodf  nicht  sicher  fest- 
stellen. Nameniiich  bleibt  die  Entscliciduug,  oo  eine  solche  Abgabe  als  wirkliche 
Steuer  ufrafassen.  öfters  strcilif.  Die  engliaciien  Antoreii  nehnen  e«  hMfiger  an, 
als  Gneist  und  andere  Deutsche. 

Ii.  Zeit  des  englUeb-normannischen  Lebensstaats 
und  seiner  Fortbildung  bis  zur  ersten  Revolution. 

§.  72.  Die  normannischen  Herrscher  haben  das  bestehende  angel- 
sScbsiscbe  Finanzrecht  und  die  daraus  für  den  König  folgenden 
Gerecbtsame  nnd  £inkttDfle  im  Wesentlichen  erhalten.  Durch  die 
nogemein  ausgedehnten  Confiscationen  wurde  aber  das  Domaninm 
ausserordentlich  vergrOssert  Die  Vergebung  des  Landes  nach 
Feadalrecbti  an  KronvasaUen  und  von  diesen  an  AftervasaUen, 
die  Tollständige  Einbttrgenng  des  Feudalsystems  und  die  im 
höchsten  Maaase  fisealisohe  Ausnutsung  der  Hobeitsrechte 
hat  dann  zu  einem  umfassenden  System  von  Dienstpflichten, 
Leistungen,  Abgaben,  Gebühren,  Bussen  geführt,  welche 
Einkünfte  dem  Finanzwesen  des  normannischen  Lebensstaats  sein 
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bcKonders  cliaracteiistisehes  Gepräge  geben.  Charactcristisch  im 
L  uterBchied  zu  den  conti nentaleu,  den  i'ranzösischen  und  deutschen 
Verhältnissen  Übrigens  doch  weniger  nach  den  Principien,  wekhe 
der  EntwickUing  zu  (Grunde  liegen,  als  nach  dem  Grade  dieser 
Entwicklung.  Man  kann  die  betrcfl'enden  Leistungen  und  Abgaben 
(grundherrliche,  lehenslierrliche,  königliche  gebühren-  und  stener- 
Mrtige)  wohl  in  drei  Classen  l)ringen  :  solche,  welche  die  Donia- 
nian)evf^lkerung  auf  Dorna  u  i  all  and,  solche,  welche  die 
im  Lehensverhältnisse  st  eben  de  Classe  und  solche,  welche 
die  gesaninite  Bevölkerung  als  königliche  ünter- 
tbauen  betrafen. 

L  Besondere  Leistangen  der  DomanialbeTölkernng. 

Das  DomaniaUand  zerfiel  in  die  Forsten,  in  das  an  länd- 
liche P&ehter  (tenants)  vergebene  und  in  das  Land,  anf  dem 
Städte  nnd  Flecken  mit  Grnndzins  angelegt  waren.  Die 
ländliche  Bevölkerung  hatte  fttr  den  Hof  Katoralien  sn  liefern,  die 
aber  frühzeitig  in  feste  Geldabgaben  verwandelt  wurden  (unter 
Heinrich  I.,  Anfang  des  12.  Jahrhunderts).  Die  Veranlagung  er- 
folgte grafschafksweise,  der  Sheriff  erhob  die  Renten  nnd  flihrte 
sie  an  die  Schatzkammer  ab.  Das  ursprttnglieh  ähnliche  Verhält- 
niss  in  den  Städten,  wobei  die  städtischen  Renten  dureh  den  Sheriff 
gesammelt  and  zu  den  Grafschaftsrenten  geschlagen  wnrden,  er- 
fhhr  allmählich  die  Veränderung,  dass  die  meisten  Städte  dureh 
königliche  Freibriefe  (Charters)  das  Recht  erlangten,  den  städtischen 
Zins  selbst  einzusammeln  und  ihn  direct  absufUhren.  Wagen  und 
Pferde  waren  fttr  den  königlichen  Transportdienst  zu 
liefern.  Fttr  den  königlichen  Haushalt  bestand  ein  Vor- 
kaufsrecht zu  bestimmtem  Preise  in  Bezug  anf  Provisionen  u.  dgl. 
Von  den  im  Hafen  ankommenden  Weinladnngen  durften  1^2 
Fässer  genommen  werden,  das  Recht  der  prisage,  woraus  sich 
später  der  Einfuhrzoll  fllr  Wein  entwickelte. 

DowuII,  [.  15— lU.  Gneist,  engl.  Vorfassunt^escbicbte  163— 166.  Vocke, 
S.  128  f)'.  (am  oingelicndstcn,  in  einzelnen  Pnncten  abireiehend,  inden  Obeibanpt  nicht 
•ile  £inzelbcitca  gtm  gekl&rt  sind). 

Die  domanialen  tenants  mnssten  eigentliche  Kriegsdienste  mit 
leisten.  Sie  hatten  aber  auch  bei  ansserordentliehen  Bedflrfhissen 
des  Königs,  besonders  bei  Kriegszttgen,  Untersttttzungen  zu 
geben,  welche  sich  in  den  tallagia  (tallages)  zu  einem  förmlichen 
System  ausserordentlicher  Abgaben  steuersrtigen  Oharaeters  ent- 
wickelten.   Der  reine  Character  einer  allgemeinen  öffimtlichen 


Digitized  by  Google 


Auhore  uonuaitn.  ZciL   DooiajiUühuvAlkeruiijr.  165 


.Steuer  leblte  tliesen  Abgaben  iii^ufern  noch,  als  die  Verpflichtung 
au8  der  Ansiedlung  auf  Domanialland  al)geleitet  ward,  ausserdem 
aber,  wie  das  Schildgeld  der  Vasallen,  wohl  vornehmlich  als  Kr- 
salz  nicht  geleisteten  Kriegsdienst«  erhoben  wurde.    Die  Abgabe 
war  im  Princip  eine  Quoten -Steuer  vom  bew^eg  liehen  Ver- 
mögen, bis  zu  */,„,  selbst  einmal  '    (1294).    Doch  erfolgten  z.  B. 
mit  London,  das  ihr  unterlag,  auch  V' ereinbarungeu  über  bestimmte 
Summen  statt  der  directeu  Einzel  Veranlagung,  die  dann  in  deni- 
^ielben  Gro^^scnverhältniss  von  den  Hichtern  auf  dem  Lande  durch- 
geführt wurden  (12.  Jahrhundert).     Später  sind  selbst  Verhand- 
lungen der  Finanzbeamten  mit  einzelnen  Hflrgern  Uber  deren  Bei- 
steuer vorgekommen.    Das  liccht  des  Königs  als  Domanialherren, 
Tallagien  zu  fordern,  bez.  aufzulegen  war  indessen  anerkannt  und 
wurde  auch  in  der  Magna  charta  nicht  durchgreifend  beschränkt. 
Knde  des  13.  Jahrhundert«  erfolgen  wnlil  Vereinbarungen  mit  Kc- 
präsentauten  der  der  Taille  untei worfeneu  Städte  und  Grafschatteu 
über  die  Quote.    Im  14.  Jahrhundert  verliert  jedoch  die  Abgabe  ihre 
Selbständigkeit  und  geht  in  dem  System  von  all;;ciucincn  I^andes- 
steucrn  vom  beweglichen  Vcnnö^^cn  mit  auf.    -Nur  in  der  höhere  u 
Quote,  dem  Zehntel,  welches  Städte  und  Donianialbauern  statt 
iWb  Fünfzclmtel  der  tibri^^en  Bevölkerung  zahlten,  wirkt  die 
alte  Taille  nach.   Die  Be willigang  erfolgt  Dimmebr  mit  durch  das 
Parlament. 

Dowell,  I.  18,  41— 4'?,  «iO-f)7.  III.  74.  (iiicist.  V.  rfMäsuiigsKc- hii  htn  S. 
171.  172.  Vockc.  S.  136.  lb*J.  Er  nennt  da.-.  talUgiuia  vitllacli  ,,Ntuii»  r  "  (it-r 
Domauul-Tcnautü.  In  der  Litcrator  Verden  die  ullagu  nicht  iuiui-  r  vuii  den  cigcni- 
ü'  li  N  hcnrechtlicheii  Abj^ahci»  (.aiixilia,  aidh.  dona'  uiiterM-liirden  und  riiiü  nalwi 
Ucimhuag  beisteht  ja  /wiaohcn  diesen  Abgaben,  auch  zu  den  Scbildgulderu  ^scu- 
tafia^  Ab4!r  der  rechtliche  Character  ist  doch  venchieden,  ijidoin  sich  dio  tallagria 
auf  ein«'  andere  Volksdasse  Im  /ii  hn  und  der  Zusaniini-iihaji«;  mit  dem  Domanium 
deutlich  ist  —  Der  Name  cntä]iticlit  dem  fraii/ösiitchcu  taille  (a.  u.  6.  L2S),  anch 
cnttioir  hofflmt  tor.   Die  anprongliche  Bedeutaof  d««  Anttdracks  int  «ich  hier  nicht 

Wiizw-  ifiilhaft.  Dow.'ll  denkt  nirht  an  di  ■  ^'  rri' •hnun-^weisü,  obft'ohl  in  Euiflntid  das 
Eiokerbou  ebeafaJlü  Üblich  war  und  selbst  iiu  Sciiatzdicnät  erst  im  Jabrbaudert  gaiu 
beaeitifrt  wurde  (17S8!  «.  Gneist  Oher  die  Iklly.  den  cottrt  tally  and  den  eigentbtttn- 

K.  h-  ii  I)icn-<t  ihiriii.  Verfa«8UDg:sgesrhichfe  8.  ITH).  I)owcIl  sagt  eioihch  (IQ,  74); 
.,the  King  taliaged   ti-üin  talliare,  to  cut  oll  a  part)  Uit>  tenantä". 

§.  72.  —  2.  Leistungen  nach  dem  Lehenreoht. 

Im  eigentlichen  Lehensverhältniss  war  anch  im  engluob-nor- 
mannischen  Staate  wie  in  den  contineutalen  Feudalstaaten  ausser 
dem  wirkliohen  Waü'eDdieost  seitens  der  Kronvasallen  dem  König 
nnr  die  „Hilfe''  (aid,  auxilium)  in  den  ,.drei  Fällen"  zn 
leisten :  beim  Ritterschlag  des  ältesten  Sohns,  bei  der  Verbeirathong 
der  ältetlen  Tochter,  bei  seiner  eigenen  Getangenschati  das  LOse- 


Digitized  by  Google 


166       ff-  Ii-  1*  K.  Steiiorgeschichte.  2.  H.-A.      A.  EDfrUnd.  g.  72. 


geld.  Hierzu  kamen  aber  von  Anfang  an,  wiederam  nicht  prin 
cipiel!  abweicbeiul  vom  cnntincntalen,  speciell  vom  franzüsistbcn 
Lchenreeht,  aber  rce-btlich  mehr  entwickelt  und  i)ractis('h  längere 
Zeit  hindurch  schUrter  durchget'öhrt,  sehr  betrUchtliclic  .J.ebens- 
accidenzien'',  besonders  beim  Tode  des  Wsallen  und  hei  dem 
hierbei  möglichen  Rückfall  des  Lehens,  wo  eine  erhebliche  Ab- 
gabe, anfangs  willktlhrlichen  Betrags,  spUter  in  testen  Summen 
nach  Art  und  Grüsse  der  Lehenshcrrscbafl  zu  entrichten  war  (re- 
levinm,  relief),  um  als  Erbe  des  Verstorbenen  das  Lehen  zn 
erhalten.  Ferner  wurden  die  dem  König  zustehenden  Vormund- 
schafterechte Uber  minderjährige  Lebensnacbfolger  in  starkem 
Maassei  selbst  durch  das  Mittel  des  Meistgebots  fUr  Uebertragnng 
der  VormnndHchaft,  finanziell  ergiebig  gemacht.  Endlich  wurde 
das  oberlehensherrlicbe  Recht,  fltr  Mttndel  beiderlei  Geschlechte 
die  Verheirathung  zn  bestimmen,  fiscaliBeh  ausgenutzt,  sei  es 
in  Zahlungen  ttlr  die  Verheirathung  mit  einem  MUndel  oder  illr 
die  Ertheilnng  der  Krlaabniss  an  die  MUndel|  sich  nach  eigenem 
Willen  zn  verheirathen  oder  aneh  nicht  zu  verheirathen.  Die 
zwischenzeitliche  AusnutsiiDg  rUekt'älliger  Lehen,  bei 
Aossterbeo  oder  Verwirkung,  vor  der  neuen  Vergebung  bildete 
eine  weitere  lebenreehtlicbe  Einnahme. 

Do  well  I.  20  —  25.  Uncist.  Verfasuungsgesrhidito  S.  Iü6,  IGT.  Vocke 
iS.  iHfi  II.,  bßttond(-n>  177 — 190.  Diu  wiasbräuchlichu  Ausuut/uug  der  Kochte  des 
königlichen  OboreigcntbflnierB  der  Lehea  iumI  dto  UDgebOhrlicheo  Auxilion-  Forderungen 
bildeten  Ho.<k:bwerdepnnctc,  denen  BestinuBiiogeB  der  Magna  Charta  abadudfon  sncliteii, 
freilich  ohne  soiiderIi<*hüü  Erfolg. 

Zu  diesen  Leistungen  und  Abgaben  trat  schon  seit  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  (allgemeiner  zuerst  1159)  eine  Ersatz-Ab- 
gabe der  Vasallen  ftlr  den  sonst  zn  leistenden  Lehens-Kriegsdienst 
in  der  Form  einer  Geldzahlung  von  jedem  Leben  des  Kronvasallen, 
das  sogenannte  scutaginm  oder  8ehildgeld,  als  Ldstung  an 
den  Kdnig  wohl  aueh  donnm  genannt  Es  ging  wohl  vornehm- 
lieb  mit  ans  militürteehnlsehen  Bedflrfnissen  naoh  gesehnlten  Sold- 
tmppen  statt  der  Lehenstrappen  und  ans  den  Schwierigkeilen  des 
Diensts  weit  von  der  Ueimatii  (in  Frankreieh,  Irland)  hervor,  ähn- 
Ucb  wie  sehen  die  alte  deutsohe>  Heerstener  (8.  44).  Dieses 
Sohildgeld  bürgert  sich  immer  mehr  ein,  führt  freilieh  zn  maneben 
Missbräueben,  seine  Erhebung  wird  In  der  Magna  eharta  an  die 
Bewilligung  dee  hier  vorgesehenen  eommnne  eonsilinm  geknüpft, 
eine  jedoeh  später  wieder  aus  den  neuen  Redaetionen  dieser  Charte 
w^gefallene  Clausel.   Im  13.  und  bis  ins  14.  Jahrhundert  ist  das 
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.Scliildgcld  die  eigentliche  Lehcnsstcuer.  Dann  geht  aueli  dicises 
nii!  in  die  allgcmeiucu  N'crmügenssteuern  uiil',  der  Xanio  kommt 
aber  wolil  noch  später  vor.  Die  Li utcrva Sailen  hatten  wieder  ähn- 
liche Schild^elder  an  den  Kronvasallcu  zu  zahlen.  Bei  der  wirth- 
schuii liehen  Natur  des  Vermögens  und  Eiokomniens  der  Vasallen 
kann  das  .Schildgeld  wohl  vornehmlich  eine  IVeilith  roh  veranlagte, 
naih  der  Zahl  der  Lehen  sich  richtende,  im  Satze  HpHter  leatc 
Grundsteuer  vom  Lehenbbcsitz  genannt  werden. 

UowtU  l,  37—40,  49—56.  III»  74.  (iooist,  Vorfkssuügsgüschichti!  t>.  134, 
172—178,  24«,  nn,  25S.  S09,  SIS,  967,  Voeko  S.  171  ft*.  Venuilaimnir  und  Er- 
hebung erfole;tc  iliirrli  ilon  Sh<'rifr.  Sfrdtigk'Mteii  und  Zw.'ifol  uhor  den  rinfaii^  il.-t 
VerpflichtaoK  wurden  durch  Jurys  aus  Hitt<  rn  und  Freuasüeu  oobcbicdeu.  lcl>cr  die 
staalsrecktlidieii  Pancto,  Bewilligungsrecht,  Magna  chuta,  Wiodmnf hebang ,  bes. 
Foithaniiif  tfor  betreffenden  Artilel  *.  Gneist,  bes.  8.  2M,  26S,  848. 

§.  73.  —  3.  Abgaben  der  Untertbanen  flberhaapt  an 
den  KOnig. 

Hierher  gehören  vornehmlich  zweierlei:  .\hgahen  in  An 
kuüptung  an  die  Ausübung  weiterer  Hoheitsrechte,  besonders 
der  Gerichts    und  rolizeibohcit  und  wirkliche  allge- 
meinere Steuern. 

a.  Die  ersteren  sind  im  englisch-uormanniscbcn  Staate  beson 
ders  eigenthlimlich  zu  einem  lormlichen  Ii  sc  a  Höchen  System 
von  Kusisi^n,  Stralgeldcrn  und  ,,.\bfindnngs- Strafgeldern"  in  den 
sogenannten  amerciameuts  und  von  gebUhrenartigen  Zahlungen 
tttr  königliehe  Leistungen  in  Privatsachen  in  den  sogenannten  t'ines 
ausgebildet  worden.  Heide  Abjiahcn  k(inncn  nicht  als  eigentliche 
Stenein  bc/eichnet  werden,  ebenso  weni^;  aber  als  reine  OebUhren. 
Sic  laufen  nur  in  ihrer  Wirkung  auf  etwas  der  Besteuerung  Aehn- 
liches  hinaus,  die  amerciaments  haben  sich  sogar  zu  einer  Art 
Steuer  vom  beweglichen  Vermögen  nach  Anlage  und  Fuss  ent- 
wickelt, nur  dass  sie  bloss  in  besonderen  Fällen  einer  persönlicben 
strafrechtlichen  oder  polizeirechtlichen  Schuld  vom  Schuldigen  zu 
entrichten  waren.  Das  Ganze  hängt  mit  dem  Straf-  und  Polizei- 
rechty  dem  Geriebtsveriabren  und  der  obersten  Stellung  des  König- 
Üiums  zusammen  und  wird  nur  in  Verbindung  hiermit  überhaupt 
verständlieh.  Das  Gbaracteristische  ist  nur  die  Ausnutzung  der 
Hobeitsrecbte  zu  streng  fiscalischen  Zwecken  in  offenkundiger 
Weise.  Zu  solchen  tisealiscben  Tendenzen  finden  sich  in  andern 
Lttadem  nnr  Ansätze,  wXbrend  ü^gland  diese  Tendenzen  in  den 
ersten  Jahrhunderten  der  normanniseben  Herrschaft  vttUig  ent- 
wickelt neigt. 
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S.  :,«bou  rill.  II.  S.  ir>.    Dowell  I,  2b,  25  fi.   VocJce  S.  197  Ii,  be».  »ber 
hier  und  für  dir  Puncto,  welche  mit  Strat'rt  cht.  (i<  richt3Wf8en,  Polizei  -  Vfionlfiuiip?*- 
recht,  PolizfiFerwaltunjr  u  s.  w.  zusaininenhänsrcn .  Gneist,  so  über  anitn  iainenu 
VerfassundTSjfeschichte  S.  157— ISl.  Uber  fincs  t6S — 171.    Du-  amerciaineuu»  werde« 
lu  einer  Abfindung:  mit  einer  Geidstraf--  an  Ste  lle  der  Contiscation  od-  r  >tatt  der  in 
ciiicoi  GcrichbverCabrün   zu   frwari'  iid-  n  Strale.    Statt   der   iirspruu^^liclicn  f«.>sten 
Ordnnngntiftfe  bei  Yer^ehen  wider  (ies<  t/  uod  kAni^l.  Befehl  wird  eine  „uach  ilrui 
mtlthmasslichen  Betrat:  d.  s  beweg-lii  licn  V-Mm^p^ens  abpestnfte"'  Ali^-ali-'  '  rhi  li-Mi.  in 
iiuffler  mehr,   immer  willkührliohen'ii  talleji  und  Betrauten  (Stral-  und  i'oliieiiäUü), 
MS  „kOnifrUcher  Gnade'^  (Gneist  S.  160.  161).    Ueber  die  I- ine>  äaasert  sich  Gneist 
S.  16is:  „Sie  sind  konifrlichf  G.-buhren  im  w.  it.  nten  Sinn-  d>'s  Worts,  '-Ik  uso  cliaraete- 
liatittch  fUr  daä  System  dieser  Verwaltung  wie  die  ainerciauieute .  nut  denen  bie  uft 
znsamineiiflieasen.    Die  SteUoofr  des  KOniics  ergtb  eine  liaire  Reihe  arbiträrer  tie- 
walten, V'-rlirdtiiis'-f ,  in  d«  ri<  n  --r  h'-williL-in  inb-r  yeraatrcn  konnte.    l):iH.  i  <t-i  livint 
alit  uuabaudci  liebe  Maxime,  daäb  uicbb,  waa  vcnia(;;t  werden  kaiiii,  ohne  GeidgebUbr 
gewftbrt  wird,  eine  Murime.  derm  Bexniniscenzen  in  das  heutige  V«rw*ltaugsrecht 
hinrinrasren.    Die  Zeitgenossen  scheinen  dies  System  mehr  als  Dru'  k  wie  als  L'ngebtlhr 
uiQpfuudea  zu  b»beA,  deau  der  König  hatte  dam  formelle  Kecht  daiu."  Gu  eist  bringt 
die  Flnes  in  3  dassen:  für  Gewihning  ?oo  libertfes  nnd  frsnehises,  in  Processsaehen, 
für  (in:ul'  ui<owiUigunß:en,  wozu  dann  nertens  noch  die  Eines  fur  Lchenserneueraugen 
uod  Verauäberuogen  treten.    Die  auierciamentb  gnben  beeonders  hinnichüich  ilixer 
Hohe  nnd  Unrerlilltnissinlstigkeit  AnlMS  zu  Beschverden,  denen  die  SCtgnm 
Charta  Reehnong  trvg.  (Gneist,  S.  248.) 

§.  74.  —  b.  Eigentliehe  aUgemeioere,  wenn  awbnoch 
ansserordentliebe  Stenern  kämmen  für  die  ganze  BevOlke- 
rnng  in  der  Form  direoter  Stenern,  neben  nnd  statt  der  bestimmte 
Glasten  treffenden  tallagia,  anzilia,  sentagia  sebon  im  12.  Jabr- 
bnndert  anf  nnd  iVsen  diese  letzteren  Abgaben  ab  oder  nebmen 
sie  mit  in  sieb  anf.  Femer  bildon  die  snnitobst  ans  dem  Beebt 
des  König»  an  der  Domllne  nnd  ans  dem  Beebt  der  Begelnng  des 
Handels  nnd  Verkebra  abgeleiteten  Zölle  allmlüilieb  eine  mehr 
generell  wirkende  eigentliehe  ordentliebe  Bestenemag  des 
Handels  nnd  besonders  der  am  Export  betbeiligtcn  Frodnetions- 
sweige,  sowie  —  namentlieb  wobl  bei  Wein  —  der  Consnmenken 
ttberbanpt. 

Dem  normannischen  Königlliuin  gelang  die  Kinhiirjrening:  ali- 
gemeinerer directcr  Vermögenssteuern  als  eines  MiiHseror- 
dentlicben  Finanzmittels  bei  besonderem  IkHlarf  ebenso  wie  die 
Besteuerung  des  Adels  und  der  Vasallen  in  den  8childgeldern  sehr 
t'rtlh  und  viel  wirksamer  i\h  in  Deutschland  und  selbst  als  in 
Frankreich.  Die  Besteuerung  umtasste  den  sämmtlichcn  Grund- 
besitz und  bald  auch  das  bewegliche  Vermögen,  zu  welchem  beim 
ländlichen  GrundeigenthUmer  Vieh,  Betriebscapital  und  die  Erzeug- 
nisse selbst  gerechnet  wurden.  Das  Land  wird  dabei  bald  auch 
beim  Lehensbesitz  nicht  mehr  nacli  Lelienseinheiten,  sondern,  aller- 
dings durch  eigene  aparte  Konimisaioueu,  wie  beim  sonstigen  Grund- 
besitz nach  der  Grösse  mit  testen  iSätzen  tllr  die  Hafe  Landes 
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(carucagiiim^  cariieate),  daher  immerhin  wirksamer  und  gleich- 
Tnässtgef)  wenn  auch  anfangs  noch  ohne  •^enllgcnde  Kdcksicht  auf 
die  Gute,  eingeschätzt.  Letzterer  >IaiigcI  wurde  bald  beseitigt,  in- 
dem auch  der  Ertrag  durch  die  Einschätzungscommissionen  der 
Grafschaft  fltr  die  »Steuer reranhtgniig  ermittelt  wurde.  Das  beweg- 
liche Vermögen,  unter  Froilassung  bestimmter  einzelner  Gegen- 
stände, verschiedener  bei  verschiedenen  Classen,  wird  auch  hier 
auf  Grund  eidlicher  Declarationen ,  mit  entsprechenden  Controlen 
nnd  Straf  bestimmungen ,  unter  genauer  Specificirung  der  ( »bict  tc 
von  Localcouiniissioiien  au8  dem  Ortsschnlzen  und  Freisassen  ver- 
anlagt, —  für  diese  frühe  Zeit  (12.  11.  Jahrhundert),  wie  es 
scheint,  steuertechuisch  ganz  gut.  Kine  bestimmte  (^Kiotc,  welche 
nach  den  Zeitverhiiltnissen  und  dem  Bedarf  we(  hielte,  ^  V  ,3, 
'/ih-  '  :<o>  '  40  andere,  hie  und  da  auch  höhere  8ätze  wurden 
erhoben.  Die  Norm  wird  ,,der  Fünfzehnte  und  Zehnte", 
welche  immer  gemeinsam  erhoben,  bez.  bewilligt  werden,  die  zweite 
Quote  ftlr  diu  städtische  und  Domanialbevölkerung,  die  erste  f(ir 
die  übrige.  Das  Ganze  stellt  schon  ein  durchgeführtes  Gcldstcucr-, 
und,  wenn  auch  nicht  nominell,  so  doch  reell  ein  E i  n ko  in  tu  e  n - 
Steuersystem,  neben  den  speciellen  Grundsteuern,  wie  den 
Scutagien  und  Tallagien,  und  den  allgemeinen,  wie  dem  Hufen- 
schoss  (carucagium)  dar.  Letzterer  kam  Jedoch  im  13.  Jahrhundert 
als  besondere  Steuer  ab,  wie  allniäblich  auch  die  SchUdgelder  und 
Tallagien  (13.,  14.  Jahrhundert). 

Unter  mancherlei  Experimenten  gelangt  man  nanmehr  in  der 
Zeit  des  festen  parlamentarischen  äteuerbewilligungsrccbtu  (seit 
1297)  zu  einem  festen  System  der  directen  Besteaemngi 
fär  welche»  das  Ziel  vorschwebte,  „a  1 1  e  G  r  u  n  d a  b  g  a  !>  e  n  i n  ein e 
allgemeine  Grundsteuer,  alle  persünlichcn  Abgaben  in 
eine  gleichmässige  Einkommensteuer"  (Gneist)  hinttber- 
zofÜbren.  Ein  Ziel,  das  freilich  nur  mangelhaft  erreicht  wurde, 
indessen  doch  auch  nach  der  politischen  Seite  zeigt,  wie  weit  Eng- 
land schon  in  den  letzten  Jnlnhnndcrten  des  Mittelalters  dem  Con 
tinent  in  der  annähernden  Verwirklichung  der  Gmndsätze  der  „All- 
gemeinheit nnd  Gleiühmässigkeit''  der  Besteuerung  nnd  io  der  lieber- 
Windung  von  Steuerprivilegien  eximirter  Stände  voraus  war. 

Zu  einer  eigenthttmiichen  Gestaltung  kommt  man  hierbei  mit 
den  „Fünfzehnten  und  Zehnten'*  schon  im  14.  Jahrhundert 
(1334 )y  indem  die  Steuerpflichtigen  es  durchzusetzen  wissen,  dU8 
anf  6mnd  der  damaligen,  für  die  Folgeseit  festgehaltenen  Yeran- 


Digitized  by  Google 


170        <»•  Ii'  i-  K.  ätcaeii^ettcliicbU;.  2.  li.-A.  H.  A.  Eiij^Iaud.  g.  74. 

lagung  diese  iSteucr  uuiimebr  eineu  testen  G csam m tb ctrag 
erreicht,  welcher  aut  die  Grafschaften  und  Städte  wie  bei 
einer  Rcpurtitionssteuer  nach  dieser  Veraulaguug  re- 
partirt  wird. 

übgleicb  dör  Name  „KttofzeliBtu  uod  Zehate"  bleibt  and  recbtlicb  die  bteoor 
den  Gbtrector  der  QmrtitiUssfener  niclit  redferC,  irini  sie  so  doch  tiiatilcblicli  etvis 

Aiul'  T'  S,  nafiirlicli  aber  aui  Ii  im  Laufe  dci  Z<  it  unpUic  Iiiii.issig<!r  und  mit  Nfei^iCiulr  ui 
Bedarf  und  sifikcndeiD  (icldwertb  iioziil&nglich«.r.  Dabei  wild  die«o  feste  buuuae,  da 
doFcbgreifendo  VennlagpLingsrcforiDen  sich  gcgcnflb^r  den  tlhen  Widenrtand  vmd  der 
Eifci"biii  lit  der  (iraf?'  lialti  ii  uii'I  St.idic  uiii'  r  •  in  indor  nicht  dun  hfilliren  Ia^•^.•Il ,  wie 
oiuc  Art  „Simpluni  '  augci»uhca  uud  werden  bpaler  (lö.  Jabrbandert)  bei  grösserem 
Bedarf  und  guriogercr  Last  der  alten  Bepaititioaniunme  —  einer  Mitfolge  de«  ge- 
lankeiiea  Gddirerths  —  mehrere  aolcbo  «.SlinpU**  beviOigt. 

Anderseits  erbftlt  die  genannte  Steuer  in  der  (directen)  „Sub- 
eidie'^,  die  sich  vomebmlich  unter  den  Tadors  entwickelt,  dne  Er- 
gänzung und  zQm  Tbeil  eine  reelle  Erböbnng  fttr  das  schon 
durch  den  „Fünfzehnten  und  Zehnten"  getroffene  Einkommen. 

Die  „Sttbsldie**  (in  diesem  Sinne      auch  beiSSöUen  iittd  Verbnmchssteuem 

und  uiituiifor  iran/  .illj^enicin  filr  bewilligte  St^nicrn  l-rntnt  der  Aiisdrack  vor  -  thfili 
6icb  in  zwei  ThcUe,  eine  directe  Steuer  der  Peräoneu  mit  (iraudbeüitz  u^d  torzit»") 
■od  eine  directe  Stetier  der  bewegliches  Vermögen  beeitzenden  Penoaen  („in 
boiiis"^.  Der  volle  Noruialsnt/  t  ir  die  erste  ist  4  Sb.  (20'*/u)  vom  Pfand  Sterling 
des  jihrlichca  Werths  des  Bodenertrag!»,  für  die  zweite  2  Sb.  8  d.  (ISVtVo)  von  dem 
ermittelten  Werth  der  bevegitchen  8teoerobjecte  (Geld.  Waaren,  VorräAe,  Haashalt- 
sarhen,  mit  ir<"Wisson  Ausnahmen)  Auch  bei  dieser  Stilisidio  als  Quotit;i(ss(<  uer  kam  es 
alM»r  bei  mangolbalten  neuen  Veranlagungen  und  l>ei  dem  Streben  der  besteoorten 
Landeefhefle,  StiUlte  nnd  Einzeben,  iltere  EinschStznngssammen  mAgUcbst  festzuhalten, 
zu  derselben  thats.'icblii  Ii' ti  (iLf-taltun^-  wie  bei  clem  „Fihif/'  hiiten  und  Zehnten":  d.  t 
Botrag  Einer  Subbidic  fixirte  sieb  mehr  und  mehr  auf  eine  anu&herud 
gleich  bleibende  Geldsumme,  wieder  eine  Art  „Simpluni  *.  von  welchen  dann 
ebenfalls  im  16.  Jahrhundert,  besonders  gegen  dessen  Scbluss.  mehrere  auf  einmal 
bewilligt  wurden.  Es  ward  dabei  üblich.  „Fünfzehnte  aud  Zehnte"  und  „Sulibidien" 
gleichzeitig  und  zwar  von  ersteren  dojjpelt  so  viel  als  von  letzteren  zu  bewilligen. 

Das  „System",  welches  diese  directe  Besteuerung  sonach  dar- 
stellt, war  daher  immer  noch  mangelhalt  genug.  Die  Zusammen- 
schweissung  von  beiden  geuaunteu  Steuern  und  die  Bewilligung 
mehrfacher  Simplen  mochte  einigermaassen  dem  1*  iiianzbedlirfniss 
eutfipreehen,  volkswirtbschaltlich  richtig  und  gleichmässig  war 
diese  Besteuerung  nicht  und  wurde  es  natürlich  im  Lauf  der  Zeit, 
bei  ungleichmässigcr  Entwicklung  der  verscbiedeneu  Orte  und 
Gegenden,  immer  weniger. 

Die  allmähliche  Vermindern ng  tii  r  ursprünglichen  Eiubeitssummen  („Vj»  uud 
Vio"  "»»k  Ton  3s— 31»,ÜÜ0  auf  30.0U0  Pf.  von  1354  bis  ni  Elisabeths  erklärt  äcli  tlieU- 
veise  aus  der  Kothwendigkeit.  die  Quoten  „?eiiallencr  Orte"  zu  vermindern. 

Die  Subrepartition  der  einmal  feststehenden  Quoten  anter 
die  kleineren  Verwaltungseinheiten  und  schliesslich  unter  die  ein- 
zelnen Steuerpflichtigen  machte  auf  die  Dauer  begreiflich  mehr 
Schwierigkeiten  bei  dem  beweglichen  Vermögen ,  wo  die  peiflOii- 
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liehen  and  ökonomischen  VerhUltnissc  sich  rasch  ändern,  als  hei 
dem  Grundbesitz.    Letzterer  konnte  nach  alten  Katastern  besteuert 
werden,  für  das  bewcijUelie  \  ernjr>{ren  waren  ölterc  Krnenernngen 
der  Einschätzung  uuvermeiUHcli,  aber  die  jL^esaniintc  Steiier(iuote 
datUr  wurde  eben  nicht  wesentlich  verändert     Tliat.suclilicli  ent- 
wickelte  sieh   80  die  Hestencruui;   des  (i  r undhcsitze.s  zur 
Objcet    und  K rtr agssteuer,  die  andere  behielt  mehr  von 
der  Persoualsteaer. 

S.  üb.-r  „tax  on  moveablos"  Dowell  I.  II  — 40  (,,S;ilmliiis-Z.-lirit"  von  n*»H, 
&reazfkbrcr  selbst  frei,  wie  iu  FrauUuich,  «Js— s(»  Jahrhuiid«  rt);  (lasoll»st  D.aail.-) 
Uber  Einschätzungsrerffthren .  auch  alte  shedutc^:».  welche  die  ß^rosüe  Spccialisiiun,; 
zeigen,  S.  ^tM,  S.  1>5— 101,  115  -130  (I  I.  lö.  Jalirh.).  117~!ä'i  (lö.  Jahrh.).  H»*^  bis 
182  Ut>- Jalirh.),  183  tl".  fassim,  224  U.  i  17.  Jahrb.),  auch  Dow  eil  11,  75  «2. 
Goeist,  YerfiuHiuigsgeechiclite  bes.  S.  d61— -368,  S.  391—396  Uber  die  Entwicklung 
dos  parUmeiitariscben  SttMi-Tsystcms,  auch  S.  175  170,  302.  Vocki-  S.  \s2  H.  bis 
4b9.  —  Uebor  diu  iltcrea  (irundsteaeru  (caruca^ium,  hydagiuiu)  Uucist  a.  a.  Ü., 
Powell  I,  51—59,  Voelte.  S.  478—482. 

Entscheideod  für  das  förmliche  Stcuerbc willig «ngsrocht  der  Keicli;^- 
stäude  ist  ein  Sf.itnt  Edasirtl>  I  \.  (■Ic  tall  ilmo  iion  conccdpndo\  wodurch  du- 

dircctcii  Stuueru  iiml  auch  ilie  Eih  ■hiiii;^^cii  der  alten  Zölle  u.  s.  w.  an  die  Zusti  uimu ii  >• 
der  Stände  gebunden  werden.  Stcuerpolitisch  wie  pftlitisi  h  wichtig  war,  dass  der 
Clerus  (für  seinen  Lehenslie^itzi  und  d<  r  Adel,  woon  au<  Ii  in  bi  sondePT  l'orm  und 
nach  aparter  Einschät/un;-'^ ,  der  allgeni.  iaeu  Steuer  mit  uatcrworleu  wird. 
Einkommensteu'  r  zahlte  der  Clerus  für  seine  «ODstijjen  Einkünfto  noch  bis  nach 
der  Kefonnation  auf  Grund  von  Bewilligungen  seiner  Kepriiscntantcn  (t'onrocation), 
regelmaäüig  in  einer  testen  Summe,  wo^u  d.is  rarlameiit  seine  Bcstäti^^uiig  gield.  Die 
Stenerbewilligangen  werden  in  der  älteren  Zeii  /war  üchoD  oft  wiederholt,  aber  sie 
erfolgen  doch  regclmässiu;  für  ein  betreffendes  Jahr  und  für  Ii-  stimmte  Be- 
durfuiüiic.  wie  beüonden  KriegäzUge  u.  d^l.  Faclisch,  nicht  rechtlich  wurden 
die  genannteD  difecten  Steoera  so  ztt  bleibenden  ordontliclien. 

Die  oben  S.  lOH  angeftlhrten  zusammenfassenden  Worte  tineist'--  (Vcrfas>augsge- 
schicbte  S.  368)  bezeichnen  den  (irandzug  der  Entwicklung  wohl  richtig.  Von 
einem  ..festen  Gmndsystom  der  Bestenemng"  kann  man  freilich  nur  mit  dncr  gewissen 
Einschränkung  sprechen,  da  doch  auch  in  England  manche  locale,  temporäre  und 
ständische  Veischiedenheiten  verblieben  und  wiederholte  Yersucho  mit  anderen  Formen 
der  directen  Besteiiening  gemacht  wurden. 

Die  Bewilligung  der  „Fünfzehnten  und  Zehnten  *  in  Multii)lis  lam 
Ende  der  Regierung  Elisabeths  /..  B.  4,  0.  8),  die  Ilin/.ufUgunir  der  ..Subsidio"' 
und  auch  wieder  deren  Bewilligung  im  Mehrfachen  der  einfachen  Sub- 
üidie  (zu  derselben  Zeit  2,8,  4 fach)  erklären  sicli  zu  einem  guten  Theil  aus  dem 
Zorückbleiben  des  eingeschätzten  hinter  dem  wirklichen  Werth  und  aus  der  herkömm- 
lich geworden<'n  Stabilität  der  Suuime  des  „Siuiidums",  Der  höchste  vorgekommene 
Betrag  einer  einfachen  Subsidie  soll  120.000  Pf.  St.,  der  durchschnittliche  70—80,000. 
unter  Elisabeth  etwa  SO.oOO.  wi.  damab  der  cinfaehc  ..'/,  ,  "nd  '  SO  Ont)  Pf.  Sf, 
gewesen  sein  iDowell  I,  117.  III,  SI  i.  iJie  \  erankigung  leiclierer  L<  ute  blieb  zu- 
dem Wissentlich  hinter  der  Wirklichkeit  zurück,  was  den  geringen  Steuererirag  z.  B.  ein- 
zelner auch  reicherer  Städte  mit  erklären  soll  (Üowell  I.  Beispiel  aus  Bristol!. 
Auch  die  Experimeute  um  anderen  Formen  dir<'cter  Heatcuurung  wurden  wohl  mit 
durch  solche  M mgel  veranlasst 

Einzelne  Ptnirfo,  so  in  Betrelf  des  V'erhältnisse.s  il  r  ..Fünfzehnten  und  Zehuten" 
zur  Subsidie  und  Einzelnes  in  dicaer,  so  die  Landl»esteuerunf;  und  diejenige  des  be- 
we^Udien  Gots,  verlnngen  ubrigens  iiodl  eine  erneute  genauere  Prüfung.  Die  Du- 
steilunren  d-  r  Autoren,  auch  dor  u  ti  liiigstcn  neueren  i(inei-,t,  Stubbs.  Dowell).  stimmen 
nicht  R*ny-  uberein.  Die  „Subsidie"  ist  allerdings  wohi  überwiegend  ürundsteuer 
(Gaeift  meiDt,  «b  sei  dies  Wort  unter  K.  Muie  das  feste  teolmiaclie  für  QrandilfliMr 
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geworden,  Vcrfiusiuigiig««cliicbtu  S.  die  „Via  und  Vj«"  sind  £iukofliQ>ont»teueru,  aber 
die  Siibridie  ist  dies  eben  tbeittreise  aucb.  S.  auch  Vocke  S.  490  ff.  Di«  ans 
Modfriioii  freindartigr  Besteuerunc:  des  Im- w  c  1  i  c  h  •  n  V-tmügciiS  in  l-'Unfzi-hnt' ii. 
Z^ihuteu  und  Subsidie  uouiinell  nach  dem  Kapitaiwcrtb  ronObjecten,  wabxeud 
bei  Land  schon  Ungar  nacb  Ertragsverth  geredinet  wude,  ediiolt  rieh  loeli 
»pater  au(  h  bei  anderen  SieuüFu,  ao  bei  dor  Yennögttnsstener  roA  1692  ff.  S.  Uber 

diese  Pimcte  Voclic  S.  -192  ö..  heu.  Not-i. 

i?.  75.  Son8tif2:e  directe  Steuern  sind  iu  deu  letzten  Jahr- 
huuderteu  des  Mittelalters  nur  eine  vorübergehende,  hie  und  da 
jedoch  wiederholte  Einrirlituiig  gewesen.  Es  gehören  dabin  Ko])!"- 
stenern,  abgestulte  oder  classificirte  K  opl-  und  Standen- 
stcuern,  Haus-  und  Familiensteueru,  auch  Versuche  mit 
allgemeinen  Einkoiuniensteuern  selbst  nach  progressivem 
ISteuerl'uss ;  t'rtlher  auch  die  im  Mittelalter  Üblichen,  freilich  mehr 
einer  Erpressung  und  Vermi>gen8couriscatiüu  als  einer  normalen 
Besteuerung  gleichkommenden  Iklastungen  der  Juden,  bis  letzlere 
12^)0  vertrieben  und  für  Jahrhunderte  des  Landes  verwiesen  wurden 
(bis  1644).  Auf  eine  Art  abnormer  directer  Steuern  oder 
Zwangsanlehen  lief  die  eif^cnthtlmliche,  fast  zu  einem  „System", 
wenn  auch  nur  missbräuc  hlii  li ,  ausgebildete  Practik  der  „benc- 
volenres"  hinaus,  durch  welche  einzelne  reichere  Leute  zu  be- 
sonderer Beisteuer  an  den  König  unter  Anwendung  von  Gnaden- 
bezeugungen,  Ucberredung,  aber  auch  von  mehr  oder  weniger 
Zwang  und  ikdrohung  mit  Gewaltthat  veranlasst  oder  genöthigt 
wurden :  zugleich  ein  Mittel ,  die  parlamentarische  ZostimmaDg  zu 
umgehen  (15.  bis  17.  Jahrhundert). 

Manche  Notizen  bei  (ineist.  bes.  Yerfiwsnnfsgescbichte  ä.  S9i  Ii.,  Vockn. 
S,  ifs»—m,  505—510.  bes.  Dovell  pasefm  I,  105—108.  113.  119  v.  a.  m  ,  III, 
5—12.  13. 

Eine  reine  Kopfsteuer  wurde  1377  zuui  ersten  Male  aufgelegt,  4  d.  („groat"« 
daher  „tallage  of  groat»*'  genannt)  von  jeder  Ober  14jährigen  Person  beiderlei 

(ieachlochtb.  wirklich»'  Hettler  ausfrciiommen,  dazu  12  d,  von  jeder  geistlichen  Person 
mit  Benoficieu,  4  d.  von  jeder  anderen  zum  Olorus  gehörigen.  Eine  Wiederholung 
einer  solchen  Steuer  l.'tHO  gab  Anlass  zu  einem  Bauemaofttand  and  wurde  nicht 
wil-der  versucht  •  .  ."(  groats  von  joder  Uber  15 jährigen  Person,  wo'<ei  aber  Gcsamnit- 
bchuldigkeitcn  für  j<'(ie  Tovnship  u.  s.  w.  gebildet  wurden  und  nacb  fraozOsiächer  Praxis 
(„le  fort  portant  le  faible"  h.  o.  S.  131)  gewisse  U^rtrafungen  unter  den  Einzelnen 
slatthndea  sollten,  doch  unter  l'estlialtung  eines  Minimums  von  2  d.  für  den  niedrigst 
Veranlagten  u;id  sein  W  eib  und  «lines  Maximums  dsgl.  von  60  groats.  —  Im  15.  Jahr- 
hundert (1439,  1442.  1452  Ii.)  wurden  Fremde,  die  von  deu  anderen  dirocten  Ein- 
kommenstenere  flrei  waren,  einer  mit  nach  Beruf  und  Beschäftigung  abgestuft' n  Kopf- 
steuer unterzogen.  Sie  hatten  damals  wie  noch  lange  später  »ack  höhere  Zölle  als 
EiJiheimisclie  zu  zahlen. 

Eint-  classificirte  Kopf-  und  Standes-  (Rang-)  Steuer,  der  etwas 
späterrn  deufsrhen  ahnlich  (S.  A^).  wurde  nach  einem  umfasbenderen  Tarif  mehr- 
fach versucht,  -a»  1513  und  la«  h  öfters  im  1 7.  Jahrhundert,  besonders  unter 
William  III.  zuletzt  I69b,  jedoch  in  dieser  Zeit  schon  mehr  entwickelt  zu  einer  er- 
giebigeren, die  M'ohlttandsverh&ltnittse  mehr  mit  berncksichtigenden  Steuer,  die  so  zu 
einer  rohen  Einkommensteuer  wurde  (^Tarif  der  alteren  und  späteren  bei  Vocke, 
S.  506  IQ. 
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£iae  eigentkOmUclie  Haas-  und  Famiiiöusteaer.  aofig^logt  auf  die  grösseren 
Bsashahangen  und  nadi  Uadlichen  und  sttdiiiclien  Kirchspielea  und  veiter  noch 
•bgeitift.  wnrde  1427  venvcbt  (Dovell  I,  119  (t  VockeS.  508). 

Ein-'  Art  all-reineinercr  K i iikoin in e iist c u er  wurde  1435  in  Iifsondercn 
XMwii  aeben,  1450  anstatt  der  „Vu  Qod  '/i*"  probirt«  unter  Frcilassoog  der  Personen 
das  ente  Hai  mit  5,  du  rreite  Mal  mit  I .  bez.  2  Pf.  St.  Jahreseinkommen .  mit 

AnwenduDt;^  eines  projrressiven  Stcuerfussos,  M.iO  6  d.  v.  Pfunde  oder  2' ,"/„  von  1  Iiis 
20  PL  1  sh.  oder  S"/«  ^on  über  20—200  Pf..  2  «h.  oder  ron  a\tar  2UÜ  Pf. 
(Devell  I.  124,  128.   Vocke  S.  50<.t). 

Anf  eine  besondere  Form  der  (irundstouer  liefen  Woll-  und  S(  hal- 
ätcuerii  hinaoe,  so  die  von  Eduard  III,  1332  tl..  wo  eine  'igenthumlichu  Ver- 
mischunp  von  directcr  and  indirt^ct«  r  Steuer  in  Bezu^  auf  Wolle  vorlieia^t  (Dow  eil  I. 
152  ü,  Vocke  S.  4S7)  und  abcrmal;»  unter  Eduard  VI.  1550.  wo  die  Schafsteut-r  und 
die  Steut^r  auf  Wollaiunfactc  t  >r  <I'mi  englischen  Markt  vi<:ll<  i>  ht  agrar-  nnd  so<'iaI- 
]K)litische  Tendenzen  <res-en  die  dumalig-c  tib<Tmä.ssi;re  Ansdcbuong  der  Scbafinirht 
nm  rerfolgt  bab«u  0  uckc  S.  438,  Dowell  1,  184). 

UeW  die  3eeteverung'  und  die  ganze  Behandlnnr  der  Joden  s.  Dowell  I. 

^'»— fli,  Vocke  S.  101  ff.  (incist.  VcrfassungüfT"  Jii  hto  S.  ISO  Nof.'.  Die 
Jadenschaft"  war,  coatinentaler  gleichzeitiger  Aaffiujäuog  entsprechend,  als  duroiiaus 
B«r  gedvldet  ein  Bestandtheil  dea  kOnlgtteben  DonMuiiami.  In  der  Uteira  2Mt  Aragirte 

Ihr  sie  ein  eig>-nr^  „Jodenschatzamt**  (excbequer  of  tlic  Jews). 

Die  ..b  >  n  evolenees"  wiir'i'n  unter  Edn^rd  !\  t  tfi"!  und  später  trotr.  par!a- 
lueiitarischer  liccriuiination  wiidcrbult,  au  unter  iicinruh  Vlil.  und  zuletzt  iiocli  unter 
Jacob  I.  ond  Karl  I.  uiit  verschiedenem  Erfolge  darcbzufuhren  gesucht,  üchlie^Iich 
aber  in  der  vom  König  acceptirten  ..petition  of  rights"  1627  v.  rboton.  S.  Dovell 
I.  155  ff.,  201  ff.,  242  it.,  (in eist,  \ erla^ungsguschichtc  S.  423,  550. 

§.76.  Commnnalbestenernng.  Unter  den  aas  derangel- 
süchsiscben  Zeit  herrtthrenden  allgemeinen  Lasten  der  grond- 
besitzenden  Bevölkerung,  insbesondere  der  ländlichen  nnterthänigen, 
aber  auch  z.  B.  der  Ktöster  hat  sich  die  ganze  Zeit  hindurch  die 
sog.  trinoda  necesaitas,  ßurg  ,  Weg-  nnd  Brttckenbati ,  er- 
halten. Diesee  wie  Anderes  in  der  Gemeinde  wurde  lange  grossen- 
theila  durch  Natnralleistnngen  ausgefDhrt  Soweit  man  aber  im 
15.  Jahrbnndert  sohon  in  den  Commonen  tnr  Geldwirlhschait  ge- 
langt ist,  wie  im  Armenwesen,  setzt  sich  herkömmlich  bereits 
der  Haoptgrnndeatz  der  apüteren  und  noch  der  gegenwärtigen 
engluwben  Commnnal  besten  er  ang  fest:  die  Commnnalstener 
wird  wescotlieh  ab  directe  Real  Steuer  vom  „'sichtbaren  nntz- 
baren  Bealhesitz  in  der  Gemeinde"  eingerichtet^  naeh  Hanshaltongen 
▼eraalagt,  so  dass  ausser  dem  seihst  bewohnenden  Hanseigenthümer 
nnd  selbstwirthschaftenden  Omnd-  und  Hausbesitzer  auch  Fftchter 
und  Miether  eommnnalstenerpflichtig  sind.  Die  Armen  Steuer 
(]>oor  rate)  wird  flir  die  Armenlast  nach  diesem  Grundsatz  ein- 
gerichtet  und  wird  wieder  das  Modell  fHr  die  Übrigen,  verschiedenen 
Zweeken  dienenden  Oommunalstenen).  Innere  Verbrauchssteuern 
(Thorsteuem,  Aooisen),  eigentliche  Binkommenstenem  und  ZOlle 
verbleiben  fUr  den  Staat.  Aber  mancheriei  gebtthrenartige  Abgaben 
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kommen  neben  jener  Haupt^teuer  in  den  GcmeiDdeD,  Kircbspicleo, 
Städten,  Communalveibündcn  vor. 

S.  darüber  »choii  I  in.  I .  bes.  in  d  '^.  Aus?  S  53  und  di--  dort  angejrpb«'ne 
Literatur.  Im  AUgcmciucn  uaiuentli<  Ii  (iiuMst  an  vir::icu  Stellcu  seinor  Werke,  ao 
II.  A.  in  d.  Vcrfasäungi^^cscbiclite  S.  ".07,  Olß,  f.  Reitzttlisteio  in  SchOn- 
borg'»  Uandb.  d.  poiit.  Oekon,  2.  Aufl.  III,  tiid. 

%,  77.  Die  zolle  im  aoswärtigcn  Verkehr  unterstehen  in 
England  seit  Alters  dem  König  in  dessen  Doppeleigenschaft  des 
Sehnts-  nnd  Sehirmherm,  welcher  insbesondere  Fremden  erst  Schutz 
and  Recht  zum  Handelsbetrieb  zu  gehen,  nnd  des  obersten  Polizei- 
herm,  welcher  den  Handelsverkehr  zu  regeln  Recht  nnd  Pflicht 
hat  Die  ZGUe  fttr  die  in  den  Häfen  ein-  und  ausgefOhrten  Waaren 
und  etwaige  specielle  Abgaben  der  Kanfleute  als  solcheri  besonders 
der  Fremden,  haben  insofern  etwas  Gebnhrenartiges:  sie  sind  eine 
Gegenleistung  fttr  Sehutzgewfthr  und  fttr  die  Oestattnng 
des  Handelsbetriebes.  In  Häfen  kommt  vielleicht  auch  noch 
ein  anderes  G^flhrenmoment  binzu:  die  Vergtttung  fttr  die 
Benutzung  der  Anlagen  u.  s.  w.,  so  u.  A.  wohl  in  den 
mancherlei  schon  alten  Nebenabgahcn  im  Zollwesen. 

Der  König  beansprucht  demnach  auch  das  Hecht,  uual)hängig 
von  Parlament  Zölle  aufzulegen  und  zu  erhöhen  und  übt  es  bis 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  auch  ziemlich  unbehindert  aus.  belbbt 
bis  zu  Confiscationen  der  Waaren,  wofür  die  Kaulleute  dann  Los- 
kaufsummeu  geben  mfissen,  ist  es  gelegentlieh  und  zu  Verhand- 
lungen mit  den  Kautieuteu  über  Eiurichtoug  nnd  Höhe  der  Zölle 
ist  CS  üitcrs  gekommen. 

Die  Magna  cliarta  sucht  das  Kocht  der  Züllcrbobung  auf  die  alten  Z»^lle  zu  be- 
äckraükcu,  uutcr  Verbot  der  ucuereu  Vermchrungcu  und  Hrböhaugen  ^„tualc  tolte''). 
1375  winl  aucli  der  lange  Zeit  besonders  wichtige  Ausfuhrzoll  aiif  Wolle,  Wollfette 
iint!  T.cih'r  vom  Parlament  bcwillifft.  A'"'r  erst  in  Eduard's  I.  rontinnatio  chartanUB 
wird  eudijillig  das  Kecht  des  Pariajuenti»,  ueuu  Zölle  and  ErbubuMgen  zu  bewilligen, 
aneibuint.  Nor  die. alten  gevohnten  ZMIe  (antiqva  cnstoma)  rerbleiben  dem 
Könip  unmittelbar  zur  V  rfu.ung  als  erbliches  Kroneinkommi.n.  Noch  spät,  bei  den  • 
staatsreubüiciien  Strcilij^ituiteu  iju  17.  JakrliaAdcrt,  und  sogar  in  der  Frage  des  Bechts 
der  Besteuerung  der  americaniscben  Colonieen  im  1 B.  Jahrhundert  wwden  indenra 
wohl  einzelne  Massr.>ir*-In  der  Zollpolitik  mit  dem  idteil  kOttigUeheil  Beobt  der  «Jtogn* 
lirung  des  Iland-  U  '  ui  Verbindung  gebracht. 

Im  14.  .Jahrimndeit  dringt  der  Einfluss  des  Parlaments  in 
Betred'  der  Zollerhebung  sonst  auch  factisch  im  Wesentlichen  durch. 
Die  Zölle  werden  bleibende  ordentliche  Steuern  (Abgaben 
auf  Wolle,  Felle,  Leder,  allgemeine  „Tonnen-  und  Pfund  steuern''), 
bei  denen  die  alten  Zollsätze  erbliches  Kroneinkonunen,  die  neuen 
und  die  Erhöhungen  (noYa  oder  parva  eustoma,  darunter  später 
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besonders  die  für  fremde  Kaafleate)  parlameDtarisch  zu  bewilligendes 
Einkommen  bilden. 

Der  Chararfer  o  r  1  ■  n  1 1  ich  or  Einnahmen  aiirh  lu  i  l-'t/fen  n  trirt  in  Ii --.  n  diitin 
iMPTTor,  d«S8  dieselben  dem  König  ab  Sabsidic  aui  Lobenszc-it  buwUiigi  werden, 
«MtliTfMb  seit  Ende  dflt  14.  Jahrhondert  (Riehard  IL).  reKelmbsig:  an  die  Tudon.  uch 
an  Jaco)>  I.    In   chararti  ri>fiM-l;.  r  Winne  wird  solche  Zollbewilligung  diirrh  di.'  dein 
k&aiKthuiu  obliegende  Funsorge  für  die  Sicherheit  des  Staats  begründet,  alüo  durch 
dH  m  alle  Beetenmunif  entacheideode  politiicbe  Moment. 

So  wird  die  „indirecte  Besteuerung^  '  scliuii  damals,  wie 
in  der  modernen  Zeit,  der  0  rundstein  des  engli sehen  Steuer- 
systems, allerdinß^s  nnt  der  wesentlichen  Beschränkung  auf  diese 
Zölle  im  auswärtigen  Verkehr,  während  andere  innere  indirectc 
oder  X'erbrauchsstenem ,  von  einzelnen  Maassregelu  der  Woll- 
besteuerung und  der  etwaigen  steuerartigen  Wirkungen  der  Stapcl- 
reehte  und  Handelsmonopole  abgeseJjen ,  bis  in  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  fehlen.  Die  directen  Steuern  in  ihren  wechselnden 
Bewilligungen,  stellen  gegenüber  den  Zöllen  dagegen  auch  damals, 
wie  jetzt  die  Einkommensteuer,  das  mehr  variable  Element  des 
Öteuerwesens  dar. 

ücber  dio  sta.it>roi  litli(  lic  Seite  des  Zollwt">ons  s.  (imast.  Vorfassungugeschichtc 
S.  25.  27,  171,  3U1,         Dowell  I,  S2  f!.,  H«,,  163.  211,  V  ockc  S.  285  II'. 

Letzterer  stellt  eine  /.war  nieht  sichere,  r  {ihiui^ibli:  Vermutliunfc  auf,  dass  der  be- 
sonders wichtige  alte  Wcinzoll  vom  cinffcfuhrten  fremden  \\  <  iii.  «H  -  '•ojr.  prisa  (pri- 
sayei  wonach  für  den  König  1 — 2  Tonnen  Wt-in  vom  Schule  in  uatuia  fiir  den  Hof- 
bedarf genommen  wefdeD  diorften,  seinen  rechtliohcn  Ursprung  in  der  hintcrsisdacben 
Lieferungspflicht  fporvcyance),  der  analog  auch  die  fremden  Kaufleate  unteizoscn 
seien,  h.ibe.  n.  a.  0.  S.  2S3. 

Technisch  waren  die  alten  Zölle  alldem  eine  Hin  und 
Ausfuhrzölle  ftfr  Ilandelswaaren  in  Form  von  Werth- 
zöllen neben  einzelnen  höheren  specifisehen  Zöllen, 
nnter  denen  der  Wcinzoll  bei  der  Einfuhr,  die  Zölle  auf  Wolle, 
Woll feile,  Leder  und  auf  einzelne  andere  IStapelproducte  bei 
der  Ausfuhr  von  Anfang  an  voranstehen. 

Di*'  W'rrthzölle  wurden  früher  nach  den  Kacturcn,  he/,  nach  eidlicher 
Declaration  aufgelegt,  später  legte  man  autlichc  Werthe  in  „Taxbucheru" 
(books  of  rates,  Preislisten)  zo  Grande,  am  Missbräaehe  zu  überwinden.  Diese 
Werthe  wichen  aber  wnlil  vi  ii  vornherein  nnd  \  •!!.  iids  im  Lauf  der  Zeit  wieder  von 
den  virUicben  ab,  bin  ben  i^.  B.  bei  dem  äiukcudcn  Ocidwcrtb  im  10.  Jahrhundert 
hintttf  ihm  zorOck,  woranf  man  neae  Taxbflelier  ausgab.  Dies  war  aber  zngleteb  ein 
HittAl,  um  ohne  Aendemni:  der  Zolls,it/e  die  Erträiir  /n  .'iliolieii.  Rrsoml  r--  sv  it  d^in 
15.  Jabrbnndert,  einzeln  ^chon  früher  machen  :>ich  dann  auch  protectionistischc 
Tendenzen  in  der  Zonpolitik  nnd  BegDnsfignngen  der  einbeimiBcben  ror  den  frem- 
den Kaufl^^uton,  unter  denen  wieder  ein/rlne  Katenorieen  vei-schiedeu  l)ehandelt 
werden,  aoch  in  den  Zollsätzen  geltend,  indem  letztere  fUr  die  Einheimischen  niedriger 
febalten  irerden.  Hferdoreh  weiden  die  YerbUtnlsse  noch  verwickelter,  alt  sie  schon 
durch  die  Cnterscheidunp  der  ..alten  oder  grossen**  und  der  theil.s  in  Zn-  hlaf^fonn, 
tbeils  als  neue  Abgabe  für  denselben  Artikel  aaftrelendeu  ..neuen  oder  kleinen"  Zölle 
ivffie  der  spSteren  „Anflagan**  (iropoäts)  weiden.   Wo  diese  vencbiedenen  Abgaben 


Digitized  by  Google 


176       *i'       !•  ^-  Stcucri^cdchicbte.  2.  U.-A.  0.  A.  Eu^lmnd.  §.  77. 


nacli  dem  Werth  erhoben  wurUeu,  siud  wohl  selijät  ven>chieileuc  auithchc  Preise  deii 
ronchiedenra  ZollsUsen  dendben  Wure  lo  Ornnd«  gel«ft  worden. 

S.  auch  über  die  t>  ■  hnischeii  Puiute  Ix-s.  Vockc  a.a.O.  u.  Dow- II,  rjarnentl. 
1,  82— S8.  131— 14G,  KiH— 1U7,  211  Ü.;  für  d.  15.  u.  Iti.  Jahritandert,  bes.  iür  die 
handelspoHtiiiclie  Seite  Schanz  a.  a.  O..  mit  der  Statistik  der  Zollerlrlfe  in  2.  Bande 

S.  37  ff.  Maii.  Jii  h  liiinjirt  eng  mit  i\<  r  fri  sammten  Handelspolitik  der  Zeit.  d.Mi  Stapel- 
rechten, der  Stellung  der  fremden  Kaul'leute,  namentlich  auch  der  hanaischen,  zu- 
sammen and  hetrifft  daher  die  nns  hier  vesentUeh  alMn  angehende  finanzielle  Seite 

des  Zollwe^-  n^  mir  indire«  I.  Eine  veraltrfe  Terminolofrio .  die  sich,  wie  so  oft  in 
England,  lange  erhielt,  erachwert  das  \  erstandni^  noch.  Die  alten  WcrthzOlle  waren 
wohl  eine  beetimmte  Qtiote  rem  Werth,  V  ,^.  '       Daza  traten  dann  in  Yerhandlangcn 

mit  den  kaufnl;ultli^t]|••n  Korporationen  oder  in  Paria mcntsbewilligungcn  Ztiscbläjr«. 
Z.  B.  1302  3  d.  p,  Pf.  St.  (p  4%).  Die  „alten  oder  grossen  Zölle"  (antiqua 
sea  magna  castoma)  nmfasstcn  nach  der  Amtstermiuologie  die  alten,  vor  der  Magna 
Charta  bestandenen  nebät  den  pariamcntarischen  Zoschlagäbewiliigungeu  von  127.^.  die 
..neuen  oder  kl  -  inen  Zölle"  die  aus  Vereinbarongen  mit  den  fremden  Kaufleuten 
M02  hervorgegangenen  ZoschlagzöUc  bei  der  Ausfuljr  von  Wolle,  WoUfellen.  Häuten, 
trewissen  Tüchern.  Wachs,  daher  speciell  rom  fremden  KauEmaim  n  bezahlende 
Zölle.  Aelinlich  tritt  zur  altfn  prisagp  von  Wt-in.  die  aus  eioer  —  auch  bei  an- 
deren alteren  Zöllen  anfangs  vorgekommenen  —  Naturalquotc  (das  so  und  so  vjolte 
Kass,  z.  R.  das  lUtc)  ZU  einem  specifischen  Geldzdl  geworden,  eine  neue  Zollabga)>e 
der  I'reiiideii  u  1 1 e rage",  spater  ..Ton  ne  n  peld".  tonnage  ^cnannf  .  Finanziell 
aui  Wichtigsten  war  lange  Zeit  der  Ausfuhrzoll  auf  W  olle.  Das  Kunigthum 
sucht  den  (irundsat/.  als  seine  Prärogative  t<  s(/uhaltcn ,  ohne  Mitwirkung  des  Parin« 
ments  mit  den  Kaiiflfiifen,  namentlich  den  tremden.  selbst  Z'*!!«'.  lu  suMd-  rs  auch  neue 
Zuschlfitre  zu  verein itaren .  so  wiederholt  vom  14.— 16.  Jahrhuiid' rt  Das  Parlament 
reagirt  da^egen,  auch  wohl  auf  Anlass  rOB  Klagen,  z.  B.  Seitens  der  ürundbesitzer, 
die  darauf  hinw.  isen.  dass  die  Kaufleute  weprcn  der  höheren  Wollzölle  eben  niedrigere 
WoUpreisc  zahlten,  also  doch  der  Laudwirtli  den  Zoll  trage  (1348,  Dow  eil  I,  135). 
Um  solche  Separatverhandlungoii  des  Kdnign  mit  Kaufleuten  und  Städteu  zu  verhin- 
dern, bleibt  aber  dann  dem  Parlament  mitunter  nor  tthrig,  selbst  ZoUsubsidien 
zu  gewähren. 

Aehnlich  fügte  die  Regierung  ron  sich  aus  zu  den  „Subsidicn",  Zöllen'* 
(customsi  noch  „inijuists"  für  andere  Waaren  oder  als  Zuschläge  zu  sonstigen  Zoll- 
abga}>en,  so  unter  Maria,  Elisabeth  und  besonders  unter  Jacob  I.  ^Tabak.  Corinthen), 
was  zu  Streitigkeiten  nnd  Processen  Uber  die  Kcchtsbcsläudigkeit  dieser  „Auflagen" 
and  BchliessHch  mit  zu  den  politischen  Kimpfen  unter  Karl  I.  filbite. 

Ueber  das  Verhaltniss  der  Ertrüge  der  verschiedenen  Zollkategoriee u 
geben  die  Daten  u.  Tabellen  bei  Schanz  (II,  37,  4b)  Anüschluss.  Danach  ergaben 
z.  B.  wihrend  der  Begierungszeit  Heinrteh'  VII.  in  London  in  28—24  Jahren  die 
„Subsidic"  rund  128,000,  di^  parva  (  »t-ji.ina  'iT.OiH).  die  maena  cuatoma  6400.  der 
Wollzoll  der  Stapelkauf leute  216,000,  zus.  447,000  Pf.  St.,  ebenso  wihrend  der 
Regterungszeit  Heinrich'  VIII.  in  London  in  c.  S8  Jahren  die  Sohridie  S86,0O0. 
die  parva  customa  227,000  (wovon  Ausfidir/nl!  Einfuhrzoll  42.or0).  die 

magna  customa  32,000,  der  Wollzoll  der  Stapelkauf leuto  247,000,  zus.  die  Londoner 
Zölle  Oberhaupt  895,000  Pf.  8t  Ertrag.  Bemeritenswerth  ist  der  kleine  Ertrag:  der 
älteren  oder  mairna  und  der  grosse  der  neuen  oder  parva  customa,  dann  guns  allge- 
mein charact-  ristisch  das  Ucbcrwiesren  der  Ertrage  des  Ausfuhrzolls. 

Zollprobcn  aus  dem  15.  Jahrhundert,  zugleich  Proben  des  Düferentiakolisystems, 
sind  z.  B.  unter  Eduard  IV.  (U60~88\  fär  Volle  (Sack)  und  Wollfdle  (210  Stfick. 

frillier  .tOO):  Ausfuhrzoll  für  Iniander  33'/;,  sh..  für  .Ausländer  66*  sh..  Iür  die  I.a>t 
Loder  OtiV,  u.  73'/,  sh.,  Toonengcld  fur  Wein  p.  Tonne  S  sh..  für  süssen  Wein, 
Ton  Fremden  eingeführt  6  sh.,  Pfundgeld  von  anderen  Waaren  bei  Aus*  und  Einftibr 

1  -Ii.  .'  I^r  .■)  "  „  vom  Werthc  p.  Pf  St.,  2  sh.  In  i  .  iiiz  Inen  Waaren,  TOn  Fremden 
exportirt.  so  Zinn  (Dow  eil  I,  145,  Vocke  S.  lU,  mit  weitrcn  ProbenV 

Zum  System  der  amtlichen  Werthe  als  (irundlage  der  Werthzölle  ging  man 
jedenfalls  unter  Maria  um  1558  ober,  vielleicht  schon  etwas  früher.  —  Die  ZOlle,  bez. 
Mstimmte  Arten  detsetben.  waren  früher  mitunter  r erpachtet  gewesen,  Often  an 
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fremde  Kaofleute.  Doch  fand  schon  im  13.  Jahrhondert  Solbslrerwaltuog  der  WoU«- 
u.  Lederzöllc  statt  aod  später  ist  diese  die  Regel. 

3.  Neuere  Periode  (von  der  ersten  ReroUtion  bis  1815). 

§.  78.  —  J.  Veränderung:  und  Ausbildung  der  Be- 
steuerung in  der  Zeit  der  Revolution  und  Republik.  Es 
waren  bekanntlieh  besonders  steuerpolitische  Streitfragen, 
welche  zu  den  Zerwürfnissen  zwischen  dem  »Stuart  sehen  KOnigthuiu 
und  dem  Parlament  geführt  haben.  Unter  den  Rechten,  welche 
sich  Karl  L  zusprach  und  practisch  ausübte,  erregte  die  eigen- 
mächtige Ausschreibung  von  ,,iScbit'i8g eidern"  am  meisten 
Aergemiss. 

Auf  ürimd  d&>  alteu  köuigliciieu  Hechten,  Mittel  zum  Schatz  des  LaDdut»  iu 
GeUir  n  erheben,  und  der  Flieht  des  Laadee,  dieie  Mittel  dum  in  fevlhren, 

wurden  auch  früher  schon  mitunter  von  den  KQstengegcnden  die  Stellung  und  Aih- 
nistuBc  von  Schiffen  oder  sUtt  dessen  die  Beznhlang  von  Mitteln  dafür  gefordert 
An  sofohe  PrieedeniMle  nnknapfend  wrden  ISM  wlohe  .JSchiffgelder^  oritteht 

kuuig;!iohLM  VerordnuDnen  („ship  writs'  i  ohne  parlaiueutarisiohe  Zustimmung  auf 
(iie  Stidte  onU  Grafichnften  an  der  Küste  ausgeechneben,  in  festen  Summen,  bez. 
aaeh  Maaeignbe  der  ftr  die  efauelnen  Orte  feetgeeteUten  SehlftsteltuigBpiKoht,  aber 

ge^en  die  Voraa&sct/ung :  in  Frie<l«.'nszeit.  (ileichwohl  drang  die  Kcgicrung  damit 
ohae  besondere  Schwierigkeit  durch.  Dies  änderte  sich,  als  1635  eine  neue  Aua- 
«ehreibang  von  Schifi'geldern ,  nunmehr  zugleich  ftr  die  Bionengebiete,  erfolgte,  wo- 
bei der  Plan,  auf  dicäu  Art  im  ürundo  nur  ine  nicht  l>eviUigte  Steuer  in  Form  einer 
directen  Vermögenssteoer  zu  erbeben,  unverkennbar  war.  Denn  nicht  aaf  die  SchifTe, 
sondern  auf  das  Geld  war  es  abgesehen.  Die  Steuer  wiederholte  sich  noch  mehrfach, 
fbhrte  zu  Beanstandungen  der  Besteuerten  und  wurde  acliliesslich  1640  vom  .Jangen 
Parlament"  für  ungesetzlich  erklärt.  Eine  gerichtliche  Entscheidung  durch  einen 
parteiischen  Gerichtshof  hatte  dem  König  Kecht  gegeben.  Die  Veranlagung  den 
jSchiSgelds*'  war  übrigens  besser  als  diejenige  der  älteren  dirocten  Steuern  geweaen. 
(Dowell  I.  228—211,  eine  Uebersicht  tUr  Schiirsstellungspflichten  für  die  einzelnen 
Grafschaften  u.  Städte  eb.  S.  265.  Auf  5  Tonnen  des  SchüU  wui-den  2  Mann  ge- 
reehnel,  bei  der  AbUtrang  in  Geld  filr  die  Tonne  10  Pt  St) 

In  dem  nanmehrigea  Kampf  swisehen  KOnigtimm  und  Paria- 
ment  häbea.  mf  beiden  Seiten  freiwillige  Beistenerni  tmonders 
Abliefenuigen  von  Juwelen  nnd  Silbergesehirr  n.  i.  w.,  eine 
ungewObnlicb  erhebliebe  Bolle  gespielt  Dum  ist  nber  seitens  der 
siegreiclien  Partei  in  der  Kepnblik  ancb  mit  nenen  starken 
eigentlloben  Stenern  Torgegangen  worden.  Die  direete  Be- 
stsneniDg  von  Einliommen  nnd  Vermögen  erfolgte  in  der  wirk- 
sameren nnd  gleiebmUssigeren  Form  der  lyHonats anlagen«*  an 
Stelle  der  Siteren  direeten  Stenern.  VomehmUeh  aber  wurde  jetzt 
eine  nmliusendeie  innere  indireete  Verbrauehabesteue- 
rn n g ,  ^  A  e eisen  —  begrttndet  IMeie  wurde  von  jelit  an  neben 
den  Zollen,  in  deren  Tarifen  die  EinfsbraOlle  nun  aUrnfthlieb 
die  finamiell  wichtigere  Seite  werden,  die  Grundlage  der  brititehen 
Staalabestenerung  bis  ins  19.  Jahrhundert  hinein  und  besteht  in 

A.  W«fa«r,  FteaiHnrlMMMkafl.  UL  12 
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Haupttbeilen  (Steuern  auf  Bier  und  Branntwein)  beute  nocli.  Das 
energische  Cromweirsche  Regiment  hat  insofern  in  England  dauernd 
nachgewirkt,  wie  das  Napoleonischc  in  Franiireich.  DarUl)er 
können  die  späteren  Aenderungen  in  beiden  Ländern,  in  der  Re- 
staurationszeit und  in  den  folgenden  Perioden,  nicht  täuschen. 

Die  alten  directen  Steuern  (Sabsidien  und  „FUnfzehntel  und 
Zehntel")  ^^eii (Igten  nach  Veranlagung,  Höbe  und  Zahlungstermin 
(jUbrlich  oder  halbjährlich)  den  Bedürfnissen  nicht  mehr.  An  ihre 
Stelle  traten  die  ,yMonatBanlagc n  (monthly  assessmeots) ,  eine 
directe  YermGgen-  und  Einkomm ensteoer  nach  neuer 
Yeraulagnng  unter  umfassenderer  Einbeziehung  von  Besoldungen 
(ausser  in  Heer  and  Flotte)  und  anderem  persönlichen  Erwerb, 
monatlich  zahlbar. 

Si.  wurden  nach  Bedarf  in  Monatv,ummen  fostpestellt  (35,000—120.000  Pf.  St. 
in  iuQglAud,  Jabr^urcltöclioitt,  iacl.  ScbotÜJuid  u.  Irland.  1  Mill.  Pf.  St)  ood  dies« 
Sommen  dann  auf  die  GrafMhafteii  und  Stidto  naeli  den  böchaten  ftuberea  8obsidt«ii- 
bctrajr  einer  jeden  rcpartirt.  Diese  localen  Einheiten  haft.  ten  >1anii  für  ihre  Quote. 
Die  Subropartition  auf  die  EiozAlnen  wurde  gegen  die  Subsidie  verbessert,  indem  die 
LocaifcovaifeD  statt  der  ComaäxHn,  wdelie  bei  der  Snbeidie  vom  Lordkander  und 
anderen  obersten  ncamten  ernannt  waren,  die  Veranlagong:  besorgten.  Hei  (Jrund  und 
Hoden  war  dor  lobaber  zaldangspflichtig,  mit  dem  Hecbt,  wenn  ur  Pächter,  den 
Pachtzins  um  den  Straerbetrag  la  kurzen.  (Dovell  II,  4—6,  Voeke  S.  495  IT.)  — 
Eine  andere  directe  Steuer  war  eine  Zeitlanjf  eine  ..Mahlzei tsteucr*'  (oieal  tax), 
im  Betrage  des  Preises  einer  Mahlzeit  in  li  r  Woche  von  jeder  Person. 

Das  alte  Zollwesen  blieb  bestehen,  handelspolitische  und 
politische  Gesichtspunkte  fahrten  aber  zu  einzelnen  besonderen 
Maassregeln. 

W'ollau^fuhrverbot ,  höhere  diÜerentioUe  BeUätung  ^»aniscber  Weine,  zeitweises 
Verbot  üei  Kinfahr  franzOnscher  Weine,  Seide,  WoUe  als  Repressalie.  (Do- 
well  U,  6,  7.) 

Am  wichtigsten  war  die  Einfttbrung  innerer  Verhranehg- 
.Stenern  auf  eine  Anzahl  Artikel  (1643),  eine  Aecise  (exelae) 
:mit  noeh  hollStodisohem  Muster,  zahlbar  beim  Verkauf  der  Artikel. 
Eine  in  England  früher  nur  in  einzelnen  Fällen  versnehtei  niemals 
eingebürgerte  Steuerform,  welche  das  ROnigthnm,  selbst  die  Stnaits, 
.nicht  einznftlhren  gewagt  hatte  und  welche  jetst,  wie  tthnlich 
gleichzeitig  auf  dem  Continent,  trotz  anftnglieher  Ahneigang  und 
Widerstand  des  Volkes  angenommen,  aneh  im  Parlament  ähnlieh 
gttnstig  wie  damals  vielfach  auf  dem  Festlande  bemibeilt  wurde. 

..The  must  e^ioui  and  indifferent  levy  that  could  be  laid  ou  tlie  people'*.  lt>29 
Dow.  Ii  II,  II).  Zuerbt  wurden  HVl'!  heson<irrs  (i  e  tränk  es  teu  e  rn  auf  inlän- 
dische Artikel  (Ah-,  Bier,  Acplcl-  und  Birn wein ,  Branntwein),  eingeführt.  10-14 
aber  auch  Fleisch.  Victaalien,  Salz,  Alaun,  Vitriol,  ^pfeo,  Salihtt,  Stilke,  Metb. 
i-ewisic  Miitzt-n,  .iU.-  Arten  Hute,  S.  irl.  h-  und  W  i>Ilw,i.<»r.'n.  Zinn,  Kisen  u.  vorx  hie- 
denc  Kisenwaaren.  Kupfer.  Blei,  üesrhut/e,  (ilas  u.  ijla^waarcn,  Oelc,  Seife  u.  a.  m. 
einer  ^excise^*  (,.neir  impost**)  nnterworren.    Die  auf  Zeit  aafgeleften  Steven 
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worden  spiter  Yeillnfort.  nor  Fleisch  xu  heiinitcbes  Salz  vieder  frei  grefeben. 

Die    vom    Parlament    ♦•inire^ctzt-'    Verwaltung    hatte    oins^rinfende    Befugnisse  zur 
CoBtrole  und  CoofiscaüoB,  mit  eotsprechendea  Straf beätimmaiifen,  Mcb  das  Kocht 
mc  Yerpmchton;  der  Einhebmig.    Steuerpfiichtifea  Snbject  war  meiitens  der  Produ- 
oont  (bei  Hopfen  Jer  Pfliinzer: ,  mitunter  der  erste  Käufer    ui  h  w  ohl  der  Exporteur 
(so  b«i  Zinn).    In  Verbindung  mit  der  Acciso  u.  deroD  Tant  wurde  der  Einfuhr- 
Zolltarif  entsprechend  umgestaltet  und  enreiteit.  einzelne  Sitze  erhöht,  nach  finauz-, 
Uixus-,  s^hutzzollpoli tischen  Gesichtspuncten.  Specifiscbe  kommen  neben  Werth- 
zollsätzen vor.    Kur  letztere  wird  ein  neues  amtliches  Werthliucb  eingeführt;  dir 
dariu  uicht  beäouders  geuauutcn  Artüel  zabltuu  ö      vom  gobchatztcii  Werth.    ( D  o  - 
vetl  n,  8— la,  daselbet  AoacQg«  am  den  Taiifen.   Voeko,  8.  360  £) 

(  nter  den  Colonialvaareo  beginnen  Zueker  u.  besonders  Tabak  wichtigere 
l  iuauzartiiiei  zu  verdt^o,  vobei  nur  die  diUurentieUe  Bchandittog  der  eigeuea  Coiouial- 
prodncte  nacli'  dem  zar  Henvchaft  gelangenden  handelspditiBcheii  System  das  fiaeiiüsclie 
Infi-ff  sj.  V'i^eiritrfichtigt.  Di'  B  -steuerunjf  des  Tabaks  hatte  schon  unter  Jacob  I.  be- 
eonaeu,  wo  i(j04  in  laxu^  u.  sittenpolizeilicher  Teadeiu  der  rirrinische  Tabak  einer 
ZnaeUaigrstener  ab  „imtraai^  auf  Grand  kOnIfl.  Veroitintmp  ron  6Vn  sh.  p.  PAind  Ge- 
wicht, neben  der  allgemeinen  Ahuraltc  von  2  d.  nach  dem  Zollbiich,  nnt<  rw«irfen 
worden  war.  Der  aufkommende  inländi:>chc  Tabakbao  wurde  dann  mit  aus  iiscaiiiicliea 
GfOnden  reiboten,  die  Einftobr  tob  Tabak  an  Specianieenzen  gebandoi.  Die  BepohHk 
baMÜlle  den  Tabak  stark  ditferentiell  (1  d.  p.  Pfund  Gewicht  von  cn^^lischen  Colonien, 
1  sb.  von  anderen  Ukndem).  Wie  uberall  debute  iich  liati  Steuer  und  aatanflicber 
Verfol^in^  oder  miaaHeUgn'  BenrtheiliiBf  des  „TiübaktrinleDS"  das  Bauchen  at»  und 
wuchsen  die  Erträge  der  Steuer  an.  Durch  das  festgehaltene  Verfjot  des  inländischen 
Tabakbaus  bat  sich  England  die  MQgüclikeit  gesicbert,  in  der  noch  beate  bestehenden 
Fsm  hohen  Cinfnhrzolls  den  "ntwk  m  besteoem,  ohne  Ar  flsealische  Zwocie 
na  MMOpol  gr.nf.  II  zu  mUss.-n  (Dow.  Il  IV.  2().->  (f.,  1,  213  IF.,  Vocke  S.  301,  340. 
WO  ober  die  scbarle,  aucb  sachlich  kaum  b^ründcto  Bemerkung  gogen  das  Verbot 
des  fnlindisehen  Tlibakbai»  —  „der  Ansbond  aller  gewalttainen  Eingilfle  in  die  Rechte 
des  Eigenthums"  (!)  —  und  die  daran  geknüpfte  Invectivc  gegen  das  repubücanisch«) 
Regiment  sieb  schon  dadurch  erledigen,  das«  das  Verbot  damals  nicht  erst  eingefohn, 
sondern  nnr  bestätigt  worden  ist). 

Die  Einfuhrung  der  Acciseii  iu  das  Steuersystem  iu  der  da- 
njaligen  Zeit  in  England,  wie  unter  ähnlichen  schwierigen  \  er- 
hHltnissen  auf  dem  Continent  (auch  in  Deutschland),  auch  wie  noili 
im  19.  Jahrhundert,  während  des  Bürgerkrieges  in  Nordamerika, 
bildet  ein  wichtiges  Moment  der  vergleichenden  Finanzgeschichtc: 
die  innere  i  u  d i r ecte  Ve rb  r a u  c h sh este  uerung  s  tel  1 1  s ich 
hier  regelmässig  ein  brauchbares  und  weiii<c«tens 
relativ  nothweudigcs  Hilfsmittel  ein,  Fina  n/.schwierig- 
keitcn,  welche  .aus  politischen  Verhältnissen  hervorgehen, 
überwinden  zu  helfen.  Die  erste  französische  Republik  konnte 
von  diesem  Mittel  nur  absehen ,  nachdem  sie  es  aus  überwiegend 
doctrinären  Gründen  aufgegeben,  weil  sie  rücksichtslos  zur  Papier- 
geldpresse grirt ,  was  bei  ordentlichen  Steuereinnahmen ,  hesondcrs 
Verbrauchssteuern,  wenigstens  uicht  in  diesem  Maasse  nothweudig 
geworden  wäre. 

Die  englische  Kepublik  aber  hat  bei  allen  Mängeln  ihres 
Steuersystems  doch  immerhin  eine  Bestetierung  geschatfen.  welche 
«las  erste  ud4  wesentlichste  Problem  alles  bteuerweseus  gehist,  den 
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ersten  der  „leitenden  obersten  Stenergrundsätze*'  erfUlit  bat:  die 
Mittel  itlr  grosse  und  rasch  gestiegene  Bedürfnisse  eines  Staats- 
baushaltB  organisch  im  Wege  der  Besteuerung,  statt  bloss 
oder  (Iberwiegend  im  Wege  der  Schulden,  zu  liefern  und  damit 
eine  durch  die  Verhältnisse  einmal  gebotene  Thätigkeit  des  Staats 
iiuanziell  zu  ermöglichen. 

Bei  fler  Beurtlieiliingr  solcher  üreschichtlfeber  und  pncHschor  Veriilltiifwe  oiad  die 

Sätze  der  „allgemeinen  St'  uorl'  hre*'  mit  Recht  (Iii'  Richtschnur  S.  Fiu.  II,  S.  2.51  IP.  über 
die  „iinan/politischen  GruiidäüLze"  der  Besteuerung  uud  deren  berechtigtes  Voranstehen. 

§.  79.  —  11.  Die  Periode  der  Restaurationszeit  und 
der  letzten  Stuarts  (1660—1688).  Die  Restauration  ver- 
sucbt  zwar  in  der  directen  und  indirecten  Besteuerung  auf  das 
ältere  System  zorttckxngreifen .  aber  ohne  entsprechenden  Erfolg. 
Die  noch  einigemale  angewandten  alten  Formen  der  directen  Steaem 
(Subsidie)  erweisen  sich  zu  mangelhaft.  Es  mtlssen  für  ausser- 
ordentlichen Bedarf  die  „Monatsanlagen"  der  Kepublik  und 
besondere  neue  Kopfstenern  dienen,  und  eine  Heerdsteuer 
wird  sogar  eine  ordentliche  direote Steuer,  auch  eine „Banq nie r- 
bestenernng''  und  eine  Steuer  auf  gewisse  andere  Ein- 
kommen wird  eingeftlhrt.  Die  älteren  Zölle  (Tonnen-  und 
Pfundgeld)  werden  mittelst  eines  neuen  Zolltarifs  und  Hinzu- 
fUgung  von  neuen  Abgaben  auf  Weine,  Zucker,  Tabak,  französische 
und  indische  Leinen-  und  Seidenwaaren  und  Branntwein  weiter 
entwickelt  und  dem  König  Karl  IL  auf  Lebenszeit  bewilligt.  Da 
das  ehemalige  erbliehe  Kroneinkommen  zur  Be8treitung  der  ihm 
obliegenden  Ausgaben  flir  den  königliehen  Hof  und  Haushalt  und 
für  die  auf  jenes  Einkommen  mit  angewiesenen  Verwaltungs- 
bedtirfnisse  nach  dem  Zusammenschmelzen  des  älteren  Domaninms 
und  der  Aufhebung  der  alten  FeudalgeHllle  nieht  mehr  ausreichten, 
musste  es  anderweit  eigftnzt  werden.  Dies  geschieht  n.  A.  durch 
die  Bewilligung  einer  „erblichen  Accise*',  besonders  auf  Ge- 
tränke (einschliesslich  Kaffee,  Thee,  Chocolade),  wozu  noch 
eine  „temporftre  Accise"  in  Zuschlügen  auf  dieselben  Artikel 
tritt.  Durob  diese  Einrichtungen  wird  das  System  der  „Civil- 
liste'*  in  England  eingeleitet:  der  einzige  Punkt  von  dauernder 
Bedeutung  aus  den  Neuerungen  der  Restaurationsseit.  Auch  Ab- 
gaben im  Oerichtsverfahren  werden  neu  eingeftlhrt. 

^.  über  daä  Eiuzelne,  das  hier  aidit  Bpeciellcr  iatereaflirt,  Dovell  II,  17 — 37, 
Vockc  S.  497.  öll.  299  ff.,  .^62  u.  sonst  passim.  Die  1(>70  versuchte  directe  Bc- 
stcueruiig  gewisser  Einkommen  sollte  namüniiiclt  Loili-  u.  üeldcapital  treffen 
(15  sh.  V.  Pf.  St.  oder  %  7„  von  100  Pf.  St.  Bantiuiercapital  tiud  ron  «d  den  König 
geliehenem,  Ober  U  */«  TcninsUcliea  Capital  — >  also  eine  Zinnredaction  — ,  S  sh.  oder 
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0.3  */a  vom  äoubUgcu  b«wtsgUcbeu  Vcnoögeo,  1  bb.  iö  */»]  ro»  ^roiid-  u.  Berg- 
wertaeitng.  1  sb.  vom  Pf.  8t.  oder  10%  wm  BesoidiiiigeD  n.  dgl.).    Uebw  die 

..Civ  il  1  i  i>  t  e'",  die  -  nst  allmählich  von  andfroii .  als  tlon  d-'u  »  i;;»'!!!!!  ^  ii  königlichen 
Hof-  oad  ÜMubedarf  betreUeaden  AtMgaben,  völUg  ont  im  Jftbrbuudert,  befreit 
««de,  firtlier  den  Haapldiell  der  KoitoD  der  drl^enraltang  v.  A.  m.  mit  lafiMKle, 
B.  V.:reits  Fin.  I.  3.  A.  §.  175,  &  4W. 

III.  Die  Periode  von  Wilhelm  III.  biB  snr  fransO- 
•ischen  Revolution  (1688—1793;. 

§.  80.  Allgemeiner  Charaeter  dieser  Zeit.  Die  bestim- 
menden allgemeinen  Factoren  für  die  Entwicklung  dee  britischen 
Finanz-  und  Stenerwesens  sind  hier  die  wied erholten  grossen 
and  kostspieligen  Kriege,  welche  stets  mit  einer  starlien  Ver- 
mehmng  der  Staatsschnid  nnd  einer  mit  daraus  henroigehenden 
danemden  Erbühuog  des  Finanibedarfs  verbunden  waren,  ferner 
die  definitive  Einbürgerung  des  parlamentarischen 
Parteiregiments,  in  Händen  einw  Aristocratie,  welche  in  der 
SteaerpoKtik  doch  iihnlich  wie  der  Ahsotntismns  anf  dem  Gontinente 
die  indireete  Veibranebsbestenernng  als  die  weniger  unmittelbar 
drttekende  sn  einseitig  b^nstigte,  ohne  an  der  Gefahr  einer 
Ueberlastnng  nach  Unten  za  Anstoss  zu  nehmen.  Der  Gang  der 
Entwicklnng  im  Grossen  tritt  in  den  ftr  Grossbritannien  voUstitadiger 
als  filr  andere  Staaten  in  dieser  Zeit  vorliegenden  nnd  einigermassen 
▼eigleiehbaren  Zahlen  am  deutlichsten  hervor. 

Nach  d.  Keloms  Uber  j  ul  li.  incomo  ».  oxpenditiir»'  giobt  Dowoll  einige  Ilaupt- 

daten  für  die  eiiueluen  Peiiodea,  woniu  hier  folgoade  ZuaamraoasteUttDg  gebildet 
viid  011  MilL  Pf  St). 

Höhe  der  Ausgabe  für  Einnahme 

Staatäschold      Sdiuld  Uoer  ood   Civikcrwalt.  aas 

(Capital)  Flotte      (iocl.  Hof)  Steaent 

Vm   ms             ?                'i  1.1             1.2  c  1.85 

17U2           c.  20.0              1.17  1.»              0.7  4J5 

„     173S              46.0              2.0  1.S5            0.95  5.75 

„     /7o5               72.5              2.6  2.0              1.0  r,.75 

„    1775              126.0              4.6  .'{.Sl             1.«  10.0 

1792              287.4              9.;j  ti.2b             2.0  17.3 

ISlfi             860.0             H2.0                     ca.  36  6S.0 
Die  Zahlen  dor  Ausgaben  bt^ziebcn  »icli  (atuser  um  IS  10)  auf  di<>  Fricdensotats 
um  die  betrcfl'ende  Zeit;  bei  der  Schuld  iuiiiMM&  sie  den  Dienst  der  Leib-  nnd  Zeit* 
rentea  mit    Irland  aui^gcjicblosseu. 

SpecieU  ww  (Dovell     402)  in  Mfll.  Pf.  St.  dor 

Betraf!;  der  die  Schuldvei- 

Kriepkobtcu  mchriing  dadurch 

Krl«g  in  Irl.  II.  ^cgon  Frankr.  1688—97    .   .   .         :\2A\  14.5 

Span.  Erbf.krieg  1702—13                                        Ö0.7  21.& 

Krieg  mit  Spanien  1718—21                                        4.5  — 

^^l  u.  öst.  Erbf.krieg  17H9— 4s                               43.7  29.2 

Siebeoj&hr.  Krieg  175G~r>»  (Ausgaben  bis  1766)         82.6  59.6 
Aaaiic   (^oabhängigk.linug   1776—85  (Ausgaben 

Üb  1786)                                                     m.B  117.8 

ftalHOs.  KliBg  1798—1815  (Aiisgftbeii  bis  1817)        S31.5  504.9 

(fOr  Irland  ausserdem  117.3). 
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81.  —  1,  Die  dirccte  Besteuerung  wird  das  Gebiet  inaucli- 
fiic'her  Versuche,  nachdem  einmal  die  alten  Formen  auf^'cj^ehen 
und  auch  die  ,, Monatsanlagen''  der  republikanischen  Zeit  nicht 
mehr  tllr  genligeiid  befanden  waren.  Nach  bald  wieder  beseitigten 
abgestuften  Kopf-,  Classen-  und  Standessteuern,  Ge- 
burfs  .  lleiraths-  und  Begräbnisssteuern,  welche  auf  eine 
rohe  Art  Einkommensteuer  hinauskamen,  auch  Junggesellen- 
steucr,  blieb  die  Hauptsteuer  doch  die  als  Quotitäts-,  Vermögens- 
und EinkoiTiiiieiisteuer  gedachte,  sehr  bald  zur  Repartitionssteuer 
werdende  Lands  teuer  (landtax  UU>2).  Sie  umfasste  principiell 
den  Ertrag  beweglichen  Vermögens  und  gewisser  persönlicher  Kin- 
ktinfte  (BesolduDgeu)  mit,  anfangs  auch  factisch,  aber  sie  wurde 
im  Laufe  der  Zeit  fast  gänzlich  zu  einer  Grundsteuer  von  real- 
lastartigem  Character,  deren  lange  Zeit  veränderlicher  8teuerfus8 
sich  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf  den  ursprtlnglichen  Normalsatz 
von  20*^/o  festsetzte.  Da  die  Veranlagung  nach  dem  ursprtlnglichen 
Kataster  verblieb,  bildete  sich  dieser  Charakter  nur  um  so  schärfer 
anS)  wobei  die  Steuer  den  Character  als  „Steuer"  immer  mehr 
verlor,  aoch  nach  der  Entwicklung  der  einzelnen  Gegenden  nattirlich 
immer  ungleichmässiger  wurde.  In  dieser  Versteinerung  bot  sie 
die  Gelegenheit,  in  der  schweren  Zeit  der  französischen  Kevolntioas- 
kriege  Gegenstand  einer  grosseren  Finanzoperation  zu  werden, 
indem  ihre  Ablösung  seitens  der  Verpflichteten  wie  auch  ihrer  Er- 
werbung als  feste  Kente  seitens  Dritter  dordi  entsprechende  Capttal- 
zahlniig  anter  ziemlich  gtlnstigen  Bedingungen  gestattet  wurde:  eine 
Maassregel,  welche  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  fortgesetzt  worden 
ist  und  die  verhältoissmässige  Unbedentondheit  des  Rests  dieser 
„Landtaxe"  im  heutigen  britischen  Finanzwesen  erklärt. 

Zu  dieser,  soweit  sie  noch  als  Steuer  anzusehen  war,  eine 
Ertrags -Grundsteuer  darstellenden  Landtaxe  kam  nach  Beseitigung 
des  unpopulären  früheren  Heerdgelds  eine  Hanssteuer  in  Form 
einer  Fcns terstener  (1696),  später  (1778)  trat  dazn  noch  eine 
besondere  Ertragsstener  von  Wohnhäusern. 

Eine  Reihe  von  anderen  Steuern  haben  etwas  vom  Character 
einer  Gewerbesteuer  an  sich  und  stellen  eine  Art  Special- 
Gewerbesteuern  dar.  Sie  lassen  sich  aber  anch  und  zum  TheU 
noch  mehr  (mitVocke)  als  „Anhängsel  indirecter  Consam- 
tionsstenern"  ansehen.  So  schon  aus  dieser  Periode  die  Steuern 
auf  „Verkehrs-Gewerbe''  (Halten  von  Stadtdroschken,  hackney 
Qoaehes,  seit  1691,  bez.  1694,  Landkutsehen,  stage  coaches,  1694 
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bes.  1775,  Mietfapferde  und  Miethwagen,  177$^);  ferner  Stenern  auf 
Gewerbe,  welche  eich  mit  accise Pflichtigen  Gegenständen 
beeeb&fkigen,  wo  der  Licensswang  sn  einer  Besteaerong  (Lieenz- 
abgäbe)  benntat  wnrde^  (a.  §.  86,  beaondera  anf  die  mit  Bmitang, 
Verkauf,  Aoaaebank  von  Branntwein,  Bier,  Wein  n.  dgl.  sieh  be- 
fassenden Gewerbe);  weiter  meist  schon  ans  dieser  Zeit  Stenern 
anf  Gewerbe  nnd  Beschäftigungen  der  Rechtsanwälte,  Notare, 
BaniLhftuaer,  Auetionatoren  n.  a.  m.  Auch  eine  Besteuemng 
der  Haugirer  und  ähnlicher  Personen  (1697),  femer  einmal  eine 
allgemeinere  Ladenstener  (1785—89)  ist  vorgekommen  nnd 
einaelne  andere  directe  Stenern  (anf  Actieneapital  gewisser  Art, 
1692,  auf  Besoldungen,  1758)  sind  versncht  worden. 

Das  Ganse  dieser  direoten  Stenern  stellt  etwas  selbst  fUr  eng- 
lische Verhältnisse  auffallend  Systemloses,  Wirres  nnd  Willktthr- 
llcbes  dar.  Gleichwohl  erhielt  sich  Manches  davon  bis  in  die 
neueste  Zeit 

§.  82.    Die  schon  unter  der  RAitaaration  vennichten  Kopfsfeui*rn  dienten 

utiTor  Wilhelm  III.  seit  einif^c  Mal«;  zur  I>ei  Iviiii'j  i]>'s  :iiis--oronl*'n(lirhi  !i  R.  flarfs 

for  Kricf^zveckc ,  zuluUt,  da  «ie  uopopiUar  und  uuiciiruckuiibüij;  warou,  lüU's.  bicac 
Steoem  vtnn.  wie  die  firOlieren  Ibnl1<;heii,  kei  ne  rein  en  Ko  pfaten  ern ,  eondein  nach 
K  a  n  s:.  c  ru  f .  I. »  hcn s?5t  cl I  ii  n  -  .  u  ng ef  ä b  r»-  r  Fi  ii  kom  m  c n  ■  Ii  Ti  ♦  /  ti  n  g  u.  dpi.  rn. 
Abgestuft.  Sie  giugeu  aber  aut  die  „kleinen  Luute",  U&ndlcr,  llaudwcikcr,  Arbeiter, 
DtemtboIeD .  aa«chBeet1ic1i  viitlicli  Arme  und  Allmeeenenpfinirer.  herab.  In  festen 
Sät/,eii.  wohl  einmal  init  •■in<_'irt  Minimum  vmm  1  ,1.  j..  W'o-  Ii.'  in  -■inrn.iliiT'  H  oder  mehr- 
maligea  Raten  im  Jahre,  mit  Jahrettcrtrageu  bis  tiüO.OüO  l'l.  St.  uud  daru)>er,  alüo  doch 
eriieblieh.  (Dov«ll  Ilt  9  ff.,  48  ff.,  Voeice  8.  511  ff.,  daselbst  Tarifproben  q.  dgl.) 

Wie  diese  Kopfbteuern  waren  auch  die  seltsamen  Gebartä-.  Heiraths-, 

B  c  e  rd  i  ir  u  n  if  s  - .  .THiig(r««sc]l«*n?itcuern  eine  tjuvollkomui'-iic  Art  Einkoumcn- 
stcuer.  b<;i  der  ujuii  wie  bei  iudin  ctcn  Steuern  i,auch  Veik»  hrsstciiorin  au  ciu  be- 
^tiiiiirit'  S  Erei^nittt  oder  einen  Zustand  die  subjoctive  Steiiorpflicht  anknüpfte  und  dorch 
BcruoksicbtimiDg:  von  Rana:.  B<Tuf  und  LebctiHstillutiLr  die  verschiedene  I.Pisitiiig^s- 
fähijfkeit  uud  die  stärker»'  Steuerkmft  der  Voriiehuu  ii  und  Reichen  zu  berücksichtigen 
suchte.  Sie  trafen  abt  r  s(  )ilii"<>lirb  Jedermann,  inindesteus  mit  dem  niedrigsten  Satze 
(4  d.  bei  Geburts-  u.  Tudesfallen.  2".,  sh.  I>ei  Vcrh«nrathung ,  1  sh.  den  .Tunfrs^esellcn). 
(Dowell  II,  49,  Tarif  II,  4ü9,  Vocke  S.  514;.  Die  Steuer  boötand  KiUä— 17ü(), 
Jalinsatraf  aofluigs  c  52.0IN)  Pf.  St.,  spAter  weniger. 

Der  ,.I-:ui(isteuer'*  (I.andtaxe)  von  1»»92  waren  U)88  noch  \  - 1 inft'jriissteueni 
in  Form  der  ilonatsanlagcn,  dann  1G89  eine  Stcuur  vorangjM^angen,  bei  wclcJicr  tiruud- 
besitz  nnd  Verwandtos  nach  dem  Ertrag,  porsönliches  vermflgen  nach  dem  Werth, 

aber  unter  Annahme  einer  (1  %  Kente  davon   als  Einkommen,   Einkommen  von 
Aemtem  u.  dgi.  (oxd.  Kriegsdienst)  nach  den  Uehaite  veranlagt  war.    Diese  Grand- 
läge  blieb  auch  bei  der  1692  als  Kriegbhilfe  (rewährtetr  „Pfundrate"  ron  4  sh.  oder 
10*/«>  Haoshaltinventar  und  liiidliches  Iktriebscapital  war  frei     Die  Einschätzung 
war  ungenüirend .  sie  ergab  zunächst  1.92  MiU.  Pf.  St  Ertrag,  iu  den  3  folgenden 
Jahreu  bei  dem  Strobcti  nach  Eruiassignn?  der  Einschätzung^  seitens  der  Beetoaerten 
wnign:    £ben  diese  Wahrnehmung:  führte  dazu.  1607  eine  feste  Summe  als  Ke- 
ptrtitionsqoote  Auszusrhrcilien  und  dieso  nach  der  bisherigen  Vcraalagang 
fDll  1692  «öf  die  Grafschaften  und  Kirchspiele  zu  v  ort  ho  i  len.  Jene 
SklBBe  wmde.  ziemlich  genau  nach  Maassgabe  der  früheren  Einschätzun^:en  einer 
..Dreischillingrate  '.  auf  1.481,015  IM.  St,  oder  auf  191,671  Pf.  St.  p.  Schilling  vom 
BL  St,  foetgosetzt ,  der  Schilling  nahezu  also  Vi  MiU.  Pf.    Iu  dieser  W  eise  wurden 
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vou  da  au  bald  2,  bald  S  oder  4  t>h.  aiugefichiiebeu,  iu  Krieg&zeituii  mehr,  in  Friodeoü- 
zeiten  weniger.  Die  Staatscasse  bekam  so  fMlicb  einen  fast  gar  nicht  schvankenden 
Ertrag  verbürgt,  da  die  Grafschafton,  St&dte,  Kirchspiele  für  ihre  Quote  anflcommen 
mossten.  Aber  die  locale  Vertheilung  und  reelle  Belastung,  bchoa  ursprünglich 
mangelhaft  genug,  wurde  natürlich  immer  ungleichmässigcr.  Die  Subrepartition  der 
Quoten  auf  die  einzelnen  Steuerpflichtigen  erfolgte  nach  dem  Gesetz  und  thatsächUch 
mit  Unterscheidung  von  8  Kateporieen  ron  Personen  durch  specielle  Einschätzung: 
1)  auf  dit;  Btsitzer  beweglichen  Vermögens  (Geld,  Forderungen,  Waareu  u.  s.  v..  also 
«n  sich  Rentiere .  Kauflcnte,  Gewerbetreibende  u.  d|^.  m.)  nach  dem  frülieroi  Satz 
von  t)  "\,  vom  Werth  ala  muthmaasslichein  Einkommen;  2)  auf  gewisse  ^^fFentlicho 
Beamte  cxd.  Kricgsdiensti  uud  im  Princip  auch  auf  Personen  mit  son&tiger  gewinn- 
bringend« r  Thätigkeit;  3)  auf  die  EigenthUmer  von  Grundstücken  u.  dgl.  unbeweg- 
lichem oder  dic«>em  glciclitrestelllem  Vennflgcn  (z.  B.  Zehnten).  Die  beiden  «-rsten 
Kategoriecn  wurden  nun  nach  dem  ausgeschriebenen  Siliillingfuh.se  besteuert;  was 
dnilD  von  der  aufzubringenden  Quote  noch  Übrig  blieb,  hatte  der  Gnindbesitz  nach 
dem  veranschlagten  Ertrage  zu  nbcmehmen.  Da  nun  im  Verlauf  der  Zeit  die  erste 
Katei;:orie  von  Personen  ohne  Ersatz  durch  neue  allmählich  fast  ganz  aus  der  Eiu- 
schät/ung  Iterausfiel,  auch  bei  der  sveiten  Kategorie,  den  Beamten  u.  s.  w.,  eine 
ähnliche  Entwicklung  eintrat,  musste  sp&tcr  die  au^peschriebene  Kirchspiel- 
quotti  fast  ganz  vom  Grundbesitz  aufgebracht  worden.  So  ward,  nicht 
nach  Absicht  des  Gesetzes,  soodeni  nach  maogelbafter  Durchführung  eines  an  aidi 
nicht  falschen  Princips,  desjenigen  der  Kcpartitionsstener.  die  „Landtaxe"  thatsäch- 
lich  fast  vollständig  eine  Art  rober  Grundsteuer.  Nur  gehugitigi£e  Reste  der 
Landtexe  blieben  gevohnheitsnilaaiig  an  einzelnen  Aemtern  und  elnsdnem  bewef> 
lichem  Besitz  hängen.  Auch  diese  Reste  wurden  bei  den  Besoldungen  l^Tr.  zuletzt 
noch  823  Pf.  St.  Ertrag!)  and  beim  beweglichen  Besitz  schon  183S  aufgehoben. 
Wie  in  inderen  Flllen  hntte  der  Pichler  die  Äeaer  iv  aUen,  mit  dem  Becnt  dafür 
den  Parhtpreis  zu  kiirzon.  Ein  rihnlichcs  Recht  des  Grundb^-sitzers  Seinem  Gläubiger 
gegenüber,  welcher  letztere  anfangs  in  der  ersten  Kategorie  von  Personen  mit  steaer- 
imcfcHg  war,  hatte  irehl  schon  von  vome  h«reltt  Irmne  wesentUebe  Maetlsehe  Be- 
deiitnnp  und  verlor  sie  natürlich  später  ganz.  Kach  der  Union  wurde  Schottland  mit 
einem  festen  Betrage  von  rund  4b,000  Pf.  St  als  voller  (4  sh.-)  Kate  in  die  Land- 
taze  einbeaogen.  —  Oer  den  Grundbesitz  betreffende  Theil  der  tandtaze  var  SB  dem 
zuletzt  cinirehür^ertcn  Fuss  von  4  sh.  p.  Pf.  St.  nnter  Pitt's  Verwaltung  fnr  bleibend 
erklärt  und  1798  zur  Ablösung,  bez.  znm  Ankauf  freigestellt  worden  ^zuerst  zum 
4(lfrchea  in  den  damals  niedrig  «teheoden  S  Staatsschvldscheinen  oder  mm 
sofachen  baar,  später  günstiger).  Von  dem  Retrag  von  etwas  Uber  2  MiU.  Pf.  St, 
(2,0S7,627)  incl.  Schottland  nach  der  vollen  4  bh.-Rate  war  so  181U  noch  1,4.S8,000, 
1920  1,204,000,  1860  1,149.000,  gegenwärtig  noch  1.064.000  Pf.  8t  Jahfoiertrag  der 
alten  Landtaxe  übrig  gebli.ben.  S.  Do  well  II,  50—.'».'«.  in,  82,  »^7,  99.  125,  215, 
III,  93—102,  Yocke  S.  499—504,  Gneist,  engl  Verwaltougsrocht,  2.  AnlL  U, 
781  ff.,  790—793  (eingehend,  bes.  aber  die  Teianlaguugs-  «.  EtnaoUUmigib^idflB), 
kurzer  3.  AnA  II,  626,  628—  629.  Aach  Gneist,  d.  engl.  Gnudateiieisyitea, 
Beri.  1859. 

Die  neue  Haussteuer  bej^^ann  lfi9R  als  clas-ificirte  Fensterstcti o r 
(z.  B.  2  sb.  fUr  jedes  Wohnbaas,  —  excL  Hatten  (cottages),  d.  h.  U&UMr,  die  lieine 
Kirch-  n.  Armenntan  zahlten  —  mit  wenigrer  ah  10  Fenster,  10~-20  Faniler  6,  20  v. 
mehr  10  sh ).  1709  wurden  diese  Sätze  für  irrAsscre  H&nser  erhöht.  1747  wurde, 
z.  Th.  um  diu  Umgehung  der  Steuer  durch  Feasterschlusi»  zu  verhindern,  eine  feste 
Havsstener  von  2  th.  für  jedes  bevohnte  Wohnhans,  mit  einer  Fensterstener 
fttr  Häuser  von  10  und  mehr  Fenstcni  nach  eiti'  m  propressivm  Tarif  >iei  steigender 
Fensterzabl  verbunden.  Später  worden  die  Steuersätze  weiter  gesteigert  im  J.  1778 
wurde  dazu  noch  eine  nene  Hras-Er  t  rag  Steuer  gefugt  (kleine  HMser,  Geeditll^ii.  dgl. 
Hioser  frei.  Fuss  von  2*',  und  bei  grösseren  Häusern  von  5  1779  bez.  2Vi.  3"4. 
5  Die  Fenster-  wie  die  Uaossteuer  waren  Obcigens  vom  Inhaber,  nicht  vom 
Eigenthümer  ab  solchem  zn  aÄlen ,  —  mit  Ansnabmen  bei  der  Peattentener  — ,  also 
keine  directe  Ertrags-,  sondern  Wohnungs-  oder  Miothsfeuer,  iDowell  II. 
54,  118.  169,  III,  193—197,  204— 2U7,  VockeS.  463  ß.,  Gneist.  Venraltnngsiecbt, 
Aoi.  II,  798,  8.  A,  U,  637.) 
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l'eber  die  nuiiclierlei  gc  w  ei  l» es tt  ucrartiycu  Steuern,  die  in  Text«'  «  rwahnt 
wudtt,  s.  b«soDden  die  aasführliche  klare  Darstellunic:  Vockc'ü.  8.  420— 45s,  welche 
im  Vergleich  auch  mit  Do  well  (bes.  vol.  III)  doch  den  VV.Tth  der  3yst«inatisirondf«ii 
deotschen  Behandlangsveise  solcher  Diogo  doatlich  z«'igt.  S.  äonst  auch  Do  well  II, 
i;^72  n.  pMsia  loi  IL  Auf  das  Licenstyttem  iu  Verbiaduig  Bit  iaaareo 
Terbnaehoteiieni  wifd  noten  znttok  n  komneii  sein  (§w  86). 

§.  83.  —  S.  Die  sogen,  directen  Lnxns-,  Nntzungs-  und 
fthnliehe  Stenern  sind  eine  England  nicht  ausschliesslich  angehörigc, 
aber  dort  gerade  seit  dieser  Periode  (18.  Jahrhundert)  besonderg 
ansgebfldete  nnd  in  einigen  wiebtigen  Fällen  noch  hente  bestehende 
Bestenernngsform.  Sie  stellen  sieh  als  ein  etwas  roher  Versnob 
einer  direeten  Sonderbestenernng  der  woblbabenderen 
nnd  Tornehmeren  Stände  dar  nnd  wirken  fQr  die  Stener- 
pfliebtigen  wie  eine  besondere  Einkommenstener,  freilicb  wie  eine 
naeb  znflüligen  Verbranebsarten  nnd  Gesellsebaftssitten  anfgelegte, 
daher  doeh  reebt  nngleicbmissige.  Sie  sind  sngleieb  VorllUifer 
maaeher  anderer  Umlichen,  welche  in  der  Rriegsseit  aufgelegt 
werden,  aber  aneb  Vorläufer  und  Efgänzung  allgemeiner  Einkommen- 
Stenern  der  ,^be8seren  Stände'S  wie  während  der  fransasiscben 
Kriegsperiode  einmal  besonders  firappant  hervortritt  (im  „triple  assess- 
aient",  §.  89).  An  einselne  Objecto,  Nutzungen,  Gentfsse, 
Dienste  aieh  haftend  haben  diese  Stenern  freilicb  auch  durch 
niOgUehe  UebenriÜsnng  und  hie  und  da  nach  den  Veranhigungs- 
modalitäten  wohl  die  Wirkung  von  indireeten  Verbrauebstenem 
etwas  mit 

Es  geboren  sebon  ans  der  Zeit  vor  dem  üransltoiBeben  Kriege 
hieriier  die  Stenern  auf  das  Halten  von  Oarossen,  auf  den  Besitz 
von  Silbergesobirr,  auf  das  Halten  männlieber,  kurze  Zeit 
anch  weiblicher  Dienstboten,  auf  das  Halten  von  Luxus- 
Pferden,  aneb  Rennpfelrden,  auf  Jagdlicenzen.  Diese 
Stenern  werden  in  der  Kriegsseit  erhöbt  nnd,  nm  diesen  Gegenstand 
hier  gleieb  in  eriedigen,  nm  einige  weitere  vermebrt,  so  auf  den 
Oebranch  von  Haarpuder,  auf  Hunde,  auf  Schlag-  nnd 
TasebenubreU;  auf  Wappenfilbrung.  Alle  diese  Steuern 
ichltessen  sieb  somit  an  Hansstandsverbältnisse  nnd  Gegen- 
stände des  persOnlieben  Gebrauchs  und  der  Lebensweise 
der  höheren  Stände  an.  Sie  werden  unter  dem  teehniscben 
Namen  „assessed  tax  es'',  au  denen  auch  wohl  die  Steuer  auf 
bewohnte  Gebäude  gereebnet  wird,  zusammen  gefasst  nnd  unter- 
stehen einer  gemeinsamen  obersten  Verwaltungsbehörde. 

Die  ffeaaiiuten  Steuern  begannen  mit  der  Carossensteaer  (1747),  der  Stoiur 
m  Friramdurinnk  flir  Zv«ck»  dm  penOoHoben  QtmiMef,  in  der  bevnntan  Abiicht, 
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«uf  diese  Weise  die  vobUiabendoren  und  Tornehmeron  Ghmtm  er^inzangswolse  zu 

besteuern,  neben  den  .illgenieiii- i>mi  Verbrauchsfiteuern  und  Ic  i  der  Stabilität  der 
LMdtute.  Also  ein  steuerpolitiscb  bedeutsamer  (iedaoke,  der  sieb  aber  dMuls  «rie 
Bpiter  eelbst  in  einen  ftr  diese  Steuern  so  unfirewOhnlicb  geeijnieten  Lande  wie  Eng- 
land weder  nacb  der  fiscAlischen  Seite,  dem  Ertraire,  norli  nach  der  Seite  iler  ir»'rt.'rlit.'ti 
\  ertbeilunjr  der  Steur^rlast  besonders  bewährte  Mit  den  einzelnen  Stenern  wurde 
mehrfach  in  den  Einzclbcitcu  der  Einrichtung,  der  Vcranla^nnsr  und  der  Steuenktte 
experimentirt,  um  sie  ergiebiger,  schworer  zn  umgehen  zu  machen  und  sie  gerechter 
zu  vertheilen.  Die  Tendenz  zur  Casuistik  in  der  englischen  Gesetzgebung  fand  hier 
ein  oHencs  Feld  zur  Bethätigung.  Verwandter  Art  wie  die  Uhrensteaem  waren  die 
in  Stempelfonii  erhobenen  auf  U Ute  und  Han  I  Ii ii }i •'.  Eä  genügt  ftlr  uns. 
später  im  nächsten  Kapitel  auf  die  noch  bestehenden  ^ritisch<in  directen  Luxus-  und 
ähnliclien  Steuern  einzugehen.  Ucber  die  damalitf.  n  Aiifän«re,  die  Entwicklung  and  die 
Einzelheiten  d.  r  desetztreliung.  der  Tarife  und  ilcr  Statistik  ziemlich  eingehend  Dowell 
paasim  II,  11;».  Uli,  17(5.  20S,  210,  214,  bes.  III,  169—821  (Ms  zur  Gegenwart\ 
Vockc.  S.  459,  400.  469—475,  Gncist,  engl.  Verwaltungsrecht,  2.  A.  II,  2yj. 
789  fr..  3.  A.  II,  6y7  ff.  —  Der  Ertrag  w.ir  bei  der  Carosscnstc uer  1747  in  Eng- 
land tid.OüO.  Schotthuui  1000.  179.3  219.000.   ISlfi  bez.  448,000  u.  l'i.üOO  Pi'.  St. 

—  Die  Pferdesteller  '.uu  17s4  gab  17S6  117,000  Pf.,  als  sie  zuuachbt  iur  Luxus- 
pferde  (zum  Reiten  u.  I  aliren^  cin^efahrt  war.  Später  als  sie  auf  andere  Pferde  t  itt 
der  Landwirthschaft  und  den  Gewerben,  zu  verschiedenen,  mässigeren  Sätzen,  ausge- 
dclint  und  in  der  Kriegszeit  erhöht  worden,  trug  sie  in  ?'nt:l;ind  allein  Ihlti  1,226,000  Pf. 

—  Die  1777  eingeftlhrte  Steuer  auf  m.mnlich«- Dienst  Im.  trn  isp&ter  mit  progree» 
sivem  Steuerlugs  hei  stci^'^.'nder  Zahl  Bedienten  in  Ein.  m  Haushalt  und  mit  Zuschligen 
bei  Jung)fesellei»-Hrrren)  jrab  1790  s9,Ü00,  ISIU  471,000  Pf.  St.  —  Die  kurzlebige 
Steuer  auf  weibliclie  Dienstboten  (1765—92),  bd  der  aber  die  KUcksicht  auf 
kleine  Kinder  in  der  Familie  Ermässigungen  bedang,  Jnngjr'wllen  wieder  doppelt  be- 
steuert waren,  trug  31,000  Pf.  -  Die  Jagdlicenzs tcu er  von  I7s4  >ö  gab  1791 
«9,000  Pf.  in  England,  4500  in  Schottland.  —  Die  Silbernes c h  i rrstener,  der  die 
ßesteoemng  des  Fabrikats  beim  Producenten  vorangeffanjren  war  {1720),  bestand  von 
1756 — 77  für  den  Besitz  »on  Silbergeschirr,  war  '»  sh.  lur  je  100  Unzen  (weniger 
war  frei),  bis  zu  einem  Mazinram  von  100  Pf.  St;  Ertrag  18.000  Pf.  (Dowell  III. 
242).  —  Die  Haarpudersteuer  von  1795  war  in  der  Art  angele-rt,  dass  jeder 
Foder  Benutzende  jährlich  sich  beim  Stompclamt  melden,  eine  Licenz  nehmen  und 
dafür  1  Gainee  (21  ah..  180§  SS'/t  ^h.^  der  epller  gebliebene  Satz)  entrichten  moasle, 
mit  gewissen  Befreiungen.  Ertrag  1796  210,000  Pf.  St.!  1800  loi  oon.  i812,  55,000, 
1620  .34,000.  1840  6000,  1808  lOOU,  1869  aufgehoben  (Doweli  III.  288—292, 
Vocke  8.  474).  —  Die  Doeb  bestehende  Wappensten  er  von  1798  für  jede  Peiwn, 
welche  ein  Wappen  braucht  oder  fuhrt  oder  \Va£ren,  Siegel,  Geschirr  u.  andere  Artikel 
mit  Wappen  darauf  )>esitzt,  mit  höheren  S&txen  far  Wappen  am  Wagen,  ergab  1798 
45.000,  1816  49,000  (England  mid  Sebot^d),  jetzt  Bodi  77,000  Pf.  St  (Dowell  III, 
HIO— 320,  Vockc  S.  472).  —  Di<'  rhrcnstener  von  1797— 9S  betraf  ebenfalls  den 
Besitz,  uicbt  die  Fabrikation  von  Uhren  i^Schlag-,  Wanduhren  5  sb.,  goldene  Taschen- 
nbron  10,  eilbeme  27«  eh.),  nit  Angabopflicht  des  Besitzets,  wurde  aber  bald  ab 
nachtheilitr  l'Hr  die  Uhrmacher,  die  ausserdem  eine  Licenz  zu  zalilen  hatten,  aufire- 
geben  (Dowell  III,  308).  —  Die  noch  jetzt  als  Staatssteuer  bestehende  Uonde- 
8t euer,  die.  wie  gewöhnlich  anch  poHzetliche  Zwecke  mit  hatte,  wnrde  1796  ein- 
geführt, hrtlfr  einen  n;\(  h  Art  d'»r  Hunde  und  mit  nach  persönlichen  V'Tliäl^- 
ni&seü  der  BcsiUer  abgestuften  Tarif  und  gab  1796  70,000,  1816  in  England 
145,000.  in  SchotllaBd  15,000,  18S4  M2,000  Pf.  8t,  Dowell  HI,  29S— S04, 
Yooke  8.  474. 

§.  84.  —  3.  Indireete  Verbrauchssteuern  und  V6^ 
wandtC)  Zölle  und  Acciseii. 

a.  Die  Zölle  knüpfen  sich  anch  in  dieser  Teriode  zunächst 
noch  an  das  alte  System  (Pfund-  und  Tonnengeld)  an, 
neue  Zaschläge  bei  alten  Artikeiii  and  neue  Zölle  treten 
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hinzn  und  werden  taiifniäsHig  apart  erliubcu  uud  verreclinet  wie 

iÜmUch  auch  bei  den  Accisen. 

Es  hingt  dies  mit  dem  rechtlichen  Character  dieser  Abgaben  ab  ,^wccistüuern", 
nr  YenrendaDii;  ttat  «ine  liestimmte  eimelne  Avsfrabe  ed«r  (wie  bei  den  Avt' 

Stäben  der  so>?.  Civillist'''  Inrr  lic s t i in m t en  Kat^  irorio  von  Ausr:ilM  ii  zu- 
iammen.  Dadurch  wird  das  Zollvesen  anssorordentlicü  coioplicirt  und  uaubersichtlich. 
Ent  die  Pitt'edhe  HtssBrefel  der  Schaffung  eines  soit.  „consoHdlrtea  f  onds'* 
■Ans,  Tersrhioflcri.  ri  Z'll'-n  nn  ]  A<cisoii  !7S7),  die  nunmehr  für  <li*-  Ausgraben  dio'^^'s 
Fonds  permanent  venlcn,  bewirkt  bierin  eine  freilich  noch  nicht  aiurcichondo  Vur- 
beaienii^.  DUBmmtiiJsAne,  bei  Gokmtalpiodactoii  zam  Schote  der  eigenen  Cobaien, 
dann  gegen  die  Prodncts  bettimmtor  Linder  (Fiukreich)  machen  das  Tkrifvesen 
viedcmm  Tcnirirkeker. 

Die  Einfuhrzölle  treten  tilr  ti.scalische  wie  fUr  protectio- 
Diötische  Zwecke  immer  mehr  in  den  Vordergrund,  die  Auntuhr- 
zölle  zurück,  sie  werden  für  britische  Erzeugnisse  (Ktirn,  Woll- 
stoffe 170(),  die  meisten  übrigen,  ausgenommen  gewisse  KohstofTc 
1721)  grosscntheils  beseitigt,  aus  handelspolitischen  Rücksichten. 
Bei  den  Einfuhrzöllen  werden  neben  dem  alten,  erhöhten,  auch 
Gegenstand  handelspolitischer  Experimente  bildenden  Wein  zoll 
(Methnen- Vertrag  mit  Portugal  1703,  Zollkampfpolitik  gegen  Frank- 
reiob)  die  Colonialwaaren-Zölle  nach  den  Consumtionsvorhält- 
nüseo  immer  wichtiger.  Einzelne  Maassregeln  im  Gebiete  des  Zoll- 
wesens und  der  Zolltarife  erklären  sich  ans  den  nothwendigen 
Beziehungen  der  Zülle  zur  Accisc,  auch  aus  der  Be> 
kämpfang  des  Öchmnggels  (Tarifredaetionen,  Waaren- 
haussystero,  auch  mit  Lagernngszwasg).  Im  Ganzen 
waltet,  wie  vollends  in  der  französischen  Kriegtperiode  1793  ff., 
im  Zolltarif  noch  die  ältere  Praxis  ob:  ein  sehr  umfassender 
Tarif  mit  zahlreichen  Positionen  und  hohen  Zollsätsen. 
Diese  Praxis  entspricht  aber  auch  den  fiscalischen  Interessen,  so 
lange  der  Consnm  Ton  Luxus-Massenartikeln  doch  immer  noch  be* 
schränkt  ist,  und  ist  so  lange  auch  wohl  der  gleichmässigeren  Ver- 
theilung  der  Steuerlast  günstiger.  Die  Zölle  konnten  auch  das 
einfachste  Mittel  bieten,  die  Finanzlasten  des  Mutterlands  mit  auf 
die  Colonieen  zu  wälzen.  Ans  dem  betreffenden  Versuch  ging  be- 
kanntlich der  americanische  Unabhängigkeitskrieg  hervor  (1773). 

b.  Die  Accise  der  vorigen  Periode  wird  erhalten  und  auf 
immer  mehr  Artikel  verschiedenster  Ai1,  Verzehmogsgegenstände, 
Bobstoffe,  Fabrikate  ausgedehnt  und  in  den  Sätzen  zur  Deckung 
des  steigenden  Bedarfs  erhöht.  Namentlich  werden  die  Getränk e- 
stenern  sebwerer,  auch  fangen  die  Probleme  der  Steuertechnik, 
m  Znsammeohang  mit  den  Zöllen  (bei  Branntwein)  und  mit  den 
tsdbniadien  ProdnctionsverbältmsseD  (Aendemogen  darin,  gewerb* 
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liehe  Production  fUr  den  Absatz  und  bänsliche  für  den  eigenen 
Bedarf,  8o  bei  Bier)  au,  mehr  Schwierigkeiten  zu  bieten.  Das 
Licenzsy steni  wird  auch  zum  Zweck  der  Stenercontrole  weiter 
entwickelt.  Von  Artikeln  unentbehrlichen  Nahriuigs- Bedarfs  wird 
indesnen  doch  nur  Salz  besteuert,  auch  diese  Steuer  zeitweilig 
aurgebobcn.  Die  Syni])athie  leitender  Staatsmänner  (besonders 
Wal  pole 's)  für  die  Accise,  bei  praetisehen  Politikern  immer  be- 
greiflich, fllhrte  auch  zu  weitergehenden  Plänen  einer  allge- 
meinen Accise,  auch  einer  fiscalisch  noch  wirksameren  Be- 
steuerung von  Wein  und  Tabak,  mit  in  der  Tendenz,  die  in- 
directe  Verbrauchsbesteuerung  noch  in  umfassenderer  Weise  an 
Stelle  der  direeten  Besteuerung  (aucli  der  Landtaxe)  treten  zu 
lassen.  Allein  diese  Pläne  seheiterten  am  Widerstand  der  freilich 
zum  Theil  irre  geleiteten  und  vornrtheilnngsvoUen  ,,öffeDtIichen 
Meinung"  und  der  Parlamentsopposition  (1732). 

Die  ent^lische  Accise  wurde  daher  nicht  eine  so  - 
allj;cn»eine,  wie  z.  B.  die  preussische,  sondern  sie  erstreckte 
sich  damaln  wie  später  immer  nur  auf  eine  freilich  ziemlich  grosse 
Zahl  —  in  der  Haiiptzeit  28  —  einzelner  wichtiger  Artikel, 
welche  im  Productions-  und  ersten  Absatzstadium  ge- 
troffen werden.  Dies  hatte  die  wichtige  Folge,  so  generelle  Ver- 
kehrscontrolen  wie  bei  dem  continentalen  städtischen  Accisesystem 
entbehrlich  zu  machen,  Stadt  und  Land  nicht  steuerpolitisch  zu 
trennen  und  nicht  verschieden  zu  besteuern,  die  Privat-Bevölkerung 
nicht  dorch  Controlen  in  ihrem  Verkehr  zu  belästigen.  Die  Con- 
trolen  konnten  vielmehr  auf  die  betreffenden  Gewerbetreibenden 
tiod  Händler,  auf  Producenten  und  Localitäten  der  Prodnction  und 
auf  den  Absatz  and  Verschleiss  der  accisepflichtigen  Artikel,  mebr> 
lach  mit  Zuhilfenahme  des  Licenssystems ,  beschränkt  werden, 
waren  hier  freilich  um  schwerer.  Aber  diese  Belästigungen 
hat  England  immer  leichter  &h  die  allgemeinen  Verkehrscontrolen 
ertragen;  umgekehrt  war  und  ist  es  zum  Theil  noch  heute  in 
Deutechland:  ein  characteristischer  Untersobied,  der  fttr  Besteuerangs* 
maassregeln  sn  beachten  ist 

§.  85.  Nai  Ii  dem  Zwecke  dies««  Werks  kuitu  auch  hier  auf  da^  ZoUwcseu, 
welrhes  immer  und  \ ollem}»  in  dieser  Zeit  nicht  bloss  nach  fiscalischen,  sondern  mit 
nach  Itandelspolitihchcii  Mowent<'n  gereirdt  wird,  nicht  (genauer  eineregangen  werden. 
Nach  den  englischen  Productions-  and  Handehsverb&Itnissen  hat  hier  die  BezoUnog 
aach  noch  mehr  als  in  den  meisten  anderen  Ländern  oinc  speciell  voU<wirth- 
schaftlichc,  nicht  bloss  Üscalischc  B^^deutunir.  Bei  der  üestaltung  dos  britischen 
Zwischen)) audols  in  Colonialproducton  bietet  u.  a.  da»  Lagcrhaussysten  ein 
Mittel  m  Besteaenuif  des  AnslMids.    Zviachen  Z5U«a  and  Acciaen  kninen  Mch 
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Verschiebungen  ror,  eiiuelne  Artikel  uuterisfcu  (wie  auf  dem  Coutiuente,  bo  in 
Pnoaen),  sowoU  &m  allfeni^iiieii  Zoll  (Plbiidffeid)  ab  dner  Aoelse.  Thee. 

Kaßce .  riiocolade  wiinJ-'n  /.  V>.  HIS'»  aus  der  hi'-r  iinzwefkmiis^i^cn  Arcisi-  herans- 
genoounen,  wo  sie,  wie  andere  (ieir&nJie,  beim  Dctaildebit  alä  Oetrank  l>esteuert  j^e- 
wesea  waren,  «od  Bpddellen  ZoUeo  unterworfen. 

Die  „erbliche  Aecise'*  gehörte  aoch  unter  der  neueii  Dynttti«  lon  erb* 
liehen  Kroneinkommen,  die  „teiiiporÄro  Arcis*-"  und  die  Zolle  rTonnen-  un»! 
Pfund^eld)  wurdeu  wieder  auf  Lcbcuszuit  jede«  neuen  Könif^b.  die  Zolle  Wil- 
helm UI.  ZO«rat  allerdings  nur  auf  4  Jahre  bewilligt.  S{i;tt'  r  wurden  die  alten  Zölle 
»'»er  permanente  Steuer.  Das  alte  Tonnen-  and  Pfundgcld  erfuhr  in  -einen 
Sätzen  dann  wiederholte  Zusrhläpe,  so  Hi92.  ITOft.  1747.  im  vollen  Betrai:»-  oder 
dem  mehxfacheik  seinem  alten  Sitzes,  auch  wohl  in  einer  (,juote  daron,  unter  Nmit  u 
wie  ,4miK>et",  „new  subsidy'  \  .n  IH't^.  „one-third  suliMdy"  v.  ITO'J.  ..two-third  aub- 
sidy"  V.  1764.  u.  a.  m.  (s.  /.  B  Do  weil  II.  83,  1*5,  120  ,  mit  neuen  specidlen  Ver- 
wendungszwecken, z.  U.  ftir  die  Zinsen  der  vi-rschiedeneo  neuen  Anleihen.  Die  firemden 
Kaufleute  zablten  dabei  noch  etwas  höhere  Sfit/e.  Durch  Ernenerung  der  amtlichen 
Preislisten  wurden  gelegentlich  die  larifmässigen  >\aarenprcise,  nach  denen  sich  das 
Ffhndgeld  als  Werazoll  richtete,  mit  den  wirklichen  in  grOtMie  Uobereinstimmung 
gt  bra<  ht.  So  trat  1724  ein  neues  ..Ratenbuch"  /u  d<  ni  veralteten  ron  16()Ü  hinzu.  Zu 
dem  allgemeinen  Pfundgeld  kamen  dann  noch  die  Differentialzoll/uschlage 
ihr  gewisse  Waaren  gewissen  Ursprungs,  z.  B.  französische,  und  wieder- 
holt andere  Zuschläge  fiseali-^c he  r  Tend'-n/  zu  einzelnen  Colonialwaaren, 
Solche  allgemeine  und  besondere  Zuüohl&ge  wurden  aber  finanzrechtiich  anders  all 
iüi  alten  «iq>rttiigliohen  Sitze  des  FAudfOlds,  s.  B.  nur  auf  gewisae  Zeit,  bewilligt, 
wenn  dann  aueh  später  erneuert.  Mitunt-r  erfolirtcn  schon  im  Anfang  des  Jabi- 
hunderts  „ZoUcousolidationen",  wobei  dann  auch  die  verschiedenen  Zuschläge 
nebst  dem  altea  Satz  in  feste  specUische  (Gewiehts-)Sfttze  Air  einzelBe  Artikel  ver- 
wandelt wurden,  so  unter  d.-r  Verwaltung  Walpolc's  (1721  ff.),  welche  Uberhaupt 
mancherlei  Verbesserungen  im  Zoll  wesen  herboif Ohrte  ^s.  Do  well  II,  92 — 96).  Als 
Bets|rfd  einer  Heiabsetzang  der  Z5lle  im  fiscalischen  Interesse,  um  des  Schmuggeb 
leichter  Herr  zu  werden,  ist  die  starke  Hcduction  dos  Thcezolls  durch  Pitt  1784  sa 
nennen  (sogar  von  Iii»  auf  12'/j "  „  des  W-  rtlis.  Dowell  II.         IV.  24.Vi. 

Zu  den  eigentlitlmlichcn  Mitteln  der  Coiitrole  gehurt  das  Lagerhau8sy>t.'ui 
(VSr^Oiue  Sjrstem)  und  auch  b<-i  den  Zöllen  mitunter  das  Licenzsy^t m.  Das 
ersterc  diente  handelspolitischen  und  fi>calib<:h>n  Zweck-ii  zugleich.    E.s  kommt  in 
zwei  Formen,  als  „freies"  und  als  „o b  I  i ;r a t ori h  es'"  vor,  in  letzterer  Eigen- 
schaft beemiders  im  tiscalis«  h>  it  luterem*.    So  wurde  1700  das  System  fhr  asiatilche 
Seideiiwaaren  einsiefuhif    die.  in  England  verboten,  vom  Handel  unter  i^enlleender 
Sicherheit  fur  die  Verwaltung  bequem  sollten  e.\portirt  werden  können.    ITO'.J  wurde 
das  System  auf  Pfeffer  ausgedehnt,  der  bei  der  Einlagening  io^  Entrcpot  die 
Hälfte  des  Zolls ,  bei  der  Herausnahme  zum  iiil  indischen  Consuni  die  andere  Hälfte, 
zum  Export  nichts  mehr  zahlen  musste,  wobei  der  liuckbebalt  der  ersten  ZoUh&lfto 
auf  «ine  Besteoenuig  des  aaslindischen  Gonsums  hinaosUef.  wenn  nicht  Tolle  BQek- 
Vergütung  eintrat.    1711  wui-de  das  Lag'  rti.-\ti<  f.n  'riiee  u.  Kaffee  eröffnet,  zunächst 
ohne  £inlagerungszwaug ,  1723  aber  mit  diuäem,  wobei  eine  kleine  Abgabe  bei  der 
Elidagwnsf .  der  Rest  des  Zolls  nar  bei  der  HenuunahiDe  ram  heimischen  Gonsom 
so  entrichten  war.  bei  dc  rjeniicen  zum  Export  nicht.    (Jeher  eine  .nidere  bemerkens- 
verthe  Einrichtung  des  Tlieczoliä,  1  sh.  p.  Pfund  bei  Herausnahme  des  Tbees  zum 
hi^ischett  Gonsnm  ans  dem  Lagerhaus.  25  %  vom  Grossprslse  bei  den  AffentUchen 
Verkäufen  der  ostind.  Kompagnie.  '^1  is    f!r;wrdiniiii;  eines  UuckzoUs  beim  Export,  in 
1745,  s.  Dowell  IV,  244.   Der  weitere  Plan  Walpolc's,  auch  Wein  und  Tabak 
«Uesem  Lagerhaaszwang  zu  unterwerfen,  stand  mit  anderen  Finaazpllies  (Assdebmtng 
der  Xi  '  ise,  bleibende  Erm  issijuM';  der  Land>tcucr'i  zusammen  und  scheiterte  an  dieser 
Verbindung  (1732).   Später  drang  Pitt  bei  Tabak  damit  durch  (1789).    Es  war  dabei 
die  Absieht,  nm  den  Schmuggel  besser  beklmpfen  zu  können,  den  Artikel  wirksam 
dem  Zoll  und  zuijlolch  der  Accis»-  zu  unterwerfen  und  di«'  Vonjchriflen  der  Con- 
trole  bei  der  Accise  so  leichter  auf  ihn  anwenden  zu  können  ^Dowell  II,  7ti,  i)7, 
100,  192).    Das  Licenssystem  Ks»  sich  dann  aach  toit  verwenden.  worde 
avch  sonst  bei  aollpffichti^  fremden  —  im  Unterschied  von  acdsepfllchtigen  hei- 
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nisclieD  —  ActUtoln  la  Steuer-  and  Gontrolnredtfln  mit  belintzt   So  wiidea  die 

Verkäufer  von  Tbee ,  KaflVc .  Choculadi;  an  Licenzen  und  Äbgabca  dafilr  gvbundeii 

(ITbO).    U.l.cr  das  Lagcrhaussyi.t.'tn  Dow  oll  II.  76,  97,  HK),  102, 

Die  uruäsi  Pittbchc  Co  n  so  1  iti  .t  1 1  o  n  s  uia  s^re  f  el  vuii  IT'sT  b^og  sich  auf 
die  Zoll«  und  ciuij^  Acciscu  zugleicb  und  batto  neben  der  steuertechabekea  mid 
steueradmiiii»trativen  eine  wi<  htijjc  finanzrechtlicbe  Seite  Das  ältere  System,  gewisse 
Einnabnic-u  für  eine  betstimnite  Auüirabe  zu  rorweudeo  und  dalur  leatzolcgen,  war 
^chon  fruhor  modificirt  worden,  indem  man  drd  frtesere  ttehende  Foods  hierflkr  fpe- 
IjiMt't  liatte.  Jel/t  wurden  diese  Ui  den  i-inrn  ..consolidirteii  Fonds"  vereiaigL  Dieser 
i-onda  wurde  u.  A.  luit  den  nunmelir  zu:>.iuiuienguzugenen  ZolleQ  u.  gewisseu  Acciscu 
geepelet,  wobei  die  ulteu  urspruniriichen  Zollsätze  und  die  zahlreichen  späteren  Za- 
sclilri-'  in  .  in,  Ii  einzi.'en  Salz  für  die  Waarenkatcjrorieen  und  einzelnen  Waareu  zu- 
sauiiueagezogeu  wurden.  Dadunb  hörte  auch  die  verwickelte  aparte  Verrechnung 
jeder  der  alten  ZoUqnoten  auf;  es  waren  zuletzt  21  der  letzteren  zu  ontersdieiden  ge- 
wesen. Eine  wr-itere  Fönlerung  best.ini  in  der  .Aiileiiung  eines  alpbabetiscbeu 
Zolltarife  mit  c.  12(iU  Einfuhr-,  50  Ausfubrpoeteu,  unter  jenen  noch  300  WertlizöUe. 
die  übrigen  spedfoclie  (Vocke  S.  311).  Ueber  die  ZolIceneeHdetfon  n.  GonsoUdirten 
Fonds  8.  Powell  II,  190,  Gneist,  Yerwall.recht  2.  A.  II.  S07,  SS.J,  S40.  Ueber 
das  Zolivefieu  dieser  Periode  überhaupt  Doweli  II,  passim,  4t»,  59.  03,  Hl  ff.,  120  U.. 

Tocke  8.  90S— 311.  Deber  die  Beeteuening,  bez.  des  Zollveien  in  den  nord- 
MOericanischen  Colouiecn  Do  well  U,  144 — 164. 

Dit;  Ausdehnuug  der  Accise  inländischer  Erzeiigniss-  :M)f  immer  nielir  Anik-  I 
und  die  Erhöhung  der  Satze  u'-iug  in  noch  rascherem  ieunio  vur  <ii  h  ai>  die  Eut- 
vicklung  der  Zulle,  mit  denen  im  L'ebrigeu  die  Acciso  mehrfach  j  -  /usaumtenbiny. 
So  wurde  die  Accise  schon  in  dieser  Periode  und  vollends  in  der  tolgenden  Kriegs- 
zeit die  ertraitreichste  Gattung  der  britischen  Beattiicrung,  Die  Einzelheiten  hier 
genauer  zu  rerfulg  -n,  hat  keinen  Zweck,  wenn  auch  bei  der  Veranlagung  der  ein- 
zelnen Steuern,  besonders  der  Getränkesteuern  iBier,  Branntwein)  manche  stcuertech- 
aisihe  und  administrative  Puncte  von  allgemeinerer  Bedeutung  hervortreten.  Es  ge- 
nügt hier,  die  Liste  der  einzelnen  wichtigeren  .Vrtikel  zu  geben.  Schon  169S  wurde 
die  SalzafciMe  wiedereingeführt;  1730  aufgehoben  wiifli-  sie  sehen  IT.'Vi  abermals 
eingefllhrt  und  blieb  mit  bedeutender  späterer  Steigeiuiij<  der  Sätze  bis  nach  der 
franzOflisclien  Kziegszeit  (lb25)  bestehen.  Bier  wurde  beim  arewerbsma^sigeii  Brauen, 
in  eiireneii .  üfter'^  erhf^htcn  Malz-  vl697)  und,  wie  sehori  Iruher  einmal,  Hopfen- 
steuern rlTlU,  beim  Baueri,  welche  auch  die  Piivatbrauerei  trafen,  und  mittelst  Li- 
ceaz  der  Verklnfiftr  besteuert,  Branntwein  bei  der  Herstellung  (Destillation),  l(i9ü, 
als  Matcrialsteocr,  mit  verscbiedeii'  U  Steuersätzen  nach  der  Art  dr  s  Materials  und 
ebenfalls  in  Licenzform.  Daneben  ivommeu  hier  die  Zölle  fiU  fremde  (französische) 
und  coloniale  Spirituo:^en,  besonders  Korn  in  Betracht,  wobei  die  Tari&Atze  mit  anter 
handels-  luid  sjiuitätspolitischen  IvQcksichten  normirt  werden.  Weitere  accisepflichtige 
Getränke  waren  Obstwein.  Meth.  Unter  den  anderen  inländischen  Accise- Artikeln 
befindet  sieb  ein  Bohstoff  des  allgemeinen  Verbcavchs,  die  Steinkohle,  eine  alte 
Steuer  in  London,  jetzt  (1695  auf  seewärts  angebrachte  (heimische)  Kohle 
gelegt,  auf  der  ezportirtcu  als  AuslubrzuU  lastend;  ferner  Stärke  (1712),  Ziegel 
(1784),  (wozu  1794  Steuern  auf  Baustein  u.  Schiefer  traten).  Die  Hauptenkel 
aber  waren  Manufactc  oder  Fabrikate  filr  den  heimischen  (lebrauch,  die  im 
Laufe  des  Ib,  Jahrhunderts,  mit  manchen  Aenderungen  im  Einzelnen,  der  Accise 
unterworfen  wurden,  meistens  für  den  Bedarf  der  Xriegsseiten,  der  Anleihen.  So 
Glas  (1C95— 99,  1745  IL).  Stein-  u,  irdene  Flaschen  (1695—98,  1812  ff.), 
Lichter  (Kerzen.  1709),  Leder  vlö9'— J7Ü0,  1710  11.),  Seife  (1712),  Papier 
(1712,  —  bis  1861 1)<  >ach  Pergament,  Pnppdeckel,  bedruckte  Seiden«, 
Leiii'  n  ,  Ruiinwoll-,  heimisehe  Stoffe  (1742.  17S7',  gewisse  Arzneimittel 
((juacksaibcreicn,  17Saj,  Parfumerieen  Gold-  o.  Silbergeschirr  (1720, 

1784,  in  Verbindung  mit  licenzen),  auch  Gold-  u.  Silberdraht  (1711).  Dan  die 
schon  frllhei  S  1S6)  erwälinton  .Artikel :  Hute  u.  llands-huhe.  Endlich  sind  Ab- 
gaben verwttudtcr  Art  die  Steuuiu  auf  Spielkarten  und  Wurfe!  (schon  unter 
Karl  I.,  dann  1711),  auch  verbunden  mit  Licenzen  tax  Pabrikanten  und  Verfc&ufier; 
ferner  die  St- u<rn  auf  Z.  itungiU,  Kalender  und  auf  Ze  i  tu  n  gian  n  o  n  ce  n 
^1712).    Diu  Steuern  von  Auclioneu  (1777)  und  von  Feuer-  und  Sceversichu- 
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roagea  (1782,  bei.  1796)  haben  doch  tineu  aodereo,  mehr  rorkehrsüteuerartigea 
Chmetar. 

Die  B«iIäsUguuK  durch  die  Accise  wiicli»  noch  «lurcli  das  System  d>T  Stt^unr- 
jiacbt,  das  erst  aUmiihiicb  za  Gansten  der  fügeoerbcbung  aufgegobun  wurde.  Der 
Ertrag  der  Accise  stiec  Ton  1—1.4  MilJ.  Pf.  St.  zu  Anfaofc  des  18.  Jahrhonderts 
aif  10  Hill,  am  Scblass  der  Periodt-  (um  1792  u  derjenige  der  Zolle  doch  nur  in  der- 
selben Zeit  von  c.  1.1  — 1.5  rein  auf  c.  4.5  Mill.  Pf.  rein  (brutto,  fxcl.  Rackzölle  u. 
Prämien,  c.  5  Mill.l.  Uebtr  die  Accise  s.  Vocko  S.  S6;{  fl.  Üowell  pftssim  II.  4-1. 
^5  ff..  t>4  ff.,  TS  tf ,  171  u.  bes.  in  rol.  IV,  wo  die  Geächichte  jedcü  einzelnen  Haupt- 
artiktls  der  Zölle  u.  Accisen  oingehi-ud  im  Zos.^mm''nliang  behandelt  wird.  One  ist. 
Vrrwalt.r.  cbl  2.  A..  II,  b\0.  ü(  b<  r  Walpole  s  Plane  v.  1733  Dowell  II,  lOÜ  tf., 
Vocke  S.  36.^  ff.  u.  Leser,  ein  Aeciie«tz«it  in  Gn|(luid,  Heidelb.  1S79  (bet.  Uber 
die  damalige  StieilKhiiftliteratar). 

§.  86.  —  4.  Ein  besonderes  Moment  in  der  Acci8everias.sung 
bildet  das  mehrfach  bereits  berührte  Licenzsystem  fUr  Pröda- 
centen,  Händler,  Wirthe  u.  dgl.  m.,  welche  mit  accisepflicbtigen 
Artikeln  zu  thnn  haben,  das  dann  auch  noch  eine  etwan  ausge- 
dehntere Anwendnog  auf  andere  Gewerbe  und  GewerbsthäUgkeiten 
(so  Rechtsanwälte,  Bankhäuser)  gefunden  hat  Das  Licenzsystcm 
besteht  in  der  Verpflichtung,  den  ihm  unterworfenen  Gewerbebetrieb 
beh<)rdlieb  anzamelden,  mitunter  früher  auch  dafür  eine  Concesiion 
zu  erlangen,  dann  aber  insbesondere  fUr  die  Licenz  eine  bestimmte 
j&briicbe  Abgabe  zu  entrichten.  Die  betreffenden  Geschäfte 
mit  accisepflicbtigen  Artikeln  unterliegen  darauf  dem  Visitation«- 
reebt  der  Acciseverwaltung.  Die  Al)gabe  hat  einen  gemiscbtgewerbe- 
Stenerartigen  (s.  o.  S.  182)  und  verbraucbssteiierartigen  Cbaracter. 
Finanziell  im  Ganzen  nicht  unbetrttobtlich  ist  ihr  Ertrag  doch  nicht 
der  einzige,  nicht  einmal  der  Hauptzweck  des  Systems.  Dieser  liegt 
vielmehr  darin,  dass  sich  die  Verwaltung  so  em  wirksames  Mittel 
der  Controle  und  der  Beschränkung  von  Schmuggel  und  Unter- 
scbleif  in  gewissen  aeoise-  und  zoUpflicbtigen  Waaren  verschaflt 
hat.  Dies  Mittel  hatte  bei  den  hohen  Abgabesätten  und  den 
Sehwierigkeiten  einer  sonstigen  ausreichenden  Controle  doppelten 
Werth,  bildete  in  seiner  ausgedehnten  Anwendung  aber  freilich 
emen  ausserordentlieh  eingreifenden  nnd'  demgemlss  empfind- 
Heben  Controkpparat.  In  gewissem  Umfang  besteht  die  Einrieb- 
tong  noeh  gegenwärtig. 

Das  engliflclM  Licenzsystem  hatte  seinen  Urspruuvr  iu  polizeihoheitlichen  (idcher- 
heit.— ,  sanitäts-,  «rcwt-rbepolizeili«  Ii- ti  Befu>rnis^en  der  Staats>rt'walt.  Ks  KUrdc  zuerst 
im  Liitereäse  der  olientliciicu  Onlnung  und  Sitte  auf  Wirthshäuser  (, besonders  Ale- 
kouscs).  die  an  sich  nucii  gemeinem  Recht  keiner  Goncearion  bedorflen,  anpcwiindt 
16.  Jahrhundert)  nnd  hat  sich  dann  brauchbar  erwi'Son,  steuerpolitischen  Zwet-kfii 
XH  dienen.  Die  betretlendeu  anfänglich  mehr  gebulin  iiartigen  Abgaben  wurden  /.u 
Steoenitigen  entwickelt,  wolMi  mitunter  aber  auch  noch  poKzeiliche  Hucksichten  auf 
hölirre  Al^gabcaiitze  hinwirkten,  so  bei  Branntwein.  Di--  ursprfjnglich  in  der  Weise 
ciaer  Gebuhr  gleichen  oder  höchstens  ein  paar  btuteu  uuitasaenden  Sätze  wurden 
fpiter  jDdbrfndi  in  dn  ganzes  System,  z.  B.  mit  AlMtoftiugeD  der  Sitte  nacli  dem 
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Mietliwertb  der  LocaliüUea  (BnnatweiiMchenken)  oder  nacli  dem  üinfaDjf  der  Pro- 
dnetkm  (UerlmiMr)  felnchi  «mI  m  in  der  tlitt  g«werb«8to«er-  und  selbst  rtr- 

brauchssteuenrtig'  Al-tralion.  Nach  and  nach,  ^ros^  rith.  ils  schon  im  1 'i.  Jahrhundert 
QAd  in  der  Kriegspehode  sind  so  zahlreiche  üewerbe  accisopflichüger  ArtÜ^el  dem 
Licenzsystem  nntenrorfeii  iroi4«i,  naaientlloh  Bnuntveiabfeiiiidr«  »Kläidler  «ad  «Aii«- 
sciuullit  r,  BierbraiK-r  M  il/or,  Malzröster,  Rostmalzh&ndler,  Biorhändler,  Bi.  rwirthf. 
Obstwtiiuschenlieo,  bpciscwirthe,  WeioschealieQ,  Meth-  and  Sussveinverküafer,  Eindler 
■it  Thee,  KalTee.  Ghoeolade,  GecM,  Pfeffer,  ThbtkfkVittanten  md  TahaMtiiwUer, 
Essigfalirikanten ,  l'ajiii  i  fMhrikanten ,  Seif- nsi.^d-^r.  Kart.-nfabrikantcn  u.  Waifelmacher, 
OoM-  u.  Süberarbuuor  u.  Uäadlor,  Wildprethändler,  ArzoeirerkiBfer  n.  a.  m.  Noch 
1884,  oacbdem  die  ebemaligen  28  Aedseartfkd  auf  13  redvcirt  wordeo.  soUen  „im 
ganzen  Könicivi«  h  (incl.  Schottland  uml  IrlanJ)  ,")^'^,ö()()  Gi'werhetrt'iheini':  in  ihrem 
Uesch&ftsbetrieb  einer  periodischen  Visitation  der  Accisebeamtea  onterworfeu  geweeeA 
seiD''  (Gneist.  Yerrreclit  1  A.,  II,  810>.  S.  bes.  Voeke.  8.  499—446  ,  448  ffl; 
er  untersciii'idtJt  gew.  rbe-,  bez.  liceiizsteuerpflichtige  Geschiffe,  welche  sich  mit 
accisept'lichtigen  and  mit  stempclpflichtigeu  Qegenstinden  befassea;  ia 
der  vorigen  Aofzählong  sind  einige  der  letzteren  bereits  mit  «ithaHeo,  ansserdeiB  ge- 
boren noch  Notare,  Rcchtsauwalt»-,  B:inkliäu>er.  Taxatoren,  Aactionatoren  zur  zweiten 
Art;  Do  well  II  passim,  so  p.  b2,  lY,  145  (F.  (Ursprung  der  Wirthshauslicenzen^  u. 
bei  den  einzelnen  Artikeln.  Gneist  a.  a.  0.  S.  SlO  — 812.  Tarifprobea  nud  stati- 
atiacbe  Daten  Uber  die  ErtrtfniBie  in  einielneii  Perioden  bei  Vocite,  DovelL 

§.  87.  —  5.  Verkehr ssteneroy  namentlich  mittelBt  Stem- 
peU  erhohene,  Erbschaftsstenern.  Anch  diese,  gesehichUich 
nnd  technisch  gewohnlich  in  nftherem  Znsammenhang  stehenden  • 
Stenern  haben  sich  vomehndioh  in  dieser  Periode  des  18.  Jahr- 
hunderts in  England  eingebflrgert  und  entwickelt.  Sie  kommen 
jedoch  als  Finanzobject  erst  in  der  folgenden  Kriegsperiode  und 
im  19.  Jahrhundert  zu  Toller  Ausbildung  und  Bedeutung.  Immer- 
bin haben  diese  Abgaben  schon  im  18.  Jahrhundert  den  Handel- 
und  Geldgeschäft  treibenden  und  den  reicheren  Clauen  im  Allge- 
meinen fthnlich  wie  die  directen  Luxussteuem  einige  Belastongen 
zugeschoben,  von  denen  diese  Classen  bei  der  sonstigen  Gestaltung 
des  Steuersystems  frei  geblieben  wilren. 

Der  Stempel  hat  in  England  auch  als  Erhobongsfbnn  einiger  anderen,  so 

mehrerer  der  früher  genannten  Abgaben  (auf  Zeitungen  u.  a.  m.^  gedient.  Für 
Uechtsgeschafte,  bez.  die  Urkunden  darüber  und  fiir  Aehuliches  ist  er,  vie  uberall 
damals  nadi  hollindisobem  Haster,  1694  eingefühlt  worden.  Uifcnnden  über  kOn. 
Verleiblingen  von  Land,  Aemtcrn.  Würden,  über  Yertlige.  Testamente,  andere  Kechts- 
geschälte  wurden  nach  einem  bechsitilutigen  Tarif  (40  ,  5  ,  27*.  1  ^h.,  6  d.,  1  d.)  fUr 
stempelplUchUg  etUirt  (5  «.  6  WiU.  et  Har.  c.  21,  9  n.  lOll^iU.  m  e.  2$).  An- 
fangs aaf  kurze  Termine  bi  williirt.  wurden  diese  Steuipolabgaben  1710  »lei.h  auf 
Jahr  gewikrt.  Vermehrungen,  ilrhühaugen,  Aendurangeu  traten  im  IS.  Jahr- 
hundert mehrfocb  ein  (1710.  1711,  1714,  1757,  1776,  1777,  1782,  1789,  1784). 
U.  A.  wurden  die  anfäiifrliclien  festen,  bez.  nach  (b-m  Umfang  des  rorwendeten 
Papiers  sich  richtenden  Abgaben  in  gewissen  Fällen  als  Froportionalabgabeu ,  nach 
der  Hohe  des  Werths,  auf  den  deh  das  BeehtsgeschSft  bezog  (1714),  eingeridhtet 
Auch  wurde  die  üebertragung^  von  Action  u.  dgl.  abi;a'M  pflicbtip:  gemacht.  17S2/83 
mirden  Weclisel  and  Noten  (promiasory  notes)  stempelplUchtig,  Versicherungspolicen 
zahlten  ebenfalls  Stempel.  1782  worden  die  Abgaoen  für  Feaerreraleherang,  1795 
i'rtr  Seeversicherung  als  lurmlichc  Qacteiisteui-m  eingerichtet  Eine  Auctionssteuer 
Ual'  1777  Immobilieu  mit  3  d.,  Mobilien  mit  6  d.  p.  Pf.  St.  S.  Do  well  LI,  passim, 
so  62,  SO.  bea.  lU.  921  IT.,  156  ff.,  Gneist  Yenrjeehl,  2.  A.  II,  812,  bes.  Vocke 
S.  216  ff.,  wo  die  rerwiokdte  Materie  wieder  in  ein  klarea  System  gebracht  wiid: 
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.Gebuhren'"  ia  Sttimpellurm,  „Vorkcliiibteuciu"  in  Steui|<<iÜoriii  (lucl.  trl>- 
5cbaftsätcuer,  Vurbicherungiiabigabeii)  „G e  braachsstdQer ir'  üs;;!.  Unter  den  „^ie" 
b'ihren"  hefimlen  sich  imlosscn  manche  l'ostt^n,  velch«  wohl  ebenso  s-hr  ■  ler  b'-sser 
ia  den  \  erkehrästeueru  2U  rechneu  sind  (ürkuudeaätcmpul,  V'öUtQachtatomiJoi).  Uutor 
den  Oebnachnstenern  in  Stenpelform  sind  die  obon  schon  bei  der  Acci:^e  mit  ge- 
•iDntea  (auf  Z<-ifiinuon.  Karten.  Wirf»''  a.  m  t  mit  enthalten.  I)or  Koh'Ttratr  des 
gwiiiimten  Stempeis,  iaci.  £rb&cliaitsälüuur  nach  1779»  war  i7i;{  lUb,UUU,  17tiü 
311,000,  1790  1,415,000  PC  (Yocke  8.  216). 

Prtncipidl  nnd  bald  ancb  praotiscb  am  wicbtigsten  war  die 
EinfthrnDg  förnilicber  Erbsebaftsstenern. 

Sie  beginnen  in  der  Form  eines  fivfMi  I  ikiiii<i'  n-tt  ni|H>l.>4  1(>*J4  als  Theil  des  all- 
gemeinen Stempelsystt-ms,  mit  welchcui  die  Urkunden  über  „BestTitifunir  des  Tesla- 
meuts"   uud    über   „die  KruiächtiKUiig   /ur  Verwaltung  eines  ljileötatJiacklass<  5"'.  in 
beiden  Fällen  ftir  Betitge  erst  von  20  l'f.  an  und  mit  Reschränkang  aof  bcwe^^- 
liches  und  diesem  rechtlich  fleichgi-strlltcs  \ermöc<'n,  belcpt  wurden.    1779  trat 
dann  eine   dreiütuüge  bcala  fester  Süt/e  nach  dem  WertLbetrag-  der  Krbsclialt  au 
Stelle  der  lltoran  Al^be,  eine  Scalu.  wti  li-  in  der  franzOsisi  )i<  n  Kriegsxeit  veiter 
zu  einer  etwas  genaueren  Proportionabrala.  alt-T  immer  mit  Stufensätzen,  auscrestaltet 
wurde,  mit  Freilassung  der  Hetrage  unter  tOÜ  i'i.  und  uitt  etwas  vcrscliiedenem  Taril' 
für  Intestnt-  und  testamentarische  Erbfolge,  für  entre  higher  (um  eine  rersohicdeoe 
Qvote,  s.  Leser,  Tub.  Ztschr.  18S1,  S.  347  ffcgcn  Vocke  S.  224).    Auch  sonst 
fehlte  es  nicht  an  Absonderlichkeiten  uud  W  iilkuhrlichkeiten,  so  bestand  ein  Maximum, 
Ikber  das  die  Steuer  nicht  wuchs,  fireilich  erst  bei  1  Mill.  Pf.  St.   Der  technische 
Nami'  'i  i  r  -  r' s  Glieds  der  Krbs«  haftsstcu.r  ist  probare  and  a  >I  m  i  n  i  s  t  ra  t  i  o  ii  duty, 
meist  kurzweg  probate  duty.    Aul  die  i'crsouuu  der  Beerbten  und  Flrbeudcu  und 
avf  deren  Beciehnngen  so  einander  nimmt  sie  nicht  Rucicsicht.    Die«  that  dagegen 
die  zwt-it«'  Er'ischaiftsstcuer.  die  legacy  duty,  von  17s'»,  die  das  narh  frcsctzln  lior 
Krbfol|(e  oder  testamentarisch  geerbte  Vermuten,  jedoch  wiederum  nur  das  bewegliche, 
oaeh  einem  Tarif  traf,  welcher  die  VervandtsehaRSTerhUtaisse  in  der  ttblichen  Weise 
beiücksichtifcte ,  die  directc  Linie,  auch  Ehegatten  frei  Hess,  die  Seilenlinie  nach  dri 
Mibe  der  Verwandtschaft  mit  2— G  7«f  mit  letzterem  Satz  auch  nicht  verwandte  Erben 
ud  Legatare  traf,   (n  der  Krlegszeit  worden  die  SAtze  später  erhobt,  anch  die  Des- 
cendenten  (ISOI)  und  die  Ascendcntcn  (ISl,"))  mit  1  7o  ^^urSteiiLi  Ii.  r  ume/ii^.  ii.  Die 
Unterwerfung  des  unbeweglichen  Vermögens  unter  die  Krbachaltssteuer  bat  i'itt 
179ft  V'  rg:eb<ns  geplant,  ne  erfolgte  erst  1853  darcb  Gladstonn  (..successioiL 
duty'').    Manrhe  Kirizrllieiten  dii'Ser  Steuern  wie  der  ob.  n  f;«'ii3nht<  ti  N'erki'lirsst.  ii.Tn 
hinttM  mit  Eigenthumlichkeiten  des  englicheu  Jfrivutruchts  zusammen  und  sind  nicht 
Idebt  zn  rerstäieD,  ancb  nicht  in  Kürze  darzustellen.  S.  Dowell  II,  173  u.  passto, 
bes.  III,  I.IS — 155,  Gneist,  engl.  V.  rw. recht,  2.  A.  II,  sü5,  S13,  am  Klarsten  Vocke 
Sr  223— 2viU,  eingebetid  Leser,  brit.  Erbsch.besteuorung  ^)n>bat'  u.  legacy  duty/  in 
d.  Tab.  Ztadir.  1981.  S.  829  7.,  496  fr.  mit  einzebeii  Berichtigungen  Vocke's  und 
gettanerer  Anieinaiiderset/uug  der  Hechtsverhältnisae. 

§.  88.  —  IV.  Periode  der  grossen  fr  an  zö  sin  eben 

Kriege  (1793—1815).    Auf  dem  Coottnent  siebt  das  Zeitalter  der 

franaösiscben  Revolntiou  das  Überkommene  Steaerwesen  absicbtlich 

zertrttmmert  werden,  wie  in  Franlureicb  oder  unter  den  Kriegs- 

ereignissen  den  Dienst  versagen ,  mit  seinen  Staaten  znsammen- 

breeben  und  sohUesslich  einem  nmfassenderen  Um-  und  beinabe 

Neaban  weieben,  wie  in  den  anderen,  vom  Kriege  näber  berUbrten 

Staaten,  ancb  in  Oesterreieb,  wenn  bier  ancb  die  Anknttpfnng  an 

die  Veigangenbeit  gewabrt  bleibt,  in  Prenssen  und  den  neuen 

deatscben  Mittelstaaten,  den  Recbtsnacbfolgern  des  alten  Territorial- 

getrttmmers,  wo  schon  die  Veränderung  des  Staatsgebiets  grössere 

A.  Wagatr,  FintiizwiimittelHift.  III.  18 
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Umgestaltungen  bedingte.  Eben  deswegen  ward  oben  das  deutscbe 
und  das  Irunzösiscbe  Steiierwesen  nur  bis  zu  dieser  Periode,  nur 
das  österreichisobe  etwas  mit  in  sie  hinein  vcrtolgl.  Der  l'rn-  und 
Neuljau,  soweit  die  spätere  ^Entwicklung  nach  1815  daran  anknUpIt, 
während,  wie  besonders  in  Frankreich,  sonst  nach  der  Kriegs- 
iteit,  wie  vorneliinlit  h  in  l'rcussen,  Oesterreich,  den  deutschen  »Staaten 
soll  erst  im  folgenden  Kapitel  dargestellt  weiden.  Der  Bruch 
mit  der  Vergangenheit,  der  im  und  nach  dem  Kriege  eintrat,  ist 
80  vollständig,  dass  dieses  \  orgehen  zulässig  und  zweckmässig  ist. 

Anders  ging,  wie  in  so  manchen  Dingen,  so  auch  im  Stciur- 
wcsen  die  gescliiehtliche  Entwicklung  in  Enghiud  vor  sich. 
Etwas  wie  ein  „Bruch**  mit  der  \'ergangenheit,  wenn  auch  nicht 
so  tiefgreifend  wie  um  die  Schwelle  des  19.  Jahrhunderts  in  den 
Contincntalstaaten,  zumal  in  Frankreich,  war  liier  schon  im  17.  Jahr- 
hundert erlolgt.  Die  Iranzösiscbe  Kriegszeit  stellte  die  unerhörtesten 
Anforderungen  .an  den  britischen  Staatshaushalt  und  die  Besteue- 
rung. Aber  die  Fortentwicklung  konnte  sich  doch  Dank  der  in- 
sularen l^age  des  Landes  wiederunj  einmal  ruhiger  und  gleich- 
mässiger  auf  der  gegebenen  geschichtlichen  Grundlage 
des  Steiicrwesens  volizielicu.  FAu  Bruch  mit  der  Vergangenheit 
trat  jetzt  nicht  mehr  ein.  Im  Wesentlichen  wurden  die  bestehen- 
de n  S  t  e  u  c  r  n ,  die  Z  r»  1 1  c ,  A  c  c  i  s  e  n ,  d  i  r  e  c  t  e  n  L u  x  u  s  s  t  e  u  e  r  n  , 
Stempel-,  Verkehrs  ,  Erbschaftssteuern  wegen  des  unge- 
heuren steigenden  Finanzbedarfs  nur  schärfer  ausgebildet, 
im  Einzelnen  vermehrt  und  in  den  Sätzen  erhöht,  wie 
dies  schon  im  Vorausgehenden  mehrfach  mit  angedeutet  worden 
ist.  An  dies  zuletzt  freilich  vollends  extravagant  gewordene  Steuer- 
system kntipfte  dann  die  Weiterentwicklung  nach  dem  Frieden  an. 
£s  wurde  alimählicb,  soweit  der  Finanzbedart' es  gestattete,  wieder, 
wie  ein  aus  seinem  Bett  getretener  Strom,  eingedämmt  und  ab- 
gelaaaen*  So  erklärt  sich  auch  aul  diesem  (rcbictc  dieselbe  Er* 
ScheintiDg,  wie  in  anderen  X'erbältniMeu  des  liritischen  Staatslebens: 
auch  die  britische  Besteuerung  des  l\l  Jahrhunderts 
ist  weit  mehr  als  fast  flberaü  auf  dem  Continent  ein  Prodnct 
einerlangen,  kaumunter-,  niemals  völlig  abgebroche* 
nen  historischen  Entwicklung.  Daraus  erklären  sich  zu- 
gleich wie  bei  anderen  britisehen  Institutionen  ihre  Vorzüge  und 
ihre  Mängel  Eben  deswegen  wurde  bereits  und  wird  im  Folgenden 
noch  in  unserer  Darstellung  auf  die  Verttndemngen  in  dieser  Kriegs- 
Periode  etwas  mit  eingegangen. 
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Nor  Eine  Stenerart  tritt  in  dieser  Zeit  in  mftebtiger,  wenn 
auch  technisch  nnvoUkommener  Entwicklung  neti  benror,  die 
directe  Einkommenstener,  leider,  uro  sofort  nach  dem  defi- 
nitiTen  Frieden  wieder  fttr  längere  Zeit  zu  verschwinden:  ein  un- 
erfreuliches  Zeichen  (le8  Egoismus  der  besitzenden  Classen  und 
der  Schwäche  der  das  Parlament  hoherrschenden  Parteien. 

Die  ansserordenlliclie  \  eriuehrung  der  (Icsamnitbcsteuernng  iu 
allen  miigliclien  Formen  in  der  Krie^^szeit,  als  „Noth  au  Mann  und 
btaat"  ging,  ist  aber  anderseits  ein  ^nussartiges  beweisendes  Bei- 
spiel fllr  die  politiselie  Tüchtigkeit  und  wirthschaftliche  Leistuugs 
und  <  >pt"errähigkeit  des  britischen  Volks  in  solchen  Nothzeiten.  Sie 
weicht  von  der  gleichzeitigen  leidigen  IMaxis  der  ( "ontinentalstaaten 
sehr  erfreulich  ab,  Sie  findet  ein  bemerkenswcrthes  Analoj^on  nur 
in  den  Vorgangen  hei  den  staiiiiii\ erwandten  Nordanierikancm 
während  des  Bürgerkriegs.  Abweichend  von  manchem  anderen 
Staate  versteht  man  es,  in  solchen  Zeiten  nicht  bloss  zur  l'apier- 
geldpresse  nnd  zur  Vermehrung  der  verzinsHchcn  Sfaatsseliuld,  die 
ja  auch  damals  in  England,  wie  1801  ti".  in  den  Wreinigten  Staaten 
irn  colossalsten  Maassstabe  erfolgte,  sondern  zugleich  zur  Ver- 
nich r  ii  n  g  d  c  r  S  teue  r  n  ,  auch  schon  für  die  Deckung  wenigstens 
eines  Theils  der  Kriegs-  und  Anleihekostcn  im  Kriege  selbst  zu 
greifen.  In  der  britischen  wie  in  der  nordamerikanischen  Steuer- 
geschichte liegt  daher  hier  doch  ein  Beispiel  vor,  von  dem  die 
Wissenschaft  Act  zu  nehmen  hat:  dass  es  nämlich  immerhin  m(»g- 
lich  und  auch  wohl  richtig  ist,  schon  anuiittei bar  die  Kriegs- 
kosten mit  ans  Stenern  zu  decken. 

Kinc  Bcstntiirnn'jr  der  Theorie  der  DeolniDt^  des  Finaiizbedirfii  im  1.  Bande, 
FiD.  I.  ■^.  A..  §.  73. 

Die  früher  schon  crw&huten  Erhöhungen  d<T  .A  reise-  ontl  Zollsut/i»  warcii 
mehrfach  ganz  exorbitant.  Besonders  gcütdi^ert  vardc  <iiii  Sal/äteaor.  vxti  5  sh., 
'lern  hohen  Satze  aus  dem  amerikanischen  Kriege,  auf  10  sli.  17')s  u.  ;iiif  15  :5h.  p. 
Biishcl  (ISÜ5),  dem  .'lOfachcn  des  Pr<;ises  von  steuerfrei,  ui  .sak,  D.  r  Ertrag  stiei; 
auf  c.  l.ö  Miii.  Pf.  Vorkc  S.  .*{<)fl .  Dowell  IV,  :. ,  in  den  Zahlen  .abwriciieiul i. 
Die  Zui'k<  rzölic  wurden  "mal  im  Krieg«'  erhöht,  der  Krtra<f  sti-  s?  v«»»  in  1T«2 

auf  last  ;i  Mill.  Pf.  in  1815.  (Dowell  IV.  2").  Die  gleirhfall-,  nuhrf.uh  erhohrleii 
Tabakzölle  sliegen  von  '  .j  auf  uber  2  Mill.  Krtrag  «^Dowell  I\".  '27t;i.  di.^  wit-der- 
holt  stark  erhöhten  Theezölle  von  (;:.H,0(iO  auf  .S.r»  Mill.  Pf.  (.•!).  S  217).  Di»? 
Steuern  aul  Bier.  Malz.  Hopfen  wuiJ- n  nicht  minder  stark  crhi'dit.  sie  warfen 
/.usaminen  lSl-'>  '.».0  -Mill.  Pf.,  die  Malzsteucr  alh  in  6  UUl.  g<'P' n  lie/.  .'(.ti  und  1.2 
Mill.  in  17'.»3  aK.  el.  S.  12»».  127).  Diese  n.  ispielo  gentltren.  Imürad.'  ver^.  hied<  !i. 
im  Princip  ahnlich  ging  es  mit  den  meisten  andere  n  Acci>en  unii  Zullen.  auch  mit 
Stempeln .  Erbschaftssteuern .  dirocten  Laxvsstenern  (.-i-^se^sed  taxes).  I)t>r  (iosunmt- 
ertng  der  Zölle  stieg  roh  (aber  narh  Abzug  der  Uürkzoll«- .  Prämien  u.  dgl.  von  c. 
8.7  Mill.  in  17b9,  ä.'.J  Mill.  in  1796  auf  •>.(>  iu  IbOU,  U  .i  Mill.  Pf  St.  in  \^\:>, 
deQeoigd  der  Accue  von  10  Mill.  in  1792  aaf  14  in  l<)U(t.  25  in  IMu.  au  .'io  am 
Schill»  der  KriegsieU  (Vocke  8.  359«  SOS);  der  Ertrag  der  Stemi>cl  Und.  £rb- 

13* 
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sehaiteteaer  n.  Stempel  auf  Oelyrauchsdinge)  ron  1.4  Mill.  roh  in  1790  auf  3  MiU. 

in  iSfid.  .').»;  in  IS  10.  <5.S  in  lS"iO  (eb.  S.  -.'HO.  Von  don  Erbscbaftsstouern  gaben 
die  probate  duty  lbU5  U.31.  181«)  U.44,  lb2U  0.79,  die  legacy  duty  18U0  0.14,  ISIO 
0.44.  1820  O.Ül  Mül.  Pf.  ich.  225,  22b).  Couflolidationen  der  Zoll-  and  Stempel- 
tarifo  t^rfülu-^tcn  Is03,  bez.  IS'il  n.  1  «MjS.  Dagegen  bliob  «He  altf  Landsteucr  stabil 
und  verminderte  sich  in  dieser  Periode  durch  die  schon  besprochene  Maasaregel 
(S.  1S4)  der  Ablösung.  ^ 

Die  st&rkere  Belastung  der  besitzenden  und  reicheren  Classea  er- 

f<ilti;te  iniinerhin  dnirh  uiaurlii^  ih-v  StrurrstoiiriTun^«'!!  im  A'crbraurli-st-  ticr-y'-ti'iti  der 
ZöUc  und  Acciscii,  äpeciell  durcli  diu  Erbschaftssteuer-  und  Stempelcrhöhungea  et- 
was mit.  Venn  auch  schwerlich  ebenmissig.  In  bedeutenderem  Grad«  wurden  diese 
Classr'ii  «lun  h  (ii'  Erh<>hunL'eii  der  «iircotcii  T.  i;  v  n  -  - 1  ii  c  rn  (asossod  taxes)  zur 
Traguug  der  Khcgskosten  mit  hcrangczogeo.  Die  Kutächensteuer  ist  um  17—45 
die  Pferdostouer  um  ttber  100  "  die  Bedientensteuer  um  50—100  ^/^  gesteigert 
worden,  auch  di.'  HaUs-  und  Fensterst.'ii.  r  wiiidL'  (-rliHlit  der  complioirte  Tarif  boi 
Vocke  6.  477,  Dowell  III,  n*"«.  20bi.  Der  Ertraf  der  üänsersteuer  war  1792 
0.17,  1810  0.97,  1820  U5,  derjenige  der  Peti8torii(«ter  bei.  0.96,  2.47,  2.56  HilL 
Pf.  (Yocke  S.  467). 

§.  89.  Die  Einkommeiistenerii  der  Kriegszeit.  In  der 
speciellen  Absicht,  die  reicheren  Classen  einmal  er- 
heblich  mit  zabelasten  und  in  der  Idee,  die  assessed  tazes 
ond  die  Hausstenern  hierfür  wie  eine  Art  Einkommenstener 

» 

zn  benutzen ,  wnrde  im  Jahre  1798  dnrch  Pitt  das  sogenannte 
triple  assessment  dnrcli^^cttihrt. 

Auf  (irund  der  SfeuerveiaiiLiguugun  des  voiausjiehcjiden  Jahrcä  wurden  die 
S^eue^^ahler  nach  der  II  :  lircr  Stcuers<  huldi?jkt'it  in  5  ("lassen  gebracht  und  hatten 
dann  bei  einer  Sebiildigkeit  von  uiiI»  r  25  Pf.  St.  das  .'{fache,  bei  25 —  unter  .HO  Pf. 
das  3'  jfat  hc,  bei  M) —  unter  40  Pi.  das  4facbc,  bei  4ü —  unter  50  Pf.  das  47afache, 
bei  50  Pf.  u.  d.u  ui  .  r  dan  ofache  sn  entrichten  (mit  einigen  weiten  Modificatiraen). 
So  wurde  diese  Veraulapunir  von  Steuern  nrnli  jrewis^ien  Aus  traben  die 
Basis  einer  direkten  Vermdgens-  u.  Einkuuimciisteucr.  In  den  Neben- 
bcstiuunungen  trat  dieser  Gharacter  noch  mehr  hervor.  So  war  Einkommen  bis  60 
Pf  von  dieser  SIimi-  t  frei,  sd' hos  von  HO — 200  genoss  Ermä^^signiniren  in  der  Art. 
dasii  die  Steuerte  iiuldigkeit  im  Ciau/cn  ciue  progressiv  steiiicndc  (^uute  des  Einkommens 
(Va — 10  */a)  "i*  >>t  ubersteigen  sollte.  Auch  der  6exi<  her  eines  höheren  Einkommens 
konnte  eini-  llerabset/unir  seiner  Gcsamm»-«>'ii"-  ani'  10"/,,  seines  Einkomuiens  vcr- 
lanircu,  wcnu  er  nachweislich  lu  der  erwähnten  1  orui  mehr  zahlte.  Eltern  von  4 
und  mehr  Kindern  hattm  ebenso  Ans|>ruch  auf  mit  der  Zahl  der  Kinder  steigende 
Ennilssitfuneen.  Aueli  f^iniire  and<  re  Erleirb(eriin?en  für  vcrsehiedeiie  Benifsclassen 
wurden  gewahrt.  Zur  Durchführung  des  Keclamatiousverfahrcits ,  um  Ucberburdung 
nachzuweisen,  wurden  Vorschriften  (tber  Ausweise  und  Bereehnunfen  des  jlhrliehen 

Einkomm'>ns  iioiri  lien,  wobei  die  Rerlainatiten  in  verseilt  ' Iimi''  ri.KM  n  nafh  den 
Quellcu  ihres  Eiukommeas,  gauz  wie  bei  einer  wirklichen  Emkoumeusteuer,  einge- 
theilt  worden.  Der  Ertrag  war  c.  5  MiU.  Pf.,  doch  hatte  Pitt  auf  das  Doppelte  ge- 
rechnet. Man  jinfT  dann  von  dieser  rohou  Form  einer  nach  A  usgabeverhiilt- 
uissen  veranlagten  zur  förmlichen  Einkommensteuer  Uber,  indem  das  System 
der  Beclamations-Einkommennachwdse  des  triple  assessment  obligatorisch  gemacht 
wurde  (Dowell  II,  214,  bes.  III,  174—177.  Vocke  S.  521— 52S.  Beider  Dar- 
stellungen, besonders  die  Erlragsangabcn,  weichen  etwas  von  '  inaiider  ab). 

Die.  neue  Einkommensteuer  von  1798—99  (39  Georg  III,  c.  13, 
verbessert  durch  39  Qe.  111,  e.  22)  war  im  Princip  und  im  Wesent- 
lichen in  der  AuBltlbning  eine  wirkliche  Persona i-Gesammt- 
einkommenstener,  weiche  im  Inland  wohnende  In-  und  Ana- 
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Vändcr  nach  Maassgabe  ihres  Einkommens,  abwesende  lüläDder 
(absentccs)  nach  Maassgabe  ihres  Einkommens  aas  Eigentbnm  im  . 
Inland  traf. 

Die  Steuerpflichtigen  hatten  narh  bestimmten  Srh<<matcn  fUr  di''  -  iri/<  liii  ii  Ein- 
lomiu»  Harten  Declarationcu  /u  uiacben.  Die  /.iil&ssiircn  A\)/A\^<-  vom  Kubertrag  xur 
BildoDg  lies  Keinurtragä  oder  «^ÜnkommeDs"  iui  eigentlichen  Sinne  is.  Grundlegung  I, 
2.  A. .  §.  82 — 84)  und  ii'  wcit'Ten  /n!  i«>i;:-.'n  Ab/iiiie  zur  lUldiin^^  di-s  >-tfuer- 
pflichtigvn  Kiniii0um<'ii3  A.irm  ^^riiuu  .ingt-gt-lt- n.  Di.-  St<-u«'rromiiiisbiiro  wurden 
«US  dorifü  fUr  di--  Laii<ltaxe  pewrihlt.  in  London  und  den  LTössen-n  Stiidt.-n  fangiftea 
jedoch  besondere  „Handelscouiuiissäre"  für  dii-  Vennlagun^  der  lland-lseinkommen. 
Die  VcnulagUDg  und  Erhebung  erfolttc  durch  Loi  alb.  amtr ,  w..l)oi  das  Iis«  alisdif 
Ittfagene  dofch  einen  Stcucrinäpector  mit  dem  Keciite .  <iie  Kinsrhat/un^  zu  tThr>hen, 
wahrgenommen  wurde.  Kinkommt-n  bis  00  l'f.  war  wieder  steut-rtVei .  von  da  bis  zu 
200  Pf.  und  Hii'hr  stiejr  der  Steuersatz,  wie  bei  der  vorhin  b<sprochenen  Steuer,  von 
*/•  auf  l'>"/o;  in  Familien  traten  EnolMigiugea  für  die  Kinder  ein  und  zwar  für 
jedes  Kind  ein  mit  der  Ilöh<'  des  Einkommens  sich  vermitidernder  Abziirs-atz  (5  "  „ 
bis  4UÜ  rf.  Einkommen,  4  7«  von  400— lüüü.  3  roD  1000—5000,  2  %  von  Uber 
5000  Pf).  Die  Steoer  beibuid  bis  1802  (Friedeu  ron  AnieM),  ergab  statt  dor  erbofflcn 
10  Mill.  odor  Wenigstens  7.5  Mill.  nur  zwischen  5.6  u.  6.25  Mill.  tind  fiel  .-b.  n-«» 
wiu  die  vorausgegangene  unter  der  Abneigung  des  Parlaments,  der  bubitzeuden,  bu- 
•oiideni  «dl  der  bandeltreibendea  GUuseii.  (Doirell  II,  215  IT.,  in,  105->1]0,  mit 
einem  Moster  der  }shediilc<s  der  Yeranlairung,  in  Anbang  Pitt*«  Rede  V.  3.  Dec.  1798 
darabcr,  p.  351—372.  Vucke  S.  521—527.) 

Der  Wiederbeginn  des  Kriegs  nöthigte  bald,  zur  Einkommen 
Steuer  zarückznkehren.  Doch  wurde  in  den»  neuen  (;e.set/  des 
Min.  Addington  von  1803  (43  Georg  III,  e.  122)  die  (uundlagc 
and  insofern  auch  der  Grundcharactcr  der  Steuer  crhelilieh  ver- 
ändert, besonders  in  der  Tendenz,  die  Ottenlegung  der  Kinkniinnen- 
vcrhältnisse,  der  unpopuliirste  Punct  der  vorigen  Steuer,  nur  in  ge- 
ringerem Maasse  erforderlieh  zu  machen.  Die  Steuer  wurde  so, 
gleich  der  jetzigen  britischen  EinkonmicnsteiuM  v(»n  tSt2,  ,;Cin 
E rtra gs Steuersystem  mit  Einkommeustcucruiumcutcu" 
(Voe  ke). 

In  5  AbtiieiluDgen  wurden  die  Einkommeu  aus  Immobiliarb<ü>itz,  au!>  Landwirth- 
•cbafisbebrieb  (Pacbt  und  Seibetbetrieb),  am  Sffentiicbeii  Foods  <anter  FtailasmiDg  tob 

im  Auslan<l  wohnenden  v\.uslAnderu^ ,  ans  rinderen  ^-ewerblieh- n  und  Erwcrbsthiitis;- 
kciten,  endlich  aus  Besoldongon  veranlagt:  da»  „ächudul-8ystem"  aucb  der  heutigen 
lieaetzgeboBg.  Deetaratienen  waren  nur  for  das  gewerblicbe  a.  dgl.  Einkommeo  er- 
fvtrderlich ;  hier  blieb  die  Smii  r  unmittelbar  Eiükoni  ni  e n steU'T.  H  i  N  ii  ander,  n 
Zweigen,  besonders  dem  liniudbuiiitz,  Pachtongen  (bei  Fonds  seit  1^U0)  erfolgte  diu 
BflstevetiiBg  wie  bei  d«B  Ertragssteaero  an  der  Qo eile,  daber  z.  B.  beim  Pftchter. 
Miether  fir  den  Kigenthümer,  beim  S»huldner  fur  den  (ilfvnliigor.  mit  dem  Kocht, 
die  entsprccheuden  Abzüge  der  Steuer  bei  der  Kenten/ahlung  a.  s.  w.  zu  macheu. 
FaniUen  lüt  Kindern  benielten  IhDlicho  EriBissigungsansprOche  wie  frOber;  SO  Pf. 
blieben  steuerfrei,  dann  war  der  Fuss  progressiv,  von  '' „  bis  5''  ,,  von  150  Pf.  ;tii. 
mit  etwas  mäaaigercu  S&tsen  fUr  P&cbter.  In  diesen  Summirungeu  der  Ertr^e  /u 
Einem  fSfikommen,  der  Beatenenrog  nach  irogressirem  Posa,  der  Frdbeit  kwinen 
Einkommet)--  u  s  w.  war  wi.  der  der  (Miaraeter  der  Ei  n  k  ri  itinie  ns  t  cn  er  festge- 
halten. Der  Ertrag  war  2wischen  4.1  uud  5.35  Mill.  Pf.  Ib05  erfolgte  eine  kleine. 
1§06  eine  ErbObnng  bis  zo  10  "V  (DowoU  II,  220,  HI,  110— 118,  Yocke  8.  527 
bil  5S2,  beide  mehrfach  abweichend  von  einander). 

Im  J.  ibiiti  wurde  ein  neues  (iesetz  gegeben  (4»>  (ieorg  III,  c.  43),  mit  mancher- 
lei Abänderungen  des  vorigen,  aber  doch  im  Ganzen  auf  derselben  (iruudlage. 
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hilti.'t  den  gotictzlichen  Boden  bis  1S15,  bez.  IS16,  Die  St.  ucrfrcihdt  hörte  bei  .iO  Pf. 
auf.  bis  150  Pf.  tr»t  ein  loäbsii^ercr  Fusi»  ciu,  der  nach  einem  <  ij^cnthumlichon 
l'iincip  der  Bcre.  hnunf;  f '  sftre.-ct/t  war  und  •chiiesülich  b- i  IM",  und  mehr  auf 
10"  ,,  Stil  IT.  Dit  Krui.issigiingen  für  ramilien  mit  Kind-  rn  lu  rton  aul  .  weil  sio  za 
vi.  !  Muhe  t;<  uia<  ht  und  zu  Miaabräticht  n  K:'  fuhrt  hatten.  D-  i  Ertrag  stic^  von  Il'.s 
Mill.  in  isoti,  11.9  in  1807  «af  i:>.  >  la  1S12.  15.6  io  1S15.  Schon  1%15  bestand 
die  Ab>iclit  di>'  von  vorneherein  nur  fur  die  Krietfsilaui  r,  aI>o  als  ansserordeut- 
lii  he  Steuer  in  «ler  früln  p  n  Weise  bestimmte  Einkummonsteuer  aufzuheben.  Na- 
pdleün's  Ivili  kikehr  nöthiplf  no<  h  einmal,  sie  /.u  verlanjirni ,  aber  im  J.  181»»  fiel  dio 
StfU<  r  im  I'nrlamt  nt  unt<  r  <lem  I)ru<  k  der  .AMb  ntliehen  Meinuni;",  d.  Ii.  der  Wüns.  be 
der  reic  ht  u  n  Cla>>«  ii .  wahrend  die  |{cvnerunj|!;  vergubeus  &iü  wtuiigstcuü  zum  halbcu 
Satze  noch  behalten  wollte,  wa-  gewiss  das  Richtig;«»  gowoocn  Wlro.   (DowoU  H, 

224.  III,  ii:{  bis  in;.  \  ocke.  s.  .j:)2 -  .'i.'^s;. 

Ei^t  nach  Jahren,  bei  J^ir  Ivobert  Peel'»  Steuerreformen  der  40cr  Jahru 
kehrte  sie  wieder  (1^12).  um  »eitdem  nicht  wieder  zu  v erech winden .  trotz  der  Öfters 
gehegten  Absiclit,  sondern  (l;t>  nofliwi  ndiiro  und  zweekmiissige  ..mobile  Element** 
iin  gro«6eu  britischen  ätaat^haushalt  zu  bilden.  (Wagnor,  Abb.  dirccte  btcuuru  iu 
Schön borg's  Hnndb.  d.  poUt.  Oekou.  2.  A.  Ol,  31S)l 

7.  Abschnitt. 
StouergMohiohtliohe  ErgebniMe. 

§.  90.  Das  Ergebnis«  der  vorausgehenden  stenergeschichl- 
.liehen  Darstellnngen  in  diesem  Kapitel  ist  bereits  in  jenem  Ab- 
scbnitt  der  allgemeinen  Stenerlebre,  sn  welchem  dieses  Kapitel  die 
genauere  Ansftihrnng  bilden  und  die  BeweisfElhrung  liefern  sollte, 
im  zweiten  Bande  dieses  Werks  znsammengefasst  nnd  vorweg  ge- 
nommen worden.  Mit  der  dort  gegebenen  ,»Ueberaicht  Uber  die 
Gmndzttge  der  geschichtlichen  Entwicklong  des  Stenersystems  nnd 
der  Stenerarten''  (II,  387^408)  stimmt  das  Ergebniss  dieses  Ka- 
pitels vollkommen  ttberein.  Was  dort  in  grossen  Grondallgen  nnd 
znm  Theil  mit  Benntznng  der  dednctiven  Methode  entwickelt  wor- 
den ist,  hat  hier  jetzt  seine  Bestätigung  im  Einzelnen  und  unter 
Anwendung  der  historisch-indnctivett  Methode  gefunden.  Dadurch 
ist  ein  volleres,  farbenreicheres,  belebteres  Bild  gewonnen,  das  Ab- 
stracto und  Aligemeine  durch  eoneretea  Detail  ausgeftUlt,  dem  Yer- 
stftndniss  näher  gebracht,  sind  die  UmrissHnien  sozusagen  mit 
Farben,  mit  Licht  und  Schatten,  das  Gerippe  mit  Fleisch  and  Blut 
versehen  worden.  Aber  alles  Wesentliche,  worauf  es  in  der  Fi- 
nanzwissenschaft  und  in  der  vergleichenden  Steuerge- 
Bchichte,  im  Unterschied  von  der  Einzelgeschichte  eines  be- 
stimmten Staats  nnd  Zeitalters,  ankommt,  ist  bereits  in  jener 
„Uebersicht  Uber  die  Grnndzlige  der  Stcncrcntwicklung"  im  zwei- 
ten Bande  enthalten.  Das  vorstehende  Kapitel  hat  Ergänzungen, 
aber  nicht  Hei ichti^ungen  {;cl)ratht  und  im  Ganzen  überhaupt 
nichts  Neues  im  Vergleich  mit  jeuer  Uebersicht  bringen  sollen 
und  können. 
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ist  mit  eiji  methodologischer  (icäirbtäpunct.  dcsauntwcgou  ich  «Ii'  !»  Iiier 
bcModeis  hcnrorhcbo ,  gegenttber  dem  etwag  /u  ansftruclisvollou  Auftrotcii  iiiul  don 
-twas  lu  jrrass«Mi  Wort'  ii  Hes  ..ökonoiuiscbcn  Historismus",  aii<  !i  tiuf  (iif  (i.  falir  hin. 
dem  Einwand  zu  bc^^-  inieii ,  warum  ich  deim  dann  iclbht  ein  >i>  umfangrei<  hes  coii- 
cOBi-^teaergeächicbtlich  ^  Kapitel.  wi<-  das  voraasgüliande,  in  dieses  Werk  auftr<'i>oinni6ii 
habe.  De»  Werth  und  das  B'-durfni-^  solrhon  roncreten  D<!tails  gcrad«:  für  di/^  »p©- 
ciclle  bteuerlebre,  diese  au  sich  iiud  wieder  als  Thoil  di-r  gan/en  Steu'-rlehre  und 
dar  FIJMIISwiasenschaft  irenommeu,  bestreite  ich  natürlioli  nicht.  Al>er  fur  einen  m- 
deren  Tind  zwar  für  den  zunächst  in  Hetraclit  kMintii-  nden  Hini  t;:« eck .  für  die  (ie- 
viuDun^  des  Ein  c  k.-»  in  die  causalcn  und  co  ndi  t  luu  <  1 1  c  n  V'crhalt- 
3i5&'?  «ler  Steuerent  wie  klung  überhaupt,  den  Punct  des  eig' ntlirh  Wissen- 
schaft 1  i  o  !i  n  Interesses  in  der  Sache,  kann  jene  .J'.  If  r-)iclit"  in  der  alL'  ineineii 
Steuerlehre  alles  das  bitrten  und  Idetet  sie  in  der  Tliat  aiie.s  das,  was  lur  die  Lö:>uug 
der  einen  Aufgabe  der  Finanzwisseuschaft ,  d«r  tiieoretischen ,  erforderlich  Irt 
(Fin.  I,  3.  A. ,  §.  12,  s.  auch  in  diesem  H.  III.  §.  1  ii.  "J  Die  r.  K.reinstiuimuni^ 
der  ErKebnisae  juuor  früheren  „Lubersicht''  mit  denen  diese»  jct/igen  steuergeschicht- 
lichen  Kapitels  und  die  relative  Dntergeordnetbeit  der  Be«leutung  diews  Detidls,  dieses 
„Concreten".  selbst  in  der  hier  bcfolirten  vertrl  ichenden  Behandlung:',  g<  giTiülier  doui 
wAUgemeinen dem  ,^bätractua"  in  der  früheren  liehandlunjc  des  (jugeustands  liefert 
a.  E.  den  Beweis  für  die  Bichtiirkeit  der  Erörterungen  im  1.  Bande  über  AofgKbe 
und  Methoden  der  Finan/.wissi  nsr  baft ,  speciell  über  li-  n  Werth  der  (it-schichte  als 
Metbode,  der  nog.  „hiittoriächeu  Metbode"  in  letzterer  Dü>ciplin  (Kio.  3.  A.  I,  12, 
IS).  Zugleich  wird  hier  wohl  ein  Beifrsg  m  dem  neoerdings  so  heftig  gewordenen 
Methodenstreit  in  der  Natireialrik  tnomi*'  uberhaupl  Begeben.  Mein-  Stellung  dazu, 
eine  MittelsteUung  zwischen  den  beiden  Extremen  Schmoller 's  und  M  enger  h,  i^t 
eine  Ihnliche  wie  diejenige  Chnt  Cohn 's.  Meine  bezQgliohen  AmAlhmiigeD  in  dem 
AuF»at2  „systematische  Nationalökonomie"  (Conrad's  Jahrb.  isSti  I.  S.  197.  bes.  S. 
'i2U  ti )  finden,  scheint  mir,  in  dem  im  Vorausgubeuden  üesagten  und  in  meiner  lie- 
weisführnng  mit  dem  Versuch  selbst  in  der  steiiergeschichtlichen  Skizze  in  der  a]l> 
gemeinen  Steuerlehre  ihre  Hestätiffunü:. 

Wio  m*n  aber  aucb  biurUber  urtheile  und  wie  sebr  man  im  metbodologiscbeu 
Standfranct  abwelcho:  das  ist  doch  wohl  roUcnds  fmbestreitbar ,  da«s  nur  eine  rer- 
irlei  eilende  Steuergeschichto  überhaupt  tlie  in  der  mehr  theon-tis.  hcn  vi,'  in  der 
mehr  practiscben  Aufgabe  der  Finanzwissonscbaft  (Fio.  I,  ä.  A.,  §.  12)  Torliegendcn 
Probleme  zo  lösen  tfmOglieht.  Die  concrete,  noch  so  „ezact**  fe^ttrestellte  Steuerge- 
scbichte  eines  einzelnen  Landes  ist  die  nothwemlitce,  nach  de-m  (irade  ihrer  Zuver- 
lässigkeit und  Objcctivität  mehr  oder  weniger  werthvulle  Vorarbeit  für  einen  solchen 
tinanzwissenschaftlichen  Zweck,  nicht  weniger,  aber  auch  nicht  mehr,  and  immer  nur 
•■iue  historische,  nicht  an  sieh  schon  eine  nation;>Ii>k<Mi()niischo  oder  staatswissen- 
schaftliche  Arbeit.  Dass  aber  sogar  zum  richtiva'n  \  erstäiidniss  und  zur  objectiven 
Khtik  der  concreten  Finanz-  und  Sleuergeschichte  auch  eines  einzelnen  Landes 
erst  darch  die  Vergleich ung  der  riclitig'  Standpunct  gewonnen  wird,  möchte  ich 
al«  ein  besonderes  methodologisches  Ergebnis»  aus  diesem  steuergeschiclitlicli.  n  Ka- 
pitel hervorheben.  Erst  durch  Vergloicbuug  tritt  das  Gute  und  Schlechte  iu  diu 
richtige  Beleochtoiif  vnd  erst  bei  ihr  wird  man  weder  Lob  nooh  Tadel  ttbettreiben. 

§.  91.  Das  yyOesetz  der  fortschreitenden  Differen- 
sirnn^  des  Stenersystems''  oder  der  Entwickinngsproeess, 
welcher  sich  mit  der  Be^teaernng  in  Folge  der  fortschreitenden 
qualitativen  nnd  quantitativen  Differenzimng  des  Volkseinkommens 
und  VolksvermOgens  im  Einkommen  nnd  Vermögen  der  Einzelnen 
voHsleht  (Fin.  II,  387—389),  war  die  Formel,  in  welche  an  der 
aogefllhrten  Stelle  im  zweiten  Bande  dieses  Werks  die  entwick- 
InngBgesetzmftssigen  Beziehungen  zwisehen  Volks- 
wirtbachaft  und  Besteuerung  auf  ihren  abstracten  Ausdruck 
gebracht  worden  sind.  Dies  Oesetz  hat  in  diesem  Kapitel  Überall 
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seine  Bestätigung  gefunden.  Dnrch  die  AusfUbrungen  über  die 
Steuergeschichte  der  einzelnen,  in  diese  l'ntersachung  gezogenen 
Länder  ist  zugleich  dargelegt  worden,  in  welcher  Weise  dieses 
Gesetz  sich  Überall  in  die  Einzelheiten  der  Besteuerung  hinein 
durchsetzt. 

Die  p  u  1  i  t  i  8  c  h  e  n ,  rechtlichen,  socialen,  technischen 
Verhältninse  bilden  dabei  bald  Momente  der  lieniniung,  bald 
solche  der  Ijcliirdening  des  Processes,  in  der  tliescin  iniuianciiten 
'J'cndcnz  sicli  zu  entwickeln,  d.  h.  die  liestciierung  zu  ^^ost:ilten. 
Aber  hier  früher,  dort  später,  hier  in  diesen,  dort  in  jenen,  iius.scr- 
lich  mehrfach  verschiedenen,  indessen  demselben  Specialzweck 
einer  l)cstinjmtcn  Art  der  Besteuerung  dienenden  Formen  kommt 
sehliesslich  doch  ein  in  den  entscheidenden  Pnncten  an- 
nähernd gleiches  Steuersystem  in  den  Staaten  unserer 
Culturperiode  zu  Stande,  wie  es  den  im  Ganzen  so  gleichartigen 
wirtlis(  haftlichen  Gcsammtverhaltnissen  der  Arbeits-  uncL  Eigen- 
thumstheilung,  der  Production  und  der  Yerthciluog  don  Productious- 
ertrags  entspricht. 

Der  treibende  Factor  dabei  ist  öfters  das  politische 
Bcwusstscin  der  Zeit  und  das  nnt  diesem  verbundene  Stre ben 
nach  „gerechter"  Stc  uer  vc  rth  eil  u  n  g.  Die  veränderten 
wirihseliaftlichen  Verhältnisse  machen  die  bisherige  Besteuerung 
unzulänglich,  Berichtigunfrcn,  Ergänzunj^cn,  „Reformen"  mit  einem 
Worte  werden  Postulate  des  politischen  Bewusstseins  und  des  Ge- 
rechtigkeitsgefühls. Diese  Postulate  gelangen  dann  aber  um  so 
mehr  zu  ilirer  Verwirklichung  in  der  Ausgestaltung  des  Steuer- 
systems, je  grosser  der  Finanz  und  hteuerbedarf  wird  und  je  mehr 
daher  auch  unmittelbar  das  Finauziutcresse  eine  solche  Ausgestal- 
tung verlangt,  weil  es  nur  durch  dieselbe  befriedigt  werden  kann. 

Auch  für  den  in  der  allgemeinen  Steuerlehrc  (II,  §.  400,  S.  2^2  IF.)  Lcrvorjre- 
hoboiien  Einflus>.  wcK  lien  di»;  Entwicklun{r  der  i»rivatwirths<  hafilicliea  Arbcibthcilung 
und  »l*  r  T.u  hnik  auf  die  practiacho  Dorciiführung  der  l'rincipicn  der  Allgemeinheit 
und  (ilcichuiiiääiKkcit  in  (i>  r  Huätoucrung  ftusabt,  finden  sich  in  diesem  stevei^^escliicht- 

lichcn  Kapitel  viele  ein/ehie  Bi'l«>g<\ 

02.  Schon  am  Ende  der  Periode,  bis  zu  welcher  die  Steuer- 
geschichtc  vergleichend  verfolgt  worden  ist,  am  Schhiss  des  ,,aneieu 
regime"  —  wie  man  die  ,,altc  Zeit*'  bei  der  universalen  Bedeutung 
der  französisclien  iievolutionsepochc  nunmehr  wohl  zusammenfassend 
für  ganz  Mittel-  und  Westeurf)pa  nennen  kann  —  zeigt  sich  in  der 
Ausbildung  der  Besteuerung  zu  einem  drei  bis  viergliedrigen 
y^äteucrsystem''  eine  grosse  Uebereinstimmung,  jede  der. 
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drei  oder  vier  grossen  Stcuergrnppen  zanächst  al«  ein  solches  Glied 
oml  als  etil  Ganzes  betrachtet:  ttberall  eine  Combination  von 
directer  ^^bernfsniässiger  Erwerbsbestenerung''  (II,  41H, 
Ertrags-,  Personal-,  Einkommeostenem  o.  s.  w.),  mit  „in di- 
recter VcrbraacbsbesteQerQDif''  (II,  496  ff.) i  beide  ergänzt 
darch  „Verkehrsbesteucrnng*'  einzelner  Erwerbsaete 
und  Rechtsgeschftfte  (Stempel  n.  s.  w.,  II,  439  ff.)'  ""^^  ^^"^^ 
auch  noch  nicht  so  allgemein,  doreh  Bestenernng  des  „An- 
fall-Erwerb»" (Erbsehaftsbesteuernng,  11,455,  471)).  In 
dieser  Uebereinstimmnng  liegt  doeh  wohl  ein  gnter  historiseher  In-  • 
dactionsbeweis,  wie  fttr  die  relativ  grosse  GieiehartSgkeit  der  wirth- 
schattlieben ,  socialen,  reobtUehen,  technischen  Verhältnisse,  anf 
welchen  dies  Stenersystem  sich  anf  baut,  so  fttr  die  wenigstens 
relative  Nothwendigkeit  und  Zweckmässigkeit  eines 
solchen  Steuersystems  nm  die  Scheide  des  18.  und  19.  Jabr- 
honderts.  Im  Laufe  des  letzteren,  bei  dem  Um-  und  Nenbau  nach 
der  groMcn  Epoche  der  französischen  Kriege,  wurd  dann  das  Steuer- 
system der  verschiedenen  Länder  noch  gleichartiger,  ans  nahe- 
Kegenden,  in  der  Gleiehmässigkeit  der  Entwicklung  der  gesammten 
emwirkenden  Verhältnisse  liegenden  Gründen. 

Innerhalb  jeder  der  genannten  grossen  Steuergruppen  finden 
sieh  Stenern  verbunden,  In  welchen  die  einzelnen  Länder 
noch  mehr  Verschiedenheiten  zeigen.  Die  Ausbildung 
und  Porientwicklnng  der  Einzelsteuem  jeder  Grup[)c  ist  bis  zum 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  nicht  ttberall  die  gleiche  gewesen. 
Am  meieten  Verschiedenheiten  smd  wohl  gerade  bei  den  an  sich 
Sltesten,  bei  den  directen  Stenern  und  zum  Theil  auch  bei 
den  Zöllen  geblieben.  Die  Junge  Verkehrsbesteuerung  (be^ 
sonders  Stempel),  die  Erbschaftsbesteuerung,  wo  sie  be- 
steht, die  Verbrauchssteuern  In  Honopolform  zeigen  schon 
mehr  Uebereinstimmnng.  Die  sonstige  innere  indirecte  Ver- 
brauchsbesteuerung (Aocisen)  bürgert  sich  überall  ein  and 
dehnt  sich  seit  dem  17.  Jahrhundert  mächtig  aus,  bat  auch  viel 
Glebhartiges ,  bewahrt  aber  anderseits,  thells  zwischen  England 
und  dem  Gontinent,  thells  auch  sonst  zwischen  einzelnen  lindem 
gewisse  tiefere  teohnfsche  Verschiedenheiten  (allgemeine  Accisen, 
wie  in  Prenssen  und  anderen  deutschen  Staaten;  Form  der  städti- 
schen Thorsteuer,  wie  hier,  aber  auch  in  Frankreich;  Accisen  be- 
stimmter einzelner,  doch  wenigerer  wichtiger  Artlkd,  wie  in  Eng- 
lind,  tbeilweise  auch  in  Frankreich). 
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Die  dircctcn  Steuern  hängen  rogelmässig  in  ilirer  »pcciellen 
Ausgestaltung  mehr  und  nnniittelbarer  als  andere  Steuergattungen 
von  den  gegebenen  cuncreteu  politischen,  rechtlichen,  socialen 
Verhältnissen  eines  Landes  ab.  Der  Process  der  Umbildung  der 
älteren  dircctcn  Stenern  und  der  Ausbildung  der  gesammten  directen 
Besteuerung  zu  einem  System'^  ertahrt  durch  diese  Verhältnisse 
öfters  besondere  Heniiuungen  (Kampf  um  persönliche,  Standes-  und 
reale  Steuerfreiheiten  bei  der  Umbildung  des  Ständewesens,  Inte- 
ressen der  besitzenden  (  lassen,  österreichische,  preussische  Contri- 
butionen,  französische  Taille,  englische  Landtax).  Die  direclc  Be- 
steuerung hat  so  naturgemäss  mehr  einen  erdigen  Beigeschmack'' 
nach  den  gegebenen  Verhältnissen  von  Land  und  Leuten.  Aber 
in  dem  Ersatz  des  älteren  directen  Vermögenssteuersystems  durch 
s|)ccielle  directe  Ertrags-,  Personal-,  Classensteuern,  in  dem  Hin- 
streben  auf  das  moderne  rationelle  Ertragssteuersystem''  und  dessen 
beginnende  Entfaltung  (Ein.  II.  423  if.,  Continent,  englische  Ein- 
kommensteuer), in  den  Ireilich  mehr  oder  weniger  geschickten, 
energischen,  erfolgreichen  Kctorniversuchen  der  directen  Besteuerung 
im  18.  Jahrhundert ,  besonders  in  den  Bemühungen  nach  einer 
|)oHtischen  und  technischen  Heform  des  wichtigsten  Theils  dieser 
Besteuerung,  desjenigen,  welcher  davon  das  Grundvcrnüjn^en  und 
seine  Erträge  trift't  (Oesterreich,  preussische  Provinzen,  Frankreich), 
in  den  vorübergehend  oder  bleibend  neu  hinzutretenden  Personal- 
steuern verschiedener  Art,  durch  welche  auch  die  privilegirten 
steuerfreien  Stände  und  die  wohlhabenden  Classen  stärker  illr  die 
steigende  Steuerlast  mit  herangezogen  werden  sollen  (Kopf-,  Rang-, 
Standes-,  Berufs-,  Vermögenssteuern,  England,  Frankreich,  Oester- 
reich, Prenssen)  —  in  dem  Allen  offenbart  sich  in  dieser  Periode 
doch  ein  gleichartiges  BedQrfniss:  die  Folge  der  gleichartigen  Fort- 
bildung der  wirthschaftlichen  und  socialen  Verhältnisse  und  des 
Stärker  werdenden  politischen  Hindrängons  nach  Steuerreformen 
sowie  des  regeren  Gerechtigkeitfigefühis  der  regierenden  und  der 
höheren  Classen  überhaupt.  Die  Abweichungen,  welche  England 
zeigt,  besonders  in  der  Stabilität  der  Landtax  (tlbrigeos  mit  höherem 
btenerfuss),  finden  wenigstens  in  directen  Luxus-  und  firbschafts- 
stenem,  in  der  französischen  Kriegszeit  auch  in  der  schweren  Ein- 
kommenbestenerung  eine  gewisse  Ausgleichung  (§.  82,  83,  88,  89). 

Die  Zölle  behalten  auf  dem  Continent  den  alten,  vieliaeh 
übrigens  Ubereinstimmenden  Charaeter  und  weichen  von  dem  eng- 
lischen Zollsystem,  in  welchem  die  Finanzzttlle  als  EinfahrzöUe 
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«ebon  mehr  da»  Hauptobject  werden,  insofern  noch  ab.  Weno  auch 
der  Grcnz'/.oU  vor  dem  inneren  Zoll,  der  Einfahr-  vor  dem  Aus- 
and  Dnrcbfobrzoll  immer  mehr  hervortreten,  so  bleibt  doch  noch 
das  System  der  Provincialzölle,  selbst  in  Frankreich  theihveise, 
besfteheO)  fehlt  also  die  Kinheitlichkeit  des  Zoll-  und  WirthschaAs 
gebiet»  und  sind  die  Zolle  noch  nicht  in  dem  Masse  wie  im  IIK 
Jabrbandert  wesentlich  nur  „Verbranebsstenem  in  ZoUform''.  (ie- 
meinsam  aber  ist  dem  Zollwesen  der  europäischen  Länder,  hier 
England  eingeschlosseo ,  die  Kreuzung  des  fiscalischen  durch  den 
handela-  und  Uberhaupt  volkswirtlisebaftspolitischeD,  den  Protections- 
gesiebtsponet,  das  Öftere  Znrtlcktreten  des  ersteren  yor  dem  letz- 
teren, Verbältnisse,  welche  zwar  in  den  Irttheren  Jabrbnnderten  aoeh 
nicht  immer  ganz  gefeblt  baben,  im  17.  und  18.  Jabrhnndert  aber 
Tiel  scharfer  nnd  allgemeiner  hervortreten. 

§.  9S.  Geht  man  von  den  grossen  Stenergmppen  nnd  den  in 
ihnen  enthaltenen  Stevergattnngen  anf  die  einzelnen  Stenern 
selbst  znrQck,  so  treten  die  anch  noeb  am  Ende  des  18.  Jahr- 
hnnderts  verbliebenen  Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen 
Ländern  bestimmter  hervor.  Das  ist  auch  begreiflich,  weil  die 
concrete  Ansgestaltong  einer  Steuer  immer  von  den  concreten 
socialen,  rechtlichen,  wirtbsohaftlichen,  technischen  Verhältnissen 
abhängen  mnss  und  in  gewissen  Grenzen  auch  Spiehraum  fttr  snb- 
jective  Willkähr  bleibt  Diese  Verhältnisse  sind  eben  doch  nur 
im  Grossen  und  Ganzen  die  etwa  gleichen,  im  Einzel- 
nen bleibt  manche  Verschiedenheit,  welcher  sich  das  Steue^ 
recht  anpassen  muss.  Die  einzelnen  Länder  stehen  auch  nicht  ganz 
in  demselben  Entwicklungsstadium  dieser  Verhältnisse,  was  wiede- 
rum ein  etwas  versohiedenes  Entwickinngsstadium  der 
Besteuerung  bedingt 

Daü  licutschc  Stoacrvesoi  z.  B.  hat  unvcrkcnnliar  nocli  am  SchlasH  iiiiüercr 
Feriodo.  einen  weniger  modernen  Cbaractor,  als»  U-roits  das  fran/.r»sisclio  uti<l  onj{lisch<'. 
ganz  in  Einklang  mit  iIt  im  Ver^Icit  h  lu  IcUtercu  Lauüoni  zuruckgübli<-)iciicii  (ic- 
MaBUBtentwicUoBg.  Vom  'stcrrcichisi  hen  und  pretusischon  Steoenrasen  ^ilt  dif<is  aber 
wcuiffcr  als  von  demjenigen  der  anderen  deutschen  Territnrialsfaatcn ,  ebenfalls  aus 
leicht  begreiflichen  GrUndeu.  Er>l  im  Laufe  des  I',».  JaLrhuudert>  wini  der  Vor- 
spmo;  des  irestenn^UBdien  ror  d> m  deutschen  Steui  rwoeeu  immer  kleiner,  wie  es 
vk'iederom  von  der  (ie8ammt''ntwi<  kluncr  der  wirtlischaftlicli^  n  N  erhaltiiisM-  crilt.  aber 
ganz  rerächwundeu  \jl  R.  im  Ocbiotc  der  Verkobrü-,  der  Verbrauchsbcätcucrung)  ist 
er  immer  noch  aiehi 

Stenern  wie  die  Zdlle  Im  auswärtigen  Verkebr  und  wie 
die  grossen  inneren  Verbrauchsstenern  setzen  zu  ihrer  genügenden 
finanziellen  Ausgestaltung  auch  du  grosseres,  arrondirtesWirthschafls- 
uüd  Staatsgebiet  voraus.   Dieser  Mangel  in  Deutschland  erklärt 
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wiederum  die  f^cringcrc  und  spätere  Entwicklnnp;  dieser  Abgaben 
bei  uns.  Mehrfach  ist  ja  selbst  gegenwärtig  hier  noch  Manclies 
nachzuholen,  was  das  Ausland  längst  erreicht  bat  (genügende 
Tabak-,  Getränkebestenerung). 

§.  94.  Doch  nicht  uur  am  Schluss  des  „ancien  regime''  besteht 
so  eine  gewisse  Gleichmässigkeit  in  der  Einrichtung  der  Gesammt- 
bcsteucrung,  worttber  die  vorhandenen  Verschiedenheiten  nicht 
täuschen  dürfen,  —  auch  früher  zeigt  sich  doch  wiederholt  in 
manchen  cbaracteristischen  Beispielen  dne  gleichartige  Ent- 
wicklung. 

Dahin  gehört  in  der  directen  Besteuerung  das  ältere  Ver- 
mögensstenersystem  in  den  Städten,  Territorien  und  Staaten, 
mit  ähnlichen  oder  gleichen  Bestimmungen  über  Stenersnbjecte, 
Stenerobjecte,  Veranlagung,  Fassionen,  Steuereid  o.  a.  m.;  ferner 
das  System  ansserordentlichc r  Vermögens-,  Personal-, 
Einkommensteuern  mit  ähnlicher  Durchführung  im  Einzelnen 
am  Schloss  des  Mittelalters  und  darüber  hinaus  (14. — 16.  Jahr- 
hundert, „gemeiner  Pfennig**  in  Deutschland,  Türkenstenern  der 
Territorien,  ähnliche  Steuern  aber  auch  in  Frankreich,  England). 
Diese  Steaem  gestalten  sich  nach  unten  sn  Kopf-  und  C  lassen - 
Stenern;  für  die  Mittel-  und  höheren  Stände,  ehmehliesslieh  die 
sonst  priviiegirten  steuerfreien,  werden  sie  an  Standes-,  Rang- 
nnd  Berufes teaern  mit  bestimmten  höheren  Stenersätsen,  also 
mit  Bemessung  der  Steuerfähigkeit  Überwiegend  nach  Standeever- 
hältnissen.  Solohe  Stenern  kehren  aber  ziemlich  glefehndUsig  nooh 
einmal  Ende  des  17.  nnd  im  18.  Jahrhundert  wieder  in  den  Denen 
sog.  „Kopfstenern",  als  ansserordentliohen  Kri^gssteuem  (Eng- 
land: poU  taxes,  Frankreich:  capitation,  Preussen,  Oesterreich), 
also  mit  so  später  Beibehaltung  der  Standes-  nnd  Ranggmndlage 
solcher  Steuern,  was  besondere  Beachtung  yerdienen  mOcbte  (s.  §.  43, 
48,  60,  81):  doch  wieder  ein  Hinweis  darauf,  dass  solche  Steuern 
den  damaligen  Verhältnissen  und  Anschauungen,  sogar  in  Eng- 
land, noch  entspraehen,  wie  2—8  Jahrhunderte  frtther  zur  Zeit  des 
„gemeinen  Pfennig'*  und  der  ähnlichen  Steuern  in  anderen  Ländern. 
Die  Zersetzung  des  alten  Rang-  und  Stflndewesens  durch  die  Ent- 
stehung einer  „freieren  wirthschaftlichen  Gesellschaft*'  (oder,  wenn 
man  so  will,  des  „Capitalismns")  hatte  zwar,  vollends  in  England, 
in  Frankreich,  aber  auch,  wennschon  noch  weniger  erfolgreich  in 
Deutschland,  begonnen;  das  zu  weit  gehende  Absehen  von  Ver- 
irOgens-  und  Einkommendifferenzen  in  demselbeD  Stand,  Rang  und 
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ßeral  zeigte  sich  auch  bereits  misslich.  Aber  es  konute  ebcu  doch 
Doch  stattfinden ,  wie  die  >rr»glichkeit  solcher  Steuern  in  diesen 
verschiedenen  Ländern  beweist.  Auch  die  VVeiterentwickhing 
der  älteren  directen  Besteuerung,  die  Keformen  im  18.  Jahrhundert 
darin  und  das  Hinstreben  auf  eigene  Grund-,  Haus-,  Gewerbesteueni 
bieten  in  den  einzelnen  Ländern  manche  Analogie. 

Noch  mehr  Uehereinstimmung  in  der  Fortentwicklung  wie  in 
einzelnen  Steuerexperinientcn  und  in  bleibend  werdenden  Nea- 
gestaltungen  zeigt  sich  aber  schon  in  früheren  Perioden  in  der 
indirecten  und  der  verwandten  Besteneinng  (VerkehrsBteaern 
Q.  8.  w.),  besonders  in  den  AcciBen,  den  aligemeinen  Ver- 
kauf st  enem,  den  Stempeln  and  Gebühren  von  Reebte- 
gescbäften.  ' 

So  ist  die  Einbtirgerung  der  Acciee  als  städtische  und 
städtische  Staats  Steuer  in  den  letzten  2 — 4  Jahrhunderten  dee 
Mittelaiters  auf  dem  Continent  sehr  aligemein  wahrzunehmen.  Be_ 
londere  Getränkes teaern  (Wein,  Bier,  Mcth,  etwas  später 
Branntwein)  kommen  als  commonale  und  Staatssteuern  hier  wie 
in  England  nicht  viel  später  (besonders  im  15.  Jahrhundert)  auf, 
werden  bleibend,  dann  ausgedehnt  und  erhöht.  Versuche  all- 
gemeiner Verkaut'ssteucrn  sieht  das  16.  Jahrhundert  in  Böh- 
men (§.  38)  wie  in  Frankreich  und  SUdeuropa  sehon  früher  (14., 
15.  Jahrhundert  in  Frankreich,  §.  56).  Das  17.  Jahrhundert  mit 
seinem  tiberall  rasch  steigenden  Finanzbedarf  ist  das  Zeitalter,  wo 
sich  die  Staatsaccise,  entweder  als  allgemeine  und  wieder 
speciell  fttr  Städte  oder  als  eine  gewisse  wichtigere  Artikel 
herausgreifende,  im  europäischen  Steuersystem,  selbst  im 
engliscben  (§.  78,  S4),  festsetzt.  Sie  zur  hauptsächlichen  Staats- 
besteuerung der  Städte  xu  machen  gelingt  dem  grossen  Kurfürsten 
und  seinen  Nachfolgern  in  Freussen,  ist  aber  schon  ein  Gedanke  der 
französischen  Steuerpolitik  im  15.  Jahrhundert  (§.  59,  S.  139)  und  en^ 
spricht,  wenn  auch  nicht  so  streng  folgerichtig  im  Steuerrecht  dureh- 
gefllhit  wie  in  Freussen,  doch  den  factischen  Verhältnissen  auch 
sonst  einigermassen  in  andren  Ländern.  Die  Colonialwaaren- 
bezoUnng  wird  seit  dem  17.  Jahrhundert  begreiflich  nach  und  nach 
ttberail  ein  wichtigerer  finanzieller  Pnnct  und  fUhrt  zur  steigenden 
finanziellen  Bedeutung  der  BinfuhrzOlle.  Finanzregalien  werden 
un  16.  und  17.  Jahrhundert  vielfach  begttnstigt,  nur  in  England 
gelingt  das  nicht  Das  Salz  als  Monopol  wird  wichtiger.  Der 
»Salzzwang*'  („Salzoonscription")  wird  Verwaltnngsmassregel 
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in  mehr  als  einem  Lande,  freilich  nicht  überall  zur  nämlichen  Zeit 
(Frankreich  §.  03,  Preussen  4i>,  einzelne  österreichische  Provinzen, 
4>.  44).  Der  Tabak  wird  im  17,  Jahrhundert  schon  beliebtes 
Steuerobject  und  bald  in  Monopoltorui  (Oesterreich.  44,  Frank- 
reich, §.  63,  später  auch  Preussen,  tj.  4".').  Die  Kiiirichtung  des 
.Stenij)els  bat  sich,  von  Holland  ausgehend  (1G24),  schon  vor 
Ablauf  des  17.  .Jahrhunderti»  als  ein  l)csonders  verfUhrerisehes 
Steuermittcl  in  den  verschiedensten  Liindern  eingebürgert,  specicU 
in  den  oben  näher  behandelten  o  1,  44,  41»,  ().'),  ^>7)  und  wird  im 
IS.  Jahrhundert  mit  verwandten  Abgaben  schon  in  ein  System 
gebracht,  das  sich  freilich  im  Jahrhundert,  mit  der  steigenden 
Bedeutung  der  Geldwirthschaft  und  des  Creditverkehrs,  noch  einer 
besonderen  Entwicklung  und  Ausdehnung  fähig  zeigen  sollte. 

§.  95.  Wie  ist  diese  Uebereinstimmnng  in  verschiedenen  Län- 
dern in  diesen  einzelnen  Perioden  der  früheren  nnd  späteren  Zeit 
zu  erklärenV  Zum  Theil  sicherlieh  durch  Uebcrtragiing  »iid 
Nachahmung  fremder  Muster.  In  den  Motivirungen  neuer 
Steuern  oder  von  Reformen  bestehender  öteuern  wird  das  nütuoter 
attsdrttckiich  hervorgehoben. 

So  erging  es  wohl  %,  B.  mit  den  städtischen  Aeeisen  der  ältereil 
Zeit,  den  Getränkesteuern  (Bier)  der  deutschen  Territorien  seit  dem 
15.  Jahrhundert,  mit  den  allgemeinen  Verkaufssteaem,  den  Accisen 
nnd  Stempeln  des  17.  Jahrhunderts,  den  Regalisiningen  nnd  Mono- 
polen, anch  selbst  mit  den  allgemeinen  directen  Kopf-,  Bang^, 
Standes-,  Berafsstenem  des  14.*— 16.  and  wieder  des  17.  and  18. 
Jahrhanderts.  Italien,  Spanien,  später  notorisch  besonders  die 
Niederlande  liefern  solche  Master.  Die  pblitisehen  and  dynastischen 
Beziehnngen,  so  innerhalb  der  grossen  habsbargischen  Monarchie, 
früher  Englands  mit  der  Normandie  nnd  Frankreich,  später  mit 
Holland,  Frankreichs  dorch  die  letzten  Valois  mit  Italien  (Medici) 
haben  hier  mehrfach  solche  Uebertragangen  begünstigt. 

Hier  ist  nocli  ein  weites  wenig  bcl)auteH  Gebiet  der  historischen  l  orschung, 
vrohoi  wohl  besondere  dem  Einflnss  Italiens,  seiner  Städte  nnd  Territorien,  nnd  Hol- 
lands, in  geringerem  Maassc  aiirJi  Sp.mictis  narliznw-hon  w.'\re.  Am  deutlirliston  tritt 
im  17.  und  is.  JaUrhuuilurt,  wie  iu  allen  winhäcliaftlii  h<;n  Vorhültnissen ,  die  ßi  deu- 
tang  des  vorbildllcben  Beispiels  der  Niederlande  horror.  Eine  detaillirte  Osterrcichis(:be 
Finanz-  nrui  Sfi  inTfr^rhirlite .  wclrhc  von  der  Zeit  Maximilian  I.  an  diese  \'erh."dt- 
nissu  (genauer  verfolgte,  wurde  mutltmaasslich  für  diese  l'rage  der  „üebcrtragung  ron 
Stenereinricbtnnfren**  besondres  Interesse  bieten.  Im  städtischen  Steaenretien  des 
späteren  Mittclalt>'rs  und  diM-  l'o!'.'-«'i^''it  hat  wohl  innerhall)  ;;anz  W-^'-  nn  l  Mittel- 
europas, im  dcubchcu  territorialen  Steut  rwcscn  innerhalb  Dcutächlanda,  hier  wiederum 
znglelch  dareh  den  Einflnss  der  politischen  Verbindung  nnd  der  Dynasticen,  eine 
solche  Uebertragang  stnttgefbnden. 
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0ewi88  aber  siiul  die  Steuennaassregeln  auch  oltnmls  in  ver- 
schiedenen Ländern  ganz  s  el  bs  tilii  d  i  vnn  einander 
anf  ähnlielie  oder  fast  jrleiche  Weise  gctroti'cn  wenden.  Der  stei- 
gende Finanzbedart  als  treif)ender  Factor,  })olitif5ehc  und  Gereelitiir- 
keitsanschauungen  mitwirkend,  gegebene  WMrtlischattlichc,  S(Kiale, 
rechtliche,  teehniscbe  N'erliällnisse  äbniieher  Art  das  bat  von 
selbst  zu  gewissen  Einricbtungen  des  Steuerwesens  in  wesentlich 
übereinstimmender  Art  in  verschiedenen  Ländern  und  »Städteii 
flihren  mUsseD.  Z.  H.  lagen  die  Aeciseeinrichtung  in  den  Städten, 
die  Thorsteuern,  die  Fortbildung  der  älteren  Zölle,  die  Hesteueruog 
der  Getränke,  die  Aenderungen  darin,  z.  H.  der  Uebergang  von 
der  ßierbfisteaeniDg  beim  Schankwirth  mit  zu  der  oder  Dur  zn  der 
Besteuerung  beim  Brauer,  doch  tllr  jede  Verwaltung,  an  die  ein- 
mal solche  Aufgaben  herantraten,  sehr  nahe.  Niebt  minder  gilt 
das  von  der  so  vielfaeh  Übereinstimmenden  Einrichtung  von  Von 
mOgens-  nnd  ähnlichen  Steuern.  Von  gegebenen  Ansgaogspuneten 
MS  mnsste  so  die  „Natur  der  Dinge^',  d.  h.  die  innere  Ivogik  der 
Dinge  gewiss  oft  zn  gleichen  Maassnahmen  fuhren.  TUehtige  Ver- 
waltangsmänner  finden  sieb  dann  bei  solchen  Aufgaben  immer 
einmal  und  operiren  eben  nach  dieser  „inneren  Logik  der  Dinge'^ 
äo  bei  der  ganzen  Steuereinrichtung,  so  bei  Einzelheiten,  z.  B.  der 
Versnlagnng,  der  Controle,  der  Erhebung  u.  s.  w.  bei  mancherlei 
Stenern,  namentlich  anch  bei  der  Aeciseeinrichtung  and  den  Qe* 
trftokeslenem ,  wo  mitnnter  Uberraschende  Uebereinstimmnng  be- 
gegnet, welche  trotzdem  recht  wohl  durch  Vorgehen  verschiedener 
Personen  ganz  onabbftngig  von  einander  herbeigeftlbrt  sein  kann. 

Di«  Histoiiker  ndgeii  hier  wohl  «rk'xier  nftefi  zn  der  Debenchltzong  der  Be- 

Jeotung  des  ..Vor/oh-  ro  n.it  h  frcintlen  Mu^ti  rn"'  nn(\  H:\h'T  fl'T  ..t'fbertrairun^'",  als 
ob  in  h&ofig  höchbt  cmfachca  Sacbea  —  bluü&ca  Consciiucuztiu  gewisser  Verhiltaisse 
—  sehier  nirgends  etne  Originalitit  «nzonehmen  wSre.  Bf  an  wira  venacht  zu  fragen, 
»ie  sich  denn  dann  das  ersfinali^->  ^'o^gel^»'u  d.  sscii .  d  -in  alle  Ander<'n  gefolgt  sein 
soUen,  erklären  lie^se  ?  Der  im  Text  behandelte  l'uuct  ibt  auch  für  die  fniher  be- 
rührte M^odenfVago  (§.  <)0)  >Miachteniverth.  Du  „»ns  der  Nnlnr  der  Dinge  Dedu- 
ciren"  behalt  auch  liier  eiiir  v:"wisäc  Rere>  litiirunir ,  niehl  minder  dann  die  Annahme, 
daie  Andere,  Practilier,  auch  öfte»  so  vcrfahreu  »ein  werden. 

§.  96.  Es  ist  anch  hier,  wie  in  anderen  geschichtlichen  Ent- 
wicklnngen,  ein  zwar  anziehendes,  dennoch  massiges  Beginnen,  die 
Frage  zn  erOrtern,  welche  Fortbildung  der  europäischen  Bestenemng, 
insbesondere  in  den  im  vorausgehenden  behandelten  Staaten,  ein- 
getreten wäre,  ohne  die  Ereignisse  im  Zeitalter  der  französischen 
Bevolutiott.  Nur  das  sei  in  dieser  Hinsicht  hervorgehoben,  dass 
die  im  18.  Jahrhundert,  anf  dem  Continente  also  in  der  Periode 
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des  ,.au<'j;ekUirteii  Despotismus'*,  I)ereit8  erreichte  Ausdelmuiig  der 
Besteuerung  und  die  damals  liervortretendeu  Tendenzeu  zur  Jielurm 
doch  die  Aussichteu  tUr  die  Zakunit  Dicht  uugUnstig  erscUeiaeu 
Hessen. 

Im  Sinne  grösserer  Allgemeinheit  und  Gleichmässigkeit,  nament 
lieh  in  der  Richtung  auf  eine  Heschrilnkung  der  Steuerfreiheit  der 
privilegirten  Stände,  auf  wirthschaftlich  und  technisch  bessere  Ge- 
staltung der  Steuern,  besonders  der  directen,  arbeitete  man  doch 
bereits  mehrfach,  in  Prcussen  uud  den  deutsrlien  Territorien,  wie 
in  Oesterreich,  Frankreich,  am  Wenigsten  freilich  in  Kni^land. 
(lewiss  wären  oline  den  Ansporn  ilcs  Kevolutionszeitaltcrs ,  den 
Druck  rasch  steigenden  Finanzbedarfs  und  ohne  die  sclinell  ihhI 
mächtig  sich  verbreitenden  neuen  politischen  Anschaungen  wie  iu 
allen  Verhältnissen  des  öü'entlicben  Lebens,  so  auch  in  denen  der 
Beeteueraog  die  Entwicklungen  laugsamer,  die  Umgestaltungen 
geringer  geblieben,  das  Alte,  das  geschichtlich  Ueberkommene  hätte 
sich  aof  dem  Steuergebiete  länger  und  amfasBender  behauptet. 
Aber  ein  Stillstand  wäre  nicht  zu  erwarten  gewesen.  Dafür  war 
der  Finanzbedarf  auch  schon  zii  gross,  die  ihm  bereits  innewob 
nende  Wachsthumstendenz  schon  zu  mächtig  geworden.  Und  auch 
nene  politische  und  GerechtigkeitBideen  und  daraus  gerade  anch 
hier  abgeleitete  Forderungen  im  Steuerweaen  machten  sieh  bereite 
vor  1789  hinlänglich  deutlich  geltend. 

Allein,  die  FrschUtteniDgen,  welche  die  europäische  Staaten- 
welt durch  die  Ereignisse  im  Zeitalter  der  französischen  Hevolutioo 
erlebte,  wirkten  nun  auf  das  Finanzwesen  so  gewaltig  ein,  dass 
wohl  mit  liecht  die  Wende  des  18.  zum  19.  Jahrhundert  als  eine 
Zeit  aufgefasst  wird,  welche  wie  kaum  eine  andere  in  der  Steuer 
gesehiehtc  wahrhatt  Epoche  gemacht  hat  (§.  12).  Um  so  mehr 
freilich,  als  andere  Factoren,  nene  politische  Ideen,  neue, 
technische  Erfindungen,  eine  neue  wi rthschaftliche 
Reohtsordnnng  ebenfalls  jetzt  auf  tiefgreifende  Umgestaltungen 
im  ^$teuerwesen  hindrängten.  So  hebt  sich  die  „Bestenerung  des 
19.  Jahrhunderts*',  das  Thema  des  folgenden  Kapitels,  von  der 
früheren  Besteuerung  doch  in  jeder  Hinsicht  bedeutsam  ab. 
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Zweites  Kapitel 

Die  Besteuerung  des  19.  Jahrhunderts  (seit  1815). 
Steaerrecht  (Gesefzgeboiif)  und  Steuentatistik, 

EiuleitUDji  Üebciöicht. 

97.  Die  beeinflussenden  Factoren.  Die  ungeheuren 
politischen  l<>ei^nisse,  besonders  die  furchtbaren  Kriege  im  Gefolge 
der  franzüsisohen  Revolution,  haben  auf  das  Finanswesen  Eoropa's 
zunächst  den  mUehtigsteii  Eiofloss  gehabt.  Aber  einen  scblieaslich 
doch  nncb  nachbaltigeren  und  bedeutenderen  haben  im  Laufe  des 
19.  Jahrhunderts  andere  Factoren  erlangt,  die  am  Sebluss  des 
vorigen  Kapitels  schon  erwähnten:  die  neuen  politischen 
Ideen,  die  neuen  technischen  Erfindungen  mit  ihren 
unsere  Voikswirthscbaften  und  socialen  Verhilltnisse  umgestaltenden 
Wirkungen,  die  neue  wirthschaftliche  ßechtsordnung,  als 
das  Prodnct  der  iHrthschaftlichen  und  technischen  Ver&nderangen 
und  der  politlBchen  Ideen.  Das  Alles  zusammen  drängte  auf  eine 
tiefgreifende  Umgestaltung  des  geschichtlich  flber- 
kommenen  StcuerweBcns  hin.  Die  grossen  OebietsTcrUnde- 
rangen,  besonders  in  Mitteleuropa,  vor  Allem  in  Deutschland,  machten 
eine  solche  anaserdem  nothwendig.  Bei  dieser  Umgestaltung  er- 
langte dann  aber  auch  die  neue  Steuertbeorie,  das  Ergebniss 
der  jungen  Wissenschaft  der  Politischen  Oekonomie,  in  der  Gesetz- 
gebung das  Stimmrecht, 

Die  nächste  und  allgemeinste  Folge  der  langen 
Kriegszei't  war  fllr  alle  davon  bertthrten  Staaten  also  im 
Weseodtchen  für  ganz  Europa  —  eine  bleibende  starke  Er- 
höhung des  Finanzbedarfs,  besonders  fUr  Staatsschulden 
und  fnr  das  Wehrwesen,  das  nunmehr  vollends  die  feste  Prä- 
ventivinstitution wird,  auch  nach  definitiv  wiederhergestelltem  Frie- 
den. Fnndimngs-  und  Tilgungsoperationen  in  Bezug  auf  Staats- 
schulden, Papiergeld,  Hassregeln  zur  Herstellung  des  immer  noch 
gestörten  Gleichgewichts  im  Staatshanshalte  traten  nothwendig  hinzu. 
Dies  erheischte  die  Beibehaltung  oder  selbst  die  Vermehrung  der 
bisherigen,  mit  durch  Kriegssteuern  erzielten  Einktlnfte.  Um  diese 
Lasten  ertrSglicber  zu  mnohen,  namentlich  sie  volkswirtbschafllich 
nnd  nach  den  Anforderungen  der  neuen  Politik  gerechter  zu  ver- 

A.  irtgMr,  nauunrlMiiKlMft  ni.  t4 
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tbeilcn,  waren  Beformeo  der  GeBammtbeBteaerang  noTer* 

meidlici). 

BcachtenBwcrth  ist  dubei  für  die  -damaligeii  AaffassnDgeD  in 
allen  Staaten  nach  der  Kriegszeit,  dass  man  zwar  bo  die  dauernde 
Beibclialtung  der  FJnklinfte  aiiB  der  Besteuerung  ftlr  nnthwendig 
ansah,  aber  auch  nnt'eine  annfthernde  Stabilität  dos  Finanz- 
bedarfs in  Friedenszeiten,  selbst  mit  der  y.iemlich  allgemein 
beabsichtigten  und  auch  in  Gan<;  gebrachten  Schuldentilgung  nuf 
eine  wenn  auch  nur  nllmäbliche  Wiederabnahme  dieses  Bedarfs 
reebnete.  M.  a'.  W.  der  Gedanke  an  einen  wachsenden  öffent- 
lichen, namentlich  staatliehen  Finanzbedarf,  als  die 
finanzielle  Consequcnz  des  ,y6esetzes  der  steigenden  Znnabme  der 
OfTentlicben,  besonders  der  8taatsthätigkciten'<  (Fin.  I,  3.  A.  §.  36) 
lag  der  Praxis  wie  der  Theorie  noch  fern.  Daher  denn  anch  der 
Plan  von  Stenereinrichtnngen ,  durch  welche  gOnstigsten  Falles 
wet^entlieh  nur  für  die  Deckung  des  zunächst  gegebenen  Be* 
darfs  gesorgt  wurde,  und  von  ,,stabilen''  Stenern  (wie  den  Er« 
trags-,  besonders  der  Gmndstener),  welche  mit  ihren  gleich  bleiben- 
den Ertrilgen  nnr  hierfür  die  Mittel  sichern  sollten. 

Allein  anch  bei  einer  solchen  Beschränkung  des  Stenerprobleroa 
blieben  der  Schwierigkeiten  der  Lösung  desselben  noch  genng. 
Denn  die  alten  Einnahmequellen  ans  der  Zeit  vor  der  Kriegsperiode 
reichten  nieht  mehr.  Ueberall,  anch  da,  wo  wie  in  den  deutschen 
Staaten  immerhin  noch  ein  erhebliches  altes  Domaninm  geblieben 
war,  mnBste  die  Stenerwirthscliaft  doch  in  den  Vordergntnd  treten. 
Die  Sfhuldenwirthschaft  der  Kriegszeit  sollte  nnd  konnte  nicht 
fortdauern.  Die  älteren  wie  die  neueren  in  der  Kriegszeit  ver^ 
suchten  Steuern  bedurften  einer  Umbildung  vom  Standpunct  aller 
in  Betracht  kommenden  Interessen  aus  —  der  Finanzen  selbst,  der 
Volkswirtbscbaft)  der  Gerechtigkeit,  der  Politik,  der  Steuertechnik  — 
dringend.  Erwägt  man  alle  diese  Schwierigkeiten,  so  wird  es 
vollends  begreiflich,  wenn  die  europäische  Steuerpolitik  der  ersten 
Jahrzehnte  nach  1815  mit  der  Herstellung  eines  „definitiven" 
Steuersystems,  d.  b.  eines  den  fttr  bleibend  gehaltenen 
Verhältnissen  des  damaligen  Finanzbedarfs  genügen- 
den, das  Ihrige  vollauf  gethan  zu  haben  glaubte  und  sich  weitere 
Sorgen  um  eine  hinreichend  entwicklungsfähige  Besteueraog 
nicht  machte. 

§.  98.  Die  entwicklungsgesetzmässige  Bedarfs- 
Steigerung  in  ihrem  Einflnss  auf  die  Besteuerung.  Bei 
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aller  Sparsamkeit,  bei  allem  Streben,  den  Bedarf  nicht  weiter  an- 
wachsen zu  lassen,  ein  Streben,  dem  die  Zeitverbältnisse,  das  all- 
gemeine Ruhebedtirfniss  naeli  der  langen  Kriegszeit,  günstig  waren, 
blieb  jedoch  eine  VVeitereutwicklung  des  Finanzbedarfs  später  nicht 
aus,  weil  sie  von  mächtigen  Factoren  der  Entwicklung  des  Volks- 
lebens bedingt  wurde.  Schon  aniUnglich  die  nothwendige  Heilung 
go  Tieler  Schäden  ans  der  KriegRzeit,  dann  allmählich  so  manche 
neoe  Bedürfnisse  des  wii-thschaftUchen  und  geistigen  Lebens  der 
Volker  erheischten  docli  neue  FinanEDiittel.  Neue  politische  Stö- 
niDgen  fehlten  auch  in  der  Zeit  von  1815—1848  ebenfalls  nicht 
ganz.  Und  als  dann  die  Umgestaltung  der  Productions- 
technik  (Dampf  1)  die  wirihschafilichcn,  socialen  und  Caltur- 
Verhältnisse  immer  mehr  veränderte,  als  die  Bevölkerung  ttberall 
raseh  stieg,  als  die  neuen  politischen  und  socialen  Ideen  Gemeingut 
Warden  nnd  das  Alles  das  Staatsleben  wie  die  Finanzen,  letztere 
naeh  ihren  Ausgabe-  wie  Einnabmeverhältnissen ,  mächtig  beein- 
flnsstc,  da  konnte  auch  das  Phantom  eines  „stabilen  Finanz- 
bedarfs" und  demgemftss  einer  nach  Einrichtung  und  Ertrag 
Instabilen  Besteuerung''  nicht  mehr  bestehen  bleiben.  Die 
Bestenernng  inusste  in  Fluss  kommen,  zur  wahrhatl  ,|modernen'' 
werden,  indem  sie  sich  den  ,,modernen^'  technischen,  wirthschaft- 
licfaen,  socialen,  politischen  Verhältnissen  anzupassen  suchte.  Eine 
Bewegung,  welche  auf  dem  Gontinent  mehrfach,  besonders  in 
DentBchland ,  Oesterreich,  Italien  länger  kttnstlicli  zurttckgedäramt 
worden  ist,  durch  die  Ereignisse  von  1848  nnd  wieder  von  1859, 
1866,  1870  aber  hier  dann  nnr  einen  um  so  stärkeren  Impuls  er- 
halten hat. 

Zieißlicli  alle  ll.iiijittfcbiotr  «Ics  Finanzbodarfo  haben  -i  Ii .  I»  'liiiiLrl  tliirrli  <]\r 
Eatwicklung  der  Xhiitigkcit  düs  Staats  und  der  abrigmi  ftfleollichuu  Kurier,  auä^^cdchut 
oder  m.  a.  W.«  die  Au^abcn  sfnd  i^i'^tioo^n  ond  steifen  fortwfthrend.  Kriege  ond 
Deficite  haben  TOH  Ncuctii  ih  n  Schuldcnt  tat  vielfach  tfe>t''iLn'rt.  Aber  auch  für  pro- 
doctire  and  reotable  Terweaduogen.  besonder»  für  KwonUaliiien ,  ist  datt  gcscliclicn. 
Die  errten  beiden  Omclien  wirkten  nnmtttetbar  auf  «Inen  erhOliten  Pinan.:bedarf  wegen 
grösseren  Zins-  und  evcntiiell  'ril>ijoerf».r<leriiis.ses,  die  letzte  wciii^btetis  da.  wo.  in 
allerdings  selteneren,  aber  zeitweilig  doch  mclirfacli  rorgekommoncn  FäilcD,  die  Eiscu- 
Iwhn-  und  dgl.  Schulden  in  den  Ueberscbussen  der  benelTonden  Verwaitangon  keine 
Msrcicheude  Deckung  fanden.  Der  Militär-  und  Flottenaufwand  hat  ii»  Euro)  i  il'-m- 
lich  allgoincin  auch  in  Friedenszeit  »tark  zugenommen  und  verlangte  ab  durch  bicibuude 
Einrichtungen  veranlasst  auch  durch  ordentliche  Einnahmen,  also  besonders  daich 
Sieaem  seine  Deckaof. 

Absolut  und  relativ  ebenso  stark,  ja,  zumal  unter  Einbeziehung 

der  Finanzen  der  Gemeinden  und  sonstiger  SelbstverwaltungskOrper, 

noch  stärker  ist  indessen  besonders  in  den  letzten  Jahrzehnten, 

und  hier  nahezu  in  progressivem  Maasse,  der  y,Civii  auf  wand" 

14* 
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gewachsen.  Der  Erklärungsgrund  liegt  in  der  Kntwieklong  der 
ßociMlen,  wirtliscliartlidicn  und  CnltnrverhUltnisse  niul  HedUrfnisse, 
in  letzter  Linie  in  der  j^Ausdeh  n  u  ng  der  Gcniei  n \vi  rrlischaft", 
in  vcrnielirten  „G  e  ni  e  i  n  b  e  d  (I  r  f  n  i  s  s  e  n",  in  der  Ueber- 
nahine  der  vorscbiedensten  Tbätigkeiten  aul  die  Verwaltung  des 
»Staates,  d<  r  (leimMnden  und  der  ( 'onirannalverbiinde,  sodann  aucU 
in  der  verniebrten  ..Intervention  der  öfTentlichen  Gewalt  in  die 
Angelegenlicitcn  der  l'rivatwirtbscliaften"  (uben  4;.  12).  Eben  des- 
wegen ist  die  Erscheinung  so  allgemein,  wenn  auch  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  zeitlich  und  auf  den  einzelneu  Gebieten  nicht 
ganz  gleiihmässig  und  sonst  etwas  verschieden ,  je  Dachdcm  es 
sieb  um  den  Staat  oder  um  sänimtliehe  oder  bestimmte  einzelne 
Selbst  Verwaltungskörper  handelt.  Fasst  man  alle  diese  „öffent- 
liehen  Körper"  susammeD,  so  tritt  jene  firscbeiDnog  nur  Qm  so 
frappanter  hervor, 

Beobachtnngsmässtg  and  nach  der  Einsieht  in  die  caaBalen 
und  eonditionellen  Zusammenhänge  ergiebt  sich  alsdann  aber  auch, 
dass  man  es  hier  mit  entwicklungsgesetzmässigen  Ver- 
hältnissen zn  thnn  hat,  welche  sieh  nicht  willkilrlieh  hemmen 
und  beseitigen  lassen,  noch  willlLttrlich  gemacht  werden.  Den 
richtigen  Staudi>unct  auch  fUr  da.s  j>raetisehe  Handeln,  hier  speciell 
fttr  das  Beschaffen  der  finanziellen  Mittel,  insbesondere  der  Stenern 
znr  DurchfUhrnng  eines  solchen  entwicklungsgesetzmässigen  Gangs 
der  Dinge,  gewährt  freilich  erst  die  Einsicht  in  diese  Cansal- 
Verhältnisse. 

Ich  kann  widi  für  Weiteres  hier  auf  die  einiijeheiiden  Erf»rf<  runiren  in  meiner 
„Graodlcgung:"  (bes.  §.  171  —  178,  s.  auch  Fin.  3.  A.  36.  37)  bezieheA.  Die  Bicbtig- 
keit  der  dortigen  Auffassung  wini  m.  E.  durch  die  Erfahrungen  gerade  anf  finaDzieUem 
(i-biete  bestalij^t.  Ich  halle  sie  auch  einer  skeptisrhen  Bemerkung  Schmoller's 
(Epochen  d.  preoss.  Fiiunzpolit.,  Jahrb.  1877,  S.  110).  die  hrichstens  eine  frühere  For- 
mulirunR:,  nicht  den  wesentlichen  Kern  meiner  Meinung;  triii\  (s.  Gnindleg.  S.  308). 
voll  und  ganz  aufre»  bt.  Anderseits  liefert  wohl  die  Möghcbkoii,  mich  auf  diese  Auf- 
fassung zur  Erklärung  der  Stenergeschichte  beziehen  zu  können,  den  Beweis,  dass* 
die  ..principiellc"  Beliandlung  der  Probleme  aui  Ii  für  solche  practischc  Puncto  cnJt 
auf  den  richtigen  SUndpanct  des  Verständnisses  des  „Werdens  und  Gewordenseios" 
der  Dinge  wie  des  „(Jeschehensolleiis"  in  n<  trelf  ihrer  hinfulirf.  Auch  Stein  nnd 
Roscher  gelangen  hier  /u  keiner  mich  üelricdigenden  Autra.>»ung.  So  ersterer  nicht 
in  seiner  zu  weit  gehenden  Reaction  gegen  den  .,Staatäsocialismus"  (5.  Aufl.  Pin.  I, 
14S  ir.l,  letzterer  nicht  iti  ileii  Aubf'uhrungen  Uber  ilie  Staatsansgabeii  in  seinem  ..System 
der  rinauzwissenschafl  ",  Stuttg.  lbS6,  §.  IIU,  wo  übrigens  die  absolute,  oft  auch  die 
relative  Zauahme  der  ^aMsAOävabeB  als  eine  „zu  den  zweifellosesten  und  auffalligsten 
Erscheinungen  der  neueren  Finan/^jeschicbte  gehflrende  That>.u  l!  "  l'  nH-hni't ,  auch 
iu  diuaer  Tendenz  ein  ..unzueifelbaft  couununistisrher  Zug"  anrrk.uiia  wtrd.  Aber 
die  Veitero  Ausfulinuiir  Uosf  her's  bleibt  bi  i  den  Acusserlichkeiten  der  Erscheinaag 
liänsren,  zu  <)(!n  tieferen  Ursu  lieti  iliiiiu't  si''  liichi  hifulurcli.  S.  jetzt  Uber  und  gegea 
Stein'»  und  ivMSchor's  Polemik  widcr  den  „Staats^ociilisuius"  meuie  Auf»ütze  „b'ilianz- 
wiSMiMclimft  und  Stoaaaocialiaiputf'  in  d.  Tab.  Ztselir.  t  StMtsviss.  1887. 
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In  der  neueren  innl  neuesten  Geschichte  der  Besteuerung  spiegelt 
sich  daher  überall  die  wachsende  ^Schwierigkeit  wieder,  die  Ertrags- 
tahigkeit  der  bestehenden  Steuern  mit  den  zuuehmeuden  Finanz- 
bcd(1rjni!*sen  in  Einklang  zu  bringen  und  8teuerreforinen  herbeizu- 
tUhreu,  welche  diesen  BcdUrtnissen  entsprechen  und  doch  zugleich 
dem  „Gesetz  der  L)it!'ercnzirung  des  VolkseinkommeDS  in  den  Einzel- 
einkommen"  (Fin.  II,  8.  3is7ft*,  oben  §.  90  ff.)  und  den  politischen, 
socialen,  wirthschattlicben,  tecboischeD  und  Gerechtigkeitopostalaten 
geottgend  EechouDg  tragen. 

Diejenigen  Thcor'  tikrr.  Fiii  iD/i  rii  tiker  und  politischen  Parteien,  w  Irlic  für  iJie 
JuigedeatotCD  C«asakui<aiuu)ealiiiugu  iiciii  Vcrbiändniss  haben  oder  bich  dagegen  irer- 
scUieasen,  sind  dabd  natoriich  sm  Wenigsten  fthir,  der  Steuerpolitik  den  richtiiren 
Weg  zu  weisen.  Ihnen  i>t  alle  «Tfolgte  Steigerung  des  Finanzbedarfs  und  Aiisdelinung 
der  Steuern  uud  alle  weitero  EutwicUungütendeiu  in  dieser  Kichtuog  bc»tea  Falles 
etwas  GmndrorfceliTtes  nnd  HOelistwillkttrliches .  wenn  nicht  gar  der  Bereis  für  die 
M.'\eht;:elH3fe,  den  Egoismus  und  die  Hosheit  der  ICeuicrenden  und  für  dcti  t'nv.  r-iaiid 
dor  miäcxa  contribuens  piebs.  Mit  solcher  Auffa&äuog,  wie  »ie  bei  aoä  bü>üaders  diu 
„FerfselorittBiNUtei'*  und  deren  Wortfthrer  rertreten,  ist  an  diet»em  Orte  nicht  abza- 
rechnen  Die  Ob  ■rflriehlii  likeit  dieser  Anhiebt  ergicbt  sich  für  Jeilrn,  der  nur  ein 
wenig  objectir  den  Steuurfragen  gegenüber  tritt  und  sie  in  dem  hier  dargelegten 
wiasenscbAftUclieik  ZasammeohaBge  erfinst  Wohl  aber  kann  man  doch  sagen:  wir 
wären  auch  in  der  Praxis  weiter,  wenn  das  Verständniss  dieser  bedingenden  und 
anschlichen  YerbAltnisse  bei  den  ^Practikem",  den  „Politikern"  aller  Parteien, 
sofwie  in  den  Regierungen  selbst  etwas  weiter  wire.  Die  Geringschätzung  der 
„Theorie"  rä<  bt  sieli  hüben  und  drüben  im  politischen  Loben,  Royer-Coilard's  Wort 
geaiss  (s.  Vorwort  zu  Fio.  II,  S.  VII).  Ezempia  sunt  odiosa.  aber  sie  Uegea  nahe  genug. 

§.  99.  Weitere  Factoren.  Neben  den  angedeuteten  Fac- 
toren,  welche  die  Entwicklung  der  europäischen  Besteuerung  in 
diesem  Jahrhundert  beherrscht  haben  nnd  fortwährend  mHcbtiger 
beherrschen y  haben  freilieh  aueh  andere,  theils  verwandte,  tbeils 
sonstige  Umstände,  begreiflieber  Weise  verschieden  in  den  einzelnen 
Ländern,  anf  die  Fortbildung  und  Um-  nnd  Keogestaltnng  der  Be- 
stenemng  mit  hingewirkt  und  tbnn  dies  noch,  so  insbesondere 
gewisse  Gereebtigkeitspostnlate  nnd  volkswirthschaft- 
liehe  Interessen. 

Am  Allgemeinsten  ist  noch  das  den  politischen  und  socialen 
Ideen  der  Neuzeit,  freiltoh  dabei  auch  einseitigem  „Individualismus" 
entsprechende  Bestreben,  den  „Gerechtigkeitspostulaten^' 
der  Allgemeinheit  und  Gleicbm&ssigkeit  der  Besteuerung 
mehr  als  frflher  nachzukommen. 

Dabei  irird  allerdings  in  der  Theorie  noch  ttberwiegend,  in  der  Praxis  in  noch 

höherem  Maasse  die  „Allgemeinheit  und  rdeichmassigkeit"  bloss  in  d<  in  in  der  nll- 
gemeineu  Steuerlehre  (11,  S.  2S5  Ii.)  besprucheneo  Sinne  der  „rein  tinan2ii;llen'*,  nicht 
der  ..socialpoUtisehen**  Anfbaanng  ▼erstanden :  Proportionalbesteoening.  unter  mOg- 
Uchster  Anfrechterbaltung  der  anf  dem  Roden  der  bestehenden  wirthsrbafiliclien  Kecbts- 
ordanng  einmal  erreichten  Einkommen-  und  Vermögeasvcrtheilung  ist  '/Äol,  Aber 
dvreh  einzelne,  CttUich  an  sich  von  diesem  ^1«^  fiiMzieUen**  ^andpnncte  ms  fidge- 
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widrige  und  incorrecte  Abweichanfren  (Deirressivscala.  Qev&brang  des  steoerfreien 
Existohzuüiiiuiums  bei  Einkommensteacrn.  Ertrags-  neben  Efiiiommeosteuern,  Erb- 
st h;ifis-,  maacbc  VcrkeLrsistoiierii)  erfolgen  mehr  and  mehr  Abweichunp^cn .  in  der 
Kichiuti;^  nach  der  ..so«  ialpolifi^chea"  BesteueniDg  bin  (Fin.  II.  2S1  ff.).  Grössere 
UefurmüD  der  Vcrbraurh>stt*uern  (Zölle,  innere  Steuern)  im  Sinne  der  Beseitieunp  oder 
VermiDdeniDK  der  voraus^oHotztcn  UeberUütuni^cn  der  unten :n  Clausen  durch  manche 
dieser  Steuern  weni-Mi  durch  das  zwingende  B''<!'irfiiiss  d-  r  Deckung  der  Ausgal>ca 
gchemnit,  .ibiT  <-ni/eliie  erlulf^en  gleichwohl  (Aul ht.buiij^  der  SaUsleuer,  Ei.Rlajid, 
Russland;  Ersetzung  des  Sal/nionopols  durch  eine  andere  Sal/steuer.  DeutschUnd; 
Auflicbun^^  der  (ictreidiv  und  sunsii^er  Nalirmifrsmittelzölle .  Enjrland;  Erui.ls-icruDg' 
mancher  audercr  Zillle,  England  und  Coatment)  uod  zwar  motivirt  mit  durth  Er- 
wigoagen  der  (jercchti>;keit.  Und  wo  sie  nicht  ttattiioden  oder  neue  indirecta 
Steuern  auf  wichtige  ConsnuitiVpiIieu  liin/u  kommen  oder  die  alten  erhobt  wt^rd-n 
(2.  B.  auf  Tabak.  (ietrankcK  da  hat  doch  auch  die  Praxis  das  Bedilrfniss,  »ich  mit 
den  Eiavftndcn  vom  Standpuucte  der  Gerechtigkeit  einigermassen  abzufinden :  was, 
selb'^t  wenn  der  Erfolg-  soi<  li.  n  Sticbfus  problematisch  i>t.  doch  beweist,  dass  man 
auch  hit-r  die  Bedeutung  eines  solchen  Einwands  au  und  fur  sich  würdigt,  ein  deut- 
licher Fortschritt  gegen  früher.  So  motirirt  mnn  mit  dem  Zwange  der  Finanzneth, 
mit  der  Wirkung  einzelner  solcher  Steuern  als  Schutzzölle,  mit  der  .Annahme  —  frei- 
lich mehr  Bcbauptang  als  Beweisführung  —  dass  die  betrcüende  Steuer  auf  Preis 
und  Gute  des  Artikels  nicht  oder  nicht  dem  Steuersatz  entsprechend  einwirke  n.  dgL  m. 

Ausser  aus  Gründen  der  vertlieilcmleu  Gerechtigkeit  werden 
Steuerreformen  Überhaupt  und  speeicll  auch  wieder  in  der  Richtung 
grösserer  Gleichuiässigkeit  der  Steuerbelastunij:,  aber  auch  immer 
mehr  aus  vol  k  swirthsehattlicben  Gr  Undeu  verlangt,  ver- 
sucht und  theihveiso  eri&ielt. 

So  die  vielfachen  grossen  Ertrags-,  besonders  die  Grundsteuerreformen ,  fem«»r 
diejenigen  des  Zolltarifs,  der  .Accise  (Thorsteuer),  der  Stemptil-  und  Verkehrssteueni, 
piidii*  h  liesondors  W'-l'ou  der  grossen  privatwirihschaftlichen  und  dadurch  auch  votks- 
wirih^ch.iftJichen  I{<m1(  utunu'  der  nächst  betroffenen  Productioiiszwciire,  die  Reformen 
in  den  inneren  <ietr.inke>teiiern .  in  der  Zuckersteuer,  in  der  Sal/sfcuer  ( Roeitiguug 
des  Monofi-I-  ,  ;ii  <ler  Tabaksteuer,  bei  welch'  letzterer  die  fiscalischeii  Interessen  aber 
mehr  im  Vorder;;rund  bleiben.  Auch  s.MiitHts-  und  sitteiipolizeilich  e  Momente 
finden  hierbei,  was  duÄ  üb.  das  Wie  und  Wie  viel  der  Steuer  anlangt,  iiiituuler  be- 
a>i>irhti<:''T  Maassen  ihre  Berücksichtigung  sowohl  nach  der  Ricbtong  der  Kreilaaanng 
oder  Ermässigung,  als  nach  derjenigen  der  ErhOhong  des  SteoenntZflS  (Salz,  Bnum^ 
wein,  Bier;  in  England  auch  Zucker,  Thue). 

§.  100.  Einflufls  der  Besteuerungstheorie.  Bei  solcher 
BeracksicbtigaDg  der  YoIkswirtbBcbaftUchen  Intereflseo  lag  die  Ge- 
fahr nahe  uod  ist  aach  nicht  immer  vermieden  worden,  Steuer- 
fragen  einseitig  als  Fragen  des  Glasseninteresses  gewisser  Erwerbs- 
stftnde  nnd  Prodnctiooszweige  aufzufassen  und  in  der  Gesetzgebung 
sie  so  zu  bebandeln.  So  konnte  ein  neues  störendes  Element  in 
die  Steuervertheilnng  eindringen.  Der  Parlamentarismus'' 
erhöhte  eine  solche  Gefahr  wohl  Öfters  mehr,  als  dass  er  sie  Ter- 
minderte.  Um  so  nothwendiger  wurde  die  Ausbildung  der  volks- 
wirtbschaftlichen  Steuertheorie,  welche  die  gesammten 
Verhältnisse  der  volkswirthscbaftlicben  Prodnction  und  der  Ver- 
theilung  des  Productionsertrags  nnd  die  Beziehungen  der  Besteue- 
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ruMi;  und  der  eiuzelneu  Steuerartcii  dazu  ins  AiVf^c  fasste.  Eine 
solche  Theorie  war  nun  das  Hrgcbniss  der  ueucii'u  nationalökouo 
miHchL-n  Wisseosi  hali.  L  iid  wie  man  diese  Theorie  auch  immer 
heurtheile,  wie  sehr  sie  die  Mängel  ihrer  Grundwissenschaft,  der 
individualistischen  Nationalökonomie,  au  sich  tragen  mag,  es  war 
doch  immerhin  viel  mit  ihr  gewonnen  und  ihre  Fingerzeige  für  die 
Praxis  konnten  au!"  die  Dauer  nicht  unbeachtet  bhnlicn.  An  Stelle 
blosser  Regeln  der  iloutine  und  der  linaji/iellen  riu>niaclicrei  traten 
wissenschaftliche  Grundsätze.  liinen  zu  folgen,  n)indestens 
sich  mit  ihnen  und  den  auf  sie  gestutzten  Kimviinden  auseiiumder 
zu  setzen,  wurde  das  Streben  der  Praxis,  die  eben  damit  und  seit- 
dem immer  mehr  zur  „rationellen''  Praxis  zu  werden  suchte. 

Für  alles  BiV-uglidic  ist  liier  besondtTs  auf  di«  ..all^cineinc  Steuerlelirc"  iB.  II 
dieses  W'erk:>)  zu  vurweiätiu.  Nur  einigo  Beispiele.  A.  Smith 's  berttbmte  Stcuer- 
ref«lD  (Fin.  II,  8.  220  11  ).  so  venig:  sie  oiigioftl  waren  und  so  sehr  in  der  Haapt« 
ref^el  das  j^an/.''  Sf.-uoiiMiililciii  ikm  h  iin.rrIo-,t  steckte,  waren  doch  von  nachlialtigein, 
seicensreichem  Eiufloss  auch  auf  die  Praxin.  Die  Kritik  der  iudirccten  btcuoru 
schon  Seitens  der  Physiokraten,  wie  der  Spiteren  wies  bei  aller  ihrer  Einseitigkeit 
und  Uuipesi'hichtlichkcit  dcrh  auf  die  besüiidrrcn  (iefahron  dic'>«<r  Stcuf^rtritnini;  fUr 
*He  Steuerühcrlastung  der  Consnmentcn  Ixtstcueiter  Ariikol.  daher  auf  dj<-  Möglichkeit 
und  selbst  Wabrscheiuiicbkeit  einer  „unjrerechtcn"  Besteuerung  der  unteren  (.'lassen 
durch  f^ewiäse  iodirecte  Steuern  U'in.  II,  506  ti.l,  hin.  Die  UeberwaUu ng^lehre, 
namentlich  Ricardo's.  trotz  der  Fehler,  gerade  dieser,  licss  erkennen,  dass  für  die 
Frage  d'^r  »«ndgiltigcn  Yertheilung  der  Steuerlast  niclit  die  erste  Auflepung  das  Be- 
Stimmeirl  und  zeigte,  welche  T-  tuleii/en  der  L'eberwal^ung  im  „freien  Verkehr** 

sich  geltend  machten,  daher  von  der  Praxis  zu  beachten  s-  ien  (Fin.  II.  'ly.)  If.l  Die 
„Wahl  richtiger  Steuerarten",  sowie  dio  Einrichtung  niamher  einzelmr  Pumte  bei 
einer  Stea«r  mussten  durch  solt  h  •  Lehren  beeinflosst  w nl n  iKin.  II.  2;^y  ff).  Die 
Lehre  von  der  ..Production  der  Sti^uern  in  d.  i  \' I  k  ^  w  i  r  t  h  ^  >  Ii  .i  f  t  '  tr.i'i 
Kegeln  der  nothwendigen  Schonung,  besonders  i)e^uglu  h  des  N.itiunalkapilals  Fiu.  II, 
§.  370 — 372),  daher  auch  für  «-in  ricbtifes  Maass  iler  Hesteuerinig,  uiul  wiederum 
auch  Kegeln  für  die  Wahl  der  Steuerarten  und  für  die  Einrichtun!;  der  Steuern 
(z.  B.  ..keine  Besteuerung  d«;r  KühstoHV:  der  Production",  wie  im  Zoll-  und  Accise- 
wesen.  „Verlegung  der  Steuerzahlung  uniijli«  hst  an  den  Schluäs,  nicht  an  den  Anduig 
der  Pruduc(ion*\  daher  z.  R.  ..niöglirli^t  nahe  an  den  C^)n^lIrn(•Ilf<:n  bei  iii  iiiertr-n 
Verbrauchsöteuern">.  Die  Lehre  vom  öffentlichen  Credit  wirkte:  reformirend  auf 
die  TheOfio  and  Praxis  der  Deckong  des  Finanzbedarfs  und  auf  das  Staats»*  huldea* 
Wesen,  d  '>'^rrj  rmfatifr  und  «lesseu  Forinm  (Fin.  L  \.  t^.  ti')  II'.).  Erst  die  volks- 
wirthbch»!  thchc  St«;  ue  rtheoriu  endlich  niachtu  die  hohe  socialpoiitische 
BedeotQBf  aller  Besteuerangsfrageu  klar.  8o  leitete  sie  die  AnilSustiog  eio,  dass  die 
Steueqnditik  stets  znglcirh  ein  Tbeil  der  Socialpolitik  >''i ,  woraus  dann  freilieh 
Ol  später,  wesentlich  erst  im  letzten  Meuschenalter,  die  weiteren  theoretischen  und 
imetiscben  Polgeronfen  gezofen  wurden.  Es  giebt  kaiiin  irirend  eine  einzelne  Steaer- 
reform  und  neu.'  Sfen'  r     it  in  unseren  „Cnlturstaaten".  }iei  wpj  -her  sich  nicht 

au  üaozeu  wie  in  zahlreichen  Einzelheiten  der  Einrichtung  die  Beruck^ichtigunj;  der 
Telkswiithsebaftlieben  Stenerlehren  toh,  Öften  Bia.«»^bendera.  Einflnss  zeff^e.  Wo  aber 
eleichwohl  anerkannte  volkswirthschaftliche  Lebri-.it/e  und  St.Mi.  rrcL'^f'Iii  iniberücksichtigt 
bleiben  oder  zurtlckateheu ,  geschieht  ei»  nicht  aus  Gakeuntuiüs  oder  aus  Missachtung 
Seitens  der  Praxis,  sondern  nothgedningren,  wegen  der  Schwierigkeiten  bei  der  Durch- 
fubrong  solcher  Siit/.e  und  Hetreln  unrl  —  w.'il  .  hon  einmal  ilas  , .oberste  (iebot" 
^Deckung  des  Finanzbcdarla"  iüt.  Aber  auch  dies  (lebot  erhält  seine  veikswirthschaft- 
licbe  B^rOndung  (Fin.  II,  §.  366— S68;  anden,  aber  unzntrelTend  im  Einwand«  Boscher, 
Fin.  §.  44  am  ScMnn). 
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8.  101.  üniiication  des  Staatsßteuers vstems.  Eod- 
lieh  kommt  in  zwei  eminent  practischcn  Puncten  eine  besondere 
Richtung  der  Steuerpolitik  in  diesem  Jahrhundert  in  der  Staats- 
und in  der  roniniunalbestcnernii^  immer  mehr,  selbst  vollständig 
zur  Geltung,  wodurch  das  Steuerwesen  namentlich  in  einzelnen 
Ländern  gegen  früher  eine  andere  Gestalt  gewinnt:  einmal  wird 
die  Staatsbesteuerung  im  ganzen  Gebiete  möglichst  zu  einem 
einheitlichen,  g  1  e  i  e  h  m  ä  s  s  i  g  e  n  System  z  u  s  a  m  m  e  n  g  e  - 
f  a 8  8 1 ,  u  n  i  I  i  c  i  r  t ;  ferner  wird  die  C  o  m  m  u  n  a  1  h  c  s  t  e  u  e  r  u  n  g 
der  Autonomie  der  Gemeinden  und  sonstiger  Ktirper  entzogen, 
soweit  das  nicht  schon  vorher  geschehen  war,  und  ebenfalls  unter 
einheitliche,  gleielimäSHige  staatsgesetzliche  Normen, 
in  Communalsteuergesetzen  oder  Gemeinde-  (Ivreis-,  Provinzial- 
und  dgl.)  Ordnungen  gestellt. 

Die  Unification  des  Staatssteuersystems  entsprach 
nicht  nur  einer  schon  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  ancieu 
regime,  besonders  im  18ten,  begonnenen  und  in  Staaten  mit  starker 
Staatsgewalt  (Frankreich,  l'reussen)  oder  starkem  Staatsbewusstsein 
des  Parlaments  (England)  bereits  ziemlich  weit  gediehenen  Ent- 
wicklung nach  grösserer  Einheitlichkeit  und  Centralisation ,  nach 
Beseitigung  oder  doch  Reschränkung  der  historischen  Verschieden- 
heiten der  provinziellen  Steuerverfassungen  auch  auf  diesem  Gebiete. 
Sie  entsprach  vollends  der  Richtung,  welche  im  und  seit  dem 
Revolntiooszeitalter  in  wie  ausserhalb  Frankreichs  mächtig  ge- 
worden und  bei  mancher  Uebertrcibuug  und  Einseitigkeit  doob 
auch  von  den  Bedürfnissen  des  Verkehr*  wie  der  Verwaltung  %'er- 
langt  wurde.  Selbst  in  Frankreich,  wie  sieh  ans  der  früheren 
Darstellung  ergiebt  (§.  58,  51),  03,  (54),  war  bis  zur  Revolution  noch 
manche  tiefgreifende  provinzielle  Verschiedenheit  der  Steuerver- 
fassung, z.  B.  bei  der  Taille,  den  Salzsteuern,  den  Zöllen,  geblieben. 
Aach  Grossbritannien  zeigte  noch  im  19.  Jahrhundert  Verschieden- 
heiten  in  England,  Schottland  and  Irland. 

In  manclben  Staaten,  besonders  denjenigen  dentschen,  welche 
sieh  durch  Annexionen  definitiv  vergrOsserten  und  abrnndeten, 
machten  ausserdem  die  GebietsverUndernngen,  bez.  Er- 
weiterungen, zum  Theil  schon  während  der  französischen  Kriegs- 
zelt (Rbeinbnndstaaten),  vollends  nach  dem  Friedenssehlnss, 
eine  solche  Unification  der  vielfach  so  verschiedenen  Steuersysteme 
der  bisher  selbständigen  oder  zu  anderen  Staaten  gehörenden  Landes- 
Hieile  nothwendig. 
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So  gescbAh  es  aocb.  freilich  nicht  sofort  uad  nicht  in  Betreif  eUer  Steaeru.  in 
Prenssen  und  den  deatiehea  Mittelstaaten,  in  Oesterreich,  zumal  inner- 
halb der  Gruppe  der  ..«icutsch-slari  scht.'ii  Erblinde*,  wiihrcnd  Cnearii  mit 
Ne benllDdern,  Lombardo-Vcnetie  n  noch  mehr  Be^oudere^i  behiultou.  Erat 
durch  ein  gleiches  Verbraochsstfuer-  and  Grenzzollsystem  konnte  mit  den 
Prorinzialzöllen  »jcbrorhoti  und  ein  einheitliches  Wirthschaftsircbict 
wenigstens  innerhalb  der  Ei  ii/ilsJaat!*grenzon  Ref^'hafr««  werden.  Schwie- 
riger war  die  Ausgleichtinj^  der  Kealbteuern,  bosoiidfis  der  (i  rundsten  er.  si^ 
ist  in  einzelnen  Staaten  auch  eist  spiter  gelangen,  mit  zulet/t  in  Prenssen  (lSt;i  li 
(jruiid-teiiorreguliruujjr)  .T-'  uTJ\'<si>r  ntid  v«Tsi-liied«'riarfiircr  da-*  Staat-'trobiff  nach  den 
natürlichen  geogniphischcn  und  nach  d<.u  hi-ituibcljuu  Vcihiltnisbeii  der  einzelnen 
Laodestheile  und  je  ängstlicher  die  Selten«  rücksichtslos  ror/u<;chc-n.  dL>^to  grösser  die 
Schwierigkeiten  solcher  Unihriitidii .  was  es  bogn^flich  macht,  dass  Prenssen  und 
Oesterreich  hierin  hinter  Frankreich  und  dm  d'Ut>chen  Rheinbund-  und  späteren 
Mittelätaaten  etiTM  zurück  blieben.  Aehuiiche  Aurgaben  der  Steuerpolitik  tauchten 
dum  für  Preasaen  fon  Nevem  nach  1S66  and  für  Italien  nach  1859  aaf. 

Soweit  es  sich  um  Steoerleistungen  der  einzelnen  Landes- 
theile  für  den  „Hauptfinanzbedarf^^,  zamal  den  ccntrali- 
sirten  Theü  davon  (Pin.  I,  3.  A.  §.  43)  bandelt,  war  eine  Uni- 
fication  mindestens  der  Hanptsteaern  nm  so  notbwendigeri  je  relativ 
nnd  absolut  höher  dieser  Bedarf  war,  je  mehr  ei  mit  ans  Stenern 
gededkt  werden  mnsste  nnd  je  grössere  Verschiedenheiten  die  pro- 
yinziellen  Stenerverfassnngen  noch  zeigten. 

Denn  einen  sonstifen  SchlQnsel  zar  Verthellnng  dieeer  Staatslasten  auf  die  Landes- 

th<  ;I>  .  wie  man  i-s  versucht  hat,  /u  finden,  In  der  Grösse  der  Fläche,  der  Bevölke- 
rung und  dgl.  unsicheren  Kennzeichen  der  «^teuerfähigkeit"  mehr,  und  dann  etwa 
diesen  Schlüssel  durch  ZoschlAiire  eder  Quoten  ren  irnnz  tercchiedenen  Stenern  der 
Landtnitheilc  in  der  Praxis  zu  b.-itidhaben ,  das  wnr  ein  h''  I»>t  nrivcllkomrnenes  Ilüfs- 
mittel.  Jeder  solche  halbwegs  brauchbare  Lasteuvurtheilungsachlibtiel  setzte  eben  das- 
jenife  r  er  ans,  was  er  hier  ersetzen  soll:  eine  einheitliche,  auch  pleichmissig  durch- 
geführte Steuen'erf;issung,  mindestens  in  Bczn;;  auf  eine  Hauptstcuer.  i.  R.  eine  ein- 
hommensteaeranige,  mittelst  deren  man  allenfalls  die  ronchiedene  locale  und  provinziette 
viithnchnftllebe  Lelstungs-  und  Stenerfühigkeit  ermitteln  kftnnte. 

Gerade  die  Rlick^icht  :nif  die  Forderungen  der  All^xfim  iiilicit 
und  Gleiehmässigkeit  und  aul"  die  volkswirtlisehaftlich'  n  Intoresscn  . 
musste  daher  in  den  neuen  i>tuat>^'el)ilden  des  ID.  .iabrliuiHierts 
auf  eine  solehe  Unification  der  SttMiervertMssiinjrcn  hindrängen.  Ihre 
lierbeifUbrung  war  die  Voraussetznnir  für  ein  Steuerwesen,  welches 
sich  den  Staatszweeken  und  den  aus  ihnen  hervorgehenden  liedllrt- 
iiissen  anscliniicgt.  Es  wnr  insul'ern  auch  nicht  durch  die  Snclit 
mechanischer  Gleichmacherei  und  tlbenniissiger  Ccntralisatinn ,  wie 
wohl  eingewandt  worden  ist,  z.  H.  Seitens  des  rnrticiilarisntus, 
sondern  durch  die  Entwicklung  der  niodi  riicii  N'olkswirtbscliaft,  der 
raodernen  ( Jesellschalt,  des  modernen  Staats  und  durch  jenes  oben 
schon  berührte  lündriingen  aus  der  |irivatwirthscliat'llichen  in  die 
gemeinwirthscbaftliche  Orijanisationstorm  und  die  wahre  „Staats- 
wirthsehnfV'  be^^ründet. 

S.  Uber  die^  Unilication  der  Stcuerverfasäungen  liau,  1  inanzwiää.  I,  §.  279,  2^0. 
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§.  102.  Die  Beschränkung  der  oommunalen  Auto- 
nomie in  der  Besteuerung  uud  die  staatsgesetzlicbe 
Normiruug  der  Conini  u  nalbestcuerung  hatte  schon  in  der 
vorausgehenden  Periode,  besonders  im  17.  und  18.  Jahrhundert 
auf  dem  CoDtioente  wohl  ziemlich  überall  bedeutende  ForUcbritte 
gemacht.  j 

Das  Olti-ratifsichts-  und  (jiiitlimigunjrsrcclit  des  Staat-,  bc/.  des  Kutiigs  od-T  i 
Füräten  über  die  Commnualbcbteuerung,  auch  der  Städte,  der  Kt-icha-,  ilischüf^-,  Laud-  ^ 
8tAdte,  war  überhaupt  altca  Kecbt,  in  vers<-bicdencn  Landern  wiederholt  anerkannt  und 
ausg^cubt,  wie  die  l'rivib'tirien  u.  di!;!.  in  Zoll-,  A<  i  i^e-  und  sonstijfcn  St<  ii' r>,irhen 
ergeben.   Mit  dem  Euipurkoiuiueu  der  stadtischen  Macht  iu  dcu  letzten  Jahrhunderten 
des    ittelalten  waren  diese  üerechtsaino  der  Staatsgewalt  nur  tbatsicbUch  vielfach 
zuruckjredrängl  und  mitunter  war  vnii  d*  n  Städten  auch  vertraesrnri-ML-  n  irr  im  We^f; 
der  besonderen  Verleibung^  oder  nach  iierkommea  das  cigcoe  »elbäLandigc  bteuerrecbt 
erianirt  worden.  Die  Missbräache  im  städtischen  Finanz*  ond  Steuerwesen,  das  wirth- 
scbaftlirhe  und  politisdic  Herabkommen  der  Städte,  die  Wiedeivr-ir.irkunj^  des  ftirst-  i 
liehen  Kegimeots,  die  ZurUckdräuguog  der  ständiscboo  Macht  uud  die  ganze  Zeit- 
lichtong  überhaupt  brachten  darin  besonders  seit  dem  17.  Jahrhundert  einen  Wandd 
hervor  iPreusöt-nli.    Auch  in  Eni:land  w.ireii  nbri^'^i  ris  u'.  ra  i«    in  St>Mi<  r^a^hen, 
specieli  in  Retretl  der  Wahl  der  Steuern  die  Städte,  ürafächatteu ,  \crbäuUc,  Ktrcb-  i 
spiele  v.  8.  w.  (far  Armenzweclce  ii.  a.  m.)  seit  Alten  dorchans  nicht  frei,  sondern  | 
an  St.iats.itilVi'iif  und  Staat-^L'iMi^  hinigunp  (r<_-bund(  n  und  danaeh  rerhtlirli  wie  that- 
säcblich  von  wichtigen  Steuern  auägeächloss^tn  (Einkomuienäteueru,  Zölle,  lueiat  Accisen) 
und  auf  ganz  bestimmte  Steuern  (besonders  vom  Ertrage,  bez.  der  Benatzung  des  , 
sichtbaren  Kealci^;cnthums)  hcit  Jahrbundi  ilen  und  bis  in  die  Qef^wait  Uneia  an« 
gewiesen  (oben  §.  715.  Fin.  I,  'A.  A.  §.  53  . 

Nach  der  Kriegszeit,  im  10.  Jahrhundert,  war  die  weitere  Be- 
BchränkoDg  der  Steuer- Autonomie  der  Commnnen  eine  notbwendige 
Folge  der  politischen  Auffassung,  wie  sie  im  neuen  Staats- 
recht zur  Geltung  gelangte,  und  des  practischen  Bedttrf- 
nisses. 

Nur  der  Staat  erschien  als  Ursprung  des  Besteuernngs- 
rechts,  d.  h.  der  rechtlichen  Befugniss,  zwangsweise  Beiträge  der 
Unterthanen  oder  sonstiger  Personen  (auch  fremder)  und  von  ihrem 
Besitz  oder  Einkommen  zu  erheben  (Fin.  II,  169).  Besteuerungs- 
rechte der  GemeindcD,  HtAdte,  Verbände  konnten  nur  als  ans  diesem 
jStaatsbesteuerungsrecht  abgeleitete,  vom  Staat  auf  diese  KOrper 
tlbertragene  gelten.  Das  bedingte  denn  auch  eine  eigene 
staatsgesetzliche  Normirung  und  Regelung  der  Gom- 
munalbesteuerung,  wenigstens  in  Hauptpuncten,  besonders  in 
Bezug  auf  die  Wahl  der  Stenerarten  und  auf  die  HiJhe, 
namentlich  die  ohne  besondere  Genehmigung  nicht  zu  überschrei- 
tende Höhe  der  Steuersätze.  Nur  in  gewissen  gesetzliehen 
Grenzen  blieb  daher  den  Gommunen  (und  den  später  wieder  kOrper-  i 
schaftlich  organistrten  Verbändeo,  K  reisen,  Bezirken,  Provinzen  n.  s.  w.,  ! 
den  sog.  „Gommnnalverbänden  höherer  Ordnung'')  ein  Spielraum  : 
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fiir  die  Selbstbestimmung  in  Steucr^sacben  Mag  man  im  Einzelnen 
hier  und  da  in  dieser  Be&cbrilnivung  der  Autonomie  und  in  der 
N<»rniiruug  der  staatlicben  Autsicbts-  und  Genebmigungsrecbte  zu 
Weit  i,'egangcu  sein,  scbon  in  der  Gestaltung  des  Recbts,  vollends 
iu  der  Handbabung  desselben:  im  Princip  kann  eine  solebe  Stellung 
des  Comraunalsteuerrecbts  im  modernen  Steuerrecbtssystera  Über- 
haupt nur  für  politisch  richtig  und  staatsrechtlich  folgerichtig  und 
correct  gelten. 

Aber  auch  dringende  ][>raetis(})e  Bedürfnisse  nöthigten 
ta  einem  solchen  Vorgeben.  Mit  der  inneren  persönlichen  and 
wirftbachaftlicben  Verkehrsfreiheit  im  modernen  Staate  war  eine 
grössere  Antonomie  der  Communen  in  der  Besteaerung  unvereinbar. 
Bei  dem  Drang  nach  Entwicklung  der  Commonalthätigkeit  drohte 
eise  ZVL  uillfabrige  Ausbildung  der  Steuern  nach  Art  und  Höbe 
mit  mancben  Gefahren  für  die  Conimunalfinanzen  selbst.  Und  nicht 
gleichgiltig  war  endlich  lUr  den  Staat  die  Gefahr,  bei  seinem 
eigenen  uDvenneidlieh  starken  nnd  wachsenden  Steuerbedttrfniss 
in  Gonflict  mit  der  Communalbestenerung  zu  gerathen,  wiederum 
bezflglich  der  Art  und  Höhe  dieser  Steuern  gegenüber  der  einmal 
vorhandenen  wirtbschafUiehen  Leistungsfähigkeit  und  SteuerfUhig- 
kdt  der  Bevölkerung. 

Der  Unifieation  der  Staatsbesteuerung  musste  also  einheitliche 
staatsgesetsKche  Normirung  der  Commnnalbesteuemng  im  heutigen 
Staate  zur  Seite  gehen. 

S.  bereits  in  B.  I,  3.  A.  §.  44 — .VJ  die  nähere  Behandlung  der  dort  vorwog- 
genomraenen  Fraj^en  Uber  Communalbeätcucrung  in  dem  Ab^rhniti  vom  Finanzwesen 
der  SclbsUrcrwaltunpskörper,  uebht  den  Daten  und  Ausfuhrunpen  iibi-r  Kiis,'land,  Preiissen 
md  Uder»  deatbche  Stulea«  Oesterreich  und  Frank reii-h.  i  einer  v.  K  (-it/>  nstein, 
Abk.  CQDiDiinAles  Finaiizveaen,  inSchOiiborg's  liandb.  d.  polit.  üekoa.  2.  Aufl.  lU,  ä59. 

§.  103.  Den  Gegenstand  der  Darstellung  in  diesem 
Kapitel  bildet  die  Besteuerung  der  im  vorigen  Kapitel  in  ihrer 
steuergescbiohtlieheu  Entwicklung  vorgeftthrten  Staaten,  jedoch  jetzt 
mit  Ausdehnung  auf  andere  wichtigere  fremde  Staaten  und  auf 
weitere  deutsche  EinzeUtaatcn.  Die  steuergeschiobtlicbe  Entwick- 
lung im  Laufe  dieses  Jahrhunderts ,  namentlich  seit  1815,  aber 
soweit  nOtbig  auch  in  die  vorausgehenden  Kriegs-  und  Revolutions- 
jahre hinein,  wird  hier  bis  in  die  unmittelbare  Gegenwart  herab 
▼erfolgt  (Jeberblicke  ttber  den  jetzigen  Stand  des  SteuerrechtSi 
.  sowie  statistische  Uebersiehten  oder  Daten,  werden  ein^elUgt. 

Aenasere  and  innere  Onindo,  Bttckdchten  auf  den  Uaoui,  auf  die  vorikuideiicn 

Vorarbeiten,  auf  das  allgemeine  Interesse  und  auf  da^j'■nige  spccieli  für  uns  Deutsch« 
•>0dhgcQ  aber  auch  hier  keine  g&uz  gleichua^igu  Behandlunjj;  dcä  Stoiiä.    Von  den 
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fremdeu  Staaten  werden  wiäderum  nur  England  oder  Groäbbritannien  and  Frank- 
reich Terh&ItnissiDiftiig:  eing;ebeDder,  daneben  kttrzer  von  den  GroMStaateo  Italien, 

Bosslaud  und  Nordanierika.  iioi  h  kUr/er  andtre  euro|ini^*  h-' Sraaten.  also  nament- 
lich die  soKen.  au8i»ordoutbckcn  MitteUtaatcn  behandelt  Verden.  Die  £in- 
bezfebnng  II ordamerikas  (Union),  dcssea  ^eaeiveschichte  wibxead  dos  Borger- 

kric^^  und  in  cinijren  Puucten  seitdem  Umbeod  Ton  besonderem  InteraMe  ist,  beouf 

keiner  weiteren  Begründuni^. 

Das  StenerwescQ  der  deatschen  Staaten,  zu  vetchen  hier  Oesterreich 
noch  iuit«;t!ri  t  linif  wirJ.  kann  hier  ebenfalls  nicht  in  |!:anz  gleich mässisrcr  Weise  zor 
Darb(elliiii>(  ^n  hrucht  worden.  Vornehuilirh  handelt  en  sich  fur  uns  hier  um  Preussc  n 
und  Üe^ttrieich.  seit  1SG6,  bez.  \^~\  um  den  Norddeutschen  Bund  und  das 
Dentschc  Reich,  bei  Oesterreich  seit  lsf»S  um  „West-Oesterreich"  {..Cislei- 
thanien"  oder  die  ,.iin  Keirh>rathe  vtrtrrteru'ri  K'^nii^ r '  ii  lK'  nnd  Ländvr'  \  w'ub''i  ein 
Seitenblick  auf  Ungarn  geworfen  werden  kann.  Soil.iiiu  vuj  laber.  wciiiiuii  irh  k(;r^cr. 
die  Besteuerung  d.-r  deutschen  M  itielst aa ten.  Sac u s .  Baier ns .  Urt tc  m - 
bersrs.  Badins.  Hessens,  mit  einem  RUckbli«  k  auf  <la>  ehemalige  Könisirreich 
Hannover,  zur  Darstellung  gelangen.  Von  der  Besteuerung  der  übrigen  Klein- 
staaten kann  dagegen  nar  Einzelnes  hier  einbezogen  und  nur  mit  einigen  Strichen 
rlririiher  orientirt  werden,  was  in  l-'^^-  n  nicht  hindern  wird,  in  dii->em  Kapitel,  w'w  in 
duu  folgenden  beiden  Buchuru  der  .sitcciulleu  Steueriebre  ein/uhics  besondere  Bcachtcus- 
werthe  auch  ans  diesen  Lladern  etwas  nihor  mit  zu  berücksichtigen.  Die  literarischeo 
Nach  Weisungen  u.  dgl.  m.  werden  bei  den  einzdoea  besprochenen  Staaten  mit  an- 
gegeben. 

Der  ganze,  in  diesem  Kapitel  zu  behandelnde  Stoff  wird  in  zwei  Haupt- 

abschnittt  :  ..Ausland"  und  „Deutschland  und  Oester  re  i  >  Ii'  zusammeiirefasst. 
Abweicbcud  vom  vorigen  Kapitel  wird  die  auäläudiücbe  Bcbteueruug  in  dickem  ror 
der  deutschen  behandelt.  Sie  hat  in  dieser  Periode  mehrfach  anregend  und  als  Moster 
auf  die  deutsche  Besteuerung  eingewirkt.  Auch  ist  sie.  mit  AuMiahme  der  italienischen, 
schon  aus  politnicben  Gründen  früher  als  die  deotächc  zu  einem  gewissen  Abscbioss 
gelangt. 

Die  innijre  B'/jeliung  der  Besteueruug  zur  Volk»wirthschaft  ist  im  19.  Jahr- 
hundert witisenscbafüich  immer  mehr  erkannt  worden  und  practisch  im  Steoerrecht 
immer  mehr  znr  Geltung  gelangt,  indem  die  einzelne»  Steuern  mit  nach  volkswirth- 
schaftlichea  Geeichtspuncten  geregelt  werden  (§.  99,  100).  Vor  all< m  gilt  dies, 
noch  mehr  wie  früher  von  der  Zollgesetzgebung  und  der  (ieseticereltung  über 
solche  indirectc  \  erbrau  chssteue  rn.  welche  mit  den  Zöllen  in  näherer  Ver- 
bindung stehen  (Zucker-,  Branntwein-,  Tabaksteuer  u.  a.  m ).  Dem  Zwecke  dieses 
Werki  <  tri'tnäss  kann  hier,  wie  schon  im  vorigen  sleuergeschichtlichen  Kapitel,  nur 
die  Uli  an /.ie  Iii;  Seite  dieser  .Steuern  eintreheuder  behandelt  werden,  also  im  Zoll- 
wesen der  Kilian/. /;o  11.  nicht  der  Schutz/tull.  sonst  mOsste  sich  die^  Biicli  zu  einer 
(lesehiehte  der  Handelspolitik  erweitern.  Vollii;  trennen  lässt  sich  aber  freilich  da,s 
linaii/.iellc  oder  fiscalische  und  volkswirthschalthche  oder  bandeLspolitischo  Moment  iu 
diesen  Dingen  einmal  nicht  Das  letztere  soweit  ab  iifead  thonlich  zurücktreten  zo 
lassen  wird  jedoch  das  Bestreben  sein. 

§.  104.  Ueberbliek.  Im^erstan  Hauptabschnitt  wird 
hier  mit  England  begonnen,  dessen  Stenergescbichte  und  heutiges 
Steuerrecht  mehr  wie  bei  den  coDtinentalen  Staaten  die  nnunte^ 
brochene  FortsetzQDg  der  vorausgehenden,  zuletzt  durch  die  fran- 
zösischen Kriege  so  gewaltig  beeinflussten  nesteiierung  ist  (§.  88). 
Englaud  ist  ein  gutes  Beis])icl  dafür,  wie  auch  ein  Grossstaat, 
welcher  sich  in  seinen  i)olitischen  Aufgaben,  namentlich  anderen 
Grossmächteu  gegenüber,  bescliränkt  und  neue  Weltkriege  fast  um. 
jeden  Preis  vermeidet,  durch  enorme  volkswirthschaftlicbe  Ent- 
wicklung eine  grosse  alte  Staatsschuld,  selbst  ohne  bedeutende 
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KApiUltilgODg  derselben,  reintiv  erträglicher  machen  nnd  seio 
Steuersystem  nach  volkswirtbschaiUichen  Interessen  oder  nach  dem, 
was  einmal  gerade  dafür  gilt,  reformiren  kann  (Zoll-,  Accise-, 
Lnxussteuerreformen).  Zugleich  zeigt  England  in  der  Ausbildung 
der  Einkoromen-  nnd  der  Erbschaftsstenem  riehtige  Erkenntniss 
der  heutigen  Aufgaben. 

Das  Gegenstllek  bildet  Frankreich  mit  seinem  völligen 
„Nenban"  der  Bestenerung  in  nnd  naeh  der  Bevolnttons-  nnd 
Kriegszetty  wenn  dieser  Nenban  diesen  Namen  ancb  nicht  gans 
im  eigentlichen  Sinne  verdient ,  sondern  zum  Theile  doch  nnr  ein 
nach  einer  Periode  der  Lttcke  nnd  der  Experimente  wieder  anf- 
genommener  Um-  nnd  Förth  an  der  Bestenerung  des  ancien  r^ 
giroe  uit  (§.  50). .  Zngletch  beweist  Frankreich  die  —  in  unserer 
Zeit  wenigstens  —  relative  Untergeordnetheit  der  Staats-  oder  Ver- 
fassungsform  iHr  das  Finanz-,  Stener-,  Staatssehnldenwesen  nnd 
offenbart  die  Folgen  ruhelosen  Ehrgeizes  nnd  ewiger  Nenerangs- 
sncht  eines  Volks  für  die  masslose  Steigerung  seiner  Staatsschulden 
nnd  Stenern. 

Rnssland  zeigt  ancb  anf  dem  Stenergebiet  manche  ans  den 
besonderen  wirtfiscbaftlichen,  socialen,  rechtlichen  und  politischen 
Verhftltnisscn  des  Landes  hervorgehende  EigeDthOmlichkeiten,  durch 
welche  es  sich  von  Mittel-  nnd  Westeuropa  unterscheidet;  so  sein 
bisheriges  Kopfttcuersjstem ,  zum  Theil  aueh  seine  Branntwein- 
besteneruDg.  Aber  auch  die  grossen  finauziellen  Schwierigkeiten 
treten  bei  Bnssland  hervor,  unter  welchen  ein  so  gewaltiger  und 
80  ehrgeiziger  Staat  trotz  ~  nnd  wegen!  —  seiner  OebietsgrOsse 
nnd  Volksmenge  bei  der  weit  geringeren  wirthschafUichen  nnd 
cnltarlichen  Entwicklung  seiner  Bevölkerung  in  Concurrenz  mit  den 
vorgeschritteneren  curopUlschen  Staaten  kämpfen  muss.  Diese 
.Schwierigkeiten  ilussern  anf  Russlands  Steuerwesen  wie  freilich 
noch  mehr  auf  sein  Staatsschulden-  und  Papiergeldwesen  ihren 
sichtbaren  Eiiifluss. 

Italien  zeigt  dagCf^en,  was  unter  den  schwierigsten  politiscben 
und  heiit/.utagc  nicht  ehcn  besonders  f^Unstigen  wirtbschal'tlicben 
Verbälinisscn  dio  Finanz  und  StciierpDÜtik  eines  cnergiscb  und 
pntrioiiscb  geleiteten  neuen,  auf  alten  rartieiilarstaateii  sieb  auf- 
Lai, enden  K  i  n  b  e i t  s  s t  a  a  t  s  in  der  Consulidali  ai  nnd  l:nilie:ition 
der  licsteucrung  zu  leisten  vermag.  Ks  /.eij;t  sieb  nucij,  welcbe 
Ockononiie  an  politiscber  Arbeit  auf  diesiin  (lebicte  in  einem 
li^inheitsstaate,  verglichen  mit  den  Verbäitnisseu  eines  zwar 
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glücklich  vom  Staatenbund  zum  Bandesstaat  fortgeschrittenen,  aber 
eben  doch  —  Bunde« Staat  gebliebenen  politischen  Körpers  wie 
des  Deutschen  Reichs,  m<iglich,  welche  zweckmässige  VereinfacbuDg 
ood  Gleichartigkeit  der  Besteaeraog  erreichbar  ist. 

Nordamerika  ist  dann  wieder  ein  Beispiel  eines  juxend- 
kräftigen,  energischen,  patriotischen  und  wirtbschafüich  mächtigen 
Staates,  welcher  wie  aus  dem  Nichts  ein  ungeheures  Steoersyetem 
in  der  Kothzeit  rasch  ios  Leben  ruft  und  von  dem'^elbcn  auch 
spllter  soviel  bestehen  Insst,  um  aus  den  Ertrügen  desselben  eine 
riesige  Staatsschuld  rasch  reell  in  bedeutendstem  Maasse  zu  tilgen. 
Nor  io  dem  ersten  Punetc,  in  der  SchaiFaDg  und  Entwicklung  des 
Steuersystems  tindet  Nordamerica  in  seinem  britischen  Stammland 
in  der  französischen  Kriegszeit  eine  Art  Vorbild,  in  dem  zweiten 
steht  es  einzig  da,  freilich  unter  den  anch  einzig  gflnstigen,  in 
Europa  geschichtlich  anmOgliehen,  auch  in  England  fehlenden  Ver- 
hältnissen, seinen  Militär-  und  Flottenaufwand  in  der  Friedenszeit 
ausserordentlich  vermindern  und  gewissermassen  das  so  Ersparte 
fttr  die  Tilgung  der  Staatsschuld  flüssig  machen  zu  kOnnen,  weil 
es  eben  in  seiner  Nachbarschaft  keine  halbwegs  ebenbürtige  poli> 
tische  Gegner  hat 

Die  ttbrigen  europilisehen  Staaten,  von  deigenigen  im 
Gebiete  des  ehemaligen  türkischen  Reichs  und  von  dem  unter 
revolutionären  Zuckungen  und  Bürgerkriegen  nicht  zur  Ruhe  kom- 
menden und  deswegen  sich  nur  wenig  wieder  emporhebenden 
Spanien  abgesehen,  genossen  in  diesem  Jahrhundert  seit  1815 
eine  selten  oder  nie  unterbrochene  Rohe.  Auch  diejenigen  von 
ihnen,  welche  noch  einmal  in  eigene  Kriege  verwickelt  wurden, 
wie  die  Niederlande,  Belgien,  Dänemark,  befanden  sich 
nach  definitiver  Erledigung  der  betreffenden  Streitfragen  In  der- 
selben Lage.  Sie  konnten  in  diesem  Stillleben  auch  ihre  Besteae- 
rang  am  Leichtesten  nach  modernen  Bedttrfnksen  und  Ansehaunngen 
reformiren,  wenn  anch  einige  von  ihnen  in  alten  nnd  neuen  Kriegs- 
schulden  noch  manche  Bürde  hatten  und  haben.  Bedeutendere 
Leistungen  der  Steuerreform,  als  andere  Staaten,  die  eben  doch 
mit  für  sie  die  „eiiropäiscbe  Rüstung'*  zu  tragen  haben  —  was 
Holland,  IJclgicn,  die  Schweiz  so  leicht  übersehen  —  haben  sie 
gleiebwobl  kaum  zu  Wege  gebraclit;  vielleicht  ein  Belc^;,  dass  ein 
gewisser  Druck  der  Nothwcndigkcit  auch  hier  wie  in  so  vielen 
Dingen  als  Ansporn  zu  Verbesseruniren  sein  Gutes  hat.  Anderseits 
beweist  die  Bedarfsvermebruug  auch  in  solchen  von  Militärlasteu 
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weniger  bedrückten  Staaten,  dasB  eben  in  der  That  jenes  Gesetz 
der  ZaDabme  der  Staatsthätigkeiten  ein  allgemeines  ist  (§.  93). 

§.  105.  Dentscbland,  Prenssen  and  Oesterreich  (zweiter 
Hanptabflchnitt)  sind  mebr  als  irgend  welche  andere  enropftische 
Staaten  ans  der  französischen  Kriegsperiode  mit  wesentlich  ver- 
änderten und  verbesserten  Gebietsverhältnis&en  hervor- 
gegangen. Diese  Verbesserung  war  doch  aiicb  fdr  das  Finanz- 
nnd  Stenerwesen  von  grossem  Werth. 

So  tnarig  die  roTansfrogan^oiie  Kriesrszeit  bis  1918  tir  DontscMand  reritnfen 

ist,  so  anbefriedigend  die  Bildung  des  Deutschen  Bundes  in  politischer  Beziehung,  so 
wenig  Preossen  auch  in  territorialer  Hinsiclit,  ia  seiuem  and  Deiibi  hiands  Interesiic, 
dorch  die  definitire  (Jebietsregelung  des  Wiener  Gongresses  genügend  gestärkt  und 
abCfentndet,  so  bedenklich  in  vieler  Hinsicht  die  rclatir  beiionders  bedeutende  (iebiets- 
▼•Ilgrö^serung  und  damit  Stärkung  der  Mittelitaaten,  nam<'n'lich  der  vier  süddeutschen 
snd  Hannovers  war  und  i>o  viele  unbedeutende,  aber  luin  Tlieil  ebenfalls  noch  etvas 
rergro-'bcrte,  Kl<  ins(aateD  mit  Itleinen  Gebietsfetzen  leider  noch  aas  der  grossen  Kata- 
strophe übrig  gcblicbea  waren:  ein  ungchenror  Fortschritt  war  es  doch  ron 
den  324  ..Staaten"  und  570  ..Landern"  des  alten  Keichs  zu  den  Hii  nnnmehrigeu 
.;M>a?erä[ien  Einzclstaaten",  wie  i(i  politiscber,  80  in  roiksvirthschat'tlicher,  administra- 
tiver nnd  nicht  zuletzt  aach  in  finanz-  nnd  steoerpolitiscber  und  -tech- 
uischer  Hinsicht. 

Das  alte  Deutsche  Reich  (aoflechliesslich  der  Prorinz  Preossen.  aber  mit  dem 

damals  nomior-II  nii  Jit  7nin  Reichf  gehflriircn  PriMi-^sivrli  - Schli'^ii.-iri  iiiiifa-sfo  1T91 
11.U73  Qu.Muilen  mit  57U  reichsanmiitelbaren  „Landen"  ;,Tcmtoncu  und  \  erbandcn), 
die  zo  S24  „Staaten**  geborten.  Die  OnrchschnittsfrrOssc  eines  «.Landes**  im  scbvftbi- 
si  Ikmi  KrciM'  war  /..  B.  ."l.T  Q  i.M.  (163  auf  G'lO  <Jti.M.,  n  inilirh  1*»  kiir-  und  rcichs- 
fuxstlichu,  4b  Ueichsstiftcr  und  KiOster,  24  Lande  von  Keichagralen,  33  ikichsstädte 
nnd  ReicbsdOrfer.  U  reiebsritrerscbaftliche  Verbinde  nnd  Herrlichkeiten),  die  OrOsse 
eines  oberrheinischen  Kreislandes  war  R.O,  eini's  riiiiiki^rli.  ii  7."'.  Qn.M  ."liil  Kli  in- 
staaten  umfaistea  1>30  Qu.M..  oder  durchschnittUch  Ü,02 !  Vou  Keicüs-,  bez.  bpätcren 
Bondedgebiet  hatte 


1792 

1816 

S6b8  Qu.M. 

88S1  „ 

13H0  „ 

Würtemberg     .    .  . 

.  166 

354  « 

62 

278  „ 

Hässen-Darmstadt .  . 

68 

158  „ 

512 

090  „ 

686 

272 

Und  dabei  waren  alle  diese  Staatsgebiete  immerhin  g^en  frtlher  aosserordent- 

lich  viel  besser  arrondirt.  V  r  i  lunlich  doch  nur  in  T  h  n  r  i  :i  <' n  bestand  noch  als 
Beät  aoä  der  alten  Zeit  dio  schiiaimste,  fur  die  Verwaltung  ao  atörcnde  Kn-  and  £x- 
elavenwirtbscbaft  Die  hier  nicht  speciell  genannten  Kleinstaaten  (incl.  Knrhessens. 
Holstein-Lauenburgs,  i[ecklenb.-S'hv\-.  rini) .  .'!!  an  d.  r  Zahl,  li.ilton  dudi  um  ISIf! 
nur  noch  1350  Qa.U.  (icbiet,  oder  jetzt  im  Durclu»chnitt  ca.  44  <Ja.M.,  selbst  die  2b 
Itleinen  ohne  die  zuletzt  crenannten  drei  grösseren,  bez.  769  und  ca.  27  Qu.lf.:  doch 
immer  ein  bedeutender  Fortschritt  gei;rn  17".I2!  S.  v.  Viebalin.  Statistik  u.  s.  w. 
Dentächlauds.  BcrL  185S.  L  20.  32,  1U3  u.  A.  Wagner,  Entwickl.  d.  europ.  a. 
deutschen  Staatsgebiets,  l'r.  us.«?.  Jahrb.  1Sfi7,  180S,  XLX.  544,  547,  XXI,  299,  »86. 

Auch  diese  Vcriindenni};  der  GebictsvcrhUltnisse  war  eine  und 
keine  der  niiwichtig.steii  NOraussetzniiirm  wenigstens  l'dr  eine  Art 
ötaatH leben  in  moderner  Weise  und  damit  liir  eine  angenieääenere 
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Eutwicklung  und  nestaltuug  des  Steuerwesens.  Unter  der  ihnea 
vergönnten  äusseren  politischen  liube  und  unter  dem  vielfach  gün- 
stigen Einfiuss  des  neu  beginnenden  V'erfassungslebens  konnten 
gerade  die  Mittelstaaten  und  vollends  die  tüchtigeren  unter  den 
Kleinstaaten  auch  innerhalb  ihres  Gebiets  leichter  als  Prenssen 
oder  gar  Oesterreich  ihr  Finanz-  und  Stenerwesen  umgestalten.  In 
mancher  Hinsicht,  besonders  in  der  directen,  nnnientlich  der  Ertrags^ 
besteuening,  und  in  einigen  indirectcn  innern  Verbrauchssteueniy 
auch,  seitdem  sie  auf  ein  selbständiges  ZoUwesen  ebenso  in  ihrem 
finanziellen  als  in  ihrem  wirtlischaftlicben  Interesse  yerzichtet  hatten, 
als  Glieder  des  ZoUrereins  haben  diese  Staaten  ganz  TUchtiges  im 
Stenerwesen  geleistet. 

Das  Zurückbleiboii  p:ros3(  r  iiuM  Tor  Vorbimncbssteaerii ,  mit  Ausnahme  der  süJ- 
deutscli'  H,  livifuidcrs  <l>*r  li  iirisflioii  Bicrbostonoriinp',  iinil  die  iiocli^  unüi-niif  '  ihi'*  Knt- 
wickluiii:  dcb  deutschen  Züliwcaeiis.  auch  nach  der  S.itc  dir  l"iiianz/i>ll«'.  war,  wie  in 
PnusMtn  hclbüt,  mehr  die  Folge  *i*'r  unfertigen  polittschon  Verhältnisse  und  der  da- 
von intt  lii  Hiii!:f('ii  nnvollknmnü  iH  ii  Zollvi  ri  iii>vi'i f  ixsnnsr.  D.is  in  den  sUddeutidien 
Staaten  schon  von  der  Kljeinbnnd^eit  her  hcsunders  rUck5i";lit3loso  Nivelliren ,  wie  ia 
Alleu).  so  auch  iui  Fiuan^-  und  Stcuerwcsen,  war  doch,  venn  man  Idllig  sein  will, 
durch  die  ?erade/.u  unerhörte  bisherige  Territorial/.  r^)i!itt<?rtin)5  and  die  unbedin;rte 
Nothwendigkuit ,  diese  aunectirteu  (iebicte  in  dctu  uuuuu  StaatsLOrper  zusammenzu- 
achveinsen  —  was  freilich  oft  mit  etwas  ranher  Hand  frescbah.  —  gi*boten.  Man 
denke  an  den  scliwftbiaclien,  frftnkischen,  die  ibeiniacben  Kreise! 

FUr  Prenssen  und  Oesterreich  waren  die  Aufgaben  riel 
schwerer,  für  ersteres  wegen  der  grossen  Verschiedenartigkeit  nnd 
geographischen  Aosdehnang  seiner  neuen  Bestandtheile,  ffkr  Oester- 
reich  wegen  der  HeterogenitSt  seines  alten  wie  neuen  Lftnderbe- 
stands:  Lombardo-Venetien,  Galisien,  Ungarn  neben  der  althtstori- 
sehen  Mannigi'altigkeit  der  nationalen,  geographischen,  wirthschaft- 
lichen  VerhSltnisse  der  „deutsch -slavischen"  Lande!  Fllr  beide 
deutsche  Grossstaaten  waren  die  Schwierigkeiten  der  Finanz-  nnd 
Steuerreformen  auch  gr($sser,  weil  es  sich  eben  um  Grossstaaten 
mit  andauernden  bedeutenderen  politischen  Aufgaben,  d.  h.  finan. 
ziell:  mit  grosseren  Finanzbedtlrfnissen,  auch  mit  dem  Erbe  grosse- 
rer Finanzlasten  ans  der  Kriegszeit  handelte.  Auch  die  Zeitrer- 
hältnisse  flQr  Reformen  im  Steuerwesen  waren  in  einer  Hinsiebt 
doch  ungünstiger  als  sie  es  frtther  fllr  die  Staaten  des  Rheinbundes 
gewesen. 

So  stramm  absolutistisch  Hess  sieh  jet^t  nicht  melir  verfaliren ,  auch  im  abäolu* 
tistischeD  Preu>?en  und  Oesterreich  nicbt  Freilich  niuss  man  androrsoits  znuresteboi: 
ifcrade  im  a  1»  s  o  I  u  t  i  s  t  i  sc  Ii  c  n  Preussrn  und  Otsterr'ii  Ii  nicht.  Die  Ver^äUD^lrltr 
der  Grundsteuerre^elunir  war  eine  bedenkliclie  L'nterhvssiiim>-uiide  des  abäolutisti^clu*n 
PreiUiseas,  die  übermässige  Schonan^  der  be.>irzen<i<'ti  und  wohlhabendenm  Clas!>cn, 
wt'liho  durch  die  neue  ("Üassen-tcuer  und  liic  Mahl-  und  Schlachtsfoncr  111 -h  ni  1  ' 
eutfurut  j^enu^end  mit  bclaatct  wurden,  nicht  minder.   Die  dem  Fiuaiizbvikrt  und  dem 
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StAatsschuIdenrcäon  gegenüber  unzureichende,  wenn  auch  auf  einigen  Steuenr-  bioten 
(Gnind-,  Hänsersteuer.  Monopole,  Vorzchningsstcucr ,  Zölle)  nicht  nnbedeutendc  und 
politisch  wie  t«^chnisch  zum  Thcil  lachtifro  Stenerentwirkluuff  Oesterreichs  bclicss  o9 
••ben  dot  h  l>fi  einem  schleichenden  Deficit  und  bei  unzuliinglicher  Consolidirunp  der 
Finanzen,  namentlich  der  Staatssehuld,  dos  Papiergelde^!,  in  der  langen  rricdonszeil: 
die  Unterlassun^stlnde  de9  absolntistisrhen  Oesteffeich.  Indessen,  wfo  ansserordenf- 
lieh  viel  sichwieritfer  war  eben  auch  der  (■ebersnnE;  vom  Absoluti^^iiins  zur  constitutio- 
uellen  Monarchie  in  den  beiden  dcut:>cbcn  Grosüstaatcn ,  vcrgiichon  mit  den  anderen 
destsclien  Stutmi! 

In  letster  Linie  ist  fHr  manches  Geschehene  wie  Unterbliebene 
anch  im  Stenerwesen  die  Unfertigiceit  der  politischen  Ver- 
fassuug  Oentseblands  von  1815  —  1871  Terantwortlich  zn 
machen.  Seitdem  ist  in  Deatschland  am  Um*  und  Weiterbnn  der 
Bestenernng  in  der  nach  der  Erfahrung  aller  Länder  unvermeid- 
lichen Richtnng  einer  Ausdehnung  der  Zölle,  der  Übrigen  indirecten 
Verbrauchs-  und  der  Verkehrsbesteuerung  mit  Eifer  und  nicht  ohne 
Erfolg  gearbeitet  worden.  Aber  freilich  noch  immer  nicht  mit  aus- 
rciehcndem  Erfolg. 

Die  Unterlassungssünden  der  früheren  Zeit,  wenngleich  durch  die  deutsche  poli- 
tisch-feKliichtlicheEolwicklnDif  begreiflich,  sind  eben  nicht  so  leicht  gut  zn  maohen. 
Der  föderative  Charaeter  des  neuen  deutschen  Stints  mneht  auch  die  Aiiftraben  noch 
compiicirter  als  im  Einbeitsstaato,  iadem  diu  Reicliabesteuerung  und  diejenige  der 
Etueblaaten  ineinandergreifen  nnd  nof  den  Steoergebieten ,  vo  sie  geschieden  sind, 
eine  doppelte  pe-;cfz}reburisrhe  Arbeit  niMhig  wird.  Das  hat  n  A.  leieht  den  Narh- 
theil,  dass  eine  Steucrgatiuug  anentwickeit  bleibt,  wie  denn  i.  Ungerade  in  Prcussea 
eine  bednneiliclie  Stagnation  anf  dem  Gebiete  der  GeseUgcbnog  aber  die  ditecte  Be- 
BtMieniDg  etafetieten  ist 

Oesterreich  hat  durch  die  Herbeiftlfamng  des  bereits  besei- 
tigt gewesenen  Dnalisroas  eine  nmgekehrte  Entwicklung  wie  Deatsch- 
land seit  1866  erfahren,  worunter  die  Ansbildnng  der  Bestenemng 
ebenfalls  gelitten  hat  Und  je  nnabhllngiger  das  Verhältniss  von 
Ungarn  nnd  Nebenlanden  zur  Gesammtmonarchie  wird,  je  mehr 
auch  in  der  WesthAlfte  Ähnliche  Tendenzen  aar  Oeltnng  kommen 
sollten,  desto  mehr  Gefahren  drohen  doch  fttr  die  einbeitliche  nnd 
einem  modernen  Grossstaat  nothwendige  Gestaltnng  des  Steoer- 
wesens. 

In  ganz  Europa  ist  tlie  licsteuorung  durch  ihre  Entwicklung 
im  lü.  Jahrhundert  immer  gleiclia  rti  «j:er  geworden.  Al)er  auch 
die  „neue  Welt"  hat  iiii  hts  eigentlich  Neues  aut"  diesem 
Gebiete  zu  schaffen  vertiioclit,  an»  Wenigsten  in  den  Stenergattnngen, 
eher  Einiges  in  den  technischen  Momenten  der  Veranlagung  und 
Erhebung  einzelner  Stenern.  Besonders  interessant  ist  in  dieser 
Hinsicht  für  die  vergleichcude  Steuergeschichtc  und  Oesetzgebung 
der  Vorgang  in  Nordamerica,  demjenigen  amerieanisciicu  Staats- 
wesen, weicliem  im  Wesentlichen  doch  allein  der  Cliaracter  voller 
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europäischer  Gesittung,  daher  Vergleichbarkeit  mit  europaischeu 
Staaten,  zugestanden  werden  kann.  Der  grosse  Anlauf  zu  den 
mannigfaltigsten  Steuern  wUhrend  des  Bürgerkriegs  endet  mit  dem 
Verbleiben  bei  EinfuhrziUleu  und  denselben  inneren 
Verbrauchssteuern,  wie  in  „old  Eurojie",  wenn  auch  mit 
manchen  benierkenswerthcn  abweiciienden  Einrichtungen  int  Ein- 
zelnen. Doch  ein  neuer  Fingerzeig  für  Praxis  und  Theorie,  dass 
gewisse  Hauptsteuern  trotz  aller  Mängel,  welche  sie 
haben  mögen,  die  —  wenigstens  für  jetzt  noch  -— 
schlechtweg  nothwendigen  Glieder  eines  grossen 
Staats-bteuersystems  sind. 

Erster  ÜAaptabschnitt 
Die  tnsAMlMlie  Sestenemng  im  JiMimim. 

1.  Abschnitt. 

GTOBBbritaimien  (England). 

Literatur.  Zum  Theil  dieselbe  wie  ia  dem  fraheren  sleueiKeschichtlidieD 
Alnehnitte,  besonden  die  Weike  von  Vocke  (bis  1865),  Dovell  (bb  1884),  Gneist. 

O.  Hubner,  Berichte  d.  statilt  Cötttralarchivs  Nr.  1—3,  Leip7ig  1S59— 59,  bc5. 
Itr.  2  (Abgaben).  Fur  die  ZOUe  und  damit  zosammenbiUigeodeä  Fiaanzielles  and 
HandebpoHtteehes  puAm  mch  Tooke  und  Tooke-Keirmarcli,  Ustory  of  prices, 

deutsche  Bearbeitung  von  Ashcr,  2  B.  Dresden  185S — 59;  desf^l.  passim  L.  I, eri, 
history  of  british  commerco,  17ü3 — 1S70,  London  1871.  Von  Facbaufsätzon  all» 
gemeineren  Inhalts  s.  Schutz,  engl.  Steaer-  und  Zollwesen,  Tftbu  Ztschr  IV,  1841; 
Nasse,  Ecformen  im  brit  Steuerresen  seit  Peel's  Einkommenstener,  ebd.  X  1864. 

Weitere  Literaturangaben  unten  bei  den  einzelnen  Steuern. 

Statistisches,  öfters  mit  langjährigen  üebersichicu,  in  Portor's  progrcss  of 
tlia  natioD,  in  dem  Abschnitt  vom  public  rcvcnue  and  expenditure;  j&hrlich  dieB«Mltea 
Daten,  mit  Eackblickcn.  im  Statesmatrs  yearbook  (seit  1864),  jetzt  heransgeg.  von 
Keltic,  daim  in  den  auuluiien  Statistical  abstracts,  jährlich  ,  mit  löjabrigen 
Bttckblickrii. 

Die  englischen  Gesetze  tlber  Steuern  sind  auch  nai  h  den  Consolidationen 
ron  Steuern  (Zöllen  o.  a.  w.)  und  nach  den  neueren  Vcreinlat  huugou,  welche  mit 
Zöllen  und  Aecisen  erfolgt  sind,  immer  noch  aui-sf-ronlentlich  schwerfällig  gefasst,  di« 
Ausführungsverordnungen  nicht  minder.  An  Werken  zur  Ueber>icbt  iin  l  fur  das 
practische  Bedorfoiss  zum  Nachschlagen  u.  dgl.  fehlt  es  nicht.   Einige  d<  r  hierher» 

SibOrigea  Werke,  spedell  die  ron  mir  gebrauchten,  werden  unten  bei  den  einzelnen 
eneni  genannt.  Werthvoll,  besonders  ftlr  alle  prac tischen  Puncte,  für  Verwal- 
taog,  Geschichte,  Statistik,  sind  die  iuhaltsrcichoa  j&brlicben  Veiwaltuags- 
bericbte  dnzelner  FinaDzde|MirteiDeiits,  so  besonders  die  letnms  and  reporta  of  Üie 
OOAinissioners  of  inland  rcvenue,  namentlich  die  timfassenden,  mit  grösseren  Rück- 
blicken, so  far  1856—69  und  far  lö7Ü — bi.  Daraas  und  aus  anderen  amtlichen 
Materiidlen  giebt  die  ron  finnzOs.  FinanzministerlQm  seit  1877  fn  monatlichen  Heften 
herruivffegcbene  Zeitschrift  „Bulletin  de  stalistique  et  de  lerislation  comparee  (Paris, 
imprim.  nation.)  rieb  und  grössere  AaszUge.  Aach  fdr  die  britische  Stoaer- 
gesetzgebnng  ist  diese  ^tsehrlft  eine  Torzttgliche  Qnelte.  —  Deber  die  britisobe 
Conimuiialbestcucrung',  s.  schon  Fin.  1,  ?>.  A  §.  53,  riebst  der  dort  genannten 
Literatur;  dann  v,  Beitzenstein,  Commanaifinanzen  in  SchOnberg's  Uandb.  2.  A. 
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1.  Die  Hftaptpancte  der  Entwicklung  der  britisclien 

Besteuerung^  seit  1815. 

§.  lO»;.  Das  „Vereinigte  Kiiingicicli"  war  aus  der  Zeit  der 
französischen  Kriege  mit  einer  uugebcuereu  Steuerlast,  einer  riesigen 
Staatsschuld  und  einer  entwertheten  Papierwährung,  aher,  was 
auch  lUr  die  Fioanzeo  in  Betracht  kam,  endgiitig  politisch  sieg- 
reich über  seinen  Gegner  lu  i  vor^'cgangcn.  Die  Verzinsung  der 
Schuld,  die  Herstellung  der  Valuta  und  des  Gleichgewichts  im 
Staatshaashalte,  welcher  zunächst  nur  von  den  eigentlichen  Kriegs* 
ausgaben  entlastet  warde,  erlaubten  keine  erhebliche  Steuervcrmin- 
demng.  Wenn  man  em.stlich  an  die  Tilgung  der  Kriegsschulden 
gegangen  wäre,  hätte  die  Besteuerung  der  Kriegszeit  in  ihrem 
Gesamnitbctrage,  wenn  auch  nicht  nothwendig  in  ihrer  Eiurichtung, 
sogar  im  Wesentlichen  erhalten  werden  mtisscn.  Allein  dieser 
Aufgabe  der  Tilgung  hat  sieh  Grossbritannien  nicht  unterzogen. 
Der  Drock  einzelner  Stenern,  besonders  der  hohen  Einkommen- 
stener,  ward  zn  stark  empfunden,  gerade  diese  Stener  war  zn  an- 
populär,  als  dass  der  „Parlamentarismus"  es  Uber  sich  Termocht 
hätte,  aas  Grttnden  höherer  Staatspolitik  an  solchen  Steuern  behufs 
Schuldentilgung  festzuhalten  und  so  um  der  Zukunft  der  Finanzen 
willen  die  Gegenwart  zu  belasten.  Mit  dem  Fortl'ail  der  Einkommen* 
stener,  welcher  gleich  nach  dem  Kriege  stattfand  (1816),  war  für 
lange  aaf  eine  reelle  Tilgung  des  Capitals  der  Kriegsschuld  ver- 
ziehtet  Die  Hebung  des  Credits  ermöglichte  wenigstens,  durch 
Con?eraionen  und  Zinsreductionen  die  Zinsenlast  zn  yermlndem. 

S.  schon  oben  S.  198.  Die  übereilte  Aufheburiü;  «I>  r  Eiiil»oiiii;ieii>t.jiicr  zeiptc 
sich  späfii-  wiedcrholl  bei  jediT  Finanzrcform  als  ein  l'ehlfr.  Auch  Dow.- 11  betont 
das  huutj>{.  Uehcr  diu  Maassrcgcln  auf  dein  Gebiete  des  britischen  StaatsscliuldeiiÄciviis, 
Bti^chrdnIniDg  und  EiustcUung:  des  Tilguiigitfoods ,  ZiosreductiutiLii,  Umwandlung  in 
Aunuitätcn  n.  s.  V.  ist  in  diesem  Werke  erst  spiter  im  Bache  rem  öffeutiicliea  Credit 
zu  handeln. 

Nach  Steuergattti  ngcn  ge.staltete  sich  die  britisdic  liesteue- 
rung,  welche  in  der  Iraiizösischeu  Krie}:;8zcit  von  17  auf  G7'  ^  Mill. 
Pf.  8t.  (ohne  hiuiid^  gL;^vach8en  war,  so,  dass  am  lOndc  des 
Kriegs,  um  1815,  die  indirccten  N  crbrauchssteuern  (.\c- 
eisen  und  Ein  fuhr  zöllcj  allein  für  sich  uud  vollends  mit 
den  Stern  pclabgaben  Uber  die  directen  Steuern ,  selbst 
?or  der  Aufhebung  der  Kiiikumuicnsteuer ,  bei  Weitem  über- 
wogen, nach  dem  Fortlall  der  Einkommensteuer  natürlich  nur 
um  so  mehr.    Sie  tielen  zudem  in  starkem  Maasse  auf  wichtige 

Verzebrunge-  and  Genussmittel  auch  der  unteren  Claöäcn 
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und  auf  Rohstoffe  der  Fabrikati  on.  Im  Zolltarif  herrschte 
einerseits  der  streng  fiscalische.  anderseits  der  protectionistische 
und  prohibitorische  Character,  in  der  Acc i se verfassnog  der 
fiscalische  mit  störenden  Wirkungen  für  die  Industrie. 

Do  wo  11  II.  2V^  ff.,  247  ff.  ui.'ht  folgende  It^hrreichc  Uebersicht  der  Stenern 
um  l^lö,  wobei  er  mii^a  Posten  fii  iiich  anders  als  üblich  ist  anter  die  „directen" 
und  die  ^«Verbrauchsateacrn"  mbririrt.  Die  letztara  sind  dabei,  an  sich  passender« 
nach  Gegenständen,  staü  nach  den  Vfrwnltunjrszweigen  (Zöllen  und  Accis'ti).  zu 
denen  sie  gehören,  robricirt.  Die  Somuiirunj;  der  ■  iu/j  lncn  ZifTcm  ergiebt  67'/^  Mill. 
Pf.  St.,  S.  239  ^Mebt  Dowdl  für  all«'  Steuern  GS*/«  Mill.  an.  Ks  scheinen  aber  in 
der  T.iHtf'  inr  st*Mi<  rn  zu  fehlen«  M  dsM  die  kleinere  Ziffer  wohl  die  richtige  ist. 
Die  Zahlen  iti  lOOü  PI".  St. 


L  Oirecte  Stenern. 

Landtaxe   1.1 9( 

Haas-  und  Laxossteuero  u.  dgl. 
Einkommensteoer  .  . 
Elbschaftiisteuem  .  . 
Veieicberungssteiiur  . 
Anctionsbtener  .   .  . 

\Vnf;:.'n-.  PoststelJer  U. 

SchittXahrtsgelder  (Touoongeld) 


6.500 
14.600 
1.297 
918 
284 
472 
172 


25.43S> 


IL  Verbrauchssteuoro. 

Sal2   1.617 

Zucker   2.957 

Gbiinthen,  Boetnen,  PfeSbr  494 

A.  Zns.  „Essbnrea''    .  .  6.068 

Bier   3.330) 

Malz  li.044j  9.59G 

Hopfen   222j 

Wein   1.901 

Spiritao»eii   6.700 

Theo   3.591 

Kallee   277 

B.  Zns.  (jctriinke    .   .   .  22.065 

C.  Tabak   2.026 

Kohlen  und  Schiefer  .  .  .  .  »  916 

Dauho!/   1.802 

Baumwollu   760 

Seide   460 


Sode,  Indigo,  Potaache,  Eisen, 

Peliweik   297 

Hanf   2S5 

Andere  EinfuhrzAlle  ....  1.188 

Awfiihiialle    864 

D.  Zns.  Rohstoffe  n.  s.  ir.  6.062 

Leder   69S 

Seife   74b 

Maner-,  Ziegelateine  ....  269 

Glas   425 

Lichter   ."}.')4 

Papier   476 

Bed nickte  Webwaaren    .   .   .  38S 

Zeitungen   383 

AnkOndigvngea    .  .  .  .   .  12'^ 


E.  Zoe.  Manu  facteo.  I.V.  3.866 

IL  Samme  VerbraachssteoeiB  39.087 

nt.  Stempel  aller  Art  .    .  2.743 

Summe  I— III    ....  67.268 

Dazu  ans  Irland: 

ZöUc  2.8ST 

Accise  (eigentliche  nnd  andere 
nnter  Yenraltong  dee  Acdse- 
departemonts  Btohende  Ein- 
künfte)  3.296 

Specielle  Abgaben    ....  43 

Stempel   5CI 

6.25» 

Summe  von  ürossbrilaunten 
vnd  Iiland  73.527 

107.  Die  Entwioklnog  der  Besteverong  beotand  nun  darin, 
dasa  gleieh  anfangs  die  besonders  nnpopnlftre  Einkommen- 
steoer fiel,  später  (1819,  1823)  auch  Erleicbterongen  in  den  di- 
recten Luxus-  und  verwandten  und  in  der  Fenstersteiler 

eintraten,  1833  die  Haussteuer  aufgegeben  wurde. 

Bei  den  indirecten  »Stenern,  Zöllen  und  Accise n,  kam 
der  Gesiehtspnnct  der  Kiitlastung  der  Volksmasse  besonders  in  der 
Aulliebung  der  bereits  Irüher  crniä.ssigten  Salz  st  euer  (182;'))  und 
in  einigen  Erleichterungen  der  Acciseu  zur  Geltung.  Seit  den  lö20er 
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Jahren,  besonders  1824,  dann,  unter  der  EinwirkuDg  von  P Ar- 
ne 11 's  Ideen  der  Steaerreform  1830  ff-,  voll  und  ganz  aber  erst 
seit  Sir  Robert  rccTg  grossartiger  handelapoiitisober  Beform  in 
freihäodierischer  Richtung,  trat  die  Zoll-  und  Accisepolitik 
unter  vo Ikswirthschattlicbe  und  rationell-t iscalische 
Gesiehtspaocte  im  Sinne  einer  möglichsten  Befreiang  des 
Verkehrs  Ton  den  Fesseln  des  Zoll-  und  Accisesystcms  und  einer 
Fördern  Dg  derVolkswirthschaft,  besonders  der  Industrie 
und  des  Handels,  durch  solche  Befreinog  und  dnrch  die  damit 
verbundene  Erleichterung  der  Concurrenz  gegen  das  Ausland:  Ver- 
einfachnng  dea  Zoll-  and  Accisetaril's  daroh Beacbrinkong 
der  Zahl  der  atenerpfliebtigen  Artikel  anf  einige  von  wirklich 
bedeutendem  ond  mdgliobat  von  rein  fisoalischem  Inter- 
esse, ohne  pioteetionistiaehe  Nebenwirkungen,  daher  anfdie  drei 
Getrftnke:  Branntwein,  Bier,  Wein,  anf  Tabak,  Theo, 
Zneker  (bia  an  dessen  Freigabe)  und  anf  wenige  andere  Gegen- 
stände des  Einfhhnolls.  Fortfall  vor  Allem  der  RohstoffzOlle 
and  Stenern,  der  störenden  Fabrikat-Aooisen,  der  Korn- 
and  sonstigen  agrarischen  Sohntzsttlle,  der  Differential- 
solle  an  Gunsten  der  eigenen  Colonialprodnete,  demnaoh  mit 
Prei^bnng  des  Scbntasollmoraents  in  der  Coloniiü-,  Agrar-  nnd 
Indnstriepolitik.  Begeinng  der  wenigen  verbleibenden  Zdlle  nnd 
Acelsen  im  Tarif  mit  naeb  Rflcksiohten  anf  die  Sobmuggelgcl'ahr, 
daher  insofern  StenerermSssignngen,  doch,  mit  der  Verbesserang  der 
Steaerverwaltong,  aneb  wieder  mehr  im  fiscaliscben  (Tabak,  Brannt- 
wein) nnd  im  sftnit&ts-  nnd  sittenpolizeilichen  InteresM  (Branntwein) 
höhere  Stenersfttze.  Anch  in  den  Stempelabgaben  erfolgen 
Reformen  im  VerkehrsinteresBe,  daher  Vereinfachongen  nnd  Be- 
sebrlnkmigen.  VerbnaebsitMieni  nnd  Stempel  passen  sieh  so  der 
,,freien  Verkehrsgesellsohaft"  immer  mehr  an.  Ob  in  gleichem 
Maasse  den  Fordernngen  grunds&tzlich  richtiger  Stenerpolitik,  be- 
sonders auch  denjenigen  der  vertheilenden  Gerechtigkeit  ist  zwar 
nicht  ebenso  sichei-j  aber  doch  in  Bezug  auf  die  Richtung  der  Reform 
zuzugeben.  Ein  chaiacteristischer  Punet  bleibt  das  L iccnzsystem 
für  [gewisse  Gewerbe,  besonders  für  solche,  deren  Artikel  accise- 
und  zollpflichtig  sind,  dcinuach  zur  Ergänzung  der  indirecten 
Verbranchsbesteuerung. 

Anfangs  vornehmlich  zur  Durchführung  der  Zoll-  und  Accise- 
reformen,  um  die  möglichen  Einuahmcausftillc,  wcicbc  das  Gleich- 
gewicht im  ötaatsbausbalt  stören  könnten,  zu  decken,  erfolgt,  1842, 
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die  bedeiüsnnie  Wied ereinfflhrnng  der  Einkomtnonstener 
durch  Sir  Robert  JPeel.  Immer  nur  periodisch  bewilligt,  znnäcbst 
auch  wohl  als  nur  vorübergehende  Massregel  gedacht,  bleibt  diese 
Steuer  doch  trotz  ihrer  teobDiaeben  Unvollkommcnbeit,  ihrer  geringen 
Popularität  nnd  der  Öfteren  Angriffe  auf  sie,  besteben.  So  gewinnt 
sie  mit  der  Zeit  den  Character  eines  festen  Ergänzungsglieds 
im  britisoben  Staatsstenersystem,  mittelst  dessen  Dank 
dem  GnindsatK  der  Beweglicbkeit  des  Stenerfosses  die  kleineren 
Sehwanknngen  des  Gieiebgewiebts  im  Staatsbaasbalte  obne  das 
stete  unliebsame  Zurttckgreifen  auf  den  Staatsoredit  ansgeglieben 
werden.  Ein  finanzpolitiseb  nnd  finanztecbniscb  wiebtiger  Fort- 
sebritti  in  welcbem  bis  jetzt  Grossbritannien  allen  Grossstaaten 
voraus  ist.  Nur  die  dentsehen  Mittelstaaten  baben  ftbnliebe,  aber 
niebt  so  wirksame  Einriobtungen.  Zum  Hebel  einer  erfolgreioben 
Staatsscbuldentilguug  bat  aber  aueb  Engbind  diese  Eioricbtung  der 
beweglieben  Einkommensteuer  noeb  niebt  ausgebildet.  Zu  diesem 
Zwecke  mtisste  es  darauf  yerzicbten,  bei  jeder  Verbesserung  der 
Finanzlage  sofort  den  Fuss  der  Einkommensteuer  stark  zu  er- 
mSssigen,  und  gerade  den  Ertrag  „einiger  Penee  vom  Pfund  Ster- 
ling^' mehr,  der  disponibel  wird,  zur  Tilgung  verwenden.  Zugleich 
wird  Übrigens  in  der  dauernd  belbebaltenen  Einkoramenstener  doeh 
auch  wobl  ein  Mittel  gesehen,  um  im  Sinne  gerechterer  Steuer- 
yertbeilnng  die  wohlhabenderen  Classen  angemessener  mit  zu  be- 
lasten. Einzelne  Puncte  der  Einrichtung  (Steuerfreiheit,  Steuer- 
ermässigung) äind  mit  in  Holcbem  »Siuue  zu  veräteheu. 

Die  Teiteoden  Ideen  der  grossen  StenerrefoTmen  Peers,  nunendldi  anf  den 

Gebiete  dor  ZöUo  und  Accis'-ii  und  in  Bctn  ll  der  Benutzung  der  Einkommoastcucr  zu 
diesen  lieformen,  aläo  tiuanztechoiscb  aus{{cdrdckt,  die  Idocu  eines  th  eil  weisen 
Ersatzes  der  indirccten  dareh  dfreote  Steuern,  sind  mit  anf  Sir  Henry 

Parncll  zuruckzut'uLron.  Derselbe  verlangte  in  sein  r  S  hrift  „on  financtal  reform" 
(1S30):  1)  Aufhebung  der  störenden  Steuern  auf  Rohatüüc  der  Fabrikation,  des  Haus- 
nnd  Schifrijaues-,  2i  der  den  Fabrikbctrieb  und  seine  Entwicklung  störendcü  Accisea 
auf  ge»•i^sü  Fabrikate,  besondeis  (jlai.  Papier,  In  druckte  Wcbwaaren  ;  3)  Herabseuung 
der  Stenern  auf  Spirituosen  und  Tabak,  um  ii  Schuiuirgel  zu  bewrdtipon;  1  zur 
Durcbführunc:  dieser  Reformen  eine  Steuer  auf  Vermögen  und  Einkommen.  (S.  Au»- 
«Qge  bei  Do  well.  II.  2TU.)  Practische  englische  Politiker  rerlangen  nicht  wie  an* 
]^Ctische  deutsche  Steucrrrlässe  ohne      !■  h/eiti,i;en  Ersatz. 

Die  frtihcr  illr  solche  Zwecke  mit  benutzten  directcu  Luxus- 
steuer u  werden  dagegen  dieser  Aufgabe  zwar  nicht  ganz,  aber 
doch  zum  Thcil  entzogen,  indem  sie  vereinfacht,  einige  davon 
aufgehoben,  andere  ermässigt  werden.  Sie  bilden  indessen  noch 
jetzt  einen  cbaracteristischen,  von  den  continentalen,  besonders  den 
deutschen  Staatssteuersystemen  abweichenden  Punct  der  britiscben 
Festenerung. 
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Dagegen  hat  eine  Ausbildung  der  Krbsrh  at  ts steuern,  be- 
sonders durch  Ausdehnung  derselben  auf  das  Imuiobiliarvermögen 
(Gladstonc,  18')3)  und  (Inrch  weitere  Retormen  stattgefunden, 
wodurch  diese  Steuern  in  ihrer  Ergiebigkeit  stark  gesteigert  worden  > 
Hind.  Sie  bilden  so  eine  vermögenssteuerartige  Ergänzung 
der  Einkommensteuer,  eioigermassen  eine  höhere  Besteuerung 
des  fnndirten  Einkommeng,  dessen  Quelle  eben  den  Erbscbat^ 
steuern  unterliegt,  und  eine  principiell  beachtenswertbe, 
auch  practiseh  ins  Gewicht  fallende  Besteuerung  der 
MittelclftBBen  und  der  reicheren  Be?ölkerung.  Für  dieBe 
Schiebten  wesentlich  als  directe  Steuer  wirkend,  dienen  sie  so 
mit  der  Einkorn  mensteuer  zur  Ausgleichung  der  anf 
MaBsencoDsnmptibiiieD  gele^n  Zölle  und  Acoisen  und 
zur  böbereoy  daher  gerechteren  Belaetnog  der  Wohl- 
habenderen. 

Nor  die  Bedeatong  einer  kleinen  Ergänsungssteuer 
der  direeten  Besteuernng  bat  die  wiedereingeftlhrte,  an  Stelle  der 
anfgehobenen  FensterBteaer  getretene  HaiiBBtener  (1851).  Die 
alte  Landtaze  iet  nnyerftndert  geblieben  and  bat  eich  dnrch 
weitere  Ablösangen  noeh  etwas  vermindert.  Unmittelbar  wird 
daher  im  britischen  StaatBSteoersyBtem  derRealbesits  (lAndlicbes 
nnd  BtUdtiBcbe«  Qrondeigenthnm)  an  sich  und  Terglieben  mit  dem 
Continent  nicht  erhebUcb  beUstet^  zamal  die  HaoBsteoer  den  Gha- 
racter  einer  den  Benutzer  ( Bewohner ,  Miether ,  Belbstbewohnenden 
Eigentbllmer)  treffenden ,  also  inBofern  einer  direeten  Gebrauoha- 
Steuer  hat.  Wer  Bio  reell  trügt ,  httngt  natflrlich  von  den  lieber- 
wSlzungBYerbttltniBBen  ab.  Der  hiemach  in  der  Besteuerung  sehr 
begttnBtigt  erscheinende  Bealbesitz  wird  indeBsen  in  seinen  £r- 
trSgen  durch  die  •  Einkommensteuer  (Abth.  A,  bez.  auch,  mittelst 
Ueberwältung  von  Seiten  des  Pachters,  Abth.  B)  belastet.  Ausser- 
dem aber  trägt  er  direct  oder  indirect,  freilich  letzteren  Falles 
nur  eyentnell  und  vielfach,  gerade  unter  eoglischen  VerhältnlsBen, 
wohl  nur  partiell,  iHederum  in  Folge  von  UeberwUznngBverh&lt- 
nissen,  den  Haupttheil  der  hohen  Commniial-  oder  Local- 
Steuerlast. 

Die  letztere,  welche  wie  Uberall  so  auch  in  Grossbritannien 
stark  gestiegen  ist,  ruht  nach  dem  noch  geltenden  alten  Rechts- 

princip  der  Localhestcuerung  (§.  76)  vornehmlich  auf  dem  „sicht- 
baren Kealbesitz"  in  der  betrelTciideu  .^teucrgenieinschaft,  d.h. 
der  Benutzer  (Miether,  Pachter,  Selbstbewohner,  Kigenwirthschafter) 
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der  RealitUten  wird  besteuert,  daher  direet  oder  eveutuell  durch 
üeberwälzung  indirect  der  Grund-  und  HauseigentliUmer. 

Theoretische  Anjrriäe  auf  diesem  Gruiidjuincip  der  britischen  Comaiuualbcsteuc- 
luiig  siad  ncuerdin;:-»  öflers  eriulgt,  itiactischc  Bestrcbuiigcu  einer  Modification  dieses 
Grundsatzes  aurh  hervor^rntretcn.  S.  darüber  die  parlaui.  Verhaudlungcn  v.  23.  Marz 
und  11.  Mai  IS'^G.  im  Aus^ll^  im  Bulletin  de  statist.  etc  des  frnnzösischcn  Kinanziniu. 
1S&6,  I.  667  fl.  Die  principieli  bedeutsame  Motiou  lioger  s  zu  tuguusteii  der  Ciruud- 
dgenthunier  wurde  angenommen,  s.  weiter  unten.  Ab«r  in  der  GeseUgebnnf  ist  noch 
nichts  weiter  '-rrcirbt.  als  die  Beschränkung  einisrer  ülter-n  St-  iierfreiheiten  fir  gewiss'? 
Kealititeo.  bonm  kommen  weä<^utlich  nur  gebuliieuanige  Abgaben,  die  freilicli 
mitiinter  wohl  die  Nntnr  ron  Steuern  mit  nnnehmen,  in  der  GommminlbesleneniDg  Tor. 

§.  108.  Die  britische  Besteuerung  hat  so  im  Laufe  des  19.  Jahr- 
hunderts eine  viel  einfachere,  technisch  bedeutend  verbesserte,  auch 
mehr  den  finanzpolitischen,  volkswirth>icliattlichcn  und  Gcrechtig- 
keitsgrundbUtzeti  (Fin.  11.  220-  362)  entsprechende  Gestaltung  ge- 
wonnen. Sie  würe  wohl  auch  der  Aut;^;ibi'  ^^cwachsen  gewesen, 
erheblichere  Heiträge,  als  es  geschehen,  zur  'i  il^'ung  des  CapilJils 
der  Staatsschuld  zu  liefern,  zumal  Grossbritannien  sich  vor  neuen, 
sehr  langdauernden  und  kostspieligen  Kriegen  im  Ganzen  zu  hüten 
gewusst  bat.  Selltst  der  Krinnnkrieg  bildet  hiervon  nur  eine  kleine 
Ausnahme.  Aber  dem  Drang  nach  Steuererleichterungen, 
der  Neigung  der  parlamentarischen  Parteien,  sich  darin 
zu  Überbieten,  der  etwas  zu  starken,  tlbrigens  durch  einseitige 
theoretische- volkswirtlischaftliclie  Ansichten  über  den  Werth  freier 
wirthschaltlicher  Bewegung  unterstützten  Sucht,  Handel  und  Industrie 
von  Steuern  zu  entlasten,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  man  mit  Auf- 
hebung und  Verminderung  alter  Steuern  öltcrs  etwas  zu  rasch  vor- 
gegangen ist  und  sieb  dadurch  der  Vertilgung  über  flüssige  Tilge- 
mittel  beraubt  bat. 

Der  Einfluss  der  Boscitigiine:  und  Erniäiisigung  von  Zöllen  und  Accisen  anl"  -l-n 
Preis  und  dadurch  auf  dou  Conbuin  betrclTender  Artikel  wird  zvar  gerade  durch 
britische  Bflispiele  mehrf.ich  besonders  deutlich  gezeigt,  und  ist  von  da  aui  sor  fW- 
handh^rischen  Parole  auch  eimr  fisrali>ch  richtiffcn  Steuerpolitik  geworden. 
Aber  au  Uebertrcibungeu  der  tiscalisch  günstigen  Wirkung  solcher  Massreg«'lu  liat  es 
noch  hier  nicht  fefehlt  Und  die  besonderen  mitwiittenden  Umstaudi-.  /  B  Prcisfall 
von  Colonialwaaren  wegen  Beseitiarung  de-.  Qim>i- Absatzmonopols,  welc  he*  das  Dilfe- 
rcuUalzollsyötem  den  Producten  britischer  ColonicQ  gewahrt  hatte  (§.  13äj,  bind  cbeat'alis 
nicht  immer  gebtthrend  gevtinligt  worden. 

Das  hritisebe  Steuersystem  hat  auch  noch  gegenwärtig  einen 

stark  ausgeprägten  ,,n  ationalen''  Typus,  wenn  auch  etwas  weniger 

als  fyoher.    Es  passt  sich  den  Interessen  der  heutigen  volkswirth- 

schaftliehen  Hnuptproductionszweigc  Grossbritanniens,  des  Handels 

und  der  Industrie,  unter  Preisgebung  des  landwirthschaftlichen 

Interesses  seit  Aufhebung  der  Schutzzölle,  an;  nicht  miuder  den 

ConsumtioDSverbältuissen  des  britischeu  \  olkes  iu  deu  Hauptposten 
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der  Zölle  und  Acciaeo  (S])iri(uosen,  Bier,  Tabak,  Thee),  iVeilicb 
hei  Ichlcndeo  oder  nnzureicbcnden  Qualitätssteuerffissen  (Tabak! 
Theel)  unter  maiiDigfaclicr  Verietznog  der  Interessen  der  nnteren 
Clagsen.  Es  ist  für  Friedcnszeiten  und  selbst  für  die  Anlordcrnngen 
der  kleineren  Kriege,  wcicbe  dats  Weltreich  ähnlich  wie  einst  Kom 
irgendwo  in  seineu  Colonieo  oder  niitlfäehten  /weiten  und  dritten 
Banges  im  politisches,  will  sagen  im  Handelsinteresse  so  oft 
führen  mnss,  hinläoglicb  eiastiseh  nnd  entwicklnngslllhig.  Es  ent- 
spricht in  seiner  Einkommensteoer,  seinen  Erbscbafsstenem,  seinen 
Lnxnsstenern,  seinen  WeinsdHen  mSssigen  Ansprüchen  ,,Bocia]er 
Steuergerechtigkeit"  (Pin.  II,  287  ff.),  ohne  sich  indessen  bereits 
entschieden  anch  nur  principtell,  geschweige  practisch  auf  einen 
noleben  Standpunct  zu  stellen.  So  trägt  das  britiscbe  Steuersystem 
im  Gänsen  ein  Gepräge,  das  mit  der  TolluwirthschafUichen  und 
socialen  Entwicklung  seines  Landes  und  Volkes  im  19.  Jahrhundert 
in  Uebereinstimraung  ist  Gegen  den  Gontinent  möchte  es  zurück- 
stehen in  der  Technik  der  directen  Steuern ,  voranstehen  in  deren 
Beweglichkeit  (Einkommensteuer,  Luxussteuem,  Erbschaftssteuern, 
Communalbestenerung),  besonders  verglichen  mit  den  continentalen 
Ertragssteuem,  voransteben  aucb  im  Zoll-  und  Aocisewesen  und 
im  Licenzsyi^tem.  Ein  „System"  Im  umfassenden  wissenschaft- 
lichen und  rationell -practiscben  Sinne^  wie  es  zur  relativ  möglichst 
vollkommenen  Durchmhrung  aller  vier  Beiben  von  Steuergmnd- 
Sätzen  und  zur  vollständigen  verbSltnissmässigen  Belastung  aller 
Steuerkräfte  nach  deren  Leistungsfähigkeit  gefordert  werden  mtisste 
(Pin.  II,  365  —566),  ist  das  britische  bestehende  Steuersystem  frei- 
lich noch  lange  nicht,  wenn  auch  mehr  als  das  ältere  und  nicht 
weniger,  eher  mehr  als  eines  der  Steuersysteme  eines  grösseren 

Continentalstaates. 

g.  109.    Zum  Vergleich  mit  den  oben  S.  228  angegebenen  Daten. fttr  l&t5 

dieneu  folm  n  l.  filr  1'«*>4"  S5.  nach  dem  K'  chniUigsab.schluss,  möglichst  in  gloichor 
Weise  gruj>j>irt  wie  die  obigeu,  ia  Mill.  Pf.  St  (lOb).  Diese  Zahlen  bezieben  sieb 
jeUt  aber  auf  Irland  mit 

1.  Directe  Stenern. 
Landtax«  1.004  Ti«i§p«rt:  4.297 

Haussteuer   1.896    YerBCbied.  gewerMicho  l-i'-eiizon 


Wageustencr   548 

KianlicbeOicnstbatoDitener  139 

Wappen  stell  er   77 

Uandeitooer   S42 

J«gdM^eiofteiier  ....  187 

Waffeascbeinateuer    .    ..  84 


arttkeln)   206 

Einkomin.nsteurr   12.192 

£rbschaft>stenerD   7.819 

VenicheninKwteneiii  (Stempel)  .  18S 

Eisenbahnreisosttuern  .... 


(aniaer  bei  Verbnucbbstcuer- 


Sofluae:  Luzat  o.  dgl.  St 


1.377 
Latoa:  4.297 


Sammo:  L  Directe  Steuern  2Ö.U89 
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II.  A'orbraiichbstcuern. 

Coriittlieu  (Zoll)   M\ 

Kokillen       ,   156 

Fruchte   50 

A.  Zus.  „Kääbares"    .   .  517 

Bier  (Accisc)  8. TOT 

Wein  (ZoU)  1.285 

Spiriluoäcn- Accise  .  .  14.61^\  icnq« 
SpirituoMMi-Zoll    .    .   .  4.813( 

Thce  iZull'   4.795 

Kafic.'   210 

Cichorien  -  Accise  ...  2.3\ 
Ctcbonen-ZoU  .... 

B.  Zos.  GetrSnle .    .   .  r~3».947 


C. 
D. 

E. 


Tabak  (Zoll)  

Verschied,  andere  Zollein- 
oalunen  


9.S76 
III 


GeverbL  Lieenses  f. 

Bereit.,  be^.  Üebit  v. 
Hier.     Wein,  Spirit, 

Tabak  u.  s.  w.    .   .   .  2.008 

Snmae:  IL  YerbraachttteMni 

(Z0Ufl«AociBen,LiOMisen)  45.060 


ID.  Stempel  und  Verwandtes 

(ohne  Erbschaftästeaer 
u.  Vcrbicherungbbteuer) 

Samme  I— III: 


75.096 


Dio  Yergleichuug  der  jctzigeu  und  der  früheren  Daten  ist  nicht  fur  jeden  ein- 
zelnen Posten  znllssig.   Die  gewerblichen  Liccozen  bei  Verbranchssteoenmbebi  sind 

Ton  Do  well  vielleifht  zu  Am  directen  Steuern  gerechnet.  T -bi  r  die  Einrechnung 
einiger  Posten  in  diese  Tabelle  für  1SS4— 85  bei  den  directen  Steuern  kann  man 
Bedenken  heijen.  Ej»  ist  auch  dabei  zum  Zweck  dos  Vergleichs  Dow  eil  gefolgt 
woitlen.  Bei  der  irrossen  Scbwanlning  der  £rtr&ge  der  jetzigen  Einkommensteuer 
nach  dem  wt-chsclndi  u  Steiiorfin?*  erpeben  eich  natürlich  auch  fur  die  Summe  <i<^T 
directen  Steuern  und  für  ihis  Verhältnisss  /,u  dou  Übrigen  in  einzelncu  .lalireii  grosso 
Vanchiedenheiten.  Der  Ertrai,',  bez.  der  Steuorfuss  (6  d.  p.  Pf.  St.)  w  ir  1*»S4— 85 
etwas  höher  als  meist  in  der  neuesten  Zeit.  K -ine  andere  (iattnug  und  kaum  ein 
Posten  einer  üattung  der  britischen  Steuern  schwankt  su  stark  im  Ertrag  wie  die 
Einkommensteuer.  Die  Vergleichung  zwischen  beiden  Perioden  wird  dadurch  gestört, 
dass  Irland  1^15  bei  den  einzelnen  Posten  (Accise-  und  Zollposten)  nicht,  wolil  alxT 
1SS4 — S5  inbegriUeu  bt  So  viel  als  möglich  ist  darauf  im  Folgenden  Uucksicht 
geaamaen. 

Die  Samme  der  directen  Steuern  ist  mit  25.0S9.000  Pf.  St.  16S4 — 85  fast 
genau  diesclb»;  wie  IS15  (2."i.l.'{^.000  Pf.  St.).  die.  Quote  von  der  gesainmten  Be- 
_  Steuerung  aber  von  .'JT.S  "  o  ohne,  34.ti  "/„  mit  Iiland  auf  33.4  X  (incl.  Irland)  ge- 
sunken. Der  V.-rgleich  wird  indessen  richtiger,  wenn  man  für  IS  15  die  schon  1S16 
(bis  l^ri)  fortgefidlene  Einkonirnrnstencr  w<;gla.s>t.  Dann  bleiben  doch  ntir  10.SH**,000 
Pf.  St.  direete  Steuern  dauiuls.  oder  20.6  7o  >oii  52,668,000  Pf.  St.  im  tiauzen  ohne 
Irland  oder  ls.4  von  58,927,000  Pf.  St.  mit  Irland.  Die  dirocto  Besteuerung 
hat  sich  hi'rnaih  erln^blirh  vermehrt,  um  1H2"„,  und  relativ  viel 
starker,  auch  absolut  noch  starker  als  diu  Verbrauchsbesteuerung, 
Dank  der  liUckkelir  zur  Einkommenstencr  nnd  der  Eotvicklung  der  Erbschaftsbe- 
stouoruntr.  Soei;il|iolitisrli  und  nach  d'-m  Gesi^■llt^]llnll-t  «l- r  <j"r''r  l.'i_  kcit  i>t  das  ein 
Fortschritt:  wesentlich  dem  tmstaodu  za  verdanken,  daas  die  Einkommensteuer  aus 
einer  ausserordentlichen  Kricgsstener  in  der  fiHheren  Periode  eine  ordentliche 
Fri  ed  1  nssteuer  in  der  gegenwärtigen  geworden  ist,  wobei  allerdintrs  di»^  abso- 
lateu  und  dio  Belatiirzahien  in  Jahren  mit  niedrigerem  Eiakommenstcucrfuss  sich 
enisprecbend  anders  nnd  zwar  nach  der  genannten  Ricbtong  nnfUnstiger  stdlen. 

Die  Verbrauchsbesteucruiiu'  war  anfangs  44.742.000  und  ist  jeUt  45,989,000 
Pf.St.  (beide  Male  hier  ein.M.liüi  j^Ü  h  Iriands\  ist  abo  fast  «rleicli  ^^cbliebcn  und  von 
der  Quote  von  6S.5  7o  J^lö  anl  diejenige  von  61.2  7o  von  der  üesammlbcsteuorung 
um  1SS5.  unter  Weglassung  der  Einkommensteuer  nm  1815  tOU  allen  Stenern  indessen 
von  der  Quote  von  75.9  "/o  damals  auf  die  von  til.2  7o  .l'-'''^*  gesunken  Auch 
das  ist  nach  der  angedeuteten  Kichtung  erfreulich.  Um  so  mehr,  da 
die  Zusammensetzung  der  Verbraiichsbesteaening  viel  günstiger, 
aainentlich  auch  nach  dieser  Kichtung.  geworden  ist.  Di»'  Salz-  und  die  Zucker- 
Steuer  (uud  2oll),  alle  Kohstoff-  und  Fabrikatzöllo  und  Accisen  sind  fort- 
gefallen, die  Biersteoer,  die  WeinzOlle,  TheezOlle  sind  ornftssigt,  die 
ErtrSge  der  boi>l"-n  cr^t■  n  iri-Minkcn.  Der  Hauptertrag  der  Verbrauchs-ron'^rri  in 
Zoll-  und  Acciseform  ruhrt  jeut  aus  Branntwein  und  Tabak  her,  zusammen,  ein- 
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schliesslich  der  mehr  allein,  aber  zam  bei  Weitem  jrrft'^sfou  Thcil  auf  Branntwcin- 
uud  TabakfabnUtiuii  unti  llaudcl  fallenden  gewerblichen  Liccu7.«'n.  30.3  Mill.  l'f.  St. 
od.  t  6»).0  "/o  Verbrauchssteuern  des  ganzen  Königreichs,  gegen  bez.  c.  9  MilL 

Pf.  St.  oder  c.  23  um  1*»15  in  Grossbritannien  allein,  also  ohne  Irland.  D.h.  die 
Verbrauchssteuern  liegen  allerdings  auf  Masse Dcoatiumptibilieu, 
aber  auf  viel  weniger  bed«nklicboQ  als  cbenAlt,  vnrnehnlieh  «if  8olch«D, 
bei  wpl  'h.  n  nnch  aus  anderen  als  fiscalischen  üruuden  eine  hohe  Besteuerung  ertrig- 
Uch  oder  selbst  za  fordern  ist  (Ürauutwein!).  Ein  Bocialpolitiscber  und  mit 
Bikeknelit  uf  die  Verkehiwrleiebteraiigen  ein  ?olktirirtb9oh«rtHo1ier  Port- 
schritt. Dabei  rorinon  der  indirecten  Besteuerung.  welchf\  /mn  Tlnnl 
Dank  der  inaularen  Lk^e  des  Laudcü,  weniger  vorkehistörend  und  weniger  kostspielig, 
ab  Tielfkch  die  eoniioentalen  uitlofen  Stenerformen  dtid.  So  z.  B.  keine  Hooo- 
polc,  wonn  auch  A  u  frc c  h  t  ha 1 1  u  ng  desA  «  rbots  des  in  ländischon  Tab  ak- 
baaes.  Aber  allerdings  Formea,  welche  den  Gross  betrieb  mehr  oder  weniger 
Toranssetzen  und  jMleDfalle  ibn  begttnstigen.  so  boModen  bei  der  Brannt- 
weinbrennerei. TabakfabrikatioD  und  eini^rerma^scn  auch  bt  i  J' r  Bier- 
brauerei. Ein  Unterschied  besonders  von  deutschen  Productions-  und  Steuenrer- 
hältnissen.  welcher  zwar  nach  einer  Seite  technisch  v  ort  heilhaft,  nach  anderer 
Seite  selbst  technisch  nachtheilig  ist  (Branntwciubroiinerci  in  England  als 
städtische  Grossindustrie.  ohn<'  sp><ricUe  Beziehuog  zu  Landvirtbacbaft)  und  rolleads 
soc ialpolitiscbc  Bedenken  hat. 

I>ie  Stempelertrftffe  sind  nnrm&ssig-,  nm  S1.6  7o  gevacbsen,  da  die  Beformon 

im  Sinne  der  Vcrkohrsorleichterung  auf  diesem  (lebiclc  bcdeuf -rid  waren.  Die  bri- 
tische Stempelgeaetigebung  ist  einfacher  und  nicht  entfernt  bo  cbicauös  and  so  rolks- 
wirtbsehaftlieb  bedenkficb  und  superßsealiseb  als  etnzelne  continentale,  hesonden  die 
franzi'sisrhc.  Der  Stempel  für  Vcrsicherunirsgoschäfte  (in  den  beiden  Tabellen 
bei  den  directen  Steuern  eingesetzt)  ist  in  seinem  bei  Weiten  eintriglichsten  Thcilc 
(Fenervenicberung)  aufgehoben«  fOir  Seeversicherungen  sehr  erm&ss igt  worden. 


2.  Die  einzelnen  bteuern. 

Dieselben  werden  hi.  r  jetzt  in  der  diesem  Werlv  /u  Grunde  liegenden  syste- 
matischen Urdnang  und  Classification  besprochen,  in  L Übereinstimmung  mit  dem 
System  der  allgemeinen  Stenerlehre  (Fin.  II,  862  ft.),  daher  in  der  oben  in  §.  S 
(S.  9'  für  di-j  sj.ocii  II.;  Steucilohr''  ungegebenen  Reihenfolge  Das  1"  ditit;!  AK- 
weichungen  vom  (iaugc  der  historiscliuu  Entwicklung  und  von  den  obigen  statistischen 
üeberricliten  der  britischen  Besteaeroog  (S.  22$  und  S.  298).  Es  wird  aber  so  der 
wichtige  Vortheil  erreielil.  durch  die  Fe-^thaltunsr  einer  bestimmten  wis^^cnschaftlichen 
Classification  der  Steuern  die  Vergleichung  der  ver^ächiedoncu  practischen  Steuer^ 
Systeme  der  einzelnen  Lander  unter  einander  auch  in  diesen  Abschnitten,  dem  Zwecke 
dieses  Werks  gemäss  zu  erleichtern  und  die  Dacstetlang  so  schon  hier  mehr  der 
systematischen  im  7.  und  H.  Buche  anzupassen. 

Die  Stenern  der  verschiedenen  Länder  fugen  sich  allerdings  in  eine  solche 
Classification  nidit  ganz  gieichmlasig  bioeio.   Mitunter  sind  daher  auch  kleine  Ab> 

weichunsrcn  nothwcudig.  Es  kann  die  EinreilnitiL!:  -  iii.  r  Stenergattung  und  ein-  r  i-iii- 
zelneu  Steuer  in  die  Katcgoriecn  unseres  allgemciucu  Systems  im  concretcn  Falle 
Sebwieriirkeiten  machen  und  es  kOonen  Zweifef  entstehen ,  ob  man  so  oder  so  mbri- 

'  ir<  11  soll.  z.  B.  was  England  betrifft  hinsichtlich  der  cigenihumlichen  Gattung  der 

Sewerblichoo  Liceozsteuern .  der  sog.  Luxussleueru  (alteren  assessed  tax  es,  jetzigen 
cences  fbr  eslablishment) ,  einzelner  in  Stempelform  oder  durch  die  Stempefverwal- 
tung  erhobener  Steuern ,  der  Steuer  von  Eisenbahnreison.  Im  Folgendon  wird  an- 
gegeben, in  welche  Kategorie  jedesmal  eine  solche  Steuergattang  oder  Steuer  einge- 
reiht ist.  Auch  hierbei  hat  der  (Jesichtspunct  obgewaltet,  bei  der  Darstellung  der 
praetischen  Steuersysteme  der  einzelnen  Länder  möglichst  gl  eich  massig  vorzu- 
pehfn .  vm  die  Vergleitliung  zu  erleichtern,  daher  mit  Uilek-icht  hierauf  mitunter 
etwa-j  anders,  als  wenn  es  sich  um  die  selbständige  Dai-sieliung  eines  einzelnen  prae- 
tischen Stcu•.•^^ysfems  handelte.  \\  n  In  i  der  Kubrioirung  Zweifel  entstoben  können, 
wird  das  im  Folgenden  bemerkt.  Jiehrfaoh  liaben  Steuern  noch  einen  gemischten 
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Chtncter,  z.  B.  diejeaigeA  des  engliscliett  liceazsystems  jUr  Gewerbe,  weiche  Alt 
HentdIvDgr  nnd  Huidel  ron  GeMulren,  Tthtk  tn  fhim  kibea,  den  Doppeldiancter 

einer  vpii  ielleii  (ievrrbesteuer  und  eint-r  Vorbrauchssteu.  r.  Gleichwohl  sind  sie,  um 
Wiederhol OBgeu  m  vermeiden  und  Zu^amulongohOrigeä  nicht  /u  zcrreis»ea,  nur  bei 
Eloer  KlftSSfr  abzuhandeln,  in  Butroli  d«  rL-n  man  freilich  wieder  zweifelhaft  »ein  kann. 
Mit  der  dann  gi  trolicnt  u  Wahl  dür  Eiureihunii:,  z.  B.  in  Folgendem  in  Betreff  solchAT 
Licenzbteucru.  soll  di.  Möglichkeit  und  Zulässiplcit  i-iner  anderen  Wahl  nicht  be- 
stritten werden.  Krwägungcu  der  Zw  uckuia^sigkeii  werden  liii-r  abor  cntstlK-ideii,  un- 
Termeidlich  etwas  mit  nach  sobjertivcm  Ermessen. 

Eine  vöUip  glcichmiissige  Behandlung  der  ein/cln-'n  Stiniern  wird  in  »iiesem 
Werkf  nicht  bcab&icbligt.  Vornehmlich  nur  solche  Steuoru  dt-s  einzelnen  Landes, 
welche  finanzwissenschaftlicb,  -technisch  und  -poIitiü<  h  von  grösserem 
allgemeinem  Intcrcssi'  sind  und  in  J';m  .  in/ehicn  Landi!  liuo  licsondcrs 
cigenthufflliche  Gestaltung  erhalten  haben,  sollen  hier  eingehender  behandelt 
werden,  wobei  aber  iosserc,  bcaonden  rüamUohe  Rucksichten  auch  noch  eine  An»* 
wähl  l)''.dirrL'Cii  und  zn  BeM-liriinkungen  nöthigen.  Die  übrigen  Steuern  kÖnn-Mi  nur 
kurzer  be^procbcu,  mitunter  selbst  nur  eben  angeführt  werden.  Za  einer  solchen 
BehaodlnDfSweiie  nöthlgt  der  verfogbare  Baum  unbedingt,  niebt.  nach  Stein*«  Auf- 
fassung, eine  principielle  Erwiiri.n:,'  in  BctrefT  einer,  ni.  E.  unhaltbaren  Unterschei- 
dung von  Finauzwissenschaft  und  Fiuauzgesetzkandu.  Letztere  ist  ein  Fundament  der 
enteren.  Bei  England  wird  hier  nach  dem  angegebenen  GedchtBponct  die  Ein* 
komm  »IIS  teuer  am  Ausführlichsten  behandelt. 

Die  vorangeschickten  Bemerkungen  gelten  für  alle  folgenden  Abschnitte,  in  denen 
die  „einzelnen  Stenern"  eine«  Landes  dargestellt  werden. 

§.  110.  Hebers  ich  t.  Die  britische  Besteuerung  seit  1815 
und  in  ihrem  geg«  nwärtigcn  gesetzlicheu  Zuätaude  wird  hier  io 
folgender  Ordnung  dargestellt: 

I.  Die  Staatabesteneriing. 

A.  Die  directe  Bestenerang  (im  Sinne  der  Beeteaernng 
des  berafsmässigen  Erwerbes  u.  s.  w.,  Fin.  II,  413  ff.  n.  oben  S.  9). 

1.  Die  Einkommenstener. 

Ü.  Ertrags  Stenern.  Die  britische  Einliomnienstener  hat  zorn 
Thett  den  Gharacter  eines  ^ySystenis  der  Ertragsbestenernng''.  Von 
ertragsstenerartigen  Stenern  werden  hierher  gestellt  : 

a.  Die  alte  Landtaxe. 

b.  Die  Hansstener  (nebst  der  eheloaligen  Fensterstener). 

c.  Gewerbliche  n.  s.w.  Licensabgabeni  ausserhalb  des 
Gebiets  der  eigentlichen  Verbranebsstenem,  aber  einschliesslich  der 
Licenxen  nnd  Certificate  in  der  Verwaltung  des  Stempelamts. 

Eigentliche  Personal-  und  Classensteaem,  sowie  Vermögens^ 
Stenern  hat  Grossbritannien  in  dieser  Periode  nicht. 

B.  Die  Ver k eh rsbe Steuerung  (im  Sinne  von  Fin.  II,  431<  ft'. 
und  oben  S.  lij,  nebst  verwandten,  ans  der  britischen  Bestencrung 
hier  eingereihten  Steuern,  aber  unter  AusschhiHs  einiger  Abgalien, 
welche  in  England  zum  Stempeiamt  ressortircn,  jedoch  anderen 
»Steuercharacters  sind  und  hier  in  andere  Rubriken  eingereiht 
werden  (besonders  die  Erbscbattssteuern,  auch  gewisse  LiceDzeOi 
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Medicament-,  ^pielkarteu-,  Gold-  und  äilberwaaren-,  Zeitangs- 
steuern). 

1.  Steuern  in  Steropelform  u.  dgl.  m. 

a.  ürkaDdenstempel  (incl.  Wechsel-,  Hanknoten- ,  Qnit- 
tniigB-  nnd  sonstige  Pennystempel,  anch  Versicherangs- 
Stempel). 

b.  Patentabgaben. 

c.  Andere  „Terscbiedene". 

2.  (Ehemalige)  Auctionsstener. 

3.  Transports tenern  (ältere,  aufgehobene,  Tonneugelder, 
Steuer  Ton  Eisenbahnreisen). 

C.  A  n  I  ii  1 1  c  r  w c  r  bs-  8 1  e  u  e  r  n. 

Hierher  gclifirt  die  umfassentle  Krb.selialtsbesteuerung. 

D.  Gehraiiehs  ,  bez.  V erl)rauch88teuern,  nebst  tech- 
niscb  verwandten  (so  bei  den  Zrdlcn). 

1.  Aeoiscn  oder  innere  (inländische)  Verbrauchs- 
ateuern  (inel.  in  Steiripelform  erhobene). 

a.  Aeltere,  auCj^ebobene. 

b.  Bestehende  (auch  reiomiirte) ,  besonders  auf  Bier  (Malz), 
Spirituosen,  Cichohe,  verscbiedeoe  in  »StempeÜ'orm. 

2.  Zölle. 

a.  Aeltere,  aufgehobene. 

b.  Bestehende,  besonders  auf  Wein,  Spirituosen,  Thee, 
Kaffee,  Tabak  —  Zoll,  als  britisches  System  der  Tabnkbesteue- 
rung  — ,  nnd  anf  verschiedene  andere  ArtilLcl  (s.  o.  8.  228,  234 
die  Tabellen). 

3.  Gewerbliche  Licenzstenern  in  Verbindung  mit  Ver- 
brattcbssteaerartikeln. 

4.  Directe  „Gebraaeh88tenern'^  Stenern  anf  Objecto 
des  Nntzyermtfgens  oder  anfNntzangen  dieser  Objecto  nnd  auf 
gewisse  persönliche  Oenttsse,  einsehliesslicb  der  sog.  direc- 
ten  Lnxussteuern  (Fin.  II,  486,  503). 

a.  Aeltere,  aufgehobene. 

b.  Bestehende,  eventuell  reformtrte,  nnd  zwar  die  3  noch  be- 
stehenden „Luxussteuem",  auf  Wagen,  Wappenfflhrnng, 
Halten  männlicher  Dienstboten  und  die  Stenern  anf  Hunde, 
anf  Jagd-  nnd  Waffenscheine. 

II.  Die  Commnnal-  oder  Localbesteuernng. 
Sie  zerfällt  fUt  unsere  Darstelluug  in  zwei  Hauptarten: 
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A.  Zuschläge  zu  ätaatssteueroi  welche  Grossbritannien 
nicht  kennt. 

B.  Selbständi^^e   oder  eigene  ►Steuern.    Dies  sind  die 

britischen.  Bei  ihnen  kann  sich  das  System  der  Staatsbestenerung 

wiederholen,  was  allerdings  gewöhnlich  nur  mit  einigen  Gliedern 

denselben  der  Fall  ist.    In  Grossbritanuieu  bandelt  es  sich  vor- 

aebnilich  un»  directe  Localsteiiern. 

Die  genauere  Darstellaug  Ucr  Entwicklungsgeschichte  der  eiuzelnea  Steuern  seit 
1815  wird  bier  ebenfalls  nicht  beabsichtif^t.   DaAlr  wie  fbr  alles  weitere  Detail  in 

BeJreir  jeder  »  inzelri'^n  Steuer  ist  auf  dif  (i.'sctzc  sclbat  und  auf  die  grös^cTcn  finan- 
ziellen und  staatärecbtlicben  Werke,  besonders  auf  Vocke,  Doweli  und  für  Yer- 
waltungsrcchtltcbes  anf  Gneist  zn  Tenreisen.  DowelTs  Werk  ist  dorcb  die  er- 
wähnte fornit  llc  Poppolbehandlung  des  Ge^-cnstands ,  in  fortlaufender  zusammenhän- 
gender historischer  Darstellung  und  nach  den  einzelnen  Steuern,  jede  für  sich, 
besonders  instructiv  (o.  S.  HU),  Es  handelt  sich  eben  für  uns  in  diesem  Finanzwerke 
auch  in  diesem  Kapitel  nicht  um  die  Darstellung  der  Geachichtc  und  des  posäiivcn 
Hechts  der  Hesteuerung  eines  einzelnen  Staats,  hier  Englands,  als  solche,  äls 
Selbstzweck,  sondern  um  die  (icw  i  n  ii  u  n  des  Thatsachenmaterials  fUr 
die  Aufgaben  «ier  Finan /  w  i ssc ii s «  haft  insbesondere  hinsichtlich  der  spccicUen 
Steuerlehre,  nach  den  in  Band  I  i;i  A  )  12  darc:elc':t<'n  und  oben  §.  1  ff.  wieder- 
holten (iosichtspuncten:  ein  nictliodülogisches  Mouient  bi-troffs  des  Unterschioda  zwischen 
concrctor  Finan^ifesehlcbte  und  Finanzwisseoschalt  (s.  auch  o.  S.  199). 

Die  St<ii«TcntwicliIunsf  (irussbrjtaiiriiens  steht  in  diesem  Jahihundert  vollends 
unter  dem  Emtiuss  der  Strümunge]i  dca  Parlamentarismus,  Zusammenhänge, 
welche  hier  im  Eiozdnen  In  der  Regel  aach  nicht  einmal  nur  angedeafet  werden 
kAnnen. 

Die  Geschichte  der  britischen  Zoll-  und  Acciserclorm  ist  endlich  besonders 
in  den  20er  und  seit  den  40er  Jahren  .weit  weniger  ron  rein  finanziellen,  ab  von 
vol k  s\v i  rt  !i !i  af tli ch eil ,  namentlich  ha n  dclspol i t  i  -  r  h  cn  An>i  -lit  n  und 
Interessen  bcdUmmt  worden,  jetzt  in  freibäudlerischer  wie  ehedem  neben  »ireng  hs- 
caKfcher  mni  Thell  in  proteetionistischer  Riditvng.  Das  gilt  von  Grossbritannien  In 
noch  hOli'-rem  Maaisa  als  von  den  meisten  anderen  modernen  Staaten,  so  sehr  auch, 
hier  Überall  der  ZoUiaitf  und  in  geringerem  Grade  die  innere  Yerbrauchsbestcuerang' 
(Zacker,  Tabak,  Branntwein!  Expertbonificationen I)  selchen  sog.  „volkswlrthschaft- 
lichen"  neben  oder  selbst  statt  rein  finanziellen  IMcksichicii  unterlatren  und  noch 
unterliegen.  Auch  bier  wird  jedoch  diese  Seite  der  Sache  soweit  als  irgend  möglich 
soruckgüstellt,  um  die  Belundiiuig  im  Rahmen  flnanzgesehiobtlicher,  fiannzrechC- 
lieber  und  flnantwiasenschaftUcher  DanteUung,  nnnerar  Aufgabe  geniis,  zn  halten. 

1.  Staatssteucru.   A.  Directe  bteucro. 
1.  EiAkommenstener. 

Noch  giltiges  Hanptgesetz  5  tmd  6  Yiei  c.  86  (1842);  Tenchiedene  geeefdiche 

Veränderungen,  bes.  über  die  Höhe  dos  stcuerfroien  und  steucrermässigten  Einkom- 
mens, Uber  viele  einzelne  Puncte;  1S&3  erfolgt  die  Ausdehnung  auf  Irland,  das  anfangs 
dieser  Steuer  nicht  unterworfen  war,  16  und  17  Vict.  c  84;  der  Stenerfbss  jetzt  in 

den  Inland  rcvenue  acts  i:dirli>  Ii  festgestellt.  S.  von  neueren  Gesetzen  bes.  4.'?  und 
44  VicL  c.  19.  —  Ward,  income  tax,  4.  ed.  JSäoi  Eliis,  goide  to  the  iucome  tax 
acts,  Lond.  1886,  2.  ed. 

Kries,  engl.  Einkommensteuer,  Tnb.  Ztschr,  1S.')1,  X.  109  ff..  470  ff.,  auch 
Nasse  daselbst  S  74  H.;  Vockc,  S.  53S — 5^*0  und  Uber  das  Steuerregolirungsrer- 
fohren'S.  597 — 626,  eine  ganz  rorzuglicbo  Darstcllong  bis  1866;  ron  Vodte  auch 
der  Auf  it/.  in  d.  r  Tub.  Ztschr.  B.  1^,  1S62,  Besteuerung  der  Gewerbe  in  En^rland; 
DowcU,  II,  aü5,  3ü7,  H21,  325,  327,  333,  353  u.  a.  m..  bes.  III,  119—137.  bei  ihm 
Angabe  der  kleineren  Veränderungen,  die  wir  bier  nicht  verfolgen  können;  Gneist, 
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«nsL  Yerwftltiuigsroctit,  3.  Aufl.  U,  ä5  (S.  62i»— 636);  die  üüialUireiclieD  Beport«  of 
fhe  oommlasfonm  of  Inhnd  rarenve,  mit  reiehem  ststisHschein  Material.  Zvm  Tbdl 

danach  stiitist.  Daten  und  Deberaichten  Uhcr  die  Einrirhtui  -  im  Bulletin  dos  französ. 
FinaozmiDisteriams,  so  1S77,  I,  bes.  1S86,  1, 158 — 171.  Zveimaiige  parlamontarische 
Uotenuchunpcommissionen  mit  Reports  Aber  die  Cinkommensteoer,  1852  (Vonitx  ron 
Home)  und  isr>l  (Vorsitz  von  HubbardV  S.  darüber  Vocke.  S.  560  ff.,  57M  ff. 
—  Kau.  l  iu.  II.  ^.  400,  Note  a;  Koscher.  Fin.  §.  74,  Note  2;  Stein,  Pili.  5.  Aufl. 
U.  2.  Abfh.  S.  418,  425  (sohr  incorrert). 

Benatzung  der  ttatiat.  Daten  der  ongl.  Einkomiocnstoucr  zur  Schätzung  des  bri- 
tischen Volkseinkommens  m<!hrfarh,  a'xT  nicht  mit  ^anz  «i'-li-  rom  Erfolp'\  wa«i,  ausser 
mit  den  Schwierigkeiten,  Stcucrdaten  l'Ur  solche  Zwecke  /u  benutzen,  noch  spcciell 
mit  der  Einrichtunir  dieser  Steuer  und  mit  dem  Elnschätzangsverfahron  zusammen- 
hängt. S.  <.Vh-  Schrifich  von  Baxter,  nation.  income  of  thc  United  Kintrdom,  London 
166S;  Giffen,  in  Journ.  of  thc  Statist,  society  ISIS  und  jetzt  in  seinen  essays  on 
finance.  London  1S80,  p.  1C1 — 190,  auch  passim  in  dem  Aufü.  pro^r.  of  the  working 
classes.  2.  ser.  der  essays,  London  1SS6,  p.  3n5  fl'. ;  vgl,  aurli  K' od  1. r  t  u s,  liter. 
Nacblaas  fi.  III,  Berlin  1885,  S.  46  ff.  und  anderäeit«  mein  Vorwort  hierzu,  ub.  S.  IX; 
SOtbeer,  YoUaelnkoiDnien  in  Preusien,  Leipzig  1879  und  ders.  im  Arbeiterfreand 
XIII,  iSTj.  S.  2S1  tf.  Daruber  die  Kritik  der  Benutzung  der  Einkntnm'^n-^t.ucr-Daten 
'  far  solche  Zwecke  ?ou  v.  Ueyking,  Tab.  Ztschr.  IbHQ,  S.  164  Ii.  Speciell  eine  Stati- 
stik der  ^verbL  Einkommen''  der  Abth.  D  ron  1845^1884  in  den  Bep.  of  iiiL  rer. 
und  danuiAch  in  Bull.  1886  II,  620  ff.  (ndt  gimph.  Daistellang). 

§.  III.  a.  Gbaracter.  Die  nene  britische  „EigenthnmB- 
(oder  Vermögens-)  ond  Einkommenstener''  (property  and  ineome 
tax)y  wie  sie  amtlich  ans  historischen*  Grilnden,  aber  nicht  correct 
heisst,  ist  eine  Wiederholung  der  letzten  gleichen  Kriegsstener  von 
1806,  mit  einigen  Veränderungen  und  Verbesserungen  (s.  o.  S.  197). 
Ihre  Einrichtung  ist  seitdem  in  den  Grundlagen  und  Hauptpnncten 
nicht  Terftndert  worden ,  wohl  aber  in  manchen  Einzelheiten.  Sie 
ist  hiemach  im  Princip  eine  snbjectiv,  in  Betreff  der  Steuer- 

•  Pflichtigen,  und  objectiv,  in  Betreff  der  ihr  als  Object  unter- 
liegenden yyEinkommen"  oder  Ertiüge,  allgemeine  directe 
einkommenstenerartigc,  nicht  wirklich  streng  als  Einkommen- 
steuer aufzufassende  Besteuernng,  von  welcher  jedoch  wegen  der 
Hohe  des  Einkommens  gewisse  Personen  und  wegen  des  Ver- 
wendungszweckes gewisse  Einkommen  frei  gelassen  werden. 
Indessen  spricht  die  gesetzliche  Vermuthang  für  die  Stenerpflicht, 
bis  der  Gegenbeweis  geführt  ist 

Ihrem  technischen  Oharacter  nach  unterscheidet  sich  diese 
Stencr  von  den  contincntalen,  namentlich  den  deutschen  Einkommen- 
steuern dadurch,  d<i8s  sie  nur  eine  einkommensteuerartige 
Zusammenfassung  eines  Systems  von  Ertragssteuern 
isf.  Der  strenge  Subjectsteuereharacter  bleibt  dabei  hinter  dem 
der  Objectötciior,  daber  die  Iksicucning  des  in  einer  Person  zu- 
sammenfliessendeu  Einkonuiiens  liinter  der  Besteuerung  der  Ein- 
kommentheilc  oder  Ertrii^'C,  welche  der  Steiierj)liielitij]::e  aus  ver- 

.  scbiedenen  C^uellen  bezieht,  2urUck.    Aber  in  wichtigen  bpccial- 
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bestiniimingen  wird  doch  auch  wieder  der  Character  der  Subject-, 
Personal-  und  Ocsammteinkomnien-Steuer  gewahrt. 

Dahin  gehören  iiauicntlich  die  Normen  bezüglich  der  Freiheit  eines  Ir^leiuea 
Gesammteinlcommen«  (anter  150,  daaii  unter  100,  jetzt  wieder  unter  150  Pf.  Sl, 
3.  §,  113);  der  niudrisreren  Bestenerunir  <  incs  m;issi?<;n  mittleren  Ein- 
kommens getzt  bis  40Ü  Pf.  St.  durch  Zulassung  eines  steuerfreien  Abzugs  von 
120  Pf.  St.  bis  dahin  (a.  $.  IIS);  des  Rechts  einer  Compensation  von  Oe- 
winn  und  Verlust  in  verschiedenen  Unternehmungen  und  Anla^-en  desselben  Stfocr- 
subjects;  des  durch  Cautelen  —  Ungiitigkeit  entgegengesetzter  Vertr&ge,  Strafbestim- 
mnngen  —  geschützten  Rechts  des  Schuldners  seinem  Glluhiger,  des  Pach- 
ters seinem  Grundherrn  den  b.  trefTt'nden  Quotonah/iirr  der  Steuer  für  die  Zinsen  zu 
inachen,  wenn  der  Pflichtige  die  Einkommensteuer  für  das  Zins-  und  Pacbteiftkonunen 
des  Berechtigten  mitgezahlt  hat;  des  Rechts  auf  Steuererlass  oder  Ermissi* 
b^unf^  wegen  Lebenävpräicherungs-rr.lnienzalihini.'^t-n  (bis  zum  Maxinnm 
von  V»  des  steuerpflirhtiuen  Eiiikominen--*  (iiuJ  Shnlich*"  1h 'stiiiiiniinpi  ii  nn-br. 

Die  Folge  ist,  dass  namentlich  soweit  es  im  Interesse  des 
Steuerpflichtigen  liegt,  um  Steuererlass  oder  Ermässigung  zn  er- 
l:in;;en,  auch  bei  Personen  mit  Einkommen  ans  den  verschieden- 
artigen Ertragsquellen  des  Gesetzes  und  ans  ein  und  der- 
selben, aber  an  verschiedenen  Orten  gelegenen  und 
besteuerten  Ertrag8(iuellc  eine  Sumniirung  der  Rinklinflc  zu 
einem  Gesammteinkommen  erfolgt.  Damit  finden  eventuell 
Steucrcrnuis  sign  Ilgen  der  Steuerquote  des  Einzelnen  oder 
S  t  e  u  e  r  r  ü  c  k  z  a h  1  u  n  g  e  n  der  bereits  zu  viel  erhobenen  Steuer- 
betrilge  statt.  Freilich  ein  sehr  unjstäii<lliches,  lästiges  Verfahren 
für  die  \'ervvaltang  und  zugleich  „QUiQ  unverBiegliche  Qaeile  von 
Unterschlcit'en"  (Vocke). 

Eine  rationelle  Ertragsbesteaernng  will  die  Reinerträge  . 
treffen.  Die  britische  Einkommensteuer  entspricht  auch  als  ,,SyHteni 
der  Ertragsbesteuernng"  dieser  Sondcruog  nicht  genügend. 

Denn  die  steiicrpflicbtigcn  ..Krträj^e"  oder  Einkommenpartiale  dos  Geset;;es  sind 
theilb  überhaupt  nicht,  iheils  nicht  in  übereinstimmender  Weise  (privatwirthschatUiche) 
RelnertraiJ^e .  sondt-rn  in  wichti^'in  Fällen  nur  Koh'  Ttrage  nach  Abzug  gewisser, 
aber  nicht  all*  r  livon  zur  Berechnunsr  des  eigontlichoii  Reinertrages  abgehenden 
„Kosten",  —  wirlvlich  volkswirthschaftlichfr  oder  „natürlicher"  wie  einrelwirth- 
schaftlicher,  d.  h.  Dritten  al»  Einkommen  zu  (lote  kommender  Kosten  (Omndlegling 
§.  S3).  Daher  sind  auch  die  in  d<^n  verschiedenen  Abtlieilungen  des  britischen  Gesetzes 
ermittelten  „Einkommen'"  nicht  immer  voll  und  ganz  Einkommen  (oder  wie  ge- 
wöhnlich, aber  logisch  nicht  correct  gesagt  vird,  nicht  „Roin-Einkomoien,  Gmnd- 
legnng  §.  '^i)  im  wirthschafts-  und  steaerwissenschaftlirhen  Sinnf.  Bei  der  recht- 
lichen und  facUschcu  Ungleichheit  der  Abzüge  vom  Rohertrag  sind  die  Beste,  welche 
alt  stenerpilichtigea  ^Einkommen**  gelten,  demnach  nneh  nicht  einiaal  immer  nnier 
dnander  btrcnfr  vergleichbar,  weil  nicht  fjanz  n  i^h  It^nselben  Grund^^lf/.PIl  h.^rcchnot. 
Darunter  leidet  wieder  der  Character  der  britiäcbeu  Steuer  als  in  komme  n"- 
Btener.  Ein  Pnnot,  der  die  Bezeiebnnng  dieser  Stener  mit  dieaem  Namen  vnd  ihn 
Veriilinchbarkeit  mit  den  continr-ntrilcn  Kinknmrncnfstoncni  in(lts>on  deswegen  weniffcr 
misslich  erscheinen  lässt,  weil  auch  bei  den  letzteren  in  dieser  Hinsicht  viele  Mängel 
bestehen. 

Das  Moment  der  „Allgemeinheit"  ist  der  britischen  Ein- 
kommensteuer deutlich  aufgeprägt  (S.  folg  §).    Dies  rechtfertigt, 
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»ie  eine  ,,a]lgeiiiciue''  Eiukuuimeusteuer  zu  ueiiueuj  U'oU  der 
Exemtionen,  die  sie  hat. 

S.  ffioiue  Abli.  „dirtscto  Stcaera*'  im  ScUöuberg'ücliuu  üiindbucb,  2.  AuÜ. 
ni,  296.  —  Schon  in  Fin.  II,  420  (§.  457)  habe  ich  die  britische  fiinkommensteaer 

so  wie  hier  charactcrisirt  und  >le  als  oiiio  der  drei  ty  p  i  s <■  Ii  l- u  Hauptfürmcu 
der  „Subjectbostouur uug  d«»  beruftiinäitsigea  JBrverbü"  be/.eiclmet  (eb. 
455,  S.  417).    Schon  früher  und  besonders  scharf  hat  Vocke  « namentlich 

S.  552)  eine  ähtiliche  Chatuctcrisirung  gct^cben ,  waj>  für  diu  Äuffiii^^sun);  in  der 
deutscbon  WityscQächaft  lua^si^cbcud  geworden  ist.  Er  sagt:  „ssi*i  iat  nicht  uinc  Ein- 
kooiineusteucr,  soiidcrn  ein  System  der  Bostcaerung  thcilü  nach  dorn  rolicn,  theiU  uach 
dem  reinen  Ertrage,  thoils  nach  ciuciu  vorau>ig<  isct/fon  oder  darchachuittlichon  Mittel- 
dine  7wir>chcii  bcidon".  Er  ruhuii  ihr  aber  doch  vor  dun  ven^'andtcn  Steuersystemen 
j{ru»jcrer  anderer  (auch  deutlicher)  Staaten  mehr  ..VolUtäiidi;;keit ,  (ileiehuiilssijrkeit 
und  Merkmale,  welche  sie  der  (jesauiujteinkommen>teuer  hiilier  stellen."  uach.  Ein 
lichtigeres  rrtliiil,  aln  Stein  :iuf  Grund  einer  sehr  ubeillachliclieii  um!  incorrecten 
Darstellung  fallt,  oVij^leich  er  sich  dabei  auf  die  ihm  gewordene  .,uruudliche  Aufkla- 
nng^  durch  Vocke  und  Gneist  beruft  (5.  A.  II,  2,  S.  42<ii.  Jone  Vocke '»che  Aof« 
fassuMg  findet  sich  übrigens  an.  h  in  Eiiu'Iainl.  Duw  eli  III,  126  nennt  die  Steuer 
,.A  comprttijeuäive  sybleiu  of  dircct  tuxation,  ruthur  thau  a  biugie  tax  *.  S.  aucb 
Ellts,  income  tax  acts  p.  43. 

§.112.— b.  Einrichtung.  Dsa  Ziel  der  allgemeineD  directen 
Einkommensteuer  sucht  das  britische  G^esetz  dadurch  zu  erreichen, 
dass  68  alle  Personen,  welche  Einkommen  beziehen,  und  alle  „Ein- 
koniinen"  —  dies  Wort  in  dem  .Sinne  des  Gesetzes  genornuicn  — 
welche  bezo«;en  werden,  für  steuerpHichtig  erklärt,  vorbehaltlich 
der  bcäiiuiuit  bezeicbuctcu  AusDahmcu. 

Yon  letxteren  abgesehen,  wird  daher  der  „Grandsatz  der  Allgemeinheit'* 

mit  möglichster  Folgerichtigkeit  subjectiv  auf  britische  Cnterthanen,  welche 
im  Inland  wohncu  oder  nur  zeitweilig  abwesend  äind  und  auf  Ausländer,  welche 
Uber  eine  gewisse  Zeit  (G  Monat)  im  Inland  anwesend  sind,  objectiv  auf  alle  aui 
dem  Inland  stammenden  —  einerlei  ub  hier  bleibenden  oder  au  In-  und  AuaUkndor 
biuaii>treht  iiden  —  und  aus  dem  Ausland  kommenden  Erträge  oder  Einkommen  an- 
gewandt. Ellis  p.  43:  „evcryihing  in  tbe  nature  of  property,  with  produces,  or  is 
capable  of  producing,  or  itself  consists  in,  an  annnal  incomo  or  rerenue.  ia  the 
subject  of  fbo  taxalion,  if  rithor  fh"  pr->])erty  is  situatc  or  thc  income  etijoyed  in 
thc  üiiited  Kingdom."  (Vgl.  l  »ii.  ü,  iUJ  IT.  und  das  apätero  Buch  b,  im  Abachuitl 
ron  der  Einkommensteuer).  Doppelbeatenerung  in  In-  nnd  AosiMid,  ftlffln-'  und  Ans- 
linder  wird  so  allerdings  nicht  immer  vormieden. 

Zur  Durcbl'Uhrung  der  Steuer  ist  alles  tlberhanpt  Yorkommende 
steuerpflichtige  Kinkommen  in  fttnf  grosse  Abtheiluugen  — 
amtlich  „Hchedules^i  mit  A  bis  £  bezeichnet — ^  wesentlich  nach 
den  grossen  Kategorien  der  Eittkommen?ertheilung  in  der  Volks- 
wirthschaft  eingetheilt. 

Um  Vollständi'^^keit  zn  i:rreichen  und  Zweifel  Ubr^r  die  Einreihuntr  zu  beheben, 
sind  die  eijjielueu  Arten  „Eiukoauncn'%  bez.  Ertrag,  welche  in  jede  Abtbeiiuug  ge- 
hören sollen,  genaoer  bezeichnet,  mehrfach,  freilich  kaum  Termeidlich,  etwas  will« 
kürlich.  Indem  alle-,  iiirht  siieciel!  gennannto  Einkommen,  wie  in  -uddeu'sehen  Er- 
tragveteuersystenica  (Baieru,  W  urteml>erg)  in  eine  bektiiumto  Abtiioiluug  (Sctied.  D) 
mit  hincinireüetzt  wird,  wird  objoctire  Allgemeinheit  formell  verborgt. 
Eliis  p  in  ff. 

Die  fanf  Abtheilungen  entsprechen  so  fünf  besonderen  directeu 
Steuern  oder  eigentlich  wieder  Steuursystemon,  und  zwar  die  vier  ersten 
A.  W  »gaer,  FtaaanriMMdiift.  III.  16 
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cinigcrmassen  den  betreffenden  continentalen  Ertragsstcucrn  (firund-,  GebEude-  — 
Shod.  A  — ,  Gapitalrenten-  —  Shed.  C  — ,  Gowerbesteaer  incl.  UadirirthsdufUiclie 
Ptchtenteaor  —  Shed.  D  imd  B— ),  die  fitnfte  der  coDtfnontalen  Besoldangs-  ind 
(höheren)  Gagen-  un<l  T,ohn?.t<:ucr.  Bei  dieser  Abthcilunp  und  bei  einigren  Cnter- 
abtheilungen  der  vierten  (D)  tritt  das  Moment  der  Subject-,  Pen>onal'>  oad  Einkooimea- 
Steuer  schärfer  hervor,  während  bei  den  anderen  die  britische  KinkommeMleQer  den 
Character  einet  Systems  ron  Krtragsstencrn  deutlicher  zciiu:t.  Auch  sonst  sind  die 
fünf  Alitheilun«ren  und  die  Untcrabthcilnnßren  darin  mannigfach  verschieden.  D&hel 
gehl  aus  der  formellen  Gleichheit  der  Bohandlan;  dieser  ,,£inkommeo**  ab 
gleichartifer  GrOasen  eifciitlleh  «ine  raell  nngleiehe  Bebandlaaf  henror. 

Von  Interesse  für  niancherlei  «•olk^wirthschnfrlirlic  und  socinlpnlitisrhe  trie 
finaniioUe  t'ragon  sind  die  statistischen  Daten  der  oiiueloea  Abtheiluo^n. 
ZvNchoii  den  AlitliellnniDrcn  haben  einzdno  VeneMebuiiiren  stattfeAittden.  So  itandea 
die  Einkünfte  der  Eis.  nhaluii  n .  Canälc ,  Bergwerlie,  Eisenwerke  und  verschiedener 
anderer  ähnlicher  üe4»chäftü  früher  in  Shed.  A,  jetzt  seit  1667,  in  D,  was  bei  Vcr- 
gleichungen  rerschiedener  Jahre  za  beachten  ist.  Niheres  in  den  GeMlion  und  syato- 
matisch  vorarbeitet  bei  Ellis  p.  44  — 115.  S.  sonst  Vocke  S.  545fr.,  Oncist. 
Verwaltunpsrecht  H.  Aufl.  S.  ^5:^l  II.,  Dow  eil  II.  127  II,.  Bullet,  de  starist.  (franzÄS. 
Finanzmin.)  IS^ti  1.  103  H..  Stati*.fik,  lOSlI.  (aus  d.  grossen  2Sstcn  anitl.  KeportV 

Abtb.  A  iifnt"a.><st  drii  Jährlichen  Ertrag  (Ut  Läiulereicn  lincl. 
Zehnten),  der  Häuser  und  versehiedene  kleinere  Posten  Ertrüge, 
welche  mit  dem  Grund  und  Boden  in  Verbindung  stehen.  Die 
Steuer  tritl't  hier  also  im  Princip  den  EigenthüDier,  als  den  Er- 
tragsbezieher. 

EI  Iis  p.  44  11".  Der  zu  ermiffelnde  Ertrag  ist  bei  verpachtetem  und  rer- 
mielheicui  £igunthQm  der  wirkliche,  sonst  der,  zu  welchem  verpachtet  oder  rcr- 
mietbat  werden  konnte ;  bei  vecbselnden  Ertrifon  (z.  B.  ans  Zehnten,  Obereigentbam, 
ans  den  anfan:rs  liicrhcr  sr'  >tel!t n  H-Te-v-Tken  der  M — 7  jähr.  Durchsohnitt-ertrai:. 
Von  diesem  Kohertrag  »ind  speciull  geuaunio  Abzüge  zu  machen,  bei  Uäusem  gehören 
dazu  aber  i,  B.  Rcpantnrkosten  nicht.  Daher  nmfasst  der  stenerpllicbtifo  Eitnf 
mehr  als  den  oijrentlichpn  H'inorfrag.  aber  ciiir  uufleiche  Quote  des  l?ohertra«;s 
»chon  rechtlich  nach  Objccten  und  wohl  auch  factisch  in  vuntchiedeaen  LAudeüthcilen 
nach  der  Prasis  des  Ginscbltzunr^verfahrcns.  An  die  contlnenfalo  Orandstener  er- 
innert es,  wenn  L.mdg-ütcr  ausser  Belrieli  uinl  unbebaute  (inind>tucke  doch  stcner- 
plUchtig  sind.  Aber  iu  der  neuesten  laudwirthschaftlichcu  Krise  hat  man  in  solchen 
FtlliHi  die  Steuer  orfau»en. 

Steuerfrei  sind  unbewohnte  HlQser  —  hier  abo  Kinkomnensteucrprincip  — , 
dann  mich  nbjecten  das  iStaatseigenthuni .  auch  pewis-.'  >  riir-  iidmin  von  Woliltb.'ifitr- 
keits-  und  Untcrhchtsanstaltcn,  sowie  das  Grund-  und  Uebäudeeigeutlium  ulienilicber 
Otttao,  Eiaonbabnen,  Ganile,  Bergwarke,  StdabrOebe,  van«  es  in  diaaea  FWaa  nicht 
einen  von  demj'  ni.v'n  der  rntcrnohmung  getrennten  Ertng  bat  Dar  gasanwtta  Otitar» 
nebmungsertra{^  lallt  dann  unter  Shed.  D. 

Steuerpflichtiges  Subject  ist  zwar  der  Eigen  tliumcr  oder  Ertragsbezicher,  der 
dann  den  ratenweisen  Steucrantheil  bei  der  Zahlung  von  Erbzinsen.  Schuldzinsen 
u.  s.  w.  seinem  (il:uil)!gcr  abrechnet.  Aber  oft,  so  in  England,  zahlt  Pachter  nnd 
Miether  die  btcuer,  mit  Abzugsrecht  bei  Pacht-  uitd  Miethzins. 

Oeber  die  Elnscbltzung  s.  u.  §.  114.  Von  den  Steuerpflichtigen  in  Abtb.  A  Verden 

zunächst  Decl.T  rationen  Uber  den  Ertrag  gefordert,  welclie  mit  den  Einschätzungen 
zur  Armcntaxo  verglichen  wcrdon.  Die  Einschätzung  tindet  alle  3  Jahre  statt,  wobei 
VerindernngcD  im  2.  a.  3.  Jahre  znlissig  sind.  Der  grOsste  Theil  des  eteacrpflichtigen 
"Einkommens  der  Shed.  A  fällt  auf  Ilanser.  1SS3/84  127.U5  Mill.  Pf.,  65.44  Mill. 
auf  L&ndereien  and  umgewandelte  Zehnten,  der  kleine  Rest  v.  0.85  auf  kleine  Posten, 
von  im  Ganzen  198.34  Mill.  Pf.,  woTon  175.56  Mill.  Pf.,  nach  Abzug  der  veracbie- 
denen  Befreiungen  und  Erm&sslgnag«it  (ao  vegen  EinkomnenbObe  imtor  160  Pf. 
lt. SO  MilL  Pf.),  ateaerpdichtif. 
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Abth.  B.  uml'asst  das  Einkommen  der  ländlicbeo  Pächter 
als  solcher. 

Dasselbe  wird  aber  ohne  Weiteres  in  der  Höhe  einer  Quote  des  wirklichen  oder 

Cicb&tztca  Pachtziosca  aDgenommoa.  und  zwar  zu  Vi  in  Englaod  nod  zq  in  Schott- 
d  und  IrUod;  an  rieh  und  «neb  ük  dieser  prorlozielleii  DilTern»  wflikQhrllcli,  »ber 
ähnlich  und  Vr*  schon  im  alten  Einkommetisrnn  ru:oi.et/.  Narhwi  is  troriiitrcr.^ri 
Einkommens  aU  diese  Quote  zum  Zweck  der  i>teucrcrmä:sdif^ung  int  dem  Pachter  gc- 
■tattet  Aach  hier  dreyährige  Beviiione»  Md  Foiderung  von  Deelarationeii. 
Ellis  p.  09  !  Krtragiusohla;  roD  B  lo  188S/M  65.51  Mia  P£  St,  woron  5846 
MilL  Pf.  besf.'ucrt. 

Abth.  C  umfassl  die  Erträge,  welche  als  Zinsen  nnd  Renten, 
ans  der  britiächen  und  indischen  Staatscasse  (Staatsschuld),  auch 
durch  Vermittlung  britischer  Geschäfte  (Banken  n,  s.  w.)  ans  Goio> 
nial-  nnd  fremden  Staats-  nnd  Gesellschaftticassen  fQr  Staatsfonds, 
Eisenbabnwertbe  n.  a.  m.,  sodann  aach  fUr  inländische  städtische 
Anleihen  dnrch  die  Stadtcassen  an  physische  oder  moralische  Per- 
sonen nnd  Gesellschaften  g^ablt  werden.  Also  im  Wesentlichen 
eine  „Gapitalrentensteuer"  auf  Zinsen  n.  s.  w.  von  Öffent- 
lichen Werth  papieren,  d.  h.  von  solchen,  welche  in  Gross- 
britannien  nnd  Irland  snr  Anszablnng  gelangen.  (Andere  Zinsen, 
Dividenden  n.  s.  w.  ans  „BOrsen-Werthpapieren"  stehen  in  Abth.  D.) 

Hier  erfolgt  der  Steoemhiaf  gleich  Iwi  der  AnazahliiDg  der  Zinsen,  also  ab 

sogen.  ..Couponsteuer",  ohne  beson  l  re  Dcclaration  des  Pflichtii:*  n  .  Seitens  der 
zahlenden  Casso.  Die  Banken  tt.  s.  w.,  weiche  die  Auszahlungen  der  Zinsen  für  Ircmde 
vnd  Golonial>Werthpapiero  Termitteln,  haben  entsprechende  Yerpflichtnngen,  den 
Steoercommissären  <l^e  erforderlichen  Angaben  zn  nKiehen.  Misslich  i^t,  dass  so  die 
ZinseinkOnCie  aus  fremden  Werthpapieren  nur  bei  Vorhandensein  und  Benutznng 
iniindischer  Zahlstellen  jeretroffen  werden.  Dadarch  bleilit  jedenfalls  efai  orhehücher 
Theil  solcher  Einkünfte,  /lurial  aus  Papieren  des  „internationalen"'  Veikcfirs  unbe- 
steoert.  Denn  wenn  er  dann  auch  nntor  die  Declarationspflicht  Ton  Abth.  D  fftiit, 
kann  diese  PHieht  hier  nicht  genügend  zar  Erfllllnng  gebracht  werden.  Besondere 
Weitläufigkeiten  ergeben  sich  ferner  aus  den  Steuerrestitutionen  wegen  kleineu  steuer- 
freien oder  steuci-eroiässigten  EinkommeDS,  fUr  das  der  volle  Steuersatz  in  der  „Coupon- 
iteoer'*  abgezogen  worden  war.  Steuerfrei  ist  in  Abth.  C  das  Einkommen  ron  Wohl- 
tbitigkeitsanstaltcn ,  fib  n  ily  societies  und  ähnlichen,  von  Sparcassen:  auch  das  Ein- 
kommen aus  Capital,  das  der  Königin  oder  fremden  Gesandten  gehört.  Ell  i'i  p.  75  ff.  — 
Versteuerter  Betrag  1893/94  40.58  Mill.  Pf,  wovon  1S.93  auf  die  fund.  öchuld. 
0.196  anf  die  schwebende,  1.U7  auf  Londoner  und  andere  städtische  Anleihen,  7.15 
auf  indische  Wertho.  l.'l'i.*)  auf  ausländische  und  ColonialCiMids.  Statistik  der  be- 
steuert' i;  fremden  Fonds  im  pen.  Bulletin  ISSß  I,  541. 

Abth.  E  uini'asst  die  Gehalte  und  Pensionen  u.  dgl.  ni. 
der  Staats-  und  sonstigen  öfteutiichen  I^eamten,  sowie  der 
steuerpflichtigen  P  r  i  v  a  t  b  c  a  m  t  e  n  und  ähnlicher  Angestellter  (bei 
Gesellschaften,  Eisenbahnen,  Kaufleuten  u.  s.  w.). 

Di«  Erhebung  erfolgt  wie  bei  Shcd.  C  gleich  Seitens  der  auszahlenden  fasse 
mittelst  Abzugs  rom  Uebalto  u.  s.  w.  Corporatiooea  u.  dgl.  habeu  den  Uesammtbetrag 
ahoifiibreB  und  ihre  Beamten  entspteehend  za  kttneo.  Hier  also  im  WesoniUchen 
eine  Einkommensteuer  der  Beamten  wie  auf  dem  Contincnt.  Bes.  wichtig  aber 
hier  die  »Steuorfreiheit  bis  ]&0  und  Ermtoigung  bis  400  Pf.  St.  Das  stenerpflichtige 
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Eiuiommen  berochuet  sich  aus  dem  ganzen  nach  Abza^  der  amtlichen  Ausgaben, 
welche  auf  dem  Gehalt  u.  ü.  w.  etwa  lasten.  Betrag  l>>^3/b4  37.73,  wirklich  besteuert 
29.51  MiU.  Pf.  St   Ellii  p.  112  ff. 

Abth.  D  umfaBst  speoiell  das  gewerbliche,  mercantile, 
liberale  Professionseinkommeii  und  ähnliches,  priu  ipiell 
aber  weiter  Überhaupt  alles,  unter  keiner  der  4  anderen 
Shednlen  bereits  v^ersteuerte  Einkommen,  daher  sehr 
Yerschiedenartige  Einkünfte.  Ausser  den  gewöhnlichen 
(Privat-)  Gewerben  gehören  somit  namentlich  die  Erwerbs- 
n.  dgl.  Gesellschaften  und  die  grosseren  Erwerbsnnter- 
ne Innungen,  einschliesslich  der  Eisenbahnen,  ferner  Einkünfte 
aus  fremden  and  Colonialanlagen,  aus  gewissen  Zinser- 
trägen u.  a.  ni.  bierber. 

Das  •lljg^emoine  Einschltzunpprincip  ist  hier  DeclsratioiispfHcbt  unter 

Strafandrohung  I)ei  Uii(>  rl:issun^  (50  Pf.  S».)  und  unter  (j(  währuntr  weiterer  Gontrol- 
miUel  für  die  Sit  uorbehOrde.   Bei  douuoch  Uttteibleibonder  Dcclaratioa  bedient  sich 
die  Verwaltung,  wie  auch  in  Sbed.  A  und  B,  des  der  contioentalen  (prcussischen) 
Praxis  eboiifalls  nicht  unbekannten  Mittels,  den  letzten  Steuorbctra":  !>tark  zu  crhOlieo, 
Qm  eventuell  KecUioationcn  lienor/.urufea  und  dann  genauere  Belege  v  rlannen  zu 
können.    Die  Einach  ätz  ung  erfolgt  jäbrlicli,  inebt  nach  dem  Durchschnitt  des  £r- 
in  den  3  letzten  Jahren,  hei  Hergworken  in  den  5  letzton.  bei  Ei.scnbahnen.  Canälen, 
Docks  und  verschiedenen  indiiatrielleu  Unternehmungen  nach  dorn  vorjährigen  Krtrage. 
Ob  und  was  zur  Berechnujig  d.  s  stuuer|)fliclitigen  Ertrags  mit  zu  drv  abzusetzenden 
Gewinnungskosten  gerechnet  werden  darf,  riduet  sich  nach  d<  n  \  i  iluilinisscn  der 
einzelnen   Ertrags-  oder  Einkonimctikaf.  ^rorir-n    in  Alilh.  1>.    Z.  H.   bei  (lewerben 
(Fabriken  u.  s.  w.)  die  durrh.-,(jhniitli<  heu  Keparaturkosten  der  üebaude,  bei  gemietheleu 
(j -banden  der  Miethzins  dafur  (bis  zu  einer  Maximalqaota  von  */«  des Gcschiiftsertrags), 
dl»:  Auslagen  fnr  W'-Tk/etigc,  A Crarljcituiigsstotie,  der  Abnnt/nn^-ybctrag  der  Ma:<  !iirt'>n, 
detinitive  Geschäftsverluste,  V crsichetungüpramien ,  nicht  aber  Schuldzinseu,  lur  die 
jedoch  der  Steuerbctrair  dem  Ollnbiger  sbgrezogcn  «rerden  dai£  Verloste  und  Gewinne 
verschiedener  Unf'-in  ■htiniuj- n  desselben  Unternehmers,  ancli  an  verscliiodon>'n 
Orten,  dürfen  hier  compensirt  werden.    Es  kommt  hier,  wie  immer  iu  derartigen 
FUten,  Alles  anf  die  pimctische  Hnndhabong  der  Vorschriften  an.  Ob  in  dieser  lUn- 
sicht  namentlich  ein  gl  ei  rh  massiges  Verfahren  im  ganzen  Lande  innegehalten 
wird,  ifet  zweifelhaft.   Dass  die  Declaratiouon  bi^udent  der  priraten  Handel-  and 
Gewerbetreibenden  oft  hinter  dem  wirUieben  Einkommen  zarOckbleiben  ond  ee  an 
geiiü^'cndi'n  C'untrolmitteln  fehlt,   ist  >ieli.'r       1  liic  und  da  durch  eclatante  Falle, 
wie  bei  Lutsclüidigungsamtpracbon  ftir  Expropriaiioneu,  constaiirt  worden.   Die  £in- 
schAtznng  der  Handel-  nnd  Gewerbetreibenden  bildet  daher  auch  die 
srhwierigste  Aufgal>e  bei  der  britischen  Einkonunensteuor.  Ruckaicbten 
aal  (iefaeimlialtanic  der  Eiukommcnvorhaltui:>sc  haben  hier  auch  zu  Abweichungen  rom 
sonstii^n  Eiiischttznngsrcrfahrcn  gefuhrt,  indem  die  Censitcn  auf  ihren  Wunsch  nicht 
von  den  sonstigen  Localorganen ,  welche  sich  aus  Miibllrgern  und  erentucU  Concar- 
renteu  zusammensetzen,  sondern  von  Specialcom  missTiren  des  Generalsteuoramtä 
eiiigescbitzt  werden  (s.  n.  §.  IM).    Mit  diesen  werden  dann  von  grossen  Gescbafts- 
hSnsem  auch  wohl  bcstimuite  Somioen  als  „StcucrabfindungOB**  für  mehrere  Jahre 
verabredet.    Die  Wahrnehmung  dos  fiscalischen  Interesses  ist  bei  Shed.  D 
die  besonders  wichtige  Aufgabe  der  „bteueraufseh  er"   und  „Sleuerin  spec - 
toren",  die  hierfür  vormehrt  worden  sind  (s.  n.  §.  114).    Das  Ein&cbfttznngsrerfahren 
ist  iti  Ab'.h.  D  sonst  bei  den  vei^chiedenen  Unterabtheilungen  wieder  verschieden. 
Die  bieuerbefreiungen  sind  dieselben  wie  in  Shed.  C.   S.  Näheres  bei  Vocke 
nnd  specieller,  bes.  mit  Rucksicht  aut  die  Streitfälle  und  deren  gerichtliche  Ent- 
scheiduMircn  bei  Ellis  p.  TS— 112     Im  Jahre  ISS  i/Si  betrag  das  eingeschätzte  Ein- 
kommen in  tJhed.  D  291..H4  Mill.  PI.,  daü  wirklich  bestenertc  252.02;  von  ersterer 
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Somme  fielen  auf  Handel,  (icwcili  -  tin  l  (liberale)  B-  ruft-  im  Äll;^L'Un.i n  n  1^1.02, 
aof  7  rerschiedeoe  Specialgnippca  vou  Erträgen  110.32  (davon  a.  A.  auf  die  l'ruhore 
Kr.  9  dor  Shed.  A  2S.56,  nimlleh  n.  A.  Ber^irerice  7,06,  metellor^.  Werko  S.Ol, 

fJasfabriken  Wasserwerke  3.01.  Can^ie  .T  ."!T.  Stcinhrikho  0.91,  d- r  Kost  auf 

Salinen,  Alaonwerkc.  Fiscbervi  uud  J:t;r(ion,  Markt-.  WegzöUe;  ferner  auf  andere 
Dielit  zn  dieser  Nr.  3  gehörende  Unternehmungen  :j:i94.  anf  brft  ElsenIwhneD  33.05 

tllf  fremde  Bahnea  .T.7s.  auf  son^tiffe  fremde  Anlagen  auf  verscliiedL-ne  Zin.seD 

5.02.  auf  Anderes  l.'U  Mill.  Pf  Sf.  Die  neuesten  mir  vorliegenden  Daten  dea 
29.  Rep.  of  iul.  rer.  f  lSS4/^5  weichen  von  diei<;n  Zalilen  nur  wcniir  ab.  Danach 
war  der  «[cschätzte  Koherlrag:  v.  „trade^i  and  profesMoii!,"  1^0.  Js.  dio  Ab^uge  39.18,  der 
reine  Betraft  112.30;  bei  nllen  !il)riiri  n  Zw .  iiren  der  Shed.  D  (..rtlicnU.  Oeselhch.**  u.  S.W.) 
bez.  112.04  —  2.6:i—  10i>.4U,  ^u,.  be/,.  21)2.52  —  40.SH  —  2r)l.f50  Mill    Pf  St. 

§.  11.3.  c.  f'nter  den  principiellen  Streitt'ra;;en  aller 
Einkomnieiibesteuerung  ist  («)  diejcnif^e  wegen  8t  euert'reil)eit 
und  {/?)  S  te  u  t*  rc  r  m  U s sign n  g  des  kleineren  Einkommens  durch 
die  britiscbe  Goselz-cliung  nu  hriacb  etwas  verschieden  entseliieden, 
aber  von  Aiifan;;  au  eine  solrlie  Stt'uerlVciheit  gewahrt  worden. 
Dem  besteuerten  kleineren  Kinkoniinen  wurde  später  eine  Er- 
mässigung des  Stcncrlusses  („Degressivfus.s")  zu  Theii.  Zum 
Progressiv tuss  für  höheres  Einkoiumcu  ist  die  britiscbe  Be- 
steuerung nicht  gelaugt. 

Ueber  diese  Streitfragen  a,  Wagner,  AbU.  directe  Steuern  iin  Sckdnborg'schen 
Handb.  2.  Aofl.  III,  ^.  US  (T..  S.  298. 

et)  Stenerfreiheit  des  kleinen  Ei  nkoin  ni  eiis.  Zuei-st  ÜS42)  war  Ein- 
konimcü  bis  150  Pf.  St.,  seit  1S5I  nur  bis  100  Pf,  seit  1S77  wieder  bis  150  Pf  St. 
steuerfroi;  alü.0  eine  Grenze  von  2<  00  und  3000  M..  ein  Fiupcrzcijf,  dass  für 
Deutschland  (Preussen,  Fürst  Biamuick  s  Ideen'  citf  Kinkomnien-Stcaerpllicht  von 
fiUOO  M.  an  er^t  mit  einem  viel  zu  hohen  Betrage  b>'>iinheu  würde.  'Das  Voilnn  Ii  u- 
seiu  der  —  eben  nicht  allsretiiciiicn  —  Ertragsst'  Uorn  daneben  liefert  keinen  ihiich- 
achlagendcu  Einwand  u>-J^>-i\  diese  Ansicht). 

ß)  Fast  rnehr  wie  ulu;r  diesen  Punct  schwankte  man  llirl-^i i  hfli-  h  ler  Gewährung 
einer  Steuere rmässiguug  für  kleineres  besteuerte^  Kiitkouinii  ii,  wobei  man 
auch  die  Yemichung  znr  CNificaudation  bei  einem  sofort  nach  der  steuerfreien  Grenze 
cintretendt;n  volleu  Steuersal/.e,  berti  l^irlifi^t.  .  Bi  i  d-  r  Einführung  der  Steiier-r-n/e 
von  100  Pf.  an  und  bei  den  bald  uintretendcu  höheren  Stooer»iiitzon  während  des 
Kiininkri«gs  letste  man  den  SteoerftHu  far  fÜnkoDBen  von  100 — 150  Pf.  St  miasifcr 
als  für  hölieres  an.  ein  bis  ISH"!  beih.  halten-r  Modus  (1*'54  be/..  5  und  7  d.  ]>.  Pf. 
Ibbb  10  u.  14.  lS5ti  UVt  und  16,  1^5b  5  und  7.  1S5'J  5  und  5.  IbüO  aber  wieder 
6>/,  und  9,  1S61  7  und  10,  1862  6  nnd  9.  1863  ebenso).  Von  1864  an  wurde  der 
Stenei>:Uz  plcich  gesetzt,  aber  fur  Eiiikomni'  u  vnn  100 — 200  Pf.  St,  der  Betrag  von 
60  Pf.  far  steuerfrei,  vou  Ib'tü  au  vou  Kinkuuimeu  vou  100 — 300  Pf.  ubonso  der 
Betraf  tob  80  Pf..  Ton  1877  an  bis  jetzt  von  Einbomnen  von  150—400  Pf.  der  Be- 
tray von  120  Pf.  filr  steuerfrei  erklärt  (amtl.  Uebers.  d.  Inlaiid  rcvenuo  office  im 
franz.  fiuanzuiin.  Bulletin  1S77  1,  101,  l'>^4  II.  072).  Dadurch  wird  die  Weitläufig- 
keit des  britischen  Vcrrcchnungs-  und  eventuell  Restitntlonsverfiihrens  bei  dieser 
Steuer  natürlich  sehr  )r-stri:;t.rt.  lss4/'>5  beanspruchten  43S  505  Personen  die  gesetz- 
liche Stcuerermässigun'T  In  l'.t.o:;  Mill.  Pf  St.  Einkommen  (20.  l'ri>  Iid.  rev.  p.  45, 
frühere  Daten  Dowell  III.  l'.V  ).  Aber  der  „Eiukommeu  'steuci-iJli.kracior  dieses  brit. 
Ertregssteneray Sterns  wird  dadurch  eben  gewahrt:  ein  wichtiger  Vortheil.  Ueber  die  Art 
der  Geltendmaehung  der  Freiheit  und  Ermis-iigung  s.  EMi»  p.  203  If 

y)  Die  I^'rage,  ob  und  wieweit  SteuertVeilieit  oder  Ermässigung 
sonst  nacb  der  Art  der  SStc  uersubjeete,  daher  ancU  nacb  dem 
VerweodoDg  BZ  wecke  des  betreffeuden  EiokonimeQS  oder  des 
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Eigenthnms,  ans  dem  es  bemrgebt,  tu  gewahren  sei»  ist  Often 
erwogen,  bestritten  nnd  befürwortet  worden.  Des  Gesetz  gewährt 
einige  I^emdonen,  aber  nur  in  beschrilnktem  Umfange. 

BeaoDden  fttr  SUfttseSgentbuD,  fUr  WohltbitigkoitB-,  Armen-, 

öffentlicho  Untcrriclitsaiistalten.  pcwisse  Arbcitcrrcreine  u.  dgL  DU, 
ttbrigeiis  mitunter  iu  verbcbiedoDem  ümikoKe  in  den  einzeliica  Sbedulcn  (s.  vor.  §). 
GUdttone's  Bratreben.  die  Steoerf^f hdt  fllr  solcbe  ..oharitie»**  nfzabeben,  Mbeiteria 

an  dem  all?. meinen  Widerstand  (ISfi-^)  (Dowell  III,  124).  Die  uinfasseudere 
Bevegung:  i'ur  „Ersparu ngen"  iiteuerfrcibeit  zu  erlangen,  führte  wenigAtens  zor 
FVeibeit  der  Lebensresichernngs-Prliikienzablaogan,  bis  zu  */<  des  Ein- 

komm'  ns,  für  die  Tcnsiten  der  Abth.  D  n.  E.  womufliin  in  1S84  'S5  50.026  Pcrsooen 
in  D  mit  1.27  MiU.  Pf..  26,783  Personen  in  E  mit  0.49  MiU.  Pf.  St.  1S84/S5  zus. 
76,819  Pen.  mit  1.76  Ifill.  Ff.  In  der  Vennbciinff  ormisslgt  wniden  (29.  Bep.  Inl. 

rcv  p.  46).  Bei  den  anderen  Abtheihiugen  erfolgen  unter  dem  gleiclicn  l'itel  An- 
sprüche auf  Ktick^ahlungcn  der  erhobenen  Steuer  (Verfahren  u.  A.  bei  £lliü  p.  212). 
Die  Freiheit  der  Sparcas»en  und  friendly  societics  liegt  doch  anders,  da  es  sich  hier 
so  wie  so  um  Einkommenrcrhftltnistie  der  „kleinen  Leute"  bandelt,  denen  ohnehin 
nach  Hßhe  (l»s  Eitiknmmens  Stencrfreiheit  zusteht  Der  Fall  der  Lebensrersicherung 
is^t  nicht  uubcdcaklich ,  lia  souiit  andere  Ersparungen  besteuert  bleiben,  z.  B.  von 
Kränklichen,  die  nicht  zur  Versicherung  zugelassen  werden.  Es  tritt  tlso  nngleich- 
inä>isi;re  Hohandhing  ein.  Das  Princip  solcher  Steuerfreiheit  der  Erspaningcn  ist  aber 
auch  allgemem  anfechtbar  und  wäre  practisch  ein  Privileg  dur  licicbereu.  S.  ubor 
diese  und  ibttltebe  Poiicta  die  perlen.  Reports  t,  1862  und  1862.  Voeke,  S.  56S 
570,678  fr. 

^)  Lebhaft  ist  wiederholt  die  Frage  Aber  eine  höhere  Bestene- 
mng  des  sog.  fnndirten  gegenüber  dem  rein  persönlichen  Ein- 
kommen erörtert  werden.  Principiell  bat  diese  höhere  Besteuerung 
wohl  BiJligang  gefanden,  doch  nicht  allgemein.  Praettsch,  bez.  in 
der  Gesetzgebung  ist  sie  bisher  nicht  durchgedrungen,  vornehmlich 
weil  man  zweifelte,  ausreichend  sichere  nnd  anwendbare  Kriterien 
der  Unterscheidung  finden  zu  kOnnen. 

Bei  dem  Fehlen  sonstiger  grösserer  Ertragssteuern,  ausser  den  Helten  der  alten 
Lnndfaxc  mid  der  Haussteuer,  wird  das  fundirie  Einkommen  in  Grossbritannien  nicht, 
wie  i.  Ii.  in  Preussen  ^lier  ausser  bei  Leihcapitalien)  uocb  neben  der  Einkommen- 
bteucr  getroffen.  Degegcu  geschieht  dies  allerdings  indirect  dorcb  die  bedeatendo 
Erbschaftsbesteuerung.  S.  über  die  Streitfrage  die  gen.  Beports  und  die  AMIflge 
bei  Vocke  8.  66711.,  wc^elbst  auch  weitere  Schriften. 

Ancb  andere  Paede,  so  eas  dem  Gebiete  der  Fr^en,  ob  und  wie  weit  nodi 
andere,  die  Leistungsfähigkeif  bi^einflnssende  Umstände  zu  berücksichtigen  seien. 
(Wagner,  dir.  Steuern,  im  Scböub.  Haudb.  2.  A.  III,  304,  g.  lül),  sind  erörtert 
worden:  so  s.  fi.  der  Gedenke  einer  Gspitelisirnng  der  einzelnen  ISttbommeii  nach 
versicherungstechnischen  Grundsätzen  (Vocke,  S.  564).  Aber  all  dergleichen  envics 
sich  als  fklsch  oder  doch  als  zu  gekünstelt  und  nndurchfuhrbar.  Auf  den  mir  wich- 
tigst erscbeinenden  Panct,  die  mrQ<^chtiguug  der  Familiongrflsse,  namentlicb 
der  Kiiiilerzuhl ,  wie  in  der  ersten  Einkounneiisteuer  von  171)8 — 1803  (s.  o.  S.  197) 
i&t  man  aus  gleichen  (Jrundon  in  der  Gesetzgebung  nicht  zurUckgeikOmmon  (S.  meine 
Abb.  „diieele  Stooem'*  in  SchOnb.  Handb.  §.  101). 

*)  Die  theoretisch  controverse  und  ebenfalls  practisch  schwicrifxc 
Frage  der  contincntalen  Rinkommenbestcuernng  hinsichtlich  der 
Besteuerung  der  Erwerbs-,  besonders  der  Actiengesell- 
schaften  u.  dgl.  m.  und  die  conucxc  Frage  der  Doppelbesteuerung 
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dw  beitiglichen  EmkommeDS  bei  der  Gesellschaft  und  beim  Actionär 
Q.  8.  w.  haben  in  der  britischen  Einkominenbcsteuerung  geringere 
Sehwierigkeiten  gemacht.  Indem  hier  die  Erträge  der  Aciieu- 
gesellscbaftcn ,  meist  in  8bcd.  D,  eveutiieil  auch  in  A  au  der 
Quelle  besteuert  werden,  sind  die  betreffenden  Zinsen  und  Divi- 
denden bei  dem  einzelnen  Actioniir  ohne  Weiteres  steuerfrei. 

Aber  allordiugs  wir-l  '\<'r  ('trun^hMi  der  Sioucrfreilieit  für  kloines  mu]  der 
ErmääfeigutiK  für  Llciucrcs  LitikouiuiL-ii  uiiiiivct  durchbrucltcii,  da  für  diu  durch  Bu* 
Bteoeraug  des  (jescilscilalburtrafcs  sich  urgolx-ndc  Zius-  und  OiridcüdcitverkurziuiiP 
keine  SffMierrtickverL'Utariir  an  die  Actionäre  mit  kleinem  Kinkommcn  orfolgoii  kanil. 
b.  über  die  t  rage  W  ajjncr  im  ScliöMborg'bclicn  Handbucli  a.  a.  0.  §.  103. 

C)  Die  Besteuerung  des  aus  OrosBbritann icn  und  Irland 
stammenden  Einkommens,  mag  es  von  im  Inland  oder  im 
Aasland  wohnenden  Briten  oder  Fremden  bezogen  werden,  wird 
durch  das  System  der  britischen  Einkommensteuer  im  Princip  voll- 
stftndig,  in  der  Praxis  wenigstens  wohl  besser  als  durch  unsere 
oontinentalen  Einkommensteuern  erreicht,  Dank  dem  Grundsätze 
der  Besteuerung  der  Einkommen  an  der  Quelle,  namentlich  aneh 
für  Zins-  und  DividendenertrBge  in  der  Couponsteuerform  der  Shed. 
C  und  in  der  Form  der  Besteuerung  der  Unternehmungen  selbst 
(Gesellschaften  u.  s.  w.)  in  Shed.  D, 

Dio  im  AaiUnd  wohneadeu  Briten  und  Fremden  unterUegcif  hierbei  aber  freilich 
einer  Dop]>cIbe»tcueraQg,  vcbh  sie  die  fremden  directen  Staatssteuern  zahlen  mUssen. 
Das  ist  jedoch  oben  nicht  immor  /u  vermeiden  und  kfiin  Grund  für  eine  Aendcning 
des  brif.  Steuerrechls.  S.  1  in.  il,  §.  4Ü6— lÜS.  Dio  Ausländer,  welche  im  Aus- 
land wohueo,  tragen  bo  u.  A.  Jetzt  «uch  die  Einkomtuenstouer  von  ihrem  Beaitz  in 
brit.  Staatspapicrcn,  Cuii^ols  u.  s.  w.  In  diesem  Puncte  gleicht  diu-  fiiirl.  EitikomirnMi- 
»tcucr  der  Shed.  C  anderen  „Coupoustouero",  der  üsturrcicbiächcu ,  italicni:>clicu. 
8.  Mcb  Wagner  n.  «.  0.  In  8ch«nb.  Hnndb.  UI,  267. 

Tj)  Die  Besteuerung  des  aus  dem  Auslände  koinniendcu 
iMükommens  ist  im  Trinci])  steuerpflichtig  bei  allen  im  Inland 
wohnenden  In-  und  A  u s  l  ä  n  d  e  r  u ,  wird  aber  thatsUchlich  sicher 
auch  hier  nur  unvollständig  und  ungleichmässig  erreicht,  am 
Wenigsten  vermuthlieh  tlir  iiictit  in  England  zahlbares  Ziuüeiu- 
kommen  aus  fremden  Wertbpapieren. 

Erlass  der  „Couponüteuer"  bez.  Itückersatz  des  Steaenbzogs  wird  denjenigen 
im  Ausland  wohnenden  Fremden  Worthpapieren  gewährt,  deren  Zinsen  und 
Dirideaden  in  Grossbritauuiuo  (London )  zahlbar  bind,  wenn  diesu  Personen  eiu  sog. 
Affidaril  dnreichen,  d.  Ii.  oidessttttlich  vorsirJieru«  dass  die  Coupons  u.  v. 
ihnen  gehören.  S.  Uber  die  Foruialitatcn  dafür  Sali  ng'ft  Bftisenpapiere,  1.  B.  r.  Sieg- 
fried. 4.  Aul   BerL  1684  S.  bö.   £11  is  p.  22b. 

^)  Eine  Besteuerung  der  im  Ausland  wohnenden  Briten 
flir  ihr  im  Ausland  erworbenes,  bez.  ans  dem  Auslande 
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kommendes  Einkommen  findet  im  Allgemeinen  nicht  statt,  wohl 
aber  ansnahnisweise. 

So  liabcn  im  Auslaml  lebende  Briten  nicht  das  Recht,  das  eben  genannte 
Affidavit  betreff«  Steuererlri  ^  in  dem  angogobcn*  u  l  alle  einzoreicben.  —  S.  über  diese 
für  alle  Bcatcuerimpr  pritu  ipii-Il  »  irlitiire.  für  die  Einkonimcnsteutir  besonders  j  r»->!i>fh 
«richtige  und  ücUwierigo  Casubtik  dur  Einkommcnartcu  nach  Herkunft,  Bezug.  Staats- 
aDgehOiigkoit  dos  Beziehe»  n.  8.  w.  Fin*  II,  §.  403  C 

§.  114.  —  d.  Das  EinsehtttziingsTerfabren  (die  „Ei n- 
BteueruDg'*)  bildet  bei  jeder  directeo,  besonders  wieder  bei  jeder 
Einkommensteuer  den  scbliesslieb  praetisob  wichtigsten,  aber  aooh 
den  schwierigsten  Pnnct,  das  eigentliche  Kreuz  dieser  Stenern.  In 
der  Gestaltung  dieses  Verfahrens  liegt  zugleich  das  für  die  ad- 
ministrative Seite  jeder  concreten  solehen  Steuer  Gharacte- 
ristische.  Fttr  die  britisehe  Einkommensteuer  gilt  dies  vollends. 
Diese  administrative  Seite  hängt  aber  zugleich  mit  allgemeineren 
Pnneten  der  Verwaltungsoiganisation  und  des  Verwaltangsrechts 
zasammen,  und  wiederum  in  eigentbflmlicher  und  ausgeprägtester 
Weise  in  England.  Dadurch  wird  vollends  eine  einfache  Darstellung 
der  massgebenden  Verhältnisse  ersihwert,  eine  kurze,  wenn  tlbcr- 
haupt ,  so  jedenfalls  nur  bedingt  mr)glich  gemacht.  Gleichwohl 
kann  nur  eine  solche  hier,  hei  der  nollnvcndi;i;cn  Hcschriinknnj;  auf 
das  finan/wissenschaftlich  Wichtige,  in  Frage  Uumnicn.  l  in  so 
niciir  ist  zu  hrtonen,  dass  das  britische  ICinschUlzungsverlaliren  der 
Einkommensteuer  in  engem  Zusannaenhang  mit  der  britist  hen  \'er- 
waltungsorganisation,  mit  gewissen  Grundsätzen  und  Kinriclitungen 
der  Selbstverwaltung  uml  einzelne  Theilc  jenes  Vorfahrens  mit 
britischen  Grundsätzen  der  \'crwaltungsjiistiz  stehen  und  nur  in 
diesem,  hier  bloss  anzudeutendem  Zusaninieniiang  geuUgend  ver- 
ständlich werden  ,  an  i-'u-h  und  zum  Zweck  der  Ver^^leichung  mit 
dem  Einsehiitzungsverlahren  anderer  Länder,  z.  R.  Treussens. 

Daher  der,  freilich  nach  dem  Gesagten  begreifliche  Mangel  der  meisten  Dar- 
Mtellungcn  solcher  Steoou  fo  den  finanzvissensehafUirheii  Workeo,  selbst  in  grosseren 
niid  in  Monographien,  z.  B.  bei  Roscher.  Fin.  i;.  71,  Note  2.  Auch  Dowoll  giebt 
nur  wenige  Andeutungen.  Um  so  vertbroUer  die  umfasäeudo  und  klare,  im  Folgenden 
vielfhch  benotste  Darstelldoj^  Vocke's,  8.  597—626,  die  knappe,  ihre  Erglnzang  in 
anderen  Abscblkitten  se  iner  grossen  be/.lififlio.licn  Werke  findende  Gn  eist 's,  engl,  Ver- 
vattuoK&recht,  8.  Aufl.  II,  632  ff.,  worauf  gerade  hier  zur  Ergänzung  besouderä  hiu- 
raiTtfisen  ist.  Gneis t  berücksicbtigt  nnr  anch  in  seiner  neuesten  Darsteilnnar  noch  zn 
wellig:.  da>s  die  Einhteucrungen  doch  Ihatsiielilich  überwiegend  in  der  H;ind  von 
Steuer beamten  liegen  und  der  Com m issionsapparat  des  Scifgover n mun  ts 
vielfach  nur  noch  äosserlicbe  Zatlttt  ist,  wenn  dersefbo  noch  die  formell  entscheidende 
Instanz  bildet.  S.  sonst  z.  B.  EHIl  cb.  III,  p.  116—202  tlbor  assesstnont  und  col- 
lection.  Einzelnes  wurde  auch  o.  in  §.  112  bei  den  einzelnen  Ahtheiiangen  schon 
enrftbnt. 

Als  leitender  Ghindsatz  des  britischen  Einschätzungs Verfahrens 
ist  wohl  das  Zusammenwirken  von  Steuerbehörden  bez. 
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Steuerbeamten  des  Staats,  als  Vertretern  des  fi^^c^iligcheii 
Interesses,  mit  Commi ssionen  und  Wahlbeamteo  der 

Selbstregierung  zu  hezeiclinen 

Meistens  wird  nur  letzterer  riinct  als  ch.-iracferi>fi-<  li  li-Tvor^reliüheit  iitirl  ilarin 
eine  Stütze  der  ladividualintercsscn  der  Centntcn  gefunden.  Aber  der  erste  l'unct 
ist  ebenso  MresenUfeli  und  mindestens  ebenso  notbwendif,  vie  das  britisi  )ie  iiestU  in 
den  den  Behörden  mi  l  Boamteti  dos  St;iats  •j-''ij''b('rirn  wcitiiLhendeii  Mitwirkiinys-, 
Control-,  Beviäieua-,  Uemonstrationäbufuguiääcu  auch  anerkennt  Die  that^achliche 
Entwidtloif ,  Tor  Allem  bedingt  durch  das  BedQrfniss  nach  fachmännischer 
Erledigung  der  Dinpe,  hat  aber  soyar,  hier  wie  in  antleren  l'iiüen.  die  wirk- 
lichen Eatscheidangen  mehr  dem  Selt^oirerumeat  und  seinen  Uommissionen  und  Beamten 
enta^n.  Ja.  aas  einem  spedellen  Grunde  irird  von  ?iden  privaten  Censiten  die  Ein- 
Steuerung  durch  oder  von  Staatsbeamten  derjenigen  durch  tinil  von  Localcoumnssionen 
der  Mitbürger  rorgezogen :  um  die  Eiukommenverhftltoüise  mehr  den  Nachbarn  geheim 
20  halten.  Dieser  GesiohtBpunot  hat  selbst  zo  einer  bezQfrliehen  B^gniss  der  Cen- 
siten der  Shed.  D  (Handel-  und  (levieihetreibende  u.  s.  w.)  geführt,  siob  dUTOb  Spo- 
cialcommissare  des  obersten  Steueramts  einschätzen  zu  lassen  (s.  u.\ 

Die  staatlichen  Behörden  und  Beamten  der  Einkommen- 
Stenern  sind:  das  ,,Steaeraint  fUr  inländische  Hinkünfte'' 
(board  of  the  commissioners  of  Inland  reveDtte)i  die  Steuer- 
inapeotoren  und  die  Steueranfseber  (snmyora). 

i)'",  Auit  ist  die  oberste  Ccntralbcliurde,  /.u  w-llicr  ausser  dor  Ein- 
kommcuatcU' r  noch  die  Land-,  Haui>öt«'.uer ,  die  diructeu  Aufwaudsäteuem,  Licenzeo« 
Acdse,  Steat[*t  1  liocl.  Erbschafisstener)  ressoitir«n.  Eine  Abtheiinng  dieser  Behörde 
fnngirt  als  Spcc ia I c 0 ui m i ssi o n  filr  die  Einkouiuiensteuer  i.. special  coinmissionera")- 
An  die&o  geht  auch  da«  üescbäft  der  Einschätzung  derjenigen  CeuMten  der  Sbed.  D 
Uber,  welcbe  von  dem  Eechlo  Gebranch  machen,  sich  lieber  so  als  durch  ihre  Kreis- 
Steuerbehörde  eiustooem  ZU  lassen.  Auf  jährlichen  Kundreisen  wird  dann  diese  Ein- 
schätzung besorgt 

Die  aus  erfahrenen  „Anfsehorn"  gewählten  Stcuc ri nsp ectoren  {Änfanj::s  i'ar 
Grossbritannien  10,  später  ui.  W.  vennehrt,  fiir  London)  haben  für  grössere  Districte, 
ihrem  Namen  entsprechend  die  obere  Aufsicht  Uber  den  Vollzug  der  gesetzlichen  Ein- 
steuerunjf,  sowohl  gegenüber  den  „Aufsehern"  als  den  Einsteuerungsbehftrdcu  dor 
Selbstverwaltung  und  hierbei  das  fiscalischu  Interesse  «ahizunehmen,  zu  welchem 
Behuf  sie  den  Sitzun^ren  jener  BeliHrd-Mi  beiwoliiK  ii.  IJevi-ionen  verlangen  dürfen  u.  s.  w. 

Die  Ste  u  erau  i's..  h  e  r  (anfangs  110  uhnc  IiianJ)  haben  in  kleineren  Local- 
districten  die  Vertretuffg  dos  fiscalischen  Interesses  und  sind  auch  „das  instruirendo 
Mitt.  Iirlied  zwischen  den  Stcnorpflichtigen  und  den  Specialcoinmissären  in  Källen  der 
Berufung,  Einsteuerung  und  Befreiung"  (Vocke  S.  59b.  Dow  eil  III,  134).  Inspec- 
toien  and  Aufiieher  fnngiren  ftbrigens  auch  mit  Air  andere  Steuern  des  lulanddepar- 
temonts. 

Die  Stenerbehürden  and  Beamten  des  BolbstverwaltungB- 
Svstems  sind  die  Generalcominissllre  der  Local -  Stener- 
districte  (je  8 — 10  Kirchspiele,  einzelne  Städte),  die  z  u  s  ä  t  z  liehen 
Conimissäre,  die  »Secrctäre  für  beiderlei  Cummissäre»  die 
loealen  Steuereinscbfttzer  (assessors)  und  die  localeo  Steuer- 
erheber. 

Näheres  (be-^.  hIh  r  An-t.  lluiins- .  Vergütuniraverhaltnisse  der  Beamten,  letzteres 
ein  auch  principieil  nicht  unwichtiger  Puuct)  Youku  S.  üUli— (iOJ,  (ineiüt,  V'er- 
waltangarecht  8.  A.  III,  699,  Ellis  p.  117 ff.  (s.  bes.  im  Index  v.  EUis  sub  v. 

assessmont,  assessors,  mit  J  r  I\u  t  •ümi^j  der  Verhältnisse  bei  'I-  ti  .  inzelnen  Sheduln». 
Die  amtiicheu  crigliacbcu  Nauen  werden  von  deutdcben  Autoren  verschiudeu  vur- 
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ddotscht  Gnoiit  nennt  den  ^A^essor'  Uemeiadeeinscb&tzer«  Yocke  Einsteaenr 
oder  Steaenreniibger.  nCIerk**  isl  der  aUfemriae  Kane  des  bOhenn  UnterpeiMMb, 

Wto  der  Sccrctlre  n.  s.  w.,  aber  mob  der  „Schreiber,  wie  Yocke  hier  sagt. 

Die  Gc  Deral  CO  mm  iss&re  sind  anfau^s  für  jeden  Diätrict  (Kreiü.  Stadt)  ?od 
den  GommistiireQ  der  Laudüteuer  ernannt,  dauu  durch  Cooptatiou  aus  Ceositen  des 
Diatricts,  die  einem  Gentos  von  mindeileaa  200  PfL  St  Kikoinnen  oder  5000  PC  St 
beweglichem  Vermögen  entsprechen  mtlssen,  ergänzt,  3 — 7  ftir  don  District,  nohst 
Ersabunänaem.  In  groesen  StAdten  treten  Vertreter  der  Commuue  und  auch  mituuter 
froner  Geseblfte  London  der  Bank  ?.  England  v.  a.  ».>  hiozo.  Die  aneits- 
liehen  Commissäre  („BeigeonitiL-tc",  Vociie),  mit  dorn  halhcti  Cenäus,  fungiren 
für  Tbeile  de«  Districta.  Der  SecretiU:  itO.  der  nKOi^cbäfto-  und  gcäctzeskundige"  UiUü- 
bMiDte  der  GommiaBir»  rVocke,  8.  602).  Der  Stenoreinschitzer  bt  der  von 
den  Commiss&reii  jührlicn,  meist  für  ein  Kirchspiel  nach  Anh^trun;;  der  Kirchspicl- 
versammlaog  ernannte  Locaibenmte  für  das  eigentliche  Einachäuuugsgoschift  £r 
tot  afliit  »gleich  Stennrorbeber. 

Die  Commisiire  stoben  Im  reinen  Ebrenamtsdienst  siad  daber  ebne  YergOtnog. 

die  Beamten  beziehen  bestimmte  kleine  Quoten  der  Sti  ULTsutninen  als  Tantieme,  sind 
demnach  an  höheren  Einschitmugen  intereasiit  Die  staatlichen  ätouera^^seher  hatten 
AnUmt  Beben  Udnon  Galiallia  nncb  Tuitl^an,  sind  aber  jeizt  naHcUlaMlich  auf 
erhöhte  GobaUe  geiol«. 

Die  AnsfUbrung  der  Einschätzung  liegt  nnn  zunächst 

in  den  Händen  des  localen  Steuereinschät  zers,  der  das  ganze 
Geschält  für  die  Comniiesäre  vorbereitet  und  diesen  seine  Vor- 
sehläge für  jeden  Censiten  macht.  Es  besteht  dabei  der  Gruudsatx 
der  Melde-  und  der  Declarations-  oder  Fassions pflicbt, 
jener  speeiell  l*Ur  die  Hausbesitzer,  dieser  für  die  Censiten  nament- 
lich der  Abth.  A,  B,  D.  Unterbleibt  die  Fassion,  so  schlägt  der 
Einschätzer  selbständig  vor.  Schon  bei  der  Feststellung  des  \  or- 
scblags  des  Einschätzers  kompit  eventuell  die  Mitwirkung  der 
„Autseher"  vor.  Von  den  Commissären  gehen  die  Vorschläge  des 
Einschätzers  an  die  Aufseher  oder  Inspectoreu,  denen  alle 
Materialien  der  Einschätzer  und  Connnissäre  ofTen  stehen,  und 
versehen  mit  ihren  Bemerkungen  und  eventuell  abweichenden 
Schätzungsvorschlägen  an  die  Commissäre  zurück.  Diese  stellen 
nun  die  Schätzungen  eigenmächtig,  aber  natürlich  gewöhnlich  nach 
den  Vorschlägen  der  Einschätzer  und  Aulseber  lest,  wobei  nament- 
lich letzterer  (oder  der  luspector)  wieder  Gelegenheit  hat,  seinen 
Standpunct  zu  vertreten.  Alsdann  erfolgt  die  Mittbeilnng:  der 
Schätzungen  an  die  Censiten,  unter  Gewährung  einer  Berulungs- 
frist.  Die  Berufung  geht  an  die  Gencralcommissäre,  also  au 
dieselbe  Instanz,  welche  die  Festsetzung  vornahm,  doch  an  andere 
Mitglieder,  ausserdem,  insbesondere  bei  Abth.  D  auch  an  die  Staat- 
liehen  Speeialoomoiiwäre. 

Einzelnes  ist  in  dem  FestsetenngS"  wie  in  dem  Berufungsstadium  auch  nach 

don  Alitlt.'ilunfT'  ti  des  (i«sct/cs  etwas  verschieden  normirt.  Auch  der  Stciieranfscher 
httt  das  Bcrulungsrecbt  und  ist  als  Vertreter  des  liscalii^chou  Interesses  in  der  Be- 
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rufongrsinsfanz  zu  hören,  wodurch  unnöthige  SchS(7unpsherabs€tzoDgen  erspart  werden. 
GeuUitciidc  CoQtrolmittcl  sind  besontler^  in  Jieser  In^iau/,  gegeben,  auch  bei  Shcd.  D. 

Wird  bei  dieser  die  Einächiitzuug  gl<-icli  durch  die  staatlichen  Spo- 
eiftleoiDinissire  statt  durch  diu  Kreis  -  UeucralcoomlHlM  veriMRt.  so  fallen  die 
sonstigen  Functionen  des  localen  Eiii^rLSizers  hier  dem  staatlichen  Auf-'  li'T  m.  Der 
erstere  pflegt  aber  diesem  ihm  wegen  der  dabei  ihm  entgehenden  Tauticuien  unlieb- 
samen Verfahren,  demo  Eionlbeifeii  ihm  wie  der  localea  Commiision  allerdings  ire« 
beim  bleiben,  durch  Eingabe  von  Gutachten  tibcr  die  Einscbfltzung  des  bctreflenden 
Ceusiten  aa  die  Specia]commis6&re  ein  Paroli  zu  bieten  (Vocko  S.  613.  Ellis 
p.  186  ff.).  Bernltuf  ancli  liier  an  di«MllM  Inttetts,  alio  an  die  SpodalcMiniMin, 
eder  darnach  imd  aoch  statt  dessen  au  das  oberste  Steueramt  (Vocko  eb.). 

Die  Einzelheilen  bei  den  Abtlieilungeu  bei  Vockf  S.  riU5— 615,  gennuor  bei 
EUis.  Ein  allgcuieincs  Controluiittcl  (übrigens  zum  Theil  auch  vice  versa)  für  dio 
Fanioiiea  der  Censitou.  bt->.  in  A  und  B,  Uefem  die  Einschätzungen  za  den  Local- 
^teue^Il  nach  dem  Princip  der  Armen  Steuer  (poor  rate)  Uebcr  das  weitläufige 
Verfahren  der  Befreiung,  Eimääaigung,  Restitution  bereits  erhobener  Steuern  Vocke 
S.  616  ElÜt  ob.  4-,  GneiHt  a.  a.  0.  nicbt  detaiilirt  genng  und  in  Einzelheiten 
inrht  ^ATiz  correct.  Ueber  das  Straf»ystcm,  im  Alif^einea  bobe  Geldsttafui. 
Vocke  S.  612  ff.,  Ellis,  Index  s.  v.  penalticä. 

In  dem  ganzen  Steuereinscbätzungsvcrfahren  haben  so  der 
locale  8teiiereiii8chätzer  und  der  staatliche  Steoeraafseber  doch 
rechtlich  und  mehr  noch  thatsächlicb  eine  sehr  maaflsgebende 
StelloDg  und  factisch  wohl  meistens  die  Entscheidung,  wenn  diese 
auch  den  Gcneralcommissären  formell  zusteht.  Namentlich  das 
fisealisobe  Interesse  erscheint  so  besser  gewahrt ,  als  z.  B.  in 
Pieassen,  das  Interesse  gleicbmässiger  Yeranlagong  der  Ceositen 
rermotblich  aber  ebenfalls. 

Yoeke  8.  624  beltt  die  Stellung  jener  Beamten  anch  bervor,  sieht  jedocb  darin 

etwas,  was  Tom  theoretischen  Staiulpuncte  bedenklich  gefunden  werden  konnte,  was 
er  aber  nach  britischer  Praxis  rccbtlertigt  Mau  kann  oe,  gerade  gegenüber  preusai- 
wben  Erftbrnngen«  voU  aUgemeiner  reebtferdgen.  Die  ^JelbilfenraltQng''  vadlent 
fnade  auf  diesem  (Jebietc  nur  bedingt  die  ihr  oft  pi-wordene  An<.•rl^cn^ulIlL^  Das 
ricbtige  fiscalische  Interesse  gebt  auch  dem  ludiridualintcr csbe  vor 
und  iat  logldeb  das  Interesse  gl  ei  cb  miseiger  StenerrertboOaaf.  Unabhängige 
Staatsbeamte  bieten  Öfter»  in  beiderlei  Hinsicht  für  die  Ein^ch^^tzungen  mehr  Garantie 
als  ^bargeilicbe  Localcommissioaen"'  und  möchten  für  unsere  Linder  den  Vunug  vor 
diesen  vaidiHMn,  da  di«  farantiewi  flr  die  gciietilicbe  Wabfwig  d«r  IndifidiialiDter- 
esMA  g«genQbei  sokbea  Staalsbeaiiteii  alcb  jetA  bei  wis  genSgend  einriebteD  Isüen. 

Die  Erbebimg  der  Sleaer  wird  dareh  den  britisclieii  Grand- 
satz,  die  Einkommensteuer  als  eine  an  die  Einkommenqnellen  ge- 
legte Ertragssteuer  einsnrichten ,  beeinflusst,  indem  PRobter, 
Mietber,  Schuldner  u.  s.  w.  zahlungspflichtig  Air  ihre  Gläubiger  n.  s.  w. 
sind,  diesen  aber  die  Steuerqnotc  au  Uentc  und  Zins  abziehen 
können.  Entgegengesetzte  Vertrit^'c  sind  ungiltig,  der  den  Abzug 
weigernde  Gruudherr  und  Glaubiger  ist  strat'filliig. 

Der  Steuertermin  war  Irliher  vierteljährig,  mit  4%  Rabatt 
bei  \ orausbezahlung  mehrerer  Termine,  seit  1870  aber  ein- 
jährig (im  Januar).    Die  Krhebungsart  ist  Abholung  und  Zu- 
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Bendnng.  SteoerrUcksiände  sind  darcb  gerichtliche  Klage  bei- 
zutreiben. 

§.  115.  —  e.  StenerfoBS.  Der  im  Princip  bewegliche, 
daher  gesetzlich  immer  ntir  auf  bestimmte  Zeiträume,  nenerdings 
regelmässig  nur  aaf  ein  Jahr  festgestellte  Stenerfass  der  britischen 
Einkommensteuer  —  tlbiicher  Weise  in  der  Form  von  so  und  so 
viel  Pence  Sterling  vom  Pfand  Sterling  (1  p.  «  0.4166...%) 
ist  einer  der  bezeichnendsten  Pnnete  dieser  Steuer  und  auch  einer 
der  finanzpolitisch  zweckmässigsten  (§.  107  S.  230).  Die  praetSsche 
Anwendung  dieses  Omndsatzes  der  Beweglichkeit  des  Stenerfnsses, 
namentlich  in  der  Richtung  der  Erhöbung  bei  steigendem  Staats- 
bedarf, wird  allerdings,  wenn  nicht  bedingt,  so  erleichtert  durch 
den  Umstand,  dass  der  Staat  allein  diese  Steuer  erhebt.  Dieselbe 
wird  nicht,  wie  meist  in  Deutschland  (Preussen!)  durch  Zuschläge 
oder  analoge  Steuern  der  Oemelnde  nnd  Verbände  belastet,  was 
bei  uns  auch  selbst  TorUbergehcnde  stärkere  Erhöhungen  (tir  die 
»Staatssteuer  sehr  erschwert. 

Nur  auf  dic^e  Weisu  sind  die  kluiuercii  Schwankungen  des  üluicbgcwicbts  im 
Staabhauslialtf  obne  Stßning  für  dio  StaatsrcriraltUDg  und  für  den  Finanaebcdarf,  da- 
her ohne  die  Notliwi-ndi^keit,  fi^ehotene  Austra'irri  eiiizaschrilnken.  wie  anderseits  ohne 
btettis  Schuldenmaclieu  auszugleichen.  Wenn  auch  in  Kngland  mit  dem  poIiüs»chca 
System  des  Parlninentarisrou!«  zusammenhängend,  ist  eine  solche  Bewegliclikeit  des 
Steui  rfnssi^s  do,  h  durohaiis  nicht  die  Folge  eines  lifstirnuitcii  politisrhon  Syst.nns  oder 
gar  einer  bcbümmicn  Vcrlassungsform ,  sondern  i>olitiäch  unbedenklich  und  linanzpoli- 
tisoh  iior  passend  auch  mit  dett  FinanieiDrtclitiingeo  anderer  als  der  bridschen  Ver^ 
fassun^'  rocht  wohl  ZU  rerhioden.  Hier  li^  ein  wiiUieh  nachahmensirerdier 
Vunct  vor. 

In  der  systcniaüsclu  n  Bcliandlung  doi  llinkuiiinienstcuer  im  späteren  S.  Bncho 
dieses  Werks  und  schon  vorher  im  Absdinitt  übi-r  Preussen.  wo  diese  Beweg- 
lichkeit des  SteutTfusses  fcdilt,  und  vielfach,  aber  mit  rnrocht  als  mit  an  sich  rich- 
tigen politischen  Maximen  im  Widerspruch  stehend  gilt,  wird  darauf  zurückzukommen 
sein.  8.  auch  W^af  ner,  Abh.  directe  Stenern  im  SichOnberg'schon  Handb.  2.  A.  lU, 
8.  313,  §.  lOS 

Zuerst  wurde  die  Einkommensteuer  von  1S42  durch  i'oel  auf  .H  Jahr  verlangt 
und  erreicht,  1845  und  1S4S  wieder  auf  H  Jahr,  1^51  auf  1  Jahr,  seitdem  Überhaupt 
jihrlich  bewilligt,  mit  der  RechUfolge,  dass  ohne  solche  Bewilligung  die  ganze  Ein- 
kommenst'Mierjresptzfjebnnir  ausser  Kraft  tritt  (Ellis  p.  2';  was  aber  keine  nolh- 
weudi^c  Fül^e  der  l}owe},'Uclikeit  des  Stcucrfusses  i^t.  E^^t  seitdem  ist  dieso  Be- 
weglichkeit immer  un-hr  practi^ch  Liewordeu,  ohne  d;iss  indessen,  wenn  es  nicht 
pa'*send  cr>cl)ien,  der  Fuss  jährlich  ein  anderer  wurde.  Das  parlamentarische  System 
hat  mir  etwa  den  Nachtheü  gehabt,  dass  in  gunstiger  Finanzlairc  der  Wetteifer  der 
Parteien  und  ibfer  am  Röder  befindlichen  Staatsmftiiner  stärkere  Verminderangon  des 
Steucrfussejj  veranlassen ,  als  namentlich  mit  Kucksicht  auf  Schuldentilgung  gerade  in 
solchen  Periosten  erwünscht  gewe.Heu  wäre  Selbst  die  wiederholten  Aul&afe  in  früherer 
Zeit  zur  Aufhebung  der  naiarUch  immer  noch  vielCKh  unpopulären  Steuer  (G läd- 
st onc)  sind  dem  parlamentarischen  System  zur  Last  zu  legen. 

Der  normale  Stcuerfuss  fiir  das  voll  be^tcuertc  Einkommen,  abgesehen  also  ron 
den  üben  S.  245  schon  erwähnten  Ermäsaiguugeu  für  kleines  Einkommen,  war  seit 
lb4'-  in  den  mit     April  endenden  Jahren: 
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Die  Httbe  de»  jdQesmaligen  StenerfutMS  «i^egdt  die  Flttftnzlago  md  ireiter  die 

wirtljsi  liaftliclic  und  politische  Lage  eitiigi  nnaassen  ab.  ncDiorki  ii-^werfh  ist.  dasi  nur 
im  krimmkrieg  und  1800—63  und  jUDgül  wiuUer  dor  SaU  von  0—7  oder  2.&~2.un*/« 
abeiMiec«!!  mdptt  iic:  elM  nonnalo  Quote  niedriger  ab  bei  der  pnoMiseben  elan»l- 
liebten  EinkommeiMteaer. 

Die  brituebe  EiDkommenstener  nimmt  so  die  Ergänzmigs- 
fanction  im  Einnahme-  and  namentiicb  im  Steaersystem  ein, 
welche  der  Stnatohanabalt  bedarf  und  weleke  sie  oder  eine  mit 
ihr  V«  rbondene,  eveotaeü  auch  eine  an  ihre  Stelle  tretende  Ver- 

inJ)j;en8rttcuer  —  allein  ordentlich  aiisfilllcn  kann.  Denn  nur  sie 
lä.sst  öic-h  so  im  Fus.s  verändern  ohne  durclischla^ciidt;  nedenken, 
wie  sie  l)ei  blos.sen  Krtrij^sstouern  in  soUlicni  Fall  vorliegen,  und 
mit  unmittelbar  sirlicjcui,  hc/.wcc klein  Krl'ol«^,  wie  er  bei  indirccien 
Verbrauchs-  und  Verkchrss^teuern  im  Falle  von  ►Steucrerhöliunyen 
nicht  verbfirgt  werden  kauu. 

§.  116.  —  1.  Das  wirkliche  finanzielle  Ergeh nias  der 
Einkommensteuer  hängt  ausser  von  der  Höhe  des  Steuerfnsscs  von 
der  Grösse  der  britischen  Einkommen  and  von  dem  Erloig  des 
Einscbtttzangsverfahrens  ab.  Die  nn ^'ebenere  Steigerung  des  Ein* 
kommenSy  verbunden  niit  der,  freilich  doeh  in  dieser  Hinsicht  nar 
in  zweiter  Linie  mitwirkenden  Verbesserung  der  EinscbUtznng,  hat 
es  zu  Wege  gebracht,  dass  die  Ergiebigkeit  der  Steuer  seit  1842 
und  seit  1654  (Ausdehnung  auf  Irbind),  trotz  der  grosseren  Steuer- 
befreiungen und  Ermässigungen,  ungemein  gewachsen  ist  Der 
„Penee  vom  Pfund"  (d  p.  L.),  ein  Jbeliebter  statistiseher  Maassstab 
der  Woblstandsentwicklang,  ist  von  1842 — 1885  in  Groi^shritannien 
(ohne  Irland)  von  e.  801.000  auf  c.  1.000.000  Pf.  St.  Steuerertrag, 
also  auf  weit  mehr  als  das  Doppelte  gewachsen. 

Letztere  Zahlen  nacb  dem  Steverertrag  berechne.    Else  Borcchnnni^  nach  den 

noch  nicht  dun  h  di-'  A')/.ugc  verminderten,  statt  nach  den  wirklich  I^  m  i;  tti  n  Ein- 
schiUuogen  crgicbt  auf  dca  d  1843  1.046.0U0,  18'>d  2  477.000  Pf.  Sl  i^cr  Stcuer- 
ertrag  war  in  den  ertitcn  10  labren  zwischen  5.5  nnd  5.9  Hill.  Pf.  St  Im  Krimm- 
krief,'  stieg  er  anf  10  .) — IG  •.>,  seitdem  war  er  in  minimo  bei  2  d  Fuss  c.  4  Mill.,  bei 
den  höheren  Stafcn  der  letzten  Jahre  roh  ISM— 86:  10  65,  9.95,  11  u,  10,72.  12.0, 
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15.16  MIU.  Pf.  (Sut  alistr.  1S71— S5  p.  9),  d.  h.  bei  d«n  Biedrissten  Sitzen  6—77,, 
bei  den  höhtiwi  neaaitm  16— SO*/«  dM  SlMi«reiiü»Bn«iis  tiroariirituuitoM  «nd 
Iilands. 

Die  Ergebnisse  der  Einschätzung;  bieten  im  Ganzen  and  in  den  einzelnen  Sbeduln 
and  deren  weiteren  Untenbthcilangen  sehr  interessante  Einblicke  in  die  Entwicklung 
des  Volkseinkoinmeiis  und  in  dessen  Vorthcilnng  auf  die  s^rnsscn  Erwcrbsclassen ,  so- 
wie in  die  Vcräiiilcningeu  dieser  Vcrtheilung.  Aber  das  x  bleibt  eben,  wie  weit  die 
Veränderungen  wirli liehe,  wie  weit  sie  nur  Ergebnisse  anderer  Einsdi.itzung 
waren.  Einen  nicht  anei4eblfcli«a  Th<  il  der  Zanahuio  wird  aiaii  wohl  sicher  auf 
letzteren  Umstand  rechnen  müssen.  Die  Sache  liegt  »hnlioh ,  nur  'lein  (ira^ie  nach 
noch  scharfer  wie  bei  den  Zunahmezahlea  der  BetAlkerung  nach  unseren  Zählungen, 
wo  ancli  «in  Theil  woM  besonden  in  den  entea  Jnhnebnten  des  19.  Jahrhan- 
dcrts  —  atif  das  verbcssertt»  '/ ihlTcrfahren  zu  setzen  ist  Einzelne  frappante  Zahlen, 
z.  B.  bei  den  Häusern,  könnten  besonders  auf  ?erbcäserte  CinacbltzaDc  deulen,  wenn 
«Kh  die  stetige  demlieli  glddiiDJMge  ZonaKme  das  witAa  cweireOiul  — pIi» 

Bei  der  Yergleichung  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  wichtige  ünterabtbeilung 
„Eisenbahnen,  Caniile,  Steinbruche,  Berg-,  Eisenwerke,  Gaswerke,  Fischerei,  and  rer- 
scbicdene  andere  Gewinne"  seit  1S67  aus  Shed.  A  in  Shod.  D  gesetzt  ist.  In  den 
folgenden  Snmmenzahlen  der  Shcduln  sind  diesG  Posten  auch  später  noch  bei 
Sh.  A  eingesetzt.  (Die  Zahlen  für  l^H  und  1S54  aus  Vocke  S.  590,  Dowell  III, 
375,  die  späteren  aus  den  Stat.  abstr.  Nr.  23  and  33,  grösseres  Detail  in  den  Rep. 
«f  inL  menve,  so  im  29iten,  IttSd«  p.  34  ff.)  Die  ZilOeft  in  MilL  Pt  St  att 
2  DeoiBsten. 

A  B.  r.  D.  E.  Saamn 

(Gruudcig.)       (Pacht)         (^Zinsen        <Gewerbe'i  (Gehalte) 

U.S.  w.) 

Gr.Brit.      Irl.   Gr.Brit.  Irl  Gr.Hrit  Irl.    (irBrit.     Irl.  Gr.Brit.  Irl.  Gr.BriL  IrL 
lb48       95.28       —    46.77   —    27.91  —        71.33       ~     9.72  —     251.01  — 
1854      111.22      11.77  47.S4  2.70  26.87  78.40     4.62  18^0^  286.i»2  21.40 

1866      151.74      18.88  58  28  2.96  *S8JII7        128.50      6.98     28.75      887.89  2S.25 

1872  ca.  179.0  ca.  14.5  5R.24  2.90  3S.05  oa.  lofi.S  ca.  (5  5  27.77  4'J9.42  26.06 
1885  „  240.4     ..  15.9    55.25  {9.9H)    41.01      „  222  H        s.'»       3^..H2       594  55  t36.91) 

Um  die  Ausscheid nnir  d-T  oh.  ri  crenannten  Daten  für  Eisenbahnen  n.  s.  w.  au» 
Shed.  D  und  deren  üebertragung  auf  Shed.  A  für  1S72  und  l'^So  vornehmen  zu 
können,  mussten  bei  einer  Ausscheidung  Irinnds  ans  den  nor  für  den  (ranzen  Staat 
für  einige  Posten  vorliegenden  Daten  SchStzuniren  erfolgen ,  weshalb  die  Zahlen  hier 
mit  „circa"  bezeichuct  sind.  Bei  Irland  sind  früher  in  Shed.  B  die  be^tcuerten 
Pscbtgevinse,  seU  1S74  die  rollen,  ron  denen  aber  nnr  Vs  >teaerpflichtig,  angegeben. 
Die  Ziffer  fon  9.98  für  1885  redndrt  aich  also  aaf  ca.  8.33  MiU.  Pf.  im  Veifleidi 
mit  früher. 

Das  verschiedene  Wacb^thum  der  Zühleu  der  einzelnen  Sbeduln  weist  gewiss 
auf  Verschiedenheiten  in  der  wirklichen  Zonalime,  aber  doch  auch  wieder 
auf  u  n  g  I  <■  i  <  h  m  .'i s  s  i  c  Verändcrnngen  des  Einschätzanpsverfahrens  hin.  Für  manche 
Schlüsse  muhs  man  aber  die  Zahlen  noch  weiter  zcriegöu.  So  war  der  eingesch&tzte 
EinksiuDeiibetrsg 

Bei  A. 

Land  England  

„  Schottland  

H&oser  England  

Schottland  

Bei  D  (hier  auch  vor  1^67). 
Bergwerke  England  .... 

„        Schottland  .... 
Eiaenweilte  Kni^Hand  .... 
.,        Schottland     .   .  . 


1S60 

1866 

1872 

1895 

(bo2.  1862) 

.  42.94 

46.42 

49.96 

47.59 

6.85 

7.33 

7.46 

.  49.78 

60.81 

7648 

112,79 

4.98 

5.95 

7.58 

12JI8 

4.51 

5.71 

6.61 

.  0.36 

U.49 

0.60 

0  9(> 

1.18 

1.84 

2.65 

1.92 

.  0.38 

0.50 

0.49 

0.34 
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{hüz.  1SG2) 

EtoentebB.  England  10.73 

Schottland     ....  1.80 
Diverse  andere  Geschäfte  im  |B:.^i)zen  (in  1962) 

Köni^ch  114 
Haodel,  Geverbe,  p«ntaUcli»  Be- 
rufe {iü  1860) 

Somrtiget,  Enfland  

„       Schonland  .        ...  1397 
V-  ri  iiii'^tes  K<^nijrrcirh  .    95  41 


1866 


1872 


18^6 


13.62 
1.1»5 


19.19 
2J7 


31.^*7 
3.90 


6.55 


7.05 


14.85 


115.66 

12.90 


230.72 


Die  jcwcidige  wirthfchatüicUe  Lage  ist  an  mehreren  dieser  Zahlen  gut  zu  ve> 
felgttD,  naiMMlieli  venn  dabei  noch  weiter  ntcli  eimelnen  Jahrsn  mitoneMeden  winL 

Die  Landerträc^c  onil  tlio  damit  cenau  uViennnstimnicnden  P  ichtgcwinnc  in  Shcd.  B) 
aind  seit  lange  wenig  gestiegen,  neuerdings  gesunken:  in  üngland  1877 — 81  Äl.t» — 51.6, 
leltdem  ttedf  herab  mt  47.59  in  18f>5,  d.  b.  anf  die  Hohe  ron  1867,  ihnlich  in 
Schattland  (Max.  ISSO  7.77\  während  die  irlfiiulis  h  u  D.it'^n  merkwürdiger  Weise 
auch  ietzt  noch  sUbil  sind  ÜS80  9.981,  fast  ebenso  in  den  folgenden,  1S85  9.9^3), 
was  doch  wohl  wiedemm  oie  Unglcichinissigkeit  vnd  Unzarerlftssigiccit  des  Ein- 
schätznnpsvorfahrens  zeigt.  Ucbcr  die  Kinsrhät/.ung  der  Landerträge  seit  1645 
t.  auch  Bullet.  1S86  II,  524,  mit  grapb.  Darstellung.  Die  ungeheure  Vcnncbning 
des  Hauseigenthums  erklärt  sich  aus  der  wachsenden  städtischen  Volluanbäufting 
nnd  den  Neubauten,  doch,  wie  bemerkt,  auch  nicht  wohl  allein},  aber  alo  erfolgt 
immerhin  nicht  spronpweise.  Shed.  C  i«it  wcnig'or  gcwarhsen,  als  man  erwarten 
möchte.  Ii»  der  sonst  an  sich  und  fur  die  Stcuerfnigeii  interessantesten  Shed.  D 
leigen  einige  Borg-  und  Eisenwerke  begreiflich  starke  Schwankutii^en ,  die  bei  der 
V»«rgloichung  der  cinzflnan  Jahre  noch  mehr  hervortreten,  ol)wohl  hier  mehrjährige 
Durchschnitte  der  £inächät^un);  zu  Grunde  liegen  (z.  R.  in  luigland  stieg  der  Er- 
trag der  ULigwcrko  von  5.71  in  1S72  auf  6.4%,  9.25,  12.58.  13.22  <Max.  1S76),  12.7J, 
11.62  yuil.  Ff,  in  1S73— 7*1;  seitdem  sank  er  mit  Schwankungen  meist,  ähnlich  in 
Schottland,  desgl.  in  beiden  Landern  bei  Eisenwerken).  Das  Phncip  der  Ein- 
BchKlsiing  nach  Dnrebich'nittcn  fuhrt  so  in  den  nageron  Jahren  in 
schwor»^n  ndastungen,  freilich  in  fetten  Jahren  eventuell  zu  niedrigerer  Be- 
steuerung. Die  meisten  anderen  Uubriken  der  Shed.  D  entwickeln  sich  gleichuässiger 
und  stetig  steigend.  Doch  haben  hier  Yerindeningen  der  Itahriciniog  stattgefendea, 
die  dio  Vergleichung  stfiren.  I>ic  „diversen  anderen  rreschäfto"  umfassen  Canälo 
(seit  lb76  Ind.  inländ.  Schittfahrt,  Docks  und  anderes  dergleichen),  Gaswerke,  Stein- 
hrSehe,  Fischereien,  Saht'  vod  Alannwerfce,  Wasserwerke,  Markt-,  WegezOlIe  Ter- 
schiodenür  Art.  Die  grcÄsartige  Zunahme  dea  Hauptcinkommons  der  Abth.  D,  aus 
Gewerben,  ILandoi,  den  sonstigen  Berufen  im  AUgemeinen  und  den  übrigen  in 
Shed.  D  Stehraden  Erträgen  SBlbst  in  der  Ungere  Zeit  recht  ungünstigen  Periode 
1871 — 85  (wo  übrigens  von  1S75 — S2  -  in  Stillsland  und  gelegentlich  ein  Rückgang 
eintrat)  ist  wohl  auch  in  erheblichem  Maasse  mit  auf  Yerbessernog  der  £in- 
ichit  inngen  zorQckzoftlhren. 

Die  Veranlagung 8-  und  Erhebungskosten  der  Ein- 
kommensteuer lassen  sich  bei  der  Function  der  Staatsbehörden 
and  Beamten  mit  für  die  anderen  Einkünfte  des  „inländ.  Departe- 
ments" nicht  ganz  genau  bestimmen,  sind  aber  niässig,  wohl  nur 
wenig  Uber  3%. 

Die  gesammten  Kosten  dieser  Einlctlnfte  (ausser  der  Einkommensteuer,  die  Ac- 
cise,  Stempel,  EriMchsfbstener,  Taxen)  betrogen  im  Durchschnitt  ron  1882—496  3.4%, 

was  annähernd  auch  für  die  Einkommensteuer  zutrciTen  möchte.  Eine  sjicriollo  Be- 
rechnong  far  aie  (bei  Yocko  S,  bU2)  ergiebt  3.0b */«•  Die  Kosten  in  Form  ron  Be- 
amten-lwitiftnien  sehwanken  mit  dem  Stenerfins,  die  BeeoMnogen  und  flzen  Kosten 

stellen  sich  natUrlicli  bei  liohi n  tn  Fu^s  günstiger.  Berücksichtigt  man  das  complicirte 
und  kostspielige  Becbnangs-  und  Kestitutionsrerfabren  bei  den  Steaerfreiheiten  nnd 
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Steuererffl&ttüiKuaguA,  üo  entcbeioea  jone  Koaton  nicht  ebtin  koch.  GegeDüber  Deutach- 
laod  fallen  f^iUch  die  hftherett  Elnsebteaer-Summeo  uod  d«r  jeUt  nur  «bunallfe  Er- 
lielningiterjnin  gttutif  ins  Gewicht 

2.  Die  i.aoddtener. 

%.  117.  Diese  (aassehliessUch  grosbritannisebe)  Steuer 
(land  tax)  ist  durcb  die  Beseitigang  der  UeiDen  Betrage,  welche 
davon  noch  auf  bewegliches  Vermögen  und  auf  Aemter  fielen 
(lS3dy  bez.  1876),  fttr  den  nicbt  aligelOsten  Rest  eine  ganz  emer 
Reallast  gleichende  dauernde  unveränderlicbe  oder  „stabile*'  Grund- 
steuer geworden. 

Das  Erfurderiicli<;  hieitiber  iat  sclioii  oben  in  §.  S2  dargelegt  «'ordon.  Ertrag 
in  IS'^IN"»  1  .<ir.H.'<<  >  Pf.  St,  (^lii-chuunirsab^chluss,  was  etwa»  uicbr  hIs  dt-r  für  1 '»S  !  S4 
auf  1.1)  U,j21  i'f.  aiijjegfbonc  Hcatbetiuji^  wiircj.  Wo  sie  noch  besteht,  »ird  ihr  Betrag 
bei  der  Einschht^uiig:  des  Einkommeus  in  Abtli.  A  der  Einkoinmensteaer  für  die  be- 
trclFenden  (Jnm  iNfUi  kc  abfrc/o^eii.  Die  Abiösuiip  ist  noch  ferner  pestattot,  erfolgt 
aber  nur  in  sv;lir  klcinciu  Maass»;,  ca.  3  •4000  I'f.  S'.  jahrlich  (uicht.  wie  (ineist. 
VerwT.  3.  Aufl.  II,  624  ngt.  nur  500— lt>UO  Pf.-,  was  mit  an  deui  hohen  l'reise 
der  Ablösung  liegen  masr.  «1.  r  sich  nach  neuen  Dc>tiinmnuffcn  ron  l^hS  mit  Rück- 
sicht auf  den  CüV)i  der  Cou>ols  auf  das  20  fache  stellt.  Abj^olöst  wurde  i't^^  und 
me  485,8b5  Pf.  St.  Steuer,  l^'OO— l^r.:^  :ils.50!»  Pf.  Sf.,  ls«;i-8r>  72,085  Pf.  8t, 
fast  nur  in  England,  nur  wenij''  Pf.  in  S<'lioftland.  Nach  d.  2^.  liep.  an  inl.  roreuue, 
itt  Bull,  do  Stat.  Ibhti,  I,  6*,  db.  Natarilch,  dass  die  alten  Einiicbäuuiigttu  iuworst 
ungleich  gevoiden  sind.  Litentnr  nvch  für  die  jetzige  Lnndstaoer  schon  oben  S.  18i. 
OeUils  hl  den  Rep.  on  inL  rev. 

H.  Die  H au ssteu er. 

§.  117*.  Die  Haussteuer  in  i)iiTn  beiden  älteren  Formen,  als 
classilicirte  Fensterstcaer  und  aU  Krtrags-  oder  richtiger 
Wohnung  8-  uod  AI  iet  Im  teuer  hat  nntor  dem  Wechsel  der  An- 
sichten Uber  den  steuerpolitischen  Werth  dieser  beiden  Steuerformen 
seit  1815  cigenthUmliche  Wandlungen  diirchgentacht,  aus  denen 
schliesslich  seit  1851  eine  einzige  reformirte  Wohnung ss teuer 
hervorgegangen  ist  (14  u.  15  Vict  c.  dö),  welche,  wie  die  früheren, 
aber  nur  fttr  Grossbritsnnien,  nicbt  für  Irland  gilt 

Die  hohen  Sätze  der  Krieurszeit  wurden  durch  Herabsetzung  und  durch  Gewähr* 
unff  von  Stenerfreibeit'  n  für  liestimmtc  Arten  von  (iebiiuden  weniger  drückend  ge- 
macht. Bei  den  Kcrornuii  der  l"»ti0er  Jahre  erfolgte  die  Aufhebung  der  Wohnungs- 
steucr  unter  Verbleiben  der  Feustcrsteuer ,  in  drr  Meinung,  dass  letztere  mehr  die 
wohlhabenderen  Classon.  auch  «Ics  landliclien  Gruii(il>. -it/.  >  iirllo  fl'^'  l.  4.  Will.  c.  19). 
Dabei  wurde  die  Fendteniteuer  zugleich  für  Landhäu:>er  auf  kleineren  Landgütern  mit 
dner  Bente  ron  nntor  200  Pf.  St.  aufgehoben.  Oersde  diese  Steaerfbrm  blieb  jedoch 
Bchon  wciren  der  mit  ihr  rorbiindcnen  Visitationen  unpopiiifir.  halte  nachweisbar  auch 
in  England  Nachtheile  t>auitürer  und  soosiiger  Art  wegen  ihres  Eiollosses  auf  die 
Bauart  im  Gefolge,  führte  zu  mancheriel  Streitfragen  in  Betralf  des  Begrlüb  „Fenster* 
bei  der  Veranlagunir  und  wnrde  schliesslich  I*»'»!  aufgeb'ibcn ,  dafijr  aber  an  ihrer 
btelio  die  vorbesserte  >^  ohnungssteuer  wieder  eingeführt.  Die  t'eniiten»teuer  ergab 
IMS  ca.  2  Hill.,  soletxt  1^50  1.71  MÜI.  Pf.  St,  die  Wohnnngntener  1^94  ca. 
1.2  Slill.  Pf.  St.  S.  oben  ij.  12,  S.  IM  Uber  die  frühere  Häuserbc-t  uerung.  Dowell 
III,        Ii.,  2U1  (hier  Uber  den  Streit  Uber  den  Begriä  „Fenster  ^  210  £.  213  tf.. 
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bM.  ober  di«  dnzelnea  Phtioo,  gevIlurteB  Ez«mti<»ieii  n.  dfl.  Toeke,  &  464  ffU 

Gneis t,  Vcrvraltangsrecbt  3  A.  II,  637.  Näheres,  aorh  Statistik  in  den  Rt-p.  of  inl. 
rer.  Auszöge  aiu  dem  2^s(ea  im  £nnz08.  ha.  min.  Bulletin,  lbB6  I,  59,  64  £  £llis« 
gnide  to  fhe  Iioiise  fax  acte,  1985. 

Die  Jctzi^^e  „Steuer  von  bewohnten  Häusern"  (inliabitcd 
boQses  ta\)  ist,  wie  die  beiden  trüberen  Hausersteuern,  regelmässig 
vom  Bewohner,  bez.  Mietber  zu  zahlen,  also  eine  dirccte  Xntzungs- 
oder  Aiifwandsteuer,  doch  bei  getheilt  veruiietbetcn  Häusern  zu- 
nächst vom  KigentbUnior  zu  entrichten.  Sie  hat  daher  und  wo«ren 
der  etwaigen  UeberwUlzungsverhilltnisse  doch  den  gemischten  Cha- 
raoter  einer  fOrtrngs-GebUudestener  und  einer  Wohnungssteucr.  Die 
sonsti;:en  wichtigsten  Oruiidsätze  sind:  Steuerrreiheit  lilr  alle  Wohn- 
häuser unter  20  Pl.  St.  Jahresertrag,  fUr  leerstehende  Häuser  wäh- 
rend des  L'nbewohntseins,  Steuerl'uss  der  eigentlichen  Wohnhäuser 
yd.  vora  Pf.  St.  (3.75%),  von  Wohnhäusern,  welche  zagleich  mit 
für  gewerbliche  Zwecke  verschiedener  Art  (Handel,  Lädeo,  Gewerbe-, 
Gastvvirthschafts ,  hcbank-,  i'achtbetrieb  Q.  8.  W.)  dienen^  6  d.  vom 
PI.  Öt  {2,00%)  vom  geaobätzten  Ertrag. 

Frei  sind  ansserdein  Hospitäler,  Armenscliulon  und  verschiedene  klmlicbe  Arten, 
Jiinn  (He  Ilriuscr  der  köu.  Familie,  auch  grossere  ArbcitorUäuser,  mit  darin  trtfr<'iuit 
goiiultcucii  Woliiiun'jTon ,  wenn  wiriklich  vuii  der  arbeitenden  Clasac  bewohnt  und  iulla 
die  einzelne  Wolitiuiig  unter  20  Pf.  St.  Jabrcsmictbwerth.  ZubobOr  za  deo  Hftuaera 
fiiiirf.  a  bis  zu  t  Acre,  Si-ille  u.  dffl  ),  wird  mit  im  Ertragswerth  veranschlagt.  Die 
Kategoriecn  «ler  niedriger  besteuerten  gewerblichen  Wuhugob&udo  sind  genau  bc- 
xcichnet.  An  Streitfragen  2.  B.  ub<>r  die  Steoorfreihelt  nach  dem  Horkmal  des 
..nicht  bewolmten"  Hausr-^  ntn!  Uber  die  Frafj'>  i!  t  ^t  uit  rmiissi^ten  Häuser  fehlt 
CS  nicht,  2.  1).  ob  die  Aiistcllutijj;  cinea  Wücliteri  iu  uineui  iiau^e  gü  zu  einem  „be- 
wohnten" und  dann  steuerbareo  macht,  fn  welchem  Falle  jetzt  im  Allgemetnen  das 
Haos  steuerfrei  bleibt 

Die  Steuer  unt.rsteht  mit  dem  Amt  fUr  die  inlfindischen  EiitkOnffe  (o.  §  \\\\ 
Die  Vcraolagunp  erfolirt  wie  bei  den  ..assesscd  taxes"  (dircctcn  (iebrauclis-.  Luxus- 
steuera)  durch  lo.  al<;  St ncn  inscb 'ttzi-r.  welche  ron  den  GomD\is^.ir>-n  der 
Landsteuer  ans  den  Einwohnern  kiri  li->pi  tw  ernannt  werden,  mit  Berufung  an 
Üistrictsiconimisi.iüncn,  die  Erhebung  duicJi  ebenso  ernannte  Erheber.  Gewöhnlich 
fonpircn  in  England  in  beiderlei  Hinsicht  wohl  die  Localbeumten  der  Einkommcn- 
Steoer,  in  Schottland  dajfeg-  n  die  staatlichen  Steuoraufscher  und  ebensolche  Erheber. 
IKe  Einscbätzor  sind  fUr  die  Auslassung  eines  steuerpüichtigen  Uauiies  verantwort- 
lich, unter  Baase  von  20  Pf.  St  Der  elnzaaehitzende  nnd  dann  stenerpffiehtife  Er- 
tnii^swerth  ist  der  volle  Mieth-  oder  Wohnwerth,  also  r  ii.'^  ntlifh  (wie  in  Prcusscn)  der 
Bohcrtrag  deö  Hauses,  falls  der  Eigenthuuer  zahlL  Wo  dieser,  wie  bei  getheilt  ver- 
mietheten  Htasem,  der  Stenorpllichtige  ist.  aber  nicht  im  IMiebiinptbezirlt  wohnt 
o<ii :  iü  bestimmter  Frist  nicht  zahlt,  nidssen  die  ^ficthor  die  Steuer  entriclit'Vi,  haben 
aber  das  Recht,  wie  in  analogen  Fällen  der  Einkonimenstoaer.  den  Steuer  betrag  an 
der  Miethe  zn  htlrzen.  —  Pttr  London  hat  ein  besonderes  Gesetz  ron  1869  (S2  Q.  83 
Vict.  c.  r>7  3.  -151  einiges  Nähere  irerogelt.  Es  wild  «ine  Abschitsongdisle  fikr  den 
Koherttag  aofgestellt  nnd  alle  5  Jahre  revidirt. 


Stcuerertrag  (netto  Zahl  der  be-  Ertrag  in 

in  1000  P£)  besteneitOtaser  1000  Pf.  St 

1  sei,  62                827  556.4:57  26,436 

1S71/72               1,250  i>u5,912  41,417 

1882/83             1,792  1,153,808  59,861 
1.  W«f  a«r,  linaatwiMtBMhan  III.  17 
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Der  EiDSchStzoDgsbetreg  der  Steuer  (incl.  treten  Lecn>tcli<  iis  befreite  Häasern.  8.  w.) 
IS^.VM  2  011, 3s  1  Pf.,  wovon  aof  Loodon  809.688.  «af  ftbiiges  EngjAod  1,10S.825, 
auf  bchotUaud  m,m  Pf.  üt 

In  1882/83  waren  za  6  Pence  besteuert  242,228  lUmer  mit  Lides  n.  dgl., 
mit  12.10  Mill.  Pf.  St.  Mi^fliw"  rth.  H  T.is  Bi.-rLaiwer  u.  ih-].  mit  :>.02  Mill..  33,007 
Farmkiiaaer  mit  O.bOö  Mill..  /uä.  :iG0,U4  i  Uäuscr  mit  iS.5ii  MiU.  Pf.  Mictbverth  zum 
niedrigen,  798*755  ll&nser  mit  41.27  Mill.  Pf.  MielLwerth  zum  vollen  StenerfoM  von 
9  (1.  Dahor  im  Ganzen  besteuert  1,153.808  lUoser  mit  59.86  KilL  Pt  St  Ertiags- 
weitli. 

Steuerfrei  waren  in  1SS2/8S  wegen  Ertrag^s-  oder  Miethwerfh  nnter  20  Pf.  SL 

4.i.>T,01>  Hriusrr  mit  ^H.:.')  Mill.  Pf.  Mi.  thw.  rih,  420  d.T  kön.  r.miilie  mit  210.000  Pt 
Mieüiworth,  lU.bUÜ  Hospitäler  u.  dgl  mit  1.21  MiU.  ^lietbncrth,  362,740  nicht  zum 
Bewohnen  bestimmt«  deblode  mit  25.21  Mill.  Pf.  Miethwertb,  zns.  4.S40,590  Hiaser 
mit  02.1'?  Mill.  Pf.  Miethwertb.  D-umach  ist  noch  nicht  der  fünfte  Thoil 
aller  Häuser  bcstcoort,  freilich  die  durchschnittlich  etwa  fünfmal 
w  (; rth volleren.  Selbst  in  London  sind  äleuerfrei  wegen  kloinboit  dcä  Ertrags 
au  bew-ohntcn  Häusern:  21.745  mit  anter  10  Pf.,  53,252  mit  10—15  Pf.,  71,858 
mit  15  bis  unter  20  l'J".  Ertrarswrorfh. 

Die  britische  II  iius  erst  euer  8tc'llt  so  im  Ganzen  wobl 
eiue  Ergänzung  der  dirccten  lie Steuerung  der  wohl- 
habende reu  Classen  neben  der  Einkommensteuer  und  eine 
Ergänzung  der  Gewerbesteuer  der  Abth.  D  der  Eiukommensteuer, 
sowie  der  gewerblichen  Licenzabgabea  dar.  Zum  Theil  ist  sie 
auch,  bei  Belastung  des  IlauseigenthUmers  direct  oder  durch  lieber- 
wälzang,  eine  directe  reale  Ertragssteiier,  die  neben  den  Commanal- 
steuern  ins  Gewicht  fällt.  Ihre  lliUie  stellt  sich  etwa  auf  diejenige 
der  preussischen  Staats -Gebäudesteucr  von  vermictheten  Häusern, 
('nmittelbar  unterliegt  auch  sie  nicht  Commnnalzuschliigeiii  aber 
die  Armen-  und  sonstigen  Comraunalsteuem  haben  doch  wesentlich 
dieselbe  Grundlage  bei  Uausbesitz. 

4.  Gcwcrhlic  ho  und  ähnliche  Licenza hgabe n 
(ansserbalb  des  Gebiets  der  tiegonstkndc  dea  Yorbnacliasteaerayitems,  &  u.  §.  153). 

S  0.  §.  Sl  (S.  1s->,  ivv,  g.  vr.  Dowcll  pasriim  II,  bes.  III,  20  (f.  (als 
taxes  ou  particular  profe:isions  and  busiuossesi,  lY,  325.  3TU,  379,  Iranzös.  Bullet, 
de  Statist.  1h^5  I[,  495  IT.,  tl,  592,  594,  Voeke  420  IT.  (nnter  „Oewerbesteaer^, 
bes.  447  ff.  ((icsrliäfte,  die  sich  mit  stcmpcljtlli  litij::cii  (Jog^cnst.lnden  I>e>ch.iftigen), 
Gneis t,  engl.  Yetwaltungärecht  II,  (i40  ^bei  „Stcnpelstcuor").  Jetziges  Uauptj;esett 
Air  die  dem  Stempelamt  unterstehenden  Licenien  die  allgemeine  GonsolidnliOttsncte 
über  Stempel  von  1  sto  {:\3  et  :i  t  Vict  c  97>. 

§.  118.  Die  betreffenden  Steuern  hängen  zum  Theil  mit  dem 

Stempelwesen,  zom  Theil  mit  dem  Accisewesen  zusammen  und 

werden  von  den  bezüglichen  beiden  Abtheilnngen  des  Steueramts  iHr 

inländische  Einkünfte  yerwalteti  die  meisten  jetzt  Tom  Acciseamt 

Sie  haben  einen  gewerbesteuerartigen  Gbaracter  ftlr  gewisse 

einzelne  Berufe,   Gewerbe  und   Erwerbsarten.    Wären  die 

Stenenätze  nicht  meistens  so  niedrig,  so  würde  man  sie  auch  mit 

als  indirecte,  zu  fiberwälzende  Steuern  ansehen  kOnnen, 
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Sie  sind  jedonfidlg  den  nach  unterer  daastfioation  (§.  HO)  n  den  Yerkelu»* 

steuern  fr>^stollien  gcwi^rtilirhon  Uc cn zabgabcn  ,  welche  mit  Ve  rbrau chs» 
steuerKegeostäaden  ^Cfetrüakcn,  Tabak)  in  Yorbinduog  stehen«  und  den  bei 
den  Terkehrsatenern  mit  zn  enrilinenden  (ron  Anctionen,  ron  Transport« 

leistnngcn)  verwandt,  Schriftsteller  und  Practikor  rubriciren  verschieden,  öfters 
bringen  sie  die  hier  herausgehobenen  mit  den  oben  genannten  in  Eine  Kubrik  oder 
sie  theilen  nach  den  YerwaltODgszveigcn  (  Acciso,  Stempel)  ein.  Vocke  dassificiit 
dreifach:  Steuern  Ton  Gewerben  mit  accisepüichti<::en ,  mit  stom|>clpflicbtigen  Gegen- 
ständen nnd  von  sonstigen  Gewerben  \8.  45.i).  Doch  wird  auch  dadurch  Verwandtes 
auäcinandergerisseo.  Ich  habe  die  mir  zweckmibsig  »choiaende  Einthcilung  vorge« 
nommen,  ohne  das  noch  dabei  hervortretende  Missliche  einer  Trennung  verwandter 
Dinge  zn  verkennen  Es  lieiit  eben  ein  nor  historisch  za  verätehendL-  «i'  Kiet  briti- 
scher Besteucrnnfr  vor.  das  ]iriiit:ipiell  eine  Mischung  verschiedenartig  er  Elemente 
enthidt.  Auch  spccifwch  i)üli/ci liehe  Momente  .Sicherheit:»-,  Sitten-,  gewerbepoli- 
zeiliche) spielen  bei  den  folgenden  Fallt  ii  iihiiiirh  wie  im  Liccntsystem  der  Schank- 
u.  dgl.  Gewerbe  (§.  153j  mit,  bei  denen  dies  System  nur  noch  mehr  der  Sicherung 
der  nscaUsoben  Interessen  dient. 

Die  hierher  gehörigen  „Specialgewcrbesteuern"  reffen  in  der 
Form  fester  jährlicher  Licenzabgaben  des  Stempel- 
amts: den  Beruf  der  Ree htsan w äl te ,  Notare  und  der  ähn- 
lichen, im  britischen  Rechts-  und  GerichUwesen  vorkommenden 
Personen ;  das  N  o  t  e  n  b  a  n  k g  e  s  c  h  U  l't  (ausser  der  „Notenstcuer'', 
bez.  des  Notenstempeisj;  gewisse,  behuls  Controle  zu  registrirende 
gesundheitsschildliche  Fabriken.  Zur  Accise  ressortiren  mit  im 
Uebrigen  ganz  ähnliehen  jährliehen  Abgaben:  die  A  u  ction  ato  ren 
und  Taxatoren  (aj)jiraiser);  gewisse  Verm  ietlic  r  von  niöblir- 
ten  Wohnungen;  die  Pfand!  ei  her;  die  Hau  sirer  u.  dgl.; 
die  W  i  1  d  p  r  e  t  h  ä  n  d  1  e  r ;  die  Gold-  und  Silberarbeiter 
CFabrikantcu)  und  Händler;  die  P  a  t  e n  t  h  e  i  1  m  i  tt  el- Verkäu- 
l'er;  die  Karten-  uud  Wttrfelmacber  und  Händler. 

S.  das  Einzt  liic  hi.  ruber  bei  Vocke  und  DowlII  an  den  oben  S.  258  an- 

{egcbcncu  Steilen,  üior  nur  als  Beispiel:  Kechtüan waltschaft  u.  s.  w.  (Dowell 
U.  20—23,  Voeke  447,  Onelst,  Venraltangsr.  II,  64")    Mehrfache  AenderanKcn 
der  S%tze,  neuerdings  Ermässigungen    So  1^15  für  sollicitors,  attomeys,  notaries, 
prortors,  agents,  procurators  Jahrescertificat  für  12  Pf.  in  London  und  Edinhnrg, 
b  i'f.  sonst,  halbe  Kate  in  den  ersten  3  Jahren,  einmalige  Steuipeltaxe  für  Zulassung 
zat  Praxja  25  Pf.,  zur  VorbereitQng  da/u  12ü  Pf.  in  London,  Gü  sonst,  für  con- 
reyaocers,   special  plcadcrs.   e-iuity  dnuijjlitsrnon  desgl.  12  und  S  Pf     1S53  Er- 
mSsslgnng:  J  ah  rc  sc  e  rt  i  fi  c  a  to  zur  advucator.  und  Notariatspraxis  von  *J  (in  den 
3  Ilaupbtädten.  im  1.  DuLiliii)  und  t)  IT.  .suiist,  die  U&lfto  in  den  ersten  S  Jahreu,  80  (in 
Schotilüi  l  tiO  l't.  Taxe  für  die  V or be re i t un g s ze i t :  für  die  Zula-sii  ns;  zur  Advo- 
catur  jot/t  50  und  25  Pf.  St.  'Tarif  des  ü<;set/e3  von  1S70  sub  v.  admissiuii,  aiticlus  ul'clerk- 
sbip,  certificatcs).  Ertrag:  l^^.'i  lü^ODOPf..  lS**ö  IG  t,Oüü  Pf.  —  Notenbankliccn/.  jähr- 
lich 3  '  Pf.  für  jede  citi/i  lin;  Notenbank  (private  and  Joint  stock  b.)  nixl  filr  jcdos  Zweig- 
geschäft bis  auf  4;  für  i  und  mehr  genügt  1  Liceu^.  Daher  zahlreiche  Liceuzeu  besunde» 
in  Sehotlbnd  (in  18S5  579  neben  602  in  England,  2».  Rcp  inl.  rer.  p.  18);  Ertrag 
ISS3  •^C.OOO  Pf.  —  Hausirsteuer  Dowell  III,  :<0— 3'.>.    Vocke  S.  l.-)U.  Taxa 
abgestaft ,  je  nachdem  zu  Fan^  oder  mit  Pferden  das  Ueschäft  getrieben  und  dann 
nach  Pferdenhl  (2  Pf.  fttr  den  Mann,  4  filr  das  Pferd);  seit  1«>72  Pnsühansirsr, 
ohne  Haus  und  Laden,  frei.  —   Liceuz  für  Karteuvc  rk  im  f^r  ls70  aufgehoben, 
nicht   für  FabrikaDten;  für  diese  1  Pf.  j&tiriich.    Würluisteuer  uud  Licenz  der 
Wurfeimacher  1862  «ifgehoben. 

17» 
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6.  B.  2.  k.  Stcuccrcokt.  1.  li.-A.  1.  A.  KugUud.  §  ll'J. 


ZM  der  lAeaama  und  Ertrag  fon  18S4/b5  naeh  den  Kep.  of  inl.  wr. 


iittter  Aeciseaflit 
Zahl 


nnter  Stenpelaint 
Zahl 


crtr.Pf.St. 

Aoetionatoreo,  Tkxa» 

Ucensen  v.  GorÜ- 

toien,  Vcrmiether 

floate  der  Anvftlte, 

Ffaudleiber  ... 

4,712 

dö,aiu 

Noten  banken^gew. 

Haosirer  .   .  .  • 

6.932 

ge«UttdheitS8Chld- 

Wildprelbändler  , 
(loid-  0.  SUbeiarb. 

3.342 

6.6S4 

liclu-r  Fabriken  v. 

andres  mehr  .  . 

f.  ordin.  WaareD 

11.095 

26.4 

<l!;I.  für  feinere 

Waarou    .   .  . 

3.75Ü 

21.873 

Arzaei?erk&nfer 

20,012 

r>,oos 

Kartenmacher   .  . 

l!t 

Summo 

Üljäl 

20a.47ß 

Von  ioi  Ganzen  im 

QobietdwAcciac- 

fenraltutifiT    .  . 

Steiier- 
ertr.rf.St. 


19.480  1Ö3.276 


Die  Übrigen  Liccnzcn  der  Acciücvcrwaltung  fallen  gröä&teuthcils  auf  die  mit 
Getrinken  nnd  Tatiak  in  Verbindong  stehenden  GvsMsh&fte,  dann  auf  die  Lnxus-, 
Unnde>  nnd  Jagdsteuem.  S.  a.  §.  153  IT. 


B.  Die  Yerkehrsbesteuernng. 

1.  Die  zum  Stempelamt  ressortirendeDy  insbesondere 
die  Stenern  in  ^tempelforni. 


§.  155 


Ausser  den  ErbschafLssteuerii  und  tlcn  )ui  vor.  §.  und  unten  in 
bei  den  directen  üchrauchsstcucni  mit  Leliandoltcn  (s.  auoli  o.  §.  110'.  r<jl»er  das 
altere  Stempelwescn  oben  §.  h7.  Vocke  S.  214  IT.  Er  unterscheidet:  (ifbiihren  iu 
StempelfortD,  V«rkebRj»teuern  desgl.  (nüiulicb  Erbschaftssteuern  —  Vertragsslempel  — 
übrige,  wohin  er  die  VersichernngMabji^abeD,  Wechsel-,  ^<>t(>rt-.  Quittnnga-,  Annoncen- 
sterapel  und  einige  andere  stellt),  (f^liran-^lHstt  uern  do?t;l.  Es  ist  nnr  auch  hior  /u 
schwierig,  diese  principioil  richtigen  Luterschcidungeu  streng  auf  die  praclischeu 
£inzolfUle  anzoirenden,  bei  welchen  oftciv  llisch<£araeter,  anch  zwischen  Gebahr 
und  Verkchrsstcuor,  vorlieirt.  Dowell  IT.  24H.  20.i.  282,  2''4,  '^'ü  und  passim  Uber 
die  Veränderungeu  seil  Iblö,  im  Zusamuicubaug  IU,  334 — 34i>,  liueist,  Verwal- 
tnngareeht  S.  A.  II,  6S9  ff.,  Rep.  of  inl.  leren..  Bullet.  16S5  II,  586  IT.  Jetziges 
IIaupti,'-esetz  die  Stempel-Consolidationsacte  vom  10.  Ausrust  1^70.  M.'t  u.  1  Viot.  r.  'M 
und  management  act  c.  üb.  Manches  Einzelne  hängt,  wie  iiuiuer  bei  diesen  bteuera, 
Biit  dem  Pormalismiis  des  Privatrechts,  namentlich  des  Vertragsrechts 
zusammen,  ist  dalier  in  England  besonders  verwickelt  tr-'W'->fij  und  auch  noch  )•  »zt 
nicht  immer  leicht  nnd  sicher  verständlich  und  in  Kurze  überhaupt  kaum  genügend 
damnielleiL  Die  jeuigu  Geaetigebung  ist  aber  TedhUtnisMiiasaig  ebifhch.  vdt  mehr 
als  die  firanzOdsche,  und  auch  viel  weniger  fiscalisoh. 

§.  119.  Das  britische  Stempelwesen  war  schon  im  18.  Jahrhnndert, 
dann  aber  vollends  in  der  Kriegszeit  immer  ansgedehnter,  ver- 
wickelter, nnttberslchtlichery  fiscalischer  geworden.  Es  gab  so  auch 
dem  Ehrlichen  zn  Irrthttmem  nnd  Strafimiligkeit  reichlich  Anlass. 
Einzelne  Aendemngen  nnd  Erleichternngen  erfolgten  wohl,  aber 
eine  umfassende  Reform  oder  auch  nur  eine  Consolidation  der  un- 
ttbersehbar  gewordenen  älteren  Gesetzesnonnen  scheiterte  lange  an 
den  inneren  technischen  Schwierigkeiten  des  Gegenstands  —  eine 
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oftmalige  Erfabnmg  gerade  mit  dieser  Steuergattang  —  und  aach 
an  fioanziellen  Bedenken.  Erst  1870  gelang  eine  Consolidations- 
acte  (33  n.  34  Viet  97— 98),  welche  an  die  Stelle  der  vielfacli 
verinderten,  aber  bis  dahin  doch  Hanptgrnndlage  gebliebenen 
Stempelacte  von  1815  (55  Geoig  III,  c.  184,  185)  trat  Seitdem 
sind  keine  bedeutenden ,  aber  einige  kleinere  Aendemngen  erfolgt. 

Unter  den  principiellen  steuerpolitischen  Fortsehritten 
sind  besonders  bemerkenswerth :  die  erfolgten  Beschrftnkuugen 
der  Stempeipflichtigkeit;  die  Krmftssigungen  des 
i^tempeU,  besonders  auch  für  kleinere  Oeschftfte;  die  ra- 
tionellere Gestaltung  der  Steuersealeui  besonders  bei 
den  eigentlichen  Werthstempeln  (ad  yalorem-Abgabeu); 
die  Einftthruog  eines  mehrfach  angewendeten  niedrigen  Pix- 
Stempels,  des  Pennystetn pcls,  besonders  für  Qnittnu gen 
(1853,  16  u.  17  Vict.  c.  59);  unter  den  stenertechnisohen 
Fortschritten,  welche  die  Benutzung  des  Stempels  als  Steuer- 
erhebungsforrn  erleichtern:  die  umfangreiche  Zulassung  der  Sterapel- 
nuirkc  tadhesive  stanips)  neben  dem  oder  statt  des  Drucks teni- 
peU,  bez.  Stenipelpapicrs,  —  wobei  Jedoch  auch  nach  dem 
(Jesetz  von  1870  der  Drrckstcmpel  noch  die  Regel  bildet  und  die 
fStempclmarke  nur  in  den  ausdrücklich  im  Gesetz  genannten  Füllen 
zulässig  ist  (sect.  '2'A  d.  Gen.  von  1880  eh.  97)  —  endlich  jüngst 
(1K81)  die  Zulassung  der  lienufzung  der  Postmarken  als  r>tem- 
{tcluiarken  ttir  Beträge  von  1  d.  bis  2^«  sh.,  uiit  gewissen  Ansoabmen 
(44  u.  45  Vict.  c.  1(1,  s.  17 1. 

Die  britische  (Jcsetzgebung  besteuert  nunmehr  namentlich 
Vertrags-  und  andere  Urkunden,  Wechsel,  Anweisungen, 
Ii  anknoten,  Lebens-  und  S  c  e  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  j»  o  Ii  c  e  n  (bis 
186y  auch  Feuerversicherungspolicen),  und  zwar  diese  alle 
in  der  Regel  nach  einem  I'roportional-  oder  Gradations- 
(Stut'eu-)  Werthstempcl  (sog.  dutv  ad  valorem),  mitunter 
aber  auch  nach  einem  Fix  Stempel;  ferner  mit  dorn  Pcnny- 
><tempcl  Quittungen  ninl  verscliicdene  andere  I  rkunden 
des  0  e  s  c  h  ä  t"t 8  v  e  r  k  e  h  r s  und  p  c  r  s  ö  n  1  i  c  h  e  r  \'  c  r  Ii  ii  1 1  n  i  s  s  e. 
Ausserdem  unterliegen  Stempelabgaben  Arzneinuttel,  Spiel- 
karten, Gold-  und  Silbcrwaare n  -  also  Abgaben  gem  i seh- 
ten Characters,  mit  Verbrauchssteuer-  und  GebUhrenelementeu 
(s.  118)  — ,  weiter  ressortirten  Ert'in du ngs patente  und  ge- 
wisse Amtsgebtthren  bis  vor  Knrzem  ebenfalls  zum  Stempel- 
amty  s*e  werden  eventuell  statt  baar  in  Stempelform  entrichtet 
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Endlich  onteretchen  dem  StcmpeUunt  die  im  vor.  §.  genannten 
Anwalts-  und  ilhnliohe  Taxen  oder  Certificate  fUr  Noten- 
banken, anoh  Adelsdiplome,  WUrdeotaxen,  jedoch  niclit  mehr  die 
im  r.(  setz  von  1870  noch  enthaltenen,  jetzt  stempelt'reien  Urkunden 
Uber  Anttsernennungen  und  Uber  Verleibong  kirchlicher  Tfründen. 
Der  wichti^^ste  Posten  der  ganzen  StempelFerwaltnng  ist  aber  die 
ErbscbaftBsteuer  (§.  122). 

Unterschiede  gegenüber  der  continentalen,  besonders  der  t'ran- 
Kösischen,  aber  auch  dentschen  Gesetzgebungen  liegen  Damentlich 
darin,  dass  die  Abgaben  im  Immobilien  verkehr  unter  Lebenden, 
hesonders  bei  Kauf  und  Verkauf,  niedriger,  weniger  drttekend  und 
stOrend,  aber  auch  demgemässfisealisch  weniger  ergiebig  sind ;  femer 
darin,  dass  der  niedrige  Penny*Fix8tempel  eine  so  umfassende, 
aber  auch  fisealisch  dureh  seine  relativ  hohen  und  fast  stetig  stei- 
genden Erträge  befriedigende  Anwendung  findet;  endlieh  darin, 
dass  durch  Stempelmarken  und  Postmarkenbenntzung  und  durch 
relative  Einfacbheit  des  Tarifs  den  Interessen  des  Geschlftsver- 
kehrs  möglichst  Rechnung  getragen  ist 

Wichtige  ReobtsgrundsStze  sind,  dass  hei  dem  Vertrags- 
stempel  nicht  das  RechtsgeschUft  als  solches,  sondern  die  Ur> 
künde  dartlber,  bez.  das  Papier,  auf  welchem  die  letztere  ent- 
halten ist,  stempclptiichtig  ist;  ferner,  dass  bei  nicht  gestempelten 
Urkunden  ausser  den  angedrohten  Defraudationsstrafen,  recht- 
liche Ungiltigkeit,  bez.  Unklagbarkeit  eintritt  Auch  kennen 
die  OommissSre  des  inländischen  Einkommens  von  der  Person,  die 
es  angeht,  nach  dem  Gesetze  um  ihre  Meinung  gefragt  werden,  ob 
und  in  welcher  Hfthe  eine  Urkunde  stempelpflichtig  sei.  Gegen 
ihre  Kntscheidung  ist  Appellation  au  oberste  Gerichtshöfe  (in  Eng- 
land court  of  exchequer)  zulässig. 

8  "bea.  das  Gesetz  von  1870  cb.  97  s.  16 —SO.  Die  Beamten  der  Oirilfericlite 

sind  verpflichtet,  die  ihnen  vorprelc^tcu  Urkunden  auf  ihre  richtige  Stempelung  zu 
prüfen  und  eveotaoU  die  uMbtrigiiclie  Stempelons  und  Erhebung  der  Ueldstiafea  za 
renuilasscu. 

§.  120.    Die  Sinzelbestiaininngen  und  besonders  der  Tarif  eines  modernen 

St'  i]i[  Im-sotzcs  sind  auch  hei  erroicljfor  Vt-roinfachunK  und  ('odification  wie  in  Eng^ 
laud  iumcr  noch  etwas  so  ümfat^üadtiü  und  Detaiilirtos,  daöü  os  nicht  möglich  ist 
nnd  aooli  nicht  viel  nützte,  grössere  Anszttge  danns  za  gehen.  Es  mnss  hier  an 
einigen  Andeutunt:*  n  und  Boispiolen  genügen  und  im  Uchriiren  auf  das  (Jcüctz  seihst 
nnd  auf  Conunentare  dazu  hingewiesen  werden.  VortreUlich  und  im  Kähmen  eines 
solchen  Wertes  relativ  sehr  Teiehbaltig;  ist  Vocko*s  Darstellung.  Aber  leider  Ist  de 
durch  die  neue  Cii  -ct/^;i'lMing  in  manchen  Pnncten  antiquirt.  tia  ^ii'  nur  his  1805  geht. 
Do  well  clasbiiicirt  zwar  in  seiner  bpecicllen  Darstellung  in  B.  III  ganz  gut,  aber  in 
den  HauptclaH>en  der  Ycrkehrsgcschäftc  und  Verträge  systemisirt  und  claasificirt  er 
nicht  genügend  im  Einzelnen,  und  gieht  nicht  viel  Details,  namentlich  auch  nur  wenige 
Xarifproben.   M&heies  in  Chitty's  stamp  lavs. 
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a)  Der  Urkaudenstompel,  lii  s^ndors  für  Vertrag  snrkiimlen.  Hierher 
hurea  noch  jetzt  Uber  50  Kategoriueu  Urkunden,  mit  vielen  YeräcLiedenheiten  unter 
«iModoT  In  Betreff  der  Stcnerpfliclit,  dio  vichtiKSten,  besonders  d{ejcni|ir«n  Ober  for- 
melle Verträge  unter  SIiltI  uwl  mit  solenner  UeWr^abe  der  Urkunde,  mit  Stempeln 
ad  falorem,  aodero  mit  Fixütempeln;  in  der  Kegel  muss  Stempelpapier  dafür 
benotzt  Verden,  in  irewfssen,  nlher  beseichneten  FiUea  ist  die  Anwendung  von 
Stempelmarken  /iil  is^i.r.    Einige  Uauptf&Ue  sind: 

rr  U  rk  11  II  den  Uber  Uebertragnncrcn  (conv''y;uiff3  or  tran^fers)  im  Wege 
des  Verkaufs  ruu  jeder  Art  Eigenthum,  ausgenommen  das  unter  genannte, 
eine  <d  valorem-Abpabe,  mit  Stnfensätzcn ,  frtther,  bis  1850,  dnrcbschnittUeh 

seitdem  '  ."„;  im  Gesetz  von  1S7()  fi  d.  fur  Werth  bis  5  Pf.,  1  sli.  ftir  über 
5— 10  Pf.  u.  s,  V.,  IV,  Pf.  Sl  fur  275— 3üü  Pf.,  ?on  da  an  für  je  50  Pf  St.  oder 
einen  Theil  davon  5  sn.  oder  VtVo'  IMese  Abgsbe  triflt  also  namentBeb  anch  Ver- 
käufe von  Immobilien,  in  erheblich  ni eiliit;!  rem  Saf/.e  als  meist  auf  dem  Conti- 
noüt;  aber  mit  demaeiben  Satze  auch  beurkundete  Vurkaufdrerträge  von  bcwegUcbea 
Oegenstinden.  AnsdrQcfclieb  Stempel  frei  sind  nnr  Tcrklnfe  (auch  andere  UoImt- 
tiafungen,  Verpfändnnzon)  von  Scbiffen  und  Schiffsanthoilen. 

fi)  Urkunden  über  Uebertragu rig  im  W'ei:  de^  Verkaufs  oder  son-^twie, 
von  Werth  papieren  („stock",  nach  der  im  üoscl/e  betiudlicheu  authcutibcheu 
Interpretation  scct.  2  Nr.  9):  dne  ,36n(enstenei*\  alten  Orsprangs,  früher  als  Fix* 
Stempel,  jetzt  als  solcher  nur  norh  für  Ucb.  rfra^iin;:;  von  „Sttuk"  der  Bank  von  Eng- 
land, 7^^4  sh.,  und  von  ,JStock''  der  Ui>iiud.  Coupagnie,  l'/.  Pf.  St.;  von  andürom 
..Stock**  oder  „Ainded  debt**  jetzt  eine  ad  ralorem-Abgabe  ron  2V«  sb.  ftlr  je 
100  l*f.  oder  ein- n  Tl^il  davcn  narli  doui  Nennwcrth  ('/„".'J.  Frei  sind  jedoch 
Uebertragungeu  von  inländischen  Staatäpapicreu  (gorermucnt  or  parUauentary 
Stocks  or  fonds). 

y)  Urkunden  über  Schuld-  und  Pfand  vertrage,  Schuldverschrci- 
bnngen  (incL  Uypotbekon  —  mortgage.  dcbenture,  i^uud,  covcnant,  Warrant  of  at> 
tomey  to  confess  and  enter  up  judgmont,  foreign  sccurity  jeder  Art).   Ebenfalls  lüte 

Stempelpflichtigkeit,  frttbcr,  wie  wohl  bei  (iebnhren.  umgekehrte  Progressivabi:  ibe, 
2",j  nnd  mehr  bei  kleinen,  ein  Minimum  bei  grossen  iSummen.  mit  absolutem  .Maxi- 
mum von  2'i  PI".  St.,  seit  IS jo  eine  rationelle  Proportionalscala  mit  Stufensat/on. 
Im  (ies  von  1S70,  wenn  es  sich  um  dio  ein/ige  oder  erste  Sichcrbdt  handelt,  s  d. 
filr  n.  träge  bis  25  Pf..  1'/^  sh  fUr  sül.  lic  v-n  2.'--.*.0  IM",  n.  s.  w. ,  von  'MO  Pf.  St. 
lictrag  au  2'/,  »h.  für  je  100  Pf.  oder  einen  Theil  d.ivuii  ('/„"'u*'.  Weuii  es  sich  um 
GoUatenl«  oder  HiUiwicherheitcn  handelt.  Od.  fur  je  loo  Pf.  i'/;'"/„.,i.  Für  Ueber> 
tragungen  u.  s.  w.  von  Seliul  lven«  breibungen  ebenfalls  0  d.  für  100  Pf. 

6)  Pacht-  und  Miothvcrträgo,  Casuistik.  Für  WobnbäUMr  oder  Thcile 
davon  mit  Jabresraito  bis  10  Pf.  nur  der  Pennystempel ,  Ott  mOblirte  Himer  oder 
Zimmer  bis  25  Pf.  Jahresrente  2'/.,  sh.  In  anderen  Fällen  ein  Proportional- 
ste mpcl,  in  Form  eines  droic lässigen  Stufentarifs  je  nach  einer  Pachtdauer 
bis  35  Jahr  oder  unbestimmter  Pauer,  nach  35 — lOOjahriger  und  nach  längerer 
Dauer:  beginnend  mit  den  dm  '  i  is  e:i  von  6  d.,  3  sb.  und  0  sh.  bei  Jahresrentu  bis 
5  Pf.,  dann  1  sli.,  6  sh.  und  12  sli.  Iiei  Iferite  von  5 — 10  u.  s.  w.;  von  Im)  Pf. 
Jahr esrenic  an  fur  je  50  Pf.  oder  einen  Tiieii  davon  5  bh.,  l'/j  Pf-  und  '.i  Pi.  oder 
und  07^,  aber  el>en  immer  nur  von  der  Jabresrente,  nicht  vom  Pacht- 
and  Mietbzins  der  ganzen  Pacht-  und  Mietli/eit. 

t)  Urkunden  iiber  Konten- Aussetzungen  (Settlements),  einerlei  ub  auf 
Land  oder  anderes  vererbltares  Vermögen  zu  tiuust>  a  Dritter,  d.  b.  Anderer  als  des 
EigenthQmers  des  Vermögens,  fundirtt  eine  in  Kngland  besonders  hänfi^fe  (iepflugen- 
heit.  Die  Steuer  ibt  jetzt  ebunfalhi  ein  proportionaler  Stempel,  5  bh.  iVtVu'  von 
je  100  Pf.  gestifteter  Renten. 

Z)  Vertragsentwnrfe  und  einfache  Vertrrico,  nicht  unter  Si.-  ! 
lagreementb)  jetzt  6  d.,  wenn  über  Betrüge  von  wehr  alu  5  Pf.;  frei  u.  A  ,  Arbeitb- 
mitftbverträge,  Verträge  ttlior  WaarenvorkAnfo.  Froher  Stofensatz  nach  Umfang  (Wort- 
iah])  des  Vertrags. 

»}  Lehrlingsrcrträge  (iiutruiuent:»  of  apprenticeahip),  Fi.vstempel  von  27«  sh., 
veon  kein  LahiSttld  veiabredet,  sonst  von  je  5  PI  6  sli.  Stempel  (57^);  frei  Yer- 
trlge  ttber  Kinder  m  Lasten  von  Kirclispielen  n.  dgl. 
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9)  Urkunden  Uber  Taxationea  TUI  Vcrmögensobjcctcu :  Stufentarif  von  3  d. 
bei  Werth  Vis  5  Pf.,  ü  d.  bei  5—10  Pf.  Werth  u.  a.  w.,  10  sh.  bei  luo  -200  Pf.. 
1(  6h.  bei  2Ü0— 500  PH,  1  Pt  b«l  Ober  600  Pf.  Frei  TaiatfoneD  ftr  Erbsehalto- 
fllever-Zweckc. 

(}  Allgemeiner  l  r  Ii  und  en  Stempel,  für  nicht  spccicll  mit  ad  ralorem-Ab- 
giben  belegte  und  nieht  sonst  im  Gesetz  besoDden  genaiinte  Urkuideii  (aveh  Ycr* 
tlige)  10  sh  ,  fnihor  1«/,  Pf.  St 

x)  Beglaubigte  Gopieen  und  Aaszdge  (aus  gerichtlichen  und  anderen 
Öffentlicben  Registern,  oxcl.  sttndesemtlichea  —  wo  die  Gebttbr  nvr  1  d.  s.  «.  — 
Gopieen  von  T<  st:iniont»^n  u  <l|rl..  von  stempelpflichtigen  Urkumlen)  NonnaliatJ  1  sh. 

b)  Der  Stempel  für  Wechsel  (auch  prominsory  ootos  und  ähnliche  Papiere, 
BiuscbliessHeh  Banknoten)  var  frttber  mit  (Sassen  nach  der  Yer&llzdt  (bis  7,  8 — 60, 
über  CO  Tage),  narli  einor  Scala  uii'.:l(:iclim&ssig  abcfstuft,  zicmlicli  hoch  {i.  B.  für 
ifll&ndische  ^^■echgel  von  100—150  Pf.  nach  den  3  A't  rfallzeiten  l'/i.  4,  4Vt  sb.  oder 
ftr  100  Pf.  »/*.  Promille)  und  mit  einem  gleichen  Haximalsatz  für  Wechsel 
über  1000  Pf.,  bez.  (bei  mehr  als  Ttägiger  Vcrfallzeit  )  über  3000  Pf.  IS54  erfolgte  eine 
Keform  und  ErrnJlssigung .  Wegfall  «Icr  Berücksichtigung  der  Verfall/ciU  Jetziger 
Kormalsatz  von  1  sh.  p.  100  Pf.  ('/. '^/V)),  beginnend  mit  1  d.  für  Wechsel  unter  5, 

2  d.  für  5—10  u.  s.  w.,  0  d.  für  50—75,  1  th.  für  75—100  Pf.  Stempelpflichtig 
sind  alle  Wechsel,  welclie  im  lulaude  gezogen  oder  zahlbar  gemacht  oder  wirklich 
gezahlt  oder  indossirt,  oder  in  irgend  eiaer  Weise  negotiirt  werden.  Der  früher  mas- 
sigere Stempel  fOr  fremde  Wechsel,  welche  auf  britische  Häuser  gezoiren,  hier  zahl- 
bar gemacht  oder  negotiirt  werden,  ist  seit  Ibäl  d<r  t;!  i'iie  wie  lur  inläuJische. 
Sichtvechsel  zahlen  ohne  Kucksicht  auf  ihren  Helrag  nur  den  Pennystenipel. 
Stempelmarken  sind  nnr  bei  diesen  und  bei  fremden  W  ech:»<-ln  rcnrondbar,  die  übrigen 
müssen  auf  Stempelpapier  geschrieben  werden.  S.  Vocke,  S.  243  IT.,  Dowell  Hl, 
339,  Bull.  ISSd  II.  58S,  Stamp  act  ron  IbTO  secL  4i»— 55,  Tarif  sub  bills  of  ex- 
ehange.  Aasnahmen  hier  im  Taril 

c)  Der  Stempel  für  Banknoten  ist  nach  der  Höhe  der  Stücke  abgestuft  (Tarif 
sub  „hanknote",  und  sect.  45—47:  bis  1  Pf.  5  d.,  1 — 2  10  d.,  2—5  15  d.  u.  s. 
50->100  Pf.  8'/,  sh  ),  wird  aber  fast  gar  nicht  entrichtet  (1894—86  808  Pf.  St),  weil 
die  Notenbanken  fast  alle  statt  dieses  Stempels  Pauschales  zahlen.  Bei  der  Bank 
Ton  England  ist  eine  AbÜndungssomme  Ton  60,000  Pf.  für  Notensteupol  in  den  Zab- 
Inngen  enthalten,  welche  diese  Bank  dem  Sehatz  zu  leisten  hat  Die  anderen  Zettel- 
banken  zahlen  n.irli  der  Dtirchschnittshöhc  ihrer  Notcncirculation ,  die  englischen 
a'/t  sb.  für  100  Pf.  Noten  im  Semester  [iiy^^f^  yHhrlich).  Kleine  Verschiedenheiten 
in  den  einzelneu  Theilon  des  Königreichs  Vocke,  S.  24.'»,  Bull.  1885  II.  589. 

d)  Der  Pennystempel  von  1855  trat  für  Quittungen  an  die  Stelle  eines 
Gradationsstempels.  Er  trifft  jetzt  Quittungen  von  2  Pf.  St.  an,  mitteilst  Marke.  Tarif 
sub  receipt,  mit  den  Ausnahmen  daselbst;  auch  scct.  120  (Begrifl'  des  „receipt")  bis 
123.  Derselbe  Stempel  gilt  für  Sichtwcchscl,  Sicht- Anweisungen  auf  den 
Inhaber,  seit  185S  aucli  für  die  bis  dahin  stenipelfreirti  Cliecks  auf  Banken,  für 
Subscriptionscertificate,  fur  Hörsenschlusszettol ,  Doek-Auslieferungsschcinc,  Vereiche- 
rungspolicen  (ausser  See-  und  Lcbensrersieberuiig).  Vollmachten  Ibr  Abttimmnng 
in  Vors.'UKrnliHi^-eri .  ro])icen  und  Auszüge  aus  Stan  Josa!iifsrecri*ttern  u.  .t,  ni.  Ver- 
wandte, aber  etwas  höhere  Fi.\stcmpei  für  l'raclitl »riefe  (0  d.),  lur  Warrants  for 
goods  (3  d.),  für  Pässe  (0  d.),  für  Notariatsacte,  Wechselproteste  U  sh.)  u.  a.  in.  Nur 
für  Quittungen,  Anweisungen,  Wechsel  ist  die  Briefmarke  statt  der  Stempelmarke 
zugelassen.   Vocke,  S.  245—247,  Dowell  III,  33S,  Bullet.  18^5  II,  590. 

e)  Der  ehemaljge  hohe  Stempel  anf  FenerTersichernngen  (bis  1864  normal 

3  sh.  für  100  Pf.  Vcrsicherungsworth  oder  1'/j"7oo-  s»-'!«  ^^<'4  be/.  JStlö  1'/,  sb. 
oder  '/« 1^33  laudwirthscbaftliche  Vorrälhe  u.  dgl.  frei)  ist  nach  langer 
Agitation  trotz  seiner  hohen  Einträglichkeit  (Max.  1804  incl.  Irl.  roh  1.7  Mill.,  1868 
rein  1  ü2  Mill.  Pf.)  im  Jahre  18G9  aufcreho^en  worden  Die  Police  zahlt  jet/t  nur 
den  Pennystempel.  (Vocke,  S.  238—240,  Dowell  III.  159— l«il.)  —  Die  See- 
versiehernng  mit  yenchtedenen  Tsrifen  nach  Verschiedenheiten  der  Reisen  nnd 
Reisedauern,  ist  1867  zul(  t^t  vereinfacht  und  erm.'issigt  worden.  Reisepolicen  zahlen 
9  d.  für  100  Pf.  Versicheraugssummo  (V'n'^/oo^i  Zeitpoliceu  bis  0  Monate  dgl.,  l&ngcre 
6  d.  (Vocke,  8.  240-242,  Dowell  III,  162— 16G,  Boll.  1885  II,  591).  —  Die 
LebensrersichervDg  nnterliegt  einem  gegen  frtther  ebemftlls  ermiseigteii  Stempel 
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mit  einer  Scala  nach  der  Höhe  der  Versicliertinurssurnm.- :  Iiis   ID  Pf.  1  d.,  über 
10—25  3  d.,  über  25—500  Ff.  für  je  50  Pf.  o.l.  r  Lin<.ii  Theil  davon  »i  d.  (V, 
Ton  500—1000  Pf.  fiir  je  100  Pf.  oder  Theil  davon  1  sh.  C/i'^/^^,).  von  über  lOOO 
für  ic  1000  Pf.  ...1.1  Theil  davon  10  sli   (Vu,  k.  .  S.  242,  Bull.  1«S5  U,  59t  mit 
Fehler  im  Tahtäatz  -,  im  autU.  Tarif  üub  v.  poiice  ui  iusuraDco,  Nr.  1). 

f>  Abgmben  Air  Erfindongspatente  foUen  eigenilleh  oicht  unter  den  BegrilT 
di  r  Verkehrssteuer  und  rlnnpf  mir  theilwcisc  unter  d.  n  der  Steuer.  Neuestes 
bdt.  Gesotz  über  Pateuto  vom  2ö.  xiug.  ISSS.  Tarif  cutwedcr  in  ü  Sutzou  25,  50 
ind  100  Pf.  St.  hti  Ertheilnng.  beim  Ablnof  des  8.  tmd  des  C.  Jahres  od«r  jihrlicb« 
Abgaf^  n  itii  irleichen  (iesammtiietng.-.  >t.  ii^ond  vom  4. — 13.  Jahr  von  10—20  Pf.  St. 
Die  beirelfeuüoa  EioaahmeD  ilicttöcu  jct£t  uomittelbar  iu  das  Schatiamt  und  gehören 
zu  den  „rerscbiedenon  EinkQnften^.  S.  Uber  die  frohenm  Tarife  Vockc,  S.  220. 


Der  Rein  Ttrn/  (I  t  gewuiDten  YeiliebrHteiieni  in  Stompelform  war  in  1000  Pf.  St. 

bL  18^5  n.  5^4): 

lb59/60 

1874/75 

1SS4/85 

.  1,279 

l.«bO 

1.S12 

505 

6Ü9 

:}  « 

j  1.1'.» 

o.;ii 

Abfindnngabetrag  der  Banken    .   .  . 

\     1  10 

12S 

Peiiny>8tempd                        .  . 

»SS 

T  IT 

;»:(! 

zusammen  2.244 

Li.   1    i  1 

;!.57;j 

.  1.492 

*<24 

125 

146 

bei  Vorträgen 

22 

37 

.  102 

15« 

Sammc  der  Einnalinicn  d  s  Stein pelatnts 

4.r,^s 

4.0'»4 

1,1  (;n 

Iß  let£tereu  Summenziilera  sind  inbcgnitco:  die  Stempel  für  Heilmittel,  Gold- 
und  j^bersacben.  Spielkarten,  Zeitungen  (je^i  aufgehoben),  Certffieate  and  I.icensen 

(s.  0.  S.  2C0  niid  ..V(?r^rhicd'^ne  A^iii.i'ir'Tr'  (l'tr.fiT''  -fit  I'^sj/kS  hier  ebeiifnlI-5  iiii.ht 
mehr  berechnet).  £ü  fehlt  aber  io  der  Summe  der  Krtrajj  der  Krb^hatUstcuer.  Von 
den  1.8  Hill.  Pf.  des  Urknndenstcmpeb  kommen  0.9  aof  EigentbumsUbcTtnignngen, 
Hypotheken,  Pachten  n.  dg;!..  0.6  auf  l'<l).rtra<:;un;:  von  Fonds  und  Articn  0  3  auf 
alles  Andere  {aicU  d.  2S.  Kep.  of  iol.  rer.  liull.  l^hö  II,  5*^^).  —  Seitdem  die  Post- 
marke  aneb  fttr  gewisse  StempelzablnnjreD  /ugi;häscn  ist,  erfolgt  eine  Uebertraguu^ 
eines  Betra|?s  von  jetzt  155.000  Pf.  St.  von  der  .•inca>sirenden  Posttrerwaltung  anf  dio 
Stcnipelverwaltun?  (Huil.  1^^'.  II.  ."»'M>.  1        II  III.  iWi). 

§.  121.  Zur  Vc  rkelir:»be»tcULM  11  n^^  kann  man  au)^>('r  ileu 
vorgenannten  oi-entli  dien  St e m  |tela  bga ben  nocb  atclleu; 

2.  Die  ebciiialigc  A  u  c  t  i  o  n  s  s  t  e  u  e  r. 

Die  ehemalifre  Steuer  au!  ilen  Transixjrt.  bez.  auf  Trans- 
portmittel und  TratLs  portf^cw  c-rbe,  s<i\vic  die  novh  l>e-^tebende 
Steuer  auf  den  Personenverkehr  der  Kisenbabaeo,  bez. 
auf  den  Ertrag  da  i  a n s. 

J.  Die  Anctiouääteuer  (seit  1777)  traf  iiubev^i^ches  und  ihm  uleicii^:eätülitus 
Eigentbnm  mit  d.  rom  Pf.  St.  (1*  „  .  beweK'liches  mit  6  d.  2'  /  ,,).  mit  späteren 
Ermissignntren  f(ir  Auctionen  von  Wolle  und  von  fnuiden  Prudurkn.  Sie  ertrog  zu- 
letzt 300.000  Pf.  und  wurde  ls45  aufgehol>en.    Do  well  III.  150—155. 

2.  Die  Steuern  auf  Transport  und  Transportmittel  haben  den  Miüch- 
cbaiactcr  von  specicllen  (iewcrbes  teuern  für  die  bctrellentleti  Transporti;ew.>rbe 
und  von  indirecteii  V  t  r r  .i  u  i- h  te  n  »•  r  ii  ;s.  schon  o.  Sl  S.  IS2U  VocIiC  betont 
letzteres,  er  liehandcli  sie  als  ."^tcucni  auf  „Verkt  hrsi^cwerlte"  bei  den  (iowcrbesteoeni 
(S.  424  iL).  Dow  eil  reiht  sie  unter  den  „Steuern  auf  lle^onder»  Berufe  und  (je-  * 
üchafte"  ein  und  <>e/eiehnet  sie  ins^esammt  als  «Steuern  auf  PulBOOCO,  welche  Fort- 
schaÜaogsmittel  besorgen''  (III.  40  tl.). 

a)  Die  drei  kltercn  auf  Stadtd  rosebken.  auf  Laudkuthich  cn  und  auf 
Mietbpferde  und  Mietbwagen  baben  unter  dem  Einfluss  der  Veriiodeningon  in 
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(hü  C'oininiinioations-  und  Transportmitteln  und  in  (Jemässheit  der  Verkehrsbedürfnisse 
des  l'ublicuuis  sowie  der  ConcuneiJzverlialtnis«c  r  Transportmittel  unter  einander 
meist  VerftnderuugeD  and  Ermässigungen  orfalin  n.  bis  sie  schliesslich  i^anz  aufge- 
geben wurden,  alle  3  von  1670  au,  Ertrag  damals  b.-z.  100,000.  49.000  und  1 14,t)00 
l'f.,  in  GrossbritMnicn.  Diu  Stiuitdroscbkeu  untcrliciroti  jetzt  der  Wageusteuer.  Aach 
an  liestcacruni^  der  Guialfahrt  und  der  Danipfbootrei»enden  ist  godacll  WOrdeD.  Die 
Einzelheiten  der  genannten  Steuern  siml  sfoiierttchnisch  von  Intercs-c  wegen  der 
Schwierigkeiten,  die  dabei  zu  überwinden  waren,  und  der  dadurch  bedingten  Experi- 
mente. 8o  woido  Doch  1859  die  undaTclifUhrtwr  gevoidene  „Meile nsteuer*^  der 
Landkutsclion  in  eine  höhere  Liceuz abgäbe  nach  SSabI  der  Pferde  Ood  Wagen  TCr- 
wandelt.    Keiches  Detail  bei  Vockc  und  Do  well. 

b)  Die  Hcstencrung  des  Pci  soncn  vcrkchrs  der  Eiseii- 
bahncu  iüt  zunächst  nur  historisch  als  ErgUnzuug  der  genannten 
Trausportsteiiern  erklärlich.  Sie  kann  indessen  in  ihrer  Entwick- 
lung als  eine,  wenn  auch  in  der  Form  —  weil  sie  den  rohen 
Ertrag  bloss  des  Personenverkehrs  tritVt  —  zu  bemängelnde 
Ertragssteuer  der  EiäeDbabnUDtei'iiclim.ungeu  aufgelasbt 
werden. 

Sie  wurde  unlaugs  auch  nach  den  Urundsätzen  eines  „Mci^eugeldcs"  ciageführt 
(V,  d.  p.  enfrl.  Hollo  für  je  4  Passagiere,  1832),  1S42  aber  in  cino  5%  Steuer  vom 

Ertrag  des  Persononverkehrs  verwandelt.  Die  1844  gesetzlioli  ■  iiigefiihrtcii  billiiren 
PersoncnzQgu  lU.  Gl.  wurden  jedoch  vou  der  Steuer  befreiL  Dies  bot  den  (iesell- 
Schäften  Gelegenheit,  dnrdi  Vermehning  soldier  Zttge  die  Steuerfreiheit  in  grösserem 
Maassc  zu  cm  iclien,  bis  diese  Trciheit  ISfi.H  genauer  bestimmt  nnd  beschränkt  wurde, 
aber  nicht  mit  ausreichendem  Erfolge.  Jüngst  (1863  4t)  u.  47  Vict.  c.  34)  sind  die 
Fahrten  unter  und  bis  1  d.  per  Person  und  Meile  stcncrfrei  gemacht  nnd  för 
„städtische  Züge"  der  Steuersatz  auf  2"/u  L'rniäs>igt  worden:  ein  bedenklicher,  aber 
charactcristischer  Sieg  dcü  kapitalisiisrlH  ii  ..railway  intere^t".  Steucrertras;  1S3(» 
10,000,  1S40  112.000,  1845  3I0,UUi),  lhti.j  115.000,  1883  810.000  Pf.  St.,  dapegcn 
1884/S5  und  18«<5/$6  nur  noch  :h92,000  und  347,000  Pf.  St  Die  Steuer  ist  als  eine 
Art  „EisenbahnsteiK  T i!  h.  als  eine  Ertrags^^teU'•r  von  den  Eisenbahnen, 
welche  cllectiv  deren  Keiiieitrag  lullt,  ijegenUber  dem  f.tcti^chen  Monopol  der  IJahueu 
gerechtfertigt.  Ihre  jetzige  Ermässigung  war  ein  (ie?eliri(k  an  die  Ki^cnbahngescll• 
Schäften.  Vocke,  S.  131,  Dowell  III.  Gl — To.  Bes.  iil)cr  tlii  prirnipiolle  Seite 
und  den  egoistischen  Kainpi  der  Eisenbahugescllschaiieu  gegen  diu  Steuer  und  für 
die  Ansdehnung  der  StouerrMheit,  die  sie  denn  auch  jetzt  erreicht  haben,  G.  Cohn, 
cii?rl.  Eisenbahnpolit.  Leipz.  1S74  I,  8S,  II.  304-  MI*«.  Er  fasst  S(  n-  r  -urh  als 
eine  richtige  und  massige  Steuer  auf  den  (ievriau  der  Eiscubahuuuternehuiungeu 
auf  (S.  316).  Diese  Besteuemngsfhige  ist  auch  für  die  prtncipielle  Beartheiiung  des 
Privatbahnsystems  lehrnioh.  Die  brit.  Bahnen  haben  ubnua-ns  auch  Armen-  und 
sonstige  t'ommunalsteuer  zu  entrichten,  etwa  im  doppelten  Betrage  der  staat- 
lichen Eisenhahnsteuer,  ohne  dass  darflber  Klage  geführt,  wenn  auch  wohl  gewünscht 
worden  ist,  der  Staat  solle  diese  Steuer  beziehen.  Cohn  II,  305.  nie.  l'obcr  die 
neueste  (iesetzgebung  Den»,  im  Arcb.  fUr  Eisenbahnwesen  l&b3,  S.  484,  1^84,  b.  20, 
8.  ancb  Boll  fS83  II«  308. 

G.  Die  Erbschaftsbestenerong. 

S.  0.  §.  87,  S.  19:{.  Vocke,  S,  224—2:52,  Dowell  II,  passim,  III.  13^  iL. 
bes.  141  H.,  150  Ii".,  155.  Uncist,  Verwaltungsrecht  3.  A.  II,  ti4l  Note  (ohne  Kück- 
si<:ht  auf  die  neuere  Gesetzgebung),  Bullet.  Iran«;.  lsS5  II,  714—723,  nach  dem 
2S.  Hep.  on  inl.  rev. ,  I.oser.  brit.  Erbschaftssteuer,  Tab.  Zt^chr.  l^Sl.  S.  .123  II'.. 
49{i  Ii'.,  Trevor's  tuves  ou  successiou,  4.  cd.  by  E.  Krecth  und  Li.  J.  Wallace. 
Lond.  1881,  mit  .MMlrack  der  Haaptgeectzo  (ron  86  Qwrg  III,  c.  52«  1796  an)  im 
Anhang  p.  299—441. 
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Die  pri  n c  i  [jicllo  Erörterung  der  ErbschalUatcuer  und  die  itiuc  jpiolle 
Begründung   dieser  btt^ucrgattung  ist   verhäJtnissmässig  einfach,  trotz  der  da- 
bei in  Betracht  koiniiiciidt-ii  Ii.  fon  n  rcrbtspliilosophischcu  und  nationalökonomiäch<  n 
Fragen  (s.  Flu.  II,  476  tl.>.    Die-  practischu  DurchfUhroog  der  an  sich  aucli 
^fachen  Grundsützc  dieser  Stcuora  bietet  dagejrea  groMo  SdiwlerigkeKen«  veil  dabei 
Fcrwickeltc  orlirtchtlit  ho  ^'erhaItuissc  zu  biTücksichtijjcn  sind,    welche   wiodcr  mit 
dem  äODbtigcu  YcriaOgeDsrecbt .  oamentlicb  mit  dem  Kigcatbums-,  Nutznicttüungsrocht 
in  Tearbiodiuig  steben.  Daber  nilMen  sieli  seboii  die  geeetzUcben  Normen  dar  Erb- 
•^rh:^ft-.}u  -tenerong:  in  eine  weitgehende  (■.i<ui^fik  eiiilassen,  bei  welcher  trotzdem 
imiuer  leicht  Lacken,  Wlderspracho  und  Zweifel  uhrig  bluibcn  vcrdon,  velcbe  dann 
bei  d«ra  Vollzof  des  <je«etze8  berrortreten.    Die  eiiuelnen  Bestimmungen  der  con- 
creten  Erb'^r]..,frsli<.'sfeuortiiii,'  tiru^  Larnles  erlialtLii  deuigcmäss  nothwendig  ihren  spe- 
ciiiscben  Charactür  durch  das  geltende  private  Vermögens-  und  inahcsondere  Eibreclit 
des  Landea. 

Dies  gilt  völlruils  von  der  britischtMi  Erbschaflsbcsteucrung.  Wilche  ohne 
Kenotniss  des  bezüglichen  Privatrechts  sogar  in  ihren  Ihiuptgrundsätzen,  so  schon  in 
ibrer  Gliederung  In  rerscbicdene  Steuern,  vollends  in  manchen  ihrer  einzelnen  Bc- 
stimmuncren  gar  nicht  zu  verstehen,  in  Einzelheiten  kaum  zu  begreifen  Ist,  w&hrend 
<c\h'it  III  ff 'lü. aide  Seltsamkeiten  mit  Sätzen  des  F'rivafrcchts  in  Verbindung  stehen  und 
(iaiiij.  /war  iiuanzpolitisch  nicht  richtig,  aber  gus«  t/geberisch  doch  begreiflich  werden. 
Es  ist  das  Verdienst  der  aellflDen  Arbeit  Lcser's  in  der  Tab.  Ztschr. ,  die  britische 
Erbschaftsbesteuening  gerade  na«  h  dieser  priratr-  ehtlichcn  Seite  behandelt  un-i  ^'icles 
in  ihr  so  zum  ersten  Male  —  wenigstens  für  die  coutiaeutale  Finanzwisseiisi  halt  — 
klar  gestellt  zu  haben.  Er  weist  nach,  wie  die  Ausbildung  dieser  Besteuerung  „gäni- 
lich  dur'^h  die  Eigenthtlmlichketten  dos  eugliscbcri  Privatrechts  bestiDinit  wonlcn  ist" 
(Tab.  Zbchr.  Bd.  37,  324).  Er  zeigt  auch  mehrfach  richtig,  dass  Uostimmungen  der 
britiacbeii  E^bsebaftsbcsteucrung  nod  selbst  dar  Gbaracter  der  einzelDea  Steuern  von 
den  Finanzautoron  falsch  .lufgefasst  worden  sind,  weil  der  Zijsainiii  'nliang  dieser  Be- 
stimmungen und  Einrichtungen  mit  Normen  des  englischen  Privatruchis  gar  nicht  gc- 
kaont  oder  nicht  liehtig  erkannt  worden  ist 

Manche  Iricorrecthcitea  dieser  Autor- ii  auch  \'oi"l;e'3)  sind  freilich  auch  die 
last  uurcrm eidliche  Folge,  einen  so  durchaus  casuistischen  Gegcustand  in  einer  knappen 
Darstellung  zusammennosen  20  müssen,  wobei  nur  Hanptpnncto  bebandelt,  aber  die 
Casiiiistik  niclit  berücksichtigt  werden  kann.  Auch  in  die^jm  W'oiL:  ist  kriii  anderes 
Vorgehen  möglich.  Um  so  mehr  ist  aber  darauf  Linzuveiseu,  dass  nur  eine  dotail- 
lirende  Dantellang  ein  rollstftndiges  und  in  den  Einzelheiten  gcnan  rieh- 
tiges  Bild  der  brit.  Erbschaftsbesteuerung  und  nur  eine  sub  he  auch  erst  einen 
richtigen  Einblick  in  die  LigcniOsität  dieser  Besteuerung  und  in  die  grossen  Schwie- 
rigkeiten ihrer,  wie  freilich  (wenn  auch  wohl  sonst  in  geringerem  Maasse)  j(*dor  Erb- 
schaftabcsteuerang  geben  kann.  In  dieser  Hinsicht  sei  auf  Leser 's,  leider  bisher 
nicht  vo'.l'Midcto,  Arbeit  Bezug  genonim-n.  In  I'  tai!  und  in  die  Casuistik  mit 
Kilclisi' hl  .iiif  diu  Gerichtsentscheidungen  fuhrt  ibi-i.  U  ti*  \vii  Trevor,  Ijesonders  iu 
der  neuesten  Auflage,  gut  ein.  Eine  kürzere  Darstellung,  wie  sie  hier  allein  in  Frage 
steht,  kann  also  nur  ein  Bild  ron  der  angefibrea  (jeataltung  dieser  britisdien  Be- 

alcueruijg  eiitweri'eu. 

Auch  die  Weiterentwicklung  der  Init.  Eil-scbaftslicsd  uerung  in  dii-.sera  Jabr^ 
hundert  wird  nur  in  V*  rbiiuliing  mit  Eigriithllinliclikeiten  (b  s  brit.  Privatri  .  hts  gaii/j 
verständlich.  Sie  wurde  von  dem  Gedanken  getragen,  allmählich  den  Uebergaug  von 
Eigenthnm  und  Nntsnngafi  bei  Todesfällen  —  der  Aosdmck  „Todesstonem"  ist  wobl 
TOn  Politikern  zum  öftern  gebraucht  worden,  Do  well  nennt  sie  „tax- s  on  prop-rty 
on  its  deroiution  in  oousequcncu  of  a  death"  —  immer  vollständiger,  gluichmassiger 
niid  sioberer  zu  besteuern.  Noch  die  neuesten  Yerindemngen  der  (iesetzgebnng  rer- 
folgeii  2.  Th.  dieses  Ziel. 

Die  Hauptgosetzu  für  die  Periode  seit  1S15,  ausser  kleineren  einzehiea  (worüber 
Leser  und  Trevor)  sind:  Ober  die  probate  ond  die  !•  gacy  duty  55  (Jeoig  III, 
c.  181  vom  11.  Juli  IS15,  über  die  succession  duty  IG  und  17  \k:t.  c.  öl  vom 
4.  Aug.  Ibb'd.  Von  ülteren  kommt  bes.  noch  36  Georg  Iii,  c.  02,  vom  2ü.  April  17UG  in 
Betracbt.  Kenesle  Boformen  durch  48  n.  44  Vict  c.  14  part  III,  Tom  24.  Min  1880, 
44  Vict.  s.  12  part  III,  von  ISSl  flid.  rev.  and  customs  act).  S.  daniber  noch  die 
Bemerkongen  im  Anhang  bei  Leser,  Tab.  Z.  Bd.  37,  8.370.531.  Dovell  III,  154; 
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hcs.  die  Budgetreden  von  tiladstoiio  und  Cliildi-rs.  iui  Au^zn^j  im  Bullet  1S90  I, 
25G.  ISM  I~  320.  1Sh2  i.  427,  l!>b5  L,  db7.  Die  OcscUo  scibät  im  Anhang  ron 
Trevor.  Einii^e  Venchiedeohdten  bestehen  oder  hestanden  zwischen  Etei^d,  Sdiott- 
land,  Irland.  S.  danilHT  die  pren.  Srhriftnn,  bes.  Leser  um!  TiiTnr.  liier  wird  TOI> 
nelimlich  nur  diu  Gesetzgebung  für  Euglaud  berücksichtigt.  Da  üich  die  amtUcben 
Namen  der  Stenern  in  DMiteeh  nicht  genau  wiedergeben  lanen,  sind  ue  hier  zonicbst 
bcil)elia]tcn  worden. 

§.  122.  Die  beiden  selbständigen  Cf  licdcrder  Erbschaftsbesteaerung, 
welc'lic  aus  der  vorausgehenden  Periode  überkommen  wnron  (§.  89), 
die  probate  doty  und  die  legacy  duty,  sind  1853  durch  ein 
drittes  Glied,  die  snoeession  duty,  1881  durch  ein  viertes  Glied, 
das  sich  speciell  an  die  probate  dnty  anschliesst,  die  acconnt 
doty,  ergänzt  worden.  Im  Wesentlieben,  vorbehalüieh  der  Im 
Gesetz  näher  bezeichneten  Bestimmungen,  treffen  die  probate,  die 
aceonnt  und  die  legacy  dnty  das  persönliebe  bewegliehe 
Vermögen,  die  snecession  dnty  das  unbewegliche  nnd  ihm 
gleichgestelltes  Vermögen,  welche  beim  Todesfall  nach  der  gesetz- 
lichen Erbfolge  (ab  intestato)  oder  nach  Testament,  bez.  eventuell 
jetzt  auch  nach  Familienstiftung,  Rentenanssetznngen  u.  dergl. 
(settlement)  an  andere  Personen  zu  Eigenthum  oder  Genuss  flber- 
gchen. 

Der  Begriff  dos  „beweglichen"  und  „unbeweglichen*'  Vermögens 
lind  drr  spti  idlen  Kochte  daran,  welche  Uhertrairon  werden,  richtet  sich  aber  nach 
den  eiw'eiitiiuuilichen  Normen  des  englischen  Hechts  und  mitunter  auch  nach  Specialvor- 
Bchriften  der  Erbschaftssteueriresetze,  weiche,  be.sondors  fur  zweifelhafte  Fälle,  angeben, 
welche  Steuern  in  den  und  den  !  iil''  n  der  Vererbung  und  Ererbuntr,  des  Legats  n.  f.  w. 
in  Anwendung  zu  kommen  haben.  Daher  ist  das,  was  die  einzelne  der  genannten 
Steuern  wirklich  trelicn  soll  and  trifft  oder  nicht  trifll,  nicht  aus  einem  relativ  ein- 
fachen und  festen  K<.chtsbci;rifr  der  Re(  htswis^. nsrhaft  o<ler  des  contincntalcn  Kechts, 
wie  „bewegliches"  und  „unbewcglichea"  \  ermögen,  Uebergang  von  „EigcDtbam", 
«.Nutzung^  u.  B.  w..  sondern  nur  aus  den  englischen  Begriffen  und  deren 
authentischer  iku  i  ^  ti  sch  e  r  Intcriiretation  in  den  Gesetzen,  hic  und  da 
auch  iu  den  Eutscheidungeu  der  Uerichtshöfe  zu  catnehmcn.  Demnach  Itaun  ohne 
solche  Gasnistik  nur  u  ngefäbr  das  Wes«i  der  einzelnen  Steuern  in  der  Art  bezeich- 
net werden,  das^  angc-ebi-n  wird,  was  „im  Wesentlichen"  ihr  ()V)jert  ist. 

Kicht  nur  die  compliclrte  ConstmcUou  der  britischen  £rbscbaftsbestenerung  als 
eines  Steuersystems  ron  drei  oder  jetzt  Tier  einzelnen  Steuern,  auch  der  objectitre  In- 
halt und  I  nifatig  jeder  derselben,  die  Bestimmung  der  Steuersubjcctc,  die  Modalitaten 
der  \  eraulagujog,  der  Aumeldangeu  and  Dedarationeu.  der  Festsetzungen  und  Berech- 
nungen, der  Erhebungen,  der  Vorschriften  in  Betreff  der  Vcrantwortlichlteit.  der 
Stenerhaftung.  der  Strafen  u.  s.  w.  und  die  Casuistik  in  allen  diesen  Dingen  sind 
grossentheils  Cousr<jucnz''ii  des  cigenthiluilichen  Formalismus  des  britischen  Erb 
rechts,  FamilieDreclits ,  Eigenthumsrechts  und  der  sonstiüen  Rechte  an  Vermögens- 
massen and  au  einzelnen  Arten  ron  Vennögensobjeeton.  Willkürlich,  wid.  rspruchs- 
voll,  unklar,  unzweckuiässig .  rotn  vom  sleucrr<'i;htlichen  •'  ■'■i' hfspunrt  und  mit  conti- 
ncntaleu  Augen  betrachtet  wurden  diese  Einzelheiten  verständlich  und  erscheinen  sie 
nothwendig  und  folgerichtig  rom  Gesichtspunkt  des  britischen  Priratrechts  und  seines 
Formalismus  aus. 

Von  jenen  vier  Sleiieru  des  „S}stcius"  sind  die  ])r<)l)atc  und 
die  accunnl  duty  im  Allgeuieinen  indifferent  hinsichtlich 
der  Personell,  weiche  als  Erben,  Legatare,  in  den  Genuss  von 


Digitized  by  Google 


Erltöcbafu>b«ütcuerung:.  269 

ausgesetzten  Kenten,  von  Familienstifiungen  Eiutielende  u.  s.  vv. 
in  Folge  eines  Todeslalls  Eigrenthnm  oder  andere  Hechte  an  Ver- 
unigen  oder  Nutzungen  erlangen.  Diese  beiden  Steuern  treffen 
nnter  Freilassung  kleiner  Erbschaften  u.  s.  w.  (früher  bis  21),  jetzt, 
seit  18G4  bis  100  Pf.  St.)  nach  einem  zuletzt  Lsöl  gegen  früiier 
vereinfachten  und  verbesserten,  nunmehr  bis  loiio  Pf.  St.  progres- 
siren  (oder,  nach  der  abnehmenden  Summe  betrachtet,  degressiven), 
von  da  an  3®/o  betragenden  Tarif  alle  unter  sie  fallenden  Betrüge, 
und  zwar  nunmehr  der  „reinen"  Erbsehaft  (abzüglich  Schulden 
und  Beerdigungskosten),  gleichmässig,  einerlei  wer  der  Emi)fanger  ist. 

Di.'  finanzpolitibchc  Anoiiüilic  \>>i\  im  Allgeineintii  nicht  durchaus  glcichmibsitf) 
um  «iiü  Hallte  böh<-ron  Stnuen>atzeii  der  IntcnUt-  gugcuulter  dou  tüätamuütamchcu 
Krbscbafton  wunlc  dur«  ii  Gleichstellaiig  der  Sätzo  (IbbOl,  das  ehemalige  Maximum 
des  Steuerbotmgs  IVir  Erbscliaften  von  1  Mill.  Pf.  St.  und  dartlber  vorde  durch  Ela- 

fuhrun^  einer  weiteren  Stfiisr»!ninir  d«^r  Steuer  (lSr>l»)  beseitiirt. 

Die  heidcn  andern  Erbsebartssteuern  dni^egen,  die  legacv  und 
die  neue  succession  duty  von  1853  belegen  die  Erbschaften  und 
Legate  nach  einem  Tarif,  dessen  Sät/e  nach  der  Nähe  der 
Verwandtschaft,  bez.  nai  Ii  der  X  ichtverwandtsehaft 
zwischen  dem  Hechtsvorgiinger  und  dem  Heehtsnachfolger,  aa 
welchen  Eigenthum  oder  Nutzungen  gelangen,  abgestuft  sind. 

Daher  narh  dorn  nach  in  den  i-ontifu'rilid-  ii  (Icsetzcn  iiblii  hcn  (irunilnat/,  dit> 
nicbätTcrwaudtcn  Kechtsnacbfolgcr  (einschliesslich  dcH  Wittvers  und  dor  Wittvc;  gar 
nicht  oder  nledrff ,  die  Scitenlloie  und  die  entfernteren  Verwandteo  höher,  die  ent- 
fcrtitcsten  und  die  NirhtvL«rwnndt«'n  am  hncliston  zu  besteuern,  ond  /\v;»r  y:t/A  mit 
bäUdäQ  ron  1  %  (Ucsceadcuttiu  und  Aäceudenten  dos  Yontorbcaen),  S*(«  t,üu»t  hwi&ter  des- 
selben n.  deren  Nachkommen),  5%  (Onkel,  Tanten  desselben  o.  deren  Narhirommen),  6% 
(iTOSsonkel,  (irossfanfen  desselben  und  dcrfii  Nafhkoininon),  lO^/pCall  nn  ]  r'n  P  t-mtik^m  . 
Wiuwor  und  Wittwen  siud  allgoineio  ütvuorfrei  von  diesen  beiden  Steuern.  Seit  der 
neoesten  Goeetzgebani^  sind  auch  die  mit  1  besteuerton  Descondenten  and  Asccndenten 
frei,  insofern  dii  l'iu  ent  als  duicli  die  «rezahlte  pridiato  und  account  dufy  fur  mit  be- 
hcbtigt  gilt.  lu  Fällen,  wo  die  beiden  iotztercn  Steuern  nicht  eintreten,  bleibt  die  ercn- 
tocDe  Stencrpfllehti^eit  mit  1  %  logacy  und  succession  duty  bestehen. 

Di'  St -nerfreiheit  nach  dem  tJetrage  ist  filr  Erbtheile  auf  lOM  und  jün<jst  auf 
3ÜU  Pf,  St.  bei  diesen  Steuern  ausgedehnt  worden,  diejenige  für  Legate  gelit  bis 
20  rf.,  fidls  die  Summe  dieser  Legate  für  dieselbe  Person  nicht  3U0  I'f.  uber- 
schreitet 

Die  legaey  und  BuccesBion  duty  ergänsen  sich  in  der  Weise, 
wie  es  das  Qesets  dnroti  seine  Vorschriden  Uber  das  Eintreten  einer 
jeden  der  beiden  Steuern  in  bestimmten  FEIlen  angiebt.  Was  anter 
'  die  eine  fällt,  kann  daher  nicbt  in  denselben  Fällen  unter  die  an- 
dere fallen.  Auch  kann  man  wieder  nur  im  Allgem einen, 
nilmlieb  vorbehaltlich  der  Abweichungen  und  der  casuistischen 
Bestimmungen  des  Gesetzes,  sagen,  dass  die  legaey  duty  das 
„bewegliche",  die  succession  duty  das  „unbewegliche" 
Vermögen  treffe.   Eine  wichtige  Ansdehnung  der  Erbsch«ttsstener 
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bat  die  siiccession  duty  auf  die  Anlallc  aus  Rcntcnaussetzunjjen  und 
Familienstiftungen  (Settlements)  gebracht,  die  von  den  beiden  älteren 
Steuern,  der  probate  und  lci;ac'\ ,  nicht  getiotVen  wurden  und  in 
England  practisch  wichtii;  sind. 

Nicht  übersehen  werden  darf,  naiiKnllich  auch  um  die  Erb- 
schalltsbesteuerung  der  näheren  Verwandten  richtig  zu  wUrdigen, 
dass  die  Icgacy  duty  regelmässig  zur  probate  und  ac- 
count  duty  Iii  n  zutritt.  Daher  werden  auch  die  nächsten 
Verwandten  in  den  wichtigsten  Fällen  bei  Mobiliar-  und  diesem 
•gleichgestellten,  der  probate  duty  unterworfenen  Nachiass  nicht 
unerheblich  besteuert.  Es  besieht  somit  für  das  bewegliehe 
u.  dgl.  Vermögen  eine  formelle  und  materielle  Doi)pe  1  b  csteue- 
rung,  durch  probate,  account  und  legacy  duty;  für  das  unbeweg- 
liche und  das  übrige  der  succession  duty  unterliegende  tritt  da- 
gegen nur  diese  letztere  ^Steuer  ein.  Kine  völlig  gleiche  Behand- 
lung jedweden  Vcrrnr>n;on8  und  jedweder  Erben  u.  8,  w.  ist  daher 
doch  noch  nicht  erreicht. 

Auch  die  8pc''i.ill»"stiininnn'_'en  UbiT  1i  A'ilirnir^itr'n .if  der  Steuerpflichtigkeit 
?oiD  DomicU  des  Hticbtärorgöugcrä  (Erbiaaeni),  des  licchisoacUfoigers  (Erben,  Legaun, 
in  Stiftnngsgeiiaaa  Eintretenden  u.  s.  w.)  sowie  rom  Dondcil  de»  einüben  Vennögens- 
objects  crcrebeD  immer  noch  CnjrloichmäHsigkciti  n  im  rechlHchen  und  thatsäcli- 
licben  Umfang,  in  welchem  je  nachdem  Personen  und  Vermögen  oder  Vermögens- 
bestandthello  getroffen  werden. 

Ni'ht  luindcr  folgen  solche  Ungleici»mäsäigkeif«ii  aus  dem  cigenthUmlichen 
Gruudaatz,  den  vollen  Capitalwerth  als  Eigenthum  der  tou  der  probate  und 
legacy  duty  getroffenett  Objecto  nach  dem  Ours  (z.  B.  bei  Werthpapicrcn)  oder  nadi 
dem  Schätzungswerthe  (/.  B.  bei  Kunstsammlungen)  der  Borechnong  der  Stenerpflichtig- 
kcit  und  des  Steuersatzes  zu  Grunde  zu  legen,  bei  der  succession  duty  aber  den  er- 
uiittüUüU  Ertrag  von  Land  als  Jahr<;srente  anzusehen,  deren  Capitalwerth  nach  ge- 
setzlichen Berechnungstafeln  in  (icmässheit  des  Lebensalters  des  Erben  berechnet 
wild,  und  dann  auf  dirson  Cai>italw'«'rth  den  geset/lii  heii  Stiucrsatz  anzuwenden, 
und  zwar  auch  beim  lliu  »thumsulwrirant^  von  Land  (lü  und  17  Vict.  c.  öl 
sect.  Sl  vnd  ff.  mit  Au^rtl>  ii  ul>or  die  Bcrcchnun^sweiae  der  verschiedenen  Arten 
von  real  propcrty  und  Tabellen  für  Berechnung  des  Kentenwerths  in  jedem  Alters- 
jahre: „tili-  interest  of  every  suiccssor  ...  in  real  property  shall  bo  cooäiderod  to 
be  uf  the  valii  '  ot  an  annuity  ciiual  to  the  annual  valne  of  snch  property  ...  nnd 
payablc  from  tlie  date  of  his  becoming  cntitled  th<  re(o  in  possession  or  to  the  receipt 
of  tho  income  or  prolits  theruuf  duriug  the  residuc  of  his  life  . . .  and  every  such 
aonaily  shnll  bo  valucd  aocording  to  the  tables  in  the  Shednle  nnnezed  to  tUs  Act'' 
Trevor.  p.  351,  11!»,  197.  363  f!.i.  Mit  hieraus  soT»ie  aus  den  mancherlei  hri- 
tiachcu  Belaätungcn  der  Bodenrente  zu  Gunsten  Andurcr  und  auö  dem  zum  Tbeil  hier- 
mit tnsammenhtegeoden  Omstande,  dass  gewisse  Theile  des  Grandeinkommens  und 
ilires  Capitalwerths  unter  die  and-  ron  (rlicd>»r  diT  b^i■i^cl^•ll  Eib^cliaftsbestoucrung 
fallen,  erklärt  sich  auch  der  relativ  kleine,  allerdings  auch  hiuter  den  gehegten  £c- 
wnrtungen  bei  der  £inf)lhning  dieser  Steuer  znrackgebliebene  Ertrag  der  mo* 
cessioD  datjr. 

Von  den  vier  leitenden  Grundsätzen,  welche  naeb  den  Erörte- 
rungen der  „allgemeinen  Steoerlebre''  (Fin.  II,  479)  fttr  eine  ratio- 
nelle ErbsebaAsbeeteoerung  aufzustellen  sinil,  —  nämlieb  dem 
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Grundsatz  einer  Beseitigung  der  lotesteterbfolge  Aber  einen  nicht 
tVL  entfernten  Verwandtaehaftsgrad  hinans,  dem  weiteren  einer  .Mit- 
beetenernng  der  n&cbstverwandten  Erben  (gerader  Linie;,  dem  fer- 
neren eines  ProgressiTStenertarifs  nach  der  Höbe  der  Erbantbeile 
(Erbportionen)  and  Legate,  welcbe  ein  Einzelner  erhält,  und  dem 
vierten  eines  ProgressiTSteuertarirs  nach  dem  Verwandtschaftsgrade, 
—  sind  demnach  nur  der  zweite  und  vierte  in  ziemlich  genügender 
Weise,  namentlich  insofern  auch  die  directc  Linie  mitgetroffen  wird, 
im  britischen  I'rbschaftssteuersystem  anorkannt  uiitl  (Itircl)gef(lhrt 
worden.  Der  dritte,  welcher  in  Kurland  mitunter  Bclürwoj tung 
fand  —  ein  Vorschlag  von  J.  St.  Mill  läuft  auf  etwas  Achnliches, 
nur  noch  weiter  Gehendes  hinaus  —  ist  nur  in  der  iStcuerfrciheit 
kleiner  Beträge  und  der  niedrigeren  Besteuerung  kleinerer  zur 
Geltung  gelangt,  was  noch  nicht  genügt. 

Beaclitenswerth  ist,  dass  die  eindriuglielieu ,  die  privaten  Ver- 
niiigens-  und  Familienverhältnisse  durehtorschenden  Proeedureii  des 
Kiiistcuerungsverfahrens  hei  der  Erbschaftsheslcuerung  von  den  in 
solchen  Dingen  sonst  so  emptindlichen  Briten,  wie  es  scheint,  gut- 
willig ertragen  werden.  Von  Einflu.ss  ist  darauf  wohl,  dass  es  sich 
dabei  um  altgewohnte  gerielitliehe  Einmischungen  handelt  und  dass 
die  letzteren  meist  nur  einmalige  und  seltene  sind.  Die  Erbschafts- 
bestenerung  fnngirt  so  doch  als  eine  recht  passende  ver- 
möge n  s  s  t  c  n  e  r  a  r  t  i  «j;  e  Ergänzung  der  d  i  r  c  c  t  e  n  Besteue- 
rung, speeiell  der  Einkommensteuer  und  schliesslich  des  britischen 
Steuersystems  Uberhaupt. 

123.  Eini;.r'-  weitere  Eiüzelheiten  hiosichtUcli  dor  oiozelnen  £rbsch«Ass(eiieni 
zur  Krgüiizung  des  Vorau:>gülicndcQ, 

1.  Die  probate  doty  (Leser,  S.  827—370,  Voclce,  S.  223— Dovell 
III,  112— M7,  Bullet,  fraii';.  ISS5  II,  115,  Tlü.  Trcvor  rh.  !  hän-,'t  in  ihrer  Be- 
grenzung auf  „bcwcglicheä"  YermAgeo,  in  ihrer  früheren  Scheidung  nach  der  Art 
der  VererbuD)^,  besonders  ab  iotostato  und  tost&mantariseh ,  in  ihren  hiernach  fniber 
Kflfonden  \  .-r^i  hiedcncn  Steuersäl/.i'n  '^iicrjell  mit  nur  -Ii  verständlichen  Prin- 

cipien  doci  brit.  YermOgens-  und  £rbrcchiä  za»ammcn,  wie  dieses  Leser  Tub.  Ztäcb. 
87,  S.  827  IT.  naher.  Doirell  III,  189  in  KOrze  darlegt,  ▼oraof  hier  allein  renriosen 
werden  kann.  Dir  Naiii.  ,.]iriili;u •  ■  duty  erklärt  sich  ans  «Irr  Anwendung  der  Steuer 
zaoächät  auf  die  durch  letztwiilige  Verfügung  (Tedtament,  will)  vererbten  Nach- 
lisse,  wo  eine  amtliche  Bestfttiiemng  des  Testaments  nnter  der  Formel  „probatom  est** 
eintritt.  Iii- r  knüpft  sii  h  die  Steuer  an  den  also  „aijprobirtcn"'  letzten  Willen.  Die 
auaiogc  Steuer  wurde  dann  auf  In  tos  tater  bf&ile  und  auf  solche  testamentarische 
Erbfolge,  wo  im  Testament  kein  Exccotor  ernannt  var  (s.  Leser  a.  a.  0.)  ausge- 
dehnt, wo  nach  dem  geltenden  Rechte  eine  amtliche  Etnirichti'zun;,'  /.uv  Verwaltung 
dieses  Nachlasses  mittelst  Ernennung  von  „Administratoren"  durch  Retters  of  admini- 
stration''  «^  rfol^t.  Hier  knQpfte  sich  die  Steuer  an  diese  letten  und  ftlhrte  demgomlss 
mm  Oot  r^  liied  der  probate  duty  i.  e.  S.  den  bezuglichen  Namen.  In  weiterem  Sinn 
und  nach  dem  populären,  später  auch  dem  amtlichen  kürzeren  Sprachgebrauch  hiessen 
seit  länger  und  beissen  namentlich  jetzt,  wo  die  üiiterbchicde  des  Steuertarifü  fort- 
geftUeo  find  imd  wesentlich  £tne«  mu  in  Ansfahrangsformalien  nach  den  beiden 
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Haopterten  der  Erbfolge  Venchiedeabeiten  teigeode  Steuer  Torilegt,  beide  femaite 

Steaern  zusainimn  ..probatt;  duty. 

Das  Wesen  dieser  Steaer  bezeichnet  Leser  (a.a.O.  S.  387)  fol£cn<icrmaassen: 
,^ie  ist  dne  nittelst  Stempels  zar  Erbebaof  kommende  Abgabe  ron  denjenigen  er- 
kunden, deren  AusstcUuntr  unerlässlicb  ist,  so  oft  Jemand  zur  Verwaltung  eines  Mobiliar- 
nachla^ides  bcre(:litiy;t  werden  ^^oll^  Die  iretrolfenen  Urknndon  sind  der  probate  of 
will  (Bestitiguug  eine^  im  Testament  bc/cicbncton  Executor:!.  in  England  and  Irland), 
die  lettorä  of  adniini^tration  (Einsetzung  einea  Administrators  luit  und  ohne 
Testament  ebenda-^  II. m).  das  invontory  (Inventar,  in  Schottland  lUets  bei  Venral- 
tuiig  cine<  MoWiliariia<  hlassos  crforderlicb)  (Loser  eb.). 

Die  friilii  ri  n,  im  All>,'emi"i nen  am  die  Hfilfte  höheren  Steuerbätzc  (o.  §.  S7, 
Leser  S.  ';}*)  falten  fur  die  I  n  t-' s  ta  t  narhl  s^--'-,  die  niedri?rercn  filr  die  testa- 
in  e  n  ta  r  i  hch  cn  (auch  ftir  die  ohne  let/.twiliig  bcalimmteo  Exccutor,  wo  daher  letters 
of  adminiütration  iti  li  tru  ht  kamen  .  Durch  die  neaen  Gesetze  von  ISSO  und  IS^2 
ist  in  di^^^'-n  und  amleren  Puncten  (deicMieit  einj^etreten,  im  All^'erncinen  so.  das^  im 
fi8cali:>chcn  lutcresäe  die  butze  der  tcätamentarischca  Erbfolge  ongcfähr  auf  diejenigen 
der  anderen  erhSht  worden  sind,  nicht  ;ranz  bei  kleineren,  etwas  mehr  als  das  bei 
grösseren  Pr'tni;jrn.  Der  jL-tztgc  Tarif  ist:  bis  100  Pf.  Ti  iu  im  h  ^<  Imldeiiab/ug)  frei, 
lUU— 500  I'f.  tUr  je  angelaageue  50  Pf.  1  1*1.  (27«),  doch  mit  der  Erleichtemng, 
dass  Betrige  bis  300  Pf.,  zogtcieh  vnter  erleichternder  Erbebanriform  (indem  nimlich 
lirubate  und  I  tters  of  adininistr  itinn  liier  t;egeti  h.  -ujideres  Affidavit  durch  Vermittlung 
des  Steueramts  zu  erlanj^en  bind,  Trevor  p.  24).  l'/s  Pf.  Steuer  and  */«  Amtä- 
gebfihren  zahlen,  500—1000  Pf.  für  je  angefangene  50  Pf.  IV«  Pf.  Siener  {2V,Vo\ 
1000  rr.  und  daniber  fur  j.-  anpefan-en.-  100  Ff.  '5  Pf.  oder  3  St.  u.-t.  rmher 
hatte  die  probate  dutv  die  Erbschaft  ohne  Schuldabzug  bosteaert«  indeusea  konnte 
innerhalb  3  Jahren  bei  Nacbweis  der  Schulden  der  für  diese  mit  erhobene  Betraf 
zuruckuefordert  weiden.  Jetzt  erfoL't  die  Steuerbemessunir  gleic  h  unter  AfasOf  der 
Schulden  und  der  in  rcroUnftigen  (ironzen  gehaltenen  Roerdifi^ung.skoäteu. 

Der  nach  dem  Zeitpanct  der  Besitznahme  (nirht  des  Todes  des  Verstorbenen)  zu 
berechnende  Werth  der  Erbschaft  ist  von  <i<  u  Exrcutorcn  und  Aütiniustratoren  in 
Form  eines  „Alfidavit".  einer  schriftliolieii  -  l  ilii  huii  KilJärun-A  vor  dein  Seriell t  zum 
ilehuf  der  Erlanj^un^^  ihrer  n<  stätiguii;4  aiizug«  In  n.  wuiauf  die  Steuer  durch  Aufdruck 
eine»  Sieriijiels  der  Sienii)elbchördc.  jetzt  auf  dieser  Aflidafit^Orkonde  selbst,  bemessen 
und  erhoben  winl.  Der  erwähnte  1  "  i  Stempel  der  legacy  und  succession  duty  gilt 
jcl/t  damit  als  benchtiL-^t.  Die  (iaiantie  der  riehtigeu  ßcsteueruog  liesrt  mit  in  dem  Cha 
rakter  der  zu  sten)])elndt:n  l  rkund«  n  als  gerichtlicher  (Leser  S.  .'üil  i,  in  der  Ver- 
itirwortlii  }ik>  it  der  Nachlaasierwaiter  and  dar  UerichlsbeMitea,  denen  daher  nach 
Dtratuü  augedroht  siud. 

Der  presse  Umfang  der  probate  duty,  daher  auch  der  hohe  Ertrag,  erklirt 
sich  mit  iliirrh  die  eij^c-nthUmliche  AusdehniuiL^  1  Tlegriffs  ..pers(Tnli''lies  und  bewec- 
Ucbes  Vermögen".  So  gilt  die  Nutznicssung  vuu  U rundstucken,  welche  nicht  specieU 
„auf  Lebensdaaei**  bestimmter  Personen,  sondern  auf  irgendwelche  Zeittermine  io 
Kilir  Ml  lault.  zum  .Mobilian  ermf^gen"  :^<?hüri.;  und  ist  tl^  r  pr.'bifo  uu(  rworfen:  practiseh 
wichtig  bui  den  ätadtiacbeu  bezüglicheu  Kechtavcfhültniaaen  vL'Cäer  S.  3Ö3.  Du  well 
III,  145:  „immoreablc  moveables**,  leaHohold  statt  freehold).  Aach  sonst  so  manches 
Ki^ri  titliiiuili  he  fs.  Leser  n.  a.  .  B-wci^liches  Verniösfon ,  das  im  Ausland  ge- 
Icgca  (fremde,  in  (irossbritaunicn  nicht  domicilirtc  Werthpapiere!),  z.  Ii.  von  der 
probate  duty  frei  (Treror  p.  10.  42). 

2.  Die  account  duty  ist  Issl  zur  Er^anzunir  der  probate  duty  für  einiire 
Fille  eingeführt,  welche  lel/tero  Steuer  nicht  tridt:  fUr  die  donatio  mortis  causa;  für 
den  Erwerb  in  Folge  des  Ueberlebcns  der  Por^^on.  welche  mit  einer  anderen  ein,  im 
Fidle  des  Todes  der  früher  sterbenden,  der  i.  '  '  'udrn  allein  verbleibendes  Eipfen- 
thum  besessen  hatte;  für  den  Vermöpcnsenvcib  einer  Person,  der  derselben  durch 
den  Tb<l  einer  anderen  zugefallen  ist,  welche  ihr,  unter  Vorbehalt  einseitiger  Auf- 
lösung de»  Verqirechcns  in  einer  anderen  Frkunde  als  in  ( incm  Testam  -ut,  rein 
schenkungswcisfi  jenes  Vermögen  ub-  rtraiicn  hatN-  ausschliesslich  solcher  Falle  zu 
Gunsten  des  anderen  Tli*ils  der  Ehegatten,  wenn  di-s  vor  der  Eheschliessung  s\h- 
^cmacht  ward).  Käme  vun  der  Verpflichtung,  eine  b«  züi;lichc  ..Rechnung"  beim 
Stenerarat  ••inzurniehen.  Tarif  und  Einrichtung  wie  b»  i  der  probate  duty,  doch  mit 
kleijicu  Abweichunsren.    (Leser  S.  .')/;2.  Holl,  l^'55.  II,  717,  Trevor  ch.  2.) 
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§.  124.  —  3.  Die  Icgacy  Uuty  mt  ebenfalls  eine  Ej^änzuo^  der  probate  duty, 
sie  triffi  die  ErbsclitfteD,  Erbtnihefle  und  Lefrate  bei  der  AnMhelhiii;  tn  die  Etnpfangä- 

li(  r<!<  li'.iirton  in  den  nach  dem  Verwand»scbafi-.\  rrliäl(riis>  dor  letzteren  zum  Erblasser 
besUiuiuten  gesetzlichen  Tarifsätzen.  (Vocke  S.  226 — 22^.  Dowell  III,  149—150, 
m,  154,  Les er  a.  a. 0.  2.  Artikel,  S.  496—534,  Ball.  1 S*. 5. 1 1,  7 1  S~720,  T re v o r  ch.  3.) 
Begrifflich  ist  im  Sinne  des  Steuer^csetzcs  „legacy"  f,.\'erm&chtniss'\  woher  Vocke 
die  Stcner  „Vcrmüchtuisssfctier"  nennt  jode  testamentarische  VerlUgunjf,  durch 
▼eiche  Eigenthum  oder  Nutinie.>sung  persönlichen  oder  beweglichen  Vermögens  an 
Jemanden  tlbertrag:en  wird,  eim  rl.  i  ob  dio  betrcll'endeu  Objecto  selbst  schon  in  der 
Erbächaft  sich  befinden  oder  durch  Verkauf  udr-r  V'Tf  f.ui'lun);  tincs  Iinmobils  erst 
zu  rcaliiircn  sind  und  ob  die  Vermachtaissc  in  Capital^unirDMi  (.dor  in  Kenten  oder 
Annuitäten  bestehen ;  ferner  i:mfasst  der  Begriff  die  donatio  mortis  caut^a.  ((lenaue 
Ca>nistik,  was  nacb  den  le^rary  duty  act-*  unter  ..lefra^y"  gehört,  bei  Trevor  ii.flO — 1(»2). 
Die  Intestaterbfolge  in  Mobiliarnaehiaiis  wird  aber  dann  cbenJalU  und  gleich- 
■Assig  der  legacy  daty  anterworfen.  Leser  nnterscbcidet  in  irenaiurer  rormulirang  der 
lien  Steuerpflichtiirkeit  drei  Falle:  1)  d*  n.  wo  durch  die  leuacy  duty  die  Legate 
und  Ant  heile  au  einer  (Mobiliar-)  Erbschaft,  wenn  sie  vom  Nachlassverwahei  demjenigen, 
den  sie  bestlnmt  dod.  aosfi^eliefert  oder  Tom  NachlassverwaUer  als  ihm  selbst  oder 
einer  von  ihm  vertretenen  Person  znfnllond  ztiriUklK  halten  werden,  je  narh  ilirera 
Betrage  (und  nach  dem  Vurwandtscbaftävcrbältuiss  deä  Empfängcni  2um  Veratorbeneu) 
ZQ  venteiieni  sind;  2)  den  Fall,  weoo  aus  eioem  Immoblliamacblasse  Jemaadem  Mobiliar- 
w.  nii:'.  sei  es  als  L-  'i.it  oder  auch  als  Üniv'  r-;aler1t-r!iaft,  zn fallen  ;  15)  den  Fall  der 
donatio  mortis  cau:>a  bezüglich  peniunlicben  vnd  bewegliobcu  V  ermögcns  (Leser  a.  a.  Ü. 
8.  497,  4f*S). 

Dio  iibrigens  nicht  ausnahmslose  Hegel  ist,  dass  di--  Verpflichtung  zur  Ent- 
richtung der  l'  irai  y  duty  durch  das  Doniicil  des  Beerbten  bestimmt  wird,  daher 
mit  der  IJuchlsfulge,  das»  das  wo  immer  gelegene,  im  Inland  domicilirten  ver^toibeucn 
i!i;t>  u  wie  Ansiändern  ffchOrt  habende  Vermögen  stcueridlicbtii;  ist.  Also  /.  B.  im  Aas- 
land befindliches  M((l)ili;irvcrin'»s'en  eines  in  Eri'.-'lanil  »-..liiietHlen  Iirit> n  i^t  -f  'Mer- 
pflichtif,  auch  wenn  die  Erben  und  Legatare  Ausländer  sind  und  im  Ausland  wohnen, 
dagegen  in  England  befindlicbos,  welches  ein  im  Aasland  domicilirtcr  Ventorboner 
hinferl.'isst .  ist  nicht  sfenerjiflichtisr .  atirb  wenn  es  an  Inländer  fällt  (L  080  r  S.  506, 
Bull,  lb^ö,  II,  719,  Treror  p.  ö-i  11'.,  mit  Keclitsf.illLu). 

Nat20ugsrechte  an  Immobilien  für  bestimmte  Jahre  (leaseholds),  welche 
ab  MobiKarvennOgra  der  probate  unterliegen  (S.  272),  sind  seit  1859  der  legacy  dnty 
entzogen  und  der  sncces^sion  dnty  tinfcrstellt. 

Den  vielfältigen  Verschiedenheiten  der  te&lamentarischen  Bestimmungen  und  den 
Verblltniseen  be!  Yererbang  ron  Kotzniessancen  trigt  das  Steuersresctz  mittelst  einer 
reichen  Casuistik  Rechnung,  wobei  dann  wieder  manche  Eigentliümli<  likeiton  britisrh(>r 
fiechtSTerbältaisse  ond  Wirthschaftti-  und  Familiensitten  henrortreteu.  Leser  giebt 
manches  bemerkenswertbe  Einzelne  an.  Ueber  die  Complicationen,  so  die  M5glicnlteit 
einer  Cumulation  i  iiier  ganzen  Reihe  legacy  duties  in  Einem  Falle  (z.  B.  wenn 
Leibrenten  auf  mehrere  Leben  ron  dem  ersten  Langlcbcnden  gleich  auf  die  Nach- 
kommen inzwischen  verstorbener  Empfangsberechtigten  ttbergeheu),  s.  auch  Bull.  18bi>, 
n,  710.  Weiteres  Casoistische  bei  Troror. 

Der  steuerpflirhtigo  Betrag  des  Mobiliarvermögenswerths  ri'  htot  suli  nach  dem 
Zettpuncte  der  Vcrtheilung  au  Erben  und  Legatare  und  ist  im  Allgemeinen 
der  Capital  Verth.  For  Zelt-  und  Leibrenten  sind  amtliche  Tafeln  für  die 
Bereclmung  fies  (^apitalwertlies  vorgeschrieben  iL'  ser  S.  517  II'.,  Troror  p.  30.3  If., 
die  Tafeln  des  (ies.  t.  1853).  Bei  der  legacy  duty  von  Jahresrenten  erfolgt  zur  Er- 
leichtemng  der  Steaerpflicbtigen  eine  Vei8chiebang  and  Yertheilung  der  Stenerzahlnog 
anf  vier  Jahresraten. 

Die  Nächstverpflichtetcn  zur  Steuerzahlung  sind  die  Nachlassverwal  d  r  Tre- 
vor p.  122  IL,  schon  nach  den  üesetzen  von  17%  U.  \^\')^.  Diese  hal>  u  die  Erb- 
idiaften,  Erbantheile  und  Logale  gcjcen  Quittung  des  Empfant^ers  au^znantworten, 
in  welcher  auch  der  Steucrbetras  und  Steuerfuss  anziiireben  ist.  Di.-e  Quittungen 
sind  dann  (»innen  kurzer  Frist  (21  Tage)  an  die  Steuerbehörde  abzulielern,  wo  sie 
A.W«gner,  FinaiuwisMB«chRft.  liL  Ib 
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mit  dem  betreflenden  Stempel  cz^n  Zahlnni^  der  S'^luiMifjVeit  Tcrecbcn  wt-nJci»  iLe«<'r 
S.  52G.  Etwas  abweiclicndcs  Vorrahri  ii.  wenn  di  r  Vciwalfer  selbst  Erbe  oder  Legatar, 
eb.  527).  In  peuisscii  I\'illi.-n,  bei  >ich  ^<'hr  verzöffcrmicr  Abw  irklnng  und  schwieriger 
Wtrthfeätstellung  der  Erbschaft,  luwa  auch  Sunerabfindaag  far  die  legacy  daty 
stattfinden  (eb.  52b). 

Unter  den  Gaalden  zur  Sicherang  des  Flscus  befuuiet  sirh  die  Bcstimmvof. 
dass  nur  d  i  ■  a  h^-^ .-st  m  peltc  Quittung  B ew  c isk  r a ft  für  d ie  Au  s lie f  ernn  g 
der  Erb  »eil  alt  o.  w.  hat.  Ferner  sind  empfindliche  Ucldstrafen  angedroht,  »o 
2.  B.  lOVo  dot  Betrags  des  Legats  o.  s.  w.  bei  AnslieferoDg  ohae  QaittiiDf  oder  bei 
Empfang  ohne  Ausstellung  der  Quittung,  u.  a.  m.  (Leser  S.  529,  Treror  p.  145). 

•1.  Die  sncccssion  duty  hatte  durch  ihre  Tendenz,  vornehmlich  das  noch  nicht 
durch  die  anderen  Steuern  getroffene  Im  in  obiliarr  ermögen  zu  besteuern,  eine 
besondere  principielle  Bedeutung  ^Vocke  S.  224.  Dowell  III,  150—154.  Boll  1885, 
II,  720 — 722,  Trcvor  <Mi.  4V  Dadiirrli,  disy  sie  ausserdem  den  r<bergang  Ton 
Genüssen  aus  Settlements,  in  Uciuir  auf  bewegliches  wie  unbewegliches  Ver- 
mögen, und  die  bis  1S53  der  l^^at  y  duty  mit  unterstellten  leaseholds  traf,  war  man 
Anfaiiirs  der  Ansicht,  dn~s  d  i  Ertrag  erheblich  sein  werde,  zuerst  400.000,  später 
bis  2  Mill.  Pf.  Letztere  Erwartung  ist  nicht  erfüllt  worden,  namentlich,  weil  manches 
aus  dem  Gebiet  des  ImmobiliarrermDgens  schon  mit  unter  die  Icgacy  duty  fiel,  feiner 
woil  das  britische  Grundoi.:'  ii!l:um  so  vi(df.»rh  mit  Kenten  u.  dgl.  /n  (iunsten  naher 
Verwandten  belastet  ist,  welche  niedrige  Steuersätze  zahlen,  endlich  weil  der  Steuer 
bei  Grundeigcntham  nicht  der  Capitalwerth.  sondern  der  Genassverth  w&brend  der 
wahrscheinlichen  Besitzdaucr  {o.  S.  270)  /n  Grunde  gelegt  wird,  z.  B.  zahlt  ein  Grund- 
besitz von  50ÜU  Pf.  Werth  und  von  15U  Ff.  Jahrctirein ertrag  bei  einem  35  iabrigen 
Erben  nor  fOr  2862  Pf.  St.  AonnltUenverth  Steuer,  weniger  wenn  der  Erbe  ilter, 
mehr  wenn  er  jung:er,  niemals  aber  fttr  mehr  als  2S90  Pf.  St  (Bull.  p.  721). 

Die  Steuerpflicht  richtet  sich  nach  dem  Domicil  des  Objects,  daher  tritit 
sie  nur  tmmebilten,  velobe  im  KOntgrddi  li^pen,  nnd  MobiUeo,  welche  hier  wMlieh 
oder  nach  legaler  Fiction  sich  befinden.  Mancherlei  Gasniatik  aneh  hiw  wieder. 
(Trevor  p.  163  IT.,  167  IT.). 

Im  Wei^enilichen  sind  die  Bestimmungen  über  die  Icgacy  dufy  anaUg  anwendbar 
auf  die  succession  doty.  Die  Steuer  Tön  Orundeigenthum  und  von  Pachten  ist  in 
8  halbjahrigen  Raten  zu  entrichten,  deren  erste  1  Jahr  nach  Besitzerlangunir  frdlig  wird. 
Rückständige  Sieuerbetr&ge  sind  (wie  auch  bei  den  andern  Erbschaftasteuurn)  mit  4  7o 
Yerzogsdnsen  belastet.  YomnsaUnngen  genlessen  einen  ghdchen  Dtscent 

§.  125.  Die  finanziellen  Ergebnisse  der  britischen  Erb- 
schaftssteuern zeigen  ein  im  Qanzen  fortschreitendes  Wachsthum, 
das  wohl  wiederum  die  gemeinsame  Folge  des  steigenden  Wohl' 
Standes  in  den  besteuerten  Ciasseo^  der  Verbesseningen  des  Steae^ 
gesctzes,  besonders  der  erbiihten  Steuersätze,  welche  wirksamer  als 
die  Ausdehonng  der  Steuerfreiheiten  und  Ermilssignngen  für  kleine 
Erbschaften  waren,  und  endlieh  der  Verbesserungen  der  Steuer- 
veranlagung und  Erhebung  ist.  Wie  weit  letzterer  Umstand  von 
Einfluss  war,  lässt  sich  freilich,  sumal  fttr  Femstehende,  nicht  näher 
ermitteln. 

Die  Statistik  der  Krb<;chaftssteuern  und  der  Yermögensbeträgo.  welche  ihnen  ZO 
Grande  liegen,  bieten  i  t  viel  Interesse  ftr  die  Benrthcilung  der  TcrmOgens- 
Verhältnisse.  Da  di^'  prolcite.  Icgacy  und  sufcession  duty  mehrfach  vorwandte  Ver- 
mügensartcn  trotrcn,  kann  mau  übrigens  auf  die  relatire  Hube  und  Belastung  des 
Mobil*  nnd  ImmobltrermOgens  ans  den  Daten  dieser  Stenern  keinen  Seblnss  stehen. 

Der  Ertrag  dieser  Steuern  für  das  K.jnijrrcich    incl    Irland)  war  in 

MilLPf.St.  (nach  Vocke,  Dowell,  Stat.  abslr.,  Bull.,  fiep,  of  inl.  rer.): 
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S«lt  1882  find  von  der  Icgacy  nnd  aaecMSion  dntf  die  Ertrlg»  des  1  7» 

dirocfen  Linie  fort 'gefallen ,  Ijcz.  mit  in  der  probate  eiitlialten.  Der  im  Jaliro  der 
Befonu  auf  125,0OU  Pf.  St  Fcranscülagto  Verlust  an  logacy  duty  betrug  ia  Wirklich- 
kdt  61  ..890  Pf.,  für  spätere  Jahre  wnrde  or  anf  720.000  Ff.  Teranscbla^  Der  finan- 
zielle Mclirertrag  d.  r  iSSler  und  lS8>.  r  Kefornu  n  wurde  auf  TOü.üOO  und  515,000  Pf. 
im  1.  Jahre,  anf  700,000  und  720.000  Pf.  fUr  sp&ter  augcnommea  und  war  im  ersten 
▼ii^lieh  532,000  tind  454.960  Pf.  (Stat.  abstr.  no.  SS,  p.  24,  25).  Die  jübrlicben 
Enrajrsschwankuntii  ri  sind  natürlich  mit  die  Folge  der  individuellen  ErKf  ille  (Höhe 
d-  r  Erbschaften.  Vcrwandtschaltägradc).  So  war  der  Erlraia:  der  legacy  Ibä4/ä5  und 
I^s5/S6  2.812  und  2.475,  der  sacccssion  duly  0.930  und  O-SS-s  Mill.  Pf.  netto. 

Der  Nettobetrag  des  den  Steuern  unierirolfenen  YormOgena  var  in  ganzen 
Staate  in  MUL  Pf.  (Sut.  abstr.  no.      p.  32) . 


Lccacy. 

Succeösiou. 

Samme. 

1870 

85.70 

37.05 

122.75 

1881 

108.S5 

38.75 

147.60 

Probate. 

Snccession. 

Summe. 

1SS2 

124.05 

40.16 

164.21 

1SS4 

134.29 

46.91 

181.20 

1SS5 

138.01 

45.42 

183.43 

Wegen  Yeränderoog  der  Ueset<e  ISb  1—1882  bezeichnet«  nach  dem  Stat.  abstr., 
TOB  da  an  das  der  probate  doty  ontenrorfene  Vermögen  am  Besten  den  YermOgent- 
vcchscl  durch  Todesfall.  Nene  staüstiseho  ZosammensleUaog  im  29.  Bsp.  of  Inland 
rer.  p.  XIV. 

Abgesehen  von  einigen  gan/,  kleinen  Beträgen  in  anderen  Sätzen  (alten  Besten) 
waren  bei  d  -r  lo^.icy  und  succcssion  duty  die  Steucrclassen  folgendermassan  1885/B6 
betlieiligt  [in  1000  Pf.  St  ]  29.  Kep.  inL  rer.  p.  XV): 

Legacy.  Saccesäion. 

8t0Mr-  St0Bcr- St«aarpflleliL  %  d«r  %  das  Bteaoi- St<>uorpfllcht.  «««^Q'  **  o  dm 

iom,  erCng.    TsiaAgnu  StMura.  ^vmAgn».  ertrag.  T«nii6gw.  Stoaem.  VwmOfaiia. 

iVo         229     22.941  9.2  S2.1  335  33.246  37.9  73.3 

3  7„  1017      33,S79  40.8  47.5  207  8,828  30.2  19.5 

5V.         189       3.771  7.6  5.3  42  835  4.i»  1.8 

6%         27        448  1.0  0.6  11  184  1.2  0.4 

10  V,  1031      10.304  41.4  14^5  229  2,273  25.9  5.0 

Summe      2493      71.375      100.0      100.6        885      45,416      100.0  100.0 

(iflcl.  nach  andcn-n  Sätzen). 

l)io  Summen  schwanken  nicht  unerheblich.  Im  Jahre  rorher  (1884/85)  war  z.  B. 
—  theflvetse  in  Folge  besonderer  Anstrengnngen,  Brate  hereinzobringen  —  die  Yer- 

mütfcns^iin.in"  liei  der  legacy  duty  81>.'»  >Iill.  Pf.,  wovon  31.0  allein  mit  dem  1  %" 
Satz  (gerade  Linie).  Bomerkcuswerth  üind  auch  die  Verachiedenheitea  der  Classen 
bei  beiden  Stenern,  so  besonders  das  Ueberwiegren  der  1  */„- (blasse  bei  der  snccession 
duty,  auf  -^i v.  rs''hiedenrn  Erbgang  bind'  uti  n  könnte:  auf  ein  w«  it  grösseres 

Znsammeahalteu  de^  Vcrmögcas«  also  besonders  des  immobilen,  im  Erbgang  der  directen 
Linie.  Da  indessen  nach  dem  neuen  Oesetz  jetzt  die  1  legacy  duty  und  snccession 
duty  dur<  h  die  Abirabi^  bei  der  iindi  ite  duty  gleich  mit  go  lerkt  wird  (o.  S.  269),  so 
sind  jetzt  viel  kleinere  Summen  in  der  1  ''/^•(jlaas^  bc>teuert  als  frtihcr,  8o  dass  dieser 
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Schlau  Dicht  ohne  Weiteres  statthaft  i-t.  So  war  z.  B.  Ib49— l^SO  57.4 */a  ^  K«* 
saminten  Yermn^ens  f^eeen  nur  82.1  "/„  J'-t^t  hl  der  1.  Glasse  der  Icfracy  duty.  Damals  kam 

vom  Vcrmöpcti  über  tlic  Hälft«:-  auf  die  »f  erad  e  L  i  n  i  c ,  auf  (iie  liin  hste  Seiten- 
linie (."J  "vt'las-e,  Gt'><  liwistcr  und  deren  Desccndentcu)  fast  ei  u  Drittel  (31. t 
zus.  8S.5%  mit  (»O  S  7o  des  ^teticrertraf^ ;  jetzt  bei  der  Iciracy  duty  za».  ntir  79.6 % 
mit  50  7o  Steil ereiira»f->.  Auffallend  bleibt  aber  immerhin  die  viel  stilrkero  Quote 
dr^  Vermflcens  in  der  1.  (lassf  bei  der  succession  ver{rln  hen  mit  der  legacy  duty: 
7-1.3  sri'Kcii  :i2.1  %  und  auch  piircn  nur  57.4  7o  in  1ST9/S0  (S.  ältere  Daten  der 
ktfacy  auch  bei  l.<  ser  a.  a.  0.  S.  534.  nach  d.  22.  u.  23.  Rep.  of  inl.  rev.  Dia 
VermAtrcnsquoto  der  KVf'l  '^'*'  «»r  1S77/7S  1 S79/SÜ  ö'J.r,— 56.45— 57.41.  der  3  »V 
Cla.>sc  2i».l— 31.G -:tl.O<i  »V.  ^"^^  finanzielle  Schwerpunct  der  Erbschafts- 
steocr  liegt  bei  so  niodritr<'n  Stt  uersiit^cn  dor  geraden  Linie  doch  in  der  Besteiieriinf 
der  nächsten  Sc  i  tc  n  l  i  i.  i  >■  'ä  "  J  '"'d  der  iranz  entfernt  Verwandten,  hez. 
Nichlverwandteu  (10  „  <"i.v^  o  ,  die  1S*«5  SO  zusammen  \nn  der  legacy  S2.2,  hei 
der  succession  duty  ofi.l  V«  I-itraj^  gaben  und  auch  vor  der  Coinpensation  der  1  '/o 
lei^acy  und  sn<  rr-^^i(yri  duty  diin  h  die  probate  bei  der  logacy  allein  ü8 — 70Voi 
bteucrpol »tisch  beachtunswcrth  ist. 

§.  126.    Anhang.    Kö  rp  er  sc  h  a  l'tss  t  e  u  e  r. 

Wiederholt  ist  in  England  die  Besteuerung  körperschaftlichen  u.  dgl.  Vermögens 
und  Eiukommons  ervogon  vorden.  oder  eine  Besteuerung  des  V«rmAgens  ,.der  todlen 

Hand",  zujrloirh  als  Er>atz  der  hier  cntyehcnilcn  Krb-irhafts-  un  l  Resit/.wechselstcuern. 
Ein  Anfang  mit  dieser  Steuer  wurde  durch  das  üesctz  4S  und  VJ  Vict  c  51  jUogst 
gemacht  Es  unterwirft  das  (reine)  Einkommen  der  ROrperscIiaften  u.  e.  w.  einer 
5  „  JaTir. -Steuer.  Da  aber  il-  r  weitaus  prit-si.' Thcil  des  Vonm'tL'-i'n-^  tind  Einkninineiis 
solcher  Körperschaften  gesetzlich  steuerfrei  bheb,  weil  und  soweit  er  utfeutlichea 
religiösen,  Wobltbatiglccits«,  Erziebungszwecken  dient  oder  fiir  bestimmte  gesetzlich 
vorgeschriebene  Zwr.  k.'  \.  rwrtid.  t  wird,  Hillt  nur  •  in  kleiner  Theil  der  Corporationcn 
u.  s.  w.  und  ihres  Eiukommojis  unter  die  neue  Steuer,  noch  erheblich  weniger,  als 
man  beim  Ertass  des  Gesetzes  TOTanschiairtc,  nBmlicb  nach  den  Ergebnissen  des  ersten 
Jahres  lbS5'"?G.  worin  die  Steuer  in  Kraft  stand,  noth  nicht  10"/^  des  bezüglichen 
Einkommens.  Dieselbe  traf  den  Betrag  von  5U3,U0O  Pf.  Einkommen  von  city  com- 
j)anies.  city  of  London  rorporation.  inns  of  court,  Ton>102,000  Pf.  ron  anderen  Körpern, 
wie  Clubs,  Provinzialiiilden .  unr*  tVninirt.'  Corporationcn,  schottische  Incorporationen 
u.  d^l.  m.,  zus.  von  (i<<5.0üO  Pf.  St.  Der  Steuerertrag  im  genannten  Jahre  war  nur 
33,üGl  Pf.  Su  (2i».  Rep.  of  inl.  rev.  p.  20). 

Dai  Einkommen  der  Erwcrbsgesellschaften  aller  Art  fällt  unter  die  Ein- 
knmmensteucr  mit.  Alwr  eiue  Ersalzsteuer  für  die  entstehend,  n  Erb^oliaftaateaenil 
und  Besitzwechselabgabcn  dieser  Gesellschafteu  fehlt  in  (irossbritauiacu  noch. 

D.  Gebrancbs-,  inBbesondere  Verbranchsbesteiierang. 

(S.  0.  §.  84— S6,  aneh  |.  BS.) 

§.  127.  Im  Allgemeinen.  Auf  diesem  Gebiete  Hegt  naeh 
dem  Früheren  (§.  106  ff.)  der  Sebwerpnnct  aneb  der  biitisoben 
StaatsbeBtenerung,  und  hier  baben  die  bedeatendsten  Yerändeningen, 
meist  In  der  Riebtnng  grösserer  Verelnfaebang  und  der  Concentri- 
mng  der  Bestenerung  auf  wenige  Hanptartikel  stattgefunden: 
Bier,  Branntwein,  Wein,  Tabak,  Tbee  sind  die  richtig  aus- 
gewählten nnd  fiscalisch  passend  bebandelten  fünf  Artikel,  wclclie 
fast  den  ganzen  riesigen  Ertrag  der  „Acei.sen  und  Zf^lle"  gehen, 
46  Mill.  Pf.  St.  oder  HS"  „  von  den  gegenwärtigen  4f»  .Alill.  l'l".  St. 
(incl.  Licenzen).  Die  beiden  ersten  Artikel  geboren  der  .\ reise,  die 
drei  letzten  dcui  Zoll  au,  dein  auch  Ireuide  Spirituosen  uuterliegeQ. 
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Die  priiicipiollcn  und  practiscli(Mi  Gesichtspuncte  Verkehrs-, 
wirtbschufts- ,  saiiitiits  ,  sittcnpuliiisclier  Art  bei  dieser  Gestaltung; 
der  ,,iudirecten  Bestt-uenin^^''  und  der  Auswahl  und  Hehandlung 
der  genaunteu  Steuerobjecte  liegen  auf  der  Hand.  Sie  bedürfen 
auch  keiner  besonderen  Begründung.  Nur  darauf  ist  hier  hin/u- 
weisen ,  dnss  eine  solche  Gestaltung  der  indirectcn  Verbrauchs- 
besteuerung an  Voraussetzungen  gebunden  ist,  welche  nicht  tlberal! 
vorhanden  sind:  nur  ein  Land  nnt  einer  sehr  wohlhabenden  Be- 
völkerung, einschliesslich  der  unteren  ("lassen,  und  mit  so  ei^^en- 
thüiuliehen  ronstinitionsverhiiltnissen,  wie  Grosshritannien,  kann  nut 
finanziellem  Hrfojg  und  ohne  gar  zu  starke  —  übrigens  aueh  hier 
nicht  fehlende  — -  Beeinträchtigung  der  „Glcichniässigkeit*'  der  ßc- 
stenerung  so  vorgehen.  Beide  Rücksichten  nöthigen  anderswo  za 
einer  Ausdehnung  der  indirectcn  V^erbrauchssteaern  auf  eine  grössere 
Anzahl  Artikel  und  za  mässigeren  Steuersätzen  auf  die  einzelnen, 
besonders  auf  diejenigen  der  Masseneousnmtion.  Zur  Nachahmnng 
ist  die  brifciBche  Reform  der  indirectcn  Steuern  daher  nicht  ohne 
Weiteres  geeignet.  Das  wird  sich  im  Folgenden  deutlich  ergeben, 
auch  in  Hetreff  der  Hilters  behaupteten  ., vorbildlichen"  Bedeutung 
der  Z(»llreform  und  zwar  selbst  der  Finanzzolireforni  (§.  140). 

Accise-  uud  Zollwesen  hänp-on  ulM-rliaupt.  rollcn  ls  in  Grosshritannien  cnsr  zu- 
Mmmeu  und  mit  dem  ersteren  hii  r  in  oinigeu  Theilcn  auch  da^  Sicinpclwescn.  Durch 
Ucbcrtragung  von  Steuern  auf  cinit;«'  «lefrcnsfäiide  vom  Accise-  zum  ZoiMepartement 
(so  twsond.irj  1^2.')  Callee,  ('acao,  Pff^Uer,  Tabak,  Wein,  fremd.  Spiriftuwen.  aiicli  Thee), 
durch  YcräohiebuDguu  der  Kciu>orUi  zwischen  Acciso-  und  Stempelvcrwaltunjj;  {ßo 
vaiden  1864  Licenzen  fdr  rencliledene  G««chftfle  ron  der  Accise  zu  den  Stempedn 
übcrtrn<4-en\  sowie  durch  Um^oisfaltTinp  der  asspssed  tavcs  in  Liceti/rahgabcn  unter  (L  i 
Acciäcvtirwaltong  (läiöT,  IbGU)  sind  Vcrändcruageo  im  Umfang  dur  eiuzclaeu  \  er- 
waltoDgen  eiofäreten,  weleli«  bei  Veigleidmngflii  der  flnuiziellea  Ergebnisse  rw- 
seldedeDer  Jalire  za  berOcbiohtigon  sind. 

§.  128.  VerwaltnngsorganiBation.  Die  A  o  eise  Ter  wal* 
toDg  bildet  seit  1849  (12  n.  13  Vict.  c.  1)  mit  der  Stempelverwaltnng 
(einschliesslicli  Erbscbafltsatenem)  und  derjenigen  der  directen 
Stenern  (Land-,  Hans-,  EiniLommenstener)  snsammen  das  inlHn- 
dische  Generalsteneramt  (board  of  commissioners  of  inland 
rerennei  s.  o.  §.  114).  Die  Ztflle  unterstellen  einer  correspondi- 
reoden  obersten  CentralbehOrde,  dem  Generalzollamt  (board  of 
eommissioners  of  cnstoms). 

Das  inUndisolie  Stenernmt  (vom  5  Mitglicden,  elnschlioadich  dem  Vor- 

nden  und  dessen  Stellvertreter)  ist  für  die  ihm  unterstehenden  Steuern  zwar  ein 
emheitUches,  aber  fllr  jede  der  groääcu  Stcuurgruppen  bostehen  Uaterabthoilungen. 
Der  Dienst  zerfUlt  in  den  Jnneten*^  beim  Gentniumt  vnd  In  den  „ftnsseren"  im  Lande. 
Er  ornfarst  au  GOOO  Beamte  aller  Art. 

Zum  Inncndioost  der  Accise  geboren  unter  1  Obcrbcamtcu  drei  Clai»sea 
ron  Inspeetoieo  <3,  8,  20  an  der  Zahl),  welche  zun  Tbeil  Inspecttonsnlsen  ta  machen  . 
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haben.  Fikr  den  A  n  sa  e n  di  e  n st  Ist  der  Staat  in  {grossere  Einnalimelieelflre  (ce]lectlon«> 

und  diese  wieder  in  Unter-  und  in  Wachbcziikc  eiupotlioilt.  is^.j  gab  es  dafür 
90  Beziriisboamte  (coUcctors)  mit  325  Gehilfen,  440  Aufsehern  (Supervisors  —  ausser 
50  Prüfern,  examiuers,  am  Ceutralamt i .  1400  division  otYicers,  1070  ride  olficers, 
850  Asbisienten,  zusammen  ein  Pcrüonal  von  b'l  Beamten  im  luaen-,  4175  im  Aussea- 
diotist.  {Nach  den  Auszügen  aus  d.  '2H.  Kt  p.  d.  oorniniss.  ul  iiil.  v.  in  fraazös.  Bull. 
Ihb5,  II,  224  ir.,  woselbst  Weiteres  Uber  die  Orgunisaiiun  des  Auitci  und  Dioustca. 
Darüber  auch  Gueist,  engl.  VerwaltunfCfcieLht  3.  A.  II,  §.  93,  S.  670  ff.) 

Das  Coriiral  -  Zoll  a  in  t  lii'>,t'  h»  ans  1  Mitgliedern  (incl.  1  Vorsitzender  und  dessen 
Stellvertreter).  lu  diesem  Ann  liincireti  ierner  1  üeueraleinnehmcr,  1  üeneralcontroleur, 
1  Generalinspector,  1  Secret.ir,  1  Solicitor  und  die  cut'jprecheudeu  Bureaubeamten  für 
den  Central-  und  Alith''iliiuL'sdienst.  im  (I.in/en  l^'^l  l'ij  B.  amte  des  General/oUamtr*. 

Für  den  Zolldicust  im  Laude  steht  das  Loudouer  Zollamt,  bei  dem  etwa 
die  H&lfte  der  ZoUgeschafte  zvsammenl&uft  i,mit  1856  Beamten  in  iss])  und  das 
Liverpoolcr  (mit  7SS1  Beamten)  apart  neben  der  sonstiireii  Provincialzollverwaltung-, 
die  noch  23t)b  Beamte  zählt,  daher  zuBammen  fttr  dicücu  Dienst  5013  Beamte,  aubsor 
der  jettt  aoter  der  Admiralillt  stehenden ,  ftlr  die  Zollzvecke  mit  dienendoi  Küsten- 
wache.  INach  Gneist,  a.  a.  0.  II,  §.  92«  8.  669  ff.) 

1.  Accise 

(ucbsi  den  in  Stempelform  erhobeuen  bezüglichen  Abgaben).    (S.  o.  §.  S4,  &5.) 

§.  129.  Ueb ersieht.  Die  Geschichte  der  britischen  Accise 
seit  1815,  ans  welcher  die  Jetzige  Gestaltung  dieses  liestcueruugs- 
zweigs  hervorgegangen  ist,  lUsst  sich  auf  wenige  GrundzUgc  zurück- 
fuhren: einmal  wurde  allmählich  mit  den  mancherlei,  meist 
kleineren  Accisen  aufgeräumt,  welche  besonders  im  18.  Jahr- 
hundert aus  üscaliBchen  Kücksicbten  für  viele  Artikel  eingeführt 
und  in  der  Kriegszeit  zain  Xheil  enorm  im  Steuersatz  erhöht  wurden 
waren  (Salz!),  jetzt  aber  aus  principicUen  stcuerpolitischen  Rück- 
siebten  (Salz!),  aus  Gründen  des  Prodactions-  nnd  Verkehrsinteresses 
(Kohle,  Ziegel  und  Baosteine,  andere  Roh-  und  Hilfs- 
stoffe und  Fabrikate,  namentlich  Seife,  Leder,  Glas, 
Papier,  Zeitungen  n.  m.  a.  m.)  bedenklich  erschienen.  Nur  ein 
paar  finanziell  ganz  untergeordnete  .\ccisen,  zeitweilig  auf  inlän- 
dischen Zncker,  bleibend  auf  Cichorie  und  auf  Kaffee- 
misch nngen  worden  zum  Schutz  des  betreffenden  Zolls  aaf  Zucker 
und  Kaffee  neu  etngeftthrt.  Es  wurde  zweitens  die  Besteuerung  von 
Bier  (bez.  seinen  Bestandtheilen)  und  Branntwein  in  principiell 
steaerpolitisch,  ▼olkswirthsehafUieh  und  steuerteohnisch  fttr  passend 
gehaltener  Weise  rationell  und  dem  fiscaUschen  Interesse  gemlss 
ausgebildet,  wobei  in  den  steuerteobnischen  Pnncten,  besonders  bei 
Bier,  unter  dem  Wechsel  der  Anschauungen  und  der  Prodnctions- 
teohnik  und  Oekonomik  (Rausbrau,  Absatzbrau)  experimentartig 
Aenderungen  erfolgten,  wie  ans  gleichen  Grttnden  auf  dem  Continent 
Es  wurde  drittens  das  erst  später  (|.  158)  zu  besprechende,  weil  auch 
.   mit  ZoUartikeln  (Web,  Tabak)  in  Verbindung  stehende  System 


Digitized  by  Google 


Accisen.  279 

der  gewerblichen  Licenzen  ftJr  die  p:ewerbsinä.s8ige  Beschiil- 
tigcung;  mit  Hcrstelinng  und  Absatz  der  Uctriinke  und  anderer  Ar- 
tikel so  erheblieli  ausgebildet,  dass  darin,  auch  nach  der  Seite  des 
finanziellen  Ertrags,  eine  wichtige  Ergänzung  der  Vcr 
brauchsbesteuerunj;  gesehen  werden  niuss.  Viertens  hat  die 
jetzt  anch  zur  Accisevcrwaltuii^^  ^ostolite,  von  uns  hier  ebenfalls  npart 
und  erst  später  i  i;.  155)  zu  behandelnde  direete  Gebrauchs-  und 
G  e  n  U  s  s  e  b  e s  t  e u  e  r  u  n  g  auch  Verpinfachungen  durch  Wegfall  der 
Steuer  auf  einige  Ohjectc  und  Erleieliterungen  für  die  besteheQ 
gebliebenen  Steuern  erfahren.  Nur  die  Schiesswaffen-  (Ge- 
wehr-) Steuer  ist  von  derartigen  neu  hinzugekommen.  Die  oben 
(§.  121)  schon  behandelte  Eisenbahnsteaer  steht  jetzt  auch  mit 
unter  der  Aeeiaeverwaltong. 

§.  130.  — 1)  Aufgehobene  Aceisen. 

Teber  die  Menge  der  fr'i]i*Ten,  in  der  französischen  Kriepszeit  ausj^cdchnten 
und  erhölitou,  jetzt  ftui'gehobcuen  Accisea,  s.  o.  §.  85,  S.  1V)0,  8b,  8.  195. 
Einzelnet  be«.  bei  Doirell  im  steaergescbiehtlfchen  RahDen  püdm  in  rol.  II  (so  p.  254, 
256,  258,  2f;f..  279,  2S5.  294,  308,  314.  :m,  341)  und  in  vol.  IV,  bei  den  einzelnen 
Artikeln,  293  Ii.;  ferner  bei  Vocko  S.  370  IT..  394—407.  Yorabeif^ohend  waren  un- 
nittelbar  nach  dem  Klinge  andi  nodi  eioielne  ErhOhniigen  ron  Aoflfa«Mieii  Tor- 
gckoinmen,  lo  fllr  Seife,  Ifslz.  Die  vichtigsten  dieser  ipiter  »nfgeliobeiieii  Acdsen 
vuen: 


Ertrag  lbl5, 

Aufhebung 

Ertrag  um  die  Zeit 

1000  Pf. 

im  Jahre 

der  Aafhebuog, 
1000  Pf. 

1825 

1780 

1831 

830 

S.  Lichter  

.  .  :m 

1<^31 

476 

.    .  698 

1 830 

380 

1S53 

1128 

.    .  466 

1861 

1350 

1634 

90 

1845 

800 

f  i83n 

\be4,  1849/ 

458 

10.  Bedraekttt  Gewebe  .  . 

.  .  988 

1881 

600 

.    .  383 

1865 

488 

Sanune:  6235 

8156 

.    .  ? 

1834 

c.  33 

13.  Stein-  u.  iid.  Flaicben 

.  .  c.  ? 

1834 

3.7 

14.  Würfel  

1862 

5(?) 

1853 

181 

Die  Amfahr-ROckTeigatangeD  ciud  hier  m&glidut  abgexechnet  Itte  Daten  be- 
ziühen  sich  auf  das  jewelUig«  Geltongsgebiet  der  Steuer«  das  nicht  immer  Irland  mit 
amfasste.  . 

Die  Anfbebnng  der  Salzstener,  welche  aaöh  Salz  für  gewerbliehe  Zwecke 

(Viehsalz  ma^isifrer)  mit  getroflcn  hatte,  t-rlbl^-t''  ia  zwei  Schritten.  1*^22  (hirch  Er- 
mässigung von  15  auf  2  t»h.  p.  Bushcl,  1825  diirc  h  Aufhebung  deaBeätä.  Das  Interesse 
der  Sali  Terbiaaebenden  Gewerbe  mit  ein  Bewo^'^rund  (DowelllY,  5,  YockeS.  897). 
Die  Steinkohlensteuer  traf  nur  die  zu  Wasser  zuL'cfUhrtf  Kohle,  daher  einzelne 
Orte  aoch  hieidorch  nngleich.  Der  Aasf  ahxzoll  fOr  Koblo  fiel  erst  1S45.  (Do well 
V.  415—418,  Yoeke,  S.  870  «.) 
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Aach  bei  der  Atifbelmof  der  anderen  Acciien,  besonders  auf  Lichter,  Leder, 

Seifo,  Glas,  Ziegel,  Webwaarcn,  auf  Papier,  Zeitunj^en,  Annoncen,  war  die  Kucb>icht 
auf  die  IntiTosscn  dor  brtroflencn  Girwerbe,  welche  das  Product  herstellten  oder,  wie 
z.  B.  bei  Seife,  es  ah>  Ililfsfttülf  brauchten,  und  die  Bucksicht  aaf  den  freien  Verkehr 
gevdhnlich  ebenso  oder  nocli  ux  br  maassgebeud  als  das  ..Conäumonteuinterc:i<>c'*. 
J'-no  eräteren  Iriterf"?spn  luitten  bjch  auch  in  Pre>st'  uihI  l':ir!:uii"iit  eine  tnitunter 
ziemlich  einseitit^c  Vertrt  tun^  geschaffen.  Wie  weit  t.  11.  die  AuUjebung  der  Zeitung^-. 
Annoncen-  und  r.i]iien>tcucr  wirldicb  den  „ Consomenten"  zu  tiute  Um.  stobt  aii<  h 
für  Eii;rlatid  daliiii.  Vocke  urthoih  biswtnlcii  ofw-i-;  zti  opfimi>tisch  aus  dem  lib-T.iI- 
ökoüomiäcbcu  Gesicbtspuucte.  Bei  Lichtern,  Ziegeln  wirkte  ubrii^eus  wohl  auch  der 
Fortschritt  der  Belenchtoogs-  und  Baoteduiik  «nl  Aufhebong  dor  Steuer  mit  bin. 

2)  Aeltere  kleinere  Terbliebene  Verbraachsstenern 
in  Stempelform  nnd  neuere  kleinere  Atcisen. 

Umfossondes  Werk  Uber  die  practischen  Seiten  der  britischen  Acdse:  J.  Bell 
a.  J.  H.  Dwelly,  the  lawB  of  excises,  Lond.  1875  (1100  \^.  in  S"),  auch  Fiele  Ütttre 

Gesetze  (Wortlaut),  a)  Hierher  gehören  aus  dem  Stcmpelamt  von  älteren:  nft<>h 
Aufliebmic:  diu-  Wiirfclsieucr  nur  noch:  1)  die  Spiclkartensteuer.  Eruiussi^uug 
der  hülu'u  Stt  ucrn  von  l*^()l,  2'''^  sb.,  und  noch  lS2s  1  sh.  per  Spiel,  mit  um  den 
l'ntt;r;ichl<if  zu  bi'kami)fon  auf  .'!  d..  ls(>2.  diinb  2.'>  und  "Jti  Vict.  c.  22,  Ertrag 
IbSö  Sü  15.S52  IM.;  Dowoll  IV,  327,  Vocke  b.  Toi.  au^.scrdem  besteht  noch  eine 
Licenz  der  Karten!  i  ii  nkantcn  s.  o.  S.  259.  —  Patentirte  Heilmittel 
(pat'.nt  medicino).  noch  hoch  nach  alten  Gesetzen  von  1902  und  1804  mit  Cl  i— <  n- 
sützon  von  8 — 40'V^  von  dem  Kaufpreise  oder  1'/«  d.  bis  1  Pf.  St.  besteuert,  Ertrag 
18S.VSH  179,000  PfSt.  (!)  fta  21.468.71  S  Stack;  daneben  Licouzen  der  Vor- 
k.iüft  r  u.  s.  w..  si-it  1&75  im  irleicbfttmiigen  Satz  von  5  sh.,  ISSo  20,279  Mcc.nzen 
mit  oü7ü  l^f  Ertrag  (s.o.  S.  260,  DoiroUlV.  3(iS  if.,  Vocke  S.  219).  —  3)  Üold- 
nnd  Silbersaehen  nnterliegen  seit  1789  dem  Stempelongszwang  behob  der  Be- 
sfcuerunu.  wobei  jedoch  vide  Artikel  ausgenommen  sind  J-iaic  dcrselbi^n  bei  Do  well 
IV.  3S6  fi).  Steaersau  seit  ISld  17  sh.  per  üozo  üold,  l'/t  ^b.  per  üuzo  Silber. 
Ertrair  1885/86  fttr  Gold  22.310,  fllr  Silber  45.003  (nach  29.  Rpt  of  inl.  ror.  p.  17, 
nach  dem  Parlament,  r.  v.  return  vom  2G.  Sept.  l'^SG  51,763  Pf.  i?),  vielleicht  hier  incl. 
ZollertHMT),  zusammen  67,313  PL  St.  Aaslandische  Waaru  onterliegt  dersdlben 
Ab«abe  als  Zoll.  Anssetdem  anch  hier  Licenzen  fttr  H&ndler  (s.  o.  S.  260),  mit 
2  Classen.  zu  Pf.  15  sh.  für  Vertrieb  von  feineren  und  2  l'f.  Ci  ^h.  fi;r  den  von 
ordinäreren  Artikeln.  lä»5  bez.  3794  nnd  11.062  Licenzen  mit  22,014  und  26,327  Pf., 
zusammen  48.341  Pf.  Ertrag  (Dowell  IV,  979^989,  Vocke,  258—255).  b)  Nene 
Accisen.  1)  Die  kleine  Accise  auf  Cichorie  wurl-j  ISfiO  zum  Schutz  des  Kaffee» 
Zolls  eiui^efiihrt.  anfangs  mit  3  sh.  per  Centner.  später  erhöht,  jetzt  12  sh.  1  d.,  neben 
einem  seit  ISMH  bestehenden  Einfuhrzoll  auf  Cichorie  von  jetzt  13  sh.  8  d.:  inlandi«<cbc8 
Pr.'tlnct  abo  etwas  begünstigt,  Ertrag  1SS5  2537  Pf,  St.  Der  Zollertrau^  ist  f^egon 
70  000  Pf  St.  —  2)  Früher  untrjrlajrcn  der  Acciso  auch  andere  Stofle,  welche  statt 
Kaüüö  oder  Cichorie  pebraiuht  wunleu;  seil  1n*»2  trat  an  Stelle  dieser  Abfiabe  eine 
solche  für  Artikel  zur  Nachahmung  von  Katlce  oder  Cichorie  und  für  Mischungen 
dieser  Artikel  mit  KalPc  und  Ci  •boriii.  mit  V.,  d.  für  je  ^j^  Pfund.  Ertrag  abneluiiend. 
1S85  S&5Ü  Pf  St.  (DowcU,  237  — 2t;o,  Vocke  S.  303.  20.  Kop.  Inl.  Kov.  p.  15». 
—  9)  Inländischer  (Rübeu-)Z uc ke r  wurde,  besonden  bei  der  Verwendung  der 
Brauereien,  mit  Sülzen  von  der  Höhe  des  Zolls  Itesteucrt.  Der  Ertrag  für  Rüben- 
zucker speciell  war  miuimal.  Die  Accisu  fiel  mit  dem  Zuclcer^oll  1>)75  und  für  Bier- 
1»nuior  mit  der  BeliMm  dor  Bierstenem  1881. 

3}  Die  Bierbesteuemiif. 

§.  IBl.  Uebersicht  Diose  Bestenerong  bildet  nnnmebr 
mit  nnd  nach  der  Branntweinbestenemng  den  gegcnv^lrtig  finan- 
ziell allein  ins  Gewicht  fallenden  Theil  der  eigentlichen  britischen 
Accise.   Die  Bierbestenerang  hat  seit  1815  mancherlei  Veiinde- 
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rangen  erfahren.  Zu  unterscheiden  ist  die  eigentliche  ncsteuernng 
des  Bieres  seihst,  die  Steuer  auf  die  Materialien  der  Bier- 
bereitUDg,  Hopfen  nnd  Malz,  auch  Zucker,  nnd  die  Steuer 
in  Form  von  Licenzen  fttr  die  mit  llerstellang  nnd  Ahsatz  von 
Bier  besohXftigten  Personen.  Von  den  Licenien  sind  hier  nnr 
diejenigen  auf  Miilzcr  und  Brauer  so  erwftbnen.  Die  anderen 
Licenzen,  anf  Händler,  Wirtbe  n.  s.  w.  werden  nnten  im  Zossmmen- 
hang  mit  den  anderen  alinHehen  Licenzen  bebandelt  (§.  153). 

Die  Bierbestenerang  des  Torigen  Jabrbnnderts  nnd  der  Kriegs- 
zeit, in  welcber  die  Sätze  stark  erböbt  worden  waren,  bestand  in 
der  Verbittdung  einer  Fabrikat-  mit  zwei  R  ob  Stoff  steuern, 
nämlieb  der  drei  Stenern  auf  Bier  selbst,  anf  Hopfen  und 
anf  Malz,  wodurcb  eine  sebr  bebe  Gesammtbesteuemng  erreicbt 
wurde.  Zu  deren  Ermässigung  erfolgte  1830  die  Aufhebung  der 
Biersteuer,  welche  letztere  nnr  das  für  den  Absatz,  nicht  das  fDr 
den  HausTerbranch  gebraute  Bier  getroffen  hatte,  daher  keine  all- 
gemeine gewesen  war.  Von  den  beiden  Materialsteuern  fiel  die- 
jenige anf  Hopfen  1862,  wofür  indessen  dieBranereilicenzen  erhobt 
wurden.  Die  der  baieriscben  ähnliche  Malzbesteuerung,  obwohl 
Robstoff  Steuer,  galt  vielfacb  als  technisch  besonders  passende 
Form  der  Bierbesteuernng.  Zu  ihr  trat  seit  1847  noch  die  Steuer 
auf  den  beim  Brauen  immer  mehr  als  Malzsurrogat  mit  verwendeten 
Zucker  (Stärkezuckcr).  Im  Jahre  1880  glaubte  man  indessen, 
auch  mit  Rttcksicbt  auf  die  eingetretenen  Aendcrungcn  im  winh- 
sebafllicheu  Gbaracter  der  Brauerei,  bei  weleher,  zumal  nach  dem 
Umfang  der  Fabrikation,  die  gewerbliche,  für  den  Verkauf  arbeitende 
die  priratc  zum  Ilau^ verbrauch  grossenthcils  verdrängt  hatte,  im 
Wesentlichen  wieder  zur  Hcsteuerung  des  Bieres  selbst,  bez. 
der  Bierwürze,  also  zu  einer  Art  (Halb)  Fabrikat  Steuer  zurllck- 
kehren  zu  sollen.  Die  tctlinischen  Fortschritte  auf  dem  Ccbiete  der 
Messapp  a  rat  i'  t des  ►Sacchar(nneter8}schic'iieii  audi  die  .sicliere 
Messung:  des  specitischen  Cicwirlits,  bc/..  (K  s  Zuckcrj^ohalts  der 
Würze  zu  gestatten  und  denniach  eine  bezügliche  Besteuerung«- 
methode  anwtiuil)ar  zu  machen. 

Das  Licenzsysteni  bildet  die  (!i üiullagc  der  iksteuerung,  in- 
dem es  dazu  dient,  die  Bierbrauerei  unter  die  Controle  der  Accise- 
verwaltung  zu  stellen  und  dem  Brauer  die  Verbindlichkeit,  gewisse 
Vorschriften  zu  erfüllen  und  gewissen  Controlen  sich  zu  unter- 
ziehen ,  wirksam  aufzuerlegen.  Die  Steuer  ist  dann  etwas  ver- 
schieden eingerichtet  fUr  die  gewerbliche  Absatz-Brauerei 


Digitized  by  Google 


282   <).  B.  1.  K.  Stooergcscbichte.  2.  IL-A.  6.  A.  i!;iigUad.  131—133. 

und  l'Ur  die  private  Hausbruucrei.  Der  Normalstouersatz  für 
die  Steuereinheit  von  31)  (iallonen  Bierwürze  von  1,057"  spccitisthen 
Gewichts*,  dem  Ourihscliniltsergehniss  von  2BushelMalz,  iHtßV^sb., 
ungefähr  der  Krtrag  der  bisherigen  Steuern  (auf  Malz  und  Zucker), 
an  deren  .Stelle,  zugleich  mit  der  Absicht  einer  geringen  Erhöbung 
des  Krtrags,  die  neue  Steiiciturm  trat.  Das  Hnanzielle  Ergebniss 
(incl.  Liecnzen)  war  eine  kleine  Steigerung  der  Erträge. 

Diese  Hesteueniii^suHihode  hat  das  Gute,  sicherer  als  die 
Malzsteuer  auf  Bier  einen  Qualitatssteuerfusa  anzuwenden, 
soweit  diese  Qualitilt  von  der  Schwere  der  Würze  abhilngt  und  das 
Saccharometer  zuverlässig  ist.  Einzelne  Technologen  (so  Ilud. 
Wagner)  erklären  diese  Bierwürzsteuer,  die  auch  in  Oesterreich 
liesteht,  liir  die  beste.  Von  anderen  Seiten  wird  sie  aber  bemängelt, 
namentlich  wegen  auch  ihrer  doch  unvermeidlich  noch  weitgehenden 
Controlen  und  wegen  der  dem  Saccharometer  <i«ich  immer  noeh  an- 
haftenden Fehler.  Der  Uebergang  von  der  Kohstot'tbesteuerung 
(Malzöteuer)  zur  Fabrikatsteuer,  auch  zu  einer  derartigen,  ist 
steoerpolitiseh  und  steuertechniseh  auch  in  diesem  Falle  sooat  wohl 
als  ein  richtiger  Fortschritt  za  bezeichnen. 

§.  132.    Einzelnes  über  die  Biorliesteueruiiir. 

S.  Dowoll  IV,  127—144,  über  Liecnzen  etc.  S.  145  tt.  Vooke.  $.364—392, 
414  ff.,  Bull,  firanv.  IbhO,  II,  57  ff.;  18S5.  II,  :<66  ff.,  auch  18<S0,  I.  427  (GUdstone*» 
Fiaanzpro^raoim  für  die  Biersteuer).  liolzner  in  dem  Auf»atz>-  „Methoden  der 
Bierbcstcucrung"  iu  der  Zeitschrift  für  Brauvesoo,  ic^tauuimcr  IbbO,  S.  44 — 59; 
H.  Ist  Geimor  dieser  Form.  Boll  a.  Dwelly,  excbc,  p.  2b5,  569.  Schiffle  in 
der  Tab.  Zeitschrift  IsM.  1^5.  lUd.  Wapner,  Gbem.  Tecbnolii^e»  II.  AnfL, 
J>.  6b-l.    Erträge  um  lsir>,  s.  ü.  b.  H>5. 

Die  ältere  Bicrstcuer  war  von  Anfang  an  (lt)4'J)  nach  der  Biersorte.  bez. 
nach  dem  Bierprcise  abgestuft  gcuresen.  so  z.  B.  17S4  nach  3,  1SÜ2  nach  2  Sorten 
(..starkes"  Bier  über  16  sh.  per  Barrel  zahlte  10  sh.,  „Tafelbier"  IG  sh.  and  darunter 
2  sh.  Sioiier).  1*>23  wieder  nach  o  Sorten  (bei  der  zweiten  mit  weiteren  Clausclii)  und 
etwas  erina^isigten  Sätzen  ("J  sh.  lOd.,  4  liV*d..  1  sh.  JP  gd.),  (etiras  andere  Sätze 
in  S<  hottlaud  und  Irland),  bis  1n3Ü  die  Auibehung  mit  i  iiieai  N'erlust  von  3.11  Mill. 
l-"!".  lur  die  Staat.soasse  erfolgte,  was  sich  aber  durch  Steigerung  des  Consuias  bei  der 
Halzsleucr  etwas  ausglich  (Do well  IV,  133).  Die  damals  fur  die  Aufheboiif  der 
Bienteaer  ent^cheidelll^■Il  (iruude  waren:  Beseitigung  eiiKT  Belastung,  die  bloss  das 
Absatzbier  traf  und  derentwcgoa  die  Brauerei  für  eigenen  Bedarf  ächr  auägedehot 
blieb.  Brach  des  Monopols  der  giosna  gewerbUcheu  Brauerei,  die  durch  diese 
Steitcrforiii  begünstigt  waidc,  IQttderang  der  dea  Betrieb  Toitheaerndea  Goiitndea. 
(Do well  IV,  12»— 132). 

Die  Malasteoer  (seit  1697)  war  am  Schlosse  des  letzten  Krieges  reo  9d.  per 
Boshel  Mnlz  vor  17S0  auf  4  sh.  5*/»  d.  (höher  als  der  Preis  des  Malzes),  die  Hopfen - 
Steuer  von  1  d.  per  Pfuud  damals  anf  2  Va  d.  gcätiegeu.  Nach  ^rmässigangea  uad 
Erhöhoogon  (1616,  1819)  erfolgte  1S22  eine  Herabsetzung  der  Malzateonr  auf  3  ah. 
7  d.  Die  hohe  (i'  sauuiitbesteuennva'  scheijit  doch  den  T'rei.->  zu  hoch  getrieben  und 
dcQ  Consum  vcrmiudert  oder  gehemmt,  ihn  vielleicht  auch  aadercu  Uetränlien  (,Thoe?) 
togetrieben  zo  haben  (Vocke  sncbt  das  zo  beweisen  S.  886  ff.).  Die  Steuer  avf 
-Malz  wurde,  wie  damal;»  auch  andere  Steuern,  seit  1S40  bleibend  um  5''i„.  im  Krim- 
kiiegö  vorabergebead  lb54 — 56  auf  4  sh.  erhöbt.  Seitdem  blieb  sie  auf  dem  altea 
Satze  ron  2  üb.  7  d.  plos  b%  bis  aar  Avfhebong ,  bez.  zur  Einführang  der  neuen 
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Bierstener.  Der  St.;ii''n'rtr«g  war  in  Groi-^liritaiiiiicn  iniö  6.04.  1S22  —  23  "1^6. 
1S30  l.'J.'J.  viiai  h  forfjfefallcner  Iii- isN  inr)  sogar  5.5^,         — 13  wieder  nur 

4.b0,  l^.-^o-:):t  ö  :^.  l^öt;  C.to  (Kii  ■-^-at/.  .  Isc.l  C.21.  1871  1S7T  (Mwt)  8.04, 

ISSO  0.70  Mill.  Pf.  St.  (roh.  abor  abzilalich  Ru<  kzalilun^rcii  uii.l  .Aii-^fuhrvergiltan?). 
^Datcu  nach  Dowell  u.  Stat.  abitr.).  Etwas  gchcmuit  ist  diu  Zunahme  der  Malzsteucr 
allerding»  seit  Ende  dor  40er  Jabn  darch  die  steigende  Mitrenrcndonf  roo  Zucker, 
welcher  seit  1S17  (mit  »iiäteren  Sf(Mion  r!iAlningen.  so  1S04.  1S70)  daher  mit  bestcu.-rt 
wurde,  und  zwar  gleich  hoch  wie  Malz  selbst,  zuletzt  mit  21  &h.  Ö'/«  d.  per  210  Pfund, 
die  Klcich  8  Büchel  Sfalz  galten  (Holzner  8.  52).  In  den  letzten  Jabren  vor  der 
Umwandlung  dor  Bier^d  üer  M*^:*^— SOi  warf  die  Zucker=teuor  .')— 610.000  Pf.  St.  ab. 
wodurch  äich  damals  die  ganze  liierbestcueruag  auf  ^7«—^'/,  MiU.  Pf.  ^lellte  ^ohac 
die  Ucenzeo).  Inmerbin  ein  erbcblicb  lanmmeres  Wacbstbnm  der  Steaer  als  bei  der 
Bwnntweiniteuer,  des  Cori^uinri  al-^  Iii  i  ZurL  r,  Theo.  Wein,  was  allerdinss  doch 
wohl  mit  auf  zu  hohe  Bcdlcuuiuug  hinweist.  Consum  per  Kopf  im  ganzen  Staate 
1852,  1873.  1882  roo  Bier  bez.  0.608.  0.885,  0.766  Barrels,  ron  Wein  0.291,  0,527, 
O,10ti  Ga!!<  1  Ii.  von  Drauutwein  (cinhcitiiisi  Ii  und  froinJ)  1.003.  1.129,  1  045  Cbüloneo, 
roa  Theu  l.UUU.  4.010,  4.676  Pfund.   (2U.  luL  rev.  rep.  p.  12). 

Die  Hopfen  Steuer ,  vor  der  Aafhcbung  1S62  ermilssigt  (1S60  .  b.-itte  nacb  be- 
kannten Ernte-  und  Preisschwankungen  des  Products  einen  selir  vor. uuli  iiichen  Ertrag, 
wonach  diese  Biermat«  rialsteuor  wenig  passend  erscheint  '1*»15  222,000,  1S.)2 — 55 
447.000,  277.000.  Mi.OOO,  720  000  Pf..  Duwl-II  IV,  131).  Bei  der  Aufhebung 
wurde  der  Verlust  au  Accisc  auf  250,000.  an  Zoll  auf  0«).000  l'f.  St.  -.-schätzt 
(Stat.  abbtr.  No.  23,  1S7C,  p.  Iii.  Die  Accisc  hatte  auf  dem  üopfen  beim  Pröda- 
ceafen  pelfgen.    llopfensurrogate  waren  steuerfrei  «.'i  wtsen. 

Die  Gesetzgebung  über  die  Malzstcuor,  —  bctriunend  mit  S  u.  9  Will.  IV  1697), 
c.  22  bis  in  1  Yict.  c.  41>  (1S37);  die  einzelnen  (icsei/e  hi  \  ])',w,  \l  IV,  l.'i"  Note 
citirf.  die  vor  ISSO  noch  gellenden  Ubei^etzt  in  der  Zcitsihnit  lur  lirauwcsen,  1.  Jahrg., 
Nu.  12,  1.'!  —  fa>st  Holzner  a.  a.  0.,  S.  50ff.  in  ihren  Hauptbestimmungen  Uber  die 
ti  cliiiischc  Einrichtung  und  Controle  zusammen.  Er  s.-i^^t:  ..di^:  eii>:Ii?clio  Malzstcuer 
fuhrt  diesen  Namen  eigentlich  nicht  mit  Hecht,  Sondern  sie  sollte  Gerstensteuer  nach 
Maass  oder  Oewicht  mit  Berttcksichtierung  der  Qualität  heissen".  Sie  traf,  wie  dio 
Ilopfensteuer ,  auch  die  Ria'ierei  fur  Kifir  iljcdarf  fS.  auch  Bull.  ISSO,  II,  .')7  libcr 
den  Obaractcr  der  Makstcuer;.  Malzeiei  uud  Brauerei  waren  getrennt,  beide  an 
Licenzen  ireknOpü  Die  Besteoerung  schloss  sieb  an  die  Htlzerei  an.  dio  geleistete 
Zahlung  iler  Malzstcuer  hafte  der  Brauer  dann  nachzuweisen.  Die  Steuer  richfete 
äicb  nach  Wahl  de«  Mälzers  entweder  nach  dem  V'olumou  der  geweichte u  oder 
nacb  dem  Gewicht  der  trockenen  Gerste,  aas  dem  IctzterenfiiUs  das  Volnmen 
ua'  h  einer  gesetzlichen  HeductionszifFer  berechnet  wiir<le.  Das  Einweichen  der  Gerste 
liattu  nach  schriftlicher  Anzeige  beim  Steueramt  unter  (jontrole  von  Steueibeamtcu  iu 
bestimmten  Tagcsstanden  and  innerhalb  bestimmter  Zeilfristen  za  geschehen.  Dabei 
bestanden  viele  Detailvorschriften  über  das  \  l  iliren,  diO  Apparate  u.  w.  und 
Strafandrohungeu  (Mälzen  ohne  Aazcigo  mit  loo  Pf.  St.  und  Conüäcatiou  der  ücrste 
za  bossen).  Vom  berechneten  Yolnmen  der  eingeweichten  tierste  worden  nnr  81.5% 
als  steuerpflichtige  Menge  Bushel  angerechnet.  Dm  ganze  Steuerverfahreu  hatte  die 
an  sich  berechtigte  Tendenz,  neben  der  Menge  die  Qualität  des  Malzes  zu  be- 
rücksichtigen, was  aber  doch  nur  ungenügend  und  nur  nm  den  Preis  lästiger  Contrulen 
erreicht  wurde.  Mit  letzterer  wegen  wurde  beim  Biere\i»ort  ausser  der  vollen,  nach 
dem  angenommenen  Productionseigebniss  dtircli  Keductiou  festgestellten  ^lalzstcuer 
noch  ein  Zuschlag  von  ca.  d  per  Barrel  Bier  far  anderweite  Auslagen  rückvergütet. 
Ualz  znr  Futterung  und  zur  Branutweinbereitung  war,  unter  bestimmten  Controlen  vor^ 
genommen,  ateaerfrei,  Exportmaiz  erlangte  KackvcigOtuug  bis  auf  7Vt7a> 

§.  133.  'Die  Rückkehr  zur  Biersteuer  und  die  AulUcbung 
der  Malzstcuer  im  Jnlirc  1880  erfolgten  wesentlich  mit  im  Inter- 

eö.sc  der  Gerste  hauciulcn  Laudwirthsehalt,  besonders  des  leichteren 
Ackerbodens.  8ic  wurden  jetzt  durch  den  cin^^etrctenen  starken 
Ktlckgaug  des  UmfaDgs  der  ilausbruuerci  und  der  An/.uhl  der  im 
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Gewerbsumfang  durchschnittlich  stark  gestiegenen  „Braueieieu  auf 
Absat/>  und  Verkauf"  (1853  45,2iM,  1«7*»  nur  noch  22,278  Brauereien) 
erleichtert.  Die  Ijesdiidon  n  Verhältnisse  der  Ilausbrauerei  schienen 
sich  jetzt  unschwer  durch  einige  S|)ecial))estiiuniungen  bcrficksichtigen 
zu  hissen.  Auch  d.iS  Fallenlassen  einer  Ruhstot!stciier  sprach  mit 
für  dies  Vorgehen.  Ob  die  neue  Stcucrlorm  auch  eine  N'erniinderung 
der  betricbstr>renden  Controlen  zugelassen  hat,  wie  erhoflft  wurde, 
ist  dagegen  weniger  zweifellos.  Der  aufgetauchte  Gedanke,  die 
ganze  RicrbesteueruDg  aufzuheben,  wurde  verlassen  wegen  der 
finanziellen  Bcdeuiung  des  Objects,  wegen  der  steuerpolitischen 
Geeignetheit  dieser  Steuer,  aueh  weil  die  Biersteuer  durch  die- 
jenige des  Weins  und  Branntweins,  letzterer  das  .,NatiouaIgetränk" 
in  Schottland  und  Irland,  wie  Bier  in  Englind,  gefordert  zu  sein 
schien.  Auch  der  Gedanke  einer  Herabsetzung  der  Malzsteaer 
erschien  anbereebtigt,  u.  A.  wegen  der  Zweifel,  wie  viel  davon  dem 
GoDSumeDten  zu  Gate  kommen  werde  (siel). 

Dowoll  IV,  l  !T  ir   Gladätone's  Fioilizrede  vom  10.  Juni  1880«  fibeiMtit 

im.fraüzös.  Bull.,  IbMi,  II.  427  lt. 

Das  ueuo  GuöcU  von  l'sSU,  ^43  tt.  44.  Vict.  lul.  rer.  act  c.  12,  2Ü),  daä  aach 
die  Bmieraillcenseii  orbebtieh  benbgeaetzt  hat,  luteracheidet  eigantlich  drei  Arten 

der  Bicrbrauen'i :  1)  (Miimal  fnr  den  Hausbedarf  in  ranz  kleinem  ümfang,  d.  h.  in 
Häusern  mit  vcui>;cr  aU  10  Tf.  St.  Jabrcsmiethtrerth:  hier  besteht  nur  die  Ver» 
pilichtonir*  eitra  jährliche  tieem  für  6  sh.  zn  nebmeD,  ebne  eine  weitoro  Steuer  for 
das  Bi  r.  .!■■- ■  ti  Al•^r^l/,  h,./..  Verkauf  nach  Aussen  verboten  ist.  cntrioliten  zu  müssen; 
2)  sodanu  die  Brauerei  für  deu  Ilaosbedarf  iu  etwas  grosserem  Lmfaag,  aber  mit  deo* 
aelben  VerkaabTerboten ,  d.  b.  in  Hftasom  von  über  10  Pf.  St  Mietbwerth  betrieben : 
liier  tritt  zu  der  6sh.-Licenz  eine  Matcri.ilstcuer,  indem  für  je  2  Busbel  Malz, 
dem  aiigeooiumcnea  Stoflbedarf  für  36  üalloaeo  BiervUrzo  rou  1,057**  Gewicht,  oder 
far  das  iresAtzlicbe  Aer|uit-alent  ron  1  Bosbel  Hnii  (41  Pfbnd  Korn  oder  97  Pfand 
'/(hker)  je  <)  sli.  Steuersatz  zu  zahlen  sind;  endUcb  3)  die  .v  .  t  hsui iissipe 
Brauerei  zum  Verkauf  von  Bier  (Absatzi,  wo  die  Licenz  1  Ff.  bu,  und  die 
Stoaer  regelmässig  nach  dem  Qaantam  uud  Quale  der  Bierwürze  fdr  den  Ein' 
heit^satz  von  30  Gallonen  im  qMcifiachen  Gewicht  von  1.057°  beträgt.  Die  Mall- 
menge dient  hier  nur  als  weiteres  Controlmittel,  indem  diese  3(»  Gallonen  zu  1.057* 
als  M  i  n i  m  a  1  ergebniss  der  Production  gelten.  Die  Steuer  will  aber  die  Bierwürze 
nach  ihrem  Zockergehalt  selbvt  znm  unmittelbaren  Steuerobject  machen.  Aoaiinhnin» 
weise  wird  davon  abgewichen,  wenn  die  Bierwürze  bereits  in  Gährung  iiber?egangen 
und  deshalb  die  urspriluirliche  Schwere  der  W'Urze  durch  das  Saccharuuieter  nicht 
mebr  bestimmt  werden  kann,  liier  wird  gemäss  einer  dem  Gesetze  beigefügtcu  lü  iluc- 
tionstabelle  ans  dem  Alcoholgrad  nach  einem  näher  angegebenen  technischen  Ver- 
fkhreQ  (Art.  9  des  betr.  Abschnitts  des  Bierstcucrgesctzcs)  die  Schwere  der  BierworM 
berechnet. 

Umfass'  ii  l  '  und  einschneid(>ndc  Controlvorschriften  und  Strafandrohungen  bind 
auch  bei  der  neuen  Bieroteuer  geblieben,  aar  dass  davoa  jetzt  die  Bereituug  des 
Malzes  nicbt  mebr  onmittelbar  g&oifen  wiid  und  die  Anweodiinf  ron  Malxsnnogtten 
erieichtcrt  ist. 

Zunächst  besteht  der  Li c enzzwang,  das  Brauen  ohne  richtige  Licenz  zieht 
eine  Strafe  von  100  Pf.  und  Confiscation  der  Geräthe,  Materialien,  Bierwürze,  des 
Bieres  narh  sich.  Dazu  kommt  der  Anmelde-  und  Dcclarationszwang,  nach 
Toneschriebeoem  Formular,  in  Bczuu^  auf  die  Menge  der  zu  verarbeitenden  Stoffe, 
tili  die  Zeit  des  Einweichens  des  Korns  oder  Malzes  u.  s.  w.,  wiederum  mit  Strafen 
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von  100  Vi.  bei  Ven>tösseii.  Di«  Hausbraucr  köimcii  «iur-li  die  „CuuiiuisüHrti  des 
iDlindochen  EinkomneDs''  gcnutliigt  werden,  vor  cincui  Fri' densricbter  oder  ror 
einer  aniioren  r,iii!]>,:tenten  n''lionl<'  die  KichtiRkfit  ihrer  Aiijrr\l)>^n  m  erhärti-ii.  Die 
Steuerbeauitcii  haben  das  Hecht,  zu  geeigneten  Stunden  die  Uäume  des  Hausbraueri 
zn  betrete  und  dessen  Gcräthe  a.  «.  v.  n  profea.  Der  Verkauf  an  Haosljnrabier 
UCll  Äuascn.  au<  !i  .]  r  Vorsiu  h  dazu  ist  mit  100  Pf.  Strafe  b  lml  t 

Scbirler  sind  diu  L'outrolen  der  Absatzbraoerei.  Sic  unleriiegt  dem  Zwang, 
derBebftrde  eine  ^aue  BescTireiban;  der  Loeatitftten  und  derOerfttbe  za  aber* 
geben,  wich  bezOfflithc  Yt  r/(  i  1uiis>.-  im  Lnr:ile  an/ulieftcn,  dif'  Goräthc  u.  s.  w.  so 
MfnuteUen,  dass  sie  den  Beamten  zur  Messung  zoginglich  Rind,  wozu  noch  andere 
Xbnlicbe  BenHiniDVinfeii  komme»  (GontrarentlonsstraTe  100  Pf.).  Ebenso  mnss  bot 
jedem  Gohr  I  i  1  r  Zeitponct  fiir  dii'  ■  lüzi^lncn  Pror<'duron  und  dif  Art  und  Nummer 
der  dabei  gebrauciiten  Geräihe  angegeben  werden.  Die  Aovesenheit  des  Steaer- 
beamten  bei  dieeen  Proeednren,  f^r  deren  Vornahme  mm  Theit  gewisse  Prisen 
vorgeschrieben  sind,  ist  et- boten.  Buchungszwan  fr  besteht  für  jedes  Gebräu,  nament- 
lich ffloss  Volumen  und  Schwere  ^enaa  in  Kcgistcr  eingetragen  werden.  Diese 
Register  stehen  dem  Steaorboamten  jederzeit  zor  Einsicht  offen.  2xn  Aasglcichang 
▼on  Abgängen  n.  dergl.  wird  eine  Differenz  bis  zu  4"/^  nachpesohcn.  um  welche 
Volumen  und  Gewicht  der  wirklich  pcwonnoncn  Bierwürze  hint<'r  denjenigen  der 
rechnune:smä<sig  (nach  der  Malzmenge  u.  s.  v.)  angenommenen,  bei  unvollständiger 
Umw.indlung  der  Kohstolb  in  Zucker.  zurtirkbleil>ca :  dcigleichen  eine  Differenz  bis  67o 
der  Menge  in  Folpe  von  znfiUligen  Verlusten.  Aieierer-eits  aber,  wenn  in  irirend 
einem  Moment  das  spccifisehc  Gewicht  der  Bierwür/A;  mehr  als  2"/o  dos  vom  iJrauer 
erUirten  Obersleigtf  gilt  das  Gebrftn  fttr  ein  neues,  voll  iler  Steuer  unterliegendes. 
Contraventioncn  gegen  die  einzelnen  rontrolvorscliriften  sind  rcgolmässiff  mit  100  Pf.  St. 
bedroht.  Die  Sfcuerbeamteu  haben  das  Hecht,  beslandig  Tag  und  Nacht  die  Absatz- 
brauereien behufs  Controle  ZQ  besuchen. 

Die  A  n  s  f  u  ]i  r V  e  r  g  ü  t  u  II  i:  der  Steuer  ist  6  sh.  S  d.  fiir  je  .)6  Gallonen  Bier  ron 
1.057  Grad  und  in  diesem  Verhaltniss  fUr  anderes. 

Eine  wesentliche  Aeodcmng  und  Ermftsslgung  haben  die  Rranereiliconzon 
erfahren,  .letzt  he-^trlien  milssige  fi.ve  Sätze  von  1  Pf.  und  fish.,  ausnahmswei«ie 
9  sh.,  bei  Uausmieth Werth  von  10 — 15  Pf.  und  seit  Jbt»5  für  kleine  Hausbraucr  nur 
4  »h.,  seit  1886  fbr  solche  bis  S  Pf.  Miethwerth  sogar  LIcenxstoQerfreihdt  Vordem  bc* 
«t.indcn  höhere  Stufensätze  nach  Mnassjiabe  der  Grösse  der  Bierproduction. 
So  schon  nach  dem  ersten  Licenzsystem  von  1784  und  nach  den  verschiedenen  Vor- 
inderongen  desselben:  ebenso  f^r  Mftlzerelen  nach  dem  Umfang  der  Prodaction. 
1S62  wurden  die  Bratilicenzen  erhrdjt,  um  den  AnsfaU  in  Folire  der  .Vufhebutig  der 
Uopfcnsteucr  zu  decken.  Seit  1S75  zahlten  die  Braoereicn  für  je  50  Barrel  li'/^sh. 
Ucenzznschlag  zu  den  alten  Sfttzen  ron  ror  1862  Der  Ertrag  dieser  Licenzen  betrag 
In  den  letzten  Jahren  vor  l^SO  ca.  iOO.ÜOO  Pf.  jährlich.  IsSO  iO.j.'Mi)  Pf.  filr 
23Jdb  Personen.  Der  jetzige  Licenzertrag  ist  ?icl  niedriger  und  wegen  Abnahme 
der  Zahl  der  Bmaereien,  beoonders.  aber  nicht  allein,  der  Hansbranoreien  and  in  Folge 
der  neuesten  Herabsetzung  der  Licenz  für  letztere,  sich  vermindernd:  l*>sl  '82  Ab- 
satzbraucr  15.774,  andere  110.025.  Steuer  49,b'.»0  Pf.  St.,  lSb5  80  bez.  13.:<0S  und 
95,301  Licenzen  <woron  64,S29  zu  4  sb.,  24,026  zn  6  sh.,  0,396  zu  9  sh.  Licenz),  36.370  Pf. 
Ertrag.  Die  Licenzen  der  Hiker,  MalziOiter,  Bostmalzhindler  sind  1880  aofgehohon 
worden. 

Der  Bierconsum  hat  sich,  wohl  unter  dem  Einlluss  der  wirths(  l)rifili»  hen  Lage, 
in  den  letzten  Jahren  etwas  vermitidett,  aacb  seit  der  neuen  Steuer:  1S72  per  Kopf 
0.<is.',.  1SS2  0  7f;r».  o  T  ITi  H:irrels  im  eranzen  Staate.    Die  Biersf.  ner  ergal»  roh. 

abzuglich  Rilck/aliliintfen  iiml  A^l^t'uhrvt;rgatung,  l>iSl/82  S.53,  lbS4.S5  8.:>4,  1SS."»S0 
8.40  Hill.  Pf.  St.  Ver.t.  iiert  wurden  lss5  SO  durch  Absatzbrauer  27.094  3IdI.  Barrels 
(wovon  2.'<.T09  in  England)  und  mir  100,1.17  Harrels  ibis  auf  10**  ganz  in  Knclandi 
durch  Hausbrauer,  zus.  27.195  Mill.;  expuitiit  davon  älS.OO'l  Harr  is.  Die  Haus- 
bmierei,  obwohl  sie  auf  dem  Lun  ie  auch  das  Bier  ftlr  die  eijrencn  T  l  i  irbeiter  mit 
Ikftirn  «larf.  wird  hiernach  trotz  der  hohen  Steuer  der  Absatzbrauerei  immer  mehr 
durch  diese  rerdräugt.  Uebrigens  ist  in  diesen  Daten  die  Production  der  ganz 
UafseD  Hsnsbraaerden,  die  keino  Bieistener  zahlen,  nicht  mit  enthalten. 
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4)  Die  Brannlveinbestenerting. 

Dowell  IV,  195—237  (u.  A.  S.  l'Jä  ff.  über  die  verschiedenen  in  Grossljritarmi'-u 
und  Irland  ublichtin  Sorten  Trinkbranntwoins;  auch  über  die  OesetzfeboDg  ror  1^15, 
die  in  die  Periode  seit  IS  15  liiiiiilMTLMti^.  S.  220  ff.  über  di--  I.i''eriz«Mi).  Vocke 
S.  ä72— 382  (etwas  dürftigur  als  in  anderen  Abschnitten >  JoUt  aus  der  deutschen 
Literator  besonders  reichhahisr  J-  Wolf.  Rranntreinstcucr,  Tab.  1S84,  S.  155—207 
(Gesell,  d.  GeselZffeb.,  des  Cunsunjs.  Stntistisciies,  Ij-'s.  Stfucrtcchni-Miip?,  S.  192  ff.). 
£r  folgt  z.  Th.  dorn  fran^üs.  Bericht  v.  Jacqacme,  icgislat.  lisc.  d.  roy.  uni,  Par. 

über  6.  brii  Branntweinsteuer.  Im  Boll.  fran^.  Auszöge  aus  dem  grossen  28.  Bep. 
of  inl  rer.  1SS5.  IT,  .^fi2  ff,  II.  Vr2  {Uromcn'.  Aus  dem  Werke  von  Hon6  Stonrin. 
l'imput  sor  l'alcool  dana  Ics  f>rincipaux  payd,  Par.  is^ti,  Auszüge  in  dcr^  Zcii&chr. 
18S6.  IT,  588—546.  Statistiscbes  in  den  Ropoit«  of  inland  rerenuo  jIhrHcb,  mit 
manchem  Detail  ub<^r  diesr  Steuer.  Die  ein^j'lncii  (i.'>^izc  bei  Dowell  und  Wolf, 
speciell  in  Bell  a.  Dvrelly.  laws  of  excüe.  Die  wichtigsten  neueren  waren:  0  Ueorg 
IV,  c.  80  von  1825,  23  und  24  Tict.  c  114  von  1S60,  43  und  44  Tic»,  c.  24  ron 
IhSO.  Die  letzte  Gesetzgcbuni^  war  ein  Theil  des  damalii>:(?n,  u.  A.  auch  auf  die  Bicrstouer 
(oben  S.  2S4)  sich  erstreckenden  Finanzreform  -  i'lancs  ron  üiadstooe.  S.  dessen 
bczüfrliche  Rede  in  Bull.  18S0.  I,  424  ff.,  43C  (Vorschlagö  wegen  Aenderung  vaA 
Erhöhunp  der  LiccnzerO.  Vgl.  ancli  l5ourne,  national  expenditure  upon  alcohol.  Joam. 
ofStat.  Society.  1SS2.  p.  2^17  ff..  i(  Waguer,  ehem.  Technolosie,  II.  AuH.  714  tf.  — 
Dio  Branntweinbesteueruiiir  hangt  mit  so  vielen  und  so  vt-rschiedenartisrcn  Tragen  und 
Punctcn  zusammen,  It  it  km  \  .  reinigten  Künigreicli  so  manclu'  \  urandcrunücii .  auch 
im  Toriy^en  Jahrhundcil,  crl'ahiun,  bes.  im  bteuerl'uss,  enthalt  so  viol  teclinisi  hc  Special- 
fragcn,  dass  eine  kur/.i-  Darstellung  bcsonden'  Schwierigkeiten  macht  und  sich  auf 
wichtigere  I'iiik  te  beschränken  muss.  Dio  g<  naii<  rc  ireschichtUcbo  Entwicklung  S.  bei 
Dowell  und  bes.  in  der  vorzüglichen  Darätelluug  J.  Wolfs. 

§.  134.  Ueberblicfc.  Characterisiraog  der  britiseheo 
BranntweiDbeBtenerang^.  Diese  Beetenerong  liefert  dem  bri- 
tiseben  Schatz  bedeateod  grossere  Erträge  als  diejenige  irgend 
eines  anderen  VerbrauohsstenerartilceU  nnd  sogar  die  Accise  yon 
iDlättdiBchem  Spiritas  allein  mehr  als  eine  ganze  einzelne  Gattang 
der  ttbrigen  Stenern.  Mit  dem  Zoll  anf  fremde  Spirituosen  zn- 
sammen  giebt  sie  jetzt  19  Hill.  Pf.  St.  (mit  den  bezUglieben  Licenzen 
sogar  c.  20.5  Mill.)  Ertrag  oder  etwas  roebr  als  ein  Viertel  aller 
Stenern.  Unter  der  Annahme,  dass  die  Branntweinstener  ganz 
oder  weit  überwiegend  auf  den  Preis  im  Eleinverkehr  gescblu^cu 
wird,  würde  dnrcb  diese  Steuer  allerdings  die  Deckung  einer  un- 
gewöhnlich grossen  Quote  der  Staatslasten  auf  die  Branntwein 
eonsumirende  Bevölkerung  allein  geschoben  und  letztere  so  relativ 
Überlastet:  eine  bedenkliche  Folge  so  hoher  Besteuerung  Eines 
Gonsums  vom  Standpunct  der  Steuergerechtigkeit  aus,  um  so  mehr 
da  genügende  Compensationssteuern  im  britischen  Haushalt  fehlen, 
denn  die  Tbee-,  Bier-  und  Weindleuern  reichen  für  diese  Function 
nicht  aus. 

Dies  Bedenken  wird  zwar  durch  die  Natur  des  Branntwcincoiisuui.^  vor  mindert, 
da  eine  Kinschiänkunu  d'  s  K  t/tercn  in  vielen  Fällen  sanitäts-  nnd  siitenpolitisch.  auch 
wirtlisi  liafta-  und  setb-t  alljremein  politisch  erwünscht  i-t,  und  die  S'.cuoiii  auf  die 
genannten  drei  anderen  Artikel  wenigstens  einige  Compunsatiou  bewirken.  Aber  auch 
durch  diese  Erwignngen  wird  jenes  Bedenken  nicht  beseitigt,  irail  es  bei  der 
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Bcarüieüung  des  Biaootveiocoasoms  durcbaas  auf  deraea  Art.  namentlich  aof  dc^eu 
letdiehe  YeTibdlnng-  und  auf  dte  Umstlnde,  unter  denen  der  Branntwein  verzehrt 

wird,  ankommt.  Je  nachdem  kann  dann  auch  eine  stark»'  Branntweinconsumtion,  z.  B. 
per  Kopf  der  Bevölkerung  im  Jahre,  ungefährlich  sein.  Vocke  (S.  3S1)  bat  insofern 
doch  nicht  Unrecht,  principiello  Bedenken  Uber  die  Uberans  hohe  britische  Branntvein- 
itener  tu  iasMin. 

Es  ist  characteristischy  dass  gleichwohl  das  genannte  Bedenken 
niemals  die  Tendenz  zu  möglichst  hober  Bestenerong 
de«  Branntweins  in  Grossbritannten  und  Irland  gehemmt  zu  haben 
scheint.  Im  Gegenthetl  scheute  man  sich  nm  so  weniger  ?or  mög- 
Uehster  Verfolgung  des  fisealischen  Interesses  an  hoben  Steaersätzen, 
wenn  dadurch  der  Preis  auch  sehr  vertheaert  wnrde,  weil  gerade 
diese  Wirkung  dem  sanitilts-  und  sittenpolizeilichen  Interesse  Hlr 
entsprechend  galt.  Mitunter,  so  mehrmals  im  18.  Jahrhundert,  ist 
letzteres  Interesse  auch  wohl  dem  fisealischen  voran  gestellt  worden, 
selbst  wenn  die  hohe  Steuer  Production  und  Consumtion  verminderfe. 
Bisweilen,  besonders  in  den  finanziellen  Schwierigkeiten  von  Kriegs- 
zeiten, ist  freilich  anch  das  fiscalische  Interesse  vornngc<;angeD, 
vollends  wenn  die  Abnahme  der  Production  mehr  nur  die  legale 
traf  und  Einfuhr*5chmuggcl  und  heiniliche  inlilndischc  Hrennorci 
das  tiscalische  Interesse  an  hohen  SteuersUtzen  beeiiitiiu  hti^^te, 
wobei  die  entsprechende  Filrderung  des  sanitäts  und  sitlcnpoli- 
tischen  doch  ausgeschlossen  war.  Die  Geschichte  der  britischen 
Branntweinsteuern  ist  ielmeich  wegen  der  Experimente,  zu  wclelicn 
die  Herürksichti/^ung  dieser  verschiedenen,  bis  zu  einer  gewissen 
Hijhc  der  Steuer  libereinstimmenden,  darüber  hinaus  sich  krcu/endcn 
Interessen  flihrte.  (ierade  wegen  der  Sclimuggcl-  und  Detraudations- 
gefahr  konnte  das  sanitilts-  und  sittenpolitische  Interesse  an  hüchsten 
Steuersätzen  nach  britiscli- irischen  Erfahrungen  nicht  ausschliesslich 
massgebend  werden,  auch  wenn  man  das  fiscalische  hUtte  durchaus 
hinter  dasselbe  treten  lassen  wollen.  Es  ist  schon  viel  erreiclit, 
dass  jetzt  von  allen  Seiten  zugegeben  wird,  die  Branntweinsteuer 
sei  auf  dem  hüehstiuitg liehen,  mit  der  Bewältigung  des 
üntersc hlcifs  noch  vereinbaren  Satze  zu  halten"  (I)owell). 

Das  ist  nicht  noth^vendi'^  nnd  practis«  h  in  der  That  kaum  der  roiu  fia- 
calisch  vorthcilhaftcitc  Satz,  aber  wohl  derjenige,  bei  welchem  das  «inftItB-  und 
tittcnpolitiüche  laterease  und  das  {jjrnlisrlir  im  Besten  rereiniirt  und  cn>t<  r  '>  pritu-iiüdl 
und  practisch  soerir  in  stärki^rem  (ira«ir  wahrgenommen  wird.  Dagegen  wird  dabei 
das  intorcssi:  jjicicbinassiger  Stiiicrbolastiiii^  aller  Volksl»r<'isc  allordintrs  nicht  iin- 
VOMOlIieh  und  wie  gcsact  nicht  ganz  unliodenklich  i>rt  isjft  i;obcii.  -  L'»  bi  r  den  Zu- 
sainmcnhan!:^  /n  i--i  li«Mi  Sfi  ncriiiilic,  Coiisutn.  iiuiiulichcr  IhcnK*  i  i .  Kinlnlnst  Iimufriri'l. 
tiicalidchcui  uiul  »Uti  iipolitischcm  Interesse  verbreiten  nicIi  alle  Dar^tclUniKori  der 
ImtischcD  Branntweiubesteuerung,  so  auch  Dowoll,  Vocke.  J.  Wolf.  Ikachtens- 
w.Tth  beä.  die  ETpcrimentc  mit  sehr  hohen  Steuern  {i.'lh  I jcen/stenern  lur  Kleio- 
verliauf)  172S,  l'Mi  und  1S19,  womit  man  jedesmal  tu  weit  gegangen  war  und  im 
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fiscaliscben  wie  Bonstifrcn  TnteriMM  nmlrelmn  nrasste.  (Vocice  S.  87S.  Doirell  IV, 
202«  206.  Wolf.  S.  lös  (1.)  Man  hat  lan^t;  Jahre  znnick  eine  norh  |.  t/f  jährlich 
aiif]?einachtt^  amtliche  Stati^iiik  tlor  Entdeckung  heimlicher  DcfraudatioDS- 
Brcnncrci<:n,  deren  Daten  wohl  den  Kusammcnhanu  mit  den  Steuerafttzen .  aber, 

wie  die  neuerliche  starke  Abnalunc  beweist,  aucli  mit  der  fortschreitenden  Conceii- 
tration  des  (iro&sbetriehs.  mit  l  ortschriit.  n  der  Productions-  und  Steuertechnik  und 
im  Coiitrolwescn  zeigen.    Viele  Daten  \»-\  W'olt,  jährlich  im  Kc]).  of  inl.  rev. 

^lelirtiiclic  Vorj:^änji;c  in  der  Geschichte  der  britischen  Brannt- 
weinsteuern, hosoiuicrs  Ende  der  l^^.'JOer  und  im  Heij^inn  der  1 840er 
Jahre  in  Irh\nd  (I'ater  Matthew I)  und  in  geringerem,  nber  all- 
iienieinercni  (Irade  in  den  letzten  Jaiir/ehnten  im  p^nnzen  Staate 
iielcrn  den  lieweis,  dass  eine  encr<;i.sclic,  nut'  ,  Vidnntarisnuis'^ 
heruhcnde  Consiuncnthaltiing,  wie  diejenige  in  Ff)lgc  der 
M  a  s si  g  k e  i  t  s  I)  c  w  e  g  u  n auch  liscaliscli  spiirliare  Wirkuu^'cu 
mit  sich  bringen  kann.  Freihcli,  wie  all  derglciche»»,  mehr  vorüber- 
gehend als  dauernd  y  aber  immerhin  doch  auch  steuerpolitiBch 
beachten.s  Werth. 

N'ucke  S.  HTt»,  Dou  ell  IV,  210,  Wolf  S.  J'N.  Der  vcrsfcutirto  Consnm  wir 
in  Irland  bei  wi  niti  v«  laudert.  r  Steuer  (|S}0  von  2'/$  auf  2*',.  ls-12  auf  3- sh. 
per  Gallone,  1844  wieder  2"  ,1  in  l^SS  1 2.;{(),  1839  10.82,  18 10  7.40.  1841  6.85, 
1842  5.2!),  1S43  ö.S.^,  1814  i;.45  iMiil.  üallunrn.  der  Stcucrcrtrag  fiel  von  1.4.'{  Mill. 
auf  c.  850,000  Pf.  St.,  erst  1852  stieg  der  Cousum  wieder  über  S  MUi,  (ialioneu, 
allerdingrs  jetzt  sogar  liei  einer  seit  1840  tim  Vs  Tonninderten  BevOlkAiunf.  Tabellea 
bei  Vocite  S.  4i3,  Wolf  &  175. 

§.  135.  Bei  Branntwein  sind  im  Vereinigten  Kffnigreieb  aucli 
Yolkswirtbaehafts-,  speciell  handelspolitische  Interessen 
in  der  Bestenernng  von  Bedeutung  geworden:  gegenüber  der  Ein- 
fahr von  fremden  und  Colonialspiritoosen  (§.  150)  und  der  Ausfahr 
von  heimischem  S|)iritas.  Der  freihändleriscbe  Gestchtspunct  der 
Oleicbstellung  von  Aecise  und  Zoll  hat  zwar  im  Ganzen  seit 
dem  Handelsvei  trage  mit  Frankreich  von  1860  gesiegt.  Aber  in  dem 
kleinen  Plus  des  Einfuhrzolls,  als  einem  Ersatz  der  indu^oten 
Spesen,  welche  die  inländische  Branntweinsteuer  durch  ihre  Oon- 
trolen  u.  s.  w.  dem  Brenner  auferlegt ,  ist  ein  Element  geblieben, 
das  wenigstens  dem  Schutzzoll  principiell  und  practisch  nicht  ganz 
fem  steht. 

N Ah  eres  Ober  die  Beselluiif  der  fremden  und  Golonialspiritnose»,  bes.  Run. 

bei  Dowcll  IV,  214  (f.,  221  IT.  und  unton  in  150.  l-<bir  die  TMne<iinuii;;on  des 
„Schadens"  der  Steuer belibtigungeo  u.  ü.  w.,  uui  das  Pluä  deü  Znils  /u  recbtlertigcn, 
8.  Wolf  S.  1$2 — IM.  Die  Brenner  verlangten  ein  Pias  ron  9'  .  d.  |)or  Gallone  im 
Zoll  fr>  :x<  ii  die  licimische  Steuer.  Man  iri  währte  !*vi'0  5  «1..  v  ru  inierte  ,iber  gleich- 
zeitig die  Belästigungen  und  Beächniiikuugeu  der  Breuuerci.  Ibbl  wurde  dieser  Satz, 
nach  erfolgter  Verbonsoniiig  der  Uessongen  der  AlcohoIstSiIce  des  loiponirten  finant- 
weina,  auf  4  d.  gesetzt  BaU.  18$<i,  II«  542. 

Im  Unterschied  von  der  continentalen,  besonders  der  nord- 
deatscben  Branntweinbesteuerang  tritt  dagegen  die  Berttcksichtigung 
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der  I an d w ir t Iis c hat t liehen  Intereweii  znm  Vortbcil  den  Fiscns 
und  einer  an  sieh  rationelien  Iksteneroogtimethodc  weder  naeb  der 
Art  noch  nach  der  Höhe  der  Resteuernng  so  entscheidend  herTor. 
bie  tehlt  indessen  in  der  lange  Zeit  erbeblieh  niedrigerer  sehottischen 
nnd  besonders  irischen  Hesteucning  nicht  ganz,  fUr  welche  Er- 
mässigung freilich  auch  Rücksichten  aal'  das  Fabrikanten-  «nd 
mehr  noch  auf  das  ConsumenteninteresBe  Schottlands  und  Irlands 
mitsprachen. 

In  <lei»  M  a  1 1- r  i  ;i  I  i  f  n  .  dir  zur  Urcmu-roi  t>"ri>it/t  wi-nl-ti.  IihIk-ii  •.'•»••^i>t/Iifhe 
Beschraiikutigeti  ätattgeruiidoii,  uud  i'rUliur  i^t  auch  der  StcuurbaU  nach  dcu  Materialien 
irobl  versciücden  gewesen  (17.  Jahrhaudert).  Ueberviegcnd  wird  Korn  gebrannt, 
atiss.  rdom  Zucker  und  Molasso;  Kuli<  n  und  KMtoffcIa  pur  venig.  Deot8ch«r  Kanoffel- 

sj»rit  wird  n-nerdinijs  <t:irk  «inpffnbrt. 

Krst  nlliniililich  und  schrittweise  ist  die  G  I  eich  st  c 1 1  u  n  g  der 
Stcuersät/c  im  ganzen  Vereinigten  Königreich,  welche  V(»ii  der 
Kinheit  des  Staats-  und  Marktgebiets  wie  vom  tiscalisclieu  Interesse 
an  höheren  Steuern  und  an  der  Beseitigung  des  Scbniuggels  nach 
Kngland  getVudert  war.  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts,  vollständig 
erst  seit  IböS  erreicht  worden.  Damit  tiel  die  an  deutsche  Ver- 
hältnisse erinnernde  Anomalie  von  provinci eilen  Zwi  sehen - 
Züllli  nien  und  siegte  die  Unification  der  Hesteueruug  auch  hier. 

Indem  diese  (ilctchstcllang  auf  dcu  scHtst  nieder  etw.ij  erhöhten  engiischeu 
Sfttr.  in  ScIiotUand  and  Irland  enolgt*;.  10  bh.  per  Uallonc  (proofi,  bat  man  in  gleicher 
Weis«  das  fiscaliscbc  und  das  j-aiiitäts-  und  sittenpoUtische  Interesse  an  holi<  r  Be- 
slcneninir  wahrycnonimcn.  Allcnlinffs  alnir  ist  wicderua»  dnr<  li  dieso  formell  gleiche 
B<  handlung  iniUeUt  eines  so  ludion  Steuersatzes  die  Vorihoilunfc  der  durch  die  Brannt«' 
veinstener  dai^restcUien  Steuerhelastuiig  für  die  einzelnen  Tlieile  des  Vereinigten 
Königreichs,  imrh  den  Wohlstands-  nnd  Consmnrerhflltnissen  der  BuföUierang,  reell 
u  n  ]|f  je  i  e  h  m  iiss  iffcr  ufcwurdcii. 

Siehe  die  Slen«Msät/i>  in  den  genannten  Werken,  iil>fM>!'  Iidirli  in  den  Tabellen 
l»ei  Vocke  S.  413,  Wolf  S.  107.  t7r>,  tocb  Bull.  ISSti.  II,  531.  Der  Steuer- 
satz bezieht  sich  auf  die  liallono  „proof  spifitä''  nach  Sykes'  Hydrometer  (eingeführt 
doreh  «es.  v.  181S,  5S  Georg  III.  c.  is).  Bis  brauchte  man  die  alte  „Wein- 
•  ^^alh'np"  (zu  3.78.)  Liter),  seitdem  die  imperial  -  illone  fl.fil.'!  Litoil.  lu  neueren 
auitlichcu  Statiatikun  uud  bei  den  Autoren  äiud  die  Steuersat/c  aii<  h  iur  die  frühere 
Zelt  aof  dio  neu«  grOaere  Gallone  umgerechnet.  „Proof  spirit"  i>t  sol<  her,  welcher 
hi\  iahn-nlieit   genau  Tluile  des  deichen  Volumens  destillirlen  Wassers 

wiegt  Kr  entspricht  57 "/a  des  Centesimal-Alcoholometers  ^üay-Lussac,  Tralles), 
fenaoer  (nach  Jacr|odme)  57.<I6  Qrad  (Dowell  IV,  206.  Note,  Bull.  18S5,  II,  363, 
IS^C),  II.  5Mti\  i>ieser  ..proof  spirit"  ist  der  leu'-alf!  Typus  fur  den  Steucn^at*. 
Mach  amtlichea  Tabellen  werden  Spirituosen  anderer  Stärke,  soweit  sie  zur  Besteuerung 
zugelassen  sind  —  sie  mttssen  bestimmten  weiteren  8 tftrketypcn  entsprochen  — ,  in 
l'rn.  eilt' ti  ..llh' r  unti  unter  prooT'  mn-  ' rechnet  un»l  demgema---  he^tenert.  Steuer- 
pi-obcn  der  l'ruhcreu  Zeit  sind:  Ibiü  Jk.nglaud  per  Uailoue  11  ih.  b'/«^-»  i>(^ottlaiid 
K  sfa.  2V,  d..  Irbind  5  sh.  7V ,  d ,  1826  England  7  sh.,  Schottland  und  Irland  2  sh.  10  d., 
1^10  r.nijland  7  >h.  10  d.,  Schottland  3  sh.  S  d.,  Irland  2  sh.  S  d  Zwischen  lS:i:!— SR 
£iigiaud  auf  ScUoiÜaud  detigl.,  Irland  ü  sb.  2  d.,  iäOb  auch  letzteres  auf  d.,  so 
ületchstellnng,  seit  1861  alle  Sitze  anf  10  ah.  — 

Der  Steuersatz  ist  jetzt  mit   10  .sh.  per  Gallone  „proof 

.spirits"  wieder  aul'  eine  Höhe  gekommen,  welche  hinter  derjenigen 

A.  Wftgner,  FiMinwi«iPiMrh«(t.  III,  19 
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am  .Scbluss  der  französischen  Krie^szcit  und  selbst  hinter  der  noch 
grösseren  von  1819—25  in  England  nicht  mehr  weit  zurücksteht 
{Maximum  damals  11  sh.  ÖV  »  d.  per  Gallone).  Damals  hatte  dieser 
hohe  Steuersatz  seinen  fiscalischen  Zweck  so  wenig  als  seinen 
sanitUts-  und  sittenpolilischeu  erreicht,  indem  legale  Production  und 
»Steuerertra;;-  ab-,  und  heimliche  Brennerei  und  Schmuggel  stark 
zunahmen.  I^ei  den  hohen  Steuersätzen  der  Gcjirenwart  haben 
sich  Uhnliebe  Missstilnde  nieht  nielir  ^("/A'i-^t.  Nanientlicli  die  hoim- 
liche  Brennerei  ist  sehr  viel  unbedeutender  geworden  QQÜ  versorg 
meiüt  nur  den  kleinen  Eigenbedarf  der  Brenner. 

Dßr  jfUife  SteaeiMtE  ist  ein  enorm  boher  Mch  im  Vcnrlcich  mit  ücmjcni^cu 
anderer  iJiotler.  Kr  l)Ctrapt  ju  r  !Iec(olif<'r  rr-incn  Alrohols  (na'  h  Ja«  t|  ot-me)  47"  Kr. 
]U  c.  oder  :^S()..')2  Mark,  (ienaue  \  •  rgleichungoo  siod  nur  bei  dum  selben  Steuer- 
system möglich.  Annfthemd  träfet  der  Bimnntw'dn  flBr  1  HectoUter  reinen  Alcohol  in 
Kassland  1S2.1.  Frl.ind  H>.?.s.  l'nuik reich  124.S.  Norddeutscliland  —  26.2  Mariw! 
(Schall  in  SchOuberg'ü  Uandb.,  1.  A.,  lU,  .Mdä,  nach  bad.  amtl.  Bercchnangon, 
Engknd  hier  auf  894.46  Mark  berechnet). 

In  dem  neuerlichen  Stillstand,  ja  selbst  RUchgnnf  der  heimischen  legalen  be> 
stenerton  Production,  tlor  Einfuhr  fremder  Spirituosen  seit  Mitte  der  ISTOer  Jahn» 
zeigt  sich  freilich  wohl,  das»  der  gogcuwärtige  Steuersat/  für  das  rein  fiscalischc 
Interesse  doch  xo  hoch,  aber  dem  saniUUs-  and  sittenpolitiscben  wirkaam  dienlich  ist. 
Indem  man  ihn  trotz  des  ersteren  Um^tands  fcsth.llt.  stellt  man  eben  erfreulicher 
Weise  (las  liscalische  Iiitercabc  nicht  mehr  voran.  Der  HUckgang  der  Consumtioii  per 
Küj)f  -  uachStourm  a.  a.  0.  —  rom  Maximum  Ton  $.S4  Liter  in  1^75  fast  btetig 
herab  auf  2.10  in  l^s;, .  heimischo  und  fremde  Spirituosen,  auf  reinen  Alkohol 
rcducirt.  nachdem  der  (jonsum  Anfangs  der  IbüOer  Jahre  schon  2.8.^  Liter  gewesen 
und  rorUbergoheod  xnrllekgegangen  war,  1802  anf  2.15  —  iiiCaaf  die  wirthschaftlicho 
La<^e  der  Volksmassen,  auf  Verbreitung  anderer  UentUwe  nnd  anf  die  Ansdehnong  der 
M&ssigkeitsl>ew»;>:ung  zurilckzuführon, 

NachSto  urm  war  der  versteuerte  in-  und  auslündiscbe Branntwein  1ST6 109.63 Hill. 
Liter  (in  Rull.  a.  a  0.,  p.  5.H7,  Zahlen-  und  Maassirrthiun)  reinen  Alkohols,  der  seit- 
dem fast  sieüv;  bis  auf  OO.r.l  Mill.  in  1SS5  fiel,  Steuer-  und  Zollcrtrag  in  JST.V7ti 
544.1  Mill.  Frc.s.,  per  Kupf  l(i.4ü  Krcs.,  lSb5;>G  iHW.)  Mill.  Frca.  und  11.9b  Frcs. 

Steuer{)oliti8cb  bemerkenswerth  bleibt,  daas  nacb  britisch- 
irischen Erlahrungen  sehr  starlie  Steigerungen  der  Steuer- 
sätze auf  einmal  den  tiscalischen  und  die  sonstigen  Zwecke  nicht 
sicher  erreicben,  wohl  aber  allmählich,  wenn  sie  den  Wohlstands- 
verh&ltnissen  nnd  den  steaerteobniscben  Fortsehritten,  besonders 
des  ControlwesenSy  sich  mehr  anpassen. 

Li  dieser  Hinaicbt  iot  der  TenHeleh  der  imi^lnstigen  GngebniMe  der  QbennAs>igeii 

Steuersrit/r-  der  lS20er  Jahre  (wie  auch  der  1730 er  Jahre)  mit  den  g^Unstigeren  der 
lbt>Ocr  Jahre  lehrreich.  In  England  sank  der  Consam  ¥0n  0.26  Mill.  (Jallonen 
in  18t 8  bei  der  hoben  Steuer  aof  UM  in  1825,  1860  bei  der  S(eaerei1iObnn|r  ron 
^  auf  10  >h.  von  1 1 .90  Mill.  Gallonen  in  isr.o  auf  10.4S  in  1S6.3.  erst  1^71  ern  ichte 
er  wieder  die  frtlhere  Höhe  nnd  aberstieg  sie  von  da  an  steigend  bis  um 
Ihnlich  gin^  es  in  Schotdand  nnd  Irland.  Die  Zahl  der  entdeckten  heintieben 
nrenncreien  war  in  den  l'^JtOer  .L-^hP  n  in  England  2 -".00,  Schottland  4 — 700. 
Irland  3 — bOOU  jährlich,  seitdem  immer  weniger,  jetzt  nur  noch  in  England  5 — 10, 
S^bottlaad  8—20,  Iriand  8—900  jlbriicb. 
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Dem  gewerblichen  Interesse  dci  Brennerei  dient  das  i^ut  ent- 
wickelte l^agerliaiiss ystcni  für  steuerfreien  heimischen  Brannt- 
wein bis  zu  dessen  Ilinausgaho  zum  ('on<^!un;  dem  Interesse  der 
Spiritns  für  technische  Zwecke  hiauclienden  Gewerbe  die  Steuer- 
freie Abgabe  von  denaturirtem  Spiritus  (seit  1655). 

lieber  das  Lagerhaussystcia  Dovell  IV,  213.  Wolf  S.  IbS,  Bull,  traof. 
1A85,  II,  H4.  Jlhrt.  Statistik  in  dem  Rep.  of  inl.  rer.  Staiie  Yerinebrang  der 

Vorräthf  in  flu  letzten  Jahren,  mit  weil  gewisse  Sorti-ti  (irisihcr  Whisliy)  durch 
längere  Lagerung  an  QualUiU  gewinnen  (W  olfj.  1Ü72  lagerten  22.6,  1SS2  51.4, 
1895  64.4  Mill.  Gallonen.  Alle  mOftlcben  Manipulationen  lOnnen  mit  dem  Spiritus 
ia  diesen  Lagerhäusern  vor  dt-r  Steuorzalilunc;  vorgenommen  werden. 

Die  Denatnrirung  des  gcwciblich  f^ebrauchtcn  Spiritus  erfolgt  mit  10%  Holz- 
^'cist.  für  Polirer  mit  Schellack,  unter  Controlo  und  der  Debit  ebenfalls  in  Verbindung 
mit  Licenzen.  (technisch  sog.  mcthylated  spiriLs)  Vockc  S.  382,  Wolf  S.  180,  189, 
Boll.  l^Sr>,  II,  3(55.    Oe«.  IS  u.  1»>  Virf.  c.  .IS.    Statistik  in  K  «p.  of  inl.  rev. 

IH»;.  Mit  unter  dem  Einfluss  der  colossalen  Steuer- 
höhe, der  Steuerform  und  besonders  der  mit  durch  diese  ge- 
botenen Controlmass regeln  und  der  für  die  Brennerei 
a  u  f  g  c  s  t  e  1 1 1  e n  S  t  e  u  e  r  V  o  r  s  c  Ii  r  i  1 1  e  n  hat  die  britische,  zumal  die 
englische,  melir  und  melir  aber  auch  die  schottische  und  die 
irische  Branntwein l)renncrci  und  selbst  die  liaffinerie  des  Brannt- 
weins, im  tiefgreifenden  Unterschied  von  der  continentaleu,  besonders 
der  norddeutschen  Branntweinproduetion ,  den  Character  eines 
landwirthscbaftliehen  Nebengewerbes  ganz  verloren 
nnd  denjenigen  einer  stUdtiscben  Industrie  und  eines  nnsser- 
ordentlicb  eoncentrirten  capitalkrüftigen  Gross- 
betriebs  gei^onncn,  in  einem  anderswo  unbekannten  Qrade. 
Wesentiicb  ein  Produet  der  cigentliUmlicben  Besteuerungsweise 
ist  dann,  weclisel wirkend,  dieser  einmal  erieichte  wirthschaftliche 
nnd  techniscbe  Character  der  britischen  Brennerei  aucb  tbeiis  eine 
VoransBetsnng)  theils  ein  begünstigender  Umstand  für  die  bestehende 
Bestenemngsweise  geworden,  namentlich  dafür,  dasa  die  aus 
letzterer  folgenden  stellertechnischen  Conseiiuenzen,  in 
iBetreff  der  Controlen  u.  8.  w.  tlberhaupt  mit  Krfolg  gezogen 
werden  konnten  nnd  gezogen  wurden.  FUr  die  Vergleichnng 
der  britischen  Branntweinetener  und  ihrer  finanziellen  Ergebnisse 
mit  den  betreflfenden  Stenemrhältnisaen  anderer  LUnder  und  für 
die  £rwägang  von  Branntweinatenem  nach  britischem  Mnster  ist 
diese  Sachlage  vor  Allem  zn  beachten« 

Die  Zahl  der  Rrennereica  war  in  Kngland  schon  Anfan>?  dos  .lahrhundertd 
sehr  klein.  Zahl  der  Licenzen  far  Brenner  iu  lbU4  19,  far  Kaffiuoure  125,  1Ö30  11 
nnd  98,  1860  1&  und  104,  1889  8  nnd  108.  1685  nnammen  188;  In  Sobottland 
IsiC  70  Brenner  und  1  Raffineur.  1^:^(1  249  und  9,  ISfiO  125  und  9,  isn9  110  und 
16,  1885  zusammen  149;  in  Irland  1824  bU  Brenner,  b  Baffineure.  1S3U  79  und  17, 
1880  88  «ßd  4$,  1869  24  nnd  39,  1885  zusammen  84.  Die  Brennerei  ist  ünber  in 

19* 
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England  uiiirlei«:h  mehr  im  (iiüaabulrieb  ».oncciitrirt.  jout  auch  iü  Irlaii«!  als  iii  Schott- 
land. (Daten  nach  Wolf  and  Reportsi.  Im  Durch:>cbn  itt  producirtc  eioo  Brennerei 
1SS2/S3  in  KiiglaiKl  772.000  nalluiM  it  f20  ITiO  II- 1  toliter  v'mnn  Alcohol)  und  zahlte 
ä8t>,UÜ0  Pf.  St.  Steuer,  iu  SchtXtlaiul  l.'):).üOO  Ballonen  (4u.'»ü  HectoUtcr  rein)  mit 
77,500  Pf.  St  Steuer,  fji  Irland  275,000  Galloix^n  i7,15U  Kectolitur  rein)  mit 
137.500  Pf.  St  !  Di  irrös^t^ii  1  abrikcn  (goFMie  in  Schottland)  geben  bis  iVa  ^i*^ 
Pf.  St.  Steuer!    {W'  h  S.  2o;{  tl.  . 

„Die  englische  Bianntweinsteacr  hat  seit  den  ersten  Tagten 
ihres  lU-.'^lands  keine  sie  der  Fn  hrikaUteuer  vollkommen  ent- 
fremdende Aeuderung  der  Erhebojigoform  erfahren.  Schwankte  sie 
auch  manchmal  vom  Wege  ab,  8o  liefen  die  Bestimmungen  der 
bctrotTenden  besetze  docü  immer  auf  Fabrikatsteuer  hinaua" 
(J.  Wo 1 1 ).  Die  fulgerichtige  Darchbildung  einer  F a  b r i  k  ats te  u e r, 
mit  mr^glichst  genauer  Messung  der  Menge  und  Alcobolstärke 
des  Products,  daher  mit  angemessener  steuerpoliiisch  so  wichtiger 
nnd  richtiger  nerlicksiclitiguug  der  Qualität:  das  it^t  das  ziemlich 
erreichte  Ziel  der  britischen  Hranntweinbesteoening  auch  in  den 
neueren  Gesetzen  (von  1860  und  von  1880)  gewesen.  Alle  Einzel- 
heiten der  V'orschriften  und  Controlen  dienen  dem  Zweck  der  Er- 
reichung dieses  Ziels.  Sie  sind  die  Voraussetzung  des  Princips 
der  Fabrikat  st  euer  unter  britischen  Branntweinproduetionsver- 
hältnissen  und  wieder  die  Folge  der  praetischen  Dnrchftthrung  dieses 
Princips. 

Durch  ein  G»>  t/.  \oii  l'sl  wunic  in  Eiiüland  an  Stell'  «lor  Faltri katsft  iier 
vüiD  Branntvotn  eine  Steuer  von  dergctfohrenou  Würze (fermcntod  von  oder  „w«sh*0 
erteilt,  iTobci  tm  Aligomeinon  ISO  (jallooen  „irash*'  aas  Getreide  filr  30  fisUonen 

JSi>iritiiä  von  1— 10  (irad  übrr  ..proor*  irereclinot  und  danach  ho^tetk-rt  wurde:  cin<* 
Halb-l'^abrikatstouer,  an  deren  Stelle  1^:^5  wieder  die  eigentliche  Fabrikatstcuer 
trat.   Dowell  IV,  204.   J.  Wolf,  Hranntircinsteacr  S.  202. 

Marin  Schottl.ind  war  oinmal  ein  aixU'res  Branntvtreinstoucrprincip,  nach  dem 
sog.  Blascnzins  in  Kraft  17S7 — l^O.H).  Mit  diesem  hat  man,  wie  in  diesem  und 
ähnlichen  I 'iillon ,  bei  Steuern  ..nach  Ketriebseinrichtuuffcn".  nach  „RohstoÜiucngeii" 
auch  sonst,  die  Erfalirunt? gema(  Lt.  dassdie techu  isr  h  cn  l' r od  u c  liousforlschritt c, 
hier  die  bald  (-rrcichte  un<l  sich  immer  melir  bteifjcrnde  Heschleunis^ung  der 
Uostillution  mittelst  entsprechend  veränderter  Construclion  der  ßlxiäo,  die  lle- 
Steuerung  immer  wii:der  unverhallitisümäüsig^  und  gegen  die  Absicht  des  (lox-t/grh.  rs 
vcrmitiderd-n.  l'reilich  eiiio  ..rrämiining  des  technischen  Fortsi  hritth'"  durcli  die 
Slcuerlbrm .  aber  doch  oini^  in  moiir  uU  einer  Ilmsiclit  uiiisliclie  Consequenz,  der 
sich  die*  Gesetzgebung  sciiwer  an])assen  kann.  In  dieser  Einsicht  wurde  diese  Be- 
»tenerungsart  aiicli  in  S  hoithind  .schon  \S(i2 — 'S  zu  (iunsten  der  Fabrikatütoin^r,  die 
man  ohn<diin  -3chon  zu?or  in  iniissigcm  Satze  mit  jener  verbunden  hatte,  wieder  vor- 
lassen. In  10  Jahren  war  man  dahin  gelangt,  eine  Rla^e,  deren  I^crung  anfangs 
24  Stunden  oder  gar  C  Tage  geduii'  tf ,  alle  ."{  Minuten  filllen  und  leeren  zti  kennen, 
(liowell  IV,  207  uach  amtl.  Mittljciluug,  Vookc  S.  377,  Wolf,  S.  lOti).  —  Auch 
in  Irland  bestand  ein  ähnliches  System  mit  ühnlidien  Erfolgen  zeitweilig  Ende  den 
vorigen  Jahrhonderts  (Doirell  IV,  209,  WoltS.  167). 

Ein  weiteres  Charakteristiken  der  britiselien  Branntwein- 
besteiierung  ist  wiederum,  wie  bei  den  Bier-  und  anderen  Ver- 
brauchsstenem,  eine  bei  Branntwein  nur  noch  in  besonderer  Ans- 
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dehnung  ätatttindeiulc  Benutzung  des  Li ceii Z8 \  .stein s  für  die 
mit  Erzengung,  Kaffinirung,  Handel,  Kleiuahiiatz  n  s.  w.  des  liraiiiit- 
wcins  beschäftigten  Personen,  bez.  (Jcwerbebetriebc.  Auch  hier 
dient  dieses  Licenzsyslcni  \  oriielindicli  Cont  rol  zw  ecken,  hat 
aber  auch,  besonders  nach  Umfang,  Einrichtnnu^  iiiid  llühe  seiner 
Steuersätze  für  den  Kleinhandel,  eine  nicht  luu  rheblichc  finan- 
zielle Hedeutung  tlurch  seinen  Ertrag.  Den  giüsstcn  Theil  des 
Ertrags  der  W'irthschafts-  m  d  Handelsiiccn/en  der  acciscjdiichtigen 
Getränke,  etwa  '\  von  den  nahezu  2  Millioneu  ff.  fcit.,  rührt  vom 
BruoDtvveiudebit  her  (§.  153  ff.). 

137.  Kiuzeloea  ftbei  i]i>;  steuci  tet  lmi»!  lu-  Soitc  «lor  bfitidclieil 
Ii  raiiiitwciubcstcuerunp.  S.  Ixs.  W'oU'S.  11<muc,  Braiuitwtiiistouor-.ystciDO, 

Tub.  Zeitücbr.  1S70,  S.  5s3  II.  und  pHssiiii .  1{.  Wagiior.  rhciii.  Tci  luiul..  Jl.  Aufl. 

715.  Dovcll  und  Vooku  fieliLii  auf  di^-M'  Dingo  nicht  nälier  ein.  Die  (tcsetzo 
ton  I^'GO  und  isso  (Codification\  R.-II.  Manual  t.  oxrise,  ofli.-ers.  Bell  a.  1)  w.-lly. 
Uw«  of  cxcibc.  p.  :{43— ^.jfi,  über  mcibyl.  spiiit  p  457  H.,  Bull.  fram;.  iSSti,  II,  .">io 
(Stournii,  1SS5.  II,  '6V>2.   Das  grosse  Detail  kann  hier  natQrlicli  nicht  gegeben  werden. 

Das  britische  Urannlw<  inst<Mi<  rsy>tcin  ))t nilit  auf  l  in.T  !:rü*srn  Mcnijc  cin/olnor. 
böchüt  cingcbeodcr,  aber  auch  huitigür  Controlon  und  Kuglumonts:  wahrhaft 
.«tyrtoniscbe*^  Vonichtsmaa.ssregdn  des  FisciM.  wie  rio  eine  franzOsiMho  Enqußtc- 
Oornuiission  nennt.  Von  der  Ania;;«-  der  Bii  nncn  i  und  d.  ti  ArbcHen  in  don^clln-n 
au  bb  zum  eigentlichen  Coosum  unterliegt  dt^r  Braunlwciu  iort^csetzt  den  Coutrolcu 
der  SIraerrcrvailttiiif. 

Sie  l)ee:itiiicn  mit  d.  n  IJi- n  /  n  der  Brenner  (und  den  verwandten  der  Kaftincuro 
und  der  Fabrikanten  dcaaiurirlen  gcwerbiichon  Spiritu»),  diu  nur  unter  gewi^Min  Be- 
dinsrungeii,  besonders  betrofls  der  fSrfltllunis:  der  freütollton  Anfoidemnircn  an  die 
Lage  und  die  Ei n r i <  h t u n i,^  der  l'abri^.  ;.'or(.i),.|i  uerdon.  Die  Lireriz  d<'r  Brenner, 
Kaihneurc  und  der  Uf.rätcller  rou  denaturirtcm  Branntwein  kostet  lUV«  i't'.  islt.  jüthrtich. 
Brennen  ohne  Licenz  ist  mit  einer  Strafe  ron  SOO  Pf.  bedroht.  Die  Brennerei  soll 
in  oder  höchstens  '/^  engl.  Meile  entf' nit  von  einer  Uarktstadt  lif>ren  oder  es  niii>s(;ti 
Wohnungen  fQr  die  ätt:ucr>K>anitcn  an  Ort  und  Stelle  hergegeben  werden.  Auch 
ronss  de  wenip^tens '/« Meile  g^ctrcnnt  ron  anderen  Brennereien,  Baffiuerieen,  Li'ineor» 
Fabriken  liegen.  GrosH-  und  Kleinhandcisbctrieb  des  Brenners  selbst  ist  wiedenini  nur 
in  entfernt  gelegenen  Locaten,  gegen  besondere  Licenzcn  gestattet.  Die  Vorschriften 
ttber  die  Einrichtung  betreffen  alle  für  den  Umfang  und  die  Art  des  Betriebes 
wichtigen  technischen  Puncte.  deren  Controlc  durch  da^  i  -  tlix  lic  Interesse  bedingt 
wird.  So  die  Minimalgrösse  der  Bronnblascn  (in  England  JOO  (lallünen.  in  Schott- 
land und  Irland  10  Gallonen),  Zahl  der  Blasen,  die  ..Zahl,  ('onstruction ,  I.eistungs- 
f&liigkeit,  AnfsteUoDg,  gegenseitiire  Verbindung  wir  Knuif/iing  der  verschiedenen 
Gefllssc  und  Apparate"  (Wolf  i,  ebenso  die  Zahl  und  Art  ih  r  Oetlnungen  der  Auf- 
uabniegef^M-.  Ein  besond'Te^.  jet/t  sehr  ingeniös  ausgebildetes,  alter  höchst  coni- 
pUcirtcs  Contntlniittel  bilden  lii«-  /»hlriichen  amtlichen  Verschlusse  und  Schlüss.-! 
der  Apparate  tbis  120  in  einer  Fabrik!).  Manuntlich  bei  dem  Sammelgefäss  fiir  den 
Alcohol,  wo  die  Verschlusse  dann  besond»  rs  complicirt  sind  und  ihre  Nuuiinern  oft 
fSWechselt  werden  (Bull.  ISMi,  II.  540,  Wolf  S.  194). 

Nicht  minder  wird  di-r  Betrieb  d<  r  Brenn'  Ti  i  s.-llist  boständiir  steMeranitlicli 
uberwacht,  und  der  Dienst  der  Beamten  unterliegt  wieder  einer  regehniissij;en  tJber- 
aobicht  Die  BetriobstbBtigl^eiten  sind  selbst  wieder  stelleramtlich  gerej|retl  und  dürfen 
nnr  i;i  der  festge-'^ef/ten  Weise  nach  erfolgter  Anzeige  unter  Anwesenb'  if  und  Aufsieht 
der  Beamten  in  den  vorge^chriebeuen  Zeitpuncten  und  Fristen  stattliudcu.  Die  Brennerei 
wird  in  allen  ihren  Havptstadien  heolttchtet  und  eontrolirt,  z.  Th.  aof  (troud  von  Auf- 
/cicbuungeii.  weldie  der  Brenner  s^  l!i-t  m  mnrlien  und  die  der  Br:nnfe  zu  veriliciren 
hat  Üo  wird  besonders  Art  und  Menge  der  liobstoUb,  >lenge  und  Dichte  ^Zucker- 
gehalt der  Wftizo  (wort)  vor  der  Qahrang,  dann  der  gegohrenen  Wturzo  (irash),  Menge 
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UDÜ  btäikttgraU  dtia  Alcuholä  »alge2eichaet  anU  coDtrolirt.  Uiobt  die  äteutirc^ntzole 
mebr  dl«  gesetzUeh  znUfl^en  Differenzen  in  Henge,  Dielito,  Stliko  des  betreffen- 
den Products  ^f^t-n  die  Auf^oiohuungL'ii  di  s  Rroniicrs,  bo  unti  iliegt  dieser  StrafLii 
(2UÜ  Pf.).  Aus  den  Me.Hsuugeu  in  den  frUheruu  Productionüstadien  wird 
Mdi  betftimmioD  gesetzliclien  Kedaetiensrerlilltnissen  auf  die  GewinDiinf  einer  He- 
stimmtiMi  McMg;c  und  Stärli''  Alt  oIimI  j^c-i  hlossen.  So  wird  insboondcrc  aus  d«'m 
Qoantau  und  aus  dem  loittcUt  des  baccharometen  constatirteu  Zuclücixt^hait  und  der 
Gewiclitsdiff'erenz  der  WOrze  vor  und  naeb  der  Gibrany  die  mmbrnasslicbe  Alcobol- 
inenj;«-  ormitt.  1(.  Alsdai  u  wir  l  der  zunächst  zultcrdt.  te  Liirt.  i  aintli«  Ii  ^r«  inc>.sen  und 
nach  dcui  Stürkcgrad  bo!>uuimt,  uud  zum  ächluüs  geschieht  dies  mit  dem  fiirUgeu 
Branntwein,  mittelst  des  Atcobolometen.  Entspreebend  dem  Princip  der  Pabrilrat- 
>t(  Ucr  wird  die.  Steuer  nach  diesem  letzten  Messungscrgebniss  r.  rhriet ,  du«  Ii  vor-  ; 
behaitlich  eint  r  Erhöhung  der  Steaerschaidigkcit  gojuftss  den  Üeröchoungefl  iu  den 
roraus!:i  >:can treuen  Halbfabrikatsstadien.  Der  Spiritus  ma^  bestimmte  Stlikegrenzeu  ' 
innehalten,  bez.  nicht  unter-  noch  Überschreiten.  Er  wird  unter  stcueramtliclier  Cou- 
trole  in  Fii»äeru  nicht  unter  9  GaJloneu  in  die  B  rannt  wein  ma<ra/.ine  gebracht.  Die 
Einbringung  in  Lagerhäuser  oder  die  liinauägabc  in  den  Yerkebr,  direct 
aus  der  Brennerei  oder  aus  dem  LageriiMU,  erfolgt  wieder  unter  st<;ueramtlicber  Con- 
Irulc.  nach  bestimmt«-n  für  die  Versendung  ireL'obenen  Vorschriften,  und  p'gTin  speciellen 
Erlaubnissscliein  so  wir-  bei  Versendung  von  Menj^eu  von  über  1  (jallone  an  einen 
Euipf;»n[fer  mit  Hegleit^cliein,  l  uraialitaten,  die  besonders  den  Verkeil r  mit  Haflinouren,  i 
(irossliiuKllrm  und  Schenkwirthen  botn-Hen,  deren  ruterlassiinir  od<  ;  Missbrauch  mit 
schvi-eren  Geldstrafen  (1 00-  500  Pf.)  uud  t'o»!i&<  atioii  bedroht  ist  und  zur  indirecten 
Gontrole  der  Brennerei,  n.  sowie  zur  Erschwerung  des  Abs  itzes  der  heimlichen  Brenne- 
reien dient.  (Kinirehende  klan-  Oai-stellung  dieser  V<  rlialtnissc.  der  (^'ontrole  der  Raffi- 
nerieeu,  der  HiUidler.  der  Fabriken  fur  denaturirteu  Spiritus  u.a.m.  bei  Wolf,  deui 
im  Obigen  whrfach  gefolgt  wurde.)  —  Das  Licenisystem  für  die  Kafßnorieea, 
Uindler,  Wirthe  liefert  di-  ll.mdhaben  tuit  /u  di'  er  „Absatz-  un«l  Verkohrs- 
oontrolc"  des  Branntweins.  Von  diesem  äystcui  wird  unten  in  Iä3  im  Zusammen- 
buf  mit  den  anderen  venrandten  Lieeuzoo  gebändelt  weiden,  fincbongszwaag 
der  Händler  u.  s.  w.  nach  amtlichen  Formolareu  im  Controlintcresse. 

Alle  diese  Controlmassre^eln  errei  lien  gegonwartit;  ihren  Zweck,  die  Sicherung 
des  üscalischen  Interesses,  wohl  ziemlich  ausreichend,  wennirleich  die  absolute  Zu- 
verUasigkeit  der  Messinstramente ,  Saccharometer,  Alcoholomüter,  aacb  in  England 
nicht  unViodingt  verltUf.'t  werden  kann.  Die  Controlmassregeln  fragen  zu  der  starken 
Grossbetriebstendenz  der  britischen  Brennerei  alier  auch  bei.  Den  lorti'chritteu  der 
Technik  in  der  Anlage  und  dem  Betrieb  weiden  durch  die  ^gesetzlichen  Vorschriften 
und  Coiitrol-  n  wuli!  Heituniinjen  Iiereitct,  wenn  auch  ,.ilie  Krzeuguog  der  dcstillatious- 
lahigeu  Fluss)f;keit  selbst  keinen  Vorschril'lon  unterworfen  ist"  (^Wolf).  Die  IlOho  der 
Steuer  und  das  Moment  des  Grossbetriebs  begttnbtig<  ii  aber  auch  wieder  alle  Be- 
strebungen,  durch  teeluiivehe  ^'i  rbesseruns^eii  an  d' ii  I'roduetionskcisfeü  /n  spari-n. 
Bei  der  heutigen  britischen  Oentaltuug  der  Brennerei  uud  Uaflineric  lag.  der  Oeber- 
gang  zum  Monopol  in  maucber  Hinsiebt  nalie.  Er  w&rc  auch  woniger  scbwierig, 
als  a'jf  dein  Cnntinent  mit  seiner  zer-iiÜ'f  rt  ii  Brennerei  und  mit  l.n  Iii.  r  lu-^tehenden 
maunigiachen  luleressenbeziehuugeu  zwischen  Brennerei  und  Land  wir  thschaft.  Da» 
Honopol  des  Staat«  triie  eben  nur  an  die  Stolle  der  foctiscben  Monopole  der  grossen 
Privatbrennereien,  gewiss  tlier  im  t^'onsumentenintcrcssc  als  gegen  dassilbe.  Der 
unmittelbaren  Uebertragung  des  britischen  Steuersystems  auf  L&nder  wie  Deutschland 
stebeii  woM  Tonelunlicb  der  ganz  andere  volks-  und  privatwirtbscbaftlicbe 
riiarai  ter  unseres  Brcnnereijroworbes  und  der  damit  vi  rkiiüjifieti ,  besonders  land- 
wirthschaitüchen  Interessen,  ferner  aber  auch  der  Kosteupunct  des  britiscbcn 
G OD trolsy Sterns  gegenüber,  das  danach  nur  auf  relatir  wenige  GnssbrauiereiiNi 
anwendbar  exacbeint 

Anhang",  /u  den  lirifi-' Ii n  Geträiikesti'U'  rii  Iii'; i-  u  früher  iiueh  die  inlän- 
dischen Accisen  auf  süsse  fabricirte  uud  andere  Kuuätweine  auch  aus  importirtcu 
Trauben),  aufMetb,  auf  Obstweine.  Finanziell  wenig  ergiebi^r.  for  die  Fabrikation 
besonders  lästitr.  schwer  zu  controliren,  die  Obstweinsteurr  naeh  der  OI)sternte  im 
Ertrage  sehr  schwankend  (Ertrag  dieser  einen  Steuer  z.  B.  IMO  .')2.009,  1817  3,363, 
1820  wieder  58.064  Pf.  St.),  sind  diese  Steuern  bereits  lS3ü  (Obstwein)  and  1S34 
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(die  anderen)  auffrehoben  ▼ordea  (Dovell  IV,        190,  238—240,  Toeke  S.  394, 

407i.  Dem  Li  ce n  zsystc m  der  Händler,  hi^sonclcrs  fnr  den  Kloinahsalz  Ut  aber 
Meth  und  KuDbtweiii  und  Ubtitwcia  seit  IbÜU  uatorworfou  (s.  u.  §.  153),  für  susäc 
fabricitts  Weine  bestubt  anch  die  Pabrikationslicenz  (De well  IV,  193.  240,  Itep.  of 
iiil.  rev.  picht  die  St:ifi>iik).  Die  Weinhnii  lols-  uii<l  KIf  in;ibsHtdi<  cnzen  umfassen  seit  iSTö 
ohne  wettere  Erhöhung  der  äteoörsüUc  diu  Uusch&fto  in  diesen  genaonton  tiotriaiieu 
mit   üocli  giebt  es  aocb  Speciallicanzcti  fOr  das  (Jeschift  in  letzteren  allein. 

rcliir  ilic  E rliebu ngskosten  der  Accisen  liegen  mir  kiiii>'  speciellen  Bi- 
ruchuungon,  sondern  nur  die  Daten  fOr  die  gemeinsamou  Kosten  der  „lulandstettern" 
ror  (jetzt  3.37  V^.  s.  o.  8.  266). 

2.  Die  Zölle 

Siehe  oben  ^ö.    A'ocke  S.  314  11"..  die  eiiiZ'hn.-n  wichtigeren  Kiiian/.- 

zöUti  eb.  S.  327  Ü.  üebenücht  der  ZolieinJtuufto  in  d.  Beil.  Iii,  35i»  ^bis  IbWU 
Tscifkiroben  eb.  S.  355  (WeizenzOUe)  und  die  BeUaf^  am  Schliit«  S.  642.  Do  weil 
II.  passiiu,  besi.  p.  IMM,  lM.T  fl.,  Jltn.  :m\  H".  (P-t^rscbe  Keforui  isiji.  :!17.  323  (Kcf. 
V.  Ih53),  335  (französ.  liandeisvertrag),  33»,  34U,  354.  357  (Zucker/oll  Ibö'J).  373  (dsgl. 
1872/73),  381  (dsgl.  1S74/75);  die  einzelaen  Haoptartikel  genaaer  bebanddt  in  vol.  IV, 
jeder  apart  für  bi<  h.  Wichtig,  au.  h  für  ilic  IJeforui  der  Finanz/. ölle,  Culonialwaaren 
bct».  die  Untecttuchuug  der  ZolUxagcn  durch  die  (.iemmission  von  1840.  üupoxt  derselbeu, 
Verdict  Qber  das  eomplicirte,  anch  liscalüicb  nacbtheiHge  Tarifeystem  nnd  Ober  die 
S<-hiit//coIIpo]i(ik  (Hepurt  of  the  couimissiou  appoiiili-(l  tu  inquire  into  thc  beveral  duiies 
lovied  on  Imports  into  tlic  United  Kiugdom,  1640).  Siehe  darüber  den  Artikel  Cuätom'ü 
dnties,  efTectS  of  the  protectivc  system,  in  der  Edinburgh  Rcricv  1841,  Jan..  No.  146, 
p.  4 IS  11'.,  auch  Kichelot  in  dem  unten  genannten  Werke  I,  17  >  II  Keben  und 
oft  vor  den  parlauicatarischeu  Verhandlungen,  den  Fiuauzexposes  der  S«  h.if/.kan/l<  r 
(.tinaurial  statemeuts,  worunter  die  gc!>auiu)eU  herausgcgubenou  von  Gladstoac  hervor- 
zuheben) u.  s.  w.  »ind  die  £aqo6tcn  und  die  Berichte  darüber  auch  für  diesen 
(icfrenstand  die  *  i-ste  »Jut^Ilo.  wie  vor  allen  der  tr^n-innte  von  1^40.  Gute  Bearbeitungen 
der  bezüglichen  Matenaiicn  la  den  j;rübien  Reviews,  Freilich  nicht  durchaus  objecliv, 
8<Hidern  aus  dem  leitenden  wirthschaftspolitischen  .Standpunct  einer  jeden,  was  aber 
bei  der  häuti:;Lii  gleichzeitigen  Behandlung  dcrsellien  Dinge  und  Fra^^tn  durch  ver- 
t»chicdeuü  Revuen  eine  oft  besonders  lehrreiche  Ver^cleit  liuug  der  Auffassungen  er- 
möglicht. Die  grossen  handels-  nnd  zollpolitlscben  Ma^srcgcln  und  R<  t\>ruicn,  auch 
nach  der  finanziellen  Si-ite.  sind  so  bt!»onilei"s  aus  den  Essays  der  EdinbiirKli  Review 
^whigisti&ch.  liberal)  und  Quaderly  Review  (toryistisch,  conüor^ativ)  vortretllich  zu 
reriUgen.  Schon  die  ersten  Bände  der  Edinb.  Her.  (seit  1802)  dnd  reich  an  der- 
artis:eu  Abhandlungen  (z.  B.  vol.  .'>,  1S04,  observ.  an  Itounty  tipon  "-xported  com. 
No.  20,  lb07  über  indischen  Handel  und  Fortdauer  des  Monopols  der  Ost- 
indischen  Compagnie,  No.  21,  1807.  westindische  Angelegenheiten).  Uebor 
dcnßegiun  der  freihändlrri^rlion  Bewegung  und  ■lor  r>ti'n  Zollreform- 
periode  (Uuskisson)  ä.  (^uart  l<ev.  Ib21,  No.  4b,  frecdom  of  commerce  ^an- 
knüpfend an  die  Berichte  einer  Dnterhaascommission,  betr.  die  Ontersachnng  der  Mittel 
zur  Ausdehnung  und  Sicln niiiLi  iles  auswärtigen  Hami  ls;  <lnri  h;uH  schuf /zf^!ln<'risrh). 
(Jnart.  Ker. Ko.52,  1822  Uber  Colouialpolitik  ^ebenfalls  anknüpfend  an  uarl  Keports). 
Andereiseits  Edtnb.  Ser.  Ko.  85,  1825,  tkber  die  Lage  der  Seidenina ustrio:  el). 
No.  S{^.  1826  über  Holzhandel  und  IIol/z-'^lo;  cl>.  No.  SS,  1S20.  Ulicr  Alisrhaflunu 
der  KornzöUo  (anknüpfend  an  Jacob 's  amtlichen  Bericht,  darüber  auch  <^uart.  Kov. 
1826.  No.  69);  Uber  die  Branntweinnbgaben.  Edinb.  Ber.  Vo.  S9, 1826:  eb.  No. 90. 
1S27.  Uber  die  Klagen  <1'T  SchiffseigrntliUmer  und  ilas  R . c i pror  j  tat ssy s tcm ; 
eb.  über  indischen  Handel;  eb.  No.  91,  1827,  Uber  britische  Baum  Wollindustrie 
(auch  eb.  No.  *.)2,  Uber  Schaldrednction,  n.  A.  tlber  Verlheocrangen  durch  die 
Moiio[M>lc;  Quart  Kev.  No.  70,  1826,  über  Besteuerung  iiml  .\usgaben\  — 
Lebi,T  die  Re for m periode  lS41  If.  hos,  der  olien  genannte  Artikel  in  der  Kdinb. 
Kev.  Uber  Zölle;  eb.  No.  140,  1S41.  über  indischen  Handel  anknüpfend  an 
Keport  des  Oberlxauscs) ;  cl».  No.  148, 1841,  über  Budgetf  rairen;  eb.  No,  1")0.  1'>  I2, 
über  die  schwebenden  Finanzmassre{?elu;  eb.  No.  151,  1S42,  Uber  das  Budget; 
«b.  No.  152,  lb42,  Uber  Fr.  List's  System  und  die  Gefahren  fUr  den  britischen 
Handel;  eb.  No.  153,  1842,  Uber  die  letzte  Parlanonttsession  (Fioanzmaas- 
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regeln);  eb.  No.  155.  Uber  die  ungünstige  Lage  in  den  Industriebezirkeu ; 

(•)).  Xo.  157  über  „free  trade  aad  retaliation  (von  Senior);  cb.  No.  15S.  1*^43. 
Ober  das  Ministerium  und  die  letzte  Sebäiou;  eb.  Uber  die  Taril'c  des 
Deutschen  Zolivoreins.  I^nd  zahlrdcbe  weitere  Uber  dio  wichÜgttreD  ÜMldels- 
uad  /olliiolitist  luMi  Ereijjnisse  und  Majisrou^dn  in  den  folgenden  Jabren. 

Von  zuüammeafaäüuudeu  Arboitcu  Qbcr  die  neuere  Handels-  uud 
Zollgeschicbte  Englands  s.  Pauli,  Geschichte  EngUnds  seit  1^14.  Leipz.  ib64C 
pasbim.  b,'a  I.  'm  IT.;  A  l{('.  r.  H  .  ,1.  Welthan.Ids.  Wien  1S»54.  III,  Kap.  4;  Porter, 
progr.  of  tUe  uatiou,  paäsiut ;  Toake  und  Mevmarch,  history  of  pricett,  pusim.  bes. 
aber  in  toI.  V,  part  Iv,  Ober  die  fortschreitende  Anvendang  der  PreibandelsgnuHisItae, 
ji.  :!!>!  II",  :dio  wirlifiirr ,  d-  ti  An.^toss  /u  i\en  fn^ihändleiisolicn  Zollrcforuien  fri  Vicndc 
„Pulition  von  Loitdouei  KauHculuu  iu  lb20 eb.  vol.  VI,  ^31);  in  Asher'ä  Bc^rbeituiig 
?on  Tooke  (Drosd.  1659)  II,  19$;  L.  Leri,  bistory  of  british  commerce  1763^1S70 
ihond.  1ST2  .  pa!»siui.  reiclihalti;,',  bfs.  part  III.  K  ip.  !,  2.  7.  9,  10,  pari  17,  Kap.  1.  M,  !•>. 
part  V,  Kap.  1,  b,  7.  l>io  vtirhäituiäaiuasaif;  eiugelicudi^te  Dantellnng  der  britiscbeu 
Handels-  und  Zollreform  iiit  wohl  Richelot's  histoire  de  la  rAforme  doaaniöre  en 
An^dcfcrrc,  Par.  IS').".,  bes.  I,  Kap.  2  -IVriod.-  v.  isi>2  {]'.\  Kaj).  5  (Per.  v.  1^41  fl  ). 
Um  das  Zollsystem  voll  und  allseitig  2U  bcurtheileu,  muss  auch  der  hiuzukommeudc 
EinSnas  der  Navigalionsacte  beachtet  verdcn.  Siehe  dartlber  die  bezOgtiche  En- 
qQ6te  mit  Bericht  ron  1*»47;  Kicardo  gun.).  anatomy  of  thc  navi^-ations  laws.  Lond. 
1847,  und  „die  englische  Navigationsacto",  Protokolle  dos  ZoogonirerhOrs  der  Si>ccial- 
coinTni>ij.ion  von  1847  (im  Auszüge),  Hamb.  I'-IS. 

]{' i  dem  engen  Zur^amnicnhang  zwischen  Huudels-  und  Zollpolitik,  zarischeu 
HandeUfiagcn  Und  Finau-£fra>ren  ward.-  in  .-iner  eingcheiiJcreu,  uionoirmphischen  Dar- 
stellung des  britischen  Zollwcscns.  als  hie  in  dieses  l-'inanzwerk  gehört,  die  finanzii-l  Ic 
Seite  der  Streitfrage  „Freihandel  und  Schutzzoll"  nüher  mit  zu  behandeln  st m  Hier 
uuMH  vs  uns  '^enU;r<'n,  auf  diesen  Ziisauimenbanfr  biiizuwoisi-n ,  we^lialli  au«  h  hImi:'' 
genauere  Literattinlbi  rsicbf  gegeben  wunie.  Im  Folucnden  baben  wir  es  an  sich  nur 
mit  dem  Finanzzoll  zu  (hun;  mit  dem  Schu tzzoll  nur.  soweit  er  auch  etwas  ein- 
bringt oder  and'Trrscits  durch  seine  V<  rl>iiulung  mit  -l-  tü  Finanzzoll  das  FiiKUi/intoress«- 
schSdigf.  Von  den  \vichli'.ioren  einzelnen  Finanz/olhiiiikeln  (Tbce,  Katlee,  Zucker. 
'ral»ai%,  \\\  iii.  Spirituosen)  bat  aber  jeder  seine  eigene,  aueli  fiir  allgeineinc  Xollfrageo 
nieder  \  i>  I  Lehrreiches  bieteodu  ürächichte,  veahalb  darauf  otvas  nttber  einzagehcu 
ist  (§.  Mti— I5(»i. 

i?.  138.  L'c  be  r  l>  1  i  L- k.  Die  {M^^cllic■lllü  des  iiritischen  Zoll- 
wosons  seit  1H15  l)il(let  qivcu  witliti;;eii  'iMieil  der  allgciiieiiien 
wiitlisiiiafts-  imd  l»c8ujulers  liamielsinditisclieii  (icschiclite  des  \  er- 
einif;t('n  Ktinigrciclis.  Die  Streitfrage  zwischen  Schutzzoll  und  Frei- 
handel in  Bezug  auf  Agrar-,  Montan-  und  Industrieprotluetc,  sowie 
auf  Srliitffalirt.xgesctzgcbung  wird  in  dieser  l'eriode,  hexnidcrs  in 
den  .laiireii  1821-25  und  1S41-.V)  zu  Gunsten  des  Freihandels 
ausgclbehten.  Doch  gehören  diese  Fra^e  und  die  mit  ihr  in  Ver- 
bindung stehenden  Tarifnias^i  t  irelu  nur  in  soweit  hierher,  als  auch 
die  Finanzen  davon  berührt  werden.  So  lange  Schutzzillle  ge- 
setzlieb bestanden,  zum  Theil  an  Stelle  früherer  Einfuhrverbote, 
und  durch  ihre  Höhe  nicht  prohibitorisch  w  irkten,  war  die  Summe 
der  Eiunabmea  aus  diesen  Zrdlen  doeh  nicht  unbedeutend,  wenn 
aoch  schwankend.  Die  treihandlerisehen  Tarifreformen  berührten 
daher  auch  das  iiscalisehe  Interesse.  Die  Zollermä88ig.uugeu> 
welche  der  Aufhebung  der  Schutzzölle  mehrfach  vorangingen,  be- 
einträchtigten dies  Interesse  aber  nicht  immer,  mitunter  förderten 
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,  oder  der  erwartete  GiunabDieauäfali  wurde  weuigstcns  lucbr 
weniger  ausgeglichen,  weil  die  Kinfuhr  und  der  Consuni  y.n-, 
die  l'rcisc  der  bezolltcn  Wnaren  und  der  Sc  hmiiirgel  abnahnicn. 
Aach  der  vollständige  Bruch  mit  den  Scbutzzöllea  bat  dns  liscalisc  iio 
Interesse  nicht  in  dem  rein  rccbnungHuiüHsig,  gcmäs;^  des  Wr»:fall8 
der  bisherigen  Zolieinkünftei  uiögHcben  Betrage  gesi-bädigt.  Denn 
der  aUgenieine  Aufschwung  von  Handel,  Verkehr.  Prodoction  nnd 
Consumtion  und  besonders  die  Zunahme  des  Cunsuuis  und  der 
Einfuhr  der  verbleibenden  F  i  n  a  n  z '/  (» 1 1  ar  t  i  k  e  I  l)i  acliten  eine 
Vermehrung  der  Zollerträge,  durch  welc-be  die  Ansfalle  in  Folge 
weggefallener  oder  ermässigter  Zölle  mehr  als  aosgegliohen  worden. 

Mitunter  virktü  ^uiisti^  mit,  das:»  bei  cin^ulncn  Artikeln,  wie  Zucker,  Kaffee, 
(las  in  Diffcreiitialzollsitzeit  zu  Gunst«-»  der  rolonicn  /.ur  (nltung:  ffc1an^:te, 
auch  ilciu  Fi  II  anzintcresso  acliädlic  lic  Sc-hutz^ullnioincut  w*>f;ficl.  Dioses 
lelzteie  luttc  ciiiz>  Inen  Producten  eine  Art  Monopol  auf  dem  britisciuui  Markto 
gegeben  und  ihre  Preise  Ubermiissip  «resteigert.  Nunuhlir  fmt  ein  Sinken  der  Trcisc* 
und  eine  Ausgleichung  derselben  mit  den  Weltuiarktprcisrn  <  in ;  uu  Iii  bloss  die  Folge 
der  Enniasi^nng  des  ZoIIsat/.es  an  »ich,  sondern  auch  der  (il e i  h  üt eil u n  des- 
selben mit  deui  Zollsat/,  für  alles  betr.  ffciulc  rrüdiK  t.  Ein  Pnnri, 
welcher  nuiuentlich  bei  der  \Viirdigun;L,'  der  L'ulgen  der  Zucker-  und  Kaliee/oUrul'ornien 
1842  E  za  berQclafclitigen  ist,  —  Fulgen,  vdiche  loaa  also  nicht  ohne  Weiteres  bloes 
tlH  ZoUerniässic:ung<-n  erwarten  könnt'  . 

So  wurde  iu  der  ZoUtaritenciucte  vun  i*»!!)  von  Zeugen  betont,  wie  üehr  das 
Finao^interusse  anter  den  Ditrcrentialzöllen  leide.  Z.B.  werde  bum  Zoll  von  24  bh. 
für  ('(»lonial-.  von  G.{  sli.  für  fremden  Zucktsr  der  Prei-^  tl.-^  rr^t'TiMi  nni  .'»()"„ 
Qud  mehr  kunatlich  erhöbt;  ähnlich  hei  Kafte  gegen  cuntinentale  l'reiäe  um  !»U",^(Zutl 
0  d.  für  westind.  Goloiiial-,  9  d.  Air  Importe  aas  dein  Gebiete  der  ostind.  Comp.,  iud. 
C:\]>,  lad.  fUr  fi-jinKii  Kalico  per  iM'iind.  wcsliall)  grosse  Ma.ss<'n  bra^il.  und  anderen 
Iremdcu  kafluoti  zuvor  nach  dem  i>ap  gingen,  um  von  da  zum  niedrigeren  Satz  ein- 
gefohrt  xo  Verden);  ihnticho  WirkunKr  auf  die  Proiso  bei  Holz  (Dilferentialzoll  zu 
(iunstt  ri  Canadiib),  Anschlag  des  ^^!rIIlsts  für  die  Staatscasse  wi^  ■!»  ü  '  ■  i  Ver- 
häiüiiiäo  ao  Zucker,  Katl'oe,  Uolz,  um  l^AO  aui  4'/«  Mill.  Pf.  (Siehe  den  gcuauutcu 
Artikel  im  Edinb.  Ror.  1841«  No.  146  und  di«  daselbst  mitgothoUten  ZeDgeoaossagen 
vor  der  Commis>ioii ,  bes.  Porter,  M'Grogor«  Harne,  fiowring  «.  A.,  auch 
lUcbelot  I,  l&b,  ibU). 

AehnHch  wirkte  die  Beseitigung  dos  (rechtifchen)  Monopols  der  ostindischon 
(Kompagnie  in  Bezug  auf  die  chinesische  Thec  einfuhr  nach  tirossliritannien  ein. 
Das  Monopol  hatte  wie  ein  hoher  Extrazoll  auf  den  Preis  gewirkt.  Soinc  Auihcbuug 
nassto  daher  dietelbeu  Folgen  wie  eine  starke  ZoUcruiiissiguug  für  i'reise  und  C/onsnoi 
haben.  Schon  in  den  lS20er  Jahren  berechnete  man  aus  dem  Vergleich  der  britiscbca 
ttnd  der  Hamburgt-r  Theepreise,  dajjs  (irossbritannicns  ("onsunienten  das  Monopol  den 
Thce  um  jährlich  l.b  MiU.  Pf.  St.  vertheure  (Lcvi,  p.  2Hi.  Ediab.  Kev.  IM'T.  No.  Wl, 
in  dem  Artikel  Ober  Rodoction  der  Schuld,  wo  <l>  r  gleich«-  Verlust  am  „Moin  pul'  <ler 
westimliscbcn  Pflanzen  auf  1. am  cunadiscben  llokhandcl  auf  l.ö  Mill.  l^f.  be- 
rechnet wird.  Leber  die  Ustiudiächü  Oomuagnie  und  die  (ieietzgebuug  von 
ltiS3.  Riehelot  I,  159  ff.). 

Günstig  für  einige  der  grossen  Finau/.zolla rlikel  (Zocker, 
Wein,  Tabak,  Branntwein)  war  es,  im  L'ntcrsebicd  zu  eon- 
tinentalen,  aucb  dcutscbeii  X  ei  bältnissen ,  dass  der  bctrclfende 
Finauzzüli  sonst,  von  den  Dirtcrentinlzöllon  für  die  Colonieu  ab- 
gesebeo,  voll  als  solcber  wirken  konnte  und  uiebt  in  eineo 
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halben  Schutzzoll  vcrwuudelt  wurde,  weil  der  cinj^etlilirtc  fremde 
Artikel  mit  einem  beioitöcheD,  nicht  oder  niedriger  beötcuerten  con- 
currirea  musste. 

l>-  iiii  im-  iiiliiiiiii^i  h"-  \\  -in-,  Tabak-  uiul  im  Wcscntliihen  auiii  Ifubenzucker- 
prudut  tiuu  ti  lilt  III  (iro!>^b^tallIlletl .  der  gevouDeoe  Kubcuzucker  wurde  gleich  lioch 
vio  fremder  Zucker  besteuert.  Dio  Hinfuhr  roD  Br»natvein  b«traf  uad  betrifit  in  Vesoii' 
dercD)  M  l  i'^si'  IViiic  (^ualitätsbranntwcinc  (französische,  Rum  n.  dtri ),  die  trotz  den  etwas 
httbcrua  ZulU  diu  (Joacurreuz  mit  dorn  iDläodiüchca  Korubnumtveiu  aiuhalteu.  Neuer- 
dingti  »ind  Zoll  and  Accito  bei  Branntwein  aiicli  glelcbgastellt  und  aftcli  d«r  Alcohol- 
stärke  liemcsscn.  vcnn  mich  der  hoimische  Branntwein  in  dem  ..Spcsoni»rsatz-Zaschlag"* 
eine  kleine  ücbutzzullartige  BegUubligung  geuiesA  135,  S.  2St)i.  üauz  obneScbnU- 
zollvirifunt;  ist  diotter  Zntelibg  nieht,  iMofern  li«gt  hier  ond  bei  den  frahena  bObmii 
Rranntwoiii/iilli  ii  eine  irewissf  Benachthciligunir  des  KinanzintcrfsHes  ror.  S.  DoWdIl 
iV,  214  11.  Uber  dio  Bezollung  fremder  Spirituoaeu.  u.  u.  ^.  ljU. 

§.  139.  Die  Zolleinkflnfte  Growbiitanniens  und  Irlands 
sind  im  Gesammtertrage  seit  den  fransösiscben  Kriegen  von  22  bis 
23.5  HUI.  Pf.  St.  auf  ca.  30  Hill,  in  der  Gegenwart  gesanken. 
i>ie  bilden  demgemäss  eine  kleinere  Quote  der  gesammten  Staats- 
einkttnite  und  spedell  der  StenerertrKge  als  ehedem  (jetst  von 
letzteren  ca.  '/4»  damals  Uber  V»)*  Dies  ist  die  Wirkung  der  frei- 
händlerischen,  die  SchntzsOlle  beseitigenden  und  die  FinanssöUe 
ermüssigenden  nnd  anf  wenige  Hanptartikel  besohriinkenden  Han- 
dels- und  Zollpolitik  y  aber,  bei  den  eingetretenen  grossen  Zoll- 
redoctioneoy  auch  ein  Zeioben  enorm  gesteigerter  Einfuhr  und  Con- 
sums  der  wenigen  noch  beeollten  Artikel. 

i>i  in  (iruHhliritauuicu  üblich,  b<M  Veräuderuageii  dor  Zolle,  wie  auch  anderer 
Steuern,  bes.  der  Acciae,  den  Eotgang  aus  auff^eboboncn  und  enninigtao  ZMIen. 
auf  (irund  der  bisheriiren  rechniin^mässijr'-u  Krircbnisse  d-T  KinnahiiKU .  fvcntucU 
unter  Absetzung  eineä  Anüchlags  für  vermehrte  Einnahme  aus  dem  beatebeu  bJeiitcn- 
dea  Zoll  wegen  mntbmusUch  sieb  steigernder  Einfuhr  und  Gonsoos  (oder,  bes.  früher, 
we-jcn  Abnahme  des  Sohmufrgels'i  zu  vcran5^l'hl;ttren  nnd  »'kmim.  «I  n  mnt!nna><slichon 
Ertrag  von  neuen  oder  erhöhten  Zöllen  vcveutueU  cbciifaliä  unter  Schätzung  der 
Abnthme  ron  Einfttbr  und  Gonsnm  ond  der  etwaigen  Ztuuhme  ron  Sebmnggd). 
Natürlich,  das«  man  hier  mit  'in^ii  li«Ten  fJrrisscn  rechnet  und  'Iii-  wirklichen  Ergel»- 
uisse  oft  andere  äind.  Mcucrding:^  worden  die  „budgetmäsaige  Schützung:",  einmal  für 
das  Jabr  der  Aenderang,  dann  fOr  ein  ganzes,  mitanler  noeb  für  ein  späteres  Jabr 
unterschi-  'i  n  uiul  iluni?  das  „wirlÜ'  In-  Kr^^ebniss"  verglichen  (so  im  Statist.  abstr.\ 
Aus  diesen  „verminderten"  und  „vermehrten"  Zollen,  Accisen  u.  8.  w.  kann  man  so 
aDii&hemogswelse  die  finanzielle  Bedeutung  der  ^betroffenen  Haassregelu 
ciueben. 

Die  betrellendcu  amtlichou  Daten  sind  in  die  Statistical  abstracts  und  regel- 
mlssig  in  die  Werke  Uber  Handels*  und  Zollpolitik  Qbcrgegangen,  Sie  baben  letzteren 

I'allcs  dann  auch  wohl  für  dio  Kichtigkeit  einer  bi  btimuiton  einzelnen  Maassrejfcl  oder 
einer  gan/cn  Politik  als  Material  dienen  sollen.  Aber  zu  derjenigen  strengeren  Beweis- 
führung, welche  hierftLr  nothwendig  wäre,  reichen  sie  doch  nicht  aus.  Besonders 
bind  die  Freihändler  zu  geneigt  gewesen,  aus  gewissen  Ziflern  der  Zollstatistik  gUnstigo 
J^chlusse  zu  ziehen,  olinc  treniigend  zu  untensuchen,  ob  und  wie  weit  eine  eingetretene 
gunstige  Erscheinung,  z.  D.  eine  Vormehrung  der  ZoUeinkiinfte  trotz  aufjsrehobencr 
oder  rcrminderter  Zölle  gerade  die  Wirkung  dieser  Maassrcgel,  was  zu  gern  ohne 
Weiteres  angenommen  wurde,  und  nicht  ganz  oder  doch  theilweise  die  Wirkung 
anderer  Umstände  sei,  die  vielleicht  von  der  Zoilvcründerung  ganz  unabhängig  sind. 
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oder  nur  —  wie  z.  B.  bei  Aufhellung  von  Diffcrentialzöllcu,  weicht^  die  Pn  i»^  <  iircii- 
thOmlich  beeiaÜussteo  (&  S.  2U7)  —  iu  cioetu  coucrctun  F*il  begleituadc  Eräcbuinuu^cn 
dieser  YerftnderaDg  waren.  Hefast  wird  hier  auch  die  dirocte  Uebertra?anf  cfuor 
Zolläudcrung  auf  den  Vtvis  und  vollends  auf  «len  Detailpreis,  der  fdr  d>  ii  Cnii-um 
mit  eatsdieiiloud  ist,  aii  uabcdiagt  sicher  aogeuoiameu ;  dur  bekauntc  deductivo  Schiuää 
der  Preistlieorie,  dessee  Richtigkeit  eben  ont  zu  prdfen  Ut  Britische  Zoll«  und 
Stpuerinaasärotrcln  und  die  be/üglicben  statUtisrb«Mi  Daten  sind  wohl  aurh  deshalb 
be«0Ddex8  gern  für  itolcbe  ScblUstw  benutzt  worden,  voU  die  Vorhältoisäc  hier  l'ur  daä 
Experiment  einlkcher  zu  liegen  «chienen  und  bei|ucni  brauchbare  Daten  leicht  zur 
Hand  waren.  Andauernd  finanziell  unguustii^o  KrgebnisüO  von  /AilIvi  rDiinderuiigcn 
(Katlce.  Jfj.  110,  auch  Wein,  §.  14'J)  werden  dabei  von  den  I  roihiiiidlcru,  weil  ihrer 
Theorie  w  idcn>prechead,  nicht  iuiuier  genügend  honorgehoben.  Nach  amtlichen  Auf- 
alelliisgeii  oigilieB  sich  folfende  Zahlen  in  1000  Pf.  St: 

Zolle  Zoll.Ttrag 
eriaüscii        neu  aufgelegt.   Anfang  d.  IV-riudc. 
1  Hl  5— 20  749  1.7«(0  28.488 

IS2I    2:>  1.Ö7U  4K  22.572 

1820— 3U  1.512  2U7  22.855 

1831—115  2.000  666  21.612 

1S86-40  MS  1.061  2;$.U4n 

1841—45  b.bbü  161  23.515 

1846—50  2.889  2  22.278 

Zm.  (bis  Krimkrieg):      19.951'        ~  I.():i5 

1853—54  DS8  2.66Ü  22.152 

1  SSI— 55  S  —  22.017 

1S5Ü— 982  5S7  28.612 

I  SOI —65  6.234  2H  24.31H 

ise«—?©  4.165  2  21.;iü2 

IsTl— 7.>  4.143  c.J  2ü.23y. 

ISTß    »»U  —  7..0  20.!'t7 

Ib^^l— b5  ni«  hb  ni.  hts  111.210 

1885  „  ,.  19.722 

Zus.  1S54-  s5:  ir..5fÖ  4.02s 

ISl.'i— s:»:  .Ij.Sül  S.0«i3 

Der  ZoUertrag  botriOl  die  Uoheiuiiahiuu,  abzüglich  Uuckzahluuguii  and  Priuniea, 
aber  noch  incl.  Erhebunf^kosten.  (Die  Daten  bis  1854  bei  Tooke,  history  of  pricea 

V.  ^  Tooke-Asher  II,  ISl».    Die  spateren  Daten  berechnet  nach  den 

Zahlen  fUr  diu  einzelnen  Jahre  in  den  Stat  abstr.  Die  Zollcrtragsdateu  bei  Tooku 
Ktimmon  mit  denen  bei  Vocke,  S.  35*J,  nicht  Qbercin,  bes.  for  die  frohere  Zeit  sind 
K.i  Yocku  erheblich  kleiner,  vielleicht  weil  er  nur  die  l)cim  Zelldepaileuicut 
berechneten  Zölle,  nicht  die  damals  uiit(*r  der  Acclse  stehenden  (ä.  o.  S.  277)  hier 
eiugorechuet  hat,  was  fUr  die  Vcrgh.ioliung  mit  den  spateren  Jahren  nolhwcndit;  i»tV 

Aus  der  im  Ganzen  nicht  bedeutenden  Abnahme  der  Zollcin 
kUnt'te  (10 "  □  seit  Mitte  der  20er  Jahre),  trotz,  mehr  aurgeholKncr 
27.8  Mill.  IM".  8t.  seit  1815  oder  23.,s  Mill.  seit  1825,  liaben  die 
Freihändler  gern  jrllnstige  Schlüsse  anf  die  selbst  riHcaiischc 
unbedingte  Zwotkniässigkeit  der  liberalen  liaiidcls-  und  Zullpolitik 
gczo^H^ii.  Allein  ob  man  in  dieser  Ricbtnng  nicht  d<»ch  gerade  im 
berecliti^'ten  F  i  n  a  n /.  interesse  etwas  zu  weit  gegangen  ist  und 
nicht  besser  daran  gcthan  hiltte,  wenigstcn.s  die  Finanzz<»lk-  etwas 
ergiebiger  zu  erlialten ,  so  u.  A.  durch  Beibehaltung  wenigstens 
eines  massigen  Zucker  zoll     ist  eine  andere  Frage  (§.  147). 
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Grossbritauuieu  hatte  «ich  damit  eine  KiiiDahuic  zu  stäri^erer  He- 
(luction  der  Staatssehiild,  nach  guteui  nordaniericanischcn  Mnster, 
und  wolil  auch  tür  manche  sonst  erwünschte  Zwecke  der  gesamuiteu 
Staatsveiwallun^  ohne  erhebliche  liedenkcn  erhalten  können.  Die 
Ucbertreiiiungen  de««  „commcreial  intcrest*'  in  der  Ireihändlerischen 
AultassuDg,  spcciell  G  lad  8  tone 's  Einseitigkeiten  und  —  das 
leidige  purianientarische  Renoen  um  Yolksganst  durch 
jüen  Köder  der  HteaerormäsaigaDgcn  kommen  in  den  grosscu  Zoll- 
erlassen wobl  etwas  zu  sehr  zur  Geltung.  Wie  weit  dabei  die 
ZoUerläase  wirklich  voll  and  ganz  den  „Oonsnnieuten''  zu  Gute 
gekommen  sind,  wie  weit,  mindestens  eine  Zeitlang,  bis  die  Con- 
cairenz  die  Ausgleichung  bewirkt  hat,  HetrUgc  der  erlassenen  Zölle 
\m  Intcrcsücnteu  anderer  iStadien  des  Ab^satzprocesses  hängen  ge- 
blieben Kind  und  deren  Gewinne  vergrOssert  babco,  bliebe  ansserdem 
noch  festzustellen. 

Tookc,  Aüliur,  L.  Lcvi  iiikI  wer  sonst  tlio  l'reiliüiidlcris.lie  Iviclituiiir  «ler 
iiaiiilcUjtuliUk  vertritt,  liabcu  für  diuäc  Scituii  der  vurwickcitou  Frage  kaaia  je  aoch 
iiiir  ciD  weoif  \'i>ibtändiii»4.  „Siu  stehcu  oben  aaf  dem  rein  dodoctiven  Staadpnnct 
in  il^  r  Pi<-i-)-  und  Ueht•r^^■.il/.lIllp^I'•h^!",  Ii.  im  iki  ii  dann  die  ..libtorisrh  - iridnrtiveii" 
NutiunulOkouomun.  Aber  auch  vuiii  „rciti  dciiuctivcu"  Standpuuct  aus  u>t  solche  £iu- 
seitigkeit  elo  recht  wvlil  Tcrmoidllober  Fehler.  Dcon  sehr  wohl  »ind  auch  vou  diesen 
di<-  „IIijiMUiunnsinomonte"  in  der  Prcisiiusglcjrhiing  mit  zu  ht;riii  li>i<  Iniiicn.  Und  diu 
üedeutuiig  dur  allgcjuciiiun  fiuau/poiitiäcliuu  Seite,  2>icU  Eiukuiifte  ,au  Kc- 
servo**  für  Srhul«leDtilg1ln^-  o. «.  m.  tu  erhalten,  hravehte  auch  rom  freihlndleritchen 
Standpuü- 1  iii'  lit  verkannt  zu  werden.  In  der  Uel)ers(  h.itzun>r  der  Sennungen  des 
„ejitfusäeiteu  Vurkelirtt"  lu  '^i  dur  Fehler.  D oh- eil  hat  z.  B.  für  die  Bcdeukeu  der 
xn  weit  irehenden  Resciiif^un^coti  and  Crmtoig^uti^au  der  KOtle  (Zocker)  wohl  ein  Auge. 
Vocke  ix  urtlieilt  die  Zullreformen  ni.  K.  für  Aic  britischen  Finanziiitrresüen  etwas 
2U  giiDSti);  und  tragt  auch  den  erwähuteii  BeUuukeo  uicht  geoUgeiid  Uecliauug  ^S.  350  iL). 
Die  beliebten  freihAndlcriscbeu  Katttttwendniigoa  dea  britischen  Beisinels  für  andere 
Länder  webt  aber  auch  er  in  die  richtigea  Schranitcn. 

§.  140.  8j8tematiseher  Oharacter  der  britiseben  Zoll- 
ret'orni.  Die  einzelnen  Maassregeln  der  britiseben  Zollreftirm  im 
19.  Jahrhnndert  lassen  sieb  anf  bestimmte  einfache  Grnnd- 
8 ätze  zurttcktlQbren.  Ja,  sie  sind,  abweicbend  von  der  ttbliehen 
sonstigen  britischen  Geseizgebnngspolitik ,  in  der  Tbat  eigentlich 
die  Ausfabrnng  bestimmter  Prtneipien  der  Freihandels- 
doctrin,  die  zuvor  fHr  die  Richtung  und .  DnrchfHhmng  der 
Reform  aufgestellt  worden  sind  (Sir  H.  Pamell,  Zollnntersuehnngs- 
commission  von  1840).  Daher  bildet  die  britische  Zolbreform,  wenn 
auch  nur  alimäblicb  schrittweise  und  mit  der  in  England  tiblichen 
Vorsicht  dufcbgefllhrt,  mehr  ein  einheitliches  durchdachtes 
System  bandels-  und  wirtbscbaftspolitischer  Massregeln,  als  mau 
es  sonst  jenseits  de«  Canals  auf  legislativem  Gebiete  zu  finden 
pflegt  "Mit  daraus  erkUtrt  sich,  doss  diese  ZollreCorm  vielfach  als 
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Codex  freibänd lorisoher  Handels-  nnd  Zollpolitik,  auch 
Fin an zzoUpoiitik  angesehen  worden  i.st  und  eine  vorbildliche 
Bed e  u  t  u  n  g ,  wenigstens  nach  freihändlerischerAuftassung;,  erlangt  hat. 

Ihr  Werth,  ancb  für  die  vergleichende  Betrachtung  des  Zoll- 
wescns  nnd  ftir  dessen  finanzwissenschaftliche  Beurtheilung,  soll  ihr 
auch  nicht  bestritten  werden.  Die  britische  Zollreform  eignet  sieb, 
wie  keine  andere  Entwicklung  einer  ZoUveri'assung,  vortreftHeli,  um 
an  ihr  die  Grundsätse  freibändleri^cher  Tarit'politik  zu  entwickeln 
und  mit  ihr  und  ihren  Tolkswirtbecbaitlicben  nnd  tinanziclien  Kr- 
gebniflsen  diese  Grundsätze  auch  nach  m aneben  Seiten  hin  zu  be- 
gründen. Aber  die  y,vorbildiicbe^'  Bedeutung  dieser  britischen 
Zollreform  für  andere  Staaten  kann  ihr  doch  nur  in  beschrilnlitem 
Haasse  zugestanden  werden.  Denn  ihre  Voraussetzungen  wie 
ihre  Folgen  sind  zum  grossen  Theile  doch  specifisch  britische 
nnd  zwar  specifisch  britisebe  ans  der  Zeit  einer  nocbgentlgen- 
den  Sicherung  des  heimisebeu  Bodens  gegen  auswärtige 
Feinde  Dank  der  insularen  Lage  und  ans  der  Periode  der 
industriellen  und  commereiellen  Suprematie  Gross- 
britanniens im  19.  Jahrhundert.  Ob  auch  nur  in  diesem 
Inselstaate  selbst  diese  Folgen  noch  auf  lange  Daner  segens- 
reiche zu  nennen  sein  und  die  Voraussetzungen  einer  solchen 
Handels-  und  Zollpolitik  demgeroäss  dauernd  vorhanden  bleiben 
werden,  —  das  muss  die  Zuknntlt  lehren.  Durchans  unzweifelhaft, 
sogar  wahrscheinlich  ist  es  nicht. 

Nur  die  insalarc  Lftf«  des  Staatsgebiet»  gestattet  m  ~  «  iiistvciloii  -.  di.  oin- 
lici mische  V\ cli rv c rfassu n ^  so  vftllij?  zu  viiriiaclil:issi«;<Mi  iiiid  volkswirtlisdiaftlicli 
Ilaoptmaterial  tüchtigen  lleerwoscDs.  oiiio  zu h  1 1  ci<  Ii  i-  ländliche  Ucvülkci  uug, 
nahcza  auf  den  Asflsterbeetat  koiuuien  zu  lassen.  Nur  ein)>  l'oliiik,  welche  das  nicht 
glaubt  scheuen  zu  mOssen.  knnn  das  „landwirtlisrhal'tliclie  Intfr«;ssf''  so  preis- 
e^ebcn,  wie  es  durch  die  Frciliaitdelspi)litik  in  .\^rarprüUurii.ii  ^oschehcii  ist  und  wie 
CS,  gegenüber  der  neuesteo  ttbersooischon  (k)ncurroDX.  bis  jot/.t  genchiehl.  Nor  dne 
so!rh<'  Politik  frcili<  h  kann  auch  dm  „Eniei^jriuti^s-  und  Entcrbungsproor^^ '  der 
kleincroM  läudlichen  Grundbesitzer  uml  die  Anhäufung  dicäos  Uu^iize^  in  iuiuior 
veoigeren  Hündea  aad  im  MajorataverliaDd  90  rvhiit  vor  Hieb  jirchen  lauen.  Dabei 
ist  nicht  /u  ubenehcn,  dass  die  uiodcrn'-  volkswi'thsi  hafilif  li<>  Kiitwickcluns.  lollcnds 
in  Urüssbritannien  und  Iriaud,  diese  GuucoutratioDstuudcuz  den  Orundlicäitzfss  noch 
atetgert  «nd  die  PreUiMdelapolitIk  in  Afrrarproducteii  den  landwirthscliafdicben  Orosa- 
betric!)  ii<>  Ii  imtliwondigor  inarlit. 

Mau  glaubt  Hodann  ftlr  hiohcr  aun<.hu)ea  zu  duiTcn,  daiis  die  britiärhe  kricgs* 
marine  den  Inselstaat  genügend  schützen  nnd  das  Weltmeer  fOr  den  britischen 
Hin-  und  A  ii  s  f  u  h  rh  a  ii  li  cl  mit  Itestimmtheit  ofl'cn  haiton  krinn«\  Das  nia>^  einst- 
weilen noch  zu  hüllen  sciu.  Viel  UDgowisifer  al:i  cUcdou  ist  ed  durcii  die  Entwicklung 
der  frendea  Kriegsflotten  schon  ipevordeo,  und  mit  der  Aosdobnung  des  britischen 
Welthandels  steigern  sich  die  (Jefahren ,  Zufuhren  von  nrut>t<>!!. u  und  IfoliiiKttt  riali.  ti 
der  iodostrie  gehemmt  za  sehen,  immer  mehr.  Bosouders  gUustig  erscheinen  die  Aua- 
richten  fir  die  Zvltnoll  daher  nieht  frerade. 

Nur  dir  L-rpjichtc  Stclhinu  der  briiist  hcn  Imlnsiri«-  nnd  des  IIandi;ls 
im  Welt  verkehr  macht  Iciner  ein  'loh-  und  Accisosysteui  wie  dua  hcuUgu  britische 
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möglich,  weil  liiiaii/Jdl  cr^:icbig  ^^cnug.  Dean  uur  hei  dic^r  StoUung  ist  «8  dOTCll- 
fÜllter,  auf  weni,!;c  Haaptartikel  dai  Zolls  und  der  Accise  so  enorme 
Steuern  zu  häufon.  Dh'Mf  Artikf!  k"itinp:n.  oV)wohl  so  dnii  Ii  Stt^iiern  rcrtheuert.  bei 
einer  zahlreichen  und  wühlliabcndtin  Mittdcldasc  uiul  Arbeucn'cvulkuiung,  denen  die 
gewaltige  Indofltrie  dircct  und  indircct  ein  rcicblichcs  Einkommen  gewülnt.  iuitner 
noch  den  enorm<*n  Absatz  finden,  welcher  dem  Staatsschnt/  durch  Zoll  und  Accise 
noch  die  Deckung  dcä  Staatsbodarfs  verbürgt.  Die  Foridauer  dieser  Verh&Itnisae 
ist  natarlich  von  der  Fortdauer  d«r  Snpr< mat io.  dos  reichlichen,  gewinn- 
bringenden, mindestens  in  g:l<-i<:liom  Maasse  wie  die  Volkszunahmo  stei^end(»n  Absatzes 
der  britischen  ludustriu  im  Weltverkehr  abhängig.  Bietet  sich  hierfiir  eine  genügende 
Bargschaft  in  Zulranft?  Kaum«  schon  nach  der  Entwicklung  der  Dinge  in  den  lettten 
Jahnehntcn  zu  scblicssen.  Denn  der  cTirnpüt^!  he  Continent  und  Xordamorira  cman- 
clpiren  sich  immer  m«hr  ron  der  BolinibsigkeU  der  britischen  Industrie  und  machen 
dieser  in  den  nhrigen  fremden  Absat^bieten ,  j»  sogar  in  England  selbst,  ätelgende 
Con«  urr<  nz.  Was  dann,  wenn  die  briUseho  indostrieUe  Qiid  commsfoieUe  So^mnitie 
einmal  delinitiv  gestürzt  ist? 

Die  wirklich  Torbildlicho  Bedentang  der  britischen  Zollreform  Ist  nach  dem 
A]l«'n  eine  rocht  bestreitbare.  Die  politischen  und  wirihsrhafilichcn  Voraussetzungen 
dieser  ßoiorm  mögen  far  Grossbritannien  in  den  letzten  Jahrzehnten  zagetroflen  sein 
tmd  dort  noch  fttr  l&ngcr  bestehen.  Andorsvo  fehlen  sie.  Die  speclellen  Gon- 
SUmtloiiSf crhrdtnisse  (Thec,  Bier,  Branntwein  hiften  weitere  Versehi» liriitn  iten, 
welche  eine  Uebertragung  der  britischen  lieform  auf  andere  Linder  enichwereii 
mussten. 

141.    System  und  einzelne  Hauptgruudsätze  .der 
britischen  Zoll rel'orm. 

Ich  benutze  hier  moiacn  Artikel  mZöIIc*',  im  Bluutsclüi-Brater'schen  Staate- 
wörterboch,  XI,  340^897,  bes.  849  (AnsftihrBsll),  859  IT.  (SnfhhTzoH)  mit,  (geschrieben 

iStJSl.  Siehe  ausser  den  Übrigen  ironannt^n  WiTken  i).  Hilbncr's  R' rirhtc.  bes.  S.  2. 
Der  jetzige  Zolltarif  u.  A.  im  äupplementbaud  des  (amtlicbeo)  Deutschen  Uandeh»> 
Archivs:  „Die  Zolltarife  des  In-  und  AnslandeS"',  Berlin  1884,  No.  6  (nur  IV«  Seiten), 
Tebcrsicht  mit  allen  etwa  neuen  Veränderungen  in  Stat  abstr. ,  so  In  No.  1SS6. 
p.  26,  mit  Uruppirui)]^  der  Tarifsätze  als  eigentlicher  £inf uhrzöUe.  und  als  ErsatzzöUe 
fdr  fremde  Waarcn  gegenüber  der  Accise  und  anderen  Stenern  (Stempel)  auf  heimische 
ArtilteL 

Die  einzelnen  Maassregeln  der  britischen  ZoUreform  lassen 
sieb  im  Wesentiicben  auf  fünf  Haaptgrondsätze  zurQckfllhren, 
welche  freilich  eng  mit  einander  tnsammenh&ogen  ond  von  welchen 
der  zweite  bU  fttnfte  die  AoBfQhmDg  des  ersten,  der  zweite,  dritte 
and  vierte  die  AnsfUhrang  speciell  der  FreihaDdelspolitik  sind. 
Nftmltcb:  1)  die  Vereinfachnng  des  Tarifs,  2)  die  Aufhebang 
der  Rohstoff BOlle,  3)  diijenige  der  Lebensmittelstflle  und 
landwirthsehaftlichen  Scbatss0lle,4)diejen]gederFabrikat- 
schntzstfile,  5)  die  Vereinfachung  der  eigentlichen  Finanz- 
zOlle  mittelst  BeschrllniLnng  derselben  an!  wenige  Haapt- 
artikel grosser  Einträglichkeit,  unter  Wegfall  fhst  aller 
Übrigen. 

1.  Vereinfachnng  des  ganzen  Zolltarifs  durch  Be- 
seitigung der  Ausfuhrzölle,  Verminderung  der  Positionen 
der  Rinfnbry.Olle,  anch  betreffender  Finanzz<flle,  und  ße- 
scttrilnkung  der  letzteren  auf  wenige  passende  llauptartikel, 
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ohne  oder  nur  ansiiahin.sweise  mit  Qualitätsunterscheiduiig  im  Zoll- 
satz: auf  diese  hcs(»iulcrs  seit  der  Ueforni  von  \f^i'2  deutliche 
Entwicklung:  führte  ausser  der  freihändlerischen  mit  den  Schutz- 
zöllen aufräumenden  Tulitik  zweierlei  hin:  einmal  derWuiisdi,  die 
verkchrsbelästigenden  Coutrolen  für  den  Handel  möglichst  zu  ver- 
mindern, die  Erhebnngskostcn  zu  erraässigen;  sodann  aber  naiiieut- 
Hell  die  schon  ältere,  aber  immer  mehr  sich  zeigende  Wahrnehmung, 
dass  Uberhaupt  nur  eine  verhältnissmässig  kleine  Zahl 
von  Zollartikeln  ein  bedeutenderes  Finanzinteressc 
nach  den  Zollerträgen,  die  sie  gäben,  br»ten,  und  es  sogar  nur 
ganz  wenige  Hau  ptartikel  wären,  welciie  den  bei  Weitem 
grösstcn  Theil  de r  Zo  11  c i n k  tl  n ft  e  (einige  90"  „  derselben) 
abwUrfen.  Daher  schloss  die  Streichung  der  meisten  Übrigen 
Artikel  aus  dem  Tarif  keine  sehr  crhehliehcn  X'erlnste  der  Staats 
cassc  in  sicli,  so  dass  das  betreft'eudc  üjifer  um  so  eher  zu  (runsten 
des  „freien  Verkehrs"  untl  der  C'onsumenten ,  auch  wo  es  sieh  um 
Finanzzollnrtikel  liaiuleltc,  gebraelit  wurde.  Kine  ähnliche  Wahr- 
nehmung hat  mau  zwar  auch  in  anderen  Ländern  gemacht.  Allein 
im  V'ereinigten  Königreich  tritt  diese  Gestaltung  der  ZolleinkUnfte 
dem  Grade  nach  viel  prägnanter  hervor.  Dies  hängt  mit 
Bpeeifischen  britiscbeo  Consnnitionsverhältnissen  nod 
mit  der  seit  lange  migemein  aatgedehnten  und  meist  immer  noeh 
sanehmeDden  Consomtion  einiger  wichtiger  „Lnxns-Massen- 
eonaamtibilien  (Tabak,  fremde  Spirituosen,  Thee, 
Wein)  XQsamroen,  welche  nach  britischen  Wohlstands-  und  Ein- 
kommensverhftltnissen  einen  hohen  Zrdl  ertragen  können.  Auch 
in  dieser  Hinsicht  ist  die  britische  Zoll  reform  daher  fUr  andere 
Länder,  tiscalisch  betrachtet,  nicht  ohne  Weiteres  nachahmbar. 
Aach  ist  es  klar,  dass  die  Aufhebung  mancher  Zölle,  die  Herab* 
setzoDg  anderer  und  die  Beil)ehaltnng  einiger  weniger  in  hohen 
Sfttsen,  den  Priiicipien  der  „Allgemeinheit'^  nnd  der,,Gleich- 
mftssigkeit",  daher  der  ,,gercehten  Stenervertheilung'', 
einem  Zielpnnote  aach  Air  die  Oestaltnng  der  indirecten  Verbrauchs* 
besteaemng,  nicht  dnrehans  entsprechen.  Das  „Gerechtigkeits- 
postnlat '  ist  hier  dem  rolkswirthsebafUichen  Verkebrsinteresse  and 
dem  steaerteebnischen  mehr,  als  richtig  erscheint,  geopfert  worden. 

Die  iViliruKlIerisrlic  uml  die  auch  ilie  l"iii;ui//öllt;  cnnätesigoii  l  timl  kleinen* 
btitteiligeiidü  britische  ZoUreform  bat  sich  im  WeseDtlichan  In  fUuf  großen  Schritten 
rollzogen ,  ron  denen  der  zweite  and  dritte  nnd  mm  Thcil  noch  der  vicrto  wieder 
näher  zusammenlifingon.  Den  vorsichtigen  Beginn  machte  I^'-M — 2G  Hiiskisson  ilies. 
Gesetz  5  Ueorg  IV,  c.  74  ond  (i  (iooig  IV.  c.  IS,  r.  105  Ii.,  r.  111,  grosso  Acte  der  ZoII- 
coiMoUdntfon  nnd  Tnrlftcle,  Anf  hebanf  sidilreiclicT  alter,  die  Faaming  war  die  Arbeit  reu 
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J.  D.  Home,  Dowcll  II,  262  II.,  Levi,  p.  1Ö7  iL,  RicUelot  I,  60  ff.'».  Dann  kam 
eine  länt^erc  Pause,  nur  mit  kleineren  Veränderungen.  Darauf  foljftcn  die  gros>sen 
Zollrcformen  Pcel's  u.  .i.  m.,  bes.  1^42,  1S45/46:  zweiter  und  dritter  Schritt, 
namcnllicli  h  und  (»  Vict.  c.  4T.  Taril'acle  von  1S42  (Du»  oll  II,  304  H. ,  Levi, 
p.  261  fl'..  Kichelüt  I,  212  II  ).  und  9  OOd  10  Vi«-t.  c.  22,  23  von  ls40.  eh.  Is5.3 
inarlitc  al.-id.uui  (iladsioiie  den  vierten  grossen  Schritt:  I»)  und  IT  \\rt,  c.  lOB. 
Tarifacte  (Duwcll  II,  323,  Levi,  p.  .3(i.H)  und  mit  dem  französischen  Han<leb- 
v.rtra;;  von  IStlO  folgte  der  fünfte  1,23  und  2-1  Vict.  c.  110,  Tarifacte)  und  damit 
der  Abschluss.  (Do well  II.  .•!.';4  ff.,  l.evi,  p.  403  Ii.  112).  In  der  Kegel  v.-rden 
nur  die  r<el-(il3dstono's(hen  Tarif re formen  als  erste  bis  vierte  Revision  des  Tarifs 
he/eiclinet.  In  .inderen  Jalircn  goschah  nor  Einzelnes  mehr  nr  Er^änzang.  Die 
Müdilication  und  spater  di<;  AiiflieTain^  der  allen  K av i  gat  i onsacte  (12  und  13  Vict. 
c.  21),  1S41))  sowie  die  Acciserc formen  Übten  diruct  und  indirect  aach  Etufloss 
auf  die  Zölle  aus. 

Fulv-^cn-lr  L'ebersicht  'us  l^.'i,'»)  iri''bt  ().  Iluhner  a.  a.  0.,  Heft  2,  S.  1.  ohne 
QuuUeuaugabo,  doch  ohne  dass  wesentliche  l'ebler  zu  vcrmuthcn  sind.  Fär  die  ältere 
Feriöd«  bestanden  «aner  solchen  ArlikelzOUoii  noch  meist  allf  emeine  EinAihr»  und 
ehemals  /um  Theil  nnch  AusfuhlzOllo  fn  kteiaen  WeTthquoten  von  den  nicht  cof- 
gezithlteu  Artikeln.       KinfuhrzOlie:  Ausfuhrzölle: 
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1030 
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1S40 
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282 
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153 

261 

414 

49 

64 
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..so      {  ,J}2o    {  'Jjn    {          ,  -         - ,  - 

Im  Tarif  für  |SS6  beln  fTen  dii  /..iIiIimi  d.-r  efst< n  Reibe  die  selll^t."nldi£fen  Ein- 
fuhrzölle, die  der  zweiten  Reibe  die  Zoiitiiitze  fUr  Artikel,  welche  der  Accise  und  dem 
Stempel  unterliegen.  Wie  Hühner  die  Haupurtlkel  und  Unterabtheilnngcn  gezihlt 
liat,  ist  nicht  genau  er^:i^htlirll.    In  Im  Tarifen  von  lst»2  mid  siml  als  ..rnf<  r- 

abthcilungen"  apart  nur  die  neben  dem  ilaupizolh>atz  der  Waareugaltuug  des  bvtreUendeu 
Artikels  speciell  aufgeführten  Ontcrrubriken  gezilhU.  Sotlto  Hühner  anders  rer&hroa 
sein,  so  w.ärrii  di.-  Siiiiimrn/ali!''ii  /ii  gross;  iloeh  ist  das  nirlit  un/iinelunen.  Mit  den 
zollstatistischcn  Daten  stimmt  diese  Statistik  der  Tarifsitzo  nicht  völlig  Uberein,  s.  B. 
i»t  in  letzterer  hier  der  Posten  „trockene  FjDchtc"  mit  dem  Einheitssatz  ron  7  sh.  per 
en;;!,  t'eMtn<T  als  Ein  Ilauptarlikel  geziihlt,  während  in  der  Zollertragsstatistik  daraus 
drei  Kubrikcn  (üorintbco,  Uosinou.  andere  Früchte)  gemacht  werden.  In  dieser  Weise 
aulgcstcllt ,  wQrde  die  Zahl  der  Zollposten  im  Tarif  auch  gegenwärtig  noch  etwas 
grösser  ^ein  als  naeli  obiger  ücbcrsicht. 

Die  Krfabruni;.  dass  eine  grosse  Men^e  der  Zolltarifiwsten  wenig  oder  selbst 
nichts  eintrugen,  liatle  man  schon  im  vorigen  Jahrhundert  gemacht.  ITI»S  gaben 
vo'i  über  120!)  Zyllpo>ten  nur  160  ein  jeder  mindestens  1000  Pf  St.  Ertrag,  1010 
/.US.  nur  v,-,.oüO  bis  11 1.000  Pf.,  durchscbnittlich  von  diesen  also  1  nur  *^0  l.is  100  l*f. 
Die  Coinuiisbion  von  IS40  constatirte  einen  iihnliclieu  Sachverhalt,  nur  iiu«  b  schärfer 
auf  Oruii'l  einer  amtlichen  Berechnung  des  Zollinspootors.  Hiernach  ergaben  19SS/39: 


147  Posten 

nichts 

341)  Posten 

jeder 
»» 

unter  lOi)  Pf.. 

zuaaniuKüi 

s.OOO  Pf. 

182  „ 

100—500  Pf.. 

«t 

32.000  „ 

4.5 

,* 

.'»ixr  ii»iH>  Pf., 

»1 

32.000  ., 

107  „ 

i> 

lOUU— ,7000  Pf.. 

ti 

245.000 

780  „ 

«• 

?on  0—5000  Pf., 

n 

317.000  Pf. 

63  „ 

•» 

5000—100.000  Pf.. 

1.3U7.0OO  „ 

10  „ 

♦« 

100.000  -500.000  Pf., 

1.'>3S.000  ,. 

9  « 

r» 

V«  Million  und  mehr 

1S.575.000  „ 

862 

22.12tO00  Pf. 
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V)i(>.  9  letzten  HauphutiL  l  irali.'ii  also  S'S.W"/,,  d.-r  Summe,  'Ii.'  I'.i  l.-tzfen  02.37u. 
Im  ./.ihre  1839  gaben  17  liaupfariikcl  ^Zucker,  Thoe,  Tabak,  .S[)jrituo^on,  W  >  in,  IIulz, 
Korn.  Kaü'eo,  Kutter,  ('orititlicii.  Talg,  Saaten,  Rosiinin,  Kitso.  Hauniwoll»'.  SrliafVolle, 
Seidenfahrikatc)  iJ4.  29  aixler.-  47.,.  zusamm«»ii  4i\  Artikel  ;>s7„  der  ZolN  inkUnftc  (Tookc 
V,  424,  Ashcr  II.  2üb,  Kiohelot  I,  1>>2,  Kdiiib.  Kcv.  No.  1  Iti,  a.  a.  Ct.).  In  der 
Goamiissioii  und  in  deren  Roricht  ton  1840  fand  darauf  liin  die  Resciiignng  der  kkineu 
Zollpn^tf^n  nurh  vom  fiiianziellen  Standpunrti-  und  zur  Erleichtening  des  Verkehrs 
ihre  Bcfui  K'ortun^  und  crfolgtu  iu  den  Kefurinen  von  lbl2  and  1*>45  auch  grosson- 
flieik. 

Das  Uehorgewit  l)t  der  grossen  Ilaojitartikel  in  den  Zollrcfonnen  trat  dann  iniuier 
mebr  hcrror.  ib56  gaben  schon  die  ü  Artikel  Zucker,  Theo,  Tabak,  Sj>intuosel^ 
Wein,  RafTee  S8.9,  6  «reitere  (Hol/,  Korn,  SeidcnfabriUtc,  Corinthen,  Rosfnen,  Butter) 
7.3.  zu?!.'iiiiiii.  n  12  Ailikel  n6.27o  '^^^  Zollcinknnftr.  Dem  rn'i!i;in<!Ii'ri-'Mien  Dr.äncen 
auf  Ikscitigung  immer  weiterer  Zolle  setzte  bicb  daher  auch  das  Finikitzintcreäso  immer 
venirer  stark  enterogen.  So  erfotisle  die  „Yereinfachnng**  dos  Zolltarifü  nocli 
w-  it' r.  .\iirli  nach  Aufliobüii^T  dor  Ziickcrz<'ll.-  sind  <'S  du-  1  Hii.|i  itik  l  'l'.il.  iL. 
Theo,  Spirituosen,  Wein,  diu  18Sa/>»4i  von  der  Zollcinuahuiu  von  \d.\)2  Miil  l'S. 
i»5.2%,  die  8  feineren,  Corinthen,  Raflcc,  Rosinen,  die  3.S*/o«  zns  also  7  Artikel,  die 
98.5%  ergaben. 

Wie  sehr  die  Zuiiabmc  des  Gonsums  diilur  der  Einfuhr  drr  Ihnjpj.'irtik-I, 
schon  l'rUhcr  bei  den  hohcu  Zollsiitauin ,  sjpätcr  bei  den  eruia^oigteu  uiuu  groä:>u 
absei  nie  Einnahme  gevlbrto  und  se  eben  diese  Kutvlcklung  des  ZoUtariCi 
finanziell  niöglich  inachto.  crsii-bt  sieh  u.  A.  .hh  fulg.  nden  Zahb  ii :  d<'r  Zollertrag 
der  t»  Uauptanikel  Zucker,  Tabak,  Theo,  i>piritui>:>eu ,  Wein.  KaUcc,  iSS5  ohne 
Zucker,  also  nnr  5  Artikel)  war: 

17l»o     4.04  MUl.  P£  ls.-)U    IS      .Hill.  Pf. 

l^lü    15.«»s  •  22.12    „  „ 

lb2ü    15.77     .,     „  lh71    19.5a  ,. 

1840    16.75    ,.     „  1885    19.16  „ 

Aus  solchen  Z.nlilen  foijit.  das.s  finanziell  nach  brilisrhcn  Erfahninjcen  eine 
Beüchränkaag  der  Zölle  auf  wenige  Hanptartikcl  nur  erst  dann  aly 
richtige  Finanzpolitik  erdchcint.  wenn  der  Consum  dit  sor  Artikel  hin- 
länglich allgemein  und  stark  vorln  eitct  i-«f.  und  au'  h  iint^  r  di^  -  r  V^rnus- 
sctzunvr  nnr.  wenn  man  ntif  clniir«'  Artikel  sehr  höh--  Z'illf  setzt  und  dabei  noch 
eine  gcnüf^end  fii<tssc  Hinfuhr  und  Consumtion  und  ein«!  Hewältiprung 
des  Schmuggels  erwarten  kann  (Tabak,  Spirituos« >n .  auch  The.',  der  immer  noch 
d'  Ti  f  ir  o\n  so  verbii'it-  t.  -  (""onsumptibil  hidn/n  Zoll  von  6  d.  p-T  l't'iin'l  (lewieht  oder 
c.  .Mark  per  50  Kilo  unterließt,  e.  G  Mark  mehr  alä  im  erhöhten  dcutacheu  Tarifsatz 
seit  1879  fbr  den  hei  uns  so  wcni^  oonsninlrten  Artikel). 

ij.  142.  —  2.  Aufhebiiiif;  clei  Küh.stoffzülle.  Ein  weiteres 
l^rincip  der  luitisehen  Zolhcfonn,  ilas  auf  die  besprochene  \  er- 
einfachnnf^  und  Heschräukiiu^  des  ZoliiariLs  mit  einwirkte,  war  die 
möglichste  Beseitigung  der  KinfuhrzüIIe  auf  die  fiir  die 
heintische  Industrie  erfürdcrlichen  oder  wlinsehenswcrthcn  fremden 
Rühstoflc  und  zum  Thcil  auch  Halbfabrikate,  namentlich 
solche,  welche  wie  z.  K.  Haumwulle,  Seide  Uberhaupt  nur  aus  dem 
Aushuidc  bezogen  wurden,  aber  aucli  solche,  welche,  wie  z.  B. 
Schafwolle,  zwar  im  Inland  ei>enfalis  erzeugt  wurden,  aber  nicht 
in  der  für  die  Industrie  erforderlichen  Menge  oder  Beschafl'cnheit. 
Etwaige  Conflietc  des  industriellen  und  des  Fabrikatexportinteresses 
nnt  dem  agrarischen  oder  aucli  montanistisclien  wurden  .sehliesslieh 
stets  zn  Gunsten  des  crsteren  und  damit  des  der  Industrie  und, dem 

A.  Wa^itur,  KiujtiuwisMn.'scbart  III.  20 
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nuswUrtigen  Handel  vojthcilliatten  Frciliaiidelsprinrips  ent- 
sclüedeu.  Das  fillliiM  nicht  unerhebliche  Finanzintercssc  stemmte 
sich  dieser  Reforriiiielilung  doch  aucli  nicht  gar  zu  stark  entgegen 
oder  wurde  eventuell  schliessUch  gooptcrf.  Anderseits  siegte  das 
Frcihandelsprincip  auch  im  Ausfuhrhand»  1,  indem  die  etwa  nocl) 
verbliebenen  Ausfuhrverbüte  (Maschinen)  und  Ausfuhrzölle  (so  auf 
Kohlen)  beseitigt  wurden.  Bei  diesem  ganzen  Thcil  der  Tarif- 
I)()litik  Wiir  das  Finanzinteresse  immer  htslcri  I'allcH  ein  kleines 
Verzögcrungsniomeot  iu  dem  Siegeslauf  des  Fieibandela  gegenliUer 
dem  Schutzzoll. 

Das  Einzelne  und  Gonaiicre  gehört  dathalb  nicht  hierher,  sonden  iB  cIbo 
Geschichte  der  britisi-)i(^n  Zollreform  aiis  dem  handelspnlifisrhi'n  (ii^sirlitspunct.  Rci 
mehreren  tlur  Einfuhrartikel  kamen  früher  auch  Differeu tial/OUu  zwischen  fremden 
mid  britbeh-ooloBitlen  Producten  in  Betracht  and  complicineB  die  Sache  nach  der 
handelspolitischen  wie  nach  der  finanziellen  Seite.  Die  T\'irliti!r^ton  Fülle  des  ßoh- 
stoffzveigs  betrafen  die  Spinn-  und  Webatoffc  und  Külz.  Die  EinfobriOUe 
auf  f^de  Prodocte  mm  Ersatz  d«r  Aeeiae  anf  befmlseho  betrafen  mehr  Fabri- 
kate (s.  n.).  Systemati'-cli  crfolirten  ilir  Erm'is-ifrunüfon  und  Hr^fitixMiniroii  dieser 
Zölle  besonders  bei  den  riermalig^en  Tarifrerisionen  Peels  und  Ciladstone'ü  1S42 
bis  1860.  Die  einzelnen  wichtigeren  Artiltnl  verfolgt  Dowell  im  4.  Bande  jeden 
besonders  in  ihrer  ^aii^^eii  Zoilgeschichte.  >It  i»t  daraus  die  folgenden  Kotizen.  Der 
innere  Zasammonbaog  der  Massregeln  tritt  dabei  freilich  zurück.  Vgl.  darüber  l>es. 
Ricbelot,  so  Uber  die  Eoform  ron  1842  nnd  1846,  I,  297  ff*.,  246  Ii.,  aach  Leri, 
Vocko.  Do  WC  II  verfolgt  ghirhfalls  mehr  nur  die  finanzielle  Suite  der  Zollpolitik. 
Kürzer  Backblick  bei  ihm.  Ii,  330—339.   Hier  mOgcn  kurz  angefahrt  werden: 

Baumwolle  (Dowcll  IV,  44^ — 453).  Vor  der  französischen  Kriegszeit  im 
Wesentlichen  zollfrei  (nemlieh  wenn  aus  britischen  Coloiiicn  nixl,  wenn  in  britischea 
Schilien  oineffuhrt,  auch  au»  andnni  Ländern)  wurde  die.^er  Artikel  iii  Kriec-^  mit 
ziemlich  huhcu  Zullaüt/en  belegt,  mit  Uiiter^beiduiig  cmcä  niedrigeren  Satzes  vom 
biitiwben  Colonialpruduct  (dem  die  BaonwoUo  der  Vereinigten  Staaten  aber  gleich- 
gestellt ward)  uiul  eines  höheren  von  sonstigem  Product  und  ausserdem  mit  be- 
gQnatigendcm  Satz  fUr  Importen  auf  britischen  Schiffen,  auch  mit  KricgszuschlSgen 
zu  den  NormalzoMslUen.  Ertrag  1815  760.000  Pf.  St.  Fortfall  der  Kriegaznscblägc 
nach  1S15.  Ertrag  dann  imMO  Pf.  In  den  Tarifen  von  ISI"»  nnd  1*<25  Werthzoll, 
für  fremde  Wolle  \fi%,  1819  far  Importe  in  fremden  Schilfen  U7o.  was  1825  be- 
seitigt). Wolle  der  dgenen  Gekmien  IM.  Spiter,  18S1,  wieder  höherer  specifiseher 
Zoll,  zum  Ersatz  der  aufgehobenen  Accise  für  bedruckte  Waare,  1813  crmässigt  (2  sh. 
11  d.  per  engl.  ConUtcrj.  In  der  Zolireform  ron  1845  fiel  der  Baumwoilzoli  ^  Hob* 
MoffiEoU,  mit  einem  Verlost  ron  ca.  SSO.OOO  Pf.  ftor  die  Staatseaese.  Auch  Banmwoll* 
garn  wtinii^  zollfrei. 

Schafwolle  (Dovell  IV,  429  —  436).  Der  ehemalige  Ausfuhrzoll  auf 
WoUe  (a.  0.  8.  1T4  fp.)  batte  lingst  seine  fiedeotong  Terloren.  Seit  1647  war  im 
industriellen  Interesse  ein  Auäfuhrverbot  eingetreten,  das,  lauge  practisch  ziemlich 
bedeutungslos,  1^25  wieder  durch  einen  Ausfuhrzoll  ersetzt  wurde.  Während  der 
französischen  Kriege  war  aber  auch  ein  Einfuhrzoll  auf  fremde  und  Colonialwolle 
gelegt,  der  mit  mehrfachen  Veränderungen  und  Ermässigungen,  in  niedrigerem  SatS 
für  britisch  colonialc  Wolle,  bis  diese  ls25  frei  wurde,  in  hnhcr-'m  für  fremde  Wolle, 
bis  1845  bestand.  In  diesem  Jahre  liel  er  nubst  deui  Zoll  aui"  alle  übrigen  Wollen 
(Alpacca  u.  s.  w.)  gleichfalls  fort. 

Flachs  {Do  well  IV,  414 — 447).  Roher  war  bis  zu  den  französischen  Kriegen 
zollfrei,  zubereiteter  (dressed)  und  rohes  Leinengarn  schon  vorher  bezollt.  In  der 
Kriegszeit  wurde  auch  roher  Flachs  dem  EinfbhrzoU  unterworfen,  aber  bedeotend 
niedriger  als  dr<sM  d  flax.  In  der  Reform  von  1S25  ff.  err<ik'ti^  Gleichstellung  nnd 
}>edeutendc  Ermitä&igung  der  Zollsätze,  1S45  ebenfalls  Aufhebung,  auch  fUr  Garn. 
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Hanf  (roher),  wesentlich  nnr  Einfuhrprodact,  war  seit  1S09  bezolU,  auch  noch 
nach  deu  Kriegen    und  ziemlich  hoch.    Zollfrei  wicderuai  seit  lb45.  i^DowclI 
417—428). 

Sölde  (.Dowell  IV',  437-11,;).  rohe  und  gezwirnte  sowie  gefärbte  gezwirnte, 
wut,  mit  höheren  Sätzen  für  Zwirn,  schon  Yor  dem  grossen  Kriege  bezollt  gewesen. 
Bei  der  Reform  von  1825/20  durch  Huskisson,  die  auch  Seideniraaren  überhaupt  betraf, 
wurden  die  Zölle  far  Kohseiilo  und  Zwirn  «miliigt  and  atbr  nbgeatnft.  184j»  «Ad 
lb46  wttrd«a  auch  diese  Zölle  beseitigt. 

Saaten  (Oebaaten  o.  §.  w.),  (Dowell  IV,  4ftB— 457).  Die  Zölle  dainir. 
mannigfach  nach  Sorten  abcestnft,  berührten  in  verschiedener  Weise  landwirthschaA- 
liche  Interessen,  die  theib  den  freien  Import  rorlaagten  (Säsaat),  theils  ihm  entgegen 
vano.  1842.  1846  erfbiften  Emlntgiiogen,  die  ailgeiMliie  Aufhebung  crit  bei  der 
.^dritten  Tuifrerision"  von  1S5:<  durch  Ulndstone. 

Talg,  mit  niedrigerem  DilferenUalxoll  fUr  britisches  Colonialprodact,  höherem 
25oU  ftr  ftemdea,  wurde  1846  im  Zoll  ermisBigt,  aber  ent  1860  firai  (Dowell  IV,  434). 

Soila,  mit  aus  protectioniatlschem  Zweck  bezollt,  von  der  Entwicklung  der 
Technik  beeinfloast,  wurde  im  Zoll  ermAsaigt,  1^46  freigegeben.  (Dowell  IV. 
425,  426). 

Indigo,  im  TOfigen  Jahrhundert  zeitweise  als  britisches  Colouialprodoct  direct 
ifnportirt  sogar  mit  Einf  uh rpr.n m i  e  versehen,  sonst  zollfrei,  wurde  in  der  Kriegszeit 
aucli  bezoilt,  1S25  im  Zoll  ennä^si^^t  imit  Diirercntialprincip),  1845  befreit  Ebenso 
Cochenille  (Dow -11  IV,  404— 4()r)>. 

Holz,  (Bauholz,  fiir  Hiiuser,  Scliilic,  Bretter  n.  s.  w.)  hat  eine  v^rwickeltero 
ZoHgcschicbte,  in  der  es  sich  seit  isOü  besonders  um  die  dilferentielle  ZollbegUnstigang 
des  canadttchen  gegenüber  dem  baltischen  Holze  handelt.  Kriegspolitiiiohe 
Gesichtspnncte  sjui  1 -n  anfangs  dabei  mit.  Auch  finanziell  war  der  Zoll  nicht  uner- 
heblich, aber  ätark  sehwankead  im  Ertrage.  Der  Streit  Uber  diesen  Zoll  wurde  in  den 
30er,  SOer  nnd  40er  Jahm  leUwft  dfannllrt  Aaeh  in  den  Befornea  von  1842, 
1845,  dann  in  1847,  1848,  1S51  erfolgten  nur  Ermässigungen  des  bnheren  Zolls 
far  baltiscbea  Holz,  der  DiUereolialzolI  blieb.  Er  wurde  erst  1860  zu  (iuostoo  des 
elnhdtileheB  minigeB  ZoUialtii  haNitigt  vnd  dlewr  dana  1866  aa^hobeo.  Eftng 
1859  i;t:>  ')(>(),  isoö  32i).0O0  Pf.  St  (Dowell  IV,  419^24,  auch  die  oben  a  296 
gen.  Aufsätze  im  Edinb.  Ber.). 

Kehle  (Stelnlehle)  kommt  fbr  Gnnbiitnnnion  nioht  ab  Baftihrutihd  in 
Betracht  Sic  war  aber  Gegenstand  der  inliindischon  Besteuerung,  bei  Seetransport, 
eine  erst  18?)1  aufgehobeue  Abgabe  (s.  o.  S.  279).  Im  auswärtigen  Verkehr 
bestand  ein  nicht  unerheblicher  Ausfuhrzoll,  mit  missigerem  Satz  fOr  britische 
Schilfe.  Nach  verschiedenen  W  iiulluii-rcn.  auch  nach  einer  Aufhebung  fUr  britische 
Schiffe  von  1834—1842,  wurde  di  r /oll  1^45  für  Etport  in  allen  Schiticn  aofjiehobon, 
womit  der  letzte  britische  A  u  lu  Ii  r  zoll  fiel  (Dowell  IV,  411—418). 

Eisen,  ror  dem  tecbnisdien  Aufschwung  der  britischen  Eisengewinnung  ift 
Cokes-IIohöfen,  rornchmlioh  Einfuhranikel,  war  besonders  in  der  fran/ösischen  Kriegs- 
zeit crbebüchon  und  steigenden  ZöUea  unterworfen,  uiit  starker  dillcrcntieller  Be> 
gUnstigaag  dca  Coloaialproducts.  Zollerm&ssigungen  erfolgten  1825  und  1842,  die 
Aufhebung  1845.  (Dowell  IV,  458 — 463).  —  Auch  die  anderen  rohen  Metalle 
und  andere  Hob-  und  Hilfsstoffe  der  Industrie,  z.  B.  Farbstoffe  sind,  so- 
weil  aie  froher  becolli  waten,  tob  Zollen  befreit  wotden. 

§.  14.3.  —  3.  Beseitigung  der  L e bensin ittelzöll e  und 
der  darin  enthaltenen  la  ndwirth s  c  h  a  t  t  liehen  Schutzzölle 
war  ein  dritter  leitender  Grundsatz  der  britischen  Zollreform.  In 
handelspolitischer,  volks-  und  landwirlhscbaltlicher  Heziehung  wohl 
der  prineipiell  wichtigste  und  practisch  tiefstgreil'ende  Theil  dieser 
Reform  ist  die&e  Maassregel  doch  für  die  fiuanz-  und  stenerpolitiseho 
Seite  der  letzteren  nicht  von  so  grosser  practischer  Bedeutung 
geweseoi  als  andere.  Denn  das  Fiaanzioteresse  an  den  betreffeoden 
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ZolleinkUnften,  wenn  die  Höhe  und  Einrichtung  der  Zölle  Uber- 
baapt  die  Einfuhr  znliess,  war  doch  verhältnissmässig  untergeordnet, 
wenn  auch  in  einzelneu  Jahren,  je  nach  den  Ernten  und  Preisen, 
von  denen  bei  dem  Syjitem  der  „gleitenden  Srnla^'  die  Höhe 
des  ZoIU  mit  abbiDg,  die  ZoUertrUge  uicbt  ganz  aubedeutead 
waren. 

Prineipieli  wichtig  waren  aber  auch  in  steuerpolitischer  Hin- 
sicbt  bei  dieser  Maassre^el  die  mit  entscheidenden  Grlinde:  Ver» 
braachsBteuern  überiiaupt  nicht  mchranf cigentlicbeLebens- 
und  Nah mngs mittel  (Getreide,  Fleisch,  Fettwaaren  n.  8.  w.)  za 
legeo. 

Damit  wiirdi;  (  in  ^t-raJi-  iu  der  briiisthßn  Doctriii  lanyo  verbreiteter,  wcnu  auch 
oacli  seiner  pracUächcu  Tragweite  überschätzter  tbeon  tischer  (jrund:>atz  der  Bcstoucroog 
io  der  Praxis  anerkannt,  dass  solche  Steaem  vorwerriich  scieu,  vcil  bie,  den  PnSe 
nindesteos  um  den  Zolllietrai^  erhölicnd,  den  Conäumcnten  schiror  und  gerade  die 
HDtereti  Classon  zum  'I'lifil  u[rii;<ki'hrt  proirressif  belasteten. 

lu  Engknd  traten  dazu  iiuch  besondere  Bedenken  pe-^eo  laiid  win  h»c  h  af  t - 
liehe  SehlltZlOlle.  welche  in  «l-  r  That  oin  riclitiire:>  und  wichtiges  Moment  enthielten, 
wenn  man  auch  bei  der  Annahtuc  der  volloii  Verwirkiirhiiii'j-  Motn-Mib  nach 

der  theoretischen  Möxlicbkoit  und  Tendenz  in  der  Praxis,  wie  gc wohnlich  in  der 
nbstract-deductiven  NttionalOkooenife  der  Briten,  vidfaish  zu  weit  fing  nad  die 
prartisrhen  (ie<;<'nstr5mungen  und  Hemmungen  nii'lit  sonue'on'l  in  K'erhnung  zog.  Bei 
der  äteigcodco  Bedeutung  der  Einfuhr  der  wichtigsten  a^^rarischcji  Nahrungsmittel, 
besondera  Korn  (Weizen)  nod  Vieh,  ge^flbor  der  heimischen  Prodvetioa,  Ooniaotion 
und  Pru  liiciionsfahigkeit  wurde  nämlich  angenommen .  da^s  die  heimischen  Durch- 
achuittdpreise  überhaupt,  also  von  der  gesammteu  Gonäummeugo,  durch  die  Zölle  und 
gar  darch  die  nach  Ihrer  Hdhe  profaibitorisch  wirkenden  Zolle  kttnijtlieh  etnric  eihftht 
würden.  Ebenso  srliloss  man,  dass  die  Absperrung:  der  fremd' n  Zufuhr  die  ein- 
heinmchc  Production  nöthigc,  iOr  die  Dockung  des  Bedarfo  unter  ungünstigeren  Be- 
din^untcen,  mit  höheren  lochen  Kosten  zn  prodacircn,  —  nach  der  Iticardo'scfaen 
Lehre  „auf  noch  schlechteren  und  noch  entlegeneren  Grundstücken"  und  ..mit  neuen, 
noch  vermehrten  KapituI-  und  Arbeitsserien  auf  den  bi>hiT  schon  beitauten  Feldern". 
Dadurch  sfiej^o  abermals  der  „den  Preis  bestimmende  Productionskostensatz  des  unter 
den  uniriinstipsten  Bedintrunfren  gewonnenen,  aber  zur  Deckung  des  Gesammtbcdarfs 
noch  «  rronicrlirli.  n  I'  t/.i.  n  TIhmU  des  Angebots".  Hi-^  ronsinnciiten  litten  demnach 
von  Neuem  durch  dt  -  agrarischen  Schutzzölle,  au*  h  das  Miuimuui  der  Arbeitslftlme 
Bttase  daher  steigen  und  „die  Industriellen  höhere  Löhne  zahlen,  welche  die  Con- 
currcnz  mit  dem  .\usland  erschwerten".  Pi'->t>  iti  Ktürlmd  \M!l,nds  damals  vi-rhrcitote 
Bicardo'scho  Lehre  ziciit  sich  wie  der  rothc  Kaden  durch  alle  Ireihündlerischen  iicweis» 
fuhrungen  hindurch.  Diese  Argumentation  gegen  die  „KomzOlle"  wurde  aber  wiedenrai 
unter  britischen  Verhältnissen  liesonders  zwingend:  weil  nach  der  Agrarverfassung  und 
den  bestehenden  Cirundbfötitzrorhaltnisson  von  all  diesen,  aus  der  „mehrfachen  Bc- 
fltoaeniDf  des  y<rfks'*  hcnrotigeheftdea  Torlheilen  weoentlidi  nur  die  ideine  Ciasse  der 
Landlords  profitirc.  Schworlii  h  würde  mau  bei  verbreitetem  bäuerlichen  Gruudeigen- 
thum  t»o  leicht  bich  liber  die  ländlichen  Interessen  2U  Gunsten  der  industrieUeu,  com- 
Bierciellen,  stidtischen  und  Gonsnmeateninterossen  hinweggeeetzt  haben. 

Es  gicbt  keinen  interessanteren  und  lehrreicheren  Theil  der  britischen  handela- 
politibchen  und  Zollgeschichte  als  die  „Kornzollfragc"  seit  der  Kostauration  der  Stuarts. 
Aber  die  genauere  Verfolgung  dieser  Frage  in  ihren  wechselnden  Phasen  gehört  wieder 
nicht  in  dies  Finanzwerk.  Die  vielerlei  treflTlichen  und  i  i  liLaltigen  Boarbettungen 
dieses  Themas  gubcn  das  Material  nahe/u  er^cliftpfcnd .  aijcr  die  n<-weisfühning  ist 
gewöhnlich  gar  zu  einseitig  aus  dem  ..v- rliihrt  ri>ch  einf.iclion"  freihändlcrischen 
Gesichtspuncte.  Von  diesem  aus  werden  >  Im  ;i  die  weiteren  Zusammenhänge 
solcher  Fragen  und  der  Entschcidongeu  ücröclben  mit  der  U  ich  tun  g  der  rolks- 
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dci  ganzen  Volks  and  Staats,  in  der  Tendenz,  ausschliesslich  das  „rein  Okoiio- 
mbcbo  Momeuf'  xu  «mdigeo«  uaberacksicbtigt  gelasseo.  £n»t  eine  iruiliclt  wü)i1 
noch  Hiebt  ganz  nalie  Zakaoft  vird  endiriltig  ihr  Unl^eil  ttl»er  diese  Politik  fallco 
können.  Manche  Anzeichen  haben  sich  aber  schon  cinfeart^Ut,  die  das  optimistischo 
Unheil  der  Freihändler  mindestens  einzuschränken  ni^thij^eo.  S.  über  die  Kornzoll- 
politik und  Verwandtes  bes.  Tooke,  in  den  Abschni'ten  von  den  Kornpreisen,  auch 
pa^^sim  in  part  IV.  vol.  V  (Frcihandelspoliiik'».  pai:.  'Ml  II..  4  (3  (bei  Ashor  IL  189, 
214):  Levi  p.  -218  ft".,  2!)2  fl".:  Kichclot  I,  10^»— l.n.  27'^— IIT:  Rastiat,  Cobden 
et  k  li^uc,  ücurres  vul,  III.  Ücbcr  die  iinauzicllo  Seile  DowuU  IV,  7— 19  (Korn, 
Viob.  Fleisch,  Butter,  Kftse).  Li  beisicht  der  Wcizenztil le  (welche  auch  die  Norm 
für  die  im  VerbAluiU»  duii  bezollteo  «ndena  Koniarten  bildou)  bei  Vocke  S.  355 
(1060— 1664). 

England  war  fn  der  zirdtcn  H&lfllo  dos  vori),'en  Jahrhunderts  aas  einem  kora- 
ru>f ihroiiden,  freilich  dafiir  boicits  Ausfohrprimicn  mit  auvoadendcn  Lande  da 
mehrfach  schon  Kornzufuhr  bc-lurrendcü  g'<'W(trden.  Während  der  franzftsisrli.n  Krictrs- 
itcit  wechselten  unter  dem  Einfluss  der  Einton  und  der  poliii>clien  Ereignisse  die 
Maassregclo.  Zcitwcilisr  (1  '^04)  bestand  eine  g^rossstutige  .. gleitende  Scala"  (d.  b.  die  Eia- 
rirlitune.  dass  der  Zoll  in  nuiprokchrtcr  Richtiins:  wie  der  Preis  sich  bewegt),  mit 
xßa->»igen  baizeu  bei  (hohen)  ab  wun^chcnswertb  geltenden  Preisen  (03 — 66  »b.  p.  Qa. 
Weizen,  8*/,  sh.  bis  6  ti.  Zoll)  und  einem  sehr  hohtm  EiufnbRolisatz  (24V4  sh.>,  wenn  der 
Preis  unter  diese  (ircii/c  fiel.  1S15  trat  datui  Zitll  freiheit  beim  Preis  -  ti  sh., 
dem  angenommenen  „notliwcndigcn  Keaumeratiuuspreiii"  (Colonialproduct  etwas  nie- 
driger), daranter  aber  Ein  fabrrerbot  ein.  Da  die  Marktpreise  ?iel  niedriger  waren.' 
konnte  eine  Einfuhr  nicht  stattfinden.  )%i  brtc  man  zu  einer,  wcniir  '  Slnf  n  ont- 

balten,den  gleitenden  Scala  zurück,  mit  verschiedenen  8ätzeu  für  Colouial-  und  fremde« 
Koro  (lalzteres  bfiher).  auch  meist  probibitoriscb  nach  den  Preisstelltingen. 

Dies  System  wurde,  nach  kleineren  Vcriindernn^^en ,  1S2S  wieder  für  lÄnger 
fesfg^csetzt.  Die  Scala  wurde  dabei  für  den  Weizen  ..feiner",  d.  h.  in  kloineron  Slufon 
gebildet:  bei  60 — 67  i'h.  p.  Qu.  Preis  war  der  Zoll  21-/»  sb.,  stieg  dann  um  1  »h. 
mit  jedem  1  sh.  des  Preissinkens  und  fiel  in  etwas  st&rkerer  Profi^ression 
mit  dem  P  rcisstei  pen :  bei  6T— ßS  sh.  Preis  isVjsh.  Zoll,  bei  66— 6'»  16^/,.  bei 
69—70  J3V.,  bei  7l>— 71  lüV,,  bei  71—72  67„  bei  72—73  Z%,  bei  über  73  »h. 
1  sh.  ZoU.  Diese  „sinnreiche**  Zollscala  mass  man  doch  mit  Too  k  e  n.  a.  m.  als  eine 
Ijedenklicho  „Primie  filr  den  Sp ccu lauten"  bezeichnen,  eine  Einrichtnn'^,  di-. 
ihren  Hau^teireck,  Erhaltung  leidlicher  Pruitötabilität,  nicht  erreicht  und  zu  grossen 
Schwatikangen  derEinfbbr  und  der  ZollelnkQnfte  führt:  denn  sie  renntasstdeu  Korn- 
handcl  zu  mö^liLiisfem  Abwarten  hoher  Preise  und  bestimmt  ihn  vollends,  selbst  darauf 
hinzawirkeo,  weil  er  dann  am  Preise  und  ZoU  zugleich  gewinnt,  worauf  sofort  rasch 
Hassen  eindarirt  werden,  welche  den  Preis  alsbald  wiraor  drücken.  Efnfhbr'ron* 
Weizen  1^211— :U  1663-1661—2304.  IS34-36  170—66—241  Tausend  Qu.  iTookc- 
Aähcr  II,  520).  In  dem  ziemlich  starken  £infuhrjahro  1840  (2432  Tausend  Qu.)  war 
der  Zollertrag  1.157  Mill.  Pf.  St.* 

Unter  dem  Einfloss  der  fn^Ddlerlscben  Bewegtfng  und  spedell  der  „An Ii* 

Lorngesctz-Liga"  von  Cobden.  ^right  nnd  (i<  rio^sen  kam  dann  die  Kornzollfrage 
1842  fl'.  wieder  in  Fluas  und  wurde  durch  die  irische  KartoUolkraukhcit  noch  raitcher 
tn  einem  Abscblass  fiot  ganz  im  freibSndlerischen  Sinn'  gebracht.  Peel  setzte  1842 

noch  einm.il  eine  neue  gleitende  Seal.i  mit  niedriporen,  al<o  der  Einfuhr  günstipereu 
Preiss&tzen  fest  ^bei  51  sh.  und  darunter  20  sh.  Zoll,  bei  66 — 6U  äh.  6  sh..  bi-i  75  bh. 
und  mehr  1  sh.  Zoll).  1846  wurde  diese  Scala  wieder  etwas  gunsti<,'er  ge.staltet, 
ngleich  aber  bestimmt,  d&sn  vom  1.  Februar  1S40  aq  Korn  zu  dem  festen  Zollsatz 
von  1  sh  p.  Qu.  eingfefahrt  werden  kflnne,  bei  normalen  Preisen  ca.  2  %  und  etwas 
mehr  oder  weniger  (Gesetz  'J  und  10  Vict.  c.  22  von  1?34»»).  Ertraj^  z.  Ii.  1^64/6.'i 
(Minim.)  563,00(»  Pf.,  lb6S/6'.>  '^{♦S.OOO  Pf.  (Stat.  aljstr.).  Auch  dieso  „Rogistriruni?»* 
abiiabc'"  fiel  vom  1.  Jnni  IbOÜ  an  fort,  nachdem  sie  vorli-  r  ls("»4i  nocli  in  einen  IJewichts- 
ZoU  von  3  d.  p.  engL  Centner  jeder  Art  Getreide  um;;c\v.unlelt  worden  war.  Die  bei 
dieaer  Politik  mitspielende  Erwägung.  England  zum  grossen  Zwisehenhandelsplatz  in 
Gctreid«  werden  zu  sehen ,  i^t  eii:entlich  nicht  in  Erfüllung  gepanpen.  Denn  der 
i^port  .i«l.>Kiomlicli  uubudeutcnd..  das  fremde  Getreide  bleibt  iast  ganz  für  det\ 
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liefmbdinii  Consum  im  Inlaode.  Die  Preise  siud.  FoUends  in  neo<»ter  Zeit  eiiieblich 
gdrichcn.  Grossljrilannien  bezieht  auch  bei  Donnalen,  ja  bei  srntrn  Ernten  mehr  als 
die  U4lfte  dos  Bodarfii  an  seinem  UaaptbrotstoU'  Weizen  aus  dem  Auslände,  bei 
■ehlechten  Enteil  solum  drei  Viertel.  Die  gOostfgeii  wie  die  «och  vaclit  anuten 
Folgen  hiervon  sind  u  dieser  Sh-IIe  nicht  weiter  zu  erörtern.  (Ueber  r1f»n  britische* 
Gelreidehandel  n.  s.  ir.  StAtistiüches,  mit  Commentar  in  freihändlerischor  Be- 
leachtoDf,  in  üeiimeiin-SpalUrt,  Uebentdifeo  der  Weltvirtlisohaft,  Jahif. 
1881-82.  Stnttg.  1881.  S.  121—127.^ 

Wie  mit  Getreide  nug  es  mit  Vieh,  Fleisch  m  s.  v.  Die  Verbote  oder 
ferbotartl;  wixkenden  Eiiinlinlffle  niMliteB  1849  miasireren  Zöllen  Phts,  die  meist 
schon  1816,  der  Rest  1853  aufgehoben  worden  sind.  Nicht  in  dem  Maasse.  wie  bei 
Korn,  auch  romehmlicb  erst  in  nenoüter  Zeit,  aber  gleichüails  doch  bedcntoud  hat  die 
Einfuhr  zugenommen,  wozu  die  Verbesserung  der  Commonieationsmittel  besonder» 
beitrug;  (Neumann,  Debersichten  s.  n.  0.  S.  165).  —  Der  1S46  rcducirte  (frUlier 
für  britisches  ColoriialprcKliict  massigere,  auch  für  Einfuhr  in  britischen  Schilfen  er- 
misjsigte)  Butter  zoll  wurdo  l!>53  weiter  ermässigt  (halber  Sutz  für  britisches  Colonial- 
ploduct),  1860  aufgehoben.  Die  Einfuhr  bat  sich  colossal  gesteigert.  Ebenso  giiif^ 
('S  ink  dem  KäsezoII  (ormässipt  1S42,  1845,  1853,  aufgehoben  lS6ü)  und  mit 
anderen  Teriraadtett  (so  für  Übst,  frische  SudfrUchte),  »och  mit  dem  Keiszoil  (£rei 
seit  1858),  011? enMiolt  (M  sdl  1845). 

§.  144.  —  4.  Ein  vierter  Grundsatz  der  Zollreforni  war  der 
Broch  mit  dem  Schutzsystem  für  Fabrikate,  indem  seit 
den  1820er  Jahren  die  etwaigen  Ei nl'uhr verböte  (so  auf  Seiden- 
waaren)  aufgehoben,  die  Zülle  eimässigt  und  schliesslich  (1860) 
im  Wesentlichen  vollständig  beseitigt  wurden,  nur  mit  denjenigen 
Ausnahmen,  welche  das  Accisesystem  fdr  einheimische  Fabrikate 
bedang.  Da  aber  in  diesem  auch  die  meisten  ehemals  belasteten 
Artikel  freigegeben  wurden  (o.  S.  279),  so  konnte  auch  der  Zoll- 
tarif von  den  entsprechenden  Compensationszüllcn  entlastet  werden. 
Die  verbliebenen  Fabrikatzölle  betreffen  daher  nur  noch  Spirituosen 
und  Gegenstände,  bei  denen  Spiritus  zugesetzt  ist,  demnach  wesent- 
lich Finanz  Zölle  auf  diese  Artikel.  Die  Zölle  auf  Tabak- 
fahrikate  sind  vornehmlich  ebenfalls  nur  Finanzzölle  und 
unten  beim  Tabak  mit  zu  erwähnen  (§.  148>  Die  finanzielle 
Einbnsse  an  Zolleinkflnften  in  Folge  der  Aufhebung  der 
Schutzzölle  auf  Fabrikate  war  bei  der  erreichten  Entwicklung  der 
heimlichen  Industrie  nicht  erheblich,  denn  Grossbritannien  ging  ja 
erst  zum  Freihandel  auf  diesem  Gebiete  Uber,  als  es  in  den  meisten 
nnd  wichtigsten  Industrien  der  Ueberlegenheit  über  das  AuaUuid 
in  Qualität  und  Preis  sicher  war. 

Weiteres  Eingehen  auf  diesen  Punct  muss  bei  der  durchaus  vorwiegenden  han- 
delspolitischen, nicht  lioanzpoUtischen  Bedeutung  desselben  hier  unterbleiben. 
(8.  V.  A.  Voolce  8.  820—826.)  Die  pmHsch  wichtigste  Einsdfirage  betraf  Seiden- 
fabrikato,  deren  Einfuhr  im  Intcrosse  der  heimischen,  aus  Frankreich  und  meist 
durch  Hugenotten  (ibertrageoen  Scideoindustrie  1765  verboten  worden  war.  Eine 
Ifsaaercgel.  die  aoeh  indisebe  Waare  tnf.  Bei  dem  Artikel  war  indessen  auf  den 
relativ  leichten  Schui  ug gel  Rücksicht  /u  nehmen.  Hoskisson's  Tarif  von  1825 
Beute  an  Stelle  des  Verbots  der  Einfuhr  Zölle  von  2.'>— 30— 50  "/„  des  Werths.  Aach 
in  der  Pe ersehen  Reform  erfolgten  zuuäck>i  bei  diesem  Artikel  nur  Zollxcductionen, 
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die  Aufhebung  dieses  wie  anderer  als  kleiner  Best  noch  verbliebener  Fabrikaten ^ollo 
geschah  nach  d«'ui  franzObischen  IlanduUrcrtrag  von  IS60.  An  EinkUiirti  ii  von  Soidon- 
VMrcu-ZöUcu  onttiel  dadurch  damals  307,000  Pf.  St.  (Stat.  abstr.).  Auch  diu  übrigen 
FebrikattOUe  (S]ilon-  und  Webwearen,  venurbeltete  Metalle,  Porcellan-,  Glaswaareo, 
T.cii  PR-aafTi  u.  s.  w.)  sind  inebtons  in  der  Huskisson'scheo  Periode  von  der  vcrbut- 
artigeu  ilohe  herabgesetzt  worden.  Durch  die  an  den  fraozOäi&chea  Uandels- 
wnng  tick  anaddieamMleii  Befomen  vorde  mit  dem  klefneo  Rest  aneli  dteaer  ZOUe 
aufpcräumt  (Zollciubussc  dadurch  z.  B.  an  Lcdcrwaarcii  7 ^{  000  Pf.  St.".  Noch  boi 
crwihnt,  da«  u.  A.  für  Seideavaaren  ehemahi  Ausfuhrprämien  bestanden 
batlen,  andennwib  im  IntenMM  der  EriialloDf  der  Uebcrki^enheit  gcwiaier  Indmtriea 
di<-  Au-fiiLr  i:ewisser  WcrkzeuRc  und  MasoliiiK-n  vor  boten  ffcwescn  war  (wie  auch 
die  Auswanderung  gewisser  Arbeiter).  1824 — 25  war  die  Aufhobung  joner  Maschinen- 
MUfuhnrerboto  nach  commissioneller  Untcntachoog  angeregt  worden,  aber  noch  nicht 
dazehmielzen  ^ewefen.  Sie  erfolgte  aaeh  ementer  Prüfling  eist  184S. 

§.  145.  —  5.  Ein  fU  nf'ter  Grundsat/,  tlcr  britischen  Zollreform, 
zum  Theil  nur  eine  Consequenz  der  andciiMi  j^enanntcii  GriindsUtze, 
war  die  Beschränkung  des  Zolltarifs  nuf  wcnij^c  ergiebige 
Finanzzollartikel  ans  der  (' o  1  o u  i a  1  -  und  Material  w aa re n- 
branohe  (Thee,  Kaifee,  Gacao,  Corintheu,  Rosinen, 
sonstige  trockene  Slldfrllchte,  Tabak,  frliher  Zucker),  dann 
Wein  imd  fremde  Spirituosen.  Der  finanziell  zweckmässigen 
Gestaltung,  namentlich  der  genügenden  Ergiebigniacliung  dieser 
Zölle  kam  en  zu  gute,  dass  es  sich  zumeist  um  Artikel  fremder 
Natur-  und  rroductionsmonopole  handelt,  welche  im  Vereinigteu 
Königreich  entweder  nicht  erzeugt  werden  können  (Thee,  Kafifee, 
Cacao,  Südfrüchte,  Wein,  feine  Branntweine  aus  Wein  und  tro- 
pischen Produeten),  oder  si;  h  wenigstens  in  der  inliindisi  lien  Pro- 
clnction  nicht  wie  auf  dem  Cuntinent  eingebürgert  haben  (K U ben- 
zack e  r),  oder  dureb  gesetzliches  AntMUiverbot  ansgeschlossen  sind : 
der  wichtige,  für  die  ganze  Besteuern ngsart  and  Höhe  entscheidende 
l'unct  bei  Tabak,  öo  kam  die  Finanz  zollfrage  nirgends  in 
Conflict  mit  der  Schutzzollfrage,  nnd  konnte  die  BezoUung  ledig- 
lich nach  den  l'ttr  richtig  gehaltenen  8  ten  er  politischen  Grund- 
sätzen eingerichtet  werden. 

Bei  einzelnen  Colonialwaareni  besonders  bei  Zooker, 
Kaffee,  kamen  frtther  allerdings  anch  in  den  Zollen  colonial- 
schntz-politisehe  Rtteksichten  nnd  zeitweilig  einmal  selbst 
bestimmte  „ethi sehe'S  vrie  in  der  Begünstignng  des  Prodaets 
„freier!*  gegenüber  dem  Prodnet  der  iJolaTenarbeit«  zur  Gehong» 
wodurch  das  reine  Finansinteresse  geschidigt  wnrde.  Aber  mit 
dem  Fallenlassen  dieser  NebenrUcksiohten  ttndert  sich  das. 

Die  speeifiseh  eigenthamliehen  Gonsumtionsver- 
hftltnisse  (Zaekeri  Thee,  Spirituosen)  und  die  insnlare  Lage 
des  Landes,  welohe.  letzten  zwar  nieht  eine  UeberwUtigang  abeC  . 
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aUmählieh  doch  eine  binläoglicb  erfolgreiche  Bekämpfung  des 
Schmnggels  ermöglichte,  geBtatteten  es  dann  anch,  das  an- 
genommene Finanszollsystem  finanziell  so  ergiebig  dnrehsnfBhren, 
wie  es  geschehen  ist 

In  der  Regelung  der  Zollsätze  nnd  hinsichtlich  der  defini- 
tiven Beibehaltung  oder  Anfhebnng  der  ans  den  älteren 
Tarifen  tiberkommenen  Finanszollposten  kamen  verschiedenerlei 
Principien  in  diesem  Jahrhundert  zor  Geltung.  Nach  freihändle- 
rischem Grundsatz  und  mit  RQcksicht  auf  das  Gonsumenten- 
Interesse,  nebenbei,  aber  ausser  bei  Spirituosen,  Tabak  kaum 
irgend  bemerkenswerth,  auch  des  Schmuggels  wegen  wurden  fOr 
wichtige  Artikel  die  Zollsätze  ermässigt,  so  bei  Theo,  Ka£fee» 
Oaoao,  Corinthen,  Rosinen,  Zucker,  Wein,  auch,  und  zwar  sehoii 
frltb,  bei  fremden  Spiritnogen,  Rum.  Bei  Zucker  führte  diese 
Kichtung  der  Politik,  nach  vorau8gegaugenen  starken  Zoliredac- 
tionen,  sogar  zur  Aufhebung  des  Zolls  (1874):  eine  auch  unter 
britischen  Vcrbältnibscu  t  i  n  a  n  z  politiseh  kaum  zu  billigende 
Maassrcgcl.  Die  Zollrcdiictioncn  waren  häulig  von  Zuuahmeu  der 
Einfuhr  und  des  Consuuis  begleitet,  welche  wenigstens  mit  auf 
diese  Keduction  zurückzuführen  sein  werden,  so  dass  die  Zoll- 
casse  den  Ausfall  allmählich  wieder  ersetzt  erhielt.  Aber  gleich- 
miissig  und  entöprcchend  hiiljen  sie  diese  Wirkung  nicht  immer 
gehabt.  Mitunter  ist  dieselbe  auch  ausgeblieben,  wie  bomerkcns- 
wertbci  \V'eise  bei  Kaffee,  dessen  Einfuhr  zum  Consum  nach  der 
erheblichen  Zoilermässiguug  von  1872  (von  28  auf  14  sb.  per  eng- 
lischen Centner)  sogar  fast  beständig  weiter  ab,i:;cnommen  hat, 
sodass  die  Staatscnsse  einen  bleibenden  Ausfall  erleidet  f^.  146). 
Ein  Beispiel,  dass  die  Ireibändlerische  Lehre  von  der  steten  finan- 
ziellen Vortbeilhaftigkeit  der  Zoll-  und  Steuerreductionen  aueh 
schon  unter  britischen  Verhältnissen  auf  einer  zu  weitgehenden 
Oeneralisation  beraht.  Es  kommt  eben  auch  noch  auf  andere  Fac- 
toreOy  besonders  auf  die  Consnmtionssitteu,  an.  Der  Weiazoll 
zeigt  nicht  ganz  Dasselbe,  aber  Aebnliches  (§.  149). 

Wesentlich  fiscalisehe  Rücksichten  haben  die  Zollgesetz- 
gebung bei  Tabak  und  Spirituosen  geleitet  Dahw  hier  nnr 
ZoUreductiooen  des  Schmuggels  wegen  und  zur  Gleich- 
stellung der  SpiritnosenzOlle  mit  der  inländischen  Accise, 
sonst  aber,  wie  bei  letzterer  und  hier  auch  bei  dem  Mitsprechen 
sanitäts-  und  sittenpolitiseher  Erwägungen  (o.  S.  2^7),  möglichste 
Hochhaltung  und  e?entnell  noch  Erhöhung  der  ZOllCi  ohne 
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«elftere  Rtteksiobt  anf  das  meroantUe  and  auf  das  Oonsniiieiiten- 
interease.  Bedenken,  auf  diese  Art  die  Gonsumenten  tob  Spiritaosen 
and  Tabak  in  anverbSltnissmÜssig  starker  Weise  für  die  Deckung 
des  Staatsbedarfs  zn  belasten ,  beben  sieb  nicbt  besonders  geltend 
gemaebt,  sind  jedenfalls  nicbt  practiscb  wirksam  geworden ,  so 
wenig  wie  bei  der  inländiscben  Branntweinaceise  (S.  287).  Im 
fisealiseben  Interesse  bat  man  sieb  anob  nicbt  gescbent,  das  Licenz- 
ajstem  der  Gewerbetreibenden,  Händler  nnd  Debitanten  anf  Tabak 
mit  anssadebnen.  Die  Besteaening  der  fremden  Spiritaosen  ist 
sonst  ebne  sebntZKOIlDeriscbe  Nebenabsichten  mit  der  inlftndiscben 
Branntweinaceise  in  Uebereinstimmung  betreffs  der  Höhe  der  Steuer* 
sUtze  jjebracbt  worden.  Der  leitende  Grnndsat/-  ist  auch  hier  die 
Bemujjsung  der  Steiicrbidie  nach  der  Ale  o  b  ol  stii  r  ke. 

Auch  die  Wuiiie  werden  Jetzt  mit  nach  diesem  Prineiii  Ijc- 
Steuert.  Daher  ist  jetzt  bei  allen  drei  Hteuerptlicbtijjcu  Gotiänken, 
Bier,  Branntwein,  AVein,  dieses  wichtige  Moment  in  der  Hesteuerung 
berücksichtigt  und  in  die  letztere  so  eine  Art  Qualitäts- Steuerfuss 
Bowie  eine  gewisse  priucijiielle  Uebereinstiniinung  gebracht  worden. 
Dem  Licenzsy Stern  unterliegt  der  iulüDdische  Weluverkaui  und 
Ausschank  ebenfalls  (i?.  153). 

Abgesehen  hiervon  bleibt  es  aber  ein  wesentlicher  Mangel, 
dass  bei  den  Zöllen  fast  kein  Qualitäts  st ciierfuss  bcRtebt, 
bei  Thce,  Wein,  Branntwein,  KafiTee  und  den  kleineren  Artikeln 
gar  nicht,  bei  Tabak  und  Tabaklabrikaten  in  der  llauptsnr  he  auch 
nicht.  Die  z.  B.  bei  Thee  öfters  erörterte  Frage,  einen  solchen 
Steuerfuss  einzufUbren,  ist  bisher  wegen  der  zolltechniaeheQ  Schwie- 
rigkeiten und  wegen  der  Gefabren  des  Untersobleifs  verneinend 
entschieden  worden.  Bei  Artikeln  von  so  grossen  Qualitätsver« 
Schicdenheiten  wie  den  genannten  und  liei  ronsnnitionsverhältnissen 
wie  sie  in  GrossbritaDoieu  bei  Thee,  Tabak,  Wein  vorliegen,  ist 
dies  ein  entscbiedener  Mangel:  die  Consumenten  der 
ordinäreren  Sorten  werden  relativ  stftricer  belastet. 

Die  grosse  Vereinfacbang  des  Zolltarifs  bat  ancb  die  Folge, 
dass  das  steaerpolitiseb  nicbt  nnbereobtigte  „Luxnssteiier- 
element^',  welcbes  gerade  im  Zollwesen  dnrcb  angemessen  bobe 
BesoUong  von  feineren  OonsampUbilien  der  woblbabenderen  Glessen 
ebne  grosse  Scbwierigkeiten  in  das  Steuersystem  aafgenommen 
werden  kann,  ganz  entÜUlt  Die  sogenannten  directen  Laxns- 
stenern  bilden  dafür  einigen,  aber  keinen  ansreicbenden  Ersatz, 
vollends  seitdem  sie  im  Vereinigten  Köuigreicb  ebenfalls  bescbrttnkt 
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wordeo  sind  (§.  1^).  Doch  int  einzuräumen,  dass  die  direelea 
Steaern  (Einkommensteuer)  nnd  die  Erbschaftssteiierii 
das  Ziel,  das  eine  „Luxnsbesteucrung '  verfolgti  besser  erreichen, 
wenngleich  in  der  heutigen  britischen  Besteaemng  ancb  noch  nicht 
soweit,  wie  es  mdglieh  und  richtig  wäre. 

§.  1-16.  Die  ein /.t  liMMi  Hauptariikcl  der  Zölle.  S.  ausser  doii  anderen 
genannten  Werken,  den  Keport»  der  commissioncrü  of  ciistomä.  dos  statisttischen  Datca 
in  den  Statist,  ahätractä  bes.  Vockc  S.  327 — 349  (bis  ISßG)  und  namentlich  Do  voll, 
vol.  IV'.  der  auch  hier  jedum  cinzehiun  Hauptartikcl  ciuo  cingchcuduro  Dantteliuog^ 
seiner  Zoliircschichto  and  teiaer  Bcdeatong  in  Handel  and  Coosumtion  vldm«!.  Die 
folgcndt!  rrlit-rsicht  i>>t  regen  des  oben  schon  i^rw.ihntcn  Sachvcihalts  (S.  2000,  da.«is 
die  einzelnen  wichtigeren  britischen  FioanzzoUartikcl  eine  aUgemeiu  lehrreiche  Zoll- 
i;«6ebicbte  gtlaltA  fci^n«  «ivas  dngeb^ndor  Debatten,  alt  daa  aonat  fUr  «naen  Ztroelw 
bei  anderen  I.. Indern  ixt boten  wiw.  Gerade  der  britisrl)  ^  ..Z'H  '  ist  eben  ein  ..System" 
im  Kieincu  fUr  sich  und  ein  Haupuheil  des  britischen  6ti  uer-  aad  besonders  des 
Veitorachssteoorayatems.  Ala  Gnndlafe  bat  diaaer  Darateilun?  romeboüleb  Dowtetfa 
Werk  gedient,  woncbca  aber  andere  Darstelluui^en  (Wm ,  Tinfer.  Toulv''.  L  vi. 
Bichclot)  und  die  amtlichen  Statistiken  und  Docameute  mit  beniit/.t  wurden,  wo&acti 
Mancbea  erg&nzt  oud  Einiges  berichtigt  werde.   Bei  Vodio  einzelne  Irrthumer. 

1.  Thee  (Vocke  S.  330-335,  Dowell  IV.  241— 250).  Der  Artikel  hatte  «ich 
Bchon  im  18.  Jabrhondort  immer  weiter  in  dt  r  i  onsumtion  verbreitet  und  befoonan, 
Nationalu'  trank  zu  werden.  Er  hatte  auch  daiuaU  seh  it  we«  'Infl  'n  Be^teuerungs- 
grundsat/eu  unterlegen  und  eine  17S4  erfolgte  starke  Kcdu*  tiun  dea  Stcuorsatzc^s  durch 
rasche  amaeiordeiitliche  Steigerung  der  legitimen  Einfuhr  für  die  Finanzen  sich  so 
cinigertnaasscn  bezahlt  p-emacht  (s.  schon  o.  S.  18n\  Aber  in  der  fmi/'^^ischen 
Kriegäzuit  hatte  die  l'inaiiznoth  doch  zu  aUmählicbeu  neuen  und  bedeutenden  Er- 
hfthangan  der  Steuer  gezwungen,  wobei  dann  die  legitiitte  Elafiibr  zum  Consnm 
wenigstens  nicht  stieg,  aber  die  Einnahuie  duch  von  5*^0.000  in  1790  uif  1,06  Mill.  Pf. 
in  1815  wachs.  Der  Theo  unterstand  der  Accise,  die  Besteuerung  erfolgte  bei  dea 
Tbeeaoctionen  der  ostindlacben  Gonfiainife,  welche  das  Monopol  der  Einfohr  Ua  1S34 
hatte.  Diese  Verliältnisse  liesseu  die  Werth bcsteuerung  zu,  die  bis  zur  Aufhebung 
jenes  MonopoU  und  bis  zur  gleichzeitigen  UioQbenteUong  des  Thees  von  der  Acciae- 
zar  Zollferwaltong,  d.  b.  bis  18S4.  bestand.  Bis  1905  ziroi  Qaalititsfttsae,  zoletxt  tob 
i)b  Willi  '.1.1%  vom  Werth  für  Tli.-c  bis  2Vj  i^'i.  pL'r  Pfuhd  um!  fiir  thcu:.  n  n  Thee. 
IbOM  tiat  aber  der  Einheitssatz  von  90%  ein,  bis  IblU,  wo  wieder  eine  kleine  Diti'c- 
ren/.  gcuiacbt  vaido:  96*/o  IbrThee  bia  2  ab.  per  Pfund,  100  7o  f()r  theoreren.  Mit 
den  erwähnten  Veränderungen  im  Jahre  1S34  trat,  wohl  mit  Nothwendigkeit,  ein 
anderes  Zollprincip  ein:  specifischer  Zoll,  aber  mit  Qualitäisfuss  nach 
3  Sorten  (l'/f.  '^\U'  s^-  P'T  l'fund),  wobei  sich  iudej>sen  die  sichere  Sortenunter- 
scheidung zolltechnisch  /u  schwierig  erwies.  Daher  seit  1836  Einheit» fuss  von 
2  sh.  1  d,  für  das  Pfund  Tlue,  seit  1S40  mit  dem  allgemeinen  5 Zuschlag,  der 
damals  «  iitirat  (daher  2  sh.  2'.^  d.i.  Eitifuhr,  t'onsum,  ZoUertrag  nahmen  beständig 
zn,  obgleich  der  Zollsatz  für  Durchschnittssorten  immer  nodi  200  */u  Prdsoa 
betrug.  Eine  schrittweise  Ermiissiirung  des  Zolls  erfolgte  aber  erst  von  1853  an,  in 
Cottsequenz  der  Cirundsatzo,  welche  die  Zullreform  bdierrbcbten,  nur  noch  einmal 
ctvas  trerzdgert  dnrdi  den  Krimmbrieg.  Der  Zollsatz  kaot  ao  von  1852 — 1857  von 
2  sh.  2'/,  <J.  auf  1  sh.  5  d.  per  Pfund,  eine  Verminderung  um  35  wahrend  die 
ZoUeinuabmc  nur  um  15  Vu<  definitiv,  nur  um  17»  sanL  Diese  Erfahrung,  verbunden 
mit  der  Finanzlage  nnd  principiellen*  atenerpolitiscbea  Envigungcn  fbbrto  1863  m 
Herabsetzung  des  Zolls  auf  1  sh  ,  1^65  sogar  auf  6d  ,  dem  noch  y-ut  geltenden  Salze. 
Bei  demselben  hat  sich  allerdings  die  Ebinabme  einige  Jahre  lang  auf  etwaa  weniger 
ala  die  Hilfte  der  Einnahme  beim  Zoll  von  17  d.  vermindert.  Aber  mitdenreile  ist 
in  den  letzten  Jahren,  allerdings  also  erst  nach  ca.  15 — 20  Jahn-n.  bei  dem  immer 
mehr  steigenden  Theeconsum  der  Zollertrag  wieder  aaf  bU  %  und  mehr  do^enigea 
beim  Zollsatz  von  1 7  d.  gewachsen.   Ea  war: 
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Einfuhr  zum  CoDSom 

Zollertrag 

(1000  Pfund). 

(lüüO  Pf.  St.), 

ISto 

25.^)18 

4.058 

1840 

32.252 

3.47S 

im 

M.713 

5.984 

78.217 

5.186 

18» 

78.704 

5.486 

1866 

102.265 

2.600 

1811 

123.401 

3.079 

1878 

157.891 

4.162 

1884 

182.408 

4  796 

ISSä 

4.187 

Per  Kopf  der  BefSlkeraaf  ver  der  Theeconsimi  1861  2.60«  1811  3.92,  1881 
4^  1886  5.02  Pfund  (Stat.  abstr.). 

2.  Kaffee  (Vockc  S.  :U5— 347,  Dowcll  IV,  251—250.  Cichori^nstcuer 
eb.  S.  257  tf.,  Vocke  S.  346,  und  oben  bei  der  Accise  S.  280).  Der  Artikel  hat  boi 
allem  Weebsel  der  Shdlprincipien  vnd  Zollsitie  und  trotz  d«  neueren  slariren  Ver* 
mindeninir  der  Ict/t  reu  im  britischcu  Conbum  nicht  die  leitende  St  •llmiL-^  \vii>  Vxji 
anderen  Völkern,  2.  B.  den  Deatächeii  erUn^t  Wie  schon  bemerkt:  ein  nicht  uu- 
vlehliger  Beluf  dafilr,  de»  die  „Zollpolftfk**  nicht  der  so  tllgeneio  «itBchddende 
Ficler  ftir  Handel  und  Consum  ist.  wi  •  iii>>  Ti  i  ihrnullr  r  .um-  liuien.  Im  vorijjen  Jahr-, 
hindert  hat  «Uerdings  eine  reniiUiftigo  £rmibi>iguog  der  uberhoben  ZOUo  illbi)  gute 
Folgen  fbr  Consum  und  Finanzen  gehabt.  In  den  franiOsfochen  Kriegen  erfolgten 
nette  starke  Zollcrhöhungcn,  doch  schon  ISOS  wieder  £rmässi(runKcn.  SiOrend  und 
Mchtheilig  auch  für  die  Finanzen  war  aber  das  Differential  Zollsystem,  zu 
Gnnsten  des  (wcstindiäcben)  britischen  Colonial-  und  in  geringerem  Maas>ü  deü  ost- 
indi^chcn  Kaflees.  Dadun  li  traten  einerseits  monopolistische  Prcisstcllungcn  ein,  so 
dass  der  nicdrii^cre  ZoIUntz  für  Colonialkaffee  nicht  entsprechend  zur  Geltuii<r  kam, 
andcrerseit*  kr.;u/.ciidc  KiuÜussc,  indem  „fremder"  KaU'ee  behufs  Erlangung  das 
massigt^ren  Zolls  zuei*»t  nach  dem  Cap  vorschüR  wnidefRiebelot  I.  IS!).  Edinb.  Rer. 
1S41,  No.  1  4t>,  .\rlikcl  tiber  customs  dutics.  Rcp.  v.  1S40.  s.  o.  S.  Du-  Z  il^üt/o, 

auch  der  niedrigste  iJatz,  waren  z.  B.  ISI''  per  Pfund  britisches  Üülui»ial|jruduct  12  d.» 
ostindisches  (incl.  Cap-Gebiet)  18  d..  fremder  30  d.,  seit  1825  die  H&lfto  hienron.  seit 

al!  r  Kaffee  aus  britischen  Besitzungen  gleich  Ii  i  Ii  )>i  z;xhlt.  In  den  30er  Jahren 
trat  der  Zoll  mit  unter  die  ßQcksichton  auf  die  Untcn>chciduug  ?ou  „Sclaronprodttcl** 
ud  Produet  „fMer  Arbeitt*  (wie  mehr  noch  Zocker).  Nach  venchiedenen  Yei^ 
äoderungcn  luirl  Eru)äs?igungen  (1942,  1844)  erfolgte  dann  eist  1851  die  Beseitigung 
der  DificrentialzöUe  und  die  Ermiissignog  des  EiuheitszoUa  Mf  3  d.  per  Pfund,  1872 
auf  IVjd.,  eine  Massregel,  welche,  wie  beroerlt,  glelcbweU  den  Gonsam  nicht 
steigjTti  ,  obschoii  seit  Endo  der  70er  Jahre  die  Weltmarktpreise  des  Kaffeos  auch 
noch  enorm  gesunken  sind.  Der  genannte  Zoll  betriS^  rohen  Kaflee,  gebrannter  zahlt 
2  d.  per  Pfund.  Cichorie  und  andere  Kaffeesorrogate  zahlen  letzteren  Zolh^tz  auch 
und  roh  fast  den  gleichen  wie  Katfee.  13*/«  sh.  gegen  14  sb.  per  Gentner. 

Einfuhr  zum  Consum  Zoliertn? 
(1000  Pfund).  (lOÜÜ  Pf.  6t). 


1815  r..ii7  277 

1840  'IbMA  922 

1854  37.471  468 

1872  »0.576  961 

l<^«r,  32.704  205 


Per  Kopf  ist  der  Centner  von  1861 — 85  von  1.21  auf  0.90  Pfund  gesunken. 

3.  Cacao  (auch  Chocolade)  (Dowell  IV,  261,  262)  unterlag  früher  gleich- 
falls höheren  und  Differentialzöllen  mit  Begünstigung  des  britbchcn  Ck>lonialproducts, 
die  seit  1*'42  cnn-issi^'t,  ^<^it  1S53  leichgestellt  und  weiter  ernikssigt  sind.  Zoll  jetzt 
Id.  per  Pfund,  für  Hullen  und  Schalen  2  sh.  per  Ceatner,  far  (jhocolado  2  d.  per 
Pfand.  Steoerertrag  1885  70.500  Pf.,  Consum  per  Kopf  1861  0.12,  1886  0.40  Ft^ 
•ho  starke  Zunahme,  ganz  aniicra  als  h^l  Katft'". 

4.  Bosinea,  Goiinthen  und  andere  trockene  äQdfrüchte  (Dowell  IV, 
67^41)  iiad  In  Uumi  ebodem  aoMionlentiich  hoben  Zollsitzen  (20~-40  sh.  und  mehr 
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per  Ponfnor)  wj-  derhoh  onniissiart  Vörden  und  uiitpr:>fi:lien  jet/t  soit  1 '•fiO  dem  eleichen 
Steucn>atz  vuu  7  t>U.  per  Ccutour.  Der  Coosuiu  per  Kopf  i&t  üeiideiQ  etvaä,  abor  &eit 
1868  ktom  mehr  Kestief^en  und  schwankt  nor  uach  dcD  Ernten  (per  Kopf  1661  8J»0, 

i^r,^  l.-.M.  l«iS5  4.J2  rfuiid  Ko>iri  'ii  und  Coriiithonl.  Erfrag  1S70  HJ.'?. 000,  1S85 
4y^),000  l'f.  St.  -     Krise  he  Sadtnichtc  (()ran;^'en,  Citrunen)  sind  seit  l^iiO  zollfrei. 

5.  I'fcffcr,  Irahcr  tlbcrwibdif;  hoch  besteuert  i^bis  2'/^  s.h.  per  i'tundji,  wurde 
schon  1825  and  l'^^T  ennässigt  im  Zoll  (6  d ,  immer  noch  150—200%  Tom  Pfeise). 

I<i65  mit  oin<Mn  \ .  rlu^t  von  121.000  Pf.  St.  fn  i^ccrrbcn.  —  auch  litt  die  Starke 
Neigung  zu  I  als*  hungon  abziiscluvarlun  (Kowcll        .'{5  — 36). 

6.  Die  vcricliit'dcncn  klinncren  Artikel,  welche  ita  britischen  Zolltarif 
jetzt  noch  stehen,  sind  nur  zum  Ersatz  der  Acciso  (Spiritas,  Bier)  and  des  StcmpeU 

(ndd-  m\i  Silbenwckcu,  Spielkarten)  buzolit  und  tragen  lusanmcn  nur  etwa  150,000  PtSt. 

jiklillich.  , 

§.  147.  —  7.  Zucker  hat  eine  seiner  wlrthschaftlichen  Bedeutung  entsprechende 

inhaltrciclic  und  werhvliide  handelspolitische  und  Zollgcschichte.  tteldie  vorläufig  mit 
d<;r  xadicaieii  Ma:>i>regcl  der  Aufhebung  dos  Zucker/.olU  ihren  Absclilusä  ge- 
fiindcn  hat.  Dlcäc  (icäcliiclitc  schlie^iit  wichti^'^«.-  colonialpulitiächo.  in  der  zoit» 
Woilisren  höheren  Il.  zullunt;  dci  „Sdaveo producta"  auch  ethiscli«-  Momente  und  schwie- 
rig:e  und  verrt'ick'  Iti-  ii  '  •  Imischc  Fraiicii  ein,  liiiiti'-litÜ' Ii  >it  s  V crhältnissi's  von 
Koh/.uc  ke  r/.oll  zuui  i;  .i  1 1 1 n  ad e z ull  und  in  Dctrcll  der  Nuruiiruug  der  Ituckzöllc. 
Hier  halten  hieb  p  ro t  e<  tio  n  is t  isc  h  e  Kucksicliton  zu  Gunsten  der  britischen  Raffi- 
neiiv'  l.«i'-e  Zeit  erhalten.  Die  >te)iertechnischeii  Frajen  und  die  rerw.mdic  Frai,'o  der 
Stclluufjnahnie  /.u  den  A  us  f  u  b  rp ra  Di  i e n  fremder  Lander,  wie  gegcnwiUtig  besonders 
contlncntaler  der  Kttbenzuckcrproduction .  Aüd  dn  schwieriger  Pnnet  der  all- 
seinciiueii  I'iM"4<'  rationeller  Z  u  ck  c r bo te u  e  r u n  p  ,  worauf  aber  erst  im 
tercD  systemutiächcu  Theil  uusorer  „specielien  Steuerlehrc"  näher  cinzugokcn  I5t. 
Wegen  der  schwierigen  Lage  der  britischen  ZuckemfGnerlc  gcgenQber  den  eontineu- 
taleti  Aii>fuhrprftmien  hat  *lie  „Zuckerzoll frage**  auch  nach  Aufhebun|^  des  Zolls  ihre 
actuuilu  Bedeutung  noch  nicht  ganz  verloren. 

Die  folgende  Uobcrslcht  der  Zollgeschichte  beschrankt  sich  möglichst  anf  die 
all|;enieinei  rii  -if  •:uer()olitischen  Moment-'.  Di'  Werk'j  über  die  Geschichte 
der  britischen  IlanUebuoUiik  widmen  dem  Zucker  natürlich  ihre  bcsoudere  Aufmetfc- 
samkeit  (vgl.  z.  B.  Biciielot  l,  185,  255,  260.  424).  Ucbor  die  stcocrpoHtische  Seite 
Vocke  S.  33G— 341,  Dowell  IV,  20—35.  V«l.  auch  F.  Kaufmann.  Zurkcrindusiri«  , 
Berl.  IS'S.  S.  159  — H)3  (ohne  Benicksichtijrnng;  der  ehemaligen  Differentialzölle).  S.  172  If. 
Uber  die  Zuckerconvention;  J.  Wulf  pas^im  in  den  3  Abb.  über  die  Zuckcr^teuer  iu 
d.  Tab.  Ztschr.  1882,  u.  A.  S.  644,  ders.  in  Üchanz*  Finanzarchir  ]8%6«  III,  B.  1, 

s.  70  ir.). 

Znckr-r  war  mjIiuu  lui  1">.  Jahihuiidert  ein  verbreitetet  und  iuiUH-r  luelir  -i' b  ver- 
breitendes Genussinitlt  l  in  (iro^sbritannien  jfeworden,  das  vornebmlich  au»  J  imaiea  kam. 
Die  ("Mli'ni:)!-  isml  .Scbillfahrt*politik  verschallte  dieser  Culonio  ein  factisobes  Monopol 
und  hohe  Treibe  ihres  Pi*oducts  auf  dem  britischen  Markte.  Die  inländu>che  Kaftiuerie 
genoes  in  hohen  Back/öllcn  fiBr  den  importirten  Bohzoeker  Ausfuhrpiämicn.  WlhreniH 
'!'  -  nurdamericanibcli'Mi  Kri.  -.'es  und  in  höherem  Ma.-e-so  w."ihrend  des  französischen 
«nrdu  Zucker  dann  immer  mehr  ein  liauptobjoct  starker,  stoigendor,  übrigens  das 
Golonlalproduct  und  von  diesem  wieder  In  höherem  Grade  das  westindische,  erheblich 
•Inn  h  Diirerenfialxnlli  liCf^Unsti^cnder  F  i  ri  a  n  z  bezollunj^,  aus  w  elrrlier  alter  wieder  der 
höhere  Kat'tinadezoU  einen  starken  ächutz^U  mit  enthielt.  Die  Zunahmo  des  Verbrauch» 
wurde  unter  diesen  Veihiltnisscn  langsamer,  aber  stockte  doch  kaum.  Der  Zollertrag 
stieg  aiii  S'  ]i!ii>-ji'  der  Krieg^zeit  auf  4V4»  nach  Abzug  der  Kiu-kzolle  und  Prämien 
auf  3  Mill.  Pf.  Lnterschieden  wurde  im  Tarif  Kohzucker  und  Uaftiuade,  dann, 
practisch  nur  bei  crsterem,  >»riiisch-wcstindischer  mit  niedriffstem,  brttlsch-ostindischcr 
mit  hoberein  Dilierentialzoll  und  fremder"  Zucker  ZU  einem  factisch  prohibiteriscb 
wirkenden  Zoll,  wobei  zu  bemerken,  dass  bei  diesem  Aitikel  SchtnuirKcI  kaum  im 
Gewicht  fiel.  Der  höhere  Zoll  auf  Jiaflinade  sicherte  der  l>riti>chen  liaftinerie  damab 
und  später  den  heimischen  Markt  und  die  zn  hohen  BQckzOlle  ein  lohnendes  Anshhr- 
Ueschäft. 

ISHcb  1^15  wurde  Zucker  zuuachbt  nur  wenig  von  deu  hohen  kricgtiZdlltMi  cut- 
hottit,  eni  tb26  stärker. '  Der  Zoll  bettuif  Air  bisune  Miiseevade  der  bfMschea  An- 
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lillcn  und  Mauritius'  27,  hritisdi  OstitnUcus  H'.  <I<  r  „Freimlc'"  03  sh.,  so  das-»  .),-ni 
cRleu  stüu  factiit  lics  Monopol  und  hulio  Pivise  vi  iblioben.  Weitere  Eruiässigung<jii 
erfolgteo,  Consom  und  Zollortrafr  stiegen.  Mit  der  Aufhebung  der  Sclav  rei  im  britischen 
Westindien  vormindrrf.-  sich  dessen  Prödui'tioii-rihi^k'Mt.  das  fnctiscbc  Monopol  dieser 
Colonicu  auf  d.'iii  ltritib(  hen  Marl»t  ward  durch  (ileirbsttdlung  der  Zi\ll(>  ftlr  brit.  weüt- 
und  ostindi- -lifii  Zui  ker  1S36  etiras  beschr.'inkt  sb.  Zoll).  Cm  so  ntebr  wurde 
aber  jetzt  f"'-3tK<'b-'dti  ri  an  der  höheren  Rczrt!Iun*r  d''s  fremden  Zu^  I'Ts  iib<  rli  iui»l 
Qod  zumal  de^scQ,  welcher  „Sclarenprod uct"  wskv.  Diese  Politik  wurde  auch  iu 
der  Periode  der  Peel'scfe^D  ZoDrefonn  nicht  sofort  rerlusen.  Doch  erfolgte  veDigsteBS 
eine  bedeutende  Redurtion  d<  s  Zolls  auf  fremden,  „nicht  von  Srlavon  producirtcii 
Zucker'  {,\ou  03  auf  34  sb.,  iK-ide  Mal  uU  5  %  Zu:icblag,  gegen  21  bh.  und  5  %  fttr 
britischen  Goloniftlzocltcr^  tS45  eine  vettere  Iteduction  der  Zftllc  fiir  beide  Znefcer, 
ab.r  mit  verl.l.ilit  ndem  DifTerenfialzoll  (16— M  und  2(5— 23'  ,  sb.).  Erst  ls4ß  wnrd.; 
der  Cuterbchicd  im  Zoll  zvükIioj)  fremdem  Zucker  uach  „Sclareiiprodoct''  udcr  „freiem'' 
beseirigt,  unter  mitwiriteoder  Unrignng,  das<<  ander«)  „Sclarenprodacte**  (Baomvollc«. 
T  ih  it  u.  s.  w  )  doch  nicht  aus;jesohlossen  w»  rd'  H  ki^nnt-  n  und  der  ..Srl.ivenzuckor*' 
aoäwättä  sowieso  seinen  Absatz  lande.  Zugleich  wurde  l^Hi  fremder  direct  impor- 
tirtcr  Zucker  weiter  im  Zoll  ermäs>ii(-t  und  die  Gleichstellung  dieses  —  zunaclisl 
noch  nicht  des  nicht  direct  importirtcn  —  mit  dem  britisclien  Coloni.ilzu^ k  r  bis 
1S51.  bez.  iSöl  mittelst  allmrdilich  fallender  Satze  angebahnt.  Dies>r  Hrueh  d<'s 
Colonialmonopols  war  neben  der  Verminderung  der  Zülic  ein  wichtiger  Factor 
für  die  Prcisstellung  und  GoDSttmrenndiniog,  daher  aach  fttr  den  Zollertrsf  des 
Zuckers  in  (irossbritannien. 

Seitdem  hat,  mit  roräUcrgehcndei  L'oterbrcchuui;  während  des  krinimkriugs.  der 
lBteie5»enstandpuDct  des  Frcihandcb  und  der  Consumcnten  nach  und  nach  vidlständig 
gesiegt,  indem  in  mohren  n  grossen  S.  luitten  (1^01.  IS70.  1*>".S)  d<T  Zurkerzüll  weiter 
itedcutcnd  ermassiui  und  seblie>sli(  h  ISTI  lmiiZ  .lufjtlioli.  h  wuiil'  (Zoll  fiJr  raffinirt'ii 
Zucker  1804,  1^70,  ls73  jter  (.'entner  12,  Ti,  für  iiirlit  rallinirti  ii  in  l  (  lassen,  n.tch 

einem  mit  der  Entwicklun;.'  di  r  Zuckc^in<lll•^tu-■  aiiff-  nouimenen  System,  z.  B.  1.  Classe 
.1-  ^*  -c  2'',.5sh.).  Zui,'leich  fielen  die  kleinen  Nrl>  ■ii/...lle  (ie<;enstiinde,  welche 
mit  Zucker  hergestellt  sind  i  Trüchte  u.  s  w.  .  Eine  Zolleiiinuhmu  von  fast  0'/,  Mill.  VI, 
in  B^on  der  ßOer  Jahre  ist  so  aufgeg<djen  worden.  Auch  Dovoll  (IV,  82)  meint, 
man  1iätt<  mit  BQckiiicht  auf  dio  Zukunft  o«  bei  den  Zöllen  ron  1873  lieber  be- 
lassen solle  fi. 

Der  Z U ckercoitsuu  ist  allerdings  stark  gestiegen.  \  ornehmlich  continenlalc. 
auch  dentscha  KQbenracker  behemohen  jetzt  den  britischen  Markt  mit.  Kraft  der 
ilm.  n  7u  gute  kommenden  zu  hohen  Steuernii  kv-  ! '/Viliiiii:''n.  d.  Ii.  tliah.n  lilii  In  n  Aus- 
luliipramien  haben  sie  jetzt  auch  in  Kai  I  i  n  a d  e  im  i  in  »len  box-rcii  K-ilizuckcrsorten 
iD'-lir  und  ntht  der  britischen  Uafüncric  auf  der<  n  (i.  l>iot  Concurrenz  gemacht.  Diese 
•  'onriirrenz  hatte  allerdings  schon  in  der  Zeit  der  Hezuliung  des  Zuckers  fel.'irker  zu 
werden  bcgouuen.  Das  Verhältiii:>s  zwischen  Kaftinadezoll  uud  Kolizuckerzoll  und 
r-wisdien  dieaem  vad  dem  Bttckzoll  beim  Export,  welehes  früher  aooh  in  Oross« 
britanni  ii.  wi  -  in  vielen  anderen  Ländern,  auf  »Miie  Zollbegünstigung  der  inlänilischcn 
Kaffinetie  hioauslicf,  hatte  t-ich  gegonubcr  den  JiczUgen  von  webtiudischem  Kuhzockor 
<ia  weniger  zuekerrdeher  tjualitai)  anter  dem  ElnHuss  der  eontinentalcil  Besteuerungs- 
vorhältuissc  und  des  Import-»  i  ontinentalor  Rolizucker  von  grösserem  Zuckeru'ehalt  schon 
für  die  briti^^cbe  Kaftineric  schwieriger  gestaltet.  Seitdem  ist  dio  Lage  der  letzteren 
aber  noch  riel  missUcber  geworden.  Während  ISttl  neben  314.55  Pfund  Robzoclccr 
per  Kopf  nur  0.94  importirter  raflinirter,  lbT2  h,-/..  ll.ls  und  0.1!)  con^umirt  wurde, 
waren  diese  Zahlen  1&S5  bez.  .'»*>. 53  nuU  l.').7j  i'fund,  d.  h.  der  Consum  fremden 
raffinirten  Zuckers  war  relatir  viel  mehr  gestielten  als  der  des  Kobzuckers.  Diese 
Verhältnisse,  welche  mit  dem  continentalen  rrämiensystem  mit  Iv'ecbt  in  Ver)>indung 
gf-bracht  werden,  haben  bei  ilen  Interessenten  der  Initial  le  ti  Kaflineri»!  und  den 
britischen  Zuckercolonien  und  in  weiteren  Kreisen  der  britischen  Bevölkerung,  auch 
unter  den  Arbeitern,  l'nrulie  und  Agitation  auf  AbänderujiL'  erzeugt,  entweder  mittelst 
rofivnifionen  mit  den  Continentalstaalen  zur  N'erämleruhff  ilm-r  Pt-f.  iieriiiiL-  <.diT  -i  \U>t 
2ur  Einführung  einer  „Ausgleich  ungsabsrabe"  g  'gen  die  •  oniiuLUtaku  E.\purt- 
Prämien,  also  insofern  zur  Bttckkehr  zu  ein« m  eig<-nartigi  n  Zuckerzoll.  Die  leb- 
hafte Boiregong  hat  indessen  za  piactischen  Ergebnissen  bisher  nicht  geführt  (vgl. 
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T.  Kaufmann  8. 163,  Wolf,  Tttb. Ztadir.  1881  & 647  nnd  FlBauareUr  1886«  & 70 ff.). 

Ihre  Ziele  stolxni  auch  mit  dor  streng  fr>'ili;»rifllerisc]i<  n  Lehre  in  Wideripnich.  Denn 
nach  dieser  ist  das  „Geschenk",  welches  die  fremden  Lander  durch  ihre  Aasfuhr- 
prämioD  den  britischen  GoDanmenten  machen,  ein  nnbedinirter  Yortheil  ftlr  die 
biitiiche  Volkswirthschaft,  ein  Nachtheil  aar  fUr  das  Ausland. 

Zuckcrzollconvcntioneu  hat  England  1S65,  1875  und  1877  mit  Frankreich, 
Holland.  Belgien  abgeschlossen.  Sic,  bes.  die  erste  and  principiell  vichtigste,  gingen 
darauf  hinaus,  auf  Grund  technischer  Versuche  <l;i>  Kondement  veischiodcner  Zucker- 
sorten festzustellen,  „den  Zuckergehalt  jod.  r  Ziickersorte  zu  bestimmen  um!  allon  Roh- 
zucker eines  Landes  nur  mit  einer  solchen  Abgabe  zu  belegen,  welche  im  genaue« 
Yerhältuiss  zu  dessen  Zodtergebalt  stehe,  aneh  beim  Exporte  des  Zuckers  genau  die 
und  nicht  mehr  als  die  ausgelegte  S(o\iorsnmmc  rllckzuvcrgüten"  (^Kaufmanns.  177). 
An  den  Mängeln  der  Conrcntioneu  und  an  der  schlechten  Durchfahrung  derselbtiä 
scheiterten  diese  Bestrebungen,  die  anf  eine  rertragsmässigc  Ausschliessung  der  wirtli> 
schaftspolitisi  h  Ii  R 'iriinstigung  gewisser  Zweige  der  Zuokerindustrio  und  dos  Zacker- 
handels hinausheiun  ^Kaufmann  S.  177  ff.,  Wolf,  Tub.  Ztschr.  1882,  S.  t>44). 

Bei  der  Statistik  derEinfiihr  nnd  des  Gonsvms  mnss  man  allen  Zaeker  und  die 
Melasse  auf  eine  KinheilsqnaÜtrit ,  z.  R  Haffinadi»  iv.\rr  Rohzucker  einer  bestimmten 
Glasse  rcdacircu,  bei  duu  Zoliertrügen  die  Ausfuhr-Kuckzülio  and  Prämien  abrechnen. 
Dies  ratchieht  in  den  amtlichen  nnd  Priratveii-ett  nicht  Immer  ttboreiastimmeiid.  vea- 
halb  die  Daten  in  vorscliiedenen  Schriften  (z.B.  bei  FNirtcr,  Vocke  —  vo  auch  die 
Angabo,  S.336,  welcher  „Zucker"  und  „Zollcrtrag**  gemeint  sei,  fehlt — ,  DowoU  Q.a.m.) 
nicht  harmoniren.  Porter,  progress  (ed.  8,  1847,  S.  558)  berechnet  die  Zodcer» 
CODSumtion  (Melasse  reducirt)  1830  auf  L27,  1S45  auf  5.ÜU  Mill.  Centner,  per  Kopf 
bez.  19.9  und  20.3  Pfund,  also  immerhin  schon  in  der  Periode  des  früheren  pro- 
tectionistischen  Differentialzollsystems  und  der  hohen  Zolle  eine  zwar  nicht  steigende, 
aber  doch  eine  Cansnmtlon,  wel<  he  noch  die  heutige  deutsche  (ca.  7  Kilo)  bei  Weitem 
ühcrsteiL't.  rnrt<T  zeiLrt  die  Ab)iängigkeit  der  Consnmschwankun^cn  vom  Preise  des 
Artikels;  Inn  hüben  rreison  lalll  der  Consum  alsbald.  Der  Zoll  hat  daher  gewiss 
einen  Einfluss.  Aber  die  ehonaligc  schon  so  höh*  lMit.^che  Consnmtion  von  Zucker 
Zeigt  doch  andererseits,  dass  ausser  Preis  und  Zoll  und  allgemeiner,  vom  Wohlstand 
l>edingtcr  Zahlungsfähigkeit  doch  die  einmal  bestehende  Consumtiouss ittc,  in 
diesem  Fall  wohl  namentlich  der  Zucfcergebrauch  bei  den  Gctr&nken  (Thee)  und  bei 
gewissen  beliebten  Nahrtnifrstnilteln .  ein  vom  Preise  und  zumal  vom  Zoll  doch  nicht 
so  direct,  wie  meist  augcuommen  wird,  beeinilusster,  selbst  aber  wesentlich  mit  ent- 
scheidender Factor  ist.  Bis  1861  hatte  sieh  nach  den  obigen  Daten  der  Gooram  frak 
verdoppelt.  Er  ist  ecifdem,  mit  nur  Kleinen  Schwankungen,  jährlich  r^c: •lmri>-;i<r  ge» 
stiegen.  Die  späteren  Zollermässigaugen  machen  sich  in  dem  betreuenden  and  dem 
nachfolgenden  Jahre  irohi  etwas,  aber  doch  nicht  se  besonders  stark  bemerUteh 
(1^04— H6:  per  Kopf  Rohzucker  35.01— (3.s0—3:.05,  rafl".  Zucker  0.95 -3.03— 2.7.^; 
lSti9— 71:  Rohzucker  38.83—41.40—41.51,  raff.  Zucker  3.73— 5.83— 5.29 ;  1873—75: 
Aufhebung  des  Zolls,  43.96— 47.48— 5S.97  Rohzucker,  7.68^.89— 8.88  taffl  Zocker). 
Natürlich,  dass  die  Verminderung  oder  Beseitigung  schon  an  sich  niedriger  Zollsätze 
nicht  einen  gleichen  Einfluss  auf  den  Oonsum,  weil  nicht  auf  den  Preis,  erwarten 
lässt,  als  die  absolut  bedeutendere  Verminderung  absolut  höherer  Zölle.  Aber  die 
freihändlerischo  Uebcrschatzung  des  Nachtheils  der  Zölle  und  d«:-*  Vortheils  ihrer  Vei^ 
minderunc:  mliT  Anf  h-  bnu?  machte  sich  aus  obi<ren  Daten  doch  auch  wieder  ergeben. 
Nur  die  Iviittiiiiiileneiiitnlir  wird  unmittelbar  durch  die  ZoUreformen  begünstigt. 

Der  Zollertrag,  abzüglich  Uückzidlen  u.  s.  w.  war  1S!5  2.96,  1H41  5.2,  1S63 
(Max  )  0.43  Mill.  Pf.  St.  Die  Zollreduction  1804  brachte  ihn  18t>4  herab  auf  .^.25  Mill., 
er  stieg  wieder  bis  5.Ü5  (18()(»);  die  Kcduction  von  1870  verminderte  den  Ertrag  Ton 
1860 auf  1870  von  5.40  anf  3.22,  die  von  1873  von  1 872—73  ron  3.28  anf  1.84  MUL  Pf. 8t. 
Wäre  z.  B.  eine  Ermässigung  der  Biersfeoer  nicht  richtiger  gewesen  als  die  völlige 
Beseitigung  des  Zuckerzolls,  wenn  man  einmal  glaubte,  eine  solche  Einnahme  von 
3—6  MUL  Pf.  8t.  wirictich  anfgeben  zn  seilen? 

§.  148.  —  8.  Tabak.  Die  BczuUimg  von  Tabak  und  Tabak- 
fabrikaten bat  in  Grossbritannien  eine  besondere  und  bübere  Be- 
deutung als  in  anderen  Ländern  ebne  Tabakmonopol.   In  diesen 
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ist  sie  ein  lllicd  der  rahakbeNtcn.Mung: .  neben  der  inländischen 
Besteuerung,  in  (Jrossbritannieu  ist  die  Tabakbezollung;  das  .System 
der  Tabakbeste uernng.  Das  hier  ausserdem  bestehende  Liccnz- 
8y stein  fUr  Tabak labrikanteo  und  TabakhUndler  (§.  153)  dient 
wesentlich  nur  dazu,  dies  System  der  TabakbesteaeruDg  ausscbliess« 
lieh  Terniittelst  des  Eint'ahrzolls  auf  fremdeD  Tabak  unter  schärfere 
und  sicherere  Controlen  zo  stellen  and  es  so  praetiscb  darebfubr- 
barer  zu  machen.  Die  Einnahmen  aus  den  Tabaklicensen  sind 
nnbedentend,  vollends  gegenüber  dem  Zollertrag. 

Die  Voraussetzung  für  diese  eigenartige  britisehe  Tahakbe- 
Steuerung  liegt  in  dem  seit  dem  17.  Jahrhundert  unnnterbrochen 
bestehenden,  anf  Sehottland  (unbedingt  seit  1782)  und  (1832)  auf 
Irland  ausgedehnten  und  wohl  wirksam  dnrchgeillbrten  Verbot 
des  Inländischen  Tabakbaues.  In  Irhind  war  seit  1779 
Tabakbau  erlaubt  gewesen,  aueh  unbesteuert,  aber  trotzdem  wenig 
entwickelt  geblieben.  Was  bei  gewissen  Colonialwaaren  durch  die 
Natur  der  Dinge,  Klima  u.  s.  w.,  das  wird  also  hier  durch  eine 
Massregel  der  Rechtsordnung  herbeigefBhrt:  die  Beschrän- 
kung d  er  Consomtion  auf  ausländisches  Producf.  Für 
die  Tolkswirthschafis-  nnd  steuerpolitische  Bcurtheilung  liegt  die 
Sache  bei  Tabak  in  Folge  dieses  wirtbschai'tsrcchtlicben 
Ausschlusses  natürlich  doch  anders  als  bei  jenen  Colonialwaaren. 
Gttnstig  fttr  Grossbritanuien  ist  es,  dass  niemals  eine  freie  Tabak- 
cnltnr  aufgekommen  war,  deren  Unterdrückung  ein  wirthscliafts- 
poHtlseher  Omnd  gegen  das  britische  Tabakstenersjstem  hUtte  sein 
kOunen.  Ausserdem  kommt  Grossbritannien  bei  diesem  System* 
wieder  seine  insulare  Lage  zu  statten,  welche  die  HekUnipfung 
des  Schmuggels  erleicUlcrt,  Ireilieh  ihn  nicht  ganz  zu  nnterdi  Uekcn 
Tcrmoclit  hat.  Auch  mit  deswegen  da.s  Licenzsysteni  und  die 
niancherlei  iniändiselicn  Controlen  bei  Transport,  13czug,  Absatz 
von  Tabak  und  Tab;ikl;ibnkatcn. 

Der  leitende  (iedankc  fiir  die  Normirung  der  Zoll  höhe  war 
schon  seit  dem  vori-^cn  Jahrhundert,  ähnlich  wie  hei  der  Branntwein- 
steuer (8.287)  der  lediglich  liscalisehe:  eine  so  bedeutende 
Hohe  der  Z«»lle,  als  sie  irgend  mit  der  HewUltigung 
des  Schnuig<;cls  vereinbar  wäre  und  —  abweiehend  von 
den  Grundsätzen  der  Branntweinsteuer  —  als  sie  im  fisea- 
li Sehen  Interesse  seihst,  mit  Uücksicbt  auf  die  ti sca- 
lisch vortheilhafte  Zunahme  der  Consu nition  sich  richtig 
erwiese.    Daher  Zoliermässigungen  der  in  diesem  Jahr- 
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hundert  immer  sehr  hoben,  aber  gclc(^cntlich  Uberhohen  Zölle,  wenn 
letztere  nach  dieseo  beiden  KUcksichtcn  nachtheilig  erschienen; 
WiedererhJJhiingen,  wenn  es  danach  für  zulässig  galt.  Die 
sonst  Üblichen  fVeihändleriseben  Kfteksiebten  bei  deo  Zöllen  und 
Acoisen  auf  das  Handels-  und  das  ConfinmcntenintereBse  sind  bei 
Tabak  so  wenig  als  bei  Branntwein  practiseh  wirksam  geworden. 
Das  ist  zwar  im  Ganzen  steuerpolitisch  nicht  zo  beklagen.  Aber 
die  sehr  hohen  Zölle  mfen  doch  drei  nicht  nnwiehtige  Bedenken 
hervor:  einmal ,  dass  so  die  Tabakeonsumenten  einen  sehr  hohen, 
wohl  einen  nnverbältnissm&ssig  hohen  Antbeil  an  der  gesammten 
Steuerlast  tragen,  gegenwärtig  den  achten  Theil;  sodann,  dass 
der  Sehmnggel  eben  dieser  hohen  Zolle  wegen  trotz  aller  Ver- 
folgungen und  Controlen  lebensföhtg  bleibt  und  wohl  bleiben  wird ; 
endlich,  dass  die  hohen  Zölle  die  Verfälschung  der  Tabakfabrikate 
und  die  Benutzuog  von  Surrogaten  zu  nahe  legen.  Auch  das  Fehlen 
von  Qualitftts fassen,  bez.  WerthzOllen  ist  ein  Uebelstand,  da 
in  Folge  dessen  die  ordinären  Tabake  zu  hoch  und  deren  Gon* 
snmenten  unverhältnissmässig  hoch  besteuert  werden.  Durch  die 
höheren  Zolle  der  Tabakfabrikate,  besonders  der  Gigarren,  mag 
dies  in  etwas  gut  gemacht  werden,  da  die  letzteren  meist  aus 
feineren  Sorten  bestehen  werden,  übrigens  auch  wieder  nur  einem 
Einheits- Gewichtszoll,  ohne  Rticksicht  auf  Qualität,  unterliegen. 
Etwas  ist  und  war  besonders  frtiher  hei  den  sehr  hohen  Cigarren- 
zöllen  die  betreffende  Zolldifferenz  übrigens  auch  wohl  mit  von 
proetectionistischeni  Charaeter  für  die  britische  Tabakfabrikation. 
Consumirt  wird  auch  in  Grossbritaiinicii  weit  iibei  wiegend  inlän- 
disches Tabakfabrikat  (ca.  90  %),  allerdings  etwas  weniger  als 
z.  B.  in  Dentsehland  (ca.  98.5  "/o),  ^^her  die  Eiufubr  ausländischen 
Fabrikats  ist  neuerdings  in  stärkerer  Zunahme  begriffen  als  die- 
jenige von  Kohtabak.  Die  Ausfuhr  von  Tabakfabrikaten  beträgt 
etwa  Va  Einfuhr. 

Uob.  r  die  TabalzöUe  Vocko  S.  und  U5- nr,  (Liccnzcn  ,  Dowoll 

IV,  265— 2H3.  Dfiitschr  Tabaksstcucremiu.-te  1879,  B.  III,  Aiilajrc  XII,  S.  1— Ü4, 
Statistik  V,  27— .U).  JBoarl)oiiunjy  dieses  Materials  durch  Scljiilfle  in  d.  Aufs.  ,.Er- 
f,^ebni»se  der  deutschen  Tal)aksrciioren<iUi:tc",  Tüb.  Ztsrhr.  H.  35  iJ*?7!Ji.  S.  547,  041, 
B.  30,  S.  7il ;  ub«T  d.  cnf^l  System  das.  ü.  35,  S.  .554,  055.  H.  'W,  S.  79.  S.  aach 
oben  S.  —  (ri'si't^  1  und  2  Gcor-r  IV.  c.  1051,  roin  10.  .Inli  1S21  (znr  besseren 
Sirlieruuc:  der  Act  isr  auf  Tabak  ,  a  nnd  4  Vict  c  IS,  vom  .t.  Juli  ls4ii  fncu-i  Vor- 
schriften Uber  Tabakautsicht I,  5  und  ü  Vict.  c.  Uä,  vom  10  August  ]ä42  (ücsfL), 
26  Vict  c.  7,  vom  27.  M&rz  1863  (Kulassaag  ron  Tabakfabrikatioii  unter  Oiation). 
Verschiedene  ^veiter''  Klrin.  p:  ireset/licbr  VerrindiTiiiiiT'  n  s.  itflctn  TabakciHiUi'ti'  IM, 
37  Ii.,  nubät  Vorfuj^uii^uu  düs  obersten  Zollamts).  Diu  (iesctze  ubor»ct<t  in  Ii.  III  der 
Enquüte.  Bell  a.  Dvelly,  laws  of  cxdso«  p.  985.  SUtittik  nucb  im  Joum.  of  tlio 
Stat  Soc.        (Artikel  von  Axon  Qbcr  britisrhca  Tftbakconsam). 
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Srhon  im  vori^ren  .Tahrliundcrt  hohen  Zull  ti  ni.t  i  oi  f.  n  uab  i|.  r  Tabali  do(  Ii 
wegen  des  Schmuggels  und  der  DefnodaÜODaa  »Ucr  An  (o.  A.  mittelst  betrOgeiischer 
Gewinne  bei  ErUnenn?  der  RQeksOUe  filr  aoigeftlirteii  Tabuk)  nur  miSBige  Beinertrtfc. 

Mif  (li^swec:»^n  h  Uli  U  alpole  «Ion  Pinn,  den  Tabak  dem  Lair^rhauszwang  und  dem 
Accisesystem  zu  uotenrerfen  (1733),  was  aber  erst  Pitt  l'b9  auszuführen  jfdang 
(o.  S.  169).  Danach  wurde  nnr  der  kleinere  TheÜ  der  Al»i^bc  (ilamnls  ^/^)  als  Zoll 
bei  der  iUnfahr.  der  frrOesere  ßcst  alü  inländische  Accfse  b<>i  «h  in  l  -Ix^r^ang  aus 
dorn  Lagerhaus  in  d<>n  t'onsnm  erhoben.  Die  Zölle  war«  n  ho<  h  uml  «1 1 1 1  •  i  cntiell 
nach  der  Herkunft,  su  IT«*?  1.'»  d,  p.rr  Pfiiml  fur  'lal>ak  aus  Irland,  d<;ii  britischen 
r^Ionieii  und  aus  di-n  V«'niiii}?t«>n  Staaten.  sh.  fur  .indLivn  (spaniflcht-n  und  por- 
tugiesischen) In  fl  r  franzdsischtMi  Krit-Lis/i-it  t'rfolirtcii  vcrscliiedfn«^  ansehnliche  Er- 
hi^hungen  der  /.i>ll-  uitd  der  Acciseaat/e,  bei  denen  die  legiUinc  Kinfubr  /.um  (Konsum 
wenig.  d«^r  Krtrag  immerhin  auf  das  Vierfache  wuchs,  von  ca.  Vt  ^  ^^^1'- 

((irossbritannicn  cxcl.  Irland).  Alvj-ab.  im  Ganzen  lSir>  .S  sh.  2  d.  (colonialori  un«l 
.1  sh.  it^i^  d.  (fremder)  per  Pfund.  Dennoch  wurden  diesie  Süt2e  von  4 — bOU  7«  vnm 
Werth  noch  festeiferl.  1819  «af  bez.  4  und  6sh.  Im  flscalischcn  Interesse  zur 
R«iwältigung  d.  s  Scbmutigols  nml  zur  St'  ifferunir  d.  s  Cousums  erfolgten  dann  1S26 
und  lü21  Ermässigungen  und  zugleich  eine  bedeotende  Verminderung  der  diiferentielleii 
ZoUbegtnstiirang  des  britischen  Colottfaltabaks.  Aber  auch  die  neuen  Sitze  von  1827 
Uieben  solir  ho' h  (2'\  >h.  fur  hritis.  Ii  -  coldiii.ilrn  .  '|  sh.  für  frcmdi-n  Rohtabak, 
9sli.  (1)  far  Cigarrcn  p«-r  Pfund).  Der  Artikel  war  jet/t  wieder  nur  dorn  Zoll  Unter- 
werk nnd  ans  der  Accifte  herausgenommen.  Consum  nnd  Ertrag  stiegen  auch  nur 
i:u>-<inm,  aber  doch  fortgesetzt.  Zu  einer  w- iteren  Krmäasignng  der  Zolle,  welche 
mehrfach  aus  «len  angefuhrt«  ii  tlruiiden  im  ti>t  alisrh.  u  Inter«^se  befürwortet  wurde, 
kam  es  indeüsen  nicht,  auch  nulit  ui  «I«  r  I'e»  rsch».'n  Zollreform,  wo  nnr  die  diffe- 
r<  iiti'-Ile  B^^nsügnng  des  britischen  Colünialtaltaks  fortfiel  nnd  der  Zoll  dafür  auf 
'b'n  höheren  allgorneinen  Satz  gestellt  wurd«*.  Ibtlii  erfolgte  sogar  fine  kleine  Er- 
höhung des  Koh  ta  Iiakzulls,  IsTH  eine  abermalige,  so  «lass  der  Zoll  j«Hzt  .'{'/,  sh.  fur 
Tabak  mit  mehr  als  10  Pfun<l  Feuchtigkeit  in  100  Pfuitd  und  3  sh.  10  d.  für  flolchen  mit 
weniger  als  10  Pf,  «larin  per  Pfund  is«.  wnhl  duivlischniltlieh  400  -  nOO  vom  Werth, 
bei  ordinären  Tabaken  mehr,  bei  Icuicrcn  weniger.  Nur  die  Zölle  für  Tabak- 
fabrikate, besonders  für  Cigarren  wurden  1868  staik  ennSssigt,  fttr  Cigarren  von 
r«uf  4'/'.,  sh.  per  Pfun«!.  Dorli  haben  auch  hier  später,  gerade  In  den  letzten  Jahren 
wieder  Erhübungen  stattgefunden,  so  dass  die  Zolle  gegenwärtig  fbr  CigMten  5Vt  ^l)-« 
Dir  TabaUhbrIkate  4  sh.  4  d.  und  4  sh.  10  d.,  Air  Schnupftabak  4  sh.  1  d.  nnd  4  sh.  10  d. 
per  Pfund  siml.  (iewisser  in  eontrolirteii  ILlnsorn  unter  Sif  herstelluns  d»?s  Zolls 
fabricirter  Tabak  (Carendish  und  Negrohead)  zahlt  4  sh.  4  d.  (Stat.  abätr.  No.  33,  p.  26). 

Bei  dieser  streng  fiscaKsch  gebliebenen  ZoOpolitik  ist  der  le^time  Consum  auch 
in  den  letztem  2.">  Jahren  nur  wenig,  verglichen  mit  anderen  Arfi!  In  ,  j  -ti.  c'^n,  in 
den  letzten  Jahren  fast  gleich  geblieben  (lb61  per  Kopf  1.20  Pfund,  allmählich  bis 
auf  1.49  in  1S77.  dann  herab  auf  1.41  in  ISbl,  wieder  auf  1.45  in  1885).  Ein  so  all- 
gemein, aber  auch  so  übermässig  verbreitetes  (ienussmittel.  wie  in  Deutschland  und 
selbst  in  Monopolländ'  rn  wie  Oesterreich,  ist  Tabak  demnach  in  (Jrossbritannien  nichts 
Die  hohen  Preise  rertheu«  rn  ihn  für  die  unteren  Classen  zu  sehr.  Das  fiscalische 
und  das  Consumenteninteresse  sowie  dasjenige  gerechter  Steuervertheilung  würden 
heim  Monopol  besser  fahren.  Al»er  die  sti'igenden  Zollerträgc  zeigen  doch 
immerhin,  dass  l)ei  dem  britischen  System  und  bei  so  rolossal  hohen 
Zollsfttzen,  welche  der  fn  ihandleiischon  Aufhssung  auch  bei  FinanzzAllen  witlor- 
sprechen,  das  fiscalische  Interesse  p  r  os  p  e  r  i  r  ii  l-inii.  Die  Zolle  rtr.'ic'e  sind 
bei  im  Wesentlichen  gleich  bleibenden,  nur  seit  Ibti.'i  bei  Fabrikaten  verminderten, 
^nst  im  Qanzen  noch  etwas  gestofgertcn  Zollen  ron  2.85  Ifill.  Pf.  St.  vm  18S0  (jetzt 
ind.  IrKind  -ererhnet)  auf  'VTl  iti  1S13.  5  61  in  ISfiO.  »5.01  in  1S70.  S.n.'.  in  isso. 
^•3U  in  ISbj  gestiegen  (immer  excU  KQckzOUo  u.  dgl.  gerechnet),  per  Kopf  l!».tu 
ca.  2.4  sh.,  1885  5.1  sh.  (5.2  Marie),  was  doch  kein  itUes  finanzlenes  Resnlttt  ist. 

Zur  Si''herini!j  des  Fiscus  nnterliecf  T'infuln.  Handel .  Fabrikation,  Transport, 
Absatz  von  Tabak  und  Tabakfabrikaten  allerding^^  mancherlei  Beschränkungen  und 
Centralen  und  auch  Im  InUndischen  V«ritehr  dem  Licenzsystem.  So  ist  die  Ein- 
fuhr auf  gewisse  Häfen  (.ST),  in  gewissen  Mengten  (Min.  SO  Pf  \  in  !i<wis8en  Schiffen 

iMio.  120  Tonnen)  beschränkt    Tabakfabrikanten  und  Tabakhändler  bedürfen  der 
•  ieenz  (seit  1789,  s.u.  §.  153).   Diese  kostet  Ihr  die  crstcrcn  je  nach  dem  Umfang 
A.  Wafset,  FtaaaswüMuelult.  III.  2t 
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i)*'S  Bftrielis.  wi  lt  luT  iiai  li  dt-r  Menge  des  im  Vorjahr  vcrarbeitf^teii  Tal»ak-  jährli^^h 
Ixmieiiseu  wird,  l'ur  jo  angcfaogcno  2Ü,0ÜU  Pfund  Tabak  je  5'/«  Pf.  St..  für  iiichr  aU 
100,000  Pfiind  Tabak  31V,  Pf-  Bt.  (iitthQmlich  Vockc  8.  445).  In  Jahre  is^.Vbß 
zalill.iii  :»fil  Falirik.Mi  '}'>()  Vi'.St.  Tahnkliandl-r  z.ilileri  ,  sh.  l.i.-enz  (ISS.Vs»»  2«»Ü.0:r2, 
Knrag  T7,h32  Pf.  St.t.  Dauebeii  giebt  es  „gelet^entliclic  Liccti^cu'',  für  h&chateits 
S  TagA  aof  etnmaU  mit  4d.  Steuer  i>er  Tag  (1885/S6  12.l»a6,  Ertrag  SSI  Pf.  St.). 
Hausirliniidcl  mit  Tabak  und  Vi'rkauf  ausser  in  den  lircnzIrtM  LBden  ist  rcrbolon. 

In  V<Tl)indiJn'^  mit  d-  tn  l.i'  <  ii7„-,ystt'm .  «las  der  Steii'^r-,  ■rnalOin!.''  mnfaHS«'nd.' 
Controlr«'«  liie  L-iobl,  Iksst  sich  nun  einigcnnas>en  siclicr  darauT  lniiwukeji.  da-^s  uM'pliehst 
nur  K'pifiin  eintrefuhHer  und  vetiolltcr  Tabak  v*^rarl»eil.  t  und  eonsomirt  wird.  Zu  dem 
F.ii'l.  li'  St.  lif  ..il.  r  sfn  nsr.'  ri<^-  ftolun|rszw3n)r  f'ir  l^ohtjibaktransporf'-;  der  Anmelde-, 
lJucl>unj;s-,  l.u<  altrennunnszwaiig  Inr  Fabrikanten;  der  VernarkunRis-  und  Eti<|UJ'türuiii:s- 
zwang  fnr  die  unter  Zoilvenrhiass  g»ferH«rt*^n  Oavt^ndUih-  und  NcgToh'>ad-Tabak«<s;  d»!t 
Verbot  d'-r  Einfuhr  von  *J'al»aksti;n|?<dn;  ininiifins."  Vf^rbofi-  (b.  /.  Voi-f  In !!>•  n  li'"  i 
den  Wassergehalt  ilcr  Import*  and  der  (ausgeführten)  KucLvergulun^tabakc  und  nltci 
die  Zamisrliana^  fremder  In^«  dien(ien,  gebaodbalit  mit  Hilfe  von  ProbeanalyMM  dnrch 
d:is  Zolllaboratorium ;  da--  'renannf«;  Ilausirhandelstrerbot ;  N'tifM  hriftfu  nlier  d.as  Prob«»- 
zieiiun  ans  deu  ZoUlagcru  zur  Vcrseoduog*'  (Scliäf  f  le  a.  a.  0.  Tub.  Ztscbr.  Ü. 3ö, S. (].'»(»). 
Ausser  nher  Schmnsrgcl  und  Ober  enorm«  Preise  des  Fabrikats  }n(  dovh  auch,  wie  die 
deutsriic  En<|U/tc  fevthlelhe.  Ulier  >(juk  v<Tbreitef<'  B<  imi><  Imnct'n  und  VerfllschnnL;i  ri 
/II  klagen.  \  ^(  hlu>;<>u  vernouiint^ne  Zeugen  den  geächtnuggi-ltt-n  Tabak  auf  £f  (bO  O  bis 
lüO  %  des  l<  gitim  eing<-fiibrten  an.  Untersnchnn^en  de!)  HegiernngslabonloriVB» 
erg:ib.  ii  I*>»M  Von  den  eingpsan<h.  n  Proben  71..'i.  be/.  47  1870  von  482  Prdbm 
ai2  oder  72  2       Fi.lsehun?.  n  (Ih'uts.  hc  Enqu-  te  V, 

§.  H\i.  —  i>.  W  ein  hat  aueh  im  modernen  britischen  ZoIIwe^eii  fuitgesetzt  seine 
alte  Rolle  als  wiebtiger  Pinannollartikel  ^espiflt.   (Voeke  S.S2b— SSO,  Dowoll  IV, 

Iß2— Cust.  Rep).  Da.s  lirili^ehe  M'eiiiM.  n.-rsystem  ist  ebenfall»  die  Bczol- 
luiig  allüi{i,  nur  mit  Liccnzuu  fur  Haoücl  und  Absatz  ron  Wein  verbunden. 
Es  kam  auch  bicr,  wie  bei  Tabak,  Grossbritannien  m  gute,  dass  inlladlscher  Weinbau 

f«  hlt<\  \V<  in  aurh.  mit  AuMiahme  des  (^'»|»w<itis,  koin  britisclie.s  Colonial-Einfulirproduct 
war,  weüliaiii,  mit  lei/ti  rcr  Ausnahme,  protcetionisiischc  Kueksiehten  und  darauf  be- 
nibende  Differential/ölle  fortfielen.  Der  Weinconsum  beschränkte  sich  nach  Sitte  iroil 
wirtbst'hnftlirhen  Verhidtnisscn  auf  die  wohlhabenderen  Classen,  was  hdb<^re  Zöllo 
erlaubte,  wobei  al)er  freilicli  andtTcr^oit-.  solansr^'  die-^**  Z«">lle  selir  horb  g*-haitea 
wurden,  ancli  ib-r  Kleinconsinn  auf  diese  Cla.ssen  beMbraiikt  l)Iieb,  Statt  der  eigent- 
lich prot«-'  ri.  ;ii-.tisrlien  KüeksifhJen  kam<;n  hei  Wein  jodoeh  sei!  di-ni  17.  Jahrhundert 
und  bis  in  das  19.  hinein  h  a  n  il .  N  jio  1  i  l  i  sr  h  o  und  se]b>t  allgemein  politisehe 
in  drn  Wein/ullen  mit  zur  «ieliuiit^:  b.  sonders  begun  stigt-ndt-  Differentialzölle  fur 
die  Portweine  (Methuen-Vcrtrag  1703.  bis  l'^.'^n  und  benachtheiligende  für  die 
franzH'siseh  e  n  (aueh  die  deutsehen  und  andere  fremde).  Ein  System,  das  itn 
vorigen  Jahrhundert  zu  st;trkßm  Schmuggel,  besonders  in  französischen  NV'ciuen,  führte, 
aber  erst  1831  einer  Gleiehstellong  der  WeinKOllo  Platz  maebte.  Es  bat  vohl 
da/ii  In  i;;«;trauen.  dass  sirh  portugiesische  und  spaiiisrhi'  Wein«'  itn  britiselien  rnnsuui 
80  liberwiegeud  eingcbiirgt^rt  liabcn  und  trotz  der  gleichen  Zallc  noeh  gegenwailig  lui 
Vordergrand  stcbcn. 

Während  der  französisi  hen  Krieire  sind  tlie  \\'einz<dle  aus  finanziellen  Gründen 
St  ill  gesteim  rt  worden,  w.vs  freilieh,  neben  anderen  L'mstknden,  zur  Vi  rmirid« ning  der 
Einfuhr  lüiirte.  Die  Zölle  und  Aeciscn  betrugen  schliesslich  fnr  die  Wcingaliooc 
7  sh.  7  d.  dar  Portweine.  11'/,  sh.  für  franzr>3ischc  oder  9  sh.  1  d.  und  IS  sb.  9  d.  Air 
die  spätere  (ialli.ii  -  \on  di  r  alten  oder  WV-ingalloni'  rund  ti  !;leirh  der  s)»atereti 
imperial  galton  gcreebnet).  Dor  Schmuggel  ward  auch  bei  Wein,  nach  deui  vorgeb- 
lieben Veisnche  Walpole'a  ron  1733,  domb  die  Pitt'scbe  Einricbtung.  den  Wein 
mit  unter  das  .\ ce i se sy s te m  zu  stellen  (lT*»r»\  zu  bekÄmpf-n  gesucht.  Seitdem 
i^bis  lt»2.'>)  wunlu  die  W  ein.slcucr  theils  als  Zoll,  theils  ab  Accise  erhoben.  Erst 
als  nach  vencbiedenen  Reformen  der  Schmugt^el  veniger  roebr  za  befOrcbten  sebien, 
li  .rte  <!i( l'iiferstellunt:  unter  dir-  Aerise  uan/  aut.  Doeh  verblieb  das  Lieenz- 
system  fur  den  Weinhandel.  Der  Ertrag  dc-r  Weinsteuem  hatte  sich  w&hreud 
der  franiAttiscbea  Kriege  etwa  verdoppelt  und  betrug  um  181 S  l,d  MiU.  Pf.  St.  ^finss- 
britannion). 
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Erat  bei  der  Tarifreform  von  iS'iö  \viir'!<'ii  die  üherhohen  Weiti>t<'ii  vn  orheblirh 
vermiiiduil,  noch  unter  Bclassuni?  «Icr  I)itt<>ri'Dtiai/.öUo  (4  ah.  lU  ü.  Puiiaoui.  1  ^h.  3  il. 
fnuiz&sische,  2  .sh.  &  d.  Capweln  für  fUo  neue  (inliono).  Is;t1  erfoifrto  die  OleirlisU'IIung; 
auf  5  sli.  Ii  d.  (Cajiw.'iti  j.'florh  2  M  .1.).  Iii  rli.  i  l.liolt  es  (soit  IMO  .'i  sh.  9  il.» 
hi*  zum  fnn^sischuik  Haiidcisveitra^  vuii  lütiO.  Der  W  eiDcoitöuni  war  bis  daiiin 
alMolat  wenig  gesHegen.  per  Kopf  gesunken,  docli  li«(te  der  SSollertrag,  nach  den 
Ht  raftfirtiLcn  auf  1.3— t.(i  Mill.  Uci  der  früheren  ZolliedttctioD,  vieder  Mine  Höbe  om 
Iblü  erroicht,  1.8—1.»  Mill.  Pf. 

In  dem  i^n»nnteR  Vextrtf  war  die  starke  Errnftssigans:  der  britischen  WelnzGlle 
••ini'S  der  oder  si/llist  das  wcs'  iifli«  li^to  Zuirfütandiiiss .  da>  (Jrossbritannien  /uniichst 
an  rraiikn^ich  macbtc.  Zuglcicli  wurde  durch  die  Aiiitaltuic  eines  neuen  Woinzoll- 
princips,  nämlich  der  ZoHbemessnng  nach  dem  Spiritnsgehalt,  eine  alle:emein 
wiohtii,'»'  und  wohl  im  Ganzen  ri<'1itige  Einrichtung  d.-,  W  linzollri  hcrbfigididirt.  wdi'.he 
iK-sondcrs  den  loichtoren  \V<incn  zu  mite  kam.  Die  Zolle  wann  hiornarli:  fijr 
Wfiii  in  Fässern  von  weniger  als  15  (irad  Alrolud  naeh  Sykes  Ilydromet-T  hoi-hstenä 

1  bh.  per  (lallone.  von  1.'»— 2<>  (iiad  li«<ohstens  I  sh.  »i  d.,  voi»  20 — 4<»  tJnd  hü«  hsiens 

2  >h.,  I''la--.  li.'ii\v ein  |>' r  (inlloiie  2  sh.  (I'ranzös.  Ilandehverfrai^  v.  2'!.  Jan.  l*»(i(>.  Art.  <», 
Xo.  1,  u.  A.  im  i*r«;uss.  Jlandelsart  hiv  I.  1  l'.i  .  Haid  darauf  vviudeti  die  Wein/.ülle 
von  1S61  an  allgemein  ^^esetzt  auf:  Wein  ron  weniger  ab  IS  (irad  (im  französ.  \'erlra^  !.*>) 
1  per  (rallone,  von  !>— 2»)  1  sh.  !»  d..  von  2«i— |(»  2  .sh.  ."»  d..  von  4il  -1."»  2  11  d. 
1  lascbenwein ,  unler  40  (irad  2  äh.  ä  d.  (i'rcUfä.  Uandelsaiehiv  IsO»,  II,  2'tl).  iJies 
waren  Knniisäiarungcn  auf  die  Hälfte  und  ein  Fünftel  bis  Sechstel  der  bisherigen  KOlle. 
Fremd«-  und  Itriti.sehe  ( 'oloniahveini-  w.aren  dnri-lriii-i  !i  «ji  sf.  Ilt.  Ks  sind  nber 
dann  U04:h  weitere  Kruiüshiguugcn  und  Vcreinlaeiiungitn  gefolgt,  so  da»ä  der  Zoll  üott 
I!(i6  Mr  Wein  ron  weniger  ab  26  Grad  1  sb..  von  2ß  hh  weniger  als  42  Orad  2'/«  ah., 
für  jeden  Woltern  (irad  Sl.ürke  '{  d.  ist.    Kla"^«  heu-  utid  Faaswein  sti  hi  ^^].\\.  h. 

AUerdini»  hat  sich  bei  dieser  starken  Zolle rmüssiguug  unmittelbar  die  Wcin- 
einfbhr  zum  öonsnm,  bcsondora  ron  franzOeisrhen  Weinen,  b<;deafend  gehoben  und 
dann  langsam  Writ-  r  jj.  w  i.  hs,.,,  vor  1^(51  f»"/^— 7'/.,  Mill.  (ialli>nen.  l>r>l  10.(19, 
lbC2  0.76»  IbÜä  10.42,  Ibtii  11.40.  IbtiT  13.67,  Ibtib  U.OU,  IbTU  IS.54  Mill.  Gall.. 
Ifaximura,  seitdem,  freilich  unter  dem  Einiuss  der  Weinernten,  ein  nur  ISSO— 91 
unterbrochenes  Sinke»,  19S5  l-i'l  Mill.  fiall ,  «.der  per  Kopf  vor  Istll  e.-».  0.24  (5all.. 
0.37  in  IbOl.  0..'»0  in  O.Oü  in  lSi7;]  und  ls7ii.  O.as  in  \ss'>,  bei  nur  uiäsi.sijfer 

Steigerung  der  Weinpreise  in  den  letzten  .lahre.ni.  H.rs  zci^t  doch  im  (Janzen,  dass 
die  Wcinzollreduetion  nicht  in  «lern  erwarteten  Maasse  auf  die  l'ort.Miinerluduinjr  hin- 
gewirkt hat  und  daher  fise aliseh.  iihnlieh  wie  hei  Kaffee,  niehl  ohne  Weit. -res 
richti<5  wnr  Der  ZuUertrag  sank  naeh  ls(,o  auf  I.IO  Mill.  Pf.  St.  .1S1»2\  buh  sieh 
bi-  anf  1.79  Mill.  in  1876  Bud  ist  seitdem  f;ist  stetig  jährlieh  gesunk.  n.  1  >S5  bis  auf 
1  19  Mill  IM'  St.,  was,  L^egennbi-r  <h)n  Einfuhrzifferu ,  übrigens  auf  Zunahme  des 
t'onsums  leichterer  Weine  hinweist. 

Die  Licenzcn  fQr  Hindier  und  Wirthe  sind  ein  Theil  des  allgemeinen  Liconz- 
■  ^V'-temü  für  den  Qetrinkeabsatt  nnd  werden  ontcn  mit  diesen  zusammen  behandelt 
werden  (§.  153).  . 

§.  150.  —  10.  Die  fremden  Spiritnesen  (Vocke  S.  S49— .145,  Powell 
IV,  214 — 22.'j,  Sf.atistisches  im  Stat.  abstr..  im  i^ist.  !?<>p.,  auch  im  franziis.  Hullolin 
l!sb6,  II,  537).  Die  Bczollang  nntcrschied  früher  bcsomiers  „fremden"  Branntwein 
nnd  unter  diesem  wieder  „brandy".  d.  i.  (meist  ft«nzOslscher)  Wein^Branntwein 
'..Franzbranntwein"'.  (ien>  vi  r.  d.  i.  ui'ist  huIlUndiseher)  Tlrannlwcin  ans  Ki><2;gen 
und  Gerrite  und  ande  ren  Artikeln  mit  Zu.'iatz  ron  W'acbholder- Essenz,  und  ,,son  stieren 
nicht  besonders  genannten  fremden  Branntwein",  wohin  sp^ltcr  nnd  noch  ^n^gunwärtig 
(meist  continentaler.  bes.  deuf«  Itt  r)  Kartoflel-  nnd  Uubcnbranniwein  gehört.  Allem 
diesem  „fremden"  Branntwein  stand  der  „eoloniale",  bes.  der  Hun»  aus  den  britiseh 
VeMindischen  Zuckercolonien,  hergestellt  aus  Melasse  und  l^lek^tündcn  bei  der  Hohr- 
ndcergewinnung,  ^egcnidjcr. 

Die  britisch''  Zollpolitik  ^in?  <eit  ihm  17.  .lahrJitindert  inid  immer  conscquenter 
'ind  sehärfer  im  vorigen  Jahrhund-  rt  unil  in  der  französischen  Kiiegs/«  i»  darauf  aus, 
durch  höhere  Abgaben  verglichen  mit  denj'  nigen  für  den  ßinheimis<-hen  Branntwein 
den  letzteren  zu  seliiitzen  und  an.  h  w.dd  ili  '  irrössere  Stenerf.Hhii^keit  maneher  iVenidt-r 
Br&untweiuo  (bes.  des  franzüsisehenj  sowie  des  Bums  zugleich  liscalisch  auszunutzen-, 
fener  den  letzteren  wieder  nach  colonialpolitischom  tirondsatz  im  Zoll  diflerentieU 
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gegen  den  „fremden''  Branntwein  zu  bcgUnsÜKoa.  Kücksichteu  auf  die  Einschrinkung 
des  BranntvdngeniisseB  und  Fnnkroicli  vnd  Holltnd  gegenftW  aach  sperietl  hand^ 

politisrlie  iiiiil  politische  }regnoii<cli.^  Tendenzen  führten  im  voriii«  ii  .lahrhnndort  und 
in  der  i'ran/i'>ir5clien  Kricj^szeit  zu  sehr  hohen  Al)gabcn  vom  fremden  Rranntneio. 
Dadurch  wurde  aljcr  nar  ein  colossaler  Schinuguel ,  welcher  b«i  diesem  Artikel  be- 
sonders leicht  ist.  )>c^nstigt,  was  «kiiin  wieder  aus  Hs(  alischen  Gründen  zu  Steuer- 
reductionen  fso  sclioii  1TS7  vorübergehend)  führte.  Zur  besseren  Control.»  wurde  der 
e.iii;:efuiirl«:  Branntwein,  wie  einiffe  andere  der  aclton  besprochenen  Artikel,  unter  den 
Laperhamsvang  nnd  di<-  Acrjs,-  (;ost<  11t  und  die  Abgaben  zum  kleineren  Theil  als 
Zoll,  zum  i:ri>)*seren  als  Ac  is.-  crhulHMi  bis  l'^i.'i  .  Aber  l^  i  der  Indien  P.esfenenmg^ 
und  der  Diliercnz  der  (icsauimuibgube  gegen  diejenige  für  Kuro  und  für  lieimischo^i 
Branntwein  wnrde  man  des  Selimnggela  doch  nicht  Horr.  AI«  man  dto  hohen  Kriegs- 
'-iitze  an<"h  nach  ISlTi  nirlit  wcscntlirb  v  rinirnl'  i und  ]^2T)  sogar  wieder  erhrdite 
und  biä  IMti  so  beibehielt,  blühte  der  Schuiuggei  mehr  als  je.  Die  Steuer  fUr  Kranz- 
branntvein  nnd  Generer  war  1614  22  sh.  6  d.  fbr  die  nene  (ImperiaD  Gallone,  seit 
1840  2*2  sb.  10  d..  brifisrli  w..s(iiidi>rher  I?um  zahlt«-,  in  eltenfnlh  in  diT  Kri'^g^S/rcit 
erhöhten,  aber  lange  nicht  so  atark  gesteigerten  Sätzen,  zuletzt  la  sh.  U'/,  d.,  wurde 
aber  schon  1824  etwas  nnd  1825  anf  8  sh.  6  d.  ermSssigt  (1830  9  sh.),  al«  britischer 
Hranntwein  in  England  7  sh..  iti  S<-hoftIand  und  Irland  nur  2  sh.  10  d.  entrichteio 
(0.  S.  2Mt)-  Diese  diAerentielle  Begünstigung  des  Uums  gegenüber  anderem  fremde» 
Branntwein  hat  demselben  dne  lievorzngte  Stelle  in  der  britischen  C^nsnintion  ver- 
aehafll  nnd  bis  in  die  Ciogenwart  erhalten. 

Erst  wurde  der  Zoll  fiir  ..fremd. n"  Branntwein  erin.'issig^t .  ;\uf  15  sh  per 

Oallone,  immer  noch  fast  der  doppelte  damalige  Satz  für  englischen  (7  sh.  lU  d.),  der 
mehr  als  vicrfaehe  (3  sh.  6  d.)  für  schottischen  Branntwein.  Nnr  die  weiteren  Stener-^ 
erhfthungcn  des  inländisrhrn  Branntweins,  die  Erhöhungen  der  Sätze  in  Schottland 
und  Irland,  die  scliliesaliche  Gluicltstoliung  aller  Sätze  im  Vereinigten  Königreich  ver- 
besserten das  Yerhillniss  far  fremden  Branntwein  etwas.  Aber  erst  18ßO(franzSsiscber 
ILiiidelsvcrtrat^)  fiel  der  Schutzzoll  und  der  Differentialzoll  zu  CJunsten  des  Rums  iru 
Trincip  j:anz  und  in  der  Praxis  fast  m'anz.  indem  der  Zoll  nur  um  jene  „Ersatz- 
al>ga)»e"  für  die  Kosten  des  britischen  Accisesystems  höher  an!r<  set/.t  werden  durfte  als 
die  Accise  (britisch -französischer  Uandehirertiag  von  IStiO,  Art.  7,  8).  Seitdem  h.it 
d<  r  Zoll  nur  die  bleichen  Veränderungen,  bez.  Erhöhungen  (um  2  sli.)  erfahren  wie 
die  Accise.  (jeg;i'u wartig  i^t  der  Zoll  für  alle  gewöhnlichen  Arten  dos  Bnuuitweiiis 
10  sb.  4  d.  per  (Jallone  proof  geiren  ein*-  Am  eise  von  10  sh.  für  einheimischen  Brannt- 
wein. Iinportirtc  I-if|tieure  u.  dy;]..  Flaschenbranntweine  ohne  StärkeangalM-  z^ihlen  14  sh., 

Sarfümiite,  Kölnisch  Wasser  u.  dgl.  IGsh.  (>d.  Ausserdem  unterliegen  einige  andere 
piritns  enthaltende  Artikel  einem  die  Accise  ansglelchenden  Zoll. 

Seit  dieser  Gleichstellung  hat  Kam  zwar  sein  absolutes  üebcrgewiidit  ül)er  anden  n 
ausländisc  hen  Branntwein  behauptet,  aber  relativ  ist  er  erheblich  zuriickuewii  Ium». 
Franzbranntwein  wird  jetzt  weit  iiielir  ioi  lej^itimen  Handel  eingeführt,  als  «'iiciiiiii. 
au'  li  and.  rei  ..fi.  nid.T  *  Branntwein  bat  sich  sehr  vermehrt.  Die  Einfuhren  schwanken 
nn-  li  dt'M  Ernteverhidtnissen  der  bei  d.>r  Au.s-  und  Einfuhr  bctheilin:t.m  Länder  .'rh-  blirb. 
lila  lb(»7  stiegen  sie  von  h.Wi  Mill.  (iall.  in  ISbl  (wovon  HAo  K'um,  l.tdi  Bramiy, 
0.14  andere  Branntweine)  auf  S.'M  ,  blieben  bis  IS7t)  auf  diesi-r  Hidie  nnd  stiegen 
dann  weiter  bis  auf  11. S.*)  Mill  fidl.  in  1S75  iö..H!>  Kum,  4.17  Brandy,  2.0tl  andere^. 
Seitdem  haben  sie  nicht  unerheblich  und  fast  regelmässig  Jahr  für  Jaiir  abgenommen, 
was  ausser  auf  Erntererh&ltnisse  (Wein)  anf  Verroindernnp^  der  Coasnmtion 
sehliesscn  lässt,  da  eine  Zunabni.'  d.'s  Srhmnc^els  unwahrscliLiiili.  Ii  i>t  Dir  lirimischc 
Erzeugung  für  den  Bedarf  des  LiliUids  ist  ebenfalls  in  dieser  Periode  gesunken  ^S.  2UU). 
In  1885  war  die  Einfuhr  nur  8.01  Mill.  Gall.  (Rom  3.86,  Brandy  2.69,  andere  1.47). 

Aebnlicli  liat  sich  nafilrli"  h  auch  der  Zollertrag  l)<Mv.^;;f.  Er  stieg  von  2.f».'>  Mill. 
IT.  St.  in  ISiil  ('II.  März  1  •'iW  ''.2)  auf  (J.ll  in  ls7.'».  viml  >,-ink  seitdem  auf  4.1.'»  in 
ein  Sinken  um  2  Mill.  i'l.,  dem  ein  genau  ebenso  starkes  bei  der  Accise  (von 
15.15  auf  13.14  in  densclb«^n  Jahren  gegendbersteht,  zusammen  also  von  21.2«  anf 
17.29  Mill.  Pf.  Bei  .l.-r  stitipen  gleichmassisfen  .Abvvärtsbewiruns:  dieser  Zahlen  ist 
das  bemcikonswerth.  fls  könnte  den  (iedanken  nahe  legen,  ruiu  aus  fiscaliscbem 
Grunde  die  Stenern  zu  crmteigm,  wenn  nicht  die  anderen  Aflers  erwähnten  Sack« 
eichten  dagegen  sprichen  nnd  das  Sinken  dna  Gonsoms  erfreulich  erscheinen  liesaen. 
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A'if  Lis  uinf.t-^'  ii'l  ■  I,i<'«'ii  zsystf  III  iui  SpintuosL-iihaiule! ,  vv-  Ii  Ik  ^  iKitililirli 
den  Abaau  trcuiiuu  Brauutweiuä  lu  sich  bchliCdat,  komuicu  wir  uutcii  lu  Ibli  im 
ZüsaflimenliMig  xa  sprechen. 

i;.  151.  Zoll  V  e  j  l'a Ii  I  C n.  Die  grossen  Vcrcinracliiui^eMi  des 
Kinriihr/olltarits  und  dos  inlandist  lien  AeciHOwcscns,  die  Hcscitigiing 
aller  Am-  und  DiirchruhizüUe,  die  dnrili  die  Reform  der  Einfnlir- 
zöllc  aud  di  r  Accisc  bedingte  Bcs(  hriinkung  der  IJfk'kzollc,  der 
Forltall  vou  Ausluhrpränucn,  die  völlige  1.  ingcstaltung  der  iScIiiH- 
falirtsgcsetzgcbung  (Navigatiunsactcn),  deren  nianclicrlei  rrivilejjien 
für  die  britische  Flagge  und  deren  DilVcrential  .ScbitVrahrtsal»gabcn 
und  Differentiaizidlc  dem  Princi|>  der  Gleicbstellun^  der  fremden 
mit  der  beimischen  Flagge  in  allen  Alii-^iljcn  wichen,  der  Weglall 
der  älteren  c(donial])olitiHchcn  Massregclu,  die  volle  Aufiiabme  auch 
Irlands  in  das  britische  Zollsystem,  die  Olcichslellung  der  Zoll 
und  Acciscsätzc  (Branntwein)  im  ganzen  Vereinigten  Königreiche, 
welche  die  Voranssetzuäg  der  Beseitigung  von  ZwischcuzolUinieo 
hehal'»  der  Erhebung  von  Ausglcichungsabgabcn  war  —  dies  Alles 
und  wa»  sonst  an  einzelnen  Maaarogeln  verwandter  Art  im  Lanlc 
dieses  Jahrhunderts,  besonders  in  nnd  seit  der  Zeit  der  Huskisson'- 
sehen  und  mehr  noch  der  rcel'scben  und  (iladstone'schcn  Hci'ormen 
gescbabi  ermöglichto  es  auch,  Vereinfachungen  nnd  Frlcich- 
t  er  an  gen  im  Zoll  verfahren,  daher  in  Bezng  anf  Veranlagangl 
Erbebang,  Cuntrole  der  Zt^Ue,  wie  in  Bezog  anf  das  Lagerhaas- 
sjFstem  und  das  Kttckzotlwosen  eintreten  zu  lassen. 

Wiederholt  sind  zn  diesem  Behnfi  in  Fortfllhrong  der  grossen 
Pitfschen  ZoliconsoUdation  von  1787  (o.  S.  190)  nnd  znr  Ver- 
bessemiig  des  Tarifwirrwarrs,  welchen  die  Zollmassregeln  in  der 
französischen  Kriegszeit  mit  sich  gebracht  hatten,  neae  „Zol leon- 
solid ationen"  erfolgt,  d.  h.  Gesetze  erlassen  worden,  welche  nnter 
Anfbebnog  zahlreicher  älterer  die  Normen  fllr  die  gesammte  Ein- 
richtnng  ond  Verwaltnng  des  ZoHwesens,  tUr  die  Rechte  nnd  Pflichten 
der  Zollbehörden  nnd  des  Publicnms,  fttr  die  Veranlagang,  Er- 
hebung and  Controle  der  Zölle,  l^r  Lagerhanssystem  nnd  Rttekzölle, 
für  das  Zollstrafrecht  n.  s.  w.  ucn  znsammenfassten.  Freilich  im 
Ganzen  mehr  eine  Art  Codilication  des  noch  geltend  bleibenden, 
als  eine  Schaflung  neuen  Zollrechts. 

Bcaoudcni  wichtigu  dorarügo  (icbcUo  t>iud  <Jio  (}ouäoIidaUuii^<icli  it  vuu  l>>'iö 
(6  (korg  IV.  c.  105—116),  von  1M5  (8  u.  !l  Yict.  c.  85),  von  1H58  (16  n.  IT  Vict 
«.  107)  utitl  >\\"  iituct»te,  noch  ncltnul  •  von  1^70  Juli.  :VJ  ii.  J'»  Virt.  au 
die  öicU  je  in  der  Zwiücheiucit  und  wieder  i>uit  1870  kluijicrc  Kri^auzungcu  »ogc- 
BcUoflsea  haben.  —  Vgl.  Vock«  S.  512  ff.,  Dovoll  II,  268,  Gneivt,  engl.  Vor^ 
valtangsrecht,  5.  A.  U.  §.  89  (S.  619),  ancb  §.  92  ^.  666)«  bes.  H«aiel,  th«  Uw« 
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of  cuätoniü  etc.,  Lond.  Jb7ü.  Abdruck  der  „(jutitomü  couäuUdatiou  Act,  1S76**,  nU 
BeilageD.  Wichtig  Üüt  Tftbak  die  „Murafactnrad  tobaoco  acr  (26  Vict.  c  7).  boi 
Hftm.  l  S.  -221. 

Alle  diese  sieb  l'olgeudcn  GefleUgebnngcu  haben  Verein- 
fachangen  des  Zollverfahrens,  Erleicbternngen  des 
Verkehrs,  Errnftssigangen  der  Controlen,  Milderangen 
der  Strafen»  nach  dem  Geist  und  den  Gnindsäisen  der  neueren 
Zeit  und  speciell  in  Folge  der  freihttndlerisohen  ZollreformpoHtil(, 
gebracht  Namentlich  die  grosse  Verminderong  der  ZoUpositionen 
nnd  die  Beseitigang  aller  DifferentialzöUe  and  der  WerthzdUe  haben 
in  dieser  Richtung  xweckmässtgo  Veränderungen  ermöglicht. 

Trotzdem  ist  das  britische  „Zollrecht*'  noch  jetzt  oomplicirt 
genug  nnd  das  darauf  beruhende  Zollverfahren  nichts  weniger  als 
wirklieh  bequem  und  einfach  für  das  Publicum  nnd  speciell  für 
den  Kaufmann  und  Schiffsftthrer.  Schon  der  grosse  Umfang  auch 
noch  der  Consolidationsacte  von  1876  (290  Artikel!  ohne  dk  geltend 
gebliebenen  älteren  Bestimmungen)  zeigt  das  äusscrlich  und  jeder 
Blick  in  das  Gesetz,  namentlich  in  die  Abschnitte  von  den  Control- 
rechten  der  Verwaltung  und  den  Pflichten  des  Publicnms,  bestätigt 
das.  Manches  hängt  hier  allerdings  mit  den  cigenthUmlichen  geo- 
gra  j) h  i  s  c  h c  n  Bedingungen  des  Iji  itisclien  Zullwesens,  mit  der 
insulare  n  l^a^c  des  Zullgebiets  und  der  Auf'gal)e,  »Seck Iis tcu 
als  Züllgrcu;£eu  zu  bewachen  und  demgcniUss  liili  svcrkcbr 
zu  (iberwaehen ,  zusammen.  Und  manche  cingrcitcndc  nuch  vcr- 
blic})cnc  Controlvorscbrift  (und  Stralbcslimmung)  ist  auch  speciell 
auf  den  Chaiactcr  des  britischen  Zulltarifs  und  Accisetarils  zurück- 
zutHihren,  nan»entlich  auf  die  ausscrorden  tlichc  Höhe  der 
Spiri  las ae eise  und  Ziillc  und  der  Tabakziillc  und  auf  die 
mit  daraus  hervorgehende  immer  noch  vorhandene  Gefahr  eines 
blarken  Schmuggels,  besonders  in  diesen  zwei  Artikeln. 

Aber  auch  unter  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse  bleibt 
es  auch  für  die  allgemeinen  Principicnfragen  der  Znllpolitik  be- 
mcrkcuswcrth,  dass  das  britische  Zollvcrfabren  nacii  allen  Taiit 
reformen  u.  s.  w.  immer  noch  so  viel  „Belästigendes",  „Chicanöscs  * 
für  den  Verkehr  bcbalten  musste.  Der  l'reihändlerischc  Optimismus 
uod  die  l'reihändlerischc  Bcwcisftihrung  in  Bctref!'  der  gUnstigco 
Wirkungen  „liberaler"  Tarifpulitik  auf  das  Zollverfahren  haben 
gerade  nach  britischen  Erfahrungen  wieder  einmal  das  Ziel  tibcr- 
schossen.  Man  fibcrsah  hier  zu  leicht,  dass,  solange  ilherhaapt 
nur  noch  P'in  Zollpostcn  im  Tarif  steht,  ein  grosser  Zollcontrol- 
apparat  in  Wirksamkeit  bleiben  mpss;  auch  dass  ein  einsiger 
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wiehtigeror  inlttodiseher  Acciseposteo,  weon  der  betreffende  Artikel 
aach  aas  dem  Auslände  bezoj^en  werden  kann,  dieselbe  Noth< 
wendigkeit  mit  sieb  briugt.  Vollends  Kllckzöllc,  La^crhaussystcm, 
Raek?ergQtangen  von  Aeoisen  flBr  exportirte,  im  loland  accisc- 
Pflichtige  Waaren  bedingen  aach  bei  einem  so  cint'achcu  Zoll-  und 
Accisetarif  wie  dem  heutigen  britischen,  noclj  einen  ziemlich  com- 
plicirten  Zollverwaitungs-  und  Controiappaial,  Mit  dem  an  sich 
richtif^en  Einwand,  dass  n>au  hei  niedrigeren,  den  Sihmn^^el  nie  Iii, 
so  loliueiKlcn  Zoll-  und  Accisesätzen  diesen  Apparat  mu-h  verein- 
fachen könnte,  wird  in  der  Frage  des  „einfachen"  Tarifsyblcnis 
deshalb  nichts  Entscheidendes  bewiesen,  weil  cl)en  einige  Zölle 
und  Acciscn,  wie  die  in  Grossbritannien  verbliebenen,  relativ 
beste  Steuern  sind,  wiederum  aber  nur  bei  hohen  Sätzen  so 
viel  einbringen,  als  der  Fittens  bedarf  und  als  es  gerade  vollends 
durch  den  Wegfall  anderer  Zölle  und  Acciscn  geboten  ist. 
Kur  die  durch  tiberwiegende  s  tc  ue  r  p  o  Ii  l  i  sc  Ii  e  KUcksieliten  aber 
eben  aasgeschlossene  gänzliche  Ii  e  s  e  i  t  i  g  u  n  g  aller  Z  (i  1 1  c 
ü  n  d  Acciscn  ermöglichte  eine  Aufhebung  des  Zolleontrolappai ats, 
wenn  nicht  selbst  dann  noch  um  der  UanUelsstatistik  willen 
Manches  davon  verbleiben  mUsüte. 

Yenichiedciic  Drclaratioii.->|)fli(  ht'  ii  des  PttUicums,  bei  Ein-  uml  Ausfuhr,  Gon- 
trolrecbtu  <kr  Verwaltung  uii<i  StrafbosUnUBttligeu  bo.zichiMi  äi<  h  iii  Kimlaml  .uu  h 
jet^t  bchou,  auucUw  völlig,  audcro  woiii|FSt«illt  grÖMtüiithciLs  [aciu>ch,  auf  loturcaacu 
nicht  der  ZollretwaUmg  ah  «ioes  Theib  des  EioDabmedepartements,  sondern  als  eiaea 
Controlorgaiis  für  slatistischo  Atifrialun»'u  (z.  TJ.  Art.  1!)  des  fi'  sr(/r  >,  vom  1sT<;,  wonacli 
die  £iaf uhrer  und  Eiopfängor  von  Barron  uud  MUo^o  iiinüriialb  lU  Tagou  dum  Zoll- 
aml  einen  wahren  nnd  rolntindigen  Bericht  ttber  solche  Ein  fahr,  deren  (jeiricht  und 
Verth,  ubergebüii  m      ii,  hei  20  Pf.  Sl.  Strafe. 

152.  Uubur  Kiuzolueü  ü.  die  Acic  vou  1S7B  bolbst.  Der  Hauptinhalt 
(kttrzer,  aber  ohne  Henrorhebnnif^  der  gerade  Air  dio  finaiizvisMnichafUicha  Seite 
wichtigen  Puiictü,  h>n  (iu*>ii>t,  ungl.  Verwaltungsr.  3.  Ä.  II,  62>))  ist  der  folgende. 
iMe  Acte  bclbst  zerfallt  iu  12  Abscliuitte: 

I.  Allitoweine  Zoll?nrwalturtg ,  B«'hrtrdcii-  und  Bcaintouwejeu,  Art.  1  t'», 
Bcstiinmuii'.'oii  über  die  Uafeii,  Lagcrhiiuser.  wo  diii  N.iliri.  Jörn  Scliat^auif.  bo?.  dein 
ticucralzoliamt  auzuordnen  ffc^^:^ff'•t  wird,  Art.  Ii  1(1,  \  i«r>cluift<;ii  uber  dir  Zull- 
frliebiinu;,  das  Zahlung:»-,  Caasen-,  licchuuiigawcicu ,  Art.  IT — 2y,  über  Strciogküiteu 
-^vi  .1,.,,  den  Zollbeamteu  und  den  PIlichtigea,  Art  80,  Sl,  über  das  Verfahren  da- 
bei. Art.  :]2  "l^. 

II.  Kiufuhr  uud  Lagerbau :j woseii ,  Art.  .3'.i  Uahu  u.  A.  uImt  Ein- 
fuhnrcrboto,  Art.  42:  brit.  Nachdracku.  fal.Mdic  und  u;ef.dschto  brit.  Mttwsen,  ohäcone 
BiMcr.  Bii'.lu  r  ii.  ^.  w. ,  auch  fremde  Artikel  und  Veriiackiiiis;<  ii ,  welche  s'u-h  durch 
cutdprcchcndc  Bezeichnungen  u.  dgl.  in.  ab  britu>chu  ausgclicn,  bnt.  Sti-uipul  u.  d:^l. 
tragen  oder  nacliahmcn;  auf  spec.  Yerordnong  kranket»  Vieh,  inficirto  Hüate,  Körner 
und  dg!.,  auch  Waffe»  und  Munition  u.  s.  w. ;  T  iii'  t  .i]|<jom'  iii  .  iiiijjc  Artikel, 
deren  £iuluhr  im  lutcrcsüc  der  Zoll-  und  Act  iäuuinuahmeu  aus  an- 
deren Artikeln  rerboten  ist,  so:  gewisse  Extracte  und  E«aenzen  ans  ]Kate(niit  Aus- 
iiahui' !i  h  ü  ll  dem  Tarifei,  aus  Ka(Ie.>,  Cichor:  ,  T!i^  •  .  T  ('<;ik.  ijulvrisirtcr  für  Schnupf- 
tabak Forbereiteter  Tabak,  Tabaksteogel,  Muhl  aus  dicken,  ^esiiMler  Tabak,  bpirituosen 
^Muser  gewisse  Likdre,  parfuui.  und  jacdicin.).  Tabak,  Cigarron  dttrfcn  ferner  nur  in 
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Schiffen  gewÜMer  Gritone,  in  gewissen  Mengen  und  Verptckaogen,  Tebnk  und  Wein 

auch  nur  iti  'l'  ii  spi  i  icll  dafur  zugclassciieii  HUfen  ciiigorihr»  wr-nl-n.  Weiter  fiuden 
hieb  hier  die  BcaiiiDiuuugcu  ubur  das  Viäiuüoiu>rccbt  der  iiSullbvaiutuu,  spccieli  auf 
SchllTen,  über  die  Pfllcltlen  der  SchffiBfUirsr,  so  in  Betreff  iliTe«  oadi  gesetzl.  Fenmiinr 
zu  erstattcndoii  I.a'luiigbl>erii  lits  (mit  verschiedci.  ii  Str.ifandrohuug'-ii  von  100  Pf.  SO; 
Uber  die  Dcclaratioiion  der  run>chiudcaartiecu  Jbuiruhiäu  (für  heiin.  Uobnuch,  für 
Lttgcrhaus,  wieder  nach  gesetzlichen  Formmaren),  mit  Stmfhndrohnngen  u.  dgi.  m. 

Besonders  eingehende  Bcsiiinmuugen  über  du  Einbringung  von  Witareu  ins 
La  gerb  Ml-.  Uber  die  Verpfli«  htungcn  der  Lagerhausverwaliungcn.  die  Maniptiiatiouea 
in  dum  Lagcrhau-s  (mit  S]>ecialvorscbrifteu  für  Spirituoiien  und  Woin,  &owie,  aus  der 
manufactUKd  tobarco  act,  uljcr  Tabak  und  duiibcit  A'erarbeituog  gegen  Caation),  aber 
die  Bedingongcn  für  die  r<  brrl"iiltrung  von  Lageiliau>gütern  von  cin<  in  l.aporlims 
zum  anderen  (Art  76 — 'Mi).  l)iiA  gan/e  Mysteui  hat  bei  der  jeUii.%ii  Bei,cbranlwuiig 
der  Zölle  nnd  Acciücu  auf  wenige  Hauptpoäten  die  alte  aUnneine  H  d«  titung  zvar 
nicht  mehr,  abi  r  gerade  liei  diesen  verbliebenen  Posten  nnd  deren  hohen  Zollbätzon 
ist  es  hier  wieder  um  äo  wichtiger.  In  der  Kogel  richtet  t>ich  die  Verzollung  nach 
dem  Limdoogs-  und  Einbringregister  der  Lagerhausgutcr ,  doch  mit  Ausnahmen,  so 
bei  Wein,  Spiritus,  Tabak,  I"eigen.  Corinthcn,  Ro>in«  u  nach  dein  hliesslicheu  Aus- 
nng  aus  dem  Waareuhaus,  weuu  kein  betrQgemcber  Abgang  vorliegt  (Art  TS,  Mb). 
Waaren,  die  binnen  5  Jahren  nicht  ansdeclarirt  werden  für  heim.  Gebrauch  oder  Ans» 
fuhr,  uius&en  von  N<  iieui  ..gelagerhaust*"  wurden  (Art.  '.•2V  AusS'  r  den  Zöllen  und 
den  eiguntUcbeu  Jjigerbausgelmhreu  haben  Lagorhaubwaaren,  welche  zuut  hcimiiicheu 
Consmu  —  also  nicht  znm  Export  —  ausgehen,  V«7...  Tabak  ron  Woidi  als 
Ahgabezubi  lila-  /.u  entrii  litcn  Tarifacle  IST)'.,  Haroel  p.  "220). 

III.  Aubtuhr,  All.  lUO— 139.  Coutrolen,  Meldepflichten.  Ikclarationen  (Ver- 
Itlarungeu)  bind  trotz  der  Beseitigung  aller  Aobfubrzöllo  auch  hier  uothwcadig  ge- 
blieben, aubber  fUr  statistische  Zwecke  behufs  Sicherung  des  Acciscwcseus  und 
des  Lager haubsybtcuib  und  behufb  Verhütung  von  betiu;rensche!  Erlangung  ton 
Kuck  Zöllen  au!  zoll-,  accisc-  und  btempclpfliobtigo  Waaren.  Lagerhaubgütor  dürfen 
z.  B.  nicht  in  Schiifeu  von  weniger  als  io  Tonnen,  britischo  und  irischu  Spiiituosen, 
bei  Strafe  der  Confiscation ,  nicht  in  Gefässcn  von  weniger  als  U  Gall.  ausgeführt 
werden  \XTt.  100,  103).  Die  Ausfuhr  von  Lagerhausirutern  und  von  Waaren  mit 
RuckzoUanq»ruch  unterliegt  spociellcn  Controlen,  auf  deren  Innchaltuug  empfindliche 
Strafen  angedroht  sind  (/.  B.  Art.  111,  11.')  .  h<  \  W dr- n  denen  bei  der  Ausfuhr 
Rttckvcrgutujigen  gewählt  werden,  luu»»  ausser  der  Conirule  der  richtigen  Feststellung 
bezilglichcr  Ansprüche  natttriich  besonders  eine  Controlo  der  wiridichen  Verschiffung 
ins  Ausland  und  d- s  nicht  wieder  Landens.  daher  hierfür  auch  eine  bezuglirbe  (^.»u- 
trole  der  gesammteu  Einfuhr  statthuden.  Durch  genaue  Vorschriften  über  die  Decla- 
ntionen,  t.  Th.  wieder  nach  amtlichen  Formularen,  ttber  die  SchilEimanireate ,  die 
Visitationsrech'e  d.  r  Zollbeainl'  n  u.  m.  a.  m.  wird  das  Bezügliche  fcstzusteUt  n  gesucht. 

IV.  Kusteuscbifffabrt,  Art  140—148.  Auch  sie  unterliegt  gewissen  Cou> 
trdlen.  Melde-  und  DechmtionspHichten,  mit  im  Interesso  der  Sicherung  der 'Einftthr'- 
zoll-  und  AcciseeiukUnftc. 

V.  Britische  Besitzungen,  Art.  14*)— 101.  Einige  Spocialbestimmungea 
tkber  den  Verkehr  mit  ditiscn,  bes.  auch  mit  den  Canalinsclo. 

VF.  (""autiunen  (bonds)  und  andere  Sicherheiten  in  Zoltsachcn.  Art.  1G5 — 167, 

VII.  l'alijchc  Declarationen,  Art.  16S.  FQi  jeden  Einzelfall  reischiedener 
naher  bezeichneter  Vergehen  lÜU  IT.  St.  Strafe. 

VIII.  Schmuggel,  Art.  1G1> — 217.  Die  insulare  La^-e  des  Vereinigten  König- 
reichs bedingt  hier  die  Concentration  der  ( "'»ntrol.  ii  ;irit  fi'.'ii  Sclii  ffsvcrkeh  r. 
Ueber  diesen,  besonders  über  die  Coutrol-,  V  iaitaüuns-,  \  erlolgunir^rcchte  der  Zoll- 
beamten und  Uber  die  Strafen  (öfters  Conhscation  von  Schifl'und  Gut  daher  eingehende 
Vor  rhriften,  auch  Kechte  der  Zollverwaltung  zum  Erlas:5  von  Veroplniingen  (so  über 
Scbilie  und  Boote  unter  lUU  Tonnen).  Den  im  Dienst  vera-nndoten  Beamten  sind 
Eatsehädigungcn,  denen,  welche  Schmuggler  festnehmen  und  Contrebande  confiscireo 
(bes.  Spirituosen  und  Tabak)  Belohnungen  in  Aussicht  gestellt  [Art  210—21«)'. 

IX.  Strafverfahren  (Art  21b— 274;.  Eingehende  Vorächriflcu  (u.  A.  in 
Art.  283  mit  oigenthümlichen  SpeciaUBimogcn  nach  den  defraudirten  Mengen  Spiri- 
tuosen und  Tabak  . 

X  Lnnd-Ulausuiu,  Art  275,  27tf  ^Gold  aus  Laodyeikäufcu). 
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XI.  Inäol  Man,  Art.  277 — 2bS.  Sic  itiiuiiit  in  oinigeu  i'uuctcn  lic^  Zoü«ci»cii&, 
•iclt  des  "nnifs.  nocli  eieo  aparte  Stellmifr  ein.  wenn  rie  aocb  in  ZoUmcImii  ab  Theil 

des  VcrL-iii  K '.in-reichs  i^ilt.  Eijfciicr  Zull.  ttra-  «k-r  Iii>el  Issr,/«;!;  56,22S  I'f.  St.. 
ia  die  bnt.  äuuu>cai«e  fliettwud.  Zolltarif  l'ur  Man  57  u.  3$  Vict.  c.  46«  bei  liauel 
f.  2». 

XII.  Vcrinisrhtcs,  .\rt.  2*^1 -^21m>. 

Die  Kosten  der  ZüllvLTwaltuiig  (ErlKliungbkostcii')  hctruiroii  vor  den  j^iitsvcn 
fnibaucllcrischcu  Ucluruien  der  l'sKKr  Jahre  ca.  l.H  Mill.  ri".  üt.  oder  ca.  b.^"  „  des 
IJühcrtra^s  der  Zölle.  Erheblicher  saakcii  hie  er»t  nach  den  llefonncn  der  l^N.'iOcr 
Jahre.  A  b  ••  r  seit  dem  (jct^t  incl.  Zollitetisionen)  habe»  sie  im  absoluten  Be- 
trage kaum  mehr  abgenommen.  Irut^  drr  weiteiLii  \'c  r  ei  n  fach  u  n  des 
Tarifs.  Sie  bewegen  sich  seit  Ist'.o  /«iMlun  1  Mill.  nnd  •  .i  '.IHO.ixm  Pf.  S(.  {\sM 
I.02.j,sis.  m-M  ISSO  ilHJ  l'H.  I^s").  min..        «32  I'f.  St ,  durchschnittli.  h 

Ibtiü— tt4  yyi,Ü3ü,  l!>Sl— b5  ybl.öUU  rf.  bl.}.  Uelaliv  sind  sie  bogar  bei  den 
etwas  Terninderten  Zolloiakiinrtea  etwas  irostie^oii,  trou  4.2&*^lu  1S60— 64 
auf  4.91*,'„  in  ISSl — S.*».  Auch  dies  zeigt,  dass  die  freili mdleri-^c  he  Be^Tündung  von 
Zollreforiucu  iui  tibcaliitchen  lutureabc  mit  dein  lliuwuia  auf  die  Verminderung  der 
EibebungskotfteD  »elbat  la  Bexug  auf  Gros^britaottieD  an  Uebertreibungeu  leidet.  (Wei- 
tere ütatiat  Daten«  etwas  andeis  berochnel,  bei  Yocke  S.  2)59;  s.  HbrigOM  auch  obeii 
S.  304.) 


3.  Ocworbliuke  Liceu^bteuern  in  \  erbiuduug  mit  Verbrauciibbtouer« 

artikcln. 

lieber  da»  (ieschn  htÜL  ho  s.  o.  §.  80  und  Dowell  IV  .  i\.  Die  hier  m 
belracbtendcii  bilden  die  Hau  i'tgrui»i)e  der  gewerblichen  Liceui^ibgaben,  die  ubri;:eu 
siad  sehOB  oben  §.  HS  S  2.')^,  auch  §.  l.'U)  S.  2%0  behandelt  worden.  Die  I-icen«- 
»teueni.  weldir  .sieh  au  die  I' a  1»  i  i  k  a  l  i  u n  selbbt  anbchliessen,  äind  elMJufalla  oben 
au  Wtrolicudcr  btelle  scheu  crwaiint  worden,  bo  bei  der  Biersteuer,  l'iO  b.  2S<i. 
|.  139  S.  2S$,  bei  der  Bf auntweiosteiier  IST  S.  29S,  heim  Tabakzoll 
J?.  14S  S.  321.  l'eber  die  (jeietzsebung  im  lU.  Jahrhtiiidert  un<l  über  die  Ke;;eh- 
vüxtig  geltenden  Bebtiuimungen  ».  Vocko  433  II.  („Ouwurbc,  die  t>ich  mit  .<cu:>u- 
pUclitigeii  Gegenstladen  beecbäfitif en" ,  Vooke  fasst  die  betreffenden  Abgalicu  als 
..tjewerbesiteucnr'  auf.  ob.  Kui  kliücko  auf  die  fnihere  (jcsi  tzgebung) ;  (ineist,  cnirl 
Vcrvaltuugar.  3.  A.  11,  644  (uiit  einseitiger  AulTab^ung  de»  Zwockb  des  byttleuc», 
übrifens  nur  wenig«:  Worte  dtfttber:  eiiitrehender  ob.  764  II',  ttbf.r  Scbankooncossionen 
u.  s  w.).  Duwell  IV,  14.5  IL,  bes.  1 19— Kil  (Bierlicen^en),  176  ff.,  1^1  lsl 
t Wcinliceii/eu),  l'.M)— 191  isOsse  huur>twein-  u.  dgl.  Liceu/cu).  22JI  II.,  232—237 
(Brauutweiuliceiizen).  2lü  (übstvroinliceuAeu) ,  S.  467 — 409  (Anh.,  Uebcrsicht  dieser 
Licenzen>;  S.  2S2— 2s:^  Tabaklieenzen);  mit  allen  Einzelheiten .  Bell  a.  Dw  eUy, 
law-^  <.f  ex'-ise,  b.  III,  j>.  :>(fi  -!<M2  (Brauer  \k  ju'».  Tabaknnnufa'  (.  ]-.  Ms.'u  l  rl,.  r  die 
BrauiitweiuUcenzcn  auch  W  ol  i ,  Branntweinatcuur  S.  173  II.  -  -  Franz.  Bull.  l*;*?"».  I.  I  M  II., 

II,  490  ft'.  nach  2S.  Kep.  inl.  rev.s  mit  Statistik,  auch  lss6  II,  b\:>;  desgl. 
29.  Kep,  \>.  l.  und  Anh.  p.  IX,  X,  XI.  Mit  noch  writeren  Details  und  Angabe  der 
Steuerbat^c.  im  Kevenue  return  ibSä/^t>,  Pari.  pap.  25.  Sept.  ISSti.  Zu  den  Arcisc- 
ticenzen  geh6roii  jetzt  ausser  den  liier  bcbandeltoa  und  den  im  §.  118  bespru«  benon 
auch  die  uiiti  n  in  4?.  !.'*>  d  irzustcllenden  ..direk  ten  (iebrauebssteiieni"  il.u\us-.  Hunde 
Kteaern  u.  ä.  w.j.  Die  btatibtiscben  Daten  goatattou  diu  erlordcrlicbo  Trennung.  Die 
Liocnzcu  «,on  dealers  in  aad  ntailers  ef  czdtoablo  li<|aots  nsed  as  bevorsce"  bilden 
in  I Gesetzgebung  und  Statistik  eine  n&hor  zusaminenlilngeiide  und  zuglddi  die  bei 
Weitem  ointraglichbtc  iirappo. 

In  der  gewerbepofiieilicben  Seite  des  Gast-  and  Scbatikwirthücbaflsgewcrbes 
ist  seit  1869  (Li«  onsiiig  aet,  32  und  'Mi  Vict.  c.  27)  das  slrenj;'  r^  Cn  iicesbiuns- 
systein  wieder  augcuommen  und  durch  weitere  Uesetze  durchgeführt  worden  (be^i. 
Lic.  act  ]b72.  35  und  36  \  ict.  c.  94).  S.  das  Näliere,  das  nicbt  bierher  gehftrt,  bei 
Gneist,  engl.  Verwsltungsr.  3.  A.  H.  765—766.  An  diese  polizeilicbeu  licenzen 
schliesseii  sich  daou  die  Stcu crliceu^en  an. 

Eine  Cousolidation  der  (ieselze  über  letztere  ist  bisher  nicht  erfolgt.    1  ur  die 
einzelneo  rcndüodeiien  Uoenzea  gelten  daber  notb  maucberlei  veischied<;uc  Altere 
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(ieäuUe,  mit  vielen  DcUilbc^tiuiiuiuigcu,  m  (la».s  t'in>-  knappe  Ucbcrsicbt  Schvicrigkeilcn 
nadit  Nur  Einigoi  Ui  in  dem  Gesetz  von  ISSO,  4.'t  und  41  Vict.  i.  20  jeut  etwas 
mehr  ciiih'  iilioh      i*  Auch  zwibi  ht-n  d-  n  linzeliicii  Thcilcu  des  Staatspiihiet» 

(ii^iiglauii,  bcbottlaaü,  Liland;  bc&tuhcu  iu  V  onicliril'tcu  uud  StouendUMu  uocli  einige 
Vencliiedeiiheitcu.  Die  Uobcrüieht  ain  Scblow  des    154, 8.  S35  ergiebt  das  Nihere. 

jj.  15.>.  Die  gewer blitlicn  Liccn/.stcncrn,  welche  mit  Fabri- 
kation, Handel,  mifl  besonders  i\lcinabsalz  von  V'cr- 
b  r  a  II  c  b  s  s  t  e  u  c  r a  r  t  i  k  c  I  n ,  nanientlith  von  ( c  t  r  ä  n k  c  n  in  Ver- 
bindung^ stellen ,  haben ,  wie  die  übrigen  briiibciien  gcwerbiielieu 
I.icenzabgaben  des  Accisc-  und  des  »Stempeldepartcnients  (s?.  lliS, 
KiD)  den  Charaeter  von  S  p  c  c  i al g e  w e  rbes  t  c u  c  r  n  t'tir  gewisse 
einzelne  Geselralte.  Hei  einzelnen  dieser  Licenzsteuern ,  besonders 
bei  denjenigen,  welche  sich  mit  nach  dem  Gesell  alt  s  um  fan^ 
riebteu,  tritt  dieser  (  haracter  wegen  der  Höhe  der  betreffenden 
Stcuerscbaldigkcitcn  auch  sehUrfer  hervor.  Vollends  in  diesem 
Falle  erlangen  diese  Licenzsteuern  aber  auch  iu  böhcrein  Maasse 
als  die  andereu  kleineren  den  Cbaraeter  indirecter  Verbrauchs* 
steoerD,  bei  welchen  auf  eine  gewisse  Ueberwälzong  auf  die 
Consnoicnten  der  Getränke  o.  8.  w.  niit  gereehnet  wird  and  eine 
solche  ancb,  wenigstei»  in  geirisseni  UmfaDge,  wabrsebeiolieb 
erfolgt. 

Darauf  Il«st  auch  der  bedeoteiide  Geumnitertng  dieser  Steuern  scbliestieii ,  roa 

denen  di<-  mit  Handel  und  KI<  itiven»chl«iss  von  (J»'(ränk(jn  in  Verbindung  stehend'Mi 
titat  2  Mili.  i'f.  bu  (l.SO  in  ISSö/X'i),  diejonigeu  vom  Bnuiutwcinau&äcbaiik  aiieio  fadt 
IVj  Bfill.  Pf.  St.  (I%8.V9B  1.48)  abwerfen.  Insofern  sind  diese  Lieenateiieni  daher 
eiti  iiirht  un<'rli<'l)Ii' luT,  B.  für  Branntwein  (»'inschlirsslich  dt«j  fremden  eingeführ- 
ten) etwa  87«  botraguudcr  Zuschlag  zu  dou  uigentlicbon  Vurbraoobssteueru  (Accise 
und  Zoll)  anf  diese  ArtileL  Dieser  Zuschlag  wird  aber  nach  einem  f^aoz  andersB 
I'rincip  als  die  ILiuptstcuor  auf<;clcgt  und  dcnigema^s  allerdings  auch  in  seinen  Wir- 
kungen von  ditst-r  liauptsteucr  melirfacb  abweichen,  namentlich  mehr  oder  weniger 
aU  (iuwerbu.->tuuer  auf  den  Beinertrag  der  betreffenden  (ie^chiiftc,  bc&oadors  des  Wirtb^- 
hAQS-  und  Schankgesrerbes  virken. 

Den  Beweis  liefern  diese  Licenzsteuern,  selbst  —  oder  gerade 
auch  —  die  hohen  Abgaben  vom  Hranntweinsehauk  aber  allerdings 
in  der  allgcineiiieii  Frage  der  Getränkebcsteucrnng  wohl  auch, 
dass  man  mit  einer  „Schankslcuer"  allein  die  vorhandene 
und  aus  allgemeinen  liuanziellen  Gründen  nothwciuli^^  auszubeu- 
tende iStciicrfäbigkeit  der  Getränke  nicht  genügend  ausnutzen 
kann,  sondern  eine  solche  Schanksteuer  richtiger  Weise  nur  er- 
gänzend zu  aiKkrcii  .Steuern  hinzutritt.  Für  letztere  Function 
empfiehlt  sie  sich  allerdings  finanzpolitisch  und  noch  aus  anderen 
eirunden.  Das  britische  Liceuzsteuers}  stein  dient  hier  zugleich  als 
passendes  Co  nt  rolniittcl  l'lir  die  Hauptstencm  (Acciseu,  Zölle) 
der  betreffenden  Artikel  und  ciguet  bicb  ausbcrdeui  dazu,  andere 
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gewerbepolizeilicbo  and  sittcnpolitiücbe  Zwecke  mit 
ehliilen  za  hellen.  Wo  eioe  FinanKliccnz  mit  Stcncrpflicht  au  die 
VoraoMetxaBg  einer  zuvor  erlangten  obrigkcUlicben  Liccnz,  d.  Ii. 
einer  (friedeosrichterlicben)  Ctowerbeconccssion  geknöpft  wird,  wie 
mehrfach,  bietet  die  Licenssteuer  auch  ein  passendes  Mittel  der 
Bestenernng  solcher  Gewerbeeonccssionen,  bez.  des 
denselben  zn  verdankenden  Geschäfts  gewinn  s.  Ansserdeni 
mag  gerade  in  solchen  Fällen  die  Ldcensstencr  auch  durect  oder 
indiiect  mit  sa  einer  Besteoernog  des  ,|Conjiinctnrenge* 
winns''  werden,  welcher  den  betreflenden  gescbttfUichen  Gebäadon 
nnd  Localit&ten  speciell  dorcb  das  Scbankgewerbe  n.  s.  w.  za- 
v^chst  und  so  auf  deren  Mieth-  nnd  Capital werth  etwas  ermftssi- 
gend  einwirken,  was  eine  günstige  Folge  wäre:  ansdrttcklich  eine 
der  Absichten  des  neaen  erböhetcn  Licenzstenertarifs  von  1880, 
besonders  flir  Branntweinanssehank. 

Als  Ganzes  betrachtet  hat  dieses  System  von  Licenzstenern 
somit  wohl  als  Glied  der  Gewerbe-  nnd  der  Verbrancbsbestencniug 
einige,  auf  andere  Weise  nicht  oder  nicht  8o  leicht  zn  erzielende 
Vorzii;.'c,  wenn  auch  hei  seiner  Dunhführung  mauclic  liedcnkcn 
auftauchen  und  sich  scliwcilich  ganz  beseitigen  lassen  uutl  in  den 
Einzelheiten  Vieles  etwas  willklirlicli  und  fragwürdig  erscheint. 

In  letzterer  Hinsicht  erklärt  sieh  manches  Einzelne,  wie  so  oft 
in  britischen  Verhältnissen  und  speciell  auch  auf  dem  (iebietc  der 
Kcslcnernng,  aus  einer  längeren  bisloiiscben  Entwicklung  der 
ganzej»  Gesetzgebung,  deren  Einzclbestimninn«rcn ,  wenn  aueli  auf 
gewissen  gemeinsamen  Grundgedanken  bcrnliend ,  nicht  in  ein 
streng  cinbcilliebcs ,  „rationelles"  System,  wie  nach  dem  Muster 
continentaler  Steuergesetze,  gebracht  worden  sind.  Einiges  ist  in- 
dessen in  dieser  Hiehtung  neuerdings,  besonders  durch  das  Gesetz 
vuii  iHöO,  geschehen.  Alte  Gewohnheiten  der  steuert)flichtigcn 
Gcwerbetroil)endeu  will  man  auch  wohl  nicht  durch  grössere  Neue 
rungcn  sturen.  Üass  die  ,,Rlicksieht  auf  den  Schcnkwirth"  eitir 
ordentliche  Wirtbschaftsbcstcuerung  in  Grossbritannien  und  Irland 
nicht  gehindert  bat,  ist  Übrigens  ein  günstiges  Zeichen  der  poli- 
tischen Keife  der  Nation  nnd  der  Unabhängigkeit  von  Parlament, 
Parteien  und  Kegieraog,  wenigstens  in  einem  solchen  Puocte 

Wttrde  es  sich  in  dieser  Lieeozgesetzgebung  übrigens  bloss 
am  Hscalische  Interessen  handeln,  so  läge  eine  grossere  Ver- 
einfachung der  betreffenden  Besteuerung  wohl  nahe.  Aber  es 
werden zogleich  bestimmte  gewerbcpolizcilicbeTondenzen 
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mit  veif'ol^^t.  welche  sicli  mit  dein  lilnssen  SteuerintercKse  mitunter 
kreuzen  und  ihrerseits  zu  einer  Keibe  von  8pceialbcHtimmuDgeu 
den  Anlass  gegeben  iiaben.  Die  Polizei  des  Schankgcwcrbcs  be- 
ruhte Heil  lange,  licsonderH  in  Hezug  auf  Branntwein,  und  beruht 
noch  jetzt  mit  auf  {gewissen  sitten-,  sanitäts  und  bisweilen  aneh 
sicherhcitspolizeilicben  Gesichtopuneten,  welche  mit  Hecht  den  reio 
fisealischeo  uud  den  ,,iutcrc8sen  der  Gewer beiVeibeit'^  öfters  voran- 
gestellt werden.  Es  ist  ein  ähnliches  Verhältnias  wie  bei  der 
Branntweinbestenerung  ttberhaupt  (§.  134).  Deswegen  bcstebeo 
diese  UQd  jene  benondere  Vorschriften.  Auch  auf  die  Steaor- 
Sätze  selbst  hul>en  solche  Gesichtspunctc  ihren  Einflnss  gellbt, 
HO  in  der  Ermässigung  der  Stenern  bei  Schankgescbätlteny  welche 
früher  als  snr  Üblichen  Stunde  oder  Sonntags  sehliessen,  anch  in 
der  Begtlnstignng  des  Änsschanks  venehiedener  Getränke  in  dem- 
selben Gesehäft,  besonders  von  Bier  and  Wein  neben  Branntweini 
auf  Grund  ein  nnd  derselben  Lioenz,  ohne  weitere  StenererhOhong, 
so  im  Gesetz  von  1880.  Auch  hier  ist  zwar  das  Einzelne  öfters 
etwas  willkttrlich  und  von  fragwürdigem  Werth,  aber  der  leitende 
Gedanke  doch  klar  nnd  im  Ganzen  berechtigt* 

Das  ganze  britische  Licenzsystem  ist  so  von  fiscali- 
sehen  Bestenerungs-  nnd  Oontroltendenzen  nnd  solchen 
anderen  Rücksichten  gemeinsam  beherrscht.  Es  theilt 
die  zu  controlirenden  nnd  zn  besteuernden  Gewerbetreibenden  regel- 
mässig nach  den  Hanptartikeln,  in  denen  sie  Geschäfte 
machen  (Wein,  Hier,  Branntwein,  stisser  Knnstwein  inel.  Heth, 
Obstwein,  Tabak)  und  dann  wieder  bei  jedem  Artikel  in  drei 
C lassen  ein,  eigentliche  Fabrikanten  nebst  Hilfsgeschäften 
(Bierbrauer,  Branntweinbrenner  und  Haftineure,  Süssweinmaeher, 
Essiglal)) ikunten,  Tabaklabrikanten),  ferner  Ilamdlcr,  insbesondere 
Gro  SS liiindlcr ,  endlieh  K  I e i  n h ii  nd  I c r  (Wirthe,  Aussehänkcr, 
Speischauswirthe  u.  s.  w.,  Tabakhiindlcr).  Gewisse  Licenzen  um- 
fassen <las  Keelil  mit,  andere  Getränke,  als  das  llaupt;j:ctr;ink, 
auf  das  sie  sieb  be/.ichcn,  zugleich  zu  dcbitiren,  so  die  neuen  ii 
Branntwein  Üetailgcschäft-Liecnzen  das  Keeht  zum  Hier-  und  Wein 
verkauf.  In  anderen  Fällen  muss  zur  Hauptlicenz  eine  Znsal/.- 
licenz  genommen  und  Itezahlt  werden,  so  zur  (Gross-jHandelhliceiiz 
fttr  Branntwein  die  Lieenz,  auch  im  Kleinen,  in  gewissen  Minin»al- 
njcngen,  Branntwein  odor  überhaupt  fren)de  Likiuc  zum  Consuni 
ausser  Haus  zu  verkanten.  Maneherlci  minutir.so  Detailbestim- 
muugcn  gelten  hier  nocii  gegenwärtig,  aacli  mitunter  von  den 
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englischen  Terchiedeno  noch  in  Schottland  and  Irland.  Bei  den  . 
DeUllgeachafken  ftlr  GetrünkeabsatZy  speciell  ron  Bier  nnd  Wein, 
bestehen  z.  B.  niedrigere  Stenersfttze  fOr  den  Verkanf  zum 
Conanm  answärts  uod  höhere  fHr  deigenigen  znm  Consnni 
an  Ort  nnd  Stelle,  d.  b.  im  Wirtbsbans  n.  s.  w.  selbgt.  Die 
Fabrikanten- y  Hftndler-  nnd  Bier-  nnd  Wein-Kleinbändlerlicenzen 
Bind  in  einem  oder  wenigen  festen  Stenersfttzen  zn  bezablen, 
nnr  ansnahmsweise  in  etwas  abgestuften  Sätzen  nacb  dem  Mieth- 
werth  der  Localität  (bei  Hansbranern,  Speiseb&asern);  bloss 
hei  Tsbakfabrikanten  genaner  nach  dem  Geschäftsomfang 
(Verarbeitangsmciigc).  Der  Branntweinschank  wird  da<;ep;en 
nacb  einer  Stenerscsla,  welehe  sich  genan  naehdemMieth- 
werth  der  GeschUftslocalc  richtet,  besteuert  nnd  gerade  diese  Li- 
ccnzen  gehen  den  hei  Weitem  gn'isstcn  Theil  des  (lesammtertrags 
der  (tetriinke-  und  verwandten  (Spciseliäiiscr,  'ral)akläden)  Licenzcn. 
Der  ganze  Licenzstcuertaril"  liat  so  noch  heute  einen  grossen  Um- 
fang, er  /iihlt  fllr  fictrilnke  iiiul  'l"al>ak  71  Sütze,  theils  l'ilr  die  ver- 
schiedenen steiierptiiehtigen  (Jewerbogattun^cii,  theils  nnd  nament- 
lich Kir  den  vcrseliiedenen  Betriel)Hntiil'ang  nnd  die  verschiedene 
Relriebsweisc  dessellien  (Jevverhes.  So  ähnelt  er  auch  hiernach 
etwas  den  Tarifen  der  continentalen  uligemeinen  „Classengewerbc- 
stenern"  —  ?nit  ihren  ,,(ievvcrhegattang8cla88en''  und  ,,Betriebs- 
nmlangsclassen'*. 

§.  l.VI.  Einzplnes.  besonders  uIxt  diu  KIcitihandels-  und  WirthBlinn««- 
ljc»'n7.en.  (S.  bt*s.  Dowell  a.  a.  O. .  dem  liier  rnohrfarli  rcfulgt  wurde,  auch 
Vo<  k<-  und  nulletiti  a.  a.  0.  Der  jctzif^c  Stand  d«^r  Stouor>i.it7.<3  im  Kcronoc  retnrn 
Tom  2.'».  S<  p(  l*»*^»;.  mit  ^^onaucn^r  Dofaillirunc:  im  Kep.  of  iiiU  rcvennc,  ancb 
in  Betretr  der  Zahl  der  Lizenzen  und  der  Erträu«-  dor  «  inzelrien.) 

1.  Die  Weinlic^nzen  stehen  (resrhichtlioh  niit  .Ut(>ren  polizeilichen  RtTuIirungeii 
der  \\  riithäti^cr  aus  d-m  sittori-  un<l  sicli»»rlioit3j>oIitisrlH'n  (iesirlitspunet  in  Zii'^aininiMi- 
hang.  Der  Klciuvcrkauf.  insl>esondero  der  Sclicukwirtho  i'Ur  Ausücliank  von  Wi  in,  der 
in  Oeechlftdocal  vonehrt  wird,  anterlag  polizailicher  GoncesBion  und  fn  Vcrbindongr 
d:imtt  I.i''<''nzstrucrn .  dii""  im  voripon  .1  n  Ii  rh  lindert  (1707)  in  du  Sy-itrtii  jährlicher 
Abgalicn  gebracht  wurde»,  mit  dreierlei  .Salzen  für  Woinverkaui'  All«>in  laui  lluch- 
steo),  ftlr  Verkauf  Ten  Wein  ond  Bier  (Mittelsatz)  und  von  beiden  neltst  RrannlirHn 
(niedrigsJer  Satz),  wozu  in  beiden  lef^fercn  Füllen  nooli  die  speciell.  ti  Itii^r-  und 
Branntveinlicenzabgabe»  traten.  Mit  starken  Krhfthongen  (noch  in  Iblb)  giugcn  diese 
lAeenten  in  dl4^  Friedcnsperlode  ober  (dnmalisrer  Satz  ftlr  die  A  Kateforieen  10  Pf. 
S  sb.  -  ^  Pf.  S  sb.  —  4  Pf.  s  9b.)-  I"<  Jahre  1H25  wurde  die  Einri' liiuiit^  in  der 
Art  abgeändert,  dass  die  Iteiden  letzteren  SfUzc  für  lieenzirte  Bier-  und  für  liier-  und 
Branntwein- Wirtbshftnscr  auf  die  Hälfte  berabiresclzt  und  fur  Wein  speciell,  der  in 
belirliig.r  Menge,  aber  niebt  zum  Consum  im  l.oral,  verkauft  wtinie,  eine  eijreue 
Handelslirenz  von  10  Pf.  St.  einpefnbrt  wurde.  Im  di-n  (lonsuni  Iei<  hterer  fran- 
züsi.srber  Weine  ,  nach  dem  Ilandelsvertrasf  von  l>tl(J,  zu  l»eu  iinsti-jen .  wunbin  1"5(itt 
besondere  Wein-Detaillir.enzen  gestatfet,  einmal  zum  (  t.iisum  im  l.ueal  für 
lieen  /ir»  ■  S  jm- i  Ii 'hi  -  r  (refre-^linirn»  bouscsi.  welche  letzteren  in  Städten  ulwr 
Jii.OOt)  Ewiwuluier  uiind<'Mioiiä  20  Pf.,  ia  anderen  urten  miude^lens  10  PI.  Jabre.s- 
iniethvefth  haben  mnasten  und  dann  eine  Wcinlicenzabgmbe  Ton  8  Ff.  3  sb.  bei 
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einem  Miotlivcrth  unter  tmd  ron  5  Ff.  5  sli.  bei  einem  solcLcn  aber  äU  Pf.  zablleo; 
iwdann  zum  V'erkanf  in  Flftschcn  ausser  Hatis  seitens  irgend  ▼ulcher  Krämer, 
mit  LiceBZabg&bc  von  2  Pf.  2  sli.  iinil  H  Pf.  .H  s]i. ,  je  nnchdein  der  Mictbirerth  des 
Indens  nnt'T  cnlcr  iiber  Pf.  St.  Si-it  IstlM  durffii  W'rinlirciizcn  dfr  AcoiscForwal- 
iiing  wilder  nur  )u' i  Vorweis  cinir  <•!»  t  i  g  kei  1 1  i  c  Ii  cn  i.iconz  ijnagistfiial 
lU-e.nii-}  (>rlln'ilt  werden  (s.  sni»  2)  Die  Handels-  und  I)(^tailli<-.'iiz  von  Wein  umfasst 
liiinstli<  li(;n  SnsjiWiMn,  lirit.  rahri(  in*-  Woinc,  Mcfli  ii  dj^l.  Der  in  ii.-nor<T  Zeit  ^on-^t 
wenig  veränderte  gcgenwürtige  Stand  ilcr  W'c.inlicen/.en  und  der  uiit  anderen  (ietränke- 
licenTten  comMnirten,  d.  Ii.  Wein- Kleinabsatz  vnd  Schank  mit  umfawenden  Licemen 
erfii  ht  s'irh  ans  der  anlen  folgenden  Uobcrsicht. 

2.  Die  Bi crlircn/en  stehen  c:lt'i''lif.ill-5  u-  sriiit  Iiilii  Ii  in  V.  iltindung  mit  der 
alten  W  irtlisch.irispoli/.ei  und  der  «ibrisikeitlielK  ii  friwicnsri.  htcilirhi  n  (jomvission  und 
<  HiiTauliicht  der  BierbSascr  (seit  1552),  ein  erst  |*5Ät>  anfgepohenfis  geircrln  puli/.  i- 
lirlu's  Sysicin.  An  diese  polizcili«  lu-n  t'onrrssionen  (tnngisterial  licences)  wurden  itn 
lä.  Jahrhundert  (HIU)  anfangs  kleine,  dann  höhere  Jahrcsabgaben  in  StempeJ- 
form  (nnf  dem  Gewerbeschein)  angcbnnpfit,  velclie  mit  andersn  rervandten  Abf^riwn 
apftter  (ISOS)  von»  Stcnijiolamt  auf  die  Aeciseverwnltnnir  iilx'tjrinjron.  Der  Abgaben- 
aatZ  war  2  Pf.  2  t>h.,  wurde  1^15  verdoppelt  und  zahlten  den.selben  dawaU  in  (iros.s- 
briunnfen  (ohne  Irland)  jührlleli  59—4)0.04)0  obrisireitlieh  lirenzirte  Hänaer.  Spiter 
«■rlol'jtc  riiir  Abstnfnnu  dii'^<  r  S:i(/<'  mit  narli  dirni  (ans  dL-r  llaussteuiT  t'ntn«uiinen»Mi 
^liethwerth  des  Localä,  indem  die  kleineren  üeschülie  etwas  ermimigi,  dann  auch 
alle  Sftt7e  etwas  berabgeHetzt  wurden  (1824:  bis  W  Pf.  St.  Hiethe  1  VT.  1  «Ii.,  darflber 

PI"  'A  sh.).  Zur  Erleiclilernni?  des  llierabsat/.-'s.  nach  der  Aufiichung  der  Biersteuer 
in  l»."{ü,  wurde  eine  neue,  bloss  .st  e  n e ra in 1 1 i e he  Li<>enz  für  gewisse  kleinere  Bier- 
gesrhüfie  eingeführt,  von  2  Pf.  2  sh..  mit  Caulinnsstellung.  Haid  daranf  (\S!14)  worde 
das  jetzt  noch  bestehende Sj^n  einer  U n  te  r.> e  h  e i d  n  n  g  zwischen  tieseh.iften.  welche 
das  Hier  znmConsum  im  I. oral,  und  sulclien,  wekhe  e^  ausser  Haus  verkaufen, 
schärfer  durehaefohrt.  Die  Inh;d»er  der  erslen-n  bedurften  zur  Krlanguns;  der  Lieenf 
eines  Zcugnisse,s  „iruten  Oharactcr^"  Ii'  /,  in  >rewis>en  Stedten  des  Naehw.  ises  eim  r  e>- 
wissen  Miethholie.  Sie  hatten  die  dreilarlie  Abgälte  (.'J  Pi".  .'{  sli.  i  d<  r  anderen  1 1  Pf  I  ^h.l 
zn  mtri'  htetj.  (Te<  hnisrhe  Bezcielmnng;  house^  „on"  und  ..  ofl"  se.  tho  iiremise».! 
In  den  Bedinj^nngen.  diese  Liocnz  7.u  erlangen,  ti-aten  aber  noeh  Erschwerungen  eil, 
aurh  wurden  di''sell»en  anf  die  zweite  ria>^f  IPiti-i  r  mit  .iiiSiicdeliiit.  Dan^  bi-n  v«'r- 
blieben  die  IJcenzinhaber  der  eigentlichen  obrigli<  iiiieh  eoncessionirten  \VirtIishüu.s«r 
(licensed  victnallera  or  publicans)  besteben.  Unter  den  rerschiedcnon  weiteren  Ver» 
iindei iiii^^i  n  war  die  wiellfig■■^t.•  die  dnrrh  die  „Wein-  und  Bierhausacfc  von 
(32  und  .'i^  Vict.  c.  27),  wonach  üteuerauulichc  Ucenzen  fur  eigentliche  Bicrluoscr 
vnd  fOr  Kleingesrh&Ae  zum  Bierabsatx  ausser  Hain  nur  an  Personen,  welche 
f  r  icden  s  ri  chterl  i  e  Ii  e  Erlaulniiss  vorwei«.  n  ,  ertlieilt  w-nleii  dürfen.  —  Auch 
der  Bierhandol  in  grösseren  Mengen  ist  für  andere  Personen  als  die  Brauer 
selbst  an  eine  Licenaleuer  geknOpfl.  Weitere  Einxelheiten  ei|;eben  sich  ans  der 
unten  folgenden  tjebersiclit  der  jetzigen  Tarifidlse  und  den  Bemerkungen  dam. 

3.  Di<>  P  r.i  n  n  t  w  <•  i  n  liecnzen  fiir  alle  <i.  ^eliiifte ,  wele.lie  mit  l'abrikation  ,  Kaffl- 
nirung  (frtlher  auch  Destillirkolbenfabriiation,  jetzt  nur  für  Gescbitfte,  welche  Dcstillir- 
apparate  benn(zcn) .  Handel  nnd  besonders  mit  Kteinabsatx  ond  Ansschank  von  Brannt* 
wein  zu  thun  habi'n,  sind  seit  Alters  die  ^ewiTlM  ji'di/eilii  h  und  liaan/iell  wiehtiirsten, 
am  meisten  systematisch  ausgebildeten  und  eintra.irlichsteu  aller  britischen  Licenzon 
nberbanpt.  Das  obrigkeitliche  (friedensrichtcrlirhc)  Licenz-  odor  Conce.ssionsprincip 
ist  auf  die  Braniitweinsehenken  von  den  Bierhaiisern  allerdings  erst  spater  1 170 I  f  ulx^r- 
tra^rcn  worden,  als  der  Branntwein  mehr  und  mehr  Volksj,^eiriink  geworden  war.  Jfdir- 
liehe  Lie(;nzsteuern  fur  den  Kleinalisatz  kamen  erst  seit  172t»  auf.  Dann  wurde  aber 
gerade  das  obrigkeitliche  imd  steueramtliche  Licenzs3rstcm ,  nach  den  (iriindsät/en  der 
Beriieksieh  tiffun;;-  des  ( )  i  Is bcd  u r f n  i ss es  und  di-s  Characters  der  (^on- 
cessionsbeHcrber,  und  gelegendieli  in  Verbindung  mit  sehr  hohen  Sten.;rsiitzeti 
(17S6  50  PI.  Si.i  fur  den  Kleinhandel  in  Branntwein  besonders  ausi^ebildet.  Doch 
mnsste  von  solehen  Sretior-^iilTien  bald  wieder  abf^eganpen  w-  rden.  MaiiebiTli  j  .  xperi- 
uentartige  Aenderunuen  folgten  sich.  Diu  stcuorpoiitisch  wichtigste  war  die  £iu- 
fahnng  von  Zuacblagstenern  nachUassgabe  des  Miethswertbs  desLocal» 
m  einem  festen  allgemeinen  Licenssteuersatxe  in  1787  (letxteier  2  Pf.  6  sh.,  dazu 
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fiir  iräu.s<>r  unter  I.'  Pf.  Sf.  ^liclliW  Ttli  2  Pf.  8  sli„  dann  narli  einer  Srala  steif;en<i>* 
Zuschläge,  für  15—20  Pf.  MicUiwerib  2  Pf.  it)  tili.  £>(euer  u.  s.  w.,  für  öU  und  luchr  Pf.  Sl. 
MiAthwerth  4  Pf.  16  sh.,  «Iso  lii«r  eis  IfuimUB).  Dies  Rysteni  ist  seitdom  geblieben 

iiiid  hat  mir  in  den  Steile rs.'itziMi  and  in  einem  Puncto  der  Scala  wiederholt  Vi-rände- 
rungcn  erfahren  (ultercs  Haoptgcsctz  der  Kxcise  Liecnse^  < Konsolidation  act  ron  l(>2r», 
6  Georg  IV.  c.  81).  IHt  vfr.htigsle  neaero  Ma.<isre^'el  « rfult,'te  ISiiO  in  der  Pichtang 
«-ioer  Erholiung  der  Llcenzatenern  fur  den  Kleinhandel  in  Spirituosen 
(43  u.  14  Vi«  t.  c.  20).  Ks  wimle  ein  neu»-^,  im  granzen  Staate  ft^lcichmiiHäigi  s  Licenz- 
steuer:iy&tcin,  mit  genauer  al»gestnftcr  uml  .stein-  »de  Sätze  Ins  zu  ülwr  700  Pf.  St.  Mietli- 
verth  entkaltender,  al^  das  Ma.Yimuui  •  rlir'blich  weiter  hinaasschiebender.  abripens 
ein  Hrilrlws  helassender  Srn\:i  .  ingefülii t .  wnl.-'i  -li.>  I.iccnz  aber  aneh  znm  Verkauf 
aller  anderen  <i*'trähke.  W.in,  lüer,  nbstucin  u.  >.  w..  nebt n  Biaiiiitwein  )>«^rcchtigt. 
Dl*»  Speeialli«  i  iizeii  für  tlii-  anderen  tJetrankc  blieben  ind<ss<  n  be^|l;hen,  damit  aach 
Ifewissic  Abwi'irliunifeii  in  «•iiizciiicn  FälleM  in  Irlan«!  nml  Srliuttl.inil  v«iii  d.  r  enjrli^rlien 
<jeset/^t;liui)g.  Das  (iusct/  rou  IH^O  hatte  ausdnieklieli  den  Zwt  <  k,  den  aus  den  l  ua- 
cQssionen  znofi  Schankjpreverbe  nadi  der  Lieenzacte  von  ISti!)  und  1(^72  enlsprinprenden 
fartis<  li.  n  Mono|>olcn  eine  hi.ln  n  Steuer  auf/.ule-gen  (Do well  W.  2iir»).  Der  Mehr 
ertrag  dieser  Schanklicenzeu  wurde  fUr  oin  Jaiir  auf  2Dä,000  Pf.  St.  vcranä«  hlagt. 
erx«b  sogar  4S3J00  Pf.  St,  was  di;n  damals,  18HI.  gleichzeitig  eintretenden  Verlust 
.-WIK  der  ErinJlssiirnng  der  Hrauer-  nnd  Mrdzcrlieonzen  (.'!S  l.iKtil  PfSt.lnielir  .iI-  il  1 
l)ieM:  l{«-.foroi  war  wohl  geverhupoliUseh  und  iiaaozieU  richtig.  Die  uiaoi  herlci  Kui^ul- 
hdlen  des  Turift  ergeben  sich  ans  der  folgenden  Uebersicht. 

Auch  der  Handel  mit  Spirituosen  in  grö.sseren  Menpen  '2  (Jalluneti  oder 
mehr  auf  einmal  vcriiaufen)  unterliegt  einer  Liccnz.  KIcinliiindler  können  eine  Zusatz- 
Itcenz  fbr  den  Absatz  ausser  Haus  in  grosseren  Meniren  (über  1  (Juartflaschc)  erverben. 

Ausser  diesrn  drei  wirhtigäten,  auf  Wein,  nior,  Hranniwein  bezüglichen  Licenzcn 
>rab  und  giebt  «:h  nach  vcrs«  hiedene  andere.  wi<*  .'vie  die  foli^ende  Peb^rdeht  naeb 
dem  gegenwärtigen  Stand  der  (ieselzgebun^i  zeigt.  Kin/.elne  weitere  bind  beteiligt 
worden. 

Uebersicht  über  die  Steaers&tze,  Anzahl  und  Ertrag  der  Licenzen 
im  Jahre  1.  \i>ri!  Issr.sn 

Nach  ib  tu  genannten  K'evenue  return,  wonut  zu  \erii;l.;i(  Inn  Kep.  uf  inl.  rcr. 
No.  29,  p.  IX  fl.,  Dowell  IV  a.  a.  ().  passim.  bes  Anliang  p.  Um,  null.  is^.'».  II. 
4'HJ  ff,,  Statistik  fiir  ISs-jN:,  ,b.  p  iW.  Die  Fabrik-  nnd  Haiidelslieenzeti  sind 
bei  den  hetrcHcndcn  Artikeln  mit  in  diene  Uebersicht  aufgenuuiiuen  wurden.  \Vu 
nichts  Besonderes  bemerkt,  gelten  die  Daten  fllr  ditn  ganzen  Staat.  Da  diese  Dinge 
UianchfS  EigenthOmtirhe  bietrn .  «ins  nur  aus  den  Kinzelheiteri  dt  s  Tarifs  gcnQgend 
ersehen  werden  kann,  wird  liier  «  ine  vollstftnil  i  !■  «■  Ueltersiclit  g'-gcbrn. 


I.  W  e  i  n  licenzen  (ohne  «lie   mit  andi-ri'U  l  oni- 
biuirten). 

A.  W  e  i  n  )i  ii  nd  I  i- 1  in  fri  mdi-ni  Weine,  nicht 
Ucenzirt  l'iir  Klcinverkuul  von  l{i«'r  u. Spiritus) 
Wei  n  -  K  leinhä ndler. 


Steuersatz. 
Pf.sh.  d. 


10  lu  — 


B. 


1. 


In  Enirland  und  Irl:iti<1: 

a.  fiir  W«.iu,  im  Local  zu  ver/.ehrcn 

b.  f&r  Wein,  nicht  im  l^cal  zn  verxclircn 

c.  geb  g.  iitli<  Iie   f  ieenzen  ,   nil  ht  tibcr 
H  Tage  aui  ein  mal,  per  Tag  .    .  . 

2.  In  Sehottland  allein: 

Materialisten  f  Voritanf  von  Wein,  nidit 

zum  Verzehr  im  iMtal  2 

II.  Bierlicenzcn. 
A.  Brauer. 

1.  Brauer  für  /ii  verkaufendes  Pier  .    .  . 
Andre  Brauer  (nieht  Hier^ieucrpflirhtige). 
n.  Mit  Loealen  im  Mielhwerth  ron  nicht 
Ober  10  Pf  .St.  jiihrli.  h  .... 
(seit  1.  Üct  \bbb  4  sh.) 
(seit  1886  bis  H  Pf.  Uiethwertli  fiel.) 


10 
10 


—  1  — 


4  1 


An/all 


4,:s."ii 


4ay 

3,373 
&Ütf 


3,3»»1 


2. 


1  i3,nü8 


tili. lg. 

Pf.  St. 

4b.ü4!* 


I,4(i0 

3a 


7,4&ü 


1.1,30S 


~  6  —      8tt,i»ü5       20,1  S4 
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Steneraatz. 

AimnL 

Pf.  .sh.  d. 

Pf  <t 

n«  Jitii  iA>(.fucn  \(>n  iioor  in,  ao6r  niciii 

llOtT    ID    11.  >!.    M  1'- 1  II  W  '  rt  Ii 

(1   

Z.Ol  9 

valloD«  B.  O.  o«  «94«  F 

i#  Teniiiuifir  fou  aiarkciu  j>icr,  lU  iucngcii 

• 

1»  174 

k  1  lA 

^    l^kirl     mit     11  a A.# 7 fikp  Ii lAirkt'^irL  All r 

|y9|^&«l  ftUIi  M  U9«kl*il\^UA  IUI  AiOlll«  C  1  RttU  i  f 

1 

3,4  f  1 

mar"  AJciiiii'inciicr* 

!•  nii  Dicr,  Uli  i-orai  zu  vorzoiin>n ,  iin 

3 

10  - 

44  fiin 

{)>t,U  1  II 

III  411: 

2.  Für  Ri'^r  ii  i   Ii  t  ini  LamI  zu  tAraAlimi 

in  Enulaiiil  und  Walf^s  

1 

5  — 

12.&1& 

15,701 

;i.  Bicrv<Tkauf  in  Srlioltlan<l  »Inn  h  Kriimer 

(grocors). 

■ 

a.  In  T.nrali^n  nnti^r  1 0  Pf.  St.  MicUiwcith 

•» 

10  ^ 

70 

175 

.    b.  In  Locah  n  über  Kl  Pf.  St.     .   .  . 

4 

4  — 

21S 

MIS 

4.  Verkauf  von  Tiifelbler  lUein  .... 

5  — 

187 

47 

5.  (iologcntl.  Liconzen,  nicht  ttbcf  3  Tag« 

l  — 

1,173 

60 

III.  CMibihirte  Wctln-  und  Blorlkenxen  für 

Kloinbandl^r. 

A.  Verkauf  zum  Verzehren  im  Lucal   .  . 

B.  Dsgl.  avflserinlb  

IV.  Branntwcinlleenscn. 

A.  Fabrikanten* 

1.  BrenncFeien  (Uistillcrs)  

2.  Kaffinericen  

:(.  Fabriken  für  dcnatnr.  Spiritua .   .  . 

B.  Sjiirituosenliändler. 

1 .  Zum  Verkauf,  nicht  unter  2  (iallonrn 

2.  Mit  Zu satzlicenz,  zum  Klein -Verkauf 
von  fn-mdcn  Liquuurcn  u.dgl..  ausser- 
halb des  Locals  zu  rerzehroi  

3.  Mit  Zusat/.liconz.  zum  Klein -^  rkaitf 
von  Spirituosen  od.  Liqueuren,  in  Mengen 
nicht  vnter  1  Qnartflaache  in  den  Original* 
tlasrhnn.  zum  Tonsiim  ausserhalb     .  . 

(!.  Kleinhändler.  Schcnkwirthc  u.  s. «r., 
jetzt  mit  Licenzen,  die  meistens  zum  gleichen 
Verkauf  von  Bier  und  Wein  mit  ermäch- 
tigen, also  insofern:  combiuirtc  Klciu- 
handelfllicenzen  fOr  Getr&nke. 
1.  Im  »anzcn  Staate,  mit  Bercchtig^ung 
,  auch  Bier  und  Wein  zu  verkaufen  .  . 

Der  Tarif  richtet  sieh  nach  dem  Mieth- 
Werth  dor  Lnralitrit'i: 

bei  unter  Kl  Pf.  St.  Mi.  thwerth  .  . 
bei  10  bi.s  unter  15  Pf.  .Miethwerth 
„  ih  „     „  20 
20  „  25 

U.  S.  V. 


4 

4,4Gb 

lT,ti43 

1,253 

3,794 

10  — 

IGH 

1.767 

.  10 

10  — 

iH.-t 

1 

.  10 

10  — 

lü 

210 

.  10 

10  — 

9,019 

9«.209 

2  2  — 


3  3  — 


5.995 


4  10^ 
GO  — 


4  10 

«i  — 

8  — 
11  — 


lO.OTS 
»<,250 

14,17S 
9.002 


10 


19,18!» 


866  XAÜipi 


4^351 
49.50» 
11. '..12^ 


'j  Die  grüäHten  (icsebüfte  ganz  ilbtTwiegfentl  in  Englaml,  so  vtm  denen 
500  Pr.  Mi«'tlie.  ke/.  über  50  Pf.  Steuer  440,  in  Schottland  32,  in  Irland  1.  ->  Er* 
mäitsigungen  der  Steneranininen  um  Vt  «ri<^nK«n  diejenigen  Geschifle,  welche  fA' 
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SteueniaU. 

Anzahl. 

Ertrag. 

pr.sii.  d. 

Pf.  St. 

bei  50  bis  unter  100  Pf.  JHethwerth 

25  

13,40!) 

,'t .'?.'),  2 -Ji 

^100  ^     „     200  „ 

SO  

7,942 

23b,2(iO 

hoi  6li'i  Ki>  luit.-r  700  Tf.  Mietli»'ci;1i 

78 

4.290 

bei  7U0  l'f.  and  darüber  Miethworth 

60  

2i>0 

1Ü,SOO 

Hotels  TOD  20  Pf.  Miethv«»rth  u.  mehr 

20  

2,«t6S 

53,2641 

Theater,,  50   „ 

20  

10!f 

2.01« 

Restanr. ..  loo           „  „ 

SO  

4 

120 

2.  In  Schultlariil  8p«;<:i)!ll. 

Ebenfalls  Stcnorsatz  nacli  dem  Mintli- 
trßtth  (unter  10  Pf.  St.  4  Pf.  4  sh.. 
10—20  Pf.  Micthw.  Pf.  ü  .sh.  u.s.  w., 
Uber  .'iO  Pf.  Miethw.  1.3  Pf.  13  sh.).  ~ 


Bit-r  darf  unter  dieser  TJrcn/  mit  vcr-      !    4  — 1 

kauft  werden,  wenn  dazu  ein  frieden:»-  bis  >  4,021  3ti,32;{ 
richterliches  GeitUicat  erlangt  ist    .  .   LS  IS  —  | 


rlangt 

7<.  In  Irland  speciell. 

Für  Geschäfte,  welche  far  Thce,  Katfuo 

n.  s.  w,  licenzlrl  sind,  ehenfiills  nach  dem 

Miethw.Tlh;  bei  unter  2r)  Pf.  Sf.  Miethw. 

ypf.  Ibsh  5V4d.,bei25-3»Pi:Mieth«r.     U  IH  ä'/J 

11Pt6d.,beiüber50Pf.  Miethv.  14PC       bis       }     4»s  ri,7!»u 

Osh.  7V4d.'   14    6  7VJ 

4.  (f elegcutl icbc  I.icenzen. 

Per  Tag  2  nh.  6  d.;  far  minde^ilens  4   —    2  oj 

ood  höchstens  ß  Taie,  nteh  den  ersten       bi^     [    SS.Hst  5,369 

»>  Tasr-'n:  10  sh  —  10  — | 

5.  Wuinhändiür    in    d o na  t  u  r  i r  te m 

Spiritns  ~  10  ^       S,(iH7  4,143 

V.  O bstweinlleenzeri. 

Spocietl«:  die  Wein-  und  Bicriicenzcu  u.  s.  w. 
nnfiMtenOhitwein  mit. 

Kleinabsatz  fonObstwein  (Apfel- it.]Nrnvein>     15—  70  175 

VI.  Siisswein-   (mv.  f<^   Licmzen  (incl.  Metli, 
britischer  oder  Kuustwoini. 

A.  Pkhrikanten  nnd  HIndicr  im  Grossen  (nicht 

unter  2  (iallon.-n  v.ukanf*'n)  .').'»—  71  402 

B.  l'.  tailgOÄchärte  (sjiLM  i.  lIe  Liccti/.eri  dafili)      1    5  —         2,lil»l>  .1.300 

VII.  Sp*:  is<-  lirtuscrliceii2en(rt!fre;ihu<:uthou»rs). 

A.  L'ntrr  30  Pf.  Jahresmiethverth    ....   —  10   6        3.1)35  2,268 

B.  Mit  30  Pf.  ond  darttlier  I    1  —       4,114  4,5^«J 

tifn  Verkauf  von  lieraiisrli.'ndrn  (ietranken  im  Locnl  ilir  l.iK'al  am  Sonnlag  gt'schlosst'n 
halten  oder  täglich  Abeudä  eine  Stunde  früher  als  gcw  )li:)li<  h  schlicssen,  um  10  Uhr; 
wer  sich  zu  beidem  Terpflichtet,  erhält  eine  EnnSssi-nn-  um  Restlmmongen. 
welche  flliriijens  aiirli  für  die  Speciallirenzcn  fiir  Bier  nebst  Oltstwein,  fur  Bier  und 
Wein,  für  Wein-  und  Speisehänser  und  fur  Detailisten  in  „sweets'*  gelten:  ein  cha- 
rMterfstiscbes  Mittel,  dnrch  Stenerforthetle  den  ..Volnntarismns*'  der  Wirthe  anzu- 
spornen, statt  eine  zwinfrende  V^orschrifl  zu  erlassen,  AIk  t  nur  ein  l»Ieiner  Tli.-il  der 
(leschäfle  macht  sich  diese  Vortheile  zu  nutzen:  lä^ö/b()  hatten  im  ganzen  Staatu  für 
Rranntveln  allein  1142S  Geschifte  „6-Tage-Ucen2eu"  (am  MeJsteB  in  Schottland. 
Iitii)  in  Irland),  12H  „Kroh-Schloss-Licenzen**.  1507  beiderlei  Licenzen  (29.  Rep.  of 
inL  rcv.  p.  XI). 

')  Die  meisten  Kleinge.srlüfte  werden  jetzt  na<-h  dem  Gesetz  von  läSU  und  dem 
unter  1  g<-nanuten  allgemeinen  Staatitarif  belegt,  so  in  Irland  10,712  neben  diesen  40ti. 

in  Schottland  742'.l  neben  diesen  4021. 

A.  Wago«r.  rinaiuwiMeiuehsft.  Ul.  22 
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Steuersatz.  Anzahl.  Ertrag. 
Pf.  sh.  d.  Pf.  St. 

YIII.  I'assngi 0  r  s  r  Ii  i  f f  I  i  r  n  7  n 

A.  Für  Verkauf  von  Oetraiikea  und  Tabak  im 

{janzon  Jalin-  5  —  —  388  1.940 

Ii.  Ds-l.  far  1  Ta£-  l   35  »5 

IX.  Ksstglabrikantenliccnzcn  &   5  —  KS  348 

X.  Lfcenzcn  für  Gebraocher von  DeatUItr- 

appa raten  iChemiker  Q.  a.  m.)  .    .    .    .    .    —  10  —  906  442 

XI.  Tabakli cenzen. 

A.  Tabak fabrikanten. 

Narli  der  v.!rarbpiti!t<M)  M.  ri<rr  :  his'iO.OnoPf. 
u Pf.  öih^ bis  4U.00oPf.  lU Pf.  lüsh. u.s. 5  5 

alwr  100.000  Pf.  81  Pf.  10  ab.;  Anfänger       bis     }  .     5C1  7.156 

mit  Ziisrhlag  ron  5  Pf.  5  sh  31  10 

B.  Tabakhrmdlcr. 

1.  Im  Allgemeinen  —  5   3     190,032  77,833 

2.  Gelegentliche  Licenzen,  nicht  Ober  3  Tage 

auf  cinniril.  per  Tag  _  _    4        \2'>W  331 

Die  (icsainmtzahl  aller  in  dieser  UeWraiclit  genannten  Licenzen  «rar  in  l!>bü/9li 
(Rep.  of  inl.  vw.)  656,074  mit  1,095.431  Pf.  8t.  Emtfr.  von  eisMi  Tolalbetnir  aller 

j<^t/igcn  „Acciscli^-cnzen"  (d.  Ii.  iin  l.  „ostablislimonl  lirences",  Handel!«  -  ti/'^n  11.  n.  m  . 
a.  o.  S.  25»)  von  2,582,704  mit  3,5()3,104  Pf.  St  Ertrag.  1860/70,  von  wo  an  diese 
Lteenzen  meist  unter  die  Acciserenröltnng  gestellt  wnrden,  var  der  Ertrag  3.73, 
187.1/74  im  Maximum  .'I  !H  Mill.  Pf  St. 

Eine  durchgehende  allgomeino  Unterscheidung  in  obigen  Licenzen  ist  die  in 
„Hindlei^'  (dealers)  und  „Nichthindlef*.  Zu  ersteren  gehören  irieder  zweierlei 
Personen,  tinmal  solche  („dealers"  im  engern  Sinn),  rtlche  nur  cim-  gewisse 
Minimalquantität  oder  melir  auf  einmal  verkaufen  dürfen  Spiritus  2  (Jallonen. 
Weine  und  swrets  jede  Menge,  sweets  allein  2  Gallonen  oder  1  Dut/end  (Juartflajirb«  n, 
Bier  4Vt  Gallonen  in  Fässern,  2  Dutzend  Quartflasohen);  sodann  solrlic  Personen, 
welche  Iiis  Kleinliandlcr  (retailers)  in  ireringeren  Mengen.  al>  in  il.<n  durch 
di«;  Ilandelsliroiiz  fr.'stattcteu ,  absetzen:  specifll  Spirituostu  aber  nicht  weniger  ab 
]  guait!la<  fivnnle  SpIlitOOSen  in  Flasrhen ,  bes.  1  Flasche,  Bier  beliebig.  Dte 
..Ni c Ii t- lländ  1  e r- Li r en zen"  bttietlen  wiedernm  zwei'  il.i ,  zunächst  dif  „licen« 
/irten  Wirthshäusor"  (liccnsed  victuallers  or  publicanst,  welche  eine  obrigkeit- 
liche Concession  (Licenx)  besitzen  and  die  erforderlichen  Stenerliccnzen  dam 
iwcrli' n :  <hTin  die  nbrigen  Wirthshäuser  i  W  ein-,  TiU  r-.  0!)?tw.  inliSuser).  Beide 
darfen  Getränke  zum  Consum  im  Local  und  nach  ausserhalb  vorkaufco.  Dazu 
kommen  dann  die  Detailgeechlfla  mit  dem  Hechte,  bloss  nach  atieterhalb  (des 
Locals)  GetraiiVe  zu  verkaufen  (wine-  nnd  bccrshops'l.    (Nach  Do  well  IV,  407.'» 

Man  siebt,  dass  die  britische  Neigung  zur  Casoistik  OJtd  Indiridoalisining  der 
Yerhfiltnissc  snf  diesem  Gebiete  neikwOraif  slaik  entwickelt  geblieben  M. 


4.  Direetc  Gebrauchssteaern  (LnzniitenoTn  a.  dgL^ 

S.  o.  §.  >?;{  Uber  die  frühere  Zeit.  Yocke  S.  252,  409  („Aafwandsteocm"), 
Oowell  n,  240,  2r.2,  260,  355.  III,  179  ff.,  die  einzelneu  Stenern,  jede  Iw^onders 
in  ihr<'r  gesehiehtlichen  Entwi«  kliitiir  von  Anfang  an.  mit  rieb  n,  7U  den  steuergesehioht- 
lichi  n  und  steucrtechnisch»  11  (Junositüten  gehörenden  Dctaiia,  in  III,  221 — 321;  Bull. 
ISb5,  II,  497  (F.;  8.  ancb  Gneist,  engl.  Ventaltunc^recbt  3.  A.  II,  6S7;  SteHalik  bet. 
im  Kep.  of  inl.  revenuc.  Die  hier  l>eliandelf<n  Steuern,  die  frfther  sogen,  assesied 
laxes,  stehen  jetzt  unter  der  Acciseverwaltung  und  gehören  formell  zu  den  „Licens- 
steuern"  der  letzteren,  wo  .sie  auch  in  der  Statistik  der  Reports  mit  anfgrftthrt 
werden  (s.  29.  Kep.  p.  13,  X).  Si.-  l)ilflen  nach  dem  brifisrhen  Finanzverwaltungsrecht 
eine  Abtheilung  der  gcsammtcn  „Accise  Ii  cenzen",  deren  llanptabtheilung  die  in 
§.  153 — 154  behandelten  ,«gewerblichen  Licemsleuem  in  Verbindung  mit  Verbnnohs- 
steuerartiL'-In"  und  deren  w-eit<>r<'  Alitheilung  die  in  §.  118  behsndellen  ,4{ewerb- 
liehen  und  ähnlichen  Licenzabgaben"  sind. 
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§.  155.  Im  Allgemeinen.  Diese  in  Grossbritannien  be- 
sonders stark  und  mehrfach  eigentbUmiich  ausgebildete  Steuer- 
gmppc  war  ans  der  franzönischen  Kriegszeit  in  hohen  Steucr^ützen 
and  in  eioem  sehr  verwickelten,  schwer  Übersehbaren,  aui  zahl- 
reichen einzelnen  Gesetzen  berabenden  Zustande  in  die  Fricdens- 
periode  naeh  1815  binUber  g^angen.  Gleichwohl  erfolgte  im 
Wesentlichen  nur  die  Anfbebang  der  schwer  belastenden  Steuer 
anf  landwirthsehaftlicb  benutzte  Pf  erde,  worauf  die  Pferde- 
atener  in  der  Kri^szeit  (1795)  ausgedehnt  worden  war,  im  Jahre 
1821,  sowie  eine  Herabsetzung  der  Stenerstttze  auf  die  meisten 
flbrigen  betreffimden  Stenern  auf  die  Hftlfle  in  1823,  zugleich  in 
diesem  Jahr  die  Aufbebung  dieser  Steuern  in  Irland,  soweit  sie 
da  Oberhaupt  bestanden  hatten  (Wagen-,  Pferde*,  Bedienten-,  Hunde- 
steuer). In  dieser  Hohe  und  Ausdehnung  und  in  der  alten  Ver- 
anlsgungsart  blieben  diese  Steuern  bis  1853  kaum  Terftndert  be- 
steben. Auch  hier  erfolgten  zunächst  nur  einige  Vereinfachungen 
und  £rmftssigangen ,  aber  noch  keine  Veränderung  der  Ver- 
anlagungsart 

Dies«  bestand,  in  derselben  Weise  vi«  bei  anderen  „direetoi**  Stenern  und  dem 

Tcclilliclion  Character  dieser  dirccten  „(jebraiK'lmttiiorn"  allerdings  ffemlss,  in  einer 
jährlichen  Einschätzuntr  durcii  Steu crcomm i»sionen.  Vor  dicsm  hatte 
der  Steuerpflichtige  seine  Dcclaration  iib(>r  die  stenerpflichtigeii  Momente  za  niacheii, 
nnd  zwar  in  (ieoiiMieit  deajenip:cn  Lrriissten  Besitzes  steuerpflichtiger  Objecte  (Prerde. 
Wagen,  Hunde,  wappentmirender  (legenstäiifl«!  n.  s.  w.)  oder  desjenigen  gnlsstcii 
Umfangs  steuerpflichtiger  ..(icmisse"  ii.  dgl.  > Haarpndorverwendung,  nach  »ier  l'ersonen- 
zabl.  Halten  männlicher  Dienstboten),  welche  im  voiaiHgehenden  Jahre  stattgcfanden 
hatten,  wonach  dann  die  Steuer  für  das  laufende  Jahr  l)emcsspn  wurde,  has  inatr 
hie  onü  da  Harten,  z.  B.  für  Personen,  deren  Vermögonsveihaltnisse  sich  verschlechtert 
hatten,  mit  sfeh  gebracht  beben.  Docb  ist  dieser,  in  Knudand  besonders  hcnror' 
«T'  hnhfMie  Mangel  wohl  drr  unwichtigere  and  klebt  oliin-ib m  joder  Kinkonimensteuer 
und  ühnlicbeu  ebenso  au.  >tachthoiligcr  waren  die  Weitlau iigkeit  des  Veranlagangs- 
verfahiens,  die  Scbwlerigfceit  der  Controle,  die  Leichtiglrelt  ren  Hiatergehiinfen ,  die 
Streitigkeiten  in  BetrcfT  derjenigen  Steuern,  welche  in  rro-r  'vsivsJitzen  nach  Zahl  I  r 
besessenen  Pferde,  Wagen,  gehaltenen  Diener  bemessen  wurden.  Daher  i.  fi.  zahlioHc 
ferlchtlicbe  Entsdieidnngen.  die  selbet  wieder  schwer  zn  tlbersehen  waren.  Die  1S5d 
•Tfolgte  Beseitiennir  von  Progressivsätzen  nach  Zahl  der  Pferde,  Waüon,  Lnlv-xien  und 
deren  Ersetzung  ^wenigstens  im  Wesentlichen)  durch  einen  fUnhoitssatz,  sowie  die 
Beseitigung  des  Znscbiags  nr  Bedlentenstencr  (tar  ledige  Herrsebaften  bezweckten 
vornehmlich  die  steiiertcciinischc  bequemere  und  weniger  zu  StrcitniUen  Anlass  lii.  teiulo 
Veranlagung  und  Erhebung  der  Steuer.  S.  das  Gesets  43  Oeorg  III.  c.  ^9,  Do  weil 
III.  179—182. 

Zu  der  Verajigerung  einer  eingreileuderen  Kelorm  und  Er- 
miissif^img  der  genannten  Steuern  trug  lange  Zeit  wohl  die  nicht 
nnbereehtigte  Erwägiinp  hei ,  dass  diose  Steuern  hei  allen  ihren 
Mängeln  doch  im  Ganzen  den  (Miaraetcr  z w c ek inä  s »ige r 
Lax  US  Stenern  an  sich  trügen.  Seihst  von  der  Hundesteuer, 
die  sonst  wegen  ihrer  sanitätspoiizeiliclien  Seite  anders  zu  be- 
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nrtheilen  ht^  ^alt  das  ciDigcrmassen ,  gerade  bei  dem  britisciien 
Hunde*  ond  Jagdsport.  ICioe  K\  trabe  In  stang  der  reicheren 
Classen,  wenn  auch  ohne  genaue  Besehritiikung  anf  diesei  erfolgte 
so  durch  ein  drittes  Glied  bczd^licher  Stoiiern,  neben  der  nencn 
fiinkommenstener  von  1H42  und  den  £rb8chaft88teoem,  was  bei 
den  Rolnveren  indirccten  Verliranehsstcnern  anf  MasseneonsomtibilieD 
(Accisc  und  ZOllc)  vollends  in  Betracht  kam. 

Erst  1867  erfolgte  für  die  Hundesteuer,  1869  fUr  die  übrigen 
bezttglieben  Steuern  die  Uinttbernibrnng  aus  den  Binscbätxdngs- 
Rtenem  sn  den  Licenxstenern  der  Acciseverwaltang.  Die 
Erbebnng  ging  damit  von  Localbeamten  anf  Beamte  der  staatlicben 
Finanzverwaltnng  Ober.  Jetzt  ist  vom  Stenerpflicbtigcn  im  Jannar 
nach  Hassgabe  seines  Hausstandes  die  erforderliche  Jabreslieenz 
ZQ  nehmen,  mit  Zusatzlieenzen  fUr  etwaige  Vermebrnng,  z.  B.  in 
der  Zahl  der  Bedienten,  Hunde  im  Laufe  des  Jahres,  vom  Zeit- 
puncto  des  Haltens  und  Besitzes  an.  Durch  weitere  Vereinfachungen, 
Streichung  einzelner  Steuern  (Pferdesteuer,  auch  für  Rennpferde, 
1874,  Haarpuder  1869),  ErmSssigung  der  Satze,  andererseits  £^ 
hffhung  derselben  fOr  Hunde  in  1878,  aber  nieht  auf  den  als  zn 
hoch  erwiesenen  früheren  Satz,  von  dem  die  Steuer  1869  herab- 
gesetzt worden,  endlicb  durch  HinzufUgung  einer  Scbiesswaffen- 
Btener  (1870),  eine  Art  Ergänzung  der  Jagdlicenzsteuer,  ist  das 
gegenwärtige  Licenzsteuersysteni  für  diese  Steocrgrnppe  entstanden. 
Ks  undasst  jetzt  nur  noch  6  (bez.  mit  der  Wildhandelsteucr  7) 
(iliedcr,  die  drei  sogen,  „directen  Luxusstenern**  oder  amtlieh 
sogen,  cstabli^liiiient  liccnt'cs,  Hir  Halten  ^<^n^\'agen,  Bedienten 
und  Führen  von  Wappen,  dann  die  11  u  u  d  e  stcuerj  die  Jagd- 
licenzeu  (nciist  der  als  siebentes  fllied  zu  rechneudon  Licenz  filr 
Wildhandel)  und  die  G e w e h r s t c u e r.   Das  Geltungsgebiet  der 
vier  ersten  Steuern  ist  übrigens  auf  0  rossbritanuien  besehräukt 
Km  die  drei  letzten  gelten  auch  in  Irland. 

Steuerpolitiscb  und  steuertcebniseli  beachtenswerth  ist,  dass 
die  Licenzst  euer  form  bei  diesen  Steuern,  so  insbesondere  Ik'I 
der  Hundesteuer,  gegenüber  der  irliheren  Ei  n  sehUtzu  ngs- 
steuerform  sich  fisrnlisch  bewährt  hat;  ferner,  <lass  von  den 
neueren  ni  Ii  s s  i  ixe  r  e  n  Steuersät/cn  ,  so  wieder  nanientlieh  i)ei 
Hunden,  classclbe  gilt,  wenn  aueh  in  einigen  Füllen  der  Luxus- 
stcu er-Charaeter  der  Abgabe  einen  hoheien  Satz  rechtfertigen 
oder  selbst  fordern  wlirde;  sodann,  <lass  die  nach  diesem  Charaeter 
der  Abgabe  und  zum  Tbcil  auch  uai'h  sonstigen,  iu  lictracbt  kou 
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mendeu  Erwägungen  berechtigte  Abstufung  der  Stcucrsätxei  nach 
der  Zalil  und  Art  der  »teuerptlichtigcn  ObjcciCj  nach  den  persön- 
lichen Verhältnissen  des  SteucrsubJcctH,  —  nläo  die  Auwendung 
einer  Art  eines  an  »ich  rationellen  „Qualitätsstcuerlusscs"  —  })ei 
der  X'craulagUDg  und  Erhebtiug  der  iStener  zu  viel  ISchwierigkciton 
niaebtCy  dabei  za  leicht  Umgebungen  eintraten,  so  dass  die  Ver- 
eiotachun^  des  Steuersatzes,  uiügliebst  zu  einem  Einheitssatz  —  so 
jetzt  allgemein,  mit  Ausnahme  der,  übrigens  in  der  Classification 
der  Steaersätze  gleichialls  vereinfachton  Wagenstener  nnd  der 
Wappensteoery  femer  der  nach  der  Zeitdauer  abgestuften  Jsgd- 
licenzen  —  auch  im  administrativen  nnd  fiscalisehen  Interesse  lag. 

Endlich  ist  die  massige  Einträglichkeit  dieser  Stenern, 
zumal  ihres  Luxussteuertheiis,  seihst  unter  britischen  Verhältnissen,« 
bemerkeoawertb.  Die  eigentlichen,  allerdings  auf  England  und 
Schottland  beschränkten,  3  „Lnxnssteuern'*  tragen  kaum  Mill. 
Pf.  St.,  1  %  der  gesammten  Staatssteuern,  eine  Summe,  welche 
durch  Uinsntritt  der  Übrigen  4  noch  bestehenden  Stenern  auch  nur 
auf  1.3  ^  1.4  Mill.  l'f.  St.  steigt.  Doch  werden  von  diesen  vier 
anderen  Steuern  eine  Menge  Steuersubjectc  getroffen,  bei  denen 
die  Abgabe  den  Luxussteuereharacter  ganz  verlierti  wenn  auch  der 
wirkliche  britische  „Hunde-  nnd  Jagdluzus'^  durch  sie  einiger- 
niassen  mit  belastet  wird.  Abgesehen  von  den  speciellen  nicht- 
fiscaliscbcn  Kiicksiihten,  welche  bei  der  Hunde  ,  Jagd-  und  Gewehr- 
Steuer  niitisprcehen ,  wird  uuin  so  immer  wieder,  selbst,  ja  gerade 
auch  unter  britischen  Verhältnissen,  zu  der  Ansicht  ^diihrl,  dass 
das  berechtigte  Ziel  solcher  „<lircctcr  L  u  x  us  s  t  e  u  c  r  n** 
einLiclier  und  gl  eic  hui  ässiger  durch  eine  scll)st  nur 
massige  Progression  des  Steuersatzes  ilir  höheres  (und 
allenfalls  auch,  oder  noch  hosoudcrs,  für  l'undirtcs)  Kinkoninicn 
-tu  erreichen  wäre,  wobei  man  die  speciellen  Srhwierigkeiten 
uud  Heläbtigungen  dieser  ,,(icbrauchssicuern"  verniieile. 

i5ti.  Eiuzcluus.  Dau»  HauptgeäcU  der  Uufoim  i^t  \oti  ISd'j,  :i2  u  33  Vict. 
c.  14.  Das  Folgeudo  voruehinlich  nach  Do  wo  11,  oüi  Aub/u^  mit  oiiiigou  £^guu^uugoll 
uikI  Hervorhebung  der  btrucrticluiiacbeu  Hattptpuiicte ,  etwas  umfassender,  alh  dor 
practißchcn  W'ichtij^koit  dieser  Stcuorgattuitg  i  iitsprioht.  aber  hier  aufgenommen,  weil 
*lie!>c  Steuern,  die  einigen  eUii;^t-ruiaäi>eu  pupularen,  oft  mv  Nacliahuiuug  euipfohleu  . 
Verden,  die  »ie  nur  flobr  bedingt  verdienen  möchten.  Die  mancherloi  stouertochliischcu 
bchwieri^keileu,  die  man  meiät  unterächatzt,  crgi  ben  da^  auch. 

1.  Wageusteuer  ^yockl^  S.  4<iy — 471,  Dowell  III,  221—231).  Sie  war 
für  Privatwagon  sam  peraunlieben  (lenuss  („Luxu^wai^en"  in  erhöhten  hohen  Sätzen 
und  mit  einem  complicirten  Tarif  aus  der  Kriei^szeit  ubcrkomnien ,  1S1<>  mit  einem 
£nr<(g  vou  4<)i,ü00  SL  iu  (irobiibritaunien .  wo  äie  allein  bebtand.  Miuthwugeu 
varcQ  jetzt  mit  besteuert.  Der  Tarif  uutcrüchied  Wagen  ^cartiagcb)  von  vier  und  tob 
weniger  Rädern,  trtf  erttore  mit  bi^heron  und  nach  der  Zahl  der  bosesfleneo  Wagen 
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bid  2a  *J  StUck  progreüsivon  Sltieo,  letzt«!«  «il  nacli  dor  BoüpauQuog  (1  oder  2  und 
mehr  Pferde")  abgestaften  SUzeo;  nach  Midore  Wafon  (cartu)  xablten  2  ennissigte 

Siit/o,  jo  nai  lulem  sie  mit  nicht  metallischen  oder  ohno  IVdcrii  waren.  V.  rriiid<  i  uiigen 
in  Bauart  und  Moüc  der  ^\afea  veraulMütcn  fpftter  auch  ttolcbo  in  der  Be»tuaoruiig. 
Mancherlei  Casatetik  grill  Platz.   Auch  nach  der  Werthhöhe  dor  Wagen  varde  ge- 

h'gcutlich  im  Stcii«  n>at/  untor>' liirilrii.  1S23  wurden  die  SäUe  auf  die  Hälfte  cr- 
mässigt.  In  der  Uuform  von  1^53  wurden  immer  noch  drei  Tarifrlassen  .für  Privat-, 
fUr  Mictbwagcn  und  fUr  nur  gelegentlich  zur  Beförderung  von  Piü>i>ugieren  benutzte 
Wagen)  mit  woitcnn  Int  rabthcilungeu  (mit  4  und  mit  weniger  aU  4  Uädcrn.  beiden 
crsleren  nacli  l'  idliMlif»,  \u-i  h  i  icn  nach  Bopannnng.  Zahl.  1  oder  iii'  hr  ;tL-<  1,  uiul 
Art,  rferde  und  l'ouica)  und  iiu  (jan/eu  ubeiliaupt  noch  !•»  Öteuer»äi/c  üuterscbiedcii ; 
die  Miethvagen  zahlten  im  All;cemcinen  den  halben  Satz  der  Privatwagen.  IMe  SitM 
waren  aber  überhaupt  ermäa^igt  wonleu  (IH  und  IT  Vi.  t.  e.  "Jü).  Der  Krtrag  sank 
durch  diese  Kcform  von  iOU.OOü  auf  2bJ,Uüü  Pf.,  erhob  aich  aber  alluiaiilich  wieder 
auf  die  frohere  Hohe.  Die  Kefonn  von  1S69  beatand  für  den  Tarif  in  der  Besei- 
tiguuu'  der  Steuerabst  ut'iinir  nach  Bespannung  und  Kaddurchmesäcr. 
Ein  \erlust  an  Liouabme  war  nicht  beabsichtigt,  äoudcru  eine  kleine  J^rböhung,  die 
in  WirUiehk«it  bald  bedeutender  wurde.  Der  jetzige  Tarif,  in  dem  I8S4  noch  <Ke 
nach  Aufhebung  der  besonderen  Dros -hkenstcueni  (ü.  ü.  S.  2üGi  heit  1S69  hier  ein- 
bezogenen hackuey  carriageii  weiter  ermäsfäigt  wurden,  iat  au»  der  unten  folgenden 
Uebersieht  zn  ersehen.   Der  Ertr^,  welcher  1964  ungefthr  wieder  soviel  tSa  IS5S 

lietrug.  ist  iet/t  ea.  .'150.1100  Pf.  St. 

2.  Pferd cäteuui  (Vockc      471—472.  Dowell  IV,  255— 2(>1).    Die  im 
franzOsittchen  Kriege  erhöhte  und  auf  luidwirtluchafttich  und  im  Oeweibe  benutzt« 

Pferde  ausgedehnte,  also  nicht  mehr  bloss,  wie  ursprUnglieh  (I7s4).  pri\ate  ^I.uxus-), 
Wairen-  und  Keitpfcrde  trelieude  Steuer  hatte  eiueu  höheren  Tarif  für  letzlere,  einen 
niedrigeren  für  die  Übrigen  Pferde.  Diese  unterlagen  einem  festen  Stucksatz  (14  sh. 
in  1808,  17V,  lur  W  irthschafts- ,  21  »h.  für  gewerbl.  Pferde  in  1»»12,  mit  gcwisbcn 
Ermässigungen  füi  Pmiics  und  für  Pferde  kleiner  l'armcn).  Die  privaten  Keil-  und 
Wagenpforde  zahlten  nach  einem  nach  der  Anzahl  der  Pferde  im  Besitze  Kines 
Herrn  (bis  zu  20  Stuck)  nicht  unwesentlich  steigenden  Progreaairsat z  (excL 
Ponics).  al.-o  dem  ("haraeter  einer  specitischtm  Luxussteuer  angemessen.  Der  Ertrag 
war  in  Euglaml  allem  l^it»  1,220,000  Pf.  St.  (ohne  Scholtlaud.  wo  die  Steuer  aber 
auch,  obenio  wie  bis  \yrA  in  Iriand,  besundi.  Nach  dem  Kriei;e  erfolgten  Ericich- 
tonngcn  in  gewissen  Fällen  fur  landwirlhscliaftl:«  Ii  '  ua  l  oin/.  Iue  andere  gewerbliche 
Pferde,  1821  die  Aufhebung  fur  enstcre,  mit  in  Ku^  kaichi  auf  die  jSotblago  dor  Laud- 
wirthschaft,  auch  auf  die  principieUe  Bedeukliclikcit  solcher  „Weiizengbestauecung** 
und  auf  ilie  uiigieiehe  Bclaslunu;  der  eiiueliiou  Wirthschaften  nach  Maassgabc  ihrer 
Culturarteu  (Do well  iU,  2bb).  ]b23  wurde  die  Steuer  im  Allgemeinen  ^nicht  ganz 
genan  and  gloiohmSssig)  anf  die  Hllfte  ermSsdgt,  unter  Bdbehaltuug  der  Twifpiin- 
cipicn.  Die  Gladstoue'sche  Kcform  von  1S53  erstreckte  sich  auch  auf  dieie  Steuer, 
vereinfachte  und  ermistögtu  den  Tarif,  vorlieüs  die  Prc^reasivetcaer  und  btcllte  im 
Weaendiehen  tat  vier  Gattungen  Pferde  (ezd.  Bennpferde  a.  v.)  vier  feste 
St'icksätze  auf  CD  sh.  jedes  Heit-  und  Wagenpferd  von  uber  13  Fau>t  Höhe, 
lü'/j  sh.  fUr  kleiuere  (Pouieii),  donüelbeu  Satz  für  Pferde  zum  (iewerbebetrieb,  ä'/«  sh. 
für  jeden  Pony  in  diesem),  mit  bestimmten  Befreiungen  in  gewiiisom  Umfang  fur  ein» 
zclne  Berufsstöude  (Geistliche,  Aerzte,  Fanner,  Hirten  u.  a.  m.)  und  allgemein  für  die 
Pferde  von  (damals  eigenen  Transportsteuern  unterworfenen,  s.  o.  Jj.  121)  Stadt- 
droschkeu,  Landkutscheu,  fur  im  Besitz  der  Pferdeverleiher  u.  s.  w.  bcliudüchc  Pferde, 
Der  Ertrag  wurde  von  diesen  Aeuderungen  nicht  wesentlich  berührt  Im  Jahre  1869 
wurde  l>ei  der  Umwandlunt:  der  Steuer  in  Aceisolioenz  der  Tarif  im  Wesentlichen 
auf  den  Elnhcil.^stuck^alz  vun  lO'/j  s>b.  p.  Pferd  vereinfacht,  was  eine  auf  ÖO  bis 
fiO,000  Pf.  geschätzte  Einbusso  bedauu.  1S74  erfolgte  dann  aber  im  Interesse 
der  Pferdezucht  dii-  Aiil  h'  buug  der  Steuer,  mit  eiiK^ui  Verlust  ind.  r.  UOOO  Pf. 
für  Kennpferdc)  von  c,  ls0,0üü  Pf.  St.  —  Die  Steuer  auf  iiouupferde  (Vocke 
S.  471.  Do  well  IU,  202—267)  bestand  eine  Zeitlang  (bis  1885)  in  der  doppelten 
Form  als  Tb  eil  der  Pferdesteuer,  zu  deren  Satz  uud  (seit  17S4)  als  Steuer  am 
KeunplatZti  für  iedcs  am  Keuuuu  bctheiligto  Pferd,  entzog  sich  aber  in  letz- 
terer Form  vielnch  dor  iSrhohnng.  1885  trat  an  SteUe  beider  eine  ein  sign  Steier 
zn  dem  (das  Mazimom  des  progressiven  Pfefdestenmatzes  noch  ftbortrollbiimii)  Salze 
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TOQ  3'/a  Pf-  Nach  iicucu  Exporimcntou  mit  der  Erhebuogsart  (lSd6  kurzo.  Zeit  wieder 
an  Rennplätze  selbst)  fiel  die  Steuer  mit  der  Pferdesteuer  aus  den  nümliclicu  Gründen 
vie  dieae,  1874. 

3.  Bodieutonsteucr  (Vo<  k--  S.  173 — 174,  Dowcll  III.  •.MM—'iM).  Hioo, 
ebenfalls  nach  progressirou  SaUuu  gcmib:^  der  Anzahl  der  Bediuiituu  Eiuer  Uerr- 
sckaft  (bis  11  fctcigouder  Satz)  eriiobene,  in  bOheren  Sitzen  nnrerbelratlieto  Herren 
tfdfi^udc.  iui  Krie»?;c  crliohtc  und  auf  manrhcrlei,  nicht  lu  don  h.iusli<  h*'ii  ..Tle<1ii'n(<^u  * 
im  eigentUcbco  Sinne  guhöreudcü  gewerbliches  Uilfspersoual  au^gedehuto  Steuer  ging 
mit  einem  Ertrage  von  5 — 600.000  Pf.  St  in  die  Fricdeuspcriode  binubor.  1928 
wurden  auch  hier  tlu:  Süt/e  auf  die  Hälfte  herabgesetzt,  ls33 — ."U  viele  Katcgoricen 
..Bedieule"  u.  s.  w.  Ix  frcit  1SÖ3  erfolgte  die  Vereinfachung  durch  Ersetzung  der  Pro- 
Kre;iäiräät/o  und  der  Zuschläge  fUr  unverheiralhcle  Hurreu  mittelst  ciacü  z  wcititufigen 
Stack  :iat/us  (im  Wesootlicheu  uach  dem  Alter  unterä<  hi' •Jone  Diener,  Ibjäbr.  und 
altere  21  ^h..  jüngere  und  einige  ihnen  frlei-  h;;c>t<  llt<-  10'/^  sh  i.  Der  Ertrag,  damals  etwas 
über  200,000  Pf.  wurde  nicht  erbctduh  verändert.  Die  Keform  von  ISti'J  führte 
dann  den  Einheitssatz  von  15  sh.  für  jeden  „minuli<  heii  Dienstbuten"  (uiale  servant) 
herbei.  Einige  Schwierigkeiten  macht  die  gesi  Uli«hc  Definitioji  di>-«  s  ..steuerpflich- 
tigen Objt'ctj»'"  iDowell  III.  250),  iu  dessen  Maiiuichfaltigkeitea  sich  britischer  Luxu^ 
alMpiegcIt.  1^73  sind.  Zwcit'chi  gegenüber,  alle  aosscbUeMlich  im  Hotel  oder  in  Gast«, 
Speise-,  Schankwirthschaft  beschäftigten  Personen  steuerfrei  geworden. 

4  und  5.  Von  zwei  anderen,  die  erste  neuerdings  bcsoudeni  mit  altvaterischem 
Bedieuteuluxus ,  die  zweite  zum  Tlu-il  mit  dem  Eiiuip.iiruulaxas  zusauiuienhungenden 
>eltäauien  „Luxussteuern"  ist  die  i  i'  dem  Modewechai  l  fast  ganz  uneiuträgUch  ge- 
wordene Haa  rp u  de  t u  er  l»ci  der  l*<  form  von  IStil)  endlich  aufgehoben  worden 
3.  0.  S.  18«,  Vocke  S.  171,  Dowcll  III,  2J>b— 2'.t2 ,  Eiubusso  ca.  \m  Pf,  Stcuer- 
-atz  1  Pf.  3'  sli.).  die  andere,  die  Steuer  auf  Wapponfllbroug  ist  dagegen  ge- 
blieben (Vocke  S.  472,  Do  well  III.  310—317).  Die  Steuer  war  in  erhöhten  Sätzen 
nach  den  cigcuthumlicheu  alteren  Vei-anlagungsphiicipiea  mit  einem  Ertrag  von 
42,ÜU0  Pf.  St.  in  die  Friedensperiode  hinubergegangeo.  Die  Steuer  stufte  moIi  nach 
3  Sätzen  aU,  am  hi>'  listi-ii  war  sie,  für  die  Wagensteuerpflichtigcn,  2  Pf.  S  sh.,  wubei 
ei  seit  IbOl  eiueiki  war,  ob  der  Wagen  selbst  mit  dem  Wappen  vei'soheu  war  oder 
Riebt;  fnibor  war  Enten»  dae  Merkmal  der  Steaerpllicbt;  den  mittleroD  Satz  zahlten 
dl'  Thnr-  »iiid  ni^ft'rstcner])fliohti<_'en .  24  sh.,  den  niedrip>t'ni  (12  sh  die  übrigen 
Meuorptücbtigeu  Wappen l'uhrer  (spec.  dio  an  ihren  Uegenstäudeu,  auch  an  ihren  Be- 
dienten Wappen  anwingenden  Peraonen).  Die  Steuer  war  w>  eine  Ergänzung  der 
genannten  anderen  dirccteu  Steii'rn  und  eitio  Art  Adels-,  aber  auch  Eitelkeits- 
steaer,  da  nicht  beim  Ueroklsamt  registrirte  (Adels- )\\appcn  auch  steaerplUchtig 
waren.  1853  erfolgte  die  Vereinfiicbung  auf  2  Sltz<-  (für  Personen,  welche  ror  Tier- 
rädrigo,  zwei-  und  mehrspiuiDige  Wagen  zahlten  und  für  andere  Person« n  ,  I^fiO  die 
Uffl&uderung  in  eine  zweistulige  Steuer  für  Wappen  am  Wageu  und  für  auf  andere 
Weise  geführte  Wap])en.  was  eine  kleiue  ErtragscrhOhung  vou  ca.  69,000  auf  7G  bis 
7S.Ü00  Pf,  hei-beigefiilirt  hat.  Ztt  Zweifeln  gal)  der  Begrilf  „Wappen"  (armorial 
caaigü),  namentlich  bei  dem  zweiten  steuerpflichtig'  !!  Kall  Aulass.  Die  khiizo  Steuer 
«:r.^cbcmt  überlebt  und  hüchsieus  in  der  Verbiuduug  mit  Wageusteucru  und  allenfalls 
mit  „AdelBtitebtetteni**  baltbnr. 

0.  llninlesteuer  iVücke  S.  474.  Dowcll  III,  21)3—304).  Sic  ist  in  Gross- 
brituinieu,  im  Unterschied  vom  Ck)ntiueut,  wo  sie  häui^  (Übrigens  auch  nicht  immer) 
Gomniinaliteaer  ist,  StnntSitener.  Ihre  Entstehang  wie  Entwickltmg  ist  wesentlicb 
^on  ..hujidepolizeilichen",  sanitären  u.  dgl.  Rücksichton  bccinflus.>t  word  'ii.  17lM>  ein- 
geführt hat  dio  Steuer  iui  Salze  Unterschiede  nach  Art  der  Hunde  (grcyhounds, 
Jäigd-  und  andere  Hunde),  nach  der  Zahl  der  Hunde  Eines  Besitzers  gehabt  and 
mehrfach  Veränderungen  i  ifabren.  Theilweise,  so  in  dem  Satze  für  die  Koppel 
Hunde  (3IJ  Pf.  St.)  und  in  dem  hAheron  Satze  f'ir  ^reyhounds  (1  Pf.  St.  und  Jagd- 
handc  und  fm  „mehr  als  1"  Hund  (14  sh.  p.  Stuck,  gcf^en  S  sh.  für  Einen  Nicht- 
Jagdhund  eines  Besitzers)  hatte  dio  Stüter  einen  Luxussteuercbaracter.  Wogen 
nAruiuth"  konnte  Stfuerfreiheit  beansprucht  werden.  Junge  Huinli'  nirit-r  0  Monat) 
Waren  frei,  üit  einem  Ertrag  von  IbO.OOO  Pf.  St.  in  Ijrossbnianuieii  giu^  -ic  in  die 
i'riedoQsperiode  nbcr.  Kleine  Farmer  wurden  1824,  aUo  Farmer  1S34  für  Hirten- 
Ixude  Ton  der  UundeBtevcr  befreit.  Im  Jabro  1853  worden,  wie  bei  den  andeien 
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.,aii»c»>>«;d  laxes"'  die  L'iilerschciduiigs».tt/fc  Ue»cuif?i.  ein  ^egeii  den  bisherigen  niedrig- 
sten Satz.  (^Vj  bh.  erhöhter  Kiiiheitssatz  (12  bh.)  eingeführt,  die  Befreiung;  weflrea 
..Annuth"  aber  aiifi^ehobeii  und  Hunde  zur  Aufsicht  und  inm  Tr-  iben  vmu  \u:\\  a!I- 
gcmuiii  bcfruit.  Der  £ilrag  stie;;.  al>cr  irgend  ^enuKcud  durchgefühlt  wurdt  üit.^ 
Stemr  U  der  alten  Erbebunsf^fonn  nicht.  Kn>t  der  UebergAog  zan  Liceiw. - 
System,  wonach  mit  dem  Krwerb  d^  -  Hundi.?  de>^.ii  Bc>itrer  »tcucrpfli-  Ijtiji  wir«l.  un-i 
die  Ermisäi (j;ttug  deü  bteuuriiatzud  auf  5  bh.,  »owie  dio  Aofhebuug  aUer  liv- 
AreittDgen.  mit  Aasnfthine  der  für  jniKe  Hunde,  bat  zar  mftgliclist  nafraiendeii  «irk« 
Ucben  Besten  niiii:  dir  Hunde  sfefuhrt:  ]^0C>  auf  l^»)T  i-jt  di<  Zahl  der  btsstenerton 
Hönde  von  3*J4,bä7  auf  b2b,341,  dur  Ertrag,  trot^  der  Ermitasiguun:  der  Steuer  auf 
unter  die  HiUte,  so  «ach  bald  wieder  auf  seine  Ilftbe  vor  der  Rstom  ge^tie^dn. 
Das  neue  System  der  P>hebun{j  irestattete  dann  aucli  1**TS  uhiic  Bedenken  eine  W  ieder- 
vrhöhuug  des  Steaersatxeü  auf  7'/,  sJi.,  wobei  aber  bcbäterhiuido,  in  gevi&»«i  Uo- 
sdirinkonier  (im  Verliittni!»  zur  Zahl  der  Schafe,  Hailniiim  8)  wieder  befreit  wurden . 
Die  Zahl  der  lirsteuerten  Hunde  ist  ubri^;en3  seitdem  nicht  uuevhublirli  gesunken 
(1S76  l.'tTt.   IbSö  Mill.  Hunde,  in  beiilen  Jahren  mit  genau  dem  gieicheu 

Steuere rt ra^ .  S43,O0O  Pf.  6t).  —  In  Irlaud  ist  die  Staatssieuer  seit  1S2S  aufge- 
hoben, aber  auü  ..hundepolizeiiichen'*  ÜrOnden  eine  Loealabgabe  ron  S  ah.  p.  Hand 
1S65  wieder  eingeführt  word'^ii. 

7.  Jagdlicen/.en  (Voeke  S.  2 '»2.  Do  well  Hl,  2tib — 2i><>).  Die  Abgabe, 
17S^  von  Pitt  ringefulirt.  Steht  mit  dem  cigenthüuilichen  englischen  Jagdrecht  in 
pescbii  htli' liem  Ziisanini-  iiliang.  speciell  mit  den  Anford-'nuiireii .  welche  in  letzterem 
an  die  daa  Iie<  ht.  ..\\  ild  /.u  tödtea"  bcan»i»rurlicud-  ii  T»  r>uncn  gestellt  wunicu.  Die 
3^1  dieser  Personen  war  hiernach  eine  bescbnmkte  (int  AUgemciuen  Landeigentbumer 
von  Uber  1<»0  Pf.  St.  Jahresrent. ).  so  dass  das  JaLnlrn  ht  .il-  eine  Art  Privileg  er- 
schien. So  wurde  eä  mit  einer  luxussteuerartiguu  Jahre:jstcuer  belegt  in  der  Form, 
dass  der  betreffende  Jäger  seinen  Namen  und  Jagdplatz  beim  FHedensiichter  einrogi- 
striren  und  danil»er  ein  Certifirat  (Ja;rd^ chein;  erlnngen  musste.  Dies  unterlag  einem 
Stempel  (zuerbt  von  42  sb.,  später  höber).  Ebenso  musiitcii  Wiidhegcr  besonders 
einregfstiiTt  werden  nod  l^ener  zahlen  (anftngs  10*/,  sli.).  Zur  besseren  Sloherang 
der  Abgabe  wurde  schon  17*^5  die  Pflicht  zur  Kegistrirung  und  Entiiahui--  von  Jagd- 
Hcbeinen  aUgemeiu  für  alle  Personen,  welche  mit  Hunden  oder  Waden  Wild  fangen 
oder  tOdten  wollen,  ausje^edehnt.  Im  Kriege  erfolgte  eine  Erhöhung  der  Sitze,  auch 
mit  der  U<  bertragun>r  d<  r  Abgabe  vom  Stempelwc>eii  zu  den  ..assessed  taxes"  eiuo 
Acnderung  dcä  Verfahrens  bei  der  Ausstelluug  der  Jagdscheine  und  bei  der  Steuer- 
erhebaug '  IsOSi.  Am  Ende  de^  Kriegs  war  die  Steuer  3  Pf.  13V,  sh.  und  für  Wild- 
hoger,  wenn  ftlr  sie  gleu  h/citiu  die  Bedientensteuer  /.u  zahlen  war,  2*»  sh.  Ertrag  iu 
«iro^sbritannien  ISIä  132,tti)i»  l'f.  Seit  1S4(»  war  d-  r  Steuersatz  4  Pf.  0  sh.  10  d  . 
iür  Heger  I  Pf.  7'/^  sh.  Schon  ISüO  erfolgte  hier  dio  Uebertragung  der  Steuer  zu 
den  Acciüelicenzen.  Zugleich  wurden  Jagdschdne  zu  ermässigten  Sitzen  für  Tbeilo 
oiiK  s  Jahres  gestattet,  mit  um  Umgehungen  zu  verhiiten,  eine  später  noch  weiter 
durchgeführte  Einrichtung  (issn),  die  den  Steuerertrair  hei^bdrQckte.  Eine  Eigcii- 
thOmlichkeit  besteht  darin,  d.cis  die  Jagdscheine  für  das  debiet  de'st  gauzen 
Staats  iseit  1*»27  iacl.  Iilaud)  gelten.  In  Irland  bestehen  jetzt  diesellnii  Steuersätze, 
nur  dass  \\  üdh<  ger,  weil  die  Bedientensteuer  hit^r  fehlt,  einen  höheren  Satz  trai;on. 

^.  Zum  Verkauf  von  Wild  ^mit  i:ewisäcu  Auüouhmcu)  ibt  ebenfalls  eine 
Acciselicenz  zu  entnehmen,  welche  nur  an  Pcnioneu  mit  £riedeosfichterlicher  LiCflttZ 

zum  Wildverkauf  ertheilt  wird  (Do well  HI,  2sO). 

9.  Schus6 Waffensteuer  (Do weil  lU,  2bl — 2^7);  die  einzige  ucuu  dumrtigu 
Steuer.  Bie  rerdanht  ihre  Entstehung  im  Jahre  1 870  mancherlei  Misbstiiiden  in  Bezug 

auf  den  Gebrauch  von  ScliiesswalFen ,  ulK-rniii^^iger  Verfolgung  der  Vögel  u.  dgl.  m. 
8ie  amfasst  Schusswatieu  jeder  Art  (auch  Pistuleuj.  die  ausserhalb  des  eigenen  Wobn- 
hatises  und  Hofes  gebraucht  werden,  mit  gewissen  Ansuabmeu.  Jede  betrsIfcBde  Per^ 
son  muss  eine  Jahrcslirenz  zu  10  sb.  nehmen.  Steuer-  und  Polizeibeamte  haben  fiir 
britische  Verhaltnisse  ziemlich  weitgehende  Gontrolbefugnisse  (Gon  Licensc  Act»  1870, 
33  und  34  Vict.  c.  57). 

Uebersieht  aber  den  Steuersatz,  die  Anzahl  und  den  Ertrag  der  gegen- 
wirtig  bestehenden  Licenzeii  dieses  Steaergebiets,  for  1885/86,  nach  doM  Rereoue- 
Beturu  für  lb^5/bG  und  29.  Kcp.  of  ini  rev.  p.  10. 
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btcuur&«U.  AuMbL  Erlrag. 
Pf,  all.  d.  l'f.  St 

1,  Wageusteucr. 

er.  Dvcwcbkcn  ^Hieth-)  —  15  —       24,mt8  18,719 

f-i.  Alle  andern  Wajp^eu. 

4r&drig,imGew.  run  Diiiidestcn»  4Ct  ittn.       2    2  —      140,564  2U5.184 

mit  welli^er  alä  I  Kadi  iii.  uilcr  ^rkdrig, 

aber  weniger  aU  4  Cciitu.  wic^i-iid   .     —  13  —      302,511  226,SS3 
b.  l  ur  die  Zeit  vom  1.  Ü«  l.  Iiis  31.  1>  ■  . 

a.  Dro&chkcn  (Mietli-)  —    7    Ii  627  Ilih 

fi.  Alle  aadcru  W'ageo. 

4rädrig,  wie  oben   II  —  "IS  751 

audere,  vie  obuu  —    7    <i         1.534  hlit 

zoMiBiMo:  Wagteiuitoiier   470,952  542,3§0 

2.  B.  (iictitf usteucr  —15—      is;j.23!»  1.17.I2<> 

S.  W  ap])  ciistciiur,  uäiniick  66,U47  76,b4U 

».  Kar  W  appen  am  Wnpsa   2   2  —       16,944  35,5b2 

b.  Anderweit  u;ebraucbt   1    1  —       39,103  41,05$ 

Sumjno  i—ü:  sogtui.  dirccte  Luxui«ieucrn 
(establblunenl  liceosos^   710438  756,450 

4.  Hundesteuer  —   7    6      915,494  343,310 

5.  J acdscheiuäteuer  (liccu&e  «,(u  kUi  gauif"). 

».  Für  das  ganze  Jahr   3  

b.  Tur  G  Monate   2  —  — I 

c.  (ielegenllich,  lUr  11  Taz-  im  Zusamtnen-  I      aaKnt      <vu  •u« 
hang                                                          1  ( 

d.  Wildbeger  i(jros8bntannieii\  gan^ylbrig  .       2  —  — 1 
(Irlai).l  :i.  liallijäbrlich  2  Pf.)  } 

(i.  \Vi  hl  Land  ei  Steuer   2  3,452  <1,1»04 

7.  Sohustwaffeietetter,  fUr  jede  Persou  .    —  10  —    JJ^^^_  ^6,77,0 

Somtna  1—7   "  1,069,307    1,871  ,«»43 

l'ur  1M5  wir)  d'-r  Ertni^'  ili''scr  St-  tictu.  v^n  don.  ii  Nr.  I- — i  damala  aiu-h  in 
Irland  galten,  auf  2.7— Mill.  i'f.,  aUu  auf  etwa  dop^ieU  hoch  ab  jeUt,  zu  vor- 
anscbUigeii  nein,  woron  fMt  die  lUlfto  auf  die  aufgehobene  Pferdesteuor  kam.  Der 
Ertng  der  anderen  wäre  deuuiach  annäberh'I  gleicbgcblielM'ii .  hat  bieli  aber  unter 
den  eiiuclncn  üliodcni  vcräcbobcn.  Einige  Ponten  der  t'ebersicUt  haben  iuinacrbin 
etwas  (lewcrbesteiierutires,  ähnlich  wie  die  ttbri$rcn  Licenzon. 

Die  Krbebungslosten  dieser  wie  der  iiDrif;<ii  in  §.  IIS  und  in  l.'»-J, 
behandelten  Licenzcn  der  AcciücverwaJtung  möchten  nach  der  sehr  grob»cn  Zahl  der 
einzelnen  Licenzcn  und  der  kleinen  DurchschnitttMiinnahmc  fUr  jede  (IS)^3/80  2,5S2.704 
Licenzcu  mit  3,5S»,104  Pf.  Ertra^^,  aUo  ca.  1.4  Pf.  St.  p.  Stack)  nicht  ganz:  unbe-. 
trüchtlich  sein.  Denn  viel  Verwaltnh;.,"5- ,  ('ontrol-,  Verriß  bnungs- .  Cassenarlu  it  l.mft 
unter.  Aber  eine  specielie  Au:>ächeiüung  die&er  Ivubten  von  denen  der  iniands- 
BesteseroDg^  Ubcrbaopt  schdot  nicht  zu  orfioTfeii  und  ist  genau  auch  wohl  kaum  möglich. 


II.  Localsteoern. 


b.  üben  §.  7ß,  auch  §.  107  S.  Uebcr  das  „Fi nan/. wiesen  der  liritischen 

SelbbtverwaltUDg"  ist  schon  in  h.  I  (.'t.  Aull.»  §.  53  /u.^auluicnhan^'|'nd  irehandclt 
worden,  wobei  das  Couimunalsteuei-systeni  bereits  kurz,  tharacterisirt  wurde.  S.  bes. 
I,  Hl  U.  Kb.  auch  die  lieziijflieln-  Liter;\tnr.  Zu  il<n  ilort  ;;fiiannteii  Schriften  ist 
noch  lünzuzufug«  II :  v.  IJeit/.  enstein,  euumiunaler»  l  inauzwoaeu  in  der  2.  Aull,  des 
Schönberg'schon  llmdl).  der  polit.  Oekon.  III.  56S  fl".,  61»  tf.  (ineist,  engl.  Vcr- 
Waltnnsjsreeht,  ."5.  Aull.  U,  §.  ss.    Abehrott,  «bis  enjfi.  Arrncnwesen.  I.eipdi;  ls*»H. 

Das  britische  Lucalsteuersyateui  (local  taxatiun)  ist  auch  in  meiner  heuUgon  Uc- 
^taltung  nur  historisch  und  nur  im  Zusammenhang  mit  der  ;;an/.en  ^cschichtiichca 
Cftlvidlusg  uid  h«atigea  -  Verfautiug  der  Loddrervaitung,  des  iocaloa  „SoU- 


Digitized  by  Google 


346 


».  B.  2.  K.  ätouerrecht«  1.  U.-A.  1.  A.  EaglMuL  §.  157. 


go V  er n  luc nt"  fftllig  ren>t:iii(llich.  Darauf  ist  alicr  in  der  lluupbacbc  nicht  is  der 
FillMUWittiMSchaft  anil,  ^>uwcit  es  hiur  hinein  gibön,  nicht  au  dieser  Stelle  üiuicugeboii. 
Ell  mnss  gtuiilgen,  auf  die  kur/c  Uebcrtiicht  iles  (icgciislands  im  1.  Band>^  A.)  4?.  53 
ZU  verwcittcii.  Die  Einrichtung  der  I.oraluTwaltiuig  ist  im  l'ebrigun  hier  ab  bckauut 
voraQStOsetiieii.  Dio  grossen  Werke  <<ii'  i^t's  bieten  alle  erforderliche  Belehrung,  dio 
Skizz-'H  von  Ernst  Fleier  in  r.  Hult/endorlfs  KechtsencycloiKidie  und  von  (ieorg 
Meyer  im  Schöubcrg'schcn  Ilaodbucbe  (s;ebeu  gute  kua)i|iu  Darstellungen  di>  ^cr  Local- 
Tenrallmig. 

Hier  ist  bl<'>-  Ii-  i.ocalbestyuorung  für  sich  vom  Slandpnnct  der  Steuer- 
technik uud  bleuer  Verwaltung  auu  dauiutcUeii  and  zu  buurthuileu,  im  Kahmeo 
der  AofRabeik»  welcho  lUr  die  .^rpeclelle  Steuerielife'*  zu  stelleo  «iod  (<».  ^  1  C)  und 
III  di(  S(  n  Abschuitten  aber  das  coucrete  Steuerreclit  cinxehier Staaten  in  Ifcen  gamobt 
«erduu. 

Die  Speciallitoratar  auch  fitr  diese  Seite  der  Localbeslcoenwf  c.  bes.  bei 

(inf'i^t,  nauientlicb  im  Wirke  iiber  da-.  I>rit.  „Selfgoverumcnt" ;  dann  bei  A^-cb- 
rott.  ilamca  uoifafeiicndoii  Wurk  Uber  euglisches  Armenweüeu  zugloicli  diu  ucuesto 
gründlicho  Bearbeitung^  dietN»  immer  noch  besondere  wichtigen  Tbeils  der  Localrer- 
waltung  i»t.  Haupt« {(lelle  für  diu  Materialien  sind  dio  älteren  und  neueren  Ke[>ort> 
nli'^r  Locabt.  iKTii,  Armenateuer  u.  s.  w.  Be.«*.  der  grosse  vom  Armeiiamt  (poor  law 
commiasionera)  ersUttcie  Kep.  un  local  taxation,  ii  vol.  1S4:{ — 44,  Auszug  daraus  1846 
unter  d.  T.  ,.tbe  local  Iaxe9r\  Kerner  der  Kep.  uf  Lurd's  ('ommittee  on  the  law« 
rclatinp   paro«  hia!    assrs'.iTneuts .  Daun    !>•  p         locnl   faxation    von  1 

(iöscheu's.  dauula  riaMdeiit  des  Armenamts,  Bericht  an  das  Schatzamt  von  1S70 
ibes.  ul>ur  das  Anwachsen  der  Lecalliestcuerung .  mit  dem  —  in  den  F  i  U'^'iü^sou 
nicht  ganz  sicheren  —  Versuch  einer  stati^tischel^  ^'er^:!'•ichulJfr  d<'r  (ji'saaiuitbela?tung 
dti»  Kcal-  und  des  beweglichen  Vcrmögeus,  bez.  Kiokommcus  durch  die  Staats-  und 
Localbeateuoruni^;  In  den  Beilagen  auch  mit  —  noch  weniger  zweifellosen  —  Ver- 
gleichen der  Staats-  und  Localbesteuerung  feTBChiedeuer  coiitinentalcr  L;indcr\  Keiches 
stati&tucbcti  Material,  mit  allom  Detail,  in  den  Annual  lucal  tjuution  returus  ^b«nut4t 
für  das  Polgendo  woide  besonders  der  ftir  1883^4):  HaupMaten  auch  im  Statist 
ab>lract  {H.  33  fiir  1^71-  s.>  j..  mit  Rückblicken'.  Speciell  über  die  Local- 
besteuorune:  Ouciat,  Selfgovernmcnt,  3.  A.  von  IbTl  17— 2.'>  (.Commanal- 
steaeroystcm,  S.  116—160),  '.»s,  ^Steiiereinsch&tzung  und  Krhebnnf  der  Armen- 
steuer  u.  s.  w.i;  ders. ,  engl.  Verwaltungsr.  3.  \.  II.  §.  ss  (nur  L'eberblick).  (jncist 
ist  wohl  zu  unbedingt  Anhänger  des  brit.  I.ucah>tuucr)irii)cips  (ausschliewUche  Be- 
Hteucrung  des  sichtbaren,  Ertrag  gebenden  Kealbcsitze»),  berticUichtigt  die  ernsten 
Bedenken,  welche  dies  Princip  selbst  in  (irossbritannieu  hat.  wo  ihm  die  i^eschicht- 
liche  Kntwitklung  zur  Seite  steht,  und  die  mancherlei  neueren  praotischen  und  theo- 
retischen AiigriÜe  auf  das  l'rincip  aucli  jenseit  de^  CanaU  niclit  ausreichend,  uud  geht 
wobl  vollends  viel  zu  weit,  dies  in  dortigen  Vurhältaisscn  selbst  jetzt  noch  relativ  be- 
rechtigte, jed'  iifalls  -  rklarli'  lie  Triiicip  zu  einem  „allgemeinen"  Princip  der  Com- 
muuafbeiiteueruiig  /.u  erheben,  worin  sich  Gucisi  mit  gewissen  freibandleri>chen 
Doctriuären  berührt.  S.  darüber  und  dagegen  schon  Fin.  I,  3.  A.  S.  ll  't  und  unten 
t).  It'tl;  ferner  im  Unterschied  zu  dieser  Auffassung  (incist's  u.  A.  ht)h  Bödikcr, 
(.lommunalbcsteuerung  in  England  uud  Waluü,  Berlin  IbTi.  uud  auch  Aschrott, 
a.  a.  O.,  in  Absehn.  1,  Cap.  8,  mit  Idarer,  Qbenichtlicher  und  doch  ziemlich  ins  Ein- 
zelne gehender  Dar<t'  IIumr  iler  Hauptpuncte  der  (jesetzgcbnng.  des  Verwaltungsr  chts 
uud  der  Technik  der  Armcustouer,  S.  200—232;  daselbst  §.  3  ü.  221  dio  Kritik  des 
Stotterprincipti  der  poor  rate,  die  ich  im  Ergebnhn  fOr  lichti;  halte,  mit  d«r  ich 
aber  im  Ein/einen  nicht  ganz  Ubcreinstiniiii'  .  namentlich  bleibt  ein  Ilaupteinwand  von 
Ascb  rott  ganz  unberührt:  dio  ungleiche  t^uote  der  Ausgabe  Au  Wohnunf  nach  der  £in- 
kommenhöhe  (s.  u.).  —  Ueber  das  voran  lag  uugsverfahren  (Einschitzong)  s.  auch 
(in  eist  lind  \  sc  Ii  rott  a.  a  ().  S.  'J27  II.),  wosell-t  w  itere  Spccialliteratur.  Die 
Nacltöcbla^el)ucher  Uber  die  i'uuctioucn  der  Friedensrichter  tso  bes.  das  verbreitctste 
von  Bnrn,  justice  of  the  poace,  in  zahlreichen  AuHageu)  geben  das  Genauere;  desgl. 
die  Commontare  zu  eiiui  Incn  der  wichtigeren  ucucrcu  (icsetze  (s.  Note  in  Aschrott 
S.  227).  —  Do  well  behandelt  die  Localbesteuerung  nicht  mit,  Vocke  nur  in  aller 
Körle  (S.  637—042).  Werthvoll  von  etwas  älteren  deutschen  Arbeiten  noch:  Kries. 
Uerocindcstcucm  in  England,  TUb.  Ztschr.  iS.'ir).  —  S.  auch  Bulletin  lS7h,  I.  37U 
^Erfolg  des  (icsctzvs  ron  1S74),  1S81,  I«  425,  18S2  II,  ib2,  im  1,  BH  (Statistik*, 
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1$S2  II,  364  n.  (HafouabgaboQ),  1886  1,  667  (ucuoiito  UuformtendoiuM»! ,  auch  im 
Parlament,  mit  iiutistik  S.  672). 

Die  blitSielic  Commuiialstoucrgost-t^gcbaug  ibt  ht  <  u«lificirt.  Kine  Moii^«; 
ält.  rr!  und  neuere  (jcüctzc  gelten  noch  neben  einander.  l)i^H  ,  il,  ii  r-...  diiss  nur  l  iii/.clm! 
Hotiinuiimgcn  der  alteren  durch  ein  ncneres  (Jcaeiz  al'gc.indi  it  wurden  sind.  Es  ist 
vedcr  mfl^lich  noch  nothwcndig.  auf  dieüc  einzelnen  Gesetze  hier  einzngohco  oder 
sie  auch  nur  liier  spc  icll  ati/arühron.  S.  das  Wichtijrero  davon  bei  (ineist.  aurh. 
uücb  üi^taillirtor,  bei  Aachruit.  Altes  Hauptge^ct^  lur  diü  Ariiieubtuuer  vixtur 
nie},  dem  gcüchichtfichen  Ausgaiiu:>|iunct  der  gresamiotcn  (.directen)  Localbcsteuoning. 
ans  deren  Erträjrcn  auch  andere  Au&iraben  mit  bestritten  oAcr  nach  deren  (jrund>:i'/>Mi 
—  wonigütcub  im  Wüi»ciiüicbcu  —  die  übrigen  Locubtuiicrn  veranlag  wcnlcu,  lät  da:} 
herOhiBttf  Gesotz  der  EUnbefh,  48  EUz.  c.  2,  be«.  soct  1  (160  t).  Auf  der  durch  die« 
<i<?sctz  fTc^^fhcncn  (irundlagc  l'  rnlil  die  LuraM)c^teueriini:  in  tier  llaiiittiache  norh 
gtfgcawärtig.  Durch  auUiuutidcbu  iulcr|ucuiiun,  ilurcU  diu  Judicatut  der  cumi>otoutcit 
tiexiditshore  und  darch  «pitens  Goietee  ist  nur  die  techtlicho  Bedculunt^  des  leitenden 
Hauptgrundsatzeä  der  Besteuerung  in  jenem  (iesetzo  iregen  Zweifel  genauer  1".  st;rL.*>fel!t 
Verden.  Ebenso  haben  dauu  »pulere  Üeäetzo  uoch  auduro  Ausgaben  auf  den  £rtra(f; 
der  Armciufteoer  angewiesen  und  fttr  andere  Localüteueru  dawioibe  Stenerprincip  wie 
in  der  Armeusteuer,  eventuell  mit  LIein<'i)  Abweichun;;en.  festgesetzt.  Von  neueren 
Gesetzen  sind  etwa  hervorzuheben:  :^  und  I  Vitt.  c.  MI  von  ISJO  (Zweifel  bchebond«: 
gesetzliche  Befrrenzung  des  Steuerobject*  der  Armonstcuer,  Anssohluss  der  Besteuerung 
von  Uaudela-  und  Gewerbekapital,  Aschrott  S.  21Si;  Union  aüse^ament  committee 
Aet  von  lbi<2,  20  und  IV)  Vict.  r.  lO.H  <G'in  ist,  Selfgovrrnni.  S.  ötiS,  574.  A^eh- 
rott  S.  \Ki)  netist  I  iiioii  aasesMiK  Ul  A>  t  von  l^sü,  AH  und  14  Vict.  c.  7  (Aschrutt 
S.  117r.  Kating  acl  von  lh74,  .JT  und  SS  Vit  t.  c.  5M  (Aschrott  S.  21«,  cb.  116, 
Bulletin  ISTs  I.  :!7ni-.  U<'i:olung:  de»  Systems  drü  Compoundinj;  tln-  rate»  (Besteuerung 
des  Eigenll^^mer^  au  Stelle  kleiner  uccu{»icr»)  durch  Ges.  von  isti'J.  :\'2  u.  IIS  Vict. 
c.  41  nebst  mehreren  Nachträgen  (Gneist.  Selfgovem.  S.  146,  .577  II.,  Aschrotl 
Ilfi,  220  .  Die  Anzahl  all<  r  li.-ziiglichon  \-\  jioss.  di--  Kiii/^  |l":>timinung"'ii 

smd  kaum  übersehbar  uud  können  nur  in  aualuliilichen  uifiio<;ra|jhiächcn  Bearbeitungen 
des  Gef^stands  behandelt  werden.  Selbst  <iu eist's  umfamunde  UarstoUuug  im 
..Selfgovernment"  a.  a.  0.  erai  linpft  d;is  Detail  noch  bei  Weitem  nicht  AMhroiiV 
flcisn^c  uud  sorgtaltigo  Arbeit  (450  i>.)  zeigt,  wdchu  Aufgaben  hier  für  den  ^^pecia- 
Üaten  vorliefen.  AUerdini^  behandelt  er  den  Gegoustand  als  Theil  des  Verwaltuugs- 
rechts  und  licbcliräiikt  sich  nicht  aiU*  die  Annen&teu«  !  ,  suiideiii  «  rOrtert  «Las  ge- 
sammte  Armeurucht.  Aber  diu  Fragen,  welche  sich  auf  diese  Steuer  beziehen,  hangen 
nit  dem  ganzen  Amen-Verwaltungsrecht  eben  doch  enge  zusammen,  gerade  bei 
dorn  ..Z wecksteuer>ybtein*'  Eujrlands.  IJei  den  ubrii;«u  Verwendungszwetkiii  der 
Armenstcuer  und  bei  den  sonstigen  britischen  Localstouern  wurde  es  sich  gleichfalls 
un  umfassende  Aufgaben  fUr  die  wisscitachaftliche  monographische  Behandlung  des 
Gegenstands  handeln. 

M<>!rli<  liste  Bcschrftukuog  der  Dantellung  und  Beurthoiluii|P  ist  dagegen  hier 
unsere  Aul;.;abe. 

157.  —  l .  iS  y  8 1  c  III  u  11  (1  G  r  ii  ii  iJ  s  il  l  /,  v  d  c  r  L  o  c  :i  1 1)  o  - 
ötcncrniij;.  Das  alt^t'Hchiclitliflic  und  bisher  tcstgclialtcuc  Sy^iicm 
der  britiHcb- iriscbcn  Lotal-  oder  (i.  w.  S.^  ( 'oniinuualbcstcucruiig 
und  das  Vcrhältuiss  zwischen  »Staats-  und  C'oniniunalbcsteuerunf? 
beruht  aut*  lulgeudeu  drei  ciniachcn  Grundsätzen ,  welche  aul  dein 
foutiLicnt  (in  West-  und  Mitteleuropa)  theils  tchlcn,  thcils  weni^ 
stcus  nicht  so  streng  lüigericbtig,  xumal  iu  früherer  Zeit,  cutwickclt 
Worden  sind. 

a)  ZunUchst  ist  die  Grundla^^c  der  Loealbcsteueruug  fin  Kirch- 
spiel, Stadt,  Grafschaft,  Verband)  von  Alters  her  das  Staats- 
gesetX)  und  zwar  iu  Bezug  auf  die  vorgesobriebcucn  oder 
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z  II  1  iiss i  i:  e II  Aufj;aben  des  bcirertendcii  Conimuiialkör|ieis,  für 
(leren  Alibi iilirung,  bez.  KufeteiiUcckuug  alkin  I^ocalstcucru  gesetz- 
lich erliobeii  werden  dürleu,  aUo  dem  zu  Iksteucrudcu  gegeuUbcr 
allein  rcclitniiissij;  sind  (Fin.  1,  o.  A.  t;  51). 

b)  Hodann  werden  als  l.ocalsteueni  nnr  bcstiniiiitc  gesetz- 
lielie  »Steuern  für  bestiinniti^  \ orgiscliricbciic  ddcr  zulä^»sigc 
Zwecke  gestattet  oder  ni.  a.  W.  die  L  oca  1  steuern  sind  nicht, 
wie  meistens  aul  deiii  Cuutinent,  wie  icincr  die  Staut  «steuern  jcUt 
wenigstens  fast  allgeuiciii  —  und  zwar  im  Wesentlichen  auch  in  Gross- 
britiinuieu  —  allgemeine  Steuern  für  allgemeine  („ctatDiUssigc") 
Localausgabeu  tibcrhaupt,  sundern  für  eoncrct  bestimmte  Spe- 
ciftlzwecke,  daher  „Zweeksteuern"  im  Charactcr  des  älteren 
Stcncrwescns  des  Feudal-  und  stiindischeu  PatrimoniaUtaate  tiod  zum 
Theil  noch  des  absolutistischcD  Staats  des  vorigen  Jahrhunderts,  sowie 
im  Character  des  älteren  (s])ätmittclaltcrlichen)  städttselien  Stcaer- 
wcscns  (Fin.  1, 3.  A.  8.  III).  Dieser  Grundsatz  bedingt  aach  noch  jetzt 
einige  EigouthUmlicbkeiten  der  Stenerverwaltnng  und  Technik  in 
Bezug  auf  Veranlagung ,  Erhebung,  Verrechnung  der  Localstcuem. 
Uebertragungen  zwischen  verschiedenen  Stenern,  ihren  ErtrSgen 
und  Verwendungszwecken  sind  im  Allgemeinen  unzulässig.  Das 
Gleiche  gilt  von  den  Jabresertriigen  und  Jabreslasten :  jeder  Jaihres- 
bedarr  ist,  von  der  auch  gesetzlich  geregelten  Znlässigkeit  von 
Anleihen  abgesehen,  durch  Steuern  (bez.  sonstige  ordentliche 
Einnahmen)  desselben  Jahres  zu  decken. 

c)  Ein  dritter  besonders  vdchliger  und  folgenreicher  Grund- 
satz, der  vornehmlich  den  Unterschied  zwischen  der  britischen  und 
der  continentalen  Besteuerung  bildet,  ist  der,  im  Wesentlichen 
ausschliessliche,  Vorbehalt  bestimmter  Stouergat- 
tungcn  und  der  dazu  gehörigen  Einzelstenern  einerseits 
lUr  die  Staats-,  anderseits  tUr  die  Localbestencrnug.  Jener 
sind  die  Zölle  (jetzt  EinfahrzöHe)  nnd  Ac eisen  nebst  den  Liecnz- 
stcucrn,  die  persönlichen  Sn  bjeetstcuern  (jetzt  die  Kin- 
kommcnstcucr),  etwai^a-  a  II  i;c  meine  \eniii>gens-  und 
Grundsteuern  (jetzt  die  alte  Laiidtaxe  und  (lic;  lliiuscrsteuer),  auch 
die  \'erkelirsstcueru  in  Stcm|iclfünii  und  die  1>  r  It  se  Ii  a  ft  s- 
steuern  Norbehallen.  Daher  fehlen  sowohl  Communalstcuern  iu 
Form  von  Zuschlägen  zu  diesen  Slaatssteuern  als  auch  in  Form 
sei  bst  än  il  i  ge  r  Loealstcuern  derselben  Stcuerart  wie  die  Slaats- 
steuern {Viu.  1,  3.  A.  i^.  51).  Die  eigentliehc  Loealbcsteuerung 
besteht  dagegen  ebenso  uusschlicssiich  und  ohne  irgend  eine  Wahl 
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der  Loealverwaltongen  in  einer  eigenth Um  liehen  Gattung 
(lirecter  Stenero,  welche  die  Natur  der  Ertragsstener  von 
ßigenthnm  und  Nutxungen  und  der  Verbrauchssteuer  (Aufwand- 
Steuer)  von  GenOasen  vereinigt  und  je  nach  den  Steuerobjecten 
(ländliche  Grnndstttcke  u.  dgl.  —  Hftuser,  besonders  Wohnhftuser), 
sowie  je  nach  den  eintretenden,  bez.  eingetretenen  Ueberwälzungs- 
TerhSltnissen  mehr  oder  weniger  oder  selbst  ansscbliesslich  die 
Wirkung  der  einen  oder  anderen  dieser  beiden  Steuern  hat  Das 
Prineip  dieser  Loealbesteuerung  ist  von  der  Armenstener  (poor  rate) 
auf  die  wichtigsten  Übrigen  I^calstenem  Übergegangen,  es  besteht 
in  der  gleichmllssigen  Besteuerung  des  sichtbaren,  Er- 
trag gebenden  (Real-)  Besitzes  im  Kirchspiel  beim 
nutzenden  Inhaber  (ocenpier)  (Gneist).  Die  Höhe  dieser 
Besteuerung  richtet  steh  nach  dem  durch  jede  Steuer  zu 
deckenden  Jahreabedarf,  daher  nimmt  die  Localsteuer  den 
Cfaaraeter  der  Repartitionsstener,  der  durch  eine  jcile  zu 
deckende  Bedarf  den  eines  Stencrconti ngcnts  an,  und  der 
StenerfusH  wechselt  nach  der  Höhe  iler  eingeschätzten 
steuerpflichtigen  Erträge  der  Steuerob  jecte  und  nach 
der  H  h  e  des  zu  r  c  p  a  i'  t  i  r  c  n  d  e  n  S  t  c  u  c  r  c  o  n  t  i  n  g  e  n  t  s. 

Diese  Localsteuern  iiahcn,  wie  nlle  Steuern,  insolern  die  Xalnr 
eines  siihsidiUrcn  Dcckungsniittels,  nls  sie  erst  eintreten,  wvwn 
für  bestimmte  /wecke,  für  welche  gesetzlich  solche  Stenein  er- 
hoben werden  dürfen  oder  nilissen,  Staats  Zuschüsse  und  auch 
eigene  Anleihen  der  betreilendcn  Selbstverwaltungsverl>ändc  aus- 
geschlossen sind,  ferner  etwaige  sonstige  ordentliche  Ein- 
nahmen derselben  nicht  zur  Verfügung  stehen. 

15^.  Solche  amlcrc  ordculliche  Ein n aluiicii  fclileii  auch  der  briü»ili- 
irischcii  LocaI Verwaltung  nicht .  nmncho  Ausgabezwoigc  derselben  werden  dadurch 
K»n2  oder  jirrotMntheilB  gedockt.  Vgl.  Huch  Gueist.  Sclf^ovurniu.  §.  25.)  Aber 
cis«intl  iche  Stenern  lindi-n  s  i  ■  Ii  n  ii  t  e  r  d  >•  n  sei  h.- n  fast  gar  n  i  cli  t.  Har- 
lUh-r  darf  man  sirli  dun  h  den  Nuui«  a  nit  ht  t.iU5ch<  n  la-sseu ,  welcher  .sell)>t  amilirh, 
Z-  R.  in  den  statistischen  Ausweisen,  mitunter  einem  Theil  dieser  Einnahmen  geg<>lK-n 
wird,  irid'Mn  oine  Gruppe  als  ..indireete  Locahfotii'ni*'  ziis:ATnrnonueras>t  «nd  den 
directcn,  den  taxe»  wler  ratcs  gegunülier  geitelit  wird  B.  in  Uuschon's  Ue- 
port  von  ISTO  p.  3  u.  6).  Diese  Einnahinon  riod  grusefttheUs  GebQhren,  bez.  g<  - 
biihre  nartigf  (Icfiille.  fri'ilich  mit  stt  tii^rarli-rco  "FhMnt.-ntcn .  welch«;  st"  iier  irtiu' 
\^irkungen  haben  können,  darunter.  Ihr  specielKr  Nuuic  ist  „tolls,  dues  ur  duties  , 
Mich  „fees".  Eine  andere  Gmppe  hat  Ubenrlegond  den  Charftctrr  privatwirth- 
'"'haft lieber  KrW'- r)»'?einki5  nftc.  nl»^r  wirdenim  «l<^rkt  in  ein/' Inen  TheiliMi 
davon  loancheü  (iubAh renartige.  Die  eigentlichen  directcn  Localsteuern  (ratei>) 
betragen  in  Knifland  nnd  Wales  jetzt  ettra  die  Hilft«.  In  Schottland  und  Iriand ,  <la- 
ber  auch  im  ganzen  Staate  etwas  lib<  r  ili.-  II.il(t<>  I.  r  s?iu)intllchen  Zuflils-^e  an  Kin- 
oahmen  oder  Eingängen  (oiDScblicsslicb  derjenigen  au  btaatsza8(*hfliscu  und  Anleihen  ^ 
l)ie  enigcnannlen  geibnhTeiiartlfrcii  Abgaben  machon  in  England  und  Wales  tlber  uin 
l'nnftel,  in  Schottland  etva  ein  Drittel,  in  Irbnd  ein  Siebentel  bis  Sechstel,  im 
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^au^ori  buutc  ongeHibr  «'in  Fünftel  der  diiccten  Localsteuern  aus.  Daneben  sind  die 
ebenfalls  xebtthrennrtigcn ,  iil)crwiif!;en(l  jedoch  v«-nnutblick  privatwirthschaftlicb«B 
KInniiliiiH  ii  ans  Gas-  und  \V.i^i>i  nvcrk.  ii ,  di<>  l»Viitcn ,  Zinsnn,  v<'nuischt<^n  KinnAhmcn 
nicht  unurhcblich.  Aber  der  Scliw crpunct,  zumal  der  ordcntlichoo  Ein- 
nahmen  lieft  doch  in  den  directen  Loealstenern. 

Stftti'^ti--ch- ilVxT  (!!<•  I.üralfinnii;.  ti  schon  in  Hand  I,  A.  S.  11  ü.  amt- 
lichen suuiäüschen  Daich  sind  indessen  w^cr  gukz  vollständig,  noch  ganz  correct, 
wie  dies  amtlicbereelts  selbst  zugestanden  wird.  So  ist  erst  ktlntieh  dn  erbeblieher 
Fehler  in  «It  h  rilt'T>'ii  Dalon  über  die  EinnaJim.^n  .tiis  ,.rat<'H'*.  d.  h.  aus  ilin».  i- n 
I..ocal8(eucru  untdeclit  worden,  indem  sich  fand,  dass  yor  J&b2yt^  gnwiie  Kinnaluocu 
ans  dem  Veriranf  ron  Gas  nnd  Wasser  SeHAns  der  stidtiseben  SanitätsbebVrden  m 
don  rat<*3  »ererlint-t  wordon  waren.  Dicx-r  Fehler  ist  jetzt  soweit  als  möglich  auch 
für  frühere  Jahre  zurück  wenigstens  für  England  nnd  Wales  berichtigt  worden;  filr 
Schottland  und  Irland  scheint  es  nicht  gcgangi  n  zu  sein.  ^Stat.  abstr.  No.  .13,  p. 
8*»  Note.)  Die  Hanptposten  der  Einnabaen  sind  in  1000  Pf.  St  (eb.). 


Dirccte  Stenern  (ratos)  •  •  -l 
Aus  Gns-  und  Wasserwerken  .| 

„Indirei  fii  Aitgnben"     .    .  . 

/.usammcn    .    .   .   *  . 
Honten  nnd  Zinsen  .  .  .  .1 
Verkauf  von  EigonthVB    .  .J. 

Vermischtes  

Zus.i  i<:;ene  u.  meist  ord.  Einn. 

StnatszuacbOSse  

Anirilicn  

Summa  


Engflind  nnd  \VaIcs  Schottlan'l 
1S67/n8    1S79/SÜ    li>!>a/!54  18«7/6S  l^TU  Mnss;|b4 

16.4.H0         JJJ     's'Tsni     ^  '^^^  '^-^^'^'^ 
4..'):iO       4.574        4.95S        500      l.OßU  1.032 

i.;j5i 

1  .SXi 

:}0.2ti^ 
f  764 
\  5M(i 
4.i>8r. 

35.971 
•  l.495\ 

2.343 

2.000 
450 
100 

3.U»*2 
f  253 

l  4» 

417 

4.344 
215 

M77 

•I'.i.'Mu 
!»57 
5.517 

.■{♦1.554^ 

2.734 
13.718 

40.405 
3..507 
7.157 

2T550~ 
200 
250 

4.30.-r 

556 
1.122 

"4.'.>36 
Gl  7 
1.71S 

5M.007 

51.  MIO 

.(.OOO 

0071 

7.271 

Die  schottischen  Daten  z.  Th.  Scliüizungcn.    In  Irland  waren  lSb3/>4  die 
loealstenern  rates)  2,0S7.000,  die  indireeten  Abgaben  494,000,  die  ganzen  ESttginge 

4,290,000  IT.  St. 

Einen  völlig  genügenden  Aufschluää  Uber  alle  einzelnen  Einnahmezweige  und 
Posten,  ans  denen  sieb  die  gebOhrenaTti^  „indireeten  Abgaben**  nnd  die  anderen 

(irupiien  der  nnl-ntlichen  Kiiinalinien  /nsammensotzen .  irnben  auch  dio  Koports  nnd 
Ketnrns  nicht.  Aber  dasä  es  üich  bei  dun  „indireeten  Abgaben"  fast  durchaas  nm 
Cle bahren  n.  dgl.  handelt,  wo  die  Abgabe  wesentlich  don  Cbaraetor  eines  Entgelts 
für  eine  Leistunu-,  bez.  eines  Deitrairs  zur  Kostend  i'i  k  iin  ir  der  lot/.fercn  hat.  .-r- 
giebt  sich  mit  Sicherheit  aus  den  einzelnen  Zweigen.  Iiar  kann  dabei  nach  der  Hohe 
des  Abgaliesatzes  nnd  nach  den  Omstlnden,  nnter  denen  die  Abgabe  erhoben  wird, 
die  ..(jehtilir  "  albnlino^s  loirht  in  eine  .,indirerte  Verbrauchssteuer"  uliergcheu,  wie 
/.  n.  au(  h  bei  den  Einnahmen  von  Gas»  und  Wasserwerken,  städtischen  Pferdebahnen 
(tramways)  u.  dgfl.  m. 

Wichtigere  Zweige  der  „indireeten  Abi^Mben"  sind  z  B.  nach  dem  Aaswels  fir 
1S6^  ((iOscben*s  Bericht  S.  n)  in  England,  in  1000  Pf.  St. 

Marktgelder   30 

BriKkep  nnd  Ffthrcn     ....  lio 

lliitVn  1,2«0 

i 'liaussoogclder   970 

Loütscu-  und  Leuchtfeuerfjclder  .  610 

City-Kohlen-  und  Weinabgabe   .  235 

Znsammen  3.215 

neben  „rates   .  16.600  

Somma  19.815 

Nur  di<'  kleine  alte  Londoner  Kohlen-  und  Weinabir:»'"' .  <1ie  allein  zu  «(ohint 
scheint,  liat  voll  den  (Jharacter  einer  Verbrauchssteuer.  Neuere  vollständigere  Daten 
geben  übrigens  erhebUcb  höhere  Zahlen,  z.  n.  fllr  die  Marilgelder  (so  allein  in  den 
riorougli  Urban  sanitary  ar.connts  für  IsSHM  rüs.OOO  Pf.  St.,  rcinins  part  III.  p.  XIII), 
Ein  iiauptposteu  sind  die  Hafengelder  und  die  Übrigen,  mit  der  Schi  ff  fahrt 
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znsammonliänffonden,  die  in  '  in'  p^ros-^t»  Menge  Spoi  ialabiraliftn  z<  rfallf"n,  im  (Janzca 
recht  erklecklich  sind  UDd  x  lioii  liadui'  li  wohl  oxvus  mit  den  Dharactor  von  St<  uorii, 
nidit  nur  von  (icbiihren  haben.  In  <'ini  r  fmnzns.  Arb«^it  werden  diose  I,or.ilab>:ab.Mi 
der  englis«  Im  n  HälVn  illein  um  lbT7  auf  ra.  150  Mill.  I'r.  oder  Ü  Mill.  I'l'.  St., 
fQr  die  U)  llaiipthalenürtf  incl.  Leu«  htthurmabgabon  auf  120. '9  Mill.  l-r.  oder  ca. 
h  Mill.  Pf.  St.  TcranschlajTt  (Boll.  \bS2  II,  S6S).  Unter  den  ausserdem  in  dm  Local- 
finaiiz-Tabclb'n  si«  li  find*:nden  zalilreichen  Posten  fallen  die  Kiniialimen  aus  Gas- 
uod  >\  asserwerkcn  darcli  ihre  Höbe  auf.  Diese  und  andere  Ponten  (Pferdebahnen, 
Se1ibe1iÜiinB«r,  BSder,  WtsdiliiiMr  «.  t.  %.  m.)  uAKtn,  dus  auch  in  Engbuid.  wie 
auf  d.  in  r'ontinrnt.  immer  mehr  Einnahmen  dor  Commnnfn  und  Comniuniilvrrblnde 
van  modernen  ,^emeinwirthscbaftlichen  Anstalten  und  Uatcmcbmungen"  der 
nf«atllcken  ROrper  herrolmn,  was  natOrlieh  enttpreebend  Stenern  an»Bthi(?  mtelit. 
Denn  eanz  oder  grossentbeils  wcrd.  n  so  di<  K'o-f.  ii  di.  st^r  „i^'  tneinnutziifon"  Kinriclj- 
tongeu  gedeckt  oder  delbst  Ueberscbtlsae  darüber  hinaus  erzielt:  ein  Beleg  fUr  die 
Bkktigleit  der  Giondtafbaming  diesM  Werb  (s.  Fia.  I,  34,  27).  Auch  Schul- 
goldor  bilden  etoe  locnle  Einnahme  in  den  Anmreisea. 

§.  159.  —  S.  Die  AnflftllirBng  des  LocaUlenerprin- 
cips  io  Getetsgebnng  and  Verwaltung  hat  sieb  in  allem  Wesenlr 
lieben  an  diejenige  des  Armenstenenrechts  angeknüpft:  in  Besag 
auf  die  Stenersnbjeete,  die  Stenerobjecte,  das  Steuer- 
▼ertbeiloDgsprineip  oder  den  Steuerfuss,  das  Veran- 
lagungS'  oder  Einscbiltzangs-  und  Erbebnngsverfabren. 

a)  Steuersubje et  ist  der  „occupier"  des  Steucrobjecta, 
d.  b.  der  letzteres  nutzende  Inhaber,  daher  derjenige  Kigen- 
thlioier  von  Steuerobjocten,  welcher  dieselben  selbst  nutzt  ider 
selbstwirthschaltende  CJrundeigcnthllracr,  eigenbewohneude  Haus- 
cigenthtlnier  u.  s.  w.),  sowie  der  l'Uchter,  Miether,  Niessbrancher 
u.  s.  w. 

(ineist,  VerualtuDgsrccbt  II.  ti5S,  Selfgorern.  §.24.  S.  14f>,  Aschrott  S.  2i'>. 
Eine  lÄte  Ansnabmo  von  dieser  Bcschränknng  der  Steoersubjectc  bei  dor  olf^cntlichcn 
Amensteuer  bildet  die  persönliche  Besteaening  des  Pfarrers  und  \  i  ii>i,  weiche 
nach  einer  seltsamen  Ausleg^ung  des  Armenfesetzos  von  IGOI  von  li.  r  (ollenbar  nr- 
sprüDglicU  beabsichtigten)  Itesteuening  aller  „Einwohner" .  auch  der  Xicht-occuiJiers 
von  RenlitltMi,  allein  dauernd  practisch  geworden  ist.  Kine  neuere  allgemeine  Autt- 
nahme  iet  ans  steucrteffmisehen  (irllnden  »  ini^otreten,  indem  bei  'gewissen  kleineren, 
»tif  kürzere  Zeit  vermieiheten  oder  vcrparhtctcn  (Jrundstiu  kon  (S— 20  Pf.  St.  Kente, 
v<*rscbi'd»  n  nach  Orten)  der  Eigenthumer.  nicht  der  Inhaber  der  Stenerpflichtiire 
ist.  Zahlt  der  subsidiär  verpflichtete  Infnher  in  gewissen  Fällen,  <o  hat  er  das  Reeljt, 
die  Steuer  dem  Eigenthumer  bei  der  Ziuszahlang  abzuziehen:  so  dass  also  hier  die 
Steuer  ab  Ertragsstener  des  EigenthSners  gedacht  ist.  Practisch  Ist  dies 
sogen.  System  des  ..Compoundin^  the  rates"  jetit  tehr  ausgedehnt.  Gnetst, 
Selfgovern.  S.  II»»  ff.,  T)?^,  Aschrott  S.  11«;.  m. 

b)  Steuerobjeet  ist  nach  der  eigentlidniliclicn  Auslegung, 
welche  die  mehrdeutigen  liestimmnnp:en  hierüber  im  (tcsetz  von 
^noi  für  die  Arniensteuer  durch  die  Praxis,  Jiidieatnr  und  schliess- 
lich auch  endgiltig  durch  die  Gesetzgebung  gefunden  haben,  nur 
der  „sichtbare  nutzbare  Kealbesitz  in  der  (Tcmeinde" 
(visible  profitable  property  situatcd  locally  w  ithin  the  parish): 
ü.  b.  der  (Rein>)  Ertrag  Ton  Ländereien,  Häusern,  Zehnten, 
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Kohlenliergwerken  und  verkäuflichem  (nutzbarem)  Niederwald 
(salcable  undcrwoods),  uacli  dein  \Vortlaut  das  (lesetzts  von  KUU 
und  nunmehr  auch  von  anderen  IJergwcrkeu,  Waldungen  (Hoch- 
wald) und  Jagdrechten  (Hating  act  von  1874).  Bewegliches 
Vermögen,  bez.  sein  Ertrag  and  sonstige  EinkUntte,  mit 
Ausnahme  der  Plrllnde  des  Pfarrers  und  Vicars  bei  der  Annen* 
Steuer,  sind  dfigegen  nicht  Steuerobjcct  der  Loealbestenernng,  wie 
in  Entoebeidung  alter  StreitiVagen  ein  (provisorisches,  aber  wieder- 
holt erneuertes)  Gesetz  von  1840  endgiltig  festgesetzt  hat 

(iiicist,  Vorwilltiiiiusre«  ht  II.  t;:»2,  S.  U'govcrnm.  S.  MM  11'.  Aschrott  S.  10. 
1  H>,  2101t'.  Die  i'olgciireicbu  licschrünkang  der  objectiven  Stoucrpflicht  aof  d.is  „un- 
)>«'W<^gUclie  Vermögen"  iu  dciit  gciiaantea  Umfang  ist  in  der  That  wolil.  ..auf  die 
'i'i-ndonz  der  englischen  Jndicfttar,  die  gesetzliche  Vcrpflichtiini^'  zur  Sduerzaldung  in 
möglichst  cngrm  Sinne  zn  intcrprotircn"  i,\s<hroft,  S.  217)  zurtlrkzufuhren, 
Zweifeln  über  di'n  Sinn  des  •ie-setzlichen  Wortlauts  gegeuUber.  (Jowiss  <'in  Princip, 
durch  das  eine  slarko  Sichi^nin^  d<>i-  Individunlintcreflsen  des  Sfcii'-rpllichti^en  vrr- 
Itürut,  aber  wobei  die  (Jcsetze  aucJi  unsriinciti  Ibrmalistis'li  und  liier,  wit^  nft»»r, 
schwerlich  nach  der  iMiri-ntlirlicii  Absicht  des  ticsctzgcbcrs,  aih»pdegt  werden.  Das 
<iesetz  V.  1S40  trat  ein,  als  die  Jtidicatnr  sich  der  Ausdebnunir  der  Localstcncrpilicht 
anf  ..Stork  in  trade",  sichtbares,  in  der  pari-^li  angelegtes  Handels-  i;n  1  «iewerbe- 
kapital,  geneigt  zu  zeigen  schien  (Gjieist,  Selfgoi.  S.  145  Note  Ij.  Kme  andere 
FragQ  ist  die  roo  Oneist  aogeiMmimene  anbedingto  ZweckmAssfgkeit  einer  solckon 
H'^'^cliränkuna;  der  objectiven  rnminiuialst.Mierpflirht.  S.  u.  i^.  Kil.  -Ii  die  frOhen- 
ßcächrünkang  der  Stcucrpllicht  auf  Kohlenbergwerke  und  Niederwald  war  schwer- 
Hell  in  der  Absicht  des  Gesetzgebers  gel^n,  der  vobl  nar  exemplliiciile.  Uebcr 
die  practisclie  Redeutnng  (b^r  durch  (m-.s.  v.  ISTl  eingetretenen  Ausil.lmung  der 
Stcuerpllicbt  s.  Bull.  lb7S,  l.  370  11.  In  Eogland  und  Wales  wurde  ein  Ertrag  ron 
1,433,000  Pf.  St.  (Wsld  2931,000,  Bergirerire  655.000,  Jagdreelite  485.000)  in  Folge 
dieses  Gesetzes  steuerpflichti;,'.  etwa  IV«"/«  'i'  i  bisher  sclion  versteuerten  (iesaujuit- 
crträi^e.  Frei  vtm  der  Steuer  sind  nach  dem  V e  rwe nd  uugszwecke  gewisse  (icbäude. 
wie  g«)ttcsdienstliche,  ölfentlichcn  Verwaltungszwecken  dienende  tind  einige  andere, 
an  deren  Befreiung,  bez.  neuerliche  Bestcucnmg  sich  wieder  eine  fonnalistische 
Hpitzlindige  Judicatur  und  casuistischc  Gosetzg«blliig  ugekottpft  hat  (Goeist,  Self- 
goveram.  S.  145.  Aschrott  S.  21'J). 

c)  Der  oline  speciellc  Hestimmun«;  des  Gesetzes  durcli  die  Praxis 
von  Jahrhunderten  eingebürgerte  und  auch  kaum  bestrittene  (irund- 
satz  der  Vcrtheihing  der  Steuerlast  auf  die  steuerpflichtigen 
Subjecte  ist,  dass  die  erforderlichen  Steuerbeträge  (der  Armenstcucr 
wie  der  Übrigen  nach  ihrem  Muster  vernnlapjten  Localsteuerni 
glcichmässin:  nach  der  II"» he  der  ermittelten  Reinerträge 
autgebracht  werden,  oder  m.  a.  W,.  dass  der  Steuerfuss  ein  prn- 
j)ortiona]er  ist,  also  die  gleiche  Quote  vom  Ertrag,  ohne 
KUcksicht  auf  dessen  Quelle  oder  dessen  Höhe,  bei  dem  einzelnen 
Steuerobjcct  und  Subject:  „a  fair  and  etjual  pound  rate".  Der 
Steuerfnss  wird  daher  in  der  üblichen  Weise,  z.  B.  ganz  wie  bei 
der  l^inkommcnstener,  in  ^^sh.  nnd  d.  vom  Pf.  St."  jährlich  fest- 
gestellt. 
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tineist,  SelfgovenuD.  S.  1S5,  507,  Asciirott  6.  m.  £in  Get.  r.  Jbl» 
(S9  OeoTg  in.  c  !2  a.  1A)  bnnicht  den  orvUinten  cng:lfwrhett  Aosditiek.   Im  <3w. 

T.  1601  sert.  1  ist  schon  von  <ler  Aufljrini^unjr  d^r  Miit«  !  fur  dii-  Aruicnrcrsorimnii^ 
^cortJing  to  the  ability  of  üie  paribli"  die  Rede,  worin  uian  alleiifallä,  aber  dorh 
nicht  sicher,  di  n  (Jrundsatz  der  Steuerrcrthcilnng  narh  der  T.'^isiUDfrsf.ihitrkeit"  der  Ein- 
zelnen anerkannt  finden  L5nnt>\  was  Hann,  in  der  üblichen  Atisl.  u:un':  dieses  Prindps 
(l'in.  II,  §.  417  11'..  S.  .'{34)  auf  den  itro|M»rtionalen  Strucrfuss  hinan,sl,äme.  —  Eine 
Prugrebäion  des  Sfoncrluvsts  nach  dor  llüho  de.s  Erlrans.  bez.  Eihkomint-jis  ki'ninlr 
«ffsndlch  gemdo  bei  •'iti«  r  Armcnstcuor  nahe  liefen.  Aber  *^  setzte  fri-ilich  ruw 
V.»rwaMdlu!ig:  dieser  und  ibr  Ubrig<'n  Loralst-  nerit  aus  »miht  Steuer,  di."  wesentlich 
den  (/baraeter  einer  übjertstouer  bat.  in  i-inc,  die  Ertrage  beim  lieziuher  suui- 
mlrende  Subj  ectitener  voraus  Soweit  die  brit  Locslbestcuerang  sIs  Erlrng sslooer 
virLt.  ist  sie  Besteuerung  des  fundlrten  Eiokonuicns,  aber  eben  nit  BeachrAnlttthg 
auf  il.i<$  unbewegliche  Verniügen, 

§.  IGU.  —  d)  Die  Veranlagung  der  Localstenern,  iiisbc- 
gnndcre  tier  ArmeoBtencr  erfolgt  kirchapichvcise  durch  die  bctrct- 
fciiden  Hcainten,  namentlich  die  Armenaufseber,  wobei  jetzt^  oaeb 
dem  Gesetz  von  1^02,  eine  KioscbUUongscoiniiiission  im  Anaen- 
verband  (Union),  welche  sieb  ans  den  nach  bestimniten  Nornica 
Tom  CoUegiam  der  KreisarmearUthe  (boards  ot'guardiau)  Erwühltea 
sasamnicngesetzt,  die  Oberaafsiebt  bat,  Directivcn  giebt  aad  aater 
Umstiladea  auch  andere  Penoneo  tllr  die  EinacbäUaag  an  Stelle 
der  Armenanfseher  ernennen  kann. 

Die  ArmeatnJSMsher  und  die  ihnen  jetzt  immer  mdir  bei  der  Vcianlngoni:  /m 
Seite  sti  lwMiden,  vom  (lesetz«!  gestatteten.  Aiifselier-  uini  Kinnebtner -  Assistertfen,  w.  |.  h,' 
btiüoldele  feste  Tierufsbcamt«-  sind,  Iiaben  Listen  der  Si.  in  r^ubj.  >  le  und  der  Steuer- 
olgeete  /u  entwerfen,  den  durch  die  Steuer  zu  deckenden  Bedarf,  refrelmlssig  im 
Voraas  für  da.s  kommende  Jahr,  daher  j.ilirlicb  festzust<'ll<'n .  <!eti  ^feueriifliebtisrcn 
Ertrag  in  vorgeschriebener  Weise  zu  ermitteln  ,*  indem  si(>  zunaclist  den  Kuhertrag, 
dann  die  Abzagflbetriure.  darauf  den  Keinertrng  fnr  jedes  Objcct  bcn^ehnen,  Itez. 
schitzen  ,  aus  dem  \  .  ili,iltiii>s  des  zu  deckenden  Bedarfs  und  der  zu  besteuernden 
Itoincrtxmgssumme  den  \  crihoilauir&»chIi(Süei  oder  Steatirfuru  zu  gewinnen  und  hier- 
nach den  Beitrag  jeden  oinzelnoB  Stenemil^ts  der  Localstener  za  ermitteln.  Gegen- 
ober der  demff'  in.lss  entworfenen  Einschfit/nn  r  li>te  hat  i'  f  in  iu  m  ll.iupttbeil 
Englands  die  Union- Einschätzungscommixsiun  gowisso  (/unirul-,  Abundemugs-,  Er- 
gänzungsroehte.  Anch  kann  ein  Avftoher  oder  ein  Steoerpllichtiger  Bociamatlonen 
g<^en  die  Einschätzung  Anderer  oder  eines  anderen  Kirdispiels  derselben  Arnien- 
«nion  bei  Uiosor  Commiasion  orheben,  was  wegen  der  nouorlichen  Tragung  der  Aruieii- 
lasten  dareli  die  Union  ab  Ganzes,  i«ta(t  dnrch  das  Kirchspiel  wichtig  sein  kann. 
I'iiiui  wird  die  I.ist-  festgestellt  und  mit  verbindlicher  Kraft  fur  alle  Betheiligten, 
auch  die  Aufseher  veruliuntlicht.  Ueclamationou  der  Steaerptllchtigen  in  ei^^ener 
Sache  erfolgen  an  fricdcnsrichterliche  Bczirksäcssionen  und  aneh,  «rie  Uimcr  Berufung 
g*!gen  die  Entscheidungen  dieser  Friedensrichter,  an  die  Qnartalaitzungen  dor  Friedens* 
richter.  Rechtliche  Princlpicnfragcn  gehen  erentnell  von  hier  zur  Entscbeidung  an 
den  liuehsten  (ierichtshof.  Die  Erhcbuns?  der  Steuer  stellt  auch  den  Aufsehern  zu, 
erfolgt  aber  jetzt  e:beiil  lU^  meistens  durch  eiirene  Berufsbeamte,  gcwöhnlieh  in  «^uartal- 
raten.  S.  Nähen^s  über  alle  diese  roiicte  und  andere  Verwandte  (z.  B.  E.tecution) 
bei  tJneist,  Selffiovernm.      '.i^  S.  5«i:)  II..  ;iiirh       -''^  ""J  Aschrott  S.  227—232. 

Der  finanziell  wicbtigHtc  Piinct  betrifft  die  Hcincrtra^a- 
crmittlung.  Es  ist  sehr  l)einerlveu8wcith,  dass  diese  im  i'riiici|> 
jährlich  und  ohtic  uuifasseiidc  Grundkataster,  wenn  auch  Jetzt 
luciHt  mit  Hille  von  losten  FlurbUcberu  fUr  läudiiche  GruaU&tUcke, 
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nnd  oatltrlich  im  Wesentlichen  nach  den  Daten  der  hiaherigra  Ver- 
anlagung erfolgt.  Das  bat,  besonders  früher,  leicht  dazo  gentfarf, 
ähnlich  wie  bei  älteren  continentalen  Omndsteaem  nnd  Vermögens- 
Stenern,  öfters  alte  Einschätsongen  lange  Zelt  fast  nnverilndert  so 
lassen,  wodurch  natürlich,  selbst  wenn  diese  arsprünglich  richtig 
gewesen,  allmählich  grosse  Ungicichmässigkeiten  zwischen  einxelnen 
Steaerpfliclitigcn  ond  von  Kirchspiel  an  Kirchspiel  entstanden,  häniig 
in  der  Absicht,  da  man  es  fUr  Union,  Grafschaft  nnd  ähnliche  Ver- 
bände mit  der  Anfbriogung  Ton  Stenercontingenten  in  einer  Qemein- 
scbaft  an  thon  hat,  die  Kirchspieisqnote  niedrig  zn  halten.  Daher 
hat  auch  hier  die  Gcsctzgebnng  Emenerungcn  nnd  richtigere  Ans- 
fllbriingcn  (so  durch  besoldete  Taxatoren)  crmngltcben  mtlsscn 
(183G,  l.Hi>2).  Imnicrliin  erfolgen,  wenn  auch  die  Einscbätzung 
jUhrlich  Btattlindct,  die  Krncucningen  der  Grnndlagcii  dieser  Eiu- 
HcliUtzung  doch  tliatsächlich  nicht  allgemein  so  häufig,  nur  dass  das 
Kecbt  dazu  vorhanden  ist.  Und  das  bleibt  ein  Vorzug  vor  den 
continentnlen  Gruiidsleuern.  Kiiic  grosse  Erleichterung  des 
Veraulaj^ungsvertahrens  liegt  sonst  in  Grossbritannien  natürlich  bei 
iiind  liehen  Grundstücken  in  der  weiten  \  erbreitung  der 
Zeitpaeht,  welche  die  Gewinnung  der  Ertragsdaten  fast  ebenso 
einfach  macht  wie  bei  städtischen  vermict beten  Gebäuden.  Bei 
vor  herrsehen  dem  Selbstbetrieb  und  vollends  bei  b  ä  u  e  r  I  i  c  h  e  r 
Wirtlischatt  würde  das  britische  Localsteuersysteni  wenigstens  auf 
dem  Lande  schon  wegen  der  steuertechnisehen  Sc  hwieri«;keiten  der 
Veranlagung  kaum  haltbar  sein.  Jedenfalls  würde  die  Veranlagung 
auf  dem  Lande  bei  ländlichen  Grundstücken  die  Einrichtung  eines 
umfassenden  Grundertragskatasters  uuter  solchen  Verhältnissen  auch 
auf  den  britischen  Inseln  bedingen. 

An  steuertechnisehen  und  p  r  i  n  e  i i)  i  e  11  e  n  Schwierig- 
keiten der  Veranlagung  der  Localsteuern  und  bezüglichen  Streit- 
tragen ielilt  es  auch  jetzt  schon  nicht.  Sie  betreften  besonders  den 
Begriff  und  die  diesem  Begriti'  folgerichtig  entsprechende  und 
gleicbmässige  practisehe  Ermittlung  des  steuerpflichtigen 
Ertrags,  sodann  die  Anwendung  des  Princips  der  Ertragsbe- 
stenernng  auf  specifische  Realitätenarten,  wie  Bergwerke, 
Eisenbahnen,  Canäle,  Wasserwerke  n.  a.  dgl.  m. 

(S.  dariüx  r  Gnoist,  Solfi.'^uvernin.  S.  147  ff.,  Asciirott  S.  226ir.)  Iii  der 
Praxis  un'l  ii»  >ior  .loilimtur  hat  sirh  die  An-'irlit  ausg-cliÜd-  t  innt  ist  dann  von  nt'iifpMi 
(Jesetzcri  ^el)illi^^t  Word.  n.  das.s  dci  ..s  t  o  u  c  i  j>  1  Ii  i- Ii  t  i  g  c  JiciucrUag"  (ratcaUo \aluo) 
des  zur  Aniu  ustt  uer.  'u  /.  /u  den  Localsteut-rn  zu  V'Tanlagenden  Steuerubjects  in  üer- 
jeDigen  durchacbiiittachcn  Pacht-  oder  Miethroot«  bestcbo,  ta  velclier  num  dus  Ol^ed 
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f<jruudstiu  k,  Ilau;?)  üblicher  \\>is«'  wirklich  vcr|>ai  hte  oiJrr  v  rmicthe  oder  verpachten 
oder  vcriniethen  kOuuo,  abzüglich  dur  Abgalicu  und  btcuura,  welche  auf  dieser  £r- 
tragsrcute  zu  Lasten  des  Pichten  und  MIethen,  bez.  «Milbstnutxenden  Eig«ntbOmen, 
als  der  btiMi'  Tpflichii  i:  ri  rr-on-  it .  >  (wa  nili>'n  P.  I.aiidtaxc,  Ilaussd-ui  r).  -owin 
abziigiich  der  iiiuthuM3.>lichcii  Uu])aratur-,  Vvrdicboruiigd-  uud  sonsligco  kobtcu, 
welche  zdr  Erhaltung  dos  Objcdi  in  6oinem,  die  bisherige  Kente  gebenden  Znstand 
•ltir<  Ii-,  hiiittlicli  aiif^uw'  iidon  siud.  So  wird  das  Priitcij)  auch  tr«'sct/.Iioh  ausgedrückt 
iu  G  uud  7  Will  IV,  c.  iHi  8.  1  ((ineist,  buligovenim.  8.  U^.  Aschrott  b.  22U). 
Kur  die  Ermittlnng  der  „rohen  Kente*'  (gross  estimnted  rontal)  wird  es  hiernach 
b«  dem  u  (- Wfihiilii  heil  (Wohn-)  Ilausbc&it/.  und  ländlichen,  d.  Ii.  laiidwirthHchaft- 
ttch  liciiut/tcn  Orundätucken  gerade  in  briti-sclioii  Ycrhältui»seti  nicht  leicht  an  ^'enU" 
genden  Anlialtspunctun  in  unschwer  feätzuätellendcn  wirklich  gc^ahlt'-a  Micth-  und 
rnchtrentuii  oder  iu  danach  stattfiDdcndeu  zicinii«  h  bicheren  Anschlägen  f>  hl>  n.  Die 
staatliche  HauäbtoiHT,  die  Einkommensteuer.  AlttL  A.  uimI  R.  Ik n  vi'  Ifach  gcl)rauchte 
weitere  Aiih.illspuin  le.  übrigens  auch  wechaclweiso,  zur  Krniiltlung  der  rohen  und 
freilicli  mein  noch  der  reinen  Ucnte.  Mehr  Schwierigicoiteo  macht  nach  bei 
diiv--i'ii  Kowohnlichon  Steuerobjeef.n  ili.;  Fe  s  tse  t/ u  n  ^  der  A  b/.u  gsposten, 
iuinal  der  auf  Srhat/ungen  beruhend'  n.  wie  der  lioparatur-  und  In-Stand-llallungs-  , 
kosten.  IIierl>oi  erfolgen  wohl  meist,  ahnlich  wie  bei  continentalon  (irundsteoern  lor 
die  ,.l'rudiirti<"ie>k<i>tea"  und  bei  liuli'-nii  Haussfeuern,  '-'•1ieinati>rh  in  bestiiiunton 
VJiioton.  cla&senweise  nach  (iattuugcu  von  Ubjocten,  Ab^cuge  (bo  mit  gui>et/.lichcm  Majd- 
mum  in  landen).  NatQrlich  kommt  hier  Alles  nnf  die  Art  der  Ansfahmng  an. 
Lo<  alc  Verscliicdeiili'  it -II  der  Praxis  weril'  n  :i1"T  diir*  Ii  i^ejjeiiseitige  Interesse 
der  kixcltöpicle,  sich  woguu  Kopartitiou  eines  btuuercontingents  richtig  besteuert  zu 
sehen,  vohl  cinigennaasQn  in  SchuBken  gdialton  nnd  dnrch  die  wechselseitigen 
Jleclamationsrechto  der  Klrchqiiel-Aiifreher  aosgoflichnn. 

Erli'-Mieh  seliwieritrfT  i-t  die  Ermitllunfr  'T  s  ^t^-Ile^J•fli^•llfiL' 'ii  iJein-  rfr  i/ ;  j 
Objectea,  die  selbst  be  wirthscbaf  tut  werden  und  einen  Analogioschluss  von  anderen 
PacbU  und  Miethronten  nicht  wohl  zulassen.  So  besonders  bei  den  grossen  no** 
denK'U  (Priva(-)  I'iiterii<'limoiiu;>  ii  <1'  S  Verkehii)We>.  iih  und  .dinlichen  (Eisenbahnen. 
Gaukleu,  Gas  u.  Wasserwerken  u.  a.  m.),  diu  überhaupt  selten  oder  nie  verpachtet 
sind  und  bei  Untemobmongcn,  —  so  denen  die  roTgenannten  übrigens  mit  geh&ren — , 
bei  wcli'lK'n  der  Keiuerlr.ii;  d<  r  IJealitat  <irund>tUck.  (ieb.iud>')  nur  nach  willkulir- 
licheu  l'iclioncn  von  dcuijeuigou  des  sonstigen  Üapitals  getrennt  werden  kann,  t.  Ii. 
bei  Fabrilcen,  Bcigwerlen»  Vollends  bei  solchen  Untcmchmungcii,  welche  sich,  wie 
Eisenbahnen,  CanäTe,  über  viele  Kirchspiele,  Armen-  und  andere  Verbände  und  tiraf» 
Schäften  ausdehnen  und  doch  wirthschaftlich  und  rechtlich  ein  cinhcitHches  Et» 
tra«^object  bilden ,  werden  diese  Schwierigkeiten  bei  der  Einschätzung  eines  Tboil- 
Ertrags  in  den  ein /einen  Com  mu  neu  ii  v.  ohne  Willkühr  kaum  lösbar.  Etwas 
Achnliehes  zeigt  sich  in  der  continentalen  Cummunalbe^t-  iieruii:,'  der  Eisenbahnen 
(die  eigentlich  principwidrig .  nur  eine  Conüdiucni  deb  talsdirn  l'rivat  bahnsystems 
und  der  diesem  gcm&sscn  Behandlung  der  Bahnen  als  Erwerbsuntcrnehmun?en,  statt 
vvjf  beim  Staatsbahnsysteni  als  <ifrenflirher  Anstalten,  ist  und  mit  dem  Siege  dieses 
Systems  so  gut  wird  fallen  müssen,  wie  eine  Communalbcsteuerung  der  Post  fehlt). 
Die  britische  Praxis  hat  sich  hier  wieder  durch  ihre  Casuistik  zu  helfen  gesucht, 
Ikber  an  Stri-iträllen  für  die  .Tu'lii  aliir  T  liit  es  d.i^iei  niclii.  In  manchen  Fällen  i^t 
schlechterdings  auf  dem  Wege  des  gesetzlichen  EinschätzuiigsverlAlircus  nicht  zum 
^1  20  Irommen.  Ghmncteristlsch  dnfbr  ist,  dass  zwischen  Eisenbahnen  nnd  Kirch- 
spielen die  Local-steucr  riftcrs  vertragsmässig  geregelt  wird.  (Vgl.  (inei<f, 
beli'go?.  b.  144  Motti,  Aschrott,  S.  22Ü  Note,  (icniiueres  in  den  von  beiden  citiiteu 
StcUen  ron  Bom's  Jost  of  peace). 

Der  steuerpfllehtige Reinertrag  des Sleverobjects (rateable  rental),  welcher 

dann  schliesslich  den  Vertheilungsmassstal»  fiir  'l.i<  Steuorcontiiiireiit  bildet,  ist  so  doch- 
ähniich  wie  bei  unseren  contiuentalcn  Ertrags-  und  Keal-  (Grund-,  Haus-)  Steuern 
der  „Katastndreinertrsg**-  —  nor  ein  dem  wirltlichen  (auch  Dnrehschnitts-) 
Hcincrtrag  sich  annähernder,  und  zwar  regelmässig  nicht  unerheblich  hinter 
demselben,  wie  auch  hinter  dem  iur  die  Eiuiiommeosteuer  oiogoschätzten  noch  zu  ruck - 
bleib« n der.  In  welchem  Maasso,  das  lisst  rieh  nalftdich  nicht  allgemoin  sichor 
stfOD.   Bei  der  Borec]uiiin(^  des  Stouerfirasos  ans  dem  YerhSltniss  zwischen  dem 
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sfcucrpflichti^on  Krtrnfji-  tinil  <l<  in  BctraRc  Her  Artnonsfcncr  oder  aller  I.ocal&tcuern 
ist  iitir  nicht  zu  ubcrachcii,  Ja>a  dieser  Vuaa,  ähoiicb,  woiin  auch  nicht  iu  gluichotn 
tind«  »ie  bei  den  meisten,  znnal  schon  ciwtet  iltoron  coutinoBteleo  tirandstooeni, 
noiniti'  ll  zu  hoch  crsr  ln'iiit,  da^s  also  die  wirklich«-  S te u  c rhclas t  u  n g  be- 
deutend masüigcr  i&t.  tjc^cuubcr  unseren  rechtlich  oder  tliatsächlich  mubr  oder 
weniger  staMlen  contlnentalcn  KoaJstenem,  besondefü  der  finindsteiier.  bnben  die  bri- 
tisrhcii  I.oralst'iKTti  in  d^  r  wciiisr.sfons  principicll  jährlichen  iii  iioa  Einschätzung 
indessen  einen  Vorzug,  weil  eine  (iuantie  dafür,  dasa  die  Einbchatzaogou  einiger- 
maraen  den  wirkUchen  Bewegungen  des  Reinertrags  sich  anpassen.  Ein  weiterer 
Vorzug  liegt  in  »h-ni  Repartitionscharactcr  dt-r  iiriüschen  Localstcm  rn,  naniciitlich 
bei  Stouercontiugeuten ,  welche  »ich  nach  dem  Bedarf  indem  and  von  verschiedenen 
Einschätzungsbezirken  derselben  Stcuergeineiuschaft  (so  von  den  Kirchspielen  für  die 
Union)  anfiabringen  aod,  was  eben  ein  gegenseitiges  Coulrolinteresue  bedingt. 

Für  dii!  all^ctiu'iti'-  jirincipicUc  Bcurtheiluii^  di^s  britisch».'n  T.nr.il5tcur^r-;y>t.  rri^ 
(§.  161)  koioiDcu  diese  Miingcl  und  Vorzuge  der  Veranlagung  natürlich  auch  uüt  iu 
Betncbt 

Das  Ycrhältniss  des  rohen  zum  stL-uorpflichtigen  Ertrag  dei>  der 
Armciisiciii-r  für  Armen-  wie  für  sofi^ti^r.'  Zwoi  k.  1  unt**rworfencri  Itealbcsit/es  sowie 
diu  Hohe  dieser  Steuer  und  danucii  des  SteUerlu.->s<'»  hl  auä  der  auitliclx^n  Stati>tik 
der  I^ocal  taxation  rcturii»  und  di^  Stat.  abstract  ZV  ergehen.  Für  England  und  W'aleü 
allein  war  es  (Stat.  abstr.  No.  33,  p.  39,  Loc.  tax.  let.  für  1S83/84,  pari  I,  9,  11)  in 
MiU.  Pf.  St. 

(ieschatztcr     iiein-   K<-iuertrag  Armen-  Danach  Gesammt-  Davon 
Kohertrag.    ertrag.    "/„  rom    steaer    Stomr-  ausgäbe,    für    f.  andere 

Rohertrag,     etc.      fuss  Anne.  Zwecke. 

1S71  I2(i.47  107.40  S  l/J  I  i  i  2  11?«  12.09  1.21 
I8b5       172.(15       145.53       s|.:}       1. 10.7       15.65       S.41  7.21 

Würde  man  diu  »ümmtlichcJi  übrigen  dirccten  LocaUtcuern  (rates)  auf  diesen 
nämlichen  steuerpflichtigen  Beinortrag,  Ubrigens  nicht  ganz  correct.  mit  Tertbcilon. 
d.  h.  ausser  der  Armeii^teuer  w-ltcn-  i  in  Mil!.  IT.  St.  in  l^^S.  ^tifl^c  d<»r 
Stcuerfuss  auf  ca.  i7.t>  7»  nominell,  (juschen  (Kcp.  p.  17)  berechnet  unter  Mit- 
benutzung der  ittoren.  fhiilich  unzoyerltssigeren  Schitznngcn  den  Steaerfoss  (d.  b.  die 
Belastung  des  btcneipflichtigen  Ertragh^  per  Pt  St.  aaf: 

für  Armen-  ftir  alle 

Versorgung  allein  Raten 
sh.  d.  »h.  d. 

lso:t  n  Vf.,  4  57* 

15  2  3  1% 

l<tt7  —   _  3  10»/^ 

1S27  2    5V,  3  *> 

1*<41  1    «'/«  2  7 

l^r.S  Iß  HA 

Ai.so  eine  trotz  der  absoluten  Sfcuerv  rui  iiriin;;  relative  \'crmiiideruug  der  Last, 
zumal  für  die  eigentliche  Arnienven>orgiin{|f.  Die  Iteiden  Hoträ^^c  fur  18ßS  sind  h^^^, 
7.5  und  in.(;7"'„,  welche  lefztL-re  Zid'er  aeitdem  bis  IS*>5  doch  utirli  nach  obig^em 
nn-refiihren  Aiihchlag  nur  um  ca.  1"/«  gesiic.i(eu  wäre.  Ilemeri»enswertli  ist  das 
relative  Sinken  der  eigentlichen  Armcnlast  und  das  enorme  Steigen  der  son^tii^eii, 
diircli  St.'ucrn  /.u  d<'rk<  iidi-n  1..h ^^ll,■^^(o^ ;  let/tcrcs  dieselbe  Erscheinung  wie  uuf  dem 
(Joiitiiiente.  Das  Verhaltni&ä  des  localsteuurptlichtigeii  Keinertrags  /.u  dem  tur  die 
Einkommenstever  reranlagten  Reinertrag  des  Grundbesitzes  wurde  um  1%ffO  auf  i<i :  100 
veranschlagt,  wonach  sich  jener  nominollf  Sfcn-Tniss  von  Dl— IS"/„  schon  auf 
c>a.  ll  —  iny^  verminderte,  in  Wirklichkeit  wohl  noch  erheblich  mehr  (tiöscbeu's 
Kop.  p.  15).  —  Kttr  eine  Menge  weitere  Poncte  interessantes  statistisches  Material  in 
dem  genannten  Ixcport  und  in  d.-n  luturns;  auch  in  (iriei>t's  Selfgovernm.  (aus  dem 
Journ.  of  the  sUt.  soc.  B.  :\2)  weitere  statistische  Daten  (S.  154  Ü'.,  Uber  d.  con- 
ponndiug  system  S.  579). 
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§.  161.  —  3.  Die  lic  11  r  t  Ii e  il  u  11  g  de»  1) r i  t i  sehe  u  Lü cal - 
stenersystc ni i:(  wird  versriiiedciic  rnnclc  zu  iiiilcrsclieiden  haben, 
die  hier  aber  nicht  alle  l)ciüeksieliti<;t  werden  Hollen  und  überhaupt 
nicht  alle  einer  Kr(»rlcrung  in  einem  Finanzwerk  «nfcrzogen  werden 
können .  so  z.  H.  die  wicliti^c  Hc/.ichnn^  des  Steiiersyslems  zum 
britischen  Selfj^ov crnnicnt  nicht.  In  Hclracht  kämen  hier  etwa 
tuigcn<lc  riiiictc:  a)  das  VerhUltniss  der  Local-  zurStaats- 
bcstcncrung  und  die  Stellung  der  ersteren  als  Glied  der  Ge- 
sani rntbesteucrung  dc8  Vereinigten  Königreichs;  b)  dan  V^er- 
bältniss  der  Local bestcaernog  den  Vcrwaltungsz wecken 
ihrer  Erträge;  e)  die  principioUc  stcucrpolitiscbc  Heor- 
tbeilang  der  Localbe^teaerangi  namentlich  ihres  UauptgrundHatzcs, 
als  äteacrgatiangy  und  zwar  ttbcrhaupt  nu  und  titr  sieh,  als 
Commnnalstener,  und  nach  beiden  l'unetcn  als  britische 
Steaer;  d)  die  steaertccknisehe  Beurtbeilong  desglciclien  naeh 
diesen  Riebtnngen. 

Aunh  diese  Scitrii  der  Localbteuerfrage  wurd<'i»  in  finer  cnissereii  inoiiogra* 
plii^cheii,  wciin  auch  auf  daä  tinaiizwisseiischaftliclic.  Mouiciit  ^ich  bescbräiikciidcn 
ßchaudlung  des  Gcgcnstandü  zu  eingehenden  urnran(rreichen  En'^rterungen  Anlass  gehen 
und  nor  in  solchen  onchöpfcnd  holiamlclt  werden  können.  Die  meistens  mehr  ver- 
waltan<jrsr<»rht!irhe  Literatur  d»  s  (Je^enstauds  hat  diese  Seiten  wohl  b<'ruhrt 
^^CJncist,  juiigbt  Aschrott),  ahcr  dem  btandpunct  und  den  Zicicu  der  Autoren  gemäss 
sie  ireder  eingehend  gonog,  noch  gerade  ftir  den  tinan/.wi;üjenschaftlich<Ti  Stantipnuct 
vrtlli;»  hefriedi(rr;nd  crJ^rtert,  geschw<>i?;o  »-rledigt.  Nicht  <Miimal  fur  En^l.iii'l,  noch 
wenijjcr  für  die  allgemeine  Communalhtcuerfrago,  in  welcher  das  cigcnthumlichc  bri- 
tische System  eine  besondere  Holle  in  Discussionen  and  Vorschllgen  de  lege  ferenda 
srcbpielt  hat,  —  in  Deutschland  nani«-ntli  h  auf  <Mt'  ist's  Autorität  hin  und  au<h 
nach  den  Anregungen  der  „Deutscheu  trcihandcUscliule  *  als  der  Vertreterin  dos 
PrinoipB  der  Besteuerang  .4>Kh  dem  Interene**  oder  „naeh  Leistaof  und  Gegen- 
l'Msfiiii^r'"  (Fin  II,  v}.  tr  ,  wris  riinii  im  tiriti^rh'  Ti  I  oo.ilbtcuersyhtcm  p.issend  durch- 
geführt fand.  Soweit  auch  dieses  Stuck  britischer  BusteueruoK  als  „Vorbild*'  hat 
berhalleii  sollen,  wird  es  indessen  naeli  der  Systeoatik  dieses  werb  erst  im  spftteren 
systematischen  Thcil  der  ..spooiellen  Steuerl'  hr-  "  /it  prUfeti  s.-iii.  Die  folgendu  Kritik 
bcscbrijikt  sich  auf  einige  Bemerkungen  ^ur  Buurtheilung  des  Systems  als  (ilicd  der 
bri  tisch en  Bestenemog«  wobei  es  sieh  nur  ttm  die  Anwendang  dieser  Sfeaerart  saf 
>|tccifisch  britische  V»  rhrillni>sc  handelt.  Nur  nebenbei  kann  fin  lUick  auf  die 
„forbildliche**  Bedeutung  der  britischen  I^ocalbesteuernng  für  andere  Länder,  ähnlich 
wie  bei  der  Zollreform  ^.  141),  geworfen  werden.  Die  hcrvor;;ehobenen  einzelnen 
Pnncle  einer  tinan^wissenschafUicbeii  BetrachtUDg  stehen  unter  sich  naturlich  wieder 
im  engen  Zusammenhang.  Einiges  /n  einer  b^zii^'Uchcii  Kritik,  besonders  des  vierten 
Functs,  der  steuertecbuitichcn  Seite  der  trage  ist  auch  schon  lui  vorigen  raragrapheu 
bei  der  „VeranltgoDg*^  benieikt  worden. 

Der  Historiker,  Politiker  and  Verwaltongsreobtsvertreter  wird 
die  britische  LocalbesteDcraDg  ZQDüehst  als  Prodnct  der  ge- 
sebiehtlieben  Entwicklnng  nnd  speciell  der  Selbstver- 
waltang auflassen,  sie  so  za  verstehen  sacben  aod  nach  den 
gegebenen  Verhältnissen  wenigfstens  bedingt  rechtfertigen.  Allein 
damit  Ut  die  Aufgabe  der  finanzwissenschaftUchen  Kritik 


Digitized  by  Google 


358         6<     2.  K.  Steoerreclit.  1.  U.-A.  1.  A.  EngUnd.  §.  161. 


nicht  erledigt.  Et»  gilt  Itir  diese,  uun  auch  das  entwickelte  Local- 
steuersy stein  nach  den  vorhin  genannten  Seiten  auf  seine  Trin- 
cipicn,  seine  technische  ßeschafleuhcit,  seine  Function  und  ^Vir- 
kungcu  zu  prlilcn.  Hier  werden  sich  Voralige  und  Mängel  linden, 
aus  deren  Vergleichung  schliesslich  der  Werth  des  Systems  für 
Grosshritannien,  die  Richtung  der  etwa  erforderlichen  Keforni  und 
auch  die  Bedeutung  des  bystenis  al»  Vorbild  fUr  andere  Länder 
sieb  ergeben  wird.  Wenn  irgend  wo,  so  sind  freilich  auch  bei 
der  fioanzwisscnsehaftlichcn  Kritik  eines  solchen  practischcn,  eben 
als  geachichtliches  Froduct  aafzofasiendeii  Gebiete  absolute  Urtheilo 
zu  vermeiden. 

a)  In  ihrem  Verhältniss  zur  StaatsbesteneruDg  be- 
trachtet hat  die  britische  Localbesienerung  einige steuertcch - 
nisebo  Vorzttge,  auch  yerglichen  mit  den  analogen  Verhält* 
nissen  auf  dem  Gootment.  Auch  bildet  sie  principiell  Steuer- 
politisch  aufgefasst,  im  Ganzen  eine  passende  Ergänzung  der 
ersteren,  indem  sie,  sowdt  sie  als  Ertrags  Steuer  auf  den  Grund- 
eigenthflmer  oder  auf  den  langjährigen  Bodenmiether  (wie  in  städti- 
schen Verhältnissen)  ^  auf  beide  direet  oder  dureb  Uebo-r- 
wälznng  —  fällt,  der  nngenflgend  entwickelten  staatlichen 
Realbesteuemng  gegenttber  eine  Ausgleichung  bewirkt  Klebt 
minder  ergänzt  sie  als  directe  Besteuerung  das  wesentlieh  ans 
i  n  d  i  r  e  e  t  e  n  V  e  r  b  r  a  u  c  h  s  8 1  e  u  er  n  bestehende  Staatsstenersystcm, 
freilich  mit  der  Einsehränknng,  dass  sie  in  städtischen  Ver- 
hältnissen, soweit  nicht  endgilti^c  Ti  agung  durch  den  .oder  lieber- 
wälzung  auf  den  Grund-  und  Hauseigenthttmer  eintritt,  als  Wob- 
nu n gs Steuer  ähnliche  Wirkungen  wie  eine  Verbranobssteaer  sogar 
auf  nothwendige  Lebensbedttrfnisse  hat. 

GoUisioucii ,  wie  sie  bei  dem  ZaschlagäysteiR  fUr  Commanalbteucm  oder  aacb 
bei  pleichutifen  Staats-  und  Gomnranabteiieni  nebeneinuider  tniTermeldlidi  sind, 

kommen  ti:i  mittelbar  bei  dem  ver-rlii*^,],  um  t' clmischeii  Chnrart.'f  der  betreflcnden 
Beetoucruiij^eu  iu  (JroäsbhtaDiiica  uicht  vor:  ein  Yortboil  fUr  beide,  vio  «ich  q.  A. 
ergiebt,  wenn  man  unsere  continentalen  stastUdien  Einkofflmeo-,  Persooil-  und  Ertrags- 
steueni  mit  ihrer  Belastung  durch  Zuschläge  für  (iemeiiideii  und  Verbände  oder  das 
Nebeaeinandereteho»  besonderer,  aber  gleicher  C'/ommoual-  and  Staatsstenem  dieser 
Art  mit  den  britischen  Verhiltnissen  vergleicht. 

Mittelbar  haben  Creilldi  beide  Besteoeningcn  doch  anch  in  Grossbritannien 

gemeinsame  Beziehuiii^cn.  wns  lici  der  KntwirkliinL'^  lvj-  r,.,  if.^r,.  Kucksichtnahmcn  be- 
dingt, weil  beide,  —  die  Localateaer  wcnigstenä,  soweit  nie  als  LrtragsteQor  virkt,  daher 
namentlich  for  lindliche Gmndstttcke  —  wenn  anch  in  yerschiedener  Perm,  doch 
dasselbe  S  tf>ii  c  roli  j  e  <■  t  liclastcn  :  das  Kialv-nnftgen,  w.lehrs  in  der  Staa(s-(iriiiid- 
btcucr  ^LAudtaxe),  Uau^teuer,  in  Ablh.  A  und  B  der  £inl(ommenstcuer  (thcUweiäe 
anch  in  D),  dann  weiter  in  ü^issen  Stempeln  und  mittebt  der  Erbschaftssteuern 
besteuert  wird.  Inilcsseu  siinl  ircr nie  .lic  als  K'calvermögeussteucr  wirkenden  Theile 
der  britischen  Staatsbesteuerung  verkaauert,  wie  die  Landtaxe,  weuigei  aasgebiidet^ 
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wio  die  Hausbtouor.  di«-  Erl>-<  li.iftsötcuor  für  IiuiiioMHan'ennftgeii.  auch  «li<:  Sfcmpel, 
für  neclit>>gcachafte  iu  liuzug  durauf.  Daher  wirkt  diu  Lucalbeäteueruug  hier  ätcitcr- 
poUtisch  mid  steoortochuisdi  nicht  ungeeignet  als  Ergftnzang  der  Ueuunntbesloneniog 
nach  ditiff  KirhfJinj. 

Dir  ijcuorlichc  slarke  Ei irag&vcruichruiig  der  LociiUti  ucru,  welche  wciiifjor  der 
ArniL  iirenüorgung,  als  duii  ul  irigcn,  aof  die  Annensteaer  aud  auf  die  nach  rleich'  in  l'rincip 
Qod  Mi'ihis  •.•iii^oritlit'  l«  u  Localifoucrii  aii:^<  wi<'sfii<Mi  Lnr.ilaiih^^ahcu  ziuuM.hrt'iltrn  i>f. 
droht  allerdiiigü  nach  dum  ciubuitigcn  rhiicip  dur  Lüciilboatuuuruiig  zu  einer  li^ber- 
burdunu'  wenigstenii  des  lindlichen  BealbeBitxes  zn  fuhren*  da  auf  dieitcn 
die  LocaLitcuer  leichter  iiberwälzt  wfTd>'ii  wird.  Cirfahr-ii  difscr  Art  vr<Mdi-ii  in 
Englaad  nicht  mehr  verkauot,  wie  auch  die  beliebteu  vergleichenden  Iicrechnuii;;i.it 
der  ganzen  Stenerbelastnng  der  beiden  grossen' Vermögens-  und  Ertragägattungcn, 
1  iinmobilcii  uod  tnobileo,  ergeben  (rgL  u 5b che n 's  Keport«  froUich  mit  m.  £.  recht 
<cvcifcihaftca  frgcboiäscoj. 

Fasat  man  die  Loealstenem  Vnnwcf;  als  dirocto  anf  and  nimmt  man  ao,  was 
allerdings  nur  bedingt  zulässig  ist.  dass  dieselben  als  eine  nur  iiach  einem  besonderen 
(irundsatz  veranlagte  Ertrags-  und  Eiukommcnbtcuer  fungiren  —  jenes  mehr  in 
liadticheo,  dieses  mehr  in  städtischen  Verhältnissen  — ,  so  wurde  das  Vcrhälliilss 
zwischen  directcu  und  indircetcii  Steuern  in  der  («esammtbcsteuerung  des  Ver- 
ciiiiirtcn  Königreichs  stark  in  (iunsfen  der  erstoren  verschoben  \V'  rd>  n;  /u  d-'n  ea. 
2a  3Iill.  Pf.  St.  dirccter  Staatssfeuern  um  ISSÖ  (s.  o.  S.  2)1;  wurden  dann 
ci.  31  (oder31.4V)  Mill.  Pf.  St.  dirccter  Localsteuorn  treten  (eine  Scbätzungs- 
rifTer.  weil  fir  Schottland  und  Irland  di<^  irrthUmlich  Ih  i  den  „rates"  mit  eingr-scfzten 
Einnahmen  aus  daa-  und  Wasserwerken  nicht  «enau  ausgeachicden  werden  können, 
1.  e.8.  350).  So  stiege  die  (iesanitnllicsteucroug  des  Staats  und  der  Localvcrwaltuniyen 
Ton  ca.  75  auf  <  |nt;  Mill.  pf.  St.  (oline  einen  Zii"  lil<ir  für  ..indirerf.  T.ncal- 
ateuern",  da  diese  nach  den  früheren  —  £>.  MM  —  fast  durchaus  Gebühren  sind),  dio 
dfaecte  Bestonerong  ?on  25  auf  56  MilL  Pf.  St.  ond  die  Qoote  der  dirccten  Steuern 
ton  .'53.4%  beim  Staate  allein  auf  ca.  51.9 in  der  (Jcsaunntli.  steu'^ninff :  .d-o  m'^hr 
ndirectc"  ala  iudirvcto  Verbrauchs-,  Yorkchrs-  und  Erbschaftssteuern 
zaiammen!  Bei  der  schwierig  zu  benrtheilcnden  nnd  jedenfalls  mannigfoch  nngtoiche», 
l>esoiidi:r~  nach  stadfisi  hen  tiiul  l  uidliclirn  Vorhaltnissen  versc1ii<"d<'nyn  W'irkuni;  der 
Localstcueru  (wie  audeibeits  auch  bei  der  ebcufallä  »chwierig  festzustellenden  irkun^j; 
^er  Btaatllcheu  Haussteneni  und  Ucoiizen)  kann  man  freilich  aof  ein  selchcs  blosses 
Rech n u n gs erirebniss  nicht  allein  tJewicht  l'-^eii.  AIm  r  so  viel  bleilit  durh  inini^  r 
fou  demselben  fUr  die  allgemeine  Oharactcristik  der  bhiischun  ücstcuorung  richtig, 
dmi  mit  Inbegriff  der  Localstcuern  dio  dirocto  Bestouerune  einen 
üchr  crheblichou  Thcil  der  (iesamm t beste uernng  ausmacht  und  zwar 
ff"? 'II  wartig  einen  grösseren  als  im  \s.  Jahrhundert  und  in  d<r  fran/,<»si>5eheii 
Krifs;a,rcit,  da  seit  dieser  die  i n d  i rec te  Ve rbrauchsbes t eu eru ng  absolut  sehr 
venig,  die  directe  Staats-  und  Lucalbostenerung  samrat  den  Erbschafts- 
steiHirn  absolut  sehr  erheblich  zapciiommcn  haben  (s.  o.  S.  2'M<.  Das  bei 
Bus  ofi  gerühmte  starke  „Vorwiegen  der  Vcrbrauchsbesteuerun>r"  in  tirossbritannien 
beruht  il.iher  auf  unrichtigen  Annahmen.  Nach  der  Vertheilung  der  Verwaltungs- 
th.iti;'l,<'it -n  /wischen  Staat  und  I.o(  alki\rpcrn  gcrarle  in  (irossbritannien  im  rnterschicd 
vom  (kintiucDt  verdienen  diese  Thatsachen  noch  besondere  licachtung:  der  Civii- 
'firwaltnngsanfwaud  wird  oben  weseutlich  durch  directe  Besteuerung  gedeckt 
fnii^t  i-ich  nur.  ob  durch  i>as6ende  directe  Steuern.  i,n'rado  was  diese  Verw.  iiduiigs- 
anlangt.    Das  iuliri  auf  den  zweiten  lii<  r  /u  lu  tniclifendeM  l'uuct  mit  hin. 

^.  1G2.  —  h)  Das  Vcrliältniss  der  Ijocnlliestciicrung  zu  den 

Vcrwc  n  d  n  n  ^'.sz  wecken  ihrer  Krtriigc  crgicbt  .sicli  aus  dctn 

)> U  Ii c r  t  r a g  c  1)  c  ii und    e i g  e n c  n Wirkungskreiso  der  biitUchco 

iielbstverwaltnngskürper. 

(Kill.  I,  3.  A.  ^j.  tfi,  .">'li  I>ui:tch  wird  auch  jct/t  noch  in  irr<\s^or'>m  Maa-so 
vieles  von  dem,  was  auf  dem  Contineutü  unmittelbar  vom  Staate  und  mit  Slaats^- 
uiittdu,  also  noch  mit  Stantssteoem  nnf  dem  Gebiete  der  «Cnltur-  nnd  Wohl- 
^«hcttfordemng*^»  daher  der  Civilrorwaltnng  na^ofübrt  wlid,  dorch  die 
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SoIbs(vcrwaItunsi>körper  und  auf  deren  Kosten  hesorgL  Die  Ausgaben  der  bri- 
tisch •■n  I. oral  Verwaltung  htitreflcn  dabur  auch  g<-genwärtig  in  grAsserem  Maa->i>e 
als  auf  dcui  Cuntinciit  Zwecke,  volche  Vir  dein  Staate  zu  vindiriren  pflegen,  ncbol 
rein  localdi  7-w<rk.'ii.  Durch  vcrinphrte  urmiitt'Il.jp'  Thätii;keit  tiiid  AufwaiiH  i\<^^ 
hntisclieii  Staa(->  auf  (l<'iii  (ichict  der  Civilverwaltuirg  und  durch  das  Syat.  ui  der  ht.iab- 
ZUtfchQbbc  für  Localausi;  ilx  ii ,  bcsondcn»  solche,  welche  mehr  im  btiatiichen  als  ia 
comtntinah;ii  Interesse  oiler  doch  mit  im  «Tstcr'-M  zn  lii!»<;on  scheinen,  hat  >icli  zuar  in 
diesem  Jahrhundert,  i^uuial  in  den  letzten  Jahr^hntcn  eine  grössere  Atioahcruug  bri« 
liMher  an  continentalo  Verhlltoistto  voU»h^b  ,  aber  bodeatende  Cntenchtode  beslolwa 
immer  noch. 


Vgl.  schon  die  D.ifcn  in  Kin  I.  3.  A.  i;  y^.  S.  III,  für  IS7:V74.    Neuere  äod 
die  folgenden  {SUil.  abstr.  No.  3  *,  y. ;)!,  37),  la  liiOO  Pf.  St  für  l*>ti7/(iS  o.  1S83/M. 


Enslaod  v.  Wales 

Ganxer  Staat 

1867/68 

1883/84 

1S67/68 

1S83/S4 

Durch  Verbände  u.  kirubäpielo  für  Arme Ji- 

rersorgung  

7,498 

S.350I 

J  10,44« 

Für  andere   Parochialaaigaben  am 

9,884 

1  <ki'.  t  i 
J,UllJJ 

1  Iii'»' 

A  Iii..'     A  iilAtli/^it    i'i •  1  f  1 1  ■* 

I)iirr}i  S  r  h  ti  1  )H*li(^rd«*n 

UM 

llnrrli  K  t  Ä (1  H  s  f  h  p  tt  nf)      ii  n  i  r  i  n  r  1  äiitori- 

^M^n  V/II   Oi«i*iii>^^.iiv,<  uii^i   «*i  iiiii'ii'csanu  %\ß  9  X 

liftl^ll      IUI       XUii^'vlf  k7(iNiiAiaW^31^|A 

und  lindere  ö f fi^ii tli chf^  Worko  • 

13026 

2  7. 7  (*,.■> 

14  424 

3I.37i'> 

Durch  l;iu<llii"he  Sanitatsautoritiiten 

4 

649 

Durch  (i  rafschaftbautoritäten  f.  Polizei, 

2,855^ 

Durch  l.a II d Strassen-  snd  Strasaieii- 

1,400 

2,0S0? 

6,326 

6,973 

102) 

Kur  Brucken  und  Fähren  

8 

l.'U'. 

<; 

Kur  Entwähsoruug.  Deichbau  u.  s.  w. 

205 

4()<J 

254 

Durch  HareDbohftrden  

2.072 

3,359 

2,582 

4,911 

832 

417 

861 

489 

Aas  Louchtfcuorgeldcru  (Uandelsmarino- 

270 

352 

428 

»29 

Durch  llegräbnissbohürdcn  

20'.» 

4ti5 

2ir, 

50» 

Aas  Kirchen-  und  geibtlicheu  Steuern    .  . 

äoti 

It 

358 

79 

112 

83 

211 

IMS 

Snmme: 

30,455 

52,95S) 

36,133 

64^7 

Eia nahmen  (s.  o.  S.  350)  xasanmen  .  . 

30,441 

51,160 

30.490 

»12.T'.'1 

5,517 

7.157 

0,(101 

•»,224 

!I57 

:i,.i07 

1.235 

4,239 

Eigono  (meist  ord.) Einnahmen 

23,Mfi7 

40,4!Hi 

2'.l,257 

J!».25> 

wovon  direotc  LocaNf-^iiiTn  ( 

.  11.100 

25.030 

c.  17,000 

c  3I,4W 

Uiur  siud  olienbar  mehrfach  auch  Veräaderungcn  in  den  statistiscbou  AnCDahvcn 
und  (imppirangen ,  dann  wohl  naracntiicfa  yerrollsandigungen  der  Daten  elngefreteR, 

!>o  das«*  die  Erhöhungen  und  ViTschicbunjrcn  der  einiclnen  Posten  und  die  Zunalime 
der  Summen  der  Wirklichkeit  nicht  genau  entsprechen.  Die  Kirchensteuer  ist 
aufgehoben  worden. 


Es  ist  hiernach  hcsondcrs  der  Tjocalaiifwand  iUr  Armen-, 
S f  h n I - ,  S  a  H i t ä t s  w c 8 e n ,  b i  c  h  c r  h  c i t s p o Ii  a c  i ,  Verkehrs- 
wesen (Strassen,  I5r ticken,  Häfen,  \Vasserl)au  n.  s.  w.), 
welcher  neben  dein  allgemeinen  VcrwaltungsanfwaDd  in  den  Ans- 
gabeetats  der  Loealvcrwaltungen  steht.  Ob  und  was  man  von  dem 
Aufwand  tür  die  aufgezählteii  Tbätigkeiton  denn  Staate  als 
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solchem  oder  den  looalen  Verbänden  und  Gemeinden 
rtchUger  Weise  xnwttixt,  läm»t  sich  nicht  endgillig  priocipiell  ent- 
iKsheiden  (Fin.  J,  3.  A.  §.  43,  46  ff.).  Genug,  dass  im  Vereioigten 
Kttnigreick  anvb  jetzt  noch  mehr  davon  als  anf  dem  Conti nenle 
den  8elb8tvecwaitnng8l(drpern  sngeschuben  ist,  wenn  es  ateh  dabei 
aoeh  sieber  oft  nm  melir  oder  ebenso  sehr  staatliche  als  looale 
Aogeiegenbeitcn  and  Interessen  handelt 

Um  so  bedenklicher  erscheint  es  dann  allerdings,  aneh 
nach  dieser  Seite  betrachtet,  diesen  grossen  und  steigenden  Ge- 
sammtanrwand  Itlr  ein  solches  staatlich -looales  Hischgebiet  von 
Verwaltnngsaufgabcn,  ik)weit  er  ttbcrhanpt  dnreh  Stenern  bestritten 
wird,  ganz  durch  Eine Btenerart  ond  znmal  durch  die  gcsohicbt- 
licb  ttberkomnicne  Armcnstencrform,  wesenllich  die  Beitrags- 
groodlage  CHr  alle  LoeaUteaern,  anfzubringen.  Denn  wie  auch 
immer  diese  8tenerform  wirken  mag:  eine  einseitige,  daher 
ODgIcicli mäHHigc  Belastung  gewissen  Besitzes,  bez.  Ertrags 
und  Einkommens  Hndet  sicherlich  dabei  statt.  Das  widerspricht 
aber  den  gcsammtcn  und  noch  npccieU  einigen  der  IjutiptsUchlichcn 
Verwendungszwecke  der  LocaUteiici n ,  wie  besonders  denen  für 
Armen-,  Sanitäls-,  Schul-,  theiiweisc  aiuli  seihet  Tür  Vcrkehr.swcscn. 
Mhi>  kann  und  darf  8»>lchc  im  WeHcntlichcn  allgemeine,  in 
ilncju  Nutze  licet  iiuuutcrschicdlich  allen  Personen  und  allem 
•  Hcsitz  zu  gute  koiiiiiieiulc  Ausgaben  nicht  so  anssdilicsslich  durcli 
Kiuc  und  gar  eine  .st)lche  Steuer  decken  (Fin.  II,  4;.  424,  S.  347). 
Es  liis.st  .sicli  annehmen,  wofür  auch  immer  mehr  Symptome  und 
l  nzurriedeiilieitstcnticnzcn  sprechen,  dass  vollends  mit  der  Weiler 
cntwiekliuig  der  Localverwaltungsthlltigkeiten  und  des  Aulwands 
dafUr,  wie  etwa  in  den  letzten  20  Jahren,  dies  einseiti^^c  Lncal- 
«tcuersyslcm  unhaltbar,  weil  unerträglich  unglcichmassig 
helastend  werden  wird.  Diese  Annalinie  findet  ihre  Bestätigung 
nnd  weitere  Begründung  in  der  Erörterung  des  folgenden  rnncts. 

163.  —  e)  Die  britische  I^ocalbcstcuerung  ist  naeh  ihrem, 
*lcr  Armensteuer  entnunimcncn  lianptgrundsatz  eine  Steucrgat- 
^^^^Sf  welche  gewiss  gerade  in  der  I»caU  oder  Cunimnoal- 
hcstcucrung  prtneipicU  berechtigt  and  zweckmässig  er- 
l^^hcint,  ahcr  nur  in  bestimmter  Bcscbränkong,  daher  nur 
ilircr  Anwendung  auf  bestimmte  Verwendungszwecke 
oder  Ausgaben,  bez.  auf  Quoten  der  letzteren  und  nur  in 
Verbindung  mit  anderen  geeigneten  Localsteuem.  Das  folgt 
Bowobl  aus  .den  nmthmasslichen  Wirkungen  der  Ausgaben, 
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welche  mit  den  Localsteaero  bestritten  werden ,  als  auch  ans  den 
mathniAsslichcn ,  unter  verschiedenen  VerbiUtniBsen  selbst  wieder 
verschiedenen  Wirkungen  der  britischen  Localsteuern  nach 
dem  Muster  der  Armensteuer  selbst 

Soweit  diese  Steuern  direct  oder  durch  Ueberwälsung 
als  Ertrags  Steuer  vom  Grund-  und  Hauseigenthlimer  —  hierbin 
unter  den  cigenthUmlichen  britischen  GrundeigeDthunisverhältnisseo 
auch  Derjenige  gerechnet,  welcher  unter  langjähriger  Bodenpacht 
auf  fremdem  Boden  Httuser  baut,  sowie  der  langjährige  Hiuscr- 
niicther  —  wirltlich  getragen  werden,  sind  sie  nur  zur  Be- 
streitung  solcher  öffeDtKcher  localcr  „Sonderausgaben''  gerecht- 
fertigt, deren  Verwendung  wirklich  schliesslich  als  Renten erhdhung 
dem  Grundbesitz  zu  gute  kommt  Bei  anderen  „Sonderausgaben'' 
und  bei  al  I  gemeinen  Ausgaben  —  des  Staats  wie  der  Gemeinde 
—  trifft  dies  nicht  zu.  Werden  diese,  wie  in  Grossbrit«annieD, 
gicichwuhl  damit,  und  sogar  damit  ausschliesslich,  gedeckt,  triit 
eine  unbillige  Verletzung  der  Gleichniässigkeit  ein.  Das 
ist  aber  hier,  d.  Ii.  Ijci  einer  Wirkung  der  Lucalsteuer  als  Ertrags - 
Steuer,  um  so  bedenklielicr,  da  eine  Ausgleieliiuig  dieser  Uebcr- 
lastung  durch  Furt  oder  Kiickwal/iiiig  der  »Steuer  in  diesem  Falle 
wenig  ualii.scliiinlich  ist  und  jedcnralls  keine  Hürgsclialt  für  ge- 
uUgend  glcichniiissige  endgiltige  Vertheilnng  der  btcuerkraft  bietet 

Ii'h  wciiflc  Iiier  di»!  Terminologie  um!  Bcwrisfuhruni»  nus  der  „Allgcn)ciD«»a 
Stuuurlchro'',  hau.  liii.  II,  §.  423,  424.  8.  340  II.  uii.  S.  auch  inüiuu  „CoiniQUu»!« 
Htouorfragv''.  Uebor  UeborvUlzajig  s.  Fin.  It  §.  »82^395,  S.  2ä9  ff. 

Nun  kam  aber  die  britische  Localsteuer  nach  ihrem  oigenthOm- 
liehen  Bcsfenernngsprincip  and  nnch  dessen  eigenthttmlicher  tech- 
nischer Dtirehlührung  gar  nicht  allgemein  als  Ertragsstcncr  von 
Kealeigenthum  aufgelasst  und  deren  Wirkungen  ihr  zugeschrieben 
werden.  Eine  solche  Steuer  ist  sie  wesentlich  nur  in  ländlichen 
Verhältnissen ,  bei  1  a n d  w i r t h s c  h u  t't  1  i  c  h cm  Selbst  b c t  r i  c  I) 
des  1'.  i  g  c  n  t  Ii  ii  III  c  rs  und  bei  Zeitpacht,  und  letzteren  Falls 
auch  nur  l)ci  uiilit  allzu  langen  rachtperiodcu. 

Düuu  hier  wird  nUcrdiu^'^  an/.uiiuhmcu  nein,  dsnü  rcgcliuibsig  der  (irundeigco- 
thilmor  di«  Localsteaer  cndgiltig  (räj^,  indem  sie  z.B.  vom  bestonerten  Pachter  bei 
»1er  Iv-;^eIuMg  des  l'aclitzinscs  als  Alt/.iif?>IK).slen  in  Bctrarlit  i;^  /og<  u  innl  so  dem 
EigcathiUDor  gewöhnlich  uberwülzt  wurden  wird.  Mur  uicht  iu  licchuuug  güMgeuo 
I^ocalstenenrhAhnngon  wahrend  des  Pachttemins  oder  höhefe  ah  durehsmnittlidi 
veranschlagte  Localäti  ucni  wird  der  Parlitcr  /eiUeisc  trajc^cn,  WO  dann  wiederum  die 
crwähutc  bedingte  Bcprchliiruii!;  der  Steuer  hinfällig  wUrdc. 

In  dem  anderen ,  practisch  vomehrolieh  wichtigen  Falle,  wo 
die  Localsteaer  vom  Uftosmiether  befahlt  wiid,  wie  in  städti- 
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sehen  Verhftltnissen,  und  zwar  nach  der  Mictbc,  wird  zwar 
aneh  wohl  der  Mietbpreis,  wie  im  vorigen  Falle  der  Paebtprcia, 
rom  reebn enden  Mietber  mit  ROcksicbt  auf  die  Lacalstcuer  be- 
rechnet und  im  niedrigeren  Mieth preise  eventneli  dem  Yer- 
mietber,  dem  Grund-  oder  Haasetgenthttmeri  xngew&bst  werden. 
Allein  einmal  wird  hier  nicht  immer  so  genau  gerechnet,  sodann 
steht  es  dshiui  oh  die  Ueberwftlsung  gelingt 

Wenn  ja,  so  ist  die  Steuer  eine  Hansertragssteuer ,  und  es 
treten  dieselben  Bedenlien  ein,  wie  in  dem  besprochenen  Falle. 

Soll»!  noeli  grOwera  dann,  wenn  Grand-  und  Hait8ciK«nitbom  ge(n>nnt  und  M 

lanpj.'ilirikrt-'in  ("<iiilr.ii  t  <^ino  l'rbtTwril/iirir  vuin  lI.nisliosifziT  nuf  d«'n  (JruiidiMjrentlinuH'r 
aii«guüclilosseu  i&U  Dabei  ist  es  l'rcilicli  uiO^jiicli  uiiU  nicht  einmal  uiiwalirschcinlic.b, 
das  aoeh  bei  Ateeblam  solcber  Vertrife  die  Loralsleaer  nnd  selbst  deren  tinirewiaM», 
aber  niuglirlii«  uml  inutliui.'i!ü«Iitbe  St  iLirm,-  im  Lauf  der  racbfiMjriod«  der 
l'aclit/insraii  ulation  mit  vcraitschlagt  uuü  daraulhin  dieser  Zins  crmikMigt  wird,  wonach 
wieder  der  (iruiid  oi^^cnthUmer  mit  besteaert  vttide  (was  Ascbrott  in  <I<*rNofo8.  223 
ond  ebenso  die  hier  citirte  Stelle  im  Keport  von  1S50  nl»  iNi^  Iiil  I.  itn  Coinpoun- 
dinsr-Systciii  (o.  S,  kommen  die  mö<;iichen  Ueberwälzuiigoii  der  Üteucra  im  höheren 
Mictbpreise  vom  sfeiierpHirlitiifen  Eiireiitbümcr  aof  den  Miether  in  Betracht. 

Wenn  nein,  wenn  die  reherwälzung  auf  den  Verniietbcr  und 
Hauseigentbllnier  nicht  p:clingf,  sondern  der  Mietber,  l)ez.  bei  Eigen- 
wobncu  der  Hauseif^entlidnicr  als  Hewobner  die  Lncalstcncr  cnd 
giltig  trägt,  80  nimmt  die  Steuer  Uberliani)t  wieder  einen  anderen 
C  bar  acter  an  und  zwar  eventuell  einen  d<)j)pclten:  entweder 
denjenigen  einer  Wobnungs-,  d.  b.  einer  Yerbraucbs-  oder 
Aufwändsteuer,  oder  denjenigen  einer  nach  einem  Verbrauchs- 
moment  yeranlagten  Einkommensteuer. 

Im  ersten  Falle  bat  sie  dann  voll  und  ganz  die  Bedenken 
einer  Wohnungssteuer  nnd  damit  einer  Verbraucbsstcuer  auf 
eine  notb  wendigste  l'cd  tirfnissbefried ignng.  Sie  wird  daber 
im  hoben  Maasse  nngleichmässig  wirken. 

.Zumal  dft  hier  auf  .sonstige  Weiterwäl/uiii:  (/.  J\.  auf  die  Consumentcii  der 
Arbcilsleistuni^n  dos  besteuerten  Mietbcrs»)  vollende  unsicher,  Öfters  gar  nielit  zu 
rechnen  st.'in  wird.    Auch  liomm<-n  noeh  die  spccicllcn  Bedcniien  hin/u,  welche 
.aus  dem  un<;leich  hohen  Mi- thanfwand  nach  Uausstands-  und  Familienß'rOflSO, 

M  -h  Ge3undb<'itsv«  rliähnissen ,  nach  lorab  n  Vcrhältnisson  hervor<relifii  —  l-'t/fcres 
»1(11^5,  wie  bei  ein<  r  .SfaatJ«-\\'ohnnngi>i>tcuer,  auch  bei  einer  Loealsteuer  w«'gen  der 
angleichen  Preise  der  Wohnungen  in  rerschie denen  Stadttlieilen  nnd,  wenn 
es  8lch,  wie  in  England,  um  Aufbringung  von  Kreis-,  Armenverbandskosten  n.  dgl.  m. 
handelt,  in  verseh  ieden-n  W  obiior(<-n  desselben  Steaerbezirks. 

Im  zweiten  Falle,  wenn  die  Steuer  als  eine  Einkommen- 
steuer augeseben  wird,  bei  welcbcr  aus  der  Miel  he  oder  dem 
Wob  nnngs  auf  wand  auf  die  £inkommenbObe  gcseblossen 
wird,  kommt  ein  durcbscblagender  anderer  Einwand  zur  (ieltung. 
Wäre  dieser  Scbluss  berecbtigt  und  allgemein  xntrefleud,  so  ent- 
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fielen  aUerdiogs  die  Hauptbedenken,  welche  aus  den  Verwendungs- 
zwecken der  Localsteuern  gegen  das  Princip  der  letzteren  erhoben 
worden.  Ks  blieben  umgekehrt  nnr  Bedenken  in  solchen  Fällen, 
wo  der  dem  Grund-  und  Hauseigenthtlmcr  so  gute  kommende  Ver- 
wendongszweek  eine  hnbere  Sondcrbesteoerong  des  Grund-  und 
Haaseigenthums  wirklich  einmal  rechtfertigt  Aber  jener  Sohlnss 
ist  unberechtigt,  denn- die  MietbhOhe  oder  die  Ausgabe  tat  das 
Wohnungsbedlirfniss  steht  mit  der  Einkommenhohe  nieht  in  einem 
festen  und  gleiehmUssigen  Verhftltniss,  sondern  nach  bekannten 
statistischen  Erforschungen  ist  die  Wohnungsansgahe  relativ 
um  so  grosser,  als  Quote  bemessen,  je  kleiner  das  Ein- 
kommen ist  und  umgekehrt.  Die  Localsteuer  als  solche  Ein* 
kommensteuer  verstOsst  demnach  besonders  stark  gegen  die 
proportionale  Einkommenhcsteuernng.  Sie  ist  eine  umgekehrt 
progressive,  wfthrend  gerade  flir  manche  der  britischen  Ver- 
wendungszwecke, namentlich  fllr  Armenversorgung,  eher  eine  direct 
progressive  zu  verlangen,  jedenfalls  eher  zu  rechtfertigen  wire. 

Im  K  I  g  ebniss  ist  daher  die  britische  Localbesteueruog  wegen 
ihres  einseitigen  Hauptgrundsatzes  principiell  steuerpolitiscb 
ttbcrhaupt,  vollends  aber  uls  eins  ige  Form  der  Localbcsteuernng 
liberwiegend  bedenklich,  an  sich  und  auch  unter  den  spe- 
cifischeii  britischen  VerhiUtnisscn. 

Bei  Unoiät  füUon  ebou  hier  die  principiallcn  natioiialukonomüclien  uitd  üdwz- 
wilsenactiafUiclicn  Goriclitapancto,  wodnrcb  iVw  politiscbc.  liistorisclic  und  Tcnrdtungs* 

rcchlUcLc  Auffassung  doch  zu  l)cri<'liti^«?n  ist.  H  klnn  s»  ine  zu  gunstigr!  niMirtheilung 
des  briti-schca  Systems.  Aschrott,  S.  222  if.  kommt  spcciell  für  die  ArtncnstuUi-r 
zu  demselben  Uithoil  iric  icb  hier  (S.  224).  Er  nntersrhcidct  aucb  ricliti^  die  poor 
rate  je  nach  Umstünden  als  Ertrags-  und  als  A u  f  wan  dsfeuer.  Alu-r  «  r  verlülkt 
liirbt  genügend  die  Fälle,  wo  sie  Ertragssteuer  ist  und  unters«  lui Jet  boi  der  „Auf- 
wandsteucr"  niflit  richtig  di«  Wirkung  als  Vcrbrauchssteut'r  und  als  Einkommensteuer, 
die  nach  diin  Wohnongsanfwand  benuMnn  wird.  Miil,  den  er  citirt,  madit  gerade 
den  Fehlsehluss.  aus  den  \Vo1iniiti'^sausgab<'n  auf  die  gleichen  Kclationen  iler  V<t- 
mügensverliälfnissc  schliessen  zu  wollen  Nicht  der  Kail  des  „(Jei/.halses"  und  der 
«grossen  l'ainiit  -  .  sondern  der  ungleichen  Qu ot <;  der  W'ohnungsaustrabe  fon 
ungleich  h  o  h  ui  E  i  0  k  0  m  in  0  n  bildet  den  enbchcidendcu  Punct  in  dun  Argnuienteo 
gegen  die  Steuer. 

Es  bann  nicht  Wunder  nehmen,  dass  demnach,  vollends  mit  der  Vennehrung 
der  Localausgaben  und  der  Zuscbiebung  von  Aufgaben  auf  die  Ck)maionen  durch  den 
Staat  —  ganz  wie  l)ei  uns  — ,  auch  in  England  zwei  Strömungen  mächtiger 
werden:  einmal,  lieber  die  betrellenden  Aufgaben  und  Lasten  unmittelbar  beim 
Staate  zn  belassen  oder  neue  ihm,  nicht  den  Selbstverwaltungskörpi'rn  zu/uschiebon. 
mindestens  Staa  tszu  sch  Usse  für  die  Ic  i/tereii  in  solchen  Fällen  zu  verlanijen  (siehi' 
darüber  den  characteristiseheii  Vorfall  im  Lnt<  rliaU3  Ibbö,  den  A  seh  rot  t  in  der 
Note  S.  226  mitthciltV.  sodann  die  einseitige  ausschliessliche  Local 
besteuerudi^  einer  bestimmten  Resitzarf  zu  modificiren.  S.  darüber  dieselbe 
Stelle  und  aus  eiiutr  Debatte  in  1  SM»  die  oben  S.  2<t2  angeführte  Molion  Kogcrs, 
BqU.  ItfSft,  I,  007  11'.  8iu  ging  d.uauf  hinaus,  gerade  den  (irund-  mn]  Haas- 
eifenthUmer  als  den  zn  bezeichnen,  der  wenigstens  die  UiUAe  der  Localstencr 
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tragen  solle,  wälircntl  er  jetzt  bei  ücr  Besteuerung  dcü  Benutzers  nicht  genOgonü 
getroffen  werde  und  roUends  die  Ei  i^enthamer  der  fltftdtisehen  Gnindittteke 

Leincr  I^calsteuor  unterworfen  .sci«  ti,  obwolil  der  Wt-.rtli  ilirer  GmndstQcko  wesentlich 
von  (Ion  Localvorwendungen  abhäiigf.  Dio  Kcsolution  wurde  angcnoninuMi .  aiali  be- 
fürwortet vom  Priiüidenten  d«\s  Li»^.il  govornuK-iit  board,  Cliauiborlain.  IM«-  dauialigi* 
Debatte  hat  die  ganze  Frage  )  > mlirt,  «  in  anderer  Vorschlag  vorlanL'^te  liorisioD  der 
Vtrbältnis»e,  in  denen  nnbewoKÜ*  lies  und  (»ewegiichca  VermSfen  den  Localätcucro  zn 
nnterwerfe.n  sei.  wiirtle  ab«r  abgeli-lint. 

§.  ir»i.  d)  In  stc  u  ertcc  h  n  iscli  c  r  IlinKicbi  mljrlite  die 
britische  Localliesteiierung  da^cj^cn  {gerade  wcrcu  ihrer  verliiilt- 
nisRinUssigcn  Ki n  f.ic h h ci t  und  —  in  den  meisten  Filllen 
wenigstens  -  1  c  i  e  !i  t  c  n  1)  ii  r  e  Ii  f  (!  h  r  1)  a  r  k  e  i  t ,  terucr  vvcgeu 
ihrer  Beweglichkeit  glinstig  zu  Ijeurtlicilen  sein. 

In  den  Ilauptfällen,  Ix'i  Kt^wöbnliclien  Wohniiausern  und  liindlielien,  landwirth- 
schaftlich  benutzten  (irundstUrkon ,  treten  diese  giinstigon  leiten  besoiid«  r.s  deutlich 
hervor.  Freilich  wtinied  sie  bei  vorwaltendem  landwirthschafUiclicn  Sulbstbctrieb  and 
bäuerlicher  W'irthscliaft,  wie  si-lion  bemerkt,  sicli  Laiini  zeigen  kilnnen.  Die  für  unsere 
conlincntale  Coinmuiial-Kiiikouiuienbcstcueinn.!;'  so  ächwierigun  i-'ragen  der  lienteuurung 
der  Korensen.  der  Actien-  und  ähnlicher  GcseUschaflen  follon  in  England  fort.  In 
die.ser  Hinsicht  srleicht  die  britische  Locall>estcuermi>r  unseren  rommtinalen  (»bjoct- 
oder  Ertrags  steuern  (Urund-«  Häuserstuuer) ,  durch  die  in  diesem  i'uncte  auch 
keine.  Schwierigkeiten  bereitet  werden  (Hn.  II,  §.  410,  41t  8.  320  IT.). 

Die  UnabhUngigkeit  der  Localbestenerung  von  der 
Staatsbestcncrung  erleichtert  sodann  die  richtige  Lnsung  der 

sleuertcchnisehen  Aufgaben  der  erfltcren  ebenfalls  nicht  nnwcsent- 

licb:  ein  Vorzug  vollends  vor  dein  contincntalcn  System  derCom- 

munal /.  uschlil  j^e   zu  dircctcn   Staatsstcucrti.     Denn  letztere 

können  unmöglieb  den  loealen  Verbiiltnissen  so  gut  iie('lniin)f;  trii<;en, 

Zuschlüge  zu  ibnen  daher  aueb  nicht,  als  selbständi<^e  Loealsteuern. 

W'euu  die  britischen  in  dinier  Hinsicht  nicht  alles  \\  Unsi  iicnswcrthe  leisten,  so 
Hegt  dies  in  Mingeln  der  tiesetzgcbang  and  DarchfQhning,  die  sich  immerhin  leichter 
als  lu  i  l  iiier  allgemeinen  StaatssteU'-r  U  " 'MtiL  en  lassen  mochten.  Oie  so  wo  hlige 
bestouerung  localor  Coujuncturcngcw  inno  besonders  des  städtischen  (jrunU* 
eigenthums,  Hberbaofrt  der  eigentlichen  Grundrente,  können  loeate  tirund- 
und  Hansstellern,  verbunden  mit  be/.(|f;licheii  I!r-it/,weehst'Iab<:alMii,  woli!  aiiniihernd 
genügend  bewcrkstclligcu  (Fm.  11,  ^.  47(i — 4')l,  tS.*4ü3  11.).  Die  Kogcrs'schc  Ueso- 
lution  iiezweckt  doch  implitite  Derartiges. 

Ludlich  sind  gewiss  erbebliebc  Gründe  aueb  Kir  locaic  \'cr- 
hraue  h  sstcncrn  ,  Aeeisen  u.  dgl.  m.  zumal  in  s fad  t  i sc  be n, 
Vollends  in  grossstädt  iscben  Gemeinden  noch  in  iiiiseier  Zeit 
geltend  zu  machen.  Aber  die  i)rinci  p  ic  1 1  e  n  l'.edeiiken  ^egcn 
alle  solche  Steuern  vom  Standpuncte  der  AllgeiiR'iiibeit  und  (Jlcich- 
niäsaigkeit  der  Besteuerung  aus  und  die  verke  brspolit  isc  ben 
Und  steuertechnischen  Hedenken  \vei;en  der  Verkebrsslörungeu, 
der  ungleicben  Hestcucrung  von  Stadt  und  Land,  der  Abticnnung 
üer  Städte  vom  Lande,  wegen  der  Anregungen  zum  Scbmuggel, 
wegen  der  l:!lrbehuiig8ko.stcu  u.  a.  m.  dUrteu  doch  uiitht  Übersehen 
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werden,  8o  z.  B.  auch  bei  dem  in  vielen  Continentalländern  noch 
HO  verbreiteten  städtischen  Thorsteucrsysteni  (Frankreich,  Italien, 
Oesierroich  n.  a.  T^.  ni.).  Grossbritannien  hat  Dank  seinem  Loeal- 
stei]er[)rinci{)  das  Alles  im  Wesentlichen  schon  seit  Alters  und 
ebenso  in  der  Neuzeit  vermieden  und  ^'czeigt,  dass  es  doch  mßg-  | 
lieh  ist,  einen  hohen  und  steigenden  Localbedarf  dnreh  direete  ; 
Besteaerung  allein  in  bestreiten. 

Aiiff  illiir  und  kaum  rirliti'j;  i<t  es  nur,  dass  ninn  ila^i  System       w.Tltlic]i' r  , 
Liou  ansteuern,  besotidors  far  das  Scliankgc werbe  allein  für  den  Staat  *iuf- 
gi'jitallet  hat   Der  B«>ziik  dieser  Abgaben  dprch  dieieii  statt  diircli  die  Oeneinden  : 
iiat  seihst  aus  «Icni  fii  Mr|it>punct  der  C(trr*  sj>oiidcnz  von  Last  und  Vorthdl  ein  prin-  , 
cipieilc»  liedeuken.   Jedenfalls  licsscn  sich  eine  Betlieiligang  der  (Jemeindcn  an 
dfoscQ  Ltcenzstctiem  oder  aorh  Zoschli|;e  zn  den  betreffenden *StaatBsteiiem  flir 
dif!  (jcin«:ii»den ,  etwa  l»oi  d»  r  S'  li;niksteuer  namentlirli  aurh  für  dio  Arnienvorbäiul-'  ' 
(l'nionü),  recht  t!:ut  äteuertjulitiäcli  priticipicll  rechtfertigen  und  rocht  einfach  an  da^ 
staatli<  hf  Lirenzsteui  r^ysteui  anknüpfen.   Das  letztere  ist  wie  zu  diesem  Behnfe  ge- 
uiarht.    Dann  n.ilnii'     .  hii;  t ns  in  dii^cr  Form  die  (iiMnciiid<-,  *las  Kirchspiel,  der 
I.o.  alv<  riiand  an  <i*-n  \  crüraucküitouenit  namoiitlick  an  denen  far  Getrinkc,  püaead 
Anilu-il  (j;.  154). 

Die  Ausschliesslichkeit  des  britischen  Localsteuerprincip« 
erscheint  nach  dem  Allen  ünauK wissenschaftlich  als  der 
Hauptmangel. 

Die  „vor1)i!dlichc''  Bedeutung  .vollends,  welche  man  dem 
IVincip  der   l)i itisclun  Lucall)C8tcuerung  wohl  zugeschrieben  bat 
(S.  .'Järj,  iiiöL'lite  der  letzteren,  wenigstens  nach  finanzw isscnscbalt- 
licber  Betrachtung,  kaum  beizulegen  sein.    Namentlich  an  eiuc 
IJ e bcrtragu ng  auf  unsere  Contincntalländer,  zumal  an  eine  mehr 
oder  weniger  ausschliessliche  Begründong  unserer  C'ommunalsteucrn 
auf  jenes  Princi]),  kann  der  Fiiianzmann  nicht  ernstlich  denkcu.  ! 
Selbst  wenn  die  britische  Localbcstcuerung  noch  mehr  stcucrtcch 
nisehe  Vortheile  hätte,  als  ihr  eigen  sind,  und  8ell)st  wenn  ihr 
Princip  allgemeiner  berechtigt  wäre,  als  es  ist,  mflsstc  die  neue 
Kinführung  dieser  Steuerart  in  anderen  Verhältnissen  überwie- 
gende Bedenken  bieten.    Nur  ilir  historischer  Charaetcr,  j 
ihre  alte  Einbürgerung  jnacht  diese  Steuerart  auf  den  britiscbeu 
Inseln  erträglich.    .\ber  die  Nachtheile  des  leitenden  Steucrprincips 
UHichten  auch  hier  mit  der  Steigerung  der  aufzubringenden  Steuer- 
summen immer  empfindlieber  werden  nnd  mehr  als  die  Vortheile  . 
ins  Gewicht  fallen. 

Die  „Localsteucr reform",  mehr  als  die  Reform  der  Staats- 
stcucrn,  wird  daber  w<dd  bald  auch  jenseits  des  Canals  in  des 
Vordergrund  treten  nnd  ist  ancb  die  dringendere. 
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Ein  viertea  Heft  wird  die  franiSaische  Verbraachebeateverung  nnd 

in  einer  üeberaicht  dir-  Departemental-  und  Commnnalbeateuerung  dar- 
stellen. Dies  4.  Heft  wird  den  dritten  Band  absebliessen.  ücber  die  Umstände, 
welche  das  Erscheinen  v-  t /•■L'"rt  haben  (Heft  1  erschien  im  Oetober  l^sCi.  Heft  2 
im  Mai  \bS~)  und  (ibor  beabsichtigte  Aenderungen  im  Plane  des  gaiuen  Finanz- 
werkS)  namentlich  für  die  Fortführung  des  let2teren,  wird  sich  das  Vorwort  zu 
Band  in  aussprechen. 

Berlin,  Juli  iss^j.  Adolph  Wagner. 
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2.  Abficbnitt 

Prankreich. 

Litt'ratur.  L'cber  sio  ist  aiirli  für  das  l'J.  Jahrlmni.if  das  L-^üiistigc  rrtlx^il 
zn  fallfii,  w'cirhcs  ohon  srhon  über  die  traiizöriiicLc  Kiiiaa/iitcralur  ausKesprochtii 
wurde  (§.  jO  .  Nur  lcid<  i  dieselbe,  and  jemolir  sie  dlo  Zeiten  d-  r  i<'w<>ilig»'n  (ieg<;n- 
Wftrt  behandelt,  df-tu  iiuhr.  ini(  >i»lfi>non  Ansnahm'Mi  an  zwei  l'clilcrn:  einmal  sind 
die  meisten,  auch  die  bloää  huturischon,  selbst  die  rein  ahninistrutiveu  Schriitea  nicht 
immer  in  politiseb er  Hinsicht  objecti?  fenair,  sondern  leicht  in  ihren  Urtbeilon 
etwas  nach  dem  per^Aii!i<'bi-n  pnlirisrlicn  St:iii']jii:n -f  iltn  r  \'.  rf:is<'^r  .r<  f  irl't.  natnentlirh 
nach  den  drei  Hauptrichtungeu :  royalistisch,  napolcouiücb-itoperlaliätiäch,  republikauiäch. 
WA  in  dem  Parteifretriebe  eines  ,.Jabrbnnderts  der  RerelnKon**  seine  Erkl&ranp,  dtmil 
hhi-r  nicht  seine  Kntsehnldiirnn)? ,  noch  wenisrcr  s«'ine  I{erhtr  rti_'iinir  findet.  Sodann 
koiumt  ädbät  in  reinen  Kachverkun  leider  das  ttborspaaute  fraiizOsiscbü 
KationalfofOhl  zum  Aosdruclr,  namentlich  bei  der  Dantellonf^  der  Finnnzcalami- 
tftten  in  Folee  an<;^ünsti?er  Kriot.-  wi'   1^1-^  IP.  und  wieder  ISTO— Tl. 

Die  französische  Nationaieitdkeit  und  der  Mangel  an  iSelbsterkenutniss  bewirken 
hier  eine  Öfters  voliig  falsche  fknirthcilun^  der  Erei^nisso  und  Massre^eln.  Statt  die 
wirthsrhaftlichen  und  finanziellen  l'ol>ren  von  politischen  En  i^nissen,  wio  denen  von 
1814  und  1M5,  IS'O — 71  einfarh  hinznntdimen ,  als  selbstverschuldet,  auch  als 
gerechte  Sühne,  verdiente  St  rafe  uder  statt  sich  wenigstens,  wenn  luan  glaubt, 
das  nicht  offen  eingestehen  m  dürfen ,  mit  objectircr  Darstellang  des  ThatslcL liehen 
zu  bcj^niii^cn,  werdtiii  die  S  '.'if't-f.-|ler  einerseits  sentimental  in  Bezu?  auf  das. 
*as  ihr  Vaterland  venlientenn  u  erleidet,  —  das  sind  nur  „mallieura"  „dcsastres" 
der  belle  Firance,  der  ..LMand<>  nation*'  —  anderseits  wt- rd<  n  sie  hämisch,  bitter  und 
ungerecht,  wenn  die  niisshandelfen  oder  provocirteii  Feinde  sii  gcn  and  nun  auch  ein- 
mal Contnbutioncn  erheben  und  Erhaltung  der  Hesat/ungstruppen  rerlangeu,  wobei 
Prankreicb  bisher  ja,  muthmasslich  zu  seinem  eigenen  Sclwdcn,  weil  es  sonst  vielleicht 
den  r!i  ilt' nen  Dciikzeffel  etwas  läiiijir  empfunden  lii'f-'.  u  n  v  e  r  h  AI  t  ri  i  <  in  iis  ^  i  g 
geäciiout  wurden  iät(l^u:  IMö!  1^71!).  Solche  „Stimmung"  beherrscht  z.  Ii. 
ganz  das  unten  renannte  Buch  ron  Sndrc.  Aber  selbst  ein  Werk  wie  der  neue 
Dil  tionnairc  dr  tinauccs  scheut  sich  nicht  Mitarl»eit.?r  u  ie  noitnin  si  liämen  sicli 
nicht,  z.  Ii.  einen  ebenso  sachlich  unrichtigcu,  wie  alberuun  und  humiächen  Ausfall 
auf  Prausen  zu  machen .  bei  Enrihnung  der  Contrfbntionen  desselben  an  Piankraich 

1807  ff.  (diet  p,  547,  Note  1  .  Eino  der  mancherlei  An/.ei<  lien  sittlichen  UUd  geistigen 
Verfalls  der  frauzuschen  Nation  selb:;t  in  Kreisen  ihrer  geistigen  Elite. 

Ans  der  reichen  Literatur  sind  einige  Schriften  schon  oben  S.  123  genannt 
und  characterisirt  wuiden.    S.  ferner  die  Litt  i  itni  n  in  Fin.  l,  3.  A.,  S.  57, 

II,  H3,  III.  4.  Viehr  dieser  Schriften  behandeln  die  Hesteueninpi:  nur  ncb.ribei. 
Keiche  Bibliographie  im  dict.  de  hn.,  bes.  in  Hoitcuu's  Artikel  budL'i.-t  gi-n.Tal  de 
r^tat  p.  719  0*.  und  in  den  Speciatartikeln ;  auch  in  Block'«!  dict.  de  l  admin.  fram,. 
Weitere  Literatur  über  die  einzelnen  Steuert!  foljrt  unten  Itei  der  I)ar>tellunL'  der 
let^teron.  Aus  der  grossen  Literatur  über  die  gi'sammte  Besteuerung,  deren  Ent- 
wicklung und  den  Zusammenhang  mit  den  Übrigen  Fiiiati/.aiii,'eleu:enheiten  wenlcn  hier 
nur  einige  Bticher  herausi^eli«ib<>n.  weh  he  mei^tens  fur  das  Folf^ende,  besonders  für  die 
Ucbersicht  Uber  die  Steuerentwicklung  von  17bl* — 1M>7  genauer  benutzt  worden  sitid. 
Damit  ist  die  betreffende  Literatur  aber  lange  nicht  erschöpft. 

Boiteau'«  ceiiannle  schöne,  reichh.dtiu'^e  und  doch  iiIm  r-i>  litli -h'-  L'ri->sse  Ab- 
handlung in  dem  genaunten  Artikel  budget  general  de  letat,  lui  dtct.  de  tm.,  eine 
umfassende  Finanzge^chicbte  Frankreichs  (p.  501 — ^721,  enge  und  grosse  Seiten):  eb. 
de  Crlseuay 's  ,\!t.  leid  ',  rlöpart' m.  und  cuinmutial,  IHe  Arfik  «!  nbi  r  einz.  ln<3 
Steuern  and  Steuergruppeu  („contributiuus  directes",  „contr.  indirectc» '  u.  s.  w.)  in 
Blocic's  dict.  de  Tadmln.  franr.,  mit  den  Portaetningen  und  Jahressupplementen,  und 
im  dict.  de  fin.  noch  unvollendet).  Fur  die  neuere  und  tu  ii^-te  Z'-it,  besonders  ■^eil 
1877,  aber  mit  zahlreichen  historischen  und  statistischen  Abhandlungen  Uber  die  Eut- 
wicklung:en  im  19.  Jabrlmndert  das  Batletin  de  Statist  et  de  lögislation  comparie  des 
Ftnanzminiiiteriams  (seit  1H77).   In  den  genannten  Werken  aacb  die  Angabe  der 
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eiozelneD  OemtzA,  im  BvlI.  besoDden  reiche  Statistik.    S.  sonst  die  fnnzMiseheii 

Fachzeitschriften  (Journ.  dt;s  Kcon.  u.  s.  w.i,  auch  .•tll^emLinor»; ,  wie  I?cvue  dc"  deux 
luondes  far  einxeioe  Periodeu  uud  für  dio  Masurugda  der  ncudtteo  Zeit.  Voa  Saume  1  - 
werlcen  Uber  die  Gesetzgebung  z.  B.  A.  Roger  et  A.  Sorel,  codes  et  lois  luraelles; 
Dejcaii  Code  aanotc  des  nour.  impOt^,  in  verschiedenen  Auflat^M»,  Dalloz,  rcpertoire. 
Ucb-  r  dio  d  i  reden  Steuern  Pcrroox,  Lei?islal.  d.  contr.  dir..  Par.  1*»60,  3.  cd.  1S76. 
Deutbcb  vuii  Joppen,  Strassbur»^  ]'>74.  Icber  dio  iudir«-ctcu  Steuern  der  grosie 
:<  bändige  Code  des  contribut  iadir.  et  des  octtois  voa  M.  Olibo.  fiele  Aufl.,  5. 
Ibl'y.  u.  fl.  m. 

L'eber  die  l'.  riodc  der  lve\ulutiüu  und  des  ersten  Kaiserreichs  bes. 
A.  Stüurui,  les  (inances  de  lancieii  redme  et  de  b  rfvolution .  2  vol.  Par. 
mit  Blicken  auf  die  Weiterentwicklung  '»is  ii-'ute.  ein  \ cr/Mj^Ii-'hos .  tur  die  fol^jendo 
Uebersicht  der  SteuerentwicLelung  von  mir  besonders  benutztes  Werk,  über  das  »chau 
oben  S.  123  geartbeUt  wurde.  Gaudin.  dac  de  Gn<-te.  Finanzminister  Napoleon 's  I, 
notice  liislurique  ^iir  les  fin.  d.  1.  France  i^l^OO— IM  1 ) .  P;u  I^ls,  vermehrt  in 
memoire^  et  aouvenira,  2  roi  lb23.  —  Ueber  die  Peiiodc  der  Kestauratiou  und 
Jolifflonarchie  Ch.  Sadre.  les  fiji.d.l  Fr.ao  XIX. si^de. 3  toL  Par.  Galman, 
hist.  parlement.  des  fin.  de  la  restauration.  Par.  ISV)^.  de  Chabrol,  rapport  au  roi 
aar  la  Situation  des  hn.  \bÜO  in  d'AudiÜret's  »ysL  ho.  i,8.  u.)  voL  1«  (Uber  di» 
Stenern  p.  86  ff.>.  Ucberblick  ttber  die  ganze  Periode  bis  1870:  Gdmte  de  Casa- 
bianca,  fin.  frain,.  Par.  l''*^»).  —  l'eber  die  neueste  Zeit  nach  ISTO:  Mathieu- 
Bodet,  Fin.  min.  Ib74— 7ö.  iio.  fran^;.  de  Jb70— 7S,  2  vol.  Par.  Ton  Uirsch- 
feld,  Finanzen  Frankreicbs  nacb  dem  Kriege  ron  1870 — 71,  Bert  1875  (beeonden 
8.  7S  Ii..  114  H.  L'eber  die  Ideen  und  Pliine  zur  Einfuhrung  der  Ein- 
kommensteuer oder  Vermögens- (Capital-) Steuer  nach  dem  Kriege,  Yves  Guyot. 
impot  sur  le  revcnn,  Par.  lbS7,  materialreicher  Bericht  im  Namen  der  Bud^et- 
commission.  ISbO.  J.  Chailley  l'impOt  Mir  le  r  v-nu,  legislaL  comparOe  etc. 
Par.  1'>'>1.  L.  Wolowski,  Timp-'t  sur  Ic  revenuiK'de  in  der  Nationalversammlung». 
Monier,  ihcorio  et  application  de  limpot  sur  lo  capital.  Par.  Ib74  vmit 
Kritik  der  bestehenden  H(  st<:ucrung».  I..  Say,  solut.  dcmocrat.  de  la  <|Uestioa 
de    rirn]  .lt.    Par.  Neuestes    Prnjcrt       s    Fman/.uiinisters    Dauphin  (Art. 

Elükummeiisteuei  aui  der  Grundlage  der  roforuiirleii  Personal-  und  Mübiliarsteucr. 
Febraar  18S7),  darüber  (i.  Köniir.  un  ooqvc)  impot  sur  le  rerenu,  2.  ed.,  Par.  1SS7. 
(.S  meine  An/»  i^' ■  ilieses  Huchs,  Tüb  Ztsrhr.  isbS,  Ii.  Passiui  auch  Tresor  de 
la  Kocque,  leä  lin.  de  la  republu^ue,  les  chambres  prodigues,  Par.  Ibb4. 

Zur  Statistik  sieho  besonders  den  Artikel  bndg.  gener.  ron  Boiteait  im  dicL 
de  lin. ;  das  Bnll  statist.  des  Finanzininisforiiims ;  Nicolas,  budgetS  de  Ift  Fnaoo; 
F.  jfaoro,  budgets  de  la  France  depui)»  2U  aus,  IbÜb — b7,  Par.  lbS7. 

Ans  der  systematiscben  DarsteUung der  bestehenden  Bestenerang,  mit  BUeken 
in  die  geschichtliche  Enlvicklunfr,  besonders  in  diesem  Jahrhundert,  sind  auch  neben 
vod  zum  Theil  selbst  vor  den  französischen  Werken  die  beiden  deutschen  henror- 
znhel>en:  ron  Heek,  Finanzrenraltuntr  Frankreichs,  Stuttgart  1S57,  in  maacben 
Partion  auch  hi  ute  noch  unilbertroffcn ,  durch  Klarheit  und  Präcision  besonder^  .•»us- 
gezeichuet,  wenn  auch  öfters  etwas  zu  wenig  Stoif  gebend;  und  voa  Kaufmann, 
Fla  Frankreichs,  Leipzig  1S82  (Uber  die  Steuern  S.  152—500),  besonders  über  die 
neuesten  Gestaltungen,  mit  kritischen  Bemerkungen,  denen  ich  mich  übrigens  nicht 
immer  anschliessen  kann.  Ein  stollreiche?« .  alh-r  don  Namen  eines  „Systems"  mit 
Unrecht  führendes  Werk  ist  das  grosse  Systeme  linaiK  ier  de  la  France  von  Mar([uis 
d'Audiffret,  S.  6d.  Par.  1869 — 70,  ft  vol..  eine  reichhaltigo  aber  breitspurige  Sammlung 
von  Hori'  hhMi.  Studien  n.  s.  w.  über  die  verschieibjtiea  Theilc  des  Finanzwesens, 
namentlicii  aus  der  Zeit  der  Restauration  bis  zu  derjonipcn  des  zweiten  Kaiserreichs 
(darüber  artheilt  schon  von  Hock  ähnlich.  Vorw.  S.  VI).  Daraus  hervorzuheben 
filr  die  Bcsteuerunir:  in  vol.  I  der  de  Chabrolsclie  H-ti' ht  an  den  Kuiii-z  tiber  die 
Finanzverwaltuug,  IS.HU,  mit  Dar»teUuug  deü  Steuersystemii;  in  voL  II,  1.  Buch  die 
referirende  Kritik  der  Bestenemng:  in  vol.  IV  die  Botracbtung  der  Finanzlage  In  vor* 
schiedenen  Zeitpuncten,  s  t  1*^10  und  besonders  über  die  Finanzkrise  von  184S  und 
die  damaligen  Stouermassrcgeln  i,p.  1^0  tf.),  auch  Uber  einzelne  Steuern  yi.  21G  fl.). 
Sonst  besonden  E.  Vignes,  tndt6  des  imi»öt8  de  France,  4.  6d.  |wr  Vergniaud, 
Par.  l^so,  2  vol.  Uolior  die  Organisation  'kr  Steuerverwaltung  im  Finanzministerium 
ausser  den  Wurkcu  v.  Uock's  und  v.  Kaufmann 's  s.  J.  Josat,  le  minbtcre  de 
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liiiances,  Far.  lbi>2,  betoadeis  über  die  fOnf  (^roaseo  hicrher};:L>li.>ng:cD  Guoeraliüroctioix-ri 
(direete  Steaern:  Enregistrement,  Domftnon  and  Stcni]«!;  indirecte  Steuern;  Zolle; 
Staatsinanufactiui  ii .  Tabakmonopol)  p,  435 — 511'^.  Zur  Kritik  der  französischen  Be- 
steaerang  im  Ganzen  und  Einzelnen  s.  besonders  1'.  Lcroy-B(^auliea's  trait«'-  de 
U  scienoe  de  finauccs,  jetzt  iu  H.  Aull ,  eine  Kritik,  welcher  ich  aber  weder  in  dem 
AnerkeDDcndei)  noch  in  dem  Ablehnenden  immer  beistimmen  kann  ;  fern(;r  Es>iu.  de 
Parieu  trait<':  des  irnpüt:?,  auch  mit  vielem  und  werthfoUem  btstoiisGlieo«  admini- 
stratircn  und  stcuertcehnischon  Detail. 

L)ic  franzdsisclic  Besteueninsr  di-r  (ie^enwart  ist  in  der  Zeit  di»r  ersten  Resolution 
Dn  !  N;\]iol.>ün"s  I.  bcpnindet  woidt  n.  D.dier  miM  hier  in  die  Periode  vor  ISl.'i 
zurückgegangen  werden.  Die  Stcuerexpenmento  der  iievolutions/Aiit  sind  auch  rou  so 
grossem  allgemeinem  loteress«'  für  die  rergleleliende  Pinana^eliichte  und  fOr  die 
Stenertheorie ,  dass  t-s  /weckmhssig  errfchien,  sii-  i  i  i:iiserc  Darstellung  mit  einzu- 
ziehen. Die  französische  Busteuerun((  hat  aber  trotz  der  Fcsthaltong  der  ihr  damals 
gegebenen  Gnindlagen  doeh  dorch  die  Anaseren  and  inneren  politischen  Verhältnisse, 
Slaatsomwrdzungen  u.  s.  w.  die  Impulse  ihrer  Weitcrentwirkliiu!;  crlialtcn.  Deshalb 
bedarf  es  hier,  im  Unterschied  zu  unserer  Darstellung  der  britischen  Besteoerung, 
einer  genaneren.  mehr  ins  Einzelne-  gehenden  Darstellnng  auch  der  Gesammtentviökliing 
der  franziiii-  h  u  1'.  stcuerunsi  im  folf^ondeu  ersten  Unterabschnitt,  „Uber  die  Haupt- 
pancte  der  Entwicklung".  Diese  Besteuerung  ist  ferner  eine  complicirtere  gewesen 
und  mebr  noch  im  Laufe  des  19.  Jahrhandcrts  reworden,  als  die  britische,  weshalb 
wiederum  die  Darstellung  allgemein  und  auch  ^  ti  i  im  1.  Unterabschnitt  erheblich 
omfangreicher  weixlen  musste.  Die  Darstellung  M-hlusst  «i.  h  im  ubrifren  hier  und  im 
2.  Unterabschnitt  von  den  „einzelnen  Steuern"  lormell  uiu^^iichst  der  vorausgehenden 
der  britisch,  it  Besteuerung  an,  um  die  Yeiglelcbbttiteit,  dem  Zwecke  dieser  Auchnitte 
in  diesem  Werke  gemäss»  zu  erleicUtern. 

1.  Die  ilaiiptpancte  der  Entwicklung  der  französischen 
Besteaernng  seit  der  ersten  Revolution. 

L  Deberblick  der  Gesammtentiricklong  der Bestenervng  und  ihrer 

Erträge  im  19.  Jahrbandert 

§.  165.  Die  uiif::eheuereii  inneren  und  äussei'en  Umwälzungen, 
welche  Frankreich  .seit  178!'  bis  zur  Gegenwart,  im  „Jahrhundert 
seiner  Revolutionen"  düirh^H'in.K  ht  hat,  .spiegeln  .sich  natürlich  in 
seiner  Finanzgeschiclite  und  auch  in  der  Umgestaltung  und  Ent- 
wicklung seiner  Besteuerung  während  dieses  Zeitraums  hesonders 
frappant  ab.  Die  ruhmsüchtige  kriegerische  auswärtige  Politik  und 
die  ruhelose,  immer  wieder  von  Grund  aus  die  innere  politische 
Verfassung  und  Kcgicruntcsform  umgestaltende  innere  Politik  hat 
das  französische  Volk  eudgiitig  —  solange  nicht  etwa  ein  neuer 
.Staatsbankerott,  wenigstens  eine  Zeit  lang,  Erleichterungen  ver- 
schafft —  mit  einer  Belastung  durcii  .Staatsschulden,  Militäretat 
und  iu  Folge  deren  schliesslich  mit  einer  Steueibclastting  zu  zahlen, 
welche  sonst  nirgends  in  der  Welt  ihres  (lleicheu  liiulet. 

Wenn  andere  Staaten  vorübergehend  einmal  i'criodeu  ihres  Lebens  haben, 
wo  die  grMste  Anspannnng  der  Flnanzkr&fte,  der  Bestonerong  nnd  des  Staatscrcdita 
wohl  oder  ubd  riat<5  ur 'ir-ti  mu'^s,  worauf  aber  mit  dauernder  Ruhe  der  inn*Men  und 
äusseren  politischen  Verhältnisse  auch  fur  die  i  inanzen  wieder  eine  lange  Zeit  der 
relatircn  Stabilitit  eintritt,  —  so  ausgeprägt  in  Groflsbritannicn  vor  und  nach  1815 
and  in  Hordamerika  ror  nnd  nach  iS65;  aber  doch  auch  in  Italien  Tor  und  nach 
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IbTl,  in  Ucälerreicb  vor  oud  aacli  lbl5  und  wiudci  vor  \xiid  nach  l>»(i6,  >u  i'rcut^u 
und  Dentochland  vor  nnd  nach  1915  und  1S71  — .  so  zeigt  Fnokreich  «ach  nach 

>-'in  T  t'rst<Mi  irro^-:.  ti  If-^volutioits-  uinl  Kricir^ix-rioile  ein  iraiiz  anilorcs  Hüd  Die 
ucueu  Uevolatioucu,  der  wiederholte  Wechsel  der  Vortassangen,  der  Kejperungea  uad 
der  Dynastien,  die  neuen  Krieitre  und  die  andaaernde  Vorbereitonp  aof  einen 
abernialiüi  ii  Kricj  ,,«l'  r  IJ' vant  fi«!"  hiib^^n  iininrr  wifib  r  Iiald  tTLduhrt  und  fuliron 
jetzt  beständig!:  /.ii  erneutor  ungeiuuincr  Anspannung  dor  Finanikraft,  periodisch« 
wie  auch  in  Abniirhcr  T.ii?<-  in  anderen  SUtatcn,  in  bcflondefem  (iraae,  aber,  im 
Üntersiliii'd  von  luideicn  Staaten,  nunmehr  au ch  bleibend,  indem  Lbcn  ein  wiric- 
lirber  Ixuliczustand  niemals  lau;:''  wälirt.  Au^^ai>cn,  Kiiiualinien ,  .Staatsschulden, 
Steuern  untcrliejjfcn  daher  in  Krankieich  im  1'»,  Jahrhundert,  auch  seit  1M5,  nicht 
nur  dem  allgemeinen  Gesetz  der  Zunahme,  weh  Ii  ^<  auf  tinan/Jelli-m  (iebi^te  d«r  Rollet 
der  beiden  «rrosscn  Kntwirlilungsir'^sct/f  di  s  <ill'  iiflirh''ti  Leb- furt'-chreitender 
Cuhurv.dker  ist,  des  »rcset'/es  der  wacTisenden  Au>dehnung:  und  iuinr<:u  Eiitwickhintr 
der  ötlcritlirbcn,  speciell  der  Staatiithätigkeitcn  und  des  (lesclze«'  der  irnmcr  mehr  vor- 
waltenden l'räventivthatigkeit  (l  in.  I,  A..  §  '{Tl.  Sie  /eiir  'ii  uelinehr  noch  eine 
besondere,  dem  Uradc  nach,  vcrgliciten  mit  anderen  Cultur3t,aaten,  starltere, 
dem  Tempo  nach,  nach  in  längerem  Durchschnitt,  raschere  Zunahmetendenj^ 

Insbesondere  für  die  Besteoerung  lagen  daher  in  Frank- 
reich seit  der  ersten  KeTolution  immer  wieder  neue  grosse  und 
sehwierige  Aufgaben  vor,  um  erhöhte  ordentliche  Einnahmen  neben 
und  statt  der  doch  nicht  allein  möglichen  Benutzung  des  Staats* 
credits  zu  beschaffen.  Stenergeschichtlich  und  steuerpolitisch  ist 
es  dann  in  hohem  Maasse  bemerkenswertb,  wie  man  auch  Uber 
die  innere  und  äussere  politische  Ursache  dieses  Entwicklungs- 
bedttrfnisses  denken  mag:  die  französische  Besteuerung 
hat  sich  auf  der  Grundlage,  welche  ihr  iu  der  Zeit  der 
ersten  Revolution  und  cndgiltig;  namentlich  durch 
Napoleon  1.  ^e^ehen  war,  im  Wesentlichen  unverändert 
durch  alle  neuen  Weehselt'Hlle  des  fra n zö.sisc licn  8tnats- 
lebens  hindurch  seitdem  erhalten  ui.d  sieh  der^^estalt  der 
Lö.sini«;  jener  schwieri<;en  Auigahen  prewnchBen  gezeigt, 
sogar  in  der  schwersten  politischen  und  linanzielleu  Krisis,  welche 
Frankreich  durch  seine  Schuld  (liu('hlcl)on  sollte,  dcrjenig;en  von 
1870 — 71  n.  t^".  Nur  Kine  wichtige  Ausnahme  liildet  in  dieser  Hin- 
sicht die  l'raiiz<»sische  directc  Hesteueruui:.  Dieselbe  ist  in  ihrer 
Ausdehnung  uii<l  Kntwickliing  mit  theilweiser  Ausnalune  der 
Patentsteuer  unverhältnissniässig  hinter  derjenigen  ziem, 
lieh  aller  Übrigen  Stenern,  namentlich  der  beiden  grossen 
Gruppen  der  indireeten  \  erbrauehs-  und  der  \'erkehrs- 
besteuerung  (Enregistienient  und  Stempel)  z  urllekgebl  leb  en, 
was  auf  den  Mangel  innerer  Kniwieklungstahigkeit  seliliessen 
iTtsst.  Dieser  Mangel  ist  wohl  aut  den  E rt ragsste uercharacter 
der  lianzösischen  directen  Hesteuerung  mit  zurlickzutühren ,  hängt 
aber  auch  damit  zusammen,  dass  diese  Besteueraug  die  Grundlage 
der  Localbesteuerung  ist 
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Abgesehen  hiervon  lieiirt  eine  pi  a  et  isr  lie  Hcwiliiriiiif;  des 
modernen  l'ran'/r»«;ischen  SieuerM .stoms  vor,  wclehc  kein  wisscn- 
bcbaftlieher  und  linanzpractiseher  Kritiker  des  letzteren  unljeachtot 
lassen  darf,  so  Viehs  er  mit  Heelit  an  diesem  System  zu  tadeln 
haben  mag.  Aueh  in  rein  jMtlitisehcr  l?e/.iehung  verdient  es 
Hea^ditunjU',  duss  Frankreich  iiei  allen  seinen  neueren  Vertassungs- 
nnd  Uegierungsweehseln,  \\uh\  unter  der  Naehwirkuug  der  traurigen 
Erinnerungen  an  die  leichtsinnige  Zertrümmerung  des  Steuersystems 
der  alten  Monarchie  in  den  ersten  Jahren  der  ersten  Revolution, 
in  der  Steuerpolitik  merkwürdig  conservativ  geblieben  ist  und 
—  damit  gute  practisebc  Erfolge  erzielt  hat.  Auch  wer  mit  Recht 
an  der  nach  dem  letzten  Kriege  eingeschlagenen  Politik,  den  grossen 
Mehrbedarf  an  Steuern  fast  nur  durch  Erhöhung  der  StenersUtze 
der  indirecten  Vcrbrauohs-  nnd  der  Verkehrssteaern  zu  decken» 
Manches  auszusetzen  hat,  mvas  nach  den  Erfahrungen  eines  nenen 
halben  Menscbenalters  zugestehen,  dass  diese  Politik,  rein  finanz- 
politisch, nach  ihrer  Leistung  fttr  die  Bedarfsdeeliang  benrtheilt, 
sieh  aaf  den  Erfolg  berufen  kann. 

Es  erklärt  sich  so  eine  an  sich  anffällige  Erscheinung.  Trotz 
der  ungemeinen  Steigerung  des  Finanz-  und  Steuerhedarfs,  welche 
in  Prankreich  seit  1815  eingetreten  ist,  wie  immer  der  Folge 
der  ans  der  eingeschlagenen  inneren  nnd  äusseren  Politik  hervor- 
gehenden neuen  Verwaltungsaafgaben ,  und  trotz  des  gewaltigen 
Untersehteds,  welcher  in  dieser  Hinsicht  zwischen  England  und 
Frankreich  in  dieser  Periode  (1815—1885)  besteht,  ergiebt  sich  in 
Einer  Beziebnng  eine  Aehnlichkeit  zwischen  der  britischen 
und  franztisischen  Besteuerung  am  Anfang  und  am  Schluss 
des  19.  Jahrhunderts:  die  Grundlagen  nnd  die  Haupttheile 
des  Steuersystems  haben  sich  bei  beiden  nicht 
wesentlich  verändert. 

Ton  der  B«8teoeninf  snderor  Continenlalstuteo.  aach  d.  r  Jeutschen,  gilt  das 

nicht  im  zl 'irlicti  Maassc.  In  KmiikriMch  i>t  cf^,  ^l  i  <lcin  auf  allen  andorrii  LcImmis- 
gebietou  M>nat  so  deutiick  hurcortretüudiiu  saiif^uiuiäcU-uurvöäoii,  ucucraugsbuchtigtiM 
kdUsch'gallisclien  Cbaracter  des  französischen  Vdks  —  roram  noranim  Semper 
stuiliosi!  —  inul  bei  ■Ion  Anreiz,  zu  grßssoreü  VcränJcrun5;cn  dt.'S  St' riiTsystcuis, 
wulcken  diu  ungcbourti  Vcrmelirang  dct»  Stoucrbedarf:»  gerade  iu  de»  bustaiidiKaii 
Slaatsnmvllzang^n  leicht  gehen  konnte,  nnr  viel  aufßUIiger  als  in  Grossbritannien  oei 
dciQ  briti.schoii  \ol\Lb-  und  Staatschaiacter  und  bei  nicht  erheblich  gewachsenem 
Steaerbedarf  (S.  22\  231) 

Die  bckaniito  Thatsacho  der  langsamen  fnuizOsbchen  Volksreraehmng  kAnnto  in 
einer  Hinsicht  die  Festhaltung  des  am  Schluss  der  ersten  KevüIutioin>iteri«>dc  neu 
bei:ruiuletc.ti  Steuersystems  nelb^t  iiLM-h  auffälliger  erscheinen  iat>sen.  Denu  dio  grosso 
Vermelirung  der  Stouereinuahiucn  uiusstc  so  fhr  den  Einzelnen  durchschnittlich  noch 
mehr  als  Last  ius  Gewicht  fallen,  znmnl  di<-«.!  Last  nach  den  ;;l.:it.hbleibenden  Steuer- 
Textheilungsprincipiea  zu  tragen  war.  Iu  andorur  Uinslckt  crl^lärt  aber  dieüu  lang- 
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saino  Volksvcruicbrunjj  die  Subilitut  des  Stcu*'r.>yi>temä  und  die  Stcigcruug  der  durch- 
ftcbnitÜiolieo  Steuerfäkigkoit  der  Bevölkerung  vielleicht  etwas  mit:  der  Belastangs- 
coefficieni.  welcher  and<  rswo.  hc^onders  b(>i  den  K-ermani-Miieii  V'-lkcrn .  ziini.-\l  bei 
dem  dcutttcbcu,  für  dea  jeweils  erwcrbeadüii  ThcU  dcä  Volks  die  AuUidiuug  eiacr 
der  Zahl  nach  stärkeren  nenen  Generation  bildet,  ist  bei  den  Ftamosen  schwichcr, 
so  dilSb  eine  bcdeut'  ii  i.  i  ■  Sr^'n-  rb- la-tnn;.',  zur  Dun  lifülininp  «Icr  Politik  der  .cloiro'' 
und  zur  Traguug  ihrer  wirtbächaitlicheu  uod  üiiauuelleit  Folgen,  crmüglicbt  wird. 
Ob  aber  die  Grenze  der  Stonerflhigkeit  nunmehr  nicht  mehr  und  mehr  «nch  trott 
dieser  ^'eriugereii  HLlastunu  <[es  franzOsischen  Yolls  mit  „nationalen  Anfeniehiingi» 
kosten"  crrcirlit  i  t  /  v^l.  u.  §.  177. 

§.  1()6.  Die  französische  Fin anzstatistik  gestattet 
vergleichende  Rückblicke  auf  den  Gang  der  Ein  nahmen  ond  Aus- 
gaben  ond  der  Haoptnibriken  beider  bis  in  die  erste  Zeit  des 
Consnlats  cnrück.  In  der  vorausgehenden  eigentlichen  Revolutions- 
zeit bis  zum  Direetorium  sind  zum  Tbeil  gar  keine  Budgets  und 
Etats  zu  Stande  gekommen  und  war  das  Rechnungswesen  unter 
den  Wirren  der  Revolution  und  unter  den  Ezcessen  der  Papier- 
geldwirthschaft  ganz  zerrüttet,  so  dass  brauchbare  Daten  für  die 
Vergleichung  ans  dieser  Periode  fehlen  Die  grossen  Regierungs- 
wechsel haben  dann  Anlass  gegeben,  summarische  und  Dnrch- 
sohnittsdaten  Air  die  Perioden  der  verschiedenen  Regierungen  zu 
bilden.  Die  genauen,  bis  auf  die  Einser  gehenden  Zahlen  sind 
aber  allerdings  nicht  durchaus  streng  vergleichbar,  weil  nicht 
immer  sich  auf  ganz  dieselben  Thatsachen  beziehend,  auch  en^ 
halten  die  Zahlen  ftir  die  frOhere  Zeit  (Consulat)  Lilcken  und 
sind  Veränderungen  in  der  Buchungs-  und  Berechnungsweise  und 
Classification  stOrend.  Doch  bleiben  die  Daten  flir  die  ausreichende 
annftbernngsweise  Vergleichbarkeit  hinlänglich  branehbar. 

Siehe  Nicolai,  budget^  do  la  France  und  z.  Tb-  danach,  z.  Tb.  berichtigcud 
den  genannten  Artikel  ron  Boitean.  bnd»;«  t  ^cndr.  im  diot  de  fin.  mit  zahlreichen 

vergleich'  n^len  Berechnung;!/»,  Die  füI^i'-nil'H  n  siml  diesem  Wi.-rke  •  ntnommen 
oder  nach  den  dert  gegebeiiou  berechnet,  unter  Ergänzung  auä  anderen  t^uellon  (u.  A. 
ans  den  älteren  Bodfots  aelbst>. 

Durch  die  (i  e b  i  r  t  ^  v  e  rändcruu  g e  n  utitor  Napoleon  I.,  nach  1*^11  und  wieder 
nach  1^70  (von  dein  Zuwachs  von  Nizza  und  Savoien  abj-esehcn  werden  die  Ver- 
glcichunj,'en  abermals  gestört,  was  sich  hier  nicht  Andern  lässt,  aber  bei  der  A'er- 
gloichuug  nicht  vcriressen  w  erden  da:  f.  In  den  letzten  Jahren  des  ersten  Kaiserreichs 
^ur  Zeit  seines  irru-^sten  Linfanm's  1S1;(^  /  dilto  Frankreich  ca.  12.5  Mdl.  Kiriwcbii  r, 
gcj;cnwartig  auf  beineni  verkleinerten  (ieltiete  ca.  HS  Mill.  Im  (lebiet^unilang  voi; 
1815  halte  Frankreich  ISOH  2!».n.  Mu.lti.  1S50  'Ma)\  Mill.  Einwohner.  Durch 

Nizza  1  Deparf'  ini-nt  Secalpeui  und  Savoirti  sind  1^<iO  7.'i7.0i)0  Eiuwobncr  (Zahlung 
von  1  )  da^ij;;' ki  intnen,  durch  den  Verlust  von  KisaSh-Lothriiigeu  1871  1, 59 7,(M)0  Ein- 
wohner au>Lesrliir  ku.  Daher  Einwobnercahl  1S61  37.89,  1S$6  38.07,  1872  36.10, 
18S1  HlMl  yun.    Ann.  btati>l.  l*'^'^,  p.  7' 

Die  Steigerung  der  mittleren  Budgets  des  Uesatnui  tetati»  der  Aus- 
gaben nach  dem  genannten  Artikd  im  dict.  de  fio.  p.  713  war  folgende  in  Hill.  F^: 


')  Siehe  dict.  do  fin.,  Boitetn's  Art.  bndget  gänini  de  Titat,  f.  540  tt.  mit 
einzehien  Daten  Uber  die  WIrran,  Stonrm,  II.  ch.  21^80  und  ScUnia. 
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(/OiwaUt  und  l.  Kaiserreich  U*»^l  — H'    •   •   .  ^^^-^ 

Sestamtion  (1SI5— S0>   1091.» 

Julimonarrhio  (1930— 47 i   12^7.5 

Zweite  Kepoblik  0^48—51)   1587.8 

Zweites  KftlMrraieh  (1852— 1S70)   21508 

Drilte  Republik  ISTl— SJ)   34»2.9 


Odt  r  jährliche  Vermehrun«,^  A.W  "  „  im  Mitt<*]'  Muiiuial-  ge^ion  Maviinal- 
hudffft  ver2;lichon  (ISIU  mit  S96,  Ib^^  mit  423ö  Mill.  Frcs.)  sogar  jährlich  7.4"/,! 
Uuu  l  aUo  selbst  bei  ersterer  Berechnung  5  *L  fegen  eine  BermkorungsvenDebrany 
(auf  das  heutige  ficbiot  berechnet)  Ton  jihrUcii  nur  0.5  zirilchett  ISOI  —1881 
UDd  blo&i  U.38%  seit  1821. 

EinifamnaiMn  nosste  der  Ertraf  der  Stenern  sich  dieser  Beve^nng  nneli 
rinfan?  und  T»Mnpo  anpasseti  und  hat  das  auch  so  ziemlich  gothaii.  woini  sich 
auch  die  Quote  der  auasorordeutlicbcn  Deckungsmittd  etwas  erhöht  bat  {,xoü  10.5  7« 
der  (Sesammtaiisfaben  nnter  Miqraleon  1 .  9.1  nnd  6.8  %  nnter  den  beiden  feigenden 
köniirlicbon  Dynastien,  auf  16.0%  von  IS4S— 70  und  14.2  */•  »itdem,  neben  einem 
kiciueu  unbedeckt  bleibenden  Rest  von  1 — 5  %  meistens). 

Die  ordentlichen  (Nor mal-) einnahmen  allein  nnd  nnter  ihnen  die  Steuern 
und  steuerartigon  hal>cn  sich  nämlich  folgendcrmaassen  entwi  l  I;.  nach  Jahre»- 
durchüchnitton,  berechnet  aus  den  Summen-Daten  und  Periuden  im  dict.  de  fin., 
p.  714,  wobei  für  die  erste  Periode  viell  cic  ht  eine  Zeitdauer  ron  14  Jahren  100  Tagen, 
statt  bloä  ron  14  Jahren  —  wegen  der  BQckkehr  tm  der  n  [  liMÜHLHcheu  /ur  clm^t- 
lichcn  Zeitrechnung  in  1^07  —  anziinchmcn  gewesen,  diu  l)urrh.srhiiitts/.i{l"er  also 
ca.  2"/u  l»l«-'incr  ausgi  fallcn  wäre:  doch  ergiebt  sich  aus  dem  Material  des  <li<'f.  nicht 
sicher,  ob  hit-r  nicht  schon  c-orri)(irt  ist,  und  zudem  können  an  den  in::' <l*>uteten 
Qrtknden  die  Daten  dieser  en>t>n  Periode  doch  uur  Annähcrangsworth  haben. 


1801  -14  1815  30  1831—47  1848—51  1852—70  1871—83 

In  MttL  Fres.  jihilidi: 


Dom&iicn  und  Foisten 

105.2 

35.1 

:!7.r. 

30.5 

4!>.2 

52.1 

Directo  Steuern  .   .  . 

375.0 

355.0 

42*^.S 

1N4.4 

710.3 

ludirecte  Stenern  .  . 

370.5 

514.3 

oso.:{ 

72ü.b 

1119.7 

2047.2 

83.2 

24.7 

41.1 

72.1 

126.4 

262.a 

Summa 

884.0 

929.1 

1148.4 

1258.2 

1789.7 

5072.9 

Oder  in 

Domänen  und  Forsten 

12.0 

3.2 

3.0 

2.S 

1.7 

Directe  Steuern .    ,  . 

42.4 

38.1 

33.1» 

34.0 

27.7 

23.1 

Indirerte  Stenern  .  . 

II.S 

55.4 

5'i.:; 

57.2 

62.5 

06.7 

3.»» 

2.7 

36 

5.8 

7.0 

8.5 

Summa 

10().0 

100.0 

lOO.O" 

100.0 

100.0 

100.0 

Progression  (im  VergMoh  mit 

der  Periode 

1815— SO): 

Dom5i)''n  und  Fönten 

.100.0 

100.0 

107.1 

104.0 

140.2 

149,0 

Diiecte  Steuern  .   .  . 

105.() 

100.0 

10U.7 

120.8 

139.3 

200.1 

Indirede  Stenern  .  * 

72.0 

100.0 

132.2 

140.1 

217.7 

898.0 

Dir.  und  indlr.  St.  zus. 

100.0 

123.1 

132.2 

317.4 

Anderes  

131.4 

100.0 

106.4 

291.0 

•jll.S 

1062.0 

Summa 

~  Itö.l 

100.0 

123.G 

135.4 

192.6 

330.2 

Die  Erträge  der  Domftoon  nnd  Fönten  nmfauen  hier  besonders  in  der  ersten 

Periode  die  aus  der  Revolutionszeit  fortdauernden  Veräusscrungcn  mit.  Daher 
die  damalige  höhere  Zifler.  Bei  den  directen  Steuern  sind  die  allcremeinen  (für  den 
Staat)  und  die  Specialfonds  (fiir  die  Departements  und  (Jcmeinden),  bei  den  indirecten 
Stenern  auch  die  Monopole,  dann  namentlich  ilic  V  c  rk  o  h  rsateuern,  (Knregistre- 
ment  und  Stemperi  und  dif  Einnahmen  aus  der  Pu^t  und  Tol'  <,'niiiliic.  unter  .,  Aiiil<'r('^" 
die  sonstigen  als  regclmiussige  an/uscheuden  uiaucherlei  verschicdeu-jii  Eiukuiif*o, 
(darunter  auch  der  Ertrag  der  neuen  ü'^l^  Steuer  von  \\'erthpapieren  mit  jetzt  ca. 
48  Mill.  Fns.,  die  eigentlich  zu  d-  ii  directen  Steuern  p- lu^rtV  liier  in  Eine  Rubrik 
zDsammengefasst.  Auch  dies  Verfahren  l)cdirif>:t,  d^iss  die  Daten  uur  annäherungs» 
weise  vergleichbar  sind  und  die  aus  den  Zahlenreihen  und  aus  ihren  ver- 
gleifilmngw.  daher  besonde«  ans  den  BeUtivtaUen  sn  ziehenden  Sehtosso  nicht  ganz 
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bo  streug  aualalleii  koim-  ti,  aU  w.iiu  uian  mit  völlig  houjügeucu  (irösscn  zo  thau 
bitte.  Aber  auch  so  bleiben  die  Datuii  im  h  dcu  verschiedeDstCD  .Soit<  ti  liclchrcnd 
üftiug.  Bei  der  Abiioruiität  der  Vcrlialtnisst;  in  dtT  ersten  Pcriodo  (('oiisulat  imd 
KaiserrcicLj  empticlilt  t»  sich,  der  Progrcsaiouibtircchuuug,  wie  obcu  gcschchuu,  erat 
(Ue  Daton  der  sireiteo,  der  liostaorBtionsperiodc,  zu  t^raade  tn  legea. 

Die  ungeheuro  VermchrnDg  der  GeflatinnteiDnahmen 

und  der  Stenern  nnd  unter  letzteren  wieder  der  indirecten 

(einschliesslich  der  Verkehre  Stenern)  tritt  schlagend  hervor. 

Ebenso  die  Thatsache,  dass  mit  der  kleinen,  auf  gewisse  steuer- 
politischc  Maassrcj^eln  der  zweiten  Republik  zurückzuführenden 
Unterbrechung  in  der  Teriodc  von  1848  -51  (s.  i?.  171),  der 
S  c  h  We  r  p  u  n  et  der  o  r  d  e  ii  t  Ii  c  Ii  v  n  K  i  n  n  a  h  ni  e  n  i  ni  m  e  r  mehr 
in  die  indirecten  Stenern  lallt  und  diese  ^^an/  das  l'cber- 
ge wicht  Uber  die  direeten  crlan^^en :  in  HetrefT  der  Gc- 
sammtzunahmc  nnd  der  Vcrtlicilun.:;  auf  directe  und  indirekte 
Steuern  eine  wesentlich  verschiedene,  ziiin  Theil  j?eradezu  ent- 
gegeugesctzte  Entwicklung  als  in  Grossliritannien  (S.  234). 

Dorcli  die  Aussi  lioiduiii:  der  To^t-  und  Ti  l'  iirajili  mi.  iimahnu'n  ans  den  Dat^n 
für  die  fraDiösischcii  iudircctcu  Steuer»  wUrdeu  bicli  die  ab&olutcu  und  beacnder^  diu 
relativcD  Zahlen  docb  nicht  erheblich  ftndom.  Auch  die  Weglassntig  der  „Zänsreotea- 
sffUi  r"  von  Wortlipapion-n  lici  d  ti  ding  ten  Sloui  rn  wird  melir  alü  aufir>^wotren  durch 
folgcudcu  Uuiütaiid.  Ei  üiud  naiulicli  dafür  unter  den  direeten  Steuern  liier  die 
Znscbläjire  fiir  Departemental-  und  ComiDQDalzwecke  za  den  Staatsstenera 
mit  ciiii; 'M  t/.t  Iii.M'lli.  n  In  fni'4,.  n  in  der  lctzf<'n  Periode  schon  tlli.T  der  dem 
Staate  verbleibenden  dircct<-n  .Ste<icrii  und  babcu  sich  bcsoudcrs  iu  dieser  ueueütcD 
Zeit  gegen  früher  sehr  ge:>teigcrt.  Die  bedeat«Hide  Yermehnuif  dee  Jahreadnrch- 
srhaitb)  der  direeten  Stenern  in  der  Periode  der  dritten  BepnUik  fUU  grOsatentheik 
auf  diese  Specialfonds, 

Die  obiiron  Durchschnittsdaten  lassen  aber  die  Entwicklun.!^  noch  nicht  so 
scharf  hervortreten .  wie  sie  wirklich  war.  Diejenigen  aus  der  letzten  Periode  sind 
gegenwiirtiif  sclion  wieder  erheblich  überschritten,  ohne  Aussicht  auf  \\  ieder- 
abnaluno.  \'eri:leicht  man  eini>,'e  Hanjtt/.ahlen  eines  einz-  lnen  .Tahrc^ictats,  nriuilich 
des  letzten  vollen  Budgets  lSa]toleon'ä  I.  ^IS13J,  der  Kestauration  (1830),  Luuiü 
Philipp'»  (IblT).  Napoleon's  III.  (187U)  nnd  von  1886,  so  zeAgl  sieb  folgende  Ent- 
wicklung (in  ^lill.  Frce.)> 

1H:;      1S3ü      IS  IT      1^7ü      issö  , 

Directe  steuern  i nur  i.  d.SUutt)  31S.a  327.6  HÜLI  »32.8  474.4  144  8 
Enregistfement,  Stern  j)el,DoinIiien  170.0  165.»  260.2  460.6  699.4  S88.0 
Eigentl.  indlr.  St  (Zolle  n.  Innere)  879.5  875.9     512.8  755.6   1483.0  394.5 

Zoiammen  Steuern  807.8     ^ss.s'  noi."    ir.in.o   2056.'»  'im.*) 
(Posten  nt).ö       4!t.7       Vt.'l      l.'I'.T  4-14.9^ 

Die  DoiaäaeneiukUDftc  bei  Enregistretucut  und  6tejii|iel  betragen  bis  lh70  nur 
einige  Millionen;  in  der  Zahl  für  1685  fehlen  sie  (hier  19.9  MUt.  Frca.).   Die  Steuer 

von  Werthpapieren  ist  in  l"^**."»  hier  mit  .'lO.Hj  Mill.  Frcs.  bei  den  direeten  Stoaerii 
eiugosetzt;  ebenso  die  i^leiaereu,  dieseo  Steuern  assimilirten  Spocialtaxeo.  Man  sieht, 
dass  die  Zaiden  ftlr  ISSO  gegen  1813  weni«;  verändert  sind,  freilich  sich  mf  ein 
(jebiet  mit  bloss  der  fiuheren  Bevölkerung:  i  l^l.'J  12. ö.  1^31  'M.b  Mill.l  beziehen. 
EiHt  seitdem  und  in  iiotoer  stärkerem  Maa^tfie  seit  l'^IS  Laben  die  indirecten  Ver- 
brauchs- und  die  Verkchissteucrn  die  colossale  Steigerung  erfahren.  Die  direeten 
Sta.kt^^teu•'rn  sind  bis  l!»70  so  gut  wie  ganz  btabil  geblieben  und  auch  seitdem  weit 
weniger  gewachsen«  selbst  wenn  die  genannte  Ziussteuer  ?on  Werthpapieien  mit  zu 
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iliuuu  gcrccliuet  wird.  I>i(!  diroi  toii  Stuu..rn  Wlrugoii  1$'IQ  S6.t»,  IbTit  i'!.:».  Is*«.*! 
nur  IT.S")«  allitr  Stouerti. 

Ath  '  itii'tfi  y''r!r!''i'"l>  mit  <i  lo s sJi  r i  t a  ii  ii  i  >•  n  »vi'i'  ht  ^-ir  !i ,  (l.i-?^  I'' r.ui  k  ro  ir  h 
au»  tici  iaiigcii  Periode  der  Kevoiutiuiia-  ii  imI  u  a  jj  ul  co  inst  Ii  c  u  Kriogo 
ODglcicb  vonigcr  finanziell  belastet  und  steuerbcbUr«!' t  hervor'- 
gogang'-ii  ist,  sein  pro'.scr  IJiv;»!.  Das  orKliitt  sich  ans  defn  Staitsliaiikiiott 
oad  der  uiulachcn  Abiichuttcluiig  der  i'apicrgcldäcliuld  la  dur  Ucvolut>oii3/.elt,  fenier 
dareos,  daas  Napoltton  seine  Krlvgo  weder  in  erlieUichum  Maasüo  mit  Steuern  noch 

mit  Staafssrlmldeil  tle-  <ii n  i;  f.nnilo«-.  soiulrni  nnf  Kosten  seiiii-r  be>ii-;>feii  (ieirner 
führte,  cudlich  auch  daiauä,  da^a  I  rauk reich  beil>9t  l^l4  und  Iblb  iu  tinaiizieiicr  iiiu- 
tiicht .  in  Bexnf  aaf  KriegscntscbAdiminir  n.  s.  w.  anssfrordentlich  —  man  darf  wehl 
Saiden  n'^  rtii.i-si^  und  unarcbülirÜcli  —  •_'-esc!iont  worden  ist.  Nur  so  könnt--  die 
Finauzpciiodu  voo  — Ihltt  ohne  ciu  bcüouilurä  grosüe:i  Wachsen  der  ver/insiicheu 
Ktaatsschnld  and  der  Stenern  abgewickctt  and  auch  die  ganze  Kcstaarationsperiodc 
hindiireh.  -  ihst  naeh  IfezaldiMf^  der  ui.is-siiren  Krie^^'-eeinfribution  an  die  Alliirteii 
'jüü  Mill.  l  i'C!». ,  au:>5ur  der  Krlialtung  der  l'reuidcn  (iecnj>ationsanne<'  auf  ">  Jahre, 
WTW  auf  150  Mill.  jährlich  veranscblajrt  wurde)  und  «ler  Kntstlnidigung  d<  r  Kmigrirton 
(nonünell  I  Milliarde,  aber  in  Form  .i'V,,  h'cnte.  wovon  ^chlicsslicli  nor  ra.  2i\  MÜl. 
Frc8.  Iveute, .  in  Fol<r<-  fpaferer  Maas-sreyeln  der  Juli- Kejiernnjr,  /nr  Znlilnnu  kamen. 
Gesef/  vom  27.  Apiil   l'^'l't .  s  Sudre  I.  lt.,  4<)ili  nnd  n^eli  K.  paririinir  der 

K^ic^^^<■||.«den  ,  ohne  eine  t>esondt:rs  ^ta!i>|"  Si' i  j  -rdiiL'  r  ISe-t' U' i  iiti;:  i:<'wirthsi:liaftet 
werden.  Finan/ifllf  Vorthede ,  welehe  natulieli  aneli  den  foi;:eli'l' !•  r-  ii'i'!,  ii  Iii-,  in 
die  (ie^cuwart  hinein  /.u  (iu(<  jrokonimcn  sind,  wahrend  (irossbritaiuuen  und  uianehe 
ander»-  Staaten  bi:i  heute  an  den  l'inandastcn  aas  der  französischen  Kriugszeit  tragen. 
In  tinan/,stati-fi>e|ii.T  Hinsirlit  >iiid  die  grossen  lY-eentzableti  der  Sfeuirprogressioil 
natürlich  auch  durch  diu  kleiuen  absoluten  Zahlen  der  bteuerertra^e  der  fnihoreu 
Zeit  mit  bedingt. 

IL  Die  BoiftuQoruDg  vftbrcnd  der  ersten  Periode  der  ursieu  Korolution 

(bin  znm  l>irectorium). 

§.  167.  Im  frttheren  BtcuergesebichtlicheD  Kapitel  ist  der  Zu- 
stand des  französischen  Stenerwesens  am  Sobluss  des  ancien  regime 
dargestellt  worden  (§.  58—67).  An  manchen  schweren  Mängeln 
hat  dies  Stenerwesen  gewiss  gelitten,  besonders  die  hanptsäcbliche 
direete  Steuer,  die  taille  and  die  grossentbeils  in  Form  eines  Zu- 
seblags  7Ak  ihr  erhobenen  Kopfsteoern  and  Zwanzigsten  (§.  59,  60), 
Yon  den  indirecten  Stenern  namentlich  die  Salsstencr  (gnbelle  §.  63). 
Die  Stenerprivilegien  der  höheren  Stände,  die  UebelstSnde  bei  der 
Einschätzung,  Aufleguug,  Erbebting,  Verwaltong  der  directen  und 
der  meist  Terpaehteten  indirecten  Steuern,  die  Bnntscfaeckigkeit 
nnd  Ungleichmässigkeit  der  Gesammtbestenerung  im  ganzen  Staats- 
gebiete crhciiichten  gewiss  ebenso  dringend  Ab.stcUung,  als  die 
vielen  MissbrÜucbe  in  Bezug  aul'  die  \'crwenduug  der  StaatsgeJder. 

Eine  kritiscbe  Uebersicbt  der  Mftng«)  der  Besteuerung  dos  ancien  r(;gimo,  aller- 
dings etwas  pefilrbt  dureh  die  Tendenz,  das  neue  U.-sten.  ruiii^ssy^tetn  in  n  ;'Llii  |i5t 
(tlAnzendes  Licht  treten  zu  hwson,  giebt  die  intcresüaute  und  el)aracteriäti:ichc  „Adresse 
der  NattonalrMMuiialong  an  die  Fraiusosea  Uber  die  Zahlung  der  Steuern"  („contii- 
botions''  s.  u.)  Tom  Juni  ITIM.  Wieder  abgedruckt  iii  Ytres  (inyot,  l'impAt  üur  lo 
leTenu,  l'ar.  \^S7.  p.  isj— ■:f>M 

Die  iinbefangeiie  lU'tiachtung  und  die  ci-lit  bist  nitsclic  Aiil- 
fabsung,  welche  die  Dinge  au»  dem  (jresiubtöpunct  und  deiu 
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Können  der  Zeit  .selbst  und  auch  vergleichsweise  nach  den 
V^erhältnissen  anderer  I/ünder  in  derselben  Zeit  beurtheilt,  ndissen 
indessen  der  neueren  Forschung  darin  Hecht  geben,  dass  das 
französische  Steuerwesen  unter  Ludwig  XV'I.  uud  in  wichtigen 
Theiien  selbst  von  dea  Zeiten  Ludwigs  XIV.  her,  namentlich  in 
steuertechnischer  und  administrativer  Hinsicht,  doch  bereits 
maocbes  Brauchbare  und  Gute  enthalten  hat.  Daher  sind  denn 
auch  manche  Grundsätze  und  selbst  vieles  Einzelne  in  ßetreff  der 
Ausführung  aus  dem  Ulteren  Steuerrecht  wenig  yerändert  in  das 
neue  der  ReFolotion  und  Napoleon's  I.  übergegangeD.  Änsserdem 
hat  man  aber  namentlich  in  den  letzten  Jahren  vor  1789,  be- 
sonders auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteaemng,  ernstlich  «o 
Reformen  gedacht  nnd  Einzelnes  davon  zur  Ansfllhrnng  gebracbt 
(§.  50).  Ilierflir  ist  namentlich  auf  das  Werk  von  Ren 6  Stourm 
zu  Yerweisen. 

An  diese  Reformarbeiten  aus  den  Jahren  1787  nnd  1788  bat 
man  zwar  in  der  ersten  Zeit  der  ReFolntion  angeknttpit  Aber 
von  vornherein  entwarf  man  doch  dabei  dUsohlieh  für  die  gesammte 
Besteuerung  einen  Kenbau-Plan,  welcher  auf  einseitigen  poli- 
tischen nnd  volkswirthschaftlichen  Theorien  nnd  nnhaltbaren 
practischen  Gesichtspnncten,  n.  A.  auch  in  Betreff  der  patriotischen 
Willigkeit  zur  Zahlung  von  Steuern  unter  den  freien  „Borgern'', 
beruhte.  Es  wire  viel  richtiger  gewesen,  sieb  auf  einen  lang- 
samen und  vorsichtigen  Umbau  des  gescbichtUcb  ttberkommeneo 
Steuersystems  zu  besohrftnken.  Bevor  aber  jener  Neubau  auch  nur 
in  der  Gesetzgebung  fertig  geworden  nnd  als  nur  erst  einzelne 
Theile  dieser  Gesetzgebung  in  den  ersten  Stadien  der  administrativeD 
Durchführung  begriffen  waren,  hatte  die  Bevölkerung  schon  vielfach 
mit  Einstellung  der  alten  Steuerzahlungen  begonnen,  ohne  den 
patriotischen  Mahnrufen  der  Nationalversammlung  Gehör  zu  sclienken 
und  ebenso  wenig  geneigt,  die  neuen  Steuern  ordentlich  einzu- 
richten und  zu  zahlen.  Die  schwache  Staatsregierung  war  diesen 
Wirreu  gegenüber  machtlos.  So  sank  das  alte  Steuersystem  in 
Trümmer  oder  versagte  den  Dienst.  Das  neue  blieb  zunächst  auf 
dem  Papiere  stehen  und  ergab  keine  irgend  gentlgenden  Erträge: 
die  eigentliche  finanzielle  Erklärung  für  die  erste  Einführung 
nnd  baldige  Vermehrung  des  Papiergeldes,  der  Assignaten,  zur 
Deckung  des  Finanzbedarfs,  da  auch  auf  den  normalen  Staats- 
crcdit  unter  den  damaligen  politischen  und  wirthschaftliehen  Ver- 
bältnissen nicht  mehr  zu  rechnen  war.  Man  beging  so  den  grossen 
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btcnorjjolitischcn  Feliler,  alte  Stciicin  autzn^'cben,  bevor  man  in 
neuen  einen  sicheren  nnd  pjcnügcndcn  Krs.itz  hatte.  Diesen  Fehler 
haben  die  Briten  immer  vermieden.  Auch  die  Franzosen  haben 
aber  wenigstens  in  der  Folgezeit,  bei  ihren  neuen  politischen  Um- 
wälznngcn,  ihn  im  Wesentlichen  zum  Heile  ihrer  Finanzen  za 
vermeiden  gelernt,  wie  hier  hervorgehoben  werden  mag.  Zwar 
machte  die  provisoriaobe  Regierung  von  1848  einen  thörichten 
Anlauf  mit  einer  solchen  umstürzenden  Steoerpolitik ,  doch  wurden 
ihre  Maagsregeln  bald  wieder  rückgängig  gemacht  (§.  171). 

Tebcr  die  Volksbcwt'guiijjon  gegen  die  ahen  Steuern.  iKSondow  dio  (iotränkc- 
stuuero  (aidcs),  Sal£»teucrn,  Dctrois,  uud  über  die  Unfähigkeit  und  mehr  noch  Lässig- 
keit der  mit  der  Vermnlagung  der  neuen  dircctcn  Stcueni  bcirauten  Localorganc  s. 
1)' Tainu.  Entstchuu):  dos  moflorui'n  I  rankreith,  nam.  I,  Bd.  V,  Kap.  2,  und 
Stourni,  l'in..  der  zuRloioii  vortrell  Iir]i  \oin  st-  nerterlinis^'bf-n  StandiMinrfc  ans  nbrr 
da»  neue  Steucrsybteui  uud  dusscu,  luituutcr  äusseilicL  veihulltü,  AuknUplung  aii  die 
Einrichtnogcu  da»  alten  Iwodelt.  Im  Gaozoo  ^Uubto  ich  ihm  lüor  folgen  <u  dürfen. 

Die  genannte  „Ädrease**  aber  die  Stenerzahlnng  ist  eines  jener 
freilich  allen  Fremden  vielfach  phrasenhaft  erscheinenden  fran- 
zösischen Actenstflckey  das  aber  au  sich  nach 'seiner  schönen  und 
hohen, nnr  eben  viel  zn  idealistischen  Anffassung  doch  Interesse  bietet: 
eine  patriotische»  an  Geftthl  nnd  Vernunft  appellirende  Apostrophe 
hinsichtlich  der  Nothwendigkeit  nnd  Ileilsamkeit  des  Steucrzahlcns, 
sobald  eine  gute  „V^erl'assung"  richtige  Verwendung  der  Ertrüge 
und  gute  Einrichtung  des  Steuerwe.sens  verbürgt.  Ein  AetenstUck, 
wie  wenige  charaettristisc  h  lüi  den  edlen,  aber  unpractischcn 
Idealismus  der  Tolitiker  der  ersten  .lahrc  der  IJevoIulion  selbst  auf 
einem  so  ntichtern  realisti.sehcn  Clebiete  wie  dem  der  Besteuerung. 

Warum  wnrcn  die  alten  Steuern  so  verhassty  Weil  c8,,Anl'- 
lagcn**  („impusitions"),  von  einer  willkUhrliehen  Gewalt  aul- 
gelegt, waren,  nieht  „Hei träge'*  („  eontributi  ons"),  welche 
vom  „allgemeinen  Willen*'  der  Nation  bestimmt  werden.  Diese 
Terminologie  wird  dann  in  der  ganzen  Periode  testgelialten  und 
mit  dem  Worte  „contributions'*  dein  erleuehteten  Volke  das  Steuer^ 
zahlen  maudgerecht  zu  machen  gcsuebt.  ,,Nnl  de  vous  nc  sc 
refuse,  ni  ne  se  ret'usera  jamais  ä  payer  sa  justc  part  des  depcnscs 
publiqucs  taites  a  son  profit  (siel),  sans  dr jiredation,  avce  une  sage 
economic  que  vos  repr^sentants  ont  severemcnt  jugee,  dont  ils  vous 
reudent  et  vous  faut  rendre  comptc,  et  qui  ne  sont  trop  ä  cbarge 
ä  personne,  lorsque  tout  le  monde  y  ooncourt  a  raison  de  ses 
facaltäs,  dans  une  ^quitable  proportion."  Keiner  wird 
sich  weigern  zu  steuern!  So  raten  die  Volksvertreter  im  Augen- 
blick, wo  bald  keiner  mehr  Stenern  zahlt!!  — 
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In  >]tjr  ,,Adri>se""  wurden  «Jit;  luslioricfcn  Stc-aern  in  fünf  H  a  u  pt  c  lasse  n 
liracht :  \)  die  di rect cn.  taillc  •Ii»  und  pt-rboin  lie,  Zwan/iL^-ten.  Koi)f?itt;ucr.  auch 
/.(  liiiton;  T  Monopole,  und  au  ssc  Iii  iessl  ich  e  P  ri  v  i  1  i cn .  wie  die  Sal/'stouer. 
Tabak,  pro vnuca weise  auch  (jeiraitkcatcucrn ,  ferner  die  gi.wcrhÜchea  AbjjaUcn  bei 
dun  Mcisterrccbtoo  u.  s.  w.:  3)  innere  Verbrauch-^steuorn.  wie  besonders  die 
;uif  fit  tränke  und  andere  Artikel;  J  inner--  und  (ii.fi//"lIo  l)..'im  Transport  ron 
Waaruu;  b)  .^tuucru  auf  l{cchtäKc»clialte  uictu5  ,  Uontrölc.  inäiuuatiou,  cenücmc 
dcnier  n.  s.  w.  Fast  nor  dieso  fttoue  Olassi«  findet  Gnade  in  der  Nationalrenammlaniiiir, 
wild  lieiUchalten  und  grelit  rcforiidrt  als  AJ)'jr»l>iMj  d^r  I''';:^i^trinin5-.  des  Stempels  und 
IIypothekuuwei>ciiii  iu  das  neue  i;teucr:>y&tciu  über.  buui»t  wird  bloc^s  der  lircuzzoll 
erhatten,  die  alteren  dircrt^n  Steaen  werden  in  die  neuen  directen  umgewandelt. 

Der  IMan  fUr  das  neue  Stcuersj'Btcni  der  Rcvnlutionsära  bc- 
rnlite,  unter  dem  iinverkt  iniharen  und  auch  nacliw  eisbaren  K\n- 
fluss  pli}  sio  krut  i  seh  c  r  Ideen,  besonders  auch  Uber  indirecte 
Hestenerung auf"  einer  cinseitig:en  Vorliebe  t'Hr  direete 
statt  indircctcr  Steuern  und  zuj^leich  auf  einer  u nz u lä n 
lichen  Doctrin  der  directen  l>estc  nc  r  u  np;.  Die  Weiter- 
entwicklun;;;  war  in  Frankreieh  später,  nach  \viederher;j;cstt'lller 
S(aal>tir(liiun^ ,  und  andauernd  die  diesrr  l\iclituiig  i^erade  cnl- 
ir<';:(Mi,i;('s(  tzte :  immer  mehr  indireete  neben  fast  stabil  bleibentlen 
directen  Steuern.  Die  flcschielite  hat  also  dem  Svstem  der 
Kevnlution  pine  entscliietlcne  Ablehnung;  zu  'riieil  werden  lassen. 

Diese  Auflassungen  der  Kcvolutionsjxditiker  illlirdM]  dazu,  da?5s 
die  i n  d  i  re eten  Steuern  grossentheils  a  u  fg«^1io  ben  wurden,  wozu 
iVeilich  die  thatsiicblicdie  Susjtension  dieser  Steuern  von  den  crstcu 
Tagen  der  Kevolutiou  an  durch  die  wilden  Volksbewegungen, 
welche  namcotlich  gewissen  Steuern  dieser  Gattung  (Salz-,  Ge- 
tränkesteuern, städtische  Oetrois)  besonders  feindlich  waren, 
beigetragen  hat.  Auch  das  Tabakmonopol,  obgleich  weniger 
missliebig  nnd  nicht  einmal  von  den  politiscben  nnd  national- 
nkonomisehen  Doctrinärcn  der  Nationalvcrsamndung  so  scharf  als 
andere  Stenern  angefochten,  fiel  schliesslich,  nnd  zwar  mit  ans 
einem  ganz  doctrinärcn  Grunde,  weil  ni;ni  in  dmi  d:nnals  noch 
tUr  notbwendig  geltenden  Verbot  des  einheiniiscben  Tabakbaaes 
eine  inconstitutionelle  Eigenthumsbescbränkung  sah.  Dagegen 
wurde  ans  polizeilichen  nnd  politisehen  Gründen  das  Pulver* 
monopol  beibehalten  (Jahr  V)  und  verblieb  ununterbrochen  bis 
heute.  Von  den  Zöllen  wurden  aus  zutreffenden  OrOnden  die  so 
II  heraus  lästigen  zahlreichen  inneren  beseitigt.  Die  weniger  be- 

'  V  Kaufmann,  Fin.  Iri  il:  i  hs  S.  KJI.  [1>5  bezwiifelt  das  wohl  mit  Un- 
rccbt.  ^icilt  biosai  die  „eiazigc  üruudüleaer"',  sundera  die  Polemik  gegen  die 
indirecte  Besteuerung:  und  der  Eifer  für  ein  „einfaches**  directes  Steuer- 
^ystt-m  sind  physiokratisohc  >Ioment>'.  Dupont,  de  NemouTa.  war  auf  die  Steoer- 
gesetxgebuug  vou  bc:iOudorem  Einfluß:». 
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lehdclen  Aussen-Grcnzzf')!  le,  l)eson(lers  die  Kiul'uhrzü  lle, 
wurden  dagegen  erhalten.  Alle  bisher  durch  Zölle  von  einander 
getrennten  Gebictstheile  Frankreichs  nnd  die  noch  ganz  ausserhalb 
des  älteren  GrenzzoUsy steine  stehenden  Provinzen  (§.  64)  wurden 
jetzt  in  das  F.ine  neue  grosse  Zoll^^cbiet  aufgenonmien  und  so  das 
von  Colbert  vergeblich  erstrebte  Ziel  erreicht:  ganz  Frank- 
reich zu  einem  grossen  einheitlichen,  im  Inneren  ntOglichst 
von  Zöllen  freien  Wirt  hsehafls-  und  Marktgebiet,  dns  <;egen 
das  Ausland  durch  den  Grenzzoll  abgescldossen  war  und  einem 
Einheitstarif  ftlr  den  V^erkehr  mit  dem  Ausland  unterstand,  zu- 
sammenzufassen. Eine  der  bedeutendsten  vrirthschattspoiitischen 
Maassregeln  der  Periode,  welche  auch  wichtige  rein  politische 
Folgen  für  das  innere  Zusammenwachsen  der  Provinzen  und  ihrer 
Bevölkerung  und  ftlr  die  Amalgamirung  der  Grenzprovinzen  hatte. 
Diese  „Einheit  des  Markts*'  und  des  ZoUsystems  ist  Frankreich 
seitdem  erhalten  geblieben.  In  der  Ret'olutions*  und  Kaiserzeit 
wurde  die  Einrichtung  des  Zolltarifs  nnd  die  thatsllchliche  Function 
des  ganzen  Zollsystems  freilich  wesentlich  durch  den  Gang  der 
answlbrtigen  Politik  mit  bestimmt  Die  rein  fiscalische  Seite 
des  Zollwesens  kam  daher  hier  auch  nur  wenig  zur  Geltung,  wie 
die  määsigen  ZoUertrttge  zeigen.  Erst  nach  1815  ward  der  Grenz- 
zoll  das  systemattsehe  Mittel  zur  Durehftthrung  einer  bestimmten 
Handelspolitik,  namentlich  der  schutzzOllnerisohen,  wobei  die 
Finanzinteressen  aber  ebenfalls  noch  zurücktreten  mnssten. 

Siehe  Stoorm,  I,  294  tt.   Die  rcvoIotliMiftreii  Volksbove^niren  waiidteii  steh 

ItcsonJ.  r.s  ^-«'ireii  dii-  v  »' r  k  h  r Ii  •  tu  in  c  n  il  n  iiiihTcM  StfUerii.  At^  r  (ii^'  ■■'tr  iitli<-)ic 
MüiiiQDg  und  die  Ousebc^ober  warduu  auch  durch  die  pb y siokratiüclic  Kritik  dor 
indireeten  Stenern  mit  bestimmt  W&hreud  der  reroluttonftren  Hocbflntb  blieb  diese 
Stimmung  hcrrscli-juil.  wenn  es  anch  an  ein/.olnt  n  i^i-traeris*  I;  ■n  Aii^i-  Ilten  nidit  fehlte 
and  einzelne  Politiker  ulluiulilich,  dorcii  die  Mibästaudo  belehrt,  dcu  iudirectoo  btooern 
wieder  günstiger  gesinnt  wurden.  Solche  Meinungen  warou  iti  der  Sehreckenszeit 
aber  vcrfchujt  und  wagten  Sich  daher  nur  schitohtern  hervor.  Erst  mit  d.  in  Consnlat 
und  Kaiserreich  gewannen  sie  wieder  di«?  Olierhand.  Nach  kur/em  Zfli^ern  fiel  so  die 
Salzsteuer  (<iesefz  vom  21. -  3ü.  Min  1790),  ein  Jahr  später  auch  die  Getränkc- 
steoer  (2.  1 7  Mar^  lT<)j)  und  die  stidtiscben  ü<  tr  .is  l'i  — 25.  Febraar  1791), 
womit  auch  das  stiidtische  Kinanzwesen  zerrüttet  wnrd  ■  Au  Ersatzplanen  und 
wirkÜcbuu  legislativen  Ersatzvcrsucbcu  mit  IlUi'c  vmh  di  reiten  Steuern  fehlte  es 
nicht  (z.  B.  in  Form  von  Zuscbligen,  so  für  die  Sal/>teiier,  IT'.h)..  ab  r  solche 
Vorsuche  misslan^'  n  bei  der  Ausführung  und  wurden  dann  auch  wied-  r  ni.  kirantrig 
gemacht.  Daä  i  abakmonopul  hei  durch  Oesetz  vom  20. — 27.  Mai^  l'Ul ,  die 
inneren  Z6lle  durch  Oosotz  rem  80.  Octeber  —  5.  Korembor  1790,  ebenso  die 
versrliiedi  nen  .dter'  n  kleineren  iruieri'P  Vorbriiirlis^feneni.  Auch  diir  Keforinen  im 
Zoliwüsou  und  Zolltarif  knüpften  an  umfasaeudo  Voiarbciton  auä  den  Ict/tcn 
Jahren  des  ancien  regime  an  (liberaler  Tarifentwnrf  vor  der  Notabeluver<(ammlnng 
von  1TS7  .  EIsa<s  -  Ij)'hringen  sperrte  si' Ii  d  .malH  -  In  ^  'L^eii  ili-  Kiiiverleibung  in 
(Jas  aiigeucinc  frau4ui»iäcbo  Zollgebiet.  Die  aeucu  Emrichiungen  wurden  durch  die 
Decrete,  bes.  Gesetze  rem  3.  Norember  1790,  15.  März  1791  vTarifgosetz^  2S.  April 
-  1.  Mai  1791  (Organisation  des  ZoUdionstes),  2S.  Jnli—S.  o.  t2,  Aogost  1791  (Zoll- 
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vert'alinnii  licgruudct.  tLchuiich  /uui  Tlieii  l.i  vur^uuliflicr  Weise  iiud  Kialgiltig,  aber, 
wie  Stourm  vicdcr  iiti  Einzelnen  na< 'i<it,  doch  vi<  Ifat  h  /icmli<-h  genao  a$ch  den 
alten  Rcgli  iiiortts.  d;is  l.-t/fv.  (i';»<'t/  h'ct  »Ii-  /.  Iis  rfahrt  ii  nach  i-iiifr  Ordonnanz  von 
16(^7  (s.  Stourm,  l,  Ol— ^U'.  Krbt  nach  wicdcrhergestoUter  StMtiordnuog; ,  d.  h. 
VM  dcD  Zeiten  des  Coosulatü  an  kamen  auch  alle  diese  Gesette  tat  ordentlicben  Ans* 
fkihran;. 

Weniger  allgemeine  und  heftige  principielle  Opposition  seheinen 
in  der  Revolotionszeit  eigenthtlmlicbcr  Weise  die  Stempel-  nnd 
die  Kegistrirungs-  und  Besits weehselabgaben  gefunden 
zu  haben,  welebe  das  ancien  lOgime  bereite  in  seinra  droits  de 
confr5Ie,  d'insinnation  nnd  dem  eentidme  denier  besessen  hatte 
(§.  65).  Hier  gelang  eine  aus-  nnd  fortbauende  Gesetzgebung, 
Uber  Enregistrement  1790  und  Uber  Stempel  1791,  welche  aller- 
dings auch  erst  später  unter  dem  Üirectorium,  1798,  zum  Abschluss 
kam  und  damit  erst  ordentlich  practisch  brauchbar  wurde  (§.  1G9). 

Die  Hauptgiundsätzc  and  die  verwaltunipstcchoischen  Noruieii  und  Einrichtungen 
sind  übrigens  auch  hier  aus  den  früheren  Gesetzen  nnd  Inittitutionen  herüber  genommen 
worden.  In  d<  r  Zeit  der  schlimmsten  i>olitiächen  Excesse  and  der  Papiergeldwirren 
vtisaiito  der  ErhobuiursincrliiniMinus  die-^cr  schwierii^en  Steuern  begreiflich  fast  vöIIIe^ 
äeitiea  Diciiüt,  die  Stuuipeleiunahuie  verächvaud  zeitweilig  beinahe  ganz,  so  dass  nicht 
einmal  dio  Kosten  dieses  Verwaltangsnre^;s  gedeckt  winden. 

Schon  in  noruialen  /A'iteu  der  inneren  und  äusseren  Politik 
würde  c8  schwer  gewesen  sein,  den  Ausfall  der  gesetzlich  auf 
gehobenen  indireeten  Steuern  und  sonstigen  beseitigten  Abgaben 
und  Einnahmen  in  der  gebotenen  Weise  durch  Eröffnung  neuer 
ordentlicher  Kinnahmen  zu  decken.  Letzteres  konnten  bei  der  ein- 
geschlagenen Steuerpolitik  wesentlich  nur  directe  Stenern  sein. 
Die  Gesetzgeber  der  Kevolution  bewegten  sieh  schon  in  der  ersten 
ruhigeren  Perl« »de  in  einer  doppelten  Illusion,  einmal  Uber  die 
mögliehe  Vernunderung  der  Staatsausgaben,  welche  durch  Ver- 
fassnngs-  und  Verwaltuuii^srelornien  erzielt  werden  könnte,  sodann 
über  die  hinlängliche  Ergiebigkeit  der  directen  Besteuerung  zur 
Bestreitung  des  verbleibenden  und  dureli  andere  ordentliche  Ein- 
nahmen niclu  gedeckten  Thcils  des  Finanzbedarfs.  Bald  zeigte 
es  sich,  wie  wenig  reelle  Ersparnisse  an  den  Ausgaben  eines 
grossen  Staats  mit  bedeutendem  Schulden-  und  Militäretat  und 
grossen  und  sieh  vermehrenden  sonstigen  Verwaltungsausgaben 
auch  beim  besten  Willen  zu  erreichen  waren  und  wie  schwer,  ja 
unniTtglieh  es  sei,  den  grössten  Theil  des  nicht  weiter  vermindernngs- 
fäbigen  Ausgabeetats  auch  durch  noch  so  zweckmässig  eingerichtete 
directe  Besteuerung  zu  decken.  AI)er  in  doctrinärer  Verblendung 
und  in  schwächlicher  Nachgiebigkeit  gegen  die  Agitationen  leiden- 
schaftlich erregter  Volksmassen  hielt  man  an  jenen  Illusionen  iesti 
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zertrümmerte  das  System  der  iiidircctcii  Steuern  und  scliut  ein 
neues  directcs  Steuersystem,  dessen  Krtrii^e  für  alle  aul" 
gegebenen  Einnahmen  genügenden  Krsatz  bieten  sollten,  Jedoeh 
dies  nielit  vermochten,  auch  wenn  es  gelungen  wäre,  es  rascher 
und  besser  durehzui'Uhreu,  als  es  Jalire  hindurch  geschah. 

Die  neue  directe  Besteuerung  sollte  an  die 
Stelle  der  beseitigten  Taille,  Zwanzigsten,  Koptstener,  auch  der 
Zehnten  treten  nnd  Ersatz  fUr  diese  und  eventuell  für  weitere  auf- 
gehobene indirecte  Steuern  (so  die  Salssteuer)  liefern.  Sie  stellte 
Kugleieh  den  Kern  des  neuen  y^verfassungsnittssigen"  Steuer- 
systems dar. 

Fflr  sie  insbesondere  nllmlicb,  wenn  auch  fttr  alle  etwaigen 
sonstigen  Steuern  gleieh&lls,  werden  die  „politischen'*  Maximen 
der  „staatsbürgerlichen  Gesellschaft"  anerkannt  und  verfassungs- 
mftssig  nnd  gesetzlich  festgestellt:  dass  jede  Steuer,  um  rechts* 
giltig  zu  sein,  auf  dem  Gesetze  beruhen,  alle  Stenern  und 
sonstigen  öffentlichen  Lasten  von  den  Bürgern  und  Eigenthfimern 
im  VerhUltniss  zu  deren  Vermögen  nnd  Fähigkeiten 
^^ctragen  werden  mUssten,  und  jede  Steuer  nur  zum  Vortheil 
der  Gesammtheit  eingeführt  werden  dürfe.  Die  Steuern  sollten 
jaiiilich  bewilligt  werden  und  in  der  Regel  nicht  Uber  das  be- 
treffende Jahr  hinaus  gelten ,  was  insbesondere  lür  die  directen 
Steuern  staatsrechtlicher  Grundsatz  geblieben  ist.  Politische  Maximen 
und  staatsrechtliche  GrundsUtze,  welche  einen  bedeutenden  politischen 
Fortschritt  gegen  das  ancien  regime  ergeben. 

Siehe  Acte  coAsütat.  du  5  t'nicUd.  au  III,  düclar.  den  droiu,  art.  lü,  302,  dccr. 
de  rasBenbl.  eenrttt.  da  7  Oct.  1799. 

Aber  mit  solchen  blossen  „Principien"  war  keine  reale  Steuer- 
politik zu  betreiben.  Die  neu  geplante  directe  Besteuerung  zumal 
reichte  für  den  Bedarf  nicht  aus  nnd  konnte  schon  ihrer  steuer- 
technischen Natur  nach  nicht  ausreichen,  obwohl  sie  gewiss 
im  Vergleich  mit  den  früheren  directen  Steuern  manche  und  erheb- 
liche politische,  ökonomische  und  technische  Vorzüge  bcsass.  Auch 
nach  ihrer  vollen  Entwicklung  war  sie  eben  bloss  ein  Frtrags- 
.Steuersystem.  Einem  solchen  fehlt  einmal  die  Fähigkeit,  Uber 
einen  mässigeu  Betrag  hinaus  sich  ergiebig  machen  zu  lassen, 
vollends  in  der  Ergiebigkeit  einigermaasscn  mit  dem  steigenden 
Finanzbedarf  und  gar  mit  dem  Wachsthum  französischer  Etats 
selbst  wachsen  zu  krmnen.  Dabei  verfolgte  nuin  in  der  neuen 
directen  Besteuerung  die  Tendenz,  müglichst  nur  nach  realen,  nicht 
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nach  personalen  Momeiitcn  die  Stcnertahigkeit  zu  honi»^!<son  und 
letztere  daher  aus  olijcctiven  iiusseren  Merkmalen  abzuleiteu. 
Das  niaelit  eine  solclie  Hestenernn«;  wiederum  nur  hesehrUnkt 
ertra,i;slaljig  und  in  den  Krträgen  weiii;;  ent\viekhinj;staliij;.  Nicht 
ein  Ertragssteuorsystcni  und  nicht  einzelne  Ertragssteuern,  sondern 
nur  eine  »Subj eetäteuer,  wie  eine  Kiokommensteuer  oder 
eine  Vermöge ussteaer,  lässt  sich  —  wenn  freilich  auch  nur 
in  gewissen  Grenzen  —  nach  dem  Finanzbedarf  ergiebiger  machen. 
In  der  Ke\ olutionszeit,  allerdings  im  Hinblick  auf  gewisse  Üebei- 
stünde  und  Missbräuchc  bei  dem  alten  iSteuersystem ,  und  bis  in 
die  Gegenwart  hinein  hat  man  in  Frankreich  eine  solche  Subject- 
steuer  vermieden,  in  Übertriebener  Befürchtung  wegen  des  Moments 
der  ,,Willkühr"  (des  ,,arbitraire'^)  bei  der  Veranlagung  von  und 
der  Einschätzung  zu  solchen  ^Stenern  und  in  zu  weit  gebender 
Scheu  vor  dem  für  eine  ordentliche  und  branchbare  directe  Be 
Steuerung  eben  einmal  unvermeidlichen,  wenn  auch  etwas 
lästigen  Eindringen  in  die  persönlichen  wirtbschaftlichen  Verhält- 
nisse der  Stenerpfiichtigen.  Auch  selbst  bei  der  Personal-  und 
Mobiliars  teuer,  welehe  eigentlich  als  Einkommensteuer  vom 
beweglichen  Vermögen  und  von  persönlichen  Einkünften  — 
im  Gegensatz  zu  solchen  aus  dem  Grund  und  Boden  —  gedacht 
war,  hielt  man  sich  daher  nicht  an  das  Einkommen,  sondern  an 
das  „objective  äussere'*  Merkmal  der  Wohnung  (s.  u.). 

Dieser  tiefe  innere  Mangel  der  damals  geschaffenen  directen 
Besteuerung  war  ein  verhängnissvoller  Verstoss  gegen  die  beiden 
„finanzpolitischen  Stenerprincipien^'  der  „Ausreichendfaeit"  und  „Be- 
vveglichkeit'*  (Fin.  11,  §.  366  ff.).  Selbst  wenn  die  direete  Be- 
steuerung bloss  ein  Glied  eines  umfisissenderen  Steuersystems 
hätte  werden  sollen,  nuisstcn  sich  aus  solcher  Einrichtung  der- 
pelben  f^rosse  Missständc  ergeben.  Diese  niussten  aber  um  so 
grösser  werden  —  und  sind  es  geworden  —  je  mehr  diese  Be- 
steuerung, naeli  ilir(>r  ursprlingliehen  Idee,  wesentlich  ,,das  Steuer- 
system", sogar  nicht  nur  des  Staats,  sondern  auch  der  Departements 
und  Gemeinden,  durch  das  ,,Zusclilagsystem"',  werden  sidltc. 
Alle  sonstigen  VorzUge  dieser  Besteuerung  hebcu  diese  Mängel 
nicht  auf. 

Anfänglich  hatte  man  aber  nieht  einmal  ein  umfassendes  und 
ausgebildetes  Ertragsstcucrsy st rin  im  Sinne.  Man  dachte  viel- 
mehr nur  an  Eine  direete  II  a  n  i>t  Steuer  und  Eine  directe 
>i e b e u Steuer ,  die  nunmehr,  nach  der  allgemein  hervortretenden 
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Idee  der  vülli^eu  Un  ificntiojj  der  .staatsbcstciicrnng  (§.  101), 
gleichmUssig  im  ganzen  8taatHgebiite  und  ohne  irgendwelche 
persönliche  Privilegien  eingerichtet  werden  sollten.  Beide  sollten 
zusaimiion  den  Krsatz  und  die  Umbildung  der  bisherigen  directen 
Steuern  darstellen  und,  wie  gesagt,  womöglich  auch  Etwas  zur 
Deckung  des  Ausfalls  der  aufzugebenden  sonatigen  Steuern  liefern. 
Entsprechend  jenen  älteren  directen  Steaem  und  auch  den  ge- 
gebenen wirthsc  hat  fliehen  Verhältnissen,  ferner  ebenfalls  unter 
Nachwirkung  ph^siokratischer  Ideen,  sollte  der  Schwerpottct  der 
directen  Besteuerung  nach  wie  vor  in  der  Grund besteuernng  oder 
derjenigen  des  ImmobiliarTermOgens  in  Land  und  Stadt  (daher 
eUiBcbUesslich  der  mit  ü&asem  bebauten  Grundstücke)  und  des 
daraas  fliessenden  Einkommens  liegen,  wobei  nur  alle  bisherigen 
Exemtionen  und  Privilegien  des  be?orrechteten  Grundbesitzes  weg- 
zufallen hatten  und  auf  „gleichmttssige"  ätenenreranlagung,  „ein 
Jeder  nach  seinem  Vermögen  und  seinen  Fähigkeiten",  abzuzielen 
war.  Hierfür  war  die  Gr  und  st  euer  (contribnUon  fonciöre,  Gesetz 
Y.  1.  December  17dO>  bestimmt  Durch  die  hohe  Ansetzung  ihres 
Contingents,  ursprfinglich  fUr  das  Principal-Condngent  allein  cohne 
Zuschläge)  auf  240  Hill.  L.,  war  sie  auch  finanziell  als  der  Haupt- 
pfeiler des  neuen  Steuersystems  geplant.  Dieser  Betrag  erwies  sich 
freilich  als  viel  zu  hoch  gegriffen  nnd  musste  wiederholt  und  noch 
bis  weit  in  das  neue  Jahrhundert  hinein  ermässigt  werden  (§.  184). 
Die  zweite,  die  Kebensteuer,  sollte  das  persönliche  und  das 
ans  beweglichem  Vermögen  berrflhrende  Einkommen  treffen: 
die  Personal-  und  Mobiliarsteuer  (contribution  personelle  et 
mobili^re,  Gesetz  vom  13.  Januar  -—18.  Februar  1791),  wesent- 
lich an  Stelle  derjenigen  Theile  der  bisherif^cu  directen  Steuern, 
welche  dieses  lOinkomnieii  hatten  bchnrcn  sollen  (§.  59,  60).  Um 
die  Schwierigkeiten  und  die  früher  ^  icl^uch  beklagte  WillkUhr  hei 
der  Ermittlung  dieses  EinkouinieiiK  hchufs  der  Steuerveranlagung 
zu  vermeiden,  sollte  aber,  wie  bemerkt,  auch  hier  sich  wesentlich 
an  Uussere  objective  Merkmale,  namentlich  den  Woh- 
nungsaufwand oder  die  Miethe,  gehalten  und  daraus  auf  die 
Einkommenhöhe  geschlossen  werden.  Anfänglich  war  von  dem 
dergestalt  ermittelten  Steuersoll  einer  Person,  welche  gleichzeitig 
Grundbesitz  hatte  und  daher  zur  Grundsteuer  veranlagt  war,  das 
Grundötcuersoll  des  Steuerpflichtigen  abzuziehen,  um  Doppel- 
besteuerung zu  vermeiden  und  wirklich  nur  das  nicht  aus  Grund- 
besitz herrührende  Einkommen  zu  treÜ'eu.  Eine  später  weggefalleue 

A.  Wftguor,  l:'iiia&zwi89«Ditcb4ft.  III.  25 
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ikstimmiiug,  aber  eine  richtige  Coasequenz  der  Idee,  durch  die 
beiden  genannten  Steuern  eine  wirkliche  Einkommenbestenening 
zu  rcali8iren.  Für  andere  directe  Steuern  war  daher  auch  eigent- 
lich kein  Kaum  in  diesem  System.  Nur  die  Unzulänglichkeit  der 
Einnahmen  und  die  ungenügende  Erreichung  des  Zieles  mit  der 
Grund-  und  l'ersonalsteuer  veranlassten  später  die  Eintiigung  zweier 
weiterer  directer  Steuern,  der  gleich  zu  nennenden.  Zeitweise  sind 
ausserdem  einige  L  u  x  u  .s  steuern  mit  der  Personalsteuer  verbundeu 
gewesen.  Das  Contingent  der  letzteren  war  zuerst  auf  (JO  Mill.  I.. 
gesetzt,  eine  Summe,  die  sich  ebeufalb  als  zu  hoch  erwies  und 
vermindert  werden  musste. 

Weiteres  Uber  dieso  Suuern  unten  bei  tler  Dari-tollung  der  einzelnen  Steuern. 
§.  1S3  IT.,  s.  S 10 Ul  m  I  ch.  .*>  u.  »i  u.  ch.  S.  Definitive  Ordnun/,;:  der  Porsonalstcucr. 
die  vom  Coorent  zeitweise  beseitigt  worden,  durch  (Jesetz  vom  2S.  De»  oinber  IT9S 
(3  nivnsc  VII  l  unter  dem  Directorium.  Auch  die  Grundsteuer  kam  erst  dur(  h  (i «  setz 
vom  24.  Novembci  17'.»!»  ordentlich  lu  (iaiig.  Die  L  u  .\  us  .-.teuerii  beruhten  ebciitalls 
auf  dem  Gcdaniien,  wie  Ix  i  der PetSODal- und  MobUiarsteuer  aus  gewissen  äusseren 
Merkmalen  auf  das  Kinkommen  zu  schliessen  und  sollten  eine  Zeitlang  statt  der 
Wohnung  zur  Veranlagung  der  Ponionaläteuer  dienen.  Sic  traten  Kamine  u.  dergl., 
minslidie  Dienatboleo ,  Lazns-Pfenle,  Haoleool,  Wafen  (Oamtz  vom  25.  Juli  1795% 
ergaben  wie  gewöhnlich  weit  wcnip-er  als  man  «  rwartet  hatte,  verblielM'ii  irleicliwohl 
auch  nach  der  Wiederhertitelluog  und  Keform  der  Tersonai-  und  Mobilianiteuer  (179bj 
und  worden  ent  1806  aaffrehobeo  (Stoorm  I,  254,  261).  Sie  hatten  atidi  weil  zur 
Z'.'lt  ihr<  r  Kinfiihninc  etwas  mit  die  Tendenz  einer  höheren  Besteu.  rnni:  der  Bdlchefen, 
ähnlich,  ntn  ^emussigtcr,  wie  die  unten  zu  erwähnenden  Progre^töivütcuern. 

Die  beiden  anderen  Steuern  des  neuen  Systems  directer  Be- 
steneroDg,  die  Patent-  (Gewerbe  )  Steuer  (Gesetz  vom  2.  — 
17.  März  1791)  und  die  Thtir-  und  Fenstersteuer  (Oesetz  Fom 
24.  November  1798)  lagen  anfangs  nicht  im  Steuerplane  und 
passten  aneh  in  diesen  nicht,  wenn  eben  das  Ziel  der  directen  Be- 
Btenemog  dnreb  die  Gmnd-  und  Personalstener  allein  riehtig  eneieht 
worden  wftre.  Sie  verdanken  beide  lediglich  fiseali sehen  Er- 
wägungen ihre  Einftihmng,  wobei  die  erste  nur  ausserdem  noeh 
in  dem  Wegfall  der  alten  gewerbliehen  Abgaben  bei  dem  früheren 
Gewerbereeht  im  jetzt  eingeführten  System  der  Gewerbefreiheit  ihre 
Begründung  fand.  Erst  duroh  spätere  Gesetze  ist  die  Patentsteuer 
zu  einem  umfassenden  System  der  directen  Gewerbebestenerung 
ausgebildet  worden.  Die  Tbttr-  und  Fenstersteuer  wurde  ohne 
älteres  französisches  Vorbild  nach  englischem  Muster  eingeführt* 
Nur  die  Patentsteuer  wurde  als  Quotitätssteuer,  die  drei 
anderen  als  Repartitions steuern  eingeriebtet 

Di  r  (  >  iiveut  hat  die  Patentsteuer  autgehohen  (1799),  sie  aber  noch  selbst  wieder 
erneuert   17 15).   Eine  bedeutende  Entwlcldang  entogte  die  Gesetzgebung  Ober  sie 

unter  dem  Dii-^rtorium  (Gesetz  vmh  J''..  Ang-nsit  ITIlfi  oder  (»  Fruct.  IV  u,  a.  m..  bes. 
22.  Uctüber  ITUS  oder  1.  Brum.  VÜJ,  weitere  Verbeaserungen  1817,  Iblb,  der  Ab- 
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•chluss  ei>t  IMI  (('„■s<'U  vom  2."..  AprilV  S.  Stoariii  I,  cli,  10  u.  M  (Tlnlr-  und 
F«a»ten>teuer)  unü  Weiteres  uiUeu  üebcr  die  Patcotsteaer  b.  auch  obeo  ge- 

nannte ,Jkdre»e*'  an  die  Stenenahlor. 

So  ist  in  der  Zeit  der  ersten  Revolution  und  ersten  Republik 
das  moderne  System  der  directen  liestcueruuy  in  Frankreicli  be- 
gründet worden,  wobei  das  Einzelne,  besonders  bei  der  Grundsteuer, 
öbrigens  unter  iiiaunigtacher  Anlehnung  an  die  Arbeiten  der 
rrovinzial-  und  Notabienversamiiilmiircn  der  letzten  .lalirc  des  alten 
Rci^iiiieuts  {geordnet  wurde.  Zur  genügenden  gesetzlichen  Ausbildung 
und  ordentlichen  praetisehen  hurehführiing  gelangte  aber  auch 
diese  directe  Besteuerung  erst  unter  dem  Cousulat  und  Kaiserl luin» 
Napoleon'sl.  Ihren  Abschluss  laud  die  legislative  und  admiiiistraiivc 
Arbeit  auf  diesem  Gebiete  erst  unter  den  späteren  Regierungen  im 
Laute  des  10.  Jahrhunderts. 

Auf  die  wichtigeren  Kiitwicklungsphascn  dieser  Stouor)f<!riot/trebiuig  wird  unten 
{%.  183  ff.)  bei  der  Darstolluitg  jcd<»r  oinzebeo  Steuer  mit  eingogantfen  werden.  — 
Nicht,  wie  sidi  die  neue  Bcstcueninp  verwirklichte,  denn  sie  blieb  liiugcre  Zeit,  Ms 
zur  \\  iedcrijorst'-llun!;  geordneter  politischer  Zustände,  grosscnthcils  unausgelUlirt,  wohl 
«her.  wie  man  sich  in  den  ersten  .lahren  der  Ivevolution  etwa  das  Steuersystem 
linanzicll  fangireo  dachte,  eririebt  ^ich  aus  Anf^tellunren  und  Budgrtentwurfcn  in 
der  le^i->latlven  Ver^amiiiltin;;  IT'.ll  —  ''2  und  im  Coruriit  17'J2— fo.  Danach  wurde 
2.  B.  für  17M2  citM-  Eiiui.dune  von  530  Mill.  Livrcs  vc-ran^c  hiagt,  worunter  die  Grund- 
atener  mit  240.  Modiliarstener  mit  t)U.  Patentsteuer  mit  24,  Einr^istrirang ,  Stempel 
n.  5.  w.  mit  70.  'AMI-  iiiir  mit  15  Mill..  ..patriotis' ho  Steuer"  mit  S5.  Alle  älteren 
indirecten  btcuern  lehltcn.  die  Übrigeu  Einnahmen  sollten  aus  Posten,  Mussagerieen. 
Salinen«  Pulrer,  Fönten,  Lotterie  ond  ans  den  Eiolitinften  der  Natiooa^ter  (49  Mill) 
k  niTü  Mi.  Aber  der  Ari'^rhlnL'-  der  ordenfli' licn  AusüMben  war  5*'0,  der  ganzen  775  HUI. 
>iacli  dict.  de  fio.  p.  52!».  woseH»st  weiter«-  Daten,  p.  5M5,  541. 

Eine  dem  Besitz  als  solchem  und  etwa  dem  fundirten 
und  dem  höheren  Einkommen  überhaupt  leindliche  Tendenz 
hat  die  Gesetzgebung  Uber  die  genannten  Steuern  auch  in  der 
Revolutionszeit  nicht  besessen.  Ucberhaupt  walteten  bei  der  da- 
maligen Reform  der  directen  Steuern  wesentlich  politische,  volks- 
wirthBcbaftliche  und  stencrtechnische  sowie  administrative  Tendenzen, 
nicht  eigentlich  socialpolitische  ob.  Die  „Staatsbürger! iehen'^ 
Grundsätze  der  Gesetzmässigkeit,  Allgemeinheit  and 
Gleichmäsfligkeit  -  keine  Exemtionen,  keine  Privilegien  — , 
das  Strebeni  alle  „WiUktthr''  bei  Veranlagang  und  Erhebung 
mögliehst  auszuschliessen,  die  Besteuerung  also  gerecht,  beqoem, 
einfach,  klar, übersichtlich, ver8tUndlich,gleichmässig  im  ganzen 
Staate  (l'nitication),  auch  wohlfeil  nach  der  Seite  der  Kosten  zn 
machen,  die  Veranlagung  und  Erhebung  dem  Volke  selbst  mit  zu 
Übertragen ,  waren  Leitstern  and  Zielpnncte.  In  Betreft'  der  „AU- 
gememheit'*  und  „Gleichmftssigkeit"  stand  diese  Gesetzgebung 
wesentlich  auf  dem  Boden  der  Proportionalbesteuerong,  nicht 
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der  Progressivbesteuerung.  Audi  die  Beseitigung  der  indirecten 
äteueru  ging  jedenfalls  mehr  aus  Rücksichten  und  Tendenzen  der 
genannten  Art,  ferner  aus  pbysiokra tischen  Anffaesnn^en  und  all- 
gemeinen „Freiheitsbestrcbungen^*,  als  aus  socialpoUtiscben  Rttck- 
sichten  auf  die  wirklich  oder  Termeintlicb  TOn  diesen  Stenern 
(SalZy  Getrilnke,  Lebensmittel)  besonflers  belasteten  unteren  Classen 
her?or,  mit  anderen  Worten:  sie  war  mehr  eine  Zweckmässigkeits- 
als  eine  Gerecbtigkeitsfrage.  Doch  haben  Bücksichten  auf  die 
unteren  Classen  wohl  etwas  mit  gesprochen.  Nur  zur  Zeit  der 
Hochflttth  der  revolntionttren  Bewegung  hat  man  gesetzgeberische 
Versnche  mit  starken  Eztrastenern,  bez.  Zwangsan leihen 
der  „Reichen"  als  solcher  unter  Zugrundelegung  eines  unge- 
heuerlichen progressiven  Stenerfnsses  gemacht  Diese  Ver- 
suche haben  ganz  ungenügende  finanzielle  Erfolge  gehabt  Ihr 
fast  völliges  MissUngen  ist  allerdings  nicht  bloss  auf  ihre  Maass* 
losigkeit,  sondern  auch  auf  die  ganzen  Zeityerhältntsse  mit  zu 
schieben. 

S.  Stourm  II,  oh.  27,  p,  ^lti^  —  J^'.  Progrei>tiivc  Zwangsauleibo  von  IT'J.J. 
l'nterächoidung  von  notbweiidigom  und  reichlichem  Einkommen.  Kleine  Einkommeu 
bis  1000  bez.  löOi)  L.  imit  ünf'Ts-  h.  iihmg,  ob  der  I5e/.icher  iedifr  oder  verheirathct, 
auch  weiter,  ob  und  wer  ihm  zu  La^tuu)  und  ab  „uothwendigo"  frei.  Alsdaua 
zahlen  die  höheren  für  das  Plus  den  Profi^rearivsatz  woa  10<>/o  far  1000  a.  s.  v.,  steifend 
bis  50°/„  für  9000  L. ;  alles  Einkommen  ii'«  r  'Mm  zahlt  für  das  Plus  100%,  wird 
also  volütiadiK  fortgenommea  1  Nivelürungätcudenzen  gugeuuber  den  Pmat?crm0gea 
werden  MsdrQcklich  mit  verfolgt  Die  Zwangaanleihe  war  vnrerdnilich.  Wieder- 
bolung  1795  und  -  ilbst  nocb  zuletzt  unter  dem  Directorium  17^'9  ähnlicb.  Bestimuitc 
politisch  verdächtige  Classen  und  gewisse  Erwerbe  werden  dabei  spccicll  aufs  Korn 
genommen.  Erfolg  in  allen  Fillen  trotz  der  Drohnngen  gt^ring,  meist  gingen  nar 
wertblose  Assignaten  ein.  Die  Maassregel  von  1799  wurde  unter  m  ('ni^ulat  als- 
bald aafgehob«n.  In  der  ersten  Zeit  der  Kevolution  hat  man  auch  mit  freiwilligen 
„patnotlsclien**  Stenem  wenig  erfolgreiche  Versuche  gemacht.  So  1789  eine  patriotischo 
Steuer  von  '  ,  !  >  Einkurnuicns  nach  Necker's  Vorscblag 'Stou rm  II.  259);  Ertrag 
höchstens  30 — öü  .Mill.  ntatt  der  mindestens  zu  erwarte nden  500  Mill.  L.  Auch  „patriotiscbe 
Gaben*'  in  der  ersten  enthusiastischeo  BeweguiiK  blieben  ganz  geringfügig  (ebenda 
S.  260  IT.). 


III.  Die  Besteuerung  wührend  des  Diroctoriums,  ConsuUts  und 

Kaitertbnmt  Napoleon*»  T. 

§.  169.  Schon  zar  Zeit  des  Olrectoriums  hatte  man  auch  auf 
finanziellem  Gebiete  wieder  ein  wenig  in  geordnetere  Bahnen  ein- 
zulenken gesueht.  Gedanken  zur  Wiederherstellung  selbst  indireeter 
Steuern  wagten  sich  wenigstens  hie  und  da  wieder  hervor.  Auf 
dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung  machte  man  in  der  Gesetz- 
gebung erhebliche,  in  der  Verwaltung  freilich  nur  erst  geringe 
Fortschritte.  Die  in  den  ersten  Jahren  der  Rerolntlon  begonnene, 
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aber  ins  Stoeken  gerathene  legislative  Arbeit  wird  wieder  aafge* 
noninieD. 

So  wird  die  Ges^tzgebnnff  nbcr  die  Personal-  und  Mobiliarsteuer  ((j»;setz 
fOB  23.  DdComb«r  ITUb),  über  die  Patentsteuer  (verschiedene  Gesct^e  von  l'\ib 
Wi  98)  in  dieser  Periode  zum  Abscbltiä«:  ffebracht,  die  Thür-  und  Fensterstcaer 
eingeftlhrt  (Gesetz  vom  24.  November  ITUSi.  Auch  die  Ornndeteaer  erhilt  in  dem 
Gesetz  Tom  23.  November  IT'JS  friui,  VII '  wenigstens  nach  »-incr  Seite  ihre 
legii>]ative  Vollendung.  Die  thoil*!  in  Foljre  falscher  Verwaltungsgrundsittzu  —  wie 
boondeie  bei  der  (irundsteucr  —  theils  in  l'olire  der  poIitis^cheD  and  tiiinii/ieUen 
Wirren,  besonders  d- 1  l'api-Tijfldmisswirth.schaft,  uiisslunjivne  oder  ganz  nnterbliobene 
admiuiütrative  Durchführung  der  neuen  directen  Steuern  wird  wieder  in  (iang  /u 
bllDgeil  gMQCbt  Aber  naneodich  bei  der  Grundsteoer  noch  fest  ohne  Krfulg,  indem 
nuin  u.  a.  hier  noch  vergebens  die  Herstellung  der  Steuer -Stainnirull.  ii  den  H.iiideu 
anfUiiger  oder  widerwiUigor  Localorgane,  denen  man  sie  unrichtiger  Wci^e  anrer- 
UMt  hktte,  CO  enttfeheii  «ed  de  StaiSsbehArden  xn  flbeitiH^n  sucht 

Erhebliche  legislative  Fortschritte  erfolgen  dagegen  wieder 
anf  dem  Gebiete  der  Verkehrsbestetiernng. 

Hier  wird  durcli  da»  Stempelgesetz  vom  '.i.  November  17?>S  brum.  Vll 
und  durch  das  Gesetz  Uber  Ei n reg i s t r i r ung  njid  Begiäterabgaben  vom 
12.  Deccmber  ITltS  '22.  frim.  VII  die  Geset/aehuntr  von  IT'.io— Hl  erst  ordentlii  h 
practisch  brauchbar  gemacht  und  die  eudgiltige  Grundlage  l'ui  diese  juristisch  und 
technbch  so  besonders  schwierige  Be^oerung  bis  «af  die  Gegenwart  gcschafTen. 
Obwohl  mau  ^i<  h.  wie  -'  linii  l\emerkt.  atuli  hier,  wesentlich  wieder  an  die  Grund- 
sätze und  Boätimmungea  der  ältcreu  Gcuetzgebung  anlehnte,  zeigen  die  Ge^iutze  von 
1798  doch  «och,  aber  welche  easfeMlohoete  fiiehmlmiische  Krifte  des  rerolatieniro 
Frankrei<ii  in  seitn  ii  gesetzgebenden  Körpern  auch  in  dieser  Zeit  noch  verfüjrte.  Zu 
beadtteu  i»tt  datw  die  Urbs chsftsbeüteaening  in  der  frauzöäischen  Gesetzgebung  ein 
iatefrirender  Bestandtheil  des  Enregistrements  ist.  (S.  u.  §.  211  ff.). 

Nur  aui  di  ui  (ici)iete  der  imlirec  teu  StcutMu  blieb  es  auch 
unter  dem  Directoriiim  im  Wesentlichen  noch  bei  bloss  akadcuiisi  hcn 
Erörterungen  und  Anregnnpren.  Die  Gesetzgebung  wagte  noch 
nicht,  zu  diesen  .Steuern  zurückzukehren, 

Kur  eine  kleine  Ausnalnne  hiervon  macht  eine  neue  innere  Tabaks bosteuerung 
nnd  eine  Rosteoerung  des  r.ft entlichen  Personenfuhrwerks,  bez.  Trans- 
ports (1797),  ferner  der  Spielkarten,  die  demSfompel  unterlagen.  Son>t  ^mm  1  ■! 
bloss  die  städtischen  Octrois,  speciell  lur  Getränke,  der  dringenden  1  laauz- 
hcdürfnisse  halber  iD  doigen  StIdtcD  viederheigestellt ,  so  in  Paris  (Oetete  vom 
18.  October  179S^. 

Also  iiu  Ganzen  unter  dem  Directorium  doch  unverkennbare 
Fortschritte  zur  finanziellen  Ordnung,  nur  dass  eben  die  Staats- 
verwaltoog  noch  viel  zu  schwach  war,  die  erlassenen  tüchtigen 
Gesetze  ordentlich  durchzuftibren  nnd  politische  Wirren  immer 
wieder  störend  einwirkten.  Dass  auch  die  Gesetzgebung  selbst 
gelegentlich  wieder  in  wildrevolutionäre  Bahnen  auch  auf  diesem 
Gebiet  einlenkte,  bewies  der  Versuch  mit  progressiven  Zwangs» 
anlehen  von  den  „Reichen*^  (der  „classe  ais^e"),  den  das  Directorium 
nicht  nur  1795,  sondern  selbst  1799  noch  einmal  machte. 

Erst  mit  dem  Consniat  nnd  mit  der  Consolidation  der  neuen 
monarchischen  Staatsgewalt,  welche  anfangs  unter  dieser  ver 
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hüllten,  Ijalti  unter  der  otViiun  Form  den  Kaiserthums  der  revo- 
hitionnren  Anarchie  ein  Kude  machte,  kam  auch  in  alle  Maass- 
regeln  zur  Wiederherstt'lhing:  der  finanziellen  Ordnung  ein  neuer 
energischer  Zug,  bei  welihcm  der  Brl<dg  nicht  ausbleiben  konnte. 
Die  Ordnung  der  Besteuerung  war  hierbei  eine  Hauptsache. 
Sie  erfolgte  dareb  Napoleon  I.  und  seine  tüchtigen  Minister,  be- 
sonders Gaudin  (den  späteren  Herzog  von  Gaeta)  in  zwei- 
l'acher  Weise. 

Einmal,  schon  alsbald,  durch  Ergreifung  richtiger  Ver- 
waltungsmaassregeln,  um  die  brauchbaren  Stenergesetzc  der 
vorausgegangenen  Periode  der  Revolution  nun  auch  zur  ordentlichen 
ernstlichen  Ausftthrung  zu  bringen,  woran  es  bisher  zumeist 
gefehlt  hatte.  So  kommt  besonders  die  Veranlagung  und  Erhebung 
der  directen  Steuern,  dann  der  Registerabgaben  und  Stempel 
jetzt  erst  gehörig  in  Gang.  Soweit  nOthig,  wird  auch  die  be- 
ztigliche  Gesetzgebung  zu  diesem  Behufe  fortgebildet,  so  nament- 
lich diejenige  Uber  die  Grundsteuer. 

8o  wird  bchoa  durch  ein  (joseJz  vou  (24.  November  die  Herstellung  der 
SteaersUmmroUen  wieder  Staatsbehörden  abertngeft,  die  ganze  Arbeit  mehr  ccn- 
tralisirt  und,  soweit  eine  Mitwirkun«;  von  Localorgan<»n  vprhl  iht,  eine  staAtlicbe  Theil- 
naliiiic  an ,  und  Oberauisichf  ul>or  die  Arbeiten  dieser  Orgaue  eingerichtet.  Kor  so 
erwi  's  Ca  M(  h  inöglicl),  die  Vur/operoiif  dieser  Arbeiten  und  die  daraus  herror- 
gehenden  Hu.  ksiamle  au»  diiuct  ti  St  uern  zu  bescitlpcfi  (Stoiirm  I,  167  ff  ).  Auch 
das  Steuorcj;ecutionswcäeii  wurde  im  Vcrorduuut^awege  (4.  August  läOO) 
pnctiflch  wirksam  geregelt.  In  den  rasch  steigenden  Steaerertrigen  nud  der  Ver> 
ttindi  i  rn;::  lor  Rückstände  zeigt  sich  bald  der  Erfolg  dieser  Maassregeln.  Das  Budget 
des  Jabrcb  IX  (22.  September  ISUO— ISÜl)  konnte  schon  mit  einiger  Sicherheit  mf 
den  wirklichen  Eini^ang  von  36S  Hill.  Pres,  directer  Stesem,  123  HiU.  fimglstrement 
und  Stempel  rechnen,  nebi  ri  fii  ili  h  ni):  VI  Mill.  indirocter  Steuern  .Zölle).  Etwas 
später  kommt  e«  dann  auch  für  die  Grund-steuor  2ur  Lösung  einer  noch  ganz  uuer- 
lediu^t  gcbliebeoen  Angabe,  war  Hentellang  eines  Katasters.  Kach  venchiedenen 
Experimenten,  welche  niclit  u  riu^ n.  .jiitsf  hli' man  sich  zu  der  schwierigen 
Operation,  eine  Parcellarkataä  tri ruiig  durchzufulueu  ((icsetz  vom  15.,  25.  Septbr. 
IbOT),  womit  man  freilich  erst  nach  Ja]brzebnten  fertig  wurde  (1845)  (Stoarm  I« 
192  If.  8.  a.  §.  m). 

Die  zweite  grosse  stenerpolitische  Maassregel  Napoleon's  war 
dann  etwas  später  die  Wiedereinftlbrang  ergiebiger 
innerer  indirecter  Steuern,  d.  b.  aach  hier  in  allem  Wesent- 
lichen die  Rückkehr  zu  dem  alten,  jetzt  nur  angemessen  ver- 
besserten Steuersystem. 

So  wurde  zuerst  die  Getränke-,  besonders  die  Wein-,,  Branntwein-, 
Giderhesteaerung  wieder  eingeführt,  anfangs  in  ungenügender  Form.  hU  Steuer  beim 
Producenten  (Gesetz  vom  2.5,  l'ebrnar  1S04),  bald  in  den  alten  und  dann  seitdem  im 
Westintlichtu  bestehen  gebliebenen  I'ormcn  der  Circulatious -  und  Klein-  (Dotail-i 
abgaben  ^Gesetz  vom  24.  April  ISOfi)  und  der  Eingangsabg;ibc  iu  Städten  (Gesetz  vom 
25.  November  ISOS).  In  den  Jahren  lbl2,  1S13  und  1814  eifolgtcn  in  einigen 
Pnncten  Abindeningan  and  Weiterbildungen  dieser  Steueiformea  («««inzige  Stoiwi** 
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als  Ti'^rtc  roiiii  in  gewissen  Fallen).  Auch  das  Bier  wurde  durch  das  GescU  reo 
l!>Ub  ciQor  Steuer  beim  Brauer  unterworfon. 

Selbst  die  Salzsteaer,  an  die  man  obrigens  schon  vnterdeiB  Dtrectoriam  wieder 

gedacht  hatJi- (Stinn  rü  F.  kehrte  wiodcr,  aber  in  frcrinp^crer  H^hc  und  oline  di«' 

listigen  Krhebuugs-  und  ControiinaassrcgelA  der  alten  Uabclle,  welche  diese  Steuer 
im  aaden  röfime  mehr  ab  die  Besteacmnir  an  nnd  f&r  sich  so  verhas^t  gemacht 
hatten  tGt'setz  Tom  24.  April  —  4.  Mai  1^0(1  und  vorsrhiiMlon.'  Drcnt.'  alJ^  diesi-r 
2eitj.  Sie  wurde  jetzt  als  Prodactionsstcuer  au  dun  Salzwerkeu  und  Salinen  und  al:i 
Grenizoll  rom  answirtigen  Salze  erhoben.  So  ist  sie  Bestandtheil  der  modernen 
französischen  Bcstouerun*;  goMioln  ii ,  nur  1^48  rorUlicp.rli' nd  aufgobobeD,  ftber  noch 
in  demselben  Jahre  in  geringerer  Il&he  wieder  hergestellt  worden. 

Der  Tabak  war  nach  Aufhebung  dos  Monopols  nnr  dem  Einfuhrzoll  unter- 
worfen gewesen,  nur  Rohtabak  durfte  cingefuhrt  werden,  nirlit  fremdes  Fabrikat.  Der 
inländische  Tabakbau  war  frei,  der  Zollt■^tra^■  minimal.  Schon  das  Dircctorium  er- 
höhte den  Zoll  erhcMiclt  (179t>)  und  führte  eine  technisch  ganz  unvollkommene, 
massige,  wonig  ertragsfähige  inl&ndischo  FabriltatiODtSteaer  ein  (GesetS  rom 
12.  November  1T9S).  Das  Cousulat  und  Kais-  rthnin  verb*>8sern  diese  Besteuerungs- 
form zunächbt  mittelst  einiger  neuer  (iosetzi".  vcrscbarlon  die  Controlen  und  erhöhen 
den  Steuersatz,  wuliei  man  zu  eini'r  Zwatifrsmarkirung  schreitet  ((Jesetze  von  1*^02, 
1*»04,  1S06)  und  erzielen  rasch  steigende  Erträge  >  iSOi— 10  von  1.1  auf  i'.i..')  MUl.  Frc^. 
ohne  deu  Zoll\  Dennoch  wird  ISIO  das  Monopol  durch  einfaches  Dccrct  wieder 
eingeführt  (29.  Doccmt»er  1810),  jetzt  aber  mit  Zulassung  iniindischen  Tabak- 
baues nach  dem  Liccnzsystem  und  mit  Ablieferun^^/wang  (vergl.  o^x-u  S.  14S\ 
Bald  sich  finanziell  gnt  l>ew&hreud  ist  das  Monopol  dann  definitir  verblieben  und  eine 
immer  wichtigere  Einnahmeqnelle  geworden  (Stoiirm  I«  S79  IT.). 

netr.iiike  (lud  Tabak  unterstanden  mit  einigen  anderm  Abgaben  unter  dem 
cibten  Kaiserreich  der  gemeinsamen  U^gio  des  droits  r^uuies,  und  die  Erträge 
eitchieneo  noter  diesem  Namen  in  den  Etats.  Die  llteren  Ideineren  inneren  indireeten 
Stenern  hat  Napoh'on  nicht  wiederhergestellt,  jedoch  die  Steuer  von  öHentlichem  Fuhr- 
werlt,  bez.  Transport«  auf  deu  regelm&ssigon  Waarentransport  (1604)  ausgedehnt. 
Erat  in  der  neuesten  Pinanzperiode  nach  1S70  sind  einige  der  flbrigen  iHerea  inneren 
Steuern  wieder  er-"!  hienen.  Ausser  den  inneren  kamen  aber  vernu  hrte  indirecte 
Steuern  im  Tarif  der  Einfuhrzölle  vor,  wobei  der  Ertrag  freilich  von  der  jeweiligen 
Politik  (Gontinentalsperre)  stark  beeinflusst  wurde.  Im  Juire  ISIO  haben  (nach  dem 
Ergebniss,  dict.  de  tin.,  p,  554)  die  indireeten  Steuern  bereits  wieder  217.1  Mill.  Frcs. 
geliefert  (gewöhnl.  Zölle  und  Salz  92.3 .  ausserordentliche  Zollabgaben  8  1  ,  droits 
r6unies  109,  Salz  und  Tabak  jenseits  der  Alpen  T.b),  neben  191.4  Mill.  aus  Eurc- 
gistrement.  Stempel  uind  Domänen)  und  SÜ2.C  aus  den  directen  Steuern.  Werden 
die  Verkelnssteucrti  in  französischer  Weise  zu  den  indireeten  gerechnet,  so  hätten 
diese  dainal;.  also  m  hon  wieder  das  Uebergewichf  Uber  die  directen  gehabt  7"*. 

Diese  K  U  e  k  k  e  h  r  zur  indireeten  H  e  s  t  e  u  e  r  u  n  g  iüt  der 
napoleonischen  He^^icrung  v^n  priiieipiellen  und  politiscben  fJegnern 
dieser  Steuern  wohl  zum  Vorwurf  gemacht  worden.  Gewiss  mit 
Unrecht.  Als  (ilied  des  modernen  Steuersystems  konnten  diese 
Steuern  in  einem  grossen  Staatshaushalfc,  wie  dem  französischen, 
auf  die  Dauer  unmöglich  fehlen.  Ihre  nothwendige  Wiederein- 
führung hat  gerade  als  Ikleg  flli  ihre  allgemeine  Unenthehrlichkcit 
und  als  Berichtigung  des  einseitig  auf  direete  Steuern  begründeten 
Steuersystems  in  der  ersten  Periode  der  iicvolntion  eine  allgemeine 
steuergeschichtliehc  Ikdeutung  ffir  die  Öteuerlebre,  wovon  auch  der 
Fioanztheoretiker  Act  zu  nehmen  hat. 
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IV.  Die  Bestenernng  «Ater  der  Restaurati«»  und  Jaltmonatchie 

(1S14  — 1S4S  . 

§.  170.  Die  Wiedel  Ii crgestellte  bourbooiflche  Monarchie  hatte 
die  finanzielle  Erbsohaft  der  voransgegangenen  Perioden  zu  öber- 
nehmen*  Handelte  es  sich  hier  auch  einschliesslich  der  Contri- 
bntion  an  die  Alliirten  nnd  der  Entschädigung  der  Emigranten  am 
geringere  Lasten,  als  sie  andere  Staaten  aas  der  langen  Kriegszeit 
nbemommen  hatten  (|.  165),  so  doch  immerhin,  in  Verbindung  mit 
allen  anderen  Finanzerfordemissen,  welehe  die  Herstellung  nnd 
Befestigung  der  neuen  Staatsordnung  nnd  die  Erholung  der 
franz()sisehen  Volkswirthsohaft  Ton  den  Kriegsllulten  mit  sieh 
brachte,  um  recht  schwierige  finanzielle  Aufgaben.  Frankreidi 
hat  dieselben,  ebenso  wie  die  spttteren  nach  den  neuen  grossen 
politischen  Katastrophen,  verhültnissrnSssig  leicht  gelOst  Seine 
wurthschaftliche  nnd  finanzielle  Elastidtftt,  die  Sehwangkraft  seines 
Staatseredits  erwies  sich  schon  damals  bedeutend. 

Siehe  besonden  Svdre,  fin.  de  h  Fruce,  I«  Hrre  2,  ein  Weil,  von  dem  die 

rrilli'  it'  Bemerkung:  in  der  Vornote  S.  M67  über  den  Ton  selbst  französischer  Fach- 
werko  in  Bezug  auf  solche  Notbzeiten  I'rankreichs  in  bcsondoruDi  MaMse  gilt  Ferner 
im  dict.  de  fin.  Boiteau's  Artikel  budg.  g(!sn<f..  p  öfiO  tt". 

Die  ernste  Piobe,  welche  in  solchen  Zeiten  auch  an  die  Be- 
steuerung herantritt,  hat  die  letztere  damals  im  Ganzen  gut 
bestanden.  Selbst  von  den  directen  Steuern,  den  am  Wenigsten 
entwicklungsfViliigen ,  ist  das  für  diese  Periode  anzuerkennen.  Sie 
sind  in  ihrer  Grundlage  unverändert  geblieben  und  haben,  mit 
Ausnahme  der  Patentateaer,  auch  nur  wenige  Veränderungen  Ton 
Einzelheiten  erfahren. 

Bodeulende  Zuschläge,  wie  schon  in  iI-mi  let/l<  ii  Jahren  Napoleon's  I.,  konnte  man 
wenigstens  vorübergehend  in  den  ersten  Jahn  n  der  Restauration  selbst  auf  die  directen 
Steuern  zur  Erhiihuug  der  erforderlichen  Einnahmen  des  Staats  selbst  ISfen  —  WAS 
tibrijrens  in  verschiedener  Ilölie  für  die  einzelnen  Steuern  geschah  —  sowenig  gerade 
ein  Ertragssteuersystem  wie  dm  fraazösiäcbe  hierfür  sonst  geeignet  ist.  Man  ging 
dann  auch  (181*).  1^21),  wie  schon  wiederholt  in  der  froheren  Periode,  za  Er< 
mäbsifun  gen  d-s  P  ri  n  c  i  p  al- Contingcnts  der  Grundsteuer  tiber.  namentlich  zu 
Gunsten  der  bcsoudeiä  Überlasteten  Departements  \^%.  Ib4).  Aber  auch  später  kamen 
noch  ZuschlSfe  fbr  allfemeine  SfauUszveeIce  so  den  dlreden  Stenern  vor;  so  suchte 
die  Julimonarchie  mit  ai:f  ili  !'«;  Weise  ihre  Finan /v  rI<  L'"i.nhciten  m  ithiTw  iml'  n.  Pa 
es  ia  Frankreich  sonst  fast  keine  selbständigen  directen  Steueru  der  Departements  und 
Gemeinden  gicbt,  mass  der  betroffende  Stenerbedarf,  soweit  er  nicht  dorch  die  wieder 
immer  allge  meiner  gi  wordonen  st  ü  d  ( i  sc h  e  n  Octrois  in  den  meis('>n  griissercn 
Städten  gedeckt  wird,  durch  Zuschläge  2U  den  directen  Stantssteaern 
(Centimes  addition.  d  {»art.  et  commuiA  bestritten  werden.  In  der  Periode,  r<Ni 
welclior  hier  die  Rede  ist,  haben  sich  daraus  noch  keine  Missstiinde  ergeben.  Priu- 
cipiclle  Veränderungen  oder  auch  nnr  Erweiterungen  ded  Systems  der  directen  Be- 
steuerung hat  man  nicht  für  geboten  erachtet.  Der  Gedanke  der  eigentlichea  £in- 
kommenstouer  gewann  in  der  Piazis  keinen  Boden.  Selbst  der  kune  Zelt  zu  Oesetm* 
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kraft  pf*kr.nimene  Versuch,  die  Personal-  ron  r  Mubiliarst(»acr  zu  trennen  und 
wenigstcus  die  cn>tcre.  ferner  die  Thttr-  und  Fcüstcn>tcuer  alü  Qaotitätssteuer  ein- 
snrichten  (Gesetz  vom  26.  Min  1831).  um  sie  iMiMr  mit  VermeliTDiig  der  BerOlkening 
and  des  Wolil-^tan  Js  im  Ertrap  wachsten  zu  lassen .  schoitorto  an  der  Opposition  dos 
PablicniDa,  velclics  in  dieser  Stcuerform  eine  Art  Kopfsteuer  Mb,  und  wurde  schoa 
im  folgandeii  JAn  rttdrgliiirig:  gemicht  (GeMts  rom  21.  April  1882«  rfl.  Sndra  II, 
1 7fi  H.  Dio  Cmändcrung  hatte  z.  Tli.  cinitron  Ersatz  für  die  Ermässigung  der  Ge- 
tr&ake&teuüra  im  Jahre  18S0  schatten  sollen,  s.  u.  §.  190  iL).  Mar  die  Patontsteaer 
vttahr  eine  nmfimeodeie  Am-  und  FortbilclaBg,  aber  doch  im  Bahmen  der  btaheiigeD 
Normen .  wescntUeh  »bschUeeMiid  dnroh  d«s  «ielitlge  Gesetz  rom  25.  Apiil  1844 
(n.  g.  i;ui  tf.). 

Die  beiden  anderen  grossen  Steuergruppen,  die  indirecten 
VerbrancbBsteaern  und  die  Verkehrssteuern,  erwiesen  sich 
schon  in  dieser  Periode  elastisch  genug,  um  höhere  £rträge  für 
den  stetig,  aber  doch  im  Vergleich  mit  der  späteren  Zeit  nur 
mässig  steigenden  Bedarf  zu  liefern,  ebenso  die  städtischen 
Oetrois.  Aach  an  den  Grundlagen  und  Hauptnorroen  dieser 
Stenern  ist  wenig  verändert  worden,  nm  Meisten  noch  bei  den 
Getränkestenern,  bei  welchen  auch  mehrfach  bestimmte  politische 
nnd  wirthsohftftspolitische  Rücksichten  auf  die  Prodncenten  (Wein- 
banem)  nnd  anf  die  Consamenten  Einflnss  erlangten.  Der  Zoll- 
tarif trat  mehr  nnd  mehr  nuter  handelspolitische,  hoch- 
8chntsB911neri8che  Gesichtspnnote,  auch  in  Betreff  der  Agrar- 
prodncte.  Ans  gleichen  GrUnden  wie  in  anderen  Ländern  worde 
bei  der  immer  grosseren  Bedeutung  der  RttbenBuekerindnstrie 
dieser  Zucker  einer  besonderen,  bald  wiederholt  erhöhten  Steuer 
unterworfen,  welche  seitdem  ein  Glied  der  französischen  iuneren 
indirecten  Besteuerung  geblieben  ist  Die  Transportsteuern 
wurden  mit  der  Entwicklung  der  Eisenbahnen  und  Dampfschiffe 
ergiebiger,  da  die  Besteuerung  des  Öffentlichen  Fuhrwerks  auf  sie 
ausgedehnt  wurde,  zunächst  freilich  (1838)  mit  einer  eigenthäm- 
liehen»  erst  später  beseitigten  Beschrilnkung.  Das  Tabakmonopol 
theoretisch  einmal  angefochten,  bürgerte  sich  fest  ein.  Die  Be- 
anstandungen, welche  die  Getränkesteuern,  besonders  die 
Weins tenern  nnd  das  Tabakmonopol  gelegentlich  gefunden 
haben,  veranlassten  Enqn^ten,  ans  denen  diese  Steuern  aber  sieg- 
reich hervorgegangen  sind,  nnr  dass  bei  den  Getränkesteuern 
einzelne  Modificationen  vorgeschlagen  und  dann  auch  von  der 
(Tcsetzgebnng  vorgenommen  wurden.  Die  Registerabgaben 
und  ätenkpci  wurden  nur  iu  Kiuzelheiteu  lortgebildet. 

Des  System  der  Stenern  fnr  die  drei  französischen  Haaptgetr&nke,  Wein,  Obet- 
▼ein,  besonders  Apfelwein  (cidrc),  Branntwein,  i^t  durch  ^'■\no  sanzo  Einrichtung, 
namentlich  durch  seine  rontrolen  r-i-  >iie  Nächstbetheiliirtcn,  dio  Troduccntcn,  H&ndler, 
U  irthe  sehr  lästig.  Beim  Wein  kommt  ausserdem  das  Intereese  der  unteren  Ckaaen 
als  der  Cononmenlea  statk  mit  In  Betracht   Diese  VerhiltDime  eridiren  es,  dsss 


6.  B.  2.  K.  Steaerrecbt  t.  H.-A.  2.  A.  Fnukroich.      17  t. 


gcradu  dicüc  Steuoni  in  politisch  crrcgtoit  Zoiten  immer  besondere  Opposition  go< 
fimd«»  bftben,  so  iu  der  ertrton  Revolotion  die  ,.aidei('*,  dann  wieder  die  omenten 

«leiränkesleucrn  1814,  1829 — So.  Isis.  Mihrcro  Kcforiiun vi  -regeln  sind  daher  von 
den  Kegierungcn  am  der  politisclien  PupulariUU  willen  in  :»oichcu  Zeiten  vorgenommen 
worden.  So  1814  (Oesefz  der  Reit»mtion  rom  S.  Decembtu'),  1815  Ton  K^mleoa  L 

vPccret  vom  s  A|)rilK  ISMO  i(iost.'tz  vom  17.  Octoher  und  vom  12.  l)e>-,,ijibor .  nach 
dun  \  orschlagou  der  damaligen  JvDtjuute,  nebst  weiterem  üesetz  rom  21.  April  Ibä:^; 
dann  wieder  1848  (s.         IHe  Grondla^  fsr  die  Getrinkebestenerunfr  in  dner  Art 

Ij'odification  und  Fortl)ililuii!r  der  (ics4jt^i;rljutiL'^  aus  (1»t  Kai^crreit  wurdo  dui'  h  »Ii" 
(iescUc  vom  ^i.  Decembcr  1^14,  2>.  April  IblO,  und  für  Hraniitwcin  specicll  durch 
Ocsetz  vom  24.  Juni  1824  g'  Iegt  (Kesthaltung  der  Wcrthbestoucrung  von  1S12  und 
ji^enaucre  DurcbfOhrang  der  Bc^teuiTuiiü:  nach  d^-ni  Alcohol>rohalt).  Weiteres  unten 
i-Mi  einzelnen  Steui-rn.  Siolu:  hosonders  Stourm  I,  350  ff.  und  derselbe  in 
d'  ui  Ariikol  boia.sons  im  diel,  ilc  hn.  L'ebcr  die  Sloucrcrmässigung  von  IS-iO,  Sudrc 
II.  Ii'»."».  —  Einfuhrunjr  drr  H  iibenzuokerstouer  durch  Gesetz  »oui  IS,  ,luli  1S37. 
KrhiVliuiie<?n  IS31>.  lS4ü,  1S43:  hier  riliir)i>ii'llunE:  des  Steuersatzes  mit  ^loin  Zollsatz 
für  fran/.iisiischen  Colooislzucker.  —  Bei  den  Eisen  bahnen  wurde  im  l  ahrpreis  der 
eifeatlichc  Transportpreis  und  der  Preis  für  die  Benutzung  der  Fahrstrassc 
iMif-r-<  liirii.'ii  Ulli!  nur  iT-tr'rer  Theil  best*  iii-rf  iliost-tz  vom  'J.Juli  1*«3^).  —  Das  Tabak- 
uiunupol  iät  auch  damals  noch  gclcgeutlich  vom  Staudpunctc  der  Eigen tliums- 
froiheit^  (wegen  der  Culturboschrinlcangen)  angegriüöo  worden.  Die  En(io6te  roa 
Is'^.T  fand  auf  Wunsch  des  rnl  insr  tits  st.itt.  von  ilirem  Erj?ebni«s  sollte  die  TortdaU'^r 
de^i  Monopols  abhängig  soin.  Uda  Ergcbmsü  war  den  letzteren  durchaus»  günstig 
(Gesetz  rom  12.  Febmar  1835,  23.  April  1840). 


V.  Die  Bosteaoran^  unter  der  zweiten  Republik  und  dorn  zweiteo 

Kaiserreicb  (1848—70). 

§.  171.  Dio  Hcgierunf^  der  Fcbruancvolutiuu  versuchte  zuerst 
auf  die  vciliangnissvullc  Bahn  der  Steuerpolitik  der  ersten  Revo- 
lution einzulenken.  Die  gewrdinlichen  Illusionen  solcher  Zeiten, 
dass  nian  den  Finaiii^hedarf  naih  und  durch  eine  Stuatsumwälzung 
leicht  erheblich  herabsetzen  kihmc,  die  doctrinäre  Abncignnj?  gegen 
die  indirecten  Steuern  überhaupt  und  die  besonderen  l>cdenken 
gegen  einzehie,  nach  unten  zu  drückende  und  verkehrst<irende 
Steuern,  wie  die  Salz-  und  die  Getränkesteuern,  die  Vorliebe  für 
die  directen  Steuern,  endlich  auch  PopularitUtshascheici  gegenüber 
der  städtischen  Hevidkerung ,  das  Alles  vereint  führte  zu  sehr 
unüberlegten  Experimenten  mit  solortigcr  Beseitigung  und  Ver- 
minderung indirccter  und  Erhrdiung  der  directen  Steuern. 

S.  bei>onders  Marquis  d  Audiffret,  syst,  lin.,  Uber  die  Finanzkrisc  von  lb48,  IV, 
90  ff.  Namentlich  wurde  die  Salzstener  von  1840  an  ganz  aafgehoben  (Deeret  der 

pioriiorischen  Kegiorunji:  vnm  I*^.  .\pril  tsis  .  bald  /war  wiederhergestellt,  aber  nur 
im  Betrage  eines  DriUeis  des  alten  Steuersatzes  ((ieäetz  vom  28.  üocember  lS4ä). 
8.  d'Audiffret.  syst.  fln.  IV,  196  IT.,  140,  mit  zu  einseitiger,  aber  doch  den  Um- 
ständen nach  nicht  uii rieht iir^r  Polemik  tron  dit^c  Maassregel.  —  Ans  den  unpopu* 
laren  (letrankusteuera  btrich  dio  provisorische  liegieruug  glcicbfaUs  alsbald  die 
wichtigste  Abgabe,  die  „Detailgebuhr",  and  sacbte  sie  durch  eine  allgemeine  Con- 
>.umtions-iteucr  zu  ersetzen,  was  einen  bedeutenden  Ausfall  (51  MilL  Pres.)  ergeben 
Wuc  lUecrt.'t  V(>m  30.  Mkrz  1S4'>\  Doch  wurde  auch  hier  die  alte  Gesetzgebung 
bald  wieder  hergestellt  (^Gesetz  von»  22.  .luni  I^IS).  Nach  einem  Gesetz  vom  19.  Mai  1S49 
toUte  Aller  sogar  die  völlige  Aufhebung  der  Getrrmkesteucm  von  Anfang  1850  an 
eintreten,  welche  Maassregoi  indessen  ebenfalls  noch  vorber  wieder  rilokgia^  smadkt 
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vordea  ist,  unter  provisorischer  BeibelutUaug  der  bitthcriguu  (jescUgobuug  lUc&eU  ron 
20.  December  1S49>.  Es  vnrde  aber  dne  neiie  ÜDrfu^te  ober  die  GctrfDiiebesteaeiiiDp 

eingerichtet  (1849 — oT',  deren  Yorschlägr  ;inl)<diiiu't  fir  BfMbelialtunfj  dieser  Steuern 
«uäclcu,  im  Ucbrigeu  auf  Erio&süi^ung  dor  £iugaDgsabgabeu  {ia  den  Städten)  und  auf 
vorschit-dene  kleinere  Verinderunpen  nnd  Erlcicliterunpen  dor  bcsichondcn  Gctict2- 
febang  hinausgingen,  was  dann  ein  \r  ieset/  vom  IT.  Min  1852  genehmigte. 
(Siebe  StMurm's  ^-cn.  Artikel  im  dict.  de  hu,  |».  423  Ii.). 

Imgckulirt  bchiitt  man  sofort  ilH.  Marz  Ibls)  zu  einem  Stoucrzuscblag  von 
45*/o  zum  Principalcontingent  dor  dirocten  StoiRrn,  welche  Maassre;;cl  „a  fait  vim 
l'6tat,  uiais  tua  Ia  r^pubhque  et  jeta  les  paysans  Jans  le  parti  de  l'fimpire"  (Doiteail 
im  dict.  de  lin.  p.  577).    Sie  wurde  ISÜO  wieder  be&eiligt. 

Die  „allgeuteine  Kinkommeiistover*'  blieb  Pruject.  Ernstlich  wurde  über- 
haupt nur  «-iniiial  an  eine  Eulkomm''I)^tl•uer  vom  b'«wi".'!i'lieii  Vermftgcn  gedacht,  die 
aber  na^h  dcui  Yorgelegtcn  ücäetzcutwurt'  our  eine  Vcriloppeluug  der  Pcr^nal-  und 
Mobiliar-  nnd  der  TbQr-  nnd  Penstorstener  gewesen  wire  (Prej.  OondchanxV  Siehe 
d'Audiffrut  IV,  144.  (luyot,  imp.  sur  Ic  revena,  Paris  ,  p.  1*J.  Auch 
progreiisivc  Krbscbaitsateueru  wurden  prqicctirt  Bcacbtcnsvertb  aus  dieser  Periode 
in  sonst  die  Einfahmnir  der  directen  Bostenernng  des  nnbewegilehen  Be- 
sitzes der  „fodton  Hand",  in  lorm  eines  Zuschlags  von  G2'  „  zu  der  (Jrund- 
steucr,  zum  Zweck  ciues  Ereatzes  der  bei  diesem  Vermögen  wöKiatleiidcu  lieaitz- 
wechselabgaben  (Gesetz  fom  20.  Febraar  1849),  femer  einige  Verftndcranfen  der 
Stempel-  und  E n r e gi strc m c n ts-ücsetzgebung ,  besonder»  durch  (Jeset/.  vom 
5.  Juni  1S50  in  Betreff  der  Beeteueruug  dor  ActiougcsciJschaf teu  und  gowi&ser 
Wertlipapiere. 

Seitdem  ist  man  in  Fraukreicli  mit  der  P>h('thiin;x  der  directen 
Steuern  auch  aus  politisclien  Gründen  sehr  vorsichtig  gewonicn, 
wenigstens  soweit  es  sich  um  Staats  zuschlage  handeU.  Denn  die 
Zuschlüge  zu  diesen  Steuern  t'Ur  Departeni  ental-  undCommunal- 
z  wecke  liessen  sich  hei  dem  fran/.ösi.-^clien  Steuersystem  nicht 
vermeiden.  So  charakteristisch  diese  Steuerpolitik  des  Staats  in 
speeiell  politischer  Hinsicht  ist,  sn  darf  doch  anderseits  nicht  Uber- 
sehen werden,  dass  Er  tr  a gs s t  c  u  c  r  n ,  wie  die  l'ran/,(isi,sclicn,  die 
einlache  gleiclimässige  proccntwcisc  Erhöhung  im  ganzen  Staats- 
gebiete am  Wenigsleii  vertragen.  Damals,  18i^^,  wie  1S71  IT.  zeigte 
sich  der  Mangel  einer  allgciiieiiicn  directen  Suhjeitsteucr,  \vie  der 
Einkommensteuer  in  Frankreich  doch  in  der  That  nachthcilig. 
Eine  allgemeine  Einkommensteuer  neu  einzuführen,  war  freilich 
auch  und  wurde  immer  mehr  eine  schwere  Sache,  weil  jede 
politische  Partei,  die  sich  damit  befa^Bte,  Kacbtbeile  für  ibre 
Stellung  davon  befürchtete. 

Da  die  Maassregeln  auf  dem  Gebiete  der  indireetcn  Besteiiernng 
nur  tbeiiweiae  oder  nor  eine  kurze  Zeit  lang  wirklieb  ansgefuhrt 
wurden,  konnten  sie  auch  in  den  Etats  und  Finanzergebnissen 
keine  erheblichen  Spuren  hinterlassen.  Doch  erklären  sie,  in  Ver- 
bindung mit  der  Erhöbnng  der  direeten  Stenern,  die  kleine  Ver- 
Behiebnng  der  Quoten  der  Erträge  von  direeten  nnd  indirecten 
Stenern  mit,  welehe,  abweichend  von  dem  früheren  nnd  späteren  Ent- 
wieklnngsgang,  wiUirend  der  kurzen  Lebenwpanne  der  sweiten 
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Republik  stattgefunden  hat  (8.  o.  S.  373  die  Tabelle).  So  endet 
die  zweite  Republik''  wenigstens  ohne  erhebliche  Schädigung  des 
französischen  Steuersystems  zu  hinterlassen. 

Das  „zweite  Kaiserreich"  war  immer,  audi  zur  Zeit  seines 
festesten  Bestands,  darauf  erpicht  und  auch  darauf  angewiesen, 
die  Bevölkerung  nicht  durch  unpopuläre  Steuerpolitik  zu  erregen. 
Es  hat  daher  die  in  dieser  Hinsicht  besonders  misslicben  directen 
Steuern  im  Wesentlicbeo  unberührt  gelassen ,  nachdem  die  1848  er 
Steuerzuschlilge  wieder  aufgehoben  waren.  Die  übrigen  Stenern 
erwiesen  sich  durch  ihr  natürliches  WaehsUinni  ergiebig  genfig,  nm, 
bie  und  da  unterstutzt  durch  VerUnderiinj];en  und  durch  Erhöhungen 
der  Steuersätze  (so  bei  Tabak),  den  steigenden  Finanzbedarf,  soweit 
er  nicht  durch  Anleihen  definitiv  gedeckt  wurde,  mit  ihren  Erträg- 
nissen bestreiten  zu  kOnnen.  Da  das  bestehende  Steuersystem 
ohnebin  mit  mehr  oder  weniger  Fug  und  Reebt  als  das  y^napo- 
leonische"  galt,  blieb  die  neue  kaiserliche  R^ernng  anch  mit 
dieser  „eonserratiTen"  Steuerpolitik  ihren  sonstigen  Traditionen 
und  Tendenzen  getreu.  Die  einsige  Maassregel  von  grosserer  Be- 
deutung ist  die  Reform  des  Zolltarifs  in  Verbindung  mit  dem 
„napoleonisehen  System  der  liberalen  Handelsvertrilge'S  das  dareh 
den  bertthmten  britisch-fransaslsehen  Vertrag  vom  Sd.  Janaar  1860 
eingeleitet  wurde.  Auch  diese  Maassregel  hat  aber  fttr  die  Be- 
steuerung doch  nur  seenndttre,  reflectorische  Bedentung,  ihre  eigen^ 
liehe  liegt  auf  handelspolitischem  Gebiete.  Flnansiell  war  sie  naeh- 
theilig,  da  sie  andauernde  erhebliche  ErtragsTerminderangen  mit 
sich  brachte. 

Da  CS  sich  nur  uu  Einzelhoiton  buidolt,  welche  die  Gesetzgebung  dos 
zweiten  Kaiserreiclis  an  der  Oberlcommenen  Besteiiening  fl^eindert  hat,  genügt  es,  auf 
die  spatere  Darstellung  <ler  cin/elm  ri  Steuern  zu  verreisen  183  fT.).  Beachtens- 
werth  ibt  u.  a.  die  Weiterentwicklung  der  Besteuerung  der  W  crthpapierc  durch 
Uiozafllgung  einer  Umsatzstetier  (Gesetz  rom  2:j.  Juni  l^öTi.  die  schärfere  Be- 
>tcueranp  des  Kiseiihalintransports (Gesetz  vom  1 1.  hili  l'^ö"),  ubrigens  nach  den 
alten  (Grundsätzen  d.  r  Besteuerung  „öflTcntliclier  Fuhrwcrkr  ).  die  diti'erentielie  Zoll- 
hegUnstigung  dei>  franzusi^j^hen  t'olonialznckcrs  gegen  die  Steuer  des  eia- 
heiinischen  Rübenzuckers,  mehrfache  ViTitnil-Tiingen  in  doi  Prs»-«  iitsteuer  (besonders 
durch  Gesetz  vom  4.  Juni  lS5b).  Die  principieii  und  practii>ch  wichtigste  Maassregel, 
die  ZoUtarifrefoTni  liftt,  wie  gesagt,  von  1860  an  erhebliche  Ansfille  an  den 
fruhoren  Einnahunn  zu  \Ve<^o  gebracht,  wobei  es  bis  I*«"0  ilcfinitiv  verblieben  ist. 
Die  Zu ckft  rbest  e  ue  rti  11 <  rfulir  <  iiii<i;e  Aendcnnig' n.  a\u-t  du  ht  in  der  Grundlage. 

Die  Kntwicklimg  der  Erträt^e  der  franzttsischeii  nesteuernng 
unter  dem  zweiten  Kaiserthum  lässt  sieh  kurz  dabin  eharakterisiren: 
der  Sehwerpuuet  tiel  immer  mehr  in  die  Verkeh raste uern  und 
in  die  indirccten  Verbrauchssteuern,  wie  schon  die  früheren 
Uebersicbten  (S.  373  und  S.  374),  speciell  in  Enregistrement, 
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Stempel,  G ctränkcste uer,  Zuckersteuer,  Tu  bakmonopol, 
wie  die  folgende  Uebersicbt  ergiebt.  Nur  die  Salzstener  zeigt  in 
Folge  der  1848er  Maassregcl,  die  Zolleinnabme  in  Folge  der 
neuen  Handelspolitik  eine  rttcklaufige  Bewegung.  Die  Einoabineti 
MB  der  directen  Besteuerung  bleiben  stabil,  wenigstens  was  den 
Staat  betrifTr.  Denn  diejenigen  ans  Zuscb lägen  zu  diesen 
Stenern  für  die  Departements  n.  s.  w.  haben  sieb  auch  in  dieser 
Periode  scbon  stark  vermehrt,  nicht  minder  Übrigens  die  0  et  rot  s- 
Einnahmen  der  Gemeinden. 

In  der  folfeaden  Tabelle  sind  fdr  die  DMBtelloDf  der  SteoerentiricklaDg  in  der 

Periode  der  ..dritten  Kcpublik"  §.  172'  gleich  die  3t:itis(isrheii  Daten  mit  beigefilgt 
Die  £ahlea  aiad  firuttozalileo  der  Budgets  in  Mill.  Fta. 

IS47  ISTH  ]S>r>  ProüTOdsioii  in  "„ 

Eionabiuv.  Kiuuabmü.  Eiuuabiuc.  (A  b nähme  tu.  —  W/ei(  hnet) 

lh7t>  l*iSr>  18H& 


'ns  ^ 

L  S  ( a  a  t  s  hestmicrang. 

A.  Directc. 


1.  Grundsteuer  .    .  . 

172 

1 77.5 

2.9 

2.  Fers.- u.  ^Fubiliarst. 

53.6 

67.4 

25.S 

3.  Thür-  u.  Fenjiterst. 

3tf.4 

46.0 

17.0 

4.  Paten tütener .   .  . 

66.8 

104.9 

57.0 

5.  Nebcnt-ixo    .    .  . 

0.6 

0.6 

Summe  l-^^ 

331.7 

332.S 

396.4 

0.3 

19.5 

19.1 

6.  EinkomoMiisteiier  r. 

bevegl.  Vermri^un 

50.1 

Summe  A. 

331J 

aa2.8 

446.5 

~  0.3 

34.6 

34.2 

B.  Verkehrssteuern. 

1.  EuregistrcuiLiit  .  . 

214.5 

;J62.S 

553.5 

69  2 

1.)^.4 

52.6 

2.  Stenpel  .... 

*»:}.7 

154.5 

113.0 

293.1 

82.2 

Samae  B. 

269.8 

446.5 

708.0 

76.9 

179.0 

5S.5 

C  Indirecle  Verbraachssteuern. 

1.  Zftllc  u.  Nebcnabg. 

160..*t 

75.1 

2H0.«>  ( 

-50.1) 

274.0 

2.  Sal2St.(ininiid.  S&l^) 

70.7 

31.S 

33.4  ( 

-55.0) 

(-52.7) 

5.0 

3.  Getränk.-ti-U(T  .  . 

102.Ü 

24.1.4 

455.1 

13S.6 

336.2 

^^7.0 

4.  Inländ.  Zucker  .  . 

111.8 

151.1 

47J».3 

6SS.0 

85.2 

it.  TabakmoQopoI  .  . 

246.8 

379.1 

119.4 

237.0 

53.0 

Somme  C> 

464.8 

7Ö8.9 

1809.6 

62.5 

181.7 

84.7 

D.  Uebrigo  klein.St. 

48.0 

54.8 

228.3 

14.i 

375.6 

316.6 

SainineI(A— D)S(antut  1098.3 

154S.0 

2692.4 

40.5 

146.2 

"  74.5" 

Depart  u.  GommnnalbeBteveniDf. 

A.  Zuschl.  z.  den  dir.  St.     S(5.2  233.S 

34S.7 

171.2 

804.5 

49.1 

B.  Octroiä  d.  üeuieindcn 

201.3 

277.1 

12S.7 

215.0 

37.7 

Su  III  nie  II. 

174.2 

135.1 

625.S 

i:.().4 

259.2 

43.h" 

Die  „übrigen  kleineren  Steuern"  (Kubrilc  D)  uuifasseu  hier  mancberlci  „Ver- 
acbiedeoes**,  was  in  den  franzOsiscben  Etats  zu  den  „indirecten  Stenern**  gerecbaet 
triid  (19S5  z.  B.  in  obigem  Posten  von  228.3  Mill.  3Ü.6  Mill  ferner  das  Pulver- 
monopol (1847  6.0,  1870  13.2,  1S85  14.9  mil  Frcs.);  in  1885  sodann  die  „den 
directen  Steuern  assimilirten  Specialtaxen''  (zus.  27-  Mill.,  wovon  Ö.l 
Sceaer  fon  Gutem  der  todten  Hand,  2.8  Beigwefksabgabon ,  4.5  Oebohren  für  Veri- 


Digitized  by  Google 


396       6.  6.  2.  K.  Steotfittcbt  1.  H.-A.  2.  A.  FnnbdcL  %.  173. 


iioatioii  <lL>r  Maassc,  Gewichte  n.  s.  w.,  0.5  für  ApothekonvisiUUiOB,  10.6  Pf«nle-  und 
Wagtiiistcuer.  11  für  Rillariis,  1.5  für  geschlossene  Gesellscliafteii ,  also  niclit  UoM 

„Stcacrn  ".  sondern  aucli  „^ububrcnartige"  Einkünfte,  sonst  meist  directe  Steoern); 
weiter  die  ebejnfitlls  boi  den  dirccfcn  Steuern  mit  eingesetzten  Transportsteuern 
von  den  Eisenbahnen  (,1SU5  92.3  Mill )  und  vom  aonsUgcu  öffentlichen  (regel- 
mässigen) Fuhrw <- 1 kstransport  (lhS5  4.5  Mill.);  endlich  in  ISSö  auch  die  seit 
dem  Kriege  einir-fubrf-n  neuen  kleineren  inneren  indirerfeti  Steuern  ron 
einzelnen  Ubjecten  und  i  abi ikalioncn  (  öo.l  Mill  >  uaiulicb  vom  /iiii<lbülzmonopol 
17.1,  Papier  15.y,  Mineralöl  O.OOS.  anderen  Oelen  :S.\.  Stearin,  Kerzen  9.0.  Essig  etc. 
2>.  Dynamit-  und  Nitroglv' .  rinf  tbiikiiütiii  2.3.  S.  daniber  u.  die  Darstellung  der 
neusten  Zeit).  Obige  Daten  verslehca  sich  hier  immer  ohne  Algier,  das  in  den 
jetzigen  fnuizOsischen  Budgets  bei  den  einzelnen  Einnahmezweigen  mit  seinen  Ein- 
KOndten  crsrlieint.  Kleine  Verschiebanfren  in  der  Etatisirunir ,  bes.  in  Kubrik  D, 
sind  wohl  eingetreten,  aber  zu  unbedeutend,  um  die  Yergleichbarkeit  der  Daten  in 
den  S  nngeftthrten  Jahren  welter  n  sf5ren.  Die  kleinen  Abweichungen  der  Zahlen 
in  obiger  ThIm  IIi  vnti  den  frflher'-ii  anf  S.  ?173  M71  erklären  sich  ;ins  kleinen  Verschieden- 
heiten der  Uubricirung  der  einzelnen  Steuer-  und  gebtthrunartigen  Einnahmen  unter 
die  angeführten  Gru}>])cn. 

Kei  der  Departements-  und  Cünimunalbesteuerung  sind  die  Zusclilätre  zu  eleu 
directen  Steuern  aus  den  Etats  (sog.  „Specialfonds*',  neben  den  „Ueneraifonds'" 
für  den  Staat),  die  Octroieinnahmen  ans  der  Statistik  der  Octrois  im  Bnll.  de  stat  XI, 
53  entnommen.  Die  Zahl  in  der  Col.  filr  l^TO  ist  hier  die  brauchbarere  für  ISG!» 
flsTO  sank  die  O^roieinnahme  auf  iriT.2  Mill ).  die  Zahl  in  der  Goi.  für  1SS5  die- 
j.nige  fiir  ls>0.  l  ür  1**S2  war  die  Einnahme  ca.  21)0  Mill.  Frcs.  (Blocks  Annnairc 
j).  113).  Dl.  /.tl.I  1  r  Gemeinden  mitOctroi  war  1831  1407.  1847  1459.  1S69 
1543,  1^*^-'  15  !5.  Im  Jahre  1S47  kam  vom  angegebenen  iJrattoertraK  3»).l  Mill.  auf 
Paris,  51. Ü  auf  alle  anderen  Orte,  IbiVJ  bez.  I07.b  und  *J3.8,  IbbO  141.9  und  135.2, 
1882  150.!<  und  i:vj  Mill.  In  Paris  sind  die  Ertrigo  desOctroi  ilw  bis  1870  stiik«r, 
seitdem  schwacher  als  io  den  Prorinzialorten  g^egen. 


VL  Die  Ilesteuerung  unter  der  dritten  Republik 
(IbTÖ  bis  ZQi  Gegenwart,  bez.  1S85>. 

|.  172.  Eine  VermebrnDg  der  Steaererträge  um  weit 
mehr  als  eine  Mifliarde  Francs,  um  11—1200  Miil.  Frcs.» 
von  1870  bis  znr  Gegenwart,  ohne  Anssiclit  anf  die  Möglichkeit 
einer  Wiederverminderuug,  ja  mit  der  sicheren  Aussicht  einer  neuen 
Vermehrung  —  unter  den  allgemeinen  und  unter  den  in  Frank- 
reich noch  speciell  auf  die  immer  weitere  Vermehrung  des  Finana- 
bedarfs  hinwirkenden  Ursachen  — :  das  ist  das  Ergebniss  der 
neuesten  republikanischen  Finanzperiode,  wie  es  aus  den  Zahlen 
der  letzten  Uebersiclit  deutlich  hervortritt. 

Keichlicb  die  ilalfte  dieser  definitiven  Stcucrveruicbi uiig  wird  direct  auf 
den  deutsch- französischen  Kriefir,  namentlich  anf  die  Zinsen  der  Staatsscholden  ca 
r''clinen  sein,  welche  Krankrcicli  für  die  I>.-i  kung:  seiner  Kriegskosten  und  sonstigen 
mit  dem  Kriege  unmittelbar  zu^amuionliimgenden  Ausgaben  und  zur  Bezahlung  dur 
deutschen  Kricg^eontribntion  und  der  übrigen  Leistungen  des  IVan^ösischco  Staats  an 
Detit-i-hhiii)  .i!ifVtire  lun*  n  Iii'  ib^  i  i-f  ein  entsjirechender  Be  trag  srhon  für  da?^ 

„Uetablissemeul"  des  IVauzösischen  Ueercä  eingerechnet,  etwa  1  Milliarde.  Dauu 
kommt  man  auf  rnnd  10  Milliarden  „Kriegskosten'%  welche  nach  demZInsfte« 
der  drunaliu:en  Anleihen  .'> — C.DO  Mill  l'i  s.  j.-ihrlich  rerlanffen.  jetzt  allerdinsrs,  nach 
erfolgter  und  weiter  möglicher  Zinsreduction,  etwas  weniger.  Vorgl.  die  amtlichen 
Daten  Uber  die  franzAsiscben  Kriegskoeten  in  Fin.  I,  3.  Aufl.,  S.  451.  Ton  der  anderen, 
wohl  etwas  kleineren  Hftlfte  der  Stenerrennehmng  wird  ein  nicht  unerheblicher  Betnf 


Digitized  by  Google 


Steoerenttricilang  uotur  der     Kopublik.  3«^ 7 

■of  die  Steig-emnf  dcaMilitair«  und  Marin  ohndrets  und  sof  die  Zinsen  dcr> 

j<;nigi>n  Ariltnhin,  welche  für  die  Stiirluns;  der  fratizA»i.->clicri  Krii  ir^-inaclit,  noch  ausst-r 
für  das  UeUblissement,  aufgcoomoiän  worden  sind,  beanttpruclit  Verden:  woltl  eine 
iadirecte  finanzielle  Folfe  des  letzten  Kriegs.   Der  ordentliche  MilitSretat  allein 

ist  von  ls70 — J'»S5  von  373  auf  h\U],  d^r  ordentliche  Marine-  und  Colonialetat  von 
lÜ3  auf  234  Mill.  gestiegen.  Man  kann  250  .HOO  Mill.  Frcä.  vomohrteu  .Stcucrbodarf 
bloss  aof  dies«,  zanäclist  verbleibende  Erhöhung  der  i^^cnannten  beiden  ordontliohon 
Etats  ansetzen.  Nimmt  man  hierzu  die  Ziübcii  der  w.  it<  rcn  Anleihen  für  militarisi  he 
und  maritime  Zweck«>,  so  erlanpt  man  wohl  die  Summ»'  von  soo  —  *U){)  Mill 
Frcs.,  d.  b.  von  —  ^  der  S  tc uervcruio  h r  u ii  p .  welc  he  dircct  und 
indirect  jenem  Kriege  zuzuärhrL-iben  sind.  Der  Ktnt  der  Schuld  im  «irdcnt« 
liehen  (allgemeinen  I  Bini'-'-'f  war  l^TO  mit  iVnsioneii  \'w .  l*»^.")  1277  Mill.  I  r- 
So  viel  haben  sich  die  1  lan/osen  schon  jetzt  ihren  uiigcro<  htcn  und  klcuilu  h  iituliMihen 
Widcräpmch  fegen  die  politische  Consolidatlon  des  drutschen  Volks  kost«  n  U.ss4>n! 
Nur  der  Kest  von  '  il-'r  Stt-uorv^rmdirtinir  fTiItt  ;iiif  (li<'  Mui^ti^'-  St'  iL'^.  luiis?  «Ics 
ordentlichen  Finanzljcdarth,  vonu  hmlich  auf  diejenige  dc^  OUcutiichcn  Lnterricht»-  und 
Rantenbedarfs.  Dm  mehr  als  100  MilL  (ron  238  anf  33fi  HiU.)  haben  »ich  aoch 
die  IJegie-,  Betriebs-  und  Erhebun^skoslen  vermehrt.  l<  Vtcr  die  b-dcnkli -h.-  Vcr- 
»chvenduagssucht  im  französischen  Finanzwesen  und  uher  die  politi:icfacn  Kiullut>9e  darauf, 
besonders  sdt  1875,  verbreitet  sich  mit  Schilderungen  der  farchtbaren  Gormption 
grau  in  grau.  al>er  mit  Anführuii  j  /.ahlloser  That»;iclion,  deren  Richtiirkeit  im  Ein/einen 
freilich  der  Fremde  nicht  prüfen  Luin.  die  Schrift  von  Tresor  de  la  liot^ue,  ies 
fintnces  de  la  r6pQbIiqu'>,  \ca  chambres  prodignes.   Par.  ISM. 

Iii  der  Beschall uii^  dieser  unu;eheurc'ii  Stcuereiiiiialiiuen  hat 
die  „dritte  iiepublik'^,  wie  ^^^leichlalls  die  Zahlen  in  der  ohi^^en 
Uebersieht  genauer  zeigen,  wesentlich  die  Wege  der  kaiser 
lieben  Steuerpolitik  weiter  verrolgt.  Auch  jetzt,  wie  in  der 
vorausgehenden  l'eriode,  rühren  die  vermehrten  Einnahmen  vor- 
nehmlicli  aus  dem  Knrc'ristrenie nt,  Stempel,  den  Getränke- 
steuern, dem  Tabakmonopol,  der  Zucker  Steuer  her.  Ab 
weichend  von  der  letzten  l'eriode  ist  nur  der  Zoll  wieder  in  sehr 
starkem  Maasse  ergicbij^er  gemacht  worden.  Ferner  ist  von  den 
alten  directen  Ilauptsteuern  wenigstens  die  Patentsteucr  in 
ihren  Ertiiiucn  namhaft  gesteigert  worden,  die  anderen  hal)en  von 
selbst  allmählicli  ein  wenig  hidierc  Erträge  ergeben.  Endlieh  liat 
sich  die  Gruppe  der  „kleineren  Steuereinnahmen*'  durch 
Einführung  einer  Anzahl  neuer  dircct  er  (Luxus-  u.  dgl.)  und 
indireeter  Steuern  und  durch  die  Erhebung,  bez.  Ertragsent- 
wickiuog  anderer,  besonders  der  Eisenbahntransportsteuern 
im  Ertrage  erbeblich  vermehrt  und  ist  in  der  „Einkommen- 
stener  von  beweglichen  Wertben"  (Wertbpapieren)  eine 
nette  Stenerqnelle  erschlossen  worden. 

Auf  dir  V  er  keh  rsste  u  <■  rn  (E  n  regist  re  ni  (•  nt  uiil  S  tem  pel^i  und  die  vier 
grossen  indirecten  Yürbrauchssteucrn  (Zölle,  doch  mciät  Einfuhrzölle,  alior 
mit  «tlea  Nol»Mit-ianahmeo,  Oetrftnkesteuern .  Zuok erstonor,  Taba kmonopoli 
Icommcn  von  der  Steuervcrmelinintr  von  ca.  ll.')0  Mi!!,  l'rcs.  seif  IS7(Vi  ca.  seil  Mill., 
d.  h.  diese  genannten  Steuern  zeigen  oinc  Ertragszunahme  von  und  lielVrtea 

allein  ftst  75*/«  (74.8)  zu  der  genannten  (iesammtrermehrnng.  Die  di  reo tcn  Stenern 
'die  4  .•\lten  nebst  der  Sten<'r  von  Wcrtliiiapierfu)  haben  zur  Vermehrung  dc^  tranz-n 
Sieuerertrags  nur  ca.  114  Mill.  t'rcs.  oder  noch  nicht  ganz  1U7«  kd<^)7«  beigetragen, 
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d.  h.  nar  nm  S4  2**;n  ihres  froheren  Ertrars  mehr  abgcirorfcn;  die  alten  dirceten 
Steuern  allein  ^^abcn  zum  neuen  Stcaerbedarf  «in  1S85)  sogar  nur  ca.  64  Mili.  oder 
ca.  5.5 "  y  hör.  Einen  srösseron  Hoitrair  hat  die  Gruppo  der  „kleineren  Steuern"  ge- 
liefert, <a.  171  Mill.  Krcs.  oder  »  twa  J5**/o  der  (iea.aninUzanahme  Da  diese  Grnppe 
früher  noch  wcniff  ontwickelt  war.  i^t  die  Ertrapsateig'erunif  bei  ihr  die  relatir  stirkMe 
läTJj*/,,).  Vcrschi'  il'Hie  zwinrhon  1*»7I  ini<i  l'^"*."»  citiL-^cfahrtc  und  wi<Ml<  r  bosoitiele 
Steucr'  rhüliuiifj'  ii  und  nciio  Sti  iitTii  .-.ind  hun  zniikchat  unberücksichtigt  poljü-.bcii  (s.  u.  . 

Mull  ersieht  hieraus,  dass  in  der  That,  wie  schon  im  Allge- 
meinen oben  (§.  165)  bemerkt  und  jetzt  durch  die  ani^egebenea 
Daten  genauer  erwiesen  wird,  rein  fiscalisch  betrachtet,  die 
l'ra uzüsische  iudireote  Verbrauchs-  und  die  Verkebrs- 
bcsteuerung  auf  ihrer  alten  Grundlage  sieh  filhig 
zur  Erfüllung  der  colossalsten  Anfttrderungeu  in 
Bezug  auf  höhere  Ergiebigkeit,  auch  binnen  kurzer 
Zeit,  gezeigt  haben;  dass  die  directo  Besteuerung  des 
alten  Systents  dagegen  in  dieser  Hinsicht  viel  wenii^er  geleistet  hat; 
dass  endlich  auch  Stenern  in  neuen  Formen  (tiinkommensteuer 
von  beweglichen  Wcrthcn)  und  neue  Steuern  in  alten  Formen 
(kleinere  indirecte,  sowie  directc  Luxuh  und  Uhnliche  Steuern) 
doch  nur  massige  Beihilfe  hei  vcrniehrtcm  Bedarf  gewährt  haben, 
sei  es,  dass  man  diese  Art  der  Be^teuerong  nicht  weiter  entwickelo 
wollte,  oder  es  nicht  konute. 

§.  173.  Die  Steuerpolitik  der  dritten  Bepublik  war 
biernaeb,  abweiebend  von  derjcuigen  der  ersten  und  auch  noch 
der  zweiten  eine  wesentlich  eonserTative,  d.  h.  eine  solche, 
welche  möglichst  an  dem  ttberkommenen  nnd  bestehenden 
Steuersystem  festhielt  and  dasselbe  dnrcb  Erhöhung 
der  Stenersiltze,  Auflegung  Ton  Zusohlftgen  zu  den 
alten  Steuern  und  durch  Ausbau  im  Einzelnen  (Stempel, 
Enregistrement,  Zölle)  für  den  neuen  grossen  Finanz  bedarf 
ergiebiger  zu  machen  suchte  und  auch  mit  bedeutendem 
Erfolge  dies  zu  Wege  brachte.  Das  ist  eine  wichtige 
Thatsache  der  Steuergeschichte,  welche  auch  fttr  die  allge- 
meine Tergleicbende  Steuerpolitik  und  fHr  die  Be- 
steuerungstheorie besondere  Beachtung  verdient  FOr  die  Be- 
urtheilnng  des  Werths  dieser  französischen  Steuerpolitik  ist  dieser 
fiscalische  Erfolg  nicht  gering  anzuschlagen,  aber  allein  durch  ihn 
wird  dieser  Werth  natürlich  auch  nicht  bestimmt 

Das  ungemein  starke  und  steigende  Uebergewicht, 
welches  die  Verkehrssteaern  und  die  indirecten  Ver- 
brauchssteuern vor  den  directen  Steuern,  zumal  in  der 
Staatsbestenerung,  in  dieser  neuesten  Periode  durch  die  nach  dem 
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Kriege  eiDgescbln^^ene  und  builicr  im  Wesentlichen  ntiiVcdit  er- 
haltene Steuerpolitik  erlangt  haben,  hat  aicherlieh  auch  seine  be- 
(lenkliclien  Seiten  in  allen  in  Betracht  kommenden  BeziebangeDy 
volkewirtbscbaftlicb,  socialpotitiscb,  aacb  ünanzpoUtiBcb. 

Die  überin.is>ii;en  Bclnstuiitrcn  der  R  <  (  lits^ i>sc  luiftf  vci-schinJ. n^tor 
Art,  besondera  des  Besitzwechsols  von  I  m  riio  MI  ii  n  /uinal  unter  Leliendon, 
im  Uebictc  des  Stomp  eis  uw\  der  istrirun|jri;ili,  aheii  inuchti-'a  dabei  d»» 
Bedenkliebste  sein.  Aljor  aiioh  die  tlu  lU  bi.-<]ier,  und  in  t'  iis,  verbliebenen«  theiU 
weni^rstens  zeitwciliic  diircliiioiulirten  ErhdJiuniron  d«  r  Ki^i  iiliali  ntransport- 
hteucrii,  vieler  Zölle,  dos  Zuckers.  iin<l  bei  den  (ietiiiaken  der  W'eiiistcuern 
haben  doch  auch  volksn  irthsrhnftlich  und  mit  Kucksicht  auf  die  Vertlieiliin^  der  Steuer- 
last Seitens  der  i  i)dL:i!n-<  ri  Steiieilräjjer.  unljestreitbar  newii  liti^e  Narlitlieiie  im  (Je- 
tultfe.  Nicht  unl)edin)j:t  tadelfrei,  weil  auch  hier  die  „(ilei>  !irri.i>^i^k(  it  '  iit;r  Steuer- 
rertlieilung  wohl  in  erhöhtem  Maa.ssc  verletct  worden  i^t,  il'  r  doch  in  Keringerom 
(irade  l^cdenklioh  ^irld  von  den  u  ii  Iiniri  r'-n  Sleuermaassrejfcln  nur  diejenit;en,  diireli 
welche  dem  Tabak  im  Mouo|)ul  und  dem  itraniitweiii  unter  den  (ietriiuke- 
üteucrn  höhere  Ertrtire  al^cvonnen  worden  sind.  Die  starke  Ertnigszttnabme  bei 
den  'iutränkesteuern  fallt  naiidicli  'z^n/.  überw  irzend  auf  II  ran  n  t  w  e  i  n .  in  erheblich 
Kcringcreu  Maasüe  auf  Wein,  noch  woniger  auf  Hier  und  (Jider.  Auch  unter  den 
ZoileThOhunpren  sind  manche  in  rolkswirtbaebaftlicher  nnd soeialpolitisclier  —  d.h. 
<Iie  Stciiervertheilun^r  auf  die  Steuerträger  betrellender  —  Ilins^icht  fraüWUrdisre.  Da;;- 
selbe  gilt  von  den  neu  eingeführten  inneren  indirecten  Steuern,  beaunders 
denjenigen  auf  ZnndhSlzcbcn.  Papier,  Stearin  ond  Lichter,  Dolo,  Essip 
von  den  wieder  aiifiT' liol>cnen  auf  Seife  Cichorii  n,  vun  iler  illcrilini^s  j^an/.  kurz, 
dauernden  il'^Tä)  Kihöhung  der  Salzstoaer.  Steuern  und  SteuerurUriUungeu,  welche 
einzeln.  Totlends  Torttbergpehend,  als  Finanzmittel  wShrend  einer  schweren  Kiisis  sich 
immerhin  mögen  rechtfertigen  la>sen,  aber  welche  insi;e.samnit  ^u  der  );anzen  schon 
»0  groitöen  Biirde  an  indirecten  Vcrbiauchssteueru  iu  Frankreich  hinzutroteud  doch 
vollends  eine  nnfletcbnlssigere ,  ridfacb  mehr  naeb  Unten  zu  belastende  Steuer- 
Fcrtheilung  herbeigeführt  halben.  Durch  die  Entwicklung  der  Ertrage  der  städtischen 
Octrois,  an  der  die  Getränke  und  Esswaaren  in  besonderem  Maasse  betbeiligt 
sind,  wird  diese  Einwirknnf^  der  Bcstcueranir  noch  ge8teig:ert. 

Allen  diesen  Maassicgeln  auf  dem  Gebiete  der  Verkehrs-  und 
der  indirecten  Verbraucbsbesteuernng  stehen  auf  demjenigen  der 
di  reden  Besteuerung  im  Wescntliclien  mir  drei,  an  sich  und 
im  Verdcich  mit  dem,  was  hei  jenen  anderen  Steuern  geschah, 
kleine  Maassregeln  der  ►Steuervcrmehrunf?  gegcnlll)er:  Einmal  die 
Znscliläge  zur  Patentsteuer,  welehe  diese  dnectc  Steuer  allein 
in  starkem,  auch  wohl,  besonders  anfangs,  in  zu  starkem  Maasse 
rW'f,  neben  Krhöliungen  eiiizclner  Sätze  für  1873,  43  "y  für 
1?5  74  -71»)  trafen  und  seitdem,  vcrrin-rert  von  1880  an  auf  20'' „, 
«reblieben  sind,  während  die  drei  übrigen  der  j^rossen  directen 
Steuern  auch  jetzt  von  Ki  lirtlumgcn  verschont  gelassen  wurden, 
so  speeiell  aucli  die  hierfür  am  Meisten  in  Frnij:e  gekommene,  weil 
früher  wiederholt  im  l*rincipalcontin<rent  ]ierntii;ese(zte  und  von  ehe- 
maligen >taats/.u8chlUgen  (IH.')!!)  beireite  Urundslcucr.  Sodann 
die  drei  directen  Gehrauchs-  und  Luxus  steuern ,  auf  Wagen 
und  Pferde,  auf  gese hlossene  GesellscliafteUy  Clubs  u.  dgl. 

A.  Wsgnvr,  FiuaiuwijMoiuchaft.   IlL  26 
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UDd  aut  Billards,  welche  alle  drei  unter  dcu  ersten  Steueruiaasg- 
regeln  nach  dem  Kriege  (September  \i<7l)  gestanden  haben  ond 
bisher  bestehen  geblieben  sind.  Kndiicb|  als  einziger  in  der 
Gesetzgebung  durehgedniDgener  Theil  einer  Art  Capita Ire nten- 
stener  eine  3^1^  Steuer  auf  die  Zinsen  von  Wertbpapieren, 
mit  Ausnahme  derer  der  französischen  Staatsschuld  (1872),  während 
eine  Besteuening  der  Hypotbekenzinsen  zwar  durch  ein  bezügliches 
Gesetz  etngeftthrt,  aber  noeh  vor  dessen  Dnrcbfttbrong  wieder  aaf- 
gehoben  wurde. 

§.  174.  Diese  gleich  in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Kriege, 
namentlich  1871  und  1872  begründete  nnd  mit  zwar  zahlreichen, 
aber  sachlich  nor  geringen  Veränderungen  seitdem  festgehaltene 
Steuerpolitik  drang  nor  nnter  lebhaften  publicistischen  und 
parlamentarischen  Kämpfen  in  der  Gesetzgebnng  dnreh. 
Einigermaassen  Uebereinstimmung  bestand  nnter  den  Urtheils- 
fähigen  in  Betreff  einer  Erhöhung  der  Stenersfttze  bei  den  Regi- 
strimngs-  nnd  Stempelabgaben,  dem  Tabakmonopol ,  den  Getränke- 
nnd  Znckerstenem,  den  Finanz -EinfahnOUen.  Aber  ttber  das 
MaasB  der  Erhöhung  dieser  Stenern  gingen  die  Ansichten  aus- 
einander, wonach  dann  aucb  wieder  die  Meinungen  ttber  die 
weitere,  zur  Deckung  des  Steuerbedaifs  einzuschlagende  Steuer- 
politik abwichen.  Bei  den  Zollen,  besonders  den  EinfobrzOllen  auf 
Rohstoffe,  Halbfabrikate  und  Fabrikate,  femer  bei  den  tou  einer 
Seite  wieder  mehr  mit  veriangten  Ausfuhrzöllen  führten  die  gegen- 
sätzlichen handelspolitischen  Standpunete,  der  freihändlerisehe  und 
schotzzöUnerische,  zu  yerschiedenen  Ansichten  auch  ttber  das 
Maass,  in  welchem  selbst  in  einer  solchen  Finanskrisis  diese  Zölle 
mit  als  Mittel,  Erträge  für  die  Finanzen  zu  beschaffen,  benutzt 
werden  sollten,  durften  und  könnten.  Die  Hochschotzzollpolitik 
von  Thiers  wollte  aus  den  Zöllen,  namentlich  der  Rohstoffe,  auch 
der  Gewehe  und  anderer  Artikel  mehr  noch  weit  grössere  Summen 
herausschlagen,  so  dass  auf  diese  Weise  der  Hanpttheil  des  Bedarfii 
gedeckt  werdeu  sollte.  Doch  drang  diese  Politik  nur  einen  Augen- 
blick durch  und  wurde  alshald  wieder  aufgegeben  und  nur  in  he- 
sohränkter  Weise  wirklich  dnrchgefilhrt.  Etwas,  aber  nicht  mit 
besonderem  Erfolg  wurde  die  starke  Erhöhung  der  indirecten 
Steuern  und  der  FinanzzöOe  auch  aus  dem  socialpolitischen 
Geaichtspuncte,  im  Interesse  der  weniger  wohlhabenden  Consu- 
menten,  angefochten.  Diese  Tendenz  führte  dazu,  die  kaum  er- 
folgte Erhöhung  der  Salzsteuer  sehr  bald  wieder  rückgängig  zu 
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machen  und  spilter,  als  die  Verbeeseraog  der  FinaDzIage  wieder 
Steneremiilssigaiigen  erlaubte,  die  Wein-  nnd  Obatweinfttenern  (in 
allen  ibren  Formen,  besonders  anch  die  wichtigste  Abgabe, 
die  sogenannte  Detaitabgabe),  ebenso  die  Zackerstenem  wieder  er- 
heblicb  zn  ermflssigen  (1881). 

In  stärkerer  Opposition  gegen  die  nach  dem  Kriege  einge- 
schlagene Steuerpolitik  standen  zwei,  anob  im  Parlament  ver- 
tretene Ansichten,  einmal  diejenige,  welche  die  vorhandenen 
direeten  Stenern,  namentlich  anch  die  Grnndstener,  dann  be- 
sonders die  Personal-  und  Mobiliarstener  neben  der  Patent- 
Steuer  in  der  damaligen  FInanskrisis  erheblich  mit  erhoben  wollte, 
sodann  diejenige  welche  es  itlr  die  Bedarfsdeckung  Tornemlich 
auf  eine  neue  direete  Steuer  absah.  Unter  dieser  meinten  die 
Meisten  eine  eigentliche  Einkommensteuer,  im  Hinblick  auf 
das  britische  Muster,  ft^ilich  ohne  dass  der  Charatter  dieser  so- 
genannten „Einkommensteuer*'  dabei  immer  richtig  verstanden 
worden  wäre  (s.  o.  §.  III),  Andere  hatten  eine  „Capitalsteuer", 
d.  b.  im  Wesentlic^n  eine  allgemeine  VermOgengsteuer, 
auch  vom  Gebrauchs-  nnd  Nntzvennögen ,  nicht  nur  vom  Rente- 
gebenden, im  Sinne.  Ueber  die  Einrichtung  solcher  Stenern  und 
über  ihre  Höbe,  daher  ihre  Ertragstahigkcit  gingen  die  Meinungen 
wieder  vielfach  auseinander.  Dass  eine  solche,  an  sich  und 
vollends  in  der  damaligen  Finan/Inirc  dem  fraiizösisrlipn  Steuer- 
system fehlende  Steuer  docli  iiimu  r  und  auch  dariials  nur  die 
lioile  einer  mehr  oder  weni'^cr  ori:icl)igon  Krgän/.uiigs.stciu  r,  auch 
fdr  die  Deckung  des  neuen  FiiKiii/hcdarls,  spielen  könne,  wurde 
von  den  Anhängern  dieser  Steuern  wohl  nicht  immer  genügend 
he>orgehoben,  was  die  Abneigung  Anderer  gegen  diese  Steuern 
no^i  steigerte.  Hadicalere  Politiker  dachten  an  höhere  Steuer- 
sätze, um  einen  möglichst  grossen  Theil  des  neuen  Bedarfs  mit 
dem  Krtrage  solcher  Steuer  zu  decken,  aucli  wohl  an  Progressivität 
oder  do(  h  an  einen  höheren  Nornialsatz,  mit  DegressivitUt 
für  kleinere  Einkommen  und  \  erniiigen,  und  Steuerf rcihei  t  unter 
einem  gewissen  Minimum.  Auch  darin  gingen  die  N'ertreter  solcher 
Steuern  aus  einander,  oh  und  wie  weit  die  letzteren  zugleich 
an  Stelle  der  bisherigen  direeten  treten,  ferner  ob  sie  definitiv 
oder  nur  für  die  Zeit  der  durch  den  Krieg  hervor^erulencn  Finanz- 
sehwierigkeiten,  also  als  ausserordentliche  Steuern  eingeführt 
werden  sollten.    Manche  dachten  nur  an  Letzteres. 

Beide  oppositionelle  Uicbtungen  verschaü'ten  sicli  keine  Geltung. 
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Steuertechnischc,  volkswirtbscbaftliche,  am  Meisten  wobl  cigeutlieb 
politische  Gründe  setzten  sich  dagegen  nnd  bestimmten  die 
parlamentarischen  Majoritäten  und  die  wechselnden  Begierangen 
znr  Annahme  der  gesobilderfcen  Steuerpolitik. 

Die  Auflegung  starker  nnd  gleichmässiger  Zuschläge 
für  den  Staatsbedart"  zu  den  directen  Stenern  fand  ihre 
berechtigten  Bedenken,  welche  treiiieh  in  solcher  Lage  nicht  allein 
hatten  entscheiden  sollen,  in  der  höchst  unvollkonunenen, 
ungleiobmässigen  Steneryertbeilnng  dieser  Stenern  auf 
den  bestehenden  Grundlagen,  besonders  bei  der  Grund- 
steuer zwischen  ganzen  Landestheilen,  Departements,  Gemeinden 
und  einzelnen  Stenerpfliobtigen  (§.  183  ff.).  Eine  Herstellung 
besserer  Grundlagen,  daher  wieder  namentlieh  bei  der  Grundsteuer 
eine  umfassende  Reyision  des  Katasters  oder  yoUends  eine  Neu- 
katastrirung  war  Tiel  zu  zeitraubend,  um  damit  sofort  vorgehen 
und  dann  bObere  Steuern  erbeben  zu  kOnnen.  Aueb  war  RQek- 
siebt  darauf  zu  nehmen,  dass  die  ebenfalls  raseb  steigenden 
Departemental-  und  Communalzusebläge  ohi^ehin  die  bestehenden 
direeten  Steuern  stark  erhöhten  und  die  Ungleiebmassigkeiten  der 
Belastungen  doreb  diese  Stenern  sebon  sehr  viel  bedenklieber 
machten.  Bei  der  Patentstener  galten  die  Grundlagen,  mit  Recht 
oder  Unrecht,  fDr  niebt  so  incorrect,  als  bei  der  Grundsteuer  und 
bei  den  anderen  directen  Steuern.  Daher  glaubte  man  hier  eher 
starke  Staatszuscbläge  zeitweilig  auflegen  zu  kOnnen.  Aber  ein 
grosser  Tbeil  der  stenerteebnisehen  Bedenken  gegen  solche  Maass- 
regeln blieb  anch  hier  besteben,  und  mit  der  vorgenommenen  Er- 
höhung that  man  wohl  das  Aeusserste,  was  zulassig  war.  Neben 
diesen  stenerteebnisehen  Rflcksicbten  sprachen  gegen  eine  stärkere 
Erhöhung  der  direeten  Stenern  nach  Ansicht  der  entseheidenden 
legislativen  Factoren  anch  volkswirthscbaftliche  Gründe, 
Beftlrcbtnngen  einer  weiteren  Sohadigung  der  Prodnction,  de« 
wirthschaftlichen  Fortschritts.  Allein  mehr  als  das  Alles  haben 
politische  Erwägungen  eine  solche  Steuererbübung  widerrathen, 
besonders  Rücksichten  auf  die  Stimmung  der  Land- 
bevölkerung, welche  man  nicht  abermals,  wie  1848,  durch 
Steigerung  der  Ornndsteucr  in  ihren  lutercssen  verletzen  und  so 
der  juni^en  JiCpiibük  ;)l)Sj)enstig  machen  wollte.  Republikanische 
Finanzaiituien  wie  Boitea«,  sind  naiv  genug  gewesen,  das  otlon 
aus/usprechcn.  Einer  der  mancherlei  Fälle,  wo  im  modeinen 
Fniukicieb  die  Steuerpolitik  von  solchen  Klicksichteu  nicht  eben 


Digitized  by  Google 


Kampf  am  dio  SteoerpoUtik  1871  ff.  403 


sam  Vortheil  der  fioaDsieUeD  Seite  und  der  objectiven  EDtscheidnng 
der  Sache  befitimmt  worden  ist 

Es  verhält  sich  fthnlich  mit  der  damaligen  nnd  der  späteren 
AblehnQDg  der  Pläne  einer  allgemeinen  directen 
Personalstener,  Einkommen-  wie  Vermögensstener.  Pläne» 
welche  niemals  ganz  von  der  Tagesordnung  vetschwandeni  aach 
in  der  neuesten  Zeit  (1886—87)  wieder  mehr  hervorgetreten,  aber 
bisher  immer  noch  unausgeführt  geblieben  sind.  Die  in  Frankreich 
meistens  Überschätzten  technischen  Schwierigkeiten  und  MUngcl 
einer  solchen  Steuer,  die  Abneigung  gegen  ,,arbiträre*' Einschätzungen 
oder  widerwärtige  Declarationspfiichten,  nationale  Vomrtheile,  volks- 
wirthschaftliche  —  am  Wenigsten  begründete  und  zu  begrflndende  — 
Befürchtungen  wegen  Schädigung  der  Productionsinteressen  und 
des  Fortschritts  der  Productivität  stemmten  sich  zugleich  mit 
wiederum  wohl  noch  mehr  entscheidenden  politischen  ROck- 
siebten  immer  wieder  gegen  diese  Stenern.  In  letzterer  Hinsicht 
kamen  Beilirchtuiigen  bezflglich  des  schlimmen  Eindrucks  einer 
solchen  Besteuernng  auf  die  Bevölkerung  —  auf  die  Wähler, 
speciell  auf  die  wohlhabende  Bonrgeoisio  in  Betracht,  auch 
wolil  noch  Hefllrchtnngeu  in  Betreff  radical  demokratischer, 
namentlich  soc iaiistisc her  Steuerpolitik,  zu  welcher  diese  allge- 
meinen F^inkommen-  oder  Veniuigenssteuern ,  z.  B.  durch  An- 
wcimIiiiii;  des  progressiven  Steiierrusses,  gerade  in  Frankreich  l»c- 
smuleis  leicht  Anlass  und  Anreiz  geben  könnten.  Die  Vorgänge 
Englands,  Italiens,  der  Sehweiz,  dcutseher  Staaten  ^'alten  nicht 
als  für  Frankreich  hinlängiieh  beweisend.  \'(Hi  da.  woher  man 
am  Meisten  die  Muster  für  eine  vcrnUnltigc  und  ItraiK  libarc  Ein- 
kommensteuer hätte  nehnien  ktinncn,  von  Deutschland,  wo  wie  in 
Frankreicdi  die  Einkommensteuer  neben  und  Uber  einen»  Ertrags- 
Steuersystem  besteht  oder  aus  diesem  hervorgegangen  ist,  wollte 
oder  konnte  man  in  die>en  Dingen  niehts  lernen,  tiieils  wegen  der 
gewrdinlichen  geringen  Kenntniss  der  deutschen  N'erhältnisse  in 
Frankreich,  theils  wegen  der  nationalen  Eitelkeit  und  Aninmsität, 
welche  Stenern  nach  dcutticbon  Muäteru  nicht  angebracht  erscheioeu 
Hessen  und  lassen. 

Das  bisheri'jre  Endergebniss  aller  dieser  Bestrebungen  nnd 
KUmj>le  um  l"-nt wicklung  der  trauzübisehen  Besteuerung  seit 
dem  Kriege  von  l.sTn  71  ist  das  geschilderte :  die  Aul l)ringung 
des  enormen  neuen  S t e u e r b cdar fs  ganz  Ubcrwicgend 
durch  Zuschläge       den  Verkehrs-  und  iudirecten  Ver- 
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brancbssteneruy  nntcr  Beibehaltung  der  bestehenden 
Steuertormen  und  Arten,  nur  mit  Ausbau  des  Kinselnen 
und  Einfügung  einzelner  neuer,  aber  untergeordneter 
Theile  in  das  Steuersystem.  Der  bald  wieder  erreichte  volks- 
wirthscbaftliche  Aufschwung  Frankreichs  trug  das  Seine  dazu  bei, 
diese  Steuerpolitik  durch  die  ohnehin  steigenden  ErtrSge  der  Ve^ 
kehrs-  und  indirecten  Verbrauohssteuern  erfolgreich  zu  machen. 
Es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  mit  diesem  Steuersystem 
in  naher  Zukunft  erhebliche  VeränderuBgen  vorgenommen  werden, 
wenn  auch  unter  den  neueren  schlechter  gewordenen  wtrthschaft- 
lichen  Verhältnissen  der  Steuerdruck  überhaupt  und  die  Steuer- 
belastnng  durch  einzelne  Steuern,  wie  die  Registrirungsabgaben, 
die  Getrftnkestenern,  Octrois,  Zolle  und  anderseits  durch  die  directea 
Stenern,  besonders  die  Grund-  und  Patentstener,  immer  härter 
empfunden  werden.  Aber  die  daraus  hervorgehenden  Reform- 
bestrebungen  finden  an  den  politischen  und  steuertechnischen 
Schwierigkeiten  ihrer  Durchnibrung  und  an  der  fiscalischen  Noth- 
wendigkeit,  den  riesig  angewachsenen  und  weiter  wachsenden 
Stenerbedarf  zu  decken,  kaum  zu  überwindende  Hindernisse. 

yil.  Die  Erprobung'  «Icr  rerschi edcnen  Sti  uctärtL-n  in  den  politiaehcn 
Katastropheu  und  FinauznOtbcu  Frankreichs. 

175.  Die  ungewöhnlichen  äusseren  und  inneren  politischen 
Katastrophen ,  welelie  Frankreich  in  den  letzten  hundert  Jahren 
dnrchleht  liat,  machen  das  Finanz-  und  Steuerwesen  desselben  in 
besonderen»  Maasse  geeignet,  um  daran  ^cwissermaasseu  experi- 
mentell (Icu  Einfluss  solcher  Zeitumstände  aut  die  F  rgi eh  igk  v  i  t 
der  einzelnen  Finnahmequellen,  namentlich  der  einzelnen  Meiier- 
artcn  zu  i)r(ireii.  Auch  die  wUhicml  uml  nach  solchen  Katastrophen 
vorgcnon)nieiien,  auf  Ertragserhöhung  abzielenden  liesteucrungs- 
maassregeln  lassen  sieh  an  den  Daten  der  iVanzösischcn 
Steuerei  trags  -  Statistik  hinsichtlieh  ihres  tinauziellen  Erfolgs  he- 
sonders  gut  cxi)crimentcll  erprohen.  Oder,  in  der  Terminologie 
unserer  ..allucmcincn  Steuerlelire''  gesprochen  (Fin.  II,  220  (T.): 
Die  eigentliinnlichen  geschichtlichen  \'crhHltnisse  des  Iranzüsischcn 
Staats  einx'iglichcn  in  vorzüglichem  Oradc  eine  l'iülung  des  fran- 
zr»sischen  Steucrss >icnis  und  seiner  cinzehieu  iiestandtheile ,  der 
verschiedenen  Stcueraricn  und  Steuern,  an  dem  Manssstabe  der 
ersten  aller  theoretischen  und  practiseben  Grundsätze  der  Be- 
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SteVernDg,  der  „finaiizpoliti sehen"  Principicn  der  „Aus- 
reicbendbeit'^  und  „Beweglichkeit"  (Fin.  11,  §.  365-368), 
mit  «öderen  Worten  man  kann  die  einzelnen  Stenern  in  Frankr 
reich  gnt  auf  ihre  finansielle  Elasticitftt  prüfen. 

Die  Ergebnisse  lassen  sieh  frellidi  nnr  mit  Vorsieht  verallgc 
gemeinem.  Ohne  Weiteres  darf  selbst  in  znkttnftigen  fthnlichen  Zeit- 
▼erhftltnissen  Frankreichs  nicht  Immer  das  Gleiche  erwartet  werden, 
da  die  bestimmenden  nnd  bedingenden  Grundverhältnisse  sich  ver- 
ikidem  kOnnen.  Noch  vorsichtiger  wird  die  Uehertragung  solcher 
Ergebnisse  anf  andere  Lilnder  geschehen  müssen,  und  vollends  die 
Ableitung  allgemeiner  fester  Regeln"  aus  den  ein-  und  selbst 
mehrmaligen  französischen  Kr(ahrmi;;en  nur  ganz  bedingt  statthaft 
sein.  Allein  ei  n  i  g  e  n  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  r  e  n  Werth  für  die  Be- 
nrtheilung  der  einzelnen  Stcucrartcn  nach  dieser  Seite  der  finau 
ziellen  Elanlicilät  iiml  iii.soleiu  llir  die  allgemeine  Theorie  uiul 
Praxis  der  Besteuerung  haben  die  Thatsacben  der  französischen 
iSteuerertrags-Statistik  immerhin. 

Sie  zeigen,  dass  in  rein  fisealischer  Hinsicht,  welche  eben 
doch,  nach  unseren  lyfinanzpolitiscben"  Principien,  in  erster  Linie 
steht  nnd  stehen  muss,  die  indirecten  Verbraachssteuern 
(innere,  Monopole,  Zölle)  und  die  Verkehrsstenern  (Stempel, 
Enregistrement)  in  politischen  Katastrophen  und  in  den  diese 
begleitenden  Verkehrsstockungen  und  wirthschaftlichen 
Notbständen  erhebliche  Ausfälle  erleiden,  aber  doch  nicht 
immer  ganz  so  bedeutende  und  namentlich  nicht  so  an 
dauernde  als  man  öfters  von  Tomherein  erwartet  bat.  Solche 
AuslUUe  treten  bei  den  direoten  Steuern,  ausser  in  Fällen  feud- 
licher  Gebietsoccupation,  wie  1870—71,  nnd  rOlliger  Desorganisation 
der  Verwaltung,  wie  in  der  ersten  Revolution,  nicht  ein.  Sie  lassen 
sich  hier  eventuell  auch  als  „Bttckstände*'  später  wieder  einbringen, 
zumal  beim  Bepartitionsprindp,  was  natürlich  bei  jenen  anderen 
beiden  Gruppen,  abgesehen  von  einigen  Fällen  beim  Enregistrement, 
ausgeschlossen  ist 

Die  französische  Steuerstatistik  Ulsst  ferner  den  finanziellen 
Erfolg  einer  Erliiiliung  der  Steuersätze  bei  den  indirecten 
Verbrauchs-  und  den  Verkehrssteuern  mehrfach  günstiger, 
sicherer  und  rascher  hervortreten,  als  man  ebenfalls  öfters 
vormnthet  hat.  in  der  Bewcprung  der  betreffenden  Einnahmen  ist 
allerdings  schwer  und  mehriach  gar  nicht  der  Eintiuss  der  Steuer- 
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erhöhung  von  iKin  etwa  parallel  gehenden  der  wirtlischattlichen 
EntwiekluDg  ab/iisoiidein.  Aber  das  Ergcbniss  lässt  sich  doch 
mit  Sicherheit  c(»ustatireii,  dass  die  tVeihändlcrische  Ansicht,  höhere 
Steucrbätzc  seien  niclit  immer,  öfters  gar  nicht  vorthcilhaft,  seihst 
mitunter  schädiieh  lUr  den  Krtrag,  eine  zu  weit  gehende  ncnc- 
ralisation  einzelner  Thatsachen  und  ein  zu  einseitiger  Schluss  der 
apriorischen  Deduetioa  i«t.  Die  gemachten  Erfahrungen  sind  daher 
aach  für  das  Gesanimtartheil  Uber  die  französische  Steuer- 
politik im  Jahrhundert  wichtig.  Hie  erklären  und  recht- 
t'ertigeo  diese  Politik,  wenigstens  rein  nach  der  fiscaliscbea  Seite^ 
ihrerseits  wieder  mit. 

§.  176.  Die  Daten  aas  iler  rciio  l  '  der  .  r-ten  I{<  voliition  und  Napuluun's  I., 
otiDebfa  zum  Tbeil  uur  lückenhaft  uuU  uuäiiLcr,  Uufein  wu^eii  der  völlig  abuorucn 
inneren  und  Susserai  politischen  VerhlltnlsM  «ttd  wegen  der  Gcbietsverftndeninfen 

wcni;r»T  brauclibares  Mat.  linl  zur  Vonialiuie  «niicr  solchen  rrüfimfr  iI'  T  Stenern  auf 
ikru  üiMttxieUo  £iasticität.  Dagogcu  bietet  die  Zeit  um  lb30.  um  IS-lb  uud  namcut« 
Kell  um  1S70 — 71  die  geoifrneten  staHstlBchen  Daten,  wenn  anch  in  der  letzten 

Periode  wälireiid  des  Kriegs  selbst  die  Abs|'ielun{r  de  sselben  u;anz  auf  französischem 
Bodcu  und  biuterbcr  die  Auscheidung  Ebasä-Lotbhugeui»  btörendc  Factoren  für  die 
statistische  Beobacbtang  uud  Yerg:lcichuu^  sind.  In  Betreft'  der  eigentlicboo  Kriegs- 
zeit kann  uian  aber  andet>«eits  aus  den  Daten  der  Jalire  ISTO  — 71  auch  Vloder  speciell 
den  £influ!)S  soU  lier  Zeitumstände  auf  den  Stouercrtrag  gut  vcrfolfrcn. 

S.  Uber  solche  „Proben"  d<r  Steuern  schon  l*'in.  II,  bes.  §.  3ÜS  u.  Note  14 
S.  236;  au  ;i  1  ■  1  y-Beaulieu,  tin.  (1.  Ausfr  i  I,  220  II.  Iiier  folgen  Daten  Uber 
einige  HaujitiHten  (i<  r  in  l?(  trcfr  der  Fratre  l)esonders  bemerkcnswrrthen  Steuern. 

Kinrc;;isiriruhgsabgaben  und  Stempel  zeigen  eine  besonders  starke 
Atfectiou  durch  sulche  ))olitiM  1k-  Ereignisse,  welche  den  wirthschafüichen  Verkobr 
stark  bceiiiflusseii.  Von  I^ltt — 1  ^'iO  mit  weniffeu  Unterbrechunjren  im  Ertrac:^'  b*  - 
stiuidig  gcstiej^en,  erl'ahreii  sie  uui  die  kritischen  Pcnodeu  folgende  Ertragsscbwankungen 
(Bali.  1^^2.  XII,  42).  (MiU.  Frcs.). 

Enreß;istr.   Proportion.  Stempel.  Proportion. 


läiti 

24.9 

182» 

155.5 

100.0 

2b.8 

100.0 

98.7 

2S.0 

97.2 

ISMl 

14Ü.2 

94.0 

97.9 

1S32 

H)S.7 

109.2 

2^.9 

100.3 

1S4B 

215»  9 

100.0 

40.4 

100.0 

1847 

22^.7 

10 1.0 

41.7 

lO.H.l 

ISIS 

7S.5» 

30.9 

76.4 

Isii» 

1  S9.4 

sfi.l 

:{2.7 

SU.9 

1 S50 

2ÜS.:t 

94.7 

3!t.S 

9S.5 

iNÖl 

15)9.2 

5^0.6 

102.1 

223.2 

IUI. 5 

44.3 

109.5 

1853 

241.9 

109.9 

46.5 

114.9 

Abo:  ls30  — .H2  starke,  aber  nur  kurze  Aflection  des  Enregistrenent- Ertrags, 
kaum  eine  wahrneliuibare  brirn  StciiiiKd.  Von  ila  an  «i  'I.  r  wcnip  iiiiti-rbroi  liync 
Steigcruni^  beider  Erträge.  Maximum  ls47.  Dagegen  um  {'»IS  erheblich  stärkere 
und  länger  andauerude  AtTection  beider  Ertrigo,  frühere  definitive  Erholung  dea 
Stempels.  Nach  \^yA  weitere  Ertrag3stei|j;eriing.  bei  Stem]u.'l  Liuin  .  inmal  und  nur 
uidiedeuteml  uuterbruchcu  bis  IbtiU,  bei  Eurcgistrement  nur  Marklruitg  des  Krim- 
kriegs  bloss  in  1854  und  dos  italiooischen  Krieg«  in  lb59  durch  Uotne  Vomindoning 
d<:r  Krtrii'.;e.  Maximum  1S64.  Bei  Enre^istremeat  immer  mohr  Eiofluss  dos  Ge> 
Schaftsgangs  m  Verkehr  i.Spcculatiou  u.  s.  w.). 
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Enrefristr.'  PrAportion.  Stempel.  Proportion. 


lüO.Ü 

100.0 

372.Ü 

lOU.U 

1U5.1 

1*»70 

290.7 

78.6 

74.9 

8M.1 

ISTl 

.H41.1 

92.2 

62.2 

U6.7 

IbU 

439.2 

J18.7 

187.7 

IÜ2.0 

1S7S 

429.7 

116.2 

140.1 

165  0 

1881 

57I.S 

154.6 

155.4 

182.8 

liier  zeiiT'ii  di.;  Einnalimon  aus  EitrL;i5lr--uient  uiiJ  Siciiipel  fine  Ul»^:<•f.^llr 
ebenso  starke  Allectioo  iu  IMU  wie  in  wenu  aucli  die  Aubtallu  ia  beiden 

Jahren  darch  wesentlich  rerscliiedeno  Umstände  b»?<nngt  sind.  Sie  erholen  sich  aber 
sehr  viel  rascher,  cij^t  titlii  h  schon  1^7!  vulNtandii? ,  wenn  man  bedenkt,  dass  der 
Krie^  liooli  di<'  erstell  Monate  lunfasste.  dann  der  t'oiiiuiuncaufüland  kiu  und  EUas»- 
Lnthringon  (mit  1%  der  liislierieen  fran  ö-im  hen  Bcvölkerunjr.  aber  wohl  einem  etwas 
stärkeren  Antheil  an  den  8t;i.it-  jiuiii  im  i  abgetreten  war.  Im  Jahre  isTl  kann  dio 
hohe  Einnahme  selbst  aniTallen,  da  die  Struererhuhun-jen  liier  noeh  nicht  viel  ein- 
wirken konnten.  Si--  erklärt  bich  iu  bemerken-^wi  rih-  r  \N  ei-jc  alter  iiKÜrei  t  f^eradc 
mit  ans  den  Kri<i:sv(  rhälfnissen.  nftmlich  ans  <leii  /ahlreiehun  Todr^faUen.  w  i  lio 
einen  uiifrewi^hniieh  starken  steueri>fli- hti  tfen  R es i t z w e r  h  s el  von  'l  t.. Irr- 
wegen mit  >ich  hrarlifcn  (WerthbetraL^  dieses  \Veeh>.  Is  ls(H(  'MUl,  1>71J  Höll, 
IS71  5011,  1872  3951.  Hull.  l^'^  t,  XV.  .54  <)•  Dadureh  wurden  anderweite  Aus- 
fSlIe  anf'jewo^cn.  so  b>'i  d- in  wj<  li(ii,'eri  I'o-ten  des  EnreLiistretninf-,  .,1'eherlrapiiifjen 
von  Inim.ibiiii'ii  udt  oneros.  in  Titel  unt.  r  Leheiiden",  wo  i.  Ii.  2477,  l**"«!  nur 

1721,  isTl  nur  1511,  1>T2  wieder  •21''2  Mill.  Frcs.  Hteuerpfliehti^cn  Besit^wec  h-els 
bfattfanden  liull.  I^7'.^  \'.  ,170.  W  i.  vi-l  ii  a  <•  h  h  al  t  i  e  r  der  \'.Tk«'hr  und  damit 
eine  Verkehiäateucr  wie  das  Enregistremeut  durch  j>oiiti.sch-rcFolutiouüre  Wirrou,  wie 
die  lS48er.  gestört  wird,  alu  durch  einen  Krieg,  wie  den  1870— 71er«  wenn  dabei 
die  ..öflcntliche  rirdnunt;"  nicht  dauernd  leidet,  crg^obt  der  Vergleich  der  obigen 
Daten  um  1*>1>  und  um  1^71.  .  , 

Die  Stcuererhöhungen  bei  Enre};ibtrcmeut  und  Stempel  halten  nacli  di  m 
Kriege  fa^t  sofort  ihren  orwartougsmitoiiiiron  Erfolg  und  ubertrafen  ihn  bei  dem  raschen 

Vi-rkehr-uif  Invnng  bald.  I5ri  beiden  Stenern.  vi-  Ib  i'lit  !•<  im  Kuii  i>f 'euif nt. 
wenig)>tenä  bei  liauptbestandtheUüii  de:>5elbuQ,  noch  etwas  mehr,  ist  doi  EutHuaä  der 
wirtbschalitlichen  Verkehnlage  auf  Zahl ,  Art  und  Höhe  der  Uranfttz« ,  daher  auf  den 
Steuerertrajf  zu  durchschla<;cnd .  als  da->  selbst  .-u  hohe  Sti  n-  i-siit/-» ,  wi^-  di^  fi m- 
zöäiscben  eine  starke  Verminderung  der  Umsät/e  und  damit  der  Ertrü;^e  herbeituhrten. 
Erst  mit  dem  Rttck<ran?  der  Gcächftfto  ron  1882  an  erlitten  die  Ginnahmen  des 
Enrei;i-f reiii'  iit>  au.  h  N  crniind.  ruiii;-  n  und  blii-b.  n  hinter  den  Voransi  Iii. ureii  zieuili'  h 
zurück;  Ertrag  Ibb^  545.j  Mili.  geilen  Anscidag  von  3Lili.,  Ertrag  Ibbä 

521.4  HUI.  £ine  Oeborspannung  einer  solchen  Steuer,  wenigstens  unter  gewinon 
ZoitrerblitnisBen«  wird  hier  znzngebon  sein. 

Das  Tabakmonopol,  als  die  alh  iiiiire  Form  der  französischen  T&balibestoaeruut;, 
hat  durch  die  Erei;,'nisse  von  l^.'io  und  seiltet  von  IsiS  so  frut  wie  jrar  nicht  in 
seinem  Absatz  (der  Mcni;'-  des  verkauften  Tabaks  nacht  und  in  seinem  Huhertrape 
und  KeinertraL'e  gelitten.  Andels  war  es  bei^Telflich  liei  dt  n  Kriei:-.  rriirnissen  von 
1*^70  —  71.  Nach  denselben  !-t<  ii;t  di<  Eiiuiabine  zwar  Ita'd  wie  iri  auf  di''  frühere 
Höhe  und  überragt  !-ie,  aber  unt.  r  dem  Euilliiss  der  sfaikeu  Erhöhuni:  des  rreis-  s. 
also  iler  Steuer  (ftir  den  Haoplartikel .  ordinären  K.tuehtabak  Z.  B.  von  H  TiVs  auf 
11  Eres.  d  ts  !\ilo!;ramm,  nach  Gesef/.  \(iui  21».  Fel)ruar  Is7"_'i  biau<  ht  die  Ab- 

»atzinenj^e  luiinriliin  eiui^e  Jahre,  3  —  4.  um  auf  die  frühere  Hohe  /.u  stei;.'- n  l)aiiu 
nimmt  sie  langs.ini  weiter  ZU.  Aelinliche  Erfahrung  wie  jvbd  n.  mit  d<  r  Knd.' 
erfolgten  rreiserhöhuns:  von  7  Frcs.  2."»  auf  1»  Frcs.  f.  ord  T  ib  J,  i  Das  Tal>ak- 
moiiupol  hat  daher  eine  bedeutende  und  dauernde  fiitanzielle  Elaslicitat 
bei  SteuererhOhungen  fur  die  Deckung  des  Finanzbedarfs  gezeigt.  Das  bestätigen 
f.d^eiido  Dat.  n  in  MiU.  KUogr.«  bez.  MUL  Frcs.)  (Bali.  I,  97  if.,  X.  364.  XVlI, 
62Ü,  X\i,  141 1. 
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Verkaufte  Menge 

Kohciiiiiahmo 

K'iiiortrajr 

Mill  kilogr. 

Hill.  Frcü. 

Mill.  Frcs. 

ist« 

lO.SB 

55.S0 

83.96 

J1.07 

HH.«il 

45.63 

1030 

11.17 

67.27 

46.7» 

1831 

11.08 

66.10 

45.92 

ISIT 

18.93 

1 17.70 

lS4ä 

18.36 

1 16.26 

b5.27 

1*«4» 

18.34 

117.18 

85.14 

1  »«ÖO 

IM. 2  2 

122.12 

lb59 

28.60 

1 7Ü.75 

12U66 

ISfiO 

195.M2 

143.7« 

2S.24 

21<).I0 

."(5 

1  sr,3 

2!>.41 

227.14 

170.'>7 

1 

;r2.r.7 

255.71 

r.>7.2i 

|STO 

244.26 

ir,'i.2'.i 

1^7I 

26.Ü7 

2 IS  22 

KiH.l  1 

1^72 

27.03 

2H'J.g:; 

21^.72 

28.94 

291. 'IS 

2.<^.IT 

1S75 

:<o.:i7 

254..'):» 

ISSO 

33  5ti 

2S2.54 

ISSH 

S5.77 

c.  372,50 

c.  803.55 

c.  30 '».lt.*! 

lu  den  lüUtcn  Jakruu  sclbät  hier  Stagnation  und  kleiner  Ruck|{ang. 

Die  (Jetr&nkesteuern  umfassen  die  4  HauptAftikel  Wein.  Obstwein  (besoodtin 

.\prelttein.  Ciiler  ,  Dier,  Branntwein.  Das  totuplicirto  System  der  \\' e  i  u  besteucruii;', 
uameutlich  der  Umstand,  dass  diebulbc  sich  an  den  Transport  und  Consuin,  nicht 
an  die  erste  Erzeugung  des  Weins  ünschliesst ,  liediniit.  das»  der  Ertrag  der  Wda* 
Steuer  viel  weniger,  als  es  sonst  der  l'all  sein  wUi-do,  lon  dem  Erntcausfall  abhänft. 
also  relativ  staMlcr  ist.  Daher  köuneji  >ich  auch  bei  diesem  Artikel  die  Zeitrerhilt- 
nisse,  Erwerbslagc  n.  s.  w.  und  die  Stcuci  maassrcgclu  uiimittolbarer  von  Eiiiflas» 
/eigen.  Dasselbe  gilt  rem  Obstwein.  In  den  Materialien  der  Goträiikesteuercnqu-V 
von  IST'.l  ir.  sind  vi.-lc  int-  n-ssante  statistische  Daten  ••ntlnifen  fs.  beS.  B.  IX  u.  X 
des  Bulletin,  so  X,  aöü;  Xül,  352;  XI.  403;  XIX,  2(i2J.  Danach  war  der  Ertrag 
in  MilL  Pres,  ohne  vencbiedeoe  aUgemeino  Nebcnabgabeo,  Licenzen  a.  s.  w,). 

Wein.         Bnnnt«.     Alle  (ic tränke 

(iucI.Bicr,Cidcr). 
98.25 

(>2.90 

Slcui'rs.it/.e;.. 

Alle  Getränke. 
101.06 
!>0.S5 
U3.U3 
100.15 

höber  als  1847  (102.56-.  Di*" 


1830  60  54  20.24 

is;n  :!5.2o  14  52 

Starke  Ermässigung  durcb  damalige  h'eduction  d( 


^laximum 
Steucrerla.sse  d-'i 


1847 

1^1^ 
1  ^40 
1850 

des  Ertrags 


in 


Wein. 
59.72 
ol.VJ 
55.iJ2 
58.77 

1S46, 


Branntw. 
25.21 
23.27 
23.14 
24.42 


nur  wenig 


l'^ri  KevLtlution  blieben  grossentheils 
bald  wieder  rückgängig  gemacht  (s.  o.  §.  171).  Von 
steigeniDf  «  • 


unausgeführt  oder  wurden  als- 
IS51  an  dann  rasche  Ertrags- 


W,in. 

Branntw. 

Allr  (ietränke. 

l*>ti'.» 

122.54 

96.09 

24^48 

1870 

108.08 

84.01 

219.02 

1S7I 

los.  15 

110.54 

24VS7 

1672 

13'J.20 

UU.OO 

2Sb.U7 

1873 

146.51 

148.92 

336.84 

1*^70 

ISO.  20 

lfi*<.34 

395.23 

1H!?0 

177.63 

220.y4 

435  51 

1881 

130.72 

287.59 

409.97 

1885 

135.16 

238.33 

410.80 
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Der  Atififall  also  nur  in  1870;  flcbon  1ST1.  ohne  Elsass-Lothriogen.  wieder  ein- 

ir'  h'  lT  ,  i!i  ■  S!i  iieiL'rIii"tliiin^i.'ii  von  EiiJc  1S7I  an  v  ;ii  tasdiem,  b^'dcut'  iidein  und 
bieiljcutieui  huaiuiciicu  Krfolgo,  zumal  bei  Brauutwciu,  aber  doch  auch  bei  Wum  und 
Cider.  Ende  1890  Enilsüifoaf  der  Weinslener,  d*1ier  ron  bior  »n  geriogerer  Ertnif. 
Per  Branntwein  yvi'^t  am  Mcistoti  ^?<'ine  Sd  ni  rfahi^ikcit  uii»!  diu  zicnilichc  IndifTcrenz 
scioei»  Abs«t2vä  gcgcit  hohu  IStcuuru,  da  bui  ihiu  die  Dciailprci;>e  ron  anderen  Factorcn 
weit  mehr  abhingen. 

Die  Z u c  k 0 ^^t 0  II  (■  r  i-t  utitor  den  bcntigcn  l'rodurtiniis-.  Bezugs-  und  Absatz- 
rerbjUUtisäen  zu  sehr  von  Ilandeisconjnncturuu  beeiudu:»»t,  so  da^s  wir  »ic  tur 
diese  Untersnchung  ttbeitrehen.  Dasselbe  gilt  ron  den  Einfuhrzöllen.  Avcb  hier 
htihcn  sii  h  aber  die  Krlitdiunt^cn  nach  d< m  Kri'-irc  doch  bald  finsOZioU  bewfthrt. 
Weiteres  uiiteu  in  der  Darstellung  der  cinzclucu  titeueru. 

Dagegen  liefern  die  otftd tischen  Octrois  noch  beachtenswerthes  Material 
hinsichtlich  der  finanziellen  Kla^ti«  iCit  ^ol.  hcr  indirei  (•  r  Verbrauchsabgaben.  Natürlich, 
dass  bei  ihnen  politische  und  wirthäcluftiiche  Locah  erlialtnisse,  wie  etwa  in  Paris 
1870 — 71,  besondere  Bcdcutun^c  newinnen.  S.  bes.  d.  Abb.  im  Bull.  XI,  43  fl",  50. 
Die  Statistik  gestattet  mit  ihrer  ünterschei  hiii;:  der  Artikel- Gruppen  und  einzelnen 
Artikel  (bes.  bei  den  (ietriinkcn)  auch  einen  Hinblick  in  Ein/elvt-rhidtnissr ,  welche 
Beacbtanir  verdienen.  Die  Artikel  des  Uetrois  zerfallen  in  die  6  (jruppen  (ietranke, 
Verzehrun^'spo^eusfande,  Hrennstolle.  Futter.  Materialien  (zum  Bau  u.  s.  w.),  und  VHr- 
srhiedene  nlijecte.  Auch  der  Anthcil  der  einzelnen  (ietränke.  l»csoiiders  des 
Branntweins,  in  kritischen  Perioden  i>t  beichtenswertli.  Das  V  crhaltuiss  zwischen 
lioh-  und  K<  iiiertrnt!:  stellt  sich  naturlich  in  ^solchen  Zeit'  ii  ungiinstiger,  da  der  Haupt- 
theil  d  r  Erhebun;;;:skoüttfn  sich  nicht  mit  den  EinnabmeausflUlon  rormiudert.  Es 
war  in  Mill,  Frcs.: 

Rohertr.d.  Reinertrag.      Yom  Kohertrag  fielen  auf       Von  d.Gctrinken  auf 


Octrois. 

(jetränke.  Kahruni:>m. 

Material 

Wein. 

Branntw. 

1881 

54.24 

4S.3« 

22.03 

16  Uö 

2.60 

14.00 

2.24 

87.98 

78.38 

38.43 

26.50 

7.S« 

22.6:i 

4.0.-» 

70.»)."^ 

«7.78 

33.82 

23.00 

4  2:. 

2(»..>S 

im 

b»5.41 

77.44 

38.48 

26.01 

4.S.5 

24.71 

4.Ui> 

1850 

y4.34 

84.86 

42.00 

20.90 

5.71 

26.63 

4.29 

1858 

96.4S 

86.76 

38.81 

S0.60 

0.01 

22.65 

4.20 

i*N»;<> 

iSi.OI 

SÜ.03 

2.'l.'.t.") 

M  Oll 

7  40 

1S70 

1»)7.17 

150>7 

SO.  11 

45>^ 

13.9S 

."M.Jti 

(i.7  1 

1''71 

i:i6.5'.> 

14H.U2 

7J.S2 

4  I.SO 

7.yj 

4^.13 

'.I.Ot» 

lV)9.4:t 

1*^1.92 

4S.87 

Kl.sii 

»;4.74 

S.H.'i 

ist:! 

•1 1  1 .0'» 

1')2>s 

102.25 

:.  1.1(1 

III  4:{ 

tiC.liti 

12.12 

Also  184s  und  wieder  1870  —  71  starke  Aubfalie,  1848  aber  nur  in  diesem 
Jahre,  ron  BaumatfiriaHen  abgesehen,  wo  der  Ertrag  langer  niedrig  bleibt;  in  beiden 
Perioden  nur  kurz  dauernde  Abnahme  bei  den  (i<  tränken.  Branntweinertrag  abhald 
wieder  stark  steigend.  Bei  Materialicu  Erholung  des  besonders  stark  gesunkenen 
Ertrags  zwar  schon  1872,  aber  cnt  1877  werdeik  die  Zahlen  von  1860  wieder  erreicht. 


Paris  speciell  lAast  die  Einflösse  noch  schärfer  herrortieten: 


Bohertiag. 

Drivoti 

Von  den 

(ielränkeii 

(ictrutike. 

Verzehiunga- 

Materi- 

Wein. 

Brunntw. 

gegcnstftitdc. 

alien. 

1S47 

36,00 

17.40 

7.17 

1.12 

12.21 

l.f»7 

184S 

28.20 

15.45 

4.7U 

1.U2 

10.4'J 

1.80 

1849 

34.91 

I8.4S 

7.65 

2.03 

13.09 

2.01 

1850 

39.32 

20.80 

8.69 

2.45 

14.62 

2.15 

1869 

107.56 

51. Iii 

1677 

14.68 

41.26 

3.74 

1870 

80.06 

47.80 

13.26 

7.01 

37.75 

3.47 

1871 

68.56 

41.80 

10.23« 

1.93 

30.94 

4.82 

1S72 

100.44 

58.02 

i.'.ai 

8.07 

43.08 

171 

1S7.S 

107.07 

«3.1  S 

7..'iS 

45  21 

7.11» 

Auch  hier  verdient  ausser  der  allgcuieincu  Bewegung  besonders  diejenige  der 
Branntwein-  und  der  Materialienstouer- Erträge  Boachtang  (das  BdagerungS'»  und 
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Commimciiilu  isTi').  W  j,.  w,.it  in  1»>Tm  71  .  ntirfi  rn-li  >]rT  Arif  helmn^  <!■  r  15  - 
la^eruug,  die  Uctroicrltcbuiig  otu-a  >i»urt  wür,  i^t  mir  uubciauiit.  liur  Krtrag  vou 
Materialien  errficblo  in  Paris  ctüI  1h53  wieder  denjenigen  von  1846—47,  ent  l§SO 

»liii"iiiL''ii  Villi  Ist;*.»,  wiihreiiil  d.r  Branntruinortrau  schon  1*»75  sich  gejfi-n  1S09 
iochr  ab  vei<lo|>i).„-it  hatte  und  aucli  hinterher  mu  h  crh'ihlii-h  stirg  ^^l^so  10. '^ö  Mill.'. 

Vcr^ltit  ht  mau  mit  diesen  I5i  w <'i;i)iif?cn  dor  Erir.i!,'*:-  der  Vorkehrs-  und  iuiUrcctcu 
\  i''i.i!ii:hssteuern  diejenigen  der  di  reo  tun  .Steti.r»,  so  zeiirm  die;?*'  allerdin^  last 
durchau>,  wie  es  seht  int.  nur  .'^el^^v;^nI^llll:rl  n.  welche  auf  einer  \  er.'iridenin!?  des  .'Ntcuer- 
fimcä  buruheu.  Icli  imi>s  ali'i  ilaliiii  gestellt  sein  la>>Mn,  wie  hier.  /..  H.  in  der 
Periode  1870 — 71.  L^eieclinef  v,  i  i>t.  D.  nn  w-  nn  in  1870—71  die  direrfcn 
Staatssteuern  weiiij;  nd-  r  le  ine  Au^t  dle  zeijr.  ii.  nKvvohl  siu  in  prossen  Theilen  Frank- 
reichs wetii^rstens  nicht  lu  die  Iranzioisehe,  Sündern  in  die  tloutsrhe  l'asse  floasea,  mj 
idt  das  ni<  ht  recht  vcntAndlich.  Ob  hier  unter  dem  ..prodiiit  anniicl**  etwa  doHi 
nur  die  ^'l'l-■  lireiluinu'  II  eder  /w n-  die  le^-alon  Abzahlunueii  der  Steuervorbindlieh« 
kcilcD,  aneli  W(;nn  bic  wie  damals,  au  die  Deutschen  erfolgten,  zu  verstehen  sind." 
Auch  die  Berechnung  der  Extnanscklii^e  von  1S48  fehlt  in  den  Ausweisen  im  BulL  VIL 
■-MO  lind  XX.  220  ff".  I>as  PrinriiialcontinKciit  neb-t  allgemein'  n  '/iiMh!ri«j:ou  für 
diu  Staatsciissu  hatte  sich  hiernach  in  den  beiden  neuesten  k^lt^^chen  Perioden 
folgendermaassen  bewegt  (in  Mill.  Frcs.). 


Grund- 

Personal- ii. 

Thür-  u. 

Patent- 

Zodammen. 

steuer. 

Mobiliars!. 

1  ensterst. 

stcner. 

lyo.7^ 

41.S4 

.17.45 

2l.*'J.25 

Isis 

nu.is 

42.27 

29.70 

37.6» 

8D0.%4 

Is4'.» 

1110,0s 

42..';l 

20.H2 

.HO.UO 

2'.ts.:^i 

1S50 

r.Mi.To 

42. '.o; 

:^o.(H 

.'!(;.;i7 

:^(M)."o 

iHr.!> 

171.!Mi 

54.3S 

a!».4U 

72.15 

04U  IIS 

IS7Ü 

175.S1 

55.51 

40.12 

78.14 

844.57 

1S71 

171.05 

54  «)!> 

.'<S.S6 

Cb.45 

:»riH.04 

1^72 

172.43 

5Ü.U7 

3U.42 

70.70 

341.0;; 

Hier  tdf^  sich  vornehmlich  nur  bei  der  Pateutsteuer  und  auch  bei  die»*  r  erst 
im  zweiten  Jahre  der  Katastrophen  eine  merkliche  Abnahme.  Bei  den  drei  an  )  im 
Steuern  kann  übrigens  der  Chara«  ter  il.  r-' Iben  aI^  K'  itartitionsst''iien(.  wonach  die 
.lahreseontingcnte  unaldianm^  von  Au^i.dien  !)■  i  iin/clnen  Sleueridlu  Iii  igen  von  der 
tiesammtheit  aufiftdiracht  werden  mib?- n.  die  s'alulitlt  der  Steoerertrigo  mit  erklären, 
bellte  das  richtig-  s-in,  so  Iä:;e  -in  l  all  der  guten  finanziellen  B.  uAhning 

dieser  Steuereinruiituug  vor.  Aber  Ircdich  träte  dabei  die  Kacksicht  aul  die  zahlungs- 
fähigen Steoerpflicbtigcn  in  den  Hintergrund. 

Die  1^72  ein^efiihrle  JJ'Vy  Steuer  vom  Kinkumnien  ans  Mobiliarwertlien  i  Wcilh- 
l'ajiieren)  ist  rasch  von  ti.US  (bcuiesterertrag  1S72)  auf  31.75  uud  dl.lt»  Mill.  Frcs.  vou 
1S72 — 74  Ke«tic!;en,  dann  5  Jahre  lang,  bis  I$7S,  im  Ertrage  fast  stabil  g:cblicben. 
darauf  mit  Seliwankungeu  u.  it.  :  .  ln^  Is  Mill.  Frc».  in  1SS3  gestieffen,  seitdem  aber 
wieder  otwat»  gesunken  (l'j^jö  45.^7  Mill):  sie  steigt  also  jedenfalls  entfernt  keine 
solche  Elaslicit&t  wie  diu  Verkehrs-  und  Vcrbranchsäteueru. 


VUl.  Kuckblick  auf  die  französische  Steuereut Wicklung 

seit  1789.  bezw.  1815. 

i?.  177.  Die  französische  Besteuerung  hat  so  zwar  die  ihr  iu 
der  Zeit  der  eisten  Kevohition  und  Na])oleon'8  I.  ;rep:ebene  Grund- 
laf;c  im  Wcsenllii  iicn  beibehalten.  Aber  auf  dieser  (irundlagc  bat 
sie  sich  unter  dem  Dran«;  der. regelmässigen  und  der  in  den  immer 
neuen  |)<ditischen  Katnstrdphcn  förnilieh  ruckweise  erfolgenden 
stci<;orung  des  Fioauzbedario  uogemein  entwickelt  uud  im  Ertrage 
vermehrt. 
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In  dieser  llinsielit  bietet  sie  ein  völlig;  anderes  Bild  als  die 
britische  Hestencniug  (§,  107,  108):  diese  hat  sich  vereinfiicbt,  die 
französische  sich  coniplicirt,  Jene  ist  im  Krtra^e  fllr  den  Staat  von 
l"*!.')  i)is  zur  Gegenwart  (IS.S'))  kaum  jrcwachscn,  diese  iint  sieh 
\  erdreit'aeht  und  auch  die  lioealliestcuerung  für  Dejtaitcments 
und  (iemeiuden  ist  rascher  und  stärker  als  in  (Jrossitritaunieu  ge- 
stiegen. Die  britische  Besteuerung  warf  l)ei  ihrer  Krlragsstabilität 
zwar  kaum  für  die  Tilgung  der  Schulden  der  früiicren  Kriegszeit 
etwas  Erhebliches  ab,  aber  aueli  \on  der  französischen  ist  trotz, 
ihrer  enormen  Zunahme  in  dieser  Hinsieht  kautu  mehr  zu  rühmen 
und  bei  den  immer  neuen  Sehuidaufnahmcii  in  l{e\ olutions-,  Kriegs- 
und Friedenszeiten  wäre  eine  mä<<iL'^e  Tilgung  aus  StaatsUber- 
Schüssen  auch  eine  Danaidenarli  it  -ebiieben. 

In  der  britischen  Besteuerung  sind  die  direeten  Steuern  ge- 
steigert, die  indirecten  Verbrauchs  und  ein  Tlieil  der  Verkehrs 
steuern  im  Ertrage  fast  -leich  gel)lieben,  aber  die  erstcren  auf 
geeignet!  le  Objeete  eonecnlrii  t  worden.  In  Krankreieh  haben  um- 
gekehrt die  direeten  Steuern  nur  eine  miissige  Zunahme,  die  anderen 
eine  absolut  und  im  Vergleich  mit  jenen  wahrhaft  e.»lossale  Er- 
tragsvermehrung erfalnen.  Allerdings  sind  dal)ei  auch  hier,  wie 
in  Grossbritannien,  aus  der  Branntwein-  und  Tabakbcstcuerung  be- 
sonders grosse  Ertragssteigerungen  erzielt  worden.  Aber  während 
das  britische  gesunde  NationnkMtriink  der  Massen,  das  Bier,  in 
der  Besteuerung  erleichtert,  ist  in  Frankreich  der  im  Consum  analog 
stehende  Wein  immer  mehr  tiscalisch  ausgebeutet  worden.  Die 
Salz-  und  Zuckersteuer  sind  Jenseits  des  Canals  gefallen,  mit  allen 
Schutzzöllen  die  meisten  kleineren  FinanzzJdle  beseitigt  oder  er- 
mässigt,  in  Frankreich  die  Zölle  wieder  stark  gesteigert,  die  Zucker- 
stener  ergiebiger  gemacht  nnd  auch  die  Salzsteaer,  wennschon  er- 
niässigt,  beibehalten  worden,  nnd  kleinere  innere  Verbrauchssteuern, 
die  in  England  alle  verschwunden  sind,  sind  in  Frankreich  wieder 
neu  aufgekommen. 

So  ist  die  gesamrote  Steuerlast  hier  mehr  nach  Unten  zu 
gelegt,  umgekehrt  wie  in  GroBsbritannien:  eine  socialpolitisch 
nngfinstigere  Gestaltung  in  Frankreich.  Die  angemessenere 
Mitbelastung  der  besitzenden  und  wohlhabenderen  Classen  ist  dort 
dnieh  die  erneute  Entwicklung  der  Einkommensteuer  und  durch 
die  Ausbildung  der  Erbschaftssteuern  erfolgt.  In  Frankreich  hat 
man  trots  der  enormen  Zunahme  der  gesammten  Steuerlast  eine 
aUgemeioe  Einkommensteuer  immer  noch  vermieden.   Dnreh  die 
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BegiBtrirnngs •  und  Stein pelabgaben  und  tliciiwciKc  durch  die  vier 
groBBen  Ertragssteaern  und  die  nrticii  kkinen  Luxusstciiern  werden 
zwftr  die  besitzenden  und  wohlliabeudeien  Clasi^en  hrdiereo  Ein- 
kotnmcns  auch  liier  mehr  mit  belastet,  immerhia  cinigermaassen 
zum  Ersatz  der  i'cblenden  EinkorameDBtener,  was  bei  dem  Ver- 
gleich des  i'ran7öi<iis(h(  ii  mit  den  Steuersjstemen  anderer  Länder 
nicht  Uberseben  werden  darf  (§.  215).  Im  Enregistrement  ist  femer 
eine  hohe  Erbschaftsbe&teoernog  entbalten.  Aber  alle  diese  Stenern 
treffen  anch  den  kleinen  Besitz  und  das  kleine  Einkommen  und 
aueh  bei  ihrem  Proportionalität9prineip  oft  schwerer  als  den  grösseren 
Besitz  und  das  h(there  Einkommen.  Ausserdem  belästigen  diese 
Registrirungs-  und  Stempelabgaben  auch  den  legitimsten  wirth- 
schaftlichen  Verkehr  in  empfindlichster  Weise,  stOren  ihn  und  unter- 
binden ihn  zum  Theil,  und  natQrlioh  desto  mehr,  je  höher  die 
Steuersätze  gesteigert  und,  aueh  deswegen,  die  Controlmaassregeln 
Terschärft  worden  sind.  Frankreich  band  daher  in  gesteigertem 
Maasse  durch  seine  Verbrauchs-  und  Verkehrssteuern  den  Verkehr, 
Tertbenerte,  durch  seine  Transportstenern,  seine  Frachten,  während 
Grossbritannien,  wie  in  der  Zollpolitik,  so  in  der  Politik  seiner 
inneren  Besteuerung  die.  ehemaligen  Fesseln  des  Verkehrs  immer 
<  mehr  löste.  Während  so  Orossbritannien  sein  Volk  und  seine 
Volkswirthschaft  auch  durch  seine  Steuerpolitik  concurreozfiüiiger 
machte,  freilich  nicht  ohne  einige  bedenkliche  Folgen,  wie  die 
Preisgebung  seiner  Landwirthschaft,  hat  Frankreich,  um  die  Mittel 
fOr  die  Politik  ruhelosen  Ebrgeizes  nach  Aussen  und  ewiger 
Nencrnngssucht  im  Inneren  zu  beschaiTeu,  sein  Land  und  Volk 
mit  einem  Stenerbetrage  nicht  nur,  sondern  auch  in  Sten er- 
formen belastet,  die  mehrfach  kaum  erträglich  erscheinen  und 
anderswo  schwerlich  ertragen  würden.  Sie  könnten  immerhin  anch 
ein  Factor  sein,  welcher  an  dem  yerhältnissmässigcu  Zurttckbleiben 
des  französischen  Volksthums  und  damit  der  ßedeutnng  Frank- 
reicbs  im  Concert  der  raseben  und  rüstiger  vorwärts  schreitenden 
Übrigen  leitenden  Culturnationen,  der  Briten,  Ucutscben,  Nord- 
amerikaner, Italicner  eine  gewisse  Mitscbuld  mit  bat.  Das  ist  das 
„Facit"  aus  der  Fiuanzrecbnuug  eines  „Jabrbuuderls  der  Ucvo- 
lutioncn''. 

Kein  in  stciuM  tccliniscbcr  und  damit  aucli  in  politiscber 
lliiisielit  zeigt  die  heutige  tVanzösiscbe  Besteuerung  gewiss  mancbe 
Vorzlige  im  Vergleiili  mit  der  Besteuerung  des  ancien  regime  und 
in  einigen  Tuueten  aucb  im  Verglcicb  mit  anderen  LUndero.  Die 
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Gleicbinässigkeit  im  ganzen  Staatsgebiete,  die  streng  doreligeltthrte 
Unificatiou,  die  festen  gcset/Iiehen  ond  administrativen  Normen, 
welebe  alle  „AN'illkttbr"  der  Verwaltungebebörden,  eine  der  Uanpt> 
klagen  in  der  Zeit  vor  1789,  mOgUohst  auMehlieeflen,  die  Beseitigung 
fast  aller  reebtliehen  provinziellen,  realen  nnd  personalen  Stener- 
exemtionen  nnd  Privilegien  —  die  in  der  GetriinkebestenemDg  flHr 
Eigenbian  nnd  Eigenbrennerei  nocb  verbliebenen  finden  gerade  im 
Aogenbliek  besondere  Opposition,  so  dass  sie  vielleiebt  bald  fallen 
werden  —  dies  und  Anderes  mebr  sind  sieber  erbeblicbe  Fort- 
sebritte,  welebe  bei  der  grossen  Anspannung  der  Stenerschraobe 
noch  ibren,  besonderen  Wertb  baben.  Der  Grundsatz  der  „Be- 
stimmtbeif  der  Besteuerung  (Fin.  II,  §.  534)  ist  so  immer  besser 
zur  DarcbfUbrang  gebracbt  worden. 

Freilich  ist  dies  nur  durch  einen  grossen  Formalismus 
und  Schematismus,  in  der  directen  wie  in  wichtigen  Zweigen 
der  indireeten  Verbranchsbestenerung  (Getrftnkesteuem!)  nnd  in  der 
Verkehrsbestenerung  (Enregistrement!)  errdcht  worden,  worAti^nan 
in  Frankreich,  um  Kl  arbeit  nnd  Prftcision  in  die  Stenergesetz- 
gebnng  und  Verwaltung  zu  bringen  nod  um  die  Willkflhr  der 
Behörden  möglichst  zu  beseitigen,  vorzugsweise  Gewicht  gelegt  hat. 

Die  Folge  hiervon  ist,  dass  in  der  gesammten  Besteuerung 
mechanische  Reehnungsoperationen  eine  grosse  Anwendung 
finden,  das  dem  französischen  Geist  auch  sonst  entsprechende 
„mathematische  Moment''  in  solchen  Dingen ,  wie  es  nament- 
lich in  der  directen  Bestenernng,  den  Getrünkesteuern  und  dem 
Enregistrement  hervortritt.  Dieser  Vortheil  „mathematischer  Be- 
stimmtheit" wird  indessen  um  einen  ziemlich  hohen  Preis  ge- 
wonnen :  viel  und  tlieui  e  Controlcn ;  trotz  der  o^rossen  Stenerertr;ige, 
bei  denen  sich  diese  Verlialtnisse  an  und  l'Ur  sich  günstiger  stellen 
müssen,  hohe  Erliebungskoston;  sehr  scharte  Verstösse  gegen  den 
Grundsatz  der  „Hequemlichkeit"  (Fin.  II,  §.  .').')'));  vor  Allem  aber 
eine  eben  nur  ganz  nuM'biinische  Durcbtübrung  dos  auch  der 
französischen  p  o  1  it  isciicn  AiilTassiuig. seit  der  Kevolutinn  wichfi^'ston 
Grandsatzes  der  ,,G  I  e  ic  b  ni  ii  ss  i  •;keit"  der  Hesteucrung,  dor  all- 
gemein verlangten,  viel  gerülimten.  seit  der  ersten  Kevoliiiion  in 
allen  Verfassungen  bocbgebaltenen  und  vernicintlicb  erreichten 
„Proportionalität  der  Steuern  nach  den  Kräften  eines  Jeden". 

Abgesehen  davon ,  dass  diese  l'roportionalitiit  bei  den  fran- 
zösischen indireeten  Verbrauchs-  und  den  \  ei  kehrssteuern  eine 
blosse  lUusiou  ist,  kann  sie  doch  auch  da,  wo  mau  sie  am  Meisten 
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crstiehtc  und  das  ganze  System  zu  diesem  Zweck  oinricbtetc, 
bei  der  directen  Restcuerang,  nieht  für  auch  nnr  halbwegs  erreicht 
gelten.  Gerade  das  M  cchaDiscb-RecUnnngsmässige,  „Matbe- 
matiscbe'',  dns  Aiikiiii))t'en  der  Steuer  an  r  e a  1  e  Momente  kann  bei 
80  veränderlielien  und  individuellen  Verliällnissen,  wie  den  Reia« 
erträgen  des  (ir  und  besitze»,  der  HUuser,  der  Gcwerl^e,  bei  iSteuero 
nach  der  Mietbe  (i'ersonal-  and  Mobiliarsteaer,  Patentsteaer)  an- 
möglich  zu  einer  wirklich  proportionalen  Steuer  fttbren.  Der 
stärkeren  Berttckaichtignng  des  personalen  Elements,  der 
Sttbjectbestenemog  statt  der  OhjectbesteiieraDg  gelingt  das 
immer  noch  besser,  wenn  dabei  auch  oder  gerade  weil  dabei  nicht 
bloss  mechanisch  gerechnet,  sondern  nach  dem  arbitrinm  boni  Ttri 
abgewogen  und  ermessen  wird.  Das  will  man  aber  in  Frankreich, 
nach  dem  Gesagten,  viel  zn  sehr  und  ans  nicht  unrichtigen,  aber 
auch  nicht  allein  berechtigten  Grttnden  ausschliessen. 

Der  mechaniech-recbnnngsmässige ,  ,»mathcmatisohe*'  Character 
der  französischen  Besteuerung  hat  derselben  manche  Anerkennung 
unter  Theoretikern  und  Praetikem  verschafft,  auch  der  Uebertragung 
einzelner  Theile  davon,  so  der  Grandsteuer,  Patentsteuer,  des 
£nregistrement8  auf  andere  LSnder  Vorsebub  geleistet  Er  könnte 
auch  wohl  dazu  beitragen,  es  berechtigt  erscheinen  zu  lassen,  der 
modernen  französischen  Besteuerung  den  Namen  eines  wirkliehen 
„Steuersystems mit  besonderem  Fug  zu  ertheilen.  Allein  bei 
nftherer  Betrachtung  verdient  diese  Bestenemog  diesen  Namen  doch 
höchstens  im  formalen  Sinne,  wegen  ihrer  angedeuteten  Eigen- 
schaften, nicht  im  materiellen  Sinne.  Denn  dazu  fehlt  ihr  eben 
doch  zu  sehr  die  nothwendige  Uebereinstimmung  mit  den  obersten 
Steuerpriucipien  und  die  wirkliche  verhältnissmässige  Erfassung 
aller  Steoerkrftfte  nach  deren  LetstungsfUhigkeit  und  nach  den  An- 
forderungen  eines  wahren  Steuersystems,  wie  es  in  unserer  „allge- 
meinen Steuerlehre"  aufgestellt  worden  ist.  Daruber  dürfen  die 
eleganten  Formseiten,  die  wie  in  allem  Französischen  auch  in  der 
dortigen  Besteuerung  hervortreten,  nicht  hinwegtäuschen,  wie  sie 
es  nach  der  Neigung  des  frauz<>sischen  Volksgeists  so  leicht  thun. 
Man  fasst  hier,  ähnlich  wie  in  der  Staatsverfassung,  ein  l'r()l)leni, 
das  seiner  ganzen  Natur  naeli  eine  solche  einseitige  Lösung  nicht 
zulässt,  zu  au  sse  h  1  i  esslich  ineeiianisch  auf  und  will  es  mit 
zu  aussehli esslieh  mechanischen  Hilfsmitteln  lösen. 

Wenn  wir  sagen,  die  britische  Besteuerung  verdiene  den  Vor- 
zug vor  der  fraozösisclicu,  so  meineu  wir  damit  natürlich  nicht, 
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das-i  man  zwischen  beiden  beliebig  wechseln,  die  britische  etwa  in 
Frankreich  annehmen  sollte  oder  kimntc.  Die  praetischen  Steuer- 
systeme sind  dafür  viel  zu  sehr  geschichtlich  gebunden",  haben 
zu  viel  ,,Krdgeschmack''  des  Landes,  in  dem  sie  entstanden  sind. 
Mit  dem  einfacheren  britischen  System  wllrde  man  die  in  Frank- 
reich crforderlicheu  Summen  hier  auch  schwerlich  aufbringen. 
Aber  richtig  möchte  eben  doch  bleiben,  dass  die  britische  BesteuernDg 
an  sich  den  Vorzug  verdient,  sie  ist  eben  auch  das  Product  einer 
glucklicheren  Geschichte  and  einer  gltteklicheren  Volksanlage,  als 
die  französische  Bestcuernng. 

Weiteres  zain  Beleg  und  zor  fiegrUndang  des  Gessgten  im 
Folgenden. 

2.  Die  einzelnen  Steuern. 

In  Rctreir  (kr  Hi  1. 1  iillunfrsw-Mse  gollon  aiirli  fiir  »la^  FuIfji  uJc  die  BuinoiLuiigcD 
oben  S.  235  bei  dcu  britischen  Steuern.  £iue  völlig  gleicbmäJisige  Bebandlaog  der 
einzelnen  Stenern  vird  auch  hier  nicht  beabsichtigt.  Vielmehr  werden  die  letzteren 
je  nach  ihrer  ch  ;irac  tiTi>t  ischoii  EipenthUmlichkeit  utid  mithin  finanz- 
wisscnschaftlicheii  Wichtigkeit  mehr  oder  weniger  eingehend  besprochen,  kleinere 
und  unwichtigere  bloä«  erwähnt  werden. 

g.  178.  Uebersicbt.  Die  moderne  französische  Bestenerung 
des  19.  Jahrhunderts  wird  hier  in  folgender,  in  diesem  Werke 
allgemein  festgehaltenen  Ordnung  znr  Darstellung  gelangen.  Diese 
Ordnung  weicht  mehrfach  von  der  Classification  der  französischen 
Verwaltungs))raxis  und  des  Etats  etwas  ab. 

I.  Die  Staatsbesteuerung. 

A.  Die  directe  Besteuerung. 

1.  Die  vier  grossen  directen  (Ertrags- jSteuern. 
a.  Die   Grundsteuer   (coutributiou    foucit^rc).  Neuerdiugs 
zerlegt  in: 

a.  Grundsteuer  von  u  n  b  e  l)a  ii  tc  lu  lioden  oder  eigentliclie 
Grundsteuer  (contribution  foncicrc  des  propriet^s  non  baties). 

ß.  Grund  Steuer  von  bebautem  Boden   (proprict^s  baties) 
oder  Ci  e  b  ü  u  d  c  -  G  r  n  n  d  Steuer. 

b.  Die  Personal-  und  Mobiiiarsteuer(coutributiou  personelle 
et  mübiln  re). 

c.  Die  Thür-  und  Fenster  Steuer  (contrib.  des  portes  et  lenetres). 
<l.  Die  Patent-  oder  Gewerbesteuer  (contribution  des 

patentes). 

Dazu  nls  kleine  Nehcnabgahe: 

c.  Die  Taxe  der  ersten  Ankündigung  (tuxe  de  premier 
avertisscment). 

A*  Wagnor,  Fiiuiu««iiMnscbaft  UI.  27 
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2.  Die  Steuer  von  den  Gütcru  der  toUtcii  iiaud  (taxe  sur 

les  biens  de  mnin  niort«'). 

3.  1      Ii  e  r  ir  w  e  r  k  s  a  1>  ^  :i  1)  e n. 

4.  I)ic  '  „  Steuer  vom  K  i  ii  k  (» iiiui  e  ii  nns  h  e  \v  e  1  i  c  h  o  n 
Werthen  (Werthpapieren,  sur  le  revcnu  des  valeurs  ni(d}iliri\<). 

Dil-  unter  1  •^•■nnniitcn  vitsr  Hau|i(>l<'Ui'rit  bilii<-n  «luii  altuit  <irußdätocL  tlor 
uioUciiK  n  IVauziisis»  Inn  dircctcn  Besteuerung.  An  diosclbtin  schlioisen  sich  admiDbtraiif. 
hideiu  sie  unter  der  «^(ieiieraldircclion  (im  «lirci  t»  u  St.  nur  mit  -t.  Ik n  und  etat- 
jn.i?sii^  die  soirofi.  ,,dtM»  diro'  ttMi  St.''i»»rn  «  K' i  r  h  jjc  ^ 1 1' 1 1 1 <■  n  (;i^>iniilirten) 
SiMcial  t:i  Voll  "  an.  jt  t/t      aa  d-  r  l>;n«ii  j.iuil  nur  <]ic  nbiueii  Nummeru 

2  und  '{  lin  r  '■ingestelh:  3  .inil<  r.  wr-l.  ii  in  -I-t  Ixubrik  1).  1  uiii-mi  aulV-'ftthrt 
iiriiulirli  -.lUl'  \\  .iS'^n  und  rf'Tdc.  lUll.ifd^.  ( I  .—  '•!!- f  li  t  Tf  •>  (I  Ii.'  *;  if-rii.'-!! 
^i-Ikuci»  uu'lir  in  «Ion  (n:biiur«-ii  ;iU  /u  d-n  Si<  U'U;i,  ii  iuili«  ii  di'-  Aii-ah.  ii  iiir 
Vrrification  do.r  Maassi-  und  <i«i<lit.-,  di-:;l.  di-r  Alkoh  u  1  o  in  •  t  <•  r  uod 
di'-  Abj^.ibcii  filr  dif  Aul\i'  lit  ii  I.  ■  r  A  p  <.  t  Ii .  k  <•  n  und  I)  ro  gu  i- r  i  <■  Ii  a  n  d  I  u  ii  irc  ii : 
bii;  konnten  all<'ii|;ill3  all' h  mit  als  kli'iiu:  ,S|"  lal  jcw.  i  l..  >|.  n<.-l«  aulüi  l'.is-t  Wctdcii. 
Die  dit-srii  „(i.  bidin  n"  verwandten,  aber  m- In  tourrattigen  Abgaben  f  ir  <^on- 
trole   *1  0  r   (ii)ld-    und  Si  I  In;  rw  :ia  r --n   und  d  c  n  a  t  u  r  i  r  t «' u  Alkoliols, 

foroer  iur  verschiedene  andere  Hcautaichlijjun^en  in  der  bleue rvervaltung 
trerücn  in Frankreicli  zu  den  „indirectcn"  Steuern  «"i^rechni^t  und  bilden  bei  diesen 
im  Ktat  ciu'  ti  Th<A\  d.  r  .,\.-i>chi«.'dcn.  fi  A'i.'  d)t  n  und  KinkUnft.-  aus  \ ersrbi(  d.  ri..Ti 
Titeln"  ^s.  Bulletin  XX,  202.  von  hauiuiaiui,  l  iii.  1  lankreichs,  S.  45l»J.  Wiederum 
ähnliche  Abgabi>n  stehen  noch  unter  einer  anderen  Abtheilang  de«  Etats,  den  „irer- 
4<',hi<  dr'n..'ii  Emmü'-ii  d  .^  Ihid-.  t-,"  si.  di--  Al'i^  ibi  ii  fur  di..'  I  n  to^^u  >  h  uiip  d«-i  in 
Prankreich  cin^ieluhrteu  \  iehü,  die  l  eberachu^se  der  M  un^cw-rwaltun^,  der 
Ersatz  f^r  die  Bcaufaichtiigrunie'skosten  der  Eisenbahnen,  sowie  der  gleiche 
Ersatz  b.  i  V(  rs«  liitd'-ncn  andri.-ti  (i.»  llx  'iaftcn  und  An^ialt-  n. 

Die  unter  No.  4  ;i;enaunle  Steuer  wird  mit  iCciht  hier  eingereiht.  .Sie  wird  aber 
in  der  französischen  Praxi;«  und  im  Etat  nicht  zu  den  dircrten  Stenern  gestellt,  sie 
unf.Tsttdit  mit  d.  r  (i^  n.^iaMii  'i  tiifn  >ii  s  lün^L■l:i■^tI  ■!!  Liit^ ,  ilir  Ki  tiaL'  wird  jedoch  iui 
JCtat  nicht  bei  dieäeut,  sondern  unter  der  Jiubrik  „verathitdone  Kinkünlte"  eingestellt. 

Die  Licenzahgaben  im  (lehicte  der  Verbrauch sboatencrunir.  bosonden 
der  (ictränkcfeleuern,  terner  Im  i  •iitintlichen  Kii  hrwerksun  t  ••  rn  e  h  m  u  n  ;4  cu  , 
einschlies>Ii( b  Eisenbahnen,  und  in  cinit^eti  anderen  KlUlcn  (tioid-  und  Silber- 
waaren,  Sj.ielkarten,  Debit  von  TahaK  and  Palfct>  haben  «war  einerseits 
aiicll  in  Frankieii  Ii  die  Natur  einer  directcn  Steuer,  einer  kloinen  Special- 
•  w  <■  r  I).  s t  e  ucr,  stehen  aber  anderseits  mit  deji  betrelienden  indire«  ten  Vcrbrauchs- 
und  Iran-i'ortsteueni  u.  s.  w.  in  der  nri«h>>ten  Verbimlung,  so  dass  .sie,  wie  in  der 
Darstellung'  (b  i-  itritiht  li.jn  Besieucnini:.  |<a^>en  i  im  /.iisimuienhaa^  mit  den  ^'i^nanntdO 
Stenern  lieliand.'lt  werib  ii  (s.  HuU.  W,  .'iH^i.  I).i>  I.ironzwe'.,Mi  uiiter-f.ht  d.?r  \cr- 
waltunj!^  der  indirecten  Steuern ,  seine  Ertrage  eiseheinea  im  Etat  bei  den  ,, ver- 
schiedenen Abgaben  und  EinkQuften  auü  renchicdeuen  Titeln*'  in  dieser  Vertraltang. 

B.  Die  Verkehrsbesteuerang  nebst  verwandten  Abgaben. 

1.  Das  System  der  Registrirungsabgaben  (droits  d'enre- 
gistrementy  de  greife  et  d'hypothdque),  welches  in  Frankreich  auch 
die  firbschafts-  nnd  l^cbenknngsstenern  umfasst. 

2.  Die  Besteuerung  mittelst  Stempels,  bez.  im  Gebiet  der 
Stempelver  waltung. 

Beide  sehr  entwickelte  und  verwn  kei'  Aii^al.e.ui.  ii  lieti  mehriach  im  Zu- 
sammenhang, aber  der  Stempel  i^t  keini-  KrliebunL:srntni  der  K'egi?trinincsabi^aben 
und  letzten:  sind  nicht  eine  Form  der  Erlh  l)niiff  von  bun^l  etwa  au.  b  durch  Stempel  zu 
berichti^:.,ndün  Abgaben.  Beide  umi  i-M n  .  i  ^ . n  1 1  iche  Ve r  k  eh  i  s  s te nern,  e  i >r n l- 
liche  Gebuhren  und  vermis.  bte  AL^  il» -a  /w-ila.  li-ii  ('bar  i.  Ilts  und.  wie 

gesagt, auch  die  »teuerpulrtisch  wieder  besonders  aut^ufasseuden  Erbschalls-  und 
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Sc  Ii  enkungsstcuerii.  lu  lictrulf  der  Gebuhren  ist  lum  TbeÜ  schon  auf  die  Au- 
gftben  tu  Fin.  II,  83  ff.  zn  venteiscit.  Enrc<rtstremcnt  uuü  Stempclvescji  bilden  bbhcr 
mit  den  üomäneu  zu>ainnicn  Einen  gro-scn  Vcrwallungszweig,  eine  (jeueraldirection 
im  FiaanzminiüUTiuni.  Die  Erträge  d.  r  Ix  uUn  .«t-t<  ti  wenl.  ii  zu  den  „indir^cten 
Steuern  and  Einknnfton"  im  Kuit  gcrechuct.  Ein  klt  iu'  r  Betrag  Stempeltirinalimen, 
fiut  ganz  aus  (^^^JlttllIl|,^^^toIlipoln  dcT  VerbrMchsstcuci/alitun^t  ii,  su  ht  unter  d'-n  „vcr- 
schiedoiioii  Alitrabi-n  und  Kinlitiiirivn  aus  viMM  liicd'-u«  n  'l'it.  ln'"  b«  i  d^ n  iiidir-'ctcn 
Steuern  (Bull.  .\X.  202.  v.  KHUlniann.  S.  i't'K  l  nter  dii-.-cr  lvul)riL  tr.-«  lu  int  auch 
der  Ertnj^  d  r  Spitlkartensttmor.  Zti  andiTru  »  iut^ntlicheu  ^  i-rltraui  h^stt  ucr- 
erhohunp'  ii  wird  d<  r  Sti  uiju  1  in  I  ranlin  iv  h  H  m  Ii  nic  ht  bonutzl.  Kie  fran/osi-^i^  ht-n 
Erhschal'ts-  und  .Sclienkungsstenrrn  haugrti  stiniiu technisch  mit  dem  Enre- 
gistrement  zu  engo  ziisamm>'n,  unk  nicht  au(  h  in  der  Darstellung  damit  verbiuden 
n-rrdcn  zu  mdssen.  Daher  bleiben  fUr  Ui«  besondere  Behandlang  die^jr  Steuern  unter 
C  nur  «nniiTf  Diui'  ultriir 

'.i.  Ahgalju  von  den  K  r  I  i  imI  ii  n  <^.s  pa  te  n  t e  ii. 
J)iT  Ertrag  stcdit  h<  i  dm  .,\ >  t-t  lii.  dt.U';n  Ertragen  dt.\s  Budu^etäi*'. 
4.  TraiiH  [)or(  stell  ei  n 

a.  von  den  IC  i  s  e  n  1)  :i  Ii  ii  e  ii ; 

b.  von  anderen  ölVcnilielicn  Fuhr-  und  Transixulunter- 
nebntungen  mit  ref;el  m  ä  Hsigeni  iJien.st  l  aiicli  zu  Wasser). 

Stehen  unter  der  ^  eiuallung  der  „indirecten  Steuern  *  und  die  Ertrüge  im  Etat 
ebenCalls  bei  diesen. 

C.  Anfal  1  erwerbs besteuemiii;. 

Hierher  f^eliört  die  umtasaeiulc  r  lise  halts-  imd  S  c  Ii  en  k  ii  n  - 
bestcuerun^',  welelie  im  Enregistrenient  entlialicii  ist  und  in  der 
llaiiptsaclie  unten  l>ei  dieser  Abgaliekategorie  mit  beliandelt  werden 
wird.  Aueli  die  Krträge  jener  nfsttüieriiii;^  .sind  au.s  denjenigen 
des  Enre^iHtremeiils  nur  nach  iltii  s|)c'cirih  ii  statistischen  Ausweisen 
anszuseheiden.  Eine  Besteuerung  von  Lo(»sen  n,  dgl,  ist  mit  der 
unter  A,  I  genannten  Steuer  auf  Werlhpapiere  verbunden  worden. 

D.  (iebrauehs-,  namentlich  Ve  rb  r  a  ue  lisbeHteucru  ng, 
ne)»8t  technisch  verwandten  nder  .sonst  damit  in  näliereui  Zuäauimeu- 
baug  steht'uden  Steuern  {s^^  \m  den  Zöllen). 

1.  I>ie  inneren  \  er  brauch  ssteuern. 

a.  Bei  p  r  i  \  a  l  w  i  rth  seh  a  )  f  Ii  c  Ii  e  r  l'rnd  uetionswcise: 

a.  Die  Sa  Iz  Steuer ,  iminneren  und  im  Bezirk  der  Zollverwaltung. 

Dieser  Untersrhi-  d  wird  in  I  rankn-h  h  srit  lanf  fcstj;<dia!tun.  Der  eiito  Theil 
der  Salzateuer  untersteht  daher  der  ,A'erwaltutit,'  der  indirecten  Steuern"  und  sein 
Krtrag  erscheint  im  Etat  bei  diesen  Steuern ;  der  /weite  Tbuil  untersteht  als  Zoll  und 
als  Verl)ran<  lisstetter  der  ZoUrerwaltung  und  sein  Ertrag  wird  bei«  bez.  neben  den 
Zöllen  aufücluhrt. 

Die  Tf  e tränk ebesteuernng.  Auf: 

aa»  Wein, 

bb)  Oltstwein  (Cider)  u.  dgl., 
ee)  Branntwein  (Aikobol^, 
dü)  Bier. 
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Die  inländische  Rüben/ nck  er  Steuer. 
J.  Die  neueren  nocb  bestehenden  kleineren  derarti^ea 
Öteuern;  auf: 

aa)  Papier, 

bb)  Mineralöl, 

ccj  andere  Oele, 

dd)  Stearin  und  Kerzen, 

ee)  Kssif;  und  Essigsäure, 

ff ).  Fabrikation  von  Dynamit  und  ^Nitroglycerin, 
c*  Andere  verwandte  Steuern. 

aa)  Prllfungsabgabe  von  Gold-  und  Silbervvaaren. 

bb)  DenaturalisiruDgaabgabe  von  Alkohol. 

ce)  SpielkartenBteuerD. 

Diese  drei  Abgaben  -1i<"it<:ii  /ii  Jen  ..iii<lirecteii  Steuern"  dos  iiMizAllscIiM 
Rechts,  ihre  Ertrüge,  wiu  bcbon  bemerkt,  ux  deu  „rcr^ohiodcnen  Abg&ben  und  Iüb- 
D»bmen  aas  r<>rsrhiedencn  Titeln"  bei  dieser  Steaergrup]>c  im  Etat. 

C.  Aufgebobeuc  derartige  Steuern  (Seife,  Cichorien), 
b.  Verbrauchssteuern  in  Mo nopolforni. 

te.  Das  T  a  b  a  k  Mionopol. 

Das  Schiesspulvermonopol. 

y.  Das  Zti  ndhr>]  zc  Ii  en  nionopol. 

3.  Die  Zölle,  als  Verbrauchssteuern  (Fi nanzzöUe)  und  als 
Schutzzolle,  insbesondere  die  Ei  n  fu  h  r  z;>llc. 

a.  Eigentliche  Zölle  (.seit  1882  nur  noch  Einfuhrzölle). 

b.  Statistische  Abgabe. 

c.  Schifffabrtsabgabeu. 

Diese  letzteren  könnten  auch  zu  den  T r  :t  ii  s  po r t stctii'rn  oben  (B.  I)  g-estcllt 
werden,  stehen  indessen  mit  dem  Zoliiresen  iu  nächster  Verbindung.  Sie  sind  tinanziell 
n)gl«ich  mebr  Oebtthren  als  Stenern. 

d.  Nebenabgaben  der  Zollverwaltung. 

3.  Gewerbliche  Licenzsteaern,  namentlich  anf  dem 

Gebiete  der  VerbrauchsbesteneruDg  (s.  o.,  S.  416). 

4.  Directe  Gebrauchs-  und  Genusssteuern. 

a.  Wagen-  und  Pferdesteuer. 

b.  Bi  llard Steuer. 

c.  Steuer  aul  gesellige  Vereine,  geschlossene  Gesellschal teu 
u.  dgl.  (cercles,  societes  et  lieux  de  reunion). 

Wie  oben  bemerkt,  administrativ  und  etutuiassig  zu  den  „den  directen  StcQcrn  assi- 
mllitten  Spednltezen**  gehörig. 

II.  Departemental-  und  Communalbeeteaerung. 
A.  Die  directen  Steuern. 
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Fast  ansBchliesslieh  in  Form  yod  ZaschUgen  zn  den 
directen  Staatssteaern,  namentlich  den  vier  Hauptsteaern,  mit- 
unter ZQ  einzelnen  der  assimilirten  Specialtaxen;  sogen.  Znseblag- 
Centimen  fUr Specialfonds''  zn  Departemental- nnd  CommnnaU 
zwecken.  Also  im  Allgemeinen:  keine  selbständigen  directen 
Localsteaem.  Sonst  findet  sich  nar  eine  directe  Gebrauchs- 
Steuer,  die  Hundesteuer,  als  obligatorische  Gemeindestener. 
Eine  besondere  Stellung  nimmt  die  nach  Wunsch  in  Geld  abzu- 
lesende Verpflichtung  zu  Naturalleistungen  für  die 
Viel nal Wege  bei  den  Communen  ein.  ^ 

B.  Die  in  directen  Steuern. 

Dahin  gehören  die  sehr  verbreiteten,  in  den  meisten  grösseren 
Gemeinden,  namentlich  den  Stftdten,  (ttr  Communalzwecke 
erhobenen,  bisweilen  auch  mit  zur  Aufbringung  eines  Theils  des 
directen  Staatsstenercontingents  (Personal-  und  Wohnnngssteuer, 
Thttr-  und  Fensterdteuer)  der  Gemeinde  und  zur  Miterhebung  der 
staatlichen  Getrankestenern  (Eingangsabgabe,  einzige  Steuer) 
dienenden  Octrois. 

Za  den  „directen  Steuern'*  stellt  das  tnuuö&ische  Fiuanzrccht  auch  iiücli  eiuige 
Specialab(!:al»uu.  welche  nicht  den  rollen  Character  eigentlicher  Steuern  hahen,  sondern 
mehr  zn  den  Gebühren  und  Kostoner.iät/in  >;eliörcn.  Sü  die  Abifabe  für  die  Unter- 
haltung dcrBör^eo  und  Handelskammern  von  güwia&eu  Patenfsteuerpflichüitcn, 
<iie  Abgmben  fUr  Erhaltung  der  Deiche  und  D&mme,  t'ur  Fluäärein igung, 
Be  Wässer  un  sr.  E  n  t  s  II  in  f'  f  u  ri  p .  M  i  ti  en  e  n  t  w  it  sse  rii  ii  >r .  für  A  It  w  .  Ii  r  von  U e  be  r- 
bc  1» »'  e  Ol  ui  u  II    <■  II .  für  a  t  a  ■!  t  i  ^  <■  Ii  e  I '  I  i a   t  e  r  u  n  g  u.  d^l.  ni.   S.  Vi  g  u  es,  I,  S'l  If.,  SS. 

Schon  diese  Uebersicht  zei^t,  dass  namentlich  die  fninzflsisehe 
Staatsbesteuerung  eine  ausseiordentlich  complicirte  Ein- 
richtung ist,  weit  mehr  als  die  gegenwärtige  britische,  auch 
mehr  als  diejenige  Deutschlands,  Preussens  und  anderer  Einzel- 
staaten. Von  den  wichtigeren  einzelnen  Steuern,  so  den  directen, 
den  GetrUnkesteuem,  dem  Zollwcsen  gilt  das  wieder  in  besonderem 
und  noch  höherem  Maasse  und  vulleuds  Enregistrement  und  Stempel 
steilen  ein  eigenes  oomplicirtes  Oirmliches  Verkehrssteuersystem 
dar.  In  der  folgerichtigei)  Durchführung  des  leitenden  Principe 
einer  Steuer  zeichnet  sich  die  französische  Besteuerung  aus. 
Manches  Einzelne  in  der  feineren  Durchführung  erklärt  sich  mit 
ans  dem  Streben  nach  einer  solchen  logischen  Conseqnenz.  Aber 
auch  die  Höhe  der  Summen,  welche  durch  die  Steuern  zur  Deckung 
des  Bedarfs  aufgebracht  werden  mtlssen,  erklärt  eine  derartige  Ein« 
richtung  der  Stenern  mit,  um  auf  diese  Weise  die  Tragnng  der 
Lasten  besser  zu  ermöglichen  und  leichter  zu  machen. 
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Tur  (li<-  l)ai>telliiiiji  Itieti  t  di.  >.'  H(;>rlia(ii  iih-  it  tirr  französischfii  H'  stoaonmg 
ilin-  '  iu'  iK  ii  S'  lirt  ici ijjkcitcu.  ^u  vonvi'  k'  Ite  Üiu^c  lasat  ii  sich  uauiciitUch  uicht 
l<-i<  ht  /u;,Heich  kurz  und  klar  darstt^ik-n.  wie  es  doch  na<  h  <|<  tn  Gbantcter  (]i<.6<  > 
W.jiks  »(o.botrn  i»t.  Kiiic  uiaf i-srmlf.  im  )»;uiin  w(Hii::rr  Ik.««  lirankJo  inonu-.;:  ii'li!-»'  Ii-^ 
Bi;hau(lluiig  dur  iraii/ritiachuii  iioieucruiig,  »o  aucli  Uci  lur  dica  Work  iuitcadc  üc- 
sichtsponct,  nämlich  die  Vergleich no^  mit  aoderoti  Likiidcrn  vörzonehmen  oder  Tor- 
Ziibcn.'itLrii  und  «liti  Slfucrvu  srii  .-iiics  Landow  zum  Zw.  .  k  »l-  r  fii  winuiiiii?  finaiiz- 
wiä3euachaftli  eher  Kri;cbuiaM:  darzustdicn ,  zurücktritt,  liat  c»  ru  einer  iiuiMcht 
leichter.  Im  Foli^onden  prilt  es.  möglichst  nar  das  Wcscntllcbe  der  Einrichtongen 
li.'rvni/iiliflx  ii.  Tur  vi  !'-i'li>i  Kiii/fln'-^.  no  Cur  ilir  kI'-ii(i  r<Mi.  w  i  iiin.T  »i«  htigen  SteoeTD, 
uud  fttr  die  hier  ):ar  nicht  oder  nur  ganz  kurz  Lchaiuicitca  Seiieit,  äo  die,  wcIchA  die 
verfas6un^sinä:»s{f  eil  politUchen.  die  adminiittratif  en  Verhlltnf ««e,  das 
S  t  ••  u  tj  r  !>.■  h  i'i  rd  <:  u  w  esc  n  .  diu  \'  c  t  w  al  t  ii  ii  l'  ^  rec  h  i  >  ji  f  I  cj  t:  in  Sr<n.T>aclit'ii  betprlfi-n. 
Utl  aut  diu  Specialliieratur,  bcauadcr»  aul  diejenige  de»  lraazo>ia<:licu  \  erwaltungsruchu, 
u.  A.  namentlich  auf  Bloclt's  dictionnaire  und  auf  die  g^r05:>ercn  MonogT«p1ii(!>n  des  fran- 
/j  m-  Ii  .1  Fillall/wc^ell^,  aus  d.  i  dcüt^.  hrii  Literatur  auf  dir  Wi  rke  vin  v.  Hock  und 
r.  Kauiinanu  zu  verweisen.  Wenn  trotzdem  uoücre  ghuiG  Darstellung  der  fran« 
zOsischcn  Bestcuerao^  und  auch  dicjenisre  einiprcr  der  wichtigeren  einzelnen  Stenern 
und  Steuerarteii  erheblich  mehr  Raum  al>  die  l)ai>lcIluiiL'  di  r  briti>'  h'Mi  He^teiierilti; 
umfasat,  so  liest  das  iu  der  grÖ:iacron  Verwickeltheit  dieser  Dinge  in  I  rankreich,  ver- 
glichen mit  England,  dessen  jetzt  trid  ciufacbcro  Besteuerung  auch  einfacher,  kurzer 
und  leichter  dargestellt  werden  kann.  Im  Uebrigen  gölten  auch  far  daa  Folgende 
die  ütiiuerkungeu  auf  23ä. 


I.  Die  StaatsbesteneroD^. 

A.  Die  diiecten  Steuern. 

Wie  >i<  h  ans  dem  I-Oltr.  ndcn  ergiebt,  hrmi^t  (losetzgebun und  Vorwaltun? 
der  eiiizc-inm  f"rari/.T-,i>  hi  ii  dirc  trii  St-  uern  naher  zusammen.  Die  »-ichti^.T-n  (ie- 
setze  Wurden  jedoch  erat  unten  bei  den  einzelnen  bteueru  K^naniiL  S.  Perroux- 
Joppen,  die  französischen  directen  Steuern.  Block,  Art.  contributioos  directes  nnd 
patont(?s  im  dictiunn.  und  in  tlen  sii|>iilcni.  dazu. 

Auch  die  Literatur  behandelt  dioe  btcueru  regelmä:>sig  gemeinsam.  Biblio- 
graphie bei  Block,  dictionn.  p.  67^)  If.  Stourm  I,  eh.  5 — 10.  VIgnea  I,  9  f.. 
10—110.  V.  U. .•']:.  Pai».  \  fS.  i:^S-17t;  .  V.  Kaufmann,  S  ir)2-26r<,  Bulletin 
(bes.  auch  f.  Siatiatikr  6.  licneralregi^ttor  zu  Band  X\  (Ib^Ü)  unter  dem  Worte  „con- 
tribtttions  directes**.   Panre,  budgets  de  la  France  p.  70  ff.  — 

r.ber  die  directe  H  e  s  t  e  u  <  r  u  ii im  (iaiiz.n  bczieli-  ii  Ii  tni  !;  \.vrl.uih^  aof 
meine  betreliendc  Abhandlung  in^chöuberg  ö  Uandb.  d.  j>oUt.  Uekuuomie,  2.  Aafl^ 
m,  176-32S. 

1.  Die  directen  Stenern  im  Allgemeinen. 

§.  179.  Die  Iranzösisc'heii  xlirecten  Steuern,  naiiientlicl»  die 
rior  grossen  Hauptsteuoin,  ))il(ten  nicbt  nar  tecliaiscli,  sondern  aocli 
finair/.  und  vcrwaltnngBrechtlieh  eioe  ei!:!:ene  Grappe  eng  zusammen- 
gehörender Stenern,  für  weKlie  eine  Keibc  gemeinsamer  Grund- 
sätze nnd  Normen  gilt.  Sie  haben  zwar  ihre  liceiitsgrundlage  in 
den  für  sie  bestehenden  einzelnen  Steaergesetaen.  Aber  erst  durch 
das  jährliche  Finanzgesetz,  welches  den  von  einer  jeden  Steuer 
nach  Hauptsumme  (principal)  und  Zuschlägen  /u  erhebenden 
lietrag  feststellt,  erlangt  die  Verwaltung  das  fiecbt  znr  Ans- 
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scbr«ibaDg  ODd  Erbebun^^  den  äteoorpflicbtigen  gegenüber.  Wie 
ancb  in  anderen  Ländern  stehen  die  directen  Stenern  näher  als  die 
anderen  Stenerarten  mit  der  gesammten  allgemeinen  Landes- 
verwaltang,  der  Staats-,  wie  der  Selbstverwaltung  in  Beziehung, 
namentlich  in  Betreff  ihrer  Veranlagung,  Vertheiluug  und  Ans- 
scbreibnog.  Sie  bilden  femer  die  Grundlage  fttr  das  direete 
Departemental-  und  Communalsteuersystem,  welches  in  der  Form 
von  Zuschlägen  %um  Principalcontingent  der  drei  ^^rossen 
Kepartitionsstenern,  der  Grundsteuer,  Personal- und  Hobiliar- 
stener  und  ThUr-  und  Fenstersteuer,  und  zu  den  Normal- 
sätzen der  Patentsteuer  und  einzelner  der  kleineren  directen 
Steuern  eingerichtet  ist.  So  stellen  die  directen  Steuern  Frank- 
reichs in  ihrer  Gesammtheit  in  jeder  Hinsicht  einen  wahren  Eck- 
|)  feiler  des  ganzen  französischen  Steuers} äteros  dar  und  nehmen 
eine  besondere,  hervorragende  Stellung  auch  im  Organismus  der 
Staatsverwaltung,  wie  in  demjenigen  der  Selbstverwaltung  der 
Gemeinden  und  Departements  ein. 

Nach  ihrem  ("haracter  als  Rejiartit  iousstcueni  hildcii  die 
drei  vorj^enanutcn  Steuern  dann  wieder  in  lin  in/.  und  verwaltungs- 
recbtlieher  Hinsieht  eine  ei^^eno  (iruppe  liir  sich,  weithe  der 
als  Quotitii  tssteuer  cinurrichteten  Patents  teuer  {gegenüber 
steht.  Die  kleineren  diiceteji  Steuern  oder  die  so«;en.  „den 
d  i  r  e  c  t  c  n  Steuern  ir  I  e  i  r  h  ir  e  s  t  e  i  1 1  o  n  S  p  e  e  i  a  1 1  a  x  e  n  weh-lie 
aber  nur  theilweisc  als  eii;\iilliehe  direete  Steuern  aut'zutassen  und 
hier  zu  behaiidehi  sind  i  S.  41t)),  bilden  wieder  eine  andere  ciijrere 
Gru])pe  für  sicli.  \olliij:  administrativ  iretrennt  stellt  Itisher  von 
den  übrigen  direeten  Stcuent,  zu  denen  sie  linaii/wisseiisehartlieh 
gelnirt,  die  Ki  n  k  um  m  e  n  s  teuer  von  he  we.::  1  i <•  Ii e  n  Wertben. 
Üie  Liecnzab gaben  endlich,  welrlie  ehenlalis  finanzwis>en- 
sebaftlieh  und  auch  nach  den  sonstigen  Kriterien  des  tranzösisebcn 
Finanzreehts  zu  <lcn  direeten  Steuern  gehören,  werden  als  eine 
Art  Anbiingsel  in  Form  dirccter  Steuer  zu  den  inneren  indirecteu 
Yerbraucbssteuern  gereibt. 

Im  fran/ö-ii-clicu  Finanzrccht  i^t  <  in.-  Ait  u  .>Iil<  nnitioir'  <!•  s  Ikj^ritla 
„directcr"  mid  „iudiroctor'  ütoudni  rocipirt  wunlou,  welche  zuerst  lai  dc^cu  vom 
S.  Januar  1'90  von  dür  constitoirendeii  Versammlon^  anfti^tellt  worden  bt.  Sie  liat 
auch  in  tlor  i;f';.  ii\värtij;cii  (iiiaii/-  und  u  rw  tltiii.- »i>'i  lifliclii  ii  Kintliriluii;;  uu- 
adiuiiiutniüvcn  ÜchaudluQ4;  der  öicucni  ihre  piacii^cüc  Ucauai^ung  gcluiidciis 
„Direete"  Steuern  !«hid  danach  diejfnisron ,  welche  diroct  auf  IVr^onun  und  Eisend 
iliiiiii  Ii'/,  tiniiiil'iicciithiiiti)  u-l.'Lit  iiiitl'Nt  K.ita-i.T-  und  S  t«- u  «r  r  ul  I  o  ii  (['l.-. 
iioiniiiaülii)  erhoben  uit«l  uuoiutcihar  vuui  b>teucr|jilichtig;*-ii  in  diu  Caa:se  de»  mit  der 
Erhebung  betrauten  Stcuercinnehoierü  cingo/ahlt  werden.  „  In  d  Ire  et«"  Steuern  sind 
dagegen  diejenigen,  welche  anf  Fabrikation,  Verkauf,  Transport,  Einfabr  ron  r-oiiüiim- 
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tibilien  und  Hanclelsobjecten  haften  und  von  den  Consuincnten  „iodircct"  fjö/ablt 
werden  (vt;I.  Via.  II,  §.  3^*^).    Das  MurLiaa!  th>r  rülcs  nominatits  wird  bei 

der  Classification  und  bei  der  Euiieiiiunj^  der  einzelnen  steuern  unter  die  direrton 
des  Finanz-  und  Veriraltoagyrechts  in  Franlircich  i,'erii  besonders  betont.  Man  hat 
selbst  liic  Namen  „nomiiiative"  und  ..iiit  ht  H'>iiiiaativi"*'  au  Stellte  von  ,.directen"  und 
,4odirectuu"  Steuern  vurt;esilil.i^v ii  (ilabautous).  Hiernu.  Ii  sind  auch  die  „den 
directen  Steoen  iissimilirten  SpLcialtaxen*-,  femer  die  conmiunale  Hundesteaer,  die 
Naturallci.stung  für  Vicinalwe>^ebau  im  fran/.5.sischen  Keclit  ..direrte"  Steuern. 
Vgl.  PerroQX-Joppcn,  S.  2.  Noten,  Art.  cuutrib.  dir.  iu  Block  ^  dict.  Nu.  1  0., 
Josat,  minist  de  fin.,  p.  14,  4S5;  auch  x.  Kaufmann,  S.  156. 

Die  directen  Stenern,  mit  den  erwähnten  Ansnabmen  (Steuer 
von  beweglichen  Werthen,  Licenzabgaben)  nnterstehen  einer  der 
grossen  Generaldireetionen ,  in  welche  das  französische  Finanz- 
ministerinm  eingctheilt  ist  (Fin.  3.  A.,  99),  der  „General- 
direction  der  directen  Stenern".  Letztere  zerfällt  in  eine 
Centraiverwaltung  zu  Paris  und  in  die  I^ocal-  oder  Departemental- 
verwaltung.  Für  jedes  der  8(3  Departements  steht  ein  .Steuer- 
Direclor  an  der  Spitze  und  verfügt  über  ein  Personal  von  Controleuren 
und  Insj)ectorcn  für  den  Dienst.  Zu  diesem  gehört  in  dem  Hessort 
der  genannten  Geneialtlircction  ausschliesslich  die  Veranlagung 
und  dii'  11  c  j) a rt i  t i o n  ,  nicht  auch  die  Krhehung  der  directeti 
Steuern,  welche  /.nr  General  direction  des  ö  1  le  n  1 1  ie  h  e  n 
Kec  h  n  u  n  gs  we s  e  n s  ressurtirt  nnd  von  eigenen  Heaniten  <hiliir 
erfolgt.  An  die  ThUtigkeit  dieser  Heh^irden  nnd  iieaniten  der 
eigentlichen  staatlichen  Stenerverwaltung  der  directen  Steuern, 
schliesst  sich  diejenige  von  Hcliördcn  und  Beamten  der  allge- 
meinen staatlichen  L  a  n  d  e  s  v  e  r  w  a  1 1  u  n g,  sowie  der  1  o ca  le  n 
„Selbstverwaltung"  —  soweit  diese  Hezeichnung  für  die  be- 
treflfenden  französischen  Einrichtungen  zulässig  i^t  —  an,  nämlich 
des  Maire,  des  Unterpräfecten  nnd  des  Präfecten,  dann  des  Muni- 
cipalraths,  des  .Arrondissementsraths  und  des  das  Depaitemont  ver- 
tretenden (Teiieralraths,  sowie,  besonders  flir  das  Kcclaujatioiiswesen, 
des  Prätcctuiiaihs  und  des  Staatsratbs,  endlich  der  btirgcrschali- 
licbcn  Ucpartitions-  und  L'lassiücationscommissionen. 

§.  180.  1.  Die  Öteuerrepartition.  Eine  specifiscb  eigen- 
thliinliche  Function  mehrerer  dieser  Behörden,  namentlich  der 
General-  und  Arrondissementsrätbe  und  der  localen  Repartitions- 
commissionen  wird  durch  den  Cbaracter  dreier  der  grossen  directen 
Steuern  als  Kepartitionssteuem  und  durch  die  Verände- 
rungen in  den  steuerpflichtigen  Objectcn,  welche  ge- 
setzlich auch  hier  zu  berücksichtigen  sind,  bedingt. 

Das  jährliche  Fiuanzgesetz  bestimmt  die  Hübe  des  Jabres- 
l*riucipalcontiogenfs  jeder  Steuer  nnd  der  allgemeinen  Steuer- 
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zuschläjzc  (Centimes  additionels  j;(^n^raux)  f(tr  die  Staatsoagse, 
sowie  der  SteuerzuschlUj^^e  tUr  die  Departements-  und  Communal- 
aus^^abcn  und  f(ir  verschiedene  Spceialzweckc  fl)iul}^'et  sur  ressoiirccs 
speciales,  fonds  dej^artementaux,  fomls  eonininnaux,  und  Spceialt'onds 
für  AustTillc  u.  d^l.  iv.}.  Das  hiernat  li  deu  Departements  zu- 
tallende  und  von  jedem  eiu/.elnen  aufzubrinj^ende  Contin;;cnt  wird 
al>dann  in  einem  jcilen  von  seinem  flenerahath  aul  die  Arrou- 
dissements  der  Departements,  vom  Arr<jndisscnieiitsrath  die  be- 
trrtVcndc  Quo  e  weiter  aut' die  (lenieindeu  vcrtheilt.  Darauf  werden 
die  Gemeindecontingcntc  unter  Beuut/ung;  der  vorbereitenden  Arl)citen 
der  staatliehen  Steuerbeamten  (i'ontroleure  und  Erheber-,  welche 
die  Mutterrollen  zu  entwerten  und  die  Besitzvei ändernngen  auf  dem 
Lautenden  zu  halten  haben,  durch  die  localen  Kepartitions- 
conimissionen  auf  die  einzelnen  .Steuerptiiehti;^en  vcrtheilt. 

Diese  Couiuii3»ioiK'n  seUou  bich  auä  dem  Maire,  aciucm  Ailjuiu  icu  und  liiiif 
g^l]|l«l^t<•uo^ptilchtiv;clil  (iciUüiDdebUr^ero  xusammeii.  Die  letxto  Untcrvertheilung-  oder 
die  Iiidividual[vi>.irtitioii  dt'.a  (iuincindc  ohtingoiiti  erfolgt  iiarli  di  in  Kut.t^t  r  Ij.  i  der 
tiruud^ttouur ,  nach  dem  Slcueitant  bei  der  Tbur-  und  l-uiiäterbtcuor ,  uikd  zwar  hier 
vorbehaldirh  d«r  Abftndeningrcu  deti  Tariftiatze;* ,  welche  die  Aufbringung  dea  Goo* 
tiiiL''Mits  vU\n  IfditiK*.  j'LUvic  fur  d  'ti  iiarh  i|,  r  W  i.'  i)n.;:suiicthe  auf/ubrint?<'iideii  Theit 
der  Peivuual-  iiitd  Mubiliar^iicuer,  welcher  nach  Abzug  den  durch  die  Perboiiabtuacr 
aofgebncbtcn  Tlieil«  von  dem  bctrefTendeii  Contingcnt  noch  Qbrig  bleibt,  nach  den 
oriiii't  I' -II  Miethwcdlieii.  Am  h  StcucrcoiitinKt'nto  der  (iiini'l-  und  der  ThUr-  und 
FeUätet:>tcuer  selbst  erleiden  ubrigena  noch  kleine  \  eränderuuiceu  durch  die  Ver- 
indernnicen  im  Cmfang  der  stcnerpflichtig:cn  Objecto  beim  landwirtbächaftlich  benutzten 
Büdcn  (Z'Thtflrun'r''M,  Altv  liwomuiuntrcn  u.  dirl.\  Zutritt  von  bisher  steU'Tfri  icin  Staats- 
und  krongut.  in  tulge  Uebergaugs  in  Privatbesitz,  z.  B.  von  Wald,  zum  bteuer^llichiigcu 
Boden  and  bMondcrs  bei  den  Oebftoden  (Neubauten ,  Brand,  Elnrcitssen  u.  s.  w.). 
Hierdurch  siiul  d:(iiii  wieder  Vciandoiunnen  in  der  Verihciluii;;  der  DeiKirfetuental- 
Conüngentc  auf  die  Arrondi>30uicnü>,  diu  Uemeiudon  und  dio  ciuzelnen  ätcuerpdicbtigeu 
bedingt,  um  daü  erstere  Contingent  auficubringen.  Arbeiten,  welche  die  Steuerbcamtcu 
'  Controlcurei  und  fv-ipartitionscoinmissioncn  auszufilliren  liaben.  W.ilirend  bioh  so  inner- 
balb  der  Departeuictiis  und  weiter  lUuab  nach  den  V cräiiderungeu  im  Bestand  der 
Steuerpflichtigen  Obiecte  die  Uepartitiuuäcontiugitnte  der  Airondisscments  und  (icmeindon 
und  die  Steuerquoten  der  Einzelnen  beatäudig  etwas  veiimdcrn,  btei»;t  das  Principal- 
continircnt  der  drei  Kepartitions-steuern  zu  «iunsten  der  Staatscassc  nur  um  den  Betrag, 
um  Welchen  ?ieh  die  steuerpflichtigen  Ubjeote.  bei  der  Mobiliarstcuer  auch  die  »tctier- 
pfliclitigen  Mietheitiäge  mehr  vermehren  als  rermittdern.  Dadurch  können  dann  auch 
noch  VerücIii'  Vnin^ten  der  I)ep;irtementaI-Cotitin^en(ü  im  Rahmen  de:i  fi.virten  und  nur 
der  eben  erwaluitcn  Veränderuiiir  *bez  t'rhuhun^i  unterliegenden  Staats- Priucij>al- 
coatiogents  erfult:.  n.  Bei  der  Per?uiial-  und  Mobiliar-  und  der  Thür-  uud  Fcnstet^ 
Steuer  war  einmal  «  ine  ii-  riddischc  Kevisitm  di:r  HepaHition  auf  die  Departements  be- 
absichtigt i^cweseii  ((iesel/.  Von  \^'-i2.  Is.'i*»).  aber  wegen  der  (ippositinu  dageu;eii  wurdfl 
sie  wieder  aut><  g;eben  (1*s44\    Daruber  nuten  bei  den  ein/einen  Steuern 

S.  über  die  Orfran  isatio  u  der  oben  ?enaiuiten  Hehi''nien  uiui  über  die  i'unction 
der  letzteren  nn<l  der  belhciligtcu  einzelnen  Beamten  die  vielen  Kin/.cll)estimmuugeu, 
namentlich  bei  der  Reparation,  bes.  in  Perroux-Joppen.  Abächn.  2.  Art.  contrib. 
directes  in  Blo<  k's  dirf.  N«.  11— 2,  Josat,  p.  434-113.  160  tl..  46ö— 471. 
U.  Mayer,  Frauzödiäche»  Verwultungörccht,  1.  Ab^uitt.  Kinzelnea.  davon  unten  bei 
den  cfnaEetoeh  Stcoern. 

Die  drei  fraozOsisoben  directeo  Repartitionssteaeni  bilden  eines 
der  wichtigsten  practischen  Beispiele  des  Bepartitionssteaer-Princips 
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in  der  niodcnu  u  Steuergesetzgebung.  Leber  dieses  Priucip  wurde 
schon  in  der  „allgemeinen  .Steuerlehre*'  in  diesem  >N'erke  gehandelt 
(Fin.  II)  §.  543  fi'.).  Die  dort  herrorgebobenen ,  <iieäem  Princip 
eigenthttmlichen  Vorzüge  werden  auch  in  Frankreich  anerkannt 
und  von  Autoren  wie  von  Hock  gerühmt.  Durch  die  den  Ein- 
zelnen nnd  den  Gemeinden  hinsichtlich  ihrer  Stenerquote  gestatteten 
Keclamationen  kann  auf  die  relativ  gleichmäsoigere  Steoerver- 
theilung  mit  hingewirkt  werden,  ohne  Beeinträchtignng  des  fisealischen 
Interesses. 

Der  wesentliche  Mangel  der  genannten  drei  Steuern  liegt 
darin,  dass  die  Grnndsteuer-Contingente  der  Departements, 
Arrondisseroents  nnd  Gemeinden  nach  alten,  von  vornherein 
unrichtig  gewesenen  und  mittlerweile  immer  unrichtiger  und  ungleich- 
mässiger  gewordenen  Maassstäben  geregelt  sind;  ferner,  dass  die 
Individualrepartition  der  Grundsteuer  nach  dem  im  Ganzen 
stabilen  und  notorisch  hUchst  ungleichmissigc  und  immer  unglcich- 
mässiger  werdende  Einschätzungen  enthaltenden  Kataster,  die 
Individualrepartition  der  Mobiliarsteuer  nach  der  miss- 
lichen Grundlage  der  Miethe  und  diejenige  der  Thür-  und 
Fenstersteuer  nach  einem  unvermeidlich  mangelhaften  Tarif 
erfolgt.  Alle  diese  Mängel  haften  aber  dem  Repartitionsprincip 
als  solchem  nicht  an,  sondern  sind  vielmehr  die  Folge  einer  Ab- 
weiehnng  von  demselben  und  einer  verhüllten  Zugrundelegung  des 
Quotitätsprincips. 

Ein  weiterer  Mangel  ist  die  das  berechtigte  fisealischc 
Interesse  verletzende  zu  grosse  Stabilität  der  staatlichen 
Priueipalcontiiigente.  Diese  letztoien  crlirdien  sich,  bei  dem 
L'nterbleiben  der  allerdings  ursprtinglicli  im  i'lau  gewesenen  allgc- 
nieinen  Krneucriuig  oder  wenigstens  Revision  des  Giundstouer- 
katastcrs,  bei  dieser  Steuer  und  ebenso  bei  den  zwei  anderen  im 
Wesentliciien  nur  durch  die  kleinen  ullinühliclien  Mehrzunahnien 
als  Verniindcrungen  der  Steueiobjcclc ,  sowie  der  Mietherhöhungen 
bei  der  Mobiliar.stener  und  der  coniniunalen  \'olkszunalirnc,  wo- 
durcii  eventuell  eine  höhere  Taril'classe  der  TiiUr-  nnd  Fenster- 
steuer zur  Anwendung  in  einer  (iemcinde  koninit.  Aut  diese 
^\'  e  i  s e  g  e  r a  t  Ii  en  d  i e  d  r  e  i  K e  p  a  r  t  i  t  i  o  ii  s  s  t  e  u  e  r  n  i  ni ni  e  r  m  e b  r 
in  ei  n  M  i  s  s  V  e  r  h  U  It  n  i  s  s  zu  den  übrigen,  stark  im  Kr- 
trage  wachsenden  S  t  e  u  c  r  n  und  s  p  e  e  i  e  1 1  a  u  e  h  z  u  der 
direeten  u  o  t  i  t  H  t  >  s  i  r  u  e  r,  d  »m*  Ta  t  c  n  t  s  t  e  u  e  r.  Aber  auch 
dieser  Maugel  iöt  weuigbtcus  keine  uoth wendige,  wenngleich  ailer- 
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dings  eine  aus  anderen  niitspieliiulen  (iiUiidon  sich  liier  leichter 
einstellende  Folge  des  Repailiti()ii.>j)rinci])s ,  und  anderseits  vom 
Stand punct  der  Steiicrptlii  litigen  und  auch  von  demjenigen  einer 
sparsaiiicu  Finanzpolitik  aus  überhaupt  nicht  unbedingt  eiu 
„Mangel",  sondern  wenigstens  öfters  ein  relativer  Vorzug. 

Das  richtige  und  i)ereehtigte  tiscalische  Interesse  würde  Ireilich 
gerade  in  Frankreich  bei  seinem  stark  gestiegenen  und  (ortwahrond 
steigenden  Steuerbedarf  eine  grössere  Beweglichkeit  und 
Steigerung  auch  des  1*  r  i  d  c  i  [)  a  1  c  o  n  t  i  n  g  e  n  t  s  der  drei 
Kepartitionssteuem  fordern.  Damit  steht  das  Uepartitions- 
prineij)  nicht  in  Widerspruch.  Im  Gegentheil  ist  einer  der  leitendeu 
Gedanken  bei  der  ADweodung  dieses  Trincips  der,  dass  mit  dem 
Bedarf  die  Ertragssnmmc  einer  Steuer  und  der  Steuer- 
fuss wechselo  (Fin.  II,  §.  545  u.  a.).  Das  ist  in  Frankreich 
versäumt  worden,  weil  die  Steuerpflichtigen  zu  stark  opponirten 
und  eben  die  letzte  Vertheilungsgrundlage  (Kataster  bei  der  Grund- 
Steuer^  Bestencrungsmaassstab  bei  den  beiden  anderen)  eine  KU 
wenig  verlässliehe  und  zum  Theil  geradezu  unrichtige  und  unge- 
rechte ist.  Bei  der  Quasi-Gesammthaftuog  der  Steuerptlichtigen, 
welche  das  Repartitiousprincip  bedingt,  war  dann  auch  eine  Ver- 
änderung der  Grundlagen  der  VertheUung  besonders  niissliebig, 
weil  jeder  eioselne  Pflichtige  und  jede  Contingcntsgemeinschaft 
(Departement,  Arrondissement,  Gemeinde)  sieh  vor  Mehrbelastungen 
in  Folge  anderweitcr  MInderbelastnngen  ftlrchtete. 

Indessen  folgt  doch  aus  dem  Allen  kein  durchschlagender 
Einwand  gegen  die  Repartitionsstcner  als  solche,  sondern  nur 
soviel,  dass  auch  hier  elgenthttmliche  Schwierigkeiten  vorliegen  und 
dass  die  genügende  finanslelle  £rgicblgmachung 
soleher  Steuern  an  die  Voraussetzung  richtiger  Be- 
Steuerungsgrandlagen  (Kataster)  und  Maassstäbe  ge- 
bunden ist,  weil  man  beim  Vorhandensein  solcher  die  richtige  durch 
die  Gesammtentwieklung  des  Steuerbedarls  gebotene  Erhöhung  der 
Principalcoiitiiigciite  nicht  wird  zu  scheuen  brauchen  und  den 
Widerstand  der  Interessenten  dagegen  leichter  tiberwinden  kann. 

Ich  lialtr  liiibfr  (lo<'h  rii-.iii  giiiibtigcs  Ultlicil  uher  <i;is  Kcpartitiuu^priücip  aus 
der  „allgeiiioiiion  St.-uorl.hro"  II,  §.  543 — 545,  S.  'i'.M  IF.)  aofreclit.  S.  -.onst 
aiirh  Yun  Hock,  Fia.  l<nukrciclu>,  S.  140,  eine  schon  im  B.  II  von  mir  ciürte  Stollo 
iS.  ö'M  Note). 

Die  Verfetzonj?  tles  fiüCAliüciheu  Interesses  «  ifjiebt  sich  aus  der  Reriui^en  Steigcranp 
il»T  Eitra>r!>/iir<Tn  «ler  drei  Keparlitiuiisstcucru.    Z.  H.  wn«      d  i^  Priiicipalcoiitin^r'-nt 
Staats  (iuel.  Zusrlil.'nrc  zu  deu  klciix-ii  S|»<  (  ialfoiiiis)  li.'i  d-  r  (inindsteuer  1831  bis 
IS'O  (.mit  EUass-Lothriiigeu)  nur  von  Iti^J.s'.t  auf  175.*»l,  von  1S71— (.ohne  die 
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abg;otret(  tii  Ii  Proviuzeii.  nur  Vdii  ITI.O.i  >iif  1**1.40  Mill.  Fr<  -  ,  l-ci  'l^  r  Pcrsonal- 
und  Mobihar»tuucr  in  dcuaulbeu  Peii>id<;ii  vuu  43.17  aut  55.51  und  vou  54. o:)  aut  7U.26, 
bei  der  Tbur-  und  Fcustenteuer  von  SO.Xn  Auf  40.13  and  ron  SSM  auf  4T.2U  Mill.  Fn».. 
wobei  not.li  1)^1  ull'  ii  Jki  St.  iicm  'Iii;  Ertratjsvcrmehrunp  bei  »oiut  stafiil.'in  C»mtirij^eut 
und  Fui»ä  voruuhuilich  vou  ^ogcii.  „bcbautuu"  \d.  h.  aii  Area  der  ücbüudü  dicucndeui 
UrandstilckeD ,  tiowic  von  den  Gebinden  nnd  Wohnungen  «olbst  hornkbrt.  (Bulletin 
vol.  XX,  p.  220  ÜX 

Die  wirkücho  Kiahriiif^uni,'  der  aiisj^cschriebenen  Staats, 
Departements-,  Airuiulissoments-  und  Gemeindecoutiugeüte  der 
Ueparlitionssteuern  wird  durch  Einricliiungen,  welche  diese  Steuern 
speciell,  thcil weise  aber  auch  die  diiecten  Steuern  überhaupt  be- 
treffen, zweckniässi«:  im  ti8cjilis(  hen  Interesse  verbürgt.  Diese  Ein- 
richtuiijj;en  bestellen  in  den  londs  de  non  valeurs  et  de  secours, 
die  durch  Ziisehlageentimen  «i^espcist  worden ,  und  ausserdem  gerade 
bei  den  iJepartitionssteuern  in  der  W  ledciaiu  le^unj;  der  in  einem 
Jahre  ^lewäbitcn  Erlasse  und  Ucdui  tioiu  n  von  Steuenjuoteu  auf  die 
Contin^ents<:cniein8ehaft  im  nächsten  Jahre. 

L)  r  furidb  de  noti  valeurs  oJi-r  d<M"  S  ( <•  n .  r;;  n  s  f  I  e  .  welche  durch  Uncin- 
l»nii;:!ichk' u  der  Ijidividualquotcn  der  liepanuion^st'  ii  ra  und  der  au>iresrhriebeueii 
Steucrscbuldigkuiten  der  Pateutsteacr,  sotrie  bei  die.M  r  Steuer  auch  durch  Erlass  oder 
Eiuiri-^biguiig;  der  Stenern  enlst(  Inn .  wird  jiihrli'  Ii  im  Ktal  mit  Ii.  st  im  inte  i»  C<!ntiinen 
iseit  laufT.'  rL'gcluiuisi^?  1  lur  die  Uruud-  uud  Pciauuüi-  und  Mobiii.irsteucr,  3  für  dio 
Thür-  und  Keastcrbtetter.  5  fiir  die  Patentotcucr)  dotirt.  Um  diese  Ceiitimcn  erhöhen 
sich  «laln-r  die  rüiitinpente  und  soliliesslich  die  InJividualbetrmL-.  Die  AiJ->f.iil''  und 
bei  der  Patentateuur  die  Erla:>se  uud  Eruwutaigungcn  werden  aber  :>o  m  (iaamca  da 
FiBcus  j^Ieich  gedeckt.  Ein  UnaptcrkUtrangüi^rond  tut  das  sichere  Eiafehen  der 
Summen  der  Haiiiif  :ontin!."  iite  der  Hrpartitiowssteuern  und  auch  d  -r  l?Uiic'"f>"iiinieu  der 
Pateatsteuer.  Auäüerdum  »teht  im  Staabbauähalbetat  ein  liiilaluuda  lux  llagol- 
«oblag,  Brand,  Uobenchwemmnng  u.  dgl.  n.,  der  durch  Zascblagcentknen  dertiTOnd<» 
uud  der  Pcrsonul-  und  MobiliaKtcuer  (gewöhnlich  1)  dotirt  wird  nnd  SteiieransftUe 
aus  solchen  Titeln  deckt. 

Die  Ausfalle  in  l  ulge  von  Kilass  uJer  K rni U i i;  u  n  i;  l  ei  htin  i>mi;  j;e- 
schaldeter  Beträge  bei  den  HepartitiunH^teuern  (nach  Ueclamatiunrn  auf  Eut* 
la^tiiiiff  und  1\  'Iii.  tioiirii  .  weKln-  fur  begründet  *  ra<'litet  wiinicn.  f.dc.  werden 
iia;;t:;;cn.  dem  Piiueip  diocr  Steuer»  nomass.  lui  iiai  hsl.  u  Jaliic  aut  «In  lu  tictlcndc 
('initin>ji'iit->t:enifiiiseliart  wieder  mit  rcpartirt.  eiuc  .Mti;;lichL<-it.  u.;nii  >Kh  ebcD- 
falls  ein  \'.'itlitil  tlii'>.'>  Hi  partitionspriucips  li.i  il>n  Ii^cu-»  /.ei;rt.  Siehe  U.A.  HIoek. 
dict.  Alt.  cuntr.  dir,  X.».  \H,  :J2U— .'{22,  bc>.  Pcrroux-Jüppeu,  J^.  44S  Ii",  über 
Etatbttidungeu  und  Ausfaltfoudü.  Die  erste  Einrichtung  eines  solchen  :>chon  nach 
(ii'-e  t/  \iitii  14.  Octobor  nOI.  Auch  fur  die  directi  ;i  '/ii;^ 'lilac^teui-rn  iK  r  Departements 
uud  üemciitden  be^tchea  wieder  eigene  ZuüchlagccitUmeu  zur  Deckung  vou  Ausfällen. 
Das  jährliche  Gesetz,  welches  die  directen  Steuern  und  Zuschlige  dain  feststellt,  ent- 
halt in  !>.;imMi  Annexen  <lie  Ziffern  der  ein/.elneii  .\rt<'n  von  Zuschlfisten.  S.  z  B.  f. 
iS^i  die  Ueborsiicht  in  v.  kaufmann,  Fiu.  traukreichs,  S.  7U2;  fUr  l^tib  —  b6  in 
den  Tabellen  bei  Faure. 

J^.  l.Sl.  2.  Das  Keclaniationswesen  bei  den  directen 
ISteueni  gestaltet  sich  in  Frankreicii  zunächst  wieder  tür  die 
Hejiartitintissteucrn  eigeuthüii  lieh.  Hier  kommen  nämlich  ausser  den 
Hcclamationcn  einzelner  Steuerpflichtigen  auch  solche  der 
localeu  ContingenUgeiueinschaftcUi  der  Gemein deu. 
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Ar  r  o  nd  i  ssenicnts  und  eventuell  auch  der  De partcmeut»  gegen 
dat)  ihuen  zur  Aul  hriugung^  zu^^etlieilte  Contingcnt  vor. 

Vgl.  Fin.  II.  i^.  5S2  M. .  S  G7I  II".  Da  die  Üepartcincutscontinc'nt»«  durch  das 
FiuaDZgeset/  lesftesti llt  w.  rdcn  .  tr-ht  die  etwaige  Kcciamatioit  des  Dupartemeuts 
in  Form  des  GeMuhä  a»  di'-  l.>  L'i^^lative  selbst  Redamationeu  der  Gemcindeii 
Jüchen  scit-'ns  des  QeODeinde  -  odt;r  Nrnniripalrathii  ztir  n'-irutaclifiiriK  an  den  .\i  ioii- 
dissüuicnt:>rath  und,  wie  Kli-iclifaU:i  solche  der  Arrüudiä!>cmcntaräihe  Uber  die  KepartiUuu 
der  Arrondissuinents-C'ütitiniTcnte.  zur  eiidgiltigeu  Enfocbeldonf  an  den  Genermirath  des 
Dep8rfenicn(«(.  Hier  ist  il-o  nur  <iesu»  i»,  niolit  vorwaltunsrsrechtliche  Beschwerde 
oder  Klage  zulässig,  ^utit  ciitor  AusDahme  bei  (jemeiudereciamationen  in  einem  Falle 
betr.  leerstehende  Uänser,  wo  anch  der  Prifecfomth  entscheidet).  S.  Perron x* 
Joppen,  No.  352— 358. 

Anders  Hegen  die  Verhältnisse  in  Bezug  auf  Reclaroationen 
einzelner  Stenerpfliehtigen  sowohl  gegen  die  Veranlagung 
als  auch  gegen  die  Erhebung  directer  Sreuem.  Hier  wird  mit 
der  scharfen  Consequcnz  des  französischen  Verwaltnngsrechts  im 
Qebiete  der  directen  Besteuerung  zwischen  den  Begrtlndungen 
und  den  zulässigen  Rechtsmitteln  bei  Reclamationen  unter- 
schieden. 

Das  franzltsischc  Recht  unterscheidet  femer  auch  in  Betrelf  der 
Competenzen  für  die  Entscheidung  von  Fragen  der  Veranlagung 
(einschliesslich  der  Repartition)  und  der  Erhebung  (einschliesslich 
des  Zwangsverfahrens)  scharf  zwischen  den  directen  Stenern 
einer-  und  den  beiden  anderen  grossen  Steuergruppen,  den 
indirecten  Yerbranchsstenern  und  den  Register-  und 
Stempelabgaben  anderseits.  Bei  den  directen  Steuern  speciell 
wird  in  Reclamationssaehen  der  Weg  des  Gesuchs,  aus  Billig. 
keitsgrUnden,  und  der  Weg  des  Rechtsstreits,  der  ?er- 
waltnngs rechtlichen  Beschwerde  bez.  Klage,  aus  Rechts • 
grttnden  streng  unterschieden. 

Competent  in  Betreff  der  Veranlagung  und  im  Wesent- 
lichen auch  der  Erhebung  der  directen  Steuern,  daher  in  den 
hierher  gehörigen  Reclamationssaehen ,  ist  die  Verwaltung  und, 
soweit  es  sich  um  streitiges  Recht  handelt,  die  zu  ihr  gehiirigc 
Verwaltungsjustiz,  und  zwar  letzteren  Falles  aneh  in. Betreff 
der  Erhebung  und  des  Zwangsverfahrens  mit  Ausschluss 
der  Civiljustiz  Uberall  da,  wo  die  Entscheidung  nach  den 
durch  die  Stencrgesctz-t  bung  fUr  die  Steuererhebung  fcHtgestellten 
Regeln  zu  erfolgen  bat.  Unterschieden  wird  alsdann  mit  scharfer 
Logik  bei  Kcciamationen,  ob  dieselben  eine  gesetzlich  unrichtige, 
ahi)  unrechtmässige  Iksteuerung,  au  und  lllr  sich  oder  der 
Höhe  nach  behaupten  und  demnach  eine  E  n  1 1  as  t  u  n  g  (dccharge) 
oder  eiue  llcrabsetzuug  (rcductiou)  als  rechtlich  begründet, 
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verlangen,  oder  ob  sie  um  Erhiss  (reinisc)  oder  K  r  niä  s.sig  u  ng 
(nioderatiou)  unter  Vorbringun«;  von  B  illigkeitsfrrflnden  naelj- 
suchen.  Im  ersten  Fall  handelt  es  sich  um  eine  rechtliche 
Streitfrage,  welche  in  Fiankrcieh  aber  nur  im  v  e  r  w  a  1  tu  n  gs - 
r e eh t liehen  Streit ver I  ah re  n ,  in  erster  Instanz  von  dem 
Präfect u rrath,  in  zweiter  vom  Staatsrath,  als  den  Verwaltungs- 
gerichtshöfen, entsehieden  wird.  Im  zweiten  Falle  bandelt  es  sich 
um  eine  reine  Verwaltungssaehe,  in  welcher  die  Ver- 
waltungsbehörden allein,  der  Unterpräfeet  und  PrUt'ect  in 
erster,  der  Minister  in  zweiter  Instanz  compcteiit  sind  und  nach 
Bilii gkeitsgrUnden  entscheiden.  Hier  eutliiilt  die  Keelam:)ii(»n 
(i.  w.  S.)  daher  nar  ein  Gesuch,  eine  Bitte,  <I<»it,  bei  Bechts- 
fragen,  eine  Beschwerde,  bez.  mwaltungsrecbUicbe  Klage. 

Die  Rcciainationeii  letzt  r  r  Art,  auf  EntlasluMü;  »  Irr  llcrabsetzuiif  nach  Kc<  hts- 
j  r'iti'lci) ,  wird  zunii' list  an  doii  UntcrpiAfcrten  oilcr  I'r  ir''(^fen  ;^t'n'-hf'*f  uiul  kann 
iialurlu  li  aucli  von  üicacn.  ai:>o  als  Bes«:  h w oni c,  im  Vcrwaltiiug>  wege.  im 
Sinno  des  Beclamantcn  erledigt  ««rden.  Andernfalls  g«;lit  sto  vom  Prifectea  an  den 
Präfoi  turratli  /tu  Kntsi  hi>i(hitii:  im  i;  Ii  f  s  w  o go. ,  als  V.  r  w a  1 1 u  n  n  skl  n ire.  l)i'  i<^r 
Katli  cutächuiüci  nach  Eiulmiun^  dc>  iiciichb  dos  Stcucrdircctur»  und.  wcuu  dieaor 
Bericlit  ablehnend  ist,  nach 'erfüllter  Uttturaachanf  dnrrh  Experte,  voraof  der  Reclamant 
drin>;;en  kann.  Zur  ersten  Anbrinjjunf?  der  K'm  laniation  Ite>tclit  eine  Frist  von  3  Munnt-Mi 
nach  l'ublication  der  Stcuerrollcii.  Die  ZaldungspÜicht  in  üctrell  der  eiittoal  vurge- 
schriebcnen  Steuer  liitft  indoxüoii  auch  nach  and  wahrend  angebrachter  Reclamation 
H  Monate  laie^,  itwi'-rlialh  u  i  I  h.  r  Fi  ist  je»Ie  Heclanuition  rem-lni.i-isi;:  ■  !  lr.lii;  t  sein 
üoU.  Diu  Auätallc  durch  Katiastuiigeu  iu  Folge  l'ur  rechtlich  Ugruudct  anerkannter 
Reclamationcn  werden  bei  den  Kepartitionssteacni  —  ganz  foli^crichtj^  —  aof  die 
('ontin»^Hiit?p  uieiii>(  haften  wiodef  mit  aufgelegt,  bei  der  Pttentiiteiier  aus  dem  Aus- 
fallfuuüs  mit  geduckt. 

Die  Reclamationcn,  welche  Gesuche  um  Erlass  oder  Ennilsitigrun^  enthalten, 
StQlzeii  sich  d.'iKe^ri'n.  wir  jjesagt,  nielit  auf  Keclitsarnnile,  bondeni  auf  Hiliii^keitS- 
grUitdu,  z.  U.  auf  vi'richwuudeue  oder  verminderte  Zahlungsfähigkeit  des  Ocnsiten. 
Sie  worden  von  den  genannten  Vcrffaltun«^sinsian7en  cntsrhledcn  ebenfalls  nach  roraus- 
gegaugcncr  rtiter>iii  hun«?  und  Berichter.-.t;ittniijr  liesSten  i  loleursundSteucrdircctors. 
l)io  so  entstehenden  Aii^^nille  werden  aticli  1)  i  den  Kuj>artitioQfi8tettem ,  —  wiederum 
folgerichtig  —  auf  d.  u  Austallfouds  uhernouiujcn. 

Die  Compctenz  des  Präfccturraehs  in  Streitfragen  der  Veranlagung  aud 
liedamation  l>  rulit  auf  un/w*Mi!.  iitii.'<'r  [«»itiver  j:eset/.lieher  Norm  (tieset/  v. 
2>i.  pluv.  VIÜ,  Art.  4,  v.  21.  Aj.nl  Art.  Die  glei.  lie  < 'onipcten/  iu 

Streit^ai  heti  der  Erhebung  (und  des  Zwaii^>vorfahren.s)  hei  ilen  directen  Steuern  ist 
nur  «lureh  die  Jiidioatur  des  Staatsraths  I>e;rr'in>l<'t  worden.  Hoch  winl  hier  unter- 
schieden: wo  es  sich  um  Eutsi  h»  iduhu  nach  speei'-llen  ifei^eln  der  Steuei  - 
erhebunn  handelt,  ist  d<  r  I' rä fe  ctu  rrath  (und  S t  a  1 1 ra  t  hl.  wo  es  i>irh  um  .An- 
wendung der  Hegel  u  des  mni  einen  I\'c(  lits  handelt.  >iiid  aut  h  hier  tlie  Civil - 
gericbte  competent  (V igncä  I,  lUT,  nachDuricu,  traitc  sur  Icb  ^tuui^uitus  cn  uiat. 
de  contr.  dir.  I,  394). 

Bei  den  genannten  beiden  anderen  gro.ssen  Stcuergruppen 
besteht  dagegen  in  Betreft' der  Comp etenz  und  des  Rechtsweg:.«» 
bei  Reelamationen  ein  wesentlielicr  Lnter.schied  von  den  diieeten 
Steuern.  In  lictrelV  der  \'er:inln  <Ming,  der  Frhebnng  und  des 
Zwau^.svcrfahrens   ist    hier   durchaus   die  Civilgericbts- 


Dlgitized  by  Google 


i{i:d«ii)anoasw'et>tiii.  Erliebung. 


barkeit  conipctent,  nicht  die  Verwaltnngsg»! iclitsbarkcit.  Hier 
handelt  es  sich  in  I?ccl;miiilioiit'ii  daher  auch  um  Kiau:en  in 
lietrcff  behaii]»teleniiaassen  von  der\  erwaltung  unrichtig  angewandten 
Reehts.  Der  Anhiingunji;  solcher  Klagen  kann  nur  natllrlieh  auch 
hier  der  Beschwerdeweg  bei  den  Verwaltnnirsbehörden  seihst 
vorangehen,  weiche  letzteren  ausserdem  selbst verst;indlieh  auch  hier 
bei  (lesuehen  um  Eriass  oder  Ermässigung  aus  hilligkeitägrUudeu 
conipetent  sind. 

S.  die  besonders  klare  I):ir3t'-IIiitig  diob.  r  Dinge  und  des  L  Mtcrschiids  bei  den 
gtiiianotdn  SteuenrruppiH»  in  Vii-ncs  I,  Hl  Ii'..  10*>  ff.,  Ii'.,  40"»  If.  Ftrn«,T 
Pradit: r- Koii .  r,  .  droit  aduiiiii-tratil  7.  (■>!.,  p.  ."(»»i).  (),  Mayer,  Französ.  Vcrw. 
rechts.  ^4,  12ü,  Onit  d<'ii  Citat-ii  <ler  ausfulirlioh-Mi  ErürtL-ning  dieser  rtin<J<' 
in  der  franzOä.  Fcrwaltonirsr.  *  hilichcu  Facldittmtur ,  bes.  in  Du  Tour,  Uaite  gruer.). 
Black,  dict.  Art.  ciml'  Iii.  No.  219—253.  Perroux-Jopii.-n  No.  359— 47b, 
mit  BcrOcksir  htisriin^  (i< t  \  • !  Ii.dtnisso  bei  den  einzelnen  dircctrn  St-  iiern. 

§.  182.  3.  £rhebang  und  Zwangsvert  ah  ren.  Eid  fein 
(lurchgebiidetcs  verwalinngsrechtliches  Gebiet,  mit  /aldreichen  Einzel- 
bestiniinungen ,  kleineren  Verschiedenheiten  bei  den  einzelnen 
Steuern,  aber  im  Wesentlicben  mit  gleichen  Grundsätzen  und  Nonnen 
bei  allen  direeten  Steuern. 

a)  Erhebung. 

Die  J  a  h  r esse  h  u  1  d  i  gk  ei  t  an  direeten  Steuern  wird  jedem 

Steuerplliehtigen  auf  Grund  der  Steuerndle  besonders  angezeigt 

(„Premier  avcriisscmcnt"),    wofür   zur   Kostendeckung   5  Cent. 

erhoben  werden. 

Die  oben  iu  der  Uobersi«  ht  S.  41ö  genannte  taxc  de  prouiicr  avcr- 
tisäeiDont  Im  Etat  irird  der  Ertr;i.!,^  dieser  Steuer  1)esondera  auiVofuhrt;  er  war  z.B. 
für  ISST  .luf  r>lt)..')00  Frcs.  nebst  42'.t..')öO  Kri  s.  fur  Spei  iaUouds,  zns-iinnien  auf 
1,046,000  L-'rcs.  veran!>c hla^t,  enbprc<  hend  i:iuer  ZabI  von  20.92  Idill.  „Ankündigungen" 
und  xirar  allein  bei  den  4  Hauptsteuern.  IWi  den  kleineren  direkten  fettem  kommt 
die  Tkze  Mch  ror. 

Die  Steuerzettel  enthalten  die  Beträge  der  einzelnen  Steuern, 
in  HanptBQmnie  (principal)  und  Zuschlägen  und  nach  den  Be> 
stimmungszwecleeD  der  letzteren  (fflr  Staat,  Departement,  Gemeinde, 
Specialfonds)  getrennt  ausgewiesen.  Die  Erhebung  erfolgt  gemeinsam 
durch  die  staatlichen  Einnehmer  (perceptenrs),  welche  zu  diesem 
Behuf  sich  in  jeder  Gemeinde  ohne  ständiges  Steueramt  zti  be- 
stimmten Terminen  einfinden.  Dies  wird  Öffentlich  bekannt  gemacht, 
worauf  die  Pflichtigen  die  fällige  Steuer  zum  Einnehmer  zu  bringen 
haben.  Die  Zahlungspflichtigen  sind  die  in  den  Stenerrollen  auf- 
ge führten  Personen,  bez.  deren  Erben.  Die  Grundsteuer  darf  auch 
statt  vom  Eigenthttmer  vom  Pächter  oder  Miether  gefordert  nnd 
umgekehrt  dürfen  fttr  ihre  Zahlung  der  oder  die  lichter  vom 
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Kl^'eiitliuiiior,  mit  frcwissen  BesclirUnkungeii,  deleyirt  sverdeii,  wobei 
aber  der  Kigeiitlitiinor  eventuell  vcihiU'tet  bleibt.  Die  eij;ontlich 
von  jedem  „Bewohner"  gesetzlich  schuldige  Thür-  niul  Fenster 
siteuer  wird  vom  EiL'tMilliiioier,  Usiifructuar ,  }l:iu|itpiichtcr  und 
Hauptmiether  t;el'urdert,  vorbehaltlicli  des  in  der  Kegel  nicht 
formell  ausgedbten  —  Rechts,  die  .Steuer  pro  rata  anderen  Pachtern 
und  Mietheru  seitens  des  EiircnthUniers  u.  s.  w.  anzurcehnen.  Die 
silmmtlichen  directen  Steuern  werden  regelniiissig  in  Mo  Datsraten 
fällig  und  werden  so  erhoben ,  gesetzlich  und  lacti>ch  jetzt  am 
ersten  des  Iblgendcn  Monats  für  den  vertlossenen  Monat,  wobei 
Vorauszahlung  mehrerer  Monatsraten  oder  der  ganzen  Jahres* 
Schuldigkeit  zulässig  ist,  doch  ohne  Anspruch  auf  Diseont. 

Ucbrigens  kann  in  Auäuabmtilallcn  2ur  Sicherung  ik;>  Fbcus.  z.  R.  b<;i  Hau>irern, 
Failliten.  Ortsdoinicil  Wechselnden  (so  bei  der  Personal-  und  Wohuungssteuer) ,  die 
Zahlunir  der  ganzen  Jahresviliuldiukeit .  bez.  deä  Ke^ts  daron  auf  etnmtl  verlang 
werd-  ti.  I>i.  ..J.Thri's/.UMitud  '  oder  Monatsraten  der  diivrfiMi  Stfuern  >ind  auch  staats- 
recbtli<li.  I«.  iar  diu  BuUgetbcwiUigiinfr .  und  statistisch,  filr  Vorglcichuupeu  hiu- 
>iciitlich  des  Steuereinf^angs  unter  dem  KmtluM  der  «rirthschaftlichon  und  politischen 
Lage,  wichtig  ( Monutstibfrsicliten  im  Hull.  !?tnfi^t.1.  S.  über  die  St<'uererhebunp  da»; 
weitere  reiche  Detail  der  Vorachriften  lu  l'erroux-Jüppeu.  Ho.  47i«  Ii'.,  5Uü — 037 
und  Block,  diet.  contr.  dir.  No.  254—266.   Vignes,  1.  V3  ff. 

b)  Zwangsverfahren. 

Die  Vorschriften  darQber  tragen  in  ihrer  Schärfe  das  GeprSge 
der  Zeiff  in  der  sie  entstanden  sind,  der  späteren  Jahre  der  ersten 
Bevolation,  wo  man  nach  den  ühlen  Erfabrnngen  der  voraus- 
gegangenen Zeit  die  Nothwendigkeit  strengerer  Maassregeln  im 
fiscaüsehen  Interesse  nicht  mehr  verkennen  konnte  und  wieder 
wagte,  damit  Emst  so  machen,  freilich  besonders  erst  seit  dem 
Consnlat  (Gesetz  vom  17.  brum.  V,  Art  3,  besonders  ConsnlarVer- 
ordnnng  v.  16.  thermid.  VIII  oder  4.  Angnst  1900  n.  a.  m.).  Sie 
sind  dann  in  der  Folgezeit  im  Einzelnen  weiter  ausgebildet  (Gesets 
vom  25.  März  1817,  Reglern,  vom  26.  Ang.  1824,  Reglem.  vom 
21.  Dec.  1839),  aber  vornehmlich  erst  jüngst  dnrch  das  Gesetz  vom 
9.  Febmar  1877,  welches  die  Übrigens  im  Wesentlichen  in  der 
Praxis  schon  obsolet  gewordene  Einrichtung  der  „Steoereinlicger'' 
(gamisaires)  auch  formell  beseitigte,  wenigstens  in  diesem  Pnnote 
gemildert  worden.  Der  wichtige  Fortschritt  in  der  nachrevolntionären 
Periode  gegenüber  dem  harten  Zwangsverfahren  des  ancien  r^ioie 
lag  daher  auch  hier  nicht  sowohl  in  milderen  Grundsätzen,  als 
in  der  Herstellung  einer  strengen  rechtlichen  und  administradven 
Ordnung  des  Zwangsverfahrens,  auch  seiner  Kosten,  sowie  in  der 
Gewährung  genügender  Cautelen  für  die  Steuerpflichtigen  gegen 
WUlkührnnd  Amtsmissbrauch  der  Erhebungs-  und  Executionsorgane. 
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In  dieser  FI  in  sieht  sind  die  ßestinimnngen  des  i'ranzösischen  Ver- 
WAltODgsrecbts  musterhaft.  Die  niclit  zu  leugnende  Schärfe  mancher 
eioEelnen  Bestimmungen  dieses  ftechtsgebiets  ist  aber  bei  Stenern, 
zumal  bei  dirccten  Steuern,  nicht  wohl  zii  vermeiden,  wenn  das 
Ziel,  der  richtige,  vollstUndige  and  mt^glichst  rechtzeitige  Steuer- 
eiDgang  erreicht  werden  soll. 

Uebor  die  ^''  ronltiUiija:  von  isQO  iiiul  ilie  Weiterltil<luiit  il.  r  UezUj^liclicii  (iusot/- 
fcbun^  <übör  „poursuite^")  s.  8tourm,  I,  lb2  tt.  Für  »lioi  i^ozolne  Perroux- 
J Oppen,  Ko.  588— 581.  aucL  passim No.  582— 615,  Block  dict.  art.  contr.  dir.  ^.  2t>t> 
bi^  :  aiii'h  Supplcmuntc,  so  suppl.  gi'ii<  r.  (ISTS — Si).  s.  flfariiisaire.  p.  2H\.  Vigiios, 
I,  97  ß.  Kur  das  Bc^chla^iabmerorfahrcn  kommcD  auch  dio  Hc^itjuiiiiuijf^t'ii  des 
Cudc  de  proc<-d.  cir.  in  Retracht.    Im  Folg^ondcn  nnr  die  Grondztigc  den  Syüteui«. 

Steuerpflichtige,  welche  nach  Ablaut'  des  Steucrtfrinins ,  bez. 
der  Steuerfrist,  d.  h.  10  Tage  umh  crsterem  noch  in  Hllcknland 
mit  Raten  directer  Steuern  sind,  sollen  zuerst  noch  einmal  durch 
den  vSteuererhcber  kostenfrei  gemahnt  werden,  und  zwar 
miudesteDS  8  Tage  vor  dem  ersten  Acte  des  V'ertahrens,  welcher 
Kosten  machen  kann.  Blieb  diese  Mahnung  ohne  Erfolg,  so  treten 
Zwangsmaassregeln  in  gesetzlich  bestimmter  Beihenlulge  ein, 
welche  durch  Stenercxccutoren  (porteurs  de  contrainte;  ausgeführt 
werden.  Die  erste  Zwangsmaassregel  bestand  frUher  in  der  Kin- 
«(uartierung  von  Steuereinliegern  (garnisaiies)  in  der  Behau.sung  des 
rückständigen  Steuerpflichtigen,  wobei  Kost  und  nach  einem  Tarif 
Gebühren  zu  entrichten  waren. 

Ea  wurde  dnboi  Collect i r-Eiuquartierung  garnisoD  coiicctivci.  diirrli  Einen 
Einlie§^er  bei  mehreren  ruckständitren  Steuerpflichtigen,  unter  Vcrtheilunj;  der  Kulten 
auf  di6W*  filr  höclMtcns  lüTa^e  in  ein-  und  derselben  Gemeinde,  und  lodividiial-Ein«' 
'in.iriierunsr  fgarnison  itidividu«*llo  duroii  ein<ii  Einlicger  bei  Einem  IJiioksiändijrcn, 
der  mindestens  40  Frc».  bchuldete.  und  für  höchsten»  2  Tajre  unterschieden.  Das 
genannte  (ieset/  von  1*»77  hut  lii'  Se  hrtztcre  Einri<'btung  tunnell  und  »achlich  beseitigt 
nnd  «HS  der  entteren  eine  „^lahnung  mit  Kosten"  gemai  ht.  sie  sachlich  aber  belassen. 

Die  zweite,  jetzt  dem  einzelnen  Rückständigen  gegenüber 
die  erste  Zwangsmaassregei  ist  der  Zahlnngsbefehi  mit  An- 
drohung Ton  und  Bcrechtigang  zur  Beschlagnahme.  Zwischen 
dieser  nnd  dem  Befehl  mnas  mindestens  eine  Frist  von  3  Tagen 
liegen. 

Die  Be  s c h  1  air  n  n  h  m '■f  !l>>r  il  irf  rmr  die  Mobil  iarobjecto  und  di»;  in>i  Ii  im 
Felde  stehenden  Kntchto  des  Steu< nebtantcu  umfasaon,  mit  gewissen  Ausnahmen  in 
Betreff  etnlger  nethtrendiger  Uobrauchsgegenstlnde  nnd  Arbeltsger&tlie.  Das  Im<- 
niobil  iarv(  nni^cn  .  iin  Einzelnen  da?,  was  nach  französischem  Civilrechi  darunter 
fallt,  ist  von  der  Beschiagnahme  ausgeschlossen.  Dio  iu  Beschlag  genommenen  Übjectc 
dttifen  niclit  frflher.  als  mindestens  S  Tftge  nach  der  Beschlagnahme  nnd  nur  anf 
Grund  einer  besonderen  Ermächtigung  di  s  l'ntcrpräfecten  unter  fr<>nau  im  Ki;i/i>Iiien 
weiter  rorgcscbricbenen  Formen  und  Caotelen  rerkaai't  worden.  Haftbarkeit  der 
Stenerorheber,  im  Falle  die  letzteren  in  den  Ezecntlonsmaassrngeltt  Kachlisdgkeiten 
oder  VersuumnisM-  bru<'h<  ii.  mir)  j  \vi-.^r  aipi ivtleg^ien  sichern  ansseniem  das  fis* 
calische  Interesse  liei  der  Erhebun;^  der  directeu  Steueru. 

A.  WagD«r,  FinanxwiMwtuichart.  lU.  28 
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Zo  äiazelDcn  weiteren  lieiacikujiguii  über  die  in  den  17i*— 1^2  bch»nddtcn 
Puncte  vird  sich  im  Folgenden  bei  der  Darstelluo;  der  cinzcIueD  Stcaem  oocli  tie- 
le^eoheit  finden. 

§.  183.  4.  Erhebnng 8 kosten  (i.  w.  8.).  Dieselben  zerfallen 
in  die  Veranlagungskosten  und  die  eigentlichen  Er- 
hebnngskosten  (i.  e.  S.). 

Zu  den  eräternn  werden  in  l'raiikrcirli  w  ie  in  ainlu  n  L  unli  rn  ^-  vniliiilirli  iiur 
die  la u  I  i- ihI  e II ,  jiiLtli' Ii  un^'^olalir  in  Ji  rn^^■ll»l•||  I^  ftnif»-  sicli  wiril"Tl»uleiiil<  i> .  «-iii- 
är.hlic:iälich  dcrjeuigcu  Kosten,  wdclic  die  Kv  uJ  ■•  n /.  Ii  ul  t  ii  ny:  ilev  KatiU^iur  üutrctien. 
ferechnet.  Genaoer  genommen  mttaeen  «ber  die  <  i K'''ntli(  hen  Kataster«  oder 
K  .1 1 a stri  r u  n  t'skiist'Mi  aiirh  •l.izii  }r»'Sft/t  wrrilrii.  liali' i  li.  -nhJ  i-  die  ♦•iNtcn  Kosten 
der  Anlage  eines  dauernden  Katasters.  alMi  nam<-uth<.ii  dis  üruud:iteuer- 
katastem.  Ein  entsprecheoder  Zin«bc(i:i!;  und  streng  genommen  ein  Antorti- 
sations-  und  E  r  ihmj  i- r  u  ii  j;;s  Ix-tmL^  von  tli-n  Ktt^tcn  il>'r  iT>f<ii  Katast<'ranIa'_'o  ;r''lj<'>rt 
daiicr  eigentlich  auch  zu  den  .,\  craulat|[un»(äkuHten"  der  directan  Steuern,  was  u.  A. 
bei  der  VerflaicboDg  der  gvsammten  ErbcboogsLosteD  der  verscbledenen  Steuerarten 
in  demselben  nnd  in  versrbiedenen  Lindern  zu  bcacliti'n  bt. 

Die  laufenden  Veranlagungskosten  lassen  sich  von  den 
Verwaltuttgskosten  der  sllmmtlichen  Steuern  und  sum  Theil  der 
Finanzen  Überhaupt,  besonders  fUr  den  Centraidienst,  nicht  ganz 
genau  ausscheiden.  Sie  und  die  einzelnen  Erhebungskosten  sind 
ferner  bei  dem  engen  Zusammenhang,  in  welchem  gerade  in  Frank- 
reich die  directen  Stenern,  besonders  die  vier  grossen,  stehen,  in  der 
Hauptsache  nur  im  Ganzen  für  die  unter  der  Verwaltung  der 
„Dlrection  der  directen  Steuern''  stehenden  Steuern  (daher  für  die 
vier  Hauptsteuem  und  die  denselben  assimilirten  Specialtazen)  an- 
zugeben, nicht  ftfr  jede  einzelne  Steuer.  Da  ausserdem  auf  diesem 
Gebiete  Veritndemngen  in  Einzelheiten  der  Verwaltung,  in  der 
Etatistrung  und  Verrechnung  vorzugehen  pflegen,  wie  das  auch  in 
Frankreich  geschehen  ist,  auch  die  betreffenden  Beamten,  z.  B.  die 
Steuereinnehmer  (percepteurs)  mitunter  noch  andere  Functionen 
ausüben,  so  sind  ganz  genaue  Kostenberechnungen  fUr  längere 
Perioden  auch  aus  den  Daten  der  Budgets  und  Etats  schwierig  und 
selbst  von  den  amtlichen  Organen  nur  mit  gewissen  Schätzungen 
ftlr  einzelne  Posten  ausführbar.  Man  hat  es  daher  doch  nur  mit 
Näherungswerthen  zu  thun.  Soweit  die  Kosten  fttr  sachliche 
und  personliche  Ausgaben  feste  sind  (fixirte  Gehalte  u.  s.  w.)  im 
Unterschied  zu  procentweisen  (wie  den  im  Erhebungsdienst  der  fran- 
zösischen directen  Steuern  vorkommenden,  flbrigens  nach  degressivem 
Prooentsatz  normirten  Tantiemen),  stellen  sie  sich  natürlich  mit 
der  SteigeruDg  der  Steuererträge  relativ  gttnstiger,  was  man 
auch  in  Frankreich  wahrnimmt.  Da  die  Erhebnng  der  Zu  schlüge 
fttr  Departemental-  und  Cominnnalzwecke  durch  die  Staatsverwaltnng 
mit  erfolgt,  so  mttssen  zur  Berechnung  der  relativen  Kosten  die 
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GesammteiDDabmen  ao  dirccten  Steuern  xam  Vergleich  gezogen 
werden. 

S.  V.  K;iufin:iini.  S.  200 — '1>,.'>.  mit  Daten 
Statist,  Daten.    Block  s  dictionn.  Art.  perceptciirs .  p.  U!)l ,  sappl.  pt  n.'r  ,  p.  .'{öü. 
Oenenllnstniction  d.  FJnanzmin.  vom  20.  Juni  Gesetz  vom  20.  Juli  IsT9. 

dazu  Mini.sterial-Verortlriunjf  vom  6.  Anlast  1879  und  10.  Februar  1  s*»0  i  Krmassi^unj^ 
der  TantidmutariiV.  fur  die  Stoooreiiinehmer  vom  20.  Dtiocmlx  T  l^Tl  und  20.  Nov- mbt^r 
1S74\  Die  loli^enden  Daten  alle  aus  dem  Bull.  Manche  verlange»  aber  /um  \'.  r- 
standiiiss  und  zur  Erklärunt;  di  r  Btrfclinnngswcise  eine  genauere  Eiläaterunjf ,  »ofiir 
auf  die  an^cfuhrten  Stellen  im  Bull,  zu  verweisen  ist.  S.  fernT  die  ziemlich  detail- 
lirte  Kostcnstatiblik  f.  ISGS— 1SS7  in  dtjr  Tabelle  bei  Faure,  p.  11)2  11". 

Die  eif entliehen  Vertnlagangskosten  der  dfrccton  Steuern  (fhüs  d'aieiette) 

wurden  j'inp-t  dnrrh  ■'iH'-  '•'i'j. tnnfa>seiido  statistisrlie  Arlieit  der  (leneraldircefion  d-  r 
diructcn  Steuern  von  Ib'l'i  an  zusammengestellt  (BulL  lbS7,  XXi,  577  S.).  Sie  beziehen 
sieh  auf  die  festen  Gehalte  und  gevüsse  Indemnit&ten  im  Central-  und  im  nasseren 
Dienst,  auf  die  BureaukostCD  der  Dir  -foren.  di'  ll-i-.  k".-,t.ti  d.  r  Itisp.ctorcn ,  die 
beiderlei  Kosten  der  Coatroleore,  auf  liilti>lcistungcu  und  unvorhergesehene  Ko^iten, 
auf  ITostett  der  Katastemmschroibunjircn  (matations).  endlich  auf  Dmclc-  und  Köllen- 
anferti^unsrs-  und  Ankundigungsko-t.  n.  Hierbei  f.: bleu  also  nicht  bloss  die  eigent- 
lichcu  Katasterkosten,  sondern  auch  alle  Kosten  fur  die  an  der  Veranlagung  der 
directcn  Steuern  mit  theilnehmenden  Gommunal-,  Arrondlsscmcnts-  und  Departements- 
organe, die  sich  nicht  fesf>tellcn  lassen.  Auch  beschränkt  sich  jene  Arbeit  auf  B<!- 
recbnuug  der  Kosten  lur  die  4  directen  llauptsteucrn  (nebst  Zuschliigen),  einschli  ■->lich 
der  Börsen-  und  HHndeIskAmmcrab<rabe,  aber  ausschlioMsli'h  aller  übrige»  a.ssiiniliitfu 
Sp'-cialtaxen.  Die  Kosten  halten  relativ  etwas  abgenommen,  absolut  sind  ^ir  um 
70  -so"i„  seil  1S2'{  gesii.gen.  In  Procentcn  der  Kinnahme  waren  sie  182.3  l.l.'t, 
1S27  und  1S2S  (Max.  i  1.2  t.  1S6<»  1.01.  1^71  1.00,  IbSK  0.«»2'V„;  .absolut  lS2y  3.*.)0, 

5.80,  1886  7.09  Mill.  I  n  s.,  di,.  Kiniiuhmen  be/.  .j2>;.2,  7üS  tt  Mill.  Frca. 

Wtlrde  man  auch  nur  die  1";,  Zinse  ii  <lcr  Kosten  des  Jirundst,  ii,>rkat.i^t.>rs,  ohne 
einen  Ansatz  für  Amortiaationaku.steh  des  Ict/.terun,  hinzuächlagcn.  mit  ca.  ü  .Mill.  Frcs., 
SO  stiege  der  Fncentsatz  nm  ca.  */?  oder  auf  gegeowlrtlg  ca.  1.7  IV«« 

Die  t  i 'j  c  n  f  1  i  I  h  e  n  E r  h eb u  n  i:  >  k  nst  •  n  (j.  ,■.  S.)  b<«st<dien  bei  den  directm 
Steuern  voruuUmlich  au^  den  Bezügen  der  Einnehmer  (|>erccpteurs).  Dio&e  BezUge 
setzen  sich  zusammen  aus  kleineren  festen  Provisionen  für  jeden  Artikel  der 
Steuerrollen  und  aus  proportionalen  I'rovisionen  nach  ilem  Betrag  der  h'ol!.  n 
gemäss  eines  mit  dem  Betrage  abnehmenden  Tarifs,  wozu  dann  noch  37»  Tantieme  vom 
Betrafre  der  Commnnalauf lagen.  Börsen-  und  Handelskammerauflage,  von  den  assimitirtea 
Taxen  und  den  (ieldstrafen  kommen.  Die  Zahl  der  Einnehmer  ist  jet/.t  52(>.j.  Die  neuer- 
lichen Ermässigungen  der  Proportionalprovisioncu  ergeben  sich  aus  der  Abnahme  des 
Prooentsatzes  dieser  TantiiHnen  von  den  zu  erhebenden  Betrügen.  Ausserdem  gehören 
hierher  die  Beitrüge  dc-s  Staats  zu  den  Ko.^tcn  für  die  Z  wan  gs  bei  frei  b  ii  n  i^indem- 
nites  et  setours  aux  porteurs  de  conirainte',  (in  den  letzten  Jahren  ca.  4lj'.i,000  Frcs.), 
dann  die  Kosten  für  die  Einziehung  von  Geldstrafen  a.  dgl.  (ca.  400,000  Frcs.) 
und  Unterstützungsbciträgc  fUr  die  Einnehmer  und  deren  Angehörige 
(ra.  200.000  Frc9.\  Die  Bcztlge  der  Einnelimer  (exci.  derjenigen  l'ir  <'ntii- 
munalaufla>ren)  waren  nach  den  df^finitiven  Creditm  I*^72  ll.sT,  IS74  (Ma\.  12  10, 
1S7,>  11,83.  lS7!t  12,  iss.l  l|.7o  Mill.  1  res.  oder  in  I'rocenfen  d.  r  .Summen  in  d.a 
Bollen  in  denselben  Jahren  bez.  2.:{^*».  2  202,  1.902.  2. Oos.  l.IHS'»/^,,  wo/u  dann  noch 
ca.  4  5  Mill  l"rc.s.  l\v/A\'j;i)  von  Coniuiunalauf Ligen  kommen,  so  dass  sich  der  l'rocent- 
satZ  auf  ca.  2.65  erhöht  (Bull.  XIX,  272).  Einschliesslich  der  drei  anderen  vor- 
genannten kleinen  Post«  n  (nach  Faurc.  p.  101*  sind  demnach  die  eigentlichen  Kr- 
hebungbkoäten  ca.  12.77  HUI.  oder  ca.  2.0b,  mit  den  ComuiunalbezUgen  ca.  2.^1'^/^. 

Die  Erhebungskosten  im  veiterei  Sinne  (Veranlaguogs-  und  eigontliclie 
Erhebungskosten ^  alx  r  ohne  erstmalige  Katasteikosten ,  betragen  nach  diesen  Berech- 
nungcn  ca.  3,  bez. 

Hiermit  stimmen  andere  amtliche  Berechnnngen ,  wie  sie  die  Gcneraldirection 

der  c  .IUI  t  »]>üitc  publii|ue  von  Zeit  zu  Zeit  angestellt  hat.  ziemlich  genau  überein 
(Doli.  XVI,  15,  und  I,  125).   Wie  dasoibst  näher  im  Einzelnen  zillermässig  begründet 
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wird,  wan  n  diu  £rbebung$kostcn  im  weiteren  Siiioo  für  die  directea  Stuuero  und 
die  anderen  grosMn  SteuctL^nippen  folgende  in  "/o  des  Ertrags: 

1S2S  1876 

Directe  Steaem  5.1  3.7 

EurcfriiitrtiffleDt,  Stempel,  Duinuucn      5.2        2.5  2.2 

Zölle  und  Salz  1(5.2       10.2  7.7 

Indirert.!  Stenern  l.i.Ü         3.7  4.0 

Bei  den  dird  teii  Stenern  sind  hier  die  Specialtaxen  eialiegritlon.  oime  dieselben 
stelleu  sich  die  Kosten  etwas  punstisrer  So  in  1SS4  für  die  directen  Hauptstencm 
allein  (iucl.  alI->  Zuschlajfe)  auf  3.10%.  Kijrentliche  V'  rnn!;»(rnitL'^^k.>'.ti  ii  7>1  .  T.r- 
he))un);skosteii  i.  e.  S  11.10.  dl•^^lel(■lJeü  lur  die  ("ominnnalauf lagen  4.Ö2.  Iiidcuitutiit 
der  porteurs  de  contrainte  0  44  MiU..  zasammon  .11"  Mill.  Frcs.  bei  710.44  Mill  Frcs. 
Ertraj;^.  Für  die  a^HiInili:^•^  Specialta\on   f  .  i  1,  HiTirwerke,  Waffen  und  I'ferde. 

Hiüards,  (jesellschaftcn)  ».-rd-ii  die  K^st. n  ..ni  Mill.  Frcs.  (5^4.000  fur  Vcr- 

valtUDg,  668,000  ftir  Erhei.un-    .,1  r  auf  j.7.'»%  lierechnet  (Ertrag  21.9i»  Mili.  Frcs.X 

nie  vortrcti  liehe  foriin  ll<-  < )  r  d  ii  u  ii  i:  des  Er  h  c  b  n  ngs  d  ie  ns  tes  der  direcf.» 
Steuern  ergicbt  sich  aus  dem  prompten  Eingang  d-;r  fälligen  Steuern,  aus  den 
frowöhnlich  erheblichen  Voransznhlongen  auf  noch  nicht  fällige  Monatsraten  oder 
Zwnlfff!  und  aus  den  niiisislgen  Kosten  far  die  B'-itr.  ibnng  der  KUck>tande. 
Auch  darüber  liegen  lehrreiche  statistische  Zusauiuion^teiiuii.ceu  vor  (so  fur  Ibio — 54 
im  Bull.  XVII,  142  ir.).  aus  denen  hervorgeht,  dnsx  bis  1850  die  Ruclntiade,  teitdem 
die  Yorauszalilun'_''  ii  nti  .Inlin'-«-'  tduss  iiluTwi.  gcn.  und  in  politisch  unruhijjon  .lahren 
iUcb  das  Verhaltn^&s  wieder  uuidrehL  So  war  iu  Proccutun  einer  Monatsrate 
MD  Jabrosschlnss  rucltstindig  1815  87,  «cb  remindernd  bis  1824,  hier  nar  nocb  6, 
ls:;o  wieder  51,  1S31   142,  1S47  *M.  l^ls  121.  t;v ,  Iv.V)  0.5,  ISTO  71, 

1^71  337**  dagegen  anticipativ  gezahlt  Is^l  5,  ^later  mcu>t  einige  00.  Ib6^  62« 
1872  81,  1884  62*/a-  Die  Kosten  der  Eintreibantr  waren  »nf  1000  Pres.  1847 
1.97,  164's  3.:i.">.  1S4H  12'.».  ls.".0  :t:!^.  .Ulmählich  litiab  auf  1. 2^—1. .3(5  vor  dem 
letzten  Kriege,  auch  IbTO— 71  niiht  hoher,  lb72  dagegen  1.41,  Ib^ii  (Min.>  1.71, 
1884  1.82  "'/m,  also  darchweg  etvas  bOher  als  ?or  dem  Kriq^e,  wm  docb  steigenden 
Dmck  andentet 

2.  Die  vier  directen  Hauptstcuern. 
a.  Die  Grundsteuer. 

(icsotzi;  <■  bung:  Haupti:es.tze  .  Decret  VoU)  2."i,  Nc<vembfr.  1.  roiiibfr  IT'tO: 
alle  UauptbtiStimmuDgen  zusammenfassendes,  dadurch  formell  rechtlich  zur  detiuitiveu 
(Imndlage  gewordenes  Gesetz  r.  3.  frimaire  VIT  (23  Norcnreber  I79S).  zugleich  eine 
('oditication  d' r  IJeiilriin  nts  u.  dgl.  Katastcrgosetz  vcm  1,'».,  25.  September  ISO". 
Kecueil  ui6thodi»iue  der  Gesef/.e.  Ke^lements,  Instructionen  u.  s.  w.  über  Kataster 
(amtlich)  ron  1811.  (iesetz  vom  31.  Juli  1821  (Bcncbraukung  des  K,itasters  auf  die 
]{( nutzung  bei  der  Rc])artition  innerhalb  der  Gemeinde).  Gesetz  vom  29.  Juli  1881 
(Theiluu'j:  der  Grundstcu.-r  in  die  von  propri.'les  non  bäfies  und  b.'itics).  —  Perroux- 
Jtippen,  No.  n— It;.  HJo    2r.4.  .Sd'J  — 1011.    Block,  dict.  Art.  cadastre  n.  contrib. 

directes. 

Literatur.  lU  bliocraitlüe  eb.  p.  oOl»,  t)".3.  Stonrni.  I.  «h.  5  u.  G  (p.  124 
bis  220):  Visjuea.  I.  2.'i— .SU;  \.  Hock,  S.  i:^S  144:  v.  Kaufmann.  S.  Iti5  bis 
lü4.  Statistik  u.  dgl.  b<  s.  im  Bull.,  .mi  Uber  den  „livre  terrier  da  cadastre"  XVO, 
(Jl.'i;  Kii'Mi'f'^  von  1**."«1  iilter  (ii-undeiMkunf(e,  \l.  110,  Ih,'),  24*»;  neusti;  Entjurte  von 
iSbO  11.,  \1,  70.  317.  XIII,  12U.  2i>3.  41!».  :)76,  (JS5,  XIV,  XVI.  27M.  Ferner 
XIII,  416  (Theiluni;  der  Grondstcner)  n.  a.  m. 

Ueber  die  mod'-nip  Grundsteuer  Überhaupt  s.  meinen  AttÜMtz  inScbOttberga 
Handbuch.  2.  AuH  .  III.  2.!0— 2.^0. 

§.  181.    1.  Cbariu'tcr,  Kepaititioii  und  locale  Coutin- 

gentc.    Die  fmn/.ö?<i.sc'hc  rirundstener  ist  eine  allgemeine  Er- 

traf;.s Steuer  des  gcsaniniten  Grund  und  Hodens,  ein- 

sclilieasiicb  demjenigen,  auf  welchem  Gebäude  errichtet  sind,  und 
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zwar  nach  dem  Priiicij)  der  lie  j>urtitiuU8 Steuer  und  des 
Pa  rc  e  1 1  a r- K  c  i  11  0  r t  rag«  k a  t a«  t er .s.  Sie  trift't  ausserdem  die 
Gebäude  aui  ti  nach  ihrem  Ertrage,  enthält  also  ia  doppelter 
lliusicht  eine  Gebäude  st  euer  in  sich  (§.  187  ). 

Nach  der  ursprUnj^liehcn  Idee  der  Ge8etzgcl)Uiig  iu  der 
Revolutionszeit  8ollte  sie,  wie  bemerkt  (§.  168),  die  hauptsächliche 
directe  Steuer  sein  und  an  die  Stelle  der  aufgehobenen  Steuern  des 
aneicn  regime,  besonders  der  Taille.  Zwanzigsten,  Kopfsteuer,  auch 
der  Zehnten  treten.  Im  I  nterschied  von  diesen  älteren  dirccten 
Steuern  sollte  sie  nach  dem  ersten  Ilauptgesetz  \uin  1,  December 
17'jO  nur  keinerlei  reale  und  personale  Exemtionen  gestatten, 
mögliehst  genau  und  gleiehmässig  den  Keinertrag  des  Hodens, 
d.  h.  denjenigen  Theil  des  Kohertrags,  welcher  „nach  Abzug  von 
Cultur-,  Saat'.  Ernte-  und  l  nterhaltungskosten  übrig  bleibe'', 
treffen,  im  Steuersoll  jährlieh  nach  dem  Bedarf  festgestellt,  zunächst 
auf  240  Miil.  L.,  und  diese  Summe  dann  nach  dem  Keinertra^  auf 
die  einzelnen  Verwaltungsabtheilungen  des  Staatsgebiets  bis  herab 
auf  die  Gemeinden  und  schliesslich  auf  die  einzelneu  Grund- 
besitzungen, daher  als  Kepartitionssteuer,  aufgetheilt  werden.  Die 
Trincipien  der  „Allgemeinheit''  und  „Gleichmässigkeit'',  die  „staats- 
bürgerlichen Gerechtigkeitsprincipien",  diejenigen  der  ..Wahl  der 
richtigen  ätencrquelle'',  nämlich  des  als  einzehvirthschalUicher  Rein- 
ertrag vom  Gesetz  bestimmten  Theils  des  Kohertrags,  und  der 
„Wahl  der  richtigen  Stcuerart'*,  der  Steuer  vom  Bodenrein  ertrag, 
aoeh  der  Grundsatz  «b  r  festen  Bestimmtheit*'  waren  80  der  Leit- 
stern,  während  in  der  Festsetzung  des  erforderlichen  Stcnersolls 
das  finanzielle  oder  ätaatsinteresse,  dem  „finanzpolitischen"  Princip 
der  Besteuening  gemäss,  wahrgenommen  wurde  (Fin.  11,  S.  22U 
bis  360).  Die  Feststellung  eines  individuellen  Steuermaximums 
(",  vom  Beinertrag,  später  V, ),  in  dem  Sinne,  dass  ein  Grund- 
besitzer, welcher  durch  die  aufgelegte  Repartitions(juote  mehr  als 
diesen  Satz  hätte  zahlen  mttssen,  eine  entsprechende  Ermässigung 
verlangen  konnte,  sollte  vor  übermässigem  Steuerdruck  schützen. 
Diese  Bestimmung  ist  jedoch,  ohne  formell  aufgehoben  worden  zu 
sein,  ein  todter  Buchstabe  geblieben. 

Die  allgemeine  Beurtheilung  dieser  so  geplanten  Grundsteuer 
anterbleibt  hier,  da  es  sich  dabei  um  das  allgemeine  Grundsteucr- 
problem,  nicht  um  eine  specifisch  französische  steuerpolitische  und 
-technische  Frage  handeln  wttrde.  Oiebt  man  einmal  die  Berechtigung 
der  Ertragssteuem  überhaupt  und  der  Grundsteuer  insbesonder«)  im 
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modernen  Steuersystem,  ferner  auch  die  Hereebtigung  zu,  die  Grund- 
steuer durch  die  Höhe  ihres  P^issc.-?  in  dem  Maasse,  wie  in  Frank- 
reich ,  erj:^iehig  zu  machen ,  so  entspracli  der  IVauzüsische  Helorni- 
plan  mit  der  Grundsteuer  den  Fuideruugen  richtiger  Steuerpolitik. 

Aber  man  unterschätzte  von  vornherein  die  enormen  tech- 
nischen Schwierigkeiten  tler  ertorderlicben  ordentlichen 
Boden  katastrirn  n  g,  nach  der  eine  sokdie  Grundsteuer  allein 
riclitig  durchzuführen  ist.  Die  Geschichte  dieser  französischen 
Steuer  hat  den  Beweis  geliefert,  dass  auch  das  richtig  gestellte 
Grundsteuerproblem  schlechterdings  nur  sehr  mangelhaft  gelöst 
werden  kann.  Namentlich  das  Hauptziel,  die  gl  eichraässige 
BeöteaeroDg  des  Boden reinertrags,  ist  trotz  aller  BemUbangen  und 
Kosten  Dicht  entfernt  genttgeod  erreicht  worden. 

Hierzu  kam  dann  noch  eine  besondere  Schwierigkeit  in  den 
damaligen  Vcrhältuissen  Frankreichs,  welche  man  gleichfalls  tod 
vornherein  nicht  gebührend  gewürdigt  bat  Die  Erhebung  einer 
solchen  neuen  Grundsteuer  hätte  die  voran sgchen de  gelungene 
Bodcnkatastrirang  bedingt,  um  alsdann  erst  die  Repartition  der 
aufzubringenden  Stenersumme  richtig  durchführen  zu  können. 
Allein  eine  solche  Katastrirung  war  in  einem  grossen  Staate  ein 
langwieriges  und  kostspieliges  \\  rrk.  Man  fasste  sie  zwar  gleich 
Anfangs  ins  Auge,  gelangte  aber  in  der  Revolutionszeit  lange  nicht 
einmal  zur  cudgiltigen  Wahl  des  Katasterprincips,  nnd  als  dies  dann 
im  Princip  des  Paroell a rkatasters  angenommen  war  (1S07), 
dauerte  die  Ansftthrung  des  Katasterwerks  noch  manche  Jahrzehnte. 
Natürlich  konnte  die  Staatseasse  nicht  auf  den  Ertrag  der  nenen 
Steuer  warten,  nachdem  man  einmal  flbereilt  die  alten  Stenern  der 
früheren  Periode  anfgehoben  hatte.  So  half  man  sich  mit  dem  in 
solcher  Lage  nnvermeidlieben,  aber  an  sich  onriohtigen  Ansknnfts- 
mittel,  im  Wesentlichen  doch  nach  den  alten  Katastern 
und  nach  den  Erträgen  der  zu  ersetzenden  Stenern 
mit  gewissen  angemessen  erscheinenden  Umänderungen 
die  Steuersumme  zu  vertbeilen  und  so  die  Steuercontin- 
gente  der  neuen  Verwaltungsabtheilungen,  der  Departements, 
Arrondissements  und  Gemeinden  zu  bilden. 

AU  sich  diesti  Hepartition  dann  vielfach  nnzulätiglich ,  namentlich  ungleich* 
^lä^sig  erwi.  s  und  Hin  h  tli,-  ;t!!fnählirh  fertijr  wordt^tulcii  K;Uastcror|r.  liiiisse  solcbo 
Ungieicbui:iSM>;kcitcii  iu  der  Sicucrboloatuiig  der  vun>chiedenou  Laiidu»tbcilo  zeigtea, 
ei^chienen  Veränderungen  der  Refwitition  geboten,  wurdon  von  don  ttbeiiasteten  oder 
sich  für  übt^rlastet  h.iltend.Mi  Laiidi-flitili'H  (A^rv:.  •.rrhuzt.  .wuh  von  Kf^^icnin';  tiütj 
FUlament  ül'tere  erwogca  uad  mohruials  rorgcuuuiiueiu  AUeui  uiu  bicboicr  3Iaai>ä- 
«tab  dafar  fohlte.  Nach  mohr  oder  «ronigor  zuvorlft^igen  Anbiütsponcten  erwog 
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oder  tnf  nui  Aflndenugon,  vohl  in  der  gebotenon  Richtung«  aber  ohne  geoOgende 
Gewbsheit  des  richtigea  Maasses. 

Nach  VoUendang  des  Kataeters  hätte  es  dann  nahe  gelegen, 
wie  die  Individaalrepartition  in  den  Gemeinden,  welche  ao 
geschieht»  so  anch  die  Feststellnng  der  Gemeinde-,  Arrondissements- 
nnd  Departements  contingente  na  eh  dem  Kataster  vorzunehmen. 
Allein  die  Ergebnisse  der  Ertrags-Katastrirong  konnten  dafür  wieder 
nicht  als  zuverlässig  genug  gelten  nnd  die  Verändernngen  der 
Contingente,  welche  bei  diesem  Vorgeben  hätten  stattfinden  mttssen, 
erschienen  gcgenttber  der  bereits  wieder  eingebflrgerten  bisherigen 
Repartition  —  ein  Analogen  za  den  ehemaligen  Steuereontingenten 
des  attndisehen  Staats  (s.  z.  B.  §.  47  oben),  wo  jede  einmal  ein- 
gebürgerte Repartition  anch  immer  bald  als  „wohlerworbenes 
Kecht^<  der  Interessenten  nnd  jede  Verändemng  daran  als  Ver- 
letzung dieses  „Rechts"  galt  —  zn  einschneidend,  nm  sie  zumal 
bei  der  zweifelhaften  Brauchbarkeit  der  Katastrirungen  fttr  eine 
gleichmässige  Einschätznug,  vornehmen  zn  dtlrfen.  So  ist  es  denn 
im  Wesentliehen  beim  Alten  geblieben  und  das  vollendete 
Kataster  wird  für  die  Feststellung  der  localen  Contin- 
gente, der  Gemeinden,  Arrondissements  und  Departe- 
ments nicht  benutzt 

Ohne  umfassende  und  eingreifende,  anch  in  nicht  zu  langen 
Perioden  erfolgende  Revisionen ,  wie  sie  das  französische  Gesetz 
zwar  in  AiiJ^sicht  nimmt,  aber  nicht  durchgelUhrt  hat,  muss  ohne- 
dem selbst  eine  anlTmglich  geinngenc  und  gleichmässige  Katastt  irung, 
zumal  der  Erträge  (alier  uiich  der  Grundwerthe)  im  Laute  der  Zeil 
und  vollends  unter  den  gegenwärtigen  so  rasch  wechselnden 
Ökonomisehen,  technischen  und  CommunicationsverliiUtiiissen  ininier 
wieder  bnld  nnrichtii;  und  i::i'i::eniil)cr  den  Thatsaf  Im  ii  diM*  Wirklich- 
keit local  in  ^un/,  vcrsthicdcuciu  (irade  unfJ:ll•i^hmiis^i^  \\  erden. 

Fehlt  eü  zu  der  genauen  Uciuü6:>uug  dieser  Veriiiuiciuiigon  auch  wiudcr  ait 
rOUig  zorerUMfen  ADhaltapanctuii ,  so  kann  man  doch  dlo  nngeffthre  Ungleich- 
nUteüigkeit  J.  r  Kntwi.-klunj?  f.'ststfllrn  In  rrankr.  irli  iiml  r«  lilichc  Krfahriin.tr'Mi 
in  dieser  Ilinaicht  gemacht  wordcu,  welche  diu  Uruudatuucikat;u>triruag  iu  (jaii/ea 
angOnstif  beortheilen  lassen,  und  twu  nicht,  w^on  eines  bischen  Princips  oder 
inaMi,'elhafter  Diirchfuhruiii;  Arv  Ailiciten,  soiulom  WLf;<'ii  sol«  li.  r  Vürlialtiiibsc,  Ji-'  im 
Weüea  der  Sache,  im  Prublcm  selbst,  liegen.  Auch  die  geraume  iieit, 
welche  die  Katastrirang  eines  ^rossen  Landest  crhei^ht,  nnd  die  nnrcrmeidNchn, 
schon  a  n f  ;i )i  ^  1  i  1  Ii I  ri  i: I >  i  ■  !i  iii  !i s s i ^  k e  i t  iu  «Icr  Ausfuliruiii:  dor  Arbeiten,  bei 
den  Beuitiiuugcn,  Ertragäschätzuugeu  u.  s.  w.,  bcdiugeu  neue  grubst;  Mängd,  derent- 
wegen auch  gleich  nacli  Voltendung  eines  solchen  Katasters  die  Ergebnisse  destielben 
ungleichmisaig  sind,  wie  sich  in  fnnkroich  ebenfalls  gexcigt  hat 

Einige  specifische  Mängel  der  französischen  Grundsteuer  e^ 
klären  sich  allerdings  aus  dem  Princip  des  Parcellarkatastera  und 
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des  Ertragskatasters.    Aber  znr  Wahl  'dieser  beiden  Katastei^ 

prineipien  statt  eines  Guts-  und  eines  Werthkatasters  war  man,  in 
einem  grösseren  Lande  zumal,  doch  wohl  mit  Hecht  gelangt,  in 
Betreff  des  erstereii  Trincips  auch  nach  vcrgehlichcn  anderweiten 
Versuchen  ftj.  186).  Bei  den  genannten  hciden  anderen  Kataster- 
prineipien  wären  die  F'ehlerfiuellen  wohl  noch  reichlicher  geflossen, 
und  für  genügende  Werthkatastrirung  würde  es  auch  vcrrautldich 
an  brauchharem  Material  iu  Kaufpreisen  u.  dgl.  mehr  gctehlt 
haben  (§.  190). 

Prüfungen  der  Ergelmi-is*^  Pancllar- Eriragskatasters  an  Kauf-  und 

Pachtprciricu  und  an  Daten  aus  (iiuiiJtTeditg»'.-.ohrifton  u.  s.  sind  wiederholt 
iTfol^t:  und  danach  »imi  Re<  tificationea  der  Contiu^cntc  vortrcscUagen  and  zum 
Theil  ausffeführt  wonlcn.  Aber  ilif  Fram;  1ili<'b  uml  bleibt  auch  hier  immer  wieder: 
ob,  wie  woit,  wann,  wo  man  lua  Zuvcrlüjjsigkcit  nach  solch  eu  Daten  aus  dem 
Yorkehrslebon  :>elbst  die  Gleichmüasi^keit  der  Graodileiier  vorbur^eu  kann. 
Eben  dieser  berechtigte  /-weil'el  »teilt  sich  auch  immer  grösseren  und  allgemeineren 
Verandernn^^en  einer  einmal  b-  atehendeu  ürundsteuer -  Kepartition  entgegen:  es  ist 
eben  fraglich,  wie  weit  diese  Yerändeningen  wirklich  wahre  ,.  K  cc  tif i cat ion e  n" 
sein  wtlr  i  Ti.  Noch  jüngst  hat  eine  fraiuOsis«  he  Emiuete  fUr  die  Frage  der  Reparti- 
tions-Voianderung  viel  interessantes  Material  hervorgef»'»rdert.  (Einige  Daten  daraus 
im  folgenden  Paragraphen).  Aber  der  Benotzang  desselben  fui  >i  ii  practiscbeu  Zweck 
sielbst  steht  man  doch  mit  Reehl  sehr  zagliaft  gegenüber.  Das  Bedenken,  diss  fine 
grössere  Veränderung  der  Goutingente  zudem  leicht  mehr  oder  weniger  auf  den  Roden- 
Verth  selbst  etnwixkeB  ItOnne,  rerkngt  dabei  «tusordem  seine  BMchtung  und  reeht- 
fertigt  neues  ZOgern  mit  oder  selbst  Abstobeo  von  einer  Bectificittioa  der  alton 
ContiogeMte. 

§.  185.  Alle  diese  Verhältnisse  erklären  einige  zunächst  auf- 
flUlige  Thatsachen  der  Geschichte  der  modernen  französischen 
Gnindsteuer»  Thatsachen,  von  welchen  die  Finanz  Wissenschaft  fttr 
ihre  Stellung  zur  Grundsteuer  überhaupt  Act  zn  nehmen  hat. 

So  hat  die  ursprüngliche  Hauptsumme  (principal)  des 
Grnndsteuercontingents  des  ganzen  Staats  erhebliche  Herab- 
setzungen erfahren,  weil  man  auf  diese  Weise  nooh  am  Besten 
die  geboten  erscheinenden  Erleichterungen  einiger  Landestheile 
glaubte  herbeiAlhren  zu  können  und  eben  nicht  wagte,  dem  Wesen 
der  Bepärtitionssteuer  gemäss ,  die  so  abgenommenen  Summen 
auf  die  anderen  Landestheile  aufzulegen.  Auf  diese  Weise  ist  das 
Principalcontingent  seit  geraumer  Zeit  (1821)  aber  im  We8en^ 
liehen  thatsäohlich  stabil  geworden,  gegen  die  Natur  jeder  Steuer, 
auch  gegen  die  ursprüngliche  Absicht  des  Gesetzgebers  und  im 
▼ollen  Gegensatz  zur  Entwicklung  des  französisehen  Stouerbedarfs 
und  der  meisten  Übrigen,  besonders  der  indirecten  Verbrauchs-  und 
der  Verkehrsstouern,  aber  auch  der  Patentsteuer,  zu  welchen  allen 
die  Grundstoner  daher  immer  mehr  in  ein  Missverhältniss  ge- 
kommen ist. 
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Mehrfach  haben  zwar  Zuschlage  zur  Graudäteaer  ia  fentchiedencr  Höhe  und 
Zeitdauer  amsh  für  allgemeine  Staatsiwecko  atattgeAmdon.  Aber  die  wenigitena 

hicrdiiii  Ii  1'.  iliiictc  Veränderlichkeit  der  Grundsteuer  ist  mit  dem  nniiiin  hr  seit  Irvngc 
deliuuiveii  W  egfall  dieser  Zuschläge,  seit  lb51,  verschwundun.  AUurdiugs  mit  unter 
EittwirkuDg  i'olitischer  Interessen,  aber  doch  auch  in  der  Einsieht,  dass  ein«  so 
unglcichuias>i?  vcrlheilte  St.Mier.  wie  die  fraii/ösisobe  (inimlstcuer ,  durch  SOlche 
Zuschläge  für  aligemcioo  Staatäzvcctco  ralleud»  uagleichmässig  wird.  Mit  der 
factisehen  Stabititit  rcriiert  sieh  aber  bei  einer  solchen  Steuer  der  eigentliche 
Ste uercharactcr  alhnrililicli  und  tritt  dcrjeriijfe  einer  Reallast  liervor,  selbst  bei  dem 
französischen  ßcpartitioiisiirincip.  Nur  der  Umstand,  dass  die  fraozOsiscbe  (irund- 
stener  auch  mit  Zuschlagen  für  Ocpartemental-  nnd  ComMnnaUirecke 
belogt  wird  und  da^  diese  Wechsel u  und  im  Allgemeinen  Steigen,  rerhindeit 
die  rolle  Uiiiubcrbilduog  der  Grundsteuer  zu  einer  Keallast. 

Das  ursprünglich  nach  einer  freilich  sehr  uasiclieren  statistischen  Sch&tzung  des 
Boden -Reinertrags  von  12(H),  dann  von  1440  Mill.  Livres  anf  */».  «»"t  *  o  h't'r^on, 
daher  auf  240  Mill.  I.ivros  festgesetzte  PriiM  ijmlcontinpent  wurde  wesren  der 
Hepartition,  die  man  doch  nicht  vom  Grund  aus  umzuändern  wagte,  zuuiichst  um 
21.941,000  Frcs.  im  Jahre  1797  herabgesetzt,  wobei  die  für  überlastet  geltenden 
Departements'  Krm  i-^i'/nnsren  von  25 — 12"  u,  die  für  richtifr  belogt  geltenden  solche 
von  10"  „,  die  fui  bisln  i  begiiHstifft  geltenden  solche  von  U — l**  ,,  erhielten  (Gesetz 
V.  IS.  Präiial  V.  oder  G.  Juni  IT'.tT)  Eine  neue,  aber  für  alle  Departements  iflciohe 
ErmässigunfT  um  10,U02,;M.')  Fit>  eiful;;»*'  s.  lion  liui.  li  G-'-et/.  v.  '.>.  Vcipim».  VI. 
Bald  darauf  wurden  die  bisher  mit  besteuerten  und  übermässig  belaaieteu  National- 
guter,  welche  keinen  Ertrag  gaben,  steuerfrei,  wodurch  17,659.550  Fr»  >.  von  dem 
Contingento  fortfielen-  Der  ILiuptthtMl  davoii.  Kt  Mill.,  wurde  wieder  lu  Entlastungen 
nach  einer  für  die  als  Uberlaatct  geltenden  Departements  progressiv  günstiger  werdenden 
Seala  benutzt  (Gesotz  r.  7.  Rrum.  VII.  oder  28.  October  Eine  ähnlich  Maa»- 

regcl  war  die  Befreiung  der  Staabwidder  von  r  Gniiid>t'  uer  <ie>-e<,r  v  l'V  \<  iit.  IX. 
oder  lu.  Marz  läUl)  und  diu  Entlastung  einer  Anzahl  überbürdeter  Departements  um 
einen  hierdnrch  frei  werdenden  Betrag  von  6,192,300  Pres.  Weitere  Venninderangen 
erfoluten  l^Ol  um  S.t.'U.OÜÜ.  1*^0.-)  um  ."rOM-iOdO.  \^\\)  um  -'!,07^.0OO,  1v>l  (Gesetz 
31.  JuU)  um  13,44ti,12a  Frcs.,  welche  in  verschiedener  Weise  den  Dcpartuinents 
gal  gebracht  wurden,  thoils  in  höherem  Maaase  den  überlasteten,  theils  gldehmäsiig 
allen.  So  stellte  sich  das  Prin'  ii>a!eniitiii^^.'iit  m  U  1S2!  anf  1 l.fl^l  .•'!.')!  Frc^i.  und 
ist  seitdem  im  Wesentlichen  so  gubUebeu,  indem  es  nämlich  nur  durch  den  gesetz- 
lichen Zotritt  zur  und  Austritt  ron  timndstilcLen  ans  der  Steuerpflicbtigkeit  kleinere 
Aenderungen.  etw.is  erheblichere  nur  in  H- trell"  der  Steuer  von  .,l)ebau(en  Grund- 
stücken'' erleidet  ^Allc  Daten  auf  den  Umfang  Frankreichs  von  1615  bezogen,  die 
obigen  meist  nach  Stoarm,  I.  201—210.  8.  anch  Sudre.  I.  809,  859,  Vignes. 
I.  .'}!\  Nach  endgilliger  AufhrlHiiis  der  17"',,  Zuschl.'ige  für  allsreire  iiic  Staatszweek'- 
zur  Grundsteuer  von  1S51  au  durch  (iosetz  vom  14.  August  1^50  i»t  das  Gruud- 
steuer-Principalcontingent  des  Staats  nur  noch  mit  kleinen  Zuschlägen  fdr  Ausfälle 
und  Aushilfen  belegt.  Einschliesslich  dieser  ZusohliiRe  betrug  «-s  ls5I  16^. S9, 
JS7Ü  t75.sl,  IS71  nachdem  Verlust  von  Elsass-I.üthringon  171  ü.i.  1SS.'>  IM.  lü  Mill.Frcs. 
(Bull.  .\X,  220:.  also  für  das  heutige  Frankreich  nur  etwa  der  ur-ju  inglichen 
Summe  von  240  Mill.  Dazu  traten  aber  allerdinsrs  Departemental-  und  Oomninnal- 
Zuschläge  lb3!>  mit  70.S7.  IH')!  mit  'Mi  29,  1S70  mit  140.52,  l^'^ö  mit  192. Mill.  Frcs. 
(BuU.  eh.),  so  da:>s  die  Entlastungen  seitens  des  Staats  durch  diese  Zuschläge  drei- 
fach  ftbertroffim  werden. 

Abgeaehen  von  den  erwähnten  Veränderangen  der  Bepartition, 

welche  anoh  doch  wieder  nnTermeidlich  etwas  willkttbrlich  erfolgten, 

ist  demnach  die  nrsprtfngliche  Bepartition  von  1791  bis 

bente  ▼erblieben.    Damit  hat  man  aber  eigentHcb  nar  die 

Ungleichmässigkeiten  der  Besteuernng  des  ancien  regime 

bis  \n  die  Gegenwart  hinein  erhalten. 

Man  kann  u.  A.  in  den  überlast-teti  un<l  unterlasleten  Departemental  -  Gruppen 
noch  jetzt  die  alte  EintUeiiung  Frankreichs  ui  pays  dVlection  und  pays  d  etats  wiod<^r 
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findcD,  80  dasui  auch  hier  das  „Alto"  uutor  düitiiur  Tünche  Jcs  ,^cucn**  liegt 
(Stooroit  U  212,  nach  den  {»rlamcoUrttichea  Berichten  und  D^hntten  von  l%21j. 

Dreimal,  1818—1821,  1851—54  and  1879—83,  siod  grosse 
ßnqudten  ttber  das  Grandeigenthnm  (insbesondere  das  ,,nicht  bc- 
baoto",  d.  h.  im  Wesentlichen  das  landwirthscbaftliche),  seine  Ei^ 
träge  ond  seine  Stenerbelastang  angestellt  worden,  um  das  Ver- 
billtnisd  der  bestehenden  Uestenernng  zu  den  „wirklichen"  Er- 
trägen, bez.  den  dafür  geltenden,  aas  Kaaf-  and  Pacbtpreisen 
n.  dgl.  m.  ermittelten,  zn  bestimmen  and  eyentaell  eine  sichere 
Grundlage  fUr  eine  neae  Repartition  oder  Feststellang  der  localen 
Contingente  zn  gewinnen.  Aber  trotzdem  diese  Untersachungen 
kaam  denkbare  UngleichmSssigkeiten  der  Belastung  ergeben  haben, 
hat  man  doch  nur  in  ganz  beschränktem  Maasse  die  Ergebnisse 
der  ersten  Enqndte  von  1818  ff.  zn  einer  Verändernng  der  Repartition 
benatzt  (1821).  In  dem  Dilemma,  dort  ermässigcn  und  hier  erhöhen 
zu  sollen,  wagte  man  nur  Ersteres  zn  thnn,  nnd  in  geriugcrem 
Grade,  als  es  den  Ünter8ucliiiii*;sergcbnisseu  entsprochen  hätte. 
Das  wird  nach  dem  oben  Gesagten  auch  iniiuer  wieder  bcgreit  lich. 
Nach  der  Natar  der  Hache  konnte  den  „Ergebnissen"  eben  doch 
aoeh  keine  volle  Kichtigkeit  beigemessen  werden.  Der  Vergleich 
der  Ertragssehätzungen  des  Kat:i.sters  mit  den  Kauf-  und  Pacbt- 
preisen und  den  Daten  anderer  I{echtsgcs(  hafte  ist  gewiss  inter- 
essant und  giebt  gute  I'ingorzeigc  für  Aendcrniigon.  Aber  eine 
sichere  Grundlat;c  ftir  K'epartition  und  Katasterrectilicatiou  geben 
eben  auch  die  Kauf-  und  Pachtpreise  u.  s.  w.  nicht. 

&  bes.  Stourm,  I.  211  ff.,  von  Hock.  S.  112,  v.  Kaofmann,  S.  177  IT. 

(mit  vielen  Daton  aub  .l-ii  Enqu<Heii;.    Hiill.  M.  lit  24S  Ober  die  Untcr- 

suchniig  von  ls.">l  II.  (der  rusuuiircado  I{rii<:li(  wn  V  andal.  auf  don  schoo  Hock 
Be/iii^  nimmt;  >l.'r  ciu/i-o  von  M'»  llaiidschrifi- Baadcu  iler  En(iu.'tö,  welcher  den» 
Hraiidc  di  s  I  iiian/iiiinistonnins  IM!  eat^jangfii  ist).  Leber  di«;  nciiobie  l  utur- 
Burhunfr  von  ls»iO  ti.  ^.  lUilI.  au  ol>cii  S.  i;t|  ucnannteii  SteUea,  höchst  reich- 
haltijje  lind  infrro^sanlc  .NLitcnalitn.    Nur  hicrau-s  nimgc  Daton. 

Im  ■  lu  (ir  All?«  hiit/iinir  des  Ertm-rs  der  „nicht  bcbaoten"  Grundstücke,  nach  den 
»icacf/tjii  voul  .■(.  Auuu^t  l^T.j  und  'J.  .\umi?t  crfol^'to  nacli  einer  umfassenden 

Instruction  dicscibo  im  DuU.  VI,  Hl'  .  Dlt  Kataitralrrinerfra^  von  04  MiU.  l"r'.>. 
und  der  eiujC4»chätzte  Ertrag  um  IS51  von  1-^21. l'.i  Mill.  Krcs.  wiir  i.-  na.  Ii  der  neuen 
AbsrliSt/Jin«,'-  von  1 II",  auf  2t">4.j..')l  Mill.  I  res. .  der  \'eikaufswe!th  dafür  aid' 
91. .iS  .Milliardi;n  Krc>.  HiiU.  XIII,  13U;  veranschlagt,  also  der  Erlrm  aut  mehr  ali 
ilas  Dieifaclie  d.  s  .  rsteren  nnd  um  45%  mehr  als  der  zweite,  wobei  allerdings 
|s7t»  die  von  Italir  ii  nb-retretencn  (iebiele  einigere*  hnel  sind,  die  l^öl  fehlen .  was 
aber  das  EiKcbnias  wenig  vcraudcrt.  Um  Kata>ierertrag  sind  diese  Geliiete  einge- 
schlossen). Zn  der  Ettrag^cfgemnf  hat  die  Ertraffiierhdhnng  der  einzelnen  Cultur- 
art<  n,  auch  «1er  UeberLS'iri?  von  (irund>tu<  kcn  in  li.  hi'r-  ( 'tilturart'Mi ,  bes.  die  Vcr- 
iivaudlun;^  von  Haide  und  W  eidcu  in  Ackerland,  W  lescu  und  andere  Cuiturclassen  bei- 
getragen <Hull.  xni,  ISO,  nach  Depert.  eb.  (f.).  Diese  Ertragsitteigeron^  Unfl 
auf  eint:  \  .  riiiin  1- rn;i„'  1  r  S',>ui'r  hinaus,  in  Flftri  ff  dt  s  I'rinciiials  auf  weniger 
als  '/g,  die  i  ortbewcguug  iik  der  seit  17*J1  bestäudig  lu  verfolgenden  KichtQug.  Der 
onprangtiche  (geplante)  Steuersatz  des  Prindpals  von  20,  bez.  16.677o  ^<^S"OX« 
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Gruudüteucr  {iud.  ».beUaute"  Gruud:>tucke}.  der  durch  die  bu  lb21  erfoigteji  Steuer- 
emisslguagen  schon  mt  ca.  189,  bez.  10.7  (ire&llen  wir,  isC  derch  eine  solche  Er- 

tragscnlwi'  kluiig  auf  jotzt  otwa  4"',  (immer  riiir  fiir  das  I'riiicipal)  gesunken.  (Siehe 
auch  V.  Kaaltaanu,  S.  IbS  u.  ü.).  Bei  doo  „nicht  bobautea"  Grund^iiuckeit  »Ueiii 
var  der  Stenenats  nach  dem  Kataster  14*6.  nach  der  Einschätzung  in  dor  Enqu6te 
von  {\.\\,  nach  dor  vuii  J.ll»%    Bull.  XIV,   i::.  wiederum  IST!»  inrl. 

iialieuische  Departements«  was  aber  auch  hier  auf  diu  Durchächuitbuüil  ohne  sonder- 
lichen Einfloss  iift.  Die  ehemaligen  e1s88s*lothringischcn  Departement»  sind  in  diesen 
und  den  obiiren  Zahlen  alifjereclinet).  Ein  ;^ules  Beispiel  d.-r  allmahln  liea  Erleichterung 
und  Quaüi- Abwälzung  einer  ätabilen  (irund!>teuur  durch  diu  Ertrag!»äteigeruag,  welche 
letztere  freilich  viedor  die  mannigl.ichstca  Ursachen  hat,  eine  davon  anch  in  der 
PnäsBteigcrung  der  Producte.   (Kin.  II.  S.  273). 

Allein  diese  Eutwieklung  ist  eben,  wie  vorauszusehen  war  und  durch  die  Er- 
gebnisse der  Ontersuchungen  vun  l^.^l  und  18T9  Uberall  bestätigt  worden  ist.  isranz 
nngicic  h  niässig  nach  Culturarten  und  Landesthcilcn  erfolgt,  so  gegen  die 
Katastnibehutzungen  bis  l*^r>l  und  wieder  gegen  ilie  Einschätzungen  von  l^^>l  bis 
lb7!).  tierade  dadurch  ist  die  (iruntisteuer  sellist  eine  immer  ungleichma-ssigere  Last 
geworden.  Das  Maass  dieser  L  iiifleicbmässigkeit  ist  in  der  Enqueto  von  IbSo  aul 
mancherlei  ver-'lii'-'l'^ne  Weise  berechnet  wunli  ii  (s.  die  angeführten  Stellen  im  lUiII.). 
JJci  den  Culiurgruppeu  für  de«  ganzen  Staat  ergab  sich  Folgendos  (Bull.  Xlll, 
583;  XIV,  96^ 


Ackerland  u.  ihm  gleichge^elltes  (nach 


"Weiden,  Haide  u.  s,  w  

Vei-s  iiiwlene  Culturen  .... 
▲Ugem.  Durchschnitt  

Etwas  abweichende  Ergebnisse  nach  dem  Vergleich  iler  Verkaofswerthe. 
Tel  Ilectar  waren  diese  von  Iböl  -j3  bis  ls7'.»-  ^'{  um  \'\.[')".^  gestiegen,  im  ganzen 
Staate  und  bei  allen  Üultoren  im  Durchschnitt,  mit  Dillereuzen  nuch  Departements 
von  -j-  1  10.70";,  im  M  itimnm  im  Departement  Aüier  (.iljge'>elien  vom  Seine  ilei>artemLiit, 
Wo  die  Stciu  riiiit:  mit  ['.',' Ii.  [2  berechnet  wirdt  und  -f  0.96%  Vauclu.so  im 
Minimum,  be/  u  >r  neben  einer  Aluiuhme  in  5  Departomonts  von  im  Maximum 
IS-SS"  .,  (nl»er-Alpen).    iHuU.  .\1II,      l  II  . 

Eine  „.Ausgleichung"  des  l'iJncij>aL  der  l)ej»artemenlal-Cünlingeiile  naclj 
der  Einschätzung  von  1879  wurile  für  die  ..nicht  beliatiten"  GrundstUcIte  gegonubor 
der  jetzigen  Kepartitioti  zur  Auf ltrin:;ung  des  beistehenden  (iesammtcdiitingeiit.»  \f>?i 
11S,S5*J.5SH  Frcjj.  eine  Mehrbelastung  von  II  Departements  um  ll.lj7.ilii  l'ics.  und 
eine  Minderbclastung  von  47  Departements  um  den  gleichen  üelrag  bedingt  haben. 
Die  .Mehrbela>ning  betrüge  im  Maximuifi  3T4.US7„  (Corsica)  und  l'.^.l'l"  „  i  Audi-  , 
im  Minimum  U  3^7«  (Loire),  die  Minderbelastung  im  Maximum  37.71  ((Jheralj^en), 
im  Mioimiim  0.61%  (Loire  et  Cbcr)  und  die  votsclüedonsten  S&tze  in  den  dazwischen 
liegenden  Fillcn  (Bull.  XIII  .»v-.  It  .  \VI,  Hl  II  ». 

fiorQclOiichtlgt  man  vullends  nur  die  E.xtrciuc,  äo  fand  uiau  .schon  ISöl  die 

l^Uninalbolastong  eines  ganzen  Departements  durch  die  Grandsteuer  (prindpal>  mit 

:5.S0,  die  Maximalbelastung  mit  !».ls"  ,„  aUo  wir  1  :  LM2  (Bull.  XIV,  40).    Nach  der 

Enquete  von  1^74  stellten  sich  die  Extreme  noch  starker  heraus,  nämlich  folgender- 

maamen  (Tabelle  XXXI,  Bull.  XIY,  40)  nach  tiobictaabtheilongcn ,  in  ProoeatoD  der 

(irondateuor  vom  MViriklichim"  Ertrag. 

(tenieind>;n.       Cantonc.      Arrondissrm.  l>ep;irtem. 

(  1.00  0.7 1  0.!)5 

11.17  1.26  1.40  2.50 

4  Mmimalbclaatungen    .    .  -„  ,  ,  .,  r^^ 

O.öS  1.54  1.5»1  2.60 


ISflO 

•',0  d.  J'rinri|iaU 

Ertias  P.  H«et  ia  Pica. 

d.  GniBibt.  ü»<  u 

ttobUnacv.iSlS 

119.61 

166.06 

+.H8.0 

4.90 

42.49 

56.74 

4-33.5 

4.64 

72.60 

96.67 

-t-83.1 

4.69 

12!).'.l.'» 

2.0.) 

20.1^ 

22.50 

+  11.5 

5.2« 

4.64 

6.12 

+31.8 

5.12 

49.10 

42.61 

— 1S.2 

4.73 

4.40 
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4  MaximalbelMlangcn  .   .  . 


7.07  <>.4: 

7.»>2  6.«;7 

«.47  7.21 

12.8  7.e 


Verh.  V.  Min.  zu  Max.  wie  1  ;  ldij.l 
Verb.  (Icä  huchiiicu  Miuimuui 


nun  Biodenten  Mucimnin  1  ;  3&.8 


6,7 


4.0 


2.5 


Man  sieht:  Hock 's  Wort  vor  30  Jahron  (Fin.  Fnnkruicbs.  S.  142).  man  sei 

iil)rrzetii;».  s  miilw  Dfi»arteui'!Uts,  die  2'/^  Mal.  uii<l  (iL'ui>  iii<1iiii.  die  1')  Mal  >o  h(>ch 
»la  andere  biutcuert  sind l>o£eichiict  jcUt  &chuii  hui  W  uitcui  uicbt  mebr  die  Ex- 
treme! Frailicb  mass  mau  immer  viedor  daran  erinnern,  dass  hier  die  Unrichtig- 
k(!it  der  bettebendcn  Gnindstoucrverthoilaog  an  dorn  «rcui-is  wieder  rocht  unvoll- 
kommenen Maassstalx'  der  neuen  cursorisilien  AbsLliiit/ung  nacli  Kauf-  und 
Pachtpreisen  u.  dgl.  m.  buutcääeu  wird.  In  Wiri^lichkoit  kuuucu  diu  Extreme 
kleiner,  freilich  aber  in  muchen  Fällen  aoch  noch  grösser  sein. 

Durch  den  Hin/utritJ  der  Zu»chl|§c  fiir  Dcpartcincntal-  und  ("ommunalzwecko 
wird  die  Differenz  dor  Slcuerbclastang  wiederum  bald  votklciuert,  bald  rergrOsseit 

werden. 


Jedenfalls  crgiebt  Kich  aus  allen  diesen  und  zalilreichen 
weiteren  Thateachcu,  welche  die  letzte  Eaqucte  hcrvorge fordert 
hat,  dass  man  doch  mit  Becht  Bedenken  tragen  musstc,  (ine  so 
völlig  ungleiehmlissig  vertheiTte  und  in  dieser  Hinsicht  be- 
ständig nngieichmttssiger  werdende  Steuer,  wie  die  Grand- 
Steuer,  mit  allgemeinen  und  gleichen  Zuschlägen  für  die 
Staatseasse  zu  belegen,  selbst  in  den  Finanznöthen  und  beiden 
allgemeinen  Stenererhöhungen  naeh  dem  letzten  Kriege.  Mindestens 
bfttte  einer  solchen  Maassregel  erst  eine  Steueransgleichung 
vorangehen  mttssen.  Allein  eine  solche  setzte  wieder  eine  zeit- 
raubende und  liostspieltge  neue  Katastrirnng  oder  docb  wenigstens 
eine  Untersuchung,  wie  die  1879  ff.  vorgenommene  voraus.  Jedoch 
auch  die  Ergebnisse  einer  solchen  Operation  waren  sicher  von 
vornherein  wieder  sehr  mangelhaft  und  mnssten  es  vollends  immer 
bald  wieder  mehr  und  mehr  werden.  Aus  den  französischen  Er- 
fahrungen darf  man  daher  wobl  den  Schluss  ableiten,  dass  auch 
die  moderne,  sogen,  „rationelle"  Grnndsteuer,  wegen 
ihrer  unvermeidlichen  grossen  und  in  Folge  der  ver- 
schiedenen Entwicklung  der  einzelnen  Landestbeile 
immer  grösser  werdenden  Ungleichmässigkeit  und 
schon  dadurch  bedingten  Stabilität,  wenigstens  in 
einem  grösseren  Staate,  keine  passende  Staatsstener 
fUr  allgemeine  Staatsbedflrfnisse  und  vollends  unge- 
eignet ist,  mit  —  ohne  Willknhr  wieder  kaum  anders  als  gleich 
hoch  zu  stellenden  —  SteuerzuschUgen  für  den  wachsen- 
den Staatsbedarf  belegt  zu  werden. 
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Nur  durch  beständij^e,  in  kurzen  Z eitr ä u in l- ii  ertolji;ende 
und  eingreifende  ReviBioucn  licsse  sich  diese  Htcucr  für 
die  Deckung  des  Staatsbedarfs  geeigneter  machen.  Aber  solche 
Revisionen  sind  steuertcM  hnisch,  dann  we^^en  des  Kostenpunct.s 
schwer  ausfllhrbar  und  wc^en  schwerer  anflorwciter  liedenken, 
weh  hc  aus  der  ökonomischen  Natur  des  Gruudeigenthums,  be- 
sonders des  ländlichen ,  und  aus  dessen  Bewirthsehaftunp:  folgen, 
zu  beanstanden.  Ist  die  Orundsteuerveranlagung  und  die  Steuer- 
repartition,  wie  in  Frankreich,  aber  einmal  thatsächlich  längere 
Zeit  unverändert  geblieben,  so  wird  nicht  nur  jede  Revision 
technisch  immer  schwieriger,  kostspieliger  und  in  ihren  Ergeb- 
nissen unsicherer,  mtlsste  sie  nicht  nur  zu  einer  fast  völligen  Er- 
neaerung  der  Katastriruug  führen:  sie  schneidet  ausserdem 
in  die  Reinerträge,  die  nach  Abzug  der  neuen  Steuer 
bleiben,  nnd  dadurch  in  die  Wertbe  des  Grandeigen- 
tbnms  80  bedeutend  ein,  dass  man  wieder  kaum  wagen  wird, 
die  Neuvertheilung  der  Steuer  danach  zu  bewerkstelligen.  Die 
französischen  Enqueten  von  1851  nnd  1879  sind  eben  desbaib  aucb 
ohne  practischen  £rfolg  geblieben. 

Im  Jalirt!  ISSt  hat  »-ine  eifforx- Cuininissioti  irn  Fiiianztninistcriuui  di<- Eri,'^(  ))iiis8ö 
der  £ii(^Uete  von  1*^7!).  welche  zuvor  iu  den  Dopartetacntä  den  UuuuralräUivn  voigdogt 
worden  waren,  zu  in^fon  gehabt.  Die  Genonürftlhe  hatten  sich  im  AIl|remetnen 
gQnbtig'  ü'ilt  ili»'  (if nauiuk.'it  ']<  v  Ergchiiisse  pL-;ius>.>r(,  II  im  HcL'iiiii  ilrr  Aihcit 
(1819)  hatte  man  Ubri^tMi^  zur  Rerahi^Dg  der  Bovülkeruug  aintlicb  rcrsicüert,  daüs 
die  etwaige  Ausgleichung;  ikr  L  l>^:ieic1lDä88igVe^ten  einzig  dnrch  Entlastnngcii, 
nicht  durch  Krhöhunj^t'ri  it (■oItr''ii  kßntio:  wiiMloruni  im  Wi  li  r^jinir)!  mit  d-  n  noth- 
wendigcn  tiscalictchen  Anforderungen,  aber  nach  Lage  der  Dinge  und  Intercasen  ebenito 
characteristisch  als  hegreiflich.  Im  Ministcritim  herrachte  die  Ansicht,  dass  ohne  eine 
gleichzeitige  Hcvibion  der  Individualrej'artition.  daher  di-y  I'arrcllarliatasters  eine  Ans- 
gleichung  auch  nicht  wohl  statthaft  sfi.  KWenso  galt  die  letztere  für  htürend  für  die 
Departcmental -  und  Cütniouaalhuan/eu  wegen  de»  Zus<  hiak'sy^tenis.  Die  genannte 
GeDtfaloommission  erkUrte  die  Ergebnisse  der  Enqai^te  ron  1^7*1 1|.  fin  hinlänglich 
zu»erl&B3ig.  Der  Antrag  auf  eine  allgemeine  Aosgleiehung  wurde  indessen 
aligelchiit.  ähiilirli,  aus  JiscalisflitMi  (irUn(l<'ii.  der  eines  Erla^i^e»  von  ll.b  Mill.  Frc». 
des  Principal»  in  den  iili<  r  d<  i«  I  n  li»chiii(t  iiberlasleten  Deputements.  Die  Com- 
mission  entschied  sich  schliesslicli  dahin,  der  Ui;>ri»Tting  zu  rathcn,  einen  Theil  de» 
( 'ontiriL'cnfs  der  „unlit.-bauten"  Giundätucke  auf  d.i^Jcl^ii;»•  der  für  wenif;er  huch  be- 
st, u  if  .  Uenden  „behauten"  ZQ  übcitngen,  zuvor  aber  eine  Heviäion  der  Einschätzung 
d<'s  .,b<  l):iut(  h  Ki^:.mliums''  vorzunehmen.  Die  Kosten  dafür  wtirdfii .  je  nach  der 
MilberuLksichiigung  oder  nicht  der  Personal-  und  Mobiliars-t'-uer  und  der  Thur-  und 
Fenstersteuer  dabei,  auf  4 — 2  MtlI.  Frcs.,  die  Zeitdauer  auf  2 — 1  Jahr  Teran^rhlaRt. 
Für  die  En»jU''te  von  1S70  ff.  war  ein  Credit  von  1  Mill.  eriTIIni  »  »rewesrii,  Bis  jetzt 
iat  es  zu  einer  weiteren  Kefi>rin  und  Veränderung  der  Kepartition  und  d.  r  i  uiuin 
gente  nicht  gekommen.  Dnrch  das  Finanzgesetz  vom  8.  Aognst  Art  MI.  wurde  an-  Ii 
eine  Aufnahme  all--n  ..liebaiit'n  F.is^enthums"  und  Schützniiu  seines  wirklichen  Mieth- 
werths  angeordnet  und  dafür  ä|«atur  ein  (Jrcdu  crölinet  ;(jeset/.  vom  Juni  l^sTi. 
INese  Aufnabiiie  ist  |etxt  im  Gang  and  schreitet  nscb  ror. 

^.  186.  2.  Ratastrirnng.  Die  Notbwendigkeit  einer  allge- 
meinen Bodenkatasliirnng  znr  besseren  Vertheilung  der  MIteren 
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direeten,  meist  den  C!riin(i)jesitz  tictimden  Steueru  (  I'iiillc  u.  s.  w.) 
hatte  man  in  Franlsreicb  schon  in  dfMi  letzten  Jahrzehnten  tles 
nncien  refiinie  enipCunden  und  wiederholt  ernntlicher  an  eine  solche 
Operation  •;edaclit  (fj.  51' j.  Die  {»oliiisciien,  vornendich  in  den 
ständischen  Verhältnissen  liei^enden  und  die  technischen  Schwierio;- 
keiten  der  Sache  hinderten  aber  ein  Vorgehen  dannt.  Durch  die 
Kevoliitinii  waren  die  ersteren  beseitigt,  nur  die  letzteren  geblieben. 
Die  unruhigen  Zeitverhältnisse.  die  dringenden  FinanzhedUrlnisse 
Hessen  es  aber  auch  jetzt  nicht  sobald  zu  einer  so  langwierigen 
und  kostspieligen,  geordnete  ruhige  Verhältnisse  fast  unbedingt 
voraussetzenden  Operation  kommen,  wcmi  man  deren  Unentbchr- 
liehkcit  für  die  zweckmässige  und  gerechte  Durchlührung  des  neuen 
Steuersystems  auch  von  vornherein  nicht  verkannte.  Ueber  parla- 
mentnrische  und  legislative  MonoInge  in  Betrct)'  der  Notbweodigkeit 
einer  Katastrirung  kam  man  bis  zur  Zeit  des  Consulats  nicbt 
hinaus.  Erst  hier  begann  die  Austtihrung,  anfangs  indessen  nach 
Plänen,  welche  dem  Gedanken  einer  Verkleinerung  und  Verein- 
fachung der  riesigen  Arbeit  entsprangen  waren,  sich  aber  bald  als 
iiDzureichend  für  deo  Zweck,  namentlich  fUr  die  (Hiiudsteaer- 
vernnlagUDg  der  einzelnen  Besitzer  erwiesen  (Katastrirung  nach 
,,Culturma88en",  Versuch  einer  Beschränkung  der  KatastriroDg 
auf  eine  grössere  Anzahl,  1!)()0,  Mustergemeinden  und  Anwendung 
der  dabei  erhaltenen  Ergebnisse  auf  die  fibrigen  48,000).  Man 
schritt  daher  nach  diesen  vergeblichen,  zeitraubenden  nnd  immer« 
hin  schon  kostspieligen  Vorarbeiten  (20  Mill.  Frcs.)  zur  letzten 
Conseqoenz,  zur  Katastrirung  der  einzelnen  Pa reellen  (Gesetz 
Tom  15.— 25.  September  1807).  Eine  Arbeit,  welche  nur  langsam 
fortschreiten  konnte,  so  dass  beim  Sturz  Napoleon's  I.  erst  von 
Frankreich  vermessen,  Vs  katastrirt  war  und  die  ganze  von  den 
späteren  Hegierongen  fortgesetzte  Arbeit  im  Wesentlichen  erst  1845, 
▼ollständig  im  eontmentalen  Frankreich  erst  1850,  in  Corsic»  (bis 
anf  kleine  noch  beute  verbliebene  Reste)  erst  1858  nnd  in  den 
neuen  ehemals  italienischen  Departements  noch  gegenwärtig  nicht 
ganz  vollendet  ist.  Die  Kosten  sind  bis  nm  1850  schon  auf 
150  Mill.  Frcs.  berechnet  worden,  also  etwa  anf  den  einjährigen 
Betrag  des  Principalcontingents  (nach  dessen  Rednctionen  nach 
1821).  Dieselben  sind  bis  1881  vom  Staate,  seitdem  Überwiegend 
von  den  Departements  getragen  worden.  Die  nrsprQnglich  be- 
absichtigte Benutzung  des  Katasters  zur  Vertheilung  der  Grund- 
steuer auch  unter  den  Gemeinden  und  Arrondissements  eines 
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De})urteiiit'iits  h\  nach  vcrscliieilcncn ,  ungenllgend  uuagefiiUcnen 
Vcrsuolicii  uikI  nach  bereits  früher  erfolgter  Heschriinknng  der  Be- 
nutzung (los  Katasters  zur  Vcrtheihing  des  Dejjartenientah  ontingents 
auf  die  Arroiulisscnients  dessell)cn  l)e|)nrtenients  ClSl.'i},  dann  des 
Arrondissenientscontingents  auf  die  (  antonc  desselben  Arrondisse- 
nients  (1S18)  seit  1821  detinitiv  aufgegeben  worden.  Seitdem  dieiil 
das  Kataster  au.ssehliesslie  Ii  zur  I  n  d  i  v  i  d  u a  1  r e pa r t  i  t i  o n 
unter  den  (I  r  u  n  d  s  t  II  e  k  e  n ,  1)  e  z.  ( i  r  ii  u  d  b  e  s  i  t  z  e  r  n  J  e  d  c  r 
(icmeinde  fOesetz  vom  lM.  .Iidi  1.S21).  Im  Jahre  1850  ward 
den  Gemeinden  das  Recht  crihcilt,  auf  Verlangen  des  Munieipal- 
ratlis  und  unter  Beistinirnung  des  departenientalcu  Generairalhs 
aul  (J  e  in  e  i  Ii  d  e  I<  <)  s  t e  n  eine  Revision  oder  Rrneuerung  des 
Katasters  vorzunehmen,  wenn  mindestens  .lahro  seit  der 
Katastrirung  \erflnssen  sind.  (Tlcsetz  vom  7.  August  lsr)U,  Art.  7). 
Von  diesem  Keelite  ist  nieiit  beson<lers  oft  (lcl)raueh  gemacht 
worden.  Gegen  seine  Anwendung  stemmen  sieli  in  den  (Jcmeinden 
ähnliche  InteresscU|  wie  gegen  die  Veründeruug  der  localen  Cou- 
tingente  selbst. 

S.  bes.  Stoiirm,  I.  i;i2~20().  Vignos,  I,  32  If..  von  Hock,  S.  II*»  IP..  von 
Kaaftnann,  S.  ITC»,  H  lock 's  dirt.  Art.  catlastrc.  Bei  »lern  Versuch  eines  blossen 
„Coltunnasüon  -  Katasters"  veriiiieü  man  die  uiUhsauie,  zeitrauben<li'.  ntxl  kosbpi'  lit;' 
Abfnc^sung  iiii'l  Eitischät/ii/ii^  ii<'r  i-inzrliM-n  Parct^llen  und  lnisrlinuiktc  sirli  .i'if 
tlioj<'nigo  lief  im  Zusainincnlia»;;  li.-,::oiiJfii  anaioL'iMi  Ciilfnron.  Eiii«^  Neukatastrii  un«; 
ist  im  Ganzen  zwischen  1S28  —  S3  in  2205  (ifim  irKitn  vun  f  i  "{»i.lOO  erfoljrf.  meist 
vilcli.Ti  mit  stark  /.'rNpliltortom  (Inindbesitz   Hiill  XIV.  \\  \   l^i).  '•p. ci.-Il  nach 

dein  'i^•^t•t^  von  so^ar  lair  io  S2Si  (iruieiiKlen ,  wovon  l>'  i  W  iiciii  ilio  nic.iston 

im  Dt  partement  Nord,  wo  die  rortir'  >cbritlcnc  Parcellirung  nu  ll  «I  m  cut.-n  Kataster 
o.rts.  nach  dem  /.weiten  blotss  0.29  HccUre  pro  Parcellc  und  bez.  2,2ii  und  1.^5  {iro 
EigrnthUnicr  erpal». 

187.  Die  Katastrirung  selbst  erfolgte  in  Frankreich,  wie 
in  den  meisten  neueren  Grundsteuerkatastrirungen  nach  dem  Svstem 
des  V  a  r  cell  a  r  Ii  e  i  n  e  r  t  r  a  g  s  und  C 1  a  s  s  e  n  katasters  mit  der 
Kinsehiitzung  der  cinzehicii  l'arccllcn  in  die  Bonitätsciassen  Jeder 
Culturart  nach  Tv|)en  <iruiids(Ucken.  .Sie  bietet  nur  einzelnes 
Eigenthlindiehe ,  wovon  Kiniges  in  den  nächsten  mit  erwähnt 
wird,  während  eine  allgemeine  Darstellung  hier,  unter  \crweisung 
aul"  die  allgemeine  Lehre  von  der  modernen  (irundstciicr,  unterbleiben 
kann.  Auch  auf  eine  speeiellc  Kritik  loaucht  hier  Mi(  Iii  c  iiigi  gangen 
zu  werden.  Das  Svstem  hat  auch  in  l'raiikreieh  dieselben  aligemeineu 
Vorzlige  und  Nachtheile  gezeigt  wie  in  anderen  Landen. 

Vgl.  ?orläutig  Uber  die  üruod$tcucr  im  Aligemeineu  und  über  die  „Kataster- 
Systeme'*  meine  Abh.  directe Steuern  im  Sc hAnberfc'scb«»  Handbuch  der  politischen 
«Jekonomic.  2.  Aufl.,  III.  2.'}it  H'..  211  ir.  ;ui.h  S  2Ii;. 

KnicJiwcrond  iur  «lic  Lösung  dur  Uauptaulgabef  die  richtijjre,  wenigstens  rer- 
hftltnisHm&säige  Ertragseinschlitzniig,  wirktea  wohl  gerade  in  Frankreich 
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niMicho  Unwtäudc.  So  dur,  dftss  es  «ch  um  ein  so  grosses  üobiet  mit  sehr 
verschiedenen  Boden-  and  Besftzrerhiltnfssen,  anch  Gnltnren  handelte; 

d:iss  dor  französische  (iiuiiOltcsitz  nach  »Iimj  Eigi-nthumsvcrhaltnissen  zum  Thcil  sehr 
xersplittert  und  die  eiuzelucn  Besitzungen  gewöhnlich  stark  parcellirt  sinJ, 
daher  die  Zahl  der  Parcellcn  eine  riesige  and  deren  Grosse  oft  sehr  klein  ist:  dass 
die  Katattrirun^  Jahrzehnte  daaertc,  in  Jen  verschiedenen  Landesthcilcn  zu 
rerschiedoner  Zeit  und  von  einem  verschiedenen  technis.chen  Personal  durrhirefahrt 
wurde,  was  ron  vornherein  L'n}rlcichmäs>igkeiten  auch  schon  der  ersten  Lrtrags- 
cinschätzung  bewirken  musstc,  Dio  »pecifischcn  Mängel,  welche  dem  Parcellar- 
latastcr  ans  solchem.  v.Tjrlichen  mit  einem  freilich  direct  nicht  wulil  horzustcUcnden 
,.G  u  Ibkataster".  principiell  ankl.bcn.  weil  die  Zusammenfassung  dci  i'arcellen  Eines 
Besitzer^  zu  einer  Hositz-  und  W  irthschaftseihheit  unbeachtet  bleibt.  inQSMn 
bei  di'r  fr.iii/.o-iM  fu  n  Rodcnparcdlirun)?  nothwtMiditf  in  be^ionderem  Maasse  hen'or- 
tretcn .  zuuiul  bei  der  laudwirtlischaftlichen  Hauptcultnr .  dem  eigeutlicheu  Keldbaa. 
Das  (il^iiche  wird  von  den  specifisdion  Mängeln  de!<  i<  s  'invermeiiUich  aof  unidchereii 
Ifechnungs-  und  Scliätziiim<ofM  latjunen  beruhen  I  m  Ki'int»ri  ragskatasters  aU 
solchen,  ver^'lu  lu-n  uiit  den»  Werth-  odi-r  \  ci  k  «■  lirskataster  gelten,  da  die 
Fehlerquellen  bei  erstereui  mit  i;r<)>si  rcr  Parcolliruni^^  widd  progressir  stäricer  werden. 
Die  nnsjeriH'in  viel  h^h'-HMi  Einscliüt/unuszahlt  ii  in  den  En(|U'"teri  von  1S51  und  1h79H. 
gegenüber  den  Ivatastraleinschatzungcn  legen  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  letzteren 
schon  fon  vornherein  riel  zo  niedrig  waren;  die  Ertrsgs-  und  Werthsteigerung  also 
tlieilw<Mse  wohl  nur  eine  rc  ch  nu  n  gs  inSss  i  ire.  keine  wirkliche  ist.  Aber  vie 
sich  die  wirklulicn  Erträge  zu  den  katastraleu  in  den  verschiedenen  liegenden  ond 
EinzdfUlen  schon  anfan^:s  verhalten  haben  mögen,  das  bleibt  nabekanni.  Nor  aas 
der  ganzen  Art  dor  Eiiraj^-katastrirnns?  lä^st  sich  sch!iesi.en.  dass  hier  grosse  Diffe- 
renzen vorhanden  gewesen  sein  werden.  Man  wird  daher  in  der  Annahme 
kaam  irren,  dass  die  Ora ndsteaerrertheilnng  unter  den  Grnndbesitzern 
inn<-rli:ilb  der  Gemeinden  nach  d.-'m  Kataster  auch  sehr  lTossc  rnirlcichmSasig- 
keiten  und  mit  der  verschiedeneu  li^niwicklung  der  \  erbültuisse  der  eiozelnco  Besitzer 
und  Wiithe  ebenfalb  immer  mehr  Ungleichrolssigkeiten  an  sich  haben  wird,  ihnildi 
wie  bei  den  locah  n  Cöiitiiii;('nf»'n  (S.  441).  l'ie  ni  iiiitziinü,  dos  Katasters  eerade  zur 
Verthüilung  des  commuualen  t  untingeuts  auf  die  einzelnen  Besitzungen  ist  daher  auch 
von  zweifelltafter  Berechtigung,  wenn  man  die  Erzielang  wenigstens  verhiltniss- 
inässig  gleichüiässigi;r  Steuerbelastung  dor  ein/flncti  Gruiidiicsitzer  damit  erreichen 
will.  Bei  dor  grossen  Abhängigkeit  des  wirklichen  Reinertrags  eines  landwirth- 
schaftlichen  Anwesens  ron  dem  Grade  der  Parcellining ,  Arrondirung,  von  der  Lage 
di'T  I'arcellen  zum  (iutshof  und  zu  einander,  der  Ziij^cliörigkeit  derjelbeii  zu  Gütern 
verschiedener  OrOsse  —  die  französische  Annahme  „mittlerer"  üutsgrössen  thut  eben 
wieder  den  realen  Verhältnissen  Zwang  an  — ,  endlich  von  der  Persönlichkeit  des 
\\  irths  einer  Besitz-  und  Wirthschaftscinhoit  kann  man  selbst  zweifeln,  ob  «He  fran- 
zösische Praxis,  unmittelbar  nach  dem  Kataster  grade  die  Individualrepartition 
der  Grundsteuer  vorzunehmen,  nicht  noch  anfechtbarer  ist,  als  die  Benutzung  des 
Katasters  für  die  Feststellung  der  localcn  Contingente  sein  würde.  WOlell«  man  in 
Frankreich  vermieden  hat  Denn  hier  wurden  wohl  eher  Ausgleichungen  zwischen 
ungleichmassigen  Einschätzungen  vor  sich  gehen ,  als  innerhalb  ein  und  dersell»eu 
Gemeinde  bei  dem  Besitzer  verschiedener  Parcollen. 

Durch  die  Katastrrning  unrl  die  partiellen  Erneoerongen  «ierselben.  sowie  durch 
die  früher  genannten  mehrfaclie))  Kii'jii''ten  und  versuchsweisen  Neueinsch.itzungen  ist 
sehr  viel  interessantes  statistisches  Material,  besomlers  auch  über  die  Besitz-  und 
Par  cell  i  ru  n  gsve  rhäl  f  nissc .  hcrvoiu'efördert  worden,  da«  allording?  agrarst-itistisch 
noch  wichtiger  als  steuerstati.->tisch  ist  Aber  die  Schwierigkeil  der  Losung  des  Problems 
einer  allgemeinen  französischen  Grundsteacrist  nach  solchen  statistischen  Daten  derBcMtz- 
und  l'aicellirungsverhältnis'^*'  <  rs(  reeht  zn  würdigen  und  die  notori-  he  M  inj."  Ihaftigkcit 
der  Ergebnisse  der  gross,  ii  uiulievulleii  und  kostspieligen  Katastnrungsarlicit  wird  dajiu 
auch  leicht  begreiflich.  Nur  einicre  wenige  Daten  zam  Beleg.  (Vielerlei  ans  der  neaeslen 
und  der  iS.M.  r  KhijUete  im  Bull  ,  sn  VI,  HO.  1S5,  24^  über  IS51.  aus  dem  Kataster 
u.  a.  XVll,  til.H  tl ).  Nach  dem  Kataster  war  der  franzibische  liodeu  52,153,150  ha, 
davon  steuerpflichtiger  „nicht  bebauter**  49,144,677  ha,  desgleichen  „bebaatei** 
244,893  ha,  nicht  sfeneri.flichtiger  2.7»>3,5S0;  die  Zahl  der  Eiu-cnthumer  1 1 ,0;;i'.,t;i»I . 
der  ParceUen  ]20,Ü7U,U02,  also  pro  KigeuthtUner  4.T  ha,  pro  Parcelio  0.41  ha. 
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iBuJL  XVII.  625).    Ferner  var  üio  Zahl  der  lIruii<i!>t«iucr({Uoten  (äog.  eoCai) 
(Ball.  XVI«  156,  XIX,  624  und  mehrfach.    S.  auch  Kaut  mau  11.  S.  fi.): 

18öS  lä.Ui>,723 

tctis    /  I  J.2T1.167  bebaute  I  ,  .„  , 

\    b.o<9,7'J9  incnt  bebaute  J 
Dif  Zahl  der  klfiueu  (Quoten  bis  "»  Pros.  Steuer  (Principal  und  '/uschläife)  war 
hieriüu  lijJi  -17.79,  Iböb  50.97,  jcUt  öl. 33%.  ist  also  in  stetiger  Ziiiiahuie  betfritieu. 
In  den  2265  neokatastrirten  Gemebideii  war  (Boll.  XVI,  182): 

b«l  der  erstcu   bei  der  mmq 
Katastrirun;;. 

Umfang  des  steuerpfliclitigen  Bodens,  ha         2.645,765  2,6^1.942 

Zahl  der  Parcellen   7.62'^. 52s  b,Ut;*?,l«9 

Zalü  der  EigentbUmcr   730,624  813.1^0 

Mittiere  GrOsse  der  Parcelle,  ha  .   .   .  0,35  0.83 

Desgl.  des  Be^iUthuma.  ha   3.62  S.30 

Einen  besondent  gaten  EiabiicJt  lu  die  is;ru«iS6  Bealtzzenpliiteruug  gicbt  eine 
neuerdings  erfolgte  amtSche  ZusanmenstelloDf  der  Orössen  der  Besitnngen,  in  ' 
Boll.  XVI,  1^0  (für  die  einzelnen  Departements,  S.  l.'iS-  -179).  Ili  Tnach  war  in 
f  ans  i'rankreicJi,  mit  Auwabme  von  Paria  and  3t»4  noch  nicht  kata^trutcn  üeuieinden 
iD  Gorslca,  Safoien  und  Obermvoien,  das  Ueberwiegen  der  ganz  kleinen  BesitzuMgea 
doch  sehr  bedeutend,  wie  folgende  Uebersicht  zeigt  wciton;  Ein/elhciten  in  Betreff 
der  hier  fehlenden,  mittleren  Kat.-gorien  von  2 — lOo  ha.    Hüll.  X\  I.  IbO). 

Kategorie.  Zahl  der  Flächeninhalt         Proceut      Proceut  dua 

Steuerquotcu.  ha.  der  Zahl.  Flicheninhalis. 

tl— 10  a     ....     2.r,70.:)12  10S,231  18.98  0.22 

10—20  a     ....     1,444,951  213,7>»9  lü.28  0.43 

30—50  a     .   .   .  .     2,482,880  825.784  17.64  t.66 

50—100  a   .    .    .    .     1. 987^480    1.426,785  _      _^*J'l  2-88 

Zasammeii     S.5*«5.32.J  2,57  l.ö*'!»     "    "    61.02'  5.r«  ~ 

1—2  ha  I.ti40,045  2,ti3(;,!)67  13  07  5.84 

TMal   14.074,801  49,368,304  100.00  1Ö0.00 

Daren  nur  grössere  Be- 

siUungenlOO  200ba         31.567  4,338,240  0.22  8.79 

Ueber  200  ha  .  .  .        17,678  8,017,542  0.12  16.23 

Welche  Aufgaben  der  Katastrirungl 

Uebcr  die  leitenden  tironda&tze  der  Katastrirung,  besonders  dc<>  Ver- 
messnofs»  and  des  EinschAtzongsverfahrens,  s.  ausser  den  Oesetzen  (3.  frimaire 
VII.  oder  28.  November  1798,  15.- 25.  September  1^07.  31.  Juli  1S21)  besonders  den 
amtlichen  rococil  methodiquc  des  lois,  d«:crcts,  r>'glemcntä,  iustructions  etc.  sur  le  cadubtre 
de  la  Framte  von  ISII ;  ferner  spätere  Keglements  vom  3.  üctolier  lb21,  15.  Marz  1S27. 
Bibliographie  der  I.iter.itur  des  französisclicn  Katasters  b«i  Block.  Art  cadasirc  p.  309 
und  Art.  coutrib.  dir.,  Nu.  0411.  Kurie  systematische  Darst«  Ilunir  des  französischen 
Katasterwesens  in  dorn  Li-st- ii  Artikel,  eingehender  in  Perrou  x- Joppen ,  No.  IGü  H. 

§.  188.  3.  I'nter  den  einzelnen  Eigent Ii (i nil i c h keiten  der 
Irauzüsischou  (iiundsteucr  und  ihrer  Katastriruui;  uiügen  hier 
folgende  als  beachtenswerth  hervorgehoben  werden. 

a)  Der  Uni  fang  der  Grundsteuer  ist  in  Bezu«r  auf  die  ihr 
unterliegenden  UrundstUcke  weit  gezogen  und  mebrlach  eigen- 
thUmlich  bestimmt.  Namentlich  ist  ausser  dem  gewöhnlich  Uberall 
der  modernen  Grundsteuer  unterworfenen  land-  und  forstwirtli- 
schaftlich  oder  in  einer  diesen  verwandten  Weise  benul/.ten 
Boden  auch  der  ra  i  t  G e  h  ii  u  d  v  n  b  e  ba  w  t  e  und  der  v e rse  h  i  e  d  c  n e u 
anderen  Vcrwendungsz weckeu  dieueude  Boden  zur  Groud- 

Ä.  \V»Ka«r,  Fiaauwissoosclmn.  Iii.  29 
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.stfuer  herangezogen.  Ausserdem  unterlieg;!  aber  l)ei  Gebunden 
aucli  das  Gebäude  scll)8t,  bez.  dessen  Ertrag  der  Grundsteuer, 
welche  also  insofern  in  Frankreich  in  doppelter  Weise  auch  zugleich 
eine  Gebäudesteuer  mit  umfasst.  Krst  jüngst  ist,  nach  länger 
gehegtem  IMane,  eine  förmliche  T  hei  hing  dieser  Grundsteuer 
in  eine  solche  vom  nicht  behauten''  Grundeigenthum  (agra- 
rischem n.  8.  w.)  und  Tom  „bebauten"  (den  Häusern  u.  s.  w.) 
erfolgt  und  so  eine  eigentliche  Gebäudestener,  ausser  der 
besteben  gebliebenen  Thür-  und  Fenstersteuer  und  der  Mobiliar- 
stener,  geschaffen  worden  (Gesetz  vom  29.  Juli  1881).  Doch  ist 
diese  Theilung  der  Grundsteuer  mehr  Ton  formeller,  als  von  prin- 
.  cipieller  und  practischer  Ikdeutung,  indem  insbesondere  kein 
anderes  als  das  bisher  geltende  Veranlagungs-  und  Einschätzungs- 
Verfahren  damit  eingeführt  worden  ist.  £s  ist  daher  auch  ganz 
richtig  die  alte  bezeichnuni;  , .Grundsteuer"  die  gemeinsame,  fUr 
beide  nnnmehr  geschiedene  Theile  dieser  Steuer  geblieben. 

a)  G  el)ä  ude- Grunds  teuer.  Die  Boden  fläche  (area),  auf 
der  das  Haus  steht,  wird  nach  dem  Satze  des  besten  Acker- 
landes (l.  Bonitätsciasse)  der  (Jemeinde,  das  Gebäude  seihst 
nach  meinem  Mietlnverth,  unter  eutsprechendeiu  Abzug  fUr  die 
Bodenfläehe,  zur  Steuer  veranlagt. 

Bei  Wohnhäusern  uud  Fabriken,  wie  ähnliclieu  ^eworliliclien  (iobauUen 
soll  der  lOjührig^c  Dnrclischnitt  des  MietbvDrtbs  zn  Qninde  gckf;t  and  behufs  Be- 

rochnuD};'  iles  slcncrpilirhtiucn  Heiiicrtrau>  Ini  den  Wohuhausern  vüii  diesem  XWifh 
V4,  bei  den  gewerbhclien  ücbäudcn  V»  lUr  AbnaUuug,  Uttterhaltungs-  und  Bc|>anitur- 
kosten  abgesetzt  ▼erden.  Das  Minimiini  des  so  rerblelbenden  Ertraifs  mnss  »ber,  je 

nach  der  Zuhl  der  StücWeikc  des  Hauses.  (I-,  2  und  mehrst- akiu'  'ia>  2-.  H-  utid 
4  fache  dca  Sat/.e;i  der  bebten  RoiiitatsiclaiJäe  in  der  (iemciudc  für  diu  dem  Arkorbaii 
durch  das  Haus  cnuoß:eno  Bodentlächc  erreichen.  Für  die  Veranlagung  der 
(icbäudc  wird  auch  iu  Frankreich  2wiächön  dem  platten  Ijinde  und  den  kleineren 
Ürtea  einer-,  den  gD'i-s-.ren  Orten  (Städten)  anderseits  unterschieden,  wie  in  ( »esterreieh, 
Preussen  u.  a.  L.  u\.  Üurt  werden  die  Hänger  in  der  Kegel  in  Classen  (\ns  10) 
^^ebrucht,  hier  einzeln  veranlagt.  Letzteres  {  ll  i  x  h  allj{:emein  beiind ustrie Neu 
(iebiiudeu  ZU  (iOJ^elieheii.  Die  zxnn  landwirtiischaltlu  h.  ii  lietiieb  dienenden  (Jelt  itide 
eiitrii  Ilten  nur  die  B od  e n  l'läe  1»  cn ^toHc^  nach  dein  >at/,  des  besten  Ackerlaa«ls  der 
(jenieitide.  I'un  h  nianrln  casu  is  tische  IJestiuuniingen  werden  ailSSerdeia  lici  den 
Gebäuilen  die  versehiedi  iien  ^'eI li;i!tni>>e  bentcK-i' Iili::!.  Ni-in  /nM  'u  Tl.  dfrl.  unter- 
liegen iu  den  ersten  2  Juhreu  nur  der  bisherigen  iSteuer  der  Bodeulläche,  erst  vom 
diittoD  Jahre  au  der  durch  die  Normen  für  Ciebfiude  festgestellten  Grundsteuer.  Die 
eriieiiiTte  E  i  n  sc  h  "i  t  zu  n  u'  der  (jebäude  erfolgt  »lle  10  J.ilif.  S.  Perroux- 
Joppea,  No.  2i\i  11.,  mit  den  Stellen  aus  dem  Gesetz  v.  3.  triui.  VU.  uud  aus  dem 
recueil  niethod. 

Teber  die  Trennung  der  Gi  uudsteuer  in  die  genannten 
beiden  Abtheilungen  bestimmte  das  Finanzgeset/  vc»m  29.  Juli 
Art.  2,  Alinea  3  bloss:  „Le  resenu  cadastral  afferent  pour  1882 
aux  propriOte.s  bäties,  ubstractiQU  fait  de  colui  du  sol,  sera 
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separ^  des  aatre«  reyenas  fi^rant  anx  matrices  oadastralea  et 
g^DöraleSy  et  sera  inacrit  ä  pari  dana  lea  ditea  matrieea". 

Mit  Ililfc  eines  besonderen  Creditti  wurde  diese  Operation  dann  durcbgefuhrt. 
(BuU.  X.  yl,  Block,  supplein.  p/n.  r.  IhT"  s4,  p.  132.  woselbst  das  betreffende 
Uircular  dty  General  -  Dircctois  der  >litL'ttcii  bleuem  vom  20.  Deceuiber  IShl  i.  Das 
Erfeboisä  war  in  \SSA  für  das  Principal  (nicht,  wie  Kaufmann  S.  174  sagt, 
inelnsiff  Zuschlage cntiuKii  1 1 !>.i)50.25"2  Kks  fir  dl»*  (ininJ^teiier  der  nicht- 
be  bauten.  .57,Ü7Ü.t»21  Frcs.  für  die  der  bebauten  Onindstuc]»e .  ri<  iitii:»'r  tfonagt, 
der  (iebiude,  da  die  Bodenfläch«-  der  letzteren  bei  der  ürandsteuci  d'-r  ..nirlit  be- 
bauten (irundstaoke-  angev.  tzt  -geblieben  ist.  zusammen  17r>.72il.ST'5  Vvc^  (UuU.  Xlll. 
ll!t.  wo:elb:>t  auch  dio  Verthetluug  nach  Departeiucutb).  boitdcju  wird  to  den  Etatä 
und  Finanzgesetzen  diese  Theilnog  fcstgehaitee.  Durch  die  letztere  hat  sich  die  Zahl 
der  individuellen  Steuerqnotcn  bei  drr  'ii  samintp:rundsteuer  natürlich  sehr  vermehrt. 
S.  die  Zahl  o.  b.  447.  btatibtili  der  Üebäudcartcu  uach  dem  KaUtötor  im  Buii.  XVil, 
617  ff.  (aos  dem  IST!  alloiii  vnverhfannt  gebUebenen  Bande«  s.  o.  S.  447). 

Eine  eodgUdge  Reform  der  GebUndeBtcuer  ist  durch  diese 
Maaasregel  nlebt  erreicht  wordeo.  Es  er/j^icbt  sich  nur  eher  die 
MOgUehkeit,  wie  schon  öfters  geplant  war,  die  Oriiudsteuer  des 
„bebanten  Eigenthums"  allein  zu  erhöhen.  Kine  allgemeiiie  Maass- 
regel dieser  Art  bleibt  jedoch  nus.slich,  da  in  den  einzelnen  Städten 
und  auf  dem  platten  Landf  die  N'erhiiltnisge  zu  verscliiedLMi  sind, 
die  agrarische  Grundsteuer  ohnedem  {'[[■>[  stabil,  die  Oebäuilegrund 
.Steuer  durch  Neubauten  u.  s.  w.  in  Zunahme  begriffen  i^^t  sie 
hat  sich  seit  1835  im  Triudpal  immerhin  um  ca.  «Si"  „  MnuLlnt  — 
und  die  Gebäude  ausserdem  noch  direct  (»der  indireit  durch  die 
zwei  anderen  directen  Steuern,  die  Thür-  und  Fenster-  und  die 
Mobiliarsteuer,  getroffen  worden.  Kine  tiefere  Hetorm  mllsste  w«ihl 
zu  einer  vüUigen  Abtrennung  der  Gcbäudesteuer  von  lUr  Grund- 
steuer, zur  P.i'.seitiguug  der  getrennten  Hesteucruug  der  liudeu- 
fläcbe  des  Hauses  und  des  letzteren  selbst  und  zur  Verschmelzung 
der  Gebäudesteucr  mit  der  Thür-  und  i'cnstcrsteucr  fuhren,  wobei 
die  Unterscheidung  der  (U'iiäudeelassensteuer  und  der  Gebäude- 
zinssteuer, nach  österreichischem  Muster,  dann  streu(;er  durchzu- 
führen sein  möchte. 

t?.  .i)  In  der  Grundsteuer  für  den    nicht  bel)antcn" 

Grundbesitz  werden  11  au])  t  k  a  t  (  oi  ic  n  von  Gultururteu  und 
in  denselben  weitere  Unterabtheilungen  unterschieden. 

In  den  atatiatisclati  Ver.irboituiigi-n  dt  s  Materials  nicht  ^an/.  in  i;l*:i^her  Weise, 
nauicntlich  etwas  verschieden  in  der  Statistik  des  Katuatcis  Jivie  teriier  du  cadastre. 
Ball.  XVII.  It.i  nn*i  in  der  Statibtik  der  neuen  Einschftizang  bei  der  Enquete 
von  ls7'l  II.  {£.  ]i.  Hull.  XIII.  \'M)).  Di-  H  n  ti  t  k  a  (e  a  u  rie  n  >iiid  im  Kata.>,tcr 
.Vckerlajjd.  Wiesen,  Weinberge,  Waldungen  und  v  e  rsc  ii  i  cd  en  e  (iruikd- 
stuckc.  letztere  weiter  unterschieden  in  Gftrten  (auch  ()b>tKarten,  Baumschulen), 
Weidengebüsche  u.  tl;;!.  (üseraies,  s.nissaies,  aulnaio).  S  t  o  i  n  br  u  <•  h  e  u  nd  Berg- 
werke, Wasserpfuhle  u.  dgL  ^auch  Bewa'-s.rungscan.dc ,  Schwi  mmen),  Schiff- 
fahrtscanälo  (und  die  ihnen  gleichgeätelltt-n  Eisenbahnen,  bez.  Bahndiimme 
tt.  dgl.),  Haide-  und  Weideland  (aurh  Torfland,  ii^Umpfe,  lelshmd,  uncuUivirtes 
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fifliiri-'^lanil.  sonstiger  unculürtrter  Bodeti),  Teiche,  Oliven-,  Mandel-,  Maul- 
btierpllaiuQOgen  o.  dgl.,  KMtftOiönväider.  In  der  8taii»ük,  zu  velcber  die 
letzte  fijosse  Enqo£'t«  führte,  bat  man  7  Hanptkategorien  gebÜdet  und  die  ein- 

/'•liMii  rntcrubtheilungcn  in  diese  ciwa^  anders  cinircreiht:  Grundstücke  höherer 
(iute  v^urtcn.  Obütgfirten.  Hanffelder  u.  dgl.).  Ackurlaud  and  demselben  gloicb- 
f  estei  ttes  Land  (daronter  der  Boden  des  „bebanten**  Eif^tbnins,  Vasaeivttlcke,  PfttUe, 
hauiiiM  hnlni ,  t'analc^,  Eiscnbalincn  n.  s.  w/l.  Wiesen  (Grasplätze  u.  dgl.),  Wein- 
laud,  Waldungen  ^aucli  \\ ddcngebUücb).  Haide-  und  Weideland  (und  anderes 
uncaltmrtcs).  endücb  Gnltnren,  die  in  Ireiner  der  genannten  6  Gattaagen  scbon 
enthalten  sind.  Es  er<;iel>(  >irli  aus  di. -ri  L\bersicht  die  weite  Aasdehnung 
und  .^Allgemeinheit"  der  französischen  Grundsteuer,  vras  die  steuerpflichtigen 
CimndstOcko  anlangt.  Die  Kinschätziingsgrundsätze  für  diese  rerscbiedenen 
..Cultoren"  weichen  in  Einzelheiten  von  einander  ab.  Siehe  besonders  das  Gesetz  Tom 
:>.  frini.  VII.  und  rcooeil  inethod.;  danach  Pe  rrou x-J  o ppen .  No.  172  tf.  Block, 
dict.  Art.  contrih.  dir.  Xu.  Gti  tf..  auch  Art.  cadastre.  Für  Ocdland  u.  dgl.  muss 
mindestens  ein  Ertra|;s-  und  Steuerunniinurn  ron  60,  bei.  10  Cent,  per  Hectar  an- 
gesetzt  werden,  lioden,  Weilar  lil.^s  zu  VcrgnU  n  sr-s  zwecken  dient.  Lustfrarten 
u.  dgl..  wird  der  höchsten  lä  n  ju  tat  »class  e  des  Ackerlandes  in  der  (ienieinde 
glciciigestellt.  Bergwerke  zahlen  Grundlteaer  nach  der  Grösse  der  benut/t(!n  Ober- 
flüclic,  in  il.r  IIöIr-  .las  S<t/es  der  angrenzenden  (!ruinr-tü' k  • .  Sch  if  ifahrts- 
canäle  und  naeji  deren  Analogie  Eisenbahnen  t'ur  ileu  benutzten  Hoden  abgesehen 
von  dem,  der  (iobäudo  trägt)  im  Verhällniss  das  besten  Ackerbodens  der  (ie- 
markung.  L'eijer  die  immer  besonders  schwierige  Veranlagung  von  Weinland  und 
Waldungen  s.  die  gesetzlichen  Bcblimmuugen  au  den  genannteu  Stellen.  Die  Vcr- 
bcening  des  Weinlands  durch  die  Reblatis  bat  auch  for  die  Aufrechthallnnir  der 
(trinidsteti'T  St  Iiwiciiu-keiten  bereiter  und  sind  Steuererlasse  iitul  Ernin^-^iLMHigen 
mittelst  des  AushiUsfuiids  (S.  42t})  guw<dut  wordeu.  Das  neue  Gesou  v.  1.  Dec.  ÜsbT 
gew&brt  X.  B.  in  den  von  der  Beblaa«  affidrten  Depattementa  Eeltveilige  Befreiungen 
von  der  (irundsteuer  für  jUngerc  als  4jrilirii.'e  Keb.  iii'llaii/ungen .  h  Conto  des  fonds 
de  nou-valcurs.  Die  letzte  EnquCte  erwiuä  u.  A.,  dass  von  823.509  ha  Weiulaiid 
281,76S  (mit  einem  Kataalralertrag  Ton  4.898.872  Pres.)  keinen,  8S8.169ba  bereits 
ron  der  I>'  blans  angejirili'enen  Bodens  cin^  n  erliel>lich  veririiiiderten  Ertrag  ergaben. 
2S,14ti  ha  neu  bcpüanzt,  nur  2^(0,091  ha  uoch  unvcrstihrt  waren  t,Bull.  XIII,  Slb*. 
FOr  iincnltiTirtes  Land,  sowie  ftlr  eoltirirtes,  das  mit  WeinstOcken,  Matilbcerbiamen, 
()bstl)öumen  bepflanzt  wird,  bleibt  die  alte  Besteuerung  l.'i-  l!Ü  Jahr  lang  unerhöht. 
Ebenso  wird  die  Anlage  von  W  iildern  durch  niedrigeren  Steuerüatz  bcganstigt.  ^Kec, 
motb.  Art.  III  ff.,  Perronx-J  oppe n ,  No.  247  fT.T. 

Jn  J'ctreff  der  Hefreiiiu  <i:cn  von  der  Gnmdsteuer  (auch  der 
in  ilir  einlialtenen  (Jehnudesteiier)  Imt  die  Gesetzgebung  geschwanktj 
wenn  auch  die  llanptbcstiuunuiigen  schon  im  Gesetz  v.  3.  tVimairc 
VII.  getroffen  sind.  An  Casuistik  fehlt  es  nicht.  Es  werden 
bleibende  und  zeitweilige  BelVciungen  unterschieden. 

Bleibend  irci  istzunachst  verüiisserliches  und  nit  ht  viiäusserliches  ertragloses 
Staats-.  DcpaHemcntal-  und  Communaleigenthum .  auch  <iebäude,  von  letzteren  auch 
noeh  bestimmt  genannte  Katejjorien  öllentlieher,  kirchlicher  u.  dgl.  (iebäudc.  Das 
erl rags f a h i g e ,  für  verausserlich  erklärte  Staatbcigcnthum  ist  staatssteuerpüichtig 
wie  Priratbesitz .  also  die  Domänen  u.  dgl.;  durch  ein  besonderes  (iesetz  sind  aber 
di.'  S  t  1  ;i  t  f  ü  rste  n  bleiliend  b.  i'r<  it  worden  V''nt'"'>>'  I.X.V  Zu  den  Kosten  der 
\  u  inuiwego  tragen  diese  jedoch  bei,  seit  IbTÜ  auch  für  eine  feütc  Summe  zu  den 
ontcntlicben  und  aossorordentlicbeii  Znschlagcentimen  für  Dep  arte  mental-  and 
Conimonalausgaben.  S.  die  Znsanimeristellung  der  dnrrli  verscliiedene  G'<sr(7e, 
Verurdnungeu,  Staatsrathcntscheiduiigcn  gegebenen  Bestimmungen  im  Art.  contrib.  dir. 
in  Block's  dict.,  No.  101  ff.  und  in  PerTonx-Joppen,  Ho.  28<l — 246,  mit  weiten» 
Ein/elli- it'Mi ,  nb.  r  Kr<*iigut  (nur  staar?«tenrrfrei) ,  I'rivattriit  d.'s  Staatsoberhaupts 
^besteuert),  (iemcindecigcnthum  (im  Allgemeinen  sta&tssteuerpllichtig) ,  Stittungseigcn- 
tlinm  (desgleichen,  in  beiden  letzteren  FftUen  mit  Ansnabmc  der  dem  Dienst  be- 
stimmten Hfiuser).  Belm  Uebergang  von  Staats-  and  sonstigem  Offendieben  Grund-  und 
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Gfibladeeigttnüram  in  Priratbesitz  tritt  t-cgcluiäsüi^  StcucrptliclitiKkeit  nach  den  all<;e- 

ineiDt-n  Nurmcn  ein.  Zu  den  xeitwuilif^un  Bufrciutixeu  f^chörcn  <lii-  oben  irenanuti  ti 
im  Interesse  der  Und-  und  forstirirthscliAftlichto  GuUar,  ferner  dicjouigen 
für  neae  Gebäude  (S.  448). 

§.  190.  b)  Id  den  Grundsätzen  und  in  der  Praxis  de» 
EinschätsangSTerfahrenB  bietet  die  franzr*siNrhc  ('riindsteaer 
im  Uebrigen,  wie  bemerkt,  ktom  etwas  Eigenthtjuilic  lies.  Es  werden 
eben  die  Folgerungen  gezogen,  welche  ans  der  Natur  dee  einmal 
ccewiiblten  Katastersystems,  des  Parcellar  ,  H  ei  nertrags- Httd 
CiassenltatasteiB,  mit  Nothwendigkeit  abiuieiten  sind. 

Eine  individuelle  Absehfttzuug  der  einzelnen  Parcellen 
oder  ancb  nnr  der  einseinen  Besitseinheiten  wäre  bei  einer 
2abl  von  weit  über  100  Millionen  der  ersteren  und  weit  Aber 
10  Millionen  der  letzteren  allerdings  nicht  wohl  mOglich  gewesen. 
Die  etwaigen  Hrgehnisüc  hätten  sieher  noch  viel  mehr  Fehler  en^ 
halten,  als  bei  dem  gewählten  Einschätzungs-  oder  Classenkataster. 

rra^^iiclier  ist  es,  ol>  n»aii  nicht  allgemeiner  al«  erste  Grund- 
lage der  Abschätzung  Verkehrs  wert  he,  Kauf-  und  Pacht- 
preise, statt  der  doch  nur  durch  eine  rohe  Veranschlagung 
erlangten  und  iu  der  That  auch  nur  so  erlangharen  Krtrairs 
wert  he  hätte  bestimmen  können  und  sollen.  .\ber  der  Eiutiuss 
iocaler  und  temporärer  Verhältnisse  auf  die  Verkehrswerthe, 
zumal  in  den  unruhigen  Jahrzehnten,  welche  dem  französischen 
Katasterwerk  vorangegangen  sind  und  in  welche  dessen  Aus- 
l'ttbmng  theilweiae  noch  hinciuliel,  war  hei  diesen  Werthen  wohl 
in  einem  so  grossen  Staatsgebiete  noch  weniger  bctretfä  seiner 
Bedeutung  für  die  Abweichungen  von  normalen  Werthen  fest- 
zustellen und  die  Hednrtion  der  gefundenen  Werthe  auf  Mittel- 
werthe  wohl  noch  schwieriger  und  unsicherer  als  bei  den  Ertrags- 
werthen. 

Indem  man  bei  letzteren  ttberall  dnrehschnittliche  Verhält- 
nisse, in  den  landwirthschafttichen  und  ähnlichen  Cultnren  ge- 
w5bnliehe,  gemeindeObliehe  Wirthsehaftsmethoden  zum  Aus- 
gang.spunct  fitlr  die  Bestimmung  der  Katastralertragswerthe  nahm, 
massten  die  letzteren  t'reilich  von  vornherein  vielfach  von  den 
wirklichen  Erträgen  mehr  oder  weniger  abweichen,  Überwiegend 
wohl|  aber  wieder  in  ungleichem  Grade  in  den  einzelnen  Fällen, 
zu  niedrig  ausfallen,  so  dass  der  reelle  Steuersatz  gleich 
Anfangs  hinter  dem  nominellen,  gewiss  oft  erheblich,  zurück- 
geblieben ist 
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Man  legte  im  Allgemelneii  15j&hrige  Dorchtelinftte  für  die  Berechnong  der 

RoheirMge  zu  Grunde,  mit  An»;'«  lilti->s  «Irr  2  l>e>len  und  bchli-ohtestcn  Jahre,  so  hei 
<\on  Ackerfeldern.  Kleinere  Wcrthdiirerenzcn  wurden  absichthch  Ubersehen,  so  in  der 
Beütiuimung,  da.ss  bei  einer  Culturart  iu  der  Gemeinde  bAchstcns  5  BonitAtsclassco  zu 
iinteneheiden  seieii,  wobei  dann  in  joder  zwei  Parcelicn  als  Tyi)cn,  eine  höhere  und 
oin»^  niedritroro,  ausffosucht  und  durch  Vcrgleichunp  mit  di<*5eu  die  Einscbätziuig  der 
übrigen  Parccllcu  d-T  Culturart  in  dii*  BonitStscIasscn  bewerkstelligt  wurden. 

Man  kauD  dieses  Verfahren,  ferner  die  gesctzlu  h  vorgescliricbene 
und  in  der  Katastrirung  befolgte  Metlmdo  der  Rohertrags-  und  der 
Produetionskostenveransc'hlagung  leiclit  kiitisireu  und  als  „roh" 
bcmängehi,  die  Ergebnisse  davon,  die  Kcinertragsschätzungeu  daher 
auch  mit  Recht  in  Betreff  ihrer  Zuverlässigkeit  und  selbst  nur 
ibrer  Gleichmiissigkeit  beanstanden.  Damit  wird  hier  jedoeb  deshalb 
nicbt  viel  bewiesen,  weil  einmal  zur  Lösung  der  gestellten 
Aufp-abe  nicht  wohl  audcM  vorgegnnp:cn  werden  konnte.  Die 
Kritik  trilTt  die  Aufgabe  selbst,  das  (J  r  u  n  d  s  l  e  u  e  r-  und  das 
K  a  t  a  s  t r i ru  ngs  p  r  o  b  1  era  "  als  solches.  Das  wäre  wohl 
schon  von  Anfang  an  einzusehen  gewesen.  Ks  ist  jetzt,  nach  so 
vielen  niisslungenen  Erfahrungen,  zu  denen  die  französischen  als 
ein  besonders  lehrreidies  liei^piel  gehören,  nur  leichter  zu  ver- 
stehen. 

Dnh'^r  halte  ich  z.  R.  du-,  ni'^h  hie  und  da  im  Ein/oliica  711  'lerichtigc-ndt^  iKir- 
stellujig  und  kntiii  von  v.  Kautuiauu  (Fiu.  Frankreichs,  17j  U.),  u.  A.  dcätiea 
m.  £.  unrichtige  Anffusung  des  Berichts  von  VsndAl,  ia  mehreren  Pancleii  tat 
nozDtreffend. 

Besondere  Aufmerksandvcit  wird  den  Besitz  Veränderungen 
gewidmet,  die  bei  so  zersplittertem  Grundbesitz  auch  flir  die  Er- 
hebung der  Grundsteuer  manche  Mtthe  mit  sich  führen. 

D.  r  Stourp flichtige  ist  regLluiassig  der  Eigcnthümer  aurh  der  Usafructusr), 
der  jedoch  seine  Pächter  mit  der  Zahlung  bt  tranen  l(ann,  was  dem  Steuereinnehmer 
anzuzeigen  i^t  und,  wenn  der  Pachter  mehr  als  3  sind,  überhaupt  nur  unter  Mit* 
wirkong  des  Stcucnlnv  t  ,is  crfol^^eu  dnL  Für  jed.>:i  Ho>it/cr  wird  eine  Grundsteuer- 
rollo angelogt,  in  welcher  di<-  <,i[iotcn  seiner  einzelnen  l'arcellen  vi'reinißl  sind.  Co*»- r 
die  Boiiticvcräadcrung.'n  (riaitations)  werden  besondere  Bucher.  jetzt  Bialter  geführt. 
Hier  sind  die  Bc!>it2vcranderuugcn  seitens  der  Parteien  an/uzt  igen  und  dann  einza- 
tra;;en.  Bis  dies  geschehen,  bleibt  der  bisher  eingetragene  EigeuthiüDor  fOr  die  SteooT 
verpflichtet.   (Perroux-J oppeu ,  No.  17Ü  Ii.,  260  ff.). 


b.  PflfBonal*  und  Mobiliantanor. 

Gesetzgebung.  Oliuiptfrosetz)  Decrut  vom  13.  Januar,  18.  Februar  1701, 
Gesetz  vom  'A.  Nirtee  VII.  (2.H.  Deccmber  1798).  Oesetz  rem  26.  Hirz  1881  (rei^ 
übergehende  Trennung  «kr  Personal-  und  Mobiliarsteuer  und  Gestaltung  der  cn;tereii 
als  QuotitaLssteuer).  Gesetz  vom  21.  August  \b'ö2,  Grundlage  des  bestehenden  Bechts 
(Wiederrcreinignng  der  beiden  Stenen).  Gesetz  rem  4.  Anirvst  1844  (VemehniDg 
und  V.  rinindf^rnng  der  Departements  -  Contingenle  um  ö"'„  des  zu-  und  abgehenden 
Mieth Werth betrags  fon  Neubauten  und  zerstörten  Wohuhäusernj.  Porroux -Joppen, 
Ne.  IT— 24,  286—806,  410  ff.,  Block,  dictfon.  Art  contiih.  dir.,  Ke.  125—179. 
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Literstor.  Die  fhniOsisclie,  meist  die  '«tlgemoiae  aber  directc  Steuern. 
Bibliographie  bei  Block,  dicL,  S.  675.  Stoarm,  I,  cb.  8,  p.  288—264  (Historischc>). 
Vigüos,  p.  39—47;  v.  Hock,  S.  145—147;  v.  Kaufmann,  S.  l!)5~20is  au-h 
Statistisches).  Statistik,  meist  nur  der  Er  traue  im  Bull.,  IV.  11)7,  VII.  240. 
XX,  219.  XIX.  H21.  F.  Faur«  ,  budir.  ts,  p.  74— T<1  (1S6S— ^T).  —  Uebcr  die  mit 
der  (icötiltung  der  Personal-  und  Mobiliar-r.ü-T  mehrfach  in  Verbindung  stehenden 
französischen  Pliin«  zur  Ausbildung  einer  Eutküiiinienäteucr  s.  Y¥c^  Guyot,  limpot 
sur  le  revenu,  Par.  188»),  und  König,  nouv.  imp.  sur  le  rovenu ,  2.  «id..  Par.  Ib87. 
Gesetzen twiirf  I -s  Ministei^  Dauphin  im  Bull.  XXI  (ISST),  p.  2'6,  mit  Motim 
^Qicht  /.u  btandc  ufkuininenV 

§.  101.  1.  Die  M  obi  1  i  a  r  .s  le  iier  als  Grundlage  einer 
Art  Kin  kom  nie  listen  er.  Der  ersteu  Einl'Uhiunp:  dieser  eigcn- 
lliiiiiiliche'ii  Steuer  lag  der  Gedanke  zu  Grunde,  die  niclif  aus 
Grund  besitz  licrrUliremlen  Einkfliifle  einer  regehiiHssiiren  direeten, 
der  neuen  (irundsteuer  conespondirenden  iSteucr  /u  unterwerfen, 
datier  die  KinkUnlte  aus  b e weg  1  ie h e ni  Vermögen  und  aus 
rein  pcrsüu  lieh  ein  Ervverb.  Diese  Einkünfte  waren  im  I'rincip 
auch  den  älteren  directen  Stenern ,  namentlich  den  Zwan/i^Hten, 
der  Kopfsteuer,  der  taille  personelle  mit  unterle<,^eii  i^ewe.scn,  tliat- 
sächlich  aller  von  diesen  Steuern,  theils  gar  nicht ,  tlieils  nicht 
geoUgend  und,  worüber  am  Meisten  geklagt  worden,  fast  ininier 
nur  zieinlieh  willkührlieh  getroffen  worden  fs.  §.  59,  (>()), 
Uni  diesen  Fehler,  besonders  den  letzteren,  zu  vermeiden,  hatte  man 
hie  und  da,  so  in  Paris,  schon  früher  die  Kopfsteuer  nach  der 
Wohn  uugsuiiethe  aufgelegt.  Eine  Idee  dieser  Art  hegte  auch 
bereits  die  Notabelnversammlung  von  1787  bei  ihren  IMilnen  zur 
Reform  der  directen  Steuern.  Die  rteset/icidiung  der  Kevolutions- 
zeit  eotoabm  diesem  Ideenkreise  deu  Gedanken,  nach  objectiven 
äusseren  Merkmalen  auf  die  Steuerßihigkeit  der  Bezieher  von 
Kinkünften  ans  beweglieheni  Vermögen  und  aus  pers(">nlichem  Er- 
werbe zu  schliessen,  um  die  beldrehtete  «^WillkUbr"  bei  der 
Veranlagung  und  ein  lästiges  Eindringen  in  die  persön- 
licben  Verhältnisse  möglichst  zn  vermeiden)  und  fand  das 
geeignetste  Merkmal  hierfür  in  dem  \V o  h  n  u n  g s  a  u  f  w and  oder 
Wohnungsvvertb  (Valenr  loeative),  bez.  dem  Mietbwerth  der 
(Privat- 1  Wolinung. 

Hierbei  dachte  man  aber  zuerst  an  eine  auf  der  Basis  dieses 
,,äu8seren  Merkmais"  anfznbauende  ein kom mensteuerartige 
Abgabe  für  die  gesammtcn  Einkünl'tc  und  Personen,  indem  aus 
dem  Wohnungsanfwand  anf  die  Höbe  des  Einkommens  geschlossen 
und  das  also  bereebnete  „Einkommen"  besteuert  werden  sollte.  ^ 

Man  beachtete  d,il)ei .  w.is  neuere  st.iti^tisehe  l'iit  'rsDrlmniron  im  'lanzen  als 
richtig  cnrieüoo  liabea.  daäs  der  W  ohnun^saufwaud  der  Leute  mit  kleinerem  Eiu- 
boamen  ein  rerhftItnUtiD&ssig  —  zu  diesem  Eiokommen,  als  Qaote  dwnHf 
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bcrtchnct  —  grösserer  sei  un<l  umgekehrt.  Daher  benotlte  BMI  tiht  progressite 
Cocfficicntenreihe  zur  Bildun^f  der  steticrpllichtigen  Einkommen  aus  dem  Wohnungs- 
werüi  verschiedener  Höhe,  um  uut  diese  Webe  annähernd  proportional,  dem 
Plaoo  nach  mit  einem  Steuerfuss  von  5Vo«  die  dogieslall  berechneten  ..Eiukommoi** 
/ti  Wstcucrn.  An  sich  und  der  Richtung  nach  ganz  richtig,  nur  dass  Ii  •  Coefficicnten 
ohuo  geutlgende  AnhAltspuncte  der  Erfahraog  and  der  rorausgclicndcn  statistischea 
ErfonehODi^ der  ThalBMslieii,  siemlich  willkflhrlieb  besämmt  waren,  man  Daneki- 
lieh  auch  aus^^cr  der  Ilrihe  des  Wohnunirsvi-rths  iiirht  and<Tc.  für  d;is  Verhültnii« 
zwischen  diesem  Werth  und  dem  Eiokommeu  mit  ia  Betracht  kommende  Momente,  so 
beeottdcrs  die  Grösse  und  Art  der  Wobnerte  nech  irgend  -vddie  sonstige  ein- 
flus'-reioli.'  i  n  <1  i  v  i  d  u  11  ft  Momente  init  Vi.  rüeki^ichtigto.  Der  Cocfficient  Ti  waren  im 
üauzen  18,  bcgiuocud  mit  2  bei  einer  Mietho  von  100  Frcs.  und  weniger,  3  bei 
100—500  Pres..  4  bei  500->1000  a.  s.  w.  tind  endend  mit  iVf^  bei  12000  Fres-ind 
darüber.  Um  der  Stt  ucr  den  Charactcr  der  St.  n- r  vom  beweglichen  Verm.':: 
und  von  persönlichen  Einkauften  zu  bewahren,  sollte  der  getroffene  äteuorpflichügo 
das  Becbt  bnben,  seine  Grnndsteverqiiote  von  der  Mobiliarsteoerqnote  abindeben. 
Krgänzt  wurde  diese  Steuer  einmal  durch  eine  allgemein  r  P  e  r  so  n  ;i  Iste  u  e  r 
im  Betrag  von  dreitägigem  Arbeitslohn,  eiüe  Steuer,  welche  von  den  Arbeitern 
aber  nur  die  einen  höheren  als  den  gemeinen,  amtlich  ermittelten  Lohn  in  der 
(iemeindc  beziehenden  zu  entrichten  hatten,  abo  meist  nicht  die  gewöhnlichen  Tage- 
löhner, zweitens  durch  „Luxussteuern"  auf  das  Halten  von  Dienstboten  und  auf  den 
Resitz  von  Pferden  und  Mauleseln  zum  persönlichen  Gebrauch.  vS.  bes.  Stourm, 
[.  347  IT.,  V.  Kaufmann,  S.  196  ff.,  KOnig,  p.  S  ff..  Bull.  XX[,  271,  Motire  des 
Entwurfs  ron  1887). 

Doch  ist  diese  ganze  Geeetzgebnng  nicht  ordenüieh  zur  Dorch- 
ftahrnng  und  practischen  Anwendung  gelangt  Nach  renchiedenen 
Yerftndernngen,  anch  nach  einem  Veranoh  mit  einer  abgestuften 
(Glassen-)  Personalateaer  kehrte  das  Gesetz  von  1798 
(3.  Nivdse  VII)  zn  der  allgemeinen  Personaltaze  und  ander 
unmittelbaren  Mobiliar-  oder  Wohnnngs-  (Mieth-) Steuer, 
unter  Verzicht  auf  den  Versuch,  aus  der  Miethe  das  „EinlLommen*' 
zu  berechnen,  znrflck  nnd  legte  so  den  Grund  zu  der  noch  heute 
geltenden  Gesetzgebang.  Die  anfangs  noch  Terbliebeoen  Luxus- 
steuern,  zu  denen  auch  noch  solche  auf  Kamine  und  Oefen  ge- 
kommen waren,  fielen  1806  fort,  ebenso  die  Abzttge  der  Grund- 
Steuer  von  der  Hobiliarsteuerquote  folgerichtig  mit  der  Aufgabe  des 
Versuchs,  die  Mobiliarstener  zu  einer  Art  Einkommensteuer  zn  ge- 
stalten. 

Der  Gedanke,  das  stenertechnisch  scbwierige  PfoUem  einer  Einkommensteaer 

Ton  ii  Ii  persönlichen  Arbeits-  und  den  Einkünften  aus  beweglichem  Vcrmflf;on  auf 
einem  Wuge.  wie  dem  des  Gesetzes  von  1791  xa  lösen,  liegt  nahe.  Die  Ermittlung 
des  Wohoungsaofwandtf,  bezw.  Miethwerths  bietet  zwar  ausserhalb  der  grösäeren  Stidtc 
und  zumal  in  ländlichen  Verhältnissen  auch  manche  nicht  unerhebliche  Schwierigkeit, 
aber  nicht  so  bedcatende.  wie  die  Ermittlung  des.  Einkommens  selbst.  Seliwerer  wiegt 
das  Bedenken,  dass  eben  der  Riickbchhiss  vum  Wuhnungs-  oder  Mietliwcrtli  auf  die 
Einkommeiihöhe  immer  ei»  unsicherer  bleibt  und  für  jene  Cocfficicntenreihe  woU 
die  Rirhtunff.  a)>er  nicht  genügenil  :?icher  die  zi fferm Sss i g-c  Grrisse  und  Ab- 
stufung^ der  einzelnen  Coefficienten  angegeben  wcid-  n  kann,  auch  die  individuellen 
Verhältnisse  gerade  auf  diesem  Gebiete,  selbst  im  nämliehen  Orte,  zu  grosso  Ver- 
schiedenheiten zeigen.  Indem  man  ferner  die  Coefln  ieiiten  tlber  eine  gewisse  Höhe 
der  Miethe,  daher  des  Einkommens  nicht  wachsen  iasst,  werden  wieder  die  gaju 
gfossen  Elnitflaaea  beaendeis  beK&astfgt,  d.  h.  nidit  nur  nicbt  ptognssir,  «nden 
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Dicht  einmal  proportional,  vielmehr  tintc-rproportloiial  bealeoert.    Der  nnhetrtreitbare 

Vortlici!  allein,  dun  li  Zti^rundoli^trniiL'  soh  lu  r  ..ftOBSOrcn  Mi^rkinnlc"  da^  \roniriit 
der  „Willkubr*  aDii^uschliessen  —  das  2udciu  bei  ei^fCDsbcwobntcn  Häusern  und  auf 
d«m  Lande,  lovie  ia  der  Wahl  der  Goeffietentea  gross  genug  bleibt  — ,  kann  doch 
hier  nicht  den  Aussrlilnp  Erohi  ii.  \^'äre  das  Kinkoniin<  iist«iucrproblom  !  i  bt  ^u 
lösen,  wie  auf  solcbeui  Wege,  so  wQrdu  man  sicbcriicb  auch  in  anderen  haudcm, 
welebe  ElnkomoeDsteiiem  haben,  auf  diesen  oaheliegendon  Aosreg  i^^efiillon  sein. 
Bei  eiiii  r  Bestcuenmc  «lor  Imuiobiliar'Mnkü  nflc  durch  dio  'i  r u  ml > t  o  a c  r  und 
der  MobiliareinkUüftc  darcb  diese  ciukoimneDSteuerartige  Mobiliarstcuer  würde 
MUserdeB  diese  tief  in^fende  Venchiedenhdt  der  Stonerprindpien  sehr  stOrend  ge- 
wwdcD  sein. 

Es  berührt  daher  eigentbilmlicb,  dttaa  utau  jUiigst  reo  Neuem  auf  den  leitenden 
Gedanken  des  Gesetzes  Ton  1791  in  dem  Danph in 'sehen  Plan  der  Umgestaltang 

der  MobiliarsteuLT  zu  einer  Art  Einkommensteuer  dc-r  periönliclicn  und  der  Einkünfte 
aas  betreglicbem  VermOgren  zurückgekehrt  ist.  ..nni  die  Mobiliarsteuer  bosser  mit  dcu 
indiriduclien  Fähigkeiten  in  ein  riehtigos  Verhältni'^ü  r.u  bringen",  ohne  doch  der 
„Willkohr"  o<ler  der  listigen  „In.iuisition"  wieder  Thür  und  Thor  zu  ölfnen.  (Gesetz- 
entwurf rom  27.  Febniar  1SS7  .  Danach  sollten  die  Pfrsonal-  und  die  Mobiliarsteuer 
wieder,  wie  1831,  L:i'treniit  und  in  (Juotitatssteueru  verw.'inddt.  aucli  die  erstero  nach 
9  Ortsclassen  abgestnlt  (I'  ,4  1'  i'n-s.  und  die  xveitc  ..eiiiknmtnenstouerartim'"  ans* 
gestaltet  werden,  nach  doii  (irundsat/rii  di  •>  (i-»srtze.s  von  17!M ,  aber  mit  Moililieationen  : 
weniger  Coeflicienten  nach  der  Hübe  der  valcur»  luoatires,  7  statt  l^.  um  absichtlich 
gr^lssere  Spiel rinme  zu  gevihren,  ond  Combination  derselben  mit  9  Orts- 
classen  nach  der  RevßIke^lngs«lpr^sse,  wie  bei  der  Patctitsteiier  (Min.  Orte 
unter  2000  Einw.,  Max.  Parisj,  um  den  iocalen  Verschiedenluiten  der  Proportion 
ron  Miethwerth  zu  Einkommen  möglichst  Rechnung  zu  tragen,  nnd  mit  (iewdirung 
von  Mobiliursteue  r  fre  i  Ii  i  t  nntor  cineni  nach  Ortsdassen  abgestuften  Miethwerth- 
fflinimum  (25  Frcs.  in  den  kleiusteu  Orten,  äüU  l  res  in  Paris),  um  die  „kleinen  Leute" 
ausser  dorch  die  Ptorsonabtener  nicht  noch  durch  die  Mobiliarstener  zu  belasten. 
Gewiss  alles  richtiire  (irundsatze,  -  wenn  .  inmal  der  Hauptgrur.  Kif/,  dir-  ,\nffindang 
einer  Steaergruudlagü  iu  der  geschilderteu  Weise,  zugegeben  wird.  Aber  iu  diesem 
Poncte  troflen  das  nene  Project  dieselben  Einwürfe  wie  das  Gesetz  ron  1T91.  Die 
»grossen  Einkünfte  würden  bei  dem  MaximnI-'ocfficienten  von  10  fnr  Miethen  von 
15,000  Frcs.  und  darüber  iu  Paris  und  von  üOOO  Frcs.  nnd  darüber  in  deu  kleinsten 
Orten  auch  wieder  nnrerhlUtnissmlssig  g-eschont  worden  sein.  S.  den  Gesetzentwarf 
im  Ball.  a.  a.  0..  die,  wenn  auch  mit  Modificationon  doch  zu  einseitiir  doii  Plan 
empfehlende  (nach  die  Phorität  desselben  beanspruchende)  Schrift  von  KOnig  und 
darnber  meine  Ree.  in  d.  Tnb.  Ztachr.  ISSS,  S.  171  IT.,  nnd  die  Sehanz'sche  im  Flnanx- 
Mchiv,  V  (19SS),  1,  S.  521  ff. 

§.  192.  2.  Charaeter.  Die  französische  Personal-  und 
MobiUarstener  ist  eine  ans  swei  yerachiedenen  Gliedern  bestehende 
Repartitionssteaer,  welche  indessen  in  der  untersten  Stafe 
ihres  Personaktenerglieds,  hei  der  Indi?idaalbe8tenerang,  zu 
einer  Qnotit&tsstener  wird.  Das  Gesammtcontingent  des  Staats 
nnd  die  Gontingente  der  Departements  werden  alljührlieh  durch 
das  Finanzgesets  festgestellt,  die  letzteren  Gontingente  dann  durch 
die  Bepartitionsbehdrden  (§.  180,  Generairfttbe  n.  s.  w.)  auf  die 
Arrondissements  nnd  Gemeinden,  schliesslich  die  Gemeinde- 
oontingente  auf  die  einzelnen  Steuerpflichtigen  vertheilt.  Fttr  die 
letzteren  hat  die  Personalsteuer  den  Gharcater  einer  gleichen 
Kopf-  hez.  Familienstener  in  derselben  Gemeinde,  einer  im 
Fnsse  etwas  Terschiedenen  Ton  Gemeinde  zu  Gemeinde  etc., 
insoweit  is  der  That  den  Gharaeter  dner  Qnotitfttssteuer  mit 


Digitized  by  Google 


456  B.  2.  K.  StcucrrcchL   1.  H.-A.  2  A.  Frankreich.  192. 

einem  Dach  dem  etwa  verschiedenen  Anschlag  des  Arbeitslohns 
jährlich  möglicherweise  etwas  wechselnden  Fosse.  Die  Mobiliar- 
steaer  hat  den  Character  einer  Repa rtitions-,  Wohnnngs-  oder 
Mi eth Steuer  mit  einciu  Fosse,  welcher  sich  aus  dem  Verhältniss 
zwischen  dem  Communalcontingent,  genaoer:  der  durch  die  Mobiliar- 
stcner  zu  deckenden  Quote  des  Communalcontingeuts  der  ver- 
einii^tcn  Steuer  einer-  und  den  ermittelten  Mietli-  oder  Wohnungs- 
werthen  anderseits  ergieht. 

Die  Pcisonalstener  wiul  in  der  Weise  aufgple«^t,  dass  der 
Generairatli  für  jede  Gemeinde  den  Werth  des  Arbeitstages  inner- 
halb der  gesetzlichen  Grenzen  von  '  IV.,  Pres,  festsetzt,  worauf 
alsdann  der  dreifache  Betrag  dieser  Summe  als  Personaltaxe 
bestimmt  und  von  Jedem  in-  oder  ausländischen  Einwohner  der 
Gemeinde,  beiderlei  Geschlechts,  der  „im  Gennss  seiner  Hechte" 
und  nicht  notorisch  arm  ist,  erhoben  wird.  Der  sich  so  ergebende 
( rcsammtbetrag  der  Personalsteuer  wird  darauf  von  den  betretlenden 
localen  Contingenten  (der  (Jcmeinde,  dos  Arrondissements.  Departe- 
ments) der  vereinten  Steuer  abgezogen  und  der  liest  als  Mobiliar- 
stcucr  nach  Verhältniss  der  Miethwerthe  repartirt.  Bei 
letzteren  handelt  es  sieh  aber  nur  um  die  dem  persfin liehen  lie- 
dUrfniss  dienende,  daher  möblirte  („Privat"-)Wohnung,  demnach 
mit  Inbegrid'  entsprechender  Nebeulocalitäten,  aber  mit  Ausschluss 
der  gewerblichen,  geschäftlichen  Räume,  bei  möblirt  venniethetfin 
Wohnungen  oder  Zimmern  (ehambres  garnies)  unter  Veranschlagung 
des  Miethwerths  ohne  Möbel. 

Die  Casuistik  in  Rozutr  auf  <lie  St.Mioriifli.  litiiikLit  bei  il.^r  Personal-  iiud  ilobiliar- 
steu«r  und  auf  dio  AuMialimen  davon  bt  gross,  Ui)gt  aber  iu  der  Matur  der  Yerb&it- 
niaaie  nnd  auch  darin,  dass  eben  doch  vnTenneidlich  fosetdicli  nicht  scharf  bestimmbare 
Kriterien  fiir  die  ,,liiissoren  Merkmale",  nach  flcin  ri  die  Steuer,  um  ,.WiI!kiilir  i\i  ver- 
meiden", aufgelegt  werden  soll ,  gebraucht  werden  mUssen.  äo  2.  B.  in  Betreff  des 
Moments  .^ich  im  Gennss  seiner  Rechte  befindend**  (jonissant  de  ses  droits).  Im 
Al!i:<  iiiciiii  n  >ind  danach  doch  der  l'c: -  iiaUtener  in  den  F'amilicn  gewöhnlich  nur 
die  FamiUoubäupter  allein  unter worlen,  nicht  die  Angehörigen,  wenn  auch  mit 
mancliertei  Aasnahmen  (z.  B.  Air  minorenne  wie  majorenne  Kinder,  die  bei  ihren 
Kitern  leben,  aber  eiircne  Mittel  hal)cn''.  Insofern  waltet  eben  mehr  der  Kamiii  en- 
stener- als  der  reine  Kopfsteucrcharacter  bei  der  Pcrsonalstcucr  ob.  Das  ergiebt 
sich  anch  ans  den  Zahlen  derCenaiteu  im  Vergleich  mit  der  Volksizahl:  Personal- 
sten riuotcn  illein  1,766,260,  Personal-  und  Mobiliarsteueriiuoten  6.4G2,935,  zusammen 
8,22'.M!i:).  Mohiliarsloucrquoton  allein  2:{5,U()3  (in  1ss5,  Rull.  XIX,  (;21).  Kur  die 
sojccn.  arbeitenden  (blassen  stallt  dio  Personalsteucr  fur  sich  und  ancli  in  Verbindung 
mit  der  MofaiUarsteucr  eine  directe  A r iieitsloh usteuer  dar.  (iewohnliche  Dienst« 
Itofeii  sind  per80nal^teUl•lfIui.  Auch  in  Rctiell  der  mobiliarsteuerpilichtigeu  Wohnungrcn 
ist  die  Casui^tik  genau.  S.  aus  der  Gesetzgebung  das  Gc»etz  vom  21.  April  1S32. 
aber  auch  andere  ältere,  ferner  Ministerialerlasse,  Sfantsraths-Eotscheidangon  Aber 
einzelne  Kalh-.  Detail  bei  I%>  r  ro  u  .t  -  J  oppe  n  .  Ko.  .'^r,  Ii  .  Block,  dictionn.  coijtrib. 
dir.,  No.  126  iL,  137  11.,  Hi'd  11.  Besondere  Bestimmungen  über  Officiere,  die 
theilveise  m  der  Stener  frei  sind,  so  die  Offidcre  der  Lud-  twd  SeenMclie  «hne 
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festen  Sitz  und  mit  Wohnanp  in  d«r  Guniion ;  dagogeu  sind  die.  welche  für  sich  und 
ihre  Familien  besondere  Wohnungen  hnben,  steacrpfiichtig ,  die  OffentHclicn  Bo- 

»mteo  im  Allgemeinen  ebenfalls. 

Die  Ponional-  und  Mobiliarstoucr  ibt  fQr  das  g^nze  J:ihr  da  /u  zahlen,  wo 
der  Stcuer|)flicbtigc  im  Beginn  des  Jahres  domioilirtu,  auch  wenn  er  im  Laufe  des 
Jahres  stirbt,  Wohnung  und  (ietnoinde  verlädst  u.  s.  v.  Eipcnthümlirhe  \  erpflii  htinigen 
der  Controle.  der  Anmeldung  bei  der  Steuerbchi^rde,  bez.  Polizei,  und  eventuell  der 
Haftung  haben  die  H nnselgenthaflie r  und  Hauptiniethcr  fiir  ihre  steoer- 
pfli<  hti^en  31ieüier,  so  wenn  diese  aos^  oder  fortziehen,  oder  heimück  die  Wohnting 
verlasseu. 

Die  Porsonalsteuer  knüpft  sich  ausschliesslich  an  das  Domicil  des  Ntcucr- 
pflichtigen.  die  Mobiliarsteuer  ist  ev<;ntuell  hkMi  ausserhalb  des  DomicUs  in  jeder 
Gemeinde,  wo  der  Pflichtige  eine  Wohnung  iuue  hat,  zu  entrichten. 

ZuscliIagceotimeD  aller  Art  sind  nor  bei  der  Mobiliar-«  nicht  bei  der  Penonnl- 
steoer  gestattet. 

Als  eine  Art  Kopf-  oder  Familienstener  treffen  die  Personal* 
steaer  die  Bedenken  einer  solcheoi  die  Einkommen-,  Besitz-,  Standes- 
▼erbftltnisse  nicht  beachtenden  directen  Steuer.  Bedenken,  welche 
indessen  durch  die  Niedrigkeit  des  Steuersatzes  (Im  Maximum 
4Vt  Fres*  oder  vom  Arbeitseinkommen  durchschnittlich  wobl  nur 
wenig  Ober  V»— '/«^oi  gewöhnlich  bei  niedrigerem  Satze  weniger)  • 
und  durch  den  Hinzutritt  der  nach  anderen  Elementen  anigelegten 
Mobiliarsteuer  gemindert  werden,  wodurch  die  Pcrsonalsteuer  bloss 
eines  der  Elemente  eines  directen  Steuersystems  wird.  Immerhin 
wflrde  die  HinOberflIhrung  der  Pcrsonalsteuer  in  eine  mehr  ein- 
kommensteuerartige, mindestens  in  eine  personale  ClaBsensteuer  und 
die  1831  vollzogene,  aber  schon  1833  wieder  rückgängig  gemachte, 
1887  neu  geplante  Trennung  der  Personalstener  von  der  Mobiliar- 
Steuer  berechtigt  erscheinen. 

(josotz  vom  26.  Marz  l»».'U,  das  wegen  der  lebhaft.'H  Uiiposilion  ro^l-ii  tlic  Vor- 
wandliinsr  <!.  r  Pcrsonalsteuer  in  eine  auch  dem  liscalischon  Interesse  nu  hr  di-  in  nd--. 
Ton  der  Mobiliarsteuer  getn^nnte  Quotitätsstouer  sihon  durrh  (io^ift/,  vorn  21.  April  ]^'.\2 
wieder  boscitisrl  wurde.  Dauiihin's  (ic^ict/cntwurf  von  ISsT  *5.  o.  S.  l.'»."».  Die 
Pcrsonalatouer  sollte  hiemach  in  4  f*)6ten  Sitzen  nach  <  )rfs-.  bc/.  HrvolkorunifüKrös«5cn- 
classcn  lunter  2Ü00  Einw.,  1 — .lüOÜ  u.  h.  w.  .  ober  1 00.000.  am  IIflchst<  n  Pari;>  '  mit 
17*.  2,  2Va  »•  s.  w.  bi>i  l'rcjj.  erhoben  werden,  auch  fernerhin  ohne  die  bonstigcu 
Zaseltlagc«ntiuien  bleiben,  doch  einem  5V»  Znschlag  fbr  Enilastongen  und  AufUle 
anterU«g«D.  fiolL  XXI,  281. 

Die  Mobiliarsteuer  characterisirt  sich  steuertecbniscb  und 
steuerpolitisch  als  eine  allgemeine  Wohnnngs-  oder  Mieth- 
stener  mit  proportionalem,  nur  nach  der  Natur  der  Repartitions- 
steuer  etwas  wechselndem  Steuerfhsse.  Danach  unterliegt  sie  den 
nicht  unwesentlichen  allgemeiuen  principielleu  Bedenken,  welche 
eine  solche  Steuer  in  Bezug  auf  den  steuertechnischen  Doppel- 
character,  den  man  ihr  beilegen  kann,  treffien.  Ob  man  sie  nämlich 
ab  Verbrauchssteuer  für  einen  der  wichtigsten  und  stärksten 
Consnme,  die  Befriedigung  des  Wohnungsbedtlrfnisses,  oder  tAn 
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eine  Art  „Ein  kommen  Stenerns  bei  der  man  anf  die  Hohe  des 
Einkommens  ans  dem  Wohnnngsaafwand  schliesst,  anffasst:  in 
beiden  Fallen  ist  sie  bedenklich  wegen  ihrer  Belastung  eines  noth- 
wendigen  Consums  und  wegen  ihrer  Ungleichmlssigkeit  Ohne 
Stenerfreiheit  iUr  kleine  Wohnungen  der  Aermeren  nnd  mit  pro- 
portionalem Steuerfnss  wirkt  sie,  vollends  neben  der  Personalstener, 
umgekehrt  progressiv  anf  die  ,,kleinen  Leute'',  die  Masse  der  Be- 
völkeruDg.  Bedenken,  die  sieh  in  Frankreieh  bei  dessen  sonstiger 
hoher  Verbrauchsbesteueruu«;:  noch  steigern.  Durch  die  mangel- 
hatte Festsetzung  der  oberen  Contingente  (§.  1D3)  steigern  sich 
diese  Hedenken  in  liezug  auf  die  (ileichniässigkeit  abermals.  Die 
Steuer  erscheint  diuiacL  in  ihrer  gesotzlichen  Gestalt  namentlich 
als  nllgemcine  8ta  atsstciicr  und  mit  ilnen  Zuselilägen  l'lir  Departe- 
nienta  Izwcckc  niisslicb  ,  weniger  als  Co  m iii  un  a  1  Steuer.  Nicht 
nnbcdenklieh  ist  aber  endlich,  dass  .sie  als  dritte  directe  Steuer, 
neben  der  Grundsteuer  und  der  TbUr-  und  Fenstersteuer,  an  das 
Wohnbaus  sieb  anschliesst  und  wenigstens  durch  mögliche  Feber- 
wälzung  auch  wieder  den  llausertrag  trcfllen  kann,  wobei  dann 
noch  an  die  hohe  Verkehrsbesteuerung  der  lmmol)ilien  (Enregistrenient) 
zu  denken  ist.  Eine  Er.setzung  der  Mobiliarsteuer  durch  eine 
wirk  Ii  ehe  Finkora  mens  teuer,  in  welchem  Falle  dann  auch  die 
Verbindung  mit  der  zu  einer  Classenstcuer  umgebildeten  Personal- 
steuer beibehalten  werden  kihuite,  wäre  d^ber  gewiss  ein  richtifzer 
Schritt  und  eine  passende  IJelornimaassrcgel.  Die  mccbaniMdic 
Benutzung  der  Mobiliarsteuer  zur  C'onstruction  einer  Einkommen- 
steuer, wie  im  Gesetz  von  171U  und  im  ministeriellen  Project  von 
1887,  reichte  frcilicb  hierzu  nicht  aus  und  unterliegt  besonderen 
anderweiten  Bedenken  (S.  155 V 

4?.  lyü.  3.  Die  Festset'/ iing  der  Contingente  des 
Staats  und  der  Departements.  Die  Art  und  Weise  dieser 
Festsetzung  ist,  ähnlich  wie  bei  der  Grundsteuer  (vj.  eine 
besonders  sehwache  Seite  der  Personal-  und  mehr  noch  der 
Mobiliarsteuer.  Weder  das  berechtigte  fiscalische  Interesse  an 
Steigeoden  Erträgen,  parallel  der  wachsenden  Leistungsfähigkeit 
der  steuerpflichtigen  Bevölkerung,  noch  das  Interesse  der  ver- 
t heilenden  Gerechtigkeit  in  Bezug  auf  die  Belastung  der  ver- 
schiedenen Landestheiie,  der  Departements,  ist  genügend  waht- 
genommen. 

Die  anfiingliche  Ft  st-f-Hnnp  des  StaatJicontingents,  mit  (iO  Mill.  Frc^. .  crfolgto 
gerade  so  willkulirlicü .  wie  bei  der  (jruiidateucr.  Die  btiuituc  erwies  sich  zu  hoch 
nnd  mottte  itark  henbgeaetzt  irerden.  Abor-da  man  «ucli  hier,  via  bei  der  Orond- 


Digitized  by  Google 


P«Tson&l-  und  MobilUnteuer.  DI«  Gootiiigeiite. 


459 


sfetier,  wegen  d»^s  »Iring'ondeu  Finaiiztn  dailV  uu  1  r  Zi  itdauer  einer  ordontliclicu 
Kat&sthranfr.  nicht  zuvor  die  letztere  vunrenouiuicii  Latte,  so  fehlte  für  die  Bestiiomung 
der  Hohe  d^^  Staatscontingents  und  dur  Vertbeilong  desadbeo  auf  die  Deputenaoto, 
daher  anrh  fur  dm  Retras:  di  r  F.rriia;.^i!;un<rcn  f'in  sicliepT  Maasssfal»  Die  ursprüng- 
liche Vertheilung  war  wiederum  cbon»o  wie  bei  der  Cirundsteuer,  wesentlich  nach  dem 
Vcrh&ltui&s  der  Steuern  des  ancien  regime  crfolft,  enlliielt  also  deren  DngleieliDlSBif^ 
leiten  nocli  in  sich.  In  mechanischer  W  *  vcrmitidcrte  man  dann  das  Staats- 
cootiAgent  und  nahm  man  an  der  Departeinentalrepartition  Vermiadeniogcu  vor,  d.  Ii. 
maa  entlastete  einiire  DepartemeDts,  die  Air  QberbQrdet  galten,  ohne  zu  wafpen,  dem 
Wesen  d-  r  I'i  [  nTtition>steucr  giniiä>s,  dafür  ander«'  wicd.  r  cntjpn'rlii  iirl  L-l;-  r  zu  he- 
laateo.  Schon  das  Cicsctz  von  179»  setzte  das  ContinKeut  des  damaliir*  n  btaalä  nur 
anf  SO  Hill.  Frea.,  voron  20  aaf  die  etfentllche  Pcrsonalstener,  V'^  Mill.  anf  die 
itibeprifreiien  Luxussteuern.  3  auf  Ahgalx  ii  von  Besoldinitron  (der  K-  aii  ti  i,  n.  a.  m^. 
nur  5'/,  auf  die  eigentiicbe  Mubiliarsteuer  tioleu  (ätourm.  I,  26U).  IbUti  mirdeit 
die  LnxQssteoem  anffehoben,  die  (ö"/,,  Besoldangwteiiem  wurden  ▼«mindeit  tn 
dem  l'raükr  ■!(  Ii  nach  1815  betriif:  das  Staatscontingent  der  Personnl-  und  Mobiliar- 
Steuer  ca.  27  Mill.  Frcs.  Von  lb20  au  wurden  dann  Pl&ue  fur  eine  neue  Repartitiou 
der  Mobilurstener  anf  Qrond  einer  Anfbabme  der  Hietliverthe  im  ganzen  Maate  ver- 
folgt, nbrr  ein  befriedigendes  Resultat  wurde  nicht  erreicht  (Oosetz  vom  'i.T  Juli  1820. 
Einige  statistische  Daten  bei  v.  Kaufmann.  S.  2U2).  Es  erfolgten  kleine  Entlastungen 
einiger  DtpHrfenjcnts.  Die  Abzüge  an  den  Besoldangen  licleu  fort  (lb21).  Der 
?.veckudbsige  Plan,  die  Personalätoiu  r  von  der  MobülMstevw  ^anx  ZQ  trennen  und  sie 
in  eine  Quotitätsstener  mit  festen  Steuersätzen  zu  venrandcln,  wurde  zwar  Gesetz 
120.  März  IbüU  ;.  aber  musste.  als  „zu  lisca  isch"  bald  wieder  rückgängig  gemacht 
Verden. 

Das  iK'uc  (iesel/  vom  21.  April  I^J12  führte  nicht  nur  die  A'^rciiiigiinir  iM  idcr 
Steuern  wicd<  i  liribei,  es  setzte  ain  li  das  Staatscuiitingeiit  wieder  ziemach  willkuhriioli 
fest  (S4  Mill.  im  Prinripar  uator  gleichzeitiger  Enibürdung  der  für  Qborlastet  geltenden 
Departements  um  H  Mill.  I  ns.  I  ür  die  Vertheilung  dievr  Summe  auf  die  D<  parto- 
uieiit»  wurde  zwar  eine  etwas  veiimderte,  jedt  ch  abermals  ziemlich  wülkUhrlicbe  bruod- 
lage  be.^timmt.  Es  wurde  nämlicb  Vs  Contingcnts  nach  VcrhSttniss  derPersonal- 
stenor  im  Jahre  1881.  '/,,  nach  Vcrhriltniss  der  Mobiliarstcuer  im  Jahre  l*«'^!».  '/^  nach 
Vcrhältuisü  der  amtlichen  Aufnahme  der  Mietbwertbe  rcpartirt  Lim  dann  wenigstens 
die  Repartition  einigermaasaen  in  fiinklsof^  mit  der  EatvicUnng  der  wirklichen  Mietli- 
werthe  zn  halten,  wie  es  fiscaü^rhi ,  und  (jerechtlgkeitsiutcressc  ford.  rten,  wurde 
bestimmt,  dass  in  i(»34  und  dauu  von  5  zu  ö  Jahren  eine  neue  Hepar litiuu  unter  den 
Departements  nach  den  Hiethwerthen  erfolgen  solle.  Allein  dies  unterblieb,  die  6e« 
Stimmung  waide  lt»'^S  auch  ire-ct/Ürli  besciii^'t  und  ein  tu  iinr  Kc-partitionsjilan  im 
Jahre  lb42,  mit  lOjährigcn  Erueucruugäpcriodcu ,  kam  cbentails  nicht  zu  Stande.  So 
verblieb  es  bei  der  Repartition  von  1832  endgiltiir  bis  heute,  nur  mit 
einer  Ausnahme,  dass  von  ]*^  \i'>  an  die  betreflenden  Di  j  arlcineiitalcontingente 
jährlich  um  die  Steucrtiuotcn,  welche  auf  zerstörten  Häusern  ia^jou,  vermindert,  um 
die  Sproeentigcn  Miethwcrthc  hinzu  gelrommener  neuer  oder  umircbaoter.  zur  (irond- 
«tcuer  veranlagter  Häuser  vermehrt  wurden  i(iesetz  vom  4  .Xnuuat  1844).  Hiernach 
steigt  allmählich  das  .Staat>contingent  selbst  etwas,  aber  doch  nur  langsam.  Die 
Steigerung  der  Personalsteucr  allein,  die  Folge  der  Volkszunahmc  und  eventuell 
steigender  LoIml.Mhe.  kuinnit  der  Staatscasso  nicht  ZQ  gute,  sondern  bewirkt  nur  ein«; 
Verminderung  der  .Mnbili.u>teuer.  Die  Yorquiclung  beider  Steuern  l'ulnt  daher  b  irlit 
zu  einer  Ver>chi<d)nng  zu  L  iiguiisten  der  PersonulsteuerpfUchtii^en.  Das  Staatscontini;ent 
war  1S.<2  (mit  allgemeinen  Zuschlagcentimen  fur  Staatszwecke,  Ausfälle  u.  s.  w.i 
:iU.4\.  12  lvtR41.öti.  Ibis  42.27.  ISTU  55.51.1^71  ohne  KIsass-Lotliringen) 
.Vl.G'J.  l'^^5  Tu  2ii  Mill.  Fics..  ''ine  stetige,  aber  langsame  Zunahme. 

.Naturtirii.  (ia>s  l»  !  M>ii Ii' r  Stabilität  der  D<:-partemeiital- Repartition  die  Steuer 
auch  immer  unfahimr  für  die  n.la^tuiig  mit  allgemeinen  Slaatszuschlägen  wurde 
und  selbst  lb71  II.  ebenso  wie  diu  Grundotcucr  davon  befreit  blieb.  Innerhalb  des 
einzelnen  Dcparfements  besteht  dieser  Mangel  bei  der  Kcpartition  des  Dei>artemental- 
Contingents  anf  Airondissenients  wnr]  fiemeindrn  und  schliesslich  auf  die  Einzelnen 
wenigstens  nicht,  weil  hier  jährlich  die  Veränderungen  der  Personcuzabl ,  Lohnhöhe 
and  Miethwerthe  bei  der  Repartition  bcnicksichtigt  werden.  Die  starke  Steigerung 
der  Defwrteniental-ZuBchUge  (18SS  9.31,  1S95  S2.S0  Mill.  Frcs.)  und  der  CommnnaU 
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Zuschläge  4.04  jh  1  i^.'-iT  Mill.  !•  res )  unterlie|«t  daher  nicht  dem  fiedoukiui, 

dem  üido  solche  N'crinehrnnp  d.s  St.iatsrontiiigents  i)ei  dessen  HepartitionssUbilitit 
«isgetifitzt  wäre.  Die  llbrigen  Bedenken,  welche  die  Steuer  als  solche  treffen,  tntea 
nhi^r  hei  dicker  Steigernnjr  der  '/ii^rlil:!^-^*'  auch  hier  hervor.  Nebenbei  bemerkt, 
uiarkirt  sich  die  Peno<ie  1^71  ti.  aiidi  l)ci  die&eu  ZascbJägcti  uichl  besonders  ab. 
(Bau.  XX,  221). 

DasK  bei  dieser  .Sachlage  die  Rcforiu  der  Personal-  «od 
Mobiliarsleuer  noch  immer  nicht  zu  Stande  gekommen  und  au 
Stelle  dieser  Steuer  noch  keine  ordentliche  Einkommensteuer  g^e- 
tietcn  ist,  erweckt  billig  Erstaunen.  Aber  es  zeigt  sich  wiederunj, 
welche  besondere  Schwierigkeiten  Reformen  der  directen  Steuern  in 
unserem  Zeitalter  des  Individualismus'*  tinden  und  auch  —  dass 
diese  Sebwieriirkciten  wohl  <lnreh  das  Repartitionss\ stem  mit  seinen 
localen  Contingenten  in  einem  grösseren  Staate  noch  gesteii:ert 
werden.  Auch  hier  sehen  die  unterlasteten  Landestheile  (Departe- 
ments) den  „Besitz"  eines  bestimmten,  ihnen  günstigen  Contingents 
einer  Staatssteuer,  wie  im  Mittelalter  und  später  im  stUndischen 
Staate  die  StUnde  und  Landestheile  ein  einmal  übernommenes  Con- 
tingeut,  gleichsam  wie  ein  „wohlerworbenes  Recht"  an  und  sträuben 
sich  gegen  die  Consequenzen  des  Repartitionss\ stems.  dass  Ver- 
änderungen der  localen  Contingente  eintreten,  mit  Minder- 
belastungen da  und  Mehrbelastungen  dort  Immerhin  möchte 
aueh  diese  Wahrnehmung  indessen  nicht  gegen  das  Repartitions- 
system  Uberhaupt  sprechen ,  sondern  nur  gegen  das  unpassende 
Verfahren  bei  der  ersten  Einführung  desselben  in  Frankreich  nnd 
gegen  die  schon  anfängliche  Festhaltung  stabiler  Departcmental- 
Contingente.  Aber  bei  der  aligemeinen  Würdigung  des  Repartitions* 
nnd  des  Quotitätssystems  kommen  freilieh  diese  Schwierigkeiten 
einer  Erhöhung  des  Gesammtcontingents  ond  einer  VerttndeniDg 
der  Localcontingente  in  Betracht  Nur  wenn  man,  was  recht  wohl 
mOglioh  ist,  princtpiell  nnd  practisch  die  Bepartition  nach  diesen 
beiden  Seiten  genügend  in  Entwiciclung  nnd  Bewegung  hllt,  treten 
in  fiscalischer,  administrativer  und  in  Hinsicht  der  distributiven  Ge- 
rechtigkeit die  Vortheile  des  Repartittonssystems  ordentlich  hervor. 
Sonst  wird  man  in  allen  diesen  Beziehungen  dem  Qnotitätssystem 
den  Vorrang  einräumen  mtlssen. 

§.  194.  1.  Zahlung  des  Conmiunalcontingents  der 
Steuer  ans  dem  Oetroi- Ertrag.  In  cigcnthtlnilieher  Weise  kann 
die  l'ers(»n!il-  nnd  M<)l)iliarstener})el:istnnt:^  der  Gemeinden  und  ihrer 
Hcwoliner  durch  die  Hcstininiung  der  trauzüsischen  Gesetzgebung 
vermindert  werden,  dass  das  Commaualcoutiugeut  dieser 
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Steuer  gans  oder  tbeilweise  ans  der  Oetroieinnabme 
gedeckt  werden  dtlrfc. 

Es  setzt  dies  einen  H<-.(1j1iiss  des  Muiin  ipalrulhs ,  Antrags  beitn  Priifocfon  und 
(icnehmigUHg  durch  Verordnung;  des  Staatsoberhaupts  voraus.  Der  verbleibende  Kost 
der  Steuer  vird  nur  anf  die  M  obiIiar(|UOt«n  gdegt,  eveutuell  niitor  Freilassting 
der  L I  e  i H  e  re u  Mietli.'u  und  mit  ciiicui  P  ro<z  ress  i  vt  a  ri f  für  die  Ii öh  cren ,  welche 
einzclue  Monicipiilräthäbeüchlaä2>e  wieder  vou  der  Staatabchörde.  bez.  dem  Staatsober- 
/  hanpt  zo  gonelimigea  riod.  Dabei  aotl  darauf  gehalten  werdoo,  data  die  grosseren 
Struerpflichtiffcn  mit  höheren  Mietheu  aber  auch  so  nicht  mehr  zalilcii ,  nls  sie  |pci 
der  Keparliüou  des  voUeu  ContingunU  der  Perdooal-  und  Mobilian>teuer  zuhleu 
msssten.  (OesetK  Ton  2t.  April  1S82.  Alt  20,  S.  JaK  1846,  Art.  5;  die  EinriohtoDf 
berulit  aber  scluin  atjf  Bestiuirrmiiircti  eines  (i.'S<  tzcs  von  iSO(i).  Nur  wrniirc,  meist 
gröMere  Städte  iiabca  die^e  EiuricUtuug  aaguuutuuuu  J'aris,  Lyon,  Marseille,  Bordeaux, 
diel  andere).  In  Paris  besteht  zar  Deckting  des  Reets  der  Personal  <»  und  Mobiliar- 
steuer ei«  Sliothstouertarif.  iler  Woliiiniisjcn  unter  250  Frcs.  freüiisst,  solche  von 
2äÜ— 499  Frcs.  mit  3,  vou  aUU— 9UU  Fsca.  mit  5,  vuu  1U0U~14U9  Frcs.  mit  7,  voa 
1500  und  dartlber  mit  9*1^  triRV.  Ako  ein  im  Princlp  ricbtigor.  der  Abnahme 
d«?r  Wohnungsquote  vom  steigenden  Einkninmen  cinigenuaassen  Kechnunir  tragender, 
iasoweit  wirklich  proportionaler  Tarif,  dessen  i'rogressioo  nur  zu  frUli  eudet. 
(S.  Perroux-Joppcn,  No.  802—804,  Vigncs,  I,  lü,  r.  Hock,  S.  146,  t.  Kauf- 
mann, S.  Hiu  mit  etwas  abweichenden  Angaben). 

Die  ganse  Einriehtang  wt  immerhin  ein  charaeteristiscbes 
Beispiel  der  OombiBation  direoter  and  indireeter  (Ver- 
braaebs-)  Bestenerang  and  des  Ersatzes  jener  dnrcb  diese, 
wobei  Übrigens  der  partielle  Verbranehsstenereharaeter  aneb  der 
Mietbstener,  nicbt  nar  des  Oetrois  zn  beacbten  ist  Ein  Beispiel 
einer  Tendens,  die  sieb  in  der  älteren  und  neneren  Steaergescbicbte 
mebrfaeh  zeigt 

c.  TbOr-  und  Fensteistener. 

Gesetsgebnng.  (Hauptgeaetze).   Erstes,  die  Steuer  neo  als  Ergänzung  der 

Mobiliarstcuor  einfuhrondos ,  aber  Grün  ib':  j.  liÜcbeiK-s  tiesetz  v.  I.  KriniMiie  VII. 
oder  24.  November  179^.  Später  nur  kleine  Modilicationen  von  Einzelheiten,  Tarif- 
eiliOhoDgen,  Umgestaltung  der  ursprünglichen  Qnotititastener  In  oto€  Bopaititiont' 
Steuer  mittelst  Fi  st^^trllu:!«:;  Contingenlen .  unter  Reibehaltnng  der  nur  nach  der 
Repartiiibo  zu  moditicireLdun  Wuotitätitbat/c  eines  Tarifs,  nach  Gesetz  v.  l'i.  Flor.  X. 
eder  8.  Mai  !802.  VorllbeigehMide  Umwandlang,  —  wie  bei  der  Porsonalsteiier 
S.  455  —  in  '  in<  Quotilätsstcucr  durcli  (joselz  vntii  2t>.  Mär/  l'^H,  IJ  m  !, .  ■  rw  .Uidliing 
in  Bepaxtitionssteuer  durch  ücsotz  vom  21.  April  lh32,  das  seitdem  iormeli  die  (jrund- 
lage  der  Stener  bildet.  Bestimmungen  über  die  BerUcksiclitigung  der  Nenbanten  nnd 
Gebiiudezerstönuiii'ti  l»  i  der  Feststellung  der  t^untin'.xcn(e  im  (iesetz  vom  17.  Auf?.  \  ^''''*. 
Uber  die  BortlckMchtiguug  der  cooununaicn  Voikszalilcn  nach  einer  amtlichen  Zahlung 
r&r  die  Tarifclassen  nnd  weiter  für  die  Departemental-  Gontingonte  dnrrh  (lesctz  Tom 
1  Auüust  1S44.  <ies<  t/.  vom  HO.  Juli  IsS."».  Art  .'> — ö  ^Modilicaliou  di  r  Be.^tLUonni;; 
in  Orlen  Uber  5000  Einwuhuer,  s.  auch  Hull.'XIII,  Perroux-Jopjien.  No.  25 

bis  80,  265— 2S5,  416  II..  Blocks  dict.  Art.  contrib.  dir.,  i-iks.,  bes.  No.  I>i0— 2IS; 
»nppl.  giner.  (187S— ^4),  p.  137.  suppl.  .nnnuel  Ish5,  p,  25. 

Literatur.  Bibliographie  bei  Block  dict.,  p.  ii7.<.  dir-' tc  Steuern.  Stourm, 
I,  ch.  'J,  p.  265-  274;  Vignes  I,  47—52;  v,  llock,  S.  147  14'.>;  v.  Kaufmann. 
S.  209—215  (Übrigens  mit  einigen  IrrthUmern  in  d<'r  Dar^^tellung).  Statistik  bei 
Kaufmann  el)..  Faurc,  budg.,  p  77,  7^.  Bull.  u.  a.  .XX.  2ri.  VII.  XIX.  );2I, 
bes.  II.  225  tl.  und  über  die  Steuer  in  den  Orten  tiljer  5000  F.inwohner,  XllI,  566. 

l  eher  diese  Stiiier  als  Foiiii  einer  (lebäudest  euer  s.  meinen  Att&fttZ  in 
Schön bcrg 's  Handbuch  der  politischen  Oekonomie,  2.  A.  III.  257. 
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195.  1.  Cbiiracter.  Die  Thür-  und  Fenstersteuer  ver- 
dankt rein  tiscalischen  Bcdliriiiissen  im  Jabre  ihie  erste  Ein* 
t'uhrung  in  die  französische  Gesetzgebung,  mit  nach  eDglischem 
Muster.  Sic  erweist  sieb  so  von  vornberein  als  ein  anorganisches 
Elemeot  des  neoen  directen  Steoersystems,  ist  aber  gleichwohl, 
wenn  diesem  auch  erst  etwas  später  nur  mechanisch  angefügt, 
dauernd  und  im  Weseotlichen  auf  ihrer  ersten  Grundlage  ein  Glied 
dieses  Systems  geblieben.  Dazu  hat  ausser  dem  finanziellen  Be- 
dtfrfniss  der  unzureichende  und  doch  auf  der  gegebenen  Grund- 
lage nicht  hinlänglich  steigerungsnibige  Ertrag  der  drei  anderen 
directen  Stenern ,  besonders  der  Grund-  und  der  Personal-  und 
Mobiliarstener ,  dann  aber  wohl  auch  der  stenerteehniselie 
Gharacter  derTbttr-  und  Fenstersteuer  selbst  beigetragen.  Denn 
so  denkbar  änsserlich  mechanisch  und  insofern  Steuer- 
politisch  bedenklich  diese  Steuer  ist,  so  lässt  sie  sich  doch  Ycr- 
hältnissmässig  leicht  nach  den  äusseren  einfach  zu  constatirenden, 
kein  „lästiges  Eindringen"  in  die  persönlichen  nnd  Ökonomischen 
Verhältnisse  erfordernden  Merkmalen,  nach  denen  sie  aufgelegt 
wird,  reranlagen.  Sie  entsprach  so  in  besonderem  Maasse  Auf- 
fassungen nnd  Bedttrfnissen,  welche  man  in  Frankreich  gern  als 
„dem  franzttoischen  Volksgeist  eigeothttmlich"  beteiehnet  nnd 
namentlich  in  der  Periode  der  Steuerreform  der  ersten  Revolntion 
grondsätzlich  zu  berücksichtigen  gesucht  hat,  wie  auch  schon  bei 
der  Mobiliarsteuer. 

Obgleich  als  Ergänzung  der  Mobiliarsteuer  gedacht  nnd  bestunmt, 
nicht  den  Hauseigeuthllmer  als  solchen,  sondern  den  Ben  atz  er, 
daher  bei  vermietheten  Wohngebäuden  nnd  Qebändetbeilen  den 
Miether  als  solchen  nach  seiner  steuerpflichtigen  Tbflr-  und 
Fensterzahl  zu  besteuenii  wird  die  Stener  doch  vom  Eigen thflmer 
(auch  üsufructuar  und  allerdings  auch  vom  Miether  eines  ganzen 
Gebäudes)  geibrdert  nnd  bezahlt,  dem  indessen  das,  formell  wie 
es  scheint  meist  nicht  besonders  geübte  Recht,  verbleibt,  den  raten- 
mUssigen  Antheil  von  seinen  Miethern  sich  vergüten  zu  lassen. 
Fractiseh  vollzielit  .sich  die  ciul^nitigc  Traguug  der  Steuer  also 
gewr»hi)li(li  in  der  Hegclung  des  Miethpreises  iiud  erscheint 
die  '1  hür-  und  Fenstersteuer  im  Uebrigen  steuerpolitisch  wohl  Uber- 
wiegend, mitunter  ganz,  immer  mehr  oder  weniger  als  eine  Haus- 
K rtra gsste  uer.  Ihre  Auflegung  nach  dem  äusseren  Merkmal  der 
'i'hüK  n  und  Fenster  und  die  l>elegnng  des  Hausertrags  schon  durch 
die  „Grundsteuer  lür  bebaute  Grundstücke"  und  durch  die  Grund- 
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Steuer  für  das  Hansgrnndstttck  (§.  188)  machcu  die  Steuer  als  eine 
Uansertragssteuer  dann  nur  noch  besonders  bedenklich.  Bedenken, 
welche  sich  noch  dadurch  steigern,  dass  die  Mobiliarstener  sich 
auch  an  Wohnung  und  Haus  anschlicBst ,  niso  sogar  eine  drei- 
fache Combination  directer  Steuern  beim  Hause  vorliegt.  Wie  es 
sich  da  mit  dem  leitenden  Grundsatz  der  modernen  franzt^sischen 
Besteuerung  verhält,  „Jeden  nach  seinen  Fähigkeiten  su  besteuern", 
bleibt  traglich  genug.  Unberechenbare  Ueberwälzungsverhältnisse 
bei  allen  drei  Stenern  mindern  die  Bedenken  in  diesem  Pnnote 
nicht. 

Selbst  wenn  man  aber  die  Thür-  nnd  Fensterstener  nicht  als 
£rtragssteuer,  sondern  als  Wohnungsstener  anffasst  nnd  in  dieser 
wieder  den  Doppelcharacter  der  Verbranehs-  nnd  der  Ein- 
kommensteuer, wie  bei  der  Mobiliarstener  (§.  191),  anerkennt, 
unterliegt  die  Steuer  nicht  nur  den  principiellen  nnd  practisehen 
Bedenken  jeder  Wohnnngssteuer  dieses  regelmässig  vorhandenen 
Doppelebaracters,  sondern  auch  noch  den  specieUen  Bedenken, 
welche  aus  der  Veranlagung  der  Steuer  nach  einem  so  ftusser- 
liehen  nnd  ftlr  die  wirkliehe  Werthbestimmung  des  Hauses  oder 
der  Wohnung  wenig  zuverlässigen  Merkmal  hervorgehen. 

§.  196.  2.  Die  Besteuerung  der  einzelnen  stener- 
pfltehtigen  Subjeote  und  Objecte.  Die  Steuer  characterisirt 
sich  weiter  im  Wesentlichen  für  die  einzelnen  Steuer- 
pflichtigen als  eine  Quotitäts-Hausclassensteuer  von 
Wohnungen,  bezw.  Wohngebäuden.  Denn  der  Gharacter 
der  Repartitionsstener,  den  sie  wegen  der  Festsetzung  des 
Staats-  und  der  Localcontingeute  (der  Departements,  Arrondissenients 
und  Gemeinden)  so  zu  sagen  „nach  oben  zu"  trügt,  kommt  „nach 
unten  zu"  nur  in  den  kleineu  Modificationen  zur  Geltung,  welche 
die  individuellen  Steuer8chuldii,'keiten  nach  den  Abweichun^^'eii 
zwisthen  dem  aufzubringenden  Contingent  und  dem  aus  der  An- 
wendung des  Tarifs  auf  die  Steuerobjeetc  gebildeten  ,,Steucr8()ll" 
der  (Gemeinde  u.  s.  w.  etwa  erfahren.  In  der  Hauptsache  bleibt 
die  Steuer  so  eine  Quotitäts Steuer  und  zwar  eine  nach  einem 
Classen-  und  Stufentarif  erhobene  Hausciassensteuer  für 
die  unmittelbar  BetroÖ'enen,  die  UauseigeothUmer  [üud  Haupt- 
miether). 

Jede,  auch  die  beste  Hausciassensteuer  ist  steuertechniseh 
un<i  öteuerpolitisch  nur  von  probleujat  ischeni  Werth.  Priuiipiell 
allgemein,  practisch  wenigstens  io  den  Städten,  vollends  in  den 
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grösseren ,  steht  sie  in  dieser  Hinsicht  hinter  einer  freilich  nicht 
Ii  beul  11  anwendbaieii,  mit  Kocht  meist  imt'  die  Städte  heschrUnktcn 
„llauh/iiissteuer''  zurück,  der  relativ  besten  „Gebäudcstcuer"  und 
Ertragssteuer  Uberhaupt. 

S.  meino  Abhandluns^  im  Sc büaberg 'sehen  Hoodbucb,  III,  259  ff.  Das 
hat  man  auch  in  Frankreich  nicht  ganz  vericAiint  vod  vobt  mit  desve^cen  Paris  and 

cin/ülnen  anderen  Städten  Lyon,  Bordeaux)  gestattet,  nach  cini-ra  besonderen  Tarif, 
der  eine  Couibination  der  Besteuerung  nach  „Hausötlnunpen"  mit  einer  solchen  nach 
dorn  MirthL-rtrag ,  hezw.  lioinertrap  der  Häuser  enthält,  ihr  Continpent  aufzubringen. 
(Dccret  für  l'aris  vom  1".  Mär/.  Is.'ii.  Art  10,  I'c r  rou  x- J  o  ppc  n  .  No.  110  (I.,  wo- 
8.  lb»l  der  Tarif  für  Paris;  für  Bordeaux  Gesetz  vom  5.  Mai  1^55,  Art  UV  Die 
bpucielle  L ugeciKnetheit  einor  blu^iscn  Thür-  und  I  euäterätuucr  für  Groääätädto 
bat  ztt  solchen  Exemtioneu  aossordem  nodi  beigetragen. 

Unter  den  möglichen  Formen  einer  Ilausclassensteuer  ist  dann 
aber  wieder  diejenige  einer  immer  so  mechanisch  äusserlichen  und 
zugieicli  unvcrmei(lli<-h  an  casnistisclien  Bestimmungen  so  reichen 
Steuer,  wie  eine  Tiiiii  un<l  l'eiistcrstüiur ,  noch  besonders  zu  be- 
niängohi.  Nicht  sowohl  deswctrcn,  weil  diese  Steuerrcforin  wie  , 
eine  , .Besteuerung  von  Licht  und  Lul't"  wirkt,  gesundheitlu  Ii  iiml 
siclicrhcitlicli  un/.u cckmUssiges  Bauen  \cianlusst  —  obgleich  auch 
in  dieser  Hinsieht  die  Bedenken  nicht  so  vfiilig  fehlen ,  wie  z.  B. 
V.  Kaufmann  meint  — .  Wichtiger  ist  das  Bedenken,  da>s  auch 
der  noch  so  zweckmässig  abgestufte  Tarif  einer  „Thür-  und 
0  Fenster"  Steuer  weder  den  Ertrags-  noch  dtn  Wohnungswerth- 
verscliicdcnheitcn  von  Ort  zu  Ort  und  von  Gebäude  zu  Gebäude  in 
demselben  Ort  sich  richtig  anzujiasscn  vermag,  sowie  dass  auch 
die  feinste  gesetzliche  Casuistik  und  deren  weitere  Entwicklung 
durch  \'erordnungen  der  Verwaltungsbehörden  und  Entscheidungen 
der  N'ervvaltnngMgerichtshöfe  ein  grosses  Maass  von  ..Willklihr" 
nicht  zu  beseitigen  vermag.  Der  Werth  einer  Steuer,  welche  nach 
einem  einfachen*',  ,, sichtbaren"  äusseren  Merkmal  aufgelegt  wird, 
wird  aber  gerade  in  dieser  Vernicidung  der  WillkUhr  gefunden. 

Die  l'ranzösiscbe  Gcsetzgebaog  bat  einen  principieü  ricbtigeo 
und  ziemlich  feinen  CiaSBen- Tarif  für  die  Veranlagimg  der 
TbUr-  und  Feustersteiier  aufgestellt. 

u  erden  d.irin  bei  kleineren  Häusern  bis  5  „Oeifiittagaii''  3,  bei  f^rftssercn 

sogar  4  richtij^  ausfifwiihlte.  den  Wohnuuir^-  bez.  llauswerth  wesentlich  mitb»*^tini inende 
Kli-niente  zur  Bikliin;^  eines  Cla-sensiliematismiis  combinirt.  nämlich  die  drösse 
der  ortsbevölkerunij-  nach  6  „Ortüclasscn'",  ilb^  Zahl  (b  r  „  0  e  f  f  n  u  n  e  n"  t,bei 
diii  Häusern  hl-  ui<\.  .1  ( tiirii'i'tL'-M  i.  Ii  /.alil.  Art  Tliore.  H.in:»tliuren,  Fensterzalil) 
und  Lage  der  t'rtistiT  (bis  in.  1.  2  uii'l  im  .'i-  und  höheren  Stockwerken)  in  den 
Häusern  mit  fi  und  mehr  ,.Mft!liiungen".  So  entsteht  .schon  für  die  kleineren  Häuser 
die  Zahl  von  'M)  Steuürclasscn .  für  die  ifrössercn  cinp  sich  der  Zahl.  Art  nnd  Larc 
der  Ocllnungeii  fein  ansK^hmiegendc  Steuerdassenzahl,  wie  der  foigeudo  Tarif  des 
tiesetces  fon  1862  (tiXt  das  Principal)  2eigt: 
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llituaer  uiit  6  n.  nir>br  OefTnuagfen 
für  jode  diT  l«>tztoren: 


Tliorwcife. 

Fenster  des 

OrtaclsMen. 

It&user  mit  OeffmutKOB 

Thore. 

3.  u.  hüh. 

KiawohiMr- 

1 

3 

4 

& 

u.  dgL 

Fcnstord. 

Stoek- 

ait .  .-»tookw. 
bi»  iad.  'i. 

wtrto 

Frc». 

Frfs. 

Frcs. 

Frcs. 

Vrm. 

Pitl. 

Tim. 

Unt.T  .jOOÜ  .  . 

0.30 

0.45 

0.90 

1.60 

2.50 

1 .60 

0.60 

0.60 

ö  -lÜ.ÜüO    .  . 

o.-lu 

u.<;o 

1.35 

2  20 

3.25 

0.75 

0.75 

10,000—25.000 

Ü.50 

O.SO 

I.SO 

2.S0 

4.00 

T.lÜ 

0.90 

0.75 

25.000—50,000 

0.60 

1  00 

2. TO 

4.00 

5..-1O 

1  1  20 

1.20 

0.75 

50,000—100,000 

0.bO 

1.20 

3.ÜU 

5.20 

7.00 

15.UU 

1.5U 

U.75 

Ober  100.000  . 

1.00 

1.50 

4.50 

6.40 

8.50 

18.80 

1.80 

0.76 

Weitere  casuistische  Be..stimmun|!;cn  des  Gesetzes  und  Auslcir^angeii  hinsichtlich 
deaseii,  was  »1»  „Ortäbevölkerong"  der  Ortstarüclasse  i^orechnet  wird  (im  AUgetneinen 
die  Zahl  der  Ortsanwcseoden,  aasschliesslich  des  Milit&rs  und  der  Insassen  dnr  sogen. 
..Anstalten'*,  s.  Verordnang  rom  4  Mai  1S40,  bei  Pe rroax-J oppe u ,  No.  269,  aach 
bisher  nur  die  Bevölkerung  innerhalb  dt-r  Octroigren»)  bei  Orten  über  5000  Einw., 
jetzt  diese  Bevölkerunjf  in  dem  „ag;;lüuierirten  Theil"  der  Gemeinde,  die  Übrigen 
Häuser  der  letzteren  untcrlio^en  dem  Tarif  der  Landgemeinden,  Gesetz  vom  30.  Juli 
lbs5):  f^nior  di«'  Casnistik  in  Betrefl'  der  steuerpflichtigen  ,,\Vohnunir",  be/w.  des 
„\\  ühuhauses"  und  der  ubrifjen  steuerpflichtigen  Häusur.  sowie  in  Bctreli  des  BegriHs 
„Tlionreg**,  ^Tlitti**,  „Fenster"  u.  s.  w.  dienen  dazu,  den  Tarif  liei  der  pmcliichen 
Anweadottg  Boeh  melir  sich  den  YerliAltnissen  des  WoluaBgaverthB  nnpasaen  la  lassen. 

Und  dennoch  bleiben  aach  bei  diesem  entwickelten  Stufen- 
tarif  nnd  dieser  Casnistik,  znmal  in  den  StSdten,  ToUends  in 
den  grossen,  sicherlich  Ton  Ort  zn  Ort  nnd  in  demselben  Orte 
bei  verschiedenen  Gebftnden  sehr  erhebliche  Ungleiehmllsstg- 
keiten  bestehen,  welche  bei  einer  eigentliehen  Ertragssteoer  des 
Eigenthttmers  oder  Miethstener  des  Miethers  yiel  mehr  vermieden 
würden. 

Dieedben  Verden  doreh  die  stallten  Depaitemental-  nnd  Gomnanahoscbllfe 

(s.  n.  S.  46S\  wie  durch  die  bei  di(  -  r  St  -ucr  bestehenden  allgrmeint'n  Staatszuschläge 
und  die  kleinen  Nebenzuscbiijfe,  —  durch  deren  üesammtbcit  das  Principal  jetzt  fast 
Terdoppelt  wird,  1887  bettai|ea  sie  96.1  */•  ^  Prindpals  —  noch  vesentlioh  gesteigert, 
alM>  drttckinder. 

Die  weitgehende  Oasn  ist ik  bei  dieser  Steuer  —  hinsichtlich  der 
Stenerpfltchtigkeit  nnd  Steuerfreiheit  der  ganzen  Gebäude  und 
Wohnungen,  dann  hinsichtlich  der  Begriffe  „Oeflfoung'',  Thorweg, 
Tbilr,  Fenster  und  der  Steuerpflichtigkeit,  Steuerfreiheit  und 
StenerhOhe  dieser  „Oeffnungen^'  —  erkl&rt  sich  zum  Theil  ans 
ongenanen  nnd  willktthrlichen  Bestimmungen  des  Gesetzes,  zum 
Theil,  wie  auch  die  britische  Erfahrung  zeigt  (§.  117*),  aus  dem 
Wesen  dieser  Steuer  und  aus  der  Öfters  nur  scheinbar  so  An- 
fachen Bemessnngsbasis  „handgreiflicher"  nnd  gleichwohl  viel- 
deutiger „äusserer  Merkmale". 

Der  leitende  Grundsatz  des  Gesetzes  crBcbeint  einfach  genug: 
näuilick,  dass  „Thürcn  und  Fenster,  welche  nach  den  Strassen, 
llot'en  und  Glirtcu  der  Gebäude  und  Fabriken  (asines)  hinaus- 
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gehen,  steuerpflichtig  sind"  (Gesetz  v.  i.  Frim.  VII.,  Art.  2).  lu 
der  AnwondiinL'  und  AiiHlegun;^'  dieses  GriuHlsatzes  ergeben  sich 
jeduch  eiue  Menge  Scbwierigkeiteo,  weiche  die  angedeutete 
Casuistik  nöthig  macben. 

So  in  Betreff  des  stcuertechnischen  U.itrrid;.  ..Fenster",  „Thiir".  ..Thorweg**, 
„osincä''.  Hciu  bestuQ  Willeu  bleibt  in  den  £nt.HchetdunK'(^n  manche  WiUkuhr  übrig. 
S.  du  Eiozelo«  bei  P«rroitx- Joppen.  No.  265  ff..  27.H  tt.,  und  Block,  dicL  Art 
.  niifrib.  dir..  No.  ISO  ff.,  195  II  \'nri;' Jiinli  Ii  bnt  ti-mi  die  Wohnräume  besteuern 
wollen.  Bei  der  Veranlagung  entstehen  Zweite],  wenn  geschäftliche  (gewerbliche) 
und  WohDrinne  nicht  getreont  sind  u.  i.  a.  F.  m.  Das  Gesetz  ron  1798  will  femer 
die  Steuer  auf  ,,n'>inos"  legen,  ein  sp.=itcres  (4.  Germin.  XL.  .\rt  1*.»)  beschrinkt  die 
Steuer  bei  „ Manu factureu'*  auf  die  „fensttit  der  per»öulicbeu  WühnaDf  nud  der- 
jenigen der  Anfaelier  nnd  Commis^*.  Au  diesen  Vonchriften  entviekelte  rieh  wieder 
die  Streitfrage ,  was  eine  „usine"  und  was  eine  ..Manufactur"  sei  und  eino  weit- 
gebcude  Caüuiältli  (Forroux-J oppen,  No.  281,  Block  a.  a.  0.,  Mo.  206.  Unrichtig 
Kaufmann,  S.  314,  „wiAtt**  hdsst  hier  auch  nicht  „Hüttenwerk**).  Man  legte  dm 
Uiifer»cliied  in  folsrende,  bei  der  practisrhen  Anwenduns:  vielfach  wieder  u.i  ulimtrÜrhe 
Momente:  steuerfreie  „HanttEactaren"  seien  MgnMse  iodustriclle  Anstalten,  welche  in 
Werkstätten  eingetheilt  seien  and  zahlreiche  Arbeiter  beschlfitigten",  „Fabriken** 
(U'iiies)  seien  datfe::en  .,indut»triello  Anstalten,  wo  die  n.itUrlichen  und  künstlichen 
^lotürcn  das  haapts&chlicho  oder  wirksamste  Agens  dor  Fabrikation  seien".  Die  eigen» 
tbumlicben  Entscheidungen  hiemach  a.  a.  0.  (Perron x-Joppen ,  S.  82)  Steaenrei 
sind  ferner  ausdrücklich  die  Tbüreu  und  Fenster  zur  ßel<!U(  litunt;  und  Lüftung  der 
wichtigsten,  speciell  genannten  land wirtbschaftlichen,  nicht  zur  Wohnung 
bestimmten  Ueb&ude,  sowie  der  für  einen  & ffentli eben  Dienst  bestimmten  Locali- 
täten,  was  wiederum  zu  rasuistischen  L'nterscheidmiü.  n  Anlaas  giebt.  Dienst* 
Wohnungen  der  Beamten  sind  steueqiflichtig.  Oellnungen .  welche  aas  gesond- 
hcitspolizeilichcn  KUcksichtuu  in  Häusern  angebracht  werden,  sind  drei  Jahre  lajig 
atenerfirei. 

Aus  der  Statistik  Rtill  II,  226,  s.  auch  v.  Kaufmann,  abweichend^  sei  Folgendes 
augefuhrt.  Ailgemeiue  Aufnahme  der  üebäude  und  Fabriken  fand  lb22  und  1S41  si.itt 

1822  \bl\  lbT6 

1.  Zahl  der  Hinser  und  Fabiikea  mit 

weniger  als  (!  Oeffnungen  ...  —  5,672,692  o.ß'.l*^.57ö 

2.  Desgl.  mit  mehr  als  6  ....  .  —  2,776,264  2.931,607 
n.  Zusammen  6,482,000  8.448,956  8,630.182 

4.  Zilil  der  Oeffnungen  bei  1   .    .    .          —  I7.27.'?,'JTS  17,447,43S 

5.  l)o.sgI.  bei  2                                          —  38,675.224  41,048,295 

6.  Zusammen   38,949,46S  65,952,202  58,495,733 

7.  Durchschnittszahl  d.Üefiaangon  bei  1         —  3.04  3.06 

8.  „  „  ^  „  2  —  13.93  14.00 
9«                     1,       ,i  im 

Gamea   5.28  6.62  6.n 

Die  Zahl  der  H&user  nach  der  Zahl  der  Oeffnungen  war  1885 (BoiL  XIX,  621): 

Mit  1  Oeffnung    ....  24S,352  Mit  5  Oeffnungen    .    .    .  649,961 

Mit  2  Oeffnungen    .    .    .  1.*>2T,104  Mit  6  u.  mehr  Oeffnungen  3,259,3.<1 

Mit  3  OetlnuagoD    .    .    .  1,624.516  Zusammen   8,975.166 

Mit  4  Oeffnungen    .    .    .  1,1 65. in).'  Einzelne  Stoaecquoten  .    .  6,715.208 

Nur  die  Hüuscr  mit  1  Oeffnung  nehmen  b<->f;in(iiir  etwas  ab  (1837  waren  es346.4<M 
mit  2  neuerdings  ebenfalls.  Am  Stärksten  uelini.  ii  die  grösseren  Häuser  mit  6  iiiid  mehr 
Oeffimngen  zu.  Auf  l  Steuerquote  komm*'u  l.^i.t  Häuser,  was  auch  darauf  hindeatet, 
dass  meistens  die  Eigenthlnn'-r  /.ilil-'n  werdi-n.  freilich  mit  bedeutenderen  Ausnahmen 
in  den  grösseren  Städten,  wo  die  Zahlen  der  Statistik  für  die  Steuerpflichtigen  2  bi» 
3  Mal  so  gross  als  für  die  Häuser  sind,  was  auf  entsprechende  directe  Besteuerung 
der  Mietlier  schliessen  lässt.  Der  Stouerbetrag  für  1  Haus  war  1885  im  Prinoipa! 
4.42,  mit  allen  Zuschlägen  8.64  Frcs.,  für  1  Steuerquote  5.91  und  11.52.    Nach  einer 
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Tabelle  bei  r.  Kaufmaoa  (S.  212)  würde  die  Steuer  für  1  Hauä  l^.HS  3.25  Vi'cs. 
(prine.)  gewesen  sein,  nnd  zvnr  in  Ortschaften  bis  5000  Einw.  2.17,  in  solchen  ron 
50— 1  OiMKK)  FAnvr.  21.55,  in  grösseren  55.71.  Hiernach  crsrheint  die  Steuer  au-h 
gegenwärtig  uoch  luHääig,  aber  relativ  bosoadurs  niedrig  iu  grOasereo  Stadtcu,  wa:> 
wieder  anf  die  mangdhiAe  Veranlagangsbasis  hinweist,  bei  der  man  eben  keinen  an- 
gemcäsen  hohen  Tarif  für  die  Stiidto  anzawenden  watrt. 

§.  197,  3.  Die  Repartitiou  und  die  FeststelluDg  der 
ContiDgente.  Ungünstige  finanzielle  Erfolge  mit  der  nrsprting- 
JicheD  Qaotitätuteaer  Itthrten  1802  zur  Verwandlung  der  Steaer  in 
eine  Repartitionsetener.  Für  die  angemessene  Bestimmimg  der 
Höhe  des  Staatseontingefits  and  der  Kepartition  desselben  auf  die 
Landestlieile  (Departements)  bis  herab  ztt  den  Gemeinden  fehlten 
aber  wieder,  wie  bei  der  Grand-  und  Personal-  ond  Mobiliarstener, 
die  genttgendea  Daten.  Daher  setzte  man  das  Staatscontingent 
auf  Grand  der  biaherigen  Erträge  in  1802  niedrig  und  wohl  zu 
niedrig  an  (16  MUI.  Frcs.)  nnd  die  Vertbeilnng  auf  die  Departe- 
ments blieb  nngleiehmäesig.  Die  richtige  Verwandlung  der  Steuer 
in  eine  Qaotitätsstener  im  Jahre  1831  (Gesetz  vom  26.  Mftrz  1831) 
bot  das  Mittel  zar  angemessenen  Steigerang  der  ErtiSge  und  zn 
einer  richtigeren,  freilich  die  bisher  begflnstigten  Landestbeile 
empfindlich  mehr  belastenden  localen  Steaenrertheilnng.  Aber  beide 
Wirkungen  dieses  Gesetzes  fanden  auch  bei  dieser  Maassregel,  wie 
bei  der  gleichzeitigen  fthnllchen  in  Betreff  der  Personalstener 
(S.  459)  heftige  Opposition,  der  man  dorch  Rückkehr  so  der 
Repartitionssteaer  schon  in  1832  (Gesetz  vom  21.  April  1832) 
Rechnung  trog.  Indessen  wnrde  gleichzeitig  auf  Grand  der  nach 
dem  Yorigen  Gesetze  erfolgten  Veranlagung  das  Staatscontingent 
jetzt  wesentlich  erhöht,  anf  22  Mill.  im  Principal,  und  die  locale 
Vertheilung  berichtigt.  Da  man  ferner  bald  darauf  daflir  sorgte, 
dass  alle  Contingente  durch  die  Bertlcksichtigung  der  Neu-  und 
Umbauten  —  unter  Abrechnung  der  zerstörten  Gebäude  —  sich 
entsprechend  erhöhten  und  veränderten  (unter  den  Departements, 
Arsondissements  und  Gemeinden)  nach  Gesetz  vom  17.  August  1835 
nnd  die  Departementalcontingente  sich  nach  Gesetz  vom  4.  August 
1844  in  Gemässheit  der  von  der  wechselnden  GrOsse  der  Orts- 
bevölkerung abhängigen  Sätze  des  Steuertarifs  veränderten,  d.  h. 
gewöhnlich  erhöhten,  so  blieb  die  Entwicklung  des  Ertrags  und 
die  locale  Vertheilung  dieser  Steuer,  abweichend  von  der  Grund- 
nnd  i'ersonal-  nnd  Mobiliarstener ,  mehr  in  Einklang  mit  dem  fis- 
calischen  Interesse  und  mit  einer  der  Tendenz  des  Gesetzes  wirk- 
lich cntsj) rechenden  localen  Vertheilung,  sowohl  von  vornherein, 
als  mehr  uud  mehr  im  Laute  der  Zeit   ALs  Glied  des  directcn 
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Steuersystems  ist  die  Thür-  und  Fenstersteuer  freilicb  auf  diese 

Art  zu  den  beiden  anderen  KcpartitiouststLUorn ,  besonders  zu  der 

wesentlicb  Rtabilcn  Grundsteuer,  hierin  ähnlich  wie  die  Tatent- 

steuer,  imniir  mehr  in  ein  Missverliältniss  gekommen. 

Zum  Principal  der  TbOr-  und  Fenstcrsteaer  werden  agdi  Mit  der  Gesetzgebung 
Ton  1932  be«t&ndif  Zuscbläge  fitr  die  •Ugeoidne  StutBCUS«  eriiobeB  (lo  b^/o  .  Ein- 
schliesslich  der  Zuschlage  fiir  die  Nebenfonda  (Ausfallfoiuls  u.  s.  w.)  lit'n  PrincipjJs 
und  der  oben  geuaoQten  Zuschläge  betrug  der  Ertrag  fUr  den  Staat  1>3S  26.56, 
1S70  40.12.  1871  (Ohne  Ebass-Lotbringcn^  0^.98.  ISW  47.20  Mill.  Frcä..  sücg  also 
von  1»>3S — 1S85  (wo  im  let/tt  n  J.ihre  Ebans- Lothringen  fehlt.  Nizza  und  Savoien  in- 
begriffen ist?  um  77.7"  o.  In  derselben  Zeit  wuchs  der  ebenso  berechnete  Ertrag 
der  Personal-  und  Mobiliarsteuer  nur  um  t)4.'J'Vo,  Ertrag  der  Staatsgrundsteuer 
sank  sogar  unter  dem  EinfluHs  des  durch  die  andonreito  Ertragssteigerung  noch  nicht 
wieder  eingebrachten  Erlasses  der  Staatszuhrhläir'-  <'  it  1S51,  von  S5  nm  G''^. 

Bull.  -\X,  220  fi.  Liif^emein  sind  bei  der  Thür-  und  !•  enstersteuer  die  Zuschluj^t-  für 
Depertemental  -  von  is.'is  S5  von  1.95  nuf  12.73)  und  für  Communalzwecke  (dgU 
von  1.17  auf  is.n;»  Mill.  Fr<  <.)  cestiogeii.  wn.«;  li-i  der  unpicii  lirna^si^en  Belastung  der 
Gtibiiude  in  ein  und  dcmäclbca  üric  duch  auch  gruääe  Bedeuikcu  iiat.  (Bull,  eb.,  s, 
aDob  Faure,  S.  77). 

Die  Znaammenziebung  der  Thür-  and  FensterBteuer  mit  der 
Grondsteaer  von  ,|bebanten  Gnindstflcken"  und  der  Grnndsteaer 
von  den  GnindBtlicken,  anf  denen  die  HftOBer  stehen,  in  eine 
einzige  eigentliche  Gebändestener  enohiene  das  Zweck- 
massigste. Diese  Stener  wäre  dann  wohl  wesentlich  anf  die  Wohn- 
gebände  zn  beschränken  nnd  in  allen  grösseren  Ortschaften 
nach  dem  Ertrage  (Wohnnngswertb,  valear  locative,  Mietbwerth) 
aufzulegen,  die  Thür-  und  Fenstersteuer  wie  die  Grundsteuer  von 
gewerblichen  Gebäuden,  namentlich  von  Fabriken  u.  dgl.  ra. 
in  die  Pateutsteuer  völlig  mit  einzugliedern.  Aber  Frankreich 
hat  sich  seit  der  ersten  Revolution  wenig  zu  tieferen  Reformen 
der  dircctcn  Stcuei]i  l)enUiigt  p:ezci{;t.  Sonst  würde  man  wohl 
schon  längst  in  der  angedeuteten  oder  einer  ähnlichen  VV^eise  vor- 
gegangen sein. 

d.  Die  Patenlflteoer. 

Gesetzgebung  (Ilauptgesctze).  Erstes  Gesetz  vom  2.-17.  März  1791;  nach 
AufheboDg  1793  nea  begrondet  darch  Gesetz  vom  4.  Tbermid.  Iii  (22.  Juli  1795), 
erweitert  durch  Gesetz  vom  0.  Fructid.  IV.  (23.  August  1796).  inoditif  irt  durch  anden» 
im  Jahre  V,  cndgütig  fes^estcllt  durch  Gesetz  vom  7.  Bruui.  VI.  (2^.  October  1197) 
und  bei.  Tom  1.  Bniin.  VlI.  (22.  October  1799).  Veiinderonfren  dnrdi  tiesetz  ron 
25.  Hirz  ISl",  ]').  Mai  ISIS,  l!l.  Juli  \b]'J.  Umfassende  Codificitio»,  UMb  ver- 
geblichen früheren  Yersuchen,  und  Ausbildung  durch  das  Gesetz  vom  25.  April  1S44, 
die  Kuiptprondlage  bis  znm  Gesetz  tod  1880.  Ablndeningon  durch  Oesetz  vom 
18.  ^lai  Is.'iO  (Ausdehnung  der  Steuer  .Tiif  lihir.ilo  Berufe  u.  dgl.  in.,  Tabelle  .,G"), 
10.  Juoi  lS5a.  4.  Juni  lb5b,  2t».  Juli  IbtiU,  2.  Juli  1SU2,  13.  Mai  Ibtiü,  Ib.  Juli  lbt>6. 
3.  Anglist  18B8.  10.  Mai  1869.  27.  JuK  1870,  29.  März,  10..  23.  Jtdi  1873  (Steoer- 
crhöhnngeii  \  u  Ii  längeren  Vorbereitungen  neue  Codificatiou  durch  daa  Gesetz  rom 
15.  Juli  IbbU,  weiches  jetzt  die  (irundlagc  bildet.  S.  Perroux-Joppeo,  No.  307 
bis  851,  427—  430,  Block,  dict  Art  patentes,  p.  1447,  im  Sappl.  g6ii6r.  (1878— M), 
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p.  34H  i«Jas  iifiiic  ücjt;tz  von  l«»'?»»,  liier  falsch  vom  14.  Juli  datirt  .  Bull.  VllI,  1 
\dAs  (JescU  von  1S80\  D<!jean.  codc  <l.  nuuv.  imputs,  P»r.  1S75,  2,  «id.,  p.  HiO  IT., 
212,  213.  "M  •!    107.    Amtliche  Au.sfrabcn  dos  (icscl/fts  von  ein  (»itavltind  von 

2S7  Seiten,  uur  das  Gesetz,  die  Tarif>j  und  die  Nomeacktur  der  (iewerbo  enthaltend! 

Literatar.  In  Frankreich  meist  die  allf «meine  Qbor  directe  Stooore.  Blblio- 
srrapliie  boi  Bl^irk.  dict ,  p.  fi"-'.  Daselbst  Art.  pntfnt»--.  StrMirm.  1.  rh  H»,  p  2".*» 
bis  2*M,  Vignes.  I,  52— 1»3,  v.  Hock,  S.  163— lö7,  aus  den  Tarifen  eb.  iu  den 
Anlagen,  S.  617  ff.,  r.  Kanfniftnii,  S.  215—251  (aach  frtraere  AanAi^  aus  den 
Tarif-jn\  Statistik  besonders  bei  v.  K.'tnfmann.  Faure,  p.  70  IF..  Kuli.  VIII. 
88  ti.  (lSdU-7»).  JäbrUcbo  SUtistik,  so  XXI,  4U1  L  Ibbti;  Erträge  eb.  XX,  21ü 
(«oit  1838).  Ua&sseDde  Statistik  der  einxelneo  eingeslenerten  Gewerbe  jeder  Glane, 
mit  Angabe  der  besteuerten  Hiethvertbe,  nacb  den  Bollen  ron  18S5,  im  Boll.  XXU, 
955'-413. 

üeber  die  Gewerbestener  im  A 1  Ut>  meinen  und  besonders  Uber  dae  Grund* 

princip  dor  franznsis'  li.Ti  meir. e  Abli^ui.lhniL'-  dirci-t.'  Stenern,  in  Scb0nberg*8  Hand- 
buch der  politischen  Oekonomio,  2.  A.  III,  27s  tf.,  2b4. 

§.  198.  1.  Character.  Die  franaöaische  Gewer  besten  er, 
welche  den  Namen  Patentsteuer  trSgi,  ist  von  den  directcn  Stenern 
Frankreiebs  die  eigentbilmlicbste  und  finanzwissenscbaftlicb  inter- 
essanteste, daber  wird  sie  hier  ancb  am  Eingehendsten  erOrtert. 
Sie  ist  nicht,  wie  die  drei  bisher  besprochenen  directen,  eine 
Repartitions-,  sondern  eine  Qnotitfttsstener.  Seit  ihrer  end- 
giltigen  BegrUndnng  dnrch  das  Oesetz  von  1798  (22.  October, 
1.  Bram.  VIL)  hat  sie  keine  Veränderung  ihres  eigentlichen  Grund- 
prinoips,  der  Bestenemng  nach  ttusseren  Merkmalen  der 
Ertragsftthigkeit,  erfahren.  Wohl  aber  ist  sie  in  immer  erneuter 
legislativer  Arbeit  anf  dieser  Grundlage  folgerichtig  ausgebildet 
und  dadurch  erheblich  vervollkommnet  worden.  Sie  konnte  sich 
so  einigermaassen  den  grossen  technischen  und  Ökonomischen 
Verändemngen  des  Gewerbewesens  im  19.  Jahrhundert  anpassen 
und  hat  sich  in  Folge  dessen  auch  von  den  französischen  directen 
Stenern  allein  zn  starken  Erhöhungen  behufs  Deckung  des  ge- 
wachsenen staatlichen  Finanzbedarfs  geeignet  erwiesen  (1872  ff.). 
Das  EntwickluDgsprineip  der  Steuer  war:  immer  feinere 
Gasnistik  in  Betreff  der  „ttusseren  Merkmale"  der 
Veranlagung.  Dadurch  hat  sie  sich  zn  einer  nach  solchen 
Merkmalen  immer  sorgfältiger  specialisirenden  Olassen- 
Gewerbesteuer  entwickelt.  Was  eine  Gewerbesteuer  dieser 
Art  —  und  eine  Ertrags-  oder  auch  eine  directe  Stener  dieser  Art 
flberbaupt  —  zu  leisten  vermag,  das  leistet  die  französische  Patent- 
stener.  Ihre  Vorzttge  wie  ihre  Schwächen  liegen  in  diesem  ihrem 
stenerteehnischen  Character  begründet. 

Die  erste  Einführung  der  Patentsteuer  erfolgte  lediglich  aus 
fiscalischen  Rücksichten  (§.  168),  da  die  anfängliche  Idee,  dassdic 
gewerblichen  Einkttnfle  dnrch  die  Mobiliarsteuer  ausreiehend  fttr  den 
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Finanzbedarf  mit  zu  besteuern  seien,  sich  als  eine  Täuschung  erwies. 
Man  verband  dann,  ei^eiitliiiifdich  gcnii^^,  die  KinfUhrung  der 
Steuer  mit  derjenigen  des  Systems  der  Gewcrbclreiheit,  indem 
man  Anmcldun'jen  der  i^cwcrblicheu  L'nternehmer  und 
Kntiiahme  eines  Patents"  für  das  zu  betreibende  Gewerbe 
vorsL'lirieb  und  für  dieses  Patent  die  Zablun^  einer  Abgabe 
verlangte,  bo  erklärt  sich  auch  der  2s  u  m  c  der  neuen  Gewerbe- 
steuer. 

llierniit  war  zugleich  und  auf  die  Dauer  ein  erster  Grund- 
satz dieser  Steuer,  die  Vorschrift  der  Anmeldung;  des  Gewerbe- 
betriebs und  damit  zur  Gewerbesteuerveranlagung,  ange- 
nommen. Aus  der  anfänglich  geplanten  iiesteuerung  der  gewerb- 
lichen Einklinlte  durch  die  Mobiliarsteuer  entnahm  man  dann  einen 
zweiten  Grundsatz  der  Patentsteuer:  die  Besteuerung  nach  einem 
Proportioualsatz  vom  Miethwcrlb  der  Käunic  für  den  Gewerbe- 
betrieb, in  drei  progressiven  Siitzeii  von  10,  12' ^  und  15",,  des 
Miethbetrags,  zunächst  noch  ohne  „festen  Satz"  (droit  li\c>. 
Nach  vorübergehender  Aufhebung  der  Patentsteucr  (21.,  22.  Marz 
17i>3)  und  einfacher  Mit- Unterstellung  der  gewcrbiicben  iMukUnItc 
unter  die  Mobiliarstcuer,  kehrte  man  aus  specilisch  -  politischen 
Motiven  der  Hpoche')  ITP.')  (Gesotz  vom  22.  .hiü.  1. 'i'hcrmid.  III.) 
zu  der  Patcntstener  zurück,  gestaltete  sie  aber  jetzt  anders,  nämlich 
auf  der  Grundlage  von  festen  Steuersätzen  nach  (6)  Classeu 
von  Gewerben  und  nach  der  Ortsbevölkerung  (4  Classen), 
doch  ohne  Proportionalsätze  nach  der  Miethe  oder  dgl.  mehr, 
womit  zwei  weitere  leitende  Grundsätze  der  Patcntsteaer 
—  Bcsteuerang  nach  Gewerbegattnngsclasseu  und  nach  Orts- 
BevölkerungBcIsssen  —  eingeführt  worden,  treilich  noch  in 
roher,  viel  zu  wenig  speeialisircnder  Form. 

Die  baldige  Fortbildung  der  Stener  erfolgte  dann  so,  dass  die 
yerschiedenen  Grundsätze  der  erwähnten  Gesetze, 
namentlich  der  Anmelde-  and  Patentnabmezwang,  die  Ab- 
stnfang  der  „festen"  Sätze  nach  Gewerbegattungen  und  bei 
den  wesentlich  für  den  Ortsbedarf  arbeitenden  Gewerben  nach 
Ortselasscn,  mit  demPrincip  der  „ Pr oportionalsUtze" 
nach  dem  Miethwerth  —  bald  der  Wohnräume,  bald  der 
gewerblichen  Loealitäten  je  nach  Verschiedenheit  der  Gewerbe  — 
combinirt  wurden,  wobei  indessen  die  Gasuistik  der  Ciassi- 
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ücation  iiniiRr  ikkIi  eine  wenig  entwickelte  blieb,  u.  A.  die  „Pro- 
portionalab^ulic"  gitichmStesij;  H)  "  ,,  wnr.  (Ck-setz  vom  G.  Frnct.  IV. 
—  23.  August  17iti>  — ,  ii.  Krim.  \  .  —  2^.  November  17iJÖ  — , 
1.  Brum.  VII.    -  22.  Oclober  171»s  ) 

8o  war  die  GcwerhosffMer  als  i'atL'iit<touer  naeli  einem 
Cla ssenschematismns  und  mit  zwei  grundsat/.lii  Ii  ver.schiedeneu 
Stcuersjit/.en,  dem  testen  iSat/e"  fdr.iit  tixe),  welcher  sich  aber 
nach  Gewerbei^attiingen  und  eventuell  weiter  nach  OrtHclas.sen  all- 
st ut'te,  und  dem  Prupnrtiouaiäatze''  uacb  dem  Miethwerth 
endgiltij;  bc^^rUndct  worden. 

Die  Fortentwickliui^^  in  der  Gesetzgebung  des  Jabrbunderts 
bestand  iolgerichti^  und  leicht  begrcit'lieh  in  der  weiteren  und 
feineren  Ausbildung  des  Ciassens \  stems.  Hierbei  gelaugte 
man  auch,  besonders  bei  der  (grossen)  Industrie  uud  Handels-, 
Hank-  und  dgl.  Gewerben,  l'Ur  ein  und  dasselbe  Gewerbe  zur  Eiu- 
t'Ugang  von  „veränderlichen  Steaerflätsen"  nach  Merk- 
malen des  Hctriebsumfaugs  einer  einzelnen  gewerblichen 
I  nternehmiUlgi  damit  zur  Aufstellung  von  Betriebsumfa  ngs- 
C lassen,  sowohl  bei  Gewerben,  welche  ohne  KUcksicht  auf  die 
Grösse  der  Ortsbevölkernog  besteuert  werden,  als  auch  bei  einer 
Aosahl  von  Gewerben,  wo  ausserdem  die  ,,t'esten  Sätze"  nach  Orts- 
classen  verschieden  sind.  Nach  früheren  Gesetzen  und  Bestimmungen 
in  dieser  Richtung  (1817,  1818)  kam  das  ganze  System,  orbebiicb 
verfeinert,  in  dem  Uanptgesetz  ?om  25.  April  1844  zu  einem  ge- 
wissen AbschluBS. 

Indessen  bat  man  in  der  eingeschlagenen  Richtung  immer 
feinerer  Casuistik,  daher  immer  grosserer  Specialisirnng 
der  Classification  nnd  der  Steuersätze  aaeh  seitdem  fort- 
zuarbeiten nioht  geruht,  so  in  den  oben  S.  468  genannten  Gesetzen. 
Dabei  sind  dann  auch,  wie  übrigens  sebon  in  Gesetzen  der  Revo- 
lutionszeit, theils  Erleichterungen,  Beschränkungen  und 
Ausnahmen,  theils  Ausdehnungen  der  Patentsteuerpflicbtigkeit 
erfolgt  Ersteres  namentlieh  in  Bezug  auf  gewisse  Kleingewerbe, 
Letzteres  besonders  hiosichtlicb  der  „liberalen  Professionen"  (Gesetz 
vom  18.  Mai  1850).  Das  neue  Gesetz  vom  15.  Juli  1880  hat  dann 
wieder  einen  Abscbluss  gebracht.  Die  nimmer  ruhende  ökonomisch- 
technische  Entwicklung  bedingt  aber,  dass  jeder  solche  „Abscbluss" 
doch  wieder  nur  die  Bedeutung  eines  Provisoriums  bat.  Die 
Steuerverwaltung  arbeitet  selbst  beständig  weiter  nnd  bereitet  immer 
neue  gesetzliche  Veränderungen  vor.  Eben  dadurch  passt  sich  die 
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französische  Patentsteucr  den  Verhältnissen  des  p;ewcrhlichen 
Lebens  inuncr  sorj^tliltiger  an,  stcij^t  sie  in  den  Erträgen  und 
erweist  sie  sich  auch  in  den  Steuersätzen  selbst  steigerungsfältifr, 
im  grossen  l'ntersehied  naiuentlich  von  der  Gruudsteaer,  ihrem 
hauptsächlichen  ScitmstUek. 

§.  199.  2.  Einrichtoiig  der  PateDtBteuer  im  Einzelnen. 

a)  Umfang.  Die  Stener  trifft  im  Wesentlichen  die  „Gewerbe 
im  engeren  Sinne",  nnd  zwar  die  gewerblichen  Unter- 
nehmer als  solche  fttr  ihr  ,,Gewerbe''  mit  bestimmten  im  Gesetz 
genannten  Ausnahmen,  aber  inbegriffen  anch  einige  in  den 
Tarifen  speciell  genannte  Erwerbsarten  (wie  die  einzeln  aufge- 
zählten „liberalen  Berafe")i  welche  gewöhnlich  nicht  zu  den  „Ge- 
werben^' gerechnet  werden. 

„Toot  indinda,  Francais  an  etrani^cr,  <|ui  exeroe  en  Franc«  nn  comDerc«,  nne 

iiiilustric.  uno  prof<->bioii.  non  >  .»rui'i  is  li.ins  Ics  cxceptions  detoriniiii'os  par  la  pri'scnt  ' 
Joi,  est  aitäigetti  4  la  conthbutiou  det>  patuules"  (Art  1  des  (ieaetze«  von  l!>bU,  auch 
von  1844). 

Nicht  pateutstcucniflichtiL  -iii  1  danach  namentlich  i  Art.  13  dos  (i. -et/L-b  v.ui 
lb44,  Art.  17  desUesetzea  von  ibbUj  folgende  wichügcro  Ulassaa:  die  Lohnarbeiter 
aller  Art,  nach  kanfininnische  (Commis),  Beamte  der  (trcverblicben  üntemebmungen ; 
Künstler,  Lehrer,  Zcituiigsheraiisgebci  :  die  öffentlichen  Beair.tcrr, 
die  Landwirthe.  als  solche,  also  ausser  den  üclbstvirthschaftendcn  EigcnthtUnem 
auch  Pächter,  soveit  sie  nnr  eigene  Ernteprodurte  verkaufen;  die  Bergwerks- 
besitzer für  den  iJcrirbau  und  für  den  Vcrkaiif  d.-r  Berpwerksproductc  (nicht  auch 
für  die  Uniformung:  der  lelztereji,  also  z.  B.  fur  IIuttenworke;i ;  dann  einige  specielle 
Katcp-orici»  (z.  B.  llebainnien.  l-ischcr,  Markctendor,  ölleuiin. he  Schreiber,  Handcls- 
schifl  kai)itlae,  die  nicht  anf  ei^^cne  Rechnung  rdiren .  nneDtg«llllch  reriraltcte  Spar- 
nnd  Versorgungsrassen,  autorisirtc  (jegcnsi'iti!rk<  its -Vorsicherungsan-^talten ,  Sd/ti-icli- 
Besitzer  und  I'achtcr  u.  a.  in.):  endlich  die  lui  lullenden  noch  gcuauuten,  geutcinhiu  zu 
den  „Gewerben**  i.  e.  S.  gerechneten  gewerblichen  KleinanternebfliQngen. 

Hiemach  umfaBst  die  Patentstener,  im  Ganzen  ebenso  wie  die 
meisten  Gewerbestenem  anderer  Länder,  die  regciniä&sigcu  grossen 
Kategorien  „gewerblicher"  Unternehmung:  H  and  wer  Manu- 
factur,  Fabrikwesen,  Hüttenwesen,  Handel,  Agentur- 
Commissions-,  Geld-,  Bank-,  Versicherungsgeschäft, 
Transportgewerbe  (auch  Kisenbahnen),  Gast-  und  Schank- 
gewerbe,  Dienstleistun gs-Gewcrbe  (Theater  n.  s.  w.,  regel- 
mässige IgcwerbsmUssige]  Zimmervermiethung ,  cbambres  garnies), 
endlich,  abweichend  von  manchen  nnderen  Gesetzgebungen,  einige 
wichtigere  Arten  liberalerProicssionen,  die  selbständig,  nicht 
im  (ötfentliehen  oder  privaten)  Dicnstverhältniss  ausgeübt  werden. 

Unter  den  ^^c\verl)lirlieii  l  iiternebinungcn  sind  aber  einige 
wegen  ihrer  ökon  oni  i se  lie n  rnhedcutendheit  oder  wegen  der 
gewöhnlichen  D  Ii  r  i't  i k  e  i  t  ihrer  Betreiber,  ausdrücklich  fdr 
steuerfrei  erklärt,  einige  andere  werden  wenigstens  niedriger 
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als  zu  den  allgemeinen  Steuersätzen  besteoert:  Kleingewerbe, 
HandelBgewerbe,  Uausirgewerbe,  Handwerk,  Haus- 
industrie gewissen  geringen  Umfanp:s  und  gewisser  Art. 
Befreiungen,  welche  neben  der  socialpolitischen,  zunächst  dallttr 
maassgebenden  auch  eine  ste  u  e  r  t  e  c  h  n  i  scbe  Bedeutung  haben,  indem 
dadurch  dicZahl  derPatentsteuerpHiehtigenerwttnschtrerniindert  wird. 

Die  Rechtsform  der  Unternehmung  ist  an  sich  für  die 
Stenerpflicht  gleichgiitig,  doch  besteben  Üiv  die  Veranlagung  der 
Erwerbsg'eseilsc haften  einige  Specialbestimmungen. 

Alle  stenerpflicbtigen  Qewerbe  werden  in  den  den  Gesetzen 
beigeftigten  Tarifen  und  in  den  zu  letzteren  gehörigen 
Namensverzeichnissen  einzeln  in  der  bestimmten  Tarifciasse, 
nnter  die  sie  faiien  sollen,  aufgefUhrt.  Hier  nicht  speoiell  ge- 
nannte Gewerbe  werden  durch  die  Verwaltungsbehörden  einst- 
weilen nach  Analogie  der  nächstverwandten  des  Tarifs  veranlagt 
and  betreffende  Listen  solcher  Gewerbe  alle  5  Jahre  der  Legislatur 
zor  Genehmigung  yoigelegt  (Gesetz  von  1880,  Art.  4).  So  bleibt 
die  Besteuerung  in  Uebereinstämmung  mit  der  Entwicklung  des 
Gewerbewesens. 

Die  als  oin  Tboil  der  TabeHe  „D^*  der  neueren  Gesetze,  worin  die  Proportional- 
sitze zusainiDtnpcstcllt  sind,  auf^cfuhitcii,  seit  dem  (iesctz  vom  IS.  Mai  isöü  patLMit- 
steuerpflirhtig  gewordenen  „liberalen  Berafe"  sind  imuicrhia  etwas  willkulirlich 
aas  der  Gesammtheit  solcher  Berufe  heraiistrehoben.  Es  pchön  n  dahin  jetzt  folgende 
z.  Th.  hier  l>esser  mit  den  franzöbistli<  n  tccbnisclien  Nauien  bezeiclin-  ic  K:ito;;oriiMi. 
(amtliche  Austrabc  S.  OS,  auch  Pcrroux-Topjie  n ,  S.  2'»!l.  Statistik  iui  Bull.  XXII. 
413):  Acrztc  und  l'ersoucu  de»  Heilberufs  iDr.  med..  Dr.  chir.,  zahnär/tlirhc 
Chirurgen,  officiors  de  santft,  Thieriirztc),  Anwalt^  .  Notare  und  andere  mit 
Hechts-  und  (Jcri  <  htsweseti  in  Verbindung  stelietidc  P.rsonen  ( Advornti-ji  Itfi 
den  Gerichten,  bei  dem  Staatsrath  und  Cassationshof ,  Sacliwalter  —  avou<s  .  Bc- 
roUiliftchtigte  bei  den  Handelsgerichten,  gn-fflers.  haissiers,  r6f6rendaircs  au  sceau. 
commissaires-priseurs),  Architecten.  Civilingen  ieure,  Vorsteher  von  Srbul- 
und  Erziehungsanstalten  (Pensionen).  Warum  andere  verwandte  Falle  aua- 
drflcklich  btouertrci  sind,  /..  B.  ((iesctz  von  Art.  17).  .,K  ünstler"  iMaler, 

Bildhauer.  Stecher .  Zeichner,  „die  als  Knnstlor  gelt.  n"  —  allerding-<  di. alle  nur. 
Wtiuu  sie  sich  auf  den  Verkauf  ihrer  eigenen  Kunstcrzeugui&se  beschtanken ,  ferner 
druDatiflcbe  Künstler),  dann  aneh  „Professoren  der  sdiOnen  Uteratnr,  der  Wissen- 
schaften, der  I  nf  rli:iltunt;skünste".  sogar  Zeitunssherausgeber .  ist  nicht  u'^etnicnid  zu 
begründen.  Diu  i'atcutsteuorfreihuit  der  Beamten  und  angestellten  Augchurigca 
UMnder  Benfe  (in  einem  „Dienstrerblltnlss**)  Hegt  anders.  Anerdings  werden  aber 
diese  letzteren  Pafint^feuerfreieu  unzureichend,  weil  allein  dun  h  di"  Per^onrd-  und 
Mobiliaisteuer  und  die  ThUr-  und  Fenstersteuer  und  auch  hier  mchi  einuial  iuiiuer 
direot,  sondern  nur  eventuell  indired,  durch  Uebenrtizong.  g^etroflon.  Alles  ein 
Beweis,  dass  der  Grund.->nt;'  (i'-r  „All^emcinh<'it"  und  <lrr  ..fili  i>  liin;i-.bi^Iw  :f  am  h  im 
modernen  Frankreich  nur  mangelhaft  durchgeführt  ist;  ebenso  der  der  lilcichuiüssig- 
keit  noch  bei  den  patentsteoerpflicbtigen  liberalen  Berafen  wegen  der  Bestenomng 
bkMS  Aftch  dem  Miethwerth  der  li-  nutzten  b'.iuine   s.  ii.  . 

Die  Steuerfreiheiten  und  Erleichterungen  von  Kleingewerben  be> 
treffen  namentlich  folgende  Fllle  nacb  den  genannten  Oeeetzen  tmi  1844,  1853,  1858. 
18G2,  ISGS.  welclie  fort>rhreitend  Ki  \v  -  it-  runiren  di  r  !!  fr  'iuugen  brachten,  und  jetzt 
Bach  Gesetz  von  18b0  ^Art.  17);  Arbeiter  and  üaadwerker,  welche  zu  Uaose  oder 
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boi  aodcron  Gewerben  ohne  Gehilfen  (Gesellen)  oder  Lehrlinge  arbeiten,  eineriioi 

ob  im  Äuftr.i;2;u  oinos  Unti-rtM-limcrs  oder  auf  eigene  Rechnung  unil  tnit  eitreaen 
Materialien  und  ob  mit  oder  olmo  Schild  oder  Laden,  wobei  aber  die  mit  dorn  Manne 
^u^aizimen  arbeitende  Ehefrau,  die  mit  Eltern  zu^iainiuen  arbeitenden  uuvcrheiraiheteQ 
Kinder,  auch  ein  einfaeber  Handlanger  nicht  als  Gehilfen  oder  Lehrlinge  gelten; 
f'^rnor  sind  befreit  Handwerki  r .  die  /n  ir.-iiise  mit  einem  nntcr  IGjAhricen  Lchrlinee 
arbeiten,  auch  die  W  itwe,  die  imt  Ililic  eiiie^  einzigen  Arbeiters  oder  Lehrling a  das 
Gewerbe  Uires  BCutnes  fons^i/t;  weiter  Personen,  die  im  I  mhcr^^ehen  auf  den 
Strassen  u.  s.  w.  Blumen,  Zunder.  H--' n  .  (üj^tigTiren  oder  Fruchte.  GemUso.  Butter, 
Eier.  Käse  und  andere  geringe  Est>wa.ir<  n  . <  ikautcu ;  endlich  sind  noch  frei:  Schuh- 
ilicker,  kleine  Lumpens  animier  (nit  HaeL'-n).  Wasserträger  (mit  Tragband  oder  Hand- 
wagen), herumzieht'nile  Srheeren Sc  hleifer.  Krankenträger.  Besonders  durch  da«  H  vn-f- 
gesetz  ron  1S44  und  das  spatere  von  ls5^  sind  so  MilIiuH  Kleingewerbetreibender 
gogtä  flrtthcr  aus  der  Patentsteuer  ausgeschiedes.  Das  let/tu  Gesetz  ron  1860  hat 
In  dieser  Hinsicht  keine  erheblichen  Acndcrungen  mehr  gebracht. 

Steaererleic Ii  terungen  geniesscn  alle  Personen,  welche  andere  als  die 
vorcrniihntcu  kleinen  Artikel,  im  Umherziehen  oder  in  Buden  und  Standen 
(«-chop()cs  und  eMla^'^ -<  als  Händler  fetlaiufcn:  sie  zahlen  nur  die  Hälfte  dos 
Steuersatzes,  wt  l*  heu  'ii  Kauflcutc  für  dieselben  Gegenstände  mit  I.äden  entrichten 
(Gesetz  von  l'^44,  An.  14,  ?on  IbSü,  Art.  Ib,  mit  Ausnahmt  der  Fleischer  und 
Miderer  Kaof  leote«  die  festen  Stand  In  Hallen  aiid  Mirktea  haben). 

Die  Associes  en  commandite  sind  nicht  patentsteoerpflichfig  Die  Patente 
sind  persönlich.  Bei  „soci<  t*  s  en  aou  coilectif"  lahlt  nur  der  Haupt* 
tlieilDobmer  die  ganze  „feste"  Abgabe  des  Gewerbes,  die  anderen  Theilnebmer  zahlen 
diese  Abgabe  in  gleiehen  Raten  noch  einmal  (mit  einer  M.i\imaIirr-Mi/o  fiir  den 
KinzelAen,  '/•••  Mitgliedern  einer  Arbeiteimssociation).  Die  „l^ropoitionalabgabe" 
wird  nur  fter  das  Wohn n ans  dcsHaoptthdInehmers  und  fbr  die  LocaUtaten.  welche 
d.  n  allgemeinen  (Jeschäfts^wecken  dienen,  berechnet,  ((üe-setz  von  IS^O. 
Art.  2Ü,  Abweichungen  von  diesen  Grundsätzen  nach  Art.  21  für  (iewerbe  in  Tarif- 
tahcllc  C  0.  BV  —  Gewerbe  nnd  Handel  treibende  anonyme  Gcsclls'chafteu  zahlen 
für  jedes  ihrer  Etablissements  unter  Bezeichnung  des  ObjectS  der  Ootemohonuig  eine 
einzige  feste  Abuah.-  fCo'  tz  von  l^so,  Ait.  i'i'i 

Wer  Waaren  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  bringt,  wenn  auch  zum  Verkauf 
auf  fremde  Rechnang.  bedarf  eines  Hansirpatents  der  betreffenden  Art  (mit  PMken, 
SaoDthier.  Wagen;  (;e>.  tz  von  ISSO,  Art.  23). 

A US wiirt ige  Handelsreisende  werden  auf  demselben  Fusse  wie  franaOsische 
in  dem  betretfcnden  Heiinathlande  des  Ueisenden  behandelt  (eb.  Art.  24). 

Resondere  Be.stimmun^en  gelten  fUr  Falle,  wo  ein  Patentsteuerptiichtigir 
(|iatentablet  in  dem.-<  !I>'Mi  Ktablis>emont  T  c  r  s  c  h  i  e  d  c  n  e  Goweibe  aOSftbt,  oder  Vena 

ein  solcher  mehreri  d  e -.r  h  afte  hat  eb.  Art.  7,  8,  'J. 

§.  200.  b)  Das  Classcnsy stcm  und  die  Steuersätze 
darin.  In  Form,  Namen  und  Einzelheiten  der  Einrichtung  ab- 
weichend kommen  die  Steuerclassen  der  französUchen  Patentstener 
doch  aaf  die  allgemeinen  Unterscheidnngen  nnd  Classen- 
fcypen  der  neueren  Classen- Gewerbestenern  hinaus.  Es  werden 
nämlich  unterschieden: 

I.  Gewerbe,  welche  wesentlich  fttr  den  Ortsbedarf  arbeiten, 
nnd  andere. 

II.  Bei  der  erstgenannten  stnfen  sich  die  „festen'*  Steneisätze 
nach  einem  System  von  Ortsclassen,  gemäss  derBevölkerangs- 
grösse  der  Gemeinde,  ab,  bei  den  letztgenannten  nicht.  Das  Orts- 
elassen*Princip  beruht  mit,  nicht  allein,  auf  dem  Gedanken,  nach 
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der  Ort8grnsse  den  Betriebs  um  fang,  bezw.  die  Ertrags-  ond 
Stenert'ähigkeit  eines  Gewerbes  zu  bemessen. 

III.  SSmmtliche  Gewerbe  sind  in  Gattnngsclasscn  naeb 
ibrem  ganzen  ökonomischen  Charaeter,  naraentlicb  nach  ihrer 
ongefährcn  einzelwirthschaftliehen  ßedeatang  nnd  tbeii- 
weise  zugleich  in  Betriebsumfangs-  nnd  Ertragsfftbigl&eitB- 
Classen  (bei  ein  nnd  derselben  Gewerbegattnng)  gebracht,  nnd  zwnr 
zunächst  in  vier  Hanptclassen,  wovon  die  beiden  ersten 
(A  und  B)  in  Combination  mit,  id  beiden  FftUen  abrigens  Ter- 
scbiedenen,  Ortse lassen,  die  beiden  letzten  (C  und  die  Ab- 
tbeilnng  liberale  Berafe  in  D)  ohne  diese  Combination.  Dfe 
weitere  Classification  innerhalb  jeder  dieser  Hanpteh»sen  ist  ver- 
schieden eingerichtet,  wie  in  §.  201  nnd  202  gezeigt  wird. 

IV.  Bei  den  Gewerben  aller  Classen,  mit  Ausnahme  von  Klein- 
gewerben in  Orten  unter  20.000  Einwohner  in  der  ersten  Haupt- 
classe  (A),  wird  der  Betriebsurofang  ftlr  die  Stenerbemessnng 
der  einseinen  an  einer  Gewerbegattnng  gehörigen  Unternehmung 
bertlcksichtigt  und  zwar  mittelst  der,  selbst  wieder  abgestuften, 
Proportional  ah  gäbe  nach  dem  Miethwerth  der  Localitftteo.  Bei 
gewissen  Gewerben,  namentlich  der  dritten  Hauptclasse  (C),  aber 
auch  einzelnen  anderen  in  der  zweiten  (H),  wird  ausserdem  der 
ßetriebsumi'ang  nach  gewissen  äusseren  Merkmalen  desselben 
bestimmt  und  die  Steuer  mit  danach  bemessen. 

\.  Die  S  t  e  11  e  r  s  ä  t  z  c  sind  sonach  dreierlei  Art : 

1.  Ein  ,,fester"  Satz  (droit  fixe),  vornehmlich  nach  der 
Gattung  des  Gewerbes,  theilweise  auch  nach  dem  lietriebs- 
unjl'aug,  bei  den  Gewerben  der  ersten  und  zweiten  Iiiui{)t 
classe  (A  und  B)  cUissenwei.se  abgestuft  unvh  der  (irösse  der 
Ortsbevölkerung,  bei  der  dritten  (C)  nicht;  bei  der  vierten, 
den  liberalen  Berufen,  fehlt  der  „fe>te"  Satz. 

2.  Ein  p ro  j)o  r  t  i  o  n  a l  e r  Satz  versi  hiedener  Höhe,  nach  dem 
Miethwerth,  und  zwar  regelmässig  (mit  seltenen  Ausnahmen; 
demjenigen  der  Wohnung  und  der  etwaigen  besonderen 
gewerblichen  Anstalt  (des  industriellen  Etablisseinc  nfs i.  ali- 
gemein bei  allen  patentsteuerpfliehtigen  ('rewerben.  Er  d'iviü  dem 
Dopjielz  weck,  der  Steneral)st  ufung  nach  (4ewcrhej^ attungen 
und  nach  den  Hetr  iebsuin  fa  n  g  des  ein/.clnen  Oewerbes  der- 
selben (Jattung:  dem  ersteieii  Zweck,  indem  der  Troportionalsatz 
bei  verschiedenen  Gewer l)e^Muppen  und  mitunter  auch  bei 
der  Wohnung  und  der  gewerblichen  Anstalt  (auch  wohl  den  ge- 
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trennten  Verkaufsinn^azinen)  eine  verschiedene  Hübe  hat;  dem 
zweiten  Zweck,  indem  ein  bestimmter  TropurtioDalsatz  nach 
dem  genannten  Miethwetth  ein  und  diesel[)e  Gewerbeart  in  ver- 
schiedenem Maasse  trillt.  \Wi  den  Geweihen,  wo  der  teste" 
^>atz  nach  OrtHclassen  verscliieden  ist  (A  und  Ii),  wird  der 
Hetriehsniiifan^'  daher  in  zweifacher  Weise  hei  der  Bemessung 
herilcksichti^^t ;  hei  anderen,  hesoiukM-s  der  ilauptclasse  wird  dies 
durch  den  folgenden  Punct  unter  Xn.  ,'i  erreicht.  l)ie  beachteus- 
werthc  und  tür  das  Svsteni  ( liarnctcristische  Entwicklung  war  die 
allmähliche  D i f fe r e u z i ruag  der  ursprünglich  gleich  hoben 
(10 rroj)ortioualal)gahe. 

3.  Ein  veränderlicher  Satz  nach  iiiisseren  Merkmalen 
des  Hetriel)s  um  fangs  hei  ge  wissen  Gewerben,  namentlich 
dcnjenigeni  der  dritten  Hauptclasse  (C),  auch  Iiei  einzelnen  der 
zweiten  Hauptclasse  (H).  Durch  die  verschiedene  Normiruug 
der  Eiuheitsbeträge  dieses  „veränderlichen"  Satzes  wird  ausser- 
dem auch  die  Gewerbe gat t u n g  berücksichtigt,  also  die  Ciassi- 
tication  nach  (laltnng  und  Hetricbsundang  combiuirt. 

§.  2U1.  Das  Classitieation  ssy  stem  der  französischen  Tatent- 
steuer  gestaltet  sich  nach  den  im  Vorausgehenden  angegebenen 
Elementen  und  nach  den  weiteren  Bestimmungen  der  Gesetzgebung 
Uber  die  Classification  dann  scbliesslicb  im  Wesentlicben  folgender- 
maaasen. 

Erste  Hauptclasse  (Tabelle  A  des  Tarifs),  die  grosse 
Masse  der  gewöhnlichen  Gescbäftsleiitei  Kauflente,  Gewerbe- 
treibenden, besonders  der  Arbeiter  beschäftigenden  Handwerker 
—  „eommergants  ordinaires  et  artisans  occnpants  des  onvrien", 
wie  sie  in  der  Patentstatisttk  knrx  heissen  —  daher  auch  der 
Zahl  naeh  an  aller  Patentstenerpflichtigen  fgegenwftrtig  nahesn 
1,400,000  oder  84%  aller  in  18S5)  umfassend.  Die  „festen"  SStse 
wechseln  hier  nach  einem  „Generaltarif"  von  8  Gattnngs- 
nnd,  wie  bemerkt,  (auch  zum  Theil  Betriebsnmfangs-)  nnd 
9  Or tsclassen  (die  erste  davon  Paris).  Die  Proportional- 
abgabe  ist  im  Gesetz  von  1880  wieder  etwas  ermftssigt,  im  Prin- 
cipal regelmassig  —  „vorbehaltlieh  die  Ausnahmen"  —  Vm» 
Gattnngsdasse  1—3,  Vso  Gattungselasse  4—6  und  Vm  ^ 
Gattnngsolasse  7  ond  8  des  Miethwerths  der  Wohnnng  nnd  der  ge- 
werblichen Anstalt  Sie  entftllt  jedoch  in  beiden  letzteren  Classen 
(7  nnd  8)  in  den  4  untersten  Orlsdassen  (d.  h.  in  denen  mit  Be- 
völkerung unter  20,000  Einwohnern). 
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Die  GassificAtlon  nach  Gererboirattuiigen  kann  man  fenaa  nvr  aas  den  nmfong:- 

reiclieii  Tarifen  und  Nomonolatiii-Taltillcii  >fll)>t  rmiielitiion.  Die  jiumst  VL-röfTeiit- 
lichte  Statistik  \l\a\l.  XXII,  300  1!.)  giebt  dabei  noch  oiuen  besserun  Einblick  in  da^ 
cliaracteristische  Einzelne.  IM  einer  blossen  Zasammcnfassuui;  und  Ilorvorbebuug 
des  IlauptsarliliclK'n  crjriebt  sich  zor  Charactoriüiruiif!:  der  (jattun^'-' Iii-^s.  n  etwa 
Folgendes  nach  der  Einleituner  zu  der  genannten  Statistik,  Bull.  XXII.  Hhi  ,  etwas 
eiiigehcniler  Kaufmann,  S.  23^— 2^1.')i:  1.  Classe  die  meisten  (irossliiuidler  (d.  h. 
«eiche  an  nnd'  re  Händler,  IlalltLTOäshändler  und  Kleinli  t  i  !1  i  verkaufen);  2.  ('lasse 
die  nieist-'ii  Hall)grossb;iitdIer  (d.  Ii.  welche  an  Kleinh:Uidler  umi  au  das  Consuinentcn- 
publicuui  verkaufen);  3.  Cla!>3e  gewiaäe  dross-  une  Halbgrosäli.indler .  welche  kleinere 
Bcinortrtgte  aht  die  in  Ciasso  1  and  2  zu  erzielen  si  hi-inen,  au<-li  einii^e  Kiiiinh&ndler 

H.  dir!.,  die  von  f»r<Vseror  iJ-d-Mifunsr  als  die  <icsrhaftö  d.r  folgenden  Classen  (z.  n. 
(  uiiilituri  U  li .  .liiwehrn-  und  IJijuuleriehandcl,  \  erl  ifj^tdiiiili^inh  i ,  trri'>>seri'  Schneider, 

I.  ailen  für  Kl.  iilungsstolle) ;  4..  .*)..  und  (J.  ('lasse  Kli  iiiii.Midrl  uim!  (L  w  crlte  i  lIandircrL) 
mit  Handelscharacter;  7.  utid  ^.  Classe  kleine  Handwerker  u.  di:!. .  be!?oiif|i>r^  zu 
Hau:>c  für  fremde  Untenichuit  r  i  Meister)  arbeitende,  geringer  Kleinhandel  u.  dgl. 
Die  Yertheilung  der  TerHchi-  denen  (iewerbe  und  auch  des^ellten  Gewerbes  verschiedenvu 
riiuract'T^i,  IJiiifatürs  und  rnufhuKia-r^Iit  li «  ii  Krd'i/-  in  di"- <  "l  inm-n  i-t  .-.iclier  mit  grossem 
Sachverätaudni.ss.  feiuuui  Tact  uud  nach  vielfachen  „ungetahren"  Krfahrungstbatsackcn 
in  Betrefl  der  Bedeatunf  ond  Eintrftf lichlteit  der  (Jeschäfte  gemacht  (z.  B.  bei  deo 
(i.ist-  und  S.  haiiku-nwrbrn  unter  Benicksichtiirung  der  Art  des  Retriebs.  des  Besitzes 
von  BUlardä  oder  nicht  u.  dgl.  m.,  na  u.  A.  W  üinbundler  cq  gros,  iu  (JJai>Mi  1,  Woin- 
h&ndter  en  detail,  die  gewöhnlich  AQSser  Hans  nach  Korben  oder  Phschen  rerlcaufcn, 
in  CIas''<<  1  .  W'einhandler  en  detail,  die  bei  sicli  verschr  nken  und  Billard  halt<'ii .  in 
Classe  5,  ebcuäoiche,  aber  ohne  Billaid,  iu  Ciasse  ti,  Verkäulur  von  Wein,  Cider, 
Rief  ..an  petit  d^i^*  in  Ctasse  7).  Das  Fragliehe  bleibt  nur  immer,  ob  diese  in  der 
Ki'  litnnff  trewi>-;  richtigen  Abstufungen  aurli  drin  Maasse  nnrh  allgeinein,  in 
Butrell  der  (iattuugcu  uud  vollends  einzeln,  in  Bctrelf  der  einzelnen  Geschäfte  jeder 
(Gattung,  zn  einer  richtigen  Yerhftitnissm&ssigkeit  der  Steuer  führen?  Der 
kritische  Funct  in  dieser  ganzen  Bestenerangsmethode  «tiuch  iosseren  Herkmale&'M 
(S.  0.  g.  205). 

Der  jetzige  Classen»  trod  Ortstarif  (für  da«  Principal)  ist  der  fulgendo: 

•  )rt)jicluwn.  Bawohneriahl 
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In  Chtssc  7  uod  8  entfällt,  wie  bemerkt,  ?od  Ortsdasse  0  incL  an  abwärts  die 

Proportionalabgabe. 

Die  Bevölkerung  der  (ienieiude  winl  ii.i<  h  «h  r  letzten  Volkszählung  und  nach  dem 
Derret  ihiruber  berechnet,  wie  bei  der  Thür- und  l'eiistersfeucr .  dalii^r  itn  .Mluenieineii 
unter  .\l.znir  der  Milit:»r-  und  der  Anstaltenbev5lkei luiy  i^l'e  rrou x- J  u  p  pe  n .  No.  33, 
a.  o.  S.  li>.'i)  l'nterscliieilen  wird  dabei  in  Gemeinden  mit  einer  GesammtbevOlkerung 
von  uber  "jOOO  F.inwobncrn  .  o\>  der  Gewerbetreibende  in  dem  zn sam  ni e  ii  Ii  fm  jr  en  d 
gebauten  Ttieile  <ier  Geiueiinlc  (^partie  aggloraereei  oder  ausserhalb  dieses  Theiis 
in  der  Gemeinde  sein  (icwerbo  betreibt.  Im  ersten  Falle  richtet  sieh  die  Stenerstufe 
nach  der  Ortsdasse,  in  welche  die  (iemeinde  nach  ihr-T  G  c  sain  m  t  bevOlkerung  sreliört, 
im  zweiten  Falle  nach  der  Claii^e,  in  welche  sie  uac'h  der  Zahl  der  nicht  zusammeu- 
liingend  wohnenden  BerÖlkcning  gcbOron  wQrde  (Gesetz  ?on  1S8U  und  ron  1844, 
Art.  ♦»)•  1^*^'  '''^'"1  L'ebergang  einer  G- ineinde  iia  -h  einer  neuen  Zahlung  in  eine 
höhere  OrbbevOlkerungaclaiiäc  ist  der  höhere  teste  (Jrtsciaj>:ien!>atz  in  dun  ersten 
5  Jahren  nnr  zur  U&lfte  za  zahlen  (eb.  Art  5). 
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Zweite  Man  ptelasse  (Tab.  B):  die  „hauts  commervants" 
der  ratentstcuerstatistik ,  eine  vcrhältnissmässig  kleine  .Anzahl 
solcher  (icwcrl)C  iCa.  1H-17.(K);)  <:ci;en\viirti<;,  oder  ea.  1%  aller), 
welche  i ni  A  1 1  ^'cni  e  i  n e n  ttir  wichtiger  und  durchschnittlich 
steucrl'ähiger  als  dieieni^cn  der  ersten  (Masse  gelten,  z.  H.  Wechsel- 
agentcn,  Baucjuiers,  Weehselstuhen  (für  Geschäfte  in  Wertlipapieren ), 
gewisse  Comniissionäre,  grössere  Kaufleute  (uegociantsj,  Makler, 
Seeversicherer,  grössere  V'erkanfsniagazine,  Droschken-,  Omnihus- 
rnternehmungen  u.  dgl.  m.  Diese  Geschäfte  unterliegen  deshalb 
einem  Speeialtarif  mit  höheren  fSätzen,  welche  wieder  nach 
Ort  s  das  sc  n,  aber  nach  solchen  grösseren  Bevölkerungs  -  Spiel- 
raums, als  in  Classe  A,  und  ausserdem  mehrfach  nach  Merkmalen, 
welche  für  das  Domicil  wichtig  sind  —  so  Vorhandensein  oder 
Fehlen  eiaes  Entrepots  —  und  nach  Merkmalen  des  Betriebs- 
umfaDgs  abgestuft  sind.  In  letzterer  Hinsicbt  besteht  daher  das 
Princip  „veränderlicher"  Sätze,  wie  in  der  dritten  Hauptclasse 
(G)  auch  hier.  Die  ,,festen''  Sätze  sind  regelmässig  erbeblich 
höher  als  auch  tür  die  ersten  Unterclassen  in  Hauptdasse  A,  die 
Proper tionalabgabe  auch»  regelmässig  frtther  Visi  jetzt  Vi«* 

Der  Tarif  auch  b.ri  Kaufmann.  S.  2:{6  iW  Die  Statistik  TOn  IS^.^  führt 
31  Kat«  ):i»rion  von  (i<,-wi'rbfii  auf.  Imim  rhall)  «Jeron  die  ( »rts<  las>ons.^tie  und  z.  Th.  die 
vorüiidcrlii-hon  i>hUc  wieder  viellach  verschieden  hind.  Die  Ortsciassen  weichen  nicht 
nar  von  tienen  der  Claase  A  al»,  sondern  sind  auch  hie  und  da  unter  den  rerschiedenen 
Kategorien  tlrr  (^li^-**  H  wieder  ftnas  verschieden.  In  der  Ile^el  besteh«»  höc]i>te 
Siit/e  für  Paris,  dann  (trtsdasM-n  von  über  lÜÜ,ÜÜÜ,  5U.Ü01  —  lUÜ.ÜÜÜ,  SO.ÜUl— 50,ÜOÜ. 
15.UUI— HO,()i)()  nnd  15  000  Einwohueiti  and  danintcr,  mehrfach  in  Combinaüon  oUt 
dein  Umstand,  nh  d<  r  <'rt  des  Domicils  mit  oder  ohu  Knfropot  und  mit  höherer 
Stcueratufe  im  crotcren  1-alic.  Die  kicincrca  Landstädte  aiad  also  moiütcitä  mit  deo 
Landgemeinden  in  Eine  nntcrate  datwe  vereinigt  Beispide  von  fetten  Sitzen, 
(lit>>tiifen  und  Veränderlichen  Siit/en  nach  Merkmal<  [i  i!--  n.-triebsuuifanifu  sind: 
liaui^uicrs  in  l'una  20UU  I  rcä.,  in  dcit  5  geuauuteu  ümclaiiaen  luUO,  50U,  400. 
300  ,  200  Pres,  (mit  Modificaiionen  der  zweit-  und  drittletzten  Classe  nach  dem 
Moment  d'  >  Fntrcpois).  dann  f  ir  ji'ilcn  aiiLrestellten Commis  u.  djil.  über  5  hiri:iiH.  obi'nf.'ill.s 
abge^siull  nach  denselben  ürtöda^äen,  je  00,-40.25,  20,  15.  10  Frca.;  bei  Dau4Uion»,  velcbe 
Emissionsgeechifte  ftir  fremde  Länder  betreiben.  ZinszattlBtellen  dafür  haben,  erhöhen 
sich  die  ..festen  S.Uzo"  um  clie  Il.ilfte;  h.  i  (i  ru >k a  u  fl e u  t  e  n  feste  Ortssätze  von 
500  ^l^ari»),  400.  300,  200.  150.  100  i  res  und  (.'.ümmiääaue  ^wie  o.)  ron  25,  20,  15, 
10,  8.  5  Pres.:  bei  Droschken-  und  dgl.  Lohnfahrnnternehmiingen  Orts-  und 
Betriebsumfanjrssiit/e  nach  Zahl  und  Wajfcn,  bei  (1  ni  ni  1)  u  sunternehnuiiiL'.n  dcse;leicheri 
nach  Zahl  der  P)äi/c  iu  den  Wagen.  Die  ueacre  Geaetzgeboog  bat  im  Allgemeinen 
die  Sätze  der  Classe  B.  um  sie  der  dorch^nhnittlich  grosseren  Leistungsfähigkeit  dieser 
Clas.He  an/.upassen ,  nicht  unwesentlich  erliöht,  was  sich  am  Deutlich^d-ii  im  Durch- 
schnittästuneräaU  eiue^  Patentateuerptiichtigeo  ausdrückt:  IbSO  304.7b,  ibb2  402.S5  Frcs., 
wihrend  dieser  Satz  in  Classe  A  etwas  pc^unken  (bez.  ron  .^7.48  auf  S4.9S  Fires.) 
und  l)ei  den  zwei  anderen  Classen  auch  nur  wenijf  e:estiegen  ist  ^Classe  C  75.43  und 
bH.25,  (Uasäc  D,  liberale  Berufe.  4H.55  und  49.75).  Die  Steuerlast  ist  also  hier  immer- 
hin ctwaH  mehr  auf  die  stärkeren  Untcniebmungcn  des  Priratcapitalismus  geschoben 
worden.  Ob  ^^nUi;'  i>  i?  Die  ob  anch  nur  wenigstens  gleich  hohe  proportionale 
Ite^teuuruug  i,im  Verh.iltniss  zum  Kcinertras;)  der  wichtig:eren  (jross^esclu'ifü'  im  Ver- 
gleich mit  den  kleineren  ist  ein  besonders  misäUcher  Puuct  der  modernen  „ratia- 
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II' llrMi-  (i  ^vH^tN^ch88cnstenera  n«ch  der  Methode  der  Vennla|fai>f  Mch  äusseKii 

MerLukaIcU. 

$.  202.  Dritte  Hauptclasse  (Tab.  C).  Hierbin  gehören 
namentlicb  indastrielle  ÜntemebmnDgen  (Fabriken,  Mann- 
factnren  nnd  dgl.,  Hattenwerke),  doeb  ancb  eine  Anzabl  anderer, 
so  grössere  Transportanternebmnngen  (Risenbabnen,  Dampfscbiffe), 
VersicheroDgRgcsellsGbaften  (aof  Erwerb),  die  grössten  Banken 
(Q.  a.  die  Französisdie),  Bankactiengesellschaften  überhaupt,  Militär« 
iieferanten,  Theater ,  ConeertantemebmnDgen  n.  dgl.  m.,  einzelne 
mehr  eommercielle  Geschäfte,  endlieh  nsmentliob  der  Hansir- 
bandel,  also  doch  manche  Kategorien  nnd  Fälle,  deren  Ein> 
stellang  in  diese  Abtheilung  statt  in  A  oder  B  auf  einer  gewissen 
Willktthr  bembt  Die  Zahl  der  Patentpfllchttgen  dieser  Hanpt- 
classe  hat  nach  dem  letzten  Gesetz  von  1880  etwas  abgenouinien, 
sie  beträgt  ^"gegenwärtig  nicht  ganz  200,000  oder  etwa  der 
Classe  A  und  naliezu  12%  der  Gesatunitzahl.  Die  Bc völ kc ru iigs - 
grOssc  der  Gemeinde  wird  hier  nicht  berUckHichtiirt.  Die  bo 
treffenden  Unternehmungen  sind  wieder  in  5  S  p  c  c  i  ;i  1  c  I  n ss  e  n 
eingereiht.  Fllr  jede  derselben  ist  namentlich  die  rrojK» rti(jna  1- 
ah^rabe  ver.schit  den ,  tlicils  uacli  der  Höhe  ihres  Satzes,  tbeils 
nach  (lern  Uni  lang  «Icr  Uocalitäten,  auf  die  sie  sich  bezieht 
(Wohnung,  industrielles  Ktablisscment,  getrennte  Vcrkaut"sii).\u:r/.ine, 
mit  nichrlach  nach  diesen  Kategorien  wieiienini  veist  liie*lenen 
Propoiii((nalsätzen ).  Die  einzelnen  Unteinehniungsarten  jeder 
Specialclnsse  unterliegen  meistens  wieder  bestimmten  „festen" 
(Einheits  )  Sätzen,  zu  denen  dann  „\ eriiiHli  rl  iehe"  Sätze  nach 
Merkmalen  des  Betriebsumfangs  treten.  Bisweilen  lehirn  die 
testen  Uinbeitssätze  ganz  und  werden  nur  koIcIic  ,,verihMlei liebe" 
Sätze  erhoben.  Pieachtcnswertli  nnd  cliaractcristiseh  gerade  lür 
das  franzosische  (iewerbesteuersN  sicni ,  im  I  nterseliii  il  auch  von 
verwandten  Systemen  anderer  Uiinder  (so  der  deutsclien  Staaten) 
ist  es,  (las.s  man  sieh  bei  der  Wahl  scdehcr  äusseren  Merkmale** 
fast  ausschliesslich  auf  solche  besc hrän kt  hat,  weiche  den 
Arbeitsfactor  oder  den  Factor  der  Maschine,  des  Apparats 
n.  dgl.  m.  darstellen,  daher  nifht  den  Kitrai:,  sondern  nur  die 
Ertrajrsfäh  iu  k«'if  eiiic<  Ccwerbes  erkennen  lassen  und  ohne 
l)esonderes  Kindringen  in  die  privaten  Vermöirens 
und  l\  rwerbs  verhä  It  nissr  /u  constatiren  sind:  Arbeiln/ald, 
Masellinenart  und  Grösse,  Olonraum ,  (ielassgrösse  u.  dgl.,  unter 
Ausschluss  von  Menge  der  verbrauchten  liob-  und  HiilsstoÖc,  der 

A.  Wftgntr,  FiaMuwisMtOBchaft.  III.  31 
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erzeugten  Fabrikate,  des  benutzten  Kapitalbetrags,  der  wirklich 
erzielten  Erträge.  Nur  in  wenigen  Fällen  wird  nacb  dem 
^Kapital''  (so  bei  Bankactiengescllscbaiten)  oder  nach  dem 
Ertrag  (bei  Theatern  u.  dgl.)  die  Steuer  bemessen. 

Aui  h  f'nr  ilioc  Clas^-  T.irit;  n.brri  'M-i  Kaufmann  241  ff.  Nur  «Jie  Tarif- 
tabellti  selbst  giebt  natürlich  vollen  Kinbluk.  Die  Normiruiig;  der  HfesteD" 
S&tze  und.  ▼a«  pnctisch  hier  wichtiger  ist.  die  Abstnfnng  der  Proportionssitze 
and  die  K  i  n  I  oi  Ii  u  II  L'  der  (ie  werbe  in  die  f  ti  n  f  Sper  ia  I  c  I  ;»^^.  <•  n  .  «-owie  di<- B«!- 
siimmung  der  Betriebsumfangti-Mcriimftic  für  die  „rcrinderlichen** 
Sätze  ond  die  Bemcssnni^  der  1)*tzteren  ist  sicher  wieder  mit  grossem  Geschick 
vur^cnouimcii  wonlen.  In  den  alluialdich  liier  L'iiii;<'tretcni  a  A'  iidcniitircii  offenbart 
bicb  das  Streben,  die  UusammtDatcutäteuer  eiucr  ünterDeliuiun^'  niit  der  Entwicklung 
der  technischen  und  ökonomischen  YerhSltnitme  und  mit  d<  rj'  liieren  der  „Leistongs- 
Ahigkeit"  müglicbüt  in  Kinklaiij^  /u  lialtcn.  Aber  das  nnveniioidlicii  W  i llk  ii  Ii r  Ii  c h  c 
des  ganzen  System»  tritt  do.  h  überall  entgegeu  und  die  grosse  Via^i.'  bleibt  iintoer: 
wio  weit  eben  die  verschiedenen  (Jewerbcjjattungen  dieser  Clause  0  unter 
sich  nnd  vorziehen  mit  denjenig:en  der  Abtheilungen  A  and  B.  ferner  wie  weit  die 
V  e  r;?  h  i  e  d  e  II  en  einzelnen  l'nterneliniuni^en  derselben  Gcworbegatlung  bei  di<-sem 
Vcrlahren  in  ri»  h l iu  <^ r  V  er  h  äl  t nisü ui a>.  si p;k e i  t  besteacrt  wcrdeu.  Die  Modi- 
flcatioii-  II  bei  der  Anwendung  eines  der  Besteneruni^sprincipiai  in  lolchen  Fallen,  wo 
di<'  Aiiweiuiun?  zu  Harfen  fuhren  kunnt<-.  enthahen  wiederum  ein  an  sieh  richtiges 
lndividuali>iniiigi>Uiouieiit.  aber  zn-ileieli  doch  atiernial>  «  twai  Willli  dirlirlifs. 

Unt' r  ib  n  „yeränderli  li'  ii  ■  Sätzen  narh  lU'triebsninrani,'^s  -  M'Tkni.ilon  i^t  der- 
jeniffe.  welcher  sirli  naeh  der  Arbeiter/ahl  ri^lit-t,  der  liäntif;;sto,  im  Allsrenieinen 
bei  deii)etiii;eti  M  an  n  ta  r  t  ii  r  e  n  und  i-'abriken  in  Anwondiuig  ,  bei  weblien  der 
„Arbeitsfaetor"'  vor  oder  ^tatl  des  „M  asc  Ii  i  ii  e  n  fac  tors"  u.  dgl.  noch  iten  Vor- 
rang fnr  die  Ertraj^sfahigheit  i)ehanptet.  Die  St  m:  r  eines  tJewerbes  steint  dann  ojil 
jedem  Arbeiter  um  einen  l)e,stimmtcn  Salz  (friiher  in  der  K'egel  Ii  Frc*. ,  nach  (i<jsct/ 
ron  IShO  meist  höher,  am  Häufigsten  4  Frcs.,  aber  auch  2,  2' 3,  3*/«,  5,  6,  7, 
selbst  10  Frcs  1  Dabei  werden  Arbeiter  unter  KJ  und  uber  tj.'»  Jahre  nur  7ur  Hälfte 
gerechnet  (.ticsctz  vom  4.  Juni  lb^>b.  An,  10,  (»esetz  von  15*^50,  Art.  10),  Die  Tarif- 
ubelle  bestimmt  genau  in  allen  einzelnen  Füllen,  wo  der  „rorilnderlicbe**  Satz  tdcli 
na-'h  der  Arbeiierzahl ,  wo  nach  anderen.  sa-liürliMi  Helriebselementoii.  Maschinen- 
Zahl.  Apparaten  u.  a.  w.  richtet.  Uud  zwar  wird  regolmii.ssig  entweder  nach 
der  Arbeitortaltl  oder  nacb  solchen  sachllehen  Pactoren  die  Steuer  Iramesseii, 
bi  i  der  Üblichen  lletrieb^feclinik .  nicht  n  i'-h  beid-  ii  zu<;Iei('h.  Die  früher  hier  tind 
auch  bei  einigen  anderen  Uctriebümerkmalen  geltenden  Maxima  (der  nacb  dorn 
Merkmal  sich  fichtenden  (icssmmtabgabe)  Aoi  seit  IST 2  (Gesetz  rem  24.  Mto  1S72. 
Art  2)  beseitigt,  womit  eine  BegQnstigong  des  (irossbetriebes  fortgefallen  ist. 

Beispiele  von  ..sachlichen'*  Meiimalen  für  die  Bestünmung  der  ««reriuiderlichea"' 
Sätze  sind:  Lastengchalt  bei  Schiflen,  (leschlfhnim&ng  d<^  MlHtSrliefenuiteii ,  Ofen- 
inhalt Itei  pewi>sen  Fabrikationen  (Gijis.  Kalk\  nf,  nzahl.  Fi  ucre>!>en ,  Braupfatineii- 
grösse  (bei  Brauereien),  zurückgelegte  WegelUuge  und  W'ageugrösäc  (DiUgcncen  beidcü^ 
Kisenbfthnen  ersteres^*,  t>ei  verschiedenen  Industrien,  Htlttenwerken ,  Spinnerden. 
Zwiriierelen,  Weberei,  n .  Zeugd  ruckereien,  Drahtziehereien.  Milhlen,  Papierfabriken. 
Porcellanfafadken ,  Brennereien  u.  s.  w.  dient  gewöhnlich  dam  für  die  Technik  des 
Betriebes  cbaTscteristische  und  wichtigste  BelriemmeriaDAl  als  Grondlife  für  den  rer- 
itnderlieh.'ii  Satz  (z.  R.  die  Zahl  der  Spindeln,  der  Webstühle,  der  Dmcktisrbe,  der 
Walzcnpaare,  der  Inhalt  der  (iährbotticbc  u.  dgl.  m.). 

llausircr  werden  nach  Transportart  (Packen.  Lastthiere.  Warenart,  1.  2- 
und  mehrspännig  .  dann  nach  \\  a<j;enzahi  besteuert;  llau.sirer  bloss  mit  gewissen 
gemeinen  NVaaren  (He^ell,  Korbwaaren.  irden  (iesehirr  u.  dgl.)  nur  zur  Iliilfte  der 
sonstigen  Siitze.  ebenso  bei  Kselgespanri  und  bei  Haubiren  im  Umkreise  von  20  Kilo- 
meter. Die  bloss  ausnahmsweise  Herucksichtignng  des  Kapi  la  1  b c t  rags  sell>st 
(bei  Hankacti-'ngcsellschal'ten)  hat  l)ei  dem  Princip  der  ) e f  f  e n  tl i c  hke i  t"  ftir 
solche  l'nternehmuiigen,  ähnlich  die  Besteuerung  nach  gewiisen  Erträgen  Theater, 
Cuncerte  nach  der  Notorietät  der  Krtrag&verhiltnisse  keine  Schwierigkeit  und  nichts 
LäsUges.    Eine  allgemeine  Pdicht,  der  Steuerrerwattting  Einsicht  in  die  Waaren- 
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EmpfansTS-  iinJ  Expcdilionsrogist.  r  ?n  -  wälin'n,  Ix-stflit  für  FJ-J' iiluihiiL-ii ,  Flus--. 
See*  aiid  l^dlransportaoterneliiuun^cti,  Entrepots-  and  MagaziDvcrwaltuagen  (GcscU 
ron  iHHO,  Axt  S7V 

Die  P  ro  j)0  r  t  i«i  II  .1 1  n  1) a Ij 0  fii^t  si<  Ii  in  rlirscr  Tlas-.-  tlo»  Verhältnissen  iles 
Betriebs  und  der  Lei.stung^äfähigkeit  besondtifs  fein  an,  in  Sätzen  seit  IbSÜ  von  '/^ 
(froher  reo  bis  '/^.  mit  sartigemasKn  Ünter9c1)eidiin|(«n  fon  Wohnnng,  indu- 
!itrie!tcin  Kl.'\lili>>cin»'ii( .  «lavoii  jifL'treimteii  W  rkaiifsmaf^a/iiieii ,  wobei  die  SäUe  theils 
nach  diesen  Verschiedenheiten  der  Localit5tett  verschieden  hoch  t^ind.  thnil^  nur  die 
eine  oder  andere  Art  der  Localititen  treilen,  i.  B.  in  der  5.  Specialciasso  nur  diu 
Wohnung  {'/^ 

Vierte  Ha nptc lasse  (eine  Abtheilaog  der  den  ProportioDal- 
tarif  eDtbaltenden  Tab.  D):  nur  die  oben  (S.  473)  genannten  illibe- 
ralen Berufe'S  keinen  „festen"  Steuersatz  haben,  sondern 
bloss  der  Proporttonalabgabe  ftlr  ihre  Privatwohnnng  zq 
unterliegen.  Hier  nimmt  die  Patentsteuer  daher  ganz  den  Cha- 
racter  der  Mi  et  ha  teuer  an  und  erscheint  je  nachdem  als  eine 
Verbrauchs-  oder  als  eine  Einkommensteuer  dieser  Berufsclasse,  wobei 
die  richtige  VerhSltnissmissigkeit  der  Besteuerung  unter  den  einzelnen 
Steuerpflichtigen  gerade  dieser  Ckisse  und  im  Vergleich  mit  den- 
jenigen der  anderen  Glassen  freilich  zweifelhaft  gctni^  bleibt. 

Die  Proportionalab^abe  aller  Patentstcuerptiichtigcn  ist  durch  die  Tab.  U 
im  Anlirin!>;  /.u  dem  Gesot/c  für  «lic  fiD/.eliiL>n  OUtiüen  und  Onlerclaa^en  normirt.  Sie 
onthiilt  jetzt  Sätze  von  '  '/,..  '  '  ..y.  '  -.„.  '  o^-  also  oin«  trrossr  DifrerenziriitiL'- 
und  IUI  Allgcnieiuuu  eine  Kriuavsig;uiii;  netf.  ii  den  iir-i|»runj5lieheii  EinlteitsKal/.  vttu 
10%.  Die  kapitalkräftigeren  und  ertrafrslVihi'.'eren  Unternehmungen,  Iw/w  (iewerbe- 
gattiin^eii  mit  höherem  Proportionabalz.  die  amleren  niit  niedriirerem,  «Ii''  seliwiielistcn 
aui  Niedrigsten  zu  belegen  oder  auch  ganz  zu  beticicii,  litt  das  leitende  l'rinoip  dic4>er 
DilTerenzIning  der  Sitze.  Ob  das  auf  diese  Weise  richtig  erreicht  irird,  aicht  wieder 
dabin. 

Die  Grundlage  der  rroj)ortionalabgabv  ist  der  Mietliwerth  (valeur  loealivet 
des  Wohnbanses  vio  der  verschiedenen  und  vers  lM('denartit,'i'ji,  zur  Aus- 
iibung  df?s  stencrp  für  liti  i^eu  (ie  u'erbes  dienenden  1,  n  ra  1  i  t  a  t  e  n  (Gesetz  von 
1S>'14,  Art.  9,  Gesetz  von  l^SO.  Art.  12).  Er  wird  nat  Ii  aiilhentischen  Miethvertriipen 
oder  nach  gehörig  re^ri^^trirten  w/irtlirhen  Krklürnn::en  oder  durch  Vergleich  mit 
anderen  I.orrilitiiten ,  deren  Mietliw  rth  bekannt  i^f.  Ie^tir<'stellt,  bei  Fabriken  xi.  dgl. 
til  diese  aiü  Ganzes  genommen  und  mit  ihrou  materiellen  l'roductionhmittelu  (also 
t.  B.  Maschinen)  ansgeatattet.  Ilierdnrch  wird  die  Pro|>ortionalabgabe  in  EinkUng 
mit  d.T  l'.e\veetinjr  der  Miethwerthe  gi-halten,  also  in  der  Iv-  irfd  ertra^rcicber  werden. 
Nähere  Bubtimuiung  über  dah,  was  als  8teucq)tlichtigüs  „Wohnhaus"  gilt,  Uber  die 
OrtUche  Lage  der  stenerpflicbtigen  Localititen  in  Art.  14  des  Gesetzes  von  1880. 

§.  203.  c)  Weitere  Einzelheiten  der  Einrichtungen. 
Von  solchen  sind  als  bcnierkenswcrth  etwa  noch  folgende  berror- 
zu heben. 

^')  Di«  Steuer  wnd  j  iiiilicli  veranlagt.  l)ie-<er  I  instand,  in  Verbindung  mit 
dem  t^uotit&tssteuoreharai  ter  der  PatentSteuer  und  mit  .Im  System  der  PfOportional- 
und  der  vcriinderliehen  S.'it/e,  hedinirt,  geirenüber  den  dn  i  anderen  grossen  direeteii 
Steuern,  als  Kepartitionssteuern .  l(esondcr3  gegenitber  der  (iiundsieutir,  die  grossere 
Beweglichkeit  und  Steiger(mE:stahi^keit  der  Erträge.  Fiscalisch  ein  Vortbeil,  vom  Stand- 
pOnct  der  riclitisen  N'ertheilmig  «ler  directen  Besten. TUJig  etwas  nieht  Unbe»lenkliclie-<, 

f{)  l)er  Steucrptlichlige  uiuss  stets  auf  Anforderung  «ler  Behörde  sein  Patent 
Fortreisen  können.  Gewerbebetrieb  ohne  Patent  ist  strafflUlig  und  zieht  unmittelbar 
Verfolgung  nach  sieb.  .(S.  Gesetz  ron  18S0«  Art.  32.  33).   l*'rüber.  scb&rfere  Be- 

31* 
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stimmiinir.Ti.  ii.  A.  über  Dctiuft«  inntcnantli*Mli.'  <h  v  I'm.  iitirilial»or  s:>-gen  stoueq)flichtigc. 
patciit!')-'.'  *  i>'Wt  rl^ctrcilK^nJc  in  dcu  (leset/.ud  ilcr  Kc^olutiuiiä/^vit,  dann  Uber  die  Pdtckt 
iMiit  ErwaiiiMiii<r  'h--^  Patents  bei  gcricbtlichea  Schritten  and  bei  OfeDÜichen  goverb« 
liehen  Aii/.<*ifr<-ii  ■^ind  l)i'!5<'iliL''t  wordon. 

yi  Die  StuUui  wird  für  ia>  (raii/c  J-ibr  vuh  allen  ur^'  huldct,  dio  lui  .laiiUar 
li&A  stetierpflicbtis^o  (ieworl)--  lictriib-  a.  Doi  h  orlolirt  auf  Antraft  Ucbertraguni;  des 
Patonfs  an  d<'nj<  iii^on,  Wi  h  ln-ni  '  in  ^t^•ue^I)riu  litiui's  (iowcrl)*  >  r-  iut  wurde.  Nur  bei 
>ichluss  de»  tjii'ürcjli'  s  m  Koigu  von  Tud  oder  I'alli3?.;nient  wird  auf  licclaiiuttiuii  rom 
fvlgeoden  Monat  an  die  Steuer  erlnsäen.  Im  Tarif  des  Jahres  begonncrie  (ieverbe 
werden  vom  Monat  d<  r  Kr'''HrMt!i_'  nn  ^t.  i]<  r[>lli':litiü:.  Ebenso  treten  die  Erli<'»IuniL'<'n 
der  l'cätca  und  der  Pro[)üitionaUaUe  ein,  wenn  ein  btcuerpflichtiger  ein  mit  liöbereui 
ie&ten  Satz  bdastotes  Gewerbe  ttbemimmt  oder  sein  Gewerbe  in  eine  (ieuieinde  mit 
höherem  i  >rt>^at/.  iiberträi:t  <."ler  Lueale  mit  höherem  als  dem  Mietliworth  iJer  früher 
benutzten  gebraucht,  ((jcsetz  von  Ib^U,  Art.  2*»  .  Dagcgcu  werden  Veränderungen 
des  Mietbwerths  desselben  Tiocals  oder  der  Merkmale  *  nach  denen  sich  die  Ter- 
ünderliehen  Sat/e  ri' liton  .  er?t  bei  der  neu«  ii  Veraidairunif ,  also  v.uii  folirenden  Jahre 
an,  regeluiiisäig .  wie  ächeint,  nach  dum  Staude  zur  Zeit  der  Veranlagung,  berucli- 
sichtigt.  Die  Patentstener  ist  wie  die  anderen  directen  Stenern  in  Zwölfteln,  also  in 
M»»nat.sraten  fällig-.  Doch  iiiU>^.en  IIaii><ir<  r  und  ubi  rhaupt  (it  worhetreibende ,  deren 
liewerbe  niclit  au  einem  festen  Orte  au2»geubt  wird,  die  ganze  Steuer  auf  einmai  bei 
AosUeferung  des  Patents  zahlen.  (Gesetz  ron  1S$»0.  Art.  29;  ebenso  bei  Wohnongs- 
wcchsel  aij=--<erhalb  de-  Krheliuiigsbozirk-i,  .  h.  Art.  30i. 

d)  Die  Pateatforuiulare  sind  jetzt  «teupelfrui  (Gesotz  vom  4.  Juni  lbl>\ 
früher  1*^  Pres.  Stempel  p.  Patent  nach  Gesetz  ?on  1844).  Dafür  werden  aber  all- 
pcmein-  Z  II  - .  h  1  a  !^  c  entimc  n  zum  Prinripale  erhoben,  dei-n  Hetias  jahrlich  ilas 
Finan/geäctz  fcritätellt.  Ferner  werden  ö'\  Zuschläge  zum  l'iiucipale  und  zu  den 
ordentlichen  und  ausücrortlentlichcn  Departcinental-  und  Commonalznscbhlgcn  erbid>en 
zur  Deckung  der  Entlastungen,  Herabsetzungen,  Erlasse,  Ermässigungen, 
und  zur  Bet>treitunir  der  Druck-  und  Kxpeditionskosten  der  Patont- 
furmulare  tiesetz  von  Ib^U,  Art.  iii,  'Mi).  \'on  dem  Principalsatz  der  Patentstener 
fliessen  aller  nur  92°/u  in  die  Staatäcasse,  8%  >•»  ''ic  Cassc  der  Gemem  lt-. 
wo  das  (iewerbe  stenori>fliehfi'j  i^t.  eine  Resfimmunfr,  durch  welche  man  tr-Tid'  bei 
einer  selchen  (juotitatssteuer  glaubte  d;i»  Interesse  der  Communaherwaltung  an  richtig^cr 
\ '  idil  ii.Min;s^  derCensiten  anregen  zu  sollen  und  zu  kftnncn.  Ob  das  mit  Erfolg  hier- 
durch  ge-.  Iii'dit,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

t)  bic  i'alentiteuer  hat  nach  dem  letzten  Kriege  allein  von  dun  directen  Steuern 
Steigerangen,  nainentlich  erhel)liche  Erhöhungen  einiger  ihrer  S&tze  and 
allgemeine  ausserordentliche  Zuschlage  zu  (iunsten  der  Staatscasse  erfahren. 
So  wurde  durch  Gesetz  vom  29.  -Marz  ISII  Art.  1  Jetzt  als  .Vrt.  S  im  Gesetz  von 
l'^M)  die  frühere  mAssigere  Besteuerung  eines  „patentable",  welcher  mehrerf 
Etabli-sfUients,  Eiden.  Magazine  derselben  .Art  oder  verschiedener  Arten  besitzt 
und  betreibt  und  im  Gesetz  von  lb44  bloss  einen  einzigen  Steuersatz,  nach 
den  Gesetzen  vom  18.  Mai  1850  and  4.  Jnni  1858  aasserdem  ftir  die  Zwciggeschüfle 
Je  einen  hal  ben  Steuersatz  zu  -  iitri.  hfcti  ir  Oi  ibt  hafte,  jetzt  in  di'  volle  nesteuerung 
nach  Maasägabe  aller  seiner  (ieachälte  verwandelt.  Dasselbe  Gesetz  v.  1  bl2  beseitigte  die 
Maxiraa,  welche  die  Summe  der  ,.Terftnderlichen**  Sfttze  nach  Betriebsmericoalen 
erreichen  durften  (Art.  2  .  Ferner  wurde  der  Pr.  |"Tti<ci;il?>afz  nach  dem  Mietliw.rtli 
für  die  erste  Unterclaase  der  Hauptclasse  A  und  für  diu  gattze  I{au]  ccla^c  B  von 
V,«  aof  '  für  die  2.  und  3.  (Jnterclasse  fon  A  Ton  ' /.„  auf  '  schon  vom 
I.  April  1^72  an  erhtdit  (»rosetz  \om  2H.  März  I*'T2,  .\rf.  i)  Dann  folgte  bald  die 
Auflegung  eines  allgemeinen  ausserordentlichen  Zuschlags  von  t>07o  Principal 
far  das  Jahr  1s73  (Gesetz  vom  10.  Juli  1872\  wovon  bloss  dio  7.  and  8.  Unterclasse 
der  Ilaiiptc  la-se  A  iu(Ut(  n  unter  20, ODO  Einwohnern  und  diejenigen  übrigen  Palen tablen, 
welche  nicht  mehr  als  b  Eres.  Principal  zahlten,  befreit  blieben.  Von  1874  an 
wurden  diese  60  auf  4:t  herabgesetzt,  (Gesetz  vom  24.  Juli  1871>.  erst  von  t!>8t> 
an  (Tinanzgesetz  filr  I  s'^Ü  vom  '50.  Juli  l'^TO,  Art.  l  .luf  20"  „.  Das  Patentgeset/ 
von  i960  brachte  dann  auch  wieder  Ermiissigungen  der  i'ropurtionalabgabct  so  fttr 
die  ersten  8  Ghissen  von  A  von  */,^.  bez.  '  auf  V..^  wie  vor  1^72.  wo  Glasse  1 
d.  :r  sehon  '  gezahlt  halte).  So  betrugen  die  ZuschlaL-^ceiitlm-  ii  tur  allu'cmi  iiic  Zwecke 
bis  1572  lä.b,  dann  1^73  7».t»,  1S74— löäO  02.0,  IbbO  ti.  3U.0  7«,  neben  solchen 
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far  DcpartiMiicnts.  1^72  'II.-k  alJui.'ihli«  Ii  bi>  18S4  auf  '{2.1  '.,  -t.iL'Liid .  nml  soklwa 
filr  (ifmeinden ,  diu  voti  2'.i.'>  auf  38.<5  anefj'  ii  is.  I'  .hiit,  S.  >I  .    Zur  vtT- 

plfjichsweiMMi  Beiirtliriluii?  diT  I'atciitsfrii'  r  und  di  r  aiidt-rch  diroclen  Steuern  iüt  diese 
(fTüsscrc  ..Trajjfähiiikcif  d'.  r  ersieiou  imuierliiii  beachleii>\vcitli. 

t)  Die  Voranlaganvr  der  Steucrpflichtii^on  und  die  Aufstellung  der 
Stcucrrollen  t  iFuIirt  jührlidi  dunh  die  Control-  uir  der  dirci  tfii  Stdinii  geinoiiidi- 
veise,  unter  Aüübtciu  des  Mairu  oder  eines  Dologirten  dc^olbca.  die  bei  ab- 
«rcichcnder  Meinung  dies  in  der  Rolle  vennerkcn.   Die  Rolle  wird  dann  tO  Tage 

lang  im  SL-cr-.'tariat  d'.b  Mairc  zur  Kc-niiüiisänahDic  der  lüfiTcsscuteu  aufgelegt,  von 
letzteren  dorn  Mairc  etwaige  Kinwcndungon  kundgegebcu,  dann  wird  nach  ncuon 

10  Tagen  die  Rollo  vom  Mairc,  mit  disscii  Bcnierkangi;n ,  dem  Dir.  i  for  der  direcien 
Steuern  (fViilitT  /unarlist  dem  ünterpräfeetea  und  mit  de^stii  Hniiorkungen  jenem 
Dirootor'  ulierreicht.  I.L-tztfr.-r  stellt  die  unliestritteii'.'ii  Siit/f  liin^ichtli'-h  diT 
hcätiittencu  berichtet  er  dem  rralci  teii.  W  enn  diehi  i  dem  Diroeior  nicht  beiaimuut 
wird  an  den  Pinan/.minister  berichtet.  !)•  r  rral>  >  t  netzt  dann  die  Holle  fotit  und 
macht  kIo  vollstreckbar  von  lh44,  Art.  20,  von  IS^O,  Art  2ö,  olwaa  ab- 
vcicbeiidc  Buätimmuugcu  tur  i'ah&,. 

I/)  Beclamanton  ge;eren  die  ihnen  aufgeh-gten  SteuenSfzo  kOnncn  durch  Vor- 

11  .ruiig  von  (ie>ellsehaft&aeten,  urdnungsuiassig  gel  liirteii  Journalen  und  Haiidelsl>Ui  1;  m 
und  anderen  Documuuton  ibrc  Keciamationcu  zu  begründen  suchen  (^(ic^utz  von  IbbO, 
Art.  26\    Rectamationon  um  Entlastung  oder  Herabsetzung  und  Bitton  um  Erlass 

<  der  Krnia.*-äigun'.'^  (.•>.  o  .  §.  is])  g.-iieii  an  dm  Maiio  und  werden  im  UebrigiOD  wie 

bei  den   umI.  i.  n  dircctCU  Steuern  behandelt  (>  b.  Art.  27^. 


§.  L^oi.  :].  Zur  Statistik,  Der  Ertrag  der  ratoutj^teuer 
hat  sidt  ^eit  1838  iulgeadermaassen  entwickcU  in  Mili.  Frcs. 
(Bull.  XX,  21<.>). 


Frineiiial  f.Staaf. 

l"Ut  Ilepartriiii  iitS 

l'ur  ti-MiK^indcn 

(ülin 

e  die  '^"  „  für 

ncb:3t  Zu^ichlagen 

liebst  /iUschlägcii. 

liem 

1  Mid'  n  i  nebst 

f.  Ausfldio  etc. 

ind.  die  *)♦/•  tr. 

Summe. 

allgcm.  /uhchlageu. 

Principal. 

.'tl.OO 

2.  J  l 

3.6S 

37.12 

IS44 

47.67 

I  ^4.'>  (neues  (ies  ) 

36.90 

1  21 

.'».40 

46.51 

1^4S 

37. «U 

;..iu 

r..25 

4S.ft4 

1949 

30.00 

Ö.50 

»l.H.') 

Is.I  1 

1*>T0 

T.-i.M 

17.7« 

2l.i:> 

112..'J.^ 

b^4ö 

I7.>S 

21.::. 

J0S.07 

76.70 

I>.20 

25.25 

120.14 

l.no.ss 

21.1s 

2!».  IM 

181.24 

IbTi 

1 1'J.20 

21.32 

30.7ti 

171.3.« 

1879 

12M» 

24.34 

38.22 

190.96 

lUa.7S 

2a.5tt 

.■iT.2t; 

164.61 

Irtß.iM 

2fi  ,12 

171.92 

Von  l'54y— 1H7Ü,  von  1>74— 1^7!),  vun  Is'^o-l ist  die  Stcigorung  des 
Prineipab  u.  s.  w.  ununterbrochen,  oin  Beleg  für  die  Entwicklung  der  SteuerertrSgo 

in  V.  rbindung  mit  den»  gewcrblielii  u  I,' lu-ii  f-rcnau- Detail  narh  /werken  der 
Krtrage  bei  Faurc,  S.  71»  tl.  litt  „Kiicgszuschlag'"  brachte  lü7.'{  4  ).41,  lh74  .H2.'>S, 
1^179  35.41,  18S0  15.61,  1885  16.62,  1887  18.43  Mill.  Prcs.V 

In  die  Zahl  (b-r  Sfeucrpfliclitigen.  di-ron  "\' e  r  t  h  e  i  1  n  n  g  auf  die  4  Hauptdassen. 
die  Steuererträge  der  Icteteren  und  die  Zuaamiocnäctzung  derselben  aus  den  „festen" 
and  den  „proportionalen**  Abgaben,  die  Dnrchschnittsbelastung  eines  Patents 
jf'ler  Classe  und  die  Bewegun?  der  /.ur  B-incMsuiiir  der  rrripürtionalabirabe  dienenden 
Mi.  thwerthe  giclit  folgende  Ucberuicht  einen  Eiablicii.  Sic  ist  nach  dun  Materialien 
im  Bull.  VIII,  hS— III  und  den  .jährlichen  Sutistiken"  im  Boll.  (>pcc.  IX,  313,  XI. 
323,  XXI.  4^1)  /iHammenge^tclIt  mi'!  enthalt  nur  die  Dat-  n  IVir  cliara<  tcristis.  hr 
.labre,  na<h  den  |iolifisehcn  Verhaltnis-en  flH7()--7r  oder  nach  Acnderungen  der 
Geset/gobung  JsSu  —  si).    Besonders  der  EinÜuss  des  Ucsct^cs  von  IS^O  ist  be- 
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achtenätreTtb.  Die  Ertragszahlen  and  BclastUQKSxiffen  betreffen  nur  das  Prindpale. 
(Vgl.  ;tii<  Ii  dl  '  Daten  bei  v.  Kaufmann,  S.  248—251.  die  znm  TbcU  etwas  aus- 

fahrhchcr  i>iüd). 


J  JtM9 

1S70 

1871 

1S80 

1881 

Zalil 

«Ii'T  StoucrfiflirbtigcTi  (m. 

1).  . 

Cl  A      .  . 

1  ISS  UlS 

1.222,591 

1,140,421 

1.353.yi>7 

l,35i,370 

1  402  40S 

»  B 

11,513 

14,670 

13,00'^ 

16,239 

16,267 

16,570 

%%           •      •      •  • 

l§5.47n 

i'»7,;)4i 

1^  l.'tüü 

221.561; 

204.107 

104.699 

Ii^   *      •      «  • 

52,012 

51,M(}5 

4&,S40 

4ü,7d4 

40,007 

50,^71 

1,437,922 

1,487,167 

1,3S6,36S 

1,641,546 

1,623,657 

1.664,549 

Mittlerer  Botrag  far  1  Patent,  in  Fiva. 

Ul.  A  .    .    .  . 

.MS.  17 

.•IS.  IS 

M7.1S 

.14. 4  S 

30.3S 

„  B  . 

2l»j.45 

322. S5 

,'ii!».yo 

;{ti4.7b 

453.2S 

434.70 

ff      ■   •   »  • 

57.01 

64.:t7 

63.28 

75.43 

79.71 

87.33 

1)  . 

27.42 

:<4.77 

4n.5.'> 

4<^.sf; 

54.54 

Zasamincii   .  . 

:t4.34 

44. 

44.01 

40.11 

44.SO 

4().!>(i 

Krira^  dos  Priiicipals  in  den  Classcn, 

in  MiU.  Frc?. 

A.  feste  Abgrabe 

17.72 

21.77 

20.1 

21.02 

2:».  10 

24.39 

proport-  Abg 

I('..2i 

24.iiO 

23.:{'.» 

20.12 

23.47 

26.63 

zuaaaimcu  . 

46.»i7 

43.54 

50.74 

4ü.6t> 

51.02 

B.  feste  Abgabe 

2.10 

2.68 

2.21 

2.47 

8.71 

3.36 

t«  prnpoil  An^. 

1.31 

2.11 

l.lKt 

.•:.4»i 

3.H7 

3.**4 

,,  /.iijauimoii 

BAI 

4.74 

4.1.1 

5.02 

7.37 

7.2<J 

C  Icblc  Abgabe 

5.  IS 

5.o;t 

S.14 

S.S5 

S.7H 

„  proport  Abg. 

7.0s 

(».«il 

*^.57 

7.42 

8.21 

„  ziisammeti 

lo..^^ 

12  74 

ii.r.i 

10.71 

10.27 

17.00 

D.  proport.  Ab;:. 

1.4.1 

l.sl 

1  Ai\) 

'>.'.\'2 

2.44 

2.77 

ba.  fcäte  Abg.  . 

25.01 

;^o.oü 

27.3!» 

32.24 

35.75 

ao.jH 

M  proport.Abg. 

24.47 

85.90 

.13.68 

48.46 

37.00 

4l.4t> 

„  im  Ganzen  . 

49.88 

r.i.02 

75.60 

72.74 

7800 

31ictbwcrthc  für  dio  proport.  Abgabt:.  Mili.  Frcs. 

Cl.  A  .   .   .  . 

.552.Si> 

519.57 

6S0.41 

«87.74 

785.8S 

,1  fi  . 

21.47 

:r2.s2 

2^.s;^ 

41.43 

4  I.SO 

4484 

C  .    .    .  . 

l'*2.o;» 

22*^.;^2 

211.50 

2^0,»^4 

.301.50 

340.10 

D  .    .    .  . 

21.40 

27.10 

25.31 

34.74 

36.58 

41.62 

Summa  .  .  . 

579.S1 

S41.14 

7S5.80 

1043.48 

1067.72 

1212.65 

IHc  „Z.thl  ilor  Stoucrpfli'-htigoii"  Ix^urcift  in  all  «licseii  Sta'istik.Mi  L'onau«  r  gesagt 
die  „Zahl  der  letitoQ  Steucrbat^e  oder  der  Tlieiic  davon,  ncbät  der  Zahl  der  i'atentablen 
in  Abth.  D". 

Durch  den  Verlust  von  ^,l^as^-l..ltll^^lg<•n  schirdfii  10,r.70  Patente  mit  2.11  Mill. 
Frcs.  Ertrag  aus,  die  üoäammtabuahme  IbJl  gegen  lb70  war  aber  100,700  Pateute 
mit  4.94  Mill.  Pres.  Ertrag,  wovon  eine  Kleinigkeit  auf  resetzUche  Abindenuig 
(140  p.  und  13.63S  Frc!<.  Ertrag),  fast  Allc-s  Auf  den  ^nfluss  der  dunaligon  poütiacheo 
Kroiguiääe  zu  äctzcu  ist  (ItuiL  YUI,  101). 

Oer  Einflass  des  Gttetzos  ron  1880  zeigt  sich  besonders  in  der  Abnabme  der 
Zahl  (br  Patente  in  ("lasse  C»  der  Krträge  d.r  Pioportionalabgabc ,  namentlich  in  A, 
Folge  der  Hcrabset/^ung  des  Satzes,  und  <lcr  Ertragssteigerung,  bus.  der  festou  Abgabe, 
in  (ylasse  Ii,  I  üIj;«!  der  Krhfthung  der  .Siitzc. 

Die  ungemein  starke  Steigerung  der  Mieihwertlie,  an  und  für  sich  bcachtena- 
wcrili.  zeigt,  dass  in  der  Proportionalabgabe  vom  Micthwcrth  wenigstens 
eiiii^crniaassea  ein  geeiirnetes  Mitt- 1  anzuerkennen  ist,  dio  Steuer,  gemäss  d«'m  iiäc.alischen 
und  dem  (ierechtigfceitsintcrosse.  der  Kntwicklung  der  Leistungsfähigkeit  ansupuien. 
Das  VcrbiUtniss  zwischen  den  Ertragen  beider  Tlu'ilr  d.  r  Steuer  bat  av^h  immer  mehr 
zu  Gunsten  der  Proportionalabgabe  vcrsrhoben.  ciit'  ßowoi^iini^.  in  die  nur  gesetzliche 
Aenderungen.  vie  im  (iesctz  von  isso.  hemmend  cingroir  n.  Die  Entwicklung  der 
rnterncliuuingen  zum  ürossbetri«  li  -^o  in  trägt  zu  diesi.-r  Bewegung  auch  i  tw.i^ 
mit  bei  und  spiegelt  sich  in  den  Zaiilen  al».  In  der  liauptclasse  C  ^rosae  Industrie 
steigt  der  Ertrag  der  „rerftnderlichon*'  Abgabe  (oben  bei  dem  „festen'*  Satze  ittb«> 
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griffen)  in  Zoiten  i^ttAStiger  Grajanclar  mit  der  vormohrton  Arbeiterbeücliiftigttog, 

Icljhnft'-r  [Ii  (i' S' lt.ift^>let^ioll  ii.  s.  V.,  vas  sich  bci  dem  Yorgloich  der eiozelneD  Jahre 
auch  ciwaa  craichtiicli  macht. 

Innerhalb  der  Hauptclassen  sind  natOrlich  die  VerhIItnisBe,  namentlich  auch  dir 

Mittelbi'fr  li^c  «  iiirs  Tafonls  na<  h  den  Spocial<  Iass<;n  und  wcitor  iiacli  den  t'inzclncii 
(iattangcii  io  jeder  der  letzteren  sehr  rerschiedeo.  h  ixr  die  b  Olasscii  der  üauptciaüsu 
A  s.  eine  Statistik  bei  Kaufmann  (8.  251,  ohne  Quelienangabc\  wonach  IS'b 
dir  Diii>  hiiittt-stouer  eines  Patents  im  Prini  ij  al  war  Class-'  1— S:  hu/..  Fp  s  177. 
235,  1U4,  55,  36,  24,  15,  (irosseü  iaterc»i>aates  Detail  Jet^t  in  dor  Statistik  für 
1995  im  Bnil.  XXU,  359  81,  doch  nicht  fbr  die  Erträge  and  die  Mittel belastun^on 
der  8]i>  <  i.ilrl;»--.  II  lind  (icsrliUfte.  Iimii-  rliii  bckoinuit  man  oinen  Hinblick  in  die 
(ilicUeruitg  ita  Einzelnen  und  in  die  verschieden*;  Höhe  der  Miethwcrtiic  bei  ver- 
schiedenartigen Oeverbcn,  Verhiltnisse.  welche  für  die  Beurlheilune  der  Patontsteucr 
mit  in  Bctrarlit  kumincn.  hier  aber  nicht  weiter  verfolgt  werdi  n  können. 

Die   Hedoutunp   der  Specialclaseen    ergi<^bl  sieh   aus   ti>lff(-nd.n   Zahlen  der 
„Patentpäiclitigeir"  {iia  oben  S  484  genajiutcD  Jsiuue*  für  lb^>ä  .Bull.  XXU,  309); 


Zahl. 

Miethwerth 

Miethwerth 

MiU.  Frcs. 

p.  Patent,  Frca. 

Clasäc  A. 

1.  Giasse  .   .  . 

46,748 

67.21 

1438 

15.162 

21 10 

«2.37 

156S 

4  

154.45 

831 

l«0.44 

566 

li)8.43 

396 

7  

226,722 

62.36 

275 

7  7 ,  l  .'i  > 

M.77 

126 

Sumnia ,  . 

.  13U4.till> 

777.01 

557 

45.43 

2735 

Glaste  C. 

\.  Chisüe  .    .  . 

26,263 

n.üi> 

421 

2»     «,      •   •  • 

10.706 

1S.4» 

1722 

».  

225.34 

1020 

4»     99      •   •  . 

iU,U46 

77.53 

31.7»6 

4.65 

14«; 

>Suinnia .   .    .  . 

196.777 

2m:.oi 

1204 

("lasse  D  

50,S4y 

41.11 

SOS 

ZusamiAcn    .    .    .  . 

.  165S,b82 

1200.55 

721 

tn  den  Olassen  2  biti  4  ron  G  wird  noch  zwischen  Werth  dor  Wohnung  nnd 

.]i  s  indu^lri' Hell  Ktalilisbcmcuts  untcr>eliiedcn ;  er  ist  in  Classe  3  bez.  l*».<'>n  tiii'l  20t>7  l, 
lu  (Jlasse  4  bez.  t>.35  und  71.1s  Mill.  Frcs.  Die  Budcutaug  der  Go«'orl>egattung,  des 
Betricbsamfanga  nnd  der  Ertrags-  und  Steoorfiihigkcit  der  (iewcrbe  jeder  Classc  spiegelt 
iich  Ib  den  Dorcbschnittsmiothwerdicn  liezeichncnd  ab. 

§.  205.  4.  Zur  Kritik  der  franEOsischen  Patentstener. 
Nach  „äasseren  Morl^malen*',  welche  sich  zogleieh  miJgltchst 
ohne  läsügeB  EindriDgen  in  die  perstfnlichen  VerhältoiBse  eines 
gewerblichen  Unternehmers  und  in  die  inneren  (^eschäftsverhlUtnisse 
ermitteln  lassen ,  will  die  französische  Patentstener  das  schwierige 
Problem  der  modernen  Gewerbesteuer  lösen.  Dadurch  soll  das 
allgemeine  Ziel,  welches  der  französischen  Gesetzgebung  bei  allen 
directen  Steuern  seit  der  Revolution  vorschwebt,  nämlich  unter 
Ausschluss  jeglicher  snbjectiven  Wtllktthr  von  Ver- 
anlagnngsbehOrden,  Commissionen  u.  s.  w.  die  Be- 
steuerung durchzufahren,  hier  auf  dem  Gebiete  des  Gewerbewesens 
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erreicht  werden.  Die  berttekstebtigtea  «^änsueren  Merkmale**  sollen 
dabei  so  ausgewählt  werden,  dass  sie  mit  Sicherheit  auf  die  — 
wenigstens  ungefähre  —  Einträglichkeit  der  besteuerten  Gewerbe 
nnd  Berofe  einen  Schlnss  gestatten,  damit  der  leitende  Hanpt- 
grandsatz  der  modernen  französischen  Steuerpolitik,  „Jeden 
nach  seinen  Fähigkeiten"  zu  den  öffentlichen  Lasten  herbei- 
zuziehen, yerwirklicht  werde.  Alle  die  dargestellten  Einrichtungen 
der  Patentsteuer,  namentlich  der  Classenschematismus,  dienen  den 
genannten  zwei  Gesichts-  und  Zielpnncten,  die  immer  weitergehende 
Indiyidualisirung  und  Speciallsiruug  in  der  Classification  besonders 
dem  zweiten  davon. 

Die  Kritik  wird  zugeben  müssen,  dass  die  französische  Gesetz- 
gebung sich  im  Ganzen  auf  dieser  einmal  gewählten  Grundlage 
folgericbtig  nnd  dem  practischen  Bcdttrfuiss  nach  gleiefamääsiger 
Vcranlaguüg  der  Gewerbe  gemäss  entwickelt  bat.  Zwar  erheben 
sicli  auch  hier,  diese  Grundlage  selbst  als  richtig  zugcgobcu, 
manche  bedenken  gegen  Einzelheiten  des  französischen 
(' 1  a s s  i  fi c  at  i  0 n s  s y  s t  e  m  s.  Aljcr  es  ist  einzuräumen,  dass  diese 
Kinzelhcitcn  für  die  Iknirthciluiij;  nicht  eiitsrheidend  und  auch  nuch 
der  Verbesserung  und  Veränderung  lähig  öiud. 

^  machen  sich  ßccfenken  ircitend  ;:''<;<ii  das  doch  recht  meehaniiichc 

rniii  ij)  vi'ii  ,.' irt?<  l;i?>  II  '  l)lus5  ii;t<  h  dci  Hcv iilk'  rLiii->/.aIil.  oliin^  Kucksicbt  auf 
mauchc  andere  Liiist;»nd<\  welclie  danebe»  die  wirth-.t  liatUiohe  Bedeutung  eines  Ortes 
und  der  darin  lictrieben^'n  <iowerl)e  bestiuimcn ;  so  geg- u  die  Vcrthcilung  uaocber 
<»ewtTbeartea  in  die  \  oi  s' Ii  i  l  denen  Classon  und  unter  die  verschiedenen 
S t  e n  r  r  s a  tz<^,  wenn  auch  im  ü;iii/,i  m  ^criid«'  hierht^i  mit  ern>r^i  ni  Tact  und  Vi  rstiuidiu>'> 
vorgcuaii^t'U  ist;  so  ^m^l-^cu  da»  zwar  >teuei1eehui>ch  brjueme.  aljcr  doch  nicht  ge- 
nügend /uveil  i  ^i-'  I'iiin  ip  der  Proportionalabgabc  jrerade  nach  dem  Mieth- 
Wfrth.  well  her  du'h  auf  die  1 'rn]Hatioii;ditaf  d<T  h'riii- iti<i;je  derUewrih'  nur  (MO'Mi 
sehr  uiiäichereu  Si  lilii--  ^n-tattet  und  bei  gi-wissen  erl'Üi  iieii  T.(»<  aiu.U' a ,  ao  h>  i 
Fabriken  U.  dgl.,  auch  ohne  die  sonst  m»  vertelimte  ..suliji  .  tive  W  illkuhr"  nii  ht  zu 
'Tinitfefii  i>t ;  so  endlii  h  aucli  i^ofi  da.>  l'nni'i]'  'i  r  ,.  v  e  r  a  n  il  <  r  1  i  c  h  e  n  "  Satze 
vornehudich  usu  \i  il>'t  AiIk  U«  r/ahl  uiid  dei  Zahl  iiüd  Alt  der  >arhli<  lieii  H-  (rielis- 
factorun.  Die  Vi  lauhicfuns:  d^  r  Sten-T  narh  K  a  j' i  t  a  1  bo  t  IM  i;-  n ,  wenigstens  '»ei 
»iro<>e(wrhcn ,  besundeis  hei  llandi  l««-.  liaiik l'al»rik;;OM  häfteii ,  lM«te  wohl  mehr 
(larantie  fur  richtige  Verhaltnissuiaasigkeit  der  Besteuerung  unter  vcrschioJeuw»  dc- 
werii.  ;irt,  I,  und  einzelnen  Gewcrbelictriebcn  derselben  Art.  Aber  —  sie  ventieätie 
tri  iluh  mehr  trcjeii  i\n  (irundsai/.  sii  h  nur  an  I  .i  -ht  erkennbare  m^ser»! 
Merkmale  zu  halten ,  und  i>cUiugtc  ein  „laAtigca  Eindringuu"  in  [MMsOnliche  und  Bc- 
trie))srorhiUtni>sf>  in  höherem  Grade,  als  die  Ermittlung  der  Zahl  <lcr  Arbeiter,  Gonnict. 
^lasrJiiiien.  Miethwerthe  ti  <.  w.  Die  an  sieli  richtige  Abstufung  der  Proportional- 
abgabe vemösst  anderäcit»  lieilich  wieder  gegen  die  Tendeu^,  „Willkubr  auszu- 
schliessen"  —  und  auch  eine  „(gesetzliche*'  Bestimmanff  dieser  Art  ist  doeh  „WiU- 
kulii".  woiiDs«  hon  keine  siilijec  tivo  —  >tark.  In  dieser  Ilinsielit  wird  sie  von  dem 
gleich  zu  erörternden  ilauptcinwuxf  ge^eu  die  ganze  drundlagc  der  französischen 
Patcntsteaor  mit  getroflcn. 

Aueh  unf'  T  wesi'ntlieher  Keethaltunc^  «lie.ser  •iruiidlafje  läsüt  sirli  indessen  durch 
imuier  weitere  Spcciaü^irung,  auch  doch  wohl  mitunter  durch  Zur  ickgcheu  auf  das 
Anlage-  und  Betriebskapital  selbst,  statt  bloss  anf  eiaielne  herausgegriffene  Bsstando 
theile  beider  letttena,  das  ganzo  System  noch  rorbessem  tud  so  den  Haiinigfrltif 
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Ireitoo  der  concroten  YcrhSltnissc  noch  feuier  anpassen.  Durch  Bildung  von  „Stoacr* 

s:cs«*Ilscbaf teil"  von  (icwcrbsjjrnos.>cii ,  »•dcho  fli«:  tarifinas^iiiin  ( 'vMitiiiL;  nfc  'Iii* 
Patcutsteuer  von  (iowcrbegrupiK-n  auf  tli '  .•iiiz<  liioii  Stou<-ii»rti<  litifron  /.u  vtrtlieiliMi 
hätten  uud  dabei  ludividucllc  \'eiliv(Itiii>-^>'  mit  bt-i"i<-kMrh;i^on  uiUs^tcn  und  liöunlcn. 
oiiii.:,'crniaasscn  nach  prciissischeu»  Must^^r.  Ii.-  >u  h  i  ii-llu  h  wwhl  auch  in  Frankreich 
liie  nll-'irii^.;  Eiitsdiridnni:  nach  iiu'c  h  i  iiisch<'ii  Kloii»-'iit«'n  «-tw as /.urii(  kilrfiii^cn,  auch 
Moiüciitu  «ItT  <juofitais-  uiiil  liciiaiiitiunssiiMior  |'ii-.->o:i(l  vi  rcuiiiieii ,  ab' i  freilich  — 
nicht  ohne  d;iS3  .,>ulth'.  tiver  Willktihr'  dab-'i  ein  Sia-  Iiauui  crOlfnet  winl.  K-  frajirl 
M>?h  nur,  ob  das  iii>  lit  indii  ein  \'>>rtlt>  il.  nl-  '  iu  N.i-  h'h'  il  i^t .  \i-r'jIiohen  mit  dem 
g;efr''iiw;*rtig«.'ti  Zu>fa!iili\  womit  wir  zu  (iriii  llaiijiti  iin'.  in tc  ln-miii' n 

Die  oigentlifhcii  pii  iic  i  jii  cl  I  cn  Hcd  c  n  k  c  ii  hctrelteii  elicn 
die  <;atize  Orundlaiie  der  ratentsteiur  und  damit  gerade  den 
leitenden  Gedanken,  naeli  noeh  so  passeud  und  tcio  spet  inlisirton 
äusseren  Merkmalen"  eine  Oe\verbel)esteueruni;  ricliti;;  ilurcli- 
tiiliren  zu  wollen,  zumal  in  unserer  Zeit  beständig  wTciiselnder 
Technik,  ConimunlcationswosLMis  und  unter  moderner  Gcwcrbct  reilicit. 

Es  ist  mit  anderen  W  orten  in  erster  Linie  die  Metliode, 
gej;en  welehe  sich  die  Kritik  wenden  niuss,  nielit  die  Anslilhrung 
der  Methode,  die  in  Frankreieli  vielfach  vorzüglit  Ii  ist.  Xaeh  der 
einmal  angenommenen  Methode  kann  man  weder  die  wirkliehen 
noch  die  verhältuissmässi^^en  KeincrtrUge,  naeh  denen  sieh  doeh  die 
Besteoerong  richten  müsste,  genügend  zaveriibsig  ermittehi.  Denn 
einmal  werden  dabei  ebenso  wichtiji:;c  oder  Bcl!)st  wiehtij;ere 
Fn(  torcu  IHlr  die  Bestiimnunj?  dieser  Keinertriigc,  als  die  berliek- 
sichtigten  „äusseren  Merkmale"  unbeachtet  gelassen  vor  Allem 
die  Persönlichkeit  des  Untcrnchniers,  auch  als  8ubjcct  von 
Vermö^^ensrechten  — ,  sodann  fehlt  ein  Maassstab  zur  Messung 
der  wirklichen  Bedeotong  der  einzelnen,  im  Classenscbematisnins 
aufgenommenen  ,,äusBeren  Merkmale^'  fUr  die  Gestaltung  des  Rein- 
ertrags, endlich  kann  man  Uberhaupt  aus  solchen  äusseren  Merk- 
malen höchstens,  und  auch  das  nur  bedingt,  auf  die  absolute  und 
relative  Ertragsfiihigkeit  nnd  allenfalls  auf  den  Robert  rag,  nicht 
aber,  wie  es  doch  erforderlich  wäre,  auf  den  Reinertrag  einer 
Oewerbegattung  und  eines  einzelnen  Oewerbes  schliessen.  Mit 
Hilfe  der  franzllsischen  Fatentsteaermethode  gelingt  es,  bestenfalls 
die  Rieh to Dg,  in  welcher  sich  die  Erträge  mntbmaasslicb  bewegen, 
nnd  ganz  ins  Ungefähre  gewisse  GrOssenmaasse  dieser 
Erträge,  innerhalb  weiter  Grenzen,  festzustellen.  Aber  das 
genttgt  eben  ftlr  die  LOsung  der  wirklich  vorliegenden  Aufgabe 
noch  lange  nicht. 

Ja  gerade  die  an  sich  richtige  Specialisirnng  und  Individuali- 
simng  im  Classificationssystem  steigert  in  einer  Uinstcht  die  Be- 
denken, denn  dabei  werden  wiedernm  nach  mehr  oder  weniger 
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zofillligen  Nebenumständen,  nnr  weil  dieselben  sieb  leicbt  ermitteln 

lassen,  Ertra^sverscliieileiiheiteu  vermathet,   welche  in  vielen 

Fällen  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen  werden ,  weil  andere, 

nicht  beachtete  Factoren  wichtiger  sind.  Dies  gilt  z.  H.  von  dem 
niechuiiisehcu  Ortsclassensysteni,  der  Proportionalabisabe  nach  dem 
Miethwerthe,  der  „veräudcriichcn'  Abgabe  nach  der  Arbciler- 
zahl  u.  a.  m. 

Vielleicht,  dass  das  ('lassiticationssvslciii  der  I'atentsteuer  bei 
festem,  dem  I iidiv idiialisnnis  Schranken  aut legenden  Gewci licrecht, 
wie  im  Zunttwesen,  bei  relativ  stabiler  (Jewt'rl)ctecbiiik ,  wie  vur 
dem  Dampf-  und  iMaschincnzeitalter ,  bei  iinvollkonimenem  und 
hinge  Zeit  unvcriiiuiert  bleibendem  Coinmuiiications-  und  Trans])ort- 
wesen,  wie  ehedem,  zur  Lr.snng  des  INoblems  einer  „gleicbmässigen'* 
Gewerbesteuer  leidlich  ausreichen  wdrde.  In  unserem  Zeitalter  des 
,, ökonomischen  Individualismus-,  bestiindiger  Umgestaltung  der 
Technik,  der  Hetriebst'ormen,  der  Hetriebsgrössen,  des  Communi- 
cations- und  Transjiortwesens  reicht  das  System  entschieden  zur 
Lr'sung  dieser  Aufgabe  nicht  aus.  Es  läuft  auf  ein  System  von 
doch  mehr  oder  weniger  wiiikttbrlichen  Gewcrbetaxcn  für  die 
verschiedenen  Gewerbegattungen  und  einzelnen  Gewerbe  hinaus, 
das  zwar  recht  rationell  erscheint  und  zweifellos  sehr  scharf- 
sinnig ausgebildet  ist,  aber  im  Grunde  doch  auf  einer  Reihe  mehr 
oder  weniger  willktthrlicher  Vermnthnngen  Uber  die  absolute 
und  relative  Ertragsfähigkeit  der  Gewerbe  beruht 

Von  einem  weiteren  Haupteinwurf,  nämlich  der  fehlenden 
richtigen  Verhältnissmässigkeit  der  Patentstener  zu  den 
anderen  Ertragsstenern,  soll  hier  nicht  einmal  gesprochen 
werden.  Er  triflft  alle  einzelnen  Glieder  eines  jeden  neueren 
Ertragssteuersystems.  Aueh  In  Frankreich  hat  man  sieh  mit  diesem 
Problem  des  richtigen  Verhältnisses  der  Ertragssteuem  unter  ein- 
ander nicht  weiter  beschäftigt,  obgleich  dessen  Stellung  und  Lösung 
der  Frage  nach  der  richtigen  Gestaltung  jeder  einzelnen  Erlriigs- 
steucr  vorangehen  mllsstc. 

Mit  dieser  Kritik  in  §.  2U5  ist  cigeatiioli  der  systcinatiächcu  «^peciellca 
Seuneriehro^^  schon  vori^cgrilfon  vonlon.   D*  indessen  gerade  die  franzOsiscbe  Patent- 

iii?r  i'iii  b'.'Soiidrr>  ^cliiiiiii-ii-  s  Beispiel  <le.s  auf  CKissifi-  niionsmcrlinalr-n  iKTnlieiulru 
JIrtragaälcu<:r:>yätouiä  gilt,  in  Frankreich  wie  vielfach  aus.serhalb,  und  da  dio^e  Steuer 
Aftor  als  Master  gedient  liat,  darf  sich  auch  schon  an  sie  wohl  eine  mehr  die  ganzo 
Mefhüilr  Ix  trcITciule  Krifik  arikiiuftfcii.  Tur  da>.  \\\'itcr''  liinsithtlich  -lor  Kiiiik  bezi'-he 
ich  mich  vorluutiK  auf  luciuc  Abb.  „directc  Steuern"  im  Schön  berg' sehen  Hand- 
boch  der  politischen  Oekononic,  2.  Aufl.,  bes.  g.  s.^  11.,  S.  275  H.  Was  ich  hier 
alltrein.-iii  au^^-cfllh^t  habe,  findet  meines  Krachtous  in  lier  Kritik  d- i:l.»ii/on(l.steu 
Reii>i*iels  der  üewcrbcbüslouoron^  „nach  der  Methode  der  äusseren  Moriunalc",  der 
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frauz(>äi»clicii  i'atcnbtoucr,  sciiic  volle  Bc6taUguitg.  Da»  baliu  ich  u.  A.  auch  Vocko 
Rcirennber  Aufrecht,  auch  g^egcnober  Minor  Abvehr  Doiner  Kritik  ^Schaux'  Ftn.  Arch., 

I.  IT2  Kotc>. 

Iinj)li«  it>-  folgt,  iiL'l»LMilt('i  I.h'uiimIi».  am  oinr-r  Kritik,  wie  (\i>r  voratisgolp  n-l' n  lii-r 
fiaiuosiach'ii  ratoiitikucr  auch  dii:  relative  Kcchtfcrtiguiig  aiideror  uuii^^elhaticr 
Steuern,  wu-  <i  t  Verkehrs-  und  VerbrauchsstvoerD,  wm  ebonfalU  Vocke's  Ueber- 
«ch&tziing  der  £cuag«rteuern  gegvnaber  hier  gesagt  werden  mtg. 


S.  Die  ubrifou  (kleineren)  diructen  Stouorn. 

AU  solche  wcrdcu,  abweichend  von  der  fraiuöj^iächeit  Terminologie  und  Vcr- 
valtoogrsprexis .  nur  drei  bier  an  dieser  Stelle  Tiehandelt.  die  Steuer  von  den 
Gittern  d<M'  todteii  HarnJ.  dio  Bei  ir w  erkt^abgaben  und  die  3%  Steuer  TOOi 
Einkommen  aus  beweglichem  Vermögen  (ti.  o.  S.  41t>). 


a.  Die  Steuer  ron  den  Gateru  der  todten  Hand  (taxc  snr  les  bicns  de  naiumorte). 

GeactigclMiii;:.    Eitit  ihruu^t  der  Stoucr  diu- h        1/  \oui  iMl   l'obruar  ISlK. 
Erhöhung  des  Steuer?«!/.,  s  dui- h  (i'  >.  t/  vom  .ü).  M.irz  1^72,  auch  "iO.  I).-.-. ml.  r  1 
<ies«tz   vom    II.  Decoiiiln-r   IST.'i  t  H.  fr-iuiii:   d.  i   A<-fieii:;i'siiIs>haf(.  n ,  WLl«.he 
i>chliQ:»&lich  An-  uud  \  urkaui  vuu  lutuiobUieu  betreiben),  i'crro ux- J     pcu,  Nu.  65^i 
bis  657.  Block,  dict.  Art  mainmorte,  p.  1219,  suppi.  g6n^r.,  p.  273,  Dejean,  code 
d.  nour.  imp.,  p.  Ib5. 

Literatur.  \  i!:ii<*>.  I.  TC»,  v.  Hock.  S.  15S,  v.  K  :ni  f  m  a  ii  ii .  S.  l'^'l — 2.>4. 
Block,  a.  a.  U.  Statistik  Bull,  l,  213  II.  (.cb.  Vlll,  24U,  iieait^  vuii  Guiigrcgationcn. 
8.  aucli  Kaufmann,  a.  a.  ().).  Faure,  p.  S2. 

206.  C h a r a c t e r  u n d  K i iir i e h t ii u Diese  (liierte  Steuer 
ist  in  Folge  der  politischen  .Strönuin^'en  vcm  1<^48  eingellihrl  worden, 
verdankt  aber  doch  aueh  prineipiellen  und  schon  iiiteren  Kr- 
wägungen  ilire  Entstehung.  Sie  hat  einen  ver<eliiedcncn  steuer- 
liolitischeu  und  stc  uerteehni sehen  Charut  ter.  In  erslercr 
Hinsicht  ist  sie  eine  Rr.'^n  tzstcncr  der  im  Ocsetz  genannten 
Juristisehen  und  dgl.  i'ersoiien  tiir  tlie  im  iVan/.Msjsciicn  Keirister- 
abgai)en\vc8en  (Enrogistrenicnt)  entlialteiien  Steuern  vom  IJesit/- 
wcchscl  von  Immobilien  unter  Lebenden  und  von  Todeswegen, 
da  diese  Personen,  ,,wcil  sie  selten  veriiusscrn  und  nicht  sterben" 
thatsiichlich  von  diesen  itcgistrirungsabgaben  nicht  gctrolVen  werden: 
eine  i)rineipicll  steuerpolitisch  gercclitfertigte ,  ja  IVdgerichtig 
zu  fordernde  Abgabe,  wenn  einmal  .solche  Hesitzwechselstencrn 
bestehen.  Id  steaerteehniscber  Ilitisicht  ist  sie  eine  direcle 
Steuer  und  zwar  in  Finti  eines  bestimmten  Zuschlags  zur 
Grandstencr,  welche  die  betreibenden  jurUtiscbcD  Personen  von 
ihrem  Immobiliarbesitz  zu  entrichten  bähen:  eine  aus  Zweck- 
mftssigkeitsgrlinden  gewählte  Form,  einen  Ertrag  direet  zu  be- 
steuern, den  man  naeh  Lage  der  Verhttitnisse  bier  nicht  darcb  die 
,,Verk6hr88tenem"  treffen  kann. 
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Principicll  ist  die  Steaer  stooerpolitisch  und  -technisch  kaum 

anzufechten.    Misslicli  bleibt  indessen  zweierlei,  einmal  ob  die 

Ersatzjil)^;abe,  welche  nie  darstellt,  ihrer  HiUie  nach  in  richtigem 
N'erhältnisH  zu  dcnjeiiif^en  Steuern  .stellt,  welche  sie  ersetzen  soll; 
si)dann  dass  ein  gleiehmiissi^'er  /usclila^^  zur  Gruiul.stcuer  die 
l'ngleiclnn'assi{*Ueit  der  \'iranla^un{^  der  letzteren  unter  den  in 
Frankreich  bestehenden  N'erhältnissen  noch  steigert  und  tltr  die 
P)ela>tefrii  s<>  wieder  sehr  unjxleiehmässii^  wirkt.  F(ir  das  richtige 
\n  li;iltiiisv  /wischen  der  zu  er^et/.endeii  Summe  der  Besitzwecliscl- 
aljgabcn  und  dem  als  Ersatz  dalUr  dienenden  Orundsteuerzusclilage 
sind  ganz  sichere  Anhaltspunetc  schwer  zu  finden.  Die  für  die 
Normirung  der  Steuer  vom  f'ranzitsischen  (lcst'tzgel)er  benutzten 
bieten  aber  wohl  die  (Jarantic  dafdr,  dass  die  Krsatzsteuer  ungefähr 
in  ihrer  Höhe  richtig  bestimmt  worden  ist.  Die  ungleiehmässige 
^Virkung  des  gleich  hohen  ZuscblagB  zur  Grundsteuer  ist  ein  inte- 
grirendcr  Fehler. 

Das  GosrU  von  lS4tt  «tdlt*  ll>]u-  aiil  <>2.5*/o  ZuschU}^  zur  (iniiKi-t-  imr. 
Auf  (litison  Satz  kam  man  in  ci<  i  Aniialimo.  il.iss  Immn).ili.ii  .Mninal  in  20  Jahren 
iiri  ]{<  sitz  wo<"Ji-..'l!i.  «juiMi  •  .i.  n.  -il/.w <  i  lisi;Ial);:a(>fii  \> m  Kapitahvorth  oil'-r  tiueu 

«'.iiij.tlin-jch  Km  iL'  l'lirsi  n  alr-ü  hu.- Ii,  d.  Ii.  /u  „  ^orochin  t)  al>  Steuer  zu  traj?«» 
Iiatt<  ii  .  «I;»li.'r  i  ilirlirli  .")";,.  l)araus  giui;  Ix  iui  damaliffeti  Aiisrhlai;  des  jiiliilii  hfn 
ICrtraiis  d..'s  bi-in  JI.  iidcn  Ilciit/cs  auf  liij  Mill.  Fr<:s.  .-lu  Ütcucrbctrag  vou  ü.'d  ÄliU.  Frcs. 
od«>r  ein  Zii&rlilai?  von  (>2.57a  ^'^^  Grandsteaerpriucipal  dieses  HoAit/'  S  hervor  isichA 
Vi'_'-ncs.  I.  7()  Niiti'.  au>  h  Kaufuianii,  S.  ■_*.'>2).  Na<  Ii  dorn  Km  u'o  wurdf  dir 
/um  lila;;:  uiit  Kuckän  iit  aul  die  iititticm  uile  i  rtulglo  allgemtiiuc  KrliHi^aätcigi-ruiig  aut 
711 7„  orhtSht  (Gesetz  vom  SO.  Mftrz  1872.  Art.  5).  im  Widersprach  mit  der  AblehnaDg 
diT  alliri  tii-  iiii'ii  Kiliüluin^  d'-r  (iiuiid-tcu«'!  und  luit  cliara«  I'-ii^tiit  lu  r  Hin»'i'jr:?fUuii2 
ubci  die  «iuch  auch  bei  (iii>:>cui  licäiuo  der  todtcu  Hand  auä  der  im^oichartigen  Vcr- 
anlai^anp  der  Grondstcuor  folgenden  Bedenken  icroiron  eine  gloichmissige  ürhAhuiic 
Da^i  t:' II   war  rs  alli  nJing!)  fülg:ori<  litig .  drm  (  liaia<  fcr  li-  r  Kr-at/it.  u>'r  fiir  di'' 

IüiUiobdiarinutatiüüaal»f;al)en  ents|<r<'(:lu;nd,  die  Sl«  u<:r  deiiiscibou  „Kiieus^usichlagen"  vic 
diese  letzteren  Ab^^beu  zu  nnfoiviehuu  (dajis.  Gcsct/,,  aurl»  (iaseti  vom  30.  Dccotnber  1873, 
itd<  tii  25%'.  Dir  S(  u<  r  l-  tr.i/ft  daher  .S7.57,,  d-  s  (iiuii  isteueipfincipaU.  Natürlich 
aber,  dass  lUc  aUs  dt  i  l  iiuli  i.  Inii  .-M-l^rit  der  <iMiiid>toUL'r  li(Tvorpoh>.'nd.  n  B'  dciilon 
gtig^en  (lifsi'n  Moduv  ,1,1  Ii- >t. m  :  iui;^  dur«  Ii  di.      Zusi  lilae.;  noch  v.  r>)f  tikl  wordt-it. 

S  t  e  u e  r  SU  b j  e c  t e  sind  die  im  Oesetz  sj)ecicll  genannten: 
Departements,  (ienieinden,  Hospitäler,  Seniinarc,  Kirchen  (tabriques), 
n'ligir»sc  Congregationen,  Consistorien,  Wohltliätigkeitsanstalten  uod 
„-Bureaux''  (technischer  Name),  anonyme  rTCScllscbatiten  (Actien  ), 
olVentliühe  gesetzlich  aut'irisirte  Anstalten.  Steuerobjecte  sind 
<lic  diesen  Subjecton  „gehörenden",  der  Grundstener  unterworfenen 
Immobilien. 

fi' t/  V'Ui  i^l'i.  Art.  1.  I)ie  iiiclit  uii/.wi  idoufi^o  W  ^^lia^^ull^  hat  /.u  Zweifeln 
und  XU  (-aäuiätiM-hcii  Eiitscheidunj^en  der  .ludiv  itur.  dos  Sfaatsralhs  Anla^s  gosobeu. 
wodurch  der  snbjoctive  und  ol»j<v  H\.  l  uilang  du  Sioucr,  daher  auch  die  Be- 
irr iuiiireii  j|,  drr  Verwaltuii^>|u.i\i>  si>  h  in  cini^rii  Pancten  eigcnthümlich  und 
wenn  nicht  gegen  die  uniprunglichc  Abaiclit  des  (icselzgeber^,  so  doch  bisweilea  wohl 
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gegen  die  rationeile  winl  toljcericlitige  steuer|H)liti^clio  Ausbildung  einer  solchen 
„Steuer  der  todten  Hand"  g.  staltet  haben.  So  u.  a  in  Folge  des  An><dn»cks.  dass 
die  Steuerpflichtigren  Immobilien  den  St^ n.  n»!»,.  rt,«n  .,pebur<  m"  nuhs'  ii  (..apparte- 
iiant"  aux  .  ...  Was  zur  StiiH'i Ircilicit  dtT  (iruml.stiioke  d.r  Kiscnbahii r'anal- 
Kcscilöi  hiiften  irefuhrt  hat;  dass  nur  „et.iblisy<'[iiviits  [aiblio  1  ö l' a le m  ca l  au to r i  sc s** 
SteBersul)j»'cte  sind,  cbcntalU  mit  eigeniliiiinliclK  n  jiracti^  heu  Consefjaenzon.  u.  a.  I . 
in.  (s.  Block,  dict.  u.  su\i]>\.  a.  a.  (».,  auch  Vi- n.  -l  Die  im  (jcset/  vnm  14.  Di-cbr. 
|s7r>  aubdru<klich  gewahrte  bteuertrcilieit  tur  anuiiynit"  (icsclNchatioii,  welche  sich 
aQSächiiessIich  dem  Ao-  und  Verkaaf  von  Inmobilit  ii  wiilmen.  ist  da^-egen  folgerichtige, 
lia  hi'T  \\\  dl"  V'rtrarisÄctznn^j  der  Ersa^/-^  ti  '  fiddt,  vielmehr  die  durch  diem  za  er- 
sctzcudeu  lie-^fit/wech^elabgabcn  äeib:>t  eintreicn. 

Eine  richtige  Conseqnenz  da  dem  ticsctz  von  za  (imiide  liegenden 

Gedankens  wurdr  es  ilagc;:oii  s'  in.  au  li  il  in  W  *•  r  t  h  p  a  jj  i  c  r  e  u  u.  'It;!.  bestclicndi' 
bewegliche  VcrmÖKeu  der  genannten  Steuen>ubje<. te.  welches  doch  auch  seltener  aU 
unter  physischen  Personen  im  Besitz  wechseln  wird,  einer  besonderen  Ersatzabfrabc 
für  diejenigen  zum  Steuip«-!-  und  I{<'t;i.sti:iabira)»('w>SLii  uclMircndm  Hisit/wecliscl- 
stenern  zu  unterwerfen,  weiche  den  V  er  kehr  in  Wcrthpapierea  trcllen.  Befreiungen 
Air  Banken  o.  dgl..  nach  Analogric  des  genannten  (icset/cs  von  1875.  wären  dxbci 
fkeilich.  wenigstens  in  ifi  wis  - m  riiil.itiir.  /m  gewäliifn. 

Für  trc wisse  iihnli'-li-'  I  .illi'  hat  die  neticsti'  Iran/iisisrlio  (i«^'.f»/;',  linii'r  :iUt  |i 
«•inen  w.^niirstfns  verwandten  (jcilaiiken  verwirklicht:  tiurcli  das  Kinan/.getot^  vuni 
2^.  D.N  .  tnlt.  r  l^*^0.  Art.  4,  ist  für  alle  (tusellschaften  nnd  Associationen  d<;s  Ciril- 
f'  '  ht-.  wriche  d''ii  /.iitrift  iicuit  MitL"!!'"!-'!-  «."  -t;«'fcn.  b'^stimmt.  d  irs  birr  V'Mrnüi.'-oris- 
zuwachse,  welche  auf  drund  von  Anlailciauaclti  von  Seit-- n  ausscheidender  Mit^jlieder 
ZU  Gfnnstcn  der  rerbleibenden  eintreten,  der  Besitzwe«  hs<-!abgabe  von  Todes- 
wegen  tinterltegeti .  wenn  der  Zuwachs  sich  i  'i'o  Ii-fTiII.  n  zutr.ipt  nn  l  d.  r 
Scheniiu agü»tcuer  in  allen  anderen  Fallen,  ohne  Kitckdicht  auf  etwaige  frühere 
('es9ionen  unter  Lebendon.  Diese  rornehmlicb  auf  religiöse  Congregationen 
abzielende  Bcstimmuns;  wird  dur<  h  rinanzj;<'s<  l/  vom  2'h  I><'i cuibrr  sojjar  aus- 

drücklich gerade  für  dieso  wirksam  gemacht  Juinc  solche  specielle  Tendenz 
der  BesMverang  hat  aber  doch  ihre  Bedenken.   (S.  anch  unten  unter  §.  20S>. 

Der  Ertraff  der  ^'truer  hat  aiit'a'i---  'Ü';  erstrebte  Summe  m'U  :i."t  Mill.  Pp':-.. 
nicht  ganz  erreicht,  noch  iüÜH  war  er  nur  UM,  1670  3.72,  IbTl  (ohne  Eba.sä-Loth- 
rinir.  n)  ».56.  1»T3  Und  74  nach  der  Erhöhung  4.67,  boz.  4.92,  1877  5.14.  Iij84  S.93, 
l^s7  Anscbl.)  O.II  Mill.  Frcs.  IsTT  untcrla^rtn  d.  r  St.  ,i.  r  iBull.  I.  214)  4, 8!) 7.000  ha 
Wahl,  2.»)12,U0ü  ha  unculiivirt.-.-,  Lnml ,  Weiden  und  dgl..  nur  524,000  ha  landwirfh- 
schaftlichLS  und  (k'l.  Culturland,  1  .■».G(i7  ha  industrielle  Grundstücke,  0104  ha  „bebaute" 
(inindstückc.  liioser  sämmtlichen  (irundsiiicki;  ^^'hOrten  üemolnden,  die  vor- 

.  nclimlirli  diMi  \\  ald  und  die  uncultiv'irtun  (iriind'^tn.  ki»  besnsscn,  von  perin^em  Ertrag, 
weäbalit  nie  iiueli  mir  mit  öl'i.'i  "/^  an  der  Sl-  ui  ila^t  belheiligt  sind.  l)  'ii  ß^rrtsstcn 
Besitz  hatten  sodann  die  Ilospiililer.  H.19'\!„  des  Landes,  schon  vr.ii  linli.-rem  Werth 
(meist  I.aiidutit  mit  !.'i^;i"„  d'-r  SttMirr;  dar.iuf  die  anonymen  (ie^ellscli.itt'n  n<''>. 
mit  iudustiiellcn  (irundstu«  kcn)  um  2.02^/^  des  Landes  und  17.2b'V«  «l«!"  Steuer;  die 
boreaox  de  bienfaisanee  mit  bezw.  0.62  und  2.43.  die  religiSaien  Gongregationen  mit 
bezw.  0  iti.d  1.70"  ,,.  also  auch  mit  werthrollercm  He>it/  u.  s.  w.  Die  letztere 
Kategorie  bezieht  sich  dabei  nur  auf  die  „autoriairtcn"  GouKrcgationen;  die  von  der 
Taxe  der  todten  Hand  freien  ,.nicht  antorisirtcn"  haben  auttseidcm  noch  einen  nicht 
unerheblichen  Immoliiliarbesitz.  Und  dcrj-  iiiire  l»eider  .Arien  ist  in  st.uker  Zunahme 
begriticn  (v^l.  die  Statistik  im  Bull.  VlU,  24*.)).  Uh  das  so  gefährlich  ist  und  ob  es 
dorch  Umeestaltung  der  Steuer  zq  beschränken  gesucht  werden  sollte,  wie  r.  Kanf- 
uiaiiu  S.  '.*."t.'!  atideutet,  bleibe  d.ihin  gestL-lIt.  Noeli  w«'iler  als  durch  die  Lieiiannlen 
schon  nicht  unbedenklichen  «iesetze  von  Issu  nnd  I^b4  m  gehen,  möchte  kaum 
riithlich  sein.  Die  Zunahme  des  Besit/*'s  in  solchen  Hftndon  ist  doch  ungleich 
weniger  bc<lenklirh,  als  der  üeber^ant:  v  .in  Boden  an  städtische  Capitalisten ,  U  m  m  h 
ni  inner  und  srll.^f  an  alte  (iriiiidaristokraiie .  da  iler  Besitz  der  Congreirationen  direct 
und  indirccl  Im  W  esentlichen  g  eujein  n  ulzigcn  und  verwandten  Zwecken  dient. 
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b.  Die  H(M'gwcrkäab|;abfii  (rcdevanrcä  de^  utiiic-si. 

<t  c  s  <M  /  i;  r  1)  II  II  i;.  Kiiif  iliriiinr  ■Icr  St-  ner  tlnrcli  das  allgeinciat!  Bergwcrks- 
f^civU  vuiD  21.  April  l^tu,  Art.  33  lt.,  dazu  Decrct  Uber  die  Uarchfuhrang  der  Steuer 
voin  II.  Maf  Ibtt,  später  modificirt.  aber  In  der  Haeptsaclie  preltcnd.  Nettere  Dekret« 

vom  So.  Juni  iMiO.  i'T  Juni  IMKI.  Ins  ll.lLi>ruar  1S7I.  »losof/  vom  17.  Juni  1"540, 
Art.  4  (\\.  ,'tall  lier  Pioporrionalalitfalu;  an  den  Staat  ftlr  Sal/.werkc  und  Salinen). 
S.  besonders  die  cintreheiMlo  D:>rst*llor)p  der  (Mfsrtzgebong  in  Torroui-Joppen, 
Xo.  6ftt* — 725.  kUr/cr  im  .\rt.  uwuc^  in  Hlock  s  .li.:l.  Art.  ntinos.  No.  44—48. 

Literatur.  Hlo.  k.  i.  :i.  <>.  tiixl  ^uppl.  ).'>n-r. .  p.  '2"^'^  ((Ji-setz  vom  27  Juli 
ISSo).  auch  l'ui"  die  gan/c  Ü-  i i^woi ks»:e:?''tzgel)nng .  die  bei  dio^cr  Steiici  immer  von 
Wirhtii'keit  ist;  Bibliogr.  d^i..  S.  12'>s.  Vij^nLS.  I.  74  fl..  v.  Hork.  S.  15«$, 
V  Kaufmnno.  S.  255,  Arndt  in  Conrads  Jahrb.,  B.  36,  S.  631.  Statütük  in 
Hull.  XV,  533  ff. 

Ueber  Bcrf^wi  rkshestcucrung  Oberhaupt  s.  meine  Abb.  din  «  te  Stenern 
im  S<  !i.;idK)i('s.-lien  Handhn(  Ii  der  pulitischen  OeLononie,  2.  Aufl.,  III,  285  and 

Arndt,  a.  a.  1 1..  S.  171  ii'MK 

4?.  207.  Horgwerke  miteiliei;cn  in  Frankieicli,  wie  alles  (iruml- 
cigenthuin,  zunächst  der  G  r  und  s  t  e  uer  und  zwar  für  die  in  An 
si>rucli  «;cnonitnenc  Obcrfliiclie  nach  dem  Steuersätze  der  angrenzenden 
Gnindstüeke  (S.  4.oO),  Dngegcn  sind  die  Hergwcrksco ncessionäre 
als  .sok'ho,  nüinlich  soweit  sie  nur  ihre  l^odnetc  IVudcrn  and 
verkaufen  —  also  nicht  Hir  etwaige  Verarbeitung,  Verhüttung  ete.  — 
patentsteuerfrei,  so  frUlier  und  noch  nach  der  neuesten  Gesetz- 
gebung (Gesetz  von  lö80  Art.  17).  i's  war  daher  folgerichtig, 
nicht  auf  Grund  der  rechtlichen  Natur  des  Bergwerksbesitzes, 
sondern  nach  der  ökonomischen  Bedeatang  desselben,  die  Berg- 
werke allerdings  streng  genommen  nur  die  concessionirten, 
weil  allein  gesetzlich  patentsteuerfreien  —  einer  der  Patentsteaer 
einigermaassen  analogen  direeten  Ertragssteuer,  einer  Art 
„Specialgewerbestener''  zu  unterziehen,  der  dann  aber  auch  die  * 
ohne  oder  ohne  ordnungsmässige  Ooncession  betriebenen  Berg- 
werke unterstellt  worden  sind.  Eine  derartige  Steuer  wurde  durch 
das  Gesetz  vom  21.  April  1810  mit  eingeführt  und  durch  das 
Decret  vom  11.  Mai  1811  geregelt.  Diese  Steuer  enthält,  wie  die 
Patentsteuer,  „feste"  Sätze  und*„proportionale"  Sätze.  Jene 
richten  sich  nach  dem  Umfang  des  concessionirten  Grubenfelde», 
bezw.  bei  Bergwerken,  welche  ohne  Concession  betrieben  werden, 
nach  der  Ausdehnung  des  Betriebes  und  betragen  10  Frcs.  Itir  das 
Quadratkilometer  des  Feldes.  Die  proportionalen  Sätze  ricbteo 
sich  nach  dem  festgestellten  Reinertrag  eines  Bergwerks,  sollen 
im  Maximum  des  Principals  5  ^f^  des  Reinertrags  nicht  fiberschretten, 
der  specielle  Steuersatz  soll  durch  das  jedesmalige  Finanzgesetz 
festgestellt  werden,  er  betrügt  regelmässig  unverändert  Jahr  ans 
Jahr  ein  5«/q.    Im  linterschied  von  der  Patcntsleuer  wird  hier 
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also  der  Reinertrag  selbst  die  Basis  der  Proportionalabgabe  und 
wird  nicht  nnr  aus  ,,ftas8eren  Merkmalen"  anf  diesen  geschlossen. 

Zur  Eruiitti'lnnü  'lt"5  K* -iiirrfin -s  liosti-lif  eilt«-  all.Tiliims  nicht  unln'iliugto  Vlt- 
püichtung  der  Bergwcik:>bctrctbtir.  erlordcrliche  Angaben  xu  machen,  in  deren 
Ennanfrdfoiif  tob  Amtsve^n  eine  Abaeh&txunf  dorrli  eine  zu  dieHcm  Zireolt  ans  dem 
I'rüfi'cton,  zwei  vuii  ilii  S'-m  iTnaiiiikMi  Mitirlicdcni  'i<  ii.  lalnktlis,  dctii  Sfi  iierdireclor, 
dem  Uergwcrksiogeuicur  und  zwei  licrvorrageudstua  Bergwerliäbebif/ern  zuäamineu- 
gesctztc  Oommission  prfoI|i^  Dioso  Coiniiiis:)ion  prüft  anrti  die  eingereichten  An- 
if.ilx'ii  deir  Hesit/tT  odi-r  Hetrt;il>€r  und  siulh  dfii  s(<  ii>  r|iflii  luiiren  Huincrtrag  fest. 
Sirt  hat  Ifoi'ht  iiiiil  IMit  ht.  "(her  die  den  lü  iii- rtrau  hcdiiiiroiiflcn  und  hi  -titnniend»Ti 
rroiiDolioii-,-  und  Absatz  Verhältnisse  die  crforderlit  hoi»  Na.  hl'orseliunj^iii  aii/ti-t^Ueii. 
(i<  Itatie  Noruieu  Uber  die  Herechnunir  des  Keincrtrw^  aui  dem  Kobcrtragr  mul  dt-n 
Productiunskostrn .  unter  iiüherer  Antral"».  was  als  letzten-  ahge/ojroM  n  enh  ti  d;irr. 
Circ.  V.  ISGU,  l*e  rro  n  \ -.1  0  p  jii;  I»,  So.  «ib?5.  Nute,  auch  Uim  t  v.  11.  I .  bruar  l!>74 
Uber  den  „Reiaortran".  S>  it  lS7i  werden  für  die  Berorhniin.:  .lif  i^eiördertcn, 
nicht  mehr  wi.-  '  i^  lahin  «Ii«?  v e r k ,1 11  f t (« n  Meiiiren  /ii  liniinl«'  cle^'f.  J.iie-.  ein- 
zelae  Bergwerk  wird  als  solbsiüiitliges  Steuerubjecl  l»cl»aitdelt,  auch  wenn  Kin  IJesit/er 
mebrere  bat,  daber  erfolf^t  auch  Veino  Coinpensation  der  KdnertrlK^  und  Vcrlnste  für 
Ub  hr  re  I^ergwerkc  desM  IlMi  n  l{''^it'<TS.  elieii^o  iii-  ht  fnv  ini  hr<  r-' .lalnv  In  jed'-r 
Beziehung  also  hier  ein  „Kindringen"  in  diu  i>er>i^nlichen  und  Ökonomischen  Vcr- 
bältnisse,  was  die  fhunzO«iBcbe  Gesetzirebonir  sonst,  so  hei  der  Pa(ent«(encr,  so  ans9er> 
ordeiitli'  h  uikI  so  hideiikli«  h  uIk  i treilieiul  srhent  (S.  besonders  |)ei  let  von  1^11, 
Art  16  Ii.*  bei  rcrroux-Joppen,  Mo.  0>1  ll.J.  Blo>h  die  rcclalicltc  und  Oliouoiniöch- 
tcchnisrho  Natur  des  Bergbaus  recMfortiirt  doch  ein  so  rOllifr  abweiehendes  Vcr- 
baltcii  dt  I  (iesetzgcbung  und  V.  rwahuni;  katiin.  Ja.  gerade  bei  Bergwerken  und 
weseinlii  h  nur  bei  diesen  den  wirklirhen  I{cin<-ilro}r  der  Steuer  zu  (ininde  zu  logen. 
Welcher  bei  Berg:werken  doch  stets  nur  uiisjrlier  zu  licreohnen  ist  —  da  Alles  ?on 
der  onlösl>aren  I'rage  abhängt,  wie  lan;;<-  >in  bestiiiiind  Ht  r.jwürk  dauern  wird,  wio 
weit  der  ..Ueinertrair"  daher  wirklicher  K^in-  rtra;:  orj-  r  Amortis.ition  i>-t  — ,  inti^s 
sogar  noch  Bediinkeii  ge^j^en  diese  Anomalie  im  lranzosi><  hen  Steueriicht  erregen. 
Andere  OesetzurebuDgcn  baben  dieser  Bedenken  wegen  auf  Keinertragsbosteuerung 
der  Berg^worke  vcrzirhtet. 

Befreit  ron  der  l'rojporiionalabirabe  sind  Sal/.werke  u.  s.  w.  (tnuus  de  sei, 
sourres  et  poits  d'ean  salAe),  die  feste  Abgabe  zahlen  sie  (tiesetz  vom  17.  Juni  IMü, 
Art.  4.  J 

Ausser  der  unmittelbaren  Feststellung  der  Steuer  nach  dem  {Reinertrag  sind 
Abonnements  fiir  die  Proportionalabgabe  zwischen  dem  Fisrus  and  den  fiergwerL«» 

betr-ibern.  regelmrijsi^  aufgrund  fanlj.ihri;;rr  I)nrih>rliiiifte  des  Reinertrags,  statiiiaft 
(Docrot  von  l*»!!,  Art.  31  11..  iJecrct  von  l^stiO.  l^t»G,  lS74j. 

Aach  bei  dieser  .Stener  besteht  ein  ,.  Ansfallfonda'*,  welcher  mit  einem  Zu- 

Hclilag  Von  1'»",,  zun»  l'rirn  iiiale  dofirt  wird  nud  lus  dum  Kiitlastun'jen .  Befrei  unj^en, 
Mitideriitigen  zu  dunsten  tler  mit  Verlust  arbeitenden  Bergwerke,  der  von  besonderen 
Lulallcn  bctroÜ'enen  erfolgen,  sowie  gewisse  Koston  der  Steuerveranlagung  und  Er- 
hebung bestritten  w.'rdi-n  (Näheres  schon  im  D'  iTet  von  1**11  .  Anfaiiir-N  sollte  über- 
h:in]»f  der  I'rtraj  d«  r  Steuer  nicht  in  die  Staat:^i-.H^''  zu  alliieini  inen  Staafs  in-pabeii 
^ilea^•  n  .  Sondern  einen  Spceialt'onds  für  Zwecke  der  I'.er^wi  rL>verw.dtun}^  l)ilderi .  wa> 
aber  ^choIl  seit  isir,  aufgehört  hat. 

I>i-r  F.rtrriii-  der  Ber}rwerk^'ib:,'ali.  ti  iiitl.  /,aschla>r  fir  AnstalHondH,  mich  mit- 
unter gewisse  (iebuhrea)  war  J22,tn)i)  Krcs.,  s-licK  erst  «twas  uiehr  srit  tlcn 
1840er  3ahrcn  (Max.  fQr  I^l**  nai  h  der  VeranlauunK  auf(irund  des  Krtnu^s  in  |s|7 
707.000),  ist;*.)  rir.l.OOO.  1^71  '.dme  I-:!sa->  l.l.'n.OitO,  IsinMav.,  Si'.c,i|.ui(,nMahi 
3,3Ü1),ÜUÜ  Frcs.,  Ib^H  2,7Ü3.0Üü  Frcs.,  und  J^^b  1  Anschlag)  2,S(i  Mill.  Frcs. 
(Boll.  7EV,  5SS,  Fanre,  p.  82). 

C  Die  Steuer  vom  Ertrair  Etnkomment  aus  bew.  ;;Iiclieu  Wcithen  oder  die  Krtrags- 
Steuer  von  W'erthp  tpi  .Ten.     Ta.vc  .iiir  le  r<'venn  des  valeur-*  mobilieresV 

<t csetzgc buiig.    Kiui'ührunz   'lur<  Ii  das  (irundlage  gebliebene  (jusetz  vom 
2U.  Juni  1S72,  Decret  mit  An^hruagsit  gl.  ment  von  6.  I>ecumber  IST'i.  Aasdrlmung 
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tlor  Steuer  aul  Lnu>e  und  I\ii(  l,/.aliliiMi:>j)!ami(:ii  diirrli  (ic m  t/  vom  21.  Juni  1S75, 
]\oglcuiciit  duzu  vom  15.  DcoimiiImt  l!>7.').  Giwis'^t'  Bi-schriiiikuiiirfii  in  Iloziig  auf 
Stmiorohjecte  durch  Gesetz  rom  I.  I). c« mltcr  ist.'»;  uDicr<'k''liri  btvi;jrli<-li«'  All^Jollnung;eIl 
linr.  h  fi. vom  28.  Der. >iiilK>r  Is'^O.  Art.  3,  uiul  2^t.  D.  , ,  n.lM  r  l^Sl,  Art.  9. 
(Ucstcuoiuiig  der  Einkttafte  roligiöicr  Goiigrcgationen).  Hluck,  dict.  An.  vakura 
inobiliiVre:),  No,  18—17,  p.  17 $9,  suppl.  g6ner.,  p.  434«  sai^l.  ntianel  li}$5,  p.  IS, 
null.  VIU.  3»9,  XVT,  C17,  XXII,  234.  Dejean  code,  p.  207  tf..  278  ff.  (Geseti 
lind  Dccret  ron  lh<2). 

LiteTRtar  s.  BUel-  fccn  Artikel.  Vifrncä,  I,  40.'»— 411.  Kaufmann,  S.  290 
([lur  ErwiiliiuMiir  Stnii-tik  jiliilifh  in  di  rjeinu'-n  der  Enri'gistrfmtrntsvcrw.altnjig:. 
I  (ir  ibVI — bO  Bull.  .\XU,  2HA  (Erträge  oud  belcgtu  Wcrtbe  nach  Uauptarten,  auch 
graph.  Dardtellnng^).  ITcbcr  die  Projccte  einer  amfassenderen  Einkonnaenstaner  nach 
dorn  Kriege  vou  1%T1.  woraus  daita  dir,  Iii*  i  zu  Ix-sprochcndc  Steuer  allein  venriikUcht 
worden  i^-t  Vw^s  fJuyot.  imp.  sur  Ic  rc?euu  (l'ar.  1SS61,  cb.  IV. 

^.  208.  Ckaracter,  Uuifang.  Diese  Steuer  ist  die  einzige, 
welche  die  FianzoseD  zur  nothwendigcn  KrgUn/ung  ihres  dirccten 
Ertragsstcuer.\vstcm8  nach  dem  letzten  Kriege  eingoliilirt  liaben, 
zugleich  die  einzige,  womit  man  ein  wenig  in  die  Hahnen  der 
directen  Kinkommenbestenernng  eingelenkt  hat.  So,  wie  sie  ans 
nrnfassenderen  Plänen  zur  Besteuerung  von  Erträgen  oder  Rin- 
kOnften  aus  beweglichem  Vermögen  oder  Kapital"  allein  übrig 
geblieben  ist,  stellt  sie  eine  partielle  Kapitalrentensteuer 
dar,  welche  sich  ziemlich  willktthrlich  auf  die  Zinsen,  Renten, 
Dividenden  n.  s.  w.  von  gewissen  im  Gesetz  genannten  Capital- 
anlagen,  namentlich  gewisser  Werthpapiere,  beschränkt. 
Wichtige  analoge  Zinserträge,  bcsondera  ans  (in-  und  aus- 
ländischen) Staatsfonds,  dann  aus  hypothekarischen 
Darlehen  n.  a.  m.  sind  dieser  Steuer  nicht  unterworfen.  Ein 
gleichzeitiges  Gesetz  (28.  Juni  1872)  Uber  die  Besteuerung  der 
Zinsen  ans  letzteren  mit  2<*/o  ^^tr  noch  vor  seiner  Ausführung  am 
20.  December  1872  aus  Rücksicht  auf  Grundcredit  und  Immobiliar- 
besitz wieder  aufgehoben  worden.  Dem  Umfang  oder  den  Steuer- 
objecten  nach  ist  diese  Steuer,  als  Kapitalrentensteuer,  daher 
viel  zu  eng  bemessen  und  damit  eben  kein  genügendes  Glied 
des  Ertragsstcucrsystenis  geworden.  Die  Ausdehnung  des 
nrsprltnglichen  Umfangs  durch  das  (»esctz  vom  21.  Juni  1875  ist 
zwar  rifhtiij:  gewesen,  diejiMiige  duicli  die  Gesetze  von  1880  und 
1881  uIkt  iiirht  ohne  Hcdeiiken. 

Der  L  nil  ang  der  Steuer  ist  der  folgende: 

Nach  dorn  Gesetz  von  1S72  !>iiul  Stoucrobjoct;  die  Zinsoii,  Dividenden.  Ein« 
küultL  und  atitiore  Erträge  ron  Acticii  jeder  Art,  von  irgendvolrlien  (in-  und  ans- 

Iäii<ii:-i  Ih-n  I  (iisrll-Ji-liafti-n  .  ( "tiiiipag'tiii'ri ,  L'iitcrni'1iintMiL'>'n  .  fiiiauziellou  ,  industriellen, 
cumtiionii'llt'n  oder  dt;s  tJivilrcclits;  diu  jrihrlirlnii  Ik'^nten  und  Zinsen  voiiAnloihen 
und  ( 1 1)  Ii  i;:itioni;n  von  {in-  nnd  ausländisciuMi)  Provinzen.  Departements.  Ge- 
TncindoM.  rurj)or:ition<'ii  "fl  ritlicht-n  .\nstalti;n.  «iost  ll-rli  iftm .  ('ompasnion,  L'titi^r- 
nclununjien  u.  s,  w.;  cndlu  Ii  ihe  Zinsen,  Erträge,  Benclicion  von  Interessenantheilon 
und  Commanditkapitalionin  Gesellscbafken,  Untemebmangon  n.  dgrl.  deren  Kapital 
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nicht  iu  Actieii  oiiigclhcilt  ist  ((itiScU  von  lbl2,  Art  I,  4).  Die  tudirtarh  angere^itc 
AudtthDUDfr  der  Steuer  »af  franzdsiscbe  Staatafonds  ist  aas  prinzipiellen  B«»- 
denken  i^h  t  iHo  r(?<  litli<  Ii.:  /.iilä>-i.;k,.i(  ^iner  soIlIicu  K«'=teuorung  iintl  aus  Km  k- 
sichtea  aui'  den  ätaabcrodit  und  auf  wunacheaswerth  eraclieineuUe  BcgttiiätiKung  der 
Ka|>itel«iilafeit  in  der  einheimischen  Staatorente  nnterblieben,  RQcksichten,  vclclie  In-i 
dem  Croditbcdurfiiiss  des  Staats  um  1>72  und  bei  näherer  Aussicht  auf  die  Möglicli- 
keit  von  Zinsheral»st;tzungej(  dor  steuerlreien  Iveiitc  allerdings  zu  nohtncn  waren.  Uw 
Einbeziehung  ausländi^ichcr  Staatsfonds  wurde  noch  unmittelbar  bei  der  let/teii 
Berathung  (b's  (iesef/.es  von  1S72  beantragt,  aber  doili  aus  ()p|)ortiiiii(.it>riicksi«  liteo, 
u.  A.  damals  wolil  atii  h  aus  Kucksirlit  auf  <iie  Bctheiligunu  fn^mden  Kapitals  an 
fran/.üsi5;('h-:ii  St.citsanicihcn  unterl  issen ,  wo  uiaa  dann  auch  Seitens  fremder  Staaten 
eine  Beste u<  rti II  der  letzteren  unter  ümstftndcn  hätte  erwarten  kOonen  (Italien).  Aach 
hätte  di'  V-  iaiila'j;inig  and  Krhebung  der  Sf  -uer  iu  ib-r  angenommenen  Form  auf 
'  fremde  Staatspapicrc  sich  weniger  leicht  auweudeu  lassen,  da  man  sich  wohl  scheute, 
fremden  Staatsreftiertiapen  fefenülier  die  Gautelen  zu  rerlangen,  irelche  das 
Gesetz  sonst  für  die  Zulassutig  «  ines  Papiers  tut  hAmo<\<rh<'i\  R^rb 'niintiniuf;  stellt  (s.  u.). 

Durch  da«  Gesetz  vom  21.  Juni  lülb  sind  dann  lolgericbtig  auch  Loose  ^nach 
dem  ganzen  Betrage)  ond  die  ans  der  Differenz  zwischen  dem  Emisüionscnrs  und  dem 
Kiick/ahlnnpsbotrage  von  Aiil<  ili''n  sich  ergebend,  ii.  im  (Jiunde  Zinsen  vertretenden 
Prämien  der  Steuer  von  lbT2  unterworfen  worden,  uiit  einigen  besonderen  Bcütim- 
manpen  aber  die  Durchfbhmng,  wie  sie  die  eigenthttmlichcn  Amortisationsplane  bei 
solchen  Anleili-  ii  bedingen  (Kegicmcnt  rom  15.  beeember  1*»75). 

Nach  dem  Wortlaut  des  (.icsutzcs  ron  1ST2  waren  die  Aetien  und  Interessenten- 
antheilc  von  (iesellschaften  jeder  Art  Steuerobject.  daher  auch  selbst  von  gewöhn- 
lichen offenen  HandelsgeseUäCbaften  oder  Collectivgcsellsohaften  'Sooi'  t'S  eii  nom  eol- 
leetif).  Das  wurde  al^  zu  wr-iti:<  lierid  durch  (iesetz  vom  1.  Deeember  1sT5  bescliränkt. 
indem  letztere  Gesellsehaften .  danü  Arbeiter- (Jooiierativgeuusscnschaftün  für  ganz  frei 
und  bei  einfachen  ( 'ommaiiditge.sell»ehaften  nur  die  an  die  Conimanditisten  für  die 
eiiigelfjrren  CdumiaiKlifkapitalirn  iT'/.ilihi'n  Ertrftge  fiir  steuerpfliehtii--  erklrlrt  wnrdt^M. 
Auch  hier  ergiebt  sich  dann  aber  immer  die  ungleichmäsaii:e  ii.  iiatidiung  ganz  ähn- 
lieber Kapitalanlagen  durch  die  dem  Umfang  nach  zu  enge  frati/<')bis(  he  Kapitalrenten- 
Steuer.    Die  Zinsertt.iire  von  pew.'dinli.  Iien  Darlehen  bleiluMi  ebi  n  fn  i. 

Die  Ausdehnung  der  Steuer  durch  diu  (jcäetze  vuu  IbbU  und  18b4  auf  eigen- 
thOmüch  liegende  andere  Fälle  ron  (iesellschalten  und  Associationen  ist  zwar  in  einer 
Hinsicht  nii.  Ii  folgerichtig,  in  anderer  doch  nicht  ohne  pnn  ii  iell.«  Hefl  riK-Mi ,  /unia! 
hier  durch  die  Besteuerung  z.  Th.  nicht  bloss  linanziclle,  aonderu  andere,  uuuteutlich 
den  religiösen  (ienoesenschaften  n.  dgl.  ^e^^iiober  kirehenpolitische  Sonder- 
/weeke  verfoh^^t  »rrdeii.  Naeh  dem  Geset/.  v<.iii  l"^.  !)•■■  i  IhIm  i'  l^^^U,  Art.  sollen 
nämlich  der  Steuer  des  Gesetzes  ?on  lb7i  auch  dio  jährlicheu  Ertrage  und  Bcnchcien 
solcher  Gosellschaftun  und  anerkannter  und  nicht  anerkannter  Assod^onen  anteriiegen. 
Im  welchen  die  Ertriiire  nieht  uanz  oder  nur  theilwcise  unter  ihre'Mi^lieder  v<  r- 
theilt  werden  milsscn  .Soweit  dabei  dio  Höhe  dieser  Erträge  nicht  nach  den  He- 
stimmungcn  des  desct/os  von  l'^72  zur  Veranlagung  der  Steuer  bemessen  werden 
kann  und  keine  entsprechenden  /uv«  rliLssigen  .Xti-jaben  der  (Jesellschaftsvertreter  vor- 
liegen, soll  als  Ertrag-  der  Satz  von  .^''t,  d.  s  detaillirt  abzuschätzenden  Wertlis  der  d  is 
Ijesellscbaftskapital  bildenden  lieweglichen  und  unbeweglichen  Vermögcnsl»estundtheile 
angesetzt  werden.  (Uebcr  den  mit  Art.  S  dos  genannten  (i'-setzes  zus.unmerdiängenden 
Art.  4  s.  0.  §.  200,  8.  VMk  1).»>  (ie.*etz  vom  2f.  I'  ■  ■  ihImt  Isv|  Art.  •»  wendet 
dann  die  genannten  licstiuimuugen  des  Gesetzes  von  und  damit  die  Steuer  des 

Gesetzes  Yon  1872  specidl  auf  alle  „religiösen  Gongregationen,  Verbindungen  «  commu- 
nautes)  und  Associationen,  antorisirtc  wie  nicht  autorisirte"".  an  tind  bestimmt  für  di^^-e. 
wie  fUr  alle  anderen,  im  (iesetz  von  IbbU  bezeichneten  Geäcllächaiten  oder  Associationen, 
die  ihre  Erträge  nicht  eanz  oder  theilweise  unter  ihre  Mitglieder  rertheilen,  dass 
allgem-  in  als  steueriifli.  htiui's  Einkoinineti  d.'r  Satz  von  des  Unitt  'Werths  dt-r 
besessenen  oder  occupirlen  beweglichen  und  unbeweglichen  Guter  der  bc-trelieuden 
Gesellschaften  angenommen  werden  soll ,  wenn  'nicht  ein  noch  höheres  Einkommen 
constatirt  ist.  Detaillirte  üeclarationen  des  Vermögens  bilden  die  Basis  tler  Ver- 
anla^ruug.  Wie  man  auch  über  den  speciellen  Zweck  dieser  vornelunlich  auf  die 
religiösen  Ck)ngrcgationen  abzielenden  Besteuerung  denke  und  wenn  man  auch  an- 
nimmt, dass  unter  den  so  besteuerten  Einkänficn  manche  Zinserträge  sind,  welche 
A.  Wagner,  Flaai»w|«wnwh«fl.  1(1.  32 
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dnreb  d'w  Steuer  von  1872  sonst  nicht  gctroflen  würden  und  eigentlich  dadurch  ge- 
troffen W(-riJi-ii  sollten,  zwei  *rlieliliche  rein  steuerpolitisclie  Bedenken  bleiben 
(loch  bobtfhfii.  Kiiiinul  trilit  die  also  aasirclf^lmt«  Steuer  clten  nun  Zinsen,  w»!lcli'' 
bei  a alleren  Hcziehura  r'clitlich  und  f;ifti>?('h  lr«i  Ijhibcn:  ein  Vi-iNfuss  gegen 
die  (ilcirliniiissigkeit  einer  Kapilalr<iitensteuer.  und  zweitens  nininit  1:-'  SteiU» 
zum  Th<>il  so  einen  -janz  anderen  Cbar.n  ter  als  den  ^erad.'  .  iner  K ap i  ta i  re ii  ic  nstcner 
an;  sie  wird  hier  wirklich  eine  rühe  (jcsamuitcinivommeuälcuor  iu  Form  einer 
VemSgensstener,  wodurch  natürlich  die  «.Gleichheit  vor  dem  Gesetz**  «öderen  Per- 
sonen gegenaber  yerletzt  wird. 

§.  209.  FUr  die  Veranlagung  and  Erhebung  der  Steuer 
ist  ein  steuerteohnisch  zweokmftssiges  Verfahren  angenommen 
worden.  Durch  dasselbe  erleichtert  und  sichert  man  ftlr  die 
praetisch  wohl  wichtigsten  Fälle  die  Durchführung  der  Kapital- 
rentensteuer  wesentlich,  aber  freilich  trifft  man  andere,  jedenfalls 
indessen  weniger  zahlreiche  nnd  wichtige  Fälle,  welche  unter  die 
Steuer  gehdren  würden,  eben  wegen  des  gewählten  Verfahrens 
nicht 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  zu  Steuersubjeeten 
nieht  die  Zins-  undDiTidendenempfänger  u.  s.  w.,die61äubigcr 
gemacht  hat,  welche  man  doch  eigentlich  besteuern  will,  sondern 
die  die  Zahlung  der  Zinsen  u.  s.  w.  Leistenden,  die  Schuldner, 
die  6 e Seilschaften  selbst.  Diesen  letzteren  sind  daher  be- 
treffende Verpflichtungen  der  Declaration,  Gestattnng  der 
Controle  (lurch  die  Stciieibeh'ude,  dann  der  directcn  Steuer- 
zahlunfj^  niilLrle^t,  mit  dem  Ivoclile,  sich  an  den  Emiilangsbercclitigten 
(also  namentlich  den  G  1  ä  ii  1»  i  e  i  ii }  durch  eiitsprcelienden  Abzug 
der  Steuer  l)ei  der  Zinszahlung'  u.  s.  w.  schadlos  zu  lialten.  So 
nimmt  die  Steuer  den  Charactcr  ciuer  Dividendenverkilrziin}^ 
gegenüber  Aclinniiren  und  ähnlichen  Personen  und  einer  als  Zins- 
reduction  erscheinenden  C u  upon s  t  e  u  e r  gegenüber  Obligationären 
u.  s.  w.  an.  Soweit  nicht  letzteren  Falls  dei'  Schuldner,  die  Ge- 
stOlschalt.  die  Corporation  etwa  die  Steuer  endglliig  auf  sicli  (Iber- 
iiinnnt,  was  nicht  unzulässig  ist.  Natürlich,  dass  aber  so  sich  der 
rharacter  der  Steuer  theilwcise  verämlert.  Trotzdem  bleibt  dieser 
Modus  der  Veranlagung  und  Krhebung  fiscaliseh,  steuertechnisch 
betrachtet,  iiiierwiegend  M)rtheilhat't.  Denn  er  verl)ürgt  eine  nu'igliehst 
sichere  Einsteuerung  der  Steuerobjcete ,  aueh  des  llaupttheils  der 
iu  ausländischen  Effecten  bestehenden,  eine  wohileile  Ver- 
anlagung und  Erhebung,  aueh  weil  man  es  rait  weniger  und  mit 
den  zahlungsfähigsten  Steuersubjeeten  zu  thnn  hat.  Misslich  bleibt 
nur,  dass  die  Kapitalanlagen  in  solchen  ausländischen  Effecten, 
welche  nicht  in  Frankreich  notirt  werden,  sieb  der  Steuer  ent- 
ziehen, was  aber  gerade  unter  französischen  Verhältnissen  praetisch 
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nicht  80  sehr  ins  Gewicht  fallen  mag.  In  allen  diesen  Paneten 
zeigt  die  Veranlagung  dieser  Stenern  viel  weniger  Sehen  vor 
scharfen  Anforderungen  an  die  Stenersnbjecte  in  Betreff  der  An- 
gaben nnd  Controlen,  vor  „Eindringen  in  die  persönlichen  and 
Ökonomischen  Verhftltnisse*',  als  bei  den  älteren  grossen  directen 
Stenern. 

Far  die  franzOsiscbcn  Z»hlnn|r-I'Ci>(endeQ  and  Steaerpftichtffen  lässt  sich 

die  Zalilungspflidit  uiisrhwor  «lurclifnhrcn.  In  nctrofF  fremder  Eir«  <  ti  n  besteht  die 
YoRicbrit't,  dass  sie  in  I'rankroicb  nur  notirt .  neiroi  iirt.  zum  Verkaut' gebracht  tind 
omittirt  werden  dRrfen.  wenn  sich  die  Zahlungspilichtigeti .  bez.  deren  gresctzlicb  zu 
licstellcndo  verantwortliche  Vertreter  in  Fraakreicb  der  Zahlung  der  Steuer  (ebenso 
wie  derjeniiren  der  SteinpelaVi^al).  n  und  Transmis>iionüätcuer)  unter/.i.  h.Mi  t/iis<  t/  von 
1S72,  Art  i,  Docn  t  von  1^72,  Art.  .'H  iiiul  4\  Eben  diese  Vor.>e}iriften  mochte  umii 
wohl  nicht  aui  fremde  Staaten  anwenden  und  Hess  mit  dc^^hall)  dit-  Fonds  deinelben 
steuerfrei  (s.  o.).  Kllfcten  von  fremd,  n  <ie.sell-.ch:iften  und  l,'nti'nii  litniin^»»n .  welche 
nicht  in  Frankreich  n^itirt  werden ,  unterliejreii  der  Steuer  in  dem  l-.iU.  .  da-s  die  l>e- 
trcfleiiden  <icsellschaften  u.  s.  w.  in  Frankreich  liei^undes  bowoglichrs  oder  iinliewi-ir- 
lii'Iies  Vermöireii  besitzen,  im  V.  i liahni^^  d.  r  daraus  sieh  ergehend,  n  Einkünfte 
(Docrct  von  ll5T2  eh.,  s.  u.  die  .«statistisclien  Daten).  Alle  übrigen  frcuidca  Etie<:tcn. 
die  eigentlich  nach  dem  Sinn  nnd  wohl  selbst  nach  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  Steuer» 
].fli(  htiti  vrären,  bleiben  bei  dic-iem  Verfahren  also  frei.  Die  Steuer  i^t  in  vier  Quarta! 
tcrmuien  zu  zatden.  bei  Actien  und  anderen  weehselnden  Erträgen  auch  und  zwar 
zu  des  letztjahrigeii  Steverbotngs.  mit  definitim  Abrechnung  aber  die  Stenor 
nach  Beendigung  des  Jahres-RechnnngsnbscUnsscs  der  Gesellachaflen  (Deccet  ron  IS72, 
Art.  U  21 

Strafen  ron  100—5000  Vrcs.  (nach  Art  10  des  Gesetzes  rom  23.  Juni  1857)  nnd 

ev  »tuell  weitere  nacli  Art.  ')M  ■les  <ieset^>  s  vom  22.  Germ.  VII.  treten  bei  Venrohcu 
der  Stcu<  rsul>jecto.  auch  in  Hrtrell  von  I  nterlassongen  von  oder  Mängeln  in  den 
Declarationen  ein   (ieset/.  von  1^72,  Art.  .">;. 

Die  Steuer  ist  im  I'el)ri;ron  eine  ' )  iio  t  itä  t .s s 1 0  11  e r  zu  ikin 
fest  cn  Steuersätze  von  ;5  '  jährlicii.  Mit  (liescni  Sat/e.  dessen 
Stellung  auf  5"/„  angeregt  worden  war,  bleifjt  die  Steuer  unzweifel- 
haft hinter  dem  Satze,  welchen  seihst  gegenwärtig  noeh  die  fran- 
zösische Grundsteuer  erreicht  (S.  441),  zurlick.  Ob  auch  hinter 
dem  Mittelsatze  der  Fatentsteucr,  lässt  .sieh  nicht  sagen.  Zuschläge 
zu  der  Steuer  werden  nicht  erhoben.  Einen  höheren  Satz  als  3% 
glaubte  man  aas  mancherlei  Rücksichten  der  Creditpolitik,  bei  der 
möglichen  Ueberwälzung,  bezw.  bei  der  endgiltigen  Tragnng  dnrcb 
die  gesetzlichen  Stenersabjecte  vermeiden  zu  sollen. 

Die  Steoer  steht  in  gewisser  Verbindong  mit  den  beiden 
anderen  Stenern ,  durch  welche  die  französische  Gesetzgebung  die 
Weithpapiere  trifft,  dem  Stempel  und  der  Transmissions- 
stener  (§.  220).  Da  diese  Stenern  unter  derDirection  fQr  Stempel 
nnd  Enregistrement  stehen  nnd  einige  stenertechnische  Einzelheiten 
in  der  Veranlagung  bei  der  Z^lo  „Einkommensteuer''  den  Ein* 
richtungen  des  Enregistrements  angcpasst  sind,  lag  es  nahe,  die 
neue  Steuer  selbst  unter  diese  Direction,  nicht  unter  diejenige  der 

32* 
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(lirectcn  Steuern  zu  stelli  ii.  Eine  „directe**  Steuer  ist  nie  steuer- 
jK«lii!S(h  und  techniscli  gleicbwolil ,  wenn  aueh  die  „vorschuss- 
weise"  Zaldun;;-  dnx'li  die  Schuldner  und  Gesellschaften  u.  s.  w. 
an  Stollo  der  Gliiuhi^er,  Actionäre,  welelie  eigentlieli  bestciitrt 
werden  sollen,  ihr  imnierhiu  einen  eigentbiindielien  Character  giebt. 
Verhältnisse  dieser  Art  kommen  aber  auch  sonst  l)ei  „direeten" 
Steuern  vor,  so  im  t'ranzüsischeu  Recht  bei  der  ThUr-  und  Feoster- 
Steuer  f§.  195,  196). 

Di«:  St.  uer  trat  mit  1.  Juli  l^iTl  ein.  Ilir  Ki  t  rag  w.ir  im  <  r^tcn  vollen  Jahre 
lh73  37.55,  i^74  34.1»,  bis  Ib'ib  34—35,  IbbU  3y.lÜ,  ISSI  44.40,  lijb3  ^Max.) 
47.98,  1884— 8G  46.83,  45.87.  47.28  Mill.  Pres.;  seit  1^85  inc).  Steuer  von  den 
rtligiöst-n    ''onirr-vi^aiiuinMi.     Einii;''i  kauieii   r^•l:oIlll;i^^ilr   auf  fra  ii /r^  si  >  eh  e 

WerÜic,  aut  Irciode  1^73  2.UG.  l^bl  ^Max.»  4.1U,  Ibbd  3.4b  Mili.  Irc^.  Die  Suiuinc 
der  besteuerten  ErtrSge  war  in  Mill.  Pres. 

Kranzäsiäche  Acticn  437.UÜ  äSl.57 

Französische  Obligationen  nnd  Anleihen  ....  504.47  716.86 
Pmuzös.  Intcreääeiitcnanth.  u.  CommfinditkapiUllen      I7.s7  llo.:]3 


Summa  franzosibche  Wc-rthe   '.»>!». 4o  14.">'5.7(j 

l'remdc  .Artion   22>5  42..'»! 

I  romde  Ublisrationcn   44.25  »i2.T'.i 

I  r.  iii'ii'  (i     II- liafteu  mit  (iiit  in  Frankrtiicli  .    .  l.Gti  10. 4ü 

buniuia  ircmtle  Wcrlhe   (»15.70  115.7r> 

Gcsammtbetra;   1058.16  1574.54 


Die  Anla^iMi  b''sond'  rs  in  fr<mdi'ii  xVctien  haben  l^sO  rrlicblicli  ali^'ciioinni.-n. 
Die  einzelnen  Jahre  liazwischen  zeigen  auch  aoimt  man«  hcs  Beachtenswerthe ',HuU.  XXil, 
2:)5).  Zur  Würdigung  «Jer  ökonomischen  Bedeutung  der  Anlagen  ist  nicht  zu  Uber- 
sehen,  dass  alle  Staatsfonds,  als  steuerfrei,  hier  fohlen. 

4.  Sttckblick  auf  die  französische  diroctc  Besteuerung  im  Ganzen. 

i^.  210.  Ein  liüekbliek  auf  die  im  Vorausgelienden  ahut- 
handelten  einzelnen  direeten  Steuern  <les  modernen  Frankreiehs 
kann  in  Betreft'  dieser  ganzen  Steuergrui)j)e  nur  bcstätii,^en ,  was 
sfhon  in  dem  Rüekl)liek  auf  die  gesamnite  franzosische  Steuer- 
entvvieklung  im  Iii  .lahrhundert  hervorgehoben  wurde  i  i?.  177  *. 
In  der  politischen  Seite  des  Stenervvesens,  in  der  lOnnelien 
Ordnung  dieser  direeten  Steuern,  in  der  technischen  Durch- 
arbeitung einmal  angenommener  (irundsätze  für  die- 
selben haben  Gesetzgebung  uud  Verwaltung  Bcdontendes  geleistet 
und  Erhebliches  erreicht.  Ein  grosser  Fortiicbntt  ist  hier  gegen 
das  iStenerwesen  des  nncien  regime  nicht  zu  verkennen.  Wirkliche 
Stcaerprivilegien  und  Exemtionen  ioi  rechtlichen  Sinne  sind  gefallen. 
Die  „staatsbürgerlichen''  Besteuerangspostulate  als  politische 
Anforderungen  sind  erfiillt. 

Allein  nut  dem  Allen  sind  doch  im  direeten  Stenerwesen  mehr 
nur  formelle  als  materielle  Fortsehritte  constatirt   In  letzterer 
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llinsielit  kaim  iiuin  gerailc  auf  (Jrunil  einor  speciellcii  Darstelliin;:^ 
tiD(l  Prüfung  wie  der  vorausgchendea  nicht  verhebieo,  dass  viel 
weniger  erreiclit  worden  ist,  als  zn  verlangen  wäre.  Ein  Steuer^ 
System,  das  diesen  Namen  verdient,  stellt  die  moderne  fran- 
ziisiscbe  direetc  Besteuerung  —  weder  itir  sieh  als  Ganzes ,  noeh 
in  ihren  einzelnen  Gliedern,  nocb  als  Theil  der  geflammten  Be- 
steaernr^'  Itetrachtet  entfernt  nieht  dar.  Den  nothwendigen 
finanzpoiitiselien  (inuulKätzen  und  Anforderungen  binlänglieher 
„  Aus  reichend keit"  und  „Beweglichkeit",  uro  sich  dem 
dorch  sie  zn  deckenden  Theil  des  wachsenden  Finanzbedarfs, 
namentlich  des  staatlichen,  anzupassen,  entspricht  sie  ganznnge- 
Dtlgend.  Die  Gerecbtigkeitsgrandsätze  nnd  Anforderungen  der 
„Allgemeinheit^*  und  „Gleichmässigkeit"  nnd  damit  die 
nicht  nnr  ftirmelle  „Gleichheit  vor  dem  Gesetz",  sondern  die 
materielle  Richtigkeit  des  Gesetzes  selbst,  daher  die 
(wenigstens  proportionale)  Gleichheit  der  Steuerbelastung 
aller  Derer,  welche  Steuerträger  sein  sollten,  erftillt  sie 
ebenso  wenig.  Der  so  oft  als  Leitstern  in  und  seit  der  ersten 
Revolution  hingestellte  Grundsatz,  „Jedermann  nach  seinen 
Fähigkeiten  zn  besteuern'',  der  grosse  Grundsatz  der  „Be- 
steuernog  nach  der  Leistungsfähigkeit",  auch  wenn  er, 
gegen  seinen  wahren  Sinn,  nur  auf  allgemeine  proportionale 
Gleichmä88igkeit  der  Stenerbelastung  gedeutet  wird,  ist  von  seiner 
Vcrwirklichupg  weit  entfernt. 

Dies  erj;iebl  >>'Hh  uii/.u eilellialt  miis  dein  W'rhältiiis.s  der 
direeten  Stenern  zu  einander,  wenn  sie  als  (Ilicder  einer  (iruppc 
aufj^efasst  werden,  wie  aus  den  inneien  Verhält nisseii  jeder  ein- 
zelnen Steuer,  von  dem  VerhSitniss  der  directcu  Steuern  Uberhaupt 
zu  allen  Ubrigeu  Steuern  gar  nicht  zu  reden. 

Die  französischen  direeten  Steuern  stellen  im  Wesetitliehen 
eine  sogen.  „Ertragsbestenerung"  dar.  Als  solche  erfassen 
sie  aber  weder  alle  ErtrSge,  Einkommen,  Vermögen  derjenigen 
Einzelnen,  welche  in  einem  wirklichen  Steuersystem  dieser  Art 
Steuerträger  sein  mttssten,  sind  also  nicht  wahrhaft  allgemein, 
noeh  erfassen  sie  die  Ertrilge  n.  s.  w.,  welche  sie  treffen,  gleich- 
mässig. 

In  ersterer  Hinsieht  fehlt  garwätt  die  systematische  Aastnldanur  der  Ertrag»- 

beätcucrang:.  (iaii/c  Berufsclassi  n  und  Ertrai^iartcn  wcnlea  ni«  lit  dir-  ct  besteuert, 
Iioclistciis  iiidir"'<  t  »lituiitcr  durch  nicht  genau  ni  \ciM.i<  ndc  Ldterwalzung  gctruUuu. 
So  aus  der  UcvölkcruDg  Tht'ilo  der  arbeitenden  Clause,  der  liberalen  Berufe,  vidfach 
die  Boamtea,  dio  landirirtbscbaftUchcu  Pichter,  m  aoü  den  Eitrigen  die  7on  den 
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eben  gcnaiinteu  Perbouuukrcuoa  bezogeacii,  Icrucr  grobüo  Thcile  üur  Zjiij>rciiten,  uhue  das» 
in  beiden  FSllen  von  einer  ang-eniessßnen  CompensHtion  durch  die  flbri^  Stenern 

odor  allfrenioin  von  stf.-iicrpolitiscli  berechtiatcr  Stt'U'Tfrcihcit  zu  s|tr<'chcii  war--. 
Die  Erlragästouvrsyätcmo  anderer  Lander,  der  üuddeuUclica  Staaten,  leistca  in 
dieser  Hinsicht  in  systematischer  Durchführung  des  einmal  anf^enemmencn  Ertrajs^s- 
stiiucrprincips  entschieden  inohr.  Dio.  Erfassung  uad  N'i<  literfashi>uii(r  der  Stcucrkrafto 
durch  dio  diiv.  tcn  Steuern  b<'rulil  ja  in  Frajikreich  freilich  auf  dorn  «ies^t/,  nicht 
auf  WiUkulir  Ut-r  VerrtaUung  ujchr.  Allcia  dio  betrelfcude  (iescUgcbung  selbst  i»t 
eben  vielfach  ganz  wiUlciihrlich  verfahren. 

In  Be/Ui;  auf  dtc  Gl  l- i  r  h  in  ii  s  i  >r  k  c  i  t  d.r  Jirccten  Sti'ii>rn  t^c^cnüb'r  den  durch 
i>ie  gctrolicucu  iiteueraubjectcu  uad  bteuerobjectca  sind  aber  auch  iu  I  raakrcich  uicht 
einmal  ernstliche  Versuche  gemacht.  Wenn  man  nur  dio  beiden  wichtiisrston  Stcuem.  die 
(i  ru  In!  >  t II  0 r  und  die  Pato  n  tsteucr  vors^kMcbt  und  etwa  nmli  di<'  Her  i:  wc  rks- 
steuer  und  die  Wcrthpapit^rstcuer  mit  herbeizieht,  wo  ist  da  ir>*cudwie  eine 
„glcicbniässige"  Bobteuerung  der  durch  diese  Steuern  gotrofrencn  Übjecte  uad  per^On- 
lieben  Tiitger  tu  finden?  Schon  dir'^o  Steuern,  vollcndh  die  zwei  audcrca.  grossen 
dire- tiMi  liinzugenoinnicii,  stellen  di><  Ii  nur  eine  \v  i  1 1  k  ;  h  r  1  i  h  !■  jran/.  a ri  orc an is  r h o 
Aiieuuuulerreibung  directer  hiteucrü  von  vuUig  vi  rsrluedeiu  r  Einrichtung,  bcboa  des- 
halb von  Unrergleichbarkeit  nnier  einander  und  von  verschiedener  Hfihe  dar. 

»So  crnUleii  dii  sc  Steuern  in  der  Thal  niat  criell  das  [)()lit  iselic, 
„Staatsbürger!  iclic''  und  das  (5  e  r ech  t i |xkei  t  s  j) (»s t u  la t  all- 
gemeiner VLüd  gleicbmäötiigcr  Besteuerung  durchauä  u d ge- 
il ü  c  n  d. 

Ebenso  wenig  befriedigend  gestaltet  sich  jede  einzelne 
Steuer,  wenn  man  sie  flir  sieb  nacb  ihrer  Eioricbiang  nnd  ibren 
inneren  Verhältniflsen  betrachtet. 

Die  oolossalen  UngleichmSssiierlieiten  der  Grundsteuer  haben  sich  einigernmassen 

auf  Zaldeiiausdrucke  /urn<  kfubron  lassen  (!^.  l^ö).  lU'  jfnigen  drr  Pateniiteuer  sind 
vielleicht  nicht  geringer,  trutz  des  iugcuiöäcu  specialisireadca  Classeuschematismu^ 
Wenn  man  dies  auch  zilfermässig  nicht  so  leicht  genau  nachweisen  kann,  die  Kritik 
der  <  inzelnen  uiaas>!^ebenden  Facloreu  gestattet  einen  solchen  Scbluss  mit  Sicherheit, 
ja  nothipt  dazu  fif  20"»).  I'nd  mit  d<  n  einzelnon  tlbrigrn  Steuern  steht  es  schwerlich 
»ehr  viel  b.  >>.er.  Das  I'roldcui  hat  man  hier  zwar  in  der  Ge-M-Izirebung  und  Ver- 
waltung joder  dieser  Steutun  rit  hli;;  erfasst.  alicr  theiU  nicht  den  richli|L^en  Weg  zur 
Lösung  bi'-(  hrittt^ii  .  fheils  auf  ri«  litigem  Wege  die  Schwierigkeiten  nicht  überwinden 
konneil.  Su  l^t  nuiii  daher  auch  hier  weit  entfernt  von  „gleichuiissigcr"  Be- 
steuerung aller  <irundbesit/er  ond  Grundbesitzuugen .  aller  Getrorbetreibenden  und  Ge- 
werbebetriebe, aller  Hausb'^sitxer  Und  H&user,  aller  Hausbewohner  und  Wobnungen 
u.  s.  \\   u.  s.  w  ■^i'tili<>li.'ii 

Nicht  allein  ans  diesen  misslichen  Verhältnissen,  aber  wesent- 
lieh  mit  aus  ihnen  erklärt  sich  die  geringe  Fähigkeit  der  frau- 
.  ztisiachen  directen  Besteuerung,  sich  in  den  Steuersätzen  und  ab- 
gesehen hiervon  durch  eigene  Entwicklung  der  Steuersuhjecte 
und  Steuerobjecte  im  Ertrage,  namentlich  ftir  die  Staatsbedtirf- 
nlsse,  steigern  zu  lassen.  Unter  den  allgemeinen  Entwicklungs- 
bedingungen modernen  öffentlichen,  besonders  Staatsbedarfs  und 
unter  den  speciellen  Bedingungen  dafür  in  Frankreich  musste  diese 
relative  Ertragsstabilität  der  directen  Stenern  dann  auch  wieder  um 
90  mehr  zu  der  zum  Theil  ttbermässigen  Steigerung  der  Erträge 
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der  andcrcü  irrosscn  Steucrgrujipen,   der  \crkehrb-  uud 

der  dircrtcii  N'erbnuu  h>sieiicrii,  liindrän^'cn. 

Alles  in  Allem  kiiim  so  das  l'rthcil  (ihcr  die  moderne  Iran 
zi>sist'lie    directc    Beteuerung    in    .stcueri»<»liii.stlier    und  stcuer- 
tecbuisclicr  Hinsicht  doch  kein  besonder«  gl!  listiges  sein. 

Die  Ursache  davon  liegt  sicherlich  mit  und  seihst  wohl  über 
wiegend  in  den  übcr;ins  irrossen  »Schwierigkeiten  einer  ÜDanzieli, 
volkswirtlischaltlich,  tcchniscli  und  nach  den  Gerechtigkeitsiiostiilatcn 
befriedigenden  directen  Kestenerung,  tbeilweise  aber  doch  auch 
in  inneren  Mängeln  der  Gesetz gcbnng,  welche  sich  hätten 
vermeiden  lassen.  Diese  Mängel  sind  wieder  grundsätzlicher 
und  practisoher  Art 

Gewiss  war  es  richtig ,  der  directen  Besteuerung  eioe  be- 
deutsame Stellung  im  Steuersystem  zu  erhalten ,  auch  nach  der 
Abkehr  von  der  einseitigen  Tendenz  in  den  ersten  Zeiten  der 
ersten  Revolution,  als  diese  Besteuerung  zu  der  ganz  vorwaltenden 
oder  nahezu  zur  alleinigen  hatte  gemacht  werden  sollen;  nnd 
gleichfalls  war  es  richtig,  das  Streben  zu  verfolgen,  „Jeden  nach 
seinen  Fähigkeiten  zu  besteuern'^  Allein  dann  musste  man  auch 
grundsätzlich  fttr  den  rechten  Zweck  die  rechten  Mittel  wählen, 
d.  h.  hier  sieh  nicht  darauf  beschränken,  nach  mehr  oder  weniger 
zuverlässigen,  otlt  recht  unzuverlUssigcu ,  wenn  auch  verhältnlss- 
mSssig  leicht  zu  constatircuden  „äusseren  Merkmalen"  Objcct-  oder 
Ertragssteuern  allein  ciii/.nrichten,  sondern  man  mnssteden  moralischen 
und  politischen  Mnth  haben,  unter  (leuiihrung  aller  criorderlichcn 
Ijürgschaltcn  für  den  Ausschluss  von  .AVillkUhr"  von  V^crwallnn^s- 
organen,  Sub Jectsteucrn  zu  bililen  uml  in  die  persöidiclieii  nnd 
ökonomischen  \\M"hiiltiiissc  der  Wirllisilialtssub)ccte  und  ilircr 
Wirthsehaftcn  bei  diosen  bleuern  wie  bei  den  daneben  bestehenden 
Objectstcucrn  mi  weit  einzudringen,  als  es  cIhmi  Kir  die  Durchfdin  nng 
wirklicher  ailgemeinei  Steuern  und  für  gleicbmässige  V'eranliigiing 
derselben  geboten  ist.  Hier  siegte  aber  in  Frankreich  ganz  <lcr 
„  Individualism  d.  h.  hier  die  Klicksiclit  auf  wirkliche  (»tler 
vermeintliche  Interessen,  auf  N'orurtluile ,  r.mptinilnngeti  der  He 
völkerung.  Mit  den  viel  zu  weit  geilenden  Klicksieliten ,  welche 
ni;in  doit  in  dieser  Heziehung  nahm,  ist  weder  eine  gerechte' 
noch  eine  finanziell  hinlänglich  ergiebige  Besteuerung,  vollends 
keine  directe,  welche  solchen  beiderlei  Aniorderuugcu  cutspricht, 
vereinbar.  Das  scheint  man  aber  in  Frankreich  innner  noch  nicht 
eingesehen  zu  haben.  Sonst  wäre  es  in  der  Periode  von  1871  IT. 
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7.11  einer  «:rlin<lliclieren  Kerorni  «Ilm-  iJii(Htcii  Steuern  und  endlich 
zur  EiulÜliriing  einer  Kinkoniniensteuer  gekouinicn. 

Practiseli  a})er  war  es  ein  verhüngnissvollor  Fehler,  dass 
man  in  der  ersitii  IJevolutiun  viel  zu  rasch  die  alten  Steuern  be- 
ßeitifrle  nn<i  ohne  g(i!li;j:(M'(lc  Vorbereitnni:  die  neue  direcle  lic- 
stcuerun;;  Ic^nslaHv  tebtstellti'  und  dann  adiiiinisiiativ  diir<-hfnhrte; 
dass  man  lerner  aher  auch  .später  an  (kr  einmal  im  ersten  .lalir- 
zchnt  der  ersten  Kevolution  p^clegtcn  (;iundla;:e  dieser  Hesteucrunir 
mit  -erin^'cn  Veränderungen  lesihielt.  Thatsächlieli  sind  in  Folge 
dessen  hei  der  Grundsteuer  und  bei  der  Personal-  und  Wohnungs 
Steuer  (S.  i^J)  in  grossen»  L  nifang  die  UngleiehmUssigkciten  der 
direeten  Steuern  aus  der  trUheren  Krmigszeit,  über  die  man  doch  so 
klagte,  mit  viel  zu  geringen  Abänderungeu  in  die  ueucre  Zeit  hinüber- 
gegangen und  selbst  bis  heute  erbalten  worden.  Die  Unfähigkeit 
der  fraozösisehen  direeten  Steuern,  stob  den  gesteigerten  An- 
t'orderungcu  des  Staatsbeüart's  aosapassen,  hängt  mit  diesen  Ver- 
hältnisHcu  ebent'alU  znsammen. 

Was  danach  zn  geschehen  hätte,  möchte  auf  Grund  der  ge- 
gebenen Darstellnog  und  Untersuchung  doch  auch  der  fremde 
Theoretiker  sagen  dürfen:  Beschränkung  der  zu  ans» 
Bchliesaliehen  Beachtung  dejr  mecbaniaehen  „äusseren** 
Merkmale  und  Einfügung  subjectiver  Momente  in  die 
Ertragsbcstcuerang,  ferner  Danebenstellung  einer 
Einkommeubestenerang  und  theilweise  Hinttberfttbrung 
der  Ertragssteuern  in  eine  solche. 

Ii.  Die  Ycrkckrü buätuuuruug. 

1.  Die  Kcf  iütrirttiigsiabgabon,  dua  S(ciiipelw<>»eii  und  andere 

rerwaodte  Aitgabeii. 

a.  lui  Alli:cui<'incn. 

(I''S''t/poliiiii j,'.  S.  scho:!  liic  L'c'b(>rsi<'ht  in  Fin.  II.  'Mi  {im  rulgeiideii 
rii  hiiijuitf^eii  ila/.ii).  Die  hierher  ^cJ»örij{<Mi  CJesot/o  icrfallcu  in  vier  K.itfgorien,  eiil- 
sprechead  den  viererlei  ..Abgaben**  dic^L»  (i>liiets,  sie  ^tehiu  aber,  wie  diese  Ab- 
ffaben  scM»r>t.  in  Zusamin.nhans'  unter  i-inaiidor:  (iesctz«'  über  die  Kcgi:<tririing:s- 
abpabeii.  ubtr  den  Steiujicl,  über  die  Oerichtssch reibcruigebiihren,  uljer 
die  II  ypot  bekenne  bu  1)  ren.  Das  GebQhreuelcment  und  das  Steuer elemeat  io 
den  betretliMid'  ri  Aliti  il  iMi ,  ho-^otulers  in  don  ersten,  wird  in  der  (Jeset/crbiing  selb^t 
nicht  i><  harf ,  meistens  gar  nicht  getrennt.  In  die  stcucrpolitisch  und  bteuertechuisch 
besonders  zu  beaehtende  VerrTckeltheit  und  beslftndige  Verftnderunf s> 
''•■'1 11  rl'li  i;kei  t  dieser  (ie.s  -t/'rclvniii:  giebt  schon  die  Tilu'eiidc  Uebersirlit  «ler  (ii-s.  fze 
einen  Einblick.  Sie  i»t  abbicbtlich  eingehender  gehalten  worden,  auch  um  diesen  eigeo- 
thfüoliclien  Chanctw  einer  wlcliea  Steuergesetzgebung  zugleich  mit  herroxtieten 
ta  laaten. 
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1.  Dio  Ho;:  i>ti  irinij:-.abKabiMi  Olroit;^  <l'enrei»istreinent) .  wi-!' lio  ili»-  Erb- 
se ha  fiabosto  uc  r  u  i»  ^  Liit  in  Sil  h  ciitliiilt*-» .  wunlon  iii  der  Kovt.ilutioas'xcit  durch 
das  Gesets  ?üiu  5. — 19.  December  ITMO  neu  beß^ruiidi  r.  Nach  verschiedenen  weiteren 
<ifset/en  wurdo  jedocli  erst  dnrt  h  das  an  Stollo  aller  bishcriü:en  tretende  Kanritg'esoti 
rom  22.  triiuairo  VII.  (12.  Uucciubcr  llUb)  die  eud giltige  Grundlage  des 
Systems  gelegt  Zahlr^che  weitere  Geselle  haben  das  letztere  in  Einzelheiton  ver- 
jUraen.  aii^^-.-bildi  t.  die  Sätze  mitunter  crmä^sigt.  Ii  aitii' r  rrltOht,  aber  das  Syst.  m 
selbst  ist  lu  seiucn  Hauptpuncteu  so  wie  es  das  (jcavu  voio  22.  inioaire  ML 
eingerichtet  hatte,  bestehen  g:cblieben.  S.  das  Gesetz  trom  Krimaire  v.  A. 
bei  Jacob,  Gesetze  tiber  Eiire^'istrem-.iit  u.  s.w..  S.  21 (deutscher  Text  Manch«' 
einzclue  kleinere  Veräudorongca  sind,  wie  auch  auf  anderen  Gebieten  dos  tranzüsisclien 
Steaerwesens,  in  den  Jahresfinanzgesctzen,  Einnahmcgcsetzen  n.  s.  w.  gctrottcn  würden. 
S.  die  Daten  der  Gesetze  bei  Vigues.  I,  .'{2!),  Blu  k,  diefioaa..  Art.  enrepisfrement, 
p.  s7*>.  llervorijehoben  uiOpen  hier  in  chronoloL'^isrhor  K'eilie  füllende  Geset/o  werden, 
die  wichtigeren  davun  sind  durch  ires[i<Trte  Schrift  ',.(iesetz*"i  bezeichnet  s,  den 
Text,  soweit  er  hergehört  und  in  Kratt  isTit  Mieb,  bei  Jacol),  nacli  isTO  /..  B. 
bei  Dejcan.  a.  a.  22.  Pluviosc  \  11.  ilo.  1  ebruar  IT'.M».  Ft^rm  lieh  keilen  b.i  Ver- 
steigerungen); Gesotz  vom  27.  Vent^se  IX.  (1h.  Mürz  IbUl,  regelt  verschiedene 
Puncto  bei  der  Erhebung  der  Kes:istrirniii;sal)»^aben);  Gesetz  rom  28.  April  1816 
(Finanziresctz,  Tit.  VII,  .\rt.  ^i7—'>'K  .  iiiige  \'eriinderuri!j;eii.  'lann  verschiedene  Steucr- 
erhiibuDgcu  gegen  das  Gesetz  vom  1  riui.  VII,  auch  TurÜ'  der  Sicgelgebuhreu  und 
20*/«  Bogisterabgaben  dabei,  fdr  Adels-,  Wapponrerieihongen  n.  a.  m.,  Jacob, 
S  1G2— IKS;  dazu  K.  Ordonn.  vom  22.  Mai  l*^lf..  eh.  S.  Is!)  II.);  Finan/-'-'  tz  vom 
25.  Mürz  IM 7,  Art  74,  7.),  dsgl.  vom  15.  Mai  Iblb,  Art  73  il'.  (kleine  Vcrändurungon); 
Gesetz  vom  16.  Joni  1824  (Ermftssipru  nuren  ron  Sitzen  der  Registrirunesabgabon 
und  Stcinfx'r  ;  IS.  April  l'^'H  über  Enrejristrementsgebuhren  von  Erwcrbuiu  i  I  t 
Gemeinden,  ollentlicben  Corporationen  u.  dgl.);  21.  April  \b'ö2  (übet  ereut.  Kriass 
gewisser  Siegelgebühren  des  Gesetzes  von  1816h  (lesctz  vom  21.  April  |S32  (.Art.  33 
des  betrelTendcn  Einnahmebud!ret<;eselzcs,  Taril  der  Schenkun^'s-  und  Krb- 
srliaftsabg-aben  in  der  Seitenlinie  •.  24.  M;ii  I'^  Jl  (d-^u^l.  Linnaliineiresut/, 
Art.  11  rt. ,  verschieidcue  Tarifändoruiiiren);  'i.  Mai  IS  11.  Art.  5^  GebührenlVeiheit 
bei  Expropriationen) ;  2.'».  Juni  1S41  (Besteuerung  der  Uebertragun*,'  verkiiul lieber 
Amtsstellen);  19.  Juli  isi.'»  '  Einnahmegesotz .  kleine  Tarifimderungen  ;  il.  Juli  1'^  H»; 
25.  März  lb-48  (.Decret,  Ermässigungen  d<.ai  \VecbsL-lprote>>ttarifs);  Gesetz  vom 
18.  Mai  1850 (Regelang einiger Pancte  und  Satze  der  £  rbsc  haft.->-  und  S«  h<  nkungs- 
abgaben  u.  a.  rn.  ;  Gesetz  viuii  .Ifuii  isTiO  vorn  ■huilich  ul>er  St  inpel  von 
ilandelaeilccten.  Wcrthpapiercu,  aber  auch  mit  ciazelneu  ikstimmungen  vll>er 
Registrining);  7.  Angnst  1850  (tlnanzgesetz.  Art  7,  Ermlseignngen  einiger  SAtze); 
10.  Deccuiber  l'^.jO  «rwisse  fl.  lmhreafreiheitea  bei  Klii  si-Iiliessung  Armer  u.  s.  w.); 
22.  Janaar  Ibiäl  ^Stunduugsgewäbr  für  Uegisthrungsabgaben  bei  „Armen");  s.  Juli 
1852:  5.  Mai  1855  (Finanzgesetz,  Art  15  (WiedeiAofhebung  der  Ermässigung  des 
(ieset/'  s  vom  7.  Auirust  1^50  ;  (icM-tz  vom  2.'{.  .Tuni  J857  (Einführung  einer  eigenen 
l  el>ertraguagsabgabe  —  „Transmissionssteucr*'  —  von  Werthpapieren, 
dazu  Aosfoihrungsdccret  vom  17.  Jali  1957;  11.  Juni  1S59  (Tarifanderungen  ;  27.  Juli 
1870  I  Ermä.ssigang  der  Abgabe  bei  gewissen  Tauschen  ländlicher  drund^tü^kei.  — 
Dann  kommen  nach  ilem  Kricffc  von  — 71  ltiIi"  bei  diesen  Abgaben  die  Er- 
hühuniren  der  Steuersatze  und  die  A  u  i'l  i- u  u  u  g  neuer  Zuschläge  lur  die 
Staatscasse  zum  l'rincipale.  iirli.m  den  alton  (s.  V.),  meist  für  das  ganze  Gebiet 
der  b-trelfenden  Virwaltiins  'also  mcl.  Stempel  u.  3.  w.).  So  H  aupt  ges  e  tz  Uber 
l{egistcral)gaben  und  Stempel  vom  23.  August  1S71;  115.  September  l!>71  (auch  andre 
Stenern  hetr.);  Gesetz  vom  28.  Februar  1S72  (Einführung  abgestufter  ..fester 
Sfttze"  für  den  ..dr..it  li\e-  bei  gewissen  Urkundi-n  ;  Hi).  März  1^72;  D'-cniber 
1973;  Gesetz  vom  lU.  Febmar  lb74  i,Tariferböbung);  21.  Juni  1^75;  itU.  Decembcr 
1876;  26.  MSn.  1878:  18.  Deeeinber  1878  (gewisse  Urkonden  bei  milit  Re<iuisitionen 
gratis  zu  rcgistriren) ;  2??.  Oef..bi  r  l^^l  >i.e,  i,  I!  nltrr  'j-rriehtliche  Vcriiäofe  TOn  Im- 
mobilien) und  3.  November  ibb4  ^.einige  Tarifermässiguagen). 

üecrete  des  Staatsoberhaapts.  Verordnungen  der  Gentralbehördon.  Entscheidungen 
und  Gutachten  des  Siaat^nth-.  Crtheile  der  Judicalur  sind  be!  dem  R«  i;  i  t  rwesen 
ije^onders  zahlreich  und  wichtig  und  steigern  die  Casuistik  und  das  Detail  ins 
lueudliche.  Gwide  das  ist  auch  wieder  für  dies  Gebiet  Steuer  technisch  besonders 
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m  iHiacütcii.  'i'hcurcU:)cli  und  prartiscii  aljcr  cm  schwacher  l'uuci  liicoei  bicucrait! 
Acbulir.hti5  gtii  vou  der  folgenden  (iattuog. 

2   Stfiii]K'l  iilioit?)  dl-  tiinlirc  .  I>ii'  ufiir  K.'l' ■liini:  «ln'sos  Steueripcl>i''t'> 'Tfols:'' 
/uiiarlist  ilurch  tl;is  (tr'.,-\/.  voni   12.  I>l'.  .  iiilii-r  )n.  I  rbriiar  17HI.  das  lj<ii<l 

Vorkiidcruiigcii  tituhi  und  diucli  da.->  llaujam  sctz  toüi  l.t.  Hiuinairc  VII.  {l'i.  Novbr. 

orä/^tzt  wurde  (bei  Jacob,  S.  1 — 20K  LotiCtercs  ist  dio  (irandUgo  des 
S  t  (■  in  j)  e  1  w  f  s  (Ml  s  ir  o  w  o  r  d  >•  ii  und  his  hi'Ufr  ir>.'l»l  i>"  Ijch.  All«-  »•■■it-TiMi  (i'>f>tzr. 
I>('«  i'  tc  li  ilaii  c»  nur  iii  tlii/'-'llKiteii  all-:.  Mildert  und  aUsgcbddct.  Moliroic  der  heim 
Kur  ui>in  in.  iit  gcnanatcn  lics.  t/.  l« .  fi-  il.  n  Klcichzeitif^  dm  Stempel  mit  Hervor- 
/.nlp  lirii  sind:  (it-^rt/  vi  tii  !•.  \'''iid>  in.  \  l  "1''  ScjitfUilxT  17!)T.  Sti  inpid  von  >'iii- 
u.ilx  ii  au  Ito.hOrdcii,  von  Leitungen  und  poriudi><  hcn  liiattorii);  duaui/.  v.  0.  Prainai  Ml. 
v25.  Mai  nm»,  u.  A.  Stempel  für  ^AdrucLte  AnzWiren^:  (ie^etz  vom  2^.  April  1S16 
Art.  (l'J,  0'>.  Tl.  '.'».  7t'..  dann  in  .\rf.  2I.'{  lir>ond  !•  r  Stenn«  1         1"  f'""  dio 

lt''zcttclui)guu  und  (^luitungcti  bei  indiri-rten  Steuern);  (icüet^  vom  Ui.  Juni  i>24 
(Kiiizclocs);  Ge:icU  rom  24.  Mai  (Einzelnes):  (icsetz  vom  2».  Jali  lü>$7  (an 

St.  II''  d>.r  St'  inpcl  von  Hand«  rn  tritt  ein  .H"  „  7,ll^^llI;^ir  -^'ir  ratontat.'U'T,  ^  u, 

<icsutz  vom  5.  Juni  iSCiU  (Stempel  vuu  UanUeläci fectcn«  t2>cblus»uoten. 
Actien,  Offcntlicbeii  Oblicrntionon.  Veraicbcrun grspolicen.  bei  Jacob, 
S.  2.'H.'I — 247);  (i.x  t/  \^^u^  11  .lanu  ii  l^öl  (Fr-dlicit  lur  mit  „Arinenreoht"  Bcpünstiffte  ; 
(ie&ftlz  vom  2.  Jnli  1n»',2  \ .  i >.  biod.  n  •  A uLmiiii;;'-»,  Erliöliungon) ,  dazu  Docrolc 
vom  :iO.  ,Iuii,  2'.».  <  l.  t. .lu  r.  S.  I)<'i  onii)cr  1^()2;  (iesct/  vom  13.  Mai  1M>.^  i  Ktat>j.*setz. 
SiL-uiprl  Inf  a  ij sl  .t u d  iscbo  Staatspapit.Te):  Oocret  (der  nfiii  n  lit-ffierunir.  uiMiiiit.'lt»ar 
na.  Ii  .Nai>ol<  on's  III.  Sturz  vntn  .').  Si  pteniber  l^TO,  Ailfh.  'i'ni'.;  d.  s  St.  inj»oU  von 
/uiiuiii^cn  u.  dgl.'.  Nach  .i'  in  Krio^o  auidi  hi.  r  die  K r  ii  <»  b  u  n  g  .  n  und  Aiis- 
deliiiiiii;:  <'n  des  Stcmpelü  dur.  li  (ifs<  t/.  vom  2.H.  AnffU^I  ls71  (u.  A.  Kint  ibrun- 
•  in.  s  all^i'iiu'incn  Quittnnrrs-  nnd  ( 'hi  i  kMt.'iii|>i  Is  :  (i.  s.  l/C  vom  .'50.  M.uv.  1*^72  i  St.'ni[».l 
\on  l^i^enbalinrccepiääon  und  S<  hilUconnuMauientcn)  ;  Oesi  tz  vom  25.  Mai  1^72 
(Aendoninir  deü  Stom|icls  von  fremden  Staatifpapioron);  kleiiiQ  AondoruDiren  in  den 
EtatsL"'S'.t/<.'ti  der  rorii.di':  O  rrot  vom  ?!)).  !).•.•.  nibcr  l^T'l  i  Forui;di'Mi ' ;  'i.-s  \,:iin 
iebruar  1S71  i^tlrholiungeu»;  Decret  vom  VJ.  Februar  1^74  ^Stempelmarken  für 
HandcliM^frerfen  and  WarratitsV;  Pinanzj^etz  vom  22.  Docember  1$7S  (Gminsigung 
d.'--«  St..'ini).'I^  fi;r  II  m  l.  (i. •>.•!/  vom  30.  Mttrz  i SSO  ^Stempel  von  AfBcheo); 

llciTot  vom  2',i.  April  l**"*!  iM.  riip.-Imark.  ii ). 

(icrichtsschreibereigcbuliren  ^droits  d<.-  grelle  .  tbcüb  m  liuiiaten  dt-s 
Gerichtüsrhreibors  ({rrelYIers^.  theils  ab  Abgabe  für  die  Staatsrate.  Hauptfesetz 
rar  Ci\ iluoricbt''  und  II  .ui  1  e  I  sj;  e  ri .  Ii  t  o  vom  21.  V.nf-sf  VII.  II.  Mar/  17*»"». 
bei  Jacob,  S.  104— 1  IM»  und  Decret  vom  12.  Juli  l^sOs  (Jacob.  S  137»;  Urdouo. 
vom  9.  October  1625;  für  andere  Ucrichte  and  ßebftrden  venchiedcne  BestimmnngeD, 
t.  Vi;;n.  s,  I,  458;  Gc«ct    m  Iß.  Kovemb.  r  l'*75  ftber  FrifHiensrichtcr. 

1  II  y  j' üf  Ii  e  k cn  pe  I)  u  h  r  0  11  droit-'»  d"h\ poili.-.nio).  notiminuiiLTi  ii  auch  hi«  r  i'>.T 
III  d.  in  II  a  u  ptg  csclz  u be  r  H  y  p o t  h  ek  cu  w  c  s  c  n  vum  21.  Vcniuje  VII.  (11.  Marz 
17'.i  •.  Art.  I'.i  lt.,  bei  Jacob.  S.  100  11.^  Aundeningen  der  Sätze  im  desetz  vom 
2S  Ajinl  IMti,  Art  Cd.  61;  (i.  setz  vom  2:$.  An-ii-,t  1S7I,  Art.  5  vDe  j.^aii,  p.  10). 

Alle  di-  >.'  V'  i>i  hi.  il'  ii-  n  Ab-aheii  (mit  einzelnen  Au^nalimon)  unterließen  Staats- 
2  u  s  r  Ii  lajfe  II  zum  rriixijial.  fiiiem  lOproccntii:  ■n  als  Krieozu^ehlis:  schon  171>'J 
<:in;.'--fubrteii  (üesetz  vom  tJ.  l'iairial  VII.  oder  2.').  Mai  ITlt'i  ,  tli-  r.  mit  Aii.inabmc 
beim  Stempel,  wo  rr  durcli  da-  ^'n'<,-t.'.  vurn  2*>.  April  l^lli.  Art.  fi7  zeitw-  ilig  hesoilij^t 
wurde,  bi'standig  gewordenen,  /m  di.j-  ui  Zehntel  trat  /oitweis.!  ein  weiteres  (ISjobis 
Ibo7.  1S«>2 — 04\  auch  andcrtball)  Zoliiuel  fl«64 — 71),  nach  dem  letzten  Kiege  wieder 
7H  dem  alten  von  17^»'.»  ein  /weit.  ?  Zohnlid  (de-  t/  voni  2.M.  Augu>t  l^TI.  Art.  1.  2, 
woselbst  auch  die  Au^iahmcii),  äcit  1^74  lur  iii^i^ter-  und  Hypotbokeu- 
ab|s:abcn  (auch  Geldstrafen)  (Gesetz  vom  30.  Uocembcr  1S73.  Art.  2>,  noch  ein 
hallies  Zrhntel  I)ali' r  i«.t  d.T  Zuschlaf;  seitdem  im  (ian^en  25"  ,,  für  die  >  l»en  jjo- 
nannteu,  20%  lur  die  Steuipcl-  und  Ücrichtä>c hrcibcra bgabcu.  Einzelne 
Tarifpobten  sind  von  alten  Zu^'bUgen  frei  (so  die  Quittung;««-  und  Checkbtempel.  die 
Klie.  t.  II -TranMiii-sionssteUcr).  Die  grosso  Eitrai:->>tei;;eniii#;  s.-it  dem  Krieix.»  i>»  zu 
einem  crbcblicUcn  Thcilc  auf  dicöe  atarkeu  ZutcUlage  von  20— 25"  ^  zunickzufaliFen. 
Im  Yorgleicb  mit  den  directen  Steuern  ist  zu  beachten,  da^  bei  den  hier  b«- 
>procheneii  Y«rl(eliRisteuerD*Departemental-  und  CommanalzusKrhllge  fohlen. 
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Ausser  den  1  gcitauutcii  Abgaben  htciicu  um  dcui  (jcbictu  dieses  ganzen  Ver- 
waltnnf^zwetp:»  noch  in  Zusammenliani^:  die  alsErantz  der  ltc)cistcrab|irabcn  u.  s.  w. 

••iiiHirftihrtr  (liri  ('fc  Stou<!r  vtui  den  (iutiTn  dor  todti'u  Hand  d»  S.  I^nil."*.  di«' 
aber  nicht  unter  der  Verwaltung  dca  Kurugiütrenicuts  init  «tctit;  die  diructu  Steuer 
vom  Ertrag;  beweglicher  Worthe  (pinschlieüsUoh  der  Stoncr  auf  Loüe  und 
Prämie  11),  (o.  S.  4!»4  fl".).  weli  ho  zu  di^  »er  Verwaltung  ros^or(irt;  dio  l>i'>ondfrc  SIi  iht 
TonSec-  und  Landvcrsicherunjicn  im  »icsot/  vom  jr^,  August  1^71.  wehhc  von 
Vignes  u.  A.  cbeusio  wie  die  beiden  vorlier  genannten  und  wie  die  Kffectcn- 
TransmiSbions.stoucr  vom  'J-'i.  Juni  1S57  alä  „Anbang"  /u  den  Ucgistoiabgabcn 
angt'Si-lK'ti  wird.  Wir  ziidicn  beide  1.  f/.tere  zu  diesen  Al'i,';»beii  liinzo,  während  die 
beiden  anderen  oben       20(1.  2(>^  li.l  abiie handelt  wurden  ■»md. 

Literatur.  Stourui,  I.  eh.  X\  und  XVI,  p.  3ii4-4«0.  Vignes,  I,  di.  3, 
p.  H2i) — 473  ■  vorziiglielie,  rei<  !i!ialtii;e  und  doeh  gedränute  sv-)tematisrhe  Hehaiidlun-c  . 
Tarife  daselbst  I,  414  11.,  II.  o'JT— 410.  v.  liock,  Kap.  ä,  No.  J,  2,  4.  h.  177— 
219—223.  r.  Kaufmann.  S.  277— 30G.  Block,  dlctionn.  und  Supplemente,  Art. 
cnre'ji^trement .  tiuibre.  ureffier:^.  li\ iKidn  .jues  (verwaltniiir^i  '  litli.  lier  Standpun<  t  ;  in 
den  Daleii  der  (jeüetzc  hier  und  da  Fehlen.  Bibliographie  der  Specialwcrke  de^ 
Finanz-  und  Venrattungsrechts  im  Block'schen  dictionn.  am  Schluss  des  Art.  onrcgistr. 
^di<'l.,  p  sss,  ^upI'l.  g' U' r.  j>.  l*^iV_  unifa.s>eiide  ( 'uniuientare  u.  df;I.  Sn  Da  Iii»/  et 
Verge,  codo  de  reurcgiatreincut.  de  timbre  etc.,  Par.  lül^.  üarnier,  repert.  gener. 
et  Faisonnt:  de  l'enreiristrement.  6.  i'd.,  Par.  5  rol.  Naquet,  traite  tht^or.  et 

prat.  dea  droits  d'eiirei;i->tremcnt.  .3  vol..  I'ar.  ]**^2.  Die  noue.sten  (iesetze  b -i  Dejoan, 
code  de  nouv.  iuip.  (von  mir  spe(  iell  benutzt),  Hoger  et  Sorcl,  codet»  ot  lois 
Ubuollcs.  —  Bei  der  Schwierigk«;U  der  Mate  rie,  den  vielen  juristischen,  technischen 
Au»<lriieken  ist  es  ervtlDScht,  da^s  für  EUass-Lothringen.  wo  diese  wie  diu 
iibri^^.-  franzAsis(  he  Steuergesetzgebung  v  rblieben  i-f .  mittlerweile  übrigens  einige 
A' :el  riiUüen  erfahren  hat,  deutsrln'  l{earl>eituni;.  n  dea  Iciiislainen  .Stoffs,  der 
(Je».'!/.-  ^elbst,  der  Docrote,  St  iat,»ratheni5r|i,  i.lun^.  n  u.  s.  w.  vorhanden  >ind.  Ich 
habe  besonders  die  ::<'iir\nnte  Sihrilt  vnn  .>  leob.  ,.die  (i.'setze  über  Knregistrements-, 
Stempel-.  llypotJiekengebuhreu  und  ahulu  hc  Abgaben  in  Elsass- Lothringen'",  Sirasa- 
bni^  1S76,  benutzt  S.  ausserdem;  Lcydbeckcr,  die  indirecton  Steuern  in  Elsass- 
I."thrini:on.  2  B.,  Stra»-lMirir  l'*77,  und  di.-  i li  ilbniiitliehen)  Sainm'niiL'^  n  der  in  K!-,ass- 
Loihringen  gellenden  deset/o,  .H  ii.,  blrafl-iljurg  l^O — Sl,  daraus  Ii.  2,  Iranzöiische 
Einzelgctictze. 

Ks  liegt  im  Wisen  di.  »e>  Sleuen:ebiel.-, ,  d:i!>s  die  Sfeiiernoruien  si.-h  an  da.s 
Privat  recht,  uamcutlich  an  die  Kechtsnoruen  für  Eigentüuui,  ^ut^ung,  riaudrccht, 
Oblijrationenrccht  und  an  das  ganze  Vertra|[;srccht,  dann  an  das  Erbrecht,  an  das  ganze 
Handels-,  an  das  I'roe.  »»i.  (  ht  u.  s.  w.  iialier  an»«  hlie.ssen.  Mani.lie.s  Ki-  it!  :  inliche 
d.T  franz.:>sibohcn  betreilenden  He.»tcuerung  i.st  die  l  olgü  der  Anpassung  der  öteuer- 
normeu  an  diese  Kecht.-inormen.  Die  Verwickeliheit  der  crstcrcn,  die  Casuistik  wird 
wieder  durch  die  letzteren  bedingt  Daher  i^t  im  AUgemeiuen  auch  hier  im  Steut-r- 
wcscn  .'Ulf  die  fr:iii?^lsi.»then  ..Cudea".  den  (lüde  eivil,  code  de  eoinnurcc.  code  de 
pro'  edure  eivile  und  auf  die  Cummentar.'  d  i/.u  sowie  auf  die  Literatur  über  fran- 
zö^isrheH  Privatrecht  hinzuweisen.  Violeilei  Streitfi-agen  des  Stouerrecbts,  welche  die 
tieii.  li»-.hef.'.  d.-r  Staatsrat!!  zu  entneheiden  haben,  entstehen,  weil  .'s  si.-h  nidit  nur 
um  stoucrrechtlicho ,  sondern  um  privatrechiliche  Streitfragen  dal<  'i  Ii mdelt.  Daher 
denn  auch  die  bezeichnende  Au^assong  der  finmzMsehen  Juri^'  i  lass  „Eure- 
gistrenieiif  u  n  d  Stc  iiipel  die  einzigen  eines  Juri  st. Mi  wunlii.  n  Stmier- 
materieu"  seien.  Vom  Staodpuoct  der  Steuerpolitik  und  Steuertechnik  gerade  kein 
Lob,  für  die  finanzwissenschaftHche  Darätellnng  ein  sehr  erschwerende»  Moment, 
aber  eine  Auffassuiifi.  welche  ilo<  Ii  Ii.  i  der  finanziellen  tlieoretisrhen  und  praefi^ehrn 
Beurtbeilung  dieses  „Verkchrssteuerayatems"  recht  beachtet  werden  uiuss.  Wenn  in 
Frankreich  der  »»feine  juristische  Character**  des  (icgenstands  besonders  scharf  hervor- 
tritt,  wenn  die  Zahl  der  Dccrete.  Vcrordnunijen.  Erlasse  ii  w.  w  I  ii'  .Ii.  Diiieh- 
fühinn".;  der  n.'sef/e'  erfordert,  .vhon  Vorjahren  auf  n  her  dritthaibtausend  be- 
rechnet worden  i-,1  und  jetzt  danach  30ÜÜ  ubersteigen  mag,  wenn  aKes  dies  die 
ptinci  piell.-n  B.jdciikeii  gegen  diese  Besteacrung  steigert,  so  ist  doch  aueh  nicht 
zu  übersehen,  dass  gerade  dw.  ungemeine  Ausdehnung,  welehe  man  in  Krank- 
reich dem  Enregistreuieut  und  Stempolwesen  gegeben  hat,  und  die  enorme  Hohe 
Tieler  Steuers  ätze  (Beaitxwechael  toa  Immobttieo  unter  Lebenden!  Erb^^hafts- 
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Steuer!)  uaveruicidlich  eben  die  feioe  Kecbtstt^chnik,  die  oncodlicUo  Casui»tik. 
die  zahlroicbeo  Stroitf r.iffcn,  woU  es  dich  um  schwere  BelBBtangen  bändelt 

In  clni:.'!  !!.  Kinc  ans^riurdi  iillirli'  B'-l.i>ti;;uii;?  (I*'s  Voikolirs.  eine  Ubfruiassif:!.-  Bo- 
la^tuiig  zahlloücr  Kecilbgc^chättc  und  Kcclitäthatsachea  (wie  bei  Todesfälieo  aad 
KrbiTHn^)  sind  die  Koltro  Ton  dem  Allen.  Aber  der  Staat  bat  nob  so  auch  eine 
niii;  Im  iir>:  Ertrajfäquelle  für  seine  i^rossrn  Ücdiirfnit>se  erötfnct,  die  ihm  j«lzt  aa 
700  MUI.  Fros.,  iiifhr  als  ein  Viort'-]  M-iinT  heuiii,'er»  eiiornifn  StL'U- reiiinaliine  abwirft. 

Höchst  werthvoll,  rcirhhaltiii;  und  Jotailürt  ist  die  Statistik  •licscr  Inuiösiichwi 
1{l>ioiii  iijii?.  die  in  den  Kinanzwerkeii  nicht  geiumcnd  V(  r»»  rthot  wini.  Siehe  dk 
Talt-llfM  i'aurc's,  p.  *>'^  If.,  besonders  alx-r  dio  Jahrosbcriilito  diT  IMrf-tion  dc- 
Knr.  uistreuieiit  im  Bull,    lur  tH'»6  in  vol.  Wll.  und  die  lan-i.ihngea  Umi- 

bih  kc  in  einzelnen  Arbeiten  da-„  li.-,t,  sol,  :!o;i.  .is,  XV,  54<MSu.-cessiottcn  ond 
Donationen  seit  lsi»(i,  auch  XVII,  JUl.  XXI.  l.TTi;  V.  370.  XVI.  152(re>.'r- 
tragun^eii  von  liuuiobiiicu  unter  laatigeui  Titel  beit  lb27),  I,  2-1,  Iii,  ^4^  u.  a.  u. 
Eine  Stallstik,  vetche  fUr  mancbe  finanzielle,  ftkonomiscbe  ond  selbst  für  din  oigeo* 
tlr  inli  -!ie  fran/.<'')»i>ehi'  [toptthtintu'-ti.sehe  Fraire  (ErbfollTCSlatiitlik)  fOn  bohem  lotemSae 
i»i  und  uionographiüchc  tieiirbcitungea  verdiente. 

Dio  DaKtcllan^  dieser  Boateaerang  bietet  erhebliche,  in  der  Sache  lit>irende 
f>)iinel!c  und  niateri<  IIe  S<  hwieriirkeiten,  wenn  >'u;  >l  h  nieht  auf  blo?>e  T:irif|»rMb'  n 
und  statistische  Daten  be^ohrablicn  will.  £iue  cr^chöpteudc  Beiiaudluag  erfordert 
grossen  Raam.  eine  l^nappc  mnss  Vieles  und  darunter  doch  anch  wichtiges  Einzelne 
tibL-r^ehcn.  Dio  privatreohtlidie  und  vei  waltuns-'r-  ehtljelie  Seite  haniy;.  n  eben  za  «Mg« 
mit  drr  Hiian/iellen  zusammen.  Musterhaft  und  noeli  knapj»  ist  die  Darstellnnp  von 
Vijjnes.  aber  immerhin  150  Seiten  umfassend.  Auch  die  BlockWlicn  Artikel  ver- 
dienen Anerkennung.  Im  Folgenden  ist  natorUch  nnr  eine  Hemrhebung  derHaapt- 

puneto  moglieh. 

§.  211.  1.  Geschäfts  kreis  und  DienstorganiBation. 
Die  VerwaltiiDg  der  Register-  und  S t empelabgaben  unter- 
Htcht  einer  der  grossen  General directioncn  des  Finanz- 
ministeriumB,  za  welcher  zogleich  der  „domaine**,  d.  h.  das  Staats- 
etgenthum (mit  Ausschluss  der  Staatsforsten  und  der  einem  öffent- 
liehen  Dienst  gewidmeten  Objecte)  ressortirt,  weshalb  die  Direction 
die  Benennung  „Registrirung,  Domänen  und  Stempel''  ttlhrr, 
eine  eigenthtlmliehe  Verbindung  von  Steuer-  und  anderen  Geschäften. 
Ausser  den  genannten  Verkehrssteuem  ist  dieser  Direction  auch 
die  Verwaltung  der  Steuer  vom  Ertrag  beweglicher  Wertbe 
(8.  494  ff.)  und  der  Versicherung  Übertragen ,  auch  fohrt  sie  noch 
einige  andere  Geschäfte,  u.  A.  vereinnahmt  sie  einen  Theil  der 
Forstertnigc,  temer  die  übrigens  zum  „domaine^^  gehöiigcu  herren- 
losen Hinterlassenschaften  u.  a.  m.  Hiemach  erscheinen  unter 
ihren  Geaammteinnahmen  verschiedenartige  Posten.  Ihre  weitaus 
bedeutendste  Thätigkeit  hat  sie  indessen  speciell  auf  dem  Gebiete 
der  Hcgistririiug,  des  ►Stenijjcls  und  der  anderen  dazu  gehörigen 
Ahgaben  (S.  .')02)  und  der  grösste  Tlieil  der  Einnahmen  ihrer  Ver- 
waltung rührt  ilaraiLs  her. 

lieber  den  (ieschüftHkreiä  der  Direction  s.  Bull.  I.  310.  Block,  dictionn..  Art. 
cnregi>trem.  Ko.  25,  Josat,  minist,  de  iin.,  p.  4711  II  Die  \  erwaltung  des  „dumaine" 
unfasst  das  iresamtnte  S  t  aats  c  i  i;e  ti  f  Ii 'uii.  mit  A  i--ili!ii>s  der  .Staatsforsten.  welche 
bist  lb20  unter  dieser  Direction  btanden,  jei/t  /um  Ackerbauminiatcrium  gehören,  dauu 
auch  aufgenommen  dio  nicht  cn  einem  Olfentlichen  Dienst  bestimmten  Olüocte, 
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äiiucicll  Imuobilicii,  die  dca  betreuenden  Facliiuiabti  riuii  unterstehen  ^Josat,  p.  öUü  Ii., 
513).   Gewisse  Krtrfi^e  der  Staatsforsten,  so  diejenigen  für  HolKschlng-e,  trelclie  • 

niclit  vuii  (Ii'ii  (iLiioralcitiiicliiiiciii  V(  ri'iiiiKkhuit  werdLii,  iiiid  vcibt  liioiJt  ii-'  ainluit;  For^t- 
crtr%e  flicsscu  aber  auch  bei  der  Ko^istrirang^idirectioa  ein.  Zur  WürdiKUii»^  dfi- 
Organisation  und  der  Kosten  dieser  Direction  ist  dieser  weite  aof  vielerlei  Andercb. 
als  auf  die  Verkchrssiciioiii  sirli  be/.it'li«Miil<'  (icM-haf'tbkirjis  zu  beaditLii  Von  den 
luaiiahnieu  kamen  18S0  (Uuli.  XXII,  ISU  ff.)  auf  die  UauptKnippan  folgende  Summen 


in  Mili.  Frcs. 

£igentli<  lic  Kogbtrimngsabgaben     e.  S.>    .   .  4G5.34 

Droits  ih-  yr.'tle   8.08 

llypothtkeiif^cbuhrcü   5.6b 

Geldstrafen  im  Gebiet  der  Direktion   1.2T 

Si-i;vtM"si*'!i'Tilfii:^poli'i-n   O.'IH 

Kliecteutrauäuua:>iuiit>atcaor  ........ 

Verscbiedeoe  Eiuoahmen  d.  UetpsL-AbthcilaofT  .  I<56 

Zusammen  Kegist  im  weiteren  Sinne  51^1.11 

Stempel   150.14 

^umuia  t>75.25 

87,  Mobiliarwortbsteucr   47.24 

Summä  Steuern"  722.49 

Domaii  'iKMlrägO    IT.Üf) 

1  ur>tcrtrtige   7. ab 

Verschiedeno  Etnuabmen  j_  !_  i  ^'^^ 

Summa  Summarnm  74b.9& 


l'iiti  r  dm  ..verschi-  dcriLii  Eiiiualiuu'n  der  K«!jrist.  -  Alttheiluiig"  Si  'L^  'lgiMer 
2U4.UOU  Frr.s.,  Justükosteu  1.2S  Mill.  Unter  den  „Douiaucnertriigeu"  regclmaaaig  div 
Ilauptsumme  aus  VcrAnssorungan  beweglicher  und  unbewcfriicher  Objecto  (11.74  Mill.), 
2.57  Mill.  an-  li<'rronlosi.  ii  Vrrlas<j<;ii-t  haften  u.  s.  w.  S.  weitere  Statist.  Daten  u.  T21. 

£iue  Zusaniuicu^t«-Uuiig  der  Erträf;e  und  VcrwaltuufjskDsten  d«-!  DitV'  tiun  von 
17»»— 1878  im  Bull,  l,  309  tf.  Die  ,.por>onlichen  Kosten"  sind  voit  <i"\j  in  1S20 
auf  494  iu  ls:;o.         ia  1S50,  2.88  in  2. 12%      l'^'^  irefallen.  vnih.-lunlich 

W'';ren  der  Kl■|Ia)^^•^t<•i!Ierun!^ ,  aurli  wr-il  di«-  Krtrai:>a!itheil'-  (r'  iniscs)  der  Heamtcu 
nur  vom  l'rincipal,  im  lit  \  ou  den  Zuichlaireii  beicclinct  werden  Die  iiersunlii  ln  ii  Konten 
waren  IM.')  I  I. IS,  die  .sachlichen  u.  :*  w.  l.''i>,  zusammen  15.9b  Mill.  l'rcii.,  Iki  070. "J  Mill. 
Kiiiii;i))iii<' .  ,  a.  "J.'tT",,  Ki'^teii  im  <i.ui/oji.  'yt/X  wohl  nur  2'\"\,,  aHeidiiej^  sehr 
lucdrig,  auch  niedriger  als  die  der  dirctten  .Steuern  (s.  o.  b.  434},  —  woljci  IreilicU  immer 
fraglidi  bleibt,  olj  alles  Erforderliche  richtig  angesetzt  worden  ist  und  werden  kann. 

Ihrer  Organisation  nach  zerfttUt  aneh  diese  Direction  in 
einen  Central-  und  einen  Local-  oder  Departementaldienst. 

An  der  .Spitze  des  eratcn  steht  der  (jcneraldirec  tur,  unterstutzt  durch  einen 
VerwaltuiigHi  Ith  (4  Mitglieder!  und  das  erforderliche  Bureau-,  Rechnungspcrsonal  u.s.  w., 
alle  cautiouafrei. 

Der  Localdienat  gliedert  &ich  /unachst  nach  Departement:}  und  umfas^t 
in  jedem  ein  hAheres  und  ein  uiederercd,  bozw.  eigentliches  Localdieti>t-Per»unal,  da» 
im  A!l|?etneiiif»ii  eautinnsjiflirhtiir  ist.  /u  crsterem  u-liirr  t'ir  jede».  I)  i>  p  n  rf  cm  e  n  t 
ciu  Director  uud  ein  Inspector,  dann  liuterinspecturen  und  V  enticatutcn,  in  Oosunderer 
Steltunir  ein  garde-magasin  contröleur  de  comptabilit6.  Der  Inspectur  hat  n.  A.  die 
VorilicatonMi  und  in  Superrovi^ioIl  die  Eii.ii  'liiii.  r  i  reoevour.-.)  ^el^.st  /.n  ■ .  i/ti.diren. 
die  Unterintipcctorcn  und  Vcrilicatoren ,  ^ewöhulicb  ;e  1  iu  jedem  Ariondi>.-<cmcnt. 
haben  den  ganzen  Dienst  der  Rechnung  legenden  Iienmten  comptables)  und  Ein- 
nehmer speciell  zu  <  ontroliren.  Im  I.ui  .d-  und  eiirentlicLen  Kinnalimedieii-t  riin2;ireii 
fi\r  die  Uegistriniii? ,  fiur  die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Abgaben  und  iur  den 
Uebit  dos  Stern i>eipipiers  die  Einnehmer  („recereurs**),  gewöhnlich  in  jedem 
Canton  je  1.  dio  Hypothekenbewahrcr.  in  den  Hauptoitcn  der  Departements 
uud  meistens  in  denen  der  Arroodissements  je  1.  In  grösseren  Städten  giebt  ed 
ferner  eigene  Beamte  zur  Contrule  der  Eibtulgen,  Miclli-  und  Pachtverträge ,  mQnd- 
Heben  ErklArungea.  (Vignes,  I,  470  ff.«  Joaat,  p.  4SS  ff.,  Block,  dictionn.,  No.  13 
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bis  2-1  im  Art.  Kill' f;i>tr' im  litt.  Die  Kiiinelimer  sind,  vic  andero  dorartif^e  franzötsischc 
Finanzbeaint'-  (<lii-  r.  c  •  vcurs  i>rminilii  rs  li.  r  A rrondisscmcnts  s.  bei  Block  u.  d.  W.1  auf 
niässifr«  (irhaltc  uuA  :tiif  Ei  a  n  ah  inoan  t  lioi  lo  rcmiscst  go^etit.  Hierfür  gilt  "in  niit  diT 
Siiiiiine  abiioliiii.  iuljr  v<'i'pr»'«»iv<ri  Tarilsat/.,  dor  jetzt  z.  H.  Ijci  2 — Mill.  aut  D.I. 
bei  .{  —  6  Mill.  auf  ()m:>.  l.-i  ulj.jr  •)  Mill.  Fivs.  auf  0.01%  sinkt  (Suppl.  st-ner. 
l5lork">.  j».  1^.')).  Kill  früher  lte>t('h(Mi*l<>s  Maximutii  <]cr  r-tiiises  eines  Einii  himr-" 
von  12.000  Fr<-ä.  ist  1^h2  büseilij^i  worden.  Elicdcm  äitid  auch  die  Übrigen  Ucauitcn 
do9  Enregistremcnt,  vie  schon  Tor  1789  bei  den  «lalogen  Abgabea,  aaf  solche 
Tanti  nt'  n  ir<^' t/t  ^^owc^on ,  was  eist  1817  beseitigt  wurde«  wo  tta  sie  fSsste  (iehalte 
cintraica.    (Sti»urin,  I,  i:M).)  ' 

Diospr  steiiei'techiiisch  gerade  bei  dieser  Steuergnippe  be- 
sonders wichtige  Local-,  Inspectioiis  -  und  Controldienst  ist  der 
Aufgabe,  die  hier  vor  Allem  in  der  vollständigen  und  richtigen 
Veranlagung  besteht,  wohl  gut  angepasst.  Für  diese  Veran- 
lagung ist  die  Voraussetznng  die  sichere  Constatirang  der 
Steuer  Pflichtigen  Rechtsgeschäfte  und  derjenigen  That- 
Sachen,  an  welche  sich  Steuerfällc  anknüpfen,  wie  namentlich  der 
Todesfälle  und  der  Erbfolgen,  sowie  in  allen  Fällen,  wo  das 
Maass  der  Stcuerpflicbt  sich  nach  der  Werthhöhe  richtet,  wie 
namentlich  bei  allen  Propo r ti onatabgaben,  die  sichere  Fest- 
stellung dieser  Werth hi)he.  Beides  sucht  die  Organisation 
des  Dienstes  zweckmässig  zu  verbUrgen.  Die  Stellung  der  Ein- 
nehmer auf  Tantiemen  trügt  dazu  auch  mit  bei. 

Zur  Mithilfe  in  der  Lljsung  dieser  schwierigen  Aufgabe  der 
Registrirungs-  und  Stempelverwaltung  dienen  dann  die  Ver- 
pflichtungen anderer  Behörden  und  Beamten  zu  erforder- 
lichen Anzeigen  (z.  B.  der  Standesämter  in  Betreff  der  Todes- 
fälle) und  znr  Krtheilnng  erbetener  Aufschlüsse,  die  lie- 
rcchtigungcn  der  Regi sterbcam  tcn  zu  Nachforseliungeu 
in  den  .Veten  anderer  I5eh<irden,  die  \'erpflichtungen  antlerer 
Bchördcu  zur  Controle  (z.  H.  der  ( lericlite  iu  lietreft' der  vor 
sie  koninicnden  Urkunden,  Kcchtsgeschäfte,  Vorgänge  bezligiich  der 
erfolgten  richtigen  Registrirung  und  8tcmj)eluiig),  endlich  und 
naiiieiitlieh  die  Verp  fl  i  e  htu  n  ire  n  des  Rechtsgeschärte  ab 
schliessendcu ,  Kri)schal"teii  antrctcudeii  u.  s.  w.  Hteuerpilichtigeu 
1' u  I)  1  i  (•  u  III  s  selbst  zur  .Vnmclduni:- ,  Registrirung,  Stciiipclung 
und  die  .Viidrohung  von  R  e  cii  tsnacht  heilen  und  Strafen 
bei  Unterlassungen  der  Registrirung  und  Stempelung  und  bei 
Verkürzungen  des  Fiscus  (z.  B.  in  Folge  unvollständiger  oder 
l'alscbor  Angaben). 

(M)  alle  diese  Hilfsmittel  neben  der  guten  Organisation  des 
Verwaltungsdienstes  ausreichen,  die  gesetzliche  Besteuerung  voll 
ständig  und  richtig  durchzuführen,  darUber  stimmen  auch  iu  Fraok- 
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reich  die  Urlheilc  nicht  ^hxya  Uhcreiii.  Wo  onipliiHllichc  IIk  hts 
iiaclitheile  drolicn.  und  die  iietlieilijrtcn  selbst  ein  wesentliches 
Interesse  an  der  Ert'llllung  aller  rechtlichen  Formalitäten ,  an  die 
sieh  dann  die  Steuer  {gleich  ankniiplt,  haben,  wie  wrdil  im  Ganzen 
meistens  beim  Verkehr  unter  Lrl)enden  und  \on  Tddeswegen  in 
Ininio  I)  ilicn,  da  nia^  das  Ziel  lier  P,estciieniiiLr  wdhi  zienilich 
erreicht  werden,  .ledcnfalls  werden  hier  weniger  Fälle  der  völligen 
Unterlassung  der  Steuerzahlung,  bei  ganz  unterbleibender  Kegi- 
strirung  und  Stempelung,  als  der  theilwcisen  Hinterziehung,  be- 
sonders vermittelst  zu  niedriger  Werthangaben,  vorkommen.  Die  zur 
Verhütung  letzteren  Vergehens  eingeführten  Controlen  der  Ver- 
waltung, 80  das  eventuell  statthafte  amtliche  Unters uchungsver- 
lahren  („expertise'^) ,  werden  schwerlich  immer  ausreichen.  Bei 
Verkehrsvori^ängen  und  Kecht8gesch;lften,  welche  sieh  auf  beweg- 
liche Werthe,  besonders  auf  Werthpapiere  (Namenspapiere), 
beziehen,  dUrflte  auch  die  französiscbe  Verwaltung  mit  allen  ihren 
fiscalisehen  Hilfsmitteln  eine  Tollständige  Durchftibrung  der  gesetz- 
lichen Besteuerung  kaum  erreicht  haben:  das  heikle  Problem  einer 
solchen  i^Verkehrsbesteuerung'',  das  für  die  Beurtheilung  des  steuer- 
politischen und  steuertechnischen  Werths  derselben  Ton  Wichtig- 
keit isty  weil  eben  die  gleichmässige  Behandlung  des  Immobiliar- 
nnd  Mobiliarverkehrs  dabei  wieder  nicht  durchführbar  erscheint. 
Die  ungemeine  Höhe  vieler  Steuersätze,  besonders  des  Immo- 
biliarbesitz Wechsels  und  der  Erbschaftssteuern,  steigert  natürlich 
die  Hinterziehungs-  und  Verkflrzungstendenz  sehr.  Die  mitunter 
mögliche  Wahl  zwischen  verschiedenen  Einkleidungsformen  von 
Rechtsgesebäilten  mit  verschiedener  StenerbObe  mag  auch  ein  wenig 
in  dieser  Richtung  wirken.  Die  Controlen,  die  bei  diesen  Abgaben 
besonders  wichtigen,  unentbehrlichen  und  auch  im  französischen 
Recht  sehr  ausgedehnt  angewendeten  Androhungen  von  Reehts- 
naehtheilen  und  Mrali  ii  wenden  sich  demgemä^s  gegen  alle  solc  he 
Versuche,  alier  reichen  seiiwerlich  immer  fiir  den  Zweck  aus.  Alles 
das  bedingt  um  c  i mcidlieh  wieder  thatsilchliclie  Fngleiehniiissig- 
keiten  der  Besteuerung  und  bildet  so  eiu  bedenken  gegen  die 
letztere. 

212.  2.  Reclamationen.  Beitreibung.  Zwangs  ver- 
fuhren. Auch  bei  diesen  Abgaben,  wie  bei  den  direeten  Steuern 
(§.  182)  unterscheidet  das  I  ranzösisehe  Hecht  einma  1  K  e  c  1  a  m  a  t  i  o  u  e n , 
welche  aas  H  i  11  igke  itsgründen  um  ,,Erl!\ss"  oder  Er- 
mässigung'*  bitten  und  innerhalb  der  Verwaltungsbehörden- 
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Instaii/,  alleiu  erledigt  werden;  sodann  solche  Reelamatioiieu. 
welche  als  1»  e  seh  wo  rd  en  wc^en  uiibcrcclitigter  oder  unrichtiger 
Vcranhitcuii^-  (»der  ebensolcher  Zalilnnicsleistmig ,  also  wce^cn  ver- 
letzten Hechts  eventuell  ziuiäclist  eben  falls  an  «iic  \  erwaltunj; 
j;ehen,  aber  auch  danach,  hei  uubelriedi^eudein  r>eseheid  Ittr  den 
Keclanianten ,  oder  «gleich  \on  vornherein  als  Steuerklassen  an 
die  Gerichte  gebracht  werden  können  und  hier,  wenn  Zahluug 
schon  iL::eleistet  war,  Restitution  verlangen. 

Das  Kecht  d e  r  Ve r wal  t  n  n g,  Krlass  oder  Errnässiguni: 
zu  gewähren,  ist  indessen  Ijci  diesen  Ahgahen  —  dem  We>eu 
derselben  allerdings  wnhl  entsprechend,  also  h>gisch  lolgerichtig 
erheblich  beschränkter,  als  liei  audereu  bteuern,  so  den 
directen,  und  war  es  früher  uoch  mehr. 

K;i''li  Art.  .'«♦  il.'S  (J- ^.  tzi's  vom  T2.  Vinn.  V  II.  war  «liT  Vurviaituii}^.  l»oi  jursr.n- 
Hchcr  Vcraatttojtlu  hkcit  der  IJoauitcu,  »iic  Gewähruinj  von  Erhiss  oiler  Eruiassigung 
de.r  Abgaben  und  Strafen  untersagt.  Doch  bat  man  dies  spiit'-r  l)«;»«  liränkt  auf  die 
•  iiifai-hi-ii  A  ItgaltcsiitZ''  und  dio  srhoii  «je  /  a  Ii  1 1  <mi  (Siraf"-U\ufM  lil.i^'c  d.i/ii  iiutl 
die  (icldätrafen.  Suid  di<  st:  noch  nicht  befahlt,  äo  kamt  der  1  utanzuuuibter  datur 
Naclilass  oder  Ermiissiurung  gcwiliren.  (Jacob,  Note  zu  Art.  59  des  genannten  Ge- 
st't/'  s,  S.  Tn!.  V'iü  K«  >.  I.  .'I'IT.  S.  aiK  ]|  Art.  (iO  dit>«  -  Goaüt/es:  ..eine  ii>_'selzlit  Ii 
erhobene  KegisUirgebuhr  kaiin  uicht  zurück  •'r^tatl•  t  werden".  Dennoch  Ausnahuico, 
8.  Jarob,  Note  zu  dk'Scui  Artilrer,  S.  54.  Vigncs.  S.  S97  IT). 

.Steucrklagcn  wegen  verletzten  Ueclit.s  gehen  hei  diesen 
Abgaben  rcLreltniissii:-  zur  Kntseheidnng  ao  die  Civilgerichte, 
welche  auch  alle  J^tralen  dahei  verhängen. 

(j.'si;t/.  V.  Friiii.  Vir.,  Art.  iJö.  Yignos.  I.  4(Wi.  Kin  wescntliclior  l  iiti  rscliied 
von  der  Sachlage  bei  d<'ii  direr|.-ii  Ste  uern,  wo  die  V>T\vaItiirii:>ju>tiz  liior  couiixt-'Ut 
ist  (§.  181).  Bei  den  K»'jri;>tLT-  uml  Stetnpolabj:al)cu  ii.  s.  w..  wo  es  i>irh  re<zelmäs3ig 
om  streitiue  l'riiatrei  Iit.-«l'ias;^oii  in  >ult  li' ii  Kn  latiiatioiicii  iiainK  It,  —  z.  H.  oli  oin 
Kechtegesohatt  unter  die  und  die  Tarit'pobitiou  talU  —  ist  es  nur  folgerichtig  und 
zvrcckniSaiyig«  hier  die  Ciriljustiz  fttr  competeDt  zu  erU&ren,  wie  das  auch  aiidere 
GcMtzgcbuDgen  in  ähnlichen  FfUleu,  z.  B.  in  StoiDpcliroson,  gethao  haben. 

Die  Beitreibung;  veranlagter  fälliger  und  anbezahlt  ge- 
bliebener Abgaben  erfolgt  naeb  voraosgegangener  Mabnnng,  inner- 
halb 8  Tagen  zu  zahlen,  durch  einen  Zwangsbefehl  des  com- 
petenten  Steuerbeamten,  welcher  vom  Friedensrichter  des  Cantons, 
worin  das  Steueramt  liegt,  visirt  und  fttr  vollstreckbar  erklärt  ist 
'  Die  Vollstreckung  dieses  Befehls  kann  aber  durch  die  Wider- 
sprucbskla*;e  des  Steuerschuldners  unterbrochen  werden.  Ueber 
diese  Klage  entscheidet  das  Civilgericht  des  Steuerbezirks. 

Gesetz  f.  Frim.,  Art.  64,  65.  8.  Jacob,  S.  56.   Vigncs,  I,  467  IT.  Keine 

BtJiiifuiig  gegoa  das  Uftheil,  Aiifcclitiiiig  nur  diir«  h  Ni<:hti.ijkoil-.lies<  hworde  (Art.  6.>'. 
S.  1".  Weiteres  zum  Vergleit  h  auch  oben  §.  Is2  uhor  diese  l'uncte  bei  den  directcn 
Steuern.  Auch  Block,  dict.,  Art.  Kiiregistrcuiciit,  Xo.  1(J4-10S.  Vignes,  I,  283ff. 
über  diese  Verhältnisse  bei  dm  \  •  rbraachssteuern,  welche  |>riii<-ii>iell  bei  den  Yer^ 
I(c1itastcttorn  ebenso  oder  ganz  ähnlich  liegen«  wAhrcnd  sie  bei  den  dirccten  Stenern 
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s;'->ir('n  IxMilo  S(<M)ori^nipp»'i»  altwi  ii  In  :».  —  I^ci  dtni  zum  Tlicil  iinr  liiriT- ri  V»>r- 
jubruiig:>friätüo  ü*u  Kegistoraljgabeu  gcirinnt  das  Beitreibuni^vcrfabreu  besoadcro 
Wiehtigkeit. 

Einzoliu's  ureitere  Hi<-r)icrgi-ii<^rig'-,  dann  iibcr  Steoerstrtfen  und  Recbts- 
nachtheile  im  Polgendeo  bei  den  einiielnen  Aligabon. 

b.  Die  Registrirungsabgftbeii. 

Gcsetzgcbong  and  LiterRtnr  s.  o.  S.  503  und  S.  505. 

§.  213.  1.  Urspruii«;,  Zur  Würdigung  dieses  gun/.cn  com- 
jiliL'irten  und  den  Vcriiiögensverkclir  so  schwer  belastenden  Steuer- 
systems ist  immer  wieder  daraul"  hinzuweisen,  dass  es  in  scin^»»- 
Grundln-jc  und  seinen  leitenden  (irundsätzen  aus  dem  aneien 
n*icinie  lieriii)ergenoninien  worden  ist,  nur  unter  anderen  Namen 
und  mit  Aenderuni;en  und  Vcrhesseiinifi^en ,  sowie  mit  feinerer 
systematischer  Durchbildung  im  Einzchien,  tVeilich  ahcr  auch  mit 
weit  höheren  Steucrailtzen.  Die  Vorgänger  der  heutigen  Register 
abgaben  sind  die  ehemaligen  Abgaiien  unter  dem  Namen  c(oifrole, 
insinuation  und  ccutieme  dcnicr  (ij.  05),  deren  administrative  und 
steuertechnisehc  Durchführung  formell  bereits  vor  17iS9  eine  im 
(tanzen  wohl  gelungene  war,  so  dass  Manches  davon  in  der  Folge- 
zeit für  die  Hinrichtung  des  Enregistrement  als  Muster  dienen 
konnte  and  in  der  Tbat  in  den  neuen  Gesetzen  und  Reglements 
vielfach  nur  copirt  worden  ist.  Die  Hevolutionsgesetzgebung  hob 
diese  älteren  Abgaben  nnd  Einrichtungen,  mit  Ausnahme  der 
„Insinnation'^  auf  (Gesetz  vom  5. — 19.  Deeeniber  175)0),  führte  sie 
aber  Tereinfaeht  unter  anderen  Namen  gleichzeitig  wieder  ein,  als 
Abgaben  von  Urkunden  nnd  von  Eigenthumswechsel,  zu- 
nächst freilich  nach  Nonnen,  welche  das  fiacaliache  Interesse  nicht 
genügend  sicherten  und,  nach  den  Ideologieen  der  Zeit,  der  Bereit- 
Willigkeit  und  Ebrliobkeit  der  „Bürger",  der  gesetzlichen  Stener- 
zahlttng  nachzukommen,  zn  viel  zntranten  (gen.  Gesetz  von  1790). 
Nachdem  dies  dorch  die  Erfahrung  erhärtet  war,  verschiedene 
Experimente  sich  nicht  bewährt,  die  politischen  Zeitverhältnisse 
aber  begonnen  hatten,  sich  wieder  zu  klären,  hat  dann  das  grnnd- 
legende  Hauptgesetz  vom  22.  Frimaire  VIL  (12.  December 
1798)  das  System  des  Enregistrement  endgiltigfestgestellt. 
In  diesem  Gesetze  ist  aber  im  Wesentlichen  das  Gute  nnd  Brauch- 
bare aus  der  Gesetzgebung  der  firtlheren  Zeit  nur  in  verbesserter 
Gestalt  beibehalten  worden.  Alles,  was  seitdem  legislativ  auf 
diesem  Gebiete  geschah,  bildet  nur  den  Ausbau  des  Systems  des 
Gesetzes  vom  lt.  Frimaire  Vll. 

A.  Wftf  B«r,  FlttMunrfMMdMlt  UL  33 
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Vorfn  lllii  Ii  weist  Stoiirni,  I.  '!'•  1  — 4-l.'J  nhorall  'lie  wenig  Terbonrencn  Ver- 
bind uughfaüeit  /.wiächen  <lc*r  alten  und  lu-ueti  (ieset/gcliUiig  nach,  da  auch  hier  die 
ubIicJicn  franzasiHchen  Illasioncn  ober  die  „Nnoheit"  des  Steoenrcsens  der  entea 

Revolution  Fer)»ri'it.  t  >iii<l.  I)."  Ii  ^irlf|  «iii  so  n'  /i(^lniiis;> 't  ".vi-*  hrii  dein  ..Neuen"  ini-l 
„Alton**  auch  schon  früher  voit  den  i-achautorea  beuturkl  worden.  auch  V  ignes, 
T,  323  ff*.  ~  Diis  erste  Gesetz  von  1790  litt  au  dem  nllgemeinon  Fehler  der  Zeit,  den 

Stcuer|i(1iclilig<  ii  /u  viel  Khrliclikcit  zu/.utraueii  und  di-r  Verwaltung  die  Mittel  /.u: 
Controle,  zur  Eutdeciiung  und  Yerl'olguug  der  liint<  rziehuniren  zu  versagen  oder  tu 
beschrinken.  *  Daber  unterblieb  die  Anmeldung  und  Kegi^trirung  so  vieler  Steuer- 

}tfli<  li(iger  K'e(ht>frer,chatt.'  ihl.  r  wurden  iiainentlich  die  W  ertliezu  niedriu;  augegeben. 
Das  Gesetz  vom  Frimaire  \  IL  uab  in  allen  diesen  Be/.ieliungcn  der  Verwaltung  die 
nOtliigen  Hilfsmittel  wieder,  nachdem  >cli<in  .in  (jcseiz  vom  9.  Veadcmiaire  VI. 
(1)0.  Suptumber  ITVtT    die  Verwaltung  •-rniaeli«i<:t  hatte,  bei  Zweifelll  tkber  richtige 

Werthari'jab.'d  ia  den  L'rkunden  :nif  di  -  ..K\["  rris--  '  zunlokznkommen.  Blosse  Straf- 
androhungen, iur  deren  Anwendung  die  llandhal>e   f  hite,  hatten  sich  unzulänglich 

erwiesen.  Freilicli  ist  nirht  zu  leognen,  dass  <li<)  /  it  im  die  Bewlbning  eines 
milderen  'i''-e»/f!s  gleieh  demjenigen  von  1  TlHt  damals  die  denkbar  ungünstigste  war. 

214.  '2.  Der  linanzpolitische  Character  der  Regi- 
striiungsabgaben.  „Die  Einrcf^istrining  ist  eine  Förmlichkeit, 
welche  darin  besteht ,  da8S  in  ein  ötfeutliches  Register  hUrgerlicbe, 
gerichtliche  und  aussergeriehtliche  ürkanden  und  Erklärungen  Uber 
I j'ii-oiitlHiDiswechsel  wörtlich  oder  auszugsweise  eingetragen  und 
dabei  zu  Gunsten  des  Schatzes  Abgaben  erhoben  werden.*'  So 
detiuiren  Ca^not  und  Verpy  in  ihrem  Artikel  über  die  £in- 
registrimng  (Bnregistrement)  im  Block'scben  Wörterbuch  (So,  1) 
die  Einrichtung  und  fügen  dann  in  der  auch  bei  anderen  fran- 
ztlsisehen  Autoren  (z.  B.  Vignes)  üblichen  Weise  hinzu,  diese 
Einregistrirung  habe  einen  doppelten  Character,  den  einer 
Öffentlichen  Dienstleistung  im  Interesse  der  Bürger  und  den 
einer  Besteuerung  im  Interesse  des  Staats.  Hiermit  wird  richtig 
der  finanzpolitische  Doppel-  oder  Mischcharacter  der  fran- 
zösischen Registrirungsabgaben  anerkannt:  sie  sind  im  Allge- 
meinen, freilich  nicht  alle  und  nicht  alle  gleichmässig,  ;,Gebtthren" 
und  „eigentliche  Steuern". 

a)  Jenes,  soweit  wirklich  aus  sachlichen,  rechtstech* 
nischen  und  verkehrspolitischen  Gründen,  im  Interesse  der 
allgemeinen  Ordnung  und  Sicherheit  des  Verkehrs,  der  Reebts- 
geschUi'te,  des  Krb;;an^^s  uiul  daher  im  wirklichen  Interesse  der 
Nächstbetheiligten  eine  Einregistrirung  erfolgt,  eventuell  :iuch  obli- 
gatorisch ist  —  ein  Umstand,  welcher  den  „(lebülireuchariieter^' 
der  dabei  eihobeuen  Abgabe  nicht  aufhebt  —  und  die  Abgabe 
naeh  ihrer  H<ihe  in  5,angcniessenein'',  d.  h.  zu  der  VergeltuDg  des 
„Dienstes'^,  der  verursaclitcn  KostenjMovocation  und  der  erforder- 
lichen Beitragsleistung  f(ir  die  Deckung  der  Kosten  der  Rcfrister- 
einrichtung  -  soweit  diese  letztere  eben  im  Verkebrsinteresse 
liegt  —  in  „richtigem  V  erhUljtniss"  steht. 


Digltized  by  Google 


BegiaterabgaliM*  Cliaracter.  513 

Ganz  scharfe  Kritorion  zur  Fcstsf.  Uung-  k-tzteror  Moini  rifc  fclilcn  /war  <lrr  Xafur 
der  Sacho  aacli.  Aber  ungeiabre  AubaJbpuuctc  zur  Abi^cbutzung  bieten  sich  und 
reichen  aas.  Der  Oebahr«ncliaTkct«r  der  Ab(r»be  wird  aacb  noch  nicht  dnrch  die 
Abstiifiin?  tlor  letzt. T'Mi  nnrh  .In  \Vc  r  t  Ii  !•  rns  sc  n  ,  auf  wc1»:Ik!  sirh  liie  Kecbts- 

Seäcbäfte  II.  w.  beziehen,  aufgoliobcn.  Denn  eiuinal  bietet  die  Proportion  zwischen 
ieser  Werthgrnsse  and  der  Hohe  der  Abgabe  immerhin  Öfters  ein  Merlnnal  znr  Be- 
xnessnn^'  der  iiiii;«'rähr<'ii  BtMlcutiing  der  durch  die  Hegistereiiirichtung  vertretenen 
„Öffentlichen  Dien&tlcistang"  und  sodann,  was  noch  mehr  zutrillt.  la.s!>t  sicii  nach  einer 
solchen  Proportion  die  Vertheilantj  der  (losammtliostcn  dor  Einrichtiiiig  am  Besten  nif 
die  oiiizpincn  Fülle  der  Dienstleistung  vornehmen.  Auch  eine  ..  Proportionalab- 
galn  ",  wie  im  französischen  If- 'jivf-Twcs.  n.  verliert  dnher  den  (Je  IjUhre  ncharacter 
noch  Iii- ht  v-dlig.    S  :vu  h  Tin.  II,  27T  II.,  bes.      2*Xi,  Vigncs,  I,  .S2.1.  :m  If. 

b)  KigentUclic  Stenern  sind  die  franzctsisclien  Hegistrirnngg- 
abpi))cn  (lageren  in  allen  den  Fällen,  wo  sie  nicbt  Geb  Uhren, 
und  in  allen  denjenigen,  wo  sie  nur  theilweise  Gebühren  sind: 
daher,  wo  kein  sachlicher,  rcchtstechniscber  und  verkehrspolitischer, 
sondern  nur  ein  fi  sc  alischer  Grond  die  Einregistrirung  einer 
Urkunde,  eines  Rechtsgeschäfts,  eines  Vorgangs  n.  s.  w.  bedingt 
nnd  wo,  selbst  wenn  Grttnde  ersterer  Art  Torliegen  und  daher 
eine  wirkliche  öffentliche  Dienstleistang  stattfindet,  die  HO  he  der 
Abgabe  nach  den  vorhin  angedeuteten  Merkmalen  die  fttr  eine 
„Gebuhr''  zulässige  Höhe  übersteigt 

Hiernach  sind  die  Registerabgaben  Frankreichs  thcils  nach 
dem  ersten  Umstände,  weil  nur  aus  iiscalischem  Grunde  die 
Ke^i.striruiig  M'rhingt  wird,  tlieils  und  im  (liin/.on  mehr  noch  aus 
(Ilmh  zweiten  (oinide,  weil  die  Höhe  der  Abgabesätze  eine  sehr 
bedeuleiidc  ist,  weit  liberwie-Aend  eigentliche  Steueiii,  wilche 
daher  nach  steuerp(ditisehen  und  sieuertechniselien  Gesiclilspuiu  ten 
zu  beurtheilen  sind.  Bloss  „(iebühren"  sind  unter  den  Kegister- 
abga))eu  kaum  vorhanden. 

Ob  und  in  welchem  Maasse  die  einzelnen  Registerabgaben  nur 
Steuer  oder  mehr  oder  weniger  Steuer  oder  Gebühr  sind,  ist 
wesentlich  nach  allgemeinen  sachlichen,  recbtstecbnischen  und 
▼erkehrspolitischen  Grttnden  zu  entscheiden. 

In  Frankreich  ist  man  auch  Seitens  der  1-inanzmänncr  (z.  B.  Vignes,  I,  330  ff.) 

zii  sehr  geneigt,  die  nach  der  s  j.ec  j  fisc  heu  K  ec  h  t » t  e  r  h  n  i  k  de  s  f  ra  ii s  1  s  r  h  e  ri 
(Jivilrechts  und  Proceöürechts  gebotenen  Einicgisirirungen,  obligatoribcheu  Li- 
Uimngen  ober  Eigenthnn»-  und  Besitawechsel  nnd  schriftlichen  Beurkundungen  schon 
innii- r  N  liinl  tuL'^lii  lie  sachliche  BegrttnduiiL'' n  <ler  Prri.siimtion  eines  ,.»>  ffe n  t - 
liehen  Uiensts"  und  daher  der  Erhebung  einer  „Uebuhi"  in  der  Abgabe  anzu- 
erkennen, was  in  dieser  AII(;eineinheit  nicht  zugegeben  ire'iden  kann.  Es  liegt  dieser 
Ansicht  die  andere  zu  (irunde,  d:i>s  die  französischen  cisil-  und  processrcchtlich«  n 
Beütimniungea  die  an  üicb  juristisch  gebotenen  sind,  was  schon  durch  die  Ab- 
weichungen anderer  Rechtssysteme  widerlegt  wird.  Nach  finanzwissenschaft- 
licher Aoffa^^^unir  sind  die  franzö^i^chen  Regi^te^al•^^;^l)cn  daher  in  noch  Fleringen  u» 
Maasse,  als  nach  der  oben  auKcdeuteten  Ansicht,  und  mitunter  überhaupt  nicht  mehr 
„(jebuhren",  wo  sie  es  nach  letzterei  noch  sind. 
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DeiDgemäss  sind,  wenn  man  einige  Hanptfälle  betrachtet, 
generiscb  die  an  den  Eigenthamswecbsel  Ton  Immobilien, 
anter  Lebenden  wie  von  Todeswegen,  unter  lästigem  Titel  oder 
nnentgeltlicb  sieb  knttpfenden  Registerabgaben  ebenso  wie  die 
Hypotbekenabgaben,  entscbieden  %nm  Tbeil  Gebflibr  nnd  als  solcbe 
gerecbtfertigt.  Aneh  von  Abgaben  ftlr  Eintragungen  in  solcbe 
Register,  welcbe  aus  lecbtstecbniscben  Gründen,  s.  B.  im  Gebiete 
des  Handelsrechts,  Gesellscbaftsreebts ,  gefttbrt  werden,  gilt  dies. 
Die  Iicgi»terabgaben  von  Rechti^gescbilften  bezfiglicb  beweglicber 
Objecto  und  bezfiglicb  der  blossen  Nutzungsttbertragung  von 
Immobilien  (Pacht-  nnd  Mietbverträge)  fallen  dagegen  im  Allge- 
meinen ans  dem  Gebfl brengebiet  ganz  heraus.  Auch  von  den 
Erbschaftsabgaben  als  solchen,  soweit  sie  sich  nicht  auf  Immo* 
biliarn'aclilass  beziehen  und  nicht  an  sachlich  allgemein  begründete 
Amtshandlungen  der  Gericlite  u.  s.  w.  sich  anschliessen,  gilt  das- 
selbe. Ebenso  von  zahlreichen  einzelnen  Vertrügen,  Urkunden, 
(JeschUften  aller  Art,  welche  die  frair/rtsische  (fcsetzgeldin:;  direet 
•  »der  indircct  so  namentlich  Ix'i  Prodiicirnng  vor  (Jcricht  — 
der  licgi.strii niiu  und  den  Aljgal)eii  claliir  unterwirft,  z.  H.  Ileiraths- 
verträge,  \  erstei^'crungen,  Subinis.sioncn  von  Arbeiten,  Liet'erungs- 
vertrii^'c,  Schenkungen  u.  v.  a.  m. 

fraii/MM  Ii-'  (icM-tz  v-  rlnnirt  nirlif  von  allf.n  l  tknii(l«Mi,  VertfSgon,  Iveohts- 
(geschälten  unUcdiag;t  die  Hcgistriruitg,  äouücru  nur  von  spcciell  gcnauntcn, 
ilw  innerhalb  gesetzlicher  Fristen  unter  Stmfandrohang  fogistrirt  we^en  mflsseo. 
Alt.T  nticli  fiU"  an  d  e  I  o  Uikiiiiiliii  n.  s.  w.  Ix'stfht  ein  l)o  d  i  n  t  >' r  <<dt>r  indirccfer 
Uegistriruogszwang,  indciu  vuu  deaselbcn  „weder  in  ötfentUchcu  Lrkuuden  noch  ror 
(Jericht  noch  vor  irgend  einer  eingesetzten  Behörde  Oebraarh  .gemacht  werden  duf, 
bevor  dii'  Kciristrirutig  st;»t(p  fuuil  u  lial" .  wa->  tl;\iin  did  Abgalu  pflidiligk^^it  und 
Zahlung:  bedingt  ((ieseU  vom  22.  Krün.  VU.,  Art.  23,  42—44,  47,  4S,  Gesetz  vom 
29.  April  ISIO,  Art.  57).  Anch  Tiei  den  tinbedingt  ta  registrirenden  Uriranden  «.  9.  v. 
liegt  atisscr  in  der  Strafandrohung^  und  in  der  tinmittt Iharen  (Jcfahr.  in  Betreff  der 
unterlassenen  K<"pisfrining  und  Abirabo/ahlunsr  entdockt  und  dann  bestraft  i\i  werden, 
ein  uiät  hti$;os  CoutpcUc,  die  lirgiütrirung  wirklich  vorncbuieu  zu  la^ii^rn  ,  in  dem 
dfoli.  iiden  Hcchtsnachtheil.  die  ürliunde  nicht  vor  flericbt  o.  S.  w.  produ<  iren 
/II  künncn  und  wenn  letzteres  cv'Mitui  II  gcäcbehen  mvss,  um  SO  Sicheret  der  Strafe 
lur  unterluääcae  Kegistrirung  m  vcilallen. 

Man  hat  mit  Radtsicht  auf  diese  VerhUtni^  dann  bisweilen  die  AnsicJii  v«r^ 

treten,  die  franz-v-isclie  lu-L'^i>trirunt:sal)>rabe  sei  elien  auch  alltremein  der  Preis 
—  und  insofern  wi'niü:>f«'iib  für  einen  Theil  ihres  l^etra^s  wieder  all<fcinein  eine 
„(icbtlhr"  —  welchtT  fur  ilie  aligenioine  von  der  Rechtjionlnung  anerkannte  Verwend- 
barkeit der  Urkunde  als  n  chtlit  hes  Hrwei>Mnttcl  bezahlt  werde,  sei  eine  BazahUng 
ftlr  den  Schuf/,  weh  hu  'Iii  fii/sellsi  liaft  den  l{erlitsi;eh(  haften  n.  w.  zu  Tbcil 
weiden  l&s^c.  Darauf  Jauit  /..  K.  eine  diese  Abgalten  mit  bcgnindende  BemerkuDg 
von  Vifnes.  I,  322  (womit  di.  Ausfahruni^  eb  S.  380  ff.  vergleichen  ist) 
wenigstens  mit  hinaus,  (tanz  unhaltbar  ist  diese  Auffassnnir  wohl  nicht.  Sif  würde 
indessen  folgerichtig  einen  allgemeinsten  und  unbcdij^ten  Kegistrirungszwang  aller 
denkbaren  Kechtaufcschlfie  mit  entsprechender  Abgabepflichtigkeit  nnd  sonstiger 
Nichtiffk'  if  ^Nitlüt  ir.  voller  rngiltifrkeit'  bei  unterlassen«  r  If ■  i-frinuitr  fordern,  vm 
m  dci  Üurchluhrbaikuit,  von  anderen  Bedenken  abgeächcu,  :>cheaert    Und  das  i:^t 
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auch  liegen  die  Auffassun^^  bei  dcui  bcstohcuilcii  fuuzöiiachcii  Systciu  omzuweudcn : 
CS  ist  und  bleibt  zu  zufallig,  daher  in  der  Praxis  za  nnglci*  hiuassig,  ob  und 
w.-li  he  rrkunden  repistrirt  und  hr-Ia-t.-t  wr-nU  n  und  wi-'  ukhi  den  Tarif  nai  h  der 
Verbcliifdenheit  der  Ivfohtsgeschattc  u.  s.  w.  gestaltet.  Die  wirkliche  BenuUuug  einer 
Urkunde,  t.  B.  ali^  Beweismittel  vor  Gericht,  (  htfnti^t  daher  auch  noch  nicht  die 
firmnzflsisdie  Fordrrunu:  der,  weniirstens  nachträ^^Iichen  Kejfiafrirun'i  und  Abgabezahluni:. 
die  immer  iu  einer  Menge  anderer  Fälle,  wo  e^  uicht  zu  einem  KeehUatreit  kommt, 
tmterbleibt.  Das  richtige  (iebuhretimomeiit  io  den  „Gerichtskosten"  bei  Processen 
Ii<'t.-l  do<  b  nicht  bei  Reiristerabgabon  von  <r<'richtlich  zu  i>rodu(  in  nd  ri  rtKumlen  vor. 
\ou  der  allgemeineu  buzuläs:>igkeit  <ier  Theorie,  die  Beätcuuruug  aut  den  ..S<  huu- 
gesichtsponct"  (,^ral»ction  sociale**)  zu  begründen,  soU  hierbei  gar  nicht  einmal  geredet 
weiden  (s.  Fln.  II,  §.  340,  418). 

Aach  in  demjenigen  Fällen,  wo  die  französische  Register- 
abgäbe  generisch  nach  der  Art  der  betroffenen  Rechtsgeschäfte, 
Vorgänge  und  Urkunden  eine  „Gebtthr"  in  sich  schliesst,  bleibt 
die  Abgabe  aber  nach  ihrer  Hohe  regelmässig  doch  zum  grössten 
Theil  eigentliche  Steneri  die  nur  als  solche  benrtheilt  und 
eventnell  gerechtfertigt  werden  kann.  Auch  die  Imm o biliar- 
ge Schäfte,  Eigenthnmswechsel  n.  s.  w.  sind  dieser  Höhe  der 
Abgabesätze  nach  in  Frankreich  weit  mehr  wirklichen  „Stenern^', 
als  „Gebühren"  unterworfen. 

Vgl.  daher  dn  laittVätZe  des  Euicjjibtreiuriit,  bes.  die  Pru|>urüuiialab);abeli  untcu 
in  §.  218.  Z.  B.  5.5.  mit  den  Deciineii  6.^75"  ,,  Abgabe  von  Verkaufen  von  Immo- 
bilien; 1.  3.  t'.'>,  7.  's.  l»"',,  nebst  25"  ,,  Zusi  hlag  bei  den  Krlischafisabgaben.  Uebor 
7f  deä  Krtragh  de:»  eigentlichen  Euregiütremem  \\'^>>^  12Ü.32  MiU.  von  4Gä.34)  kommt 
aUein  auf  die  gewöhnlichen  Verlt&afe  von  Immobilien  unter  Leitenden,  mit  Anssdiltisa 
Ton  besonderen  Fällen,  x.  B.  bei  Yorkftufen  bchufo  Theilang  unter  Miterben  n,  a.  m. 

Welcher  Theil  der  Registerabgabe  anch  in  den  Fällen,  wo 
letztere  wirklich  yiGebtthr''  mit  ist,  ahi  ,,6ebtthr*<,  welcher  als 
„Stener"  anzusehen  ist,  läset  sich  natürlich  nicht  ziffermässigi 
sondern  nnr  begriffsmässig  scheiden,  daher  auch  in  den  Erträgen 
nicht  trennen.  Jedenfalls  ist  aber  die  „Stenerquote**  erheblich 
grosser  als  die  „Gebtthrenqnote".  Im  Folgenden  kommt  die  Register- 
abgabe nor  als  Steuer  znr  Erörterung. 

Was  im  Yoransgehcnden  TOm  Boanzpolitischen  CItaracter  der  Itegistriruni^s- 

abgabcn  gesagt  worden  ist.  gilt  uiutatis  mutandid  itn  Wesentlichen  auch  von  li.  fi 
Hypotheken-,  (ierichtsschreiberei-  und  den  in  Steuipelforni  erhobenen  Ab::aben.  Dio 
beiden  ersteren  sind  in  der  Hauptsache  n  u  r  ..Uobuhren",  die  letzteren  umgekehrt  ganz 
uVteiwi c  -end  „Steuern  ",  doch  eathalteft  aut  Ii  die  franzf^sischeii  Hypothekengebühren 
für  die  „Uebenchreibung'*  von  Immobiliaibetätzwechsei  ein  starkes  Steuerelement, 
b.  §.  2 in. 

§.  215.  3.  Der  steuerpolit isc he  Cliaraetcr  der  fran- 
zösischen Kegisterabgaben,  daher  derjenigen,  weiclie  nur, 
nnd  der  übrigen,  soweit  als  »ie,  Steuern''  sind.  Die  Über- 
mässige Ausdehnung  und  Höhe  dieser  Abgaben,  auch  wenn 
dieselben  als  Stenern  aut'get'asst  werden,  daher  die  einseitige  und 
ttbertriebene  fiscalische  Tendenz  in  der  Entwicklang  dieses  ganzen 
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AbgabeayBtemB  ist  Dicbt  wohl  za  leogoen.  Sie  ergiebt  sieh  «ng 
jedem  Bliek  in  den  Tarif  nnd  ans  der  Vergleicbnog  mit  den 
gleichen  oder  ähnlicben  Abgaben  anderer  Länder.    Damit  wird 

aber  in  8teueri)olitisclier  Hinsicht  doch  nur  ein  Ucbermaass 
constalin  und  frertifrt,  dus  Ab^'ahesystcm  im  Ganzen  und  in  seinen 
wii'hti^creu  IheiK  ii  imabhiin^ip;  von  diesem  Uclierniaass  des 
Fiscalisnuis  vom  Stautl|iunct  der  al  I  e  in  e  i  n  c  u  und  der  iran- 
Züsi sehen  Steuerpolitik  aus  zu  ebaracterisiren. 

a)  In  crbterer,  in  all -gemeiner  Hinsicht  cntsprirht  ein  Ver- 
kehrssteuersysteni,  wie  dasjenige  der  französischen  Ke^istcrabgabeu 
(und  ira  Ganzen  auch  der  Stempeialj^^abeu)  den  Anforderungen, 
welche  für  ein  modernes  .Steuersystem  aufzustellen  sind:  es  greift 
da  ein,  wu  die  übrigen  Steuern  rechtlich  oder  factiseh  Lücken 
lassen  nnd  daher  einer  Ergänzung  nnd  eines  Ersatzes  be- 
dürfen. 

Die  p  r  i  n  c  i  p  i  e  1 1  c  Rechtfertigung  solcher  Verkehrssteuem  und 
das  principielle  Verlangen  danach  fttr  ein  urdentiich  aosge- 
staltetcs  Steuersystem  unserer  Periode  bei  boeb  entwickeltem 
Creditverkehr,. regem  Besitzwecbsel,  beim  Bezug  von  zutUUig  an- 
gefallenen oder  speculativ  erstrebten  „Conjaneturengewinnen'*  aller 
Art  in  Folge  solchen  Besitzwechseis,  Überhaupt  bei  einer  volks- 
wirthschafUlchen  Organisation,  wie  der  beutigen  wesentlicb  privat- 
wirthscbafUieben  in  dem  Gebiete  unserer  Colturvölker,  ist  in  unserer 
^^allgemeinen  Steuerlehre''  (Ein.  II,  S.  439  ff.,  455  ff.)  n%ber  be- 
gründet worden;  ebenso  die  Rechtfertigung  des  und  das  Verlangen 
nach  einem  Erbscbaftssteuersystem,  welches  ein  Bestandtheil  des 
firanzOsiscben  RegistrirungBabgabensystems  ist  (Fin.  II,  S.  476  ff.). 

Alles  dort  frtlher  Ausgeführte  n()tbigt  uns,  rechtfertigt  es  aber 
u.  E.  auch,  prtncipiell  das  französische  Enregistrement 
mit  seinen  Steuern  (und  ähnlich  das  Ste nipel wesen)  gegen 
die  zu  weit  gehendeu  allgemeinen  An^nitlc,  die  es  als  Be- 
eteuerungseinricht  nng  öfters  erfahren  hat',  in  Schutz  zu 
nehmen.  Beslände  es  nicht,  so  nitlsste  man  es  —  unbeschadet 
der  Frage  seiner  Ausdehnung,  Eiiniehiung  im  Einzelnen  und  der 
Höhe  seiner  Steuersätze  —  stcuerj)olitis<  h  verlangen,  wie  es  auch  in 
anderen  Ländern  zu  verlangen  ist.  Denn  auch  durch  die  noch  so 
voUkoniiiiene  Einrielitmii^  der  übrigen  Steuern  ist  die  einmal  zur 
Verwirkliehung  der  obersten  Steuerprineipien  zu  fordernde  syste- 
matische Ausgestaltung  des  Steuerwesens,  namentlich  die  recht- 
liche und  thatsäcbliche  Erfassung  und  wenigstens  einigermaassen 
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gleicbuiUsüi^c  Hclastiiiif;  aller  Erträge,  Einkonmicn,  Gewinne  n.  s.  w. 
nicht  zu  erreichen.  Eine  ,, Verkehrsbesteuerung'',  wie  Enrcgistrcnient 
nnd  »Stenipehvesen ,  ist  freilich  ein  ziemlich  rohes  und  au  sich 
wieder  recht  unvolikomnieucs  Hilfsmittel  zur  Annäherun«^  an  dieses 
Ziel,  aber  ininicrhin  ein  Hilfsmittel,  dessen  Echlen,  bei 
Heiner  sonstigen,  wenigstens  partiellen  Unersetzbarkeit  durch 
Ausgestaltungen  der  Übrigen  Steuern,  t^cbiimmer  ist,  als  beiue 
Fehler  sind. 

Aiii-'t  >icIlt^  der  <'i^entbttmli<'lit.-n  jüij>rb(.:n  Prei^ebang  sein-T  ei^^.nicü  frulier<'n. 
im  Kern  duch  lialtbaii^n  MVerkuhrsäteuerthuorie*'  s<ikns  L.  v.  Stuiu's  glaube  ich 
ancb  an  dieser  Stelle  diest  heitorheben  zu  sollen,  gi  nide  bei  der  Besprcchanc^  doH 

wichtigsten  und  für  die  priuci|>iclk-i»  (iegiKT  iruoistigstcu,  weil  so  berc  eh  (igten  Ein- 
wänden wi  gen  (iscalis<  hcr  Maasslusigiicit  ausgt^et/tcii  practischcn  Beisp^L•i^  der  V<t- 
kehrsbestcucrung.  It  h  halte  Stein  gegenuln  r  (4.  Aufl.  d<  r  Fiuahzwissenschali  II, 
152,  5.  Aufl.,  II,  2.  Ai'th..  S.  212)  uiciue  Austührunci-n  iui  2  Band.«  meiner  Hlnanz- 
wissonschaft  )><■••.  S.  l  !'«  t!"  n  tj,  Idl».  17*»)  aufn  >  lit  und  )t\n  diindi  d.ts  genauer« 
Studium  dc^  IrauzösüM  h'  11  Kiucgisircuicnt  in  uieiii»;r  Auflü^suiiu;  noch  bestärkt  ftordcu. 
S.  aui  h  die  Bemerkungen  über  und  g<  geti  Stein  in  Bieinem  Aufsätze  ,,1  inaozwissen- 
üchMÜ  und  Staataflocialismos'*  I,  Tab.  Ztüchr.  16S!$,  S.  43  Kote,  S.  46  Kote. 

b)Im  franzdaischen  Steaefsyslem  speciell  oimmt  aber 
EnregUtrement  (and  Stempelwesen)  yollends  eine  an  nnd  fOr 
stob  ganz  berecbtigte  Stellung  ein.  Es  bildet  bier  eine  nicbt 
anpassende  Ergänzung  der  directen  Stenern,  u.  A.  nach  seiner 
Wirkung  als  Besteuerung  von  Besitz,  von  Rentenquellen,  also 
auch  des  fundirten  Einkommens,  Überhaupt  eiuigcrmaassen  einen 
Ersatz  der  fehlenden  directen  Einkommen-  nnd  Vermdgens- 
besteuerung  and  einen  Ausgloicbnngsfactor  neben  den  so 
ansserordentlich  entwickelten  indirecten  Verbranchssteuern  (inneren 
und  Zöllen).  Dies  gilt  von  dem  Enregisticment  sowohl,  soweit 
es  Rechtsgeschäfte  unter  Lcheudcn  Itctiifft,  als  namentlich  auch, 
soweit  es  die  Erb8chatt.'>l)cstcncnnii;  in  sich  enthält.  In  seiner 
Wirkung  derjenigen  von  directen  Steuern  vvescntlicli  gleichkommend 
und  nach  diesem  entschcitlendcn  Moment  mehr  zu  diesen  als  zu 
den  „indirecten"  gehörig,  mit  denen  es  sonst  wohl  zusammen- 
gezogen wird,  stellt  es  so  auch  das  Glcieligcwicht  zwisclien  dies cn 
beiden  >teuerarten  melir  her.  Dos  ist  auch  hei  Vergleichung  der 
französischen  mit  anderen  Hestcuei  ini:;cn  zu  beachten.  Und  wenn 
Frankreich  mit  Keeht  dafür  adelt  wird,  dass  es  die  eigentlichen 
directen  Staatssteuern  neben  den  indirecten  Verbrauchssteuern  nicht 
genügend  entwickelt,  die  Einführung  einer  eigentlichen  Einkommen 
Steuer  unterlassen  hat,  so  muss  dieser  Tadel  im  Hinblick  auf  das 
Enregistremcnt  (und  den  »Stempel)  doch  erheblich  eingeschränkt 
werden.   Denn  mindestens  tbeiiwoise  wird  durch  letzteres 
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in  Bezug  anf  die  Vertbeilung  der  Steuerlast  etwas  Aenliches  erreielit 
als  dnreh  die  Einitommeii-  oder  eine  ibr  verwandte  Steuer  (z.  B. 
eine  allgemeine  Vermögensstener). 

Die  Frage  läuft  dann  insofern  auf  eine  Steuer tcchniscbe 
hinaus:  auf  die  Wahl  der  einen,  der  dirccten  Steuer,  der  Eiii- 
kouiuicu-  und  Verniögcn.sstcucr,  oder  des  Enregistrcments  und 
Stempels  zur  Erreichung  des s e  1 1)  c  n  8 1  e  ii  c  r p  o  1  i  t  i  sc  h cn  Ziels.  Wemi 
man  auch  hierbei  die  erste  Steuerart  uieiucs  Erai  Iltens  mit  Recht  vor- 
zieht, so  sind  doch  gewisse  NOrzflgc  auch  der  zweiten  nicht  zu 
verkennen,  —  immer  zunächst  nur  die  principicUc  Frage  nach  der 
ganzen  Stcucrart  gestellt,  ohne  Rücksicht  auf  die  specielle 
Ausgestaltung,  welche  Enregistrenient  und  Sten)|>elwcsen  in  Frank- 
reich gefunden  haben.  Denn  diese  Ausgestaltung  ist  nicht  die 
allein  mögliche  und  kann  und  niuss  vielfach,  vollends  in  den  hohen 
Steuersätzen,  preisgegeben  werden,  —  Sätze,  welche  freilich  die 
nothwcndige  Folge  eines  enormen  Finan/bedarfs  sind  225)  — 
ohne  dass  damit  dasPrincip  solcher  Besteuerung  fallen  gelassen 
wird.  Sicherlich  verbleiben  freilich  auch  hei  einem  maassvollercn, 
weniger  ausgedehnten,  weniger  tiscalisch  tihcrtriebenen  Verkehrs- 
stenersystem  in  der  Weise  des  französischen  Enregistrements  (und 
Stempels)  immer  noch  viele  Bedenken  und  NachtheilO)  steuer- 
technischer wie  principieller  stcuerpolitischer  Art,  Bedenken,  welche 
in  den  Principien  einer  solchen  Besteuerung  begründet  sind,  also 
sich  nicht  völlig  beseitigen  und  nur  tbeilweise  durch  passende 
Einriehtungsmodalitäten  vermindern  lassen.  Aber  es  fragt  sieb 
eben,  ob  diese  Bedenken  erheblicher  sind,  als  bei  einem  Einkommen- 
(oder  Vermögens-)  Steuersystem  oder  gar  bei  einem  Ertragssteaer- 
system.  Nur  so  vergleichsweise,  daher  relativ  iSsst  sich  der 
grössere  oder  geringere  Werth  oder  Unwerth  einer  Stenergattnng 
in  einem  conoreten  Falle  aber  richtig  benrtheilen. 

Dieser  stenerpoKtisebe  Gharacter  der  Einregistrirung  als  eines 
wichtigen  Ersatz-  und  Ergänzungsglieds  iler  französischen 
Besteuerung  ist  im  Uebrigen  genauer  nur  aus  den  {j;iuudlegcndeu 
Bestininuingeu  der  bezüglichen  Gesetzgebung,  daher  namentlich  des 
Haupt<;csetzc8  vom  22.  Frimaire  VII.  (12.  December  17i)8)  abzu- 
leiten. Zur  Darstellung  dieser  Bestimmungen  wenden  wir  uns 
jetzt  zunächst,  um  dann  zum  Schlnss  noch  einmal  in  einem  kritischen 
Rückblick  auf  den  steuerpolitischen  Werth  der  Registrirnngsabgaben 
zurlick  zu  kommen  (§.  225). 
bü».  Yigneii,  1.  333  fl. 
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§.  216.  4.  Das  System  und  die  leitenden  Prineipien 

der  Einregistrirnng  und  des  Abgabewesens  dabei. 

a)  (i  r n  ntlsätze.  Der  allgcuiciue  Grundsatz,  welcher  die 
Kegel  aulstcUt,  i.st,  dass  alle  der  Kegistrirung  unter- 
worfenen Urkunden,  Kc  c  Iii sgescbat'te  und  HandUnde- 
rungen  (inutations)  auch  abgabepflichtig  sind.  Theils  zu  diesem 
Zwecke,  theils  oder  zugleich  schon  aus  rcchtstechnischcn  Grlindeu 
ist  die  —  directe  oder  indirecte  —  Kegistrirungspt licht  weit 
ausgedehnt.  Sie  tritt  prUsumtiv  Uberall  ein,  wo  es  sich  um 
Urkunde,  Rechtsgcschüi't,  Ilandändcrung  bandelt  und  wo  das  Oesetz 
nicbt  au  s  d  r  U  c  klicb  voo  der  Registrirung  absieht  oder  wo  aus  der  Ans- 
lassnng  bei  denjenigen  specicUen Fällen, in  welchen  in  Ermangelung 
von  Urkunden  „Erklärungen'^  verlangt  werden  (s.  u.),  das 
Fehlen  der  Begistrimngspflieht  —  wenigstens  bis  aaf  Bezognahme 
Tor  Gerichten  n.  s.  w.  —  implicite  folgt,  endlich,  wo  aus  pre wissen 
concludenten  Tbatsachen  benrorgeht,  dass  eine  Uebertragang 
Ton  Eigentbom  oder  Nntzniessnng  von  Crnndstttcken,  welcbe  gesetz- 
widrig  nicbt  registrirt  worden  ist,  stattgefunden  baben  moss. 

8.  fta  letzleroii  Ponct  Gesetz  vom  Prio.  V[L.  Art.  12,  tS.  z.  B.  Cintragnni^ 

eiues  neuen  Eigcnthuincrs  in  die  GrundstoUfiToll'' .  Zuliluiifi  vuii  Stoucrn  lini' Ii  ihn, 
Eingehung  von  ^lieth-  und  Pachtvcrträfjcn.  liock,  S.  gen-ralisirt  daher  zu 
bübr,  Vena  er  bugt.  „dem  Princip  nach  wird  da^  abgrschluääeuü  Hcchbguächaft,  nicht 
dl«  (Urttber  aafgeoommea«  UrkoDde  besteuert'.  S.  uoieD. 

Nur  in  besrhriinktom  Maasse  bestchtri  Au  ii  lim  on.  Kinitial  voti  drr 
Bcgistriruugüpüic ht  selbst«  so  q.  A.,  auäscr  für  l  ikunden  der  Kugierung,  der 
OffentUcheii  Verwaltungen  i^wo  aber  Veritftafe  vnd  gewisse  Yertrifre  wieder  zu  regri- 
striren  sindi,  fur  Stoucnjuittungen .  für  Eintragunu'jn  und  Ti  beriraiiuni^cn  unter 
lä:jti|c;cm  Titel  (alsu  u.  A.  nicht  im  Erbgung  im  gro:>äen  Staat>ächuidbuch.  Ferner 
werden  eine  Anzahl  Urkunden  zwar  registrirt,  abor  unontgeltlich  (z.  B.  furdie 
Heiratb  „Armer")-  Endlich  worden  manche  I  rkundcD  zwar  registrirt,  aber  die  Ab- 
pabd  einstweilen  nur  in.-  Dcbof  t;.  st*bri>  bon,  wo  i-s  dann  von  den  Tuibtandcn 
abhängt,  ob  später  eine  Ileiüxibuug  eilulgt.  (S.  Vignes,  1,  305  -Jtib,  wo  die  üe- 
MtzeeslelleD,  Block,  dict  Art  Eoregistr.,  No.  110—119.) 

liegistr irungfspt lichtip:  und  abgabepflichtig;  sind  danach 
in  der  Regel  alle  gerichll  ic  he  und  ausscrgerichtlichc, 
notarielle  Urkunden,  l'crner  auch  solche  i)rivate  (unter 
Privatuntcrscljrilt),  welche  nntf^r  Lebenden  wie  im  Sterbefall  Kigen- 
tbuni  nnd  Nut/uiessung  an  unbeweglichen  Gütern  übertragnen, 
Miethe  und  Pacht,  l'nterpacht,  Cession  von  Pacht  u.  dgl.  ro.  bei 
diesen  Gutern  l)etrefl'en;  endlich  auch  solche  andere  Privat- 
urkuuden ,  v  o  n  welchen  vor  Gericht  o  d  e  r  H  e  h  ö  r d  e  n 
Gebrauch  gcniaclit  wird  (S.  öl 4).  Hier  wird  also  nicht  das 
Rechtsgeschät't  schon  als  sohhes,  sondern  nur  das  schriftlich 
beark4iQdete  zur  Eintragung  und  AbgabeeutrichtUDg  verpflichtet, 
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aber  nicht  die  S  c  Ii  r  i  1 1 1  i  c  h  k  e  i  t  unbcdin{j:t  verlangt  und  etwa 
xur  Voraussi  iznng;  der  Keclit.sgilti<rkeit  j^eniacht. 

Dazu  trelfii jedoch  Fälle,  wu  ein  Keehtsgeschiil't  bulehci, 
bezw.  eine  UandUnderung  (mntation)  als  so  lebe  der  doppelten 
Verpfliehtnnjr  unterließet  und  daher,  bei  fehlenden  Urkunden  (also 
u.  A.  r<'i;('liii;issii::  bei  Intcstaterbi'olge,  bei  vielen  .Schenkungen)  inner- 
halb bestininiter  Fristen  unter  Straf'anilrnhiniL,'  abzugebende  Er- 
klärungen zur  Erl'Ullung  dieser  \'cr|tllii  litinigen  vorgeschriclieii 
sind.  Dahin  gehört  jede  L'eljertragung  des  Kigenthunis  oder  der 
Nutzniessnng  unbeweglichen  (Juts  unter  Lebenden,  beweg- 
lichen und  unbeweglichen  Guts  im  Sterbetall  (beides  schon 
nach  Gesetz  von  IJSOI),  lerner  jetzt  auch  jede  Uebertragung  der 
Nutzung  nnbeweglichen  Guts  (also  alle  Pachten  und  MietheOi 
mit  Ausnahme  mUndlieher  Vermietbungen  auf  höchstens  3  Jahre 
und  Air  höchstens  100  Frcs.  jährlich)  and  jede  Uebertragang  zn 
Eigenthum  unter  lästigem  Titel  von  Handelsfonds  n.  dgU 
(t'onds  de  commerce  ou  de  eUentöles). 

Bt'ides  Itt/ten  der  I>tcl»ration8pflicht  iiiit<rworfea  durch  Gesetz  von 
2.'t.  Marz  ISTl,  Art.  11  (s.  Dcjean,  j».  \'A  tf. ,  mit  dun  NutoK).  htiw.  Gesetz  vom 
2s.  l'cbruar  1^>71  ,  Ait.  7  u.  S  i,cb.  j>.  147);  die  ln.idcii  alleren  Vorschriften  s<hou 
imGcbctz  Tom  27.  Vcnt.  IX.,  Art,  4.  in  Verbindung  mit  22.  I  iim.,  Art.  12,  22,  24,  3S. 

ViiTtirs  I,  .'j.'JT  ft.)  iritrt  zw.i  ,. a 1 1  j^.^ ni e i i> <•  IJcSflii"  fUr  die  Ab(fa'»f- 
jjüichligl»eu  ali;  1,  bcdart  ciuer  Urkunde  ^actc).  ausgenommen  iu  den  l'alleo, 
wo  zum  Ersatz  jeoe.,  Erkliransaii*'  ▼erlauft  verJen:  2.  die  Uri^undea  mossoo  dea 
Kegisterauit  vor:;ol'  L;t  witiI'Ii  :tM>i:ciioujuien,  wenn  nirht  schon  di^'  (icsrhaft'!  L'ki- 
baUü)  als  t>ül che,  auf  Grund  jener  „Kriilaruugeo'*  rcgistcr-  uad  ateuurpüichiig  ^ind 
Daher  siod  Besitzreränderanfen  bo uro f lieber  Guter  unter  Lebooden  im  Allge- 
meinen nur  bei  Beurku  miu  nir  pflichtif  und  diese  Beurkundung  \>t  nicht  obligatorisch, 
bo,  daäs  davoa  etira  die  KedibgUtigleit  daa  Geäcliaftii  abliiogo,  weshalb  sich  die 
meistea  letzteren  der  Strafe  entziehen  (gegen  den  Wortlaut  des  urspruugUchea 
Gesetzes). 

§.  217.  b)  Die  Abgabearten.  Die  Registerabgaben  zer- 
fallen nach  der  nrsprttnglichen  Gesetzgebung  (Jahr  VII)  in  awei 
Arten;  dnrch  ein  neueres  Gesetz  (2s.  Februar  1872)  ist  noch  eine 

an  die  erste  Classc  der  bestehenden  sich  anlehnende  und  sie  iu 
gewissen  Füllen  voramlrrnde  dritte  An  hm/.ii  getreten.  Die  beiden 
alten  Arten  sind  die  s<»;;en.  festen  Aligaljen  (droits  fixes)  und 
die  sog.  proportionalen  oder  verhältniss massigen  Abgaben 
(droits  proportionnels),  die  neue  Clas^c  ist  die  der  ubgcstuiten 
testen  Abgaben  (droits  fixes  gradues).  Die  Anwendung  jeder 
der  drei  Arten  richtet  j^ich  nach  der  Art  der  UrkuodcDi  Rechts- 
geschäfte, llandänderuDi^en  <  mufations). 

ß)  Nach  den  grundlegenden  Normen  des  Art.  3  des  Gesetzes 
vom  22.  Frim.  Vil.  und  dem  damit  in  Yerbindong  stehenden  Tarit 
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(Art.  68)  unterliegen  der  festen  Abgabe  diejenigen  „bürger- 
lichen, gerichtlichen  und  aussergcriclitlieben  Urkunden,  wekbe 
weder  eine  Seh  uld  verbin  dl  itlikcit  (Obligation),  noch  eine 
S  eh  u  I  d  b  e  t  r  e  i  11  n  g  (liboration),  noch  \'crth  eilung  unter 
Gläubigern  (tollocation)  oder  Liquidation  von  Geld-  und  Werth- 
betragen,  noch  eine  U  ebertrag  uug  von  Eigcnthum,  Nutz- 
niensung  oder  Genus 8  an  beweglichem  oder  uabeweglicbem  Gut 
enthalten''.  Hiernach  kann  man  wohl  mit  Vignes  sagen:  die 
feste  Abgabe  tritt  bei  Urkunden  mit  bloss  darlegendem 
oder  erklärendem  Inhalte  (aoles  declaratit's)  ein.  Der  Tarif 
classificirt  diese  Urkunden  dann  und  unterwirft  sie  ver- 
schiedenen festen  Sätzen,  welche  gegenwärtig  im  Principal  von 
bis  150  Frcs.  gehen.  Das  Misslicbe  möchte  dabei  nur  sein, 
dass  die  feste  Abgabe  in  zahlreichen  Fällen,  wie  gewisse  Beebts- 
und  Verwaltongsgebtthren  auch  sonst,  in  ein  ungünstiges  Verhältniss 
zur  Steuerfähigkeit  der  Betroffenen ,  zu  deren  Einkommen  und 
Vermögen  tritt,  leicht  nach  Unten  zu  härter,  eintgermaassen 
„umgekehrt  progressiv*'  wirkt. 

In  der  Ueborset^ung  dt-^i  Art.  3  bin  ich  Jacob  irofolgt.   Ganz  auzveidentif  ist 
anch  das  Original  nicht.    Der  Tarif  irUW  ;;e\v(\hii!i.-h(!  bürgerliche  und  Verwaltunp- 
UrkuiidLii  mit  1 '/j— 22',.j  Pres*.,  {:erichllicho  mit  1'/.^— 150.  aubsorgorichtlicho  mit 
3T"j  Frcs.,  Urkundcu  dos  Civilstands  mit  S — 150  Frcs.    Du  Eiuxeluc  im  Tarif 
g.  6*5,  bei  Jacob,  S.  5S  ff.  den  Ahänderungon  des  (jeietzes  ?om  Frim.  VII  \ 

Die  „foäto  Abf^abe"  gleicht  hiernach  doch  sehr  dciu  Stem{iel  und  ia  vielen  Fallen 
vurde  es  einfiwher  erBcIieinen ,  die  betreßendo  Urkunde  nur  für  Btompelpflicbtig 
tu  erklüren  (wa^  sie  äussere)  e in  noch  sein  kuim  iiini  n  gelioSssigist)«  Die  RegitttrirUDg 
ut  uur  ein  guteä  Goutroiuiittel  der  Steuererhebung. 

Blois  eia  Ueioer  Tfaeil,  ca.  &Vo>  «^cu  Ertrags  des  eigeutUchen  Enregistrement 
fUlt  auf  die  feste  Abgaba  Es  war  in  issß  (BqU.  xxii.  l.V) 

Zahl  Ötack.     Ertrag Mill.  Free.  Abg.p.btUck. 
(mit  Deeimea) 

Burgerl.  u.  adniiiiistratire  ürknndeD     2,378.564  0,541  ca.   4  Frcs 

lierichtliche  Urkunden  2,167,S06  y.96;i  ..     4.6  „ 

Anssergerichtliche  Likundea  .    .    .     6,554.1 6U  17,474  „     2.7  „ 

Cinletanda- Urkunden   s,ii2S  UM)  „  22.3  „ 

Znsammco  II. K»'», 467  MT.l'Bl  ,.  3.3 

Frtrag  incl.  49.UOO  Frcs.  nach  iiltcren  Tarilcn.  Gcaamnitcitrag  des  Enrejiistiemuni 
4')j.:i4  Mill.  Frcs.  —  Aber  welche  Verwaltungsarbeit  und  welche  Bclästit,^ung  de;« 
Publiciiuis  dur-'h  dit^se  I\'r;L'i=itrirung  von  über  II  Mill.  l'rkuii<l<-n ,  oliiir  sehr  erheb- 
lichen huanzieliuu  Llicct  und  doch  uur  mit  bcitchraiikterer  ölUt/uug  durch  die  ürUude, 
welche  die  Proponieaabbgabe  steuerpolitisch  rechtfertigen.  So  Ist  diese  „feste  Ab- 
gabä*^  auch  stcuertechnisch  nehr  als  die  andere  zu  b -mangeln. 

ß)  Die  1H72  neu  eingeführte  Classe  der  abgestuften  festen 
Ab<;aljo  bat  Grundsätze  der  gewühnlichcn  festen  und  der  Proportional- 
abgabe in  Verbindung  gebracbt.  Sie  stnft  näiulicb,  so  der 
mothmaasslicben  ätenerfdbigkeit  der  Betroffenen  sich  mehr  an- 
passend, als  die  feste  Abgabe,  fUr  bestimmte,  im  Gesetz  ge- 
nannte Urkunden  die  Abgabe  nach  grossen  Stufen 


Digitized  by  Google 


522      6.  B.  2.  K.  Stcucrrecht  1.  U.-A.  2.  A.  Frauiracli.      217,  2 IS. 

der  Wc  r  t  Ii  ))C  t  r  U  e ,  aiii  welclic  sich  die  L'rkuiidcn  —  ohne 
zur  Propurtiniiiilabgaht'  Anlass  zu  geben  —  beziehen,  selbst 
wieder  ab.  Wohl  ein  an  sich  richtiger  Fortschritt  gegeüii))er 
der  reinen  festen  Abgabe,  wobei  l'reilith  Auswahl  der  Urkunden 
und  Höhe  und  Abstufung  der  AbgabctjUtze  wieder  ziemlich  will- 
kUhrlich  be»timmt  wurden  uod  werden  mussten. 

S.  das  (ivseti  vom  i'^.  I  i  bruar  1H72  bei  Dcjcaii.  }».  l  'V.»  II.  mit  Nut' u.  Die 
«Ii---' t  hKl''  'iiff' II  festen  Al)«;ilte  «nterworfonen  rrkundeu  iKfiroHca :  Bildung;  und 
VcilmgLiuiig  vüu  Cicscllschal  icH  für  ülii  Betrag  Ucr  ZubrinRHugeii ,  Apport*, 
nach  Abzog  der  Sebalden,  vo  obiK-hin  dii;  Unt-  r^tellaiiif  unter  di«;  f<ät>  Abgab«« 
statt  unter  dio  propfirtioiiali- ,  von  zwoifclliiirtcr  BtTt'chtipiinpr  und  insofern  i-iun  \'er- 
gnnsti;;ung  i^i  Urkunden  über  llaudiindcrung  jeder  Art  aucli  NutznicJisurig,  (i.nuai^j 
an  unbuwegiicheoi  tilt  im  Ausland  (xlcr  den  (Kolonien  unter  Lcbeuden.  w  -nn 
ilii-''  I  rk'indiMi  I\<'fbt''wirkunj;  inncrluilb  F'rankrcirlis  frlanpen;  <ig\  über  V''rk;tuf 
liavarirtcr  Schill u;  licirathsverträgc  (nach  dem  reioea  Betrage  der  ])eraötiiicheu 
Zobiiogun^en  dor  ItQnftij^oD  Gatten V,  Theilun^en  unter  Mitoigcnthamem  (.auch  Mit- 
erben)  unter  S  c  Ii  ii  Idab/u  jr  (in  b.t/terem  Puncto  riohfij^  abveicbend  von  der  Pro- 
purtiouaiabgabo,  wo  diese  als  Krbächuftsäteuer  fungirt;;  Auslieferung  von  Legdteu; 
ZostimmuDg  zur  Auf  hebunir  von  Bescblag^nahmcn  ron  Hypotheken ;  PristrerläniBrcningeii 
TOD  Schulden:  Zuschläge  für  Bauten,  Li«  Icrunsfen  U.  s.  w.  seitens  des  Staatsschatzes 
und  Cautiousstellung  dafür:  Ausgabe  neuer  Titel  fdr  Ik-nteu  u.  dgL.  wo  die  Schulii 
l>egrundendeH  Urliunden  rcgistrirt  sind:  im  (ianzcn  lU  Arten  von  Urkunden.  Der 
Tarif  ist:  .»  Frcs.  für  .Summen  von  äOOO  Fres.  in  deu  Urkunden,  10  Frcs.  für  solche 
von  .i— lO.OOn  Fn  t.. ,  20  Frc-,.  fur  lit— ■Jü,000  Fn  s.  und  w  eiter  20  Fr.  s.  für  jede 
vollen  oder  angefan^-^etien  20,0ÜÜ  Frcs.  Al-u  I  Promille.  Der  Eitra;;  vv;»r  Iss»;  für 
429,1»2S  Urkunden  10. ».0  Mill.  Frc».,  p.  StU.  k  ca.  25  Fics.  (davon  •M.s'>4  ,.'1  brilungen" 
mit  4.1.'{H.  105.5«)."}  lleirathM  ontnirte  mit  2.1b(}.  i>.  Stuck  ca.  20  Frcs..  Bull.  XXII. 
151).  Im  (lanzen  auch  nicht  ein  Drittel  des  £rtra<j:s  der  festen  Abgabe  und  nur 
ca.  2';^"  „  des  Ertrags  des  ganzen  Enregistrement ,  von  dem  daher  die  feste  and  die 
»bgestiüfto  feste  Abgabe  nur  etwas  Uber  10  7o  einbringen. 

§.  218.   /)  Die  Proportionalabgaben,  die  dritte  Art  der 

Registriningsabgaben ,  sind  mithin  das  eigentliche  Finanz- 
objcct  in  der  Einregistriruug.  Sie  liegen  iiulL  dcni  uiaassgebenden 
Art.  1  des  Gesetzes  vom  22.  Frim.  VII.,  was  dann  in  dem  Tarif- 
aitikel  specialisirt  wird,  auf  „Schuld Verpflichtungen 
(übligatious;,  Sc  Ii  uldbefreiu  n  -  on  flih(''ratiuns),  Verurtheilungen, 
Vertheilungen  unter  Gläubigern  ((  nliocations)  und  Festsetzung  von 
Geld-  und  Wertlibeträgen  fliciuidatinii  de  sommes  et  valcurs)  und 
auf  jeder  lieber  tragung  von  Kigenthum,  Xulzuiessung 
oder  Geuuss  beweglichen  oder  unbcwegliclicn  Guts"  und 
zwar  werden  sie  „nach  den  Wcrthen  aulgelegt".  Daher,  wiederum 
mit  Vignes:  die  Proportionalabgabcn  irelVen  F'rkundcn  und 
T  hat  Sachen,  durch  welche  Kechte  (»der  Eigenthuni  zu- 
crthcilt  werden  faetes  au  faits  attributils Der  Tarif  classificirt 
dann  die  verscliiedcnen  steuerptiichtigen  Fülle  und  belegt  sie  mit 
bestimmten  Wert hprocen ton,  welche  ursprünglich  von  bis 
^%  singen,  aber  mancherlei  Yeräuderongen  erfahren  haben.  Als 
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procent weise  Abgabe  ist  die  Proportionalabgabe  den  oben 
erwilbnten  Bedenken  der  „festen'*  Abgabe,  sich  nicht  der  Steuer- 
föhigkeit  der  Betroffenen  anzupassen,  nicht  aasgesetzt.  Sie  ent- 
spricht ▼ielmehr  nach  ihrem  Stenerfass  —  fr^ieh  darom  noch 
nicht  an  nnd  für  sich  nnd  ihrer  ganzen  Natur  und  Wirkung  nach  — 
dftm  leitenden  GedanlLcn  der  „staatsbtirgerlicfaen  Besteuerung",  der 
„Proportionalbesteuernng"  (Fin.  II,  g.  396  ff.).  Da  fast  90%  des 
Ertrags  des  EnregistremcDt  anf  diese  Abgabe  fallen,  so  ist  das 
auch  Air  die  principielle  steuerpolitiscbe  Gesammtbenrtheilung 
dieses  ganzen  „Yerkehrsstenersystems"  zu  beachten.  Allein  gerade 
hier  zeigt  sich  freilich  auch  einmal  dentlicb,  dass  auch  die  ^yPro- 
portionalbestenerung'S  welche  kleine  und  grosse  Umsätze  n.  s.  w. 
mit  gleichem  Steuerprocent  belegt^  immer  noch  nach  Unten  zu 
schwerer  drückt,  wie  ja  die  „glcicbquotige'*  Einkommensteuer  im 
Grunde  ebenfislls. 

Nach  einer  sa<  h liehen  Classification  lios  Tarif»,  welcher  sich  auch 
Krtragsstatistik  der  R»'gistcrvcrw:iltanfj  anschlio'Jit,  werden,  irit'istons  mit  «Miifr  An- 
zahl Spccialnibrikeu ,  die  wicdiM-  v-ts«  hic-d»  nc  Sfoiirrsittzf;  liabi  ti.  fol^ri-nde  Haupt* 
arten  .Ton  FiUen  frofeowärtig:  mit  den  :iti7*'|r(-lR>ni'n  Principals.itzcn  gctrofien.  za 
welchen  lot/ten-ii  dann  st-it  ls";i  norli  ili.'  j'/.  I)<^rimcn  oder  Zusrhlasr»^ 
lur  diu  Staats« aase  hiiizutreton.  Statiblischc  Daten  für  IbbO  (Rull.  XXII,  144  ii.) 
werden  hier  bcigeAlgt,  sie  luseo  die  finaazicUe  Bedeutung  der  einzelnen  Kategorien 
«n  Besten  henrortreten. 


II. 


B«8t«aertor 

Mill.lr.-s. 

Itnri-h- 

Tarifs;»tz 

Anzahl  dor 

WVrtli 

»i'bnitts- 

(rrioripal;. 

Mill.  hrrs. 

iiult 

üebertraguDgon  unter 

Lobend  en,in.Ilstii^ein 

Tit.'l. 

A.  Von  bewegli«  h.  (Jut 

(Verkau  fc  u,  dgl.)  . 

2,(auchl.u.Va 
0.  a.  m,) 

918.06 

18.52 

201 

B.  Von  unlio  wog]  «Int 

i,V  erkäufe  u.  dgl.)  . 

j.i»  auclil,;i  j, 
2,  1,  0.2) 

■2.104.41 

1  3N.04 

ti.61 

Zusammen  I.     .    .  . 

1.437,296 

3,022.49 

157.50 

5.21 

VerscUied.Urkundeu, 

Veriv&re  «.  s.  w.  unter 
I.  cbenoen. 

A.  Pacht,Mielhe,antichrct. 

2,913,046 

2,915.44 

7.74 

0.26 

B.  Zuschläirc  an  Mindest- 

fordornde,  Vergebungen 

ron  Arbdtfli  n,  e.  w. 
G.  Schnldrerschrelbangen 

1 

77,186 

292.50 

3.66 

1.25 

1  (auch'/,.  8,0. 
feste  Siuze) 

2.222,910 

2,152.77 

32.08 

I.ll) 

D.  Schuldbcfroiun^on  .  . 

0.50 

48G,r>(;»i 

lA'A2.\i 

7.10 

O.ti.S 

E.  Verurtlieil.,    \  ertlicil. 

unt'  r  ni.iuliiiT'^rn  »^tr 

l).;>l>  (auch  2) 

243.!»v«> 

.•>72>7 

4.16 

0.73 

K.  Cautioueii  ii.  d^l.  .  . 

OM  (auch 
0.25.  0.1) 

7s,ni 

210.'<7 

LOS 

0.51 

Zasanimrn  II.    .    .  , 

•i.il'i2,4»»S 

7,2  7  (;.'.)<< 

.'i5.S2 

0.77 

Summe  i  und  II   .  . 

7,459,764 

10,299.48 

213.38 

2.07 
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III.  Srlii  iikunpon  (uncnt- 
cl  1 1 1  c  Ii  e  Uebcrtraguiiij«» 
oiiter  Lebenden). 

A.  In  direrter  Linie  .  . 
Ii.  Uutur  (lattcn  .  .  . 
G.  In  der  Seitenlinie  .  . 


H<*-t  •'»•■rtt-r      KrtMt»  l>nrrh- 

Anwlll  d«r         W.-ttIt       Mill)'r.-s.  f^hDitU- 

PAIl«.        Mill.  Vm.       iwit  hvUH.  m. 

Defiaen).  D««.. 


1  u.  1.25  2  :.o)) 
i.ä  Q.  2.75 
1.5  0.  n,  3  I 
II.  4  ä  i 
4.5u.t>.5ü,ü  u.i 
1  7,  5.5  a.  8  r 
6  Q.  9 


152,240 

»54.6b 

IS.13 

1.90 
• 

4.25 

• 

U.Ü^j2 

l.'Ji 

8.280 

S5.41 

2.69 

7.60 

5,2ilO 

24.06 

2.54 

10.55 

166,596 

1.018.40 

2.1.44 

2.30 

98,749 

591.46 

lt. 49 

1.94 

• 

67.S50 

426.94 

11.94 

2.^0 

• 

97.640 

5ö2.J(i 

1U.7Ö 

im: 

• 

6^,955 

465.94 

12.68 

2.72 

1 

0.5,  7, 
9 


38.167 


3,583.24 

520.71 
1.U15.27 
220,02 


44. 7^»  1.25 

19.5:^.  :n)2 

21.75  11.28 


934,56b     5,3tiH.24    17ti.73  3.21» 


D.  Unter  Nirhtv<  rwaMiltf:n 
Ziiüamineu    III  (iitcj. 
Utere  F&)le)  .... 
Dieselben  lälie: 

Bewoglioh'^s  (iut  iml. 

\Verthpa|<iero)  . 
Unbeiregiictioe  Qnt 
Dieselben  Fülle 
In  Heii*ths>verifigcn 
Ausserdem  .   .  . 

IV.  Erbs.  haft.»  Ilari.l- 
ändcrungen  durch  S  l  c  r  b  e - 

fallt, 

A.  Iti  directcr  IJnio  .  . 
]\.  liit'T  «iatten     .    .  . 

C.  lu  Seilciiliiiic    .    .  . 

D.  Unter  Nichtvci'\v:in<lt<-ti 
Zurnnmen  IV  (incl. 
Altere  FAlle)  .... 

Dieselben  Pftlle: 
}kwo{rlicli<^s  fiul  \lncl. 

Wcrtbpapicro)    .  . 
Unbeweirlicbes  6at 
III  u.  IV  /lisaiiiuiL'ii  . 
^Sa.  der  Proportional- 
abgaben   

Erlftnterungon  und  Aasfabrnngcn 

Tabelle. 

Zu  I.  A.  D  t  wicliii^stc  liiorlicr  geln^ripe  Fall  be(rifl\  Urlniidon  über  Ver- 
küufc  bcwoglicbcr  Sachen  (wozu  im  JPrincip  auch  Fonds,  Etfccteo,  Wertli- 
papiere  gehören),  mit  dem  Principalstenersatz  von  2Vo-  F**'  die  HAlfte  des  Steoer- 
ertragä  von  1.  A  ktiuimt  auf  il^"-.>  Fälle  (l^^d  Mill.  Frcs  ,  Wi  .'115.55  Mill.  Fn-- 

besteuertem  Wertb).  An  sieb  natürlich  sehr  wenig,  da  der  bei  Weitem  grösste 
Theil  des  betreffenden  Umsatzes  sich  der  Steuer  entzieht,  weil  er  nicht 
beurkundet  w*T.i.  u  inuss  und  auoh  wohl  im  Falle  der  Beurkuiidunjr  nicht  iuimer 
versteuert  wird.  Eine  ExK^'*i'^S  bildet  in  Bctrcfl  gewisser  EHectcu  die„Tran5- 
m  i  ssions'*- (ü  msat /.-  Steuer  TOn  1&57  {s.  u.  §.2201.  Sonst  kommt  hier  das  obt-ri 
(ii;Hairte  (S.  520)  in  Hctr.»- ht,  das»  ><  hrifilichu  Hemkundung  nicht  erforderlich,  nu  hi 
das  i^  '  hf^ii^eseliiil't  als  solches,  sondern  nur  die  I  rkunde  steuerpflichtig  ist  und  nicht, 
wie  in  anderen  F.Ulüa,  wo  I  rkundeii  fehlen,  Declarationen  verlangt  werden.  Ma« 
könnte  das  eine  Lücke  im  (ies<  t/.  nennen  und  gegenüber  der  allgemeinen  PassnnfT 
des  Art.  4  di?s  (Jesi  tzes  vorn  Krim  iii<:  i-t  es  auch  eine  s^olche.  Üoch  hat  man  wohl 
von  vornherein  nicht  den  ganzen  Verkehr  und  Umsatz  in  beweglichen  (iutcrn  —  alau 
die  Masse  der  „Baargescbine" !  —  register-  und  steuerpflichtig  machen  wollen  nad 
wenn  man  es  eewollt  h.itte .  es  niclit  ki^inu  n.  .Wut  freilich  wird  so  von  vorn- 
herein der  Verkehr  in  Mobilien  viel  weniger  getroffen  als  der  U 
Immobilien,  was  fttr  die  Beorthoilong  des  ganzen  Systems  tu  beachteo  bleibt. 


524.832 

2,lil<i.3r» 

3.5i« 

409JSO 

2,752  88 

82.82 

3.01 

1,101,164 

6,387.64 

200.17 

3.13 

8,560,928 

16.687.12 

413.55 

2.4S 

zu  dieser  Tarifüberaicht  and 
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Der  Stcuersaf/.  von  2%  gilt  ferner  für  Verkauf«-  von  fonds  de  •  omm.  rco 
et  de  clicnt<-I<'S,  worauf  f:iht  '/^  des  Krtrags  \»n  I,  A  koiiiinon  1  :'.:!  MÜl.  I'n  s, 

bei  IT.'S.OS  Mill.  Wcrtli);  dann  für  V  e  r  •>  t  o  i  ir  e  ru  ii  ge  ii ,  H  <■  ra  u  szali  1  n  nge  ti  vuu 
Erben  an  Miti'rb«'ii  (soultes  de  parta::-'  niid  Vertlioilunven  von  lieweglicliem  Gut 
((\)«1<'  civil,  Art.  1077»  u.  lOTOi;  weitor  fiir  Erri  «•  lit  ii  n  j^,  ('«ission.  l)  i-I  e  at  i  o  n 
von  Kenten  od.  r  rt  nsiouea  ^Ertrug  393.000  für  15.72  Mill.  l'rcx  W  t-rth 

in  ISHfi). 

1"  „  (friilKT  '  .  iiM  Prinri|>al  zahlen  iiani«  tifürli  ('.-ssiunen  und  l».  !«»- 
gationcn  vun  SchuiiUorderungcn  auf  Zeit  (crcan*  a  tcrtue),  im  Ertrage  die 
«irittvichtigste  Rubrik  von  I,  A  (1S$6  2.61  Mill.  Frcs.  fttr  2u*l.09  Mill.  Vtc9.  Wertb). 

'  i"  o  <^ffen  tl  ii'ht«  Verkauf'-  »i-uer  W'aari  n  und  V-  rkäuf  '  vun  1m-- 
wcglicJieu  Gütern  und  Waaren  in  Concurscn  {Ji}.b>>  Mill.  Eres.  Ertrag  für 
92.25  Mill.  Werth  in  1SS6t;  desgleichen  von  Interessenanthoilen  in  Gesell- 
schaften (andt-re  als  A.  lien,  0.2(1  Mill.  Ertrag;  fur  :>2.^\i  Mill.  Werth  in  l^^f'.'. 

Auch  andere  Sat/o  iiommen  unter  1,  A  no<  h  vor,  u.  A.  0.1  "  „  fur  üf fentliche 
En-gros-WaarenvertSufe  (Aartion(?n,  für  45.70  Mill.  Frcs.  Werth,  in  iSMi 
57,U00  Fr.  s.  ErlragV 

Zu  I.  B.  Hauittpo^frii  Iiildcn  liii-r  die  trew  iihnlich»' n  Verkäufe  von 
Immol)ili«'n  ((irundstucken.  Hausern  mit  d-  m  un-zeniein  hohen  .Steuorsai/ von  fi.,"*  "'^ 
(mit  Zuschlag  <i.*>7r)i.  Übrigens  einsch  li<  .  Ii  des  l'/i'/o^ff'  "  ^  f^-"'^^' ''l'''*^"^»''»*'-'** 
von  don  lIypothekeng:t;l»üliren .  der  siit  IMt»  gleich  mit  der  «-igentlich  Hftri-.ft-r- 
abgalte  erhohen  wird  (s.  u.  Jj.  2111).  Also  1  —  2  J  ahr<-serträgel  90"/«  des  Eitra l's 
TOD  I.  H,  an  (>0°  „  des  von  i&stigon  Rechtsgeschäften,  Uber  ' ' ,  dos  ganzen  Enrcgistreincnts- 
ertrajs  fall.-n  auf  di.  se  Rubrik  (l^sr»  r>r..:{2  Mill.  Fn  s.  Ertra<r  von  1H'M)1  von  I,  Ii, 
bei  einem  Umsatz  von  lbJ7.4  MiU.  Frcb Da  hier  eben  Beurkundung  oder  iu 
deren  Ermangelung  Erklärung  und  Einregistrirung  ob!  igatorisch  sind,  ferner, 
Eiir'Tifhtiuis-il).-r>ani;  sich  hier  ni<  ht  lei'  ht  v-^rln  rir.  ii  I,i-i>t , ' -'indeni  in  concludentcn 
Thatüacheu  hervortritt  —  woraus  dann  die  Kegiätriruugäpilichl  folgt,  s.  o.  51!)  — 
to  flUlt  dieser  Haoptrorkehr  fn  Immobilien  auch  thatsichlicli  wohl  ganz  unter  die 
EinrcL-'istrirung  und  Steuer,  noch  lieben  der  hohen  Grund^ittucr,  im  wt-sentlichen 
Unterücbied  vom  beweglichen  Vermögen.  Die  Coutrolmittel ,  um  die  gesetzliche 
yerpfliehtung  zur  ordentlichen  Erfilliung  zu  bringen,  und  das  rcchtstcchnische  Intez^ 
csso  der  Betheiligtcn  an  di<-ser  Erfüllung  bewirken  bei  diesen  Geschiift'-n  vohl 
ziemlich  sicher  und  vollständii^  ilie  EinP  iristrirun^  uiol  Vi  rst-'uerunjr  au  sieh.  Nur 
im  I'uncte  der  Werthhuhr  n  mögen  IIinti  rzi<-huiijjen  trotz,  aller  Caut<  len  nicht  ganz 
zu  verhindern  sein.  Demselben  Steu<  r»atz  unterliegt  der  Betrag  dt-.s  erlangten 
Mehrwerths  bei  Tausch  nicht  aneinanderstossender  (irund;>tucke  (Rrtrsf 

0.  4:1  Mill.  Frcs  ). 

4"„  trafen  yersteigeru ngen  und  Herauszahlungen  unter  Miterben 
und  M  iteiif  enthümern  (('.  eiv. .  Art.  lOTÖ,  107»»"!,  der  zweite  Ertrasrsjto-t-'n  von 

1.  B  0^'>*>  11.02  Müi.  fur  220.ai  Mül.  Werth);  ferner  Auflösung  von  Verkaufs- 
contracten  durch  Urtheibsprocb. 

V'  ,  gevOhuIiche  Tausche  (auf  einer  Seite«  lS*i6  0.80  MiU.  Ertrag  für 
l!>..^9  Werth). 

2%  Verkäufe  von  Staatsdomänen. 

I"„  der  Mi'hrwcrtli  bei  Tauschen  a  n  e  i  n  an  d  0  r  s  t  os  se  n  d  r- r  (irun<l>(iicke. 
0.2 7o  der  Tausch  aneiaandor^tossender  (iruudstücke ,  insbesondere  in 
l4indgemeinden  von  ländlichen  Grundstöcken:  ein  «0  nSssiger  Satz  im  agrar- 

politisclien  Interesse  solfher  Maasrireueln  (betroffener  Werth  in  1SS6  bei  2318  gc- 
W'lhttli' her  Tausche  2  Mill.  Frcs..  '^|M■eiell  in  derselben  od-  r  in  .N'aelibartreraeinden 
<»7J>  I  die  uiit  7. '12  Mill.  Werth,  >oiistige  von  luidlichen  (irundstucken  1021  mit 
2.02  Mill.). 

Auf  die  ganze  Kat-'gorie  I  kommt  ra  d'  S  Ertrags  der  lVoportiona!ab<r;ih»' 
des  Enrcgistrcment  vom  Verkehr  zu  lästm' m  Til<l  unter  Lebenden,  wovoii  aber 
der  Immobiliarverkehr  an  *'S%,  der  M  ol» il  iar v  e  r  kehr  nur  etwas  ub.  r  12*/o 
trägt.    Zu  letzterem  tritt  jedoch  no<  |i  die  E  f  f  e  c  t  <■  n  - 1"  m  >  at  zst  e  u  e  r  tij.  220  . 

Zu  11.  A.  Der  normale  Hauptsatz  ist  hier  der  rnkssi^'e  von  0.2"  „  fur  die 
g-ewShnlichen  Pacht-  und  Miethverträge  Uber  Immobilien  von  begrenzter 
l)aii<r.  sowolil  «.  rui  -i«^  schriftli'  h  i!  lUch  wenn  sie  m  Und  lieh  abj^  »^rlilos-icii 
Sind  (Zahl  der  en>terea  in  Ib^U  700,(iüö  für  20b7  Mili.  mit  5. 2 2  MiU.  bleuerertrag. 
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der  letzteren  2,lT0.G'.iä  für  S03  MiU.  mit  2  Mill.  Ertrag,  voiq  (i»aii  noch  anUcro 
nichc  spccificirtc  kommen,  für  14.07  MiU.  Werth). 

Dagegen  zahlen  Urkondon  aber  Pacht  »ml  Mi.^tlie  von  I  iniii'.''il  i^u  auf 
Lebenszeit  «xlor  11  n  bo g re ii /. t e  Dauer  4  '  lssf>  für  7.1*2  MiU.  W  erth,  au 
400.000  l'rcs.  Krtragi,  von  Mubilien  iu  Ict/lcrcm  lall  2'\o;  cbcnfalU  2";,,  anti- 
chre tisch«  (Notzungspfaiid-)Vcrtr&go  ttber  lamobiUcn  (]Sb6  161  tta  MUL 
Werthl 

Zu  II.  Ii.  Dem  Satz  vun  unterliujjea  die  genannte  st  <i.  st halte  adjudications 
an  Tabais  et  march/"^^,  unter  Privaten  i...tutres  qae  ceuv  <lc  foomitarcV,  l^"«*) 
3.'i.04*2  mit  !ts  Mill.  W  .Tth  nntl  1.07  Mill.  Kitra?)  und  von  Departements,  'i-  - 
meiiiden.  öffentlichen  Auätulten  ^:iH.7.'>.'t  für  20t>.ä2  Mill.  \\crtb.  out  2.5 >  Miil 
Ertrag).  Bei  den  erstcren  möchte  die  niedrige  Zahl  aaf  DnTolbtindijrkeit  der  Refv 
■trirung  liinwoi 

Dem  Ic&ten  Satz  ron  3  Frc».  im  Principal  unterliegen  :>ulclic  als  llaudcU- 
Urkunden  ge1t<>ndeR  Vertr&go  (1%S6  nur  23^'.)). 

Zu  II.  C  Sc  h  u  Id  V 1!  rsr  b  r  e  i  b  n  11  u'e  n  (..Obligation^'"!.  Der  Hauptsatz  von  1 
(früher  "  „  bctrilit  die  gcwübniichen  Schuldr ertrüge,  (auch  Uechoungsabschlu&se, 
üeldhinterb-gungi  11 ,  Anweisungen  n.  d|rL  m.),  «roraiif  auch  die  Uilfte  des  Eftnr« 
der  Kategorie  fallt  n^^tJ  ir..22  Mill.  fur  4  irj.5".iß  Fdle  mit  1297  Mill.  W.  rth:  molh- 
niaas^Iich  vorn<  liinlir  h  nur  Kalle,  wo  die  Einregistrining  wegen  gerichtlicher  n.  s.  w. 
Proilucirung  d>'r  I  rkund'  U  erfolgen  uiuss). 

Billets  a  Ordre,  Warrants,  Wechsel  protestirte).  auch  Friat- 
gowäbtuncon.  l'rolon;;a(itin<'n  n.  dgl.  faternioieuients l  dio  dritte  Rubrik  dieser  Kategori«* 
dem  Ertrage  nach  ^SSO  1.777, 17ö  für  «»05  Mill.  mit  i.lb  Mill.  Ertrag):  ferner 
Crcditoröffnungen  ond  Realisationen  (nnr  49S5  für  139.2  MÜl.  mit  O.ST  MiU. 
Ertrag). 

8%  von  der  Prämie  t'eucrversicherangbverträge  und  Policen  (2707  Fälle 
far  111.3  Mill.  mit  11.18  Mill.  Ertrag).   Diese  Abicabe  von  der  FeuerreraicheriBnir 

und  fiiif  iibtili<  be  \on  ','."„  von  der  .S  im' Versicherung  (gk-ichfalN  von  tb  ii  Pr.'imien. 
Principal,  wozu  bei  dieser  \  ersichemng  keine,  bei  der  b^j^  tcuervcrbicheruag  dagegen 
die  25  Vo  Zaschläge  treten)  —  nicht  von  anderen  Verstichemngen  —  ist  erst  anrcfa 
Gesetz  vom  2*J.  August  I**71  Art.  d  zu  einer  unbedingten  geworden  Frulier  hin* 
ihre  Zahlung  nur  von  der  bedingten  Kegistrining  ab.  Die  Veranlagung  und  Er- 
hebung beider  Vcrsicheningssteuem  ist  auch  etwas  anders  eingerichtet,  nidit  nnnüttelbar 
an  die  Kegistrirung  g<kniipft  is.  Vignes,  I.  411  .  In  der  Statistik  vinl  die 
Feut'i  v.T>irhcriinpsabgab.'  t)ei  di  n  ..i)i)ligationen",  die  Seevcraichening  aput  auf- 
gefulirl  ll!>'><»  für  iö.y.i  .Mill.  Ertra;-  ()."2jN). 

Ansüterdem  sind  mit  versi-hifd.  n<  n  Nai/en  andere  Vertr-lge  belegt,  und  einisf 
tragen  feste  S;itze  (Urkunden  Uber  Waarcndcpots  ond  Konsignatiuneu,  it  Frcs.,  Lehr- 
Tcrträge  1'/^  Ins.  bloss  \'.t\l).  — 

Die  wirklielK  ii  (n  n  häfte  und  Verträge  dieser  Art  mQssen  viel  zahl-  und  umfang- 
Tcicber  srin.  Das  l'rinrip  der  Ke.ri-.frinnür  b<*liiif>  T'r'i<  «-<-en  u,  dg^.  Wirkt  dbcn  Dicht 
ausreichend.    Da.H  Gleiche  gilt  von  den  i'ulgenden  Kategorien. 

Zo  IL  D.  Schuld bo frei nn gen.  Registrirte  Quittungen  über  Oeldsonnea, 
Werth.-  u.  s.  w.  l*^!.'''^"'-  '>'' T  n:;:».:;  Mill.  Fr.>.  mit  7  07  MüI  Krtngt 

Ausserdem  2t>7a  >on  der  bctrellenden  Behörde  erhobenen  Siegelgebuhren- 
sltxe  für  Adelslitol  v.  a.  m.  (Ertrag  35,000  Pres.  s.  Jacob.  8.  181). 

Zu  II.  E.  Verurtheilungen  u.  s.  w.  Uii  hterliehe  L'irhi  il-'  (bei  allen  U 
Betracht  komutenden  (ierichtshöfen; ,  welche  Verurtheilungen,  Vertheilungeu  unter 
Gläubigern,  Fe>tsetzung  streitiger  Beträge  ?on  Geldsummen  und  beweglichen  Werthcn 
enthalten,  uiiterli-  L:' ii  d.  r  .Mtgabe  von  '  ."/„.  elienso  g.Tichtliohe  und  freundscbaft- 
licli-:  Protokolle  iiImt  Vertlieilunu  unter  (ilaiiliigrrn  1^^«  I'.»i»>r»s  Fälle  mit  36S.U6  Mill. 
Werth  und  2.30  Mill.  Frcs.  Ertrag,  be/.w.  10.049  für  lb7.3  und  1.17  Mill.). 

2"  „  tragen  dagegen  Frth<-ile  über  Schadenersatz  (1886  97,079  FiU«  aber 
27.r.2  Mill.  Kro..  mit  0.<i9  MiU.  Ertrag). 

Zu  II.  F.  Cautioncn  (VerbUrgungen  über  (icldaumnten,  bewegliche  OegeD- 
atSnde,  Sicherheitsleistungen  mit  diesen  0.  dgl.  m.)  tragen  ebenfalls  V,°/i  (gewtinl. 
Bilrgsohaften  ISSG  :>\.i\S')  für  1R3  Mill.  I'n  s.  mit  1  (i-2  Milt  Ertrag):  gewiss.' 
Cautioncn  staatl.  Kechnnngsleger ;  7io7o  P»cht-  und  Miethcautionea  (16i»6  23,366  für 
46.97  MiU.  Ffei.), 
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Dif  unuefuhre  I>nr<  li^schnitbbelaätuug  der  eluzülueu  HaupUrten  von  beurktmdtiten 
QBd  tonst  regiätrirui)<rspf1iohti^en  Reclitsgrescbkften  ei^^ebt  die  letzte  VertieabpiUte 

<]er  UcIxTsirht.     I)u  in    viol   hölit  re  Bela.stuiig  des  I m m obiliar vorkt* lir> 

springt  in  die  Aogen.  Die  für  franzoMsche  N'crhältuissfi  auffallend  loilssig»^  Bclastnog 
der  Pacht-  und  Miethf^oschäfto  ifewährt  iior  eine  kl.  ine  Gompi-nsation .  naincuflich 
wenn  man  ausserdem  die  dirccto  Bestcaeranf  berücksichtigt. 

Zu  III.  Sehen kn II pt-i»  transniissions  cntre  vifs.  a  tUr<'  t^ratuiti.  Du:  Ht'iii^ti.T- 
abgabcu  dafür  \„Scii <  ii k u ii g as teu c r u ")  sind  wesentlich  eine  ^übrigens  nicht  unbe- 
denkliche, §.  242)  Ergänzung  der  Abgaben  für  Erbschaften.  Daher  b>-stch<  n  nach 
wie  bei  let/t.-rtMi  l'ir  'Ii--  St>Mi.-T>!  it/.-  A  hvt  ii  fu  iijrrii  nnrb  Hi^r  pcrsflnli*  Ih-m  Re- 
ziehanc,  iaiw.  dem  \  crwandtschuttai;:!  ad  von  Schcnktr  und  licschenktcui.  £ü 
werden  für  dleStenoniue  4  Kategorien  ron  Personen  nntersebfeden.  direete Linie, 
Eh(gatton,  Scitenlinit.!  und  Nich  Ive  r  wa  n  d  t  c;  in  -l'-r  Scitenlini«?  drei 
weitere  Rubriken,  dio  orüto  Brtlder  und  Schwestern,  Unkel  und  Tanten,  Netieu 
nnd  Nichten,  die  zweite  Grossonkel ,  Grosstanten,  Grossneffen,  Grossnichlen,  Gc- 
s.  hwisterkindor ,  dir  dritf.  \'it\v  »iidtc  ulior  den  vierten  (irad  hinaus  und  bis  zum 
zwölften  Grade  uinfasi>end.  Mit  der  ICotfemung  der  Verwandtschaft  steigen  in 
Qblicher  Weise  die  Steaersitze  fOr  die  Schenkongen,  wie  für  die  Erbschaften.  Ausser- 
d<'m  wird  bei  jclor  dieser  Uubiikfu  und  Kategorien  unterschieden,  ob  die  Sehenkunu 
im  Heiraths  vertrage  oder  ausserhalb  eines  solchen  erfolgt.  Im  orstcren  lalle  sind 
die  Sitze  iin  Allgemeinen  erheblich  niedriger.  Bei  der  direrten  Linie  wiid  noch 
weiter  unterschieden,  ob  die  Schenkum;  auj^serhalb  des  Heirithüiertrags  uhne  oder 
mit  BestimnmitL'  nhi^r  Vi-rm-igenstheiluiiir  (partatre  erfolgt  Art.  107.'>  und  10T(J  des 
Code  civil),  wo  im  letzteren  Falle  die  Sätze  wied<  r  niedriger  sind  Kndlioh  werden 
bei  allen  Kategorien  und  Bubrik«  it  g'  WOhnliches  bewegli'  !  üut.  franzuüinche 
nnd  ansländi-i  Ite  St:»;itJ<i'api-  re.  'bsijl.  bewoglieli.-  W  .  rtli-'  Artien.  Ubligationen. 
(ics^iUschafbanleihen  u.  ü.  w..  kurz  Werthpapiero,  ausser  Staatspapieren i  und  Immo- 
bilien unterschieden,  wobei  die  drei  ersten  (iattungen  VermSgen  regelmässig  alier 
d'-n  {rlrii'fien  und  zwar  niedriireren.  die  Irninribilien  rinen  higheren  Stcnersaf/ 
in  jeder  Kategorie  und  liobrik  der  directen  Linie  und  unter  (iatteit  hal)en,  während 
in  der  Seitenlinie  nnd  unter  Nichtrerwandten  Immobilien  und  übriges  Ver- 
mt>gcn  denselben  Satz  traj-ii    I'       Iiiikiiiii^s^fruertarif  wird  so  ziemlich  inumi^  lidfiir. 

Zu  lY.  Dem  gegenüber  iat  der  Erbschaftästeuertarii  insofern  utnfachur,  aib 
er  nor,  nnd  zwar  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Schenkungen,  die  Erbf&lle  nach 
d>  n  pii  rsön  1  i c  h e  n .  bezw.  verwamltschaflli  e  ben  Beziehuni:;en  zwischen  Kilil  i>sei 
und  Erben  untersi  hcidet,  allein  danach  die  Steuersätze  abstuft,  dagegen  die  vier  Arten 
Vermtigen  fUr  jede  I'ersonen-  oder  Vorwandtscbaftsclasse  mit  demselben  Steuer- 
sätze belegt. 

Hiernach  sind  die  Zahlenangaben  in  der  Uebersicbt  in  der  (Jolonne  des  Steuersatzes 

zu  verbtehen. 

In  «ler  directen  Linie  ist  l>ei  den  S  <•  h  e  n  k  u  ti  gs  steuern  der  niederste  Satz 
(im  Trincipal.  also  (»hne  die  allgemein  jetzt  20"  „  Zuschlage  dazu)  r\  fiir  alb- 
Arten  beweglichen  Vermögens  bei  Liebertragun';;en  a^s^t•^llalb  von  Heiraths- 
veTtrügen  mit  Bestimmungen  nber  VermOgunstheilong.  I.r>"„  lur  Immobilien;  1.25  und 
bezw.  2. 7,'»  im  Khecontraci;  •.'.."»()  und  bc7w.  4  ans-rrli.iHi  des  Khecontrarfs  un«l  ohne 
Bestimmung  Uber  Theilujig.  —  Bei  üatteu  gelten  die  beiden  niedrigeren  Saitze  (1.5  u. 
S%>  für  Mobilien  and  Immobilien  im  Ehecontract,  die  beiden  höheren  (3  o.  4.&0i  • 
dgl.  ohne  dicaen.  —  In  der  Seitenlinie  die  dreierlei  Sätze,  je  der  ii  i  e  d  j- i  gc  re 
lur  Khecontracte,  der  höhere  wenn  diese  fehlen, für  die  im  Steuersatz  unterschiedenen 
n  Verwandtschaftsgrade  (also  4.5  nnd  6.5.  5  nnd  7,  5.5  nnd  8.  o  h  n  c  Ünterscheidnng 
der  Vermöge  nsart).  Ebenso  bei  Nicht  verwandten  0»  und  9  "  J  iiur  Unt«;rscheidung 
nach  „im  otler  nicht  im  Ehecontract  übertragen'*.  —  Bei  den  Erbschaftssteuern 
der  Seitenlinie  l)eziehen  sich  die  3  angegebenen  Sätze  Ht.'i.  7.  J  anf  die  drei 
*    Verwandtschaftau  rade. 

Alles  in  allem  '  ine  fiir  die  directe  Linie  du(  h  ni<  ht  <  ben  hohe  i3elat»tunK:, 
woneben  diejeiii'je  fur'tiatteii  hoch  erscli.int  (anders  als  in  England,  s.  o.  S.  269>. 
Die  Belasiungsziller  für  die  Seitenlinie  ist  in  der  Uebersicbt  (letzte  Spalt.  )  die  durch- 
Hcliriittlichc  der  drei  Verwandts' liatVirr  »di' ,  fiir  die  w.Mtatis  wi<  htii:>ten  lalle  (erste 
Seijenlinie)  ist  sie  natürlich  etwas  niedriger.  In  einzelnen  Jahren  selbstverstJlndlich 
Tenchiedeoe  Ergebnisse  der  Ertrigo  and  Durchschnittsbelastnngon.  je  nachdem  sich 
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die  mit  vur&cliicdencn  SteuoisUtzcn  bel<»{rt<?n  Erbschaftsailen  yrrsrliictkii  >r>-'»ialier»  >r'- 
in  Jcr  Seitenlinie).  Di'-  KrlisrhalV-  ; m  .rtraL-cn  7 — s  Mal  so  vi<l  als  di- 
Srli.  hkunu'^>str'iicrn.  Kt\va>  kunti''  .Iii l  .  lüTiii-wirlit  iliir«  Ii  ciii-  t:l<.'i>  h  /u  <  rwiiliri' mi- 
uiuthuja;i,'>!>li<  Ijc  l'ai  ti^<  lic  Lm  i>f  lui  S<  h'  i,kii!ii.'>-friiL'nv.  -(  ii  init  Ic-wirkt  werii-  ii  linl 
b<;icie  Steuern  zusammen  ertra^t^u  iii  t  I  w  ihl.  r  als  die  Jliilfte  (1<  r  ganzen  l'r.- 
|iorÜoualal''.'abe   oilrr  ft-f  -nvicl   wir  der  Vrrkclir  iiiif<T  l.i'ljoiiil.  ii  zu  |;l^tivr.■m  'l'itfl. 

Ol*  die  bcllcllkun.^3-  und  KrUchulUisicuern  ulleu  Arten  von  Veniio;;'-u 
gfeiehmlutsimr  zur  ireseuiiclion  Durcbfülirong'  itoramcn,  i»t  ireniffstt^ns  in  B<>trclf  der 
OKtercn  l'ci  ilm  W  i  rthp  ipiercn  in'  fi  den  -t:iti  rv-  li.jii  AllsweiMMi  Wf'lil  /w.>ifell>aft. 
denn  die  der  .Schcnkungsatcuer  untcrworienen  t^taat»-  und  »undtigcu  t'oiid:>  uud  Liiecten 
weisen  doch  auffallond  niedrige  Bvtratre  auf,  sovotit  im  Vcrp^leich  mit  den  übrigen 
lii'-tcu«  itt'n  W.-itlicn  al-5  mit  den  E(l''i  t'  ii  <rVt>t  Uri  dm  Erl)>rli.ift>>t«  ucrn.  Auch 
wenn  mau  büriiclv:»ichti^t,  dass  diö  tScheukaugea  unter  i^ebondcu  bciwnderä  ländliche 
Anwesen  betreffen  werden  (tiotäubcrlassungren  an  die  Kinder),  sind  die  FäUe  li«i 
KHoi  ton  doch  unerwartet  weni<;  zahlreich  und  die  W  <  itlisuoimen  niedrig.  So  uutor- 
la^t  n  Is^'d  ^^i'wohidirli»»s  bewegliches  (lUt  in  •Jti.ÖlJi»  i  jll-  n  für  5ÖS.7,  iminobile-  in 
<;7>r»<)  für  d.i^'-U'  ii  Staatsfond-i  nur  in  710  für  L'».:^  uud  andere  Kllecfen  nur 

in  l  'l.'{7  l(jr  17.4  .Mill,  Weitli  d<?r  NrhenkuniiN?!«  iier;  \>ri  <ler  Krl)SLliatisstener  Mod 
die>ell.en  Zalilrii  \{VM).l  —  27:.2.M    -    '.'.:>].{   -  tr'l.s  Alill,  W.ith.  l.>t/tor.- 

beiden  Zillern  lur  Kliecteu  u.,  s.  w.  auch  noch  niodiigcr  .ils  ihuii  rwaricu  uiüchte. 
lüt  diese  Muthma.'(asuug  richtig?,  so  lü^:e  hier  ein  ätcticriechniM  her  Mangel  de« 
Sy-tenis  Vor.  d<  r  wiederum  auf  «  ine  tactisi  he  be^unstiiiun);  des  M  o  h  i  1  i  a  rvermric.-ns 
uud  /.uuiai  di:A  auch  auubt  su  schwer  durcli  Steuern  ias^baren  der  heutigen  ,.privat- 
kapitaliütisichva"  Volkswirthscbaft,  des  in  Urkunden  des  Oroditrerkehrs  bestehen- 
den, 1iinau>kotnmt. 

Heber  die  I  oststellung  de»  Steuer i)tl ic btige n  Werths  lur  die  lierechnung 
der  Proportionaiabgabe  s.  n.  22S. 

Zur  Vervolliiandi^uim:  d<  r  Kinnahmen  des  l  itrenlliclien  Fnreicislreuient  i->t  noch 
der  (atral'weiäe  aufgelegten I  höheren  Abgabeaätze  C».  u.  221,  222»  m  erwähnen, 
die         ».l»5  Mill.  Krcs.  crgab<>n. 

i;.  2l;t.  5.  II  y  p  0 1  h  c  k  (•  n  c  b  U  Ii  l  e  11.  An  (Ins  ^cscLiklcrtc 
System  der  lie^istenibgalieii  und  speeioll  der  rmportionalabgabe 
seliliessen  sieb  die  1 1  y  p o t  b e k e n ^e b  ii  Ii rc n  und  tlie  l'insatz- 
oder  T  ra  ns  m  i  s  s i  o  n  s  s  t  e nc  r  von  Ae t  i  en  und  O  bl  i gat ioncn  an. 

Die  lly  i)otbekeimel)  üb  rcn  baben  in  stärkerem  fJrnde  als 
die  bisber  liespriielienen  ei^enlHeben  Knregistrenicntsub^aben 
e b  ii  Ii  re n  "  (  haraeter.  Aneb  sie  zcrralien  in  ..Teste"  und  .,  pro- 
portionale'. Die  ersten-n  fallen  in  l>cstininitcn  Sät/eu.  naeb 
einem  ursprlin;:li«  li  von  i  sjo  ben  iibrenden ,  später  Tb.  \  er 
änderten  Tarif  den  llypotbekenbeamtcn  zu,  kommen  alier  in  eiiiiiren 
besonderen  Fiillcn  aneb  anstatt  der  I'roportionalabgabe ,  im  Inter- 
esse der  Krleicbterung  des  Verkehrs,  zu  dunsten  der  IStaatscasse 
vor.  Die  Proportionalabgabe  ist  jedtieb  die  eigentliebu  Hypotheken- 
gebühr  fllr  den  Staat.  Sie  zerfallt  in  die  Ki  n  schreib  un*i:8- 
gebUhr  (droit  d'inseriiition)  und  die  L'cberschreibnn{2:si::ebUhr 
(dn»it  de  transeription).  Die  erste  ist  allein  eine  wirkliche  Hypo- 
thek c  D  abgäbe  und  zwar  wesentlich  |,GcbUbr"^  Sie  wird  fUr  die 
Eintragung  bypotbekariscber  Forderungen,  jetzt  (Gesetz  vom 
2.1  August  1871)  aneb  von  Hypotheken  behufs  Sicherstellung  vou 
CrediterriflTuangen  erhoben  and  beträgt  1  Promille  im  Principale 
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(jetzt  mit  25"/,,  Zuschla«;)  (Gesetz  vorn  21.  Veut.  VII.,  Art.  20  uoü 
Gesetz  vom  28.  April  LSKi,  Art.  «10).  Die  U eberschreibiuip^s- 
gebObr  wird  für  die  l'ebcrtrn^^iing  der  den  ßcsitzwecbsei  des 
O  rii  udeigentb  II  ni  s  selbst  betreffenden  Urkunden  in  die  Hypo- 
theken register  mit  l'  s^o  vom  riesammtbctrage  des  Preises  der 
Uebertragnngen ,  wie  dieser  bei  der  Keo;istrirung  berechnet  wird, 
angesetzt  (rfeset/,  vom  21.  Vent,  VIL,  Art.  25).  Sic  ist  also  nicht 
eigentlich  Hypotheken  abgäbe  nnd  aneb  nur  nebenbei  tlUr  einen 
kleinen  Theü  ihres  Betrags  ,,Gebtthr*^  und  insofern  den  Register- 
abgaben  ziemlteh  gleich  zn  stellen.  Diese  Abgabe  wird  denn  auch 
nach  dem  Gesetz  von  1816  regelmässig  gleich  bei  der  Ein- 
registrirung  der  betreffenden  Urkunden  mit  erhoben,  wodurch 
der  Drsprtingliche  Abgabesatz  bei  Immobilienverkänfen  von  4% 
auf  5  Vs%  im  Principal  gestiegen  ist  (s.  o.  Tab.  S.  523  n.  S.  525). 
Ist  dies  geschehen,  so  ermilssigt  sich  die  Hypothekenabgabe  fttr 
die  Umschreibnng  in  den  Hypothekenregistero  auf  den  festen  Satz 
von  1  Frcs. 

Im  IntercsiH)   der  Refrfln>tiirnn»:   clterliclicr  Vcnnflgimstlieilangen  nnter  den 

ICiritli.Tii  bei  Lob/.uit<  ii  (Art.  lüT.'>  und  IdTti  il'  s  (JoJc  ci\. i  iit  tlio  Ui-bfiai  lircibuugs- 
dfcbuhr  in  <li<isiii  lallen  auf  ',i"„  horabgcsi Izt  wonJeii  ^l^T-j).  S.  NiIktcs  bri 
Vignes,  I,  4»i2.  Tarif  II,  lO.i  v.  Kaufmann.  S.  TMh  RIock's  tlii  tioim.  Alt. 
hypothvquc.  Pas  Ilaiipti:' t/  vi'Ui  2\.  Vcnioüe  VII  in  <l.  ii  lier|t;e!iöri;;<.ii  ßi-.>tiui- 
tniinETiri  bei  .lacolj,  S.  I<"it>  II.  In  ib  r  Sta(i>tiK  <!  r  Knr<i:istrtni»'nls-\'.  r\valtiin<j; 
bilden  ili«  llyiiollickenabjj'aljcn  *;in<;  bewundere  Ablbciliiii;i,' .  u\U  tulcrbi  hci-iu»!;  dct 
proporti<Mialeit  UoberM-h rcibuD^:^  >l>aa)j> n .  ub  biu  vuti  den  Eiunehmcra  des  Knre- 
i:i>lroin«  Mt!  ( r"r  «'\ '■nr->)  ud'  r  von  drn  H\ iiittlh  n*-nl)i  wabr<  ni  (ronsiT\  .Tt''ins(  rrhiibi'n 
werden  (i-  1  von  crstcnn  l.b>>  ilill.  I  rcs.,  lur  >»4.2'.i  .Mill.  W  erth,  vuu  Ict/tcrcn 
0.3S7  für  20.61  MilL).  Daza  treten  die  ron  den  llyputliekonhewabrcm  für  den  Staat 
.■rlinb.'n.Mi  f.'-tt  ii  .\bf;.ib.  n  fl'^'^G  ',"17,11*10  I'n  s.).  Als  F.rtr.ii;  d.>r  I  n  s<' r  i  p  t  i  im  s - 
abgäbe  lät  lur  224.25  Mill.  2.bl)  MiU  irca.  angegeben  und  /war  nucb  dein  Tahtäat/. 
von  1.25  Pro  Cent  (nicht  Promilb;.  aucli  in  anderen  Bcricbtcn).  Sollte  hierunter 
die  al!i;'  iii' !!!<•  U f  u  i  s » <■  r abi^  tbo  vun  ()  Iii  i a  ( i  o  n  i' n  u.  S.  .Vjtl)  voiNtand'  ii  -'  in. 
SO  iallt  der  niedrige  betrag  de^i  btoacrobjucts  auf  und  wUixle  die  1*^^^  Hypotheken- 
Inscriptionsj^ebühr  fehlon.  Daher  bleiben  mir  hier  die  statihtischcn  Bachungcu  Qn?er- 
ständli«  b  l>i<  vdlle  a'/i"'«  H<-sitzwefli^ii  l,(bi:,ibo  \oi\  lininobilien  nnier  Lrliendcn 
^alsu  ni<  ht  nur  4"  ,,)  ist.  wie  die  Tab.  o.  S.  .'i2.{  er^li  bt.  bei  diesen  \  erkaufen  schon 
angeroi  hnot     l>.  r  <it-,  unnitr.rtrag  der  Ih  |-(ithi  krugi  bahivn  war  IbbO  5.6b  Miil.  l'rrs. 

^.  220.  6.  Die  sogenannte  Umsatzsteuer  von  ActicMi  und 
Olli  i  irutionen  von  in-  und  fiuslUndischen  At'tieiiiresollschaften 
«.  dgl.,  Corporntionen,  öftentlicheii  Krnpern  —  nicht  des  fmn- 
zOsischen  noch  fremder  Staaten  —  bildet  nach  dem  grundlegenden 
Gesetz  vom  28.  Juni  1857  (Art.  6  ff.)  eine  nicht  nnwichtige  Er- 
gänzung des  Verkehrssteuersystems  des  Enregistrement.  Sie  füllt 
eine  Lttcke  desselben  aus,  belastet  im  Werthpapierumsatz,  den  sie 
trifft,  das  bewegÜche  Kapital  in  gebührendem  Mansse  mit  nnd 
bildet  mit  dem  Stempel  von  Werthpapieren  (Gesetz  vom 
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5.  Juni  1850,  s.  u.)  und  der  ,,Eink<tinnien8teiR'r  von  beweg:- 
lichen  Wcrthen"  fS.  4H4)  wieder  eine  Art  oitrenos  drcifrliedri«:!  s 
System  zur  Hestoucnui^'  des  in  p:ewissen  Wci  tliiKipicrcu  angelegleii 
oder  durch  dieselben  ropräsentirten  bewe^lii  hen  Kapitals,  be/w. 
des  Ertrags  des  letzteren.  Eine  eini^^erniaa^sen  f^enllgendo  Aus- 
gleicbung  der  Besteuerung  dieser  Art  des  beweglichen  N'crniügens 
mit  derjenigen  des  loiniobiliaieigenthnms  ist  freilich  auch  durch 
diese  drei  Stenern  n«trh  nicht  erreicht,  vollends  wenn  man  neben 
den  Kegisterabgaben  die  directe  Hestcnerun^-  Frankreich»  mit  be- 
rtlcksichtigt.  Und  die  Umsatzsteuer  allein  gleicht  wieder  innerhalb 
der  Verkehrsbestcuerung  die  Belastung  der  Immobilien  mit  der 
schweren  Besitzwechselabgabe  nicht  ans. 

S.  tla-,  i;.'iiaiiiit<;  <i'>5i'U  von  l*^^»7  Ivi  Jacuh.  S.  2(iT.  Dazu  das  Dfcrot  vom 
17.  Juli  ls.")T  ob  S.  "iTO.  KrweilenJiig  »I- t  Stouer|itii<  ht  auf  M>Iche  W  erthpapiere, 
woiclic  das  (mjm'I/.  Voll  ]<ü  Iii«  ht  «ctruHLii  liatio,  uinl  Erhüliiin^;  tl«!S  StfUersatz«'»  iiarh 
dem  Kriege  durch  »ifM  t/  \ou\  ir..  So|)t«iiiliii  is'l,  Art.  Jl.  weitere  Erhöhunff  durch 
•  ii'-.  f/  vnrii  :'M  Miiiv.  ls7_*.  Art  I  iiii-l  \\  ii-dt'r-'rmiiv^iKiin^  iliir«  li  (icsctz  Vkiu  2'»  Juni 
All.  .'i ,  aN  tlic  ."! "  „  Ijiikuinniriisk'iicr  von  \\  <  rili|a]'i'-r>'ii  <iii«<«'fuiii[  »ur»ic. 
S.  mit  doli  b.fi. eilenden  Ni.teii  an.  p.  Üh,  17'.».  l'H't     Vignes.  I.  402-40.'», 

Kloi  k.  (Ii.  t.  Alf  i.it  tir-  iii>.!iili  I. Nu.  7  -12,  v.  kaiil  uiann,  .S.  2*^9.  Stati>tiL. 
>pcci<;llcrc  tur  1^77 — 7'J,  UuU.  \  Iii,  IjU  ^Scpteinbernummcr);  liurzcr  jHhrlich  im  Bcnclit 
der  KegUterrervaltooi^«  fbr  19S6  Bull.  XXIL  152. 

Nach  Wortlant  und  Tendenz  des  Gesetzes  vom  Frimaire  VII. 

würden  auch  die  Effectenumstltzc,  wie  alle  Handänderungen 
(mntatinns),  der  Registiirung  und  somit  der  ncsitzwcchselabgabe 
i(ir  bewegliche  Werthe  unterliegen,  wenn  diese  rnisiitze  l)ciir- 
kundet  oder,  wie  gewisse  Ininiobiiiargcschiilte  zum  Zweck  der 
Einregistrirung,  dcclarirt  werden  mllssten.  Da  Ersteres  hier 
regelmässig  nicht  der  Fall  ist  inid  Beides  aus  technischen  und 
verkehrsnolitischen  Orllndoii  Mh.vcr,  wenn  Uberhaupt,  erzwungen 
werden  kann,  so  entzieht  sich  der  ElVectcnnmsafz  der  Hcstcucrnng 
durch  das  Enregistrenicnt  <:rosscnthrils,  nieist  v^>|li^^  nach  der  Aus 
stellungsforin  solcher  Wcrtlii»apiere  naniciillich  als  Inhaber  ,  aber 
auch  als  Nunitiuspapiere.  Das  war  aucb  die  lr:nr/.r».sischc  Erlaliruii;; 
gewesen.  Mit  der  steigenden  Hedeutung  der  Kapitalanlage  in 
Eflecten  und  des  l'msatzes  der  letzteren  wurde  da^,  zumal  gegen- 
über dem  Immobiliarumsatz  und  auch  dem  controlirharen  und  daher 
einregistrirbaren  beurkundeten  l'msatz  anderer  beweglicher  Werthe, 
ein  immer  grösserer  Uebelstand,  welcher  die  Gleichmässigkeit  der 
Verkehrsbestcuerung  und  auch  das  tiscalische  Interesse  verletzte. 
Der  erstere  Umstand  mehr  wie  der  letztere  —  was  in  der  fran- 
zfisischen  Fachliteratur  (so  bei  Block)  und  danäch  z.  B.  auch  von 
Kaufmann  nnricbtig  ansgefUbrt  worden  ist,  —  moaste  daher 
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folgerichtig'  zu  dein  Gedaakeo  einer  Krsatzstcncr  dor  lii-^i- 
Htririmgsabgabe  für  Handänderungen  bei  Eflccten  lilhrcn.  la  dem 
einmaUgeD  Eniissionsstempel  (Ge«etz  vom  5.  Juni  1850)  konnte 
eine  »olebe  Ersatzsteuer  theils  gar  nicht,  tbeils  nicht  genügend 
gefunden  werden.  Gerade  in  einem  .Steuersystem  wie  dem  fran- 
zösiacben  Earegisti  ement  bildete  daber  die  EinfUhrang  einer  eigeoen 
Unisatzstener  von  Effecten  eine  folgericbtige  stenerpolitiacbe  Haass- 
regel. Es  ist  das  Verdienst  des  Gesetzes  von  1857,  anter  Napoleon  III., 
diese  Conseqoenz  gezogen  zu  baben,  wenn  aueb  die  Darcbfttfarung 
des  Gedankens  eigentbflmUcb  ansgefallen  ist  Denn  eine  wirk- 
liobe  Umsatzsteuer  ist  die  Abgabe  wenigstens  in  den  wtebtigsten 
FlUlen,  bei  den  Inhaberpapieren,  nicbt  geworden,  sondern  es  wurde 
wieder  nur  ein  Ersatz  einer  solcben  Umsatzsteuer  fttr  Effecten  in 
den  angenommenen  Normen  gescbaffen.  Daber  kann  diese  Steuer 
ancb  nur  bedingt  als  eine  sogen.  „Bürsensteuer"  bezeichnet 
werden.  Man  scheute  die  unleugljaren  Schwierigkeiten  einer  wirk- 
lichen Umsatzsteuer  bei  Inhaberpapieren  und  die  —  wirklich  oder 
vermeintlich  —  verkehrsberomenden  und  deshalb,  vielfacher,  freilieh 
zweifelhaft  berechtigter  Annahme  nach,  schädlichen  volkswirtb- 
schaftlichen  Folgen  einer  solchen  Steuer. 

Die  Steuer  trifft  bestimnitc  KatcgDrieu  vcrhaiidclliarcr 
oder  börsengängiger  Werth  pa  |iicre,  nach  dem  Gesetz  von 
1H57  Actien  (auch  Interiiiis^cliciue i  und  Obligationen  von 
jeder  Art  (privater)  H cscl  U c  ha  I  t c  n  (tinanzicller ,  industrieller, 
conimcrcicllcr,  civilistischer  Acticn^^a^scllsohalten ,  Vereine,  Tiiter 
nehniiiniren  jeder  Art),  un<l  zwar  inländischer  wie  aus- 
ländis(  her;  nach  dem  (Jesetz  vom  16.  Septeniher  1.H71,  Art.  II 
auch  die  Obligat ioncn  von  l)e|)arteinenti»,  Gemeinden,  öffentlicher 
Anstalten,  der  Gescllsehalt  des  Credit  toncier,  die  bis  dahin  frei 
waren,  auch  die  ausländischen  (Gesetz  vom  .'50.  Mai  1872,  Art.  1). 
Die  ausländischen  Effecten  durften  nach  dem  Gesetz  von  1857 
(Art,  9)  an  der  Börse  im  Inland  weder  amtlich  notirt  noch  gehandelt 
werden,  ohne  Bezahlung  der  Abgabe;  nach  dem  (iesetz  vom 
30.  Mllrz  1872,  Art.  2  ist  auch  Emission  und  Zorn-Verkauf  stellen 
ohne  die  Eri'ttllung  dieser  Bedingung  verboten.  Gleiche  Bestim- 
mungen, wie  sie  auch  fOr  die  Stempelung  auswärtiger  Effecten 
gelten.  Während  der  letzteren  aber  auch  fremde  Staatspapiere, 
welche  in  Frankreich  emittirt,  gehandelt,  notirt  werden,  unterworfen 
sind,  ist  die  hier  besprochene  Abgabe  auf  Staatspapiere  nicbt 
ausgedehnt 
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Sie  führt  nur  den  Namen  l  lusat zst euer  (droit  de  trans- 
niishion),  al)cr  sie  ist  lornjcll  eine  sulelie  nur  liei  denjenigen  in- 
ländisehcn  Elleeten,  wclelic  als  N  am c  n  s  papiere  (titres  iK.mi- 
liatif8>  bloss  dureli  eine  T  nisehreibnn  i:  in  den  liiieliern 
des  Emittenten  (der  GescHschait  u.  s.  w.)  rcehtsgiltig  Ubertragen 
werden  können.  Hier  wird  sie  auf  Ucclinunj;  des  Staats  von  der 
betreflfenden  Geselisehaft  u.  s.  w.  bei  jeder  Uinsebreibunf^  von 
Aetien  und  (ibligationeD,  aueh  ijei  einer  UmwandloDg  vou  Nameas- 
in  Inbaberpapiere  und  umgekehrt,  erhoben,  und  zwar  regelmäasig 
nach  dem  mittleren  Bdraencursc  dca  dem  Geschäft  voran  pichen- 
den Tages,  ursprttnglicb  zu  dem  Satze  von  ^}f**io,  seit  1Ö7I  von 
^iVo  (ohne  Zuschläge). 

(Dccr«t  vom  17.  Juli  1857,  Art.  2,  3.)  Nur  «I  i  7.-S.  Th  il  Ertrags  der 
^Mii^i'ii  St<  u.T  kommt  auf  (lic>c  .  iL'<Mit!irh<-  ..  1' m sa  t^' •.»(eiar  1 1  J.O'.t  Mill.  Kres. 
voll  4n.4>  Miil.  In>.  l  iii^.iu  vuu  A<  iira,  o.05  Mill.  vou  «il.jJ'J  Miil.  l 'msatt  TOu 
Obligationen*  zusamiix n  :,n  Miil.  Ertrag  von  1031  S3  Mill.  Umsatz,  wirrend  der 
ganze  Ertrag  m.W  Mill.  1  r-  s.  war . 

Bei  den  inländischen  Etl'cctcn,  wekbc  auflnliabcr  lanteo, 
sowie  bei  allen  ausländischen  (also  hier  auch  bei  den  Naniens- 
papleren,  Decrct  vom  17.  Juli  1857,  Art.  10),  ferner  aueh  bei  den- 
jenigen, welche,  nicht  auf  den  Inhaber  gestellt,  doch  auch  ohne 
Umschreibung  in  den  BOchern  des  Emittenten  rechtsgiltig  ttber> 
tragen  werden  können  (Gesetz  vom  23.  Juni  1857,  Art.  6)  tritt  an 
btelle  der  Uebertragungsabgabe  in  jedem  einzelnen  Falle  eine 
jährliche  obligatorische  Abgabe,  ein  sog.  (Zwangs-) Abonne- 
ment Diese  Abgabe  wird  nach  dem  Dnrchschnittscnrse 
der  Actien  und  01)iigationen  im  voranfgehenden  Jahre  berechnet 
und  beträgt  davon  jetzt  Vb  u  (»bne  Decimcn). 

Aulanps  (icsctz  von  1S57)  nur  tt.12'  „  (»iosctz  roin  23.  Joui  1S57,  Art.  0,  vom 

2!K  Juni  ISTJ.  Art.  :i,  über  <ii'  l{i  rc.  hiiun;:^  <1  -  Cui-i-s  l)oi  i.  l  von  ls.>T,  Art.  7: 
Summiruii;;  cl<  r  (Jurac  nach  den  Notuca  und  Diviiiiruuj^^  durch  dii-  Zahl  drr  Notiüotr-. 
Nähere  Vuiv  liriftcu  ivgolii  das  Kiu/clno  in  IJetroH'  dor  Zahlull!;^I•llll  ht  der  'ioscil- 
schaftcn  U.  s.  u.  thxs  De<T' t  von  Is.'iT  und  d:is  L)ci  r>;t  voui  21.  M:ii  I^T  J.  h.i 
Dcjcau.  y«.  l'.i2V  I »i  -  Kiiiitfi  ii!' ii  halMMi  dit'  Al»ü;.dir  na«  h  vici teliiilirliclim  K' ^i-«'' ra 
ut  r(clj.ihili<  Ii  /.II  utii  lit  ii.  ,V  u s  1  Uli  d  i >c hc  (jcsclhi  liaitcii  ii.  s.  vv.  mus^in  i  latii 
vrraaf.voitiicii,  n .  1  in  ul/Inini^tc'r  ;:<.-iichinigton  Y^u  trott-r  im  Inlanüc  stüUcti 

(l).  <  r>'t  \i>u  Is.i",  Art.  10  .  Dit-  Ab^alto  vofi  an-l  in  Iis .  iK-n  Kll'üOten  wird  viliri^^tiis 
nur  vuu  ciiam  Thoilu  der  bctrclKnduu  Acii«  a  und  üljligatiuucu  erhoben  (.uiiudcsiciis 
'/,„  des  K.ipital8  der  e.r.>>t)Tou,  Vm  demjenigen  dor  letzteren):  roii  wcklieoi  Theile.  das 
bi-3tiuiint  der  l"iii:ui/iiii[ii  ti-r  naeh  Anlioruii-jr  einer  fachniäniiischcn  Conimiasion,  wobei 
alle  .'J  J.iliP-  Keusiun  vi'i  (.M'lialten  bleibt  (■>.  Deerct  vom  21.  Mal  l'?72'). 

Die  letztbesprochcuc  Steuer,  durehaus  die  Hauptsache  bei  der 
sogen.  Umsatzsteuer,  ist  also  gar  keine  „  T  ms at//' Steuer,  sondern 
eine  nominelle  Kapitalsteuer,  im  Kffeet  eine  Ertrags* 
Rteuer  von  Actien  und  Obligationen.    Bei  letzteren  dies 
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allerdings  nar  dann,  wenn  sie  von  dem  ztmüchst  zahlongspflichtigen 
Aassteller  wirkllcli  den  Obligationären  bei  der  Zinsaoszahlnng  an- 
gereebnet  wird,  was  gesetxUcb  salässig  ist  nnd  nm  der  Steuer 
wenigstens  einigemaasseu  ihren  urspranglicb  beabsichtigten  Gba- 
racter  zn  erhalten ,  auch  folgerichtig.  Das  tbatsäcbliche  Vorgehen 
scheint  verschieden  zu  sein.  Erfolgt  die  Ueberwälzung  vom 
Sehnldner  anf  den  Gläubiger  nicht,  so  wird  die  Steuer  auch  bei 
den  Obligationen,  wie  bei  den  Actien,  zn  einer  Steuer  des 
Schuldners,  also  bei  Gesellschaften  zn  einer  Ertragssteuer  von 
freilich  problematischem  Wertbe. 

„lutoruationnliv*  (lust'Ilüchaftcii ,  wio  z.  ß.  <liu  Kro:iso  ö^turruichischu  Sudbahn 
haben  •  ia  vli  !i.  ;  II.  s  \'.:rl"alir<.ii  b':l\il;,M.  iii;itcnliti|$tt  die  iccoauiitc  den  Betrag, 
paus' haliit  mit  .iihI.  :<  ii  CüupoiidicUüiab/u^'^i  i>  .  Ah-s-  /«':<  n:  aii'lors  die  franzöäiüch- 
ft-t.  rii  1«  hiv  ho  bi.iiitsbaliiiiiL'sclIschart.  Vgl.  S i cg  1 1  ic  J .  S.iluij;  »  liöt-äcupapioru,  Tb.  I, 
I  Aul!.,  Ii' rliii  1SS4,  >.  öT.  7  ).  |)<  i  -<:Ib<;  iu  der  Ztichr.  f.  Kapital  uud  Itciitc, 
Xll,  Hb  Ii.  Ubor  di''  lrLUi/.<>^iS' he  Elicctcnbcstcucrun?. 

Der  Umstand,  das»  die  /weite  Art  der  ,,rni>:it/,stcucr"  nicht, 
wie  der  Ettectcnstcnipel  eiiiinal  und  nach  dem  Ncnnwertb,  sondern 
jährlich  und  nrtch  dem  Curswerth  erhoben  wird,  unterscheidet 
die  Steuer  immerhin  von  der  gewOhntiohcn  Stempelabgabe.  Der 
Ertrag  schwankt  daher  natttrlich  mit  den  Corsen  nnd  soweit  diese 
nicht  rein  durch  äussere  politische  u.  dgl.  Umstände  nnd  Specu« 
lationen,  sondern  durch  die  Ertriigmrhältnisse  bestimmt  werden, 
steigt  und  fällt  er  mit  diesen,  was  im  Ganzen  ein  Vorzug  ist. 
Aber  die  Iläuligkeit  und  Seltenheit  der  Eifectenumsätze  selbst  ist 
abgesehen  von  ihrem  Einflus^  auf  den  Ours  indifferent  fOr  den 
Ertrag  und  da  Jahresdurchschnittscursc  die  Grundlage  der  Steuer- 
berechnung bilden,  kommen  die  specnlativen  Cursschwankuugen 
innerhalb  des  Jahres,  soweit  sie  sich  ausgleichen,  auch  für 
den  Ertrag  nicht  weiter  in  Betracht.  Daher  kann  diese  Steuer  in 
keiner  Weise  als  eine  genügende  Lösung  des  Problems,  die 
BOrsennmsätzc  zu  treffen,  gelten. 

S.  diu  st  a  t  i  s  1 1  bi;  Ii  "1»  liat'  ii  iiu  Üull.  a.  a.  U.  l)ic  ciiuclaca  Jahre  /.cicl-ii  in 
den  UiiMmmtctt  j  t  'zciin^orc.  in  dun  Surouiun  dur  belegten  WCnh«*  uinsMi 
Srhwiiikun^^nii.  wi  l«  h,-  I,  i/tc>r  ii  nirht  Muss  auf  ('tirs,iiiil'  ruii_"i  ii  ziini'  k^ji  tuhrl  wi  idt-n 
könnou,  iiiii'  uhcr  soiiai  lit  ii  cht  v  rU.nlii.  h  Miid .  naiinjuilich  vviia  das  mri  kwuidii; 
ijelbat  vao  Jabr  zu  Jabr  schwanlicndu  Vcilia!tai.s:>  /.wiscbcii  Acticn  uud  Obli;;  irionn, 
anlaii^M.  D  i  untUcbc  Uortcht  klärt  da«  utcbt  auf.  So  war  z.  B.  1  SO  (üuU.  XX, 
i^T,  X\U,  lo.l): 

ISSt  IS>5  ISS« 

UM  Ü.2'V„)        NVenhc  ^^^^  Woitbc  \V.  ril.o  '^'^^ 

MiU.Kr.  Mill.Fr.  Miliar.  MtU.Fr.  Mill.Pr  Mill.Fr. 

Fraii/us.  A.ti.a    5.4yr>.:{     fo.Mi»  (;;,ii2,<;     n.s.'t  i.r.-i.v:!  i».25 

Kranzös.  übli^f.     7,704  3     li.ä'J  li.Oij.T  13.33  S.UÖ7.S  17.02 

Zii«ammou  .  .   ]S,2^U.V  2S.98  27.16  19,583.2  27.17 
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1  1 

1  1 

• 

1  VV". 

1  ^^.J 

1  &  vi: 

A  1  ki*^  Ii  II  »' III « •  f  1 1 K  *  * 

Krtra-j 

>>  L'llllC 

Ertrag 

1  H*  1 1.     1  C 

Ertrag 

.'IUI.  r  r. 

Mi  II  U'r 

.«1111.  r  r. 

Mill  l-°r 

Mill  Tr 
.>!  III.  1  1. 

Mill  Kr 
,>i  III.  r  r. 

Mill  Kr 
-.1  Iii.  II. 

1  'HZ  A 

AU 

">  "4*1 

An<ilind  nhlfd- 

f  ii 

Zusüuimeii 

'4140 

I  •     •  ■ 

■J.-tl  2.1 

4.62 

Summa   .   .  . 

15.yb2.3 

3  KUH 

31.79 

DaznTrauBniiss.- 

Steuer(0.5"  .,). 

laiaiid.  Actieu  . 

662.2 

3.31 

426.b 

2.13 

2.üy 

-  Inlftnd.  Obligmt. 

522.6 

2.61 

556.9 

2.78 

615.49 

3.0S 

1,184.6 

5.92 

9S5.7 

4.92 

1,633.83 

&.17 

(iaiueSteaer(m. 

Stra<20schl.) . 

87.24 

16.'J75.H 

36.96 

WÄhrciid  die  Wcrthc  und  die  ErtMj^c  j-  Jcr  der  drei  Katefforien  (inläudia4:h« 
Abontictiitnts.  aoslindtsche  dcs^Uitchcii .  Transmisisioiissteaer)  und  die  <i  ^amiiitveithe 
lind  Ertraui;  wciii^  vcrsi  hi'  'l(Mi  !-iri'l .  /''iiT'  ri  .sich  ausserordentliche  \  <.'r3chiobun5<»n 
zwisclicii  .Vctieu  und  Obligationcü  jeder  Katesorie,  iM  soiidors  In  i  den  Abonncmeuta, 
Wo  die  ausländischen  Ubli|^ation eu  1S^6  geradezu  vei>ch winden.  Sp.xiellere  Unter* 
iHMdiHij^  'I  i  I  iii/.'  lrit'ii  .\rten  EHecten  für  l'^TT— 7'l.  I^uU.  VIII,  löO.  Damals  traten 
bolche  .Schwaukuiigeu  i&wiücheu  Actieu  uud  Ubligaüoiieu  uii^ht  bcnor.  Belegter  U  ertli 
1977—79  11,400.4  —  11,061.4  —  13,000.7  MIII  ,  Ertnp  Ixair.  26.15,  26.^9. 
29.97  MiU.  FrcK. 

Audi  bei  der  ZusamuiciizieUuug  der  Kegiateraljgabe  lur  tcbertraguuifeu  be- 
weglichen Guts  unter  Lebenden  zu  lästifcm  Titel  (Verkiofe  q.  s.  w.,  o.  S.  523  und 

S.  524;  mit  die->  r  Kfl  •  tenahjfabe  erhalt  man  /.  15.  für  l*>^(i  nur  55.4*»  Mill.  Vrcs. 
IjTtrag  gegen  13U.U4  .Mill.  bei  den  gleiolieu  Ueäcbafteu  mit  Immobilien.  J)a» 
vcrhMtnis»  bleibt  gross  genug. 

Zu  bemerken  ist  Übrigens,  dass  die  Uebertragung  von  Effecleni 
ancli  derjenigen,  welche  die  „Lmsatzstener^'  trifft,  achenknngs- 

weise  nnd  im  Erbgang  der  Kegistririinjs^  und  der  betreflenden 
Abgabe  unterworfen  bleibt.  Frcilicb  inii  zweilclbatter  Wirkung 
wenigstens  bei  .Schenkungen  (8.  528). 

§.  2*21.  7.  Die  DurcblUbruug  der  tiiril'uiäsüigcn  Uegi- 
strirungsbe  Steuerung. 

a)  Allgemeines.  VAn  so  uuilasscndes,  verwickeltes,  .ilters 
leine  und  strciti^^e  Ueebtblragen  berührendes  Vorkebrsstcuersystcni, 
wie  (las  geschilderte,  weiches  zugleich  vielfach  so  hohe,  ja  mit 
unter  druckende  Steuersätze  enthält,  macht  lllr  seine  strenge  Durch- 
führung auf  der  ircsetzlichcn  Grundlage  natürlich  grosse  Schwierig- 
keiten. Zur  l  eberwindung  (lei  seliien  bedarf  es  daher  eines  mächtigen 
Apparates  von  einzelnen  gesetzlichen  und  adnnnistrati ven 
A  usf  (ihm  n  gs  no  rni  e  n  .  Vcrwaltungseinrichtungen,  Cootrol- 
maassregeiu  und  Strafbestiramungen. 

Ein  aii-'^erordeiitli' he->  Detail,  das  hi'T  ni'  Iii  nur  nicht  erschöpft,  ^rindern  nicht 
einmal  rollölaudig  auch  nur  in  BetrcÜ  aller  wichtigeren  Puncte  erwähnt  werden  kann. 
Mehr  zur  GhamcterlsiniDg  des  Ganzen  und  mehr  beispielsweise  werden  hier  bot  einige 

dieser  wichtigeren  Puncte  ans  diesem  (!:rt)>sen  (Jebief  /ahlreichor  Eiu/elh«  it-'n  von 
ungleicher,  jedoch  auch  in  den  ächeiubar  uobeusäcblicluton  Bestimmungen  nicht 
fehlender  Bedontimg  hoiaii«gehob<m.  Unberttcksichtigt  dQrfen  (Kese  Dinge  ab«r  Mcii 
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für  "iir  fiii;ui/.w-issenscliaftlirli<-  Rctr.ii  littiiijr  eines  Steuersystems  wie  des  f'ran- 
zö:iisolieu  iicgi^iterabgaOcwcstiUs  nicht  bluibcit.  Ik-nn  sie  geh«>rea  zu  duigcnigCD 
Momenten,  ron  velehen  der  ÜDanzielle  Erfolg  and  di«  g^esetdiche  fleichmlsüi^  B«« 
haiulltin<r  der  s(euerpflicliti):cii  Fälle  Hljli.lngen.  in  weielicn  sich  ab  r  amh  die  Be- 
Ijiätiguugea,  Störuogeo,  immer  verbluibcnden  lugleichmässigkuiteit  der  Belastung  und 
duDit  die  stcueipoUtiicben  Bedenken  besondeiB  stark  zeigen. 

Die  gefletzmSssige  Darcbftthrang  der  RegistriroDgaabgabeo 
bedingt  ?or  Allem,  dass  alle  registriroogs-  nnd  abgabepflichtigen 
Urkunden  nnd  die  auch  ohne  Beurkundung  hierzu  verpflichteten 
Rechtsgeschäfte  und  HandUnderun*j:en  (niutations),  wie  im 
Efbgan^  nnd  sc  Ii  c  n  k  u  n  w  e  i  8  e ,  vollstjindi«:^,  recht- 
zeitig, am  rechten  Ort,  d.  h.  vur  dem  legalen  liegisteranitc, 
und,  soweit  das  in  Betracht  kommt,  dalicr  namentlich  bei  der 
l'roportiona  Iab;4:ahe  (nnd  der  „testen  abgestulten")  im  wirk- 
lichen Wcrthbetra^M^  zur  ItegiHtrininjx  nnd  A  bgabcv  Crau- 
la gung  und  alsdann  demgeniil^ä  die  gesetzlichen  Abgabebeträge 
zur  Erhebung  gelangen. 

Im  dies  zu  erreiclien ,  sind  einmal  gewissen  amtlichen 
l'crsoncn,  wie  den  Gericlitsv(>ll/,iehcrn  u.  dgl.  m.  und  den  Ge- 
richtsschreibern für  alle  von  ihnen  aus-^'-ehenden  «»der,  wie  den 
Notaren,  t'iir  alle  von  ihnen  anlgenonmieucn  Urkunden  Ver- 
pllichtungen  zur  lOinreichung  der  Urkunden  bei  den»  zuständigen 
llegisteramte  aulerlegt.  Gleiche  Verpdichtungen  liegen  dem  (i*rivat-) 
Pnblicnm  für  Urkunden  unter  Privatunterschriit  oh,  und  zwar 
un bedingt,  wenn  es  sich  um  Testamente  und  um  die  oben 
(S.  510)  genannten  Kecbtsgcschätlte  baDdelt,  durch  welche  unter 
Lebenden  Handändcrungcn  erfolgen,  sowie  in  gewissen,  ebenfalls 
trtther  (S.  520)  schon  erwähnten  Füllen,  wo  auch  ohne  Beurkundung 
ein  solcher  Besitz  Wechsel  zu  ,,declariren'^  ist;  ferner  bedingt, 
wenn  die  Urkunden  vor  Gerichten  oder  Behörden  benutzt  werden 
sollen,  in  weichem  Falle  sie  vorher  einregistrirt  und  die  Abgaben 
dafttr  gezahlt  werden  mflssen.  Als  Ansporn  der  betreffenden  Per- 
sonen xar  ErfttUnng  dieser  Verpflichtungen  dient  theils  einzeln, 
theils  verbunden  einerseits  die  Androhung  von  Recbtsnach- 
theilen,  von  erhöhten  Gebührensätzen  oder  von  Strafen 
bei  flberhanpt  oder  in  der  gesetzlieben  Frist  unterlassener  Ueber- 
retchnng  oder  Anmeldung  zur  Eintragung  auf  dem  Registeramte, 
bei  YerbeimlichuDgcn,  bei  nnrichtigen  Wertbangaben,  auch  bei  Aus- 
stellung von  Gegenscheinen  unter  Parteien,  wodurch  zum  Zweck 
der  Steuerdefraudation  ein  Preis  in  einer  registrirten  Urkunde 
erhöht  wird  (Art.  40  des  Gesetzes  vom  22.  Frim.  YIL);  anderseits 
die  Aasstattang  der  registrirten  Urkanden  mit  gewissen 
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Kccbtsvortbeilcn.  Für  die  verschiedenen  Källo  von  betheili^tea 
IVrsonen,  in  IJetratlit  koninicudcn  UrkuncleD,  Kcclits^eschättcn, 
V<»r^^ln<,'en  sind  verschieden  lange  Fristen,  innerhalb  deren  die 
itegistrirung  regelmässig  za  erfolgen  hat,  festgenetet. 

Unter  den  angedrohten  Recbtsnachtheilen  findet  sich  die 
Niohtigkeit  der  nicht  oder  niebt  gebOrig  oder  nicht  recbtxeitig 
regiBtrirten  Urkunde,  bezw.  des  Rechtsgeschtttts,  die  lu^iscb  riehtige 
Cunsc(]iieuz  in  dicBem  wie  in  dem  analogen  Falle  der  nnterlasseoeo 
Stempelang,  in  der  fraoxösiiieben  Gesetzgebung  nur  in  ganz  be- 
schränktem Maasse,  so  fUr  Gerichtsvollzieher  und  andere  mit  ähn- 
lichen Beingoissen  versehene  Beamte  bei  nnterlasseoer  Registrirnng 
von  Zustellangen  und  Protokollen,  woflir  der  Zuwiderhandelnde  der 
Partei  verantwortlich  ist  ((Jcsctz  vom  Frim.  VII.,  Art.  .J4  <.  In 
<lein  practiscli  bedeutsameren  Falle  von  L  ntciiassunj^  der  nubediiij;l 
ol/li^at'uiselien  Ko^Mstriruut;  von  l'rkundcn,  Kct'lit.'>go.'«chürieii,  Ijb- 
tiillen  oder  bei  Vcrlicimlichuniren ,  bei  zu  niedrij;en  Wcrtlian-alion, 
hat  man  re,u;elmässi<;  nicht  .so  weil  zu  gehen  gewagt.  Hier  tritt  als. 
Iveeiitsnaelitheil  nur  die  eiir^t wciligc  1 'nl)rau('hl)arkeit  einer  L'rkunde 
für  die  Ik'iiutzung  vor  Gerichten  und  Beluhden,  also  nanientlieh 
als  IJew ei.smittel  in  IJeeht.s.streifen,  dann  die  Verpflichtung  zu  nach 
träiilichcr  Kegistrirung  und  dal»ei  eine  erhöhte  Abgabe  als  Strale 
ein.  Kur  bei  der  .Vusstellung  V(tn  Gegenscheinen  zum  Zweek 
der  Steuerhinterziehung  mittelst  zu  niedriger  Freisanualicn  in  den 
Urkunden  bestimmte  das  (leset/,  vom  22.  Frim.  VII  ,  Art.  -il>  auch 
Michtigkeit,  was  indessen  darcb  das  Civilgcsetzbucli  (Art.  lo21) 
auf  Niciitigkcit  Dritten  gegenüber,  nicht  unter  den  l'arteicn  selbst, 
beschränkt  wurde.  Die  Sti;>lVrh<diung  der  Abgabe  ist  in  diesem 
Falle  aber  besonders  schart,  das  Dreifache  des  gewöhnlichen 
Satzes. 

• 

r.i  -  iidenj  gutu  klai'  I'.irstoUunsr  allor  dicker  Puiut.'  hei  \  ignrs.  ;>.  &.  O. 
Mt.'lii  l.i' Ii  koinini'ii  all«  Ii  lii.T  lur  'lic  K'riiistiiiiiiii:  «  Ii  t  s t  <•  <  h  ii  i  s  r  Ii  c  H-  gi  iiuliiiisr'.'n 
iu  Betratrht,  daher  lk'smuuiuii{;ca  dos  tian/.öai!>chcii  t'ivilro«  lits.  Vun  dicacu  gilt  jedoch 
das  otieu  S.  513  (iesaprto:  siu  kanriisii  als  gronttgcmio  Beg^audiingr  einer  finanzielleu 
(Ji'ldlhr.  i;rM  liwi  ii;c  riui  i-  Sti  titM'  iiii  lit  :;ritoii.  Sn  dir  Fiotion  eines  i»üt!iWLMidi:^».ii 
„ulluutlichca  Diuüatca",  uu  durch  diu  Eiitrcgiäthruii^  die  K.viätciu  einer  Uriundc 
<*ines  l(uchts<rcscfi3ris  ii.  s.  w.  za  sichnru  oder  die  (notarielle)  Authcuticiraiig 
ll^>Lh  /II  vt:  rv<*l  I >  t  ,1  II il  i u  c  Ii  udcr  i^u  hai  rrivatiiikundon  u.  8.  w.)  das  Daton 
Drittcu  gcgeuuhcr  zu  vergewiä:>erii  ^:>.  Yiguctf«  1,  330  il.). 

§.  222.  b)  Einzelne  Punctc.  Hier  werden  folgende  sechs 
behandelt:  die  Fristen  zur  Eintragung,  die  Zahlnngs- 
pflichten,  die  Ktrafbestimronngen,  die  znr  Oontrole 
dienenden  Obliegenheiten  verschiedener  Organe,  die 
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VcrjUbrnngslristcn,  die  Nurnicn   für  dio  Wertbbestim- 

mangeo  bei  der  Pioporti()naIal)j;al(C. 

({  r.:lu;r  (He  Fristen,  iiiiii'lha!!»  dcivii  l  i  kuiulru  uirI  Erklüruiigcii  /.ur  !>• 
alnruii'i  zu  Idingoii  »iml,  !>.  Ijcsuiuli-id  (jcscU  voui  22.  Friui  Vll,,  Art.  20 — 25,  Hluck, 
Art  EorogHtr..  No.  C4— 72,  Vifiioä.  I.  'tiiS.  Es  werden  Öffentliche  Urkuudeu, 
*i  riolitsvull/.i.'hor  u  <\A..  Nntaio.  Hfliönli.'ti  ein<T-,  L'ikiiinloii  iiut' r  T  r  i  \  t  ii  ii  ( <•  r- 
aclirift  auüciacib  uutcracUicdcu,  uiit  vurs*  hicUciioii  Iriatcn  iiuch  tioii  kuti-g:uritu 
von  FiUlen.  So  mOssen  Oflentlicfac  Urfcaodcn  in  kurzen  Fristen  (4,  10,  l.>,  20  Ta^o). 
I  rkiiiKlen  luit.  r  Tri  vat  u  n  te  rsi  h  ri  ft  in  länixcr«  n  Fristei».  /..  15.  wi  im  v.i.j  .  im' relu  i- 
traguug  von  Higeatiium  oder  Nut/nicäsang  au  Liojj;citächaftcii  zum  Gogcuätaitdc  haben, 
anch  Pac1it>  nud  Micthrcrtr9ge  a.  d«;!.  m.  binnen  ^  Monatoo  ron  ihrem  DaCom  au 
/.ur  I'e^^i^tri^llll^^  {T'-liracht  werden,  lalls  es  ^icll  um  inländische  Fülle  bandelt. 
(.Vrt.  22  des  (lesctzcs  vom  Frim.)  Erb-,  Schenk-,  V'ermachtnissannahmc i» 
iui  In  lande  mUsscn  i»  Monate  nach  dem  Tode  des  Krblassirs  (in  ver»<  liiidenen 
läng;creri  Frist-  n  hei  Todestalica  in  fci^<  hieil neu  Au5laiid.>t:i'l)ietcn)  ro^i>tvirf  werden. 

Ilinsi' htliel!  t],  \  /,  .  h  1  u  n  ir>  p  1 1  i  e  Ii  t  »ellist  ir?t  der  allir>-in  in.  (ini!id>ar^.  da■.^ 
dii  AKiiaben  vur  iler  Kegi^ti iniiiff  /u  entrichten  sind  (<i' ^et/  vom  I  \  II..  Art.  2s  . 
i\n  Stelle  der  Parteien,  Well  lie  in  letzter  Linie  Von  di-n  Abgaben  u'-iroflön  Werden 
solli  II.  himl.  im  Iiiter.->;c  der  Erleieliteninpr  und  Vereinfacbun!;^  der  F.rheliuns:.  lir- 
tach  in  näher  bczcichnctcu  Fallen  diu  Notare.  (jonchtuvuUzicher  und  (icricht>^ehreibor 
diejenigen,  welche  Torschnssweiso  die  Kahlaniir  an  das  KoffeiteRiint  /u  leisten 
haben  (dasselbe  (Je?rtz,  Art.  'l'K  'M^^.  Die  Part  ien  sidbst  lial';.  n  in  vii  l-Mi  I Vdl -u 
für  diu  von  ihnen  dircct  zu  zahlcudcu  oder  au  diu  gcuaautcn  liuamtcn  zuru*;k/.uer- 
tttattendcn  Abgaben  solidarisch,  ebenso  bei  Erbf&llcn  die  Mltorben  (el>.  Art.  2U, 
'M\ .  :','>].  Wird  unter  Parteirn  die  end^iltiue  Tra^Min^r  der  AI>;;abc  nielit  verlra<;s- 
ma;iaig  gurcgült,  bo  üoUuu  bei  bürgerlichen  udur  gerichtlichen  Urkunden,  welche  eine 
Schaldrerpllichtang,  Scbuldbcfrcinng,  Uebertragnng  von  Eitrcnthnm  oder  Natzaiesbung 
beweglichen  und  unbcwei.'Ii(  hea  duts  enthalten,  die  Si  Ii  uld  nor  oder  neuen  Üc- 
sif/er,  bei  ander«  ii  l'rkunden,  die  ßeihciligfen ,  welche  daraus  Vortheil  ziehen, 
die  Al)«:al»e  tragen  (-1).  Art.  'II).    S.  Weiteres  Detail  bei  Vii^nes.  1.  .{TO -.HSO. 

;•)  Die  Straf  best  i  ni  nin  Ii  n<  Ii  fiellen  tlieili  dieHeamten.  Notare,  welche 
Verjdlu  luuntien  zur  Anmeldiini;  von  L  rkunden  iur  die  Kei^isiriruii;^  li  ilx  u.  fh.  ils  bei 
l  ikundr-n  unter  Pri  vat  u n  tcrbC  h  r  i  ft  und  bei  den  w>r^'e>e|ii  j,  hen' n  ,.  K  i  k  1  r  u  n  c n " 
da:i  bctheiligte  Publicum.  Die  Stralen  be?tehen,  abi;<M  hen  v  )i  I  n  I  lil' n  der 
Nie  liti  i;  kei  t  (S.  j.'lf»  .  in  ("■  sten  <i  e  I  d  >  t  r  a  fe  n  und  in  um  die  Hallte  od.  r  auf 
klas  Doppelte  oder  auf  das  Dreii'uche  de»  einlachen  Sat/cä  er  hu  bleu  Abj^aben. 
Diese  rcrschiedonon  Strafen  werden  mitautcr  verbunden  oder  aorh  »o  combinirt,  da^!( 
'lei  l'ällen.  W"  .Ii"  feste  Ive^i!^terabu,alte  It-^telit.  eine  fe^te  (i.ld^tralV,  in  l  allen  d<  r 
Proporiionalabj^abu  die  Kr  hOhung  dcr»clbea.  uulcr  ÜCAtimmung  mca  Muiimal- 
bctnirs  des  Zuschlags,  eintritt  ((iosetz  vom  Krim.  Vll.,  Art.  83 — 40,  Vigncs,  I,  .HSO 
l»h  ■!'^'>,  HI...  k.  Art.  Fnr  ji-tt. ,  No.  7')  II"  .  V.  A.  i>t  der  doppelt.  AbgabeNat/. 
bei  Uatorlassung  der  Kegiätrirung  iu  dun  obuu  51U  geuauiiteu  i'iUlcu  des  Art.  22 
des  (losctzcs  vom  Krimaire  zn  berocbneu  (gen.  Gesetz,  Art.  3S).  der  hälftige  Zu- 
.scbla^  bei  Unterla^^u^l^;  der  Erklärungen,  web  be  Krbcn,  Schenk-  und  Veruiäe bt- 
nissiichmer  ab/.UJ^eben  haben  ;  der  doppelte  Salz  bei  Ve rh e i  inli  c h u  n ii  e  n  oder 
bei  ungeniigendcr  Schätzung  von  Yurmögunsstu.-ken  in  den  let/tu'eiiannten  j  .dlcn.  und 
zwar  von  dem  vcrheimli«:htcn  oder  nicht  mit  gesehutzten  Hetra^e  i»  Art.  lo).  -  n<  i 
denjeni«:eii  llrkuntlen  unter  P  ri  v  a  f  ini  t r>  cli  r  if t,  w.  |.  Iie  nieht  unbe.Iinst  oldi^Mlorisc  Ii 
rej: istnrunjjapllii  l'.lii^  >iiid,  ab«  i  ii a e  b  1 1  .i  i;  1  i  e  h  it  ;;i&irirt  werden  niu.xseii,  wenn  mau 
von  ihnen  vor  (iencbt  u.  s.  w.  (icbraueb  iiiaeli.<ii  will,  tritt  zunächst  zwar  nur  der 
peset/Iicbe  t'infaebe  tii  luilsr-Mi-at/  <  in,  der  do]>pelte  iedo(  b.  w.  nn  >ie  vor  der  He/>ifr- 
nabuiu  am  Bericht  noch  nicht  regisirirt  sind.  S.  iur  Einzehies  auaäcr  dem  liesetz  rom 
FrimaiFc  auch  (Jesetz  vom  27.  Vontuso  IX.  und  2S.  April  IS  16  sowie  einzelne  der 
nenereo  Gesetze  so  vom  2.1.  Aufr.  ISTI,  2*».  Febni m  l^7•J. 

Eine  principieil  wichtige  Neuerung  im  liäcali.schen  Interc9.>>o  i:>t  die  Kiu- 
fuhrang  einer  bis  dahin  fehlenden  Mit-Interosslrung  des  froheren  Besitzers 
.•inos  der  J{e.<it/.weehsclabgabe  unlerlicgend.'n  nh),  M.wi  d  ,  \' '  r  ini  t  Ii  ■  r  i  und 
Verpächters  au  der  richtigen  Eiurcgbtriruug  der  Urkunde,  Abgabu  der  voi;;e- 
scbTicbencn  EiUimogea  n.  s.  w.    Bei  UBtoxbUobonor  Rcgistrifung  oder  Erkl&rutig 
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Wi  i  Jeii  (iaiiach  iiauihcli  auch  diu  Gciiaiiiitcii  perüi^ulic  h  uud  obuc  Kccun,  uugcachtt;' 
cnt}7e<;cnätelicnder  Stipulationeu,  bafcbar  t'ir  einen  Züsch UfabgabetaU  imiode&tens 
50  l'ics.).  Davon  'v;--  vn  der  uumittelbai'cn  Zahlunir  d«  cintachcn  Satz  b  LöoncD 
»ich  uur  bclreieu,  wcun  sie  inuerbalb  bestimiDtur  1-ii^t  —  eia  Mouat  mehr  als  die 
allf  emeine  Frist  in  diesen  FiUon  —  aaf  einem  Retristennt  die  die  HaadftDdeiiuig  be- 
treiTendo  Uricundc  liiutcrlegcii  o-Ilt,  bei  ilcn  u  1'  lil-  n.  di'  nach  Art.  4  des  GetoUc- 
rou  27.  Yent.  IX.  gebotenen  „Erklaiuagun"  abgcbcu.  ^Gu^ct^  rom  23.  August  1^71. 
Art  14,  auch  vom  2S.  Februar  1S72,  Art.  S).  Wohl  eine  Zfreckmiffiife  und  wie  nas 
aantlimeu  sollte  wirksame  Ncucrunu. 

Auch  bei  der  £ffectcu-l  tusatzsteuer  Gesetz  voui  23.  Juni  IsöT,  ArL  10 
dnd  fQr  Unteriannog  oder  UnvoUständigkcit  der  Erklärungt^n  die  doppelten  Gebuhrea- 
>.i*/    iiadi  Geaeta  rom  Krim,  angedroht,  neben  Strafen  vun  MO— 5000  Frcs.  für  jede 
Zuwiderbaudiung  gegen  die  Ücstimmungeu  des  Gt^setzvä  oder  der  Ausfohnuigsvei- 
orduungun. 

(f)  Ucber  weitere,  mit  als  Gontroimittel  dienende  Obliegenheiten  der 

N'^t.ui'.  'iiTii  hfj-voll/ieher  (i- i ichts^ichreiber ,  Seeretiirc.  Kichtcr.  Verwaltunjrsb-  amteii 
uud  boutttigeu  öüeiitiicbeu  Beamten,  aucli  der  Kionehmer,  ».  ins».  Geüetx  rom  i-riiD., 
Art.  4t — 59.    Danach,  mit  Kflcksicht  auf  ihnlich»  Bestimmungen  andefer  Geaelie, 

Vignea,  I,  :J55  — 394.  Block,  Art  Enregistr.,  No.  S6  — 97.  Zur  Chaimcteristik 
solcher  Beslimmunp^'-n  auch  nach  der  tiscalischen  Seite  vgl.  z.  B.  Art.  17  des  Gesetze; 
Tom  Friin.:  auf  (irund  nn  lit  regi.>trirter  l  rkunden  darf  kein  Hichtcr  oder  Schieds- 
richter ein  Ortheil,  kein  Verwaltunsr^beamter  einen  ßesehluss  zu  Gunsten  ron  Privat- 
personen erlassen,  'i-  i  StnilV  pi  wAnli'  her  Haftbarkeit  für  die  (jcbuhren. 

t)  Die  Verjährungsfrist  für  die  Ansprache  des  Fi:>cuä  iät  l'ur  vcrschiedeuc  ' 
Kategorien  ron  Fillen  auf  '/^.  t .  2.  5,  10  Jahre  gestellt,  hie  und  da  aber  auch  die 

allgemeine  dr>  franz-oi^ehen  Civilteehts  von  30  Jahren.    (Gesetz  vom  Krim.,  Alt-  W  • 

biä  »)2  und  neuere.    Vi^^rirv.  1,  .:[«(;»  -loj,  Rlork.  Enreg-.,  No.  |02.  1  •'.'!)■ 

^)  \'on  besonderer  hnauzieiler  Wichtigkeit  sind  bei  den  KcgisterabgabcD,  nament- 
lich bei  der  Proportionalabgabe  (und  der  „festen  abgestuften**)  richtige  Werth- 
an ;j;a^i'n  in  den  l'rkundcn  und  Erlüftningen.  l'alier  bedarf  es  besondei>  neben 
Strafandruhuogcu  hier  >ormeu  uud  Maassregeln  zur  Verkutiuig.  bezw.  Aufdeckung 
zu  niedriger  Anjuraben  bei  Handftndentngen  ontcr  lästigem  und  unentgeltlichem  i 
Titel  (Schenkungen,  Krbfiillen^,  wozu  liier  namenilicli  das  iresetzlieh  pretitattete  ; 
Verfahren  der  Abschätzung  durch  Sacln  erst  mdige  („expertiäc'*}  dient.  i 

Strafen  u.  A.  in  Art.  39  de»  (Jesetzes  vom  I  ritn  VII..  so  doppelte  (icbQhr  i 
bei  Auslassungen   und  unüi  iiuirenden  Schitzuugcn  der  ^  iiiM  ^-  nsstücko  für  Erben.  I 
S  li  iik    und  V>  I mäcbtuiflsuehmcr.  Vormünder  u.  dgl.  luiboii  hier  diese  Strafoa  per- 
so  nlicli  zu  tragen.  —  ! 

ücber  diese  Abschätzung   besonders  Art  IT — 19.   til   <1.  >  <lc^et^es  rott  | 
Krim.,  Gesetz  vom  15.  November  1^0^.  vom  2/?.  .\ugust  1*^71.  Art.  tl.  15.  vom  | 
2S.  Februar  1S72,  Art.  b.    Bei  L  rkunden  oder  Dedarationcu  über  Haud»nderung  von 
Immobilien  (Eigonthum,   Nutzuicssung ,  Gouu:is>,  auch  ron  Handolsfonds  zu 
lästigem  Titel  kann  innerhalb  eines  Jahr'  s  von  Seifen  der  Sleuerr«  rv  iltMit::  b^  i 
muthmaassiich  zu  niedriger  Preisangabe  auf  solche  ,.Exi>ertise"  angetragcu  »erden;  i 
bei  jedem  unentgeltlichen  Besitz  Wechsel  von  Immobilien  binnen  2  Jahren.  Ermittelt 
soll  der  wahr.'  V  e  r  k  au  !  ü  w  e  rt  h  der  (Ibjr.  t.    zur  Zeit  der  Veräussening  Odef  de:: 
Besitzwechsels  Werden.    Vigues,  I,  394,  Block,  Enrcgistr.,  No.  52  ff. 

i:^.  223.  c)  Bestimmungen  flbcr  den  stcaerpflichtigen 
„Wertb'^  bei  der  Proportionalabgabe.  Bei  letzterer  kann  es 
ohne  eine  positive  gesetzliche  Bestimmung  mitunter  zweifelhaft  sein, 
welcher  „Werth*'  ihrer  Berechnung  überhaupt  zu  Grunde  gelegt 
werden  soll.  In  maochen  Fällen,  wiederum  namentlich  bei  Erb- 
gang und  Schenkungi  sind  auch  gesetzliche Grunds&tie 
für  die  Werthberechnung  selbst  erforderlich.  Die  fran- 
zösische Gesetzgebung  hat  in  zahlreichen  Bestinunnngen  hierttber 
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das  Nothwcndige  lestLcesetzt,  im  Wesentlichen  schon  tm  Gesetz  vom 
22.  Frim.  \lLf  Art.  14  und  15,  dessen  BeBtiminiingeii  darcb 
spatere  Gksetze  einzelne  Modifieationen  und  Ergänzungen  erfahren 
haben. 

Genaueres  Kinzi-liu:  l»ci  Vigne^i,  T.  — 3Ö5,  kürzer  Block.  Art.  Fiirogisfr.. 
No.  50,  ül.  S.  nucb  Jacob  a.  a.  O.,  Noten  /.u  dua  Art.  14  Q.  15  Ucü  Uesct^es  vom 
Frimaire, 

T!s  wird  in  diesen  Norme»  1»  e  w  e.ü;  I  i  e  h  es  und  u  ii  K  - u  .■ I  i  r  Ii .  s  (iiit  unt.  r- 
6chiedeu  uad  iu  beiden  Kategorien  für  jode  einzelne  Art  Urkunden,  Kccktägc:icbäl'te, 
Besitzwechsel  n.  9.  w.  die  Bestioimnng  aber  den  zu  Grande  liitgeoden  Werth  getrofleD. 
In  vielen  FiUIen  entsprechen  die  ßeütimoiuogen  dem  aacb  BonM  UebUcben  oder  von 
selbst  sich  Krgebenden.  Von  wichtigeren  eigen thttmUchen  FftUen  mOgen  folgende 
liervori^ehoben  werden. 

«)  Aus  den  Vorschriften  lür  bewegliches  Gut:  Bestellung  von  iuimerwibrenden 
—  d.  Ii.  nach  franzosisclicui  Kerbt  höchstens  für  Hi)  Jahre  nicht  ablösbaren  —  oder 
Lebensrenten  und  von  Pensionen  uhter  lästigem  Titol:  hier  ist  das  bestellte 
oder  veräusserte  Kapital  das  ObjcCt  der  Proponionalabgabe.  Ebenso  verhält  «8 
sich  h-'i  L'el)crtrajf  u  11  ^.  Al»!fisung',  Huckkauf  ^ul<  h'i  luiiffii  iiuil  I'i;h>iniii«ii. 
oliite  iiucksicht  auf  dun  bicrtur  bezahlten  Preis.  —  Werden  i\cntcn.  Ponsiouen  ohne 
Ani^abe  eines  Kapitals  l»esteilU  (Qbertragon,  abgelöst),  so  wird  das  für  diesen 
Vorgang  sfeueriiflirhtigf  ( iKj  .-t  diir' h  tlii  jinii:''  K:>|iilalsumin''  i:''biKb  f.  welche  d<Mn 
2U lachen  dur  iuiuierwahrendün  uad  dein  1  Ufachen  der  lebenälän(s,Uchen  liente,  —  wobei 
zwischen  solchen,  die  auf  1  oder  mehrere  Tielien  gestellt  sind,  nicht  unterschieden 
wild  —  «ntsitrirht ,  eb<  iifalls  ohne  KUrksicht  auf  den  Preis  der  reliertnigung  oilcr 
Ablösung.  —  Die  uneDtgoltlich  oingcräamte  M utzniessung  an  beweglichem  (iut 
wird  gleich  der  Hälfte  des  Wertbes  solchen  Guts  fennschlagt. 

Besonders  wi-  htig  ist,  dass  bei  Uebortragiingen  auf  Gmnd  f  r-  i  '  b  i  gc r  \  er- 
fiigung  unter  L.  bcndeii  und  ftir  den  (  eberganp  ilurch  Todesfall  derWertli  des 
beweglii;hcn  Guts  nach  eiio  r  ab/iigebenden  Erklärung  der  Hetheili^;ten  zu  deren 
(^ontrole  dann  wieder  das  Verfahn  n  der  „Eipeitise"  angewandt  werden  kann  —  sich 
bestimmt,  nhcv  ohne  Abzug  der  Lasten,  was  u.  A.  di«;  Erbschaftssteuer  zu 
einer  solchen  vom  Vermögen  uhnc  Schuldabzug  macht.  Hoi  Werth  papieren 
alier  Art  (avch  des  In  diesen  lallen  steuerpflichtigen  Ucbergangs  französischer 
S ta.-i tsrcnt( )  berechnet  sich  der  Werth  in  der  Kegel  nach  dem  Bdrsencnrs  vom 
Tage  dos  Besitz  Wechsels. 

ß)  Ava  den  Torscbriflen  filr  nnbewogliches  Gnt:  bei  Pacht«  und  Mieth- 
vertr.igeii  yiiMot  der  i  thrliche  PnMs  unter  Zup'dinung  der  dem  Pachter  o<ler 
.Mictbur  auferlegten  I>asten,  das  Steuurubject:  bei  Pachten  und  Micthcn  vuu  unbe- 
stimmter Daaer  oder  g<-gen  hest&ndige  Renten  wird  aus  dem  in  gleicher  Weise  berech- 
neten Paclit-  oder  Miethpreise  ein  Sleuerkapital  dun  h  Multiplication  mit  dem  'ittfa.  hen 
g-ebildet.  Bei  Verpachtung  und  Vcrmiethung  auf  Lebensdauer  wird  der 
Preis  mit  dem  lOfachcn  multiplicirt.  Neuerdings  ist  für  iXndlicho  Immobilien  die 
Ermilssigung  d<  r  Kapitalisation  bloss  mit  dem  12'/.  fach' n  ilulirt  (1»»75).  —  Bei 
Tauschen  findet  ein  Kaitifalanschlag  zum  2(>fachen  des  J  a  Ii  re  s  e  rtrags  ohur 
Lastenabzug  statt,  bei  ländlichen  Grundstücken  i ausser  btii  Tauschen  anein- 
andurstossender  iinbehautei.  d.  Ii.  nicht  mit  H  iuscrn  besetzter)  -.^11  zum  25fachen.  — 
Fur  Verkitufi;  und  and<'ie  unter  iTiitigem  'i'itel  -t.TfItinileiule  I  ehertrai^ungen  von 
Eigunthrirn  und  Nutzniessuug  unter  Lebenden  wird  der  beurkundete,  be/w. 
dorcb  ^:vj'e^tise  festgestellte  Preis  zuzüglich  eines  Kapitalansehlags  aller  I Asien  zu 
(Ininde  gelegt. 

Bei  unentgeltlicher  Uebertragung von  luiinobihar-Eigeothum  unter  Lebenden 
and  ron  Todeswegen,  also  ftlr  die  Proportionalabgabo  als  Schenkungs-  und 

E  r  b  '*h  :»  f  t  t  e  11  e  r  ,  wiid.  wirrlenini  ohne  Abzuij  d<T  T. asten,  der  .l:ilirv-:.rtr:i'^- 
oder  i'acht-  und  Mietbzin.s  mit  dem  2U fachen,  bei  ländlichen  (jrundstUcken  jetzt  mit 
dem  25  fachen  zur  Bildung  des  Steneriiapitats  multiplicirt.  Das  10-,  bezw.  127«  fache 
tritt  in  dies.ri  Frdl'ti  b- 1  '  >  Ii  i  irmiin!;  iler  N  u  t  zn  i  e  s  s  n  n  ;j  .lil.in.  uleiehfalls  ohne 
Lastenabzug,  ein.  Die  Erbschatts-  und  Schenkungssteuer  erhrdt  durch  diesen  Nicht- 
abzug  der  ijiaten  —  welcher  in  England  iet^  erfolgt,  §.  122,  S.  209  oben  —  einen 


Digitized  by  Google 


540        B.  2.  K.  Steoemdit  I.  H.-A.  2.  A.  Fruikreidi.  %.  224,  225. 


beaonücrcQ  Character,  wclchur  mauchu  Bcdcnkuu  hervorruft  uud  za  beücuteud  erhöbti'r. 
aacii  ungleiclunäsiägerer  fidastong  fhlireii  kann,  unter  den  ohwältenden  VerhUlaUscii 
«ach  wohl  wirUicb  fuhrt  241). 

ii.   ri\.     ^.  Zur    I  :it  i  s  t  i  k   d'-i    Ix-r  i>lrinin|fsa'»gat)«Mi.     S    -lio    r  i  hhaltii:' 
3Iat«-i lallen  III  dcu  uLtcii      öOU  ati^ogcbcuüu  StcU<*ii.    Etuigc  Uatüu  wurden  ächuu 
frnh<»r  heraiisjrchobcn .  so  in  <len  Tabellen  auf  S.  374 .  3'.»5 .  bes.  4<Ml .  407,  dann  in 

■  Irii  5;;:<.  211  (S.  r.ilT  .  'J17.  'Jl*».  Ii  -ii.  .j.-r  tu*«- !!.in->' l  -  WiT^ii  !it  (!(■>  T:tri^ 

'l<'r  rioporfionalaltgabo  S.  ;)23.  Kiin'  Aiialy-e  iiv>  i>  irli,n  stuti^tiM  liei»  Materials  inusi 
der  uiuiiograpliiiichcii  Bearbcituiiir  vorbehalten  bleiben.  ISic  wurd«^  ui.  E.  für  uumchc 
specicUe  Fräs;«  !!  ••ia-T  Voik<  lir-b'->ti'iienjng,  wie  diojoiiii?c  d>-s  lian/Voi-'  b'-n  Knr^ 
•^i'^tr'TiK'nr.  aucli  tin,iiiztt  i>^.'iiM  haltlt  :li  wio  wolil  uoch  mehr  volkswirtlisrhaftÜ-  !i  — 
w I  rtlivull.;  Hi  iriMu»!  li.  ti.Tii.  ilicr  iiui  iiuth  einige  Datea  zur  Krj;lti/iiri'r  «I.t  fnih- r-i,. 
\>'  >.  ilcr  atif  S.  40(1  II.  lOT  mitf fitheiltcn .  um  die  Keai  tion  ib  r  Kteiimi^M»  in  •]  ;i 
kriM^'  li.'ti  rcriotb'M  d.'s  franzi'^Msrh'H  Si  i.its  -  iitid  Wirthsi'lial't-'ltjb.-iis  Mit'  <li"  -Ii  li 
Kuregistremcut  untcrworlcncn  ücachulte  und  daher  aut  die  Sicucrerträge  noch  etwa» 
näher  za  VMfoIfren. 

I).  r  W  rrfh  <I<T  l'ebt  rtra^un^en  von  Tri»  ni  obilii- ii  zu  l.'isliireni  Tit-'l  tint.rr 
Lebend'  n  ( w-xMitlieh  Verkiuifn  war  Bull.  V,  H'i),  1  aure,  p.  VJ)  in  Mill.  Frc».; 
1^527    112^  1^44    171S  irj5b    11)7Ü  iSHfl  2477 


120,>  1GÖ7  1S>«    IS4G  1'*7o  1721 

lv!'t     11.:  IMS      !iss  1S60    2160  1S71  1.->11 

l^.Jl    lu.14  IM'.I    12S;  1S72  21S2 

l!)32    122(i         1S50   13il<i  l<i7.3  234^ 

ls:,2  i.'.ll 
is.".:!  jsio 

Die  Keactiün  tat  in  diesen  vier  kriti:>t;häJi  Perioden  deutlich  zu  erLfMuicn,  dem 
(irade  nach  uni^leieb  stark,  aber  so.  wie  es  nach  der  aUgeineiiMMi  VcrkehnstOroog 

dun  Ii  (Iii-  .ill^-Lp■Il  Kivi:; üiv-  -(wa  /u  crwailon  war.  Dor  Ausfall  d.  r  Krtr.'iüi-  ert:i<  ''t 
^i<  Ii  auä  den  liewogun;;eii  der  \\  tirtli/alilcn ,  da  es  sich  hier  uui  die  Proportioual- 
abg:ab('  handelt  Was  er  prartiHch  hcdcntct,  zoij^n  z,  R.  folvfonde  Zahlen  d«s  Ertrar« 
fiu  die  Iii.'i-  bidiaiide!!.-!!  (i  -s.  brüte  in  1^(1'.»-  72;  112  »;  —  '.tS.7  —  si;.;,  1- 
141..'»  Mill.  FriH.  —  Naturlich  >ind  die  (ie:»auimt/ahlcn  der  Unisüt/c  uud  Erträge  da!> 
Produc!  aller  Öfters  sich  kreuzenden  Einflüss<>.  Während  des  KrimVriegs  ftnd  z.  B. 
eine  grosse  speciilativ  c  Uewepung  .'^tatt.  Die  l  in-at/i'  in  1  inninbilien  /.-iut-n  ilaher  fUr 
lsr»:i  — 5"  lolü^ende  /.abb-n:  IslO  ItUI  lU2:t  —  20lt;  lss2  Mill.  rfr>.  — 
Neuerdings  erreirblen  «lie  Zillem  in  I^^l  das  Maxinmin.  2^72  Mil!.,  >atikt>n  bi-> 
auf  2249,  hub<:n  sich  wieder  auf  25U2,  nanken  l^si;  aiil  2101  Mill.  I  res.  Oer 

(Janjf  der  <iesi  li;ifi,«  nnd  des  gosammten  wirtlisebatilii  li-n  'tnd  politisrben  L-  beus 
spie<relt  sieh  also  iuiuier  deutlich  ab.  Da  sieh  die  Kiunaiiuien  <ies  Enregistremetit 
al>.  i  aus  so  verschiedenen  Posten  zusanimeiisct/.cn  und  auch  die  Erbschaft«  aa<1 
S' benkunu'--t'  U"[[i  d  irtint-T  rillen.  zeiL'en  die  (i>.'Sainni'.- ErtrÜL"'  im>  ht  iriiint  r  'XAU/  di^* 
gleiehen  Ib-wi-gunpen  uinl  lui  (laii/en  doch  eine,  wenn  aucli  nicht  ununterbroclK-u. 
aufsteigende  Bewefrun^,  —  wie  die  mcibten  indirectea  Verbrauchsstouem.  Fiuant- 
politisch  sind  sie  daher  b^  i  wm  li^-'iideni  Finan/I  i  d  .i  f  sehr  befriedigen  J. 

Di«  Ilesch rankuiig  der  tui^at^-,  nauieutlich  der  V  erkaufe  von  linuiobihen 
dur<;h  die  Kegi>terAbgAbc .  die  bei  letztcpiu  UeschälteA  so  ausserordentlich  hoch  iät. 
wird  --i' Ii  iiji  rrineij)  kaum  Ieiit;nen  I.i>>en.  was  j<'  narhdein  als  eine  uun-tii:'-  od- r 
ungünstige  \\  irkuiig  dit^acr  Steuer  angesehen  werden  wird  und  werden  kann.  Immer- 
hin haben  sich  doch  auch  die  ei^tlichen  Verkäufe  allein  von  ls27 — 1860  fast  Ter 
doppelt  (WlU  und  l*i'H  Mill.  Frcs).  S»;it  dem  1  r  n  Kriej^e  sind  sie  dagesren  bei 
den  höheren  Steuersätzen  —  ob  weL"  !!  der>elli.  a  —  wenii;  sfowaehsen.  zeijre)! 
alu-r  jahrliehe  nicht  unbedeutende  S»  liwankunir' n  1^7;;  IM.l,  1S77  201t»,  1*»1  r.it.:.. 
ls>»;  Iblll  Mill.  Krcs.,  Bull.  V.  ;i71 ,  XX,  47!».  X.XII.  14Ä).  ~  l>ie  >5ahl  d- r  (i 
s<  h.ilte  i,Nt  mitunter  .l.ilire  laii!X  fast  stabil,  z.  15.  l  ebertra^-unfron  unter  I  t  tiL'i-ui  Tr  1 
von  Iniuiubilicn  ls7>  -  >1  :  i)ss.."i;{2  —  ".»*)2.Utjä  —  l>bl,."iO.'J  —  !>^(j,üM>  l  allt  ^liull.  ,\  \  I. 
!.'>1  .  und  dies  gilt  nicht  nur  von  der  (iesammtzahl  für  den  Staat,  sondern  auch  ron 
den  Departrinent^/.ahlen   s.  < 

1.  elier  die  /.citlirhe  |{ewegun;r  tier  Werihe  und  Steuerertritge  von  MietU-  un<l 
Pachtverträgen  s.  Boll.  IV,  13S  (seit  tvll),  XVI,  150.   Der  Einfluss  der  Zdt- 


Digitized  by  Google 


Begifltorb^isteaeranf.  StaHstik.  Kritik. 


541 


ercigiiisse  ^,lb4b— 41».  IbTU— 71)  markirt  &ich  auch  bier  deutlich.    Siarkc  Steigerung 
der  hi'stcacrtcD  Werthe  in  Folgo  dm  Gcsvtzos  rom  23.  August  lifTI. 

Statbti$rbe  Daten  der  Effect en-Uutsat zs teuer  i».  o.  S.  533. 

Auf  (Ül-  statistiji  liL'ii  n  itni  <1.t  im  Enreiristrcracnt  entlialtniru  E^l•^'•llaf(  <- 
and  Schcoiuogästeuurii  wird  uotcu  tu  dem  davoo  handuludeu  Ahäcbnitt  ^.  'H'.i 
nuch  In^soudeR}  cing^^gangon. 

Daten  Ober  die  Bewegung  der  Ge^ammterträge  des  Rnn^gistremont  werdt>n 
unten  in  i?.  ti.-lien  Milrlu  n.  w>-l.  li('  d.-ii  Stfiii|t<'I  Itulivirm,  uiit-.-ilici!t.  In  iiiaii«:Ii..T 
Beziehung  gchi)ren  diusc  Daten  /.u^aulUl(;Il  und  ist  diu  \  crgici<  huug  ihror  licwcgung 
von  Iiit«*resse. 

^.  225.  9.  Zur  Kritik.  Erst  durch  einen  genaueren  Einblick 
in  das  ganze  System,  die  leitenden  Grundsätze  und  die  wichtigeren 
Bestimmungen  Uber  die  Durchfflhrnng  wird  man  genttgend  in  den  - 
Stand  gesetzt,  den  steuerpolitischen  Gharacter  einer  so  eigentblim- 
lichen  nnd  so  verwickelten  Besteuernngsart,  wie  sie  das  französische 
Registerabgabewesen  ist,  vollständig  zu  verstehen  und  zu  benrtheilen. 
Durch  das  Studium  der  Einzelheiten  des  Tarifs  und  der  Regt- 
strirungs-  und  Ertragsstatistik  erlangt  man  auch  erst  ein  deut- 
licheres Bild  von  der  verkehrspolitischen  nnd  volkswirthscbail- 
lichen  Bedeutung  dieser  Besteuerung,  wovon  das  Urtheil  Uber  den 
stenerpolitischen  Obaracter  und  Werth  der  letzteren  wieder  mit 
abhüngt.  Wir  schliessen  daher  mit  einigen  Befrachtungea  wie  den 
oben  in  i>.  215  schon  voran  geschickten. 

Das  IVauziisisi'lse  Kegistf rwcsen  will,  als  Stonrrciiiriclitung  be- 
trachtet, (las  Vermögen,  wo  es  mid  wniii  e>  in  l  rkundcn, 
nntunter  audi  wo  nnd  wenn  es  ohne  1  ikundcu  in  Heclit.s- 
g  CS  (■  Ii  ä  ft  0  n  ,  sowie  in  licstimniten  T  Ii  a  t  s a  <*  Ii  c  n  oder  \'or- 
güiitC*'"'  ^vic  Ijeim  IJesit/\ve(l!>eI  in  i'(»l^e  l^rhfalls  ndor 
S  (•  Ii  (■  II  k  u  n  g,  >i('li  vorliaiuleii  oder  in  liewegnnu  liin  ,,\ er- 
kclir'j  zeigt,  einer  Steuer  unterwerfen.  Diese  Sinitr  hat  den 
Charaetcr  einer  IJesitzs teuer,  vorncinlidi  in  ihrer  „festen 
Abgabe",  einer  Verkehrssteuer,  vorueiulieh  in  ihrer  Vvo- 
portionalabgabe.  Die  crstere  triüt  das  Venu<"'iren  wesentlich 
da,  wo  CS  sich  nach  Ifrkunden  vorhanden  crweiüt,  die  zweite, 
wo  CS  nach  Urkunden,  Kcchtsgescüäl'tcn,  TliMtsachen  in  Rcwegting 
zwi.schen  verschiedenen  Personen  ist  und  dureh  diese  Urkunden  etc. 
diese  Bewegung  bekundet  wird.  Man  kann  in  dieser  Weine  ndt 
VigDCB  den  Untersehtcd  beider  llauptabgaben  und  danach  auch 
ihren  steuerpolitischen  Obaracter  richtig  kcnnzeielmen  (§.  217,  218 
o.  S.  521  u.  S.  522):  im  einen  Falle  werden  Vermr>gensrecfate 
«,declarirt",  im  andern  „znertheilt^*.  Bei  der  weit  (Iber- 
wiegenden practischen  Wichtigkeit  der  Proportionalabgabe  bleibt 
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Uas  VcrkelirssteuermonieiU  iu  dcni  Uegistciabgabeweseu  nur  das 
durchaus  vorwaltende. 

Die  principielle  Keelitfei  tifrniig  dieses  Al)gabezweig8  liegt 
dann  wieder  in  derjenigen  der  Verkelirtüsleuer  überhaupt  (§.  215)  . 
und  in  der  anzuerkennenden  Krgilnznnfxs- und  Ersatzfunction, 
wekhe  das  Enregistrenient  als  Besteuerung  im  IVanzüsiselien  .Steuer- 
systoni  speciell  ausübt,  besonders  gegenUl»er  dem  System  der 
Uirectcn  Steuern  und  gegenüber  der  schweren  in(liiO(  tcu  \'ei  hraiK  hs 
besteucrung  Frankreichs.  Was  in  dieser  llinsiilit  bereits  oben  in 
'2\')  gesagt  wurde,  findet  in  der  vorausgebenden  näheren  Dar- 
stellung der  l'ranxösiscben  Kinregistrirnng  seine  Bestätigung:  nicht 
die  EinricbtaDg  als  solche,  nicht  die  Hauptlheile  der  Registcr- 
abgaben,  sondern  die  Ubertrieben  hohen  Steuersätze,  besonders 
für  den  Immobiiiarverkehr,  sind  das  Bedenkliche.  Da  eine 
analoge  Hestcuerang  des  Mobiliarverkehrs  schon  in  der  Gesetz- 
gebung, geschweige  in  der  Praxis  nicht  durchgeführt  werden  kann 
und  auch  in  Frankreich  trotz  der  AuBdehnung  des  Enregistrenient 
auf  diesen  Verkehr,  trots  der  Ergänzung  dieser  Besteuerung  durch 
die  Effecten -Umsatzsteuer  nicht  besteht,  so  ergiebt  sieh  auch  dne 
Ungleiißhmässigkeit  der  Belastung  dieser  beiden  Verkehrs- 
gebiete,  welche  neue  Bedenken  hervorruft.  Und  nur  um  so  grossere,  • 
well  das  Immobiliarvermögen,  besw.  sein  Ertrag  dureh  die  dtrecten 
Steuern  schon  viel  sicherer  und  schwerer  getroffen  wird.  Dagegen 
kann  auch  die  indirecte  Verbranchsbesteuernng  keine  Aus- 
gleichung bilden,  auch  nicht  in  ihrer  französischen  Einrichtung. 

Von  <lcr  Erl)schafbbeslcueruii)^  s<>li« n  wn  hi' r  inM-h  ab  (9.  §.  241).  Ist  sio  aurh  im 
fran/.r>sisclicii  Kiiri-^isfroineiit  fi>rin<  Il  mit  intliiiit.  n.  ^(l  kutnincii  l'nr  >i«"  doch  wosentlirli 
andere  stcuorpoiitiäriio  (icäichtäpunctc  als  tür  die  Stciiera  aut  Irkundcn  und  Kerhtä> 
geschürt«:,  Ilandilnderangcn  unter  lääiif!:eu)  Titel  unter  Lebendon  in  Betracht.  Auch 
di«'  Hnlio  der  Sl.-iicrsäUt' ,  dann  die  AIIi!:''mi'irili'  it  der  Krbschaflssteuor,  nitinlich  ilin- 
Ausdehnung  aut  alle  \  crutügont>aiicii  und  alle  Vurwaudischaflsfnule  sind  hier  ander» 
zu  hearthciten.  —  Die  venitren  kritischen  Bemericangen  bei  t.  Kaofmann,  S.  81t 
tr>  n>:ii  das  Wt  s>  iitli<  Ii  -  ni.  K.  nicht  ond  encheinen  mir  auch  sonst  anrlchtig.  auch 
iu  Botreit'  d»'s  fbii;rii>irri  l'unt  ts. 

Man  hat  mitunter  Einwendiingeu  gegen  die  Kegistrinmgs- 

ahgal)on  als  .s()^en.  ,,  K  a  p  i  tal steue rn"  oder  als  Vermögens- 

st(Miern   gemaeht.    Diese   sind   indessen   Uaiiiii   zutrelVend.  Ks 

liegt  hier,  wie  auch  i)ei  den  gleichen  Hinwendungen  wider  viele 

Al»gaben    in  Stenij)e  I  form   nnd  wider  jede  Krh  s  e  Ii  a  11  s-  inul 

S  c  h  e  n  k  u  n  g  s  s  t  c  u  e  r ,  die  Uhiiehe  doppelte  Verwechslung,  hezw. 

der  Mangel    der    nothwcndigen   Unterscheidung  zwischen  einer 

cinzel  wirtbschattlichen  und  einer  volkswirthschattliehen  reelleu 

VermUgeos-  oder  KapitaUteuer  und  —  was  die  Kritik  noch  weniger 
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Ubersehen  sollte  —  zwisclicn  einer  reollon  und  einer  nonii  neih- n 
solchen  Steuer  war.  Nur  die  hohen  tranzösischen  Stencisatze, 
besonders  bei  dem  Figenthumsweehscl  von  Immobilien  im  Wege 
des  Verkaufs,  bieten  in  beiderlei  Beziehung  allerdings  das  lie- 
denken,  dass  die  nominelle  eine  reelle,  die  einzelwirthschaftlicbe 
eine  Tolkswirtbschat'tliche  Vermögenssteuer  mehr  oder  weniger 
werde.  Aber  an  sieh  ist  dies  nicht  die  WirkuDg  dieser  Abgabe- 
form und  auch  in  Frankreich  bei  vielen  anderen  Kegisterabgaben 
nicht  die  factische  Wirkung  dersell)en.  In  der  Kegel  werden  die- 
selben nnd  theilweise  gewiss  auch  die  genannte  Immobiliarverkehrs- 
abgäbe  nominelle  einzelwirthscbaftlie he  Vermögens- 
Stenern  nnd  damit  reelle  einzelwirthscbaftliche  Ertrags- 
oder Gewinn-  oder  Einkommenstenem  bleiben.  Freilich  be- 
lasten die  Kegisterabgaben  aucb  als  Stenern  letzterer  Art  die  Be- 
troffenen znfilUiger,  yerschiedener,  nngleiebmMssiger,  als  formelle 
oder  nominelle  Ertrags-,  Goivjnnctnrengewtnns-  and  Einkororoenstenern 
es  thun  würden,  aber  in  der  Endwirknng  gleichen  sie  diesen  doch 
einigermaassen.  Und  neben  speoi68chen  Nachtheilen  gegen  letztere 
haben  sie  auch  einige  stenerpolitische  nnd  steuertechnische  Vor- 
züge vor  denselben  voraus  (§.  215). 

S.  Hbor  die  Terminologie  und  den  Unterschied  —  der  aach  loit  dem  priiici palen 
von  National-  und  Privatverinfi^en  nnd  Kapital  /iisamiinnliiiiiqt  —  liii.  II,  5j  HH\). 
S.  l>>ii,  Grundlegung  23,  2b.  Ueborhaupt  die  Auütuhrungen  meiner  allgomeiuen 
8teo€fl«lii«  aber  Verii^n>ttiid  GobjanctoreDfrewintnsteiiern  (Fin.  II,§.  467  ff  ,473  ff.)- — 
Die  Widerlegun«;-  <l(  ^  Kinw:irfls  ge>fen  Krbscliaftssteui  r;:  nls  r-  <>l!c  Kapitalsteuern, 
wa»  dieselben  allerUingä  in  der  Kegel  sein  werden,  ist  etwas  anders  zu  lubren.  Siehu 
Pin.  n,  §.  482  ff.  r.  Knitfmnnn  s  polomisclie  BemerL-unfen  gegen  die  Erbechnfts- 
stcuern  ."ij  iS.i  sind  m.  E.  ganz  srhi- f  und  hlr-ihen  auf  der  Oberfläche.  Auch  siMne 
Aeosseraog  6.  311,  „der  NAchtbcil  der  Kinrei^^istriraugssteuer  wurde  bich  recht  schnell 
in  F^kieieli  in  anner  ginton  GrOise  zeigen,  wenn  nicht  ron  allen  Seiten  danach  ge- 
trachtet wQrde,  die  Abgabe  theilweise  m  vmgehen*\  flbertraibt  Mhr. 

Der  unbestreitbare  Uebelstaod  der  Registerabgaben  ist  deren 
zu  bedeutende  Hohe  in  den  wichtigeren  Fällen.  Mit  daraus 
folgt  wieder  die  Kothwendigkeit  der  scharfen  Controlen,  Verkehrs- 
bemmungen,  Strafen.  Allein  diese  grosse  H9be  der  Steuerslitze 
ist  eben  die  Folge  des  grossen  Finanzbedarfs  nnd  der  gleichfalls 
80  bedeutenden  Höhe  anderer  französischer  Steuern  und  dies  ist 
wieder  die  Folge  der  französischen  Geschichte  nnd  Politik. 

Wire  das  Enregtetrement  weniger  fiscalfsch  ansgenntzt,  so  wQrde  man  andere 

Steuern  norh  mehr  anspannen  uni-sen.  Hätte  man  die  <'iti/<-lwirthscliaftlichen  Steuer- 
(lUelleD,  welche  durch  die  Uegi^iterabgaben  uräcldusscn  wcrdeu,  durch  directc  Kiu- 
koramen-  nnd  VennOgensstenem  zn  treffen  gesucht,  so  worde  man  des  hohen  Finanz- 
bcdarfs  wegen  auch  diese  Steuern  sclir  stark  li  ibon  .inspanneii  müssen.  Dann  würden 
die  Schwierigkeiten  der  Kiuhchtuug  und  Durchführung  derselben  so  gewachsen  sein, 
dass  diu  Bestenerung  in  dieser  Form  rielleicbt  la>tiger  als  in  dei;fenigen  des  Enre- 
gistrement  geworden  nnd  wahrscheinlich  weniger  ergiebig  geblieben  wire.  BiUt  dem 
A.  Wagner  I  FiaaaiwiaMiiiidMft.  m.  35 
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an  äich  sicherlich  begrUodeteA  Vorwurf  des»  ätipürtläcaUsmu«  und  der  zu  hohen  Ab- 
gabee&tze  des  Enregistrement  b«ireist  man  also  anter  den  franzOsiscIieii  VerklltniMen 

nicht  viel  ürii'H  «Ii- s.-  Sf'  ii-  itorm.  Zi-  inlich  il<tinscll)cn  Vorwurfe  sin»!  allo  und 
müssen  alle  französischen  ätoucrn,  auch  etwaige  Einiiommen-  und  YenQ«>geaMteaem. 
ausgesetzt  sein. 

Die  specifi  sehen  Nacht  heile  der  liegisterabgabe ,  ver- 
glichen mit  den  lcl/,t^cnanntcn  und  sonstigen  »Steuern,  welche  als 
ihr  Ersatz,  ihre  Ergiinzun^',  ihre  Moditicatiou  iu  Betracht  konimeu 
könnten,  sind  dieselheu  wie  diejenigen  aller  äbulicben  Verkebre- 
steueru,  auch  derer  in  Stcnipelform. 

An  eiuztluc  mehr  udcr  wuiiigcr  j:ufaili]Lrc  Vorgiinge  des  Verkehrs  sich  an- 
schliessend, in  mehr  oder  weniger  wiUkQhrilcli  gcwihiten  Fitlen  und  Betrigen  diese 

Vor8:äni:e  oder  die  ihnen  zu  (irun»]t;  liegenden  Kerhtdgesrh.iffe  ir.  Hend,  besteuern 
sie  die  i'iiichtigeu  sehr  ungleichmääsig  und  ohne  liuclisicht  aui  tiat>  \ urhaniicnsein 
und  die  HOho  cinos  (iewinnes  fflr  denjenigen,  welcher  die  Steuer  trjigt,  bei  dem  be» 
!5tenert<-n  Vors^ang  oder  Kechts^esrhalt.  Daher  widerspreelien  diese  Al»g:ab''n  sieher- 
lich  dem  veroteiutlich  leitenden ,  d.  h.  oft  genu^*  emphatisch  hervorgehobenen ,  alier 
stets  ganz  ungcnQgcnd  dtirchgcfübrten  Grundsatz  der  modernen  französischen  Steuer- 
politik: ,Jedeii  iinoh  seinem  VcrmAgcn  und  seinen  i'.(higk>  iten  zu  besteuern."  Hier 
boten  nur  Mudilieatioii- n  der  Einrichtung  der  Verliehrsbestenerung,  wie  wir  sie  in 
der  „allgemeiucu  Stcuerleliro"  besonders  aucli  iu  Bctreli  der  „Conjuuclurengcwinn- 
stenec**  angedeutet  haben,  eine  Abhilfe  (Fin.  U,  §.  479). 

Die  specifischen  Vorzttge  der  Registerahgaben,  besonders 
vergHcheD  mit  den  Üblichen  Formen  der  directen  Stenern  und  mit 
indirecton  Verbranchsfiteuem,  sind  jedoch  anch  nicht  zn  verkennen. 

Die  RecbtsgeeebXfte  lassen  ticli  zum  Theil  mit  Kucbicht  a«f  die  sich  an  sie 

knüpfenden  I?egisterabgaben  der  j  -wi^iliff-m  Steu.  rfiihijikeit  mehr  anpassen,  b'\sser  a!> 
directe  Steuern  und  ebenso  wie  indirecte  Vcrbrauelisateiiern.  Sie  treÜ'cn  doch  weuigäten» 
Öfters  dann,  wenn  ein  Gewinn  gremacht  wird  und  denjenigen,  welcher  ihn  macht  oder 
einen  Vortheil  aus  dem  VtTkehrsireschiift  eriielt.  Sie  losen  dits  Problem  freilich  nur 
roh,  Einkommen,  Ertrag,  Yermögcn  zu  besteuern,  aber  sie  lösen  es  doch,  indem  sie 
dann  eintreten,  wenn  dnrdh  einen  verkebnrorgang,  ein  liechtsgeschüft  ein  Ökonomischer 
„Werth"  als  vorhanden  oder  als  sich  vom  Einen  zum  Anderen  bewegend  nach- 
gewiesen wird.  Wie  schw^•r  ist  uften»  für  die  direrte  Besti  ucrun!^  ein  solcher  Nach- 
weis! Wie  viel  reelle  Stcuerlahigkeit  trelicn  diese  nicht  oder  unzureichend,  welche 
die  Einrichtong  der  EinregistrinufC  zn  finden  and  die  damit  ferbiindene  Abgabe  xn 

trcti'en  Aveis? 

Gewiss  Alles  nur  Kechtlertigungsgrliude  von  sehr  relativem 
Werthe.  Aher  niuss  man  sich  mit  solchen  nicht  fast  immer  im 
»Stcuerwesen  alier  Formen  und  Arten,  aller  Zeiten  und  Länder  be^ 
gniigenVI 

£ine  eingreifende  Reform  setzte  zweierlei  voraas,  wovon 
nnter  den  gegebenen  Verbältoissen  keine  Hede  sein  kann:  eine 
sehr  bedeutende  Verminderung  des  Finanzhedarfs  oder  —  wo- 
möglich zugleich  —  eine  Ersatzmittel  bietende  Entwicklung  der 
übrigen  Bestenemng.  Dann,  aber  auch  nur  dann,  wire  es*  möglich 
das  Enregtstrement  von  vielen  fiscalischen  Härten  zn  befreien, 
manche  einzelne  Steuersätze  desselben  aufzuheben,  alle,  nament- 
lich die  bedenklichsten,  erheblich  zu  ermässigen. 
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Wie  die  Dinge  in  Fraukreieh  liefen,  wird  man  sich  mit  eiuem 
viel  weniger  weit  gehenden  PictV.rniprogramni  i»egniigen  müssen: 
Ermässigung  besonders  der  Ubertrieben  hohen  Kegisterabgabeu 
vom  liesitzweelisel  des  GruDdeigcnthiims  unter  lästigem  Titel  unter 
Lebenden  und  Hevision  der  übrigen  Tbeile  dieser  Abgaben.  Dies 
wäre  aber  nar  durebfUbrbar,  wenn  genttgender  Ersatz  für  die  da- 
darcb  entstehenden  AustHlle  an  Einnahmen  dureh  andere  Steuern 
zn  beschaffen  wäre.  Nieht  nur  wegen  der  ohnehin  schon  so  be- 
deutenden Anspannung  aller  Übrigen  französischen  Stenern,  sondern 
auch  aus  Grlinden  richtiger  praetischer  Steuers}  stematik  and  des- 
jenigen Ersatzes,  welehen  gerade  anfsahebende  und  zu  ermässigende 
Registerabgaben  erhalten  mtlssten,  wäre  das  Richtige  wohl  die 
Einftthmng  einer  supplementären  Einkommensteuer  oder 
Einkommen«  und  Vermögenssteuer.  Käme  es  dazu, 
vollends  aber  wenn  es,  wie  bisher,  nicht  dazu  kommt,  so  mttsste 
innerhalb  des  verbleibenden  Systems  der  Registerabgahen  aber 
jedenfalls  mehr  auf  Entlastung  des  Immohiliar-  und  stärkere 
Belastung  des  Mobiliarverkehrs  hingestrebt  werden. 

Betrachtet  man  endlich  das  französische  Registrirungsabgabe- 
wesen  vom  steuertechnischen  Standpuncte  ans,  so  verdient  es 
alle  Anerkennung,  —  immer  vorausgesetzt,  dass  einmal  durch  eine 
derartige  Besteuerung  so  enorme  Summen  fOr  die  StaatsbedUrihisse 
erhoben  werden  sollen.  Der  Ertrag  zeigt  sich  trotz  der  Höhe  der 
Steuersätze  sehr  entwiek hingst ahig.  Die  logische  Consequenz  und 
systematische  Durchbildung  ist  bewuudernswerth.  Schon  das  grosse 
Ilauptgesetz  vom  2-2.  Fiiniaire  V'll.  ist  eine  ste  uer  tec  hnische 
Leistung  ersten  Jianges  zur  Lösung  des  gestellten  l'roblems, 
welche  die  höchste  Anerkennung  verdient.  Beweis  dafür,  dass  dies 
Gesetz  trotz  der  grossartigeu  Entwicklung  und  vielfachen  Um- 
gestaltung des  V^erkehrs  —  Creditwesen!  -  im  10.  Jahrhundert  die 
(Grundlage  des  Enregistreinent  bleiben  konnte  und  noch  gegen- 
wärtig ist.  Nicht  einmal  das  IkdUrlniss  einer  neuen  Codification 
ist  trotz  der  zahlreichen  eijizelnen  Abänderungen  und  Zusätze  durch 
spätere  (iesetze  in  besonderen)  Maasse  hervorgetreten  Das  spricht 
sehr  zu  Guufiteu  dieses  üauptstticks  der  Kevolutiuusgesetzgebuug. 

c.  Die  Abgaben  iu  Stempeltuiui. 
Gesetzgebung  and  Literatur     o.  S.  504  nnd  S.  505. 

226.  l.  Ursprung.  Auch  diese  Abgaben  stammen  aus  dem 
ancien  regime,  wo  sie  unter  dem  Namen  des  droit  de  formule  in 

35* 
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freilich  geringerer  Anadehnnogi  nnvoUkommenerer  Systematieirong 
und  niedrigeren  S&tzen,  tlbrigens  mit  Aosnahme  einiger  Provinten 
(der  neu  annectirten),  schon  bestanden  hatten  (o.  §.  65).  Der 
Notabelnversammlnng  von  1787  hafte  der  Entwurf  einea  nenen 

StempcIgesetzeR  vorgelegen,  darch  den  n.  A.  die  Urkanden  nnter 
I^rivatunterscbrift  in  grösserem  Maasse  stempelpflichtig  'gemacht 

werden  sollten.  Dieser  stciiertcchnisch  vorzüglich  gearbeitete  Knt 
wurt'  stand  indcs.sen  nur  einen  Monat  lang  in  Gesetzeskraft  »4.  Augnst 
1787),  da  das  Gesetz  vom  K<inig  der  O|)positiou  des  Parlaments 
gegenüber  alsbald  wieder  zurtlckgcnoiiiiuen  wurde.  Er  enthielt 
alles  Wesentliche  und  Brauchbare  der  Gesctzgebang  der  spateren 
Zeit  von  1797—08  an. 

Der  erste  gesetzgeberische  V'ersneh  in  der  Kevolutionsperiode 
auf  dem  Gebiete  des  Sterapelwesens  im  Gesetze  v(»m  12.  December 
1790/18.  Februar  17in  misslang  ähnlich  und  aus  gleichen  Gründen 
wie  auf  dem  Gebiete  der  Kegistrirnng:  man  wagte  das  Stempel- 
wesen nicht  in  der  Weise  des  Entwurfs  von  1787  anszubilden 
noch  die  strengeren  Controlvorsebriften,  welche  das  fiscaliscbe 
Interesse  hier  einmal  verlangt,  als  „zu  wenig  liberal'^  einznfttbren. 
Mit  daher  war  der  fioanzielle  Erfolg  des  neuen  Gesetzes  unbe* 
friedigend.  Erst  nach  nnd  nach  kam  man  auch  hier  auf  den  Weg 
jenes  Gesetzentwurfs  zurück.  Nach  verschiedenen  Specialgesetzen 
in  dieser  Riehtung  schuf  auch  hier  ein  technisch  yorzfliglichet 
Hauptgesetz  dieser  Periode,  dasjenige  vom  13.  Brumaire  VII. 
(8.  November  1798),  die  endgiltige  Grundlage  fUr  die  Folge- 
zeit bis  zur  Gegenwart.  Dies  Gesetz,  ein  Seitenstttck  desjenigen 
vom  22.  Frim.  VII.  Uber  die  Registrirung,  knttpft  reell,  wenn  auch 
nicht  tormell,  an  den  Entwurf  von  1787  an.  Alle  späteren  Gesetze 
bauen  das  Stempelwesen  anf  der  so  geschaffenen  Grundlage  nur 
weiter  anf  und  aus.  Namentlich  wird  die  Stempel j)fliehtigkeit  fär 
specielle  Fälle  genauer  normirt  nnd  wirksam  gemacht.  Die  leiten- 
den Grundsätze  der  Gesetzgebung  sind  dabei  aber  nicht  mehr  ver- 
ändert worden,  so  dass  die  neueriiche  Binftlbrung  von  Stempel- 
marken wohl  als  der  bedeutendste  Punct  des  organisatorischen 
Fortschritts  auf  diesem  Abgabegebiet  bezeichnet  worden  ist.  Durch 
die  Entwicklung  der  Geschäfte,  die  Ausdehnung  der  Stempel- 
ptiichtigkeit,  die  immer  erfolgreicheren  Controlen  nnd  die  höheren 
Sätze  (namentlich  die  20"  ,,  Zuschläge;  ist  der  Ertrag  sehr  ge- 
wachsen, besonders  seit  1871. 
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S.  auch  hier  das  Nälicro  in  det  ireffliclieu  Darstellung  der  EutwiokluuK  der 
Stempelgcseujfcbuiig  der  Revolutionszeit  Too  Stonrni,  I,  444 — 469.  Unter  den  bei 
Bcratliiing  der  (jcset^o  erörtrrtcu  Fragen  ist  diejenige  über  die  gerichtliche  l  n- 
gilligkeit  von  Urkunden  auf  ungestempeltem  Papiere  —  „Nuilitäl"  in  diesem 
Sinne  —  ein«  der  nnch  iinantiriatensclinfttich  bMondeis  interessnaton.  Schon  m  dem 
der  Notablen versammliinir  von  lT^7  vorgelebten  Kntwiirfe  war  vorgesehen,  die  Aus- 
Steller  von  Urkunden  unter  Phvatuaturschrilt  dadurch  im  uigunuu  Intorc^e  zur  Bc- 
nntzoBg  Ton  Stempelpapier  zu  reruilnneii,  dnu  sie  udernnlb  mit  Unwirksamkeit 
dieser  Urkunden  vor  (jericbt  bedroht  wurd«  n.  Die  K'^gicrunsr  begründete  dies  gegen 
die  Einwände  einer  zu  grusäcn  iitreoge  damit,  dasä  die  Vurschrift,  Privaturkuodcu 
etwa  erst  hvi  der  Yorweisiuif  vor  Gericht  za  stempeln,  nicht  ausreiche,  weil  dann  nur 
der  kleinste  Tlieil  davon  zur  Stempelung  verpflichtet  w.-pie  und  da/.u  koniui'^  Aber 
die  Bestimmung  wurde  doch  fallen  gelassen  (Stourm,  üb).  Von  Neuem  wurde 
die  Frage  bei  der  Vorbereitung  des  Gesetzes  romBram.  VII.  angeregt,  aber  wiedemm 
verneinend  entschieden.  Ebenso  ging  es  jungst  nach  m  dL-utscbcn  Kriege  IST!  u. 
IS75  (Stourm,  I,  4«)ii.  Auch  die  unterlassene  Einregistrirung  hat  man  in  Frank- 
reich nur  ausnahmsweise  so  scharf  zu  bestrafen  gewagt  (s.  o.  S.  536).  In  Eugland 
dagegen  ist  die  strengere  Goueqaenz  der  Unklagbarkeit  eines  Ansprachs  mt  Gmnd 
UBgesiempelter  l  rktiriden  gelogen  worden  (s.  o.  S.  262). 

§.  227.  2.  Finanz-  und  steuerpolitischer  Character 
der  französischen  Stempelabgaben.  Er  ist  in  beiden  Hinsichten 
einigermaassen  demjenigen  derRegisterabgaben  verwandt : G  e  b  U  h  r 
und  „Steuer"  sind  im  Stempelwesen  ebenfalls  gemischt  (§.  2U, 
215).  Doch  Ut  im  Vergleich  mit  den  Registerabgaben  das  6e- 
btthrenelement  etwas  häufiger  nnd,  wo  es  vorhanden,  etwas 
stftrJLer  ausgeprägt. 

Dies  folgt  aus  der  im  Gesetze  bt^tiuimten  umfassenden  Anwendung  von  Sf<'iu|iel- 
papier  für  die  verschiedensten  Arten  „öffentlicher"  und  sonstiger  Urkunden,  welche 
ron  Gerichten.  Gerichtsrollziehern,  VerwaltttngsbehOrdcn,  Notaren,  Adrocaten  ausgehen, 
zam  Theü  auch  aus  der  Stemp«lpflichtigkeit  fur  gewisse  Register  der  Gerichte,  der 
Staats-  und  (Jemeindeverwaltungen.  Hier  bekommi-n  die  betreffenden  Privatpersonen, 
auf  di-ren  Angelegenheiten  sich  dies<^  Urkunden  und  Register  beziehen,  dann  den 
Stempel  verrechnet  und  zahlen  in  deotselben  mit  die  „öffentliche  Dienstleistung**. 
Derselbe  (icsichtspunct  waltet  beim  StcinjH^l  fiU  Kiiif^alx n .  (i.'^uche  u.  dgl.  m.  an 
ßehönlen  ob.  S.  Gesetz,  vom  Brum.  \1L. ,  Art.  12  mit  iiieu  vielen  einzelnen  Kate- 
gorien von  Fallen.  Da  hier  nicht,  wie  so  vielfach  beim  Enregistrement  (0.  8.  &1S) 
die  .  öfl'entliche  Dienst!- i-runi;"  fingirt  oder  bloss  im  fiscalischcn  Interesse  aofgc- 
drungen  wird,  sondern  im  Wesen  der  Sache  liegt,  bu  ist  das  Gebuhrenelement  hieran 
sich  als  vorhanden  zuzDgeben  und  die  „Gebahr"  in  der  geforderten  Abgabe  prin- 
cipi'  II  hit-r  berechtigt.  Nur  die  Art  ihres  Aii^ntzes  im  Stempel,  besonders  in  der 
bftchät  mechauischou  iorm  des  DimensionsstempeU  u.  §.  229)  erregt  wieder 
Bedenken.  Und  die  grosse  Ansdehnong,  in  welcher  solche  „öffentliche**  Urkunden 
und  !'  iziiter  stempelpflichtig  crkl.irt  worden  sind,  sowie  die  Hohe  der  Abgabe - 
satzo  bewirken,  dass  auch  iu  deiyenigeu  Fällen,  wo  die  Abgabe  berechtigter  Maa&sen 
als  GebQhr  eintritt,  doch  ein  bedeetender  TheU  derselben  Stenercbaracter  annimiDt. 
D.'tmit  f  illt  dieser  Thcil  dann  auch  unter  einen  anderen  priiieipielleii  Gesiehtspunct 
und  wird  von  demselben  aus  beurtheilt  vielleicht  bedenklich,  wenn  der  „Gebuhreu- 
theil"  In  der  Abgabe  selbst  gerechtfertigt  erscheint 

Auch  die  Ableitung  einer  allgemeinen  Berechtigung  oder  sogar  Nothwendigkeit 
des  Stempels  als  „Gebuhr"  fur  alle  Urkunden  und  Schriftstücke  bloss  aus  der 
„Möglichkeit",  dass  diesellicn  einmal  vor  Gericht  vorgelegt  und  zur  Beglaubigung 
oder  Beweisführung  gebracht  werden  könnten  (Art.  1  des  Gesetzes  vom  Brum.  VII.). 
wird  zwar  mitunter  in  Frankreich  vertreten.  l)[<  if  blosse  ..Möglichkeit"  ist  In- 
dexen doeh  kaum  schon  ein  genügender  Grund  ^u  i-iner  Gebührenerhebung,  so 
wenig  wie  der  ähnliche  Geaichtispiuict  bei  den  Regi^tr^  llligsabgaben  (o.  S.  514).  Bloss 
die  wirkliche  BeaDsptiMliang  derGeiichte  stellt  eine  „öffentliche Dienstleistung" 
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dar.  welche  mit  „Gebuhrep"  pasäuiid  be/ablt  wird,  wie  im  i  alle  der  (ierichis- 
kosten.  Vm  im  Stempel  der  fttr  Procossfahrung  getief«rt«n  Schriften  der 
Keohtskundi^en ,  Advo<-a(eit  krmnte  m»n  daher  elm  das  Gebtthreneleni^nt  &hnlich 

wie  in  den  (iorifhfskoslen  scheu. 

Die  fransösiachen  Stempelabgabeii  enthalten  srmiit  besonders 
in  den  voransgebc^d  angedeuteten  Fällen  gewiss  pnneipiell  „Ge- 
bühren'' und  practiseh  mebr  oder  weniger  höbe  Gebflhrenquoten. 
Aber  ttber  letzteren  Betrag  binaos  sind  sie  aneb  hier  naeb  ihrer 
Ansdehnnng,  Berechnnngsart  und  Höhe  wieder  ,,Steaem'S 
nnd  zwar  Steaera  auf  Rechtsgeschäfte,  Urkunden  u.  s.  w.,  ähnlich 
wie  die  Begisterabgaben,  also,  in  der  ttblichen  Terminologie  „Ver- 
kebrssteuern". 

Theils  diesen,  theils,  in  einigen  besonderen  Fällen  des  Diniensioos- 

Stempels,  einen  Vcrbi  aucbssteuer-Charaeter  nehmen  dieStenipel- 
ab^abeu  uljcr  Nolkiuls  und  mehr  oder  weniger  aus8cblie«slich, 
häurij;  durchaus  allein  in  den  ül)ri*;en  Kategorien  der  Stcmpel- 
pHiclitigkeit  von  l'rkunden,  Schriftstücken,  Drucksachen  an,  daher 
besonders  bei  l*ri vaturkuudeu  (unter  Privatunterschrift). 

Dahin  s^cli'iron  die  Fidli>  dot»  Prüi«ortionalsteiupcls,  dfS  sos-n.  Spccial- 
stemitcls  l'ui  vcrichiedt-n<Tloi  (ieschiifts-,  ViTkehrs|>aincre  ^wio  Irachtt'ri.  fe.  Eis.-n- 
bahn- Empfangsscheine ,  Connos.scnu'nte  u.  a.  in.),  dis  Cbock-,  Qnittlings-,  Anscblag- 
(.Affiohcn-)SteuiiieI> .  ih ^  "^t. mp- Is  fur  Vi  r-.iclierun','spoli<  (ni  a  s.  w.  Nur  in  den  ein- 
zelnen Fällen,  welche  die  Au»uabmc  von  der  Kcj^ul  bilden,  kuinmt  auch  hier  ia  der 
Abgabe,  welche  im  Stempel  liefet,  das  Gebtthrenclement  mit  rer  oder  fibenrieg^  selbst, 
so  in  Etwas  l)ci  Pässen,  Jagdscheinen. 

Mehrfach,  äo  uamciillich  beim  Proportionalstompel  der  ilaudel:>etiectea,  ActicQ, 
Obligationen,  fremden  Staatspapiere,  beim  Stempel  der  GheclES,  Quittungen,  der  Ter« 
Sfliicdenen  Transporlpapien^  wo  iiberall  in  ilif  Abgabe  der  St('U''rchara'''tor  so  gut 
wie  aa&9chÜeü:»licb  vorliegt,  ist  dio  in  bteaipelform  zur  Vcraulaguog  und  Erbebang 
kommende  Abgabe  stenerpolitiseh  der  Registerabgabe  weeentlich  homogen. 
Eigentlich  stellen  hier  beiiir  Abg;abcart(;ii  nur  zw.i  v  c  is  c  hie  d  c  n  o  rormen  ein 
und  derselben  Steuergattuii};,  der  Besteuerung  der  Keclitsgeschäfte 
and  VcrkebrsvorgUn  ge  ,  dar.  Am  Deutlichsten  tritt  dies  in  der  als  Regel  geltenden 
Bestimmung  hervor,  dass  die  Kcgistrirungsiimter  nur  die  auf  dem  voi^escbriobenen 
Stempelpapicr  (Trirlitct.  n  o.icr  fur  St"inp<'lzahluiig  aosdrtlckUch  riairten  Urkanden 
registriren  «lurfcn   ••eaet/  vom  Bnitn.  \  II.,  Art.  25^. 

Die  folgende  Darstcllnni!:  des  Systems  und  der  Grundsätze  des 
französischen  Steni))els  wird  den  tinanz-  und  steuerpolitischen 
Cbaracter  desselben  und  seiner  verschiedenen  Arten  wieder  genauer 
im  Ein/einen  nachzuweisen  suchen. 

Bei  den  einzelnen  Tarifposten  und  ihren  Erträgen  kann  man 
nach  dem  Gesagten  mehrfach,  wie  bei  den  Registerabgaben,  nur 
begriflfs-,  nicht  ziffermässig  eine  Scheidung  in  Gebühren"  und  in 
„Steuern"  vornehmen.  Vom  Gesaromtertrag  des  Stempels  möchte 
ich  kaum  ein  Drilttheil  als  Gebühren  ansehen,  wie  sich  aas  den 
im  Folgenden  eingestreuten  statistischen  Daten  mit  ergiebt  Das 
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ist  aber  immerfam  eine  viel  höliere  Qaote  aUi  die,  weiche  bei  den 
Registerabgaben  einen  solchen  Characker  haben  mag. 

In  Bezug  auf  die  allgemeine  Frage  der  Berechtigang,  Koth- 
wendtgkeit  nnd  ZweclLmilssigkeit  der  Stempelabgaben ,  soweit  die 
letzteren  Stenern  und  speciell  Verkebrssteuern  anf  Urkunden  ttber 
Recbtsgeschttfte  sind,  genügt  es  im  Wesentlichen  anf  die  Er- 
Orteruugcn  Aber  die  gleiche  Frage  bei  den  Registerabgaben  zu  ver- 
weisen (§.  315,  235).  Die  allgemeine  prinoipielle  Berechtigung 
mOohte  danaeh  auch  den  betreffenden  Stempelabgaben  meistens 
zuzugestehen  sein.  Die  steuerpolitischen  Bedenken  liegen  mehr- 
fach in  der  Berechnungsart,  seltener,  aber  auch  bisweilen,  in 
der  Höhe  des  Abgabesatzcs  als  Steuer. 

§.  228.  3.  System  und  leitende  Priucipicn  des 
Stempel  Wesens. 

a)  Grundsatz.  Ausdehn  un^^  Der  allere  in  eine  Grund- 
satz, welcher  die  Kegel  aufstellt,  steht  ^^leich  an  der  Spitze  des 
Gesetzes  vom  Rrnniairc  VII.  und  lautet  hier  im  1.  Artikel:  ,,Die 
8tenipela!)gabe  wird  auf  alle  zn  !)f1r<;erliehen  und  gerichtlichen 
Urkunden  und  zu  Sehrittstlleken,  welche  vor  Gericht  vorgelegt  und 
hier  zur  Beweisführung  gebraucht  werden  können,  bestimmten 
Papiere  gelegt.  Es  giebt  hiervon  keine  anderen  Ausnahmen,  als 
die,  welche  im  gegenwärtigen  Gesetz  ausdrücklich  genannt  sind.'* 
Also  die  fast  denkbar  weiteste  Ausdehnung  der  Stempel- 
pflichtigkeit,  wenn  man  sich  bloss  an  die  Fassung  dieses 
Artikels  hielte.  Das  ist  indessen  nicht  ganz  zulässig. 

Dieser  Irtfislativcn  F.assung  Jcr  v  t/Iichon  Stompolpfliohtigkoit  \^>t  allerdiufjs 
gerade  ihre  Klarheit  und  Bcätiiointheit  ujid  die  priDcipielie  Allgemeinheit, 
welche  sie  für  die  Stompclpliichtigkcit  aufstellt,  nachgerühmt  vordeo.  so  vonStoorm 
(I,  4ö4  ff.).  la  letzterer  HiiiMcbt  Milte  nur  so  Ja.^  fittcalische  lat  n  s^e  genügend 
gesichert  sein,  \v.>!i;illi  die  t'assiinir  des  Art.  1  ;ds  riiii-  wesentliche  Verbesserung 
analof;er  Bcstiiiiiuuug.  ii  im  ersten  Stempclf^cüeU  vom  Is.  Februar  ITIM  beaeichuet 
worden  ist.  In  diesem  war  als  allgemeiner  (irundsatz  die  Stempelptiichtigfceit  der 
der  Hegihiriruiig  unterworrcncn  l  rkunden  hingestellt  und  d:irnit  <  inf>,  zu  ei»ge 
(ireiize  gezogen  (Siuurui,  I.  15Ti.  Indessen  kann  man  umgekelat  doeh  die  Fassung 
des  Art  1  dos  Gesetzes  vom  firuinaire  VII.  als  zu  allgemein  und  als  stdbst  nicht 
ciomal  so  durchaus  klar  be/eichnon.  Dies  zeigt  sich  u.  A.  schon  bei  der  S.  hwi^Tig- 
keit  eiaor  corrccten,  grammatikalisch  und  dem  Sinne  nach  zutretenden  Ii  Übersetzung. 
Pie  obige  weicht  abaiditlich  ron  derjenigen  Jacob't  (a.  «.  0.,  S.  2)  etwas  ab.  Im 
französi^' Ii 'Ji  Text  heisst  es;  ,.Ia  contribution  du  timbrc  est  rtablie  sur  tous  l.\s 
papiers  duäUaes  aux  actes  civiles  et  ^udiciaires  et  aux  dcritures  (jui  pcurent  etro 
prodoiis  en  jostice  et  y  iaire  foi.  II  n  y  a  d'aatres  excoptions  qae  Celles  nommcment 
expriui' daiis  la  prescnte."  Die  von  Stourm  geruhinte  ,,  A  1 1  in <•  i ii  L  o  i  t "  dr;- 
Fassung  liegt  in  der  Wahl  des  Ausdrucks  „peuvont",  in  Verbindung  mit  dem  letzten 
Sirtze.  Aber  das  „peufeat*'  wflrde  80  Ziem  lieh  jedes  denkbare  Schriratack  umfassen: 
welcher  «cwnhnlichsto  Privatbrief  könnte  ni  In  unter  l'mständen  darunter  fallen.'' 
Und  die  im  Scblusssatzo  in  Aussicht  gestellte  namenweise  Aufzählung  der  Ausnahmen, 
die  auch  in  Alt  15  erfolgt,  reicht  dann  doch,  vie  gewöhnlich  eine  derartige  CaKoistik 
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in  ein'^m  Gfs.^izf»,  n  i  r  h  (  aus,  um  du  lu^' ;  1  -  Arr  !  tr-rnitrciid  cinzusch  räulen 
Die  Praxis  hat  daher  auch  hici  die  richtige  Km^  liiaiikung  mu  geben  musscu,  iud<;ia 
sie  sich  an  den  Sinn,  nicht  nn  den  Mossen  Wortlaut  des  ganzen  Gesetzes  gehalten 
hat  Die  ui'  h  pr.t'-iisch  sehr  <rroHsn  Au-dabauAg  der  Stempeipflichtifkeit  ist  daher 
doch  kleiner  als  nach  Art.  1  auzuachuu  ti  wäre. 

Der  allgemeine  Grnndsatz  des  Art.  1  findet  dann  seine  nähere 
Ausführung  im  Art.  12.  Derselbe  zählt  unter  nochmaliger  anting- 
Hoher  Hervorhebung  des  Princips  die  einzelnen  Kategorien  von 
Urkunden  und  Schriftstücken  auf,  welche  der  ersten  Art  des 
Stempels,  dem  DimeosioDSStempel  (s.  u.  §.  229),  unterliegen. 
Neben  den  schon  oben  genannten  „öffentlichen*^  Urkunden  nnd 
Registern  sind  hier  nnn  auch  Urkunden  von  Privatpersonen  unter 
Pr  iv  atnnte  rs  eb  ri  f  t  in  sehr  allgemeiner  Weise,  wennaucb  wiederam 
niebt  so  allgemein,  wie  es  dem  Wortlaut  des  Art.  1  entsprechen 
wttrde,  flir  (dimen8ionB')stempelpflicbtlg  erklärt  Gerade  dnreh 
diese  Bestimmungen  wird  dem  franzOsiseben  Stempelwesen  —  nnd 
swar  speciell  demjenigen  Tbeile  davon,  welcher  sieb  auf  Rechts-  1 
gescbäfte,  auf  Verkehrsvorgftnge  rechtlicher  Bedeutung,  so  | 
betreffend  Schenkung,  auf  Regelung  des  Erbgangs  (Testamente)  etc. 
bezieht  so  sehr  der  Gharacter  der  „Verkehrssteuer*',  ähnlich 
wie  beim  Enregistrement,  nicht  oder  nicht  bloss  degenige  der 
Gebttbr  aufgeprägt.  Das  muss  far  die  steuerpolitiscbe  Bedeutung 
des  französischen  Stempelwesens  beachtet  werden. 

S.  Art.  12  des  (Jesotzcs  vom  Bnim.  VII.,  bei  Jacob,  S.  4  II.,  mit  den  spiUeTen  I 
Abaiulorungeii  der  ciazchieii  Pancte  in  den  Noten.    Vipnes,  I,  416  11'.,  Block,  Art 
tiinhrc.    Hcnorzuhelt-ii  ist,  dass  niclit  nur  die  öfFentlichon .  i^crirhtlirhon .  porichts-  ' 
vollzieheriscben,  gerit htÄScIirciberi^chen,  notariellen,  advocatoriiächeii  u.  s.  w.  l  r  k  u u d  c n ,  ' 
diejenigen  von  Vervaltangsbebördeu  —  die^c  soweit  sie  der  l{e;?istrirung  untor- 
liegen  oder  an  Private  ausgehaiidio;!  werden  — ,  auch  jsrewisse  Protokolle  selbst 
(dimcnsiuus-)stcmpcli)llic)itig  sind,  sondern  aucli  die  AuszUs^e,  Abschriften.  Ao8- 
fe  rtigungen  dieser  l  rknnden.    Aach  die  Register  der  (ie  richte,  in  welche  die 
dor  Kt'i;istrirting  auf  der  Trschrirt  unterliegenden  Urkunden  eingetragen  werden,  «owjf 
die  Hepertorieu   der  Gurichtäächruiber,  die  Kcgister  der  Staats-  und 
Gemeindererwaltuogcii  fUr  Gegeosttade,  welche  za  ihram  Geediftftalcreis  geliftreo, 
aber  sich   nidit  auf  die  allgemeine  l.andesv  rwaltun^:  bc/.i'  li  'n.    ii  •  Reprrtorien 
derSecretärc  dieser  Behörden,  die  Kegiätcr  der  Notare,  Gerichtsvollzieher, 
anderer  Öffentlicher  Beamten  nnd  ihre  Repertorien.  ebenso  die  Register 
drr  1\' e  r  Ii  n  11  Ii  s;  sl .      I  vnn  (lemeindeti  und  fl  f  f  e  ti  f  1  i  c  h  e  ri  An  :i  talton,  endlich 
diu  Gesuche  und  Eingaben  an  alle  Behörden  —  wenigstens  iu  der  Kegel  —  sind  i 
(dimenaionä-)steinpelpflichtig.  Unter  den  in  Art.  16  (ond  der  sich  an  Ihn  anseUfesseii-  | 
den   späteren  (iosctzgebungi  angefuhrtcn  Ausnahmen  von  der  Stempelpflichtigkeit 
befinden  sich  u.  A.  die  Urkunden  der  gesctzgebeoden  und  volhitreckenden  Gevalt, 
Urschriften  ron  Urkunden  n.  ».  w.  der  affeutllehen  Verwaltung  und  Anstalten  dann, 
wenn  diese  Urkunden  nicht  der  |{egistri  ruiig  unterliegen;  die  Register  der 
Erheber  öffentlicher  Abgaben,  ferner  Quittungen  über  Gelialtsbezüge  u.  dgi. 
der  Staatsbeamten;  gewisse  Steuen|Uittuiigcn  (so  für  dirccte  ütcucrn)  u.  a.  V.  m. 

Die  (Dinien8ions-)Stempelpf1icbti^^kcit  ron  reinen  Priraturknnden  bo<ieht 
sich  einmal  auf  V.  r  1 1 -i  l-^  .  welch«»  Privatiu  rsoneti  unter  Privatunterschrift  abschliessen  ' 
(auch  auf  Kechnungbdupiicate  über  La^senluhrung  und  Verwaltung  besonderer  Ge- 
schiflsEweige).  Femer  werden  allgemein  dem  (DimensiiHia-) Stempel  nnterwvifea: 
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„alle  öti'cntlichon  und  rrivaturkondeo  and  Schriftstücke,  AuJi^ugo,  Abschriftcu  uud 
Ausfertigungen,  velcho  bestimmt  oder  i;ecignct  sind,  eine  rechtlich  bedeutsame 
T  h  nt  >  1  ■  !i  <•  dar7Uthuii  oder  zum  7.\\'->l<-  ■!  •  r  I  f  c  iid  tu  ao  h  u  ri  tr  i  ii  -  r  V  *•  r - 
|itiiLlitung  oder  £ntlaäluQg.  behuia  Hc  l;  1 .1  ii  h  ig  uit  g  einer  iicliauptung, 
zum  Zvecke  der  fiegrftadaug  und  Bukünipfuag  eiii>  s  Anspracbs  ror- 
g<!V>rarht  /.u  werden"  (Gesetz  vom  Brum  ,  Art.  12,  nach  Jacob's  Ueberset/.Miig  und 
Eiutheilung  unter  No.  1,  Puuct  1,  auch  cb.  No.  2,  Punct  1).  Ausmalimcn  bicn-on 
bommeo  itt  Art  16  kaum  vor,  bestehen  abor  gleichwohl,  vie  cdch  anch  aus  dem 
alsbald  anzuführenden  Art.  ■^0  des  Gesetzes  vom  Rruui.  crpicbt.  Untcrbli<  liciio 
Stempelung  bedijigt  daher  bei  den  gcnanoton  Privat-  uud  öüeutiichen  Urkundeu  uud 
ScbriftstOdKen  Straff&lligkeit  Endlich  aber  boslimmt  der  genannte  Art.  80  noch 
ganz  allgemein,  da^  „Privatschriflstüoke,  wdrhe,  obwohl  sie  nicht  unter  den  Aus- 
nahmen ausdrücklich  aufgeführt  sind,  doch  ohue  Zuwiderhandlung  gegen  die  hitcmpd- 
ITBsetze  anf  freies  Papier  geschriebon  worden  kSnnen  (sie!  —  In  directom  Widerspruch 
mit  der  Fassung  des  Art.  I,  di<-  sieh  auch  hier  noch  als  zu  generell  erweist  — ), 
vor  Gericht  nicht  vorgelegt  werden  diirfen,  ohne  vor  Ii  er  der  Extra- 
stempelung  unterzogen  oder  lur  Stempel  visirt  worden  zu  sein",  unter  Straf- 
androhling.  —  Auch  Handels-  und  Geschäftsbücher  der  KftOf leuto,  Fabrikanten, 
Banipii<r<.  Actiengcselbchaftcn  und  versihicdener  anderer,  wesentlich  gewerblicher 
Unternehmungen  (z.  B.  Fremdenbiicher  der  Wirthe)  waren  anfänglich  idimensions-) 
Btempelpflichtig .  doch  ist  im  Allgcmcini'u  diese  Stcmpclpfliclit  aufgehoben  worden 
Gesetz  vom  20.  Juli  1S37.  Art  4)  und  dafür  ein  Zuschlag  zur  (icwerbesteucr  ein- 
getreten. Gcschäftübiicher  der  Makler  (Art.  d-i  des  Code  do  couim.)  unterliegen 
jodooh  dem  (DimeiuioM-)Stenpel  (Gesetz  rom  5.  Juni  1S50,  Art.  47). 

Darcb  den  Zutritt  des  (Proportional •)SteiDpelfi  itlr  HandeU- 
effecten  (Gesetz  vom  Brom.  VII. ,  Art.  14)  nnd  Werthpapiere 
(Gesetz  vom  5.  Jnni  1850,  s.  n.  §.  231)  und  durch  die  Ausbildung 
einiger  besonderer  Stempelarten  (§.  230)  erweitert  sich  die 
Ausdehnung  der  SteDii)eli)tlichtigkeit  im  französischen  Abgabe- 
System  dann  noch  erheblich. 

Grundsätzlich  bezieht  sich  die  Stempelpflicbtigkeit  der  im 
Vorausgehenden  genannten  Urkunden  nnd  Schriftstucke  nur  auf  im 
Inland  anfgenommene.  Aber  auch  im  Ausland  aufgenommene  sind 
alsdann  stempelptliclitig,  wenn  sie,  bezw.  bevor  sie  im  Inland  irgend- 
wie benutzt  werden,  in  ötlentlichen  l^rkunden,  in  F.rklUrungen,  vor 
Gericht,  vor  Verwaltungsbehörden  (Gesetz  vom  Hium.,  Art.  l^i,  im 
Allgemeinen  nach  deubelben  Normen  und  Tarifsätzen  wie  inländische 
Urkunden. 

So  übertrifft  Frnnkreich  in  der  Ausdehnung  des  Stempelwesens 
wohl  jede  andere  ältere  und  bestehende  Gesetzgebung. 

Die  UebereinstinimuDg  mancher  einzelnen  Normen  mit  den- 
jenigen, welche  für  die  liegistrirung  gelten,  tritt  öfters  hervor  nnd 
ist  an  sich  folgerichtig,  auch  practisch  zweckmässig,  äuperüscalisch 
ist  das  Abgabesvstem  in  beiden  Fällen. 

GrnndsUtzlicb  ist  der  franz(>sische  Stempel  ein  Urkunden- 
oder  Scliriftstückstcnipel,  niclif  eine  Abgabe  vom  Kechtsgescliätt 
oder  Verkehrsv()r<:aiij;  als  solchem.  Soweit  Schriftlichkeit  von  Ver- 
trägen u.  dgl  nicht  obligatorisch  noch  allgemein  Üblich  ist,  lallen 
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daher  manche  VorgüDgc  und  Geschäfte  nicht  anter  den  Htempcl.  Bei 

der  Einregistrirung  liegt  der  Sachverhalt  anders,  weil  hier  in 
bcstinimteii  Fällen,  wenn  Urkunden  Icbleii,  „Erklärungen''  über 
Geschäfte  und  N'orgüiigc  gemacht  und  diese  registrirt  werden 
müssen,  womit  es  dann  auch  zur  Ahgabcpflicht  kommt  (o.  »S.  .')20t 
§.  22f.  h)  Arten  des  Stempels.  L'rsprlingiich,  spe<'iell 
im  Gesetz  vom  Brumaire  VII.,  Art.  2,  und  danach  zum  Theil  noch 
heute  in  der  Verwaltung,  Statistik  und  Literatur,  werden,  wie  schon 
mehrfach  im  Vorherigen  berührt  wurde,  nur  zwei  llauj)ta  rteu, 
der  L)inieDsion8-(Umia ug-)Stempel  und  der  Proportional 
(verhältnissmässige)  Stempel  unterscliicdcn.  Richtiger  ist  es 
wohl  neben  diesen  beiden  eine  dritte  Hauptart,  eine  Keihe  von 
Spccialstempeln,  und  zwar  meist  Fixstern peln  zu  stellen, 
welche  nach  und  nach  hinzugekommen  sind,  und  sieb  mehrfach 
von  den  anderen  unterscheiden. 

So  /..  U.  aiirli  im  Hl oc k  si  Iicn  dictionn.  in  ih  m  roiolihaIti?f  n  Artikel  von 
J.  Chardoa,  wahrend  Vignes  au  der  äU(>reii  Zweitlieiluog  festhält,  die  Special- 
stempel  fiut  alle  beim  Dlmeiufooastcinpel  bespricht  (I,  419  ITK  aber  docb  selbst 
henorhobt.  dass  letzterer  in  einigen  F:ill<'n.  iboii  denen  der  «lritf>'n  Art,  nicht  nach 
der  Pa|jierdiiQciu>ioD ,  soudorn  ausschiiesälich  nach  der  Natur  der  Urkunde  »ich 
liebtet  (I,  415),  das  beisst  aber  docb,  dan  bier-der  Stempel  nicht  Dlmensionft- 
stempel  ist 

a)  Der  Dimensionsstempel  richtet  sich  nach  dem  Umfang 
des  ftir  die  Urkunden,  Register,  SchriftstOclLe  verbraachten  Papiers 
(eventnell  Pergaments).  Er  wird  daher  aoeh  wohl,  doch  iLanm 
passend,  Verbranchsstempel  genannt  Bichtiger  kann  er,  im 
Unterschied  von  den  Specialstempeln,  der  eigentliche  Dimensions- 
Stempel  heissen,  während  dann  der  die  Specialstempel  mit  um- 
fassende der  Dimensionsstempel  „im  weiteren  Sinne"  wftre. 

Nach  amtlichen  FormatgrOssen  ist  der  Tarifsatz  im  Principal  für  den 
Bogen  Blati;  ein  fünffacher;  1,  l'/t»  2,  vi  Frcs.  Die  ursprüngliche  Regel  war 
die  Lieferung  des  Steni  peiiiaiticrs  durch  die  Verwaltung:.  (Terisse  Per- 
boncu  biud  gesetzlich  geuüthigt,  nur  solches  Papier  zu  verwenden  i Notare,  Gehchts- 
roUzieber,  (iedebtisebrelber,  Schiedsrichter,  Anwälte,  Adrocateo,  alle  öSentlicben  Be- 
amten, ausgeuommon  wenn  statt  Papier  Pergament  gebraucht  wird,  (Jesetz  vom 
Brum.  VIL,  Art.  is).  Einige  davon,  so  Notare,  Gehchtäschroiber.  sind  auch  noch  in 
der  Wahl  des  Formats  beschrftnkt,  indem  sie  kein  Papier  unter  einer  bestimmten 
'irAsj.-  benutzen  diirfcn.  was  dann  wieder  cint^  bo-^timnit'  IImIi'^  If-;  Stempelbetrags 
bedingt  (ub.  Art.  19).  Andere  Personen,  buz.  Verwaltungen  kOuiien  dagegen  auch 
eigenes  Papier  verwenden ,  mftssen  dasselbe  aber  zuvor,  d.  h.  vor  dem  Oebrancb 
für  Urkunden  ii.  s,  w.  naiii  dorn  l"ormattarif  amtlich  stcm]teln  lassen  (sog.  Extra- 
stoupelung,  timbro  cxtraordinaire,  ob.  Art  7),  wobei  von  dem  amtlichen  ab- 
weicheDde  Fapierformate  nach  dem  Satze  des  nächst  höheren  Formats  belegt  werden. 
Der  Zweck  verlangt  dann  aber  >o;;;u  Normen  fiir  dii-  S  cli  re  ibwe  i  sc .  welch'-  in 
Bestinunongeu  Uber  die  Maximal -Zeilenzahl  auf  einer  äoite  dos  Formab»  und  die 
MazimaUSilbenzahl  auf  einer  Zeile  —  dnrchachnittlich  für  jedes  SchrifltstOclc  gerechnet  — 
;:c>;eben  sind  (s.  z.  B.  Jacob,  S.  14,  Vignes,  I,  41*^).  Utbcrschreitungen  machen 
straffällig.  Seit  1859  ^zuerst  im  Uesetz  rom  11.  Jörn  d.  J.)  sind  statt  des  amtlichen 


Digitized  by  Google 


Stenpelabgaben.  Axteo.  Dünensionasloiiipel.  553 

Steinpelpapiers  und  der  Lxtrasteupoiung  auch  btcmii  cimarkcn  tiubr«  s  mobiios) 
für  die  Berichtigung  des  Dimonsionsstcmpelii  (wie  mrh  der  Ubrig'^n)  t-ingefülirt  and 

dur«  h  >p.it'  io  'io>f*tzc  iiacli  ,inl  II  (I  Ii  iiiiincr  allgcinciiitT  in  ln-'^tiiiirnt  genaniitoii 
Fällen  für  aaweudbar  erkiän  (Daten  Ijci  V  ignes,  I,  449).  Mituiitci*,  so  bei  dem 
Dineiislonsstempel  für  Anschlago  lAflicheh)  und  boi  elniprcn  Specialütempeln  ist  atissor 
der  Extrastcmpclung  nur  die  Steui|icluiarkc  in  ücbraucli.  Vitn  dem  hier  bcaprocheiu  n 
ciirentlichcii  Dimerisionsstcmpt  1  fdr  Urkunden,  SchrifistUcke ,  licuister  u.  s.  w.  im 
A  1 1  j^c  m  e i n  «'II  kommt  aljcr  aucli  i;«^ge«waiti!r  noch  nur  — V\  de»  Ertrags  auf  die 
JSit!nip(dmarke.  das  L'ehrigo  auf  StLiiipelpapier  Slill.  Uliittor  St' mpelpapier 

mit  13.1!»  Mi!!.  Krrs.  Ertrag,  III!  Mill.  IM.itter  mit  St.  nipelmarkrn  mit  12  O'.l  Mili.  Ertragt 
Einzelne  weitere  Vorschriften  aiioheii  fur  die  gchdrige  tiscalische  Aii>ntitziiiig  des 
Dimcnsionssitempels  zu  sorgen,  z.  H.  diejenige  tles  Art.  23  d<  s  (iesct/cj>  vom  Kniiii.  VII.« 
wonach  iit  der  I'«  iri  l  nirlit  /wi  1  l  ikunden  nacli  einander  auf  demselljen  Steuipelbogon 
»teben  dilrfcu  (mit  uanchea  Aufnahmen,  s.  Jacob,  S.  15,  in  dcMlSolon). 

Die  dieaem  DianensioiiBitMBpel  nnterUegendcn  Schiiftstttcke  a.  s.  w.  sind  die  schon 
oben  iii  §.  22*^  herrorjjeliolx'nen .  wel'  lii"  für  die  Ausdehnung  der  Slempelpfliclit  im 
französüichca  Becht  Uberhaupt  voruemlich  in  Betraciit  kommen:  öffentliche  Ur- 
honden,  B^gfister,  Urkonden  nnter  Priratunterschrift,  namentlich  Vertrag^s- 
«rlundcn,  zu  registrireude  u.  a.  in  Der  rrüh<r  genannte  Artikel  12  des  ticsetze« 
Tom  Brum.  Yll.,  Ittr  die  Befreiuugcu  der  Art  IH  liestimmcn  das  Einzelne;  äp&tere 
Geselze  haben  manche  Aendernngen  ond  Aasdehnungen  gebracht  s.  Block,  dict. 
Art.  tinibre,  No.  31). 

Die  Principalsätze  des  Tarifs  des  Dimeusionsstempehi  waren  von  den  alteren 
Zusehlägen  ^dcm  „Kriegs/ehntel '  j  früher  Irei.  Donjonigcu,  welche  nach  dem  letzten 
Knoiie  ein-  oder  wiedereingeführt  wurden,  unterliegen  sie  im  Belr;ii:e  vua  2  Decimen 
o<I  r  wie,  mit  einzelnen  Ausnahmen,  an  li  die  üliriiren  Stcinpelalvu  ihen.  immer- 

hin aiso  hjcdriger  als  die  ifegisterabgabcn ,  welche  im  Allgcmeiacu  lö"  „  Zuschlag 
erhalten  haben. 

Der  Erlrag  di>^>cs  eigentlichen  DimensionsstempcN  ist  g<-:r''iiwRrtiff  etwas 
über  ein  Dritttheil  deti  gesauimten  Slcmpulcrtrags.  Zuschloj^o  lubcgnücu  (18S6 
55.58  Hill.  Pres,  von  156.40  MiU.  Pres,  im  Ganzen)  und  die  kleinere  Hftlfte  des 
l)imon»<ionsstempels  im  weiteren  Sinne  (122.3<i  Mi!!.  Eres.),  so  dass  <lie  <rr<lssere  Hälfte 
auf  die  venichieduneu  i>pticialÄtempel  kommt  {Jtiö.Tl  MiU.  ¥tcs.^  Dic^e  Zilieru  ver- 
schieben sich  etwas  zu  Gansten  des  Dimensiousstempels,  wenn  man  den  Affichen- 
nnd  den  wenigstens  theilweise  tirx  Ii  /um  <  ntliehen Dlmemdonsstempel  (gehörigen  Asse> 
cnranz-VolicenstemDel  mit  dazu  rechnet  (s.  a.),  ferner  den  „Dimensionsätempel 
fftr  andere  nicht  speciell  iirenannte  Orkonden  jeder  Art",  der,  in  der  Statistik  in  einer 
Rubrik  mit  dem  (Special-  Stempel  für  Anschläge  und  Scli!iis</^ttel  aufgeführt,  l<iSfi 
1.85  Mill.  Eres,  ergab.  Dann  kommt  die  rolle  Uilfte  ütatt  die  kleinere  auf  diesen 
Dimensionsstempcl  rem  Dimensionsstempel  im  weiteren  Sinne.  Der  Proportionalstempol- 
Ertra^r  erreicht  dagegen  immerbin  nar  desjenigen  des  el((entlichen  Dimensions- 
stempels 33.*'l  Mill.  I'rcs.i. 

Das  Urtlieil  Uber  diese  Art  des  Stempels  speciell  kann  nielit 
günstig:  ausfallen.  Aufgelegt  nach  einem  denkhur  jlus.scrlichsten 
mechanischen  Moment  in  ziemlich  hohen  Sätzen  bedingt  er  viele 
Mühewaltung  der  iSteuerpflichtigen,  auch  der  Controle  und  belastet 
die  einzelnen  Pflichtigen  jedenfalls  sehr  zufällig  und  angleiehmiis.sig, 
vielfach  mit  der  Wirkung  eines  gegen  die  Leistungsfähigkeit,  die 
Einkommen-  nnd  Vermögensverhältnisse,  die  Werthhfihe  der  in  den 
Urkunden,  Schriftstücken  nnd  Hegistern  bekundeten  Geschälte  etc. 
Umgekehrt  progressiven  Steuerfusses.  In  Proportion  mit  dem  Um- 
fang des  gebrauchten  Papiers  steht  die  Steuernihigkeit  ja  in  keiner 
Weise.  Wo  dieser  Stempel  einzuregistriicnde  Urkunden  trit^t,  tritt 
er  zn  der  schweren  Registerahgabe  noch  hinzu,  in  der  Wirkung 
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wie  ein  Zuschlag!:  zu  letzterer,  ul<er  wie  ein  solcher,  welcher 
•  gegen  die  Art,  Woitlihiihe  uiitl  die  Umstände  des  registrirten 
Geschäfts  oder  Vorganirs  ;:;miiz  iudttVcrent  ist.  Kiu  eintaclier  Procent- 
zuscblag  zur  betreffenden  Kegisterabgabe  wäre  ßteuerpolitisch  und 
am  Ende  auch  steuertechuiscb  vorzuziehen. 

§.  230.  ß)  Specialstempel.  POr  verschiedene  Kategorien 
▼on  iSchriftstttcken,  Urkunden,  sind  im  fransOeiseben  Stempelrecht 
besondere  Stempelsfttze  snr  Oeltnng  gebracht  worden.  In 
einigen  Fällen-  kommt  der  eigentUehe  Dimenslonsatempel  noch  aar 
Anwendung,  aber  anders  als  in  seinem  normalen  Bereich  oder  neben 
ihm  oder  statt  seiner  auch  eine  andere  Veranlagungs-  mid  Er- 
hebungsweise der  Abgabe.  Meistens  ist  aber  das  Moment  der 
Dimension  für  die  Bolcgiuig  mit  der  Abgabe  ganz  aufgehoben 
worden  und  es  treten  für  die  verschiedenen  Kategorien  verschiedene 
teste  StempelHiitze  (fixe  Stempel,  St  ticke  Stempel)  ein  '  Fin. 
II,  i?.  324).  Daher  waltet  auf  dem  Gebiete  dieser  Speeialstempel 
doch  im  VVesentlichen  ein  anderer  Abgaberaaassstab  als  bei  dem 
eigentlichen  Diinensi(>ns.sten)})el  und  als  bei  dem  Proportional- 
stempel  ob.  Deslialb  ist  es  richtig,  jene  Stempel  von  den  beiden 
anderen  Hauptarten  zu  trennen.  Die  einzelnen  zu  ihnen  geh^Jrigen 
Speeialarten  sind  übrigens  wieder  mannigfaltig  und  in  einzelnen 
Puneten  verschieden.  Sie  werden  hier  io  der  Reihenfolge  der  amt- 
lichen iStatiatik  aufgeführt. 

aa)  Versichernngsstempel. 

ÜCäondcrij  Uesetz  vom  ö.  Jani  j^öu,  Art.  33— 4S,  auch  cinzciao  Bci>tiiniDUugeD 
ii>  sp&teren  Gesetzen,  nftch  ISIO.  Vignes,  I,  426—480:  Block,  dict  Art.  tüalin, 
No.  ö<» — r»8.  I>.is  .T'  iiannte,  für  (licsen  St.Mnpi  1  ;;run(ilegondo  (lesct/  von  JS.iO  unter- 
wirft im  Priacip  allgemein  alle  \  crsichcruagäv  erträge  und  deren  Verl&ogeruugeu  and 
Yerftnderungen  dorn  Oimensionsstempel,  und  zwar  ausdrttcklich  zu  Laufen  des 
Versicherere.  Bei  allen  V«'  i  !i  ruiificn  —  der  Krwcrbsgesrüschuf».  :i ,  einzelner  Vei^ 
sicherer,  wio  der  Uegeaseui^keitägesellscbaften  —  mit  Ausnahme  der  Soa-  und 
sonstigen  Wasser-  (Fluss-  n.  s.  w.)  Versichernnf ,  ist  es  aber  gestattet. 
Seitons  der  Vcrsicheror  Abkommen  (Abunncnienta'  zu  trcden,  wonach  die  Sarh- 
venicJierungi^gescbäfte  statt  diesem  Dimensionsstempeb  jährlicli  2.  seit  1S62  3  Per- 
mille  TOm  Gesammibetrag  der  versicherten  Summen,  die  Lebeiumsfcbeningsgescliifte 
2  Permille  von  denjenigen  der  jährlich  eingenommenen  Prämien  zu  entrichten  haben. 
Für  Feiiervcr8icherung»^n  ist  difscr  Abonriomentssatz  jetzt  Prämien-,  3'*'p, 

bei  gegenseitigen  Uescllschafteii  Finanzgesetz  vom  29.  Deceuiber  lSS4'i.  Treten  solche 
Geschäfte  von  diesen  AboniK'in.  nts  wieder  zurttck,  »0  anterliev'cn  sie  für  jede  Police 
statt  d-'S  Dimensionsstcmpels  einen»  fcsteu  Satze  von  ,'15,  seit  1S62  von  ."^O  Cent  Kinire 
besondere  Ilfstimmiiugeu  fUr  See-  ii.  s.  w.  Vursichtrungen.  AssecuiatizniaLi.  i  uuJ 
-Notare  zahlen  für  ilire  Geschiftsbücher  den  Dimensionsstempel.  —  Die  Statistik 
IViluf  mir  die  Stempelerträge  von  incht  maritimen  Versicherungen  auf,  in  '.\  Posten. 
ISstj  buar  erhobene  (iebühren  (droitt»  au  comptant)  lbli,UUO,  Abonnements  664,000, 
Extrastompelung  and  düTch  Vislroog  erhobener  Stempel  S^27,000  Pees.,  «mniinea 

MiU.  Fros. 
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bb)  Anschläge  (StraBsenanscblägey  afficbes). 

Bes.  ri.'setz  vom  !>.  Juli  1S52  und  IS.  JtiÜ  Isfi«.  Art.  4.  Vigncs.  I.  I'!!) 
üb  433,  Block,  Uinbre,  Ho.  6U — HU.  Während  die  sog.  gericJitlicben  (legalen, 
öflentlicben)  AnscUlge  dem  fevOhnliclien  Dtnensionsisteinpel  nntcriiegen.  bestem  für 
»ll'j  anderen  Strassenansclilage  auf  Papier,  seit  <leui  fren.  fieüctz  von  IS.t'2  auch  fur 
solche  auf  Leimrand  u.  dgl.  and  «nf  den  Maacrn  selbst  (gemalte)  —  dieser  unter 
dem  besonderen  Kamen  des  droit  d'nfßchage  —  ein  specieller  Dirnen sions- 
Stempel.  Die  normalen  Einheitssätze  sind  nach  S  GrAss*  n  für  die  gewöhnlichen 
Anschisse  auf  Papier  5,  15  und  20  Cenf.,  jetzt  mit  20 "/^  Zusrhlajr  (in  gewissen 
F.'illen  Erlifthung-eni ;  die  gemalten  u.  dgl.  Mauerafiiclicn  zahlen  jo  nacli  der  FIach<  n- 
^rössc  und  1  Frcs. .  nebst  20%  Zuschhj^.  —  Kiii"  urwerbcsteuerartige,  auch  hos. 
<icschaft3rec!:iiiii  ii  troHV'fidf  St'-ner.  wel<  he  sich  wolil  st  ut'rpolitisr!!  Uilliu'i  n  l'i->st. 
Sie  hat  keinen  ganz,  unbedeutenden  Erlraj?  t'm   12.30.i.l(i.">  fri  wcljiili.  he  Au- 

aehlig«  1,097,000  Frcs.  Ertrag  von  Stempelmarl^cn ;  daza  l,556,0Ui)  Frrs  von  Estra- 
stempolanfT.  ^is.  2,634,000  Frcs.;  avaserdem  47,000  Frct.  rom  droit  d'afiichage,  zqs. 
2.681,000  Frcs.). 

cc)  Aufgehobene  speeielle  Stempel. 

Dahin  gehört  der  der  Gesctzffobung  der  Revolutionszeit  an^cli<)rige  Stempel  fon 
M  u  si  k  noto  n-Papic  r,  aufgehoben  1840;  der  Stempel  für  gedruckte  A  nk  (i  n  d  igun  iren . 
AuDonceo,  Prosipccte,  aufgeliobon  Is.'iT;  und  namentlich  der  Stempel  von  Zc i  tu njre n  , 
periodischen  Schriften  und  |jr<  u  is3< n  hi  lu  periodi:j(-hcn,  welche  von  politisrhcn,  national- 
i^konomischcn.  socialen  Angelegenheiten  hand<'ln.  Dieser  wesentlich  unter  politischen 
Geüichtspunct  in  der  späteren  Zeit  der  ersten  Kcvulutioii  cinj,^efUhrt<;  Stempel  (ficseiz 
rom  9.  Vendism.  VI.»  bat  begreiflich  W  ainiiiingcti  durchgemacht.  Im  Jahre  ls4S  auf- 
sfehohcn,  wurde  er  IH'iO  wicd- r  ein^cfulii  t  Fin  De T' t  der  Kegierun^  gleich  nach  dorn 
Sturze  Mapoleon'a  111.  hat  ihn  wieder  beseitigt  (ä.  September  IS'O).  Au  seine  Stelle 
gewisaermaassen  ist  aber  nach  dem  Kriege  die  spedelle  Zeitongspapiers teuer 
nach  dem  Gewicht  gctn  tcn .  20  Frcs.  fur  100  Kilo,  ein  Theil  der  damals  einge- 
ftthiten  aligemoiucu  Papi erste uor,  zu  einem  erheblich  höheren  Satze  als  diese 
(Gesetz  rom  4.  September  1871,  Art.  7,  s.  nX 

dd)  Ver.scb  ieden  e  besondere  Stempel  ;uif  l^rkiinden, 
Schriftstücke  des  GescbiUts-,  besonders  des  G cid  \  e  rk  o Ii  rs. 
Hier  fassen  wir  die  von  der  (lesetzgebiing  unterscbicdeuen  und 
von  ihr  verschieden  bebandelten,  aber  verkebrs-  und  stenerpnlifisob 
doch  unter  sich  nUher  verwandten  vier  Fälle  des  Stempels  von 
Schlnssnoten  u.  dgl.  der  Wecbse  lagen  ton  und  Makler, 
von  Quittungen  n.  dgl.  im  Allgemeinen,  von  besonderen  Quit- 
tungen bei  öffentlichen  Caasen  und  von  Cbecks  zusammen. 

aa)  Die  Scblussnoten  und  Rechnnngsabscbltlsse  der 
Wechselagenten  und  Hakler  (borderanx,  arrlt^s  de  couipte). 

Sie  soUten  nacb  Gesetz  vom  5.  Jnni  1850.  Art.  13  auf  Papier  gescbrieben' 

werden,  welches  dem  Dimensionsstempel  oder  der  Extrastcmpelung  dafiir  unterlasj'. 
An  Stelle  dieses  Stempels  hat  das  tiesetz  vom  2.  Juni  1S02,  Art.  19  einen  doppolten 
Feststumpel  nach  der  Hohe  der  Summe,  auf  welche  sich  der  Schlosszettel  oder 
die  Hecbnung  bezieht,  srcsetzt,  Frcs.  flir  Betrige  bis  10,000  Frcs  ,  1'  ,  Frc^.  fur 
höhere,  mit  20"/„  Zuschlag'  nacli  dem  Kriege.  Dieser  Stemiiel  bat  durch  diese  Ver- 
änderung 'icine  technische  Natur  ollenbar  gewechselt  und  sich  dem  Princip  des  Pro- 
portionalstempels etwas  genähert,  doch  nicht  so  viel,  um  ihn  (wie  im  Block  sehen 
di'-tinnn  "  z'i  (iif^«''m  zu  sfcllcii.  Denn  wirklich  proportional  ist  er  eben  nidit  ge- 
wordeu.  Uie  eiugetreteiie  Vcreinfachuug  ist  eine  Begünstigung  der  grösseren  Opc- 
ritiooeD.  Ertrag  1886  766,000  Pres. 
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fifi)  Q u i  1 1  II  11  g e n  u.  s.  w.,  nünilich auch  Einplaugsbcscbeinifcnn^en, 
FntI rtsttmgcu  uud  audere  befreiende  Acte  (besoudera  im  Privat- 
verkehr). 

S.  Visrncs.  I.  — 422,  Block,  Art.  tiinbrc.  No  132  —  142.  Sclion  üa» 
<iuäi.'U  vulu  Bruiii.  VIl.,  Art.  12  but  ditä>o  Scbhftfitucke  dum  (Dimensions-) Stempel 
Dnt«nrorf<m,  da  dieselben  anter  einen  der  «Ugemein  gehaltenen  Sitze  dieses  Artikcb 

faü'  ii.  Der  Art.  l"{  des  ir- iianntea  (josotzes  bestätifft  «lies,  iii'lcui  rr  ans.lr'u-kli' h 
(Juitluii^ca  bis  lU  I^etruit.  Die  (it»>etZ£ebung  na>  h  dem  lotztcu  Kriego  hat  biei:  «luc 
wesentliche  Verinderanfr  getroffen  and  f&t  die  Quittiiugeii  a.  s.  v.  einen  Feststenpel 
\K<i\  10  Colit.  l'iir  jcd'  S  .Sturk  olin.'  Zusclilajc- 1  <Miiirrführt  Mirsct/,  vom  23.  August  IsTl. 
Art.  Ib  .  Die  iJefrciuns;  lur  Beirage  bis  lu  Frcs.  ist  geblicbeii  (ausser  bei  Ab- 
schlagszahlungen für  höhi  rc  8uinin«;ni.  ebenso  bestehen  einige  andere  AasnahoeB 
(eb.  Art.  20).  Wer  xine  Foruiular*-  für  (^uittnugeii  u.  dtrl.  vorher  stempeln  läs&t, 
gciiioüit  2"  „  Discout.  Die  Zahlnii^  erfolgt  ülicrwiegend  durch  Hi  untzunsr  von  Stempel- 
nuirkcii  i  lssr.  für  12>.30T  Mill.  StUck  13.3S4  Mill.  l  r«.  Krtrag,  was  mit  dem 
10  Cent  -St'  iiiiK-l  nicht  ganz  stimmt,  aber  in  der  aintii«  hi>n  Statistik  nicht  erklan  wird); 
ferner  durcli  K.v  t  rast  c ui pc I  ung  (Is^Ci  :is.i7:{  Mill.  Suuk  mit  3.'*1T  Mill.  \ 
Ertrag,  waa  mit  ik-m  Xaiif  stimmt)  und  „auf  andere  Weise"  (.')  (für  11.125  Miil. 
Stück  1.112  Hill.  Frc8.  Ertrag,  was  auch  stimmt .  Im  (ianzcn  ergicbt  die.^er  kleine 
Sti'mp-d  also  jetzt  Mill.  Frcs.  Ertrasr.  ni'  lir  als  di-r  analoge  britische  Penny- 

stcmi>cl,  wenn  man  Iwriicksichligt.  dass  dicsur  andere  Urkunden  mit  umfasst  (,oben 
S.  264.  26.^).  (lewiss  eine,  besonders  Anfangs,  etwas  listige  Abgabe  wefron  der 
Fornialitiiteii ,  aber  eine  ilurchaiis  nii  ht  drucketide .  an  die  sich  der  Geschäftsverkehr 
auch  in  Frankreich  bald  gewöhnt  hat.  S.  den  Aufsatz  im  Bull.  XII,  G4  ti.  und  die 
Statistik  daselbst,  p.  147.  Der  Ertrag  des  Qaittuugsstenipels  stieg  ron  1^72  mit  13.24. 
1ST3  mit  1.'!.43  auf  Is.tM  Mill  Frcv  in  I^^^l.  während  die  Zahl  der  Contru cntions- 
Protokolle  ron  41  SU  iu  lb^7a,  3ib9  in  1^74,  26 lU  in  lä75  auf  i»U3  in  UhU  und  »76 
in  1881  sank. 

Yf)  Quittiin^cu  von  und  au  öH'entliche  Casseu. 

■^i'-  waren,  abgesehen  von  besonderen  F.dlen  der  meisten  Steuer»juittun?on.  schon 
nach  dem  Ucsetz  vom  Brum.  VII.  im  Priucip  (Dimcnsions->tcffipdpliichtig  und  zwar, 
gegeben  oder  empfangen,  zu  Lasten  der  betreffenden  Priraten  (Gesetz  vom  Bnm.  VIL, 
Art.  2'J .  die  L;L'ii.iiii)fi'n  Hf^freiurifrcn  fb.  Art.  10  .  Mit  die>'  iii  Stempel  wurde  schon 
früher  eine  ühuliche  Aenderuug  getrotlen,  wie  1^71  bei  den  allgemeinen  Quittungen. 
Ihre  Entnahme  und  Ertheilung  wnide  für  obligatorisch  erklärt,  aber  ein  Fest- 
hteiiiprl  Voll  i'u.  seit  1871  von  25  Cent,  für  jedes  Stück  eingerührt  (Gesetz  vom 
b.  Juli  lbt>5,  Art.  4,  vom  23.  Aogvst  lb71,  Art.  2.  No.  ^^.  Vigaes,  I.  419.  Block, 
Art.  timbie,  No.  151  — 1&5.  Jacob,  S.  10).  Die  Statistik  fOr  lb86  gieU  circa 
3.931,000  Fälle  und  circa  988,000  Frcs.  Ertrag  an. 

dd)  Cheek.s. 

Sie  wurden  eigentlich,  wie  „liatidelseilecten",  Wechsel  0.  dgl.  m.  unter  den 
PnpoftioDalstempel  des  Gesetzes  vom  Brum.  VIL  fallen.  Im  v er kehrspoli tischen 
Interesse,  am  ihre  Kinburgcrun?  in  I  r.inkrei.  li  zu  begünstigen,  hat  man  sie  ab^r 
zuerst  für  10  Jahre  laug  von  jedem  Stempel  befreit  ^Gesetz  vom  14.  Juni  Ibtiö, 
Jacob,  S.  20ft),  nach  dem  Kriege  zwar  alsbald  sie  mit  bdlegt,  aber,  nicht  nach 
dem  rroportional.vt' Hilf  I .  was  wiederholt  angereg;!  war.  sondern  nai  li  einem  Fest- 
ste mpcl  wie  bei  Quittungen  u.  dgh  iu  2  Sitzen:  10  Cent.  lUr  gewöhnliche  Check» 
im  Orte,  20  Cent.  fQr  solche  zwischen  verschiedenen  Plätzen,  auch  zwischen  fim- 
zOsischen  und  fremden  ((iesetz  vom  23.  August  1S71  ,  Art  IS,  No.  2,  (iesetz  vom 
19.  Februar  1^74.  Art.  b  .  Stempelmarken  sind  nur  in  gewissen  Fidlen  anwendbar, 
die  gewulinliehen  Stempel  unterliegen  der  ExtraStempelung.  Der  Gebrauch  von  Checks 
ist  narh  den  statistischen  Daten  auch  i-egenw.irtig  noch  verhaltnissmässig  beschränkt. 

3. 211"., 000  jiewöhnl.  Che.  ks  zu  10  Cent,  mit  322.0Ü0  Fr«  s.  Krtrai:  .  l,5-22.O0(' 
andere  zu  20  Cent,  mit  304,000  Frcs.  Ertrag,  zus.  ü2(j,Ü00  Ficä.  Ertrag.  ^\  ignes, 
I,  422,  Block,  timbn»,  No.  143--150). 
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Die  hier  anter  „dd^'  besprochenen  4  Kategorien  kleiner  Fest- 
stem pel,  nieist  zn  lo  Centimes,  haben  sonach  IHHii  imuterhin 
20.69  Mili.  Frcs.  ergeben,  fast  ^  des  eigeotlieben  Dimensioos- 
stempeis,  '/»  des  Dimensionsstempels  im  weiteren  Sinne,  incl. 
der  Speeiaistempel,  ttber  des  gesammten  Stempels.  Der  Diedrige 
Feststem  pel  hat  sieh  hiernach  und  nach  sonstigen  BeobaebtoDgen 
auch  in  FraniLieich  fisealisch  nnd  yerkehrspolitiseh  bewfthrt. 
Indifferent  gegen  die  Summen,  anf  die  sich  die  stempelpfliehtigen 
Papiere  beziehen,  bleibt  er  freilieh  dem  Einwand  der  Ungleieh- 
mässigkeit  der  Belastnng  ausgesetzt,  aber  —  er  belastet  im 
conereten  Fall  —  und  darauf  kommt  es  hier  an  —  doeh  Überhaupt 
nur  sehr  unbedeutend  und  bringt  der  Staatscasse  etwas  Nennens- 
werthes  ein,  das  anf  andere  Weise  kaum  so  wenig  drückend  er- 
hohen würde.  Die  allgemeine  Reehtfertigung  der  „Verkehrssteuer" 
trifft  bei  ihm  wohl  zu. 

ee)  Stempel  von  Scheinen  des  Transportwesens  (iber 
V e r 8 e n d u n g  V 0 n  W a a r e n ,  zu  L a iid c  und  zu  W a s s e r  ( Fracht- 
briefe, Enipfangsbescbciiiigungoii  Uber  zu  versendende  Waaren, 
SchilVsconuussenjeute).  Hier  ist,  lUr  gewisse  Eisenbalinsdieinc  schon 
seit  fdr  die  übrigen  Scheine  seit  1871  eine  ähnliche  steuer- 

teehniscbe  Entwicklung  von»  allgemeinen  ( Dimension» -) Stempel  zu 
spcciellen,  niässigcn  Feststerapeln,  wie  bei  der  vornnsgohenden 
liubrik  eingetreten.  Sie  bat  ähnlichen  Erlbig  gehabt  und  verdient 
ähnliche  Anerkennung.  Für  kleinere  Sendungen  unterliegt  sie 
allerdings  wieder  dem  Hedenken  der  antiproportionalen,  ungleich- 
massigeren  Belastung  noch  mehr.  Für  die  steuerpoiitiscbe  Be> 
urtheilung  ist  ausserdem  zu  beachten,  dass  die  Transportanstalten 
mit  regeln)  ä  s  s  i  g e m  Dienste,  namentlich  die  E i s  e  n  b  a  h  n  en ,  auch 
noch  anderen  Transportsteuem  unterliegen  (s.  u.  §.  230). 

Das  Einzelne,  wovon  Einiges  naher  mit  ncstiuimung'  ri  f|■a^^f^^is^  hon  ILkmlcls- 
rechU»  zusainmen hangt,  su  iu  R^trftt  der  Cuunosäcnicntc,  ä.  Iici  Block,  Art.  tüiibre, 
Xo.  156  — ISO,  Vignes,  I.  12''.— 12»;.  Die  Sätze  des  je  t  zigcn  Stempels  filr  die 
Fraohtbrie  t\'  u.  s.  w.  sind  nai  h  den  neuercD  (iesctzeii  tbljfi'udc  (bes.  Gfsetz  vom 
\a.  Mai  l>»r»r!.  Art.  I,  über  Eisenbahureccpissc.  23.  Aunust  IST],  .\rt.  modiliciit 
durch  üescty.  vuid  Februar  1^72,  Ar(.  11  uljor  Frachlbrielc  und  K'ecejn.HSi',  Gesetz 
vom  3t).  März  IST 2  Uber  Eisenbahnrecepiss.-  und  Scbifiscon(iri^>icmentc,  Ciesetz  vom 
Februar  1S7I.  Art.  lo  ubcr  iStcmpeliiflichtiukeit  von  -  obli-;atori5'  h<:n  —  lu  cc- 
pidäen  oder  Frai  htbriefeu  Uber  Geld-  und  W»  rthseiidungeu  und  über  Geldeinziehungfn 
VU  dem  Frachtgeschäft  mid  andere  Spcrialbestiuimangen  in  de»  Stcuergesetzen  der 
ersten  70er  Jahn;).  Gewöhnliche  (nirht  obligatorische)  Frachtbriefe  des  Laiid- 
trausports  entrichten  '/i  Frcs.,  uobüt  iü  Cent.  Zuschlag,  abo  ÜU  Gent,  das  Stuck  JbSti 
oar  10S,000  mit  64,000  Fm.  Ertrag).  ElsenbahvreeepiBse  (ttr  Eilgut,  sowie 
über  Einziehung^  von  G^'ld  für  <lon  Prei<  von  beförderten  Gatcrn  trnu^pn  ^jn^'n  Stempel 
ron  35,  llir  Frachtgut  und  alle  eigentlichen  Frachtbriefe  der  Ki^enbahueu 
70  CeBtimes  das  Stack«  beides  ohne  Zuschlag  und  ab  Abgabe,  ▼«lebe  den  10  Cent- 
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Stempel  fUr  die  QaUtangeo  der  Empfünger  der  Waarcn  gleich  mit  berichtigt  iFlUe 
zn  35  Gent  in  24  01  Mill.,  mit  S.41  Mill.  Pres.  Ertrag,  za  TO  Cent.  27.79  MUL 
mit  19.45  Mill.  Frcs. ,  zusammen  27.SC  Mill.  Frcs.  Stempelortra^  von  diesen  Bahn- 
srhein<»n»,  Aosd«  linnng:  und  Ertrag  erklären  "sich  aus  dem  Pnn<  ij«  'los  obligatorischen 
Kccepisses  der  Kiseabahn,  wenn  kein  Kraclitbricf,  wa^i  ui  ht  iiesotzlich  nothwendig 
ist,  genommen  wird  (so  schon  narh  Gesetz  von  ISd.'t  .  Hei  anderem  I,andvLTk''hr  fehtt 
eine  analoyre  Restimmuiiir;  wolil  <i:i!;'T  >\]<'  ^'"riHL'«'  Zahl  <lei  T  illr.  Auch  Schi  ff  s- 
connosscuiente  (für  hce.  liuss,  Laiial  bind  o biiga lor i s r Ii  tu r  jeden  Transpun 
ZQ  Wasser  und  tragen  Air  das  in  Hinden  des  Kapitlns  befin  ilii  }i<  Oritrinal  2  Frcs. 
pf^r  Stijrk  (mit  Zuschlag  2  Frcs.  10  Cent  ),  womit  bis  zu  1  <triginali  M  ^i  dorAt  sind  , 
jcdcä  weitere  l^ostet  nach  */,  Frcs.  Steutpcl.  (Jonnosseuicutu  der  Kusteuschiff- 
fahrt  nnterliegen  dem  halben  Satz.  Der  Ertrag  rom  ConDOSsementenstempel  war 
ISSfi  2  0^  Mill,  l  ies.,  der  Gesammtertrai;  des  Stempels  von  eben  solclien  V'T-ondungs- 
!K;beincu  äU  .Mill.  Frcs.,  fast  '/«  des  ganzen,  fast  '/«  Dimenaious-  und  Spedal- 
stempelertrags.   Freilich  Iceine  ganz  nnerhehliche  fielastiing  den  Tnnspoita. 

i'f)  Pass-  und  Ja gdsclieiu Stempel. 

Beide  sind  zwar  im  Princip  mehr  K^ebuhrenartige  als  steucrartiLre  Abgaben.  aWr 
nach  den  ziemlich  hohen  Sätzen  do^li  I.t  tzten.s  mehr  als  in  anderen  (iesctzgebuugeu. 
Der  Pa^sstcmpel  unterscheidet  Inlandspässe  und  solche  fUr  die  Fremde  and 
beträgt  srhon  seit  IMO  für  jene  2,  fur  diese  10  Frcs..  welche  Sätze  dem  allj^cuicinpn 
20proc<  ruit;cn  Zuschlag  von  InTI  unterliegen,  »trag  Isbti  für  3210  der  er^tereo 
771>,  fur  3452  der  letzteren  tl.424,  zus.  ca.  49,000  Frcs.  —  Der  Jagdste m pel 
fällt  als  Steuer  betrachtet  ni<  ht  unft-r  die  Verkejjrs-,  sondern  unter  die  direcfe 
(Jebrauchs-  oder  Genuss-  i^uod  allenfalls  die  Gewerbe-) Steuer.  Er  botragt  seit  li^44 
15  Frcs.  füt  den  Staat,  10  Frcs.  fbr  die  Gemeinde.  Ersterer  Satz  wurde  1S71  auf 
'M)  Frcs.  erhöht,  dofh  srhon  1H72  wi«'i!' :  i'!!"  den  Irilheren  Betraj;:  -rnii— ii:*.  l*«7.'i 
aber  dem  207«  Zuschlag  unterworfen,  daher  ist  er  im  Ganzen  jetzt  Id,  b<  /w.  2b  Frc^. 
mit  dem  Gommnnalaatz  zosammen.  Die  Anzahl  der  ertheilten  Sdieine  („permis  de 
chasse")  ist  1^^:,  und  piinl  100.000  und  .TOl.OOO  pewest  u.  mit  dem  nieht  uner- 

heblichen Ertrag  fUr  den  Staat  allein  tou  7.2t),  bezw.  7.04  Mill.  Frcs.  (vgl.  Gro»s- 
britannieo,  S.  344,  345). 

gp)  St  ein  pel  a  b^^a  be  von  Fabrikmarken. 

Wühl,  mit  der  amü.  Statistik,  besser  hier  einzureihen,  als  beim  Proportiooal- 
Stcmpel  wie  bei  Vigaes  (I,  44fi).  In  elgenthOmlieher  Weise  Ist  mit  dem  Handels» 
oder  Fabrikmarkt  usyhtem  (G.jsctz  vom  2.'5.  Juni  1*«.'>T  durch  'ii'^etz  vr,m  2G.  Novbr. 
li^Ti  eine  Stempelabgabe  von  1  (jetzt  2)  Gent,  bis  1  Frcs.,  im  Miu.  5  t^nt.,  im  Max. 
5  Frcs.  ferbanden  worden,  die  z.  B.  18SG  26,211  Frcs.  abwarf.  Siehe  «och  iwel 
Deerete  rom  25.  Joftf  1874  darQbcr  (Dejean,  code.  p.  397,405,  das  Gesetz  selbst  eb. 
p.  340). 

Im  Rückblick  auf  die  hier  aufgezählten  7  Hanptarten  von 
Specialstempeln  und  deren  Unterarten  ergiebt  Rieh,  dass  diese 
zweite  Gattung  des  französischen  Stempels  und  demnach  der  daraus 
herrührende  £rtrag  (von  64.87  Mill.  Frcs.  in  1886)  steuerpoUtiBch 
ziemlich  yerschiedene  Abgaben  uibfasst  Die  Entwicklnng  za  be- 
stimmten, raeist  mässigen  Feststeropeln  verschiedenen  Betrags 
(Geldgeschäfts *y  Transportstempel)  mOchte  stenerteehnisch  das 
besonders  Beachtenswertbe  anf  diesem  Stempelgebiete  sein.  Etwas 
Aebnliches  zeigt  England  besonders  im  Pennystempel ,  finant- 
wissenscbaftlich  bemerkenswerth.  Der  stenertecbnische  Vortheil 
siegt  dabei  Uber  die  Bedenken  vom  Standpnnct  des  Princips  gleich- 
m*4ssiger  Stenerbelastung. 
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§.  231.  y)  L)er  Proportionalstempel,  die  dritte  Haupt- 
gattUDg  des  iVanz(i8iH(  hcii  StempeUi  entopricbt  weni^HteiiB  von 
vornherein,  hierin  äbulicli  wie  die  ProporttoDalahgabe  im  Enre- 
gistrenicnt,  der  wichtigen  stenerpolitiacben  Anforderong  ,^leicli- 
niä88iger''  Besteuerang  weit  mehr  als  die  beiden  anderen  Haupt- 
Stempelgattungen  —  diese  „Gleichrnttssigkeit^^  in  der  tlblicben  Weise 
im  Sinne  der  „Proportionalbesteneranng"  genommen  (Fio.  II,  §.  397). 
Hierin  liegt  sein  anbestreitbarer  Vorzug  vor  den  bisher  besprochenen 
Stempeln.  Auch  mit  in  Folge  dieses  Umstands  ist  er  mehr  ,,eine 
Steuer"  und  hat  er  das  Gebuhrenelement  fast  völlig  abgestreift.  Er 
sehliesst  sich  dadurch  der  Besteuerung  im  Registerwesen  genauer 
an  und  wird,  wie  Theile  dieser  letzteren  (§.  218)  und  die  Umsatz- 
Steuer  von  Wert  Ii  papieren  (§.  219),  zu  einer  Steuer  auf  das  beweg- 
liche Kapital,  welches  im  Handels-,  Geld-,  Bankgeschäft  n.  s.  w. 
arbeitet  und  in  „Werth p  a ])  i  cren"  des  Börsenverkehrs  angelegt  ist. 

Die  Urkunden,  welche  diesem  Stempel  unterworfen  sind,  lassen 
sich  in  zwei  Kategorien  tbeilen:  sogen.  Handelseffecton  und 
Werth  papiere  oder  Börseneffecten. 

aa)  Die  Handelseffecton  sind  diejenij^ou  stcmpelpflicbtigen 
[Jrkunden,  welche  schon  nach  der  ursprlluj^Iirhen  (Jesetzj^ehung 
[l'o.  Brum.  VII.)  gerade  dem  hier  im  Unterschied  /.um  Diinensions- 
stcnipel  eingeführten  rroportiunalÄtcmpcl,  bezw.  der  Verjdiiehtunj^, 
aut"  betrelVenilera  Stenipelpapier  stehen  zu  müssen,  unterliegen  sollen, 
(gen.  Gesetz,  Art.  2,  14),  nämlich  verhandclbare  und  Kir  den 
Handelsverkehr  bestimmte  EtVecten",  zu  denen  namentlich 
Wechsel,  auch  Ordre- Hillet.s  und  aut*  den  Uebcrbringer  lautende 
u.  dgl.  ni.  gehören.  Bald  darauf  wurden  aber  auch  nicht  ver- 
handclbare Schuldscheine,  Schuldanerkenntnisse,  einfache  Billete, 
Zahlungsanwei.suugen  auf  Frist  und  von  l'latz  zu  Thitz  u.  dgl.  m. 
deiiiselhen  l'ropurtiunalsteinpel  unterstellt  (Gesetz  vom  (),  l'rair.  VII., 
Art.  ü,  auch  (Jesetz  vom  VJ.  Februar  1S71,  Art.  t,  mit  weiter,  bis- 
herige Zweilei,  ob  gewisse  Papiere  stenipeiplliclitig  seien,  aus 
scbliesseuder  Fassung  der  Steuerpflicht).  In  der  ilauptsaehe  ist 
dieser  Stempel  gleichwohl  der  iVauzösische  „WechselstempeP'. 
Der  Steuersatz  war  anianglich  r)0  Cent.  ('/:j""/oo)  Hlr  jede  aiige 
fangenen  lüOO  Frcs.  der  Wertbsunnne  des  Documenta.  Dieser 
mehrfach  veränderte  Satz  ist  der  Normalsatz  geblieben  und  gilt 
auch  ge«i:enwärtig  wieder. 

Der   Um  laug   drr  K.itegorie   ist   im  Weseiitlicht-'ii   ilcrjolbr  -oblirbcii ;  Is'»*^ 
(Gesetz  woui  2b.  Mui,  Art.  13)  sind  WarruiiU,   wulciiu  gutrcujit  vum  Kiupt'au^ä- 
sc1i«la  lodonirt  verdeti,  dazu  getreten.   Der  Tarif  ist  früher,  ror  IbTI,  nur^ernif- 
A.  Wfttfn«r,  FbtaatwiiMiurbaft.  IIL  36 
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iugjg  vrraiidert  wurJen.  so  in  «Jcr  Weise,  iia»s  iler  •■igcntiiLhe  ProjiortiuJi.Usau  in  '-iiioii 
festen  Stufcnsatz  fur  Hetrage  innerhalb  i:*:wi>vjr  (irenzzilHTn  vorwandelt  wunlc 
was  b<  >ondi  rs  für  den  ^  ■  ikohr  beqU'  tu-  r  uiiil  Ix  i  dioM  Ui  Stempel  auch  sonst  ilMii  Ii 
ist  Der  alte  ^iorIual«at^  von  Va**"/«  blieb  jedocb  der  (larchscbnittlicbe,  wurde  aber 
xeitveilig  mit  Zwclilägcn  versehon  oder  allgemein  erhöht  (S.  Gesetz  rem  IS.  Mai 
Art.        ErIll.l•^-iL-unL^  von  '',„""^.,„  wi.'der  auf  '  flc<.  ry  vom  5.  Juni  1h.'>0. 

Art.  1 ,  {ü.  A.  Krmaääiguog  tur  Ideme  \\  ecb!>el  unter  öUU  1'  res.,  die  vordem  allgemeui 
25  Cent,  ohne  Rrtcksicht  anf  ihren  Betrag:,  i^zahlt  hatten,  aof  5  Stnfens&tze  von  5. 
10,  i:».  l'O,  '25  (Vht.  für  \Vc.  lir  1  l.is  Uli),  vun  lOO  20U.  2  Htm.  .T  — 400.  4^."»00  Fr.:s. 
.Nach  dem  letzten  Kriege  trat  dagegen  für  diesen  Stempel  zeitveu«  eine  bedeatenile 
KrhShung  *in,  und  zwar  eine  verdoppolnng  des  bisherigen  Tarifsatzes  ^Gesetz 
■  Uli  2'!.  Augu>t  1^71.  Art.  2,  No.  1),  später  sogar  eine  weitere  Erhöhuni:  um  di»- 
Ualftc.  also  auf  das  Dieifa«  lic  des  frnh<'ren  Satzes  (ticsetz  vom  lU.  1 -bruar  1^74. 
Art.  .{).  Kin  Experimcut,  d;i>  sich  weniij>tius  tinanzivll  insofern  bewäbit  bat,  als  der 
Ertrag'  im  vullen  Verhältn  iss  d<  r  TariferhObang  und*  selbst  darüber  hiniUM 
wih  Ii-..  Kiunabuie  aus  den  h.  idcii  Haupttallen .  soiren.  ordinärer  Stemp'd  (Pa|)icr'  und 
St.jiiipL'liii;uk.-n,  /.US.  1S6S  li.OT.  l*»ti"t  1M2— TS  13.9Ü,  14. 4H.  21.71  ( Milciatiussi 

der  Cüntnliutioiis/.ahliinirrn  an  l>.'Utv  bland  V) ,  2">  i:».  23.12,  23.85.  2.i  0,'^  l  ^IaziaUln^ 
Mill.  Fros.  Im  Jalir<*  lts71)  fand  abi  r  cim  11  <Ta  li<et  zu  n  u  di.?>»'.^  Sti-inpuN  wesent- 
lich wieder  auf  den  alten  Satz  vor  dem  kriege  statt,  also  auf  den  dritten  Tbeil  des 
bisherigen  (Gesetz  vom  22.  Derember  I87S>.  Der  Normalsatz  ist  somit  wieder  '/t"*/«,* 
und  zwar  jetzt  ;il!getnein  far  lii-'i-^'T''  und  kleinere  It-  ti..::.  iitiiii.  r  iii  Stufen  v.»n 
5  Cent.  lUr  je  lUU  I  rc^. .  nur  da^a  Wecbsel  unter  lUO  i  rt  .s.  älet&  5  Cent,  zahlen 
(Gesetz  rom  29.  Juli  ISdl,  Art  6>.  Die  Einnahme  sank  1h*H>  anf  11.02  MiU.  Frts. 
und  bat  '•irh  ir  1  m.  mit  mir  klfinen  Scliwankuhiten,  auf  die«>cr  Ili'khe  s^ehalten  (ls'*»i 
11.10  Alill.i.  :^ic  ist  also  zwar  durcb  die  Eruittääigung  des  Sat/es  uicbt  entsprechend 
gesunken,  was  den  verkehrspoUtischcn  Eribig  der  Maassregel  zeigt,  aber  doch  nicht 
in  eine  dauernd  steigende  Uichtam:  gekommen.  (S.  Tab.  I- aure's,  S.  KM,  Bull.  XXI,  l.'VT.) 

Steuerpfljelitii;  sind  zunüehst  alle  Efl' ■  t.  ii  I  W'.  rhsel weit  Ii«.-  in  I  ranU.  k  Ii  .selbst 
ausgesteiit  und  zahlbar  sind,  dann  aber  auch  diejenigen,  welche  von  trankreicb  aufs 
Ausland  gezogen  werden  und  umgekehrt.  Im  letzteren  Fall  mOstien  sie  nachtri^Iich 
tiestempek  w.  rden.  EHrcten.  \vel'  li<r  vom  Aotsland  auf  das  Ausland  >^e7(tgen  sind. 
1  rankreioh  abo  nur  durcb  ludossauient  passiren,  wurden  dem  französiseben  Stempel 
erst  iHll  (Gesetz  rom  23.  Avgust)  unterworfen  and  zwar  damab  dem  gewOhnliehen. 
also  dem  stark  erhöhten  Tarif.  Das  wurde  1^72  sohon  tre.mdeit  und  der  Stempel  fur 
solche  Eilecteu  auf  V«***/«»«  buzw.  auf  jo  Vs  t*Jr  je  2000  Frcs.  Betrag  crmässigt. 
Im  grossen  Maasse  sind  Stempelmarken  bei  den  Wechseln  v.  s.  w.  in  Anwendang. 
Die  \  erhalfuisse  der  Haftbarkeit  für  den  Stempel  und  für  die  Strafen  bei  unter- 
lassener oder  ang:eiiugender  Stempelung  sind  bes.  durcb  das  (icsetz  vom  h.  Juni  IS.iO. 
Art  2  —  9  genauer  geregelt  worden  (Jacob.  S.  23S  ff,).  —  Auch  die  Noten  der 
Bank  v.  II  Frankreich  .sind  stcmpelpflicbtig  und  zwar  zu  50  Cent,  und  20  (-cnt 
für  louo  l'res.  Ertra-f  davon  lsS5  rund  fS4.000,  1*^S^)  SOT.OOO  Trcs.  Fremdes 
Staatspapiergeld  i->t  frei,  fremde  Banknoten,  weuu  sie  in  Frankreich  negociirt 
(indossiii,  acceptirt.  bezahlt)  werde«,  nicht  Vgl.  Yignes,  I.,  434—440,  Block, 
dict  timbre,  No  sM  — »15  ;  suppl  ui.  g«'n«:r.,  p.  421». 

Die  ganze  Einnahme  aus  diesem  Proportionaktempel  war  l^bü  14.12  .MiU.  Fros., 
daron  for  14.23  Mill.  Stück  mit  gcwOhnl.  Stempel  2.90  Hill.  Pres.,  fdr  2S.67  Mill. 
Stu.  k  Stempelmarken  s.jo  MiH.  Frcs..  für  13.7!  Mill.  Fälle  E.\trastempclung 
1.91  Mill.  Frcs  ,  fur  Visirung  für  Stempel  0.21  Mill.  Frcs.;  der  Best  rom  Stempel 

der  französischen  Banknoten. 

bb)  Di-r  SfenipL'l  für  Werthj)apiere  (Börsenefleeten),  wesent- 
licb  ein  sogen.  Emi.s.sionsstempel,  ist  durih  das  lür  ibn  gruud- 
lei:;ende  Gesetz  vom  5.  .luni  1850  als  Proportionalstenipel  bei 
der  ersten  Ausgabe  der  betreflenden  Papiere  an  JStelie  des  bis 
dahin  lilr  letztere  geltenden  DimensionsstempeU  getreten.  Er 
bildet  in  Verbindung  mit  der  1957  hinzugekommenen  Effecten- Um- 
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satzsteuer  (o.  i?.  220)  und  der  .'^'V,  Eiukoraniensteuer  von  Werth- 
papieren  von  1871  (o.  §.  200)  die  tranzösisehc  Besteuerung  speeiell 
des  in  solchen  VVerthen  angelegten  beweglichen  Kapitals  und 
ist  insofern  stencrpoUtisch  von  principieller  Bedeutung.  £iDe  ge- 
nügende Gleichsteilaiig  in  der  Besteaernng  dieser  Vermögens nrt  mit 
derjenigen  des  unbeweglichen  Vermögens  wiid  aber  aacli  durch 
ftUe  diese  drei  Steuern  noch  kaum  erreicht.  Als  Besteuernng  des 
Börsenverkehrs  wirkt  der  Stempel  noch  weniger  als  die  £ffecten- 
Umsatisteaer. 

Steverpflichtig:  waren  nach  Gosetz  von  1850 (Art  14  ffll  Actien.  Obligationen 

von  Gesellscliaftcn  urnl  7war  von  f ra nz si  s  r  h  o i»  iin  l  (seit  1857i  au.  Ii  von 
fremden;  Obligationen  von  Departements,  (icuieiaden,  öffentliclien 
Anatalten  und  Gorporationen,  znnichat  nar  inUndisehe,  nach  Gesetz  rom 
;iO.  Mänt.  1872  nu'li  a  ta  s  I  ii  n  d  i  s  r  h  n  :  Ircindc  S  taa  t pa  j»  i  e  i  >>  erst  na.  Ii  (i,'>.'t/ 
vom  13.  Hai  Jb63;  eine  besondere  SteiiunK  nehmen  die  Ubligationcn  (P£andbriefe) 
des  Gridit  foncier  ein  (Gesetz  vom  8.  Mai  1852.  Art.  29,  Jacob,  S.  269).  Der 
Stempel  erhielt  die  Natur  <les  (ersten)  Emissionsbtempels  be?.  durch  die  Bestimmang, 
ciass  ihm  zunächbt  nur  die  nrn  h  1.  Januar  Iböl  ausge^el)encn  Artien  u.  s.  w.  unter- 
worfen waren  und  zwar  mit  Vj'/o  ''^m  Neunwerth  bei  Lnternehimuigen  Fon  weniger, 
mit  „  Ijei  iwlchen  von  mehr. als  lOjUiliger  Dauer  i,seit  1*^71  beide  mit  20 Vt  Za- 
schlag).  Neu  an  Stelle  alter  ausgretjebene  Actien  sind  frei.  V'^r  l^.'d  aus^-e- 
irebenc  Actien  zaiiltcn  bcdingungäweiäo  nur  'Wou  '  'brer  Siclle  ausgegebene 

tragen  stets  diesen  Satz.    Fttr  Ooligationcn  jedes  inländischen  Emittenten,  die  nach 
1.  Januar  1S51  au!^'j:c^e])rn  wurden        der  Si.  iieri'atz  all^^einein  1"V.  fUr  .litere  m 
nachträglicher  Stempelung  binnen  beüUmmter  kurzer  Frist  eingereichte  der  bis  dabin 
bestandene  Satz  (in  der  Regel  V«*/o)t         ^^^b  "^'^  2  Uecimen  Zosehlag.  Ans* 
ländische  Actien  und  Obligationen  wurden  dnrrh  (Ii^et/  vom  2*1  Juni  l*^.'t7 
(ondDccret  ront  17.  Juli  demselben  Jahres)  dem  gleichen  Stempel  wie  die  inländischen 
unterworfen.  Die  inllndlschen  Emittenten  von  Actien  und  Obligationen  liftnnen 
aber  statt  der  Zahluni;  dv'>  Kmissionsslempels  ein  Abonnement  cin^-^ehrn,  indem  sie 
jährlich  5  (mit  Zuschlag  jetzt  b)  Cent  l'Ur  lüU  Frcs.,  also  '/„  bezw.  Ü.Ü"7^  vom 
Nennwerth  ihrer  Papiere  in  QoaTtabrmten  zahlen  (Gesetz  von  1850,  Art.  22  und  31), 
wovon   aber  die  in  den   2  Ie(/t'  n  Jahren  nach  Ab>i  hln^s  des  Abonnements  nicht 
Gewinn  noch  Zinsen  zahlm  könnenden  Ocsellschaitcn  fUr  ihre  Actien  befreit  werden: 
ein  Stinnhis  tor  Ein«'  hung  solcher  Abonnements  fut  die  Gesellschaften  (eb.  Art.  24). 
Bei  ausländischen  (icsellx  lKiften  ist  das  Abonnement  o Ii I  i    1 1  j r isch.  Fremde 
Staatspapiere  wurden  durch  dcsetz  vom  IM.  Mai  l^li.H  .\rt.  ü  tt .  Jacob,  S.  2*.t2  ft.) 
einer  ähnlichen  Stempelabirabe  zuerst  von  '  V  „.  dann  von     \,  (Gesetz  vom     Juni  1S64. 
Art.  7i  unterworfen,  wo/ii  I^Tl  die  2  Dt  •  ui"  ;i  Zuschlag  traten.    Abweirlieiui  von 
anderen  Steuermaassregeln  der  i'eriode  wurde  dieser  Stempel  schon  1S72  erh.  Idich 
herabgesetzt,  auf  75  Cent,  für  Stücke  bis  iUÜ  Frcs.  Ncanwerth,  auf  1 '  ^  Frcs.  von 
500—1000  Frcs..  und  auf  je  1'/,  Frc«.  oder  Promille  für  jede  weitern  1000  Frcs. 
(desetz  vom  2ri.  Mai  1S72.  s.  Dejean,  codc.  p.  l'J'i  II  ,  mit  den  Noterr  .  oliu''  Zu- 
schläge.   Politische  und  volkswirthscbaftlichu  Erwägungen  waren  bicrfiir  mit  maass- 
gebend.   Ohne  vorausgegangene  Entrichtung  dieser  Angaben  dürfen  fremde  Staats- 
papiere in  Frankreich  bei  Strafe  nicht  al)ertrag:en  werden  (Gesetz  vom  13.  Mai  1SG3. 
Art.  7).   Obligationen  (lettres  de  gagej  den  (irädit  foncier  sind  etwa»  begünstigt. 
Sie  waren  zoerst  nur  dem  '/t^f^  Stempel  fUr  allgemeine  HandelsefTecten  unterworfen, 
ipUer  trat  auch  hier  di'   Krlanbni^-   1  -  Alionnrnn-tifs  ein:  anfangs  waren  dabei  nur 
2  Cent  für  je  lUUO  Ivcs.  den  (jcsammt Umlaufs  ^Gesetz  vom  »■  Juli  1652,  Art.  29). 
seit  1872  6  Gent,  oder  blgss  0.05*'*/uo  zu  zahlen,  also  d<>r  zehnte  Tbeii  der  Abgabe, 
welche  bei  den  ander-  n  im  Abonn-  ment  versteuerten  rapierrn  als  Stempel  zu  ent- 
richten iät,  woneben  diese  letzteren  noch  dem  20"^«  Kricgszusclilag  unterliegen.  Fur 
die  Temnlagang,  Zahlung,  dl«  Terpllichtangen  der  Emittenten,  Gesollsrhaften,  noch 
der  nnsIiMlisehen,  deren  Fnpiero  in  Frankreich  emittirt  und  gehandelt  werden,  be- 
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:tUlieu  aoalöju  BettUiuiDaugeii  wie  b«i  der  £lfectea  -  Umsatzsteuer  220 j.  S.  be>. 
das  G«so(s  vom  5.  Jnn\  1850.  Art.  14— $2  «ttd  Tom  IS.  H«i  1963.  Art.  6—11. 
Weiter«}  Ei^l^•;lllo  b.-i  Vi-iKS.  I,  410—416.  Block,  dict.  timbre.  No.  101  -  l.'Jo. 

Das  Abonnement  wirkt  aurh  auf  grössere  (ileicbmäüsigkeit  der  jiihrlichen  Stcuer- 
eiträgo  hin,  während  der  directe  Kinbäiunastempelertrag  natürlich  nach  dem  (jeschifts- 
gang  mehr  schwankt.  Einz.  ln.'  j^rösscro  Ver&aderungen  der  Zahlen  auch  liei  AboDne- 
uientH  von  .lalir  /n  .J:\ht  ('^o  In  im  Crt-dit  foncier)  sind  ohne  nahtM--  ErLuit-Tungcn. 
wclfhc  in  der  amtlichen  btatistilk  l-JUcn,  nicht  verständlich.  Der  Kttrag  des  ganzen 
hier  b'^prochen.-n  W«'rtlii>aijiec8tcnipels,  ind.  Abonnements,  war  18h.'>  'IO.'A  ,  1^S6 
19.72  Mill.  l"r<  >.  Davon  kam<Mi  anf  französisch''  .Arti-  ri  It-vw,  wirkl.  Stempel  nur 
24,823  und  24,2^3  t'rcs.,  aut  Abouuemcntä  4.U7  und  4.70  Miil.  Frcä..  auf  frauzuäUiche 
Obligationen  cbeoao  53.705  und  28.589  Frc«.  und  (Aboonement)  11.70  and  11.^8  Mill. 
\'ir:i..  auf  Uldigationon  des  ("nd.  fonc.  .'!.yi.o:n  und  1.12. 71H  Kr-  -  .  /nsammen  atif 
iuUndisiche  WertUe  17.10  und  lG.7ii  MiU.  Vta.;  auf  fremde  ltc:icllscbaft»- 
tt.  dgl.  Papiere  (wesentlicli  Abonnement»^  1.65  and  1.9U  Mill.  Frcs.,  auf  fremde 
Stajitsi>:ii)iciv  Kniisvionsstenipel)  1.754  Und  0.96b  MilJ.  Frc8.«  zasammen  «af  fremde 
Werthe  3.40  und  2.UÜ  Mill.  Krrs. 

Der  ganze  Proportionalste ui{>el  crtragr  I^S5  S5.09,  1S86  53.94  MilL  Pres.,  d.  h. 
wenig  über  '/r,  des  ^'i-sammtcn  Stempelerl rags  von  l.i4  5!»  und  150.14  MiU.  Frrs. 

Wenn  man  die  drei  „Börseneffectenäteuern",  den  besprochenen  £miä- 
sionastcmpel .  die  Umsatzsteuer  (§.  220)  und  die  Einicommcnsteuer  Ton  Wenh- 
pajtieren  zusammenfasst ,  so  war  der  £rtng  dieser  St'  ii.Tn  dieseü  Theils  des  ..bewes^- 
lichon  Kapitals  "  neuerdings  zusammen  etwas  über  100  Mill.  Krcs.  (1SS5  10.3.2!*.  l•^^♦^ 
103."J2  Mill.  l-'rcii.  .  Immerhin  ein  Ubjeet  im  heutigen  französischen  Steuersystem. 
Aber  ob  eine  genügende  Ausgleichung  auch  bloss  L'<'gen  die  Urundsteuer  und  die 
rmniobiliarb<'sit/u  r,  (i-.  Iabgabe  lohne  S<  henkungs-  und  Erbschaftssteu-'ri,  die  zu?.immon 
fUr  den  Sr  i.a  .ulcm  das  Dr.-ifarhe  (1^*^(1  -  a.  nOG  Mill.'  abwarfen  V    Doch  sehwcrlic!.' 

4.  D  Ul  i!  In  ii  lii  un^  iler  S tc iii  |) c  1  a  l)i;a  I) e.  Ks  liegt 
im  Wesen  eines  solchen  „toriualistischen"  Abi^abesystenis,  wie  tles 
»Stempels,  iluss  dasselbe  für  die  Hetheiiigten,  Publicum,  Fiscus, 
Beliüiden  viele  Schwierigkeiten  macht  und  eine  iMenge  von  X<»rmeu, 
Verwaltungsmiiassrcgelu  und  Einrichtungen  in  Betreff  der  crtbrder- 
lichen   Förmlichkeiten,    Controlen ,   Stral  ltesiimmungeu   u.  s.  w. 
bedingt.    Darin  unterscheiden  sich  dann  die  Stempelsysteme  ver- 
sehiedener  Fiänder  nach   ihrem  specifischeu  Character  wieder  in 
Einzelheiten,  aber  in  Hauptpunctcn  bringt  das  gleiche  Abgabeprineip 
auch    Ubereinstimmeude  oder  ähnliehe  Normen  und  Verwaltungs- 
cinrichtungen  mit  sich.    Daher  ist  hier,  mehr  als  auf  dem  ver- 
wandten, al)er  doch  Frankreich  eigenthtlmlichen  Gebiete  der  Kegi- 
strirungsal)gabcn ,  auf  die  allgemeine  tinanztechnische  und  admini- 
strative Lehre  vom  Stempelwesen  zu  verweisen.    Manches  an  sieh 
EigentbUmliche  in  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  und  Ein- 
richtungen des  französischen  Stempelwesens  stimmt  dann  wieder 
mehr  oder  weniger  mit  dea  betreffenden  V^erhältnissen  im  Enre- 
gistrement  Uberein,  so  dass  dafür  auf  die  frühere  Darstellung 
Besng  genommen  werden  kann  (§.  221,  222).    Vielerlei  Einzelnes, 
was  sich  auf  die  DmrcbfUbrung  des  Stempels  bezieht,  ist  anch 
bereits  des  nahen  Zusammenhangs  wegen  in  den  vorausgehenden 
Paragraphen  an  seinem  Ort  mit  berttbrt  worden,  besonders  bei  der 
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Daratcllnng  der  verschiedenen  Haupt-  und  Unterarten  des  StempeU, 
wo  sieb  einzelne  dieser  Verliiiltnissc  wieder  ▼erschieden  gestalten. 
Daher  gentigt  es,  im  Folgenden  Einiges  zur  Ergänzung  oder 
zur  besonderen  Characteristik  der  Normen  nnd  Einrichtnngen,. 
welehe  die  Darohführnng  des  franzOsiscben  Stempels  betreffen, 
hervonnbebeD. 

Das  Detail  ist  natürlich  mirh  hier  crlioMich.  wenn  and»  niclit  in  i:l>  i'  liem  (Jrad.; 
wie  beim  Enrcgistremcot  Aach  nur  das  Wie btigüte  daraus  in  Block,  dict.  Chardon'a 
Art.  tinbro,  .bos.  Ko.  S— 80,  186—212  und  passim  bei  den  einzelnen  Stenpelartcn ; 
6.  auch  in  den  Supj>l«  m.  <lt  n  plei<  hen  Artikt  I.  Vignes.  bes.  I,  447  — 4.'»*».  IC^n  im«!  oUrn- 
falls  bei  den  einzelnen  Stempeln,  p.  41(i— 410.  r.  Hock.  S.  t'.H»— 201.  v.  Kauf- 
mann, S.  301  III:  beide,  besonders  let/Jerc,  in  die-^en  wirliti;;en  i'uncten  hier  wie 
sonst  zu  dorftig  für  solche  amfassende  uionognplii>>oh<  Werke.  Von  den  (ie  setzen 
sind  t."v..rMl.«r<  nirlitjy  für  diese  Fr.iL-^Ti:  d:is  vom  1.'^.  Rruin.  VII..  namentlich  Art  IT 
bis  32:  vom  April  1S16,  namentlich  Alt  63  IL,  75.  7«l;  vom  10.  Juni  1^24. 
besondere  Art.  H) — 14:  vom  5.  Juni  is.'iU  (Wccbsel  nnd  Hamlelseflecten  Bflrscn- 
efff^rt.-n.  VersichcningTfrcrtrSge  mit  zahlreichen,  ijeradi'  hierhor  k«'''"'';-'^'»  Bcsiim- 
mungco),  s.  hca.  auch  Art.  4'.*.  (ieset/  vom  2.  Juli  Ibti2.  Art.  17  iL,  nebst  Dccretcn 
rom  SO.  Jnli  nnd  29.  October  ]^i\2;  Gesetz  vom  19.  Mai  1S63.  Art.  8  AT.:  femer 
einicf  d»^r  narli  dctn  let/ton  Krirtre  erlassenen  f  Jcsotzf* .  wo  di  •  Vcr  in  IcrMn;;  der 
Principicn  iu  einigen  Fallen ,  ferner  die  Erhöhungen  der  S&lzc  und  das  btuiker  ge- 
wordene flsrnlisclic  Interesse  in  den  hierher  irehOrlgen  Bcstimmnnfron  mehrfach 
N  Gerungen,  Vorbc^-  ninf:  ?!  und  Versrhärfun^'-'n  L'cbraclit  halioa  :  H au p  tgesct  z 
Tom  23.  Aagast  1S71,  ncbat  Decret  vom  25.  und  vom  27.  November  1871  ^Dcjean. 
p.  R7 ,  74 .  8.  auch  die  Noten  zn  dem  Gesetz  selbst .  p.  6  IT.) ;  (iesetz  rem  HO.  Mir/ 
1S72  Eisi  iibalitH'  ' I  iii>sc,  ('oiiimsn.  mcnti-  ;  (ii'S-'tz  vom  19.  rel)rij,ir  1*»74  ;  Deerct  vom 
l'J.  Februar  ls74  (ül»  r  mpelmarken  J'Ur  Ilandcbcnectcn .  Warrants);  Deeret  vom 
2U.  April  Ibbl  (Stcmpcluiukcn^  Auch  in  anderen  Stempclgesctzen  sind  einzelne 
hierher  gehörige  Pancte  gelegentlich  mit  geregelt 

§.  233.  Die  Pnncte,  welche  hier  noch  besonders  behandelt 
werden  sollen,  betreffen:  a)  die  Erhebung  der  Stempelabgaben; 
b)  die  ZablnngsTerpflichtnngen,  HaftbarkeitsrerhilUnisse 
nnd  Strafandrohungen;  c)  die  fiscaliscben  Hilfsmittel  dasa 
QBd  Controlen  darüber,  dass  die  gesetz-  nnd  vorsebriftsmässigen 
Stempelungen  n.  s.  w.  Ilberhanpt  nnd  richtig  erfolgt  sind 
nnd  Zuwiderhandlungen  entdeckt  werden;  d)  die  Verfolgung 
von  Zuwiderhandlungen  und  die  Stralverhüngu ng;  c)  die 
Verjährungen;  t)  die  Stempelbefrciungen  und  Aehnliches. 

Ii)  Die  P>hel)ung  der  Stempel  abgäbe  erfolgt  regelmä.ssig 
und  Yruiienilieh  durch  den  Verkauf  von  Stempelpapier  und 
Stempelmarken;  ausserdem  (liireh  die  sog.  Extrastenipeluiig 
(timbrc  extraordinairc),  die  Visirung  an.statt  des  Stempels, 
und  durch  Abonnement;  eiidiicli  ausnahmsweise  (besonders  für 
die  Gcncralxahlmcister  der  Finanzvcrwaltung)  iui  Wege  der  laufen- 
den Rechnung  mit  dem  Staatsschätze. 

Visrn.'s,  I,  4 IS  IL.  Hlo.  k.  timl«re.  No.  s  Ii. 

u)  Die  einfache,  allen  Bcthciiigteu  bet^ucmste  Form  der  Stempelmarken  hat 
auch  in  FniDkroich  immer  aDgomeinere  Anvendong  gefnnden,  doch  ist  sie  nnr  In  den 
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TOD  dou  Uesctzeu  iiäiicr  bezcichncteD  tälleA  !>tatUiaft  Mitunter  ^so  mehrfach  b«iai 
IMmenfionsstempcl)  mOasen  die  Marken  von  Finanzori^ftnen  (Einnehmeni)  angrcbracht 

und  üherschriebon  wt'nliTi.  nicht  unuiittcUKir  von  d.Mi  Pfü  ■IitiL'cn  sol^-^t.  Die  Art  d'.-r 
l'ehcnichreibung  ist  vorgoscbrieben.  Der  Verkauf  von  Papier  und  Marken  steht 
nur  df>nen  /u,  vcIchcD  er  besonders  gestattet,  bezw.  fibertrageu  i!>t:  früher  re^- 
mässi^;  nur  den  Rc ist e  räiii  tcrn .  neuerdings,  zur  Erleichterung  des  AnschaflTeos 
für  d;i~  l'iihlirntii .  aiiili  d-ii  Einnehmern  dor  directen  Steuern  und  h'^sonders 
den  4>  t;iiit  i  1  che  11  1  abali  i  ci  k  lU  le  ru ,  welche  dafür  Provisionen  gcuiesseu.  Ocifcnt- 
liche  Beamte  dürfen  aber  di<  Stempel  nur  ron  den  Hcgistcr&mtcru  kaufen.  Anderen 
Personen  als  den  von  1  r  \  rwaltong  aotorisirten  ist  der  Verkanf  ron  Stempdlpiffier 
und  Marken  bei  Stntlc  iiuiciaagt. 

ft)  Die  Extrastcmpcluii>;  i>.  o.  S.  552)  erfolgt  durch  Stempelaufdrock 

auf  Papier,  das  zu  stcmpelpflichtigcn  Urkunden  Ijestimmt  ist  und  dessen  sich  Prirate 
und  Hi'hörden  statt  di's  auitliolien  Papi'  TS  bedienen  wollen.  Es  muss  aber  vor  dT 
Benutzung  eingerviclit  werden.  Notare,  Advocaten,  Beamte  dürfen  jedoch,  wie  schou 
froher  bemerkt,  nur  aultli(  ll■'^  Sr -mpelpapier  b.Miutzen.  Zur  A'ornabme  der  Extra- 
st'-inp-^lunjr  sind  nnr  srcwisse  Hauptbiireanx  l»erechtipt.  Auch  sind  die  Fälle  speciell 
gcnaiiat,  wo  sie  zulässig  ist.    Die  Zahlung  muss  im  Voraus  erfolgen, 

y)  Visirnug  statt  des  Stempels  findet  ebenfalls  v:egen  Vonoszahlon^  der 

Abgabe,  in  gewissen  gesetzlich  bestimmten  Fällen,  statt,  so  \vi  nn  Marken  nicht  anire- 
bracht  werden  ki'inneu.  auch  bei  der  Erhebunu  vi-n  .*^felllpeI!^•  b  tlireii  im  Stempi  lwcs<  n. 

d)  Des  Abonnements  anstatt  der  bpccicUcn  blempelung,  bczw.  Al>gabeerhebaiig 
ist  oben  mohrfach  gedacht  voiden.  Dio  Actien  und  OUigatioiittB,  fiBi  die  es  z.  £ 
eriSolKt,  unterliegen  dann  einzeln  der  onentgeltlichon  Extnstempelnng. 

b)  Die  Zahlun(i:8ver|)  1 1  ichtunprcn ,  Hattbarkcitsver- 
hültiii.s.sc  und  S t  i  ;i t  a ii  il r o  h u ii g c n.  Die  Z a Ii  1  u ii v e r- 
|)  11  ic  Ii  tunken  ergehen  sicli  viell'aeh  au.s  den  Bestimmungen  über 
die  Stempcli)tiiclitigkeit  von  selbst.  Wo  sie  zweifclbalt  sein  können, 
wie  bei  Vertrag.s  und  anderen  l^rkundeu,  au  denen  verschiedene 
Parteien  oder  Personen  betheiligt  sind,  sind  sie  in  den  Gesetzen  näher 
bestintmt.  Letzteres  gilt  auch  von  den  Haltbarkeitsvcrhält- 
nissen  verschiedener  Bctltoiligten,  sowie  derjenigen  Organe,  welche, 
wie  Notare,  gewisse  licamte,  l  rkuiuien  aufnehmen.  Die  JStraf- 
a  n  d  roh  nn  ^"Cn  bei  Zuwiderhandlungen  <,n'ut'n  die  N<»rnicn  t'Hr  die 
Zahluugspiiicht  und  für  die  Hat'tbarkcit  iolgeQ  daoa  mit  logischer 
CoDsequenz  aus  diesen  Normen. 

In  der  Kegel  ist  derjenige,  welcher  eine  stempelpflicbtige  Ur- 
knnde  ausstellt  (nnterzeicbnet),  der  zuuUchst  Zahlangspfliehtige, 
eventuell  der,  zu  dessen  Gunsten  die  Urkunde  ausgestellt  ist  oder 
der  sich  derselben  fttr  seine  Zwecke  bedient.  Wer  die  Zablang 
endgiltig  trügt,  ist  dabei  der  Vereinbamng  unter  den  fietheiligten 
gewöhnlich y  aber  nicht  ausnahmelos,  überlassen.  Fttr  die  Ent- 
ricbtang  der  Stampelabgaben  und  Strafen  haften  im  Uebrigen  die 
Betheiligten  solidarisch.  ^ 

So  die  Unterzeichner  bei  zweiseitigen  VertrBgen,  CH&ahiger  und  Sdraldner  bei 

Quittungen,  sowie  bei  Darlehnsvertiai; -ii .  ,1ie  nfi'ontliclien  Beain?  :!.  welrlio  bei  Ent- 
gegennahme oder  Aufnahme  von  Lrkundeu  nicht  geütempclto  Acten  oder  Bttcher  aU' 
mhren  (Gesetz  vom  28.  April  1816,  Art.  76). 
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Die  Strafen  selbst  gelten  im  Stenipelwesen  übrigens,  ab- 
gesehen von  iiiiterlanleiulLi'  beti  ii;;crischcr  Absicht  bei  einer  Zu- 
widerhandlung^ lit  als  wirkliche  Strafen,  sondern  als  civilrecht 
liehe  Wiederirutniacliung:on,  und  gehen  eben  deshalb  aul"  die  Krln  ii 
über.  Sie  sind  <;i'\\ (»liidieh  G eld  striit'en ,  meistens  feste  Sätze, 
versehieilcn  in  der  Ilnhc  nach  den  einzelnen  Fällen  im  Gesetze 
bestimmt,  niiuinter  aber  auch  Quoten  vom  Werth,  um  welchen 
^ieh  in  der  bctretVenden  Urkunde  handelt,  so  bei  Zuwiderhand- 
lungen gegeu  die  Vorschriften  Uber  den  Wcchselütempel  (s.  u.). 

Orll'nitliolii'  Ri'aiJife,  \utar'-'  u  r'T-"ii'  n  iint  Tli"ir'  ii  ir'  W'Uinli-  h  mSssiurii 

t'catea  Straleu  (allgumeiiic  Ucrabäct/uag  duisclbcu  (iur<  h  dcacu  vom  10.  Juui  Ibli, 
Art.  lü^.  Nebei»  den  Geldstrafen  stnd  rogelmSsst^  die  gesetzlichen  Stempelabftben 
ruiss.  nl'  iii  noch  /u  /.ahloii.  Nur  selten  >iu<i  aiisilrilrklii  h  R  <•  cli  t  s  n  ;i  c  Ii  t  Ii  •  i  I  >  mit 
Zuwidticbaadlaitgea  verbunden.  So  beim  Wticbäi^l&teui i>cl  (ticüetz  vom  d.  ^lai  ISäO, 
Art  5  ond  7,  s.  u.,  »ocli  Yigues.  I.  458V 

Als  [U'isiMcI';  fiir  die  spccicllc  l:^'^<_'t^li(:ho  Norniininsjr  der  hi<  r  It.'.hniidelt»  ii 
i'unctc  iDögoii  folgende  dienen;  Der  ittuiti:9^i<'tn|icl  ut  zwar  zu  Laoten  d<>^ 
Schaldners.  dem  <|uittirt  wird  oder  woidcu  ist.  AIm  r  haftbar  filr  die  Stcmix  lunjr. 
ilahcr  strHft^iHig  (mit  .".ü  ! h  --  im  Principale  für  jodcii  .  i»^.  Im.mi  Fall)  ist  d<  r  (iiiiu  bii:  er. 
di  r  diL-  (juittuiiir  orthcilt  hat.  und  zwar  pei-bi^idich  und  ohne  K'i.»  ksirili  auf  deu 
Si  buldnrr  auch  trotz,  etwa  cntgc^on^ti  li-  iitlcr  Abmat-hnugcu  {Cn:-Ai  Vdin  2'{.  August 
1S71,  Art.  2:^,  l)«  jeRD,  p.  34).  -  I'  r  Vcrsicli.TungssteuiiM  i  '  immer  za 
l,;i>trn  <)-•>  VorsiL-hcrers,  der  au«  h  alN  in  atralT.Uli;;  bei  Zuwid.  rliaadlunircn  ist, 
ubiie  auf  den  Versicbertea  zuruckgreifeu  zu  dürfen  ^Gesetz,  vuui  ."i.  Juni  IsjO,  Art.  3^^).  - 
Cic^eibchafton  a.  s.  w.,  welche  nicht  gestempdte  oder  nicht  aas  dem  rorgescliriebenen 
StdckrcKister  (rcgistrc  ä  soudio)  1ii'r.i!i-^.ri':i(irnmenft  Artion  ausliff-Tn.  nntorlicgen 
einer  Strafe  Ton  12"/»  bctretiendcn  Aotieabctrags.  Einer  gleichen  Strafe  vun 
10*/^  sind  Wochäelafrenton  und  Malilcr  unterworfen,  welche  »ich  an  der  Uebertragung 
M'I'-h'  r  Artien  botheilitr«  ii  i<li'>rt/,  v..m  Juni  ]*^50.  Art.  \^ ,  IfV  Aeliiiliclie  B«-- 
atiuiuuingen  bei  dem  U bligationcuäteiupel  und  demjenigen  l'Ur  f rcmde  Staatt>- 
l<  ipicr«-.  Auch  der  Inhaber  eines  »olcheii.  sowie  jeder  Offenflicho  Beamte,  der 
Iti'i  der  ^'eri^usserun[r  («incs  unu-  stetnitclt-  n  l'apit  r^  mitwirkt,  ist  mit  einCT  Strafe  FOn 
lu%  des  Mconwerths  bedroiit  ((iesetz  vom  l'i.  Mai  1^63,  Art.  7). 

Besonders  wichtig  sind  alle  solche  Normen  fhr  den  Stempel  der  Handels- 
cffi-'tfn,  daher  namentlich  den  Wei  h^olstemi><  l  weisen  di-r  p'-dm-i^sifren  Ro- 
theilii^tlieit  v-  rschierh-ner  Per.-tinen  an  «I  m  Wechsel.  S  darüber  Gesetz  vom  5.  Juni 
1S50,  Art.  2  II.  I danach  Vi^cnes.  I.  |:JG  II'.,  lUock.  timbre,  No.  93  ff.).  Hier  be- 
stellt zunftclist  die  Stornpelpflicht  für  den  Aussteller.  l>t  das  Papier  von  diesem 
nicht  oder  nicht  ri«  htiL-  ire'^tempelt.  so  hat  es  der  K  ui  p  f  ii  n  >f  <•  r .  wenn  <T  sich  •^i^etier 
Straf fHliigkoit  ciit/iehen  will,  inncriialh  11  Tasfen  oder  früher,  wenn  es  vorher  vcr- 
mit«  fbr  Stempel  risiren  zu  lassen,  wofür  die.  Al)i;abe  aber  die  dreifache  der  ^ow'^hn- 
lirhen  {\^  statt  ü  Cent,  fiir  100  Frc».''  ist.  jedoch  immer  /n  Lasten  des  Aus^t<llef>. 
den  entgegengesetzte  Vertraj^bostimmungen  hiervon  auch  nicht  befreien.  Wenn  jedoch 
such  der  Empf&nger  die  Stempolanir  nicht  in  der  a»gege)>onen  Weise  nachholt,  so 
sind  Atissteller.  .\cceptant,  Rorechtiffter  oder  .  rst'T  Indossant  und  zwar 
ein  Jeder  einer  Strafe  von  ü7o  Wechselbetrag»  —  eventuell,  be»  zu  niedrigem 
Stempel,  Ton  6*"o  durch  letzteren  nicht  gedecicten  Wechseisnmmo  unterworfen. 
Für  diese  Ii(>ho  Straf.-  haften  die  (i-'nanntcii  solidariseh.  woliei  der  Inhaber  die 
Abgabe  und  Strafen  auszulegen  hat,  vorbehaltlich  seines  KUckgritis  auf  die  audereu 
Yeniaf^eteti.  Nur  der  erste  Indossant  ist  zwar  stTafMlig,  aber  auch  ein  weiterer, 
daher  der  Inliaber  hat  bei  nicht  iieiiuireud  j,'esteuipelten  Ellecten  einen  Heehtsnach- 
thoil,  nauilicb  eiu  beschränktes  K  lai;ereciit,  nur  gegen  den  Trassanten  und 
Acccptanten.  Verboten  ist  endlich  Jedermann  die  Eincassirang  oder  das  Ein- 
cassireniaäsen  ungestempelter  oder  ungeuui^end  gestempelter  Ellecteu,  unter  einer 
Strafe,  deren  Audrohon^  oine  wesentliche  Oamtel  richtiger  Stempelung  ist,  iiJUoIich  ron 
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wifdorum  O"/«  !>•  tiM>:5  d-s  EfTccU.  Aelinlicho  Normen,  im  Einzcinou  etvas  »b- 
wi  ichcnd,  gehen  für  fremde .  irrt  Inland  zaliUxr-  Kffectea.  —  I>ie  weiteren  SpeciaJ- 
liestiinmiin^iMi  in  den  oben  S.  550,  563  gonanoten  Gesetseo.  Noch  andere  Beispiele  bei 

\  ignes  und  Rlork. 

c)  Die  H  i 1 1  s III  i  1 1  0 1  u  n  d  C <»  ii  t  r ol e n  ,  n ni  d i c  gesetzliche 
Stempelung  herbcizul  UUren  und  Zuw  iderbaodlaugeo 
zu  entdecken. 

S.  Vigiic<.  1,  451  11.,  ßlock,  timbre,  No.  l'J.S  — 20Ü.  Das  WcsenÜicbe  i»t  in 
der  frttlieron  Dsratetlaof  sction  benihit  worden  oder  orgiebt  »ich  daraus,  so  ms  den 
soeben  bei  d  ti  II  mdol-  'frorfen  erwSbnten  Pnacteo. 

In  der  Haiiplsaelie  lassen  eich  zwei  „Controlinetliodcn** 
anterecheiden ,  eine  indirecte  und  eine  dircctc.  Die  erste 
besteht  in  Pflichten  der  Behörden,  Heamten|  Gerichte, 
Notare  n.  s.  w.,  dann  namentlich  der  Registcriinitcr  nnd 
anderer  Steuerämter  (der  Zollverwaltong,  der  indirecleo 
Stenern,  des  OetroiB),  bei  Gelegenheit  ihrer  Amtshandlongen 
regelmässig  zugleich  zn  controltren,  ob  die  yorschriftsmässige 
Stempelung  der  ihnen  vorkommenden  Urkunden  erfolgt  ist.  Die 
zweite  Methode  besteht  in  Rechten  (and  daraus  sieb  ergeben- 
den Amtspflichten)  der  Registerämter,  direct  von  Aml8> 
wegen  nachzuforschen,  ob  die  richtige  Stempelung  stattgefunden  hat 

Fftr  die  Handbabune  di'r  <  rsten  (>)utrolmct1iodc  ist  die  schou  im  Gesetz  rom 
Hrum.VIF.,  Art.  21  entballt-ne  Hfilimnuini;  bi'^onders  «ichtip.  dass  B<  Iii^rdcn.  Beamte, 
(iciicbtr;  u.  s.  V.  keine  Amtshandlungen  vornebmen  noch  Urtlieilc  fallen  oder  IJo- 
schiii.«äo  fassen  diirfcn  aof  tirand  von  l.'rkund<>ii ,  Registern.  llandelMffecten.  welche 
ni«  bt  vnr^f  Im  illMna-^sis:  pi-stempelt  sind.  Sji."»ti>re  (iesi  t/..'  Iiaben  dies.-  Controlpflirlitcn 
nocli  wirksamer  zu  machen  gesuclit.  ao  das  (jcüetz  vom  6.  Juni  läöO.  Art.  49,  wonach 
der  Beamte  bei  Strafe  jedesmal  ansdrücklirh  erkliren  mass,  ob  ein  bei  einer 
Amtslianillun^  ibtn  v  n-ir.  ^>^f.  <  Si  lirifsfurk  ri<  Iifi^  und  filr  weldu  n  Retra?  es  tro- 
stompcU  war.  Aebuliobcä  iu  Art.  2  da  (iusctzcs  vom  30.  März  1S72  in  üetreff 
<  fremder  Wertb]>a{>i.  rc.  Besondere  wichtig  und  auch  wirksam  ist  weiter  die  Bestim- 
inunu,  dass  die  Keg^i^terrimter  niclit  oij.  i  nieht  vor-' lirif^niM^^ii;  t;<>leropelte  Urkumr-n 
nicht  rcgibtrircn  dürfen  (Uesctz  rom  Brum.  Vll.,  Art.  25;.  Immerhin  hängt  es  natürlich 
hei  dieser  Methode  der  indirecten  Gontrole  rom  Zufall  ab,  ob  und  welche  Sebrift- 
stocke  n.  S.  w.  Ubt^rliaupt  zur  Gontrole  kommen. 

In  diesem  i'nnrte  tritt  nun  die  Methode  der  direetcn  Controle  crfränzend  ein. 
Kadi  derselben  sind  in  den  (ieset/on  jrenannte  Anstalten,  EiDri('htuu;ren .  Personen 
(Notare,  (iericbt-sehreiber.  Seercläfc  ti.  a.  ni  \  1'  rii<  r  namentlieh  Actienji^ßsenschaftcn, 
Versieliertintrs-,  \  (•rke]iri>an--talten  verpf I  i  >  Ii  t  ■  1 .  d.  ti  A;renlen  d»-^  /.iistrtndigcn  Register- 
anits  ihre  Ilüclier,  Ke}ri^te^,  l\<Thnungen  u.  dgl.  la.  /nr  I'rufun^r  auf  die  vorscbriftü- 
mSssige  Stempehing  vor/nlefren.  nnt-  r  Straranilro]inn!r  für  i-  'lt'ii  FrUl  "U  r  \'erwelgening 
(Gesetz  vom  2.'1  .Aiiirust  1*>7I.  Art.  22,  aber  aucli  schon  nach  Be^tunnuinren  in 
(fieberen  Gesetzen,  (ie&ctz  vom  15.  Deccmber  1ST5,  Art.  4).  l  iir  die  practischc  Wirli- 
samkeit  solcher  Normen  Icommf  es  natilrlich  anf  die  Handhabanp  an.  Immerhin  kann 
wohl  anf  dii  s,>  W.-i'^e.  -  lidn  weil  d.r  Ab;;ab<;pflit'htige  auf  di.'  Mfijlirhkeit  di-sT 
Gontrole  liuckäicht  nehuieit  uiu^d  uiiil  wird,  wanclicr  Zuwiderhandlung  und  Defraudation 
mit  Erfolg  rorgebeagt  werden. 

d)  Die  Verfolgung  von  Zuwiderhandlungen  und  die 
Strafverhängung. 

Ueber  Zawiderliandlongen  gegen  die  Stempelgesetzc  werden  sofort  Protokolle 
ron  den  competcoten  Beamten«  welche  die  Sache  entdeckten,  nnfgenommon.  ^b« 
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lönncn  die  belrcü'enden  Urkunden,  Kcgistcr,  Eflcc(cn  init  Beschlag  belegt  und  den 
l'rotokoUcn  beigefügt  werden.  Doch  unterbleibt  dios.  wenn  die  straffälligen  Personen 
das  Protokoll  alsbald  unterzcicüncn  und  die  Strafe  nebst  der  gcsetdichen  Stenipel- 
ahgabc  auf  der  Stelle  cntrichttm  ((iesetz  vom  Drum.  VII  ,  An.  .S]  .  Andernfalls 
eriolgl  die  Beitreibung  mittelst  Zwangi^befehlä.  Wird  dem  niciit  nacligckumuien,  s>o 
gtht  dii!  Sache  nach  denselben  Normen  wie  bei  den  Refisterabgaben  an  das  eomiie- 
tente  Ci\  ilge  rieht  zur  Entscheidung,  gegen  welche  letztere  keine  Berufung  statt- 
tiodot  (Gesetz  vom  Bruio.  Yll.,  Art.  32;  22.  i'riiu.  VIL,  Art.  üb;  2b.  April  lälti, 
Art  76). 

e)  Die  Verjährnngsfristeo. 

Die  regdmtaife  iit  die  SO  jährige  in  BetrofT  der  Stcoipcl  und  Slrefen  Seitens 

des  Pflicli(igrii  gegen  die  Verwaltung;  ausnaliuisft>'iso  eine  2 jährige  .(iesct/.  vom 
26.  Juni  lb24,  Art.  14).  Das  liccht,  unrichtig  orbobcuo  At^aben  uud  Strafen  zurück- 
zufordern, vorj&brt  f^T  den  Berechtigten  in  5  Jnhren. 

f)  Die  Stenipelbct'i  eiuDgen  und  A  c  Ii  n  liclics. 

Wie  bei  den  Kegistcrabgaben  giebt  csim  französischen  Kecht  auch  bei  den  Steui|><'li) 
drei  Kategorien  von  Fällen,  wo  die  Abgabeerhebung  vorläufig  odi  r  endgiliig  untt  rldeibi; 
einmal  wird  sie  mitunter  nur  ins  I).')M  t  gebucht,  bis  der  Pflichtige  lest|testellt  ist 
(z.  B.  b(  1  l'uiizciiirutüküllen,  „arics  tuniTc.  en  debel  );  ferner  erfolüi  in  gewissen  l  allen 
die.  Stempelung  unentgeltlich  („gratis",  so  wo  der  Staat  s(ll»st  belastet  würde  oder 
aus  HuinanitiUNgriindcn,  z.  B.  bei  Kheschlie>>uri!:en  Armerl;  <  iidli<  h  sind  nach  Special- 
bestimoiunguu  der  üesetze  manche  Fälle  aus  besonderen  UucksichlüU  ^auch  aus 
rorliehrspelitiscben)  aasdrücklich  von  dem  Stenpd,  anter  den  sie  nn  eich  fallen 
wurden,  ausgenommen  oder  befreit  'nach  ^'i^^ne^.  I.  417-.  .M-  r.  wie  die 
frilbcrc  Darstclliiag  gezeigt  bat,  ist  die  Stempelptlichiigkcit  im  französischen  ICecht 
sehr  ausgedehnt  und  nllmUilieh  imner  ausgedebntor  gewoiden,  ntuientlich  darch  die 
(iesetzgebung  der  letzten  .Talirzchnte  und  nach  dem  Kriege  von  l'^70— 71  Mit  daher 
und  wegen  der  Zuschlage  (Dcrim-Mi  die  bedeutende  ^itragaistoige rung. 

§.  284.    5.  Zur  Statistik. 

Durch  die  folgenden  Daten  werd«  it  die  in  die  vorausgehende  Darstellung  einge- 
streute« ergänzt.  Zugleich  werden  hier  auch .  wie  oben  am  Schluss  des  J^.  224  vor- 
behalten wurde.  Daten  über  die  Bewegun;:  Jer  (iesammterträge  auch  des  Enre- 
sisfroin"nf^  mitgethcilt.  S.  Tlull.  XII.  42  (Islö— 1 '»'^J) ;  für  die  folgenden  .lahre  und 
mit  den  Einzelheiten  in  den  Jahresljerichten  der  Kmibti  rvervvaltunjf  um  Bull.;  für 
18S6  Bull.  XXII,  154).  S.  auch  Fauro,  p.  99,  10.'.  dst.s— sT)  Die  Zahlen  beim 
Enreiri^fremeiit  umfassen  hier  das  letztere  im  weiteren  Sinne,  daher  einschliesslie  h 
der  ücnchtdschreiberei-  und  Hypotbekeiiabgabeu,  der  (i eidstrafon ,  die  auch  iur 
Stempel  bei  den  Rcgistenbgaben  mit  rerreclinet  sind ,  der  Siegeltazen,  der  Einziebung 
ron  Joetiskoeten. 


Ertrag  in  Mill.  Frcs. 

Registiir. 

Stempel. 

Zusammen. 

ISlfi 

118.10 

24.94 

143.04 

1820 

126.87 

25.74 

152.61 

18S0 

158.46 

27.96 

181.42 

1840 

194.40 

.'(4.47 

226.94 

1847 

228.70 

41.70 

270.40 

195t) 

208..H3 

•HD.S.j 

248.17 

1800 

305.60 

56.39 

362.00 

lS6i» 

37I.U5 

89.32 

461.27 

1870 

290.07 

74.85 

365.52 

1S7I 

341.00 

82.18 

423.24 

1S72 

4:v.*.i7 

i:n.75 

570.92 

1873 

429.68 

140.15 

509.82 

1S91 

571.76 

155.86 

727.15 

1 

r.HMi 

150.1 1 

«i75.25 

Die  Steigerung  ist  auüserordentlich ,  woraus  sich  die  Fähigkeit  dieser  Steuerarten, 
vermehrte  Beträge  bei  Bttdnf  zu  liefern,  ergiebt.    Die  aligcffleiue  Entwiddong  des 
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Vcrk.'lirs.  dio  Au>d<-linantr  wulil  lumentlicli  der  Crcditwirtlisrhitft  in  allfn  rormen. 
die  Ausdehiiuiig^  d<  r  Al>u'al)i'].flicliti2kcit  und  thc  Eihchung  dir  Steuersätze  theikn 
sich  in  den  T^rMg.  Di*;  Schwankuni^«  u  in  Lritüchon  Jahr<-n  »itid  oben  S.  4(H>  ff. 
schon  näher  verfoL't  worden.  .\tii  Ii  liiiT  vermag  ich  uioht  aiizupeben ,  wie  in 
1^70  "1  in  dem  von  den  Deutschen  besetzten  Tb«ile  l-ninkreK  h^  die  Verrechoun; 
für  obige  Daten  gtatt^iofundcn  hftt  In  den  dierietzten  Jfthn  n  /.  i^'t  sich  StabilitU  in 
Kirrit!  'l-'ü  Stempel«;.  liuekijan?  in  dem  des  Enrfü"istreinerit  Maviiiium  in  Hei 
Ict/terum  war  diu  bteij^eruiig  des  Ertrags  nach  den  Kinan^maa^regelu  det>  ki^egs 
lanjBiäuner,  Bb«r  aahaltendor  als  beim  Stempel,  der  aber  später  vieder  mehr  Stetidteit 
lin  Ertrage  zeiufe.  Das  h.üiL't  wohl  d:imit  zusammeu,  dass  die  Stouefubjecte  des 
Stempel:»  weniger  aU  diejcaigcn  des  Earcgistremciits  von  den  Schwankungen  im  Ver> 
kehrslohen  bccinfluast  werden,  aber  atich  weniger  empfindlich  fUr  StoDererhOhangeo 
sind  oder  sieli  letzteren  wenijrer  entziehen  kOnncn. 

Dio  Zusammensetzung  der  Stempelcrträgc  aus  den  ciu/clucn  Steupclkatogoncu 
ist  oben  schon  mit  gezeigt  worden  (bes.  in  §.  229—231).  Im  Unterschied  vom  Enre- 
gislroment  ist  es  beachten^wcrth .  da^.s  beim  Stempel  der  Ertrag  dos  Pro- 
portionalstem i>eU  viel  kleiner  als  derjenige  des  ültrifen  ist  (wenig  Ü>>.r 
1  :  4,  l*»*»r»  3:i.<  peii.'ti  \22.'A  Mill.  I'irs).  wahrt  rid  das  Verli.iltii  iss  das  uin- 
jT'-kehrte  beim  K  n  r  e  i,M  >  t  re  m  e  n  t  iM,  i  Ii.  auf  die  „feste"  Abgabe,  selkMt 
inbc>:rilteii  die.  der  I'roportionalalinabe  ^icli  hon  mehr  nähonido  „feste  abire- 
stiifte",  kaum  10.  auf  die  Propurtiuu&labgabe  an  '.•U*7u  des  Krtrags  fallen.  Stcue.r- 
poli tisch  ist.  soweit  dieser  Punct  entscheidet,  das  ßegisterabgabowescn  bieroacb 
erhublicii  gilnstiger  al<  das  Stompolwe-eti  zu  l»i  urthi'il 'ti ,  sieh  die  Proportional- 

aligabe  —  freilich  auch  uur  sehr  roh  und  durchaus  lucht  immer  —  doch  im  (ianzi-n 
den  Anfordcmngen  gloichm^lperer  Sti^aerbelastong  dor  Pflichtigen  besser  anpassL 

Die  Einnahme  an-«  (ieldsfraf  ii  war  in  1"»*».'»  und  ISSf)  beim  Proportional- 
stcfflpel  2U(i,441  und  2US,ä30,  beim  Diucui-ions-  und  Specialstempcl  4t»7,tt99  und 
478,072,  bei  anderen  Strafen  (incl.  Einbommenstener)  514,191  und  5%4,vt2t  Pres., 
^DS.  !  20*»  und  1.271  Mill.  Frcs. 

SiogelgcbUhren  kamen  Ib^ti  203,DS4  l'rca.  für  den  Schatz  ein  (Vuxit  der 
Adels-«  Wappentaxen,  Altersdispeub«  und  einiges  Andere  im  Gesetz  vom  2S.  Apiü 
1S16,  Art  55,  bei  Jacob,  8.  Ibl). 

i?.  23.').  ('».  Zur  Kritik  des  Stempels.  Auf  eiuc  iiui- 
fassentlcrc  Kritik  des  tiunzüsi.sclicn  Steinpclwesens  als  solchen  soll 
hier  Jetzt  nicht  eini^Cii^angcn  werden.  Ks  kann  an  den  in  die  Dar- 
8tellun;L;"  oini^cstreuten  HeiiicrkunL^en  i:enilp:en.  Denn  das  französische 
Stempclwcseu  i.st  doch  nicht  so  abw  eichend  von  dcnijcuigcn  anderer 
Länder,  dass  nicht  die  Kritik  des  Stcnij)cl8  liherliaupt,  in  der  all- 
genieincn  Steiierlchre  (Fin.  II,  ij.  167  tt.,  auch  .iiS  ff.)  und  in  der 
systematischen  speciellen,  im  Wesentlichen  auch  für  den  franzö 
sischen  Stempel  zuträte.  Daher  hier  uur  noch  wenige  kritische 
BemerkuDgen. 

Namentlich  die  grosse  Ansdehnung  des  besonders  roh  meeba- 
nischen  Dimensionsstempels  scheint  mir  ein  Uebelstand  des 
französischen  Stempelrechts  za  sein.  Die  Erhehang  von  Gerichts* 
gebühren  mit  in  dieser  Form  (fttr  Processschriften  etc.)  ist  ebenfalls 
ein  besonderer  Mangel,  und  zwar  nicht  nnr  ein  finanz-  und  Steuer- 
politischer,  sondern  wohl  auch  ein  jnstizpolitischeri  —  was  noch 
bedenklicher  ist.  Der  Hinzutritt  des  Stempels  zu  den  RegiBte^ 
abgaben  in  Tielen  Fällen  erhöht  die  Steuerbelastnng  der  registrinmgs- 
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Pflichtigen  Rechtsgeschäfte  und  damit  oianche  Bedenken  dieses 
AbgabeBjstems  gewiss  auch  öfteiB  nicht  nnerheblich,  nnd  zwar 
nicht  nur  wegen  des  Betrags  der  Stempelabgabe,  sondern  auch 
wegen  der  Art,  wie  die  letztere  eingerichtet  ist. 

Aber  anderseits  bietet  sich  duch  iu  der  Verbindung;  von 
Stempel  und  Kc^'isiterabgabc,  aueh  von  e röterem  mit  der 
Umsatzsteuer  (bei  Wcrtbpapieren),  wieder  der  bei  einem  ^Muisscn 
Gesammtsteuerbedarf,  welcher  einnial  autgebraciit  werden  muss, 
doch  nicht  unwichtige  Vortbeil,  die  Steuerlast  mehr  auf  ver- 
schiedene Arten,  Fälle,  Zeitpuiute  der  Steuerpflichtigr 
keit  zu  vertheilen.  Es  wird  hier  eben  derselbe  stcuerpolitisehe 
Grundsatz  angewandt,  wie  in  einem  ganzen,  aus  vielen  verschieden- 
artigen, ^Steuern  bestehenden,  statt  eines  sehr  einlachen  Steuer- 
systems und  gar  statt  einer  ,, einzigen  Steuer*^  Immerhin  l'rcilich 
erhellt  sich  dem  Betrachter  doch  nicht  selten  die  Frage,  oh  es 
notbwcndig,  richtig,  zweckmässig  ist,  Kcgistcrabgaben  und  ►Stemj)el 
neben  einander  zu  erheben ,  so  bei  den  registrirungspflichtigen 
Urkunden  und  ob  man  hier  nicht  besser  bloss  eine  einzige  ent- 
sprechend umgestaltete  Abgabetbrm  wählen  könnte  und  sollte. 

Hei  den  S  peoial stempeln,  wo  die  Entwicklung  in  der  Richtung 
niedriger  Fixstcmpel  als  der  stenertechnisch  allgemein  he 
aehtenswerthe  Pnnct  dem  Kritiker  entgegentritt  (S.  558)  und  bei 
dem  Proportionalstempcl  in  seinen  beiden  Havptkategorien, 
Handelseffecten  (Wechsel)  nnd  Werthpapieren,  zeigt  der 
Stempel  in  seiner  französischen  Ausbildung  im  besonderen  Maasse 
jenen  seinen  eigentbttmlichen  nnd  an  sich  stenerpoUtisch  nnd  stener- 
technisoh  gerechtfertigten  Character  der  Ergftnznngs-  nnd  der 
Ersatzstener  gegenttber  dem  französischen  System  der  directen 
Besteaemng:  so  gegenQber  der  Patentstener  nnd  deren  ttnzn- 
reichender  Belastung  mancher  in  ihren  Ertragen  ans  den  dieser 
Steuer  zu  Grunde  liegenden  „äusseren  Merkmalen"  nicht  genügend 
getroffener  Gewerbe,  besonders  des  Geld-,  Bank-,  Verkehrs-,  Ver- 
sichemngswesens ;  so  femer  gegenüber  dem  Fehlen  der  Ein- 
kommenstener,  welches  Letztere  den  Einkttnften  ans  beweg- 
lichem Vermögen  namentlich  zu  Gute  kommt,  ein  Privileg,  das 
durch  die  Registrirungspflichtigkeit  von  Rechtsgeschäften  und  Ur- 
kunden einigermaassen  vermindert  wird. 

So  Manches  daher  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  an  dem  fran- 
zösischen Stciiipelwesen  vom  tinanzwisscnscliatl liehen  nnd  \ülks- 
wirtbschat'tlicbeu ,  ja,  wie  bemerkt,  selbst  vom  justizpolitischen 
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StandpuDot  aaszosetseii  ist:  im  Rahmen  der  gesammten 
französischen  Bestenerang  betrachtet  hat  dieser  Stempel 
in  seiner  erreichten  Aasgestaltong  doch  auch  wohl  seine  tiefere 
steuerpolitische  und  stenertecbnische  Berechtigung. 

d.  Die  Gerichtsschreiboreitbgtbeii  (droit  de  groOc). 

Go8el2^obuug  b.  0.  b.  oul,  Oruudlagc  iio  Hauptgesetz  vom  21,  Vciit.  Ml. 
(11.  MSK  1799).   Literatur.   Vigncs,  I,  458—461.  46«.  II,  40$— 410  iTwrif). 

Hlnck,  «Ji.t.  Art.  grofnor,  \k  v.  Hurk,  S.  201  —  201.  v.  Kaufmanii,  S.  St»*» 

btatisiik  iü  derjenigen  der  Vervaltung  dos  Enn^trciaout,  zu  welcher  diese  Ab- 
gaben rcssorlircu. 

§.  236.  Diese  Ab^^aben  habeu  libei  wicgeud  G  e  h  li  Ii  i  c  ii- 
character,  als  Zaliliiiigeii  für  Amtshaudlungen  der  „gl•etfier^" 
(Oerichtssfhrcibcr).  Die  let/.teren  beziehen  auch  in  den  liauiit- 
lalleii  Antheile  an  diesen  Gcbtihieu,  znr  Ergänzung  ihrer  mäsHigen 
testen  lkj>ulilun<icn.  Im  engen  Zusaniuienhaug  mit  der  eigenthlim 
liehen  franzüsischeu  Organisation  dieses  Dienetzweiges  der  Gericbts- 
sehreiberei  (der  Gerichtskanzlei),  mit  der  Function  der  (^erichtü- 
schreibcr  und  mit  dci  Gattung  der  einzelnen  Amtshandlungen  dieser 
l'crsoneu  siebend,  sind  sie  nicht  aus  dem  tinanzwissenschattliehen 
Gesichtspuncte  in  erster  Linie  zu  beurtheilen  und  auch  als  „Ge- 
bühren" nur  in  Verbindung  mit  Gerichtsorganisation,  Processrecht  etc. 
ganz  verständlich.  Steuerelemeute  enthalten  sie  grossentheils  gar 
nicht,  stets  nur  in  geringem  Grade.  Indem  sie  aber  regelmässig 
in  solchen  Fällen  vorkommen,  wo  tUr  die  betrettenden  Urkunden 
und  Rechtsgeschäfte  schon  Stempel-  und  Registerabgaben  entrichtet 
sind,  bilden  sie,  wenn  auch  wesentlich  V^crgütungen  ftlr  specieUe 
DicDStleistungen,  doch  in  der  tinanziellen  Wirkung  eine  abermalige 
neue  Belastung  von  Urkunden  und  Rechtsgeschäften,  obscbon 
in  weit  geringerer  Höhe  und  nach  einem  anderen  Prinoip  and 
Maassstab  als  die  beiden  anderen  genannten  Abgabearten,  vertheilt 
Ihr  Gesammtertrag  ist  gegenwärtig  mit  ca.  8  Hill.  Frcs.  etwas 
Uber  5Vo  des  Stempelertrags  und  etwa  l*/4^/o  desjenigen  des  En> 
registrements. 

S.  Uber  Oriraniation  und  Function  des  Dienstes  der  GrefBers  den  gen.  Aitik«!  in 

Blück'schcn  dirt.  Grcffirr»  bestehen  an  den  Civil-,  I  rioiins-.  llandolsgcriclitcn,  l'ein, 
Cai>äationsbof,  Staatsratli,  Kcclinangshof,  mit  vcn>chicUcucn  Tarifen  (Vigocs,  I,  45S  . 
Derjenige  f»r  die  Givilgericbte  beruht  auf  dem  Gesetz  rom  21.  Vent.  YIL, 
Art.  2  I!.  i.Iacol».  S.  104  Ii.)  u.  kaiborl.  Decret  vom  12.  Juli  1S0">  \rh  S.  137).  Die 
Abgabesätzc ,  bei  denen  zum  Principal  der  alte  10%  Zuschlag  vom  Jahre  VII  und 
oin  weiterer  seit  1ST1  (Gesetz  rem  23.  Aug;ui>t\  also  zusammen  20%  treten,  zerfallen 
in  drei  IIaui>tarteii: 

1'  Für  die  Eiiitraj,'»  nt;'  t^iiu  r  Sache  ii»  di  o  <ieri(  Ii (^  rolle   droits  de  misc 
on  ridc)  „feste"  Sät/c  von  1,  V/^,  -h  5  Frcs.  lU  "  ^,  davon  fallen  lu  der  Kegel  (nicht 
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aberall)  den  (ircflierH  ah  GebUbronanthoil  zu.  Ertrag  lb^5  uiul  IS^ß  bei  Civil-  nmi 
lUnilcIsgcrichtcn  789,000  und  796,000  Frcs..  boi  Friedonsrichteni  303,000  und 
359,000  Frc«. 

2)  Für  die  Abfassung-  und  L ßberschreibnng  pdaction  et  transcripUon) 

pcwJi^scr  iui  fJesotz  g:enanii(t  r  Uiknndon ;  und  zwar  meistens  feste  Siif/.e.  it>  in«  Ii 
den  (iegenbtiindeh,  für  jeden  l  all  von  \*/^,  P/.,  und  3  l'r«  s. .  in  zwei  l'üllen  nl>er  auch 
Proportionalabgaben  von  '/«  (bedingt  '///(,  fdr  die  ersten  5000  Fr<-s.>  bei  Listen 
illxir  Antheilssnminon  von  (ilänhi^ern,  Anweisungen  zu  Ilri-t-Miorn  dersriben.  sowie 
l>ei  gerichtlichen  Zuschlägen.  l)ic:»u  Ou^taltung  der  Aligabu  nimmt  ihr  nicht  uoth- 
wendig  den  OebOhrenchanicter,  sondern  dient  nur  znr  angemesseneren  Vortbeilung 
ili-r  Kosten  unter  den  Iiit'T'  S?.  nton.  Aii<  h  In^  r  he/ii-hcn  die  (in'ffi.  ni  lO*/^  de* 
Ertraijs.    Letzterer  w^r  l^^."»  ihuI  1  ^sC.  l.slO.UfMi  un.i  I  .'.>7t>.000  l'res. 

3)  Für  Ausfertigungen  (cxpcditioni»)  von  Erkenntnissen,  Lrtheiicn  und 
Gerichtsnrknnden ,  f^r  jedes  Stock  1,  1''',.  2  Pres.,  je  nach  dem  Gegenstand,  wie  das 

(i«-sr't/  es  nJihcr  an-ji  ■!  r  f>  i  Anth.'il  des  (irefti<  i>^t  liior  .'JO  (v<'nt.  pro  Stuek  (|{olle\ 
bei  Ausfertigungen  für  Staatübeamte  im  liamcn  und  fUr  das  Interesse  des  Staats  20  Cent 
Der  Haapttheil  des  Ertrags  filllC  auf  diese  dritte  Gattung,  18^5  und  1980  4.540,(»00 

und  4.9M.000  Fros. 

I)<  r  (it!Jsiimmtertrnir  dieser  AliL'-aböU  war  ilaher  1**S5  und  l*>'^^»  7.492.000  und 
i».ü77,000  Frrs. ,  wobei  i,meiner  Annahme  naeh)  die  AntliciJc  der  (ireflicrs  schon  ah- 
gezog:en  sind. 

In  allen  F'iillen .  namentlich  auch  l»ei  den  Ausfertigunj^en .  sind  diese  (Jehiihrcn 
ausser  den  Stempeln  zu  entrichten.  Im  Interesse  des  Krtrags  des  letzteren  be- 
stehen wieder  Vorschriften  iiber  die  Zahl  d<'t  Zeilen  auf  der  Seite  und  der  Silben  in 
der  Zeile,  weKli.  dl.-  Aii-'fertigung^urkiinden  im  Dnrehsclinitt  inno  zu  hallen,  also 
uamcntlich  nicht,  gegen  daa  tiscaliächc  Interesse,  zu  Überschreiten  haben.  Immer  bc- 
achtcnswerth  für  die  Conscqucnz,  mit  der  das  fiscaltsche  Interesse  auf  diesem  Gebiete 
niterall  hin  verfoiirt  und  der  Zusammenhang  von  Register-,  Stempel-,  und  Garicbts- 
sclireiberoigebubren  daher  gewahrt  wird. 

Ueber  die  vierte  Kategorie  der  zu  diesem  ganzen  Gebiet  gobSrenden  Abgaben, 
die  Ilypothckengcbllhren .  ist  iles  Zusammi-rih  üies  wehren  srhuu  oben  in  ><.  2I'.<  im 
KaliDfu  der  I)arstellun<4  d<:>s  eigentli«  hen  Enregistrement   i.  <•  S)  i;eli;»nileit  w..rdcn. 

F.S  iit  somit  dieses  grosse,  verwickelte  in  jeder  Hinsicht  besonders  wichtige  Ab- 
gabegebiet nunmehr  rollst&ndig  zur  Darstellung'  s^adjnicht  worden.  Wir  können  uns 
«lahcr  jetzt  za  den  Übrigen  Abgaben  wem]  n,  wMic  wir  zur  firanzQeischen  „Vor- 
kehrsbesteuornog"  i.  w.  S.  gestellt  haben  (o.  S.  417). 

2.  Abgabe  von  den  Erfiuduagspatonten  (brevets  d'iuTention). 

ÜLsetzgebung.  tiesetz  Vom  5.  JoH  1>»44,  bes.  Art.  4.  Literatni.  Block, 
dirt.  Art  brevet  d'inv'  nfion .  No.  4").  10.  Vgl.  auch  K los  t<' rin  :»  n  n ,  Paten^•J^•'^'■tz- 
gebung  aller  Länder,  2.  Aufl.,  üerlin  \^lCt,  S.  310  (I.,  über  da:>  franzosische  Patent- 
recht, S.  334.  T.  Kaufmann,  S.  567.  Statistik  der  ErtrAge  Itei  Faurc,  p.  14$, 
im  Etat  bei  den  „Tcrachiedenen  Ertriigcn*\ 

§.  2.'57.  In  FrankpMi  Ii  Ii' steht  rds  r'rinri[)  d  's  Priferifr'-rlits  das  rrine  An- 
m  cid cver fahren,  ohne  Vorprüfung.  Das  Patent  kann  auf  5,  10  oder  höchstens 
15  Jahre  genommen  werden.  Seine  Giltigkoit  ist  an  die  Zahlung  einer  gl  eich - 
rnääsigeti  .Ja  Ii  resa b>; a be  von  100  Frcs.  -reknüpft,  welche  jfthrlich  vor  iJeginn  des 
Jahres  entrichtet  sein  muss.  sonst  verfAlU  das  l'atent.  Bei  einer  (Jession  des  Patents 
mass  diese  Abgabe  ftir  di<-  ganze  Dauer  der  Zeit,  fiir  die  jenes  genommen  ist  und 
noch  läuft,  also  je  bis  zinn  .').,  10.  od«'r  lö.  Jahre,  auf  einmal  erlegt  werden. 

Die  .\bgabe  hat  wie  jede  derartige  Paten itaxe  etwas  vom  Character  der  (iebQhr, 
als  Kosteiicrsatz  für  das  Patentamt,  sonst  den  einer  Steuer,  in  der  man  zwar  etwas 
(»ewerbesteuerartiges .  aber  auch  etwas  Verkehrssteuerartiges  sehen  kann,  insoweit  die 
Aba:abe  fiir  «bn  Erwerb  iles  ErtiudeMrhutzreohts  bezahlt  wird  Der  Zweck,  durch 
die  Abgabefurderung  zugleich  die  Übermässige  Entnahme  von  Palenten  zu  beschranken, 
wild  auch  in  Frauueicb  anerkannt 
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Ihr  Ertrag  ist  jotzt  über  2  MiU.  Frcs. : 

ISOO      l,4ir..0(J0  Frc».  1872      l,137.(>i)0  FfC8, 

l*^70       1,007,000    „  1S75       l,4ls.O0O  „ 

l'>71       1,035,000    „  2,133,000  „ 

Anschlag  1SS7  2,190,000  Pres.  Also  starker  RQckgan^  in  der  Kriegsidl  «ad  laag^ 

same  Erholung. 


*l.  Transportütctumi 
oder  Stuucra  von  „ult'entlichen"  i- abrzeugcii,  Ueiw.  l  uhrdicust«-ii.  insbe- 
sondere regelm&ssigen,  einscUiesslich  Eisenbahnen,  nanendich  lür  den  Per- 
sonentransport (Toitnres  publique»). 

(3e8ctzc:o))un^  (H au ptgesetze).  Grundlegendes  Gesetz  TOm  9.  Vend6m.  VI. 
(SO.  Scpttni))or  17i>7  fur  Personoiitransport.  Gesetz  vom  5.  Vcnt.  XII.  2.1  Fcbniar 
1S04).  Awsdelinnng  auf  ijfwissc  \N «•xarentransj»ort»?.  Dccretc  vom  14.  Fructid.  XIL 
(I.  S»'pt<'riilK'r  1S()4!.  Im  l  iiiauzgosetz  vom  2.).  Mar/  Ihl",  Art.  112  Ii.  wesentlich 
nur  ii  'ij.  i;.  .lai  tioii  tl-  r  älteran  Vorscliriften.  Tarifaii«li  iiiii?r«-'n .  meist  Erhöhunfirfn 
iirnl  all<lo^^' kl  uu're  Vi  iiindt'runv''*'!!  m('liiT:»'  li,  isi'l.  is^.'t.  l^MT.  l^-'i!,  I*s5.>. 
Iii  lel^tcrciii  Jalirc  dun  h  (icsctz  rom  lü.  Septouiljci  Ib'l  nahezu  Verdoppelung  der 
Steuer.  (ie«ief/.  vom  11.  Juli  l>i79  (Tarifinoditieation  gegenüber  ih  m  Gesetz  von» 
25.  Miirz  1>I7.  Art  112.  113  uiid  frenniirn*  H<  ^fimniuiiir'  M  üb<  r  die  Art  und  \\  ei>e 
der  Burecbuuug  der  Steuer).  • —  bitu>c  (iescUwi  beziehen  sich  im  AUgcnicm.  u  aut  di-' 
Steuer  vom  Eiüenbaliatransport  mit  Besondere  Bestimmungen  über  diese  Steuer  im 
G.set/  vom  2.  Juli  1S3S;  wos.-iitlioh  verändert  durch  (ieset/  v.nn  H  Juli  IS-'iö.  iMr 
btarke  Tariierhuhung  des  Gesetze«;  vom  10.  September  Ibll,  Art.  12,  l>etriUt  practiäcii 
Tomemlich  nach  ihrem  finanziellen  ElTect  die  Eisenl>ahnen.  Genauere  BeoliinBDngeB 
libei  di'  Diirchfiilirunsr  il-r  Sfeu^  r  für  Eis^-iibahncn  dnreh  Hecret  vom  21.  M.-ii  ISSI, 
zu  des-»  a  Erlaus  die  Verwaltung  durch  Art  4  des  Gesetzes  rom  11.  Juli  1^7**  er- 
mächtiget worden  war.  Gesetz  rom  3.  Hirz  und  9.  September  1S81.  Der  Princi}  !.- 
satz  der  Steuer  erhöht  sich  dun  l»  die  2  Deeimen  Zusclilä^e  (des  einen  alten  von  1'*"  ,, 
von  1799  und  eines  zweiten  von  denselben  Höbe  aus  l;j55).  —  Ausser  der  eigent- 
lichen Steuer  von  „roitnres  publiques"  besteht  auch  noch  eine  Licenzabgabe  von 
den  „Wagen"  (Tarif  naeh  Gesetz  vom  2.">.  Mftrz  1S17.  Erhöhung  um  5%  im  Gesetz 
vom  3t).  December  1S73).  —  Vorilbers^ehend  hat  nach  dem  letzten  Kriege  auch  eint* 
Besteuerung  des  ge  wöh  nli  l  hen  Fra  c  Ii  t  g üt erver kehrs  der  Eisenbahnen 
(..petite  vitessc")  bestanden  (Gesetz  vom  21.  März  1S74).  Doch  ist  dienelbe  kild 
wi<  der  beseitigt  worden  ((iesetz  vom  21;  März  1878).  —  S.  Aber  den  weMuUiclieB 
Inhalt  der  Gesetze  bes.  Block  und  \  ignes. 

Literatur.    Stourm,  II,  106  —  117  (Entstehung  der  Besteuerung  in  der 

Periode  der  eisitii  Revolution  und  Verknüpfung  mit  den  Einrichtungen  des  „öffent- 
lichen" Fuhrwesens  der  früheren  Zeit).  Vigues.  I,  191  —  194,  Tarif  daselbst  II.  SSb. 
Block,  dict  Art.  voitures  publi-iues,  p.  is;{3  H..  suppl.  tfener.,  p.  43S  ^(iiesetz  von 
1879);  Art.  Chemins  de  fer,  dict.,  p.  412,  Nn.  r,2— tii.  suppl.  gener.,  p.  b6  (Docr-t 
von  IS^^l);  Art.  T.ieence,  diet..  p.  11*)H.  v.  Hock.  S.  110— 41 H,  420.  v.  Kauf- 
mann. S.  431 — 442,  beide  hiei  ziemlich  ausfuhrlich.  Bull.  VI,  1  ((Jesctz  von  1S79  , 
IX.  457  (Decret  von  IbSl  I.  Tarife  XVI.  .i '.).  —  Statistik  bei  Vigncs,  II,  294, 
V.  Kaufmann,  a.  a.  0.,  Faure,  p.  121.  Bull,  in  den  Berichten  der  VenrnltOi^ 
der  „mdireeten  Steuern",  so  I,  146.  XIX.  '2m,  2S2.  XX,  600  u.  a.  m. 

§.  238.  1.  Entwicklung.  Chaiacter.  Die  französische 
„Transportstcuer"  von  „öffentlichen''  F'ahrzeugen  (Fuhr- 
werken) oder  Fuhrdiensten  hietct  ein  eigeuthümliches  Beispiel  des 
Waltcns  s  v.s  tem  atis  chen  Sinnes  in  der  französischen  Steuer- 
gcsetzgebuug.  Die  Steuer  wurde  1797  wesentlich  aus  tiscalischen 
Rücksichten  eingeführt,  uni  den  Ausfall  an  Kinnahmen  zu  decken, 
weichcu  die  damals  gleichzeitig  erfolgte  Aufgabe  der  Personen- 
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uud  l'acketpost  fternie  nalionale  des  Messagcric8)  eiulgilti«;  mit  sieh 
l)ringen  mus.ste.  Diese  \  er\valtiin;r  hatte  allcr(linj;s  thatsächlii-b 
mit  üeticiten  gearbeitet,  da  man  sicli  iiielit  eutHebliessen  konnte, 
ihr,  vvie  anfnii^^s  Ijejilisicliti^'t  war,  ein  ausseldicsslichcs  Keebt  auf 
Fahrcurse  mit  testen,  naeb  TaLriu  und  Stunden  i;fnau  bestimmten 
Abgangszeiteu  in  wirksamer  Weij^e  zu  verbUr^^en.  Man  half  sich 
schliesslich,  indem  man  die  iMessar^erien  überall  der  Privatindustrie 
Uberliess  und  eine  Steuer,  tbeils  als  rroportionalabgabe  von 
10*^  „  vom  KrtragderPersonen-Fahrienge  mit  regelmässigem 
Fahrdienst  zwiscben  versebiedeuea  Orten  zd  fest  bestimmten  Abgangs- 
zeiten,  tbeils  als  feste  Abgabe  von  anderen  „öffentlicbi  ii'',  auf 
besondere  Bestellung  fahrenden  Personen- Fahrzeugen  einführte. 

Bei  der  ersten  Abgftbe  «rarde  ein  Viertel,  s<'tt  1919  ein  Drittel  für  „leere  Pl&tze" 

al)Ueri'' Iiri<-t.  Aiitanjjs  aucli  gtjwisuc  Aussoiiplaf/''  nicht  Ijitü- ksi.  hti^t,  IVrii'-r  etwa 
im  Fahrpruiä  enthaitcne  „Trinkgeld*'  nicht  mit  b«-ätcuert.  Im  Priiicij)  betraf  UDii  )>(;- 
triffl  die  Stenor  »uch  den  Yerkobr  zn  Wasser  im  Inlande.  1804  wurde  dann  der 
r  c jr  c I  tu  .i  is  i  i;  .•  Waar.- ii  v  c  rk  oli  r  /u  I  uml''  der  rioiiortioualabgahe  mit  iinteivoi^eii. 
Die  llauptäacliu  ist  initti«  r  die  Ik^tcueiuti^  des  Personenv eriiehrs  geblieben. 
Abonnements  wurdin  g.  stattet  ( I soö),  Mancheriei  Itleinerc  VerSndemniren  im  Tarir, 
in  »Icr  Hop  i  luiiingNWi.-iM-  der  Abgaben  >itHl  im  Laufi-  d<  r  Z>'il  orfolirt  (s.  die  oben 
i;<>nanntcn  <it'st.'t/.e  u.  s.  w.).  An  CRiiui>tils  und  Zwi.iltln.  widrlu-  dio  Jiidicatiir 
entschied,  fehlte  es  auch  hier  nicht.  Die  Abgabe  unterstand  zuerst  der  Eujcgiatrement- 
vcrwaltong,  lbÖ5  wurde  ^ic  zum  Zwc«  k  besserer  Dorchfuhning  und  Gontrole  unter  die 
YonraltQDg^  der  indirecteu  Steuern  geatclit,  zu  welcher  sie  noch  gegenwärtig  gehört. 

Diese  in  der  französischen  Steuergesetzgebung  beliebte  Com- 
bination  Yon  Proportional-  und  festen  Abgaben  ist 
geblieben  und  systematisch  ausgebildet  worden.  Zu  beiden  trat 
seit  1817  noch  eine  Licenz abgäbe  von  jedem  einzelnen  Fahr- 
zeug bei  der  Einfügung  der  ^^Öffentlichen  Fuhrwerke"  in  das 
wesentlich  Controlzwecken  dienende  Licenzsystem  der  indirecteu 
Besteuerung. 

Dns  ste  uei  politiscli  entsebeidende  iM(»meut  in  der  Entwiek- 
Iiiii^^  dieser  „nesteueriin^^  (»rtcntliclicr  l  uhiwtiike"  war  dann  die 
systematische  A  n  w  e  u  d  u  u  tieiselben  auf  den  Eisenbahn 
verkebr.  Dadurch  wurde  zugleicb  die  steigende  und  eine  ali- 
mählich sehr  erhebliche  finanzielle  Bedeutung  dieser  Be- 
steuerung lierl)ei^efftbrt. 

An  und  für  sit  b  war  es  nur  lolgericbtig,  den  Personentransport 
der  Eisenbahnen  unter  die  einmal  bestehende  liesteuerung  der 
öttentlichen  Fahrzeuge  zu  stellen.  Das  Sträuben  der  Hahngesell- 
sclinften,  welches  mit  dem  Hinweis  auf  die  Benutzung  der  von  ihnen 
selbst  bergestellten  Bahnen,  als  ihrer  eigenen  Wege,  zu  begründen 
gesucht  wurde  y  ist  daher  auch  mit  Hecht  zurückgewiesen  worden. 
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Da  (Hc  Balinen  aber  in  dem  Tarif  drs  I^ersoneuverkehrs  nicht  bloss 
für  den  eigentlichen  Transportdienst  iines  Fuhr-  und  Wagenparks, 
sondern  anch  für  die  Benutzung  der  Hahnen  selbst  bezahlt  wurden, 
so  war  es  gleichfalls  folgerichtig,  dass  die  Proportionalsteuer  Dar 
von  dem  Tariibetrag  fUr  den  erateren  Dienst  erhoben  wurde. 

Dies  hat         (losclz  vom  2.  Juli  T  ^fffi^tellt ,   wonatli  im  Allgenieinon, 

Mangcld  anderer  Bcätimmaogen,  '/«  Tahf  betrag»  und  daher  Verkchrsertrags  als 
<icr  der  ProportfonAtabgalio  m  nntenrerfendo  Thdl  anerkuint  worde.  8.  Klheres  Ober 
dkscri  Piiiirt  Itci  V.  Kaufmann.  S.  4T4  (f..  wo  in  tlcr  sonst  guten  I).ir-^''  IIiiii:i  nur  «Ii. 
scharfe  stcucrpolitischc  Auffassonjj  mangelt  und  die  schärfere  Entwicklang,  wie  öftcR 
l)ci  ihoi.  /.n  *  institig  auf  bloss  tiscalischc  Ritcksichten  znrU<  kgofahrt  wirtl.  Audi 
Hook,  S.  4 IT.  liel»t  tJ.n  ontscheidendon  principicllen  Punct  nicht  hervor.  S.  auch 
Vignos.  I,  1'I2.  Hlock,  di»  t.  .Vit.  voilur<  s  pnhi.,  No.  U.  10,  Art.  «  hcmins  de  fer. 
No,  »12.  Stourm.  I,  llö.  Hier  wird  uberall  d.i^  Wt'siM»  der  altereu  und  ihr  L'nter- 
schioil  von  der  nooen  Eisonbahnsteiier  fcrkannt.  Kiiii-  ..  \ nsnahmc".  wie  ia 
IJloc  k 'sch'Mi  ilict.  a.  a.  (K  in  No.  10  •^••sairt  wird,  al^o  eine  Art  S  t  c  ue  r  p  r  i  v  i  1  o  / . 
war  die  frühere  Ueäcbränkaiig  der  Eisen balinabgabe  auf  diu  Steuer  vom  <  igcniliehen 
TraitsportdioAst  nicht,  sondcni  ettras  nach  den  (lOisto  dor  bortohenden  Transport- 
sfiMi  -r  Ifii-liti-.'i's.  Ks  ii-t  .iii.  h  nirlit  /ii  vcr?:i  >ji'>ii .  dass  dio  damalige  franzi'isi-ich«* 
Ki»enbahnge>et2gebunj4:,  wie  auch  die  anderer  Laader,  SO  die  proOMiscbe,  noch  der 
Idee  der  MAgltchkcit  der  Trennung;  des  Fahrrerkehrs  vom  Besitz  der  Babafeleiae 
anliiii'i.  \vn)ii  i  liaiin  <:\i]<-  ini>  j-'t/t  fr>  indrirtig  um!  tfonderbar  vi>rkoinmondc  ZasaiDinca- 
Setzung  de»  Tarif»  au»  zwei  Eleuicutea,  fUr  dea  cigt-atlichea  Tr&nsi»ort  and  fttr  die 
Babnbenatzniig,  wieder  nor  folgerichtig  war. 

Im  Jahre  1.S55  wurde  dann  ahcr  die  Hestcuerung  des  Kiscn- 
bahnverkehra  umgestaltet  und  damit  dieselbe  iibeiluuipt  steuer- 
politisch zu  etwas  Anderem  ^^emacht,  als  sie  bis  dahin  gewesen 
und  als  die  allgemeine  Steuer  auf  „öffcntliehc  l'ahrzeuge*'  war  und 
blieb.  Wird  die  Eisenbahnsteuer  auch  seitdem  nach  wie  vor  als 
ein  Glied  dieser  allgemeinen  Steuer  auf^efasst,  so  ist  sie  das  doch 
nur  n(Kh  lurmell,  ihrem  Wesen  nach  hat  sie  sich  so  verändert, 
dass  eigentlich  eine  n  e  ue  Steuer  vorliegt.  Das  Oesetz  vom  14.  Juli 
Is.')')  bcstininitc  nämlich,  dass  die  Proportion;iiabgabe  von  10^  ,, 
nebst  Zusehlä^^en,  von  dem  ganzen  tari  fm  ilss  i  gen  Preise, 
daher  Krtrage  des  i'ersonenvcrkehrs  der  Eisenbahnen,  ferner  anch 
des  Hi  lg ut  Verkehrs  berechnet  werden,  den  Eisenl)ahnen  aber  auch 
die  wohl  schon  geübte,  jedenfalls  von  ihnen  beanspruchte  Be- 
rechtigung, diese  Steuer  zum  concessionirten  Tarifsatze  hinsn- 
zuschlagen,  gestattet  werden  sollte.  So  ist  diese  Steuer  äusser- 
licb  eine  Ertragssteuer  vom  genannten  Eisenbahnverkehr, 
ihrem  Wesen,  ihrer  vornemlichen  Wirkung  und  schliesslich  anch 
selbst  ihrer  Form  nach  eine  indirecte,  durch  die  Hahnverwaltung 
mit  erhobene,  regelmässig  vom  Ben  utzer  der  Bahotransportdieoste 
getragene  Verbrauchs-  oder  Gennas  Steuer  geworden.  Das 
Gewerbesteuerartige,  aueh  das  nicht  ganz  fehlende  GebUhreuaiiige 
der  allgemeinen  Fahrzeugstener  ist  damit  in  der  Hauptsache  ver- 


Digitized  by  Google 


Tnoaportaieiieni.  EiscnlMÜiiMteaer. 


575 


Rchwunden.  Sic  ii)U88  daher  auch  priiicipiell  anders  als  letztere 
beurtbeilt  werden. 

Das  ist.  SU  viel  irli  scho,  in  der  I.itoraHir,  so  in  tl-  r  <,])>^n  gonaniilon.  Ul)L■r^ell(^?l 
oücr  nicht  tii  litig  erkannt  würden,  auch  von  v.  Kauiinaini  nicht.  (l<>r  hier  iuituur 
um  einseitifr  fiscalischp  Tßndenzen  sieht.  Nelx-nljfi  iM-m.iiit  ist  d»'r  wirkliebe 
j*tciioqioIitischo  t 'hnr.irtci-   einer  SIimIiT   wie   iIlt  franzii^ischon  KiM-nlcihnsfouer  von 

uhrijfcns  mit  nach  <i.  r  Antwort  auf  di--  schwer  /.u  cotscheidende  l'rhgQ  zu  be- 
stiuinicn,  w  <!lrhe  Kückwirkong:  eine  solch«'  Steuer  auf  Verkehr,  Tftfife,  ReinertrAge  hat 
Ich  möchte  iliK'h  anneliuiun,  aucli  nach  l- r  IlTihe  der  Stoncr.  dass  diesi-lh«  na^  Ii  dieser 
uiutbuiaa^ähcheu  KucikWirkuiiK  imukcrhin  >  twa^  wie  eine  Ertragssteucr  der  Ei^cubahneri 
mit  virkt.  POr  die  Bearthnlan«^  dos  Steaergesctzes  ron  1S55  kommt  das  mit  in 
Botfacht 

Die  UmgestaltiiDg,  welche  hiernach  gerade  die  Eiseobahii- 
atener  durch  das  Gesete  von  1855  erlangt  hat,  wird  man  mit  RUck- 
aicht  anf  die  Stellnng  des  Etsenbahnwesena  anter  den  Commnui- 
cationa-  und  Tranaportanstalten  der  Gegenwart  nnd  anf  die  ganze 
Gestaltung  des  französischen  Steuersystems  steuerpolitiscb 
nicht  so  durchaus  missbilligen  können»  wie  es  wohl  geschehen  ist. 
Nach  der  rechtlichen  Natur  der  Privat- Eisenbahnen,  schon  in  Betreff 
ihrer  Entstehnng,  ist  eine  Sonderstellung  derselben  im  Steuerwesen 
nicht  ungerechtfertigt.  Nach  der  factisch  mehr  oder  weniger  mono- 
pulistischen  Stellang  im  Verkehrsleben  ebenso  wenig.  Allerdingh 
wird  man  nach  beiden  Momenten  zanftchst  nnr  eine  besondere 
Ertrags bestenerang  der  Bahnen  billi^^en  können,  nicht  die  im 
französischen  Recht  gestattete  Tarifsatzerhrdiung  um  die  Steuer, 
also  die  L'eberwälzung  auf  da8  rublicum.  l'nd  in  der  Thal  ist 
dies  der  misslicherc  Punct.  Aber  .«-elb.st  dafür  liisst  sich  geltend 
machen,  dass  eine  dei  artige  Steuer  in  ein  Stcuer.sN  stein  iiiJUierliin 
hinein  passt ,  welches  wie  das  iranzüsisehe  so  allgemein  dahin 
Htrebt,  die  Trugung  der  grossen  Steuerlast  durch  Vertheilung  der 
letzteren  aut  möglichst  viele  Verkehisacte,  Confiume,  lleclitsgeschäfle 
zu  erleichtern.  Verkehrspuliliselje  liedeiikeii  bleihen  trotzdem  gewiss, 
aber  sie  müssen  und  dürfen  auch  wohl  heim  Personen-  und 
Eilgut  verkehr  den  in  Frankreich  einmal  gebotenen  finanziellen 
KUcksichten  weichen.  Heim  F  ra  eii  t  \  erkehr  liegt  die  Sache  anders. 
Hier  ist  die  in  der  Finanznoth  nach  dem  letzten  Kriege  lf574  ein- 
geführte Steuer  denn  auch  bald  wieder  l)eseiti«.'t  worden  flS78). 

Der  tinnnzielle  Schwerjnniet  der  ganzen  ,/rranspürtsteuer"  ist 
ilnrch  die  grossartige  Kuhvickluug  des  Eisenbahnverkehrs  und  die 
Htarke  Erhöhung  der  Steuer  seit  1871,  aber  auch  wesentlich  mit 
dnrch  die  Umgestaltungen  des  Gesetzes  von  1855  durchaus  in  die 
Eisenbahnsteuer  verlegt  worden.  Diese  bringt  jetzt  an  ^^r)"  ,,  des 
Gesammtsteuerertrngs  von  ca.  90  MUl.  Frcs.  auf.    Erst  durch  die 

A.  W»Ktt«r,  FiOMtwiMwuaritaft.  Ul.  87 
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AuHdehnnng  der  Steuer  aul"  die  Kiseub.'ibnen  und  durch  die  geiiaunte 
.Steuererhöhung  ist  die  ganze  Steuer  sd  zu  eiueiu  erheblicbeii  Fiuauz- 
objeet  l'Ur  das  französische  Budget  geworden. 

Ob  Frankreichs  Fioansdage  eine  WiederermüHsigong  der  Stener 
80  leicht  und  bald  zula^;sen  wird,  wie  es  im  Verkehrsinteresae  er- 
wünscht wäre,  ist  fraglich  und  wäre  gegenüber  so  vielen  andereo 
bedeDklicheren  Stenern  nicht  durchaus  rllthiich.  Eber  könnte  man 
daran  denken,  die  wenig  einträgliche  nnd  dnreh  die  Einrichtong 
nnd  die  Controlen  viel  iftstigere  Bestenemng  der  IIb r igen  Fahr- 
zeuge aufzuheben:  gewissermaasaen  jetzt  nur  noch  ein  Aohiogeel 
der  Eisenbahasteuer,  wenn  auch  der  Ausgangapunet  dieser  ganzen 
Steuergattnng.  Abgesehen  von  auch  hiergegen  noch  etwas  mit- 
sprechenden  finanziellen  Bedenken  wird  aber  nicht  nur  der  alte 
Bestand  der  Steuer,  sondern  auch  der  französische  Sinn  flir  strenge 
,,Steuer8ystematik",  in  welcher  letzterer  man  in  Frankreich 
wohl  ohne  Weiteres  die  ErfUllung  der  Oerechtigkeitsforderungen 
sieht,  dagegen  sich  aufleimen. 

2.  -Hinrichtung  und  Tarif  der  Transport 
l)  e  ste  u  e  r u  n  IT.  Nur  deui  „ö  f  I  e  n  1 1  i  e  h  en"  Verkehr  dienende 
Falirzeuge  sind  steuerptlichlig,  also  frei  die  Privatfuhrwerke  tiir 
die  persimlicheu  Zwecke  des  nosit/ers.  Für  diese  besteht  jetit 
als  directe  < icbrauchssteuer  eine  eigene  Wagensteuer,  mit  welcher 
die  hier  tu  hnudclte  nicht  zu  verwechseln  ist.  Bei  letzterer  sind 
dann  nach  der  ;j:ci,'cnwärtigen  Geset/ge})ung  folgende  Fahrzeug- 
und  Tran  s|)ort  zweige  zu  unterscheiden,  bei  welchen  bier  die 
jetzt  geltenden  Tarifsätze  gleich  beigefügt  werden. 

S.  Wi.  iut^.u  vom  lt.  Juli  187»,  Decret  vom  21.  Mai  Ibbl;  Tariftlbenielit, 

liull.  XM  :>v> 

•d)  üeilentliclie  Fahrzeuge  (Wagen)  für  den  Verkehr  zu  La  od 
und  zu  Wasser  und  /war 

(()  mit  regelmässigem  Fahrdienst,  d.  b.  einem  solches^ 
welcher  zwischen  mehreren  Puncteu  zu  bestimmten  Abgangs- 
zeiten erfolgt.  Hier  findet  die  Proportional  abgäbe  An- 
wendung. 

I).  r  IVirif^at/.  im  Principal  i^t  '  <h;s  Pr«i?os  »Iit  Plätze  der  Fahrgäste  und 
'l<  s  liir  <J-'ii  \VaiUriitran.M|iiirt  l)i /alilf.  ii  l'rtMsos.  einerlei  ob  l'iir  i'^ilcn  Fall  od.-r  in' 
Alioiineiiiiiit  erholx'ii.  Die  Bcrüchiiuiiiii^  erfolgt  jetzt  i«  der  Weise,  dass  bei  Taiil- 
siit/Mi  voll  .)0  Cni».  und  darüber  22'///u  der  Nettoeinnahmcn  oder  "  ^j,  der  Brulto- 
•Miiiiahineii ,  (•  i  Tai  ,  f-.ifz  -n  inif.T  .'jO  Cent.  12°,,  der  crsteren  oder  •  .j,  der  let^tereIl 
dir  S(.Mi 'rsrlHildi-k- it  triiit  allen  Zuschlägen  /um  Principal»  bilden.  Ertrag  nur  noch 
iinbe  leiit.  i.ü.  tüt  Ueisendü  210.6S8,  für  Waaron  bloss  Frcs.!  (Ball.  XXUl. 
2<»7).  Dies  «rkl&rt  aich  aas  den  Ver&nderungen  des  Gosetzea  ron  1879  (s.  tt.).  Froher, 
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z.  B.  IbTb.  «ar  der  Ertrag;  ün^^l*  aus^rocdenüiclier  Diejist,  s.  u.i  erheblich  höhet 
'i.4S4,000  Pres,  for  Penonen  and  86.000  fttr  Waaren  (Bull.  I.  146). 

^)  (Mieth  )  Fahrzeuge  uiif  Bestellung.  Hier  bestellt  die 
feste  Abgabe,  tbeils  uacb  Faluzeugeii  (Wageu),  theils  nach 
Plätzen. 

Za  diefibin  \  cilk(.  ]ir  wcrdni  jcUt  au«  h  W  a^eri  mit  i>c!>tiiuuituiu  DicUbt  zwiüchen 
zwei  Puncten  genehnet,  wenn  dteselben  die  Stadt  nicht  oder  nicht  Aber  40  Kilometer 

wfiit  vorlassen.  vorau>|fi'SLtzt,  <Ia«is  nir  l»t  <'ino  iiniTiittoM)arc  Kiilirtrort-ii't/.unx,  lui.  li  nirht 
mit  Wagen vechsel ,  nach  cnttcrntcrcn  Piuicten  ätatlliadct  (daher  voitures  a.ssimiJü» 
an  «nrfce  d'oceaaion.  Gesetz  vom  lt.  Jnli  1970,  Art.  2.  wodurch  ein«  Ausnahme ron 
Art.  1  rj  des  (it!s<.J/es  vom  J.'i.  Mar/  IslT  IdTTUnilet  winll.  In  Foli^t^  des!sen  fiilh 
der  Uiunibu  s-  ond  P  t'er  dt- bahn  verkehr  jetzt  unter  diese  teste  Ab;;^abe,  woraus  sich 
die  OeringfüiirigitQie  des  Ertrags  unter  tt  mit  erkl&rt.  Die  Ausnahmebestimmung  beistand 
ubriKt^ns  vordeiii  si  hon,  aber  nnr  innorhalb  15  Kilometer  Entfernung  (Gesetz  vom 
2b.  Juni  iH.'Ja.  Art.  b). 

Der  jetzijr«-  Tarif  ist  eine  feste  Jahrt^abgabe  für  Wairon  von  1  —  2  lMiU/<  ii  \uii 
■)(»  Fro9.,  H  Platzen  75  l'rcs.,  4  PlAfzen  100  Frcs..  5  I'liit/.-u  \  H)  Kr(  s. .  »J  Plätaen 
137'/,  I'rcs. ;  fiir  e:rflssfn;  W  asrcn  (W.ifff^ons .  aurh  S' bifli")  voti  0  -  ,jO  Phifzi  ti  pro 
Platz  12'/^.  von  .51  —  150  «Iosl^.  »>'  ^.  über  150  .'{'/^  Frca.  pro  I^latz.  Der  Ertraj;  war 
1886  4.549.500  Pres.,  rnili*  r.  /.  ß.  1N7(..  nur  ' t. Ol 7.000  F>ns.  Auaaerdem  1886  flQr  in 
diese  Katoi'ori«'  gesteüte  Eisenbalinen  84,990  I  i<> 

>')  Fahr/enge  im  au sserord entlieben  Dienst,  d.  Ii.  sar 
Aushilfe  bei  Bcwäitiguog  des  „regelmässigen^^  Dieootes  (unter  a). 
Hier  besteht  dieselbe  Proportionalabgabe  wie  bei  a. 

Und  zwar  mit  d< m  jI  ichen  Tarifsätze,    Ertrag  incl.  des  „mObergehendon** 

Üiensts  (u.  ,S'  18{i6  2a,Mü'ii  Frcs. 

(T)  Fahrzeuge  im  vorübergehenden  Dienst,  d.h.  bei  ein 
seinen  besonderen  Gelegenheiten,  wie  öffeotlicben  Festen  u.  dgl. 
(servIce  aecidentel).   Hier  besteht  eine  massigere  feste  Abgabe. 

FQr  den  Platz  und  Tag  jetzt  mit  ZuscblAgcn  18*/«  Gentimes. 

b)  Eisenbahnen.  Sie  unterliegen  der  Proportional  abgäbe 
vom  Ertrag  des  Personenverkehrs  und  des  Ei Igntverkehrs 

(grande  vitesse). 

Die  Ilahngebellbchaften  können  z»i.->clicn  der  Erhebung  der  Steuer  nach  der 
wirklieben  Einnahme  und  im  Abonnement  wfthlen  (Decrot  von  IbMi.  Im 
Ii.tztiT'Mi  libliclicn  Falli'  werden  ild  Hi  i<  rlmimg^  dor  SttMior  jetzt  zu  (iruridi;  kr''l"'>ft 
die  tarifioibaigcn  lioheinnahnion  der  Bahngcsellschalteu  für  b<>ide  <;euannte  Verkehre 
(PostcolHs  sind  jedoch  frei).  Davon  sind  oder  18.S91  . .  .  "  „  ''o"  Tkrifeinheiten 
vrm  '»0  C«'ti(    iiiitl  dardbcr.  odir  10. '14  .  .      „  von  >oli'li.  n  lihf.  r  :>()  Coiit.  zu 

«  ntrichtcn.  was  dt;n  u^c^ctzlichen  Reträgen  von  22'  ^  und  12  "  o  Zuschlanen»  der 
..Nettoeinnahmen"  gleich  gilt.  2  Cent,  pro  Einnabmepost  werden  (Decret  vom  21.  Mal 
I>Sr  dabei  von  den  crsterin  I'Iill.  n  nl.iiororJm.  t .  voi  l>.  h  iltli.  h  .  im  r  I'-'vision  di<•stj^ 
Abzugs  alle  5  Jahre.  Früher  war  di>-  Hcrechuungsweise  streitig,  nautcntUcli  in  Uetrell 
der  Zuschlagsdccimen  und  der  10",,  neuen  Steuer  von  1*^71.  ob  hcidc  nAmlich  von 
dem  alten  Slener-Principalsat/  .Mir  i.  iia<  h  ring.itn't'  iicni  hlag  desselben  zum  Tarif 
der  Bahn,  von  dem  ganzen.  di<^  Stcui-r  ><  li«n  in  !.i<  h  onilutitenden  Satze  zu  beret  luien 
seien,  was  die  StcuervtTwaltnm;  bcbiuptetii.  S.  darüber  Block,  dirt.  Art.  voit.  publ. 
No.  II.  12.  V.  K  .'iU  fm  an  II .  a.  a.  n..  S.  437.  Jetzt  Ist  die  Sacb-v  w;  irn/'U'' l»'». 
?oregelf.  also  dor  wirklirli  «•rhubtiii'  Stt'U<T>.atz  pror»'n(wcisf  doi  Ii  ni<'«liiiror  als  der 
»gesetzliche.  Ein  l'''urt:^i-hritt  in  der  Hichtung  besserer  Steuervertheilung  wäre  es.  wenn 
man  bei  der  Besteuerung  des  Personen verltchn  die  Wagenelasscn  unterschiede 
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nnd  diese,  statt  propoitkmal,  prof^ressiv.  un  Niedrigsten  die  S..  «n  H(>chsten  die  I.. 

belrtftf  —  I)<  r  Krtra^r  i>f  cndj^ilti);  iuiUH^r  <'i>t  ii  r  !i  Ah^' h!ti-'<  di-r  Hrrhnuni:- n 
der  Baliiicu  teäUUätell<>ii.  Er  war  lur  Personen  iu  Ibbü  ua«  h  Ucr  AbschiusürechQuag 
72.42  MiU.  Pres.,  für  Eilgut  15.47,  zus.  87.$9  Hill.  Prc«.,  naeh  den  doreh  die  Steuer- 
verwnltun;;  während  de»  Jabros  iielbst  constatiTtt>n  Sonnett  bczv.  62.70,  12.S3. 

75.,W  .Ml II.  I  ps. 

Zu  diesen  Steuern  treten  nocli  Licenz  gebUli  re  ii  imd  Oe- 
bUbreD  für  die  Fahrzeug;-  oder  Wa^en-Controlninrke.  Dem 
Li cenz zwang  mit  seiner  Gebühr  und  dem  Co n t rolma rk e o 
zwang  unterliegen  alle  Wageii  und  .SchitVe  für  den  rege! 
niässijijen  und  den  ausserordentlichen  Dienst,  einsehliesslieb 
der  Eisenbahnwagen,  der  Controlmarke  aucb  die  aui  Üestellang 
fabreoden  Wagen. 

ri<  ■•iiz;;«!biilii  lj<jtr;iv t  j  "i h  rl  i  c Ii  mit  Züs*  lilaurn  Vrr-^.  |.r"  \\  a;;-  .rn.  W  ncen 
Schilt  ^nar  lür  zweirädrige  Wagen  2^:^  Krc^.);  für  Wogtia  auf  Betitelluug  {^-i},  daher 
Droschken  v.  dgl.  wird  an  Stelle  di<»ier  LtccnzgebQhr  nar  ein  Stein|>e1  Ton  Itf  Gent 
•  ilioljoii.  Dil'  (  oiitrolmarkc  bt'st  Jit  in  .■iiii-m  kleinen  amtlirbi  u  Mctallschil<l .  d.xs  ai« 
jvdcui  Falir^cug  angebraclit  wcrdt.ii  uuss  und  2  Frca.  kostet  i«»tampiUe).  Der  CöDtml<^ 
in  i  olge  des  Licenzzwanirs  unterlagen  1879  und  iSbh  CIsenbabnantemehmiingeD 
bezw.  'AS  und  (10,  rnttrii-  lniifr  .•Hiiitlirli.  ii  F'nlirwi  rk»  mit  r<'ir(Iuias>itr''in  Di'-nst  AtÜt 
und  51  r>.  mit  lif^tellungsdicnat  lU.:iOl  und  l.'l.TUU  (Rull  XX,  000-.  In  diesen  Zabko 
zeigt  aicli  der  Einfluss  det>  (icsctzcü  von  ls79. 

Der  Eisen  bah  nfracbtverkehr  unterlag  nach  den  Gesetz  Tom  21.  Mira  1^74 

<  iin  r  "i"  ,^  AIilt.iIk'  vnni  <^i!joiitIi.-hoti  Fra<'lit|)r<  i-  /urn^Wch  .Lt  L-nr--  und  KritlaJt*- 
(ri'ltuhren,  der  Uaiinlioiääpiäcn  und  üebergaugägt^ bahren  zwischen  verschiodenen  Netzen 
für  alle  Waarcn  and  Gegenstande,  welche  nach  dem  Tkrif  tat  „petite  tritesse**  bcfltadeit 
werden.  Aiirh  dii  sf  Striii-r.  di.  kt  inoii  wcitiT-  n  Zu!>i'lil;fpi'ii  untcriair.  dtirflt^  auf  d^i» 
Tarifeatz  geschlagen  werden.  Befreit  blieben  Waaren  im  Transit  trun  einer  zur  aodcrea 
Grenze  und  Waaren  im  directeu  Verkehr  nach  dem  Anstand.  (Niberes  im  Decret  ron 
22.  M.'i  1*^71.  rtejeau,  rode.  p.  .Sss  !f. I>i.'  .St.  ijrr  trat  inn-li  fur  einen  Theil  roti 
1*»74  m  kraft  und  hörte  mit  1.  Juli  lr)7h  wiedur  auf  ^tiesetz  vom  26.  Marz  lb75> 
Ertrag  187«  2S.11  Mi»,  ffrcs. 

Der  (M  ^ammtertrag  der  Transportiteuer  (ohne  die  eben  genannte)  var  (Fanre, 
p.  VW  in  MiU.  Frcs. 

von  Eisen 
balini'ii. 
1J>69  32.9s 
1873  OA.HtS 
IsTS  ^^:{.2H 
1S7!I  75.91 
lbS3  90. 10 

1887(Anschl.)  85.82 

Man  •  TMi  ht  l><'v,s'iri(;i>  (Ion  Eintiuss  der  starken  Erliöliung  der  F.isenbabnsteaer 
um  '  in  \veitri.  ~  liufcl  de?  Tarifpreises .  >owie  den  KlIlllu^^  d.  s  Gesetzes  von  l*»"'» 
auf  die  Abauhuiü  der  Ertrage  von  anderen  Fahrzeugen.  \  or  dem  Kriege  kam  vüu 
dem  Steuerertrage  auf  letztere  V.— Vt<  jetzt  nur  noch  etwas  Uber  5*/o- 

Die  \'er.nilajii:(<r  mid  Krhe'ninr  der  Steuer  erfolLft  h*  i  den  irewohnlirhen  FaVir- 
zeugen  auf  (irund  vun  vorgeüchriebencn  Dcdarationeu  der  taternehmer  ober  alle 
einzelnen  fUr  die  Bcsteoernng  wichtigen  Puncfe.  Der  Licenzzwang,  die  ihm  eot< 
-[Tiiif  itd-'ii  ( "i.utrolrei  litf  dej  Viiwalttiii;:  .  die  Controlin  u lirung  der  Wagen  dienr-r, 
zur  bichcrung  der  gesetzlichen  Besteuerung.  Leber  die  Eifülluug  der  Yerpliichtuugai 
werden  Scheine  ausgestellt,  welche  die  Wagenftthrei  stets  bei  sich  tragen  mftssen. 
l  iH  d.  Ii  \'i  rkebi  im  legelinri-^iu^en  Dii-iist  ^iiid  Btlcher  und  Kepister  mit  bestiinintir 
EiuMehtuag  zu  fuhren.  Auch  Abonnemeutsi  »ind  in  geiri«scu  Fällen  statthaft.  Straf- 
audrohungt*.n  rer?oUstandigen  dan  ziemlich  complicirte  und  lästige  Besteuerungs^y^tem, 


von  anderen 

Fahrzeugen. 

5.21  3^.19 

5.42  R9.77 

5.S9  >9.12 

5.05  S0.9B 

4.72  94.(58 

4.82  90.64 
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dc-aaen  zalilrcicli*:  Eiiizclheitcjt  uiiil  Altwuicbuiigoti  bei  den  obuii  UDteiacbicdcueii 
Dienstzweii^en  hier  nicht  woUßr  verfolgt  ironl<'D  sollen.  S.  die  bieflltf  ofthcr  ein« 
geh-tiile  Darstellung  von  v.  Hoi  k  und  im  HI  u<  k 'bclioii  tliri'.  tni.  Da«  Einzeln-'  ist 
mit  der  ublicbea  äcb&rt'e  und  Conso4ueu2  dei»  i'raiizdäibcbcu  Stenenecbts  durch- 
gearbeitet und  stellt  in  seiner  (jettmmtheit  wieder  «in  merkwurdigeci  Beispiel  dnroii 
dar,  wa.s  sicli  der  fran/ösisib-.'  V'erk-'lir  und  «icwcitK'botrifl»  im  (icl^iot  der  indirL-cirii 
btuueru  und  Vcrkelifseteuei'u  (Knrugutrcuicut  uud  ^tempolt  an  tiAcaiischcn  riackcr<  ien 
und  GcmtroleB  gefallen  läMst,  v&brtiud  man  in  der  diroctua  Bcjileucruog  so  apri^dc  i»t, 
in  di<;  penOolichen,  ökooomiscben  üeacbiftrerbillDiase  dem  Fisciu  ^bllck  za  ge- 
wihren. 

Die  UcscLäftsfuhruiig ,  das  llucbnunv^wesca ,  die  Octioittlicbkeit.  die  lictn'  b!>- 
conccntntion  im  Eiaenbabnvesen  erleic)it< m  eine  ->Ar\u-  Besteuerung  viel  mehr  al^ 

dicjenisfe  der  so  zf;rsi)littorfen  sonstig«  ti  I  uhrwcrksunt-MnLlitniiii'ren.  IMc  ii''U«  rc  Knt- 
wickclung  im  \  crkt-lirawesen  ist  dah'-r  aurli  in  diesem  l'nm  te  diesei  Tianspoifst-  uer 
Mhr  SB  Qotc  kTe'komtncii 

Seeschiffe  uiid  S  e  0  s  c  h  i  l'lf  abritt  V  crkebf.  attcb  der  l'enonoQTerkehr  dabei 
uutcrlicgeu  der  Steuer  nicht  mit. 

4.  Kuckblick  auf  diu  l'rauzu^^iäc  he  \  erkehr^tbcatc  uorung  im  danzeu. 

§.  240.  Stellt  man,  wie  wir  es  hier  gcthan  haben,  die  Trans- 
portstenera  zur  Verkchrsbesteuerangy  al0o  zn  £ioer  üaaptgrappe 
der  BesteaeruDg  mit  dem  Enregislrement  and  Stempel  zosammen, 
80  erhalt  man  von  dieser  Groppe  gegenwärtig  in  Frankreich  einen 
Ertrag  von  ca.  765  MiU.  Frcs.  —  auch  noch  naeh  der  Abnahme 
des  Enregistrementertrags  in  den  allerletzten  Jahren,  vordem  von 
rnnd  800  Mill.  Frcs.  and  mehr.  —  Das  bt  nahezu  das  Doppelte 
des)  Ertrags  der  directen  Staatssteaem,  nur  etwa  100—150  MilL 
weniger  als  der  Ertrag  der  Zölle  und  indirecten  Verbrauchssteuern 
(ohne  Monopole  ond  Znekersteucr)  zusammen,  mehr  als  daa  Doppelte 
des  Rohertrags  des  Tabaksmonopols  und  an  dO%  des  gesammten 
gegenwärtigen  Staatsstenerertrags.  Die  ungemeine  Wichtig- 
keit dieser  Steuergruppe  als  Finanzobjcct  im  französischen  Staats- 
baushalt ergiebt  sich  hieraus,  aber  auch  die  ausserordentliche 
Belastun^^  des  „Verkehrs^*  in  dem  hier  gemeinten  Sinne. 
Nicht  zu  vergessen  ist  dabei  abrlgens,  dass  die  Erbscbai'ts- 
und  Schenkungsstenern  im  französischen  Enregistrement  in- 
begriffen sind. 

In  steuertechn iöclier  ßczieliun^  giebl  c->  kaiuu  ein  iciiurcs 
nnd  verwickcUercH,  daher  interessanteres,  freilich  aber  auch  lästigeres 
8tcnergcbiel  als  da.s)enige  dieber  Iruuzösischen  Verkehrabestcuerung : 
rein  liscalibch,  steiiertechniseh  betrachtet  eine  bewun- 
dernswert he  Leistung,  der  man  in  der  franziisischen  und 
sonstigen  ßesteuerung  schwer  etwas  Aeliiiliilie>  zur  Seite,  gescbuci'jre 
ihr  voranstellcD  kauu.  K>teu  er  politisch  Ireilich  kein  uubedeuk- 
iiches  Lob! 
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lu  stcuerpoH  tisch  er  Hinsicht  kommen  aber  aocb  noeb  i 

sonstige  Bedenken,  anderseits  allerdings  auch  gUustigc  Seiten  dieser 
„Verkehrsbesteuerung"  in  Bctraclit. 

Bei  der  Zufälligkeit,  ob  und  in  welchem  Maasse  die  ein 
zelnen  Personen  von  dieser  IJestenerung  getroflen  werden,  kann 
von  einer  Erttillung  der  yttierecbtigkeitspostaiate'^  der  Allgemeinheit 
und  Gleichmässigkeit,  von  einer  UebereinstimmoDg  der  Besteuerung 
dureh  Hcgisterabgaben,  Stempel  und  Transportsteoem  mit  dem 
,, leitenden  Grundsätze''  der  modernen  französischen  Stenerpolitik, 
„.leden  nacb  seinen  Fähigkeiten  za  belasten'',  durcbaiis  nicbt  die 
Rede  sein. 

Und  zwar  nicht,  wonn  man  diene  frcWM;  Stctierirrappc  aU«iii  für  üich,  und 

«•!).•  II  so  w  0  11  i  i:.  ziiui  Tlicil  j'-lbst  noch  wcniijcr,  wenn  mixu  sie  mit  der  dir'-rf.  ii 
und  mit  der  Vor>l^atlch^lM'^tcuu^ung  /u»auimcu  betrachtet:  noch  wuiii^i^er.  wuuu  mau 
bedenkt,  wie  schwer  die  Uocbts^cschiiftc  dch  Im mobiliarrerkehrs  Indegt  sind, 
währonil  ilo  h  .Ii  >  (iniiiuliili'.*ii  schon  <iurch  die  diro«  ((•  ncstonfrun};  —  di'-  Itätiscr 
erentueil  durch  drei  directc  Steuern!  —  gclroüen  werden.  Uie  bteuerUat,  weich« 
einmal  Dank  der  franztaischen  Staatsfcächichte  zu  tragen  ist,  wird  dorch  die  Veiltehn- 
'•tniriu  n  u  ll  irnn/  and<m  i.  (jrund-?.»fi:.„'ii  auf  die  n  '.  dkcrung  vritlicilt .  als  durv^ 
beiden  anderen  Gruppen.  Aber  ob  überhaupt  „gerechter"  und  nicht  noch  angerechter, 
in  welchem  Grade  „gerechter**,  wenn  das  erste  ^b**  selbst  bejaht  werden  sollte,  das 
ist  zweifelhaft  genug. 

Andererseits  bleibt  docb  die  Tbatsaebe  besteben,  wiegt  steoer- 
politisch  schwer  nnd  spricht  zu  Gunsten  dieser  Steuer- 
gruppe,  dass  eben  dnrcb  ihre  drei  Hauptgliedcr,  die  Register- 
abgaben,  Stempel  and  die  Eisenbabnsteaer,  die  Tragung  des 
betreffenden  Theils  der  französischen  Steuerlast  er- 
leichtert und  vielleicht  erst  mOglich  gemacht  wird, 
weil  das  „Lastenvertheilungsprincip"  bei  ihnen  ein  so 
ganz  anderes  als  bei  den  directen  nnd  den  Verbrauchssteuern  ist 

Kein  eriuhreuer  Steuerpracüker  und  keui  buäouueuer  TheoretiLei  wurde  wuhi 
trotz  der  schweren  MAngcl  dieser  Vcrkehrstitenüni  die  Aufhebung  derselben  zu  Te^ 

lan^L-n  und  d.  u  Aiibfall  ■lanii  durch  Steuoiii  der  Weiden  atid-  r-  ii  'inippon  lu  deckeii 
wagen.  Wurde  man  wirklich  >o  vorgehen,  so  wäre  da.->  Ergebnis  iur  die  La»teuver- 
theilun^,  nach  dem  Maassstabe  ..gerechter**  Bestouening.  si-hworlirh  ein  besseres,  der 
wirthsi  liaftlirhe  Druck  der  übrigen,  entsprechend  vei mehrten  cnlcr  erhöhten  Steuern 
wohJ  noch  gröaäer,  dem  Einzelnen  euiptiudiieher.  der  volläwinh^*  haitliche  und  social'- 
Nachtheil  einer  so  ausserordentlich  bohcu  Bi^teuerung,  wie  die  l'rauzoäiache  Ge>amuit- 
besteuerong  einmal  sein  muss,  höchst  wahncheinlich  noch  bedenteader. 

In  allen  diesen  Hinsichten  erweist  sich  die  französische  Ver- 
kehrsbesteuernng  auch  geeignet,  jene  Function  zu  tibernehmen, 
welche  ihr  nach  der  principielicn  steuersystematischen  Auffi:abc 
dieser  ganzen  Steuergruppe  oblicf^t :  die  riinttion  der  Krgän/iinjr 
und  des  Ersatzes  gegenüber  aiidereu  Steuern  im  gesauiuiteu 
prac tischen  JSieucrs^stem. 


Uuckblick  auf  die  Vurkuhnibtiättiucruiig;.  ^\ 

Kill.  II,  §.  467  Ii',  (jewü»  vielfkcb  nur  in  roher,  an  sicfi  oiclit  eben  befriedi^iMidor 

Weise,  <ih.  r  rlorli  so.  »lass  man  ilios«'  Bi  strucruiig .  uls  (i  inzes  l>i  lraclit''t ,  iiiclit  ciit- 
behreii  uiüt  hte.  weil  bOHSt  (la<  Stfij.TWMsi.n  ihm  h  w.'ii  tnclir  M:uigcl  aufweisen  wir-l'  . 

Indem  die  zahlreichen  einzelnen  Abgaben  dieser  grossen  .Stener- 
gruppe  einen  Beitrag  zu  Gunsten  der  Staatscassc  dem  Einzelnen  da 
abfordern,  wo  sich  letzterer  in»  Besitz  von  Vermögen,  Einkommen, 
wirthschaftlicher  LeiBtungstabigkeit  bei  einem  Kei-htsgeschät't,  in 
ein^  Beurkundung  u.  s.  w.,  bei  einem  Transportaet  zeigt,  über- 
nimmt die  betreffende  Besteuerung  denn  auch  die  Aufgabe,  welche 
den  directen  Einkommen-  und  Vermögensstenern  zukäme 
und  anderswo  diesen  obliegt  Was  in  dieser  Beziehung  oben  (§.  225) 
vom  Enregistrement  npeciell  gesagt  wurde,  liUst  sich  cinigermaassen 
für  die  ganze  französische  Yerkebrsbesteuernng  YeraUgemeinem. 

Steuerpoliti^elie  und  »teueiieelmisclio  Vm/üi:'  wi.-  Xiu-hthcile  sind  mit  dem  eiin  ii 
wie  luit  dem  aodorcu  Wege  nacii  dcui  );ciatiiu!>auicu  Ziele:  eiaor  Beütoueruug  nach 
der  „wirthschsftKchen  LeistangsfUbigkcit rerbandcii.  Wo  die  Besteaeranf^  einmal  so 
bocli  sein  uitirss,  wie  niitcT  französisclien  Vcrbaitnisson ,  hat  der  Weir  "It-r  Verk-dirs- 
bcstcucruug ,  äbulicb  wie  dcrjenijrc  der  Vi  rbrauclisbcateucrunsr ,  vergliciiea  mit  dcui 
der  directen  Besteuerung:,  iinmerliin  den  besoiulcrs  scbwer  wicjrcndon  Vor/uir.  deu 
Druck  der  Steueriaht  durch  Vertheilunjr  der  letzteren  auf  zahlreiclic 
uinzelne  Fälle  im  w  i  r  th  sc  ha  l'tli  c  hon  Leben  —  eben  l\eeht>i:.  »chäfte.  rrkuudcn- 
aiu^stelluii^  u.  b.  w..  Truhiportacte  -  weniffer  '  mpliudlich  zu  maehen.  Ich  uiöchlo 
annehmoi,  das«  z.  B.  solche  mcbr  o<ler  weniirer  klar  bewuüste  und  belbst  unbewantc 
Momente  CS  mit  erklären,  dass  man  di<-  D-ckun;;  de^  neuen  jilöf/Ii  Ii  un;i;ehouer  »er-» 
mehrten  Slouerbedarl:*  nach  IhTO  —  71  in  su  besonder»  starkeui  Maasse  mittcUt  der 
Aiudelutti^  ond  Stoigvruiig  der  Vorkcbisbcateueiung  bewerkstelligte. 

Bei  dem  jetzt  einmal  fUr  unabsehbare  Zeit  gegebenen  und 
dem  immer  weiter  sich  steigernden  Stenerbedarf  wird  daher  auch 
wohl  in  Frankreich  an  eine  Umgestaltung  dieser  Bestenernog, 
soweit  damit  eine  starke  Ertragsvermindernng  der  letzteren 
verbunden  sein  wttrde^  kaum  zu  denken  sein. 

Fttr  die  Reforrofrage  mOchte  sich  daraus  ergeben:  man 
sollte  wenigstens  die  schlimmsten  Pancte,  welche  wohl  im 
Enregistrement  und  hier  in  den  Besitzwechselabgaben 
von  Immobiüeni  ferner  im  Gebiete  des  Stempels  imOimen- 
sionsstempel  liegen,  zu  verbessern  suchen.  Auch  Reformen  dieser 
Art,  welche  kleinere  Ausfälle  ergäben,  wären  aber  wohl  an  die 
Voraussetzung  gebunden,  dass  eine  directe  Einkommen-  oder 
Einkommen-  und  Vermögenssteuer  eingeführt  wttrde,  wie 
wir  oben  (S.  502)  bei  dem  Rtlokbllck  auf  die  directe  Besteuerung 
sehen  empfobleu  haben. 

Denn  die  directen  Ertragssteuern  Frankreichs  allein 
können  solche  AuHfälle  nach  ihrer  technischen  Einrichtung  schwcr- 
iicli  (lecken,  oder  es  würde  das  andere  Überwiegende  Bedenken 
haben.  Die  Ver  brauchböteuei  u  aber  hierfür  noch  immer  weiter 
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aDZUspaonen  erscheiDt,  einmal  nieht  bialänglioh  sieber  ansftthrbar  — 
wenn  man  nicht  in  weiteren  Monopolen,  wie  dem  des  Branntweins, 
das  Hilfsmittel  finden  sollte  nnd  möchte  — ,  anderseits  sonst  wieder 
zn  bedenklieb.  Verbleibt  der  Hanpttheil  der  ErtrUgc  ans  den 
drei  grossen  Ve^kebrssteaem,  so  handelt  es  sich  aach  nnr  um  eine 
mässig  hohe  supplementäre  directe  Einkommensteuer,  was 
deren  EiniUhrang  ond  EinbUigoi  ung  wesentlich  erleichtern  wttrde. 

G.  Die  Aofaiierirerbb>- H<^st(  tierutiir.  insbesondere  die  £r bschaf ts-  aud 

S  c  h  I!  II  k  u  Ii  g  s  b  e  b  t  c  u  e  r  u  II  g. 

Vdii  den  b«'id«'ii  liitMher  L'ehftriir''n  fran/-!^- hcn  Sti'Ucrn.  d<  ri  l^^bs^!!,^f!^- 
iiiid  S  c h e  iik  u Ii  gsst';Ut.Tn  uud  dcu  btcuern  .»nl  l.oosi-  sind  die  iTstcreu  j^a:;  im 
System  der  französischon  Kegistcral^tra  bcn  onihaltcii,  daber  in  iler  llauiit>ai  h- 
äcboii  ülic-n  (natneiulich  in  §.  21*»  mit  iihL'rliaiid.  lt  worden.  Desbalb  im  Folu^cnden 
nur  noch  weniges  Weitere  spccicll  über  diesen  Tbeil  der  Hegisterabtfabcn.  Die  Steuer 
auf  Loose  gehört  In  FruDkreich  zu  der  Besteuemiig  der  Werth)) apiere  oder  der 
•t"  „  Steuer  ..vom  P^inkommen  ans  b-'w-rL-Üch-  ii  Wertben"  und  «rurd.-  deshalb  glcich- 
falid  schon  iruber  an  botrcUcudcr  Stelle  oiit  bcs^irochcn  (§.  20S  H  ).  Wir  kommen 
auf  diese  Steaer  jetzt  nicht  hesondere  forilck. 

(i  es  e  tzp;  (•  Im  II  S.  ölten  dirjeiiige  über  Enrei:i>lrem<  nt  und  Il!e:;i^tet.^l  j  i 
S.  jO.'J.  Speeiellf  L..l>ersiebt  itn  Hull.  XV',  510.  tJrumllage  sebon  Art.  4  d.  -^  du- 
sctzes  vom  22.  Frim.  VII.  J2.  DeeeuibiT  17*.>l»i.  wunaeh  .  allf  l  e  b  ort  i  a  -  u  n  i:  e  n 
von  Eigonthuio,  Ntttznitfss  u  n  und  GenusA  b  e  w  <■ 1 1  (  Im  n  und  unbeweg- 
lichen 'iuts,  SL-i  es  unter  Lebenden  udi  i  durch  Sterbefal!"'  der  Pro- 
portion alabgabe  des  Kriregistrementb  unlerworleii  werden.  Tarii'  im  An-i  hiuv» 
an  diesen  Art.  4  in  Art.  (Ji)  des  genannten  Gesetzes,  mit  spateren  Aband-  rungi  ii ,  >o 
dureh  (icsctz  vom  1*^.  Mai  1850,  Art.  10  für  die  irerade  Linie  im  Stcrbeiall, 
deagl.  hier  und  im  lie&otz  vom  2S.  Aprii  IblO,  Art.  53  bei  Schenkungen,  für  die 
Seitenlinie  besonders  dureh  (iesetz  vom  21.  April  1932.  Art.  33  (im  Gesetz  vom 
IS.  Mai  l'^oO.  .\rt  10.  (ib-j«  l!>t,  IIiitit^  vnn  (»^weirliobom  und  uiibeweglicbem  Gut),  fur 
Khegatten  durch  üe^ietz  vom  2i>.  April  l^Ki.  Art.  i'i  ^aucb  ö4  und  Gesetz  vom 
18.  Mai  1^50,  Art  10),  far  Nicht?orvandte  durch  GescOt  rom  21.  April  I8S2. 
Art.  .'t.'i.  S.  die  ZnwuiBlcnsfelluii!?  des  '^:lri^^  bei  Jaeob,  S.  211  (!  .  dHnii  oben  S  yi' 
2u  diesen  Principalsätzcn  treten  die  Zuschläge  mit  iö^  Q.  Leber  dio  W  erth- 
berecbnungcn  gelten  die  allgcmoinon  (irnndttiUze  bei  den  Registerab^beii,  Ims. 
Gf-set/  vom  Krim.  VH  .  Art  14.  I.^.  S  au.  h  Gesetz  vom  Mai  1950,  Art.  7.  Di« 
weiteren  Ilauptbcstiumungcu  im  Gesetz  vom  Frim.  VIL 

Literatur  s.  o.  8.  505*,  in  Betreff  der  Entwicklang  der  neuen  Geeetzgebung 
aus  der  alten  s.  aiieh  hier  Stouriu.  I.  '  Ii.  XV.  jia>sim  n.  •>  tj.  <).').  —  Statistik 
ob.  S.  506,  bes.  BuU.  XV.  Ö4U.  XVil,         XXI.  157;  L  24.  UI.  343  u.  a.  nu 

§.  241.  1.  Erbschafts-  nnd  Schenkungsbesteaernng 
als  Theil  des  Enregistrement.  Das  Gbaracteristische  der 
französischen  Erbschafts-  and  Schenknngsbesteaemng  ist  ein  zwei- 
facbes,  einmal  die  vollständige  Eingliederung  derselben 
in  das  System  des  Enregistrements;  sodann  die  Hinzu- 
ftfgung  einer  förmlichen  Schenkungsstener,  d.  b.  von 
,iUobertragangen  unter  Lebenden  zu  unentgeltlichem  Titel",  ein- 
schliesslich derjenigen  unter  nllchsten  Verwandten  (gerade  Linie), 
zu  der  Erbschaftssteuer. 
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In  stenertechnischer  und  administrativer,  daher  auch  in  tisca- 
lischer  Beziebang  ist  jene  Eiogliedcrun^  wohl  günstig,  in  Htener- 
poiitiscber  dagegen  übemicgcnd  bedenklich.  Auch  hier  bat  aber 
wieder  die  Gesetzgchnng  der  Uevolutionszeit  (das  Gesetz  vom 
ly.  Deceniber  ITSK)  und  vom  22.  Frim.  VII.)  weder  diese  Krhsehat'ts 
and  ächeDkuDgsbeoteuerung  erst  ge.schatl'en,  noch  diese  Kingliede- 
rang  zncrst  herbeigeführt.  Die  Vorlänt'er  der  nenen  Gesetzgebang 
sind  vielmehr  auch  hier  die  ältem  Gesetze  tibcr  den  centiime 
denicr  -vom  EigeDthumswecbsel  von  Immobilien  allein  unter 
Lebenden  and  von  Todeswogen  —  nnd  zum  Tbeil  über  die  droits 
de  controle  tmd  droits  d'insinaation  (o.  §.  65). 

Fttr  die  steaertecbnisehe  nnd  die  administrative  iSeite  dieser 
Besteoerang  genttgt  es,  anf  die  trttbere  Darstellang  im  Abschnitt 
von  den  Registerabgaben  za  verweisen. 

NU  ht   7ii    .Im  i-.fini   ist.  »la .   wo  /ii  <i«ii  lu-j;  i>l.r;il>;iab<'i(  Stiiiiju.'labirabi'it 

hiuzutretuii .  uauicutluh  wcgeu  voKcUhltauikMiKun  Uubrauchü  dcä  dom  Uineuäioiia- 
steiopel  ontenroifenon  Pitpi«*»  für  die  betreffenden  Urkunden,  auch  die  ErtischaAs- 
und  S.  Iienkungssti  ti-  rii  h  uui  ciitsprf'i  lit  ridr  St>  ui|irlli,  tia^e  itIiöIri».  Auv>.rr  ih-r 
UaupubKabe,  der  Proi>ürtionalabgabu  vou  SchcnkunKcii.  £rbt>cbaf(cii ,  \  •  rma«  ht- 
DiaiMi,  lominoii  aueli  die  lkl<;increi)  festen  Kegiüterabgaben  bi'i  diesen  Ancclogoa- 
heiten  ror,  so  bei  Orkuudcn,  l<  h.-  Abütuhunt;,  Äusschlagiiiid^  vnii,  W-r/ii  litleistung 
auf.  wie  anderseits  AnnahuiL-  von  Krlischaftcn ,  V'crtuachtiiissoii  cutbalteu  ^UeüCtz  vom 
Knni.  VII..  Art.  rts  und  spät.  iv.  mit  Al)äml{:rtj!i);(!n  d«^r  S.tt/c). 

Ueher  die  steuerpoliti  s(  lic  Hedeutunj::  dieser  Hestcuerung 
nnd  ihrer  Eingliederung  in  das  System  dos  Kmegi.strenient  ist  hier 
n<<ch  Killiges  hinzuzutiigon ,  au«-h  zur  V'ci\ <illsiiin(ligiing  der  prin- 
cipiellen  Kritik  des  Kuregistreinciit  in  i;.  225,  wu  diese  Besteuerung 
absiehtlieh  nur  nebenbei  berlihrt  wurde. 

Die  principiellc  st e u e r  p <> I  i  t  i  s r  h  c  H e r e c  hl  i g u  ii  ,  ja 
N  o  t  h  w  c  u  (1  i  g  k  cit  von  Erbse  hat  tssteuern  Uberhaupt  in  einem 
Meuer.systeiii  ist  gewiss  nicht  zu  bestreiten.  Dafür  kann  hier  auf 
die  Hehandiung  dieser  Frage  in  der  allgemeinen  Steuerlehrc"  ver- 
wiesen werden  (Pin.  II,  4?.  182  tf.).  Schenkungen  von  Todes- 
wegen  sind  nothwendig  der  Erbschaftssteuer  oder  einer  anah»geii 
Steuer  zu  unterziehen,  wenn  die  Erbschaftssteuer  nicht  zu  leicht 
soll  umgangen  werden  können,  in  Frankreich  bat  man  es  aber 
mit  einer  eigentlichen  umfassenderen  S  c  b  e  n  k  u  n  g  s  Steuer  zu 
thnn,  in  Hetretl'  deren  die  pi'incipielle  und  [»raetische  Frage  doch 
anders  liegt.  Daher  darüber  unten  (§.  242)  noeb  ein  Wort  Nach 
dem  speeiellen  Cbaraeter  des  französischen  Öteaersystems  dürfte 
eine  Erbschaftssteuer  vollends  nicht  fehlen. 

Auch  die  baoptsäcblicben  Punete  der  Ausgestaltung 
von  soleben  öteaem  —  die  allgemeine  Scbenkangssteaer  vorläafig 
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einmal  als  Ijcicebtigl  zubegeben  — ,  uuiuentlich  ihre  Ausdclniuug 
auf  alle  Arte»  Veniiö^eiisobjectc.  I)ewcgliche.s,  uübeweg- 
liches  Gilt,  VV'ertlipapierc,  die  A  ii  s  li  e  Ii  n  ii  n  g  aul  alle  Ver- 
wand t  sc  hat  tsgrudo,  einschliesslich  der  geraden  Linie, 
die  Tarit'abstiiruni;  nach  der  Nähe  der  \'er wandtschatt 
zum  Beerbten,  sind  im  (Janzen  in  der  fVanzösischeu  Geset;^- 
gebung  richtig  den  principicllen  Anfordernogcn  der  Finanzwisseu- 
»chat't  ^rcMiäss  geregelt.  Die  Zahleu.sätze  der  Taril'stufeii 
t$iud  immer  etwas  Willkührliches,  aber  in  deu  Proportionen  za 
einander  wohl  auch  passend  bestimmt. 

Der  verli;iltnis>mii-si'j  h..]u- Satz  tni  K  !i  «■  j ;» 1 1  c  u  (•("/„  ircgon  1"  „  in  der  dire. 
und  Ü'/j^  u  in  der  iiaclisti  ii  Scitcidinio  nii  l'riucipal  bei  der  K^b^chal"t^»teut•r  ist  <  tv^ 
auffällig  und  abwciihetid  von  aiidun-a  Ländern.  M  nuinenüicli  Kiiglmd,  aber  '.ä 
mag  <iiL'>-  'rarifii uiig  fr.iii/ri-i>.  hrii  Atilt'ii>iingL-ii  «'nfNjiffrlit'ii.  tiicii  lies  irilt  von  d'-ii 
Tarilatutou  bei  6clicn  k  u  ii  gen  in  dticctur  Linie  und  unter  Khcgactcii  iiu  Kbevunragu. 
wahrend  der  Khe  oder  ausserhalb  «inett  Ehevertragi)  {».  o.  S.  527 •.  wenn  dabei  die 
Willk  ihr  in  I  r  I^^^limlnon;  der  VLrsi  IiiL'd.'nboit  der  Siil/«'  ii'.i'  h  ^rhnii  otw  i-.  a'if- 
tidligur  ist.  Muucrpolltiscü  fragwürdiger,  weil  wc><jutlich  eine  L\)U»4.>4Uüu/ 
der  Einfliedemngr  d<^r  Stenern  in  das  Enrcfistr^inentsytiiein ,  sind  die  vorfcotnoteiiden 
Unterschiede  d  r  S  r  i  u rb  <Wi  <■ .  /iini  N;ieb(b<-il  des  l!nino?>iIiarb''sitze!j,  ZVbcheD 
1  ra  Ui  0  b  i  I  i  e  n  «ind  Mi>l)ilien.    Dafur  ^iMl'-n  ilie  f.dir-  U'i      li'-ilriiken  tnit 

nie  absolute  Hfibe  der  A bgabe p roc cute  der  Erbschalts- 
und Schenkungsstcueru  —  letztere  wiederum  zunächst  als  berechtigt 
zugegeben  erscheint  im  Ganzen  nicht  zu  bedeutend,  auch  nicht 
in  der  dirccten  Linie  und  in  der  nächsten  Seitenlinie.  8ie  cnt- 
siiricht  den  principiellcn  Anforderungen  und  ist  ohnehin  durvh  die 
Verhältnisse  des  französischen  Steuerbedarfs  geboten. 

Ja  iiiieh  diesen  b-  iti'">sen  und  ITerglieben  mit  iinderfii  fraiiz/oiselten  StcUei'sat^ett 
in  der  Übrigen  Besteuerung,  sowie  mit  den  Erb!>ciiaftüsteucn>ätzcn  anderer  Lluider. 
z.  B.  (jrowbritanniens  und  verscbiedenfr  Cuntinentalstaaten,  seihet  —  wenigstens  in 
Beii<'fr  der  Seitt  idini«  und  der  Niflit-\  ei  wandteu  -  aurb  deutacber  Staaten  on>cbeint'n 
die  französischen  Stcuersätzo,  bogar  einäcldle^:iU(:h  der  Zuschläge,  nicht  einmal 
anomal  hoch,  etwa  mit  Ausnahme  deijenii?en  für  bewe^iches  (int  aosserhalb  des 
Ebevertrags  r2'  ,"  ,j  und  fuf  iinbeweiilicbes  <iut  I",,  ..>aii--  |Mi(.i;:e'"  in  der  geraden 
Linie,  wo  letzteren  FalU  wieder  Ck»iit>e<|ueuzcu  der  iilingliodcruug  der  Steuer  iu  da« 
Enregistrement  vorliegen. 

Der  hohe  G  esaniiiitertrag  der  lianzüsisehen  Steuern  nioehte 
daher  auch  an  sich  und  Nollentis  mit  Küeksicht  auf  die  französische 
Finanzlage  nicht  eben  steuerpolitisch  /.u  Ijcanstanden  sein.  Kr 
mllsste  nur  auf  die  betreffenden  Steuertiager  mit  Rücksicht  auf 
die  folgenden  Hcdenken  etwas  anders  vertheilt  sein.  Seine 
Gr«88e  entsjiiiiht  im  Tebrigen  auch  der  Function,  welche  diese 
Steuern  in  Fr;iiikieieli  mit  zu  übernehmen  haben:  als  Ersatz  einer 
Finkommen-  und  X'ermögenssteuer,  als  Ergänzung  der  ungenügen- 
den dirccten  Hesteuerung,  auch  zur  M it besteuerung  von  Con- 
juuctureugewinnen  au  vererbten  Werthobjecten  zu  dienen. 
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S.  ubcu  6.  024  und  aitteu  ^.  24ii  die  aUüatiächcu  Daten.  Kia  Erti«^  ?ou  )(egco> 
wkrtig  niad  200  Hill  Frei».,  d.  h.  incl.  Schenfcangsstoucrn  ctra  ubensori«!  wie  in 

<irossbritniirii'  !i  <lic  Erbsclüift^st'  u.  r  Lr;;trbt  (S.  27.i).  wclrhcs  I.nnil  ilii.'ac  Ri  -?t'  iktuii>; 
«o  btisouden  »lack  catwickolt  hat,  wird  gerade  nach  dieücui  N'orf^k-icU  von  Aiidorcii 
vielleicht  itftg«bttbrUc]i  hoch  ^efanden  weHoo.  Nach  meinur  prin'  i]>ii  iUn  Auffa$.^ung 
von  der  ErVschlillBteui'r,  aiil'  Wfl'hc  von  y  um  200  Mill.  gut  '  ,  fallon,  ist  er  «li.-^ 
nicht  und  1>ei  einem  ficsammtsteucrbodarf  des  Staats  rort  riiiid  27oo  Mill.  In?.,  mit 
T.4Vw*  SchcnkuQgs»tciier  mit  6.5*^  q  dieser  Summe  ebenfalls  nicht.  In  (jroäsbritiinnicn 
ist  diene  Relation  10—11%. 

Der  Bedenken  sind  nun  namentlich  zweierlei.  Beide  hängen 
mit  derjenigen  Einrichtung  der  Steaern  xosaronieD,  welche  ans  der 
atenerpolitisch  unriehtigen  nnd  principwidri<,aMi  EiugliederuDg  der 
letzteren  in  das  Enregistrement  nothwendig  folgt.  Einmal  werden 
nämlich  die  Besttzwechsel  in  Folge  Todesfalls  and  bei 
Schenkungen  den  Übrigen  Besitzwechseln  in  Folge  von 
Rechtsgesebäften  im  Verkehr  an  weitgehend  gleich- 
gestellt, wenn  auch  mit  Berfieksichtigung  der  völlig  ab- 
weichenden Ursache  des  Besitzwechseis,  wie  sich  in  der  Ein- 
richtung eines  besonderen  Tarifsysteins  der  Hrbschafls-  und 
Scheukuugssleueru  zeigt.  Ferner  werden  —  was  bei  dem  Besitz- 
weclisel  unter  lästigem  Titel  im  Verkehr  he«j:rei flieh,  auch  hier 
zwar  uicht  iiiibediii^'t.  aber  doch  eher  bcreuhtii^t  ist  nnd  sich  auch 
viel  schwieriger  auilers  machen  lässt  -  in  völlig  unzulässiger 
Weise  hei  diesen  Steuern  die  Lasten  und  Schulden  bei  der 
Bemessung  des  die  (irundlagc  der  Besteutiung  l)ildenden  ^\'crths 
des  Objects  nicht  abgezogen  (Oesetz  vom  Frim.  V'll.,  Art.  14.  15). 
Das  ist  eine  freilich  auch  in  anderen  ( iesetzgidiun^^en ,  so  früher 
in  der  britischen,  vorkommende  Bestimmung.  Durch  dieselbe  wird 
die  Erbschaftssteuer  aber  zu  einer  öfters  recht  bedenkliehen  Bc 
lastung,  welche  sich  auf  die  Steuerträger  sehr  ungleichmässig  xer 
theilt,  namentlich  wohl  wieder  zum  Nachtheii  des  luimobiliar- 
besitzes. 

a)  Die  <  Jlfi(jhstcilung  des  Krb;;angs  (und  der  Sehcnkgebung)  mit 
anderem  liesitzwechsel  ist  formell  in  der  französisehen  Gesctz- 
ut  laiiiu  streng  durchgeführt,  so  im  grundlegenden  Gesetz  vom  Tri 
iiiaiie  \  II.  Ks  entspricht  das  auch  wieder  dem  mechanisch  s}ste- 
matisircnden  Charaeter  des  französischen  Steuerrechts.  Aber  es  ist 
doch  materiell  eine  Anomalie  und  führt  denn  auch  zu  bedenk- 
lichen Conseijuenzen.  Vor  Allem  wird  dabei  der  völlige  ökono 
mische  und  soe  iaipoiitisebe,  daher  aueb  steuerpnjit  ische 
Unterschied  zwischen  dem  noth wendigen  Besitzwechsel  bei 
Todesfällen  im  Erbgang  und  doch  auch  ähnlich  bei  Schenkungen 
wenigstens  im  nächsten  Verwandtenkreise  bebul's  Ausstattung 
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Mifgilt  u.  (Igl.  m.  einerseits  uud  dem  in  der  Kegel  freiwilligen 
Hesit/\ve(  liHcl  bei  Keclits^eschUt'ten  unter  Lobeadeo  lästigem 
Titel  anderseits  gänzlich  bei  Seite  gesetzt. 

In  il'  tu  '^arif!^y^t<•ln  <1<-T  K'ri:i-.ti'rali^,ilj<  u  Jm  i<  iio  und  für  dif?c  lalle  kommt 
ilii::^' 1  I  Iii.  1 M  iiiotl  zwar  wicdiT  /iir  All- rkiMiimiiij; .  aber  tx'dtinkln  h«;  Conse<iueuicu 
jeiK-r  furaieilcii  (il>!iehstcllui)({  l>lcili<'ii  ilu<  li,  m)  natii.-ntli.  Ii  m  dni  liöht-ruii  Steaer« 
>.it/t'ii  tui  >c  li«>iikuiiprt'ti  von  luiiiiol.ili.  n  ;il  lui  >.>li  ln'  vou  Mohilioii.  in  s  r-.  hii.'denem 
Mao^sc,  »bor  allj^cincia  l'ur  bcbcnkuiij^cu  ui  der  gcMdeu  i^iuc  uud  iicu  Ebe- 
gattvu  (s.  0.  S.  524,  527  deu  TariO. 

Die  ökoDomUcbe  and  soeialpolititicbe  VersehiedeDheit 
des  Besitzwecbsels  in  Folge  ßrbgangs  (oder  von  Schenkaiigen  der 
angedeuteten  Artj  ^^e^cnttber  dem  BeBitsweobsel  in  Folge  der  ge> 
wtfbniichen  Reclit8<;escbäl'te  des  Verkebn  würde  steuerpolitisoh 
und  folgerichtig  ancb  Steuer  technisch  eine  andere  Behand- 
lung der  Erbschafts-  und  Schenkungssteuern  als  der  Besitzwecbscl- 
abgaben  bei  Verkaut'  und  Tausch  u.  s.  w.  im  Steuerreeht  bedingen. 
Das  würde  passend  auch  loinicll  seinen  Ausdruck  in  beson- 
deren Steuerjsesclzen  Klr  die  in  beiden  Fällen  st  e  uerpo  1  i  tisch 
ganz  verschiedenen  Aii^raben  finden.  Nicht  der  „Hesilz- 
weehsel'',  al^  das  in  beiden  Fallen  Gleiche,  sondern  die  L  rsache 
desselben,  als  das  hierbei  völlig  N'ersehiedene,  niUsste  den 
Anknllj)luugs])unct  1(1  r  zwei  verschiedene  Gesetzgebungen  bilden. 

b)  Practisch  bedenklicher  und  principicll  nicht  minder  unrichtig 
ist  der  Nicht-Abzug  der  Lasten  und  Schulden  bei  den 
Erbschal  tsteueru. 

<i  radr  die  ziiiichuiL-jid.- ,  im  Eiiuclii' n  aic  r  ui  ilor  ^o  niiKlciclitiia3>i^i-  Eiil- 
wii  klunüf  vou  Crcditvurkt- ttungeu  uulcr  den  Kuizolwuthscliaften  fuhrt  hier  üotij- 
wcndig  zu  f(»nz  ungleichntäsiiigen  BcUätuu^eii.  almlich  wie  den  <inind- 
iiiid  •n  b.'iudesloiiern,  welche  auf  das  <  >h  tind  \\  \>-  liorh  dti  Wr^thuldunp  aii'  h  ni^  h' 
i\uck:^lcht  iiehaten.  W  uü  üich  aber  bei  dieaeu  Krtrag$6icuuru  nicht  gut  dun  hluhruu 
l.i-y>t.  die  Berttck&ichligung  der  Schulden,  daü  i*t  bei  EriMcbaftasteueni  recht  wobl 
duT'  hführl»ar  und  uuis>  bei  ihnen  gruudsrit/.Iich  V'-rlangt  w  rdcn.  Kann  die  Slsuits- 
ca»i>c  duu  Krtragbau^lall,  welcher  sidi  bei  der  Auwcuduug  der  bcdtcheudcu  Tarifsätze 
«US  einer  dergestalt  abfüAndertea  Erbschaftsbeittetteriiriiu;  eig<  ben  vUrde.  nicht  erCimgen, 
80  ist  <:s  riehfli-'^r.  ihn  durch  entsprr .  h -•  n  d  Krhhhuiii;  i!'  r  T:i  ri  f'^  .i  tzc  aus- 
zugleicbca.  Die  Bolabtuiig  durch  die  Steuer  wu-d  sich  dabei  daim  weseotlich  gerechter 
gestalten. 

So  wie  sie  jetzt  ist,  rauss  daher  die  französische  Erbschafts- 
steuer, zumal  bei  der  an  sich  richtigen  Mitbelastung  der  geraden 
Linie  und  In-i  den  p'ltenden  Steuersätzen,  als  eine  recht  unvoll- 
kommene Form  dieser  Steuern  bezeichnet  werden.  Der  Grund- 
besitz vritd  dabei  auch  wieder  überwiegend  Benacbtheiügungen 
erfahren. 

So  kann  widd  Uber  die  E i  n  j2:l  i  c  d  c  i  u  n  g  der  in  Kode  stehen- 
den bteuern  in  das  Euregistrcment  vom  ätaudpuacte  der 
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Steuerj)olitik  aus  nicht  i:lin»tifc  «^'curtlicilt  werden.  In  beson- 
deren Gesetzen  als  l»esündere  Steuern  winden  sie  auch 
sofort  auf  den  ersten  lilick  als  das  erseheinen,  was  sie  sind: 
s  t  e  u  e  1-  p  o  I  i  t  i  8  c  h  etwas  Anderes  als  die  e  i  g  e  n  1 1  i  e  h  e  n 
Ke^M  st  erabgab  en.  Slcuerteehnisehe  und  adiiiini-trntive  Puncto 
analog  zu  gestehen,  wa<  \ioila(  li  rirlitit:  ist,  hinderle  ja  auch  dann 
nichts.  Jetzt  stellt  das  Enregistronieiit  eine  a  n  o  rj;a  n  i  sc  h  c  Ver- 
bindung heterogener  Kleniente  dar,  wovon  sieb  misslicbc 
praetisehe  Folgen  leicht  iiacbweiseu  lassen. 

So  ist  i's  f..  B.  i'iiK-  ('i»iisc(|Ufnz  tliesor  Ul<•l■llaIli^^  hni  fiirin' II  - u'l' !  < n  l!rli.iiitl- 
lung  he(erog<Mii;r  Abgaben,  das»  in  der  Hegel  jede  <;iiizelne  steu<■^püllti^chc  Aciukiuiitf. 
Mch  in  den  Steaerafttseo ,  ohne  Weiteres  «of  die  ErbschafUi-  und  Schenkiugsstouerii 
anETowend  f  winl.  nur  weil  sie  eiiiThcil  des  K  ii  i is  t  r in  en  t  situ!.  /.  W  Jie 
gleichen  /u:-<  liiugc,  wie  gcäcbeheii,  aufgelegt  worden,  (icwisä  ölten»  ein  ä<  hwerci 
Miflsstand  t  Es  Icann  ja  im  confirefen  Kalle  sein,  dass  ein  pfleiches  Vorgi^lwin  bei  allen 
Regiöter.il)g;»li'  ii  richtig'  ist.  Ali'  r  Jas  konnfc  ja  ;iiirli  slattfind-  ii.  wi  i.ii  jrii.  \ 'Tachicileii- 
artigcn  Beätaudtbciie  des  bteuerwe:>enü  getrennt  wurden.  Man  uiu&>  nur  immer  speciell 
prafen,  ob.  fleiches,  ob  verscbiedenes  Voi:gehen  das  Passende  ist.  Diese  Prüfong 
ali(>r  wird  nur  zu  h-icht  liei  der  Zosammenfassong:  za  Einer  Steuergrappe,  wie  im 
Enresristrein<  nt,  untcrlileilien. 

i^.  242.  2.  Die  Hiozul'ttgung  der  Scbenkungssteuer 
zur  Erbscbaftssteoer.  Die  fiinbeziehnng  vod  Sehen  k  ungen 
TOQ  Todeswegen  (donattones  mortis  causa)  in  die  Erbscbafts- 
bestenerong  oder  die  Unterstellaog  solcher  ScheuktingeD  unter  eine 
wesentlich  analog  gestaltete  besondere  Besteuerung  wird,  wie  schon 
bemerkt,  als  eine  folgerichtige  Gonsequenz  ider  Erbschafitsbesteuerung 
gelten  mtlssen,  schon  um  Umgehungen  der  letzteren  nach  Möglich- 
keit zu  Terhttten.  Anders  liegt  die  Frage  bei  gewöhnlichen 
Schenkungen  unter  Lebenden,  auch  Kächst-Verwandten, 
welche  sofort  oder  zwar  erst  in  bestimmter,  jedoch  nicht  Tom  Tode 
des  Schenkers  abhSogiger  Frist  und  unter  etwaigen  weiteren  Be^ 
dingungen  den  Uebergang  von  Werthobjecten  yom  Schenker  auf 
den  Schenknehmer  zur  Folge  haben.  Das  Eigenthttmliche  der 
französisohen  Gesetzgebung  ist,  dass  sie  im  Princip  auch  solche 
Schenkungen  den  Registerabgaben  fttr  „Uebertragungen  fou 
Eigenthum,  Nutzniessung  und  Genuss  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Guts"  unterwirft  (Gesetz  vom  Frim.  VII.,  Art.  4)^  wenn  und 
soweit  als  diese  Uebertragangen  registrirungspflichtig 
sind,  daher  wenn  sie  thatsftohlich  beurkundet  werden  oder, 
wenn  sie  in  Ermangelung  einer  Beurkundung  declarirt  werden 
müssen. 

Die  Beurkundung  selbst  ist  nicbt  unbedingt  ubiigatorisch,  die  I{egi>trirnn)i  des 
RebitTiwecbsols  nntor  Lebenden  eltcndcsbalb  gleiebfalls  nicht,  die  Dcciamtion  nur  l»  i 
üobcrtragnng  ron  Eigentbum,  Nutznicssang  und  (ienuiw  unboweglicbeo  Gut». 
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n«>sliatb  Mit  nnr  letzteres  nnbodinfrt  reclitlicli  nnd  eioigcraiaMseD  tichcr  thit- 

«arliÜi  Ii.  I.  (•  w  •  ^  1  i  I' Ii  <s  aiior  r   r  h  1 1  i  >  h  nur.  fr  cn  n  die  S*  Ii.  nkuiiff  —  wo/u 

kein  uu bedingter  Zwang  vorliegt,  also  nur  facuitativ  —  bearkuiidot  «ird,  tbat> 
sleliHch  d«her  darchaas  nicht  allireinein  onter  die  Hetristcrabg^ben  fdr  Schenkangeti. 
(S.  H.  S.  :,\'.\  (i. •>.  ♦/.  vom  rtim.  VII..  Art.  11.  :!^,  «i.  sct/  VL»rn  27.  Vont.  1\.  Art.  4: 
Vigncs,  l,  lilib.t  Kiuer  der  früher  s<  hon  erwähnten  Fälle  (S.  519),  wu  die  allere- 
meine  Fassnng  des  Art  4  den  Gosetzes  rom  Friin.  VCI.  docli  nicht  die  allgemeine 
Kegiätrir-  und  Abgalx>i>i1i<  htigkeit  eines  KerbtsgoscIiüfltB  oder  Verkehrsroiinuigs  in 
Frankreich  herheigcfahrl  bat. 

Anch  hier  zeigt  sich  daher  zuoftebat  die  formelle  Einreihong 
der  Scbenkangen  oder  der  ^unentgeltlichen  Uebertragangen  nnter 
Lebenden^'  unter  die  in  das  System  des  Enregistrement  eingeglie- 
derten Fälle  von  Bedeutung  fUr  die  rechtliche  fiegrOndung  der 
Abgabepflichtigkeit  der  Schenkungen,  in  der  eben  erwähnten  Be- 
schränkung. Eine  Behandlung  der  Frage  und  eine  Gonsequenz 
dieser  Eingliederung,  in  Betreff  deren  die  im  vorigen  Paragraphen 
hervorgehobenen  Bedenken  gelten. 

In  principieller  Hinsicht  ist  eine  Schenkungssteuer  Ober- 
haupt und  speciell  als  Glied  des  französischen  Steuersystems  zwar 
ähnlich,  aber  nicht  ganz  ebenso  zu  beurtbetlen,  daher  nicht 
in  gleichem  Maasse  zu  rechtfertigen  wie  die  Erbschafts- 
steuer. 

Die  BeirrOndonfr  einer  solchen  Steuer  alü  einer  ..ADfallerwerbs-Steuer"  ist  zwar 

itn  \\'('s<-'ii»licli(''n  cbfiiso  /u  lii-f.rn.  wie  dioji-nigc  der  Erb8chafts«t«uor,  «oweit  es  sirb 
uui  die  (ikonoHiisriic  Art  diostes  Krw'rrhs  l'iir  den  (ind  dir  r>loiiomiscJi.*  Wirkunjr  dcs- 
sidbt-n  auf  «Ii  i»  Sclieiiktu  liiiii  r  liandclt  (I  in.  11.  §  .  Aber  nacli  der  anderen  mit 
in  Bcfrarlit  k  .ti  ii  l  i  ii  s.  ii.  h  die  Sache  anders,  n&mlicb  in  Betreif  einmal  des 
Erliri'f'lifs  tirni  -.hl.uni  ih^,  ..Srhi-iikunirsroehts'',  Lftzteri*s  ist  ein  nothwendis^tT  Be- 
slandtln'il  >  ..hiiir'  iiliniiniierhts  '.  .•r-t'  i<  -<  iiirht.  ««ondriii  <  iii  lu-sonderes  Kocht*- 
institot  neben  dem  Eigt-nUiumsr- rdt.  l>i>  bediiiirt  t'iir  di<-  ükonomisrlif  und  fiir  die 
>leuer|>oIiti-<  lir'  Aniri^-uiiir  Vorsrliicdrubeitcn.  I«  Ii  bi'7it»li'-  inii  h  fUr  d\f>\'  an  dif^'*r 
Stelle  nullt  u<  ui-r  /u  veilolgt-nde  Krage  auf  die  Erörterungen  in  meiner  „(irundlegunsi'". 
2.  A.,  §.  2S0  und  Fin.  II,  §.  473  If.,  4f)2  fi. 

In  practischer  Hinsicht  ist  allerdings  zuzugeben,  dass  eine 
Schenkungsstener  namentlich  fflr  Schenkungen  unter  Ver* 
wandten,  zumal  in  der  geraden  Linie  und  besonders  in  dem 
tbatsächlieh  wichtigsten  Falle  liei  Schenk uugen  von  Eltern  an 
Kinder  (Ansstattiin*;en ,  Mitgiften  u.  s.  w.).  als  eine  Conscquenz 
einer  Erbschaftsstoner,  namentlich  wloder  einer  solchen,  welche  die 
j^fiadf  Linie  mit  tritVt,  nnfg;efasst  und  insofern  aui'li  allgemeiner 
begründet  w  erden  könnte.  Denn  durch  solche  „Sehenkungen"  wird 
eigentlich  der  dcrcinstige  unter  die  1  ji»s»  liaftssteuer  fallende  \'cr- 
mögenshetrag  verkürzt  und  werden  Krl)))(»itioncn  gewissermaasscn 
vorweg  ausgeantwortet.  Durch  diese  „Schenkungen*'  erfolgt  also 
nnzNveit'elhaft  anch  eine  Verkürzung  des  Ertrags  der  Erbacliafts- 
«leuer.  • 


Schenkungssteuer. 


Zu  einer  all>^emeinen  principiellen  ßegrllndnng  der  Schenk- 
uiigssteuer  nach  der  vorhin  angedeoteten  Seite  möchte  aber  auch 
dieser  praetisclie  (lesielitspunct  noch  nicht  ausreichen,  eheu  weil 
das  ,,Schenkuiig8reiht''  als  nothwendigcr  Hestnndtheil  des  Kifjen- 
thunisrechts  anzusehen  ist  und  eine  schenkungsweise  l'ehertrnf^uni; 
von  Verniögeiiswertli  dericnigeii  unter  l{lsti<roiii  Titel  r»k«inoniisch 
und  socialpolitisch  uud  des  hall»  aueh  wieder  stcuerprditiseh  nicht 
ohne  Weiteres  gleichgestellt  werden  kann. 

rJerade  aus  wesentlich  practisehen  l'.rwiigungen  ist  aher 
ferner  auch  ein  Haupteinwand  gegen  eine  allgen^einere  Schcnknugs- 
steuer  wie  die  i'ranzJisische  zu  erheben:  es  ist  schlet  iiterdings 
nicht  inriglicli,  sie  e  iniircrniaassen  vollständig  dem  (Je 
setze  gemäss  durchzuführen.  Wiederum  wird  sie  den  Inuno- 
biliarbesitz  viel  allgeineiucr  als  den  M  »ibiliar besitz  und  unter 
dem  letzteren  wieder  den  gri»ssten  Theil  des  Werthpa picrbesitzcs 
viel  schwerer  als  vielerlei  anderes  bewegliches  (»nl  erl  nsNi  u.  Aul  diesen 
Sachverhalt  deutetauch  die  Statistik  der  Iranziisischen.Schenkungssteuer 
hin  (S.  r)21  u.  Das  ist,  wie  immer  in  solchen  Füllen  und  wie 

die  Kl trn^sstatistik  zeigt,  nicht  nur  ein  Xachtheil  in  tiscalischer, 
sondern  auch  ein  Hedenken  in  allgemeiner  stenerpolitischer 
Hinsicht.  Denn  die  Steuervertheilung  wird  dadurch  trotz  richtiger 
gesetzlicher  Normen  thatsächlich  eine  ganz  u ngleichniHssige. 
Auch  nach  Gesellschafts classeo,  Erwerlisständen,  Volks- 
si tteo  0.  4gi'  Momenten  mehr  möchten  sich  bei  der  iScbenkungs- 
stener  weitere  rngleichmässigkeiten  ergeben,  indem  der  gesetzlich 
zu  besteuernde  Schenkungsact  nach  diesen  Kategorien  und  Ver- 
hältnissen in  mannigfach  ungleichem  Grade ,  bald  leichter,  bald 
schwerer,  bald  vollständiger,  bald  nur  weniger  rollständig  zu  er- 
fassen ist. 

Wenn  man  vor  strengeren  Controlmitteln,  vor  einem  gerade  in 
diesen  Dingen  wohl  besonders  lästig  empAmdenen  fiscaliscben  Ein- 
dringen in  personliche  und  Familienverhältnisse  nicht  zurUckschent, 
mag  es  wobl  gelingen,  diese  Bedenken  zu  veriyindern.  Aber  ein- 
mal bieten  solche  Mittel  und  Wege  nnd  ihre  Anwendung  gerade 
hier  besondere  Schwierigkeiten,  und  sodann  wird  auch  damit  nicht 
entfernt  diejenige  vollständige,  daher  gleicbmässige  Besteuerung 
erreicht,  welche  dem  Gesetze  entspricht  und  principiell,  wenn  die 
Steuer  einmal  bestehen  soll,  zu  verlangen  ist. 

Die  französische  Gesetzgebung  und  die  administrativen  Normen 
und  Einriebtungen  des  Enregistrement  reichen  jedenfalls  hierzu  nicht 
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aus,  wahrgcheinlich  weniger,  als  bei  jedem  anderen  Tbeile  dieses 
Steuergebiets,  auch  als  bei  der  Erbschaftssteuer.  Der  Heurkun- 
dun^rs zwang,  der  direete  Registri  rungs zwang  flir  l  r- 
kuudcn,  der  I)  e  c  1  ;i  i  ati o  n s /.  w  a  n  g  zum  Ersatz  leidender  Beur- 
kundung mti.sste  viel  Schürfer,  viel  umfassende  i  ,  dalici  al>er  freilich 
auch  viel  lastiger,  bis  /.tun  I  Herlriiglit  lien,  gesetzlii  li  gt  lordert  und 
liinsichtlich  der  Durelifilhrung  contridirl  werden,  als  es  selbst  gegen- 
wärtig, wo  man  in  dem  Allen  in  Frankreieh  schon  nicht  eben 
spröde  ist,  :uif  dem  Gebiete  des  Enregistrement  geschieht  und  als 
es  Wohl  lilin lianjit,  heim  besten  Willen  der  Verwaltung,  durchführbar 
sein  miielite,  ~  vollends  beweglichem  Gut,  gar  WerthpapiereQ 
gegenüber. 

Alle  diese  ErwUgungen  fuhren  zu  keinem  besonders  gfln- 
stigen  Urtheil  über  solche  allgemeine  Sebenkungs- 
steuern  und  speciell  Uber  die  französisobe  ans  dem  Gesicbtspunet 
der  steaerpolitischen  und  stenerteehniscben  Betrachtang. 

§.  243.  Ii,  Zur  Staiutik.  Scliua  trubc-r  wurüutt  lutea  mitgetbcilt,  welche 
sich  mit  aaf  die  h«iden  hier  betrachteten  Stenern  beziehen  S.  o.  S.  524  und  passim. 

\yu'  Kiti/olh.  i(i  n  ^<n  nmtlirli.'n  Sia»i-<tik  {hi-^.  Bull.  XV.  fT. ,  Datoii  seit  1*»2»). 
»pucicticr  th77 — yl.  Bull.  XX 11.  14(>,  DatuD  fur  Ibbä  und  l^^ü)  ia^n  äich  mit  für 
tlio  Bewi'isfiihrung:  in  Sachen  der  Schenkonfrssteoem  beiiatzen.  S.  ebenfalls  schon 
oben  S.  '»'is.  Das  Detail  \-<i  zu  -r«iss,  om  es  hier  eliifü'i«ii  /u  krtnnon.  »ml  nur  W\ 
einetu  frcaaucruu  £ing:elicii  auf  da^lbe  iüt  uiii  sichererer  Beweis  —  wie  W\  aller 
Statistik  freilich  nur  ein  Wahrschcinlirhkeitsbeweis  —  zu  fuhren.  Es  muss  genugi.u, 
hier  auf  einiire  Puncte  hinzuwobcn.  u.  tch»'  (inn  h  «ii.-  Statistik  illustiiri  w.  tden.  Daran 
wird  ein  kleiiiiT  Exc  n  rs  tllicr  den  Einllii>s  d.r  f  raii  zösisc  he  ii  Bc  r  ölkeru  nir" - 
bewegung  auf  <l  i  e  E  m  .■  b  ii  i -m-  di:r  K  r  b  >c  b  uf  Ust  c  u  r  r  üeknUpft,  welcher  aller- 
dings aus  d  II  <t  iiiet  der  .Steii'-[>latit>tik  etwas  hinausfahrt,  aber  doch  eine  noch  fttr 
die  st.-iierpolitiacho     Urdijruni-  dieser  Steuer  wichtige  Seite  bebanUelt. 

D-T  Si  liwerpiiiict  dt-r  S  <  Ii  e  ii  k  ii  ii  g  ^  steiier  Ii' gt  diiiebaiis  in  der  directcn 
Linie,  w-  it  mehr  als  lo  i  der  Krbs«  bafibsttuer  und  unv' rlialtiiis.-iiji.is>iü  zuniek  treten 
dal)ei  S'lienkungen  >ui>  \V«rthpnpier«n  u.  d>rl..  eli.  nt  tll»  weit  mehr  als  bei  der 
Erbschaftssteuer,  wälirond  das  sonstig-  gewnlmlii  In  Im  w.  ijliilie  (iut  <luit  i-ri^el»!;.  Ii 
.stärker  vertrete»  i>(  als  hier.  Das  Alles  wird  /.uui  Tboil  an  der  wiiklu  ln.n  \  er- 
sehied* Miheit  der  Uebcrtra;.^u Ilgen,  zom  Theü  aber  treruiutblicb  auch  daran  liegen,  das» 
die  \'eranlacunir  der  ."*>clienkiiiii;>?;feiier.  b<'»'indei>  in  Betrefl' der  W'erthp.ipi' ,  viellei<  bt 
auch  überhaupt  ausserhalb  der  directeu  Linie,  niangelbattcr  ist.  Die  tolgeuden  Daten 
scheinen  mir  diese  Anflassung  zu  bekräftigen.  Sie  bilden  zogleitA  eine  Eislnsang 
der  siiiDinari»rlien  Daten  fQr  ISS6  oben  S.  524.   Es  var  iBall.  XXU,  146): 
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MiU.  Fr  s. 

1000  Frcs. 

ISS.i 

1  SSfi 

Direete  LuiiJ      .  . 

152,744 

152,2  40 

'•70.14 

!»54.G^ 

1S,134 

Seiteolinif;  A     .   .  . 

A.657 

G,830 

2(i..^0" 

29.4'J 

1,975 

2.  ISO 

«•               ß           *       •  « 

1)1.'! 

965 

:is7 

3.32 

r^oo 

:>;{T 

485 

2.3.H 

2.61 

209 

24b 

»50 

7ö5 

3.34 

4.25 

94 

Nicht -Verwandte    .  . 

r».2!7 

1. ')..'{(; 

24.06 

1,595 

2.:.3H 

lltT.Ulb 

ltili,595 

1021.54 

lülb.4U 

24,4^5 

23.44 1 
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^  t  r»  ^      » •  ♦  ii        Ii  v 

\j  nj    t  i  c  u  '  I 

'/alil 

W  erth  betrag 

Steucrbetras: 

o  c  Ii  c  u  K  u  n  ^  c  i). 

105D 

MilJ.  Frcs. 

lOOÜ 

Frcs. 

1995 

l990 

1990 

1990 

ü*  «  '     1 ! tiUCS   II  Ul 

THOJOVo 

36V.94 

od7.7a 

1 A  4J4 

10,242 

lA  AfiA 

r  rftUAUsiacjia  u.  ircuiuo 

OlMISIODill  ... 

1  1 V 

4  4  All 

4  X  III 

295 

090 

n  aniipapicrc  •     •  • 

t  liiik 

1,00  1 

ti44 

1 1» 

AU  «»l 

An<k  49 

KOI  JA 
991.40 

4N  fi4f 

10,921 

4  <  JAt 

1 1 .491 

lulUiODllIQII      •     .     .  . 

tili  '(1 

4 1  j..n 

1 20.94 

1  t  i' i*  1 

I  I  .h'*\ 

1 1  .JV.i 

lOffUl  9 

1 0O,dil0 

1  11*1  IUI 

1UI9.4U 

io,44U 

i/btoo  1«  noinwiwTOiTng; 

et?  QQ') 

07  ttA.li 

009.10 

002.40 

IO,iol 

lujol 

aUäbcrDUD     «  . 

AO  AfiK 

MO  HK%. 

JAK  OJ 

400.94 

1 1,754 

li,o>0 

Erbfälle. 

Dirccte  Linie     .    ,  . 

53.S,3l5 

Ut)<7,4  1  ? 

tltlCtll  •IJ 

1  Z.  «IC 

45.2!» 

44.r.» 

Seitenlioie  A  ... 

1  0  i  ,^  iU 

Ol  l._n 

'ja.o4 

ob.  In 

B      .    .  . 

22.24Ü 

•»'t  1  7J 
_■>.  1  1  "1 

im  1  w 

1  •)  w  •7  k. 
I  i 

II  < t 

1  1 ,11 

C      .    .  . 

0.527 

In'!  f  V 

1 U2.  ( -l 

1 1  h  *(  *i 

1 IJ.  J.: 

Elictratten  

166,311 

luO,  1  oo 

■> .  1  ^ .  T . » 

v*)n  7  1 
OzU.  1  1 

.11.  J 1 

Iii  T  •> 

Nicht -Verwiftdte    .  . 

•15, 1  ')  ( 

•(•III  Uli 

■»  1  ^ 

ö4U(i.i»l 

5309.24 

1  I  O.O J 

1  Tii  TO 

1  4  0.  10 

Objecte  der  ErbfiUe. 

Be\\-oi:lich''S  'lut     .  . 

481,213 

4S4.775 

1Ö61.65 

168ai6 

57.52 

.  58.49 

1:  raiuöiiscbo  u.  ircuide 

StMtsfoodi  .... 

21.046 

315.4S 

851.43 

11. «»6 

13.16 

Fmii/üsiitcbo  n.  fremdo 

WertbiNHiierc  .   .  . 

16,Ü»U 

1!I,U11 

(»25.70 

634.7h 

22.34 

22.25 

Zasammeo  „Mobilicii** . 

.516.772 

524.S32 

2622.S3 

2616.36 

»1.72 

{»3.90 

luiiiiubilien  .... 

loj.r.i!» 

lo'.i. 7:^11 

2■^4.U*^ 

2752.%S 

srs7 

S2.22 

!>•'■,>  27  1 

i»:ii.ö<i2 

17t;  .-."j 

17H  7S 

koiiim'ii  boi  den 
g  der  Werth  betrage 


Stsitciiliuio  A:  Üeäcbwiäter.  Uukcl  und  Tauten,  Nellen  und  Aichtcii.  —  B:  Oruaa- 
onkei.  GroMtanten,  Gfouneflen,  Grossnicbton.  —  G:  Verwandte  toib  5.— 12.  Grade. 

Etwa  der  ITilIc  und  ttwa  1)4"  ,.  der  Werthbeti  »^1 

8.  henkunsreii.  nur  ctwn      — .">7"u  der  l'äll''  und  ■  iwa  60-07" 
komuicn  bei  den  K i  h >  h a  1 1 a  auf  die  directe  Linie.    Die  Cobertragungen  rou 
\Ve  rthpapiu  rrii   iti<  1.  Staatsfonds)  »ind  bei  den  Schenkungen  nur  5.2,  bei  den 
Erbso  h  a  t  te  II  der  (icsamuitworthr. 

biui  genauere  Detail  der  Statistik  der  S'  h  eu  k  u n  gsste  ue  r  (Bull.  X\  .  öbd) 
ergiebt,  daw  in  der  directcn  Linie  über  die  Hälfte  der  Wcrthbeträge  auf  „Ueber- 
trairung<jii  im  Ehrcontracf  KninriKTi .  davon  wieder  ^  :tuf  b<Mv Ii  c  h  e  >  fiut 
(^um  Steucriatz  von  1.25"/«  iu*  rriacipal,  wie  ebenso  für  W  erthiMjucre  ,  nicht  '/*  auf 
Immobilien  ^2.75%  Steuer),  etwa  3*/o  «uf  Werthpapiere.  Von  t\fit  anderen 
<-!',\  IS  I.!.  inert  Ii  Hrilf'tr  kouiuien  an  M"»"  „  auf  I  '  Im  rfvagun^on  au?---  rlnlh  Kli'.'contract» 
mit  lhciiunj{"  (Cudu  civ.,  Art.  1U75  und  iil7(i)  und  davon  hier  Vü  aut  lioio obilieu 
(Stenersats  1.50.  bei  Mebllicn  und  Werthpapieren  nur  IVo"*-  Civilrechtliche  Bestiui« 
mangeti,  wie  die  be/oitluh  tcn.  '  TWeist'ii  ^i(  Ii  hier        b'-oiHlcrrni  Kiiifln^.-. 

Die  Steuer  ertrage  ergubcu  nach  den  Kategorien  der  belasteten  Pcr:>oncn  im 
Durchschnitt  dei  beiden  Jahre  11f^5  und  18S6  folgende  Quoten  in  V«: 

Schenkungen.  Efbachaften. 


hir-  rf«'  I.iui.  , 
Seitenliniu  A  . 

M  B  . 

,1  C  • 
Ehegatten  .  . 
Nichtrorwandte 
Summa  .   .  . 

Dip  Zufklligk<«if.  tl  d«.»  Ertrags. 


88,5 
11.2 


...51 


i  62.2 


3b.7' 


79.5 
9.0 
1.2 
1.0 
0.3 
9.0 

.     1 1)0.0 
Il.li  Ii  drli 

nach  den  anzuwendenden  Steueri>utzeu  und  nach  den  W  erthbetritgcu  in  den  cin/.ehien 
Jahran  (Uhren  naiOrlich  Venchiebungen  der  Quoten  mit  aich.  Die  typiMhen  Ver- 
A.  Weener«  FlaaaawiMajNlMtt.  UL  38 


11.3 
14.3 

100.0 

W'i  waiidtÄchalt.>-v. 
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592  B.  2.  K.  Steaerrechl.  1.  H.-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  244. 

»chiodenheiteD  ergeben  sich  aber  aciiou  geuu^rcud  aua  eiiteu  »olchva  Bei»|ael.  Sie 
spriofen  bei  der  SchenkuagMtener  reixUchcn  mit  der  Erb^chaftsstener  in  die  Augen. 

Bei  joiicr  lieg»  der  Schwcrpiinct  der  Ertra.f  tV'M/.  «1-  r  iiii  ^IriLfh  Stciicr>at/.<'  nanz  ui 
der  directea  Limc,  bei  dcu  Erbicliaßen  iu  der  ISeiteuÜnie  uud  uameutUch  iu  der 
ersten  (Getichvister  u.  g,  w.\ 

§.  244.  Statistischer  Excnrs  Uber  den  Einflnss  der 
BevOlkerungsbeweguug  auf  die  Ergebuisse  der  Erb- 
fichaftssteuer.  Soweit  nicht  teBtamentarische  Verfügungen  er- 
heblichere Abweiehnngen  von  der  gesetzUehen  Erbfolge  bediu^^cu 
—  was  im  Kreise  der  näheren  Verwandten  doch  meistens  nur  in 
geringem  Maassc  und  in  Frankreich  wegßn  der  hohen  rflichttheilc, 
bez.  der  Kleinheit  der  zur  IrL'icii  Disposition  des  Krblassers  stellen- 
den \'erm(1};ens(in()tc  in  noch  ^crin^jereni  (irade  als  in  Liiiiilcrn 
anderen  Krbrei-hts  der  Fall  iht  -  wivd  der  wirkliche  Erbgaug  in 
letzter  Linie  von  der  Bevölkerungsbewegung,  speciell  von 
dem  Absterbe-,  bez.  A  u  sste  r  b  e  v  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  der  Bluts- 
verwandten bestimmt.  Je  leichter  die  direete  Linie  ausstirbt, 
desto  nielir  ErbanfUlIe  in  der  Seitenlinie,  und  weiter  in  der  ent- 
fernteren Seitenlinie,  je  leichter  die  nähere  ausstirbt.  Testamen- 
tarische Bestininuin^en  werden  doch  zumeist  die  WTwandtschafts- 
verhältnisse  licriuk.sichtigeu.  Je  weniger  nahe  Verwandte  vor- 
handen sind,  desto  mehr  wird  vermuthlich  durch  Testament  regelnd 
und  abwcuhiiid  von  der  gesetzlichen  Krbt'olgc  zu  Gunsten  der 
Gatten,  eutieraterer  Verwandten  uud  Nichtverwandteu  verfügt 
werden. 

V^'ie  tücli  in  dieüor  Boziubuug  die  i'iaji^ö^iächcii  Verbäluii&io  gcsUlteu,  liu^t  sich 
natarlich  aas  den  Stenerertrlf en  nicht  sieber  crMhen.  weil  diese  ron  den  rer- 

schicdeucii  Stener^^at/.en  boeinHu.sM  wrdi  ii.  Iidiii.  iliiii  <  rscbeiiK'n  25— 2r»"'o  Ertrag 
der  directcu  Linie  nicht  hoch,  ;{(i-~;i7  "„  der  oiaica  Soitcnliiiie  (d.  h  wohl  iiici'^tcins 
der  üeschwister)  und  6 — 7%  der  zreitcu  Seitenlinie  ziemlich  hoch.  —  auch  im  Vcr- 
^loioh  mit  der  britischen  Soccession  duty,  soweit  ein  sulcher  ilur  Verschiedenheit 
<]■  v  Stfnu'irrejet/jrcbnnis:  ztiliissijr  ist.  was  freilich  nur  Kesrhrafikt  der  Fall  is.  o.  S.  27ö 
und  2()'.);  die  Lugacy  duty  gestaltet  iiuch  weniger  einen  Verj,'leii  h ;  bei  dies-'U  beidcj» 
briUschen  Steuern  rehlt  auch  die  Hest<  tii-run)r  der  Ehegatten). 

Bessere  Anhaltsjjuncfe  crj^eb.  ii  di'  V  «•  r  u)  r»  e  n  s  we  r  t  h  <  in  ihr^M  Vertheilung 
auf  diu  V  urac  h  ied  e  n  en  T  e  rau  n  e  ii  i^a  tej^u  r  le  n  .  denen  >ic  durch  Ertigaag 
n.  a,  w.  zufallen,  soarohl  in  oin/.ehu  n  Jahren  ab  ?oUends  in  der  Reihenfolge  der  Jahre. 

Allerdinsrs  mhism-ii  dabei  drei  \' o rau  s s  e  t  z ii  nge  ti  }jema«  Jif  wt-rd.  !!.  wenn  man 
einen  Schlusä  ziehen  will:  das»  die  Steuerveranlagung  unter  den  verbchiedencn 
Penranenclassen  gleich  zurorlissig  erfolgt,  femer,  dass  in  Ungercn  Zeitrftamen  in 
dieser  Hinsicht  keine  erheblichen  A n d  e  r ti ns e  n  eingetreten  sind,  endlicli.  d.nss 
weder  in  der  geäetzlicheu  Erbfolge  noch  in  den  in  grossen  Yolkskrciseu 
Üblichen  testamentarischen  Bestimmungen  in  einer  solchen  iSngeren  Periode 
erheblichere  Abweichungen  von  dem  früher  (iellendiii  und  L'eblichen  Platz 
gogrillen  haben.  Vorausiietzuugen,  welche  wohl  nicht  völlig  genau,  aber  doch  gerade 
in  Prankroich  so  weit  zutreffen  mochten,  dass  man  mit  leidlicner  Sicherbint  schllessen 
kann.  Variable  Tactorcn.  deren  <i^■-^^'•,  Bedeutunir  und  Yeränderuntf  man  noch 
schwerer  berftcksichUgcn  und  nicht  zur  Zilier  bringen  kann,  »olcho  aber  c:leicbwohl 
anf  das  Ergebnias  einwirken,  giobt  a  auch  ausserdem  noch.  So  wird  die  im  Laufe 
der  Zeit  eingetretene  Vermehrung  des  beweglichen  Vermögens  and  besondon  des 
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W'Tthp.ipi'  rh.  M  t/o^  in^nfrrii  irifliiiron,  als  di«-  -t^l:  hu  Slr^iicrv.  ranlagiinK  drs 
selben  bei  den  vcrbchmdeoeu  KrlieakategOlicii  vcruiulblicb  tiicbt  ganz  glctc  h 
TolIstHndij^  ist  lind  »nch  in  dieser  Roziehunfr  wieder  in  lllii^ren  ZwieclienrllnDon 
Vcratid»'niii?»;ii  .  i  l.  iilrl.  V.>  h>i\nU'  /..  H.  tl<  r  Fall  soiii.  dass  si»  h  W'erthpapierbesitz 
in  dei'  directua  Liuic  mcbr  ab»  iu  der  Soitenlüiio  der  Beüt<;uoniii|i;  oauicbt.  Eine 
Vennindemnf^  derQooto  der  diroctea  Linie  ron  dem  Werthbetra;;*-  in  längerer  Periode 
v&re  dann  mit  darauf  ziinii  kzofiihrcti. 

Alle  üolcbe  Krwäg:uiigeu  uiahiieu  zur  \ur9irtit  iu  i\cr  S chlu-'Viohuug.  Dconocb 
»iiid  folgende  Bercciiuuugen  von  Interebsu  fUr  die  ökonotai^cbc  und  sociale,  für 
die  steuerpolitische  und  —  Air  dio  populatiottitttische  Seite  dor  fnuidtischen 
Eri»chaftsst.jucr-Stati>tik 

Di«'  Ubcrtragoii'  U  W  c  r  t  h  betrage  lui  l>urch3». buiit  kUi  Jahre  Is'^.'»  und 
waren  bei  der  Erbschafts-,ti;iiLr  itt**.,. 

Dir-otc  Liiii<  66.91  - 

Seileuliuic  A  U.Sj"*'* 

C  I.!))'"*-' 

Ehegatten  9.S 

Nichtrerwandte  4.2 

Siiuiina  .    .   lOD.i» 

Hiernach  bleiben  nur  ,  dcä  lui  Lrbgang  ubenragcucu  \  ururögeii»  in  der 
directen  Linie,  nur  etwas  Aber  *f'i^  in  dieser  und  der  nächsten  Seitenlinie.  Die 

rinaiiziell«'  Bedeutung  <.iit<  r  Erl's(■llaft^^t<•ul.'r  ^tcijrt  bei  iK-iii  üblichen  Princip  pro- 
Krc^äivcr  Steucrä4tzc  nach  der  gr();üicrcu  Entfernung  vom  Beerbicn  natftrlich,  je  mehr 
Erbgan^  ausserhalb  der  directen,  weiter  ausserhalb  der  nftcbsten  Seitenlinie,  endlich 
ausserhalb  jeder  Verwandtschaft  erfolgt.  Man  vcrjrlciclio  aueli  hier  die  Daten  über 
Oroäsbntaunien  275.  276\  aus  deren  Abw»  i«'hungcn  von  dvu  französischen  iadetküen 
wieder  bei  der  Verschiedenheit  der  Emricbtunj;  beider  Steuern  Schlüj^se  auf  den  Erb- 
gang in  beiden  Ländern  nicht  ohne  Weiteres  gc/.ogen  werden  kunneii 

Bevor  dann  der  interc^^atit-  ste  Pnm  t.  die  etwaitro  \'' i  tiideruiiK  di  r  Quoten 
ti  c  r  E  r  b II  k  atepo  r  i  c  ti  ni  längeren  l'erioden.  untciniilit  wird,  sei  zunächst 
noch  einmal  der  frtiher  lion  bertthrte  folgende  Punrt  .-twas  näher  in>  Au^e  gefasst: 
n.imlich  der  Einflus>  von  l»edeii(sameren  Vorgrinsen  in  li- r  Be. "Ik' nuiir-;!)' we^nns*. 
d.  Ii.  hier  speciell  in  den  Tode  stallen  auf  den  Erbgang  und  •h»mit  auf  die  Steuer- 
ortrige  in  einzelnen  besondera  characteristischeu  Jahren.  Die-er  Elutln^^  ist 
eanz  unverkennbar-  In  Hetrell  von  I^'TO  -Tl  ist  darauf  -..li.m  oben  l"T  mf- 
mcrksam  gemacht  worden.  Uns  Ucnauere  /eigen  lulgeiidc  Daten,  die  auch  tui  die 
steuerpolitische  Würdigung  der  Erbschaftssteuer  von  Interesse  sind.  Es  ist  dabei  daran 
/,u  denken,  da  -  El'j.iss  -  Lothrin^''n  nur  noeli  für  einen  Tli.  il  von  1S70  rOn  dieser 
btati:itik  init  ümtmmt  wird  t^Bull.  XV,  542).  Die  Zahlen  Mill.  \ 
ErbfUle  Directo  Linie  7,  Seitenlinie  %  Ehegatten  "  „  N'ichtmwandte  Vo 
l<»is     2i03.2  \  .       .iM  3  1    ,  .         .iHS  1  I  132.5  \  .q^Q 

\m    2507.6  <  lilO.li  I  ■.\b\l.a  i  128.9  / 

1870  2.'»37.8        97.2       003.1        01.2       8;i8.«        «5.7        «»8.»  75.4 

1871  :}407.S  117.7  IMti.l  M.'i.l  470.0  lil.^  IsT.O  113.1 
1972  2716,7  112. 727.'.  IKi.l  -173.0  106'»  134.0  102.5 
1878     2507.9       101.2       «iy7.1        lOj.,".       :J70.Ü       10.V1       136.0  I04.t 

Dio  Abnahm<  in  1*^70  ist  jedenfalls  mit  auf  die  Kriegsereignisse  zuruek/.ufuhrcn. 
Well  dadurch  vielfaeh  tnne  Steuorveranlaiiun^  nnniit^lieh  'jemaebt  wurde  oder  vor- 
j<  hoben  werden  nuis.ste,  Die  starke  Zunahm^  in  l^'Tl  erklärt  Meli  ans>er  aus  ver- 
mehrten TodesfUlen  m  di  m  und  d.  ui  ^'orjahr  an^  na*  htr;i-!iclier  Kejielunff  von 
Rückständen  ms  IsTO  In  ih  n  ein/e-lnen  Kaf.  iinrii  n  v<  i;  Miidallen  /eis;t  Meh  s-oiist 
aber  Lein  grosser  Untersehied  in  der  <^ui)tenbeweguüg,  mit  Ausnahme  der  Erbschaften. 
•b(;  an  Nichtverwandte  lauen.  lH>i  denen  die  Dorlarationeii  IS70  besonders  im  ItQckttand 
gebliehen  sein  milssen. 

Dio  Bewegung  wach  Kategorien  von  \V  c  rtho  bjoct»  n  {liuÜ.  XV,  540  era-iebt 
bei  allen  hier  unterschiedenen  4  Arten  (8.  o.  S.  501>  In  1S70  kleine  Abnahmen  ßeu;eh 
die  Vorjahre,  am  Stärksten  bei  ilen  In->eriptionen  im  S':i;it^>ebuldbueh .  nicht  nnhe- 
greitiich,  dann  IsTl  überall  starke  Zunahmen,  am  .Stärksten  bei  Ollentlichcn  tonds 
und  Actien  (auiser  französischer  Kentenioscription). 

8b« 
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l)ie  Schcnkuniren  zeipen  bei  allen  4  Porsoiionlcategorien  orbebli-'ho  Ab- 
11  all  III  (Ml  <lcr  Wortlibcträge  1>7Ü  uud  noch  er^t  1S72  bcsondors  stärkt;  Zu- 

naiiiii  Ii,  die  in  den  folgenden  Jahren  aber  nur  wm-:  und  nicht  allgemein  (so  nicht 
unter  Ehej?atten)  sich  wieder  vermindern.    Z.  R.  directo  Linie  1868—75  886, 
H40,  ti76,  lüTO,  !i72.  9H5.  1005  Mill  Krcs.  (BulJ.  XV,  5551. 

Die  ftllgemeine  Sterblichkeit  var  in  direrter  und  indirecter  Folfe  des 

Kriegs  von  IS7(J    7!  enorm.  l'^liM    7J  IM.         .  2. bezw.  S64,326  — 

I()40.!H»«J  1-.'7!JI10  -  7!»:K0r.4  T<"l- >talk'.  Dem  Fi>.;us  kam  das  in  der  Erbschafts- 
steuer sehr  zu  sUiiiLii,  emo  immerhin  i  ijfiithumliche  (.oiiso-juenz  einer  solchen  Steuer: 
ne  Üorirt  in  Qilainitätcu. 

Auch  in  fnihep  ri  J.>lir-  ii   l;'<>5i  siv  h  «  in  y;L•»•is^  i  ju.!  i  t  i  5  Ii i  Eieig»- 

jüäse  auf  diu  icur  Erbschaftsäicucr  leranlagtuu  Wcrtlie  uud  auf  den  Steuerertrag  nach' 
weiMH,  uor  viel  geringer,  weil  der  Einflass  nuf  die  Sterbfichkeit  geringer  wir,  odet 
diese.  Wo  -."  Stiegen,  gleichzeitig  etwa  w-ti  im.!.  i.  ii  Ereiirnissen .  Theuerung,  Ter- 
heerenden  Krankheiten  empori-etrieben  war  (so  l'jl7  4'»,  1854 — 55  — KrimLrieg — . 
1859  italienischer  Krie^  .  Aber  seit  der  ersten  Kevolution  hat  koin  politisches  Er- 
cigniss  entfernt  so  stark  die  ßevdlkerunu>bewe;^iiiig  und  namentlich  die  Sieiblii  hkeit 
nachtheiliu  beeiullusst  ler  Krieg  von  1^70—7!  .  nicht  einmal  die  nnpoleooüclien 
Kriegsjahre  ISO«  II,  lsl2— II     (S.  Ann   Stat.  l^^•2.  p.  33  II  . 

Sind  nun  in  den  Quoten  der  K  i  b'  iikatei:  orien  bi.?timmte  Aenderungeii 
w&lir  -n  l  der  neobachtuiifj-rcili'  «-n  l*»'2<i  nachwei^bar,  weh  he  auf  \  orgänire  in  der 
Revölkeruugäbewej.'ung,  namentlich  in  der  Sterblichkeit  als  auf  ihre  Ursache  hin  zeigen  V 
In  einzelnen  kritisclien  Zeitponctcn,  wie  l''7u-~tl,  kanm,  was  nach  keine 
allgemoiii'ieri  (irunde  lii<>r  M-rmuthen  lassen.  In  länE^eren  Perioden  wÄre  es  .da- 
gegen a  priuri  bei  der  genugeu  ücburtsuO'er  Frankreichs,  der  niedrigen  ehelichen 
Fruchtbarkeit  and  dem  kleinen  j&hiiicben  Uebentchuss  der  Geburten  aber  die  Todes- 
fälle —  IH70--71  liat  >..gar  «Ii'  Zahl  1  r 'I'.mI  -I  ilir  um  5  l*».i»UO  überwogen  —  nicht 
unmöglich,  ja  cigeutlich  wahrscheinlich,  da.sa  häutiger  ein  Ausätetbea  der  directen 
Linie  und  selbst  der  enten  Seitenlinie  erfolgt,  das«  dann  die  Intestaterbschaften  in 
di  und  weiter  in  «Iii-  etitfernten  n  Linien  Ubi-rgelien ,  andeiseits  auch  mehr  Erb- 
bcbafteu  uud  Vermüchtni^e  durch  testawcutariäche  Beütiuuiuugen  an  Ehegatten,  eut- 
femtere  Verwandte  und  selbst  Kichtverwandte  fallen,  weil  weniger  oder  erentnell  gar 
keine  Ifut  ksichten  auf  nähere  N'ei wandte  umouimeii  w.  rden  uius>en. 

Statistisch  lässt  sich  ein  solcher  Schluss  nur  wieder  unter  den  oben  angedeuteten 
Voraussetzungen  prüfen.  Man  wird  dabei  auch,  um  die  Zufälligkeiten  des  Erbgaug» 
in  den  einzelnen  Jahren  etA  i  iii>7.Ui;l<  i.  Iien  .  Dur  Ii  schnitte  mehrerer  Jahre  zu 
(irunde  legen  Hius^en.  Im  rollenden  werden  di-'  Ki^ieluiisse  einer  solchen  statisti>-  hen 
Rerei  liiiuiig  niitgetheilt.  Die  absoluten  Zahlen  im  Hui!.  X\".  012,  XXI.  137.  XXII. 
147.  Die  Daten  an  risterer  Stelle  —  ls2»;^l*^^-  —  hvichiänken  sich  auf  die 
4  Ilauptkate^^Mfien  von  Erben.  In  den  .lalir>  -b<  :  i>  l.t -n  d-T  Enregislrement- Verwaltung 
sind  auch  die  Arten  der  Suilenv erwandten  uiit.  i  hiedeii ,  iiei  di;nen  eine  l'nter- 
koehong  des  Erbgangs  ffXr  die  angedeutete  Krage  uleiebfalls  von  Interesse  W&re  Doch 
muss  sie  hier  .i!s  zu  w<itl;uiti::  iintcrl)leiben.  In  der  directen  Linie  wäre  noch  oiu'' 
genauere  V  erfolgung  des  Erbgungs  —  von  Eitern  auf  Kinder,  (irosskinder  und  um- 
uekehrt  —  auch  von  Werth.  Hier  fehlen  die  Daten  indessen  noch  in  der  amtlichen 
Statistik.  Es  würde  zu  weit  fuhren,  hii-r  di.'  Il^r.i-hnung  in  dem  gan/i-n  Zeittiume 
für  oinzelue  Jahre  und  Perioden  ^z.  B.  (^uiut^ueuuien)  rorzuMebmeu  und  hier  eiuzu- 
ftigen.  Die  folgende  Cebersicht  bcschrftnkt  sich  auf  eine  Berechuung  im  Anfkng. 
der  Mitte  und  am  Schluss  .b  r  Periode  von  1826—15^5. 

Die  obige  Auuahme  findet  danach  ihre  volle  Bestätig  u ng.  Die  Jahre 
1^7!  bis  72  sind  hier  nicht  mit  in  die  Beobtchfungsreihc  gezogen,  obgleich  sio  für  die 
I  iairr  liitriL-se  böten.  Weil  die  Veranlagung  damals  zu  sehr  gestArt  war  und  dieser 
l'mstand  sich  nicht  elimiuircu  lässt. 


Absolute  Zahlen 

.  SuinmoMUl.Frcs. 

Direclo 
Linie. 

Seileu- 
Linie. 

Eho- 
gatten. 

Nicht* 
Tonrandte. 

Ihirchschnitt 

l.>3.4 

'.)7U.5 

207. S 

1 29.S 

35.:< 

n 

1*^51— 55 

20»;  L5 

1410.2 

'»SL:t 

195.0 

54.9 

•« 

lb76— SU 

4h3l.<j 

3247.5 

933.9 

476.4 

173.5 

ISSo 

S406.i» 

3622.7 

1016.4 

5Sb.H 

229.0 
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Belatifwblen  7«- 

Directe 
Linie. 

Seiten- 
Linie. 

Ehe-  Nicht- 
gatten.  venrandte. 

DorchBchnitt  1S26— SO 

100.0(1 

To.n; 

17.91 

9Ji»  2.0:. 

„          lü»51 — 55 

100.00 

68.41 

18.d0 

9.46  3.63 

1876—80 

100.00 

67.22 

t9.3S 

9.86  3.59 

lOO.Oü 

07  OÜ 

1S.7«» 

9.97  4.24 

Ks  wiire  nun  frfiÜ'h 

inAflirli , 

l'iiisfänil«- 

tN  <hc  Bow'^üuiiff  der 

Sterblichkeit  in  der  raniili-'  diest^  Ht^wegiiiii:  der  «Quoten  lj<  ^IllllIJlt  uUer  Uurh  um  bt- 
stiuiiiit  halK'ii.  Si.  f{w.\  .  iiK»  stärkere  Verm'^hrnnp  der  Sr  hen  k  tingen  in  der  dirocten 
I-ini«'.    Indessen  von  1S2(J— .'l't  l>i-<  I^7♦i         <lif  F,rl)f;tll<;  in  d«r  direcfcn  Linie 

uui  .3.'tö ,  die  Schenkungen  nur  utn  2ös''^g  gewachsen,  in  der  Seitenlinie,  wu  die 
Sebenkvnfren  aber  wenig  ins  Gewicht  fallen,  die  Erbf&He  nn  377,  die  Schenkungen 
nur  iidi  12S''  ,,.  \\'»'nn  daher  nicht  etwn  anztincbmcn  ist.  dass  in  di;r  diri'rfcn  Linie 
immer  mehr  liinterziehongeu  bei  der  ErbächutLsätttucr  stattliaden,  was  unwahnscüein- 
lich  ist  und  durch  die  regelmiasige  nnd  constante  Verschiebung  der 
Quoten  der  Krhenkati^ixorien  mit  ^\'ider!.;:t  ^ird,  ^()  hicilit  nur  die  Annahme 
Qbri|(,  dass  die  geringe  Oeburtszilter  und  der  Gang  der  Sterblichkeit 
wirklich  in  Frankreich  den  Er  hgan^^  mehr  in  die  Seitenlinie  nnd  selbst 
aus  d  er  B 1  u  t>  VC  rw  ;j  n  d  tsc  h  a  ft  lie  rausd  rängen.  Diese  ei|?enthünili  If  Be- 
Ti>Ikerungsbe wegung  Krankrciclis  bedingt  dann  eine  steigende  Ergiebig- 
keit der  Erbschaftssteuer  wegen  der  progrcssiren  SteocrsAtze  in  der  Seitenlinie, 
bei  Ehegatten  und  Nirhtverwandtcn.  Ein  /iscalisclicr  Vortheil,  welcher  natürlich  in 
mancher  Hinsicht  rseine  Bedenken  hat  und  in  Ländern  mit  anderer  Bevölkerunp- 
IjewcjruuR,  daher  /,  B.  in  den  germanischen,  bei  dieser  Steuer  ni'iit  hervortreten  wUrde. 

Die  weitere  l'ntersuchung  dieser  Verhältnisse  muss  anderen  Arbeiten  Qberlassen 
bleiben  und  gehörte  auch  mehr  in  das  bevulkcrun|Ep»statistisclie  al-;  in  da>- sfouer^tatisfische 
'iebief.  1)1« '■c  Zusammenhüuge  sind  aber  vt»ii  .so  eigentimmlii  liem  Interesse,  dass  dieser 
kh'ine  Kv'  iii  n  dieser  SteUe  gestattet  sein  mag.  I)a>s  vermehrte  A  erirebimfeil  an 
rclijL'inse  iiikI  di;l  Sfiftungszwccke  aocli  mit  hi-i  ilrr  \  r-'  hiebtin^  iler  (..»uoten  4StVas 
inibpielcn  uiögen.  iät  möglich.  Aber  die  Hau ptorklaru ng  scheint  uns  doch  im 
Gang  der  Bevölkerungsbewegung  zu  liegen. 

Für  manche  andere  liier  nicht  weiter  licrgehörige  Frajren  i>t  das  interessante 
^Material  der  Erbschaftssteucrstatistik  verwertlibar  und  vcrwerthet  worden,  so  iur  die 
Schitxnng  des  VolksrernOgeos  und  der  Vennehrnng  des  letzteren.  Wenn  man  an 
■  Iv  iii  Vcrfrlcirh  der  einffesteuert-  n  Er!j^(  l;af^-,^t>■uerwe^the  mit  den  Sta;it.^.  iiiiiahmen  auch 
das  Steigen  und  Fallen  der  durch  diese  Einnaiiiucu  dargestellten  ficUstuug  des  Volks- 
rennOgcns  zo  messen  gesacht  liat  (Boll.  I,  24,  III,  344  fL),  so  ist  <bis  freilich  etwas 
gewagt 

l).  Die  (icsammtg'r uppc  der  directcn.  der  Verkehrs-  und  der  Erb- 
se kaftsbesteu  e  run  g. 

§.  24.').  Dir  drei  gros.scn  (i nippen  der  modenjeil  ri:iii 
zösi.schei)  Staatsbesteuerang,  die  directe,  die  Verkelirs-  nnd  die 
Erbse  ha  ftsbesteuerung  oder  die  beiden  grossen  Gruppen  der 
französischen  Verwaltungspraxis:  „directe  Stenern''  nnd  „Eure- 
gintremcnt  nebst  Stempelwesen",  lassen  sieb  ancb  wieder  zu 
Einer  Hanptgruppe  der  franzüsischen  Staatsbestenerung  zn- 
sammenfassen  und  dann  der  zweiten  Hauptgruppe,  der  in- 
directen  Verbrauchsbesteuernng  (einschliesslich  der  Zolle) 
gegenüberstellen.  Eine  solche  Zusammenfassung  nnd  Gegenttber- 
stellnng  ist  fllr  die  Würdigung  des  französischen  Staatsstenersystems 
wie  zur  Gewinnung  eines  allgemeinen  finanzwissenschalUichen  Er^ 
gebnisses  ans  der  französischen  Stenergeschichte  von  Interesse. 
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Der  Doctrinarismiis  und  <1ic  Iderilo^ie  der  ersten  Kevolution 
glaubton  mit  direkten  Steuern  und  allenlnlls  mit  etwas  Register- 
und Stempelahgahen  den  nedfirrni>sen  des  Staatshaushalts  eines 
Gro^sstnats  im  Tlan/en  i;enii;;on  /u  können  107  Ohf^leieh 
man  nun  in  dem  Zeiträume  nahezu  eines  .laln  liunderts  diese  Steuern 
immerbin  viel  umfassender  ausgcbiUiet  hat,  als  es  im  ersten  Plane 
lag,  und  das  Hscaliflcbe  Interesse  in  der  tcchnisehen  Ausgestaitnnü: 
derselben  stark  genug  zur  Geltung  gelangt  ist,  —  statt  der  um  17*J2 
erstrebten  ca.  4()(i  Mill.  (8.  3b5)  geben  die  geoannteD  Stenern  jetzt 
mehr  als  das  Dreii'aehe  --  reicht  doch  nach  wie  vor  178^ 
der  Ertrag  dieser  Kinen  ^Mossen  Stenergruppe  bei 
Weitem  oiebt  zur  Deckung  des  Steuerbedarfs  aus.  Die 
zweite  grosse  Gruppe,  die  in  der  Zeit  der  ersten  KevolutioD  so 
verfehmte  indirecteVerbranehsbestenerung,  muss  zn diesem 
Hehnfenoch  um  ein  paarhundertMiilionen  mehr  abwerfen  als 
die  bisher  besprochenen  Stenern  zusammen  genommen! 

I)a)>i'i  <\n<\  ilic  tlii'-'  tcn  nii<i  dii- V<'rk'>hr>>tciiorti  srhoti  >o -niirT^i-;ra1i-rli  ;»nsgciiu(/!. 
dass  aus  ihiuti  aut  der  bostehcudeu  Hasis  aat  ciüuial  lucbt  viel  mehr,  als  sie 
schon  ertra^n.  lieraiiMopres^M^n  sein  mQchfe.  Das  hat  unsere  einifrehende  Dantellonf 
w.ilil  i;»v.<  ig:f.  Nur  (li<  w  'it'  h  Kiifwi.  klunu-  ih^r  \'olkswirth8c}i.irf  riinir  si'»  norli  er- 
gieUig«'r  machen.  Dana  wir<i  al>«'r  auch  der  Stcuerbedarf ,  und  vabischeinlich 
mindestens  in  gleichem  Maass  • .  gewachsen  sein.  Ünd  wenn  man  auch  dntch  Aus- 
bildung eiiKT  rationellen  dirccti  n  Einkommen-  iin  l  V  .  rmi^gt  risstener  noch  einige 
hiin<l«'rt  Millionten  matr  i^ziolen  ki'iiiu»i).  -^o  wäro  amlctxMb  'iann  vollends  »'ine  Ermiissigting 
d<r  S(L'UiT>.it/<' .  hi(,'  und  da  bei  «leu  bt*->felienden  direct'rii  Steuern,  in  weifereui  L  m- 
tanir  im  Knregistremcnt.  dringend  geboten.  An  cinon  irgend  umlassonderen  Eryat/ 
des  KrlraL-^s  der  indireclen  \  iTbraurb:'l>'">(''ii"rTinsr  durch  Kcfonn«'n  in»  Gebiete  der 
jetzigen  dirccten  und  Ve!lehr>l)e!.teiirniiig  allein  ist  gewiss  nicht  zu  denken. 

Das  „steuergesebiebtliehe  Paeit"  von  allgemeinerer  He 
deutung,  das  wir  hieraus  ziehen,  ist  daher:  ohne  stark  cnt- 
wiekelte  Verbrauchsbesteiierung,  sogar  neben  einer  oft  so 
tlbenuiissig  tiscaliseb  auso:estalteten  direeten  und  Verkehrsbesteueruiig, 
wie  der  gesebilderten  tVan/.ösiselieii,  ist  im  „neuen"  wie  im 
„alten  Regiuient"  der  llausli;tlt  ei  n  e s  (t ro ssstaa t  s,  dessen 
gesehiehtlielie  .Stellung,  mit  Keclit  oder  l'iireeht,  einen  i^rossen 
Finanzbedarl  bedingt,  \<»lleiids  aber  der  Haushalt  des  Staates  eines 
politiseli  so  rubelosei)  und  t  iirgeizigen  Volkes  wie  des  trunzösischeu 
schlechterdings  nicbf  zu  1  Uhren. 

Von  diesem  ,,Faeit"  ist  für  den  lolgcnden  Sdilussabsrhnitt  von 
der  N'erbrauebsbesteuerung  von  vornherein  Aet  zu  nehmen.  Der 
,,Su|)er  iisealismus''  ist  aueh  hier  das  nothwendige  Frodact  der 
frauzüsischeu  allgemeinen  Geschichte. 


In  der  C.  P.  ■Winter'«<')»(»n  Verlacfl  in  T.piprie  Ist  fr 

nnd  üairh  alle  1  n  zu  1 
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der  >  "11  zu  Berlin  und  V         I   '  ■ '  lu  ii  m 
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y,  Zfindliöboheninonopol   759 

c)  Die  geworbliehen  liceoMteuem   771 

d)  Die  direoten  Gebrauchs-  und  Gennsssteueni   776 

(Wa^n  und  Pferde  S.  778.  —  BUlarda  8. 781.  — 
Gesellschafton  S.  TS2). 

Anhang.    Verschiedeno  kleine  dir.  u.  indir.  .\b^'abeii  .    .    .  7S2 

e)  Die  Zölle,  insbesondere  als  Verbrauchsäteueru  (Finauzzülle)  784 

«.  EntwioUung  dee  ZeUweeene  u.  Gang  der  Tuil^tik  700 

ß.  Sinriehtong  dee  ZeUweeenB   894 

F.  Bttckblick  anf  die  franzüs.  Staatsbeeteaerung  bes.  die 

Steuerpolitik  seit    S52 

II.  Locai-  oder  Dopartemeutal-  und  Communalbestouerung    .   .  S62 

A.  Im  Allgemeinen   .  S63 

B.  Die  directon  Steuerzuschläge   072 

G.  Die  abrigen  directen  Commanaleteuern   881 

D.  Das  commnnale  Octroi   884 
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K.    Die  iiuliroctoa  Stcu»Tti  oder  «lir  V  rb  r  a  ii  chs  besten  er  u  ii 
(im   weiteren  Siiiiie,  eiuschlieäälich  der  Monopole,  Zolle.  Gebrauciiä-  und 

Gcnnssstenern,  s.  o.  S.  417). 

Die  ticset/^ei^uiig  iät  für  die  einzclucu  hiurbcrgc-liuiit^eii  bteueru  regcliuäsüig 
eine  iMsfonderi).  Die  betreuenden  Gesetze  werde«  daher  bei  jeder  Steuer  oder  kleineren 

Stcucruni!  Ii  -  anj.'oirt.'b('ii.    I)i<^  Verwaltung'  <!ie*-.  <  prossoii  Gebiets  zerfällt 

in  luelircre  AUheiiuagou,  vou  denen  die  wichtigste,  diejenige  der  „indirecten 
Stenern*'  i.  e.  8.,  die  meisten  1iierher|r«:-b<^ri?en  Stenern  nebst  den  bereits  bei  der 
\  steueriinsj;  <lar;:.  ?tt'Ilti  ii  TraiisnuitiftMiera  unter  sirli  vereinigt,  (»ewissc 

Einrieb tungeu  und  leitende  Uruii<iäät/e  der  Vervaltung  Hind  aber  auch  dem 
ganzen  Gebiet  der  Vorbranchsbestciierung  geui einsam.  Sie  Ikommeu  im  Folgenden 
zuent  znr  Darstellang. 

Literatur.  Stourni.  I,  cli.  M  II;  II.  ili.  1^.  11>.  Vig^nes  I,  ch.  2. 
p.  III— II,  j).  2^7— :n3  (Statistik  ;  II.  .is J— :i'.>r)  iTariiV- .  Josat,  minist,  d. 
iiti.,  bes.  II.  i>ariii\  eh.  H — 5.  ]>.  .M'J  Ü.  v.  liock.  Cap.  (J — ^.  v.  Kaulniann, 
S.  268  IT.,  32ü— .'>')0.  13 lock,  dictionn.  und  huppli-m.  Art.  contributionä  indirectes, 
doiuiii'-s.  fab.u  (Müiiopol)  und  iHf  Artikt-I  ubt  r  ili»;  ein/,  lnrii  hierherg'ehtlritfcn  steuern. 
fcJay  j»  dictiuuu.  de  tinances  Art.  cuntiibutiun»  indirectcs  (im  fasc.  10,  p.  1226 — 1245) 
und  einzelne  Anil(el,  soweit  sie  in  dem  alpbabetischen  Weric  schon  entchienen,  so  bes. 
.\rt.  l'ni^ Ulis  l\-i,u  Stnnrin*.  In  diesem  Say'-fl;eii  Welk  auch  Statistik.  Die.  wich- 
tigen Maa^re^^eln  nach  dem  Kriege  auf  dem  Gebiete  der  ludirecteu  ^ciuüchliesdlich  der 
Vcrlitihrs»)  Bestcnemni[r  in  Einzelnen  gat  (mit  vielen  statistischen  Daten)  dargelegt 
und  kriii^eh  bcuitlieilt  in  M  a  t  h  i  e n  -  Hod  e  t  ü  ^o^Jrfallig('nl  und  objeetiiein  \\  eike 
„lea  ünancc»  fraü^ai.>es  de  IsTO — 7b  ',  Par.  Ib'Sl,  be*.  voJ.  I.  «  Ii.  2—4.  S — 11,  vol.  Ii, 
ch.  25;  femer  Amagat,  les  craprunti  et  les  imputsdo  la  ran<;on  de  1871.  Par.  ISStt, 
bes.  p.  Jtll  ir.  Jbill.  il.  .Miiii>t.  di'  (in.,  s.  (ienoialregi^icr  in  V(d.  XX  (ISS6^  Uber 
.,<ontnbiif.  iiidir.'".  ..duuaues",  ,. ntanufacturi-s  de  letat";  Einzelnes  auch  unter 
•iriptaliilite  imld."  (n^Mle^te  Geset/ir<  buiiir .  Enquiten,  so  über  die  Getr&nkc>teucra, 
'l.iniV-,  Statistik,  hi-fui.  ^la(i^t.  und  lejfislative  L•^•ber!>ichli^artikel  mehrfach,  i.  H.  iiber 
<\\'  .Moriop(;|i'l  ,1a!ir  -Im  is.  lue  d'T  (leiieraMipM-tioiieii  ete.  und  in  den  folgenden 
BaudeJi,  mit  reielieni  btatislischen  Material.  I  aure,  budg.  d.  1.  l'iauce.  p.  110  Ii. 
(Statistiic  1868— 18N7.) 

Von  grösseren  wesentlich  ad  ministrativen  Werken  und  Cuuimontarcn  Uber 
die  franzö»i.">cUeü  iudufctea  Steuern  wurde  be?,  benutzt  Olibo,  codc  des  coutri- 
•  butions  iudiroctes  et  des  octrois,  3  rol.  5.  /:d.  Lyon  187b— 7it.  ein  für  das  Eindringen 
in  das  administrative  Detail  ganz  unetitbehrliches  Werk.    Weitere  Bibliographie  bei 
Block,  dictionn.  p.  töo.  äay,  dict.  p.  1244. 


1.  Die  indirecton  oder  Vcrbravchsatenerii  im  Allgemeinen. 

§.  246.  1.  Dicnstoi  ^ Ullis ation.  Finanzielle  Re- 
(leutuiij^.  Im  Uutcrscbied  von  der  directen  Bestenerung,  wo  die 
allgemeinen  Verwaltiingsbeh(irden  nielulath  an  der  N  orwaltung  bc- 
tlieiligt  sind  (§.  179  IT.),  besteht  auch  in  Frankreicli  nach  der 
Technik  der  iiKÜroeteri  Steuern  eine  besondere  diesem  Zweige 
anp:c|iasste  Dienstoiganisation  mit  eigenem  Behöiden-  und  Be- 
amten;! |i{iarat.  Nach  mehrfachem  Wcchnel  auch  in  der  Zeit  .seit 
1.H15  ist  gc;:enwärlig  die  Verwaltung  dieser  .Steuern  in  Frank- 
reich unter  f  il  n  f  1  i  n  a  n  /  in  i  n  i  s  t  e r  i  e  1 1  e  G  e  n  e  r  a  1  d  i  r  e  e  t  i  o  n  en , 
diejenigen  der  ,.indirccten  Steuern"  (i.  c.  fc>.),  der  Staats- 

A.  Wagner,  Finuiznriow^nsoiuifl.  ili.  39 
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manu  t  arturen,  der  directen  Stenern,  der      mptabilität,  I 
der  Zölle»  ausserdem  an  eine  Abtheilnng  des  Kriegsniini- 
Sterin mtt  vertheiit. 

Di«'  (icii.  ral'lin  i  tioii  il.-r  imlinN  I  ii  Sf<  ii>  !ii    ilii  lr  |^M  ihren  X:iinci». 
.11)  di«^  »Stelle  der  luipolcoui.srheu  „Uf^ie  dur  v<  rcinit'tcn  Abgftben"  (regio  des  drom 
nrnniä)  trat.   I.et7tcTe  wiir  1904  for  din  Vmrftltiihi!:  <ter  viedereingrefiltirten  inneren 

Vi'rbraiirlis-^touerii  lind  (■iiiiLr>'t'  ainlcr-T  St.iifiii  t-liildct  worilf».  Z'-itweilig  ist  mii 
der  Dircciion  dor  indircrtcn  Stenern  nur!»  die  \'<  rwaltung  der  ZAlte  TcreiiiiKt  ^t- 
wcsen  (1814 — 15.  ljf>).  ferner  die  Verwnhiiug  des  T«bak-  und  Pulror- 

inonopols,  Iclier  dif  iiichrfailiiii  V-riiiKlerungca  in  diesfT  DienMor£raiii>;<tion 
Josrif.  p.  *>21.  .'i'io  Die  (irö>-i'  ni)(l  \  «  ix  Ii io.lc  iiartiiik'  it  der  Dicnstgcsi  lialh;  hal>ou 
nach  niaiithcii  KvjHMiuifhtcn  /u  d-  r  j'.t/ia'-n  Ur^tanisation  geführt.  >\n->.  r  :\(Jtnini- 
strativcn  und  lechniM  hcti  h'iii  ksi.  liicn  ^<  lirincn  »her  mitunter  jiulitisi  hi--  Ei  wanunircii 
(so  bei  <l<'r  n.  itfrlit  In-n  l  ud otelluiii;  I'(dvLTin*ni(»iirils  nntordas  Krio'j-uiiiiist>Mii:ni\  ' 
hie  and  da  vlelleieht  anch  pen^'ndiflte  Einliu>-b«'  Hoi  den  N'cränderuugen  mit  gesi'i*'it 
ZU  haben. 

a)  Die  Oeneraldirection  der  „indirecten  Stenern" 

hat  es  namentlich  mit  der  Veranlagung  nnd  Rrhehnng  der 

aiuli  in  Frankreich  im  engeren  Sinne  sogenannten  inneren 

inilirccten  Stenern  zu  tliun.   Ausserdem  umfasst  sie  alicr  einige  , 

andere  Abgaben  und  lCinzieluin<;soperationen.  I 

Ks  Uiitei^sleboii  ihr  >i»ccit'll  die  innere  baU^tcut•r.  die  (ietriinke>t«' uc  rn. 
ilie  inUndische  Bubenzackerittcucr,  di«>  neueren  kleineren  Inneren  in- 
direrlr'M  Sfcuorii  MintTalöI ,  an<!(^ri'  <  i  I'V  Sfarin  und  K-'r/en ,  Ks-^iir  und  Kssiig-  I 
ääurc,  Dynamit  u.  s.  w.,  i'rUhcr  auch  die  in^wiM-licu  winler  b«->>eitigten,  /u  denen  seit 
1SS6  aacb  die  Papicrstener  gebOnV  das  tdbri^cns  \'eriMichrete^  ZtlndhSlzchen-  j 
3Ioiioiml.  dio  1' r  11  Tu  n a a I) e  von  (ioM-  und  Silberw  aaren  ,  die  Den.n-  j 
turalisationsabgabo  ron  Alcoliol,  die  Spiclkartousteu er,  dio  Liccnzcu  i 
im  Gebiet  der  Yerbmuclisbesteueninir.    Ferner  rev»or(irt  zn  dieser  Dircction  der  ! 
Terkauf  (rtirht  die  Cultiir  und  Falirikation)  tl.'.s  Tabaks  beim  Tabakiii>M)(.]>ol 
und  ebcnüo  der  Verkauf  nicht  die  HerstelJungt  des  Pulvers  beim  S(  hicsa- 
pnlrerroonopol.    Verscbicdene  kleinere  Abeaben  und  Kinnahmen,  weleho  mit 
diesen   iudircrtrn   Steuern   in   Verlündunir   ^tehell.   u.'wiss.-   Steuii>t*l.   ('onrrol-  ' 
geliUhrf'n   tili-  rnarliter  ste»ierj)lli<-Iitii^er  fiewcrbe,   l'Ioniliiruiijr.^C'diJer .  (ioldstrafen,  * 
werden  cbi'nfalU  von  dieser  I^in-ctiun  mit  verwaltet  und  itIioImmi.   Ausserdem  i^ehi^ren 
dio  sehen  filien  bebandelton  Traii^j)or!  sti-uern  ron  öfientliehem  Fuhrdienst,  auch 
V(»n  Ki^eiiliahui'n  zn  ihrem  Ives^oH.    Kmllich  unto^^tand  iln  <lit   Kiliobuii'r  der  l'^'^O 
beseiiipten  Abgalten  von  der  Schifffalirt  im  luucreu  und  untersteht  ihr  uoch 
gefenvärtiia:  die  Einziehung  der  Pachtgelder  von  I'shron .  Deberfuhren.  Fischerei  n. a. m.. 
Sowie  diejenisre  uewisser  Zahlnnsfen  der  (ienieinden  /um  Kn>at/  voü  Au«ir?ibeii 
im  Inl*^resäc  dett  stiidtisohcu  Uctroidienstes,  uuclt  cumuiunaler  Kaüerniruugäbeitrage.  i 
Es  findet  sich  hier  also  mit  den  grostsen  Hauptzveigeu  der  „inneren  indireeten  Ver-  | 
braui  hsIiest-MjerunL'"  oin*^  Keihe  kleini-rer  F,i:Hia!ime/.wcii:e  vor  -iiiiirt,   wel<'he  fiiian?- 
iristienscliaftlich  besser  m  einer  anderen  ätcueigruj)|te  gestellt  wcrdeu  (die  Transport-  i 
Stenern  zn  den  ..Yerkehnsfcuern^)  oder  gemischt  Steuer-  und  c;cbahrenartiger  oder  | 
nur  l'  t/terer  Natur  ^ind.    Sie,  fallen  aueh  in^i; -■^amnit  fmanziell  nichf  ^<'lir  erheldirh 
ins  Gewicht.    Auf  eine  eigene  DarätuUuog  dieser  Nebenzweige  des  Dienstes  dieser 
Oeneraldirection  \-erzicLten  wir  hier,  soweit  nicht  der  Zusamincnbang  mit  den  wich» 
tigeren  Zweigen  zo  einer  ErvShnnng  Anlass  gicbt.    Einige  statistische  Dnten 
weiter  unfon, 

b)  Die  Generaldircotion  der  Sta atsroanafactaren 
fnngirt  jetzt  ausscbÜLSHlich  noch  für  «las  Tabn  km  onopol  und 
zwar  nur  fUr  die  lleberwachnng  des  inländischen  Tabakbans,  den 
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Aokanf  des  Tabaks  im  In-  und  Auslände  nnd  die  UenteUnng  der 
Tabakfabrikatey  während  der  Verkauf  der  letzteren  snr  General- 
direction  der  indirecten  Stenern  gehört. 

ADfüiij^Iich  stand  das  TabakiiionOji*ol  bei  der  «.Üogiti  dur  rereiiiij^ten  Abgaben"', 
di^T  spiterea  Dtrecrion  der  indiiecten  Stoncrn.    Kmcu  mehrfachen  fimheren  Ver- 

iiidomiiiffii .  wolxi  Sit?  Itertils  zeitweilig  selbständige  gestellt  peweseu .  wurde,  die 
Tabaksvcrwaituu;;  1*>6U  vun  Neuem  zu  eiuer  cigrnt  ii  (ieacraldirectiuii  erhoben, 
welcher  iSC'b  unter  R.iUifuci-r  des  Namens  „Gcncraldireoiion  der  Staatsuianu- 
factureu  •  aiu  li  ii  II  i  >t  r  1 1  u  n;^  di-a  iüono(>oli»irteii  Pulrors  filr  den  Privat- 
v<^rk-  hr  (im  l  iit-i in-  il  vom  l{i:darf  der  MilitärvorwaUunjf)  Ubertr  *."  n  wurde  vs.  u.)- 
Im  J.  1^73  wurde  dicbcr  t'abiikationüzwcig  ihr  aber  wieder  ab>;i:iiLiiuuiea  uud  dem 
Kriegnoitttotefiom  mit  ubertragcn.  (Josat,  p.  521«  591.  Vignos  I,  201.) 

v)  Die  Genera Idirection  der  directen  Steuern  und 
diejcnjf^e  der  Com  ptabilität  (comptahiiite  j)uiili<iiic )  verwalten 
von  den  eist  iin  Fnljrendcn  mir  hehandelten  .Striieiii  die  von  uns 
hier  mit  ein.i;erciliten  ,,(iebr auchs-  und  Genussstcueni",  nämlich 
die  im  Irauzosischen  Finanzreeht  mit  zu  den  ,,dcn  directen  Steuern 
a8>:imilirten  Specialtaxen*'  gestellten  Steuern  auf  Wagen  und 
Pt^crde,  Billards,  gesellige  Vereine  u.  dgl.  (geschlossene 
GeseUschaiten)  (S.  416,  418).  Die  erstgenannte  Direction  besorgt 
aber  auch  hier  nur  die  Veranlagung  und  was  damit  zn- 
sammeohängt,  die.  zweitgenannte  die  Erhebung  dieser  Steuern 
(ö.  422). 

d)  Das  Kriegsmini  st  erinm  verwaltet  seit  1873  dureh  eine 
seiner  Directionen  (Ingenieurs  des  poudrcs  et  Bat|i6tres)  das  ge- 
flammte PnImmouo|M>i,  daher  auch  die  Fabrikatiön  des  titr  Handel, 
Bergwerke,  Jsgd  bestimmten  Sohiesspuhrers.   Den  Verkauf  des 

letzteren  besorgt  aber,  wie  schon  bemerkt,  auch  hier  die  General- 

direction  der  indirecten  Steuern. 

So  v::\T  -s  an  Ii  vor  lSi'i5  gefrescil,  wo  die  Pulver-  und  Salpeferdircction  im 
Kricg:>uiiiia(erium  autgehoben  and  letzlerer  nur  die  Fabrikation  dei>  Pulien»  fUr 
MilitlRirecke  beiaasen,  die  des  Handebpulrers  aber  der  Tabak -Direction  mit  über- 
tragen wiirdo.  A1I<  Staats- Pulvor- Piibrikea  «Dd  Salpeter -Baffidecioen  giogea  1873 
vieder  aaf  das  Kiicgsxuiiiiätoriujn  aber. 

Die  folgende  Uebersicht  zeigt  die  heutige  hohe  finanzielle 
Bedeutung  der  französischen  indirecten  Steuern  und  die  Ve^ 
theilnng  derselben  auf  die  oben  genannten  Verwaltungs- 
dtreetionen. 

Boll.  XXlIi,  265  U.,  906,  Ergebnis»  der  nicht  unter  der  Direction  der 
directen  Steuern  stehenden  Abgaben  fttr  lb66;  Anschlag  der  drei  unter  der 

IMroi'ri-iii  der  dirt'cten  St>'n<nn  stt-liouden  (lobr:iuclis3t<'uern  fur  ISST  im  Rull.  XX. 
Zr^ll.^.  ob.  XXII,  6;0,  Krgcbniss;  auch  Fauro  p.  S2,  IIS,  119.   Die  Keihen- 
j\;Ju'f  ist  die,  in  welcher  sie  hier  besprochen  werden      S.  417). 
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I.  Bei  der  Direction  der  indiroctcn  Stenern 

erhöhen : 

A.  Vc  rbrauchssteucru: 

Innere  Salzsteuer  

Getränk  ^Stenern: 

Wein   . 

Ohstirein  

Bmnrifwtin  ......... 

Alkuholis.  Weine  

Bier  

Zii-MliL-Ci-iitimcii  

Expcditionspebtilir  

lauere  Zuckcrsteuer  

Neuere  kleinere  innere  Stenern: 

Pnpier  

^liiicniliil  

An-Ioro  ()«;!«  

Sti.'an'n.  Iv-r/'n  

Ev->ig  u.  s  w  

Dynamit  U.  8.  w  

Andere  verwandte: 

Gold-  und  bilborprttfbnffMbg.ibe  .  . 

Alcohol  — •  dcii»iurali»irt  .... 

Spiolknrion  

Monopole: 

Tabak   

Pulver  

ZüudböUci  

Llcenzen: 

bei  üetränken  


Ertrag  Ertrag 
1000  Eres.    1000  En  s. 


133,2101 
1MT2 

281  :).'.4l 
2.4511 
21,693 


io,:iyo  * 

37 
2.ö.i5 
HJlf) 
2,933 
7t)« 

4.C24I 
2,220^ 
2,3051 


S,865 


407,4dS 


4.781 
S6,91<t 


25,<V2; 


1.>.!»T1} 
1 


7^01  oj 


amlore 


Summe  A.  VerbrauchaAteucru  .  . 

B.  Avsserdom  werden  bei  dieser  Direetion 

noch  rcrciiiitalunt: 

Stempel  

Stmfen  vnd  Confiscationen  .   .  . 
Ton  FWtren.  Ebcherei  tt.  dgl.  m. 

Zinsen  von  SuMiprrr.-diten  .  .  . 
Communale  Ka-einirungsko^ten  .  . 
Ventcbled.  Andere,  Kostenersitze  iLig 

C.  Fcrnor  Tran sportstenern: 

Eisenbahnen  

Andere  nfTentl.  Ftbrverke  .  .  . 
.Siitnmo  aller  ilieser  Einnahmen    .  . 

Bcriclitiirt" ' )  

Dazu  Eitragi)i>9c  J<'9  2.  'JL'heils  dedEsercicc 

Gosunmtbetmgr  I  

II.  Bei  der  Direction   der  directcn  Stenern 
reranlagh 

Wa^CQ,  ricrdo  u.  s.  w  

BillaKb  

Vereine,  GeseUschaften  


12.2091 
684/ 


S,ti03) 
4,128 


11,0701 
1,187 
1,490| 


9.149 
89S,919 

954,620. 


20.502 


I,0.'i5.«j5*> 

—  l,055.f.SS 

—  20.724 

—  1,076,S$S. 


1»,747 


S.  it  1.  Dercinbri  ]  ^^^C.  w .  ül' .  f.iürii .  ;il-.>  dbigor  Ertraij  nur  für  11  Monato. 

Die  Sumiuiruiig  «jigicbi  2'J,U00  iiancs  weniger,  viell«Milit  wegen  «  uh's  nicht 
tirmUtel«m  Drack-  oder  Rechenfehlers  in  einer  Rubrik. 


Indirocte  BMCeoenng.   Fiaaosielle  Bodeutau;.  t>01 

Ertrage  Ertrajr 

JOÜÜ  Frcs.  lUOO  trcs. 

III.  ZOUo: 

Kiii;:ntijis/.;\!lc  ^^iocl.  rou  Zocken  .    .  :!2I.505] 

.Statist.  Abjfabe                                      Ü.44t>l  'ijaein 

SchifmUiTtsabfabeii   7.684f 

N'-beneiim.  der  ZolIverwallutiL:  .    .   .  4«89lj 

äaUäteucr  ia  dieser  Vurvaltuii^    .    .        —  2ä,0OÜ 

Somme  III                                            ^  366,616 

Sumiüc  I.  bis  III                                          —  l,456,":4f. 

SuuiiiiL' ohne  die Tranbi'urtstoui;niuiitorLU.         —  1,376,209 

Solche  Daten  tUr  ein  ciii/.olnes  Jahr  jreben  bei  den  Schwunknngen  der  Erlräj^e 
;;erad6  der  hier  aiifgefulirtcn  Steuern  natürlich  nur  ein  Bild  von  der  Bedeutung  der 
verscliiodeucn  Posten  im  Ganzen  und  \on  der  GrOflse  des  Oesftmintertrags  dioier 
Steuern  im  VerliiiltnitiS  zu  dcuijctiiL''  n  il«  r  iihii'Z'  ti  frro>scn  Steuerprruppen. 

Mit  13—1400  Mill.  l'rcs.  heläuft  sich  der  Ertrag  dieser  ,,Ver- 
brauchsbeBtenernng"  auf  1—200  Hill.  Ii  üb  er  äla  derjenige  der 
beiden  früher  dargestellten  Gruppen  der  Staatsbesteuernng  (S.  596). 
Die  grosse  Steitervermehrung  seit  dem  deutsch-fran- 
zOsiscben  Kriege  fällt  in  besonders  starkem  Maasse  auf 
diese  „Verb ranchsbeste q er ang<'.  Von  661  Miil.  Frcs.  in  1869 
stieg  die  Gesammteinnahme  (incl.  Transportsteaem)  bei  der  Ge- 
neraldireotion  der  indirecten  Stenern  schon  1875  anf  Uber  1000  Miil. 
und  hat  sich  seitdem  zwischen  1050  nnd  1100  Hill.  Frcs.  bewegt, 
einmal  letztere  Ziffer  selbst  etwas  ttberschritteo.  Ebenso  ist  die 
Einnahme  bei  der  Generaldirection  der  Zölle  von  145  MilL  in  1869 
Yon  1874  an  rasch  gewachsen  nnd  in  den  18806r  Jahren  bis  auf 
360—400  Hill.  Frcs.  nnd  mehr  gestiegen  (incl.  Salzstener  nnd 
Znckerzoll).  Im  Unterschied  von  den  direoten  Stenern  erfolgen  zn 
den  indirecten  Steuern  in  Prankreich  keine  Zuschläge  zu  De- 
purtcnientai-  und  Communalzwccken.  Das  ermöglichte  mit  die 
j^^rosse  Eiimahuiesteigeriing  tllr  die  Stiiatscassc,  die  sonst  wohl 
nicht  in  diesem  Umfange  zu  erreichen  gewesen  wäre.  Das 
„.steuerpolilischc  rrogramm"  nach  dem  Krii^c  in  der  Periode 
8eit  lö71  war  aber  Uherhaupt  gerade  die  E  r  h  ö  h  u  n  g  u ud  \'  c  r  - 
nieln'unj;'  der  iudireeten  ISteiiern  '  (ciuschliessüch  Enregistre- 
nient  und  .Stempel).  Wir  kounnen  aiil  diese  schon  oben  (>j.  172 
bis  174)  cUuracteribirtc  Tolitik  uuteu  2Um  ächiuöä  uoch  einmal  zu 
s^irechen. 

Im  1  tilgenden  wird  zunächst  nur  die  Einrichtung  und  der  liescUäfiikreis  der 
(iencraldircctiou  der  indiiecten  Besteuerung  dargestellt.  Von  der  Tabak-  und  der 
/ollrerwaltung  specidl  wird  später  im  Eiogaog  der  Darstellung  dieser  Stenern  ge- 
Itandelt  werden. 

§.  247.  2.  Einrichtung  nnd  Geschäftskreis  der 
Direction  der  indirecten  Steuern.  Nach  der  technischen 
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Natur  dieser  Steuern  -  wie  auch  der  Zölle  und  der  Vcrkehrs- 
steuerii  ( Knrcgistrement  und  Stonipel)  —  hüngt  Veranlagung 
und  Krbebung  hier  sacliliili  uiul  liüutij;  auch  zeitlich  näher  zu- 
sammen als  bei  den  directeu  Stenern.  Die  bei  letzteren  in  der 
französischen  Verwaltung  bestehende  dun-h^ri eilende  Trennung  des 
Veranlagungs -  und  Erhebungsdienstes,  welche  beide  hier  sogar 
unter  zwei  verschiedenen  Genernldircctionen  stellen  (S.  422),  findet 
sich  bei  den  indirccten  wie  bei  den  Zöllen  und  Vcrkehrsstcuem 
auch  nicht.  Auf  die  Einrichtung  dea  gesammtcD  Dienstes  ist  diese 
Verschiedenheit  von  Eintiuss. 

Der  Dienst  theilt  sich  auch  bei  der  Generaldirection  der 
iDdirecten  Stenern  in  einen  Central  dienst  zu  Paris  und  einen 
Loeal*  oder  Departementaldienst 

Josat.  ]>.  522  IT.  BI.m  k.  diot.  Art.  roiitrib.  iiidir.  IV.  12—57.  Say,  dict.. 
p.  1237  Ü.,  hier  kunure  DaratcUuuf  dor  ueuot»(cji  (ieäUdtuog.  YigDe»  U  SUS  Ii. 
T.  Hock.  S.  441  ir.  T.  Kaufmtnn,  S.  323  ff.  Das  BtnclieTlel  Detail  «oll  hier  niclit 
giegcben  werdcii;  itu  Fol^'^Midon  uur  eiiii^:e  IIaii|il|)unctc 

Der  Ccntr.'ildiin>t  unter  dorn  Geiieraldire<ti)r  i^t  jetzt  unter  3  (bis  4 
Abthciliiiij^eii  („divisioiis").  jede  unter  einem  ..N'eiwalter"    administrafeur^  vertheiit 
(Die  Functionen  derselben  bei  Josat.  ]>.        Ii.     Der  (ieneraldirertor  bat  auäsorden 
ein  Centialbiiioau  und  l  iii  Hureau  lur  die  Personalion  unmittelbar  unT.-r  si.  h. 

Der  Depa  I  te  in  cii  taldienst  gliedert  sich  wieder  in  den  niclir  eciitralisirten 
höheren  und  in  den  niebr  decentrali^irtea  niederen  oder  eigentlichen  LoeaJ- 
dienst.  In  der  I{l-l;i'1  bildet  (i>  ^  l)(  |i,irfement  einon  1>  i  re r  t  i on  -  bezi  rk  unter 
einem  Director;  uur  das  bcinedcpaitement  mit  Paris  hat  drei  DirectioDcu.  Dieaci 
Bezirk  hl  je  nach  Bedarf  wieder  anter  Dnterdireetoren  in  Unterbesirkc. 
welche  nach  dem  Uuifanjf  der  (if>'  b;ifte  ein  oder  mehrere  Arrondi>senient.s  umfa.ssen. 
ciagrctheilt.  lo  jedem  Dircctiouabcurk  btchea  unter  dem  Directur  „In&pcctoren". 
theiis  «.sesshafle**  (s^entaires),  welche  ao»8chlicsslich  in  ihrem  Wohnsitz  thitig 
sind,  thril-  I).- partomentsinspcctoren ,  welelie  Hundreisen  zu  maeheu  hab«n. 
Diese  luspeclorcu  haben  die  aligemeine  Ueberwacbuag  dct>  Dienstes  und  die  spccielle 
FrafoDg  der  Bechnnngslcg-er  zu  besorgen,  sowie  das  Personal  dea  „actiTen**  Dieiute:i 
(a.  n.)  in  ordentlicher  Ansi^annun^  zu  halten. 

Für  den  eigeutlichcu  Localdienbt  be:>telien  UaupteinnchmcrcicQ 
(reccrours  principaux^  für  die  Vcreinuahmunir  der  Golder  der  Cnter-  und  Neben- 
ämter, für  dio  \'eneLhnun)(  mit  diesen  n,  b.  w..  sie  funt-Mren  für  ihren  Ort  oder  für 
kleinere  Bezirke,  aber  auch  mit  als  Unterämter;  sodann  bestehen  in  den  prossorcn  oder 
wichtigeren  Jitiidten  einene  Unterämter  (leccveurs  jiarticuliers)  lur  den  Ver- 
aslagiinp-  und  Krhebun^^sdienst  der  einzelnen  Gefalle:  endlich  Nebenämter 
(reccrcurs  biirali--ic-  in  den  kleineren  (lemeiiid-M.  Im  liifere^i^e  ieicliN  r  und  - 
qoemer  Erledigunt^  der  bteuergcichalte  lur  das  Publicum  ist  die  gesetzliche  Be- 
atimmnncr  seit  I^IH  fcetroffen,  dass  jede  Gemeinde,  die  eine  Krhebun«r>stelle  wOnscht 
und  einen  zahltiii;.'-r:iliiL'-fii  Mann  dafür  •ifelleii  k.iHM.  das  Recht  hat.  ein  bolches 
Kebonanit  zu  erhalten.  Manches  specialisirt  sich  nach  den  einzelnen  Steuern.  Be- 
sondera  die  eigentbQmliche  Einrichtang  der  Ge trink estenem,  namentlich  der  Wein • 
und  Branntweinstcnern.  die  dabei  vorUtmmende  Versendtnm  s- nihl  Transport- 
coutrole  bedingen  wieder  EigeutUumiichkciten  im  Ucbcrwachuug»diunst  252  Ü.}. 
Die  Einnehmer  der  Direction  der  indirecten  Steuer  fnngiren  gewöhnlich  auch  mit  als 
Terschleisscr  von  Tabak  und  eventuell  von  Tuher. 

Im  Localdieost  wird  ferner  zw  ist  heu  den  Städten  und  dem  platten  Lande 
nntersehieden.  Dort  bestehen  regelmässig  Steuerümter  mit  festem  Sitze,  in  denen 
die  Veranlaffung  oder  I' eststelluns;  der  Stcuen»  von  der  Erhebung  denselben 
gelrennt  and  jede  einem  bosondeieu  Beamtenjrenonal  abertiagen  ist.  In  wichtigefeD 
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ÜUeu  faogiren  üaucijcu  uuch  j>tkudigc  Coutruicure.  Aul  dum  Laude  wird  der 
Dienst  von  am  b ul  iiittio  Beamten,  zu  Fum  odorzn  Pferd,  iiDiner  zvei  zosammon, 

dorn  L'L'i  iitlivhcii  Kiiinehiuor  und  ilctn  IIa'i).ti  oimriis,  besorgt  und  ^■;)  \'  ra  n  I  a>j  u  n  n , 
Jürhebuug  und  dauebea  r<;güluia!>äig  auch  Uontroie  vüu  deuisoibcn  Personal 
vorgeaomiDeji. 

Sprci;ilboaui(c  fu;;.:ir  'ti  -f;*(t  der  ):eii:uiii!'  ii  n-miiteii  cJer  Bfliürduri  mitunter 
uocli  für  ciozuloe  Zwuigc  dur  unter  dieser  (ieuuraldircctioa  t>tetiendea  Abgaben. 

Im  frenzdäischen  Piiianzrecht  wird  anf  dicttcm  Gebiete  in  der  oepartuucnlaleu 
iMi'l  local'ii  Sfciiervcrwaldiiiif  nucb  /wiM-heii  driu  s^-ss haften  (Midöntaire)  and  dorn 
activca  Dienst  uuterscliiuduu.  Zu  jcuem  rechnet  man  den  BiireauJiciixt  der 
Dirccforcn,  Unlcrdircctorcn  und  dur  einzig-  mit  der  Einea->siiung  von  ht.tuern  bctiautcu 
Aeuiter  eonipiables^ ;  zum  activ.  n  |iieii-.t  die  josbcüondürc  mit  der  Ucberwaclian^ 
der  Steueriillichtig^en  und  mit  der  Coiijit;i(inin!f  der  steuei|)flii:litiiren  I  alle  betrauten 
llcliördcii  und  llcamtcu:  die  Inapettoren.  Cuntroieiirc.  auibiiiaiiteii  Erlieber  und  das 
untere  L  eberwachungspcrsonai  speciell  für  die  hicrliertfeliurieen  „indirecten*"  Steoem. 
iSü  Say.  dii^f.  Art.  conlr.  indir. ,  p.  I2.'!l^>.  Die  L  iiterseli  -i  inMr  wird  von  den  ein- 
zciucu  Auti-ren,  Vi:;  nes.  Josat.  Block 's  dicL ,  \.  llock  [ü.  S.  25,  442J, 
V.  K  anf  mann  a.  a.  U.  niclit  gan^  in  der  ffleichen  Weitte  i^emacht.)  An  dem  Ceber- 
wachunj;adienst  hat  auch  d;is  Peraoiial  auiierer  l"inaii//,weige,  iiauiearü'li  die  Zoll- 
wachu,  in  gewiaaeu  Füllen  Theii  lu  nehmen,  hiu  und  da,  z.  h.  bei  dem  GettauLe- 
trant»port.  üben  auch  andere  Yenrahnnfrsori^ne,  vie  We^-  und  BrQckenvftchter, 
(ien^darmerie  u.  a.  la.  die  Guttrole  mit  au-.  -  .Statistisches  und  AogabOD  über  die 
Dczabiung  der  Beamten  im  Fulgeudeu  bei  den  Erbebungsltosteu. 

Der  grosse  UmfaDg  und  die  Mannigfaltigkeit  des 
Dienstes  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  der  indtreeten  Stenern 
mit  ihrer  sehwierigeni  verwiekelten  Ueberwacbnog,  Veranlagung 
nnd  Erhebung  sind  durch  die  technische  Natur  dieser  Stenern 
nothwendig  begründet  In  Frankreich  werden  sie  aber  durch  die 
gebotene  streng  fiscaltsohe  Tendenz,  durch  die  Höhe  der 
Steuersätze  und  durch  die  specifiscbe  Einrichtung  eioiger  Stenern 
(GetrSnkestenern,  Tabakmoiiopulj  iioch  gesteigert.  Das  Verwaltttog» 
personal  muss  deshalb  in  Frankreich  besonders  zahlreich  und  kost- 
Hpiclig  sein.  Natürlich  stellt  es  auch  eine  Menge  Uber-,  neben-  und 
untergeordneter  Kategorieen  von  Beamten,  m.  a.  W.  eine  grosse 
bureaukratise  he  liierarchie  dar.  Die  in  solelien  Einrichtungen 
cnthaiteucii  l  ebclstäude  sind  nicht  zu  verkennen,  aber  sie  «ind  die 
unvermeidliche  Folge  einet?  solchen  SteuensN stcniJf.  iManehes 
map:  dureh  den  Einlluss  politiseher  Momente,  persiiinlicher  Hliek- 
sichtcn  unter  den  so  oft  wechselnden  Verfassungen  des  Sia;u>  und 
den  noch  viel  häufiger  wechselnden  Ministerien  verBchlimmert 
worden  sein,  auch  gerade  seit  \<>li>.  Aber  in  der  Hauptsache  wird 
man  die  Dienstorgauisation  mit  ihren  Schwiiehcn  und  \'(»rzügen 
zugleich  mit  dem  ^ranzen  8Uperli»?calisel!en  System  iVanzösi.scher 
indirccter  ^^teucrn  liiiniehircn  müssen.  Dns  System  ist  eben  wieder 
das  !'rodn<{  tVanzö.-isclier  Slaatsgeschichtc  im  10.  .lalirluiudcrt 
und  mussle  durch  die  nacli  dem  Kriege  von  l?<7t)--71 
eiugCtfublagonCi  troilicb  im  Grossen  uud  Ganzen  kaum  anderB 
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mögliche  iSteaerpolitik  uotbweDdig  noch  scbärter  herausgebildet 
werden. 

§.248.  3.  Ueh  (1  w  acli  ungsdieii  st,  Erhebung,  Reela- 
mat innen,  Eintreibung;,  Stoiicrvcrgelicn.  Die  tecbni.'icbc 
Natur  der  indirecten  iSteueru  überhaupt  und  der  franzrsiscl.en 
insbesondere,  namentlitb  einzelner  der  letzteren,  wie  vor  allen  der 
Getränkesteuern,  bedingt  auch  einen  umfassenden  Dienst  rcgel- 
müssiger  Teberwachung  (in  strengster  Form  mittel>t  des  ^ogeo. 
steueramtlichen  „Exen  ice",  §.  263).  Darin  liegt  eine  der  besonderen 
Belustigungen  des  wirthschaftlichen  Verkehrs,  welche  wieder  aU 
Folge  des  Systems  bingeDommeu  werden  mnss.  Fur  die  Austtbong 
dieses  Dienstes,  zur  Festslellnng  der  Steuerschnldigkeiten,  zur  \'er- 
bOtang  TOD  Defratidationen  und  zur  Ermittlung  derselben  geniesst 
die  Verwaltung,  namentlich  das  hieihergehOHge  Dienstpersonal, 
wichtige  Rechte  in  Betreff  des  regelmüssigen  oder  ausserordentlichen 
Besuchs  in  den  Oeschäftsrftnmen  der  dem  Exercice  unterworfenen 
Steiterpfliebtigen,  auch  des  Eindringens  in  die  Wohnungen  im  Ver- 
dachisfalle  (z.  B.  bei  Hehlerei)  gegeutlber  sonstigen  Priyaten  u.dgLm. 
Umfang  nnd  Art  wie  Äusttbnngsmodalitäten  dieser  Rechte 
und  der  enrrelativen  Pflichten  des  Publicums,  z.  B.  hinsichtlich  der 
Tageszeit  der  Besuche,  der  Vornahme  derselben  bei  gewöhnlichen 
Privaten  nnr  nnter  Assistenz  Ton  Friedensrichter,  Maire  oder 
Polizeicommissftry  bestimmen  die  betreffenden  Gesetze,  zumTheil 
diejenigen  tlber  die  einzelnen  Steuern.  Natttrlich  wird  ein  erheb- 
licher Theil  der  Verwaltungskosten  der  indirecten  Steuern  gerade 
durch  diesen  Ueberwachungsdienst  und  das  zahlreiche  Personal 
datür  veraulassst.  .Stalistibcbes  tiber  diesen  Dienst  im  l'olgeuden 
§.  249. 

Die  Erliehuny:  der  indirecten  Steuern  erfolgt  auf  zweierlei 
Weise.  Entweder  werden  die  seliiildigen  Beträge  gleich  unmittelbar 
nach  der  anitlieiicu  Feststellung  baar  beza  hlt  (sr>gcn.  droits  au 
comp  tan  t)  oder  vorläufig  festgestellt  und  als  Steuers  c  b  nid 
dem  Pflichligcn  zur  Last  geschrieben  (sogen,  d ruits  constates) 
aul  (irund  der  Ermittlung  der  Beamten  liei  dem  ,,Kxereiee"  oder, 
soweit  das  zugelassen  ist,  nach  Sehuldii^keits-Ancrkcnnluisscn  der 
SteuerpHicbtigen  selbst.  Diese  Betiäue  sind  also  nicht  sogleich 
fällig.  Die  Vorschriften  Uber  die  IJeliandiung,  Sit  lu  rstelhmg,  Kin- 
ziehung  dieser  Schuld  sind  bei  den  einzelnen  Steuern  (itters  etwas 
verschieden.  Der  berechtigte  allgemeine  Gesichtspunct  ist  aber, 
die  Entrichtung  der  Öteaer  dem  zunächst  Verpdichteten  zu  erleichtern 
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und  dieselbe  tliuiilicbst  so  an/usetzeu,  dass  der  letztere  uicht  oder 
nicht  lange  die  Steuer  aus  eigenen  Mitteln  vorschiessen  niuss,  — 
womit  der  speeitische  Character  „iudirccter"  Steuern  anerkannt 
wird  (Fin.  II,  p.  338,  38ö).  Dalicr  werden  hier  auch  meist  eigentliche 
Steacrcredit e  fUr  bestimmte  Maximalfristen  gegeben,  die  aber 
nach  dem  letzten  Kriege  verzinslich  gemacht  worden  sind.  Er- 
folgte dagegen  sofort  Baarzablang,  so  wurde  früher  dem  Ptiichtigen 
einOiscont  gewährt,  was  nenerclings  aufgehört  bat  Das  Gleiche 
gilt  von  den  Zivilen  (Gesetz     15.  Febr.  1Ö75). 

Beim  Tabak-  und  Pul verm onopol  müssen  die  amtliehen 
Debitanten  sofort  den  die  Steuer  enthaltenden  Preis  bei  dem  Bezog 
der  Liefemngen  ans  den  Magazinen  baar  enti'ichten.  Der  feste 
Absatzpreis  enthält  dann  ibre  Provision  gleich  mit.  Credit- 
gewfthrnng  an  Käufer  erfolgt  natHrtich  nnr  anf  ibre  Gefahr. 

Streitfragen,  daher  Kecla  mal  innen  Uber  die  Ver- 
anlagung der  Steuern  können  bei  Baarzahlung  wie  bei  „Con- 
statining''  der  Steuer  entstehen.  Üas  Ueclaui  atious recht  den 
Steuerpllicliti^eii  bezieht  sieb  im  e^^tell  Falle,  wenn  er  vorau«- 
bcfziingsweise  den  geloidirtcn  Beirag  eiitriclitet  hat,  auf  ent- 
sprechende Rückzahlung  des  Entrichteten  oder  zu  viel  Entrirhiitcn, 
im  zweiten  auf  entsprechende  lleral»si  t/.iing  oder  Lo.sehung  «einer 
Steuerschuld.  Hier  steht  ihm  dann  einmal  die  Besch  werde  im 
Verwaltungswege,  sodann  aber  auch  die  Klage  im  Civil- 
gerichtswege  zu,  wenn  ungeachtet  seines  Wider>pruclis  die 
Verwaltung  gegen  ihn  einen  Zahlungsbefehl  crläs>t,  wozu  sie 
zunächst  das  Kecht  bat,  und  diiser  Befehl  execatirbar  ist, 
eventuell  auch  gegen  ihn  executirt  wurde. 

Id  dieser  Beziehang  kommt  bfer  dnr  sclioo  früher  «rwftliiite  wichtige  Oroodsatz 

In  Betraclit.  dass  tlio  C i  v  i I  j;  c r i eil t ü  bei  den  iudire<Jt-  ii  St-  tioni  wie  Ijci  den  KL'>;i>ler- 
und  Stcmpciabg^aberi  uiich  huii  hinsicbilich  der  Vüranlagiiiig,  bczw.  bei  der  I* rage 
competüiit  sind,  in  welcher  Art  und  in  wolcbeio  Maai>t>o  Jemand  überhaupt  zu  der 
?erlaii|Ctcu  Stencrcntricbtung  rccbtlicb  rerpfiichtüt  sei.  Bei  den  dircctcn 
St<M)<Tii  wird  dartllxT  nur  im  \  crwaltiirifTswofo  ontscliifden .  kann  aKo  aucli  nur 
iuucihalb  desselben  rcdaumt  »••.•rdoii.  (S,  o.  C;  \^\,  S.  12^>.  4;.  212.  S.  älO  und  die 
dort  angegebenen  StcUen.  bes.  Vi^  tH':.  I.  J'^.}  H.  HI.m  k,  di.  t.  contrib  indir..  Nr.  86. 
Say,  dict.  dcrs.  Ait..  \k  1211.  'I  s.  .'(.  22.  Fnui.  VII.  5.  Vciit.  XII. 1  Appellation 
ü^cv'cii  die  F.nt.->clit<iduii^  dcä  Civil^erichtii  liiidct  nicht  Matt,  Anfechtung  nur  iiu 
<  ii^satt-'iisvvc^r.  Dit  Anbrihguug  der  Klage  hat  für  die  Vollziehang  eines 
ZildiitiuslH  f.  Ii!-..  /II  <1  T  I  ventiifll  wicdor  das  Gericht  mitzuwirken  l)at,  nur  dann 
auf>chiebende  Wirkung  ,  wenn  der  btcueritllichtigu  binnen  b  Tagrn  motivirien  W'ider- 
6proch  eiogelcKt  und  die  Sache  zur  Eiirscheidunir  ror  das  competente  Cirilgericht  ge- 
bracht liat.  Bckniiiuit  <!<;r  St-  Merpllu  liti^'^e  na.  h  fiii-t*i'ili^>'r  frciwiiliuiT  Zaliliiiig;  oder 
nach  crfülgter  Extcution  Ktcht,  ao  hat  er  nuaact  auf  Kuckersatz  de»  Uc^ahUea  auch 
Aosproch  «nf  EntuchAdi^iing.  For  gewöhnlich  sistirt  indesaen  die  VerwtltDng 
Zvangsmaadsregeln  gegen  den  Itbgenden  Steuersicholdner  Qherhauptt  wenn  koioe  Gefahr 
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roilitigt,  daaä  im  t  ailc  dea  Übsicgcua  «icr  Vorwaltuug  ilaa  lutüiCdäc  iic<>  l-'bcu:»  iozwiacLco 
gefUrdet  viid. 

Oegen  rOckstÜndige  Steaerschnldner,  bei  „constatirUn" 
Fällen,  erfolgt  die  Beitreibaog  naeh  Eintritt  des  Zahlaogfi- 
termins  anch  mittelst  Zahlungsbefehls  der  Verwaltung.  Das 
Weitere  gestaltet  sich  dann  in  der  eben  angegebenen  Weise.  Wo 
Caationen  der  Steuerpiiicbtigcn  zn  stellen  sind  oder  bei  Stener- 
eiediten,  welchen  solche  oder  andere,  z.  B.  wecbselmässige  Ver- 
j)fiicljtiingen  de«  SteuerBclmldnerH  zu  Grunde  lie^'^en ,  <:iben  diese 
CautioiiL'ii  u.  s.  w.  zuniu'hht  die  Mittel  lüi  den  Fist'us,  nicli  im 
Wt'i^eiungs-  oder  l  uvernir.^en>ralle  des  Scliuldiicrs  bezahlt  zu 
maclicn.  hn  L'ebrigen  hat  die  \'erwa!tunf;  das  Privileg,  sie  Ii  vor 
anderen  Gliiubigern  fndt  gewissen  An^iialmienj  an  das  bewegiicLt' 
Vermögen  (einschli  s.-?licli  Wertbi)a})iere)  des  Sehuldncrs  zu  halten. 
Auel)  Ihm  Fa  Iiis  sc  mint  des  Steuer|)fli<l;ti«:en  genierst  der  Fi>cii> 
für  st'inc  lihkständigen  Steuertorderun{;en  Vorrcelite.  In  allen 
Strcitlallen  ist  die  Civiljustiz  comi)etent.  Die  Verjährungs- 
frist ist  gegen  die  Ver  \v  a  If  n  ni;-  für  lueht  einbezogene  Abgaben 
ein  Jahr  vom  Zeitpnnet  der  Fiilüukeit  ab,  gegen  den  ISteu er- 
pflieht igen  für  die  Forderung  Min  Iviiekzabhingeu,  Herausgaben 
(z.  H.  von  besehlagnabmten  Wuaren)  zwei  .lalire. 

Leber  Stenervergehen ,  Hinterziehungen  (Contra* 
ventionen,  Üefraaüationen)  werden  zunächst  von  den  competenten 
Stenerbeamten  —  bisweilen  aucli  von  den  anderen,  bei  der  Ueber 
wachung  mit  betheiligten  Öffentlichen  Beamten,  z.  B.  seit  1872 
hinsichtlich  des  Transports  der  Getränke  —  in  genau  vor- 
geschriebenen Formen  und  unter  ebensolchen  Modalitäten  Proto- 
kolle aufgenommen.  Zur  Entseheidnng  geht  die  Sache  alsdann 
an  das  Gorrectiojistribunal  erster  Instanz.  Gegen  dessen 
Urtbeil  kann  appellirt  und  auf  Cassation  angetragen  werden. 

Aneh  die  französische  Praxis  kennt  aber  im  Gebiet  der 
indireelen  l)e'^teuerung  das  Vergleichs-  oder  Abfindungs- 
verlahren  Uber  (Geldstrafen  bei  Defraudationen.  Principiell 
nicht  unbedenklich  (Fin.  II,  b\)i<)  gilt  dies  Verfahren  eben  doeb 
dureb  das  practiselie  liedllrfniss  fllr  geboten.  Es  kann  sowohl  vor 
Anhilngigniaehung  der  hiaehe  vor  Gericht  als  selbst  nach  erfolgtem 
I  rtheil  eintreten.  Nach  der  Höhe  der  8umme,  um  die  es  sich  bei 
einem  Straffall  und  einer  Verurtheilung  dreht,  sind  verschiedene 
Instanzen  der  Finauzverwaltnng  zur  Hestiltigung  der  Vergleiche 
competent  (Departementsdirector,  ücneraldircctor,  Minister).  Die 
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eingehenden  .Strafbetriige  werden  j^russeutlieilH  unter  die  bei  der 
Ermittlung:  der  Defraudationen  betheiligteu  Beamten  -  und  zwar 
im  Allgemeinen  nur  an  die  unteren,  bis  za  einem  bestimmten  Grade  — 
verthcilt. 

r>i»'  ia  (Joltuiig  -t"l,,>ndtMi  \'or>clii iften  über  die  in  ^li•  ^••lu  i:;.  HeriihrtcM  Puncto 
stauiiii«  !i  /iiiu  Tlicil  noch  ans  (icser/en  uud  DücrcJen  der  Periode  der  ersten  Revolution 
lior.  So  Ges.  v  5.  T«iit.  XII.  Decr.  V.  1.  Genniu.  XIII  o.  ».  m.  Bes.  wichtijr  dann 
mit  ciniti  ii  n./sfitnimirifri  ii  (i v.  2b.  Apr.  ISlfi  (sa  S;;.  '2''rt — 23S  über  die  Kochte 
der  Vürvaltuug  in  Bo/..  auf  visi(ci,  exercice».  Eindringeii  in  WuhiiunKeu  Privater  im 
VerdachtofalD.  Bei  der  Efnfulirvnf  d«r  nenen  indlrerten  Stenern  1871  ff.  vird 
wChnlich  in  dein  born  (t'  tulcii  (IrM  t/  -  di  -  A iivrendiiiiff  der  nlteren  pesetzlicbon 
Norinen  auf  die  VerhältniaM:  der  neuen  Sieueiu  auüdruciilicli  aaügoiprocben  (z.  B. 
0«a.  f.  4.  Sept.  1871,  Art.  8).  Das  Einzelne  bei  Viirnes  I.  283  ff.,  Art.  288'-2»8. 
Block.  <liot..  Art.  contr.  indir.,  bes.  Nr.  sl  — 1 13.  Say.  di  -t..  ders,  Artikel,  p  Till 
bis  1244,  wo  für  die  wiciitifreren  Puncto  die  goiet/iicben  Bestimmungen  allegirt 
Verden.  Auf  einige  daron  kommen  vir  nnten  bd  den  einzelnen  Stenern  zuroclt.  bes. 
in  der  Dai^^iclluufr  der  (ietränkrbo>tcuenuig,  dem  in  jeder  lli:.-i'  !t  elgentlillmüehsteii 
und  rtnanzwi»en>cbaftlicii  int»  r.'ss;uife>len  Tbeil  der  iiidire(  teu  bteuern.  Der  weit- 
läufige Gegenstand  Ihssi  aich  aber  hier  nicht  erschöpfen,  i'ur  die  ^ioau^wi^aenächaft- 
liclie  W  iirditruDg  der  fnnzOsincbeii  indirecten  Steaera  ist  indesaen  die  Beftchtnng  dieser 
pQUCte  vicbtig. 

§.  249.  4.  ErhebtingskosteD.  Trotz  des  compHcirten 
Verwaltangsapparates ,  des  zablrefcben  VerwaUnngitpersonalSy 
oamentlich  anch  des  weitläufigen  UeberwacbaDgsdienstes  sind  die 
Erbebnngskosten  (i.  w.  S.)  der  eigentlichen  inneren  indireeten 
Stenern,  der  Monopole  nnd  der  Zölle  in  Frankreicb  verbttltniss- 
mftssig  niedrig.  Sie  baben  sieb  ancb  relativ  immer  weiter 
ermässigt,  vergHcben  mit  der  früheren  Zeit,  mit  den  Kosten  der 
andren  grossen  Stenergruppen  und  mit  denen  andrer  Länder. 
Das  erklärt  sieb  wesentlieh  mit  ans  der  enormen  Einnabme, 
welche  diese  Abgaben  in  Frankreich  abwerten,  und  der  grossen 
Steijrerung  derselben  in  den  letzten  Jahr/ehrten,  besonders  seit 
1871.  Xaliirlich  niusstcn  sieh  selbst  absolut  etwas  waclisiude 
Kosten  mit  der  grüsscren  N'ermeiining  der  Kiniialiineii,  auf  die  sie 
sich  vertlieilen,  relativ  günsti^^or  stellen.  Kann  man  den  amtlichen 
Kostenberechnungen  trauen  und  annchnten,  dass  (lie^cih^.'n  in  ver- 
schiedenen Zeiträumen  genau  nach  denselben  OruiulsiU/.en  erfolgt 
sind,  so  wiire  aber  auch  die  absolute  Steigeriuiir  der  Erhebungs- 
kosten nicht  eben  bedeutend.  Hie  und  da  scheint  danach  selbst 
eine  absolute  Abnahine  derselben  eingetreten  zu  sein.  Desto 
lusser  musöte  sich  das  Verhältniss  der  Kosten  zu  den  Ein- 
nahm« ii  stellen.  Freilich  sind  hier  wie  sonst  bei  den  Kosten  die 
Zinsen  und  etwaige  Anuutisationsbetrage  d(s  gros^e)l  <^;"l)äude 
capitals  imd  anderer  stehender  Capitalien  der  bteuerverwaltung 
nicht  bcrUcksiühtigt. 
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Statistik  (Jca  l  u !j c  r w a c Ii u a gsd  i 0 nst  CS  im  Gebiet  def  indircolen  Steuern 
(iiicl.  Monopole)  in  Bull.  VI.      XIII.  l'M).  XX.  51)'^.   Auch  v.  Kaufmann,  S.  'J>2H  Ü. 
lui  Allu'oineiiirn  >ind  alle  Proti;;  l  ut  Mi.  Fabrikanten.  IlaiidU t,  Nipderla^on-Inlialjcr  der 
stcucrpüichfigen  Artikel,  bezw.  die  bctrcUenden  üutcrnuhtnungcu  der  ücberwachan^ 
onfervorfon.   Die  Einftthrao^  der  fcleinereii  nooen  indirccten  Stenern  nach  1871  htA 
daher  die  Zahl  der  üehcrwachten  vermehrt.    Dncli  wird  dieser  Ceberwarhmisrsdienst 
bei  den  (amiiicheD)  Debiiauteu  ?on  Tabak  und  Pulirer,  bei  den  üoldiiciiinieden, 
Juwelteren,  Uhrnachom,  femer  bei  denjenigen  6e trink edebitantea,  welebe  abonniit 
sind,  sich  aliin  fiiii  lea  linK.-ii   und  letzteren  Falls  nur  Branntw.ijn  vrrkuif  n)  odor  in 
don  der  „eiiai^^eu  Taxe"  uuterworleuen  Städten  ihr  Geschäft  haben,  nicht  aufgcaU. 
Dadurch  rennlndert  sich  die  Zahl  der  thatsAchlldt  Btlndig  llberrachteii  Unternehmer 
auf  fast  die  Ilillfto  aller  im  Priiuip  der  Controle  unterstehenden.    Nur  schätzungs- 
weise fiihn  die  Statistik  die  Anzahl  der  bloss  ihren  eigenen  Wein  und  Cider  erntenden 
EiKciithuuier  und  Brenner  liouiilenrs  de  cru),  welche  steuerfrei  sind,  auf.    Auch  die 
Eisenbahnuntornehmungen  (Ihfi!)  32.  18^5  60)  und  diejenigen  des  öffent- 
lichen Fuhrwesens  J^ti'J  l  i  r,j7,  ls«»5  14.224)  unteili«  ir-n  dieser  Controlo  mit 
(&.  0.  S.  5Th).    Die  Uaupt/ahlen  sind  fulnoüde  (^auch  1S69  ohne  tUass-Lothringen  be- 
rechnet), einschtiesslicb  der  ebengenannten  Geschäfte.   Weitere  Einzelheiten  bei  den 
bctreiieiulen  Steuern.   ..Kvercice'*  ist  die  Strengere  Form  der  periodiacbeii  oder  selbst 
bcst&udi|{en  Uobcr^racbung. 


1869 

1878 

1885 

Utttcrnohtncr  im  Gebiet  der  Gc trinke* 

»96,711 

889.293 

427.437 

Darunter: 

274,472 

260,57? 

246.229 

r22.2ny 

11 'Ml.-) 

l*^1.20^ 

Schützling  der  Eigenerutcr  und  Brenner 

2,2a2.ti7U 

3,3db,172 

Alle  an  Jeron  Onternehmer  .... 

94,117 

92.5sr> 

104,927 

Darunter: 

o  0,4  4  5 

3U.U07 

35.282 

Ü3,«i72 

62.529 

6y,ü95 

Gesarantteahl  der  control.  SteoerplUchtigen 

490,V2S 

472.829"" 

532.364 

D.it  unter: 

;iu4.iin 

2b  1.461 

1S5.911 

182.244 

250.908 

Die  „andren**  exerdce-freien  üntcroehnior  sind  die  Tabak>  und  Pulrerdebitanten 

und  die  Goldschmiede  u.  dgl.   Ausserdem  haiton  noch  einige  Fabrikanten  die  Papier-  • 
Steuer  durch  Abonnement  berichtigt  und  sich  dadurch  vom  Excrcice  befreit  (ISSS 
10),  wa^  in  obigen  Zahlen  nicht  bordcksicbtigt  ist.    Die  apart  stehenden  Getrüuko- 
Debitanten  in  Paris  sind  Uberhaupt  in  den  Zahlen  nicht  mit  enthalten. 

Di«?  Erhebungskosten  b("!^tLliin  ganz  uben»'iegend  in  persönlichen,  far 
das  Verwaltung-personal.  So  im  Ktat  f.  Is^7  f.  das  ..Pei^onal"  in  der  ^  ciwalt.  d. 
indit.  Stenern  29.32  Mill.  Frcs  ,  für  Mieth-  und  andre  Schadloshaltuogea  (grussten- 
theds  j.-dcnfalls  jm  r->unliflii  KosfiMi  .j.74.  fiir  Mati^rielles  0.43  Mill..  für  verschiedenes 
Andre  (incl.  gewisi^e  Oeschüite  beim  Tabakmonopol)  2.43  Mill.  Frcs.,  zus.  37.9S  Mill. 
Pres  Das  zahlreiclie  Verwaitangspersonal  umfasste  Ii  den  1870er  Jahren  im  Central- 
dioii^t  (ItT  (Joih.'^al'ürcrtioii  drr  itidirecten  Stenern  12.5  P<'r>on<*n  in  (5  KatOL-oriL''."n.  im 
Dcpartemcutaldienst  iu  19  Kategoiicen  12,:U1  (darunter  z.  B.  234  receveurs  parti- 
coliers  s6dentaim.  je  1100  ambolonte  Einnehmer  zn  Pferde  und  deren  Begleiter, 
Coniuiis,  je  1000  de>t::l  zu  Fnsi.  4'»'*0  Leute  des  FobeniracLong>pcr.-onal5  timl  liir  die 
Excrciccs).  Aasserdum  an  11  —  12,000  buralistes  und  an  IbUÜ  Octroieiuuehmer, 
welche  für  den  8taat  die  Eingangsabgabe  ron  Gctrittken  tn  den  Stidten  mit  erheben. 
Im  üauzen  ein  Personal  von  ca  25 — 2r).000  Küpfen.  Diese  Beamten  bezielien  feste 
Gehalte,  weiche  fiewöhnliih  für  j-ile  Katosroric  wieder  in  einige  Hassen  (z.  II.  bei 
den  rcccveurs  partic.  s^  tienl.  in  zerfallen.  Dazu  treten  fui  einzelne  Beamiea- 
kateirorieen  Mieth-  und  andre  Entschädigungen,  z.  B,  bei  den  ambulaatcn 
Beamten  Ausserdem  erhalten  die  Beaniten  iui  eigentlichen  Erhelinngsdienst  Pror  i - 
sionon  vreuiises)  in  der  Form  von  Tantiemen  von  den  durch  sie  constatirten, 
bezw.  zur  wirklichen  Eihobung  gekommenen  Sumuieii.  Die  H^he  dieser  Tanii^oMB 
Steht  in  nmgekohrtcm  Procentrerh&ltniss  ra  deiycnigen  der  rcreinnahmteu  Gcssrnnt- 
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iK-fras'.i,  z.  11.  bei  Summen  Iii»  lü.OOO  Frcs.  ij»t  sie  4%^  «"oa  iU.UUl  — ^O.UOO  brcs. 
.'t\  //o  Q.  s.  bei  ttW  200,000  Pros.  Vs^«-  ^  Beträgen  Ober  S0O,0O»  Pres,  sinkt 
sie  woi'or  a'if  0.4 •/»  ^'«^  zwoitea  300.000  Pr<s.  und  schliesslich,  immer  nach 
einer  falicndca  Seal*  dco  Zuvacbü,  auf  l).047o  Betrage  aber  $  MiU.  Frcs. 
In  df<»eii  Tftn(i<>fflen  nnd  Scalen  treten  gelegentlich  Aendenngen  ein.  (Block,  dict. 
Art.  cofltril)  indir.,  S.  ö5  fl. ,  Art.  recevcurs  partic. ,  suppl.  pünir. ,  Art  coiitr.  indir. 
und  pen  eptean«,  mit  wi-itoreti  Kiu/.elheiten.)  Kur  einzelne  Bcamtenkatogorieon  and 
Landc^theile  licstchen  S|M.>cialtiirifo.  Die  Huralistes  beziehen  diese  Pro?bionen  nach 
der  Anzahl  ihrer  Aosfertigtingen.  Si-'  h^hm  gewöhnlich  cinm  Tabakdebii.  Zo 
«lie'ien  Einkünften  kouiDon  für  einige  Bcamtenkategorieen  noch  die  Antheile  an 
Stratgeidern. 

Die  Ik-umton  der  (ieneraldirection  der  iiidirecten  Stou<  ni.  insbesondere  itn 
DepBftettcnt.ildifhst .  >iriil  2ro^stelltlleiIs  c a u  t i o n  sp  f  1  i  c h t i g .  mit  noträgcn.  welrlic 
sich  nach  der  Art  dc>  cin/clneu  Amiä  nl>:itufeu  und  fom  oiufaclien  Betrage  des  Ge- 
halts bin  zQ  dem  4 — Vf^ füllen  der  Amiselnkflnfte  steifen  (Block,  dict.,  Art  contr. 
indir..  Nr.  .'»5  IT..  suppl.  (riltier,  Art.  p<'ri  fjx  -ur.s). 

Das  Yerhiiltuiüs  der  gesaiumteu  Yorvaltuogs-  und  Krhebuogs- 
kosten  zn  den  Einnahmen  werde  schon  oben  S.  484  nach  amtlicher  Berechnung 
l'iir  'Ii--  II  a  u  j>  t  r  In  s  so  n  a!l<-r  franzöüisrlp-ii  STMurti  niipeg-eben.  Din  relafiv'j  V«:- 
iniiiderung  der  Kot>tea  im  Laufe  längerer  Zeit  trat  au:^  den  Zahlen  }leuUicb  hervor. 
Im  Eiorelnon  hat  msn  fnr  die  indirecte  Bestencruuir  im  ▼eiteren  Sinne  folgende 
Kostenquoten  berechnet,  wobei  fur  Tabak  und  Pulver  nur  die  eigentlichen  Vcr- 
waltunps-  und  Erh^!bun^I^kl)^ten,  nicht  dl.-  natürlich  viel  bedeutenderen  Kosten  fur  d<'n 
K(distolf  und  für  die  Fabrikation  —  ^anz  mit  Hecht  —  aU  RegiesjKsen  oder  Er- 
}irl>iiiiL:>koHf.Mi  ru,_  -  tzt  sind  (Bull.  I.  125  iL.  XVI,  l.>  (1.)  Die  sveitc  Ci)lonne  der 
»lodii.t.  n  Z.iM' a  lp'7ieht  ^ich  auf  dm  .. !J e i ne r t raii  *,  welcluT  vom  ,. h'o h e rt va e •' 
na.  Ii  .Ab/t];:  d.  r  Iii- w  i  r  t  Ii  s<- h  a !  t  iiii  c  skusien  ,  Km  kzahlungcn ,  non-valeurs  h.  djjl. 
ubn>;ldL-ibt.  Er  enthalt  :iho  dir  .  jin  ntlichen  Venraltungs-  nnd  Erheboiigbkeeten  noch 
in  birli.  Die  rnicciit/alil  gieht  diu  Betrau  drr  letzdMün  von  diesem  „Reinertrn-j" 
an.  Auü  dem  Vergleich  der  absoluten  Zahlen  in  dun  .1  angegebenen  Zeiipunctcn 
enieht  man  gut  die  verschiedene  Bewegung  der  ErtrSge  und  der  Kopien,  mit  denen 
jene  cnielf  w.Tden.  d  i!  rr  riuch  die  t  ec  h  n i.s c  h  -  fi  n  a  n  zi «  l I e  >  <.rf!i'  iihaftiirkeit  einer 
so  hscaliichen  hteucrjiülitik  wie  der  französischen  und  freilich  auch  den  Einilus^i  einer 
(froaaardgon  Tolkswirthschafilicben  Entwicklung  oder  wenigstens  r<onsumsteigerung, 
welche  die  ErtrSge  so  wachsen  lies«. 

Absolnte  Zahlen.  */o  ^(^i*  Koäieii 

Rohertrag  Beinertrag  Kosten  von  Keinertrag 
MiU.  Pres.     MiU.  Frrs.     MiU.  Frcs. 

Indirecte  Steuern  der  (iciu  ral- 
direction  oline  Tabak  u.  Pnlv  er 


140.17 

i. ■;'>.. -Iii 

20.93 

I.-..2 

Ist« 

74.'>.5?t 

742.:k: 

32.05 

4.42 

1SS4 

717.70 

7  Iti.il.'» 

34.S3 

4.86 

Tabak  und  Pulver 

72.(1"» 

54.8(( 

14.Ü 

271.1S 

:».02 

1.S5 

ISS4 

.i^^aso 

314.40 

644 

2.01 

'i'abak  allein 

1S76 

»22.35 

2C1.44 

4.:»;{ 

i.7;i 

18S4 

SOßOi) 

(i.l4 

2.01 

Pulver  allein 

181G 

13.71 

9.71 

u.;>o 

5.U 

1SS4 

14.f»1 

0.2«» 

3.5! 

Zi)Ue  nnd  Sat/ 

l«.H.5a 

15ü.ü:i 

24Uii» 

lü.l 

IS7« 

2Hi.4a 

286.92 

29.88 

10.23 

IhM 

.W.9tJ 

.')97.6S 

30.56 

7.ßH 

Dab  Tabakmuuopol  wUrde  hiernach  jetxt  mit  ca.  27«  "ur  etwa  dieselbon  Er- 
hebangskosten  wie  Enregistrcmcut,  Stempel  und  Dom&non  machen  \*i>h.  S.  434).  Bei 
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letzterer  (icucralUiroctioa  ist  eine  Trenuuug  dor  kosten  far  die  ihr  antcrstehcnden 
Zwetfco  iiiclit  möglich.   Sicher  ftber  betrairen  dieso  bei  den  Domlineii  nod  gewissen 

Forste rt ragen,  welche  hier  vt-rwaltot  oder  voroinnahmt  worJen,  erhcblidt  mehr  als  hei 
Enrfjri«itreBJPnt  und  Stempel  allein,  -^o  d.i-s  Hic  f.  I^s4  Wreohneff  Qiiof.-  tron  2.1 7 
hoi  letzteren  beiden  Steoerzveig^Mi  noch  ctwa<  nii -Iriiror  soin  wird.  Di'»  tlbri«en 
in<iire<  ton  Sieaem,  mit  ihrem  kostspieligen  Ceber\»;i  'im  .:-  Henst  Uber  die  zersplitterte 
prirattt  irth5'  liaffIu  ]io  Prodiiftion  ((n-ir.iuktXLMit'ni  I  • .  lMl)eri  immerhin  aufh  j-!/t  noch 
jnehr  als  doppelt  .su  höh«!  KlIl<•l(lltli^^ko^t.•t)  al>i  das  Tabakmonopol  und  ab  En- 
TCjristrem  iit  und  Stempel  und  dii'  'i  ■  M>::ar  norh  fa>(  dio  vi>'rfachen.  Die 
ri'!nfi\  ''  ViTbcÄCTOog  dos  K<isti'iiv<  iii  il'hi— soit  1^2*»  ist  boi  all(?n  jrenanntcn 
Stcucri)  über  !»uhr  bedeutend,  die  alvsoluto  kustciisteiKerung  nicht  sehr  erheblich, 
bei  Tabak  ist  seit  182S  sogar  eine  absolute  Kostenrerir.inderang  erfolgt 

Für  di(^  fJcri'TaMipHMion  dt-r  Z«'»!!-'  allein  ist  ia:i;t;sr  eine  umfr^^St^nt^e  aniflirho 
ncreciiDung  Uber  die  Einnahmen  ond  die  Erbebungskostcu  roo  ITUl — 1SS5  vcr- 
Sflinitlicht  worden,  wobei  selb^it  die  Jahre  der  irgsten  Reroltttionswirren  nicht  fehlen. 
Die  Zuvcrl  is^iiiki  it  d<T  Daten  filr  iliesi-  Jalir  •  iiui^s  dahiiifri-teilt  hlfi)>"!i  Rull.  X\l. 
4SB  it.,  mit  grapb.  Darstellang).  Uiernach  hätten  die  Kosten  in  den  1790er  Jahren 
zwischen  60  und  22,  1S01 — 1(»14  zwitichen  Ut\\  und  30  (mit  rieten  Schwankangcn). 
1^17 — 19  ca.  20"/„  betnu'i-n.  \ou  da  an  siml  si.«  /i.-mli<  h  strtiiT  bis  auf  in 
Mitte  d<»r  4<)<  r  Jalire  -^eauiilien .  1S4'>  M.  we<;en  vennindericr  Einnahme  bei  gleich 
bleibtMidcr  Aii-i;;\be  wieder  aiif  JS — 22"  ,,  ?''-»ticjren .  dann  von  N<-ii<'m  bis  1*«55  anf 
15"  ,,  jj'^fallen.  hierauf  etwas,  seit  i  Handelsvertrag  mit  England,  Vermin  l'  i uiic 

der  Kituialimcn''  stärker,  auf  23 — 21",,  srfstieiren ,  l>is  JSOÜ  jedoeli  wieder  auf  1^% 
gfMiiiktii ,  narh  dem  Krietre  al>dann  mit  r.isrh  waehsender  Hinnahme  bei  fr»Tint;er 
Sfeiireruni?  der  Ausgaben  von  Hi^i^  in  1S72  auf  IO"/„  l>is  IsTI  und  langsam  weir>'r 
auf  in  l^"^'»  •rewiehen.    Dif  absolute  Steiijerun^  der  Kosten  war  seif  Islti 

bis  Ibtii  zwar  eine  fa«:t  stelige,  aber  eine  sehr  lang>aroe.  von  ca.  22 — 2.*'.  auf  *12  bis 
33  Hill.  Frcs.  Dann  sanken  sie  wieder  auf  27— 2S  Hill.  (1S69).  Seit  1ST2  betragen 
sie  etwas  über  .'bi .  1*»"!»  -S.'»  wenijj:  schwankeinl  etwa  31 '/^  Mill.  Frcs  jilirlich; 
eine  steuertechnisch  glänzende  Entwicklung! 

Manche  Fnnete  der  Steaerreiwaltong,  welche  zwar  die  Indirecten  Verbmncht- 
steuern  im  Alltrem^in' n  hetrefleu.  erlaiiuen  doch  bei  einzelnen  der  hii^theriiehotifren 
Steuern  wieder  besondere  bcdcutUQg  und  gestalteu  sich  dabei  in  Einzelheiten  etwa« 
rerschleden.  Sie  werden  deshalb  zweckmässiger  erst  im  Folgenden,  soweit  nöthii^,  mit 
behan<le!t.  In  jcd'  r  llinsii  ht  li  'lir  ^i- Ii  dif  (Jetrlnkcbost  e  n  ru  n  ?  unter  allen 
französischen  indirecten  Vcrbrauchi»steucra  als  die  Finanz  wissen  schaftlich 
eijre nthflmlichstc  heraos.  Sie  wird  daher  aach  am  Ein2;.!jend>tiMi  behandelt  und 
Maiir!>  was  zwar  aueli  bei  andren  St^iirm  vurkoramt,  Ix  i  ihr  al>  'i  b<3Sonden  wichtig 
and  Iti  iin  ikeiisweith  ist.  wird  in  ihrer  Darstcllunp^  seinen  Platz  tinden. 

Die  Zolle  auf  eingeführte  fremde  Ariikei,  welche  als  inländische  einer  inneren 
YerbraochMteuer  unterliegen,  brinir< n  wjr  in  Folgendem  (^eich  bei  den  Verbnncb^ 
Stenern,  soweit  nöthlg-,  mit  zur  Sprache 

Eine  Uebersicbt  der  Tarife  der  indirecten  Steuern  im  Bull.  XVI,  514. 


2.   Die  einzelnen  Verbravchssteaern. 

a.   Die  inneren  Vorbrauchssteuern  bei  priratwirthschaftlicber 

P r  od  u  e  1 1 0 n  s  ^ve  is c. 

^Salz-,  Getränke-,  Kubcnzueker-,  kleinere  derartige  und  ahnliche  Stenern,  s.  o.  S.  417.) 

er.  Die  SaUstcuer. 

Gesetzgebnog  (ilauptbestimmangen).  Endinltige  Wiedereinführang  der  Salz- 
-teuer  na<  h  vorauspe^aniri-nem  D-'eivt  v.  !»>.  M  ii  ISdß  durch  Oos  v.  24.  April  — 
4.  Mai  Ibüt»,  dazu  Dccret  v.  U.  Juni  l^Uü.  Tarifänderuniccj)  ISIS,  ISIC.  Ges.  v. 
17.  Juni  1840,  K.  Ord.  r.  7.  Mftrz  184t  auch  2K,  Juni  1841  n.  a.  m.  Anfhebang 
der  Steuer  durch  Decr.  r.  18.  Mftrz  184<i,  WiedereinAlbmng  dnrrh  Ges.  r.  28  Dec.  I84S 


Saksteaer.  (il  1 

in  i|;<!riii^'-n'r  lIiTlic  Cf^.  \ Krubi'm^rhoniJe  Bclotruitsr  mit  »Ich  Kii'  i;>»/tii^(  lilat:'  ri  (^25  "  g) 
durch  Ges.  V.  2.  Juni  1876,  Aul  h*  Imihi^  dieser  Zusrliläge  durch  (I.  -.  v.  2<'..  Üec.  lS7b. 
Sintdem  keine  Tarifvor.'mHi  rtinsr.  Zulassiiiiff  froimlen  Sal/fs  zur  Einfuhr  aus  dein 
Auslaud  tci'gcn  Eiiig:aiig:>aii}ra'»'' .  (ics,  v.  1$.  Juli  l^oO.  l'abrilien  u.  dtfl..  in  tl.Micn 
Salz  als  NebetiprtMluct  f^cwonueu  wird,  chemiscbe  labrikon  ii.  w. ,  untorsfnlu  ri  <k*n 
Ri'trif'lisv>^rsi  liriff<  ii  mnl  ('ontnil' n  tler  Sal/-«ffucr  z.  Th.  mit  und  >ind  für  Kt^  in  «l«  ii 
Cniisum  gebrachte  baU  stcuurpllichtig,  Oos.  r.  1  7.  Juni  1(>4Ü.  Decr.  v.  2t>.  Juni  lb4l. 
Anderseits  mebrfocho  Stonerfreibef  t,  so  be».  fdr  Exportsnlz.  Fischerei  n.  ftirl., 
dann  fur  hi-siiniintf  I'alnikon.  für  1  a  n  d  w  i  r  t  Ii  b  a  f  1 1 1  r  h  c  Zweck»',  wenn  dcnalu- 
rirtos  Sal2  Fcrwendet  wird  (gen.  Ges.  v.  IbüÜ,  Ges.  v.  17.  Juni  1840,  Decr.  r. 
19.  Joti  iSfiS  —  Stenorresdtation  bei  cxportirler  f^fatdimtiT  Batter  — ,  Oes.  v. 
2.  Juli  tsr»2  über  Steuerli'-ilieit  d-  s  Sal/.es  in  St<ilar.i''rik<Mi .  Decr.  v.  Nor.  ]'^{tU 
betr.  Freiheit  von  denaturirtem  Vieh-,  DuuKsalz  u.  dgl.,  auch  Decr.  ?.  2ö.  Mai  ISs^  -, 
weitere  Ausdehnung  dieser  Freiheit  für  Tcrschiedeoc  benannte  Geverbe,  wie  Töpferei, 
^olmeiberei .  Carmiii-,  Iiidigoo,  Seifen-,  Anilin-,  Qlas-,  Papierfabriken  n.  a.  m. 
bes.  is'si  11). 

Literatur.  Stourui  I,  .'ils— .■J21  iW'ieil.reiiifuhrunff).  Viirnesi  I.  UM  -KJS. 
lilock,  diif.  An.  sei,  auch  auppl.  gen«r.  und  annuel  (ISSö).  01il)o  III.  117  —  210 
die  einzeln^  M  Aiiik  l  der  Gesetze  und  Decreto  mit  Gomtnent^u  v.  Ihn  k.  S.  32% 
.';'!^  u?in):<l\eiide  .jnto  Parsiellnni:  iler  sfetiertochnischon  Seite,  Krliebunc:. 
Ikintrolcu  u.  w.<.  v.  I\anfniann,  6.  121—1.11).  —  Statistik,  ob.  8.  4*'.!. 
Fanre,  p.  120,  112.  dann  in  d.  jAhrl.  Statist.  Bericht  der  Gcneraldircction  der  indir. 
Stenern  nnd  der  Z.üe  im  l?ull..  so  f.  ISSr»  und  lSv7  XXIII,  26S  ff,  XXII,  033 
vZftHe).    üeberairht  der  (ktnaumtiou  und  Finanz-Erträt^e  1816 — 7t>  im  Bull.  I.  29. 

§.  250.  1.  Die  Salzsteuer  im  Allgemeinen.  Unter  den 
tndirecten  Verbranohssteneiti  des  Anelen  regime  war  die  Salzsteoer, 
namentlich  in  der  drückenden  nnd  gehässigen  Form  der  Gabelle, 
besonders  unbeliebt  gewesen  (§.  63).  Daher  war  ihre  Anfbebung 
gleich  im  Beginn  der  RerolotionsSra  bestimmt  in  Aussicht  genommen 
worden  (Gesetz  vom  3.  November  1789)  nnd  dnrch  Decret  vom 
30.  iMärz  1790  vom  1.  April  an  auch  wirklich  erfolgt.  Der  Ge- 
danke, eine  Sa1z8tener  wieder  einznftthren,  blieb  anch  längere  Zeit 
sehr  unpopniiir,  ol)<::leich  er  sich  doch  bereits  anter  dem  Directorinm 
als  Protect  in  den  gesetzgebenden  Körperschaften  wieder  hervor- 
wagte, im  Dran^  des  FinanzbedUrfnisses  nnd  mit  der  Begründung, 
dass  eine  niääsi^c  Salzstcner  in  der  Form  einer  wenig  iSstigen  an 
die  Production  sich  aiiFchlicssenden  Verbranchssteuer  den  berech- 
tigton KiiiwciKlunjxni  und  der  allgemein  verbreiteten  Abneigung 
gegen  die  :iltc  Gnhellc  keiiieswegK  unterliege.  Nach  einem  tehl- 
gpschlageiuMi  Anlauf  fand  der  Plan  im  J.  \7W  aneh  im  Rai  Ii  der 
5(H>  liilligung,  tiel  alter  im  llath  der  Alten.  Audi  der  erste  Consul 
war  Anfangs  der  Wiedereint'lllirnng  der  veihassten  Steuer,  die 
CJaudin  (Herzog  von  (laetu)  alsliald  plante,  abgeneigt.  Ks  ver- 
gingen noch  mehrere  Jahre,  his  man  gU  idiw oliI  von  Neuem  zu  der 
Steuer  grilV.  Der  Krtrag  dciselben  war  ani.uig.-^  zur  Unterhaltung 
der  Stra>s(Mi .  Briiekm  u.  s.  w.  bestinnnt ,  nachdem  das  besondere 
Wegegeld  aulgehoben  worden  war.  Dabei  wurde  die  MonopoUbrni, 
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an  die  mu  h  «redaeht  woitleu  war,  vemiieden.  die  Steuer  möglichst 
au  die  l'^nluctionsstätten  geknflpft  und  <lei  \\  i  kclir  liir  d;i.N  8chou 
versteuert  in  ihn  i^eluaciit«'  Salz  tliunliclt^t  \<>n  ControltMi  befreit, 
auch  die  Salzsteuer  niedrig  au'^csetzt,  ziu  ist  auf  10,  gicicU  darauf 
auf  20  Centiuies  für  das  Kilograrum  Spciscsaiz. 

D  r.  V.  10.  Maiy.  (i.  s.  v.  24.  April.  I.  Mai.  P- .t.  v.  11.  .luni  ISoC-.  S.  1.-. 
Stourm  I,  31u  Ii.,  32h  H.  lur  die  Liuzclhcitcu  Uur  hier  bkiüutinuu  Kutvickioog. 
Durch  die  mftssiiro  Zalit  ron  Satzwerken  uud  dio  BtstrielMeonccittrafioD  im  Inoeren. 

sowie  ilnrcli  tli'-  Kiiiri-  htiiiur  iJit  Si  •"■.'kt/^cvinnuiig  in  Sal^tou'liiMi .  <li<:  von  <ljr  Zo  ll- 
verwaltung beqiieui  mit  überwacht  werJcii  können,  ist  dio  Einfiiliniun  dor  Sal/at-'ii.  r 
äI*  ProdiirtioiisMcucr  erleichtert  nnd  die  Beibolialtuitsr  die-^^*  r  Si-  ikt  bei:  i.iistijrt  wonion. 

Steuerfreilieit  ftlr  ins  Aushmd  fljehejides  Salz  wurde  \  ..u 
Anfang  an  gewährt,  und  diese  Freiheit  dann  im  Lauf  der  Zeit 
ans  vulkswiithsehaftliehcn  GrUodcQ  iuimer  mehr  ervvcitcit  und  bc- 
qoemcr  brauchbar  gemacht 

Besonders  für  exportiite  cingcsalzono  (  »bjectc,  für  die  S»  ofi.M  li.  roi.  für  die  von 
der  M  uiiu»  und  in  doii,  C.iluiii>'<-ii  c-liuiurliti-n  >alzwaarpn,  ftir  die  Kiiisai/unir  Ton 
Fist:li<  ii  ub -ih.inpt.  ilaiiii  für  gcwi?sc  ludiistliceii ,  web  lt.-  S:\\/.  in  il  icU  Fabi ikatious- 
prttC'  Ss.ii  bmulieii.  Ull  i  ftlr  landwinbscbaftlicbun  !,  der  \'ii;lifiitieninp,  der 
Düiiii'M borfiMiiit;  nnd  l)i;iii:iin£:  tind  >ion«t  difiicn  lt  ^  S  il  ',  das  daiiii  alx-r  deiiaiUTirt 
sein  iiiu-s>  (s  d.  Ijts.  uiid  Decr.  in  der  \  oiljeiiicrRiiii::).  Iiidu^trieon,  w.  b.he  zur  Uer- 
Btellunir  menschlicher  Nahmnffs-  nnd  (ientiüstnittel  SaU  verrenden,  gcoieti^cn  «her 
foIgL'i  i'  liJi;r  ki'iiK»  Sfci)eirreiln.'it  und  i  bciiM»  folc  rh  litii'  ist  das  in  ia^ewi»0M  Itidu>tiiix'ii 
aU  Netieupruduct  gewonueuo,  in  den  ei>;eutlicbeu  (Junsuiu  übergehende  Salz  titeucr- 
pflichtig.  Man  will  ttbriguM  einen  beiondercn  Einflnss  der  Gvvihrung  der  Stcoer- 
freiheic  auf  di*>  V*  rmehmitfc  des  Salzmbraucbs  in  Industrie  und  Landvirtbsdiftft  nicht 
wahrgenommen  haben. 

Tm  Prineip  und  im  WeBentlichen  nueh  in  der  practiscben 
UurcbfUhruDg  des  Prineips  ist  daher  die  französische  Salzstener 
auf  das  als  meoschliehes  Nahrungs-  uüd  Gennssmittel  im 
inländischen  Gonsnm  dienende  Salz  (Kochsalz)  beschrftnkt. 
Dadurch  entfallen  die  Einwendungen  gegen  eine  allgemeine, 
alles  irgendwie  verwendete  Salz  treffende  Steuer.  Die  Veroieidung 
der  Monopolform  y  die  Freigebung  des  Verkehrs  in  verstenertem 
Salze,  die  verhXltnissmässig  einfache  Form  der  Steuer,  die  Ab- 
wesenheit fast  aller  der  Controlen,  Zwangsmaassregeb,  vollends  der 
förmlichen  Gonsumerzwingung,  welche  die  alte  Salzsteuer  eharacte- 
risirten,  machen  auch  die  früheren  Einwendungen  gegen  die  neue 
Steuer  im  Wesentlichen  hinfällig.  Der  Augritr^^panct  fttr  die  Kritik 
der  Gegner  dieser  Steuer  blieb  nnd  bleibt  dagegen  die  Be- 
stenerung  des  Speisesalzes  an  sich  nnd  die  Höhe  des 
Steuersatzes. 

Na<  h  v<iru)>L'r;i':l)oiid':r  ICrhiiliuii;;  d<_s  Kd/tLU  ii  von  20  sogar  auf  40  l'entiuies 
dir  das  Kilogramm  En i  1^13  Würde  der  Salz  l^lb  auf  .'to  Cent.  feülgesteUt  vod  blieb 
so  bis  184s,  mit  einem  Knrage  ron  70  Miil.  Frca.  fttr  die  Staatucaase. 


Salzsteuer. 
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Die  principielleii  Ansichten  im  Schoosse  der  provisorischen  Re- 
gierung vou  1.S4.S  in  Bezug  auf  indirecte  Verbrauchssteuern  wichtiger 
Xahnnigs-  und  (ieimssmittel  (§.  171)  führten  denn  auch  alsbald  zur 
Authebung  der  Steuer  (Decret  v.  1-^.  April  1848),  die  aber  noch 
vor  ihrer  völligen  Durchführung  bereits  Knde  Isix  wieder  rück- 
gängig gemacht  wurde  (Gesetz  v.  28.  Dec.  1848).  Dabei  wurde 
jedoch  der  Steuersatz  auf  den  dritten  Theil  des  früheren,  10  Centimes 
für  das  Kilogramm,  herabgesetzt.  Dadurch  opferte  niai)  endgiltig 
anfangs  45,  später  i')  Mill,  Kres.  Staatseinnahme  aul',  ohne 
den  Consumenten  eine  ebenso  grosse  Krsparung  an  Kosten  zu  ver- 
sehaftcn.  Denn  der  Einzelpreis  den  Salzes  ging  notorisch  nicht 
um  den  vollen  Betrag  des  Steuererlasses,  .sondern  nur  etwa  um  die 
Hälfte  desselben  herab.  Der  Consum  selbst  stieg  zwar  sofort 
vorübergehend  (1849)  erheblieh  und  blieb  dauernd  höher  als  vorher 
(in  den  40er  Jahreo  6.5,  in  den  50er  8.25  KU.  pro  Kopf),  aber 
hob  sich  dann  kaum  weiter.  Die  Massregel  von  1848  kann  daher 
fiscalisch  und  volkswirthschaiUich  nicht  besonden^  gUnstig  beurtheilt 
werden. 

Die  principielle  Abneigung  in  weiten  politischen  Kreisen  gegen 
Jede  Besteuerung  des  Salzes  war  indessen  in  der  Zeit  nach  1870 
doch  stark  genug,  um,  trotz  des  dringenden  Finanzbedürfnisses,  die 
Salzsteuer  von  der  Erhöhung  der  sonstigen  Indireoten  Verbranchs- 
und  der  Verl&ehrssteaern  auszunelimen.  Im  Jahre  1875  wurde  sie 
zwar  dem  25<>/o  Zuschlag  mit  unterzogen  (Gesetz  t.  2.  Juni  1875), 
aber  schon  Ende  1876  (Gesetz  y.  26.  Dec.  1876)  wieder  von  dem- 
selben befreit,  so  dass  der  frühere  Satz  von  10  Cent.  (10  Frcs.  f. 
100  Kilogr.)  seitdem  abermals  gilt.  Derselbe  ist  im  VerhSUtniss  zu 
der  Höhe  der  meisten  französischen  Steuern  und  auch  im  Vergleich 
mit  anderen  Ländern  nicht  Übermässig  hoch,  sogar  niedriger  als  In 
Dentscbland,  wo  er  12  Pfennig  oder  etwa  15  Cent,  fttr  das  Kilo- 
gramm beträgt,  der  Consum  auch  etwa  1  Kilogramm  niedriger  als 
in  Frankreich  ist  (7.7  gegen  8.7  Kil.  pro  Kopf).  Der  Ertrag  ist 
jetzt  jährlich  etwa  32—32.5  Mill.  Frcs.  oder  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  etwa  85  Cent,  gegen  1  Frcs.  15  Cent  (92—93  Pfenn.) 
im  Deutschen  Reich:  niedriger  in  Frankreich,  ein  seltener  Aus- 
nahmefall bei  deutschen  und  französischen  Steuervergleichungen. 
Die  weitere  Ausdehnung  der  Steuerfreiheit  des  Salzes  für  gewerbliche 
Zwecke  hat  das  Wachsthum  des  Ertrags  in  Frankreich  etwas  gehemmt. 

Die  moderne  französisehe  Steuer  ist,  im  günstigen  Unterschied 
von  der  verwickelten  und   uugleichmUssigen  Salzbesteuerung  in 
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der  alten  Munarclüo.  die  j^lcichc  im  «ganzen  Staatsf^e biete, 
sie  niacbt  niirli  keinen  Unterschied  zwisclien  Seesalz  nnd  im 
Inneren  ^^ewonneneni.  Nur  in  einem  kleinen  Orenzj^ebiet  iz:e^eii 
die  Schweiz  (pays  de  Oex  und  Tiieil  von  Ohi'isnvoien )  besteht  eine 
Krmässignnj::  «les  Satzes  auf  2  Cent,  tiir  das  Kiio^nanini.  Salz  ans 
Algier  nnd  den  Colonicen  nnterliegt  nur  dem  allfcemoincn  Steuer 
satze.  Ausländisches  Salz  dnge^en  zaidt  ausser  der  all^enieiiien 
Steuer,  wenn  es  in  den  Consum  Ithergeht,  noch  einen  Kinfuhr- 
zolly  w^elcher  nach  den  Sorten,  nach  den  Transportwegen 
(See  und  Land)  und  zum  Theil  nach  den  Grenzen  verschieden 
ist  nod  im  Höchst  betrage  im  Tarif  von  1881  40«/^,  seit  1884 
immer  noch  33%  der  Steuer  ausmacht.  Das  inländiscbe  Salx  ge- 
uiesst  also  einen  niebt  nnerbebliclien  Scbntz. 

iK  r  Zolltarif  iintoisrlit  idt't  foliit'iiJormassf'n :  roh  und  n  <^r<^initrf  Sal/  S.  .  -, 
ISalincn-,  Steinsalz),  nicht  weiss,  nach  dem  bis  Is^bl  gultcndeu  Tarif  für 
100  Ril.  zu  Land  Uber  di«  hc\g.  nnd  Inxemb.  GrenzA  2'/^  nebst  2  I>ccfnen.  nach 

dem  Tarif  v.  4.  Mai  issl      Vn^..  na<h  (Je-,  \.  :,.  IsSI  2  Frcs.  10.  aWr 

andere  LandgriMizeti  bez.  nur  02 — 74 — <>ü  (^cnt.;  zur  See  ub«*r  Canal  und 
Ocean  2  Frcs.  Ih— 2  Frcs.  «0—2  Frcs.  10  Cent.,  über  Mitte  Im  ccr  DUr  62— 74 
—  60  Com.;  ftriior  re in i g-tcs  wcisst^s  Salz  /ii  I.aml  über  die  lux.  and  Mg. 
(irenzc  '\  Vrc<.  4/1  —4  Frcs — 3  Fn«.  30,  illicrdio  an(l<  r«'n  I, i iidpren zeii  dieselben 
Sät7o  wii!  nirlit  weisse**  Salz;  zur  See  iilx-r  (^au.il  und  Ocean  43  Cent.  — 
4  Frcs.  3  Frcs  :!0  Cent.,  übor  Miftolmcer  02—74—00  Cent  In  den  HarnJel- 
vi  rfr.'ifr.Mi  und  Coiiv-  ntion.alfarifcii  kommt  Salz  nicht  besonders  vor,  es  irilt  tlah.  r  il<  r 
ailg'  mi  ine  Tarif.  Mit  Kläasä-Loihringoii  verlor  Frankreich  wichtige  innere  Saizw  .  rk  - 
und  Salinen,  ftlr  deren  Sateefnfbhr  nach  Frankr.-i<li  ai*:o  jetzt  der  Zollsatz  für  .iu- 
..anderen  Landprenzen''  Anwendnnir  findet.  Rull.  4T.'i,  XI,  51if,  XV,  899.  XYl, 
531,  Beutner,  Zülltarile  Kuropas  Berl.  Iss.'i.  I,  l.i9.) 

Nach  Bull.  I,  29  und  XXIII.  2h3  war: 


Steuer- 

\<tj  feuerte 

Consuui 

ertrag 

Men^je 

p.  Kopf 

Mill.  I-rc». 

Mill.  Kil. 

Kil. 

l!»17 

-.2. 5 

17.-i.s 

5.99 

1s4j 

70.4 

230.7 

0.74 

ts'.l 

20  0 

200.7 

7.45 

1^00 

;{2.9 

320.4 

*».50 

1>70 

37.7 

301.3 

S.3.-> 

15SG 

31.9 

319.T 

s  70 

Steuersatz,  wie  schon  bemerkt,  bis  30,  von  da  bis  1875  10.  IS75— TO  12  5. 
seit  1677  wieder  10  Cent  p.  Kil. 

§.  251.  2.  Einrichtnng  der  SaUstener.  Die  jetzige 
französische  Salzstcner  ist  eine  an  die  ProdnctionsstUtten 
sich  anschliessende  allgemeine  innere  Verbranchsstencr , 
welche  das  Solz  regelmässig  erst  beim  Kebcrgang  desselben  ans 
den  Produetionsstätten  nnd  Magazinen  in  den  Consnm  oder  in  den 
IVeien  Verkehr  tritVt.  Die  ("ontrolen  erstrecken  sieh  daher 
namentlich  anf  diese  Stiittcn,  lieschriinkeu  sich  aber  anrh  im 
Wcsentiiclien  darauf,  mit  der  Ausnahme,  dass  in  einem  gewissen 
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rmkreise  doi  die  Stätten  im  Inneren  (15  Kilometer)  und  bis  zn 
einer  gewissen  Entfernung  von  den  Seekfisten  (auch  15  Kilometer) 
die  Sal/versendung  dcni  Anmeldezwang  bei  der  SteneibebtSrde  oder 
dem  Zollamt  und  dem  BegleitscheinTerfahren  unterliegt  Im 
Uebrigen  ser^It  die  Salzsteuer  administrativ  in  zwei  Arten,  die 
innere  ftlr  das  im  Binnenlande  gewonnene  Salinen-,  Siede-  und 
Steinsalz,  welebe  nnter  der  Oeneraldirection  der  indirecten  Stenern, 
und  die  wesentlieb  die  See  Salzgewinnung  treffende  Steuer,  welche 
im  Kttstenstriche  unter  der  Generaldireetion  der  Zölle  mit  steht 

Nach  aclminlstniiver  Kweckinässi^keit,  mit  RUcItsicht  anf  die  Örtliche  Lagtn  aber 
aiifli  iinrh  A'.T  tiiiioninir  'i' r  Eiu-nitliuin- -  nniJ  nt'trichsverh.lltnisjM: ,  werm  t.  V>.  ein 
Sakwcrk  an  cino  andere  Sai/.uutcnieliiaußg  Uiicrgeht,  crfolgeo  mitunter  Vui^chiobuiigcu 
xwiscIicD  don  anter  d«n  genannten  Heiden  Gcneraldirectionen  stehenden  Weilcen,  daher 
aiii-li  zwisrlifii  den  SaIzsf«  ii'T(^rfr  r^iiisscii  Ix  iil  r.  Man  kann  di-slialli  nicht  Istnvwrü 
äagcn,  da&»  nur  Sccsalzgevinouug  unter  der  Zollvervaltuag«  alle  andere  ganz  unter  der 
Verwaltunif  der  indirc«*ten  Stenern  steht.  So  erwarb  z.  B.  1  >Sß— 1*7  das  Syndicat  der 
..Salinen  di's  ()>t(.'iis"  ein  ilim  Conriirri  ii-^  iaa<  hrnd«-.s  Ktabliss.  niont  in  der  Zolllinic, 
wodnrcli  die  Ertra«i<!  dfr  Steuen'erwaltun;^  X^Sl  gepen  l'^Sli  stieg-  n ,  dit;  der  ZoU- 
Torwaltun^  fielen  'Uull.  AXIII,  20S).  Die  wirliiiirntcn  Werke  des  ninncng;eljii'tj  mit 
flbor  r»0%  d«js  Sicucrertrajrs  li'  f^'  n  im  Dop.  MfMinlir  nnd  Mosoi.  die  nächstwii  litiui-n 
nii»  I**",,  <li's  Krtrags  in  Poiihs,  dann  nooli  rr}n*l)iicl».-  in  don  Di'j».  Jnra,  Landes, 
llaule-Saüne.  lI;intr-(Jaronnij,  l nleriiyrenaen,  im  (ian/'.'ii  nur  in  7  Dl'JmtI  iM-d-  titondcre 
Werke;  itleini>.  /.  Th.  ^mux  kleine  Erträge,  wohl  ans  ehem.  Fabrikin,  k-immi-ii 
an-  rdtMu  noch  i»  h  Departements  vor.  IHesc  iocalo  Concentration  erleichtert  die 
lir^t-Mi.  runi;-. 

Die  Salzsteiiern  im  Inneren  und  itu  K  ti  stcnstrich  sind  in 
allem  Wcscntlirlien  gleich  cingcricbtct,  mit  kleineren  IJuterschicden, 
welche  sich  aus  den  verscliifdenen  Uetriebsvcrbültuissen  ergeben. 
Der  einzige  wichtigere  Unterschied  dcK  Finanz-  und  Ver\vaitiin;.js- 
rechts  ist,  dass  die  Anlegung  und  Ausbeutung  der  becsulzt ei e  be 
fmarais  saiants)  ohne  Weiteres,  d.  b.  ohne  besondere  bebrn  d- 
iiche  Ermächtigung  stattfinden  kann,  aber  eine  Declaration 
yerlangt,  wonach  dann  die  Werke  der  Ueberwachung  unterliegen, 
während  die  Ausnutzung  von  Steinsalzlagern  und  Salzquellen  im 
Inneren  ausser  an  eine  mindestens  emen  ^fonat  vorausgehende 
Declaration  noch  an  die  Erlangung  einer  im  Staatsrath  zn  ge- 
währenden Goncession  geknüpft  ist 

Diese  wird  )>'  i  Borfjw  crlHMi  höchstens  filr  einen  Umfang  von  2ü ,  tilr  Sal/- 
'l'i'-lI'Mi  '1.  dgl.  fiir  I  inen  >oIthen  V(tn  1  <^iiiadralkiIomett  r  ertheilt.  nbrigeus  auf  dem- 
><'il»un  l\aiiui  nur  einliciilich  an  Kinen  l  nternelimer  fr>-nieinsam  fur  Bergwerk  und 
(Quellen.  Am  Ii  mus8  Sieh,  ioi  Interesse  der  Stcuerverwaltung ,  Jeder  Ooncessionir  in 
der  U'-irel  verpllichten .  mindestens  fiir  '  Mül.  iiilogr.  Salz,  jälirli«  h  zu  s;.*winheii. 
Für  die  Anlegung  ron  Salzberj^werken  und  Erschliessung  von  Sal/«iuellen  kommt 
mehifich  das  Bergrecht  in  Betracht,  daher  das  (jos.  t.  21.  April  ItflO,  die  Ver* 
ordnunjyen  dazu,  fnr  die  Cimrcssiunm  aueii  das  Grs.  v.  17.  Juni  I'^lO  und  Ürd.  v. 
7.  Mär/  l^tl.  Der  Bcrgwcrksst«;uer  (o.  207}  unterliegen  Salzwerke  nicht,  — 
▼as  übrigens  koino  nothvoDdige  and  auch  keine  richtige  Conseqvenz  der  Salzstcuer 
ist,  da  diese  einen  ganz  anderen  stoaerpolitischen  Cliaractor  als  die  Reri^vorkssteuer 
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liftt.  —  Wobl  aber  zahlen  Salzverke  Grnndsteiier  fOr  die  OberfUche  der  be- 

nnt/.r  ;ri  firtinr1-f urk'^  und  firnndstoucr  für  dio  ficbäinli^  (s.  o.  1  *>'0,  1S<<V  .T -.Je  Ao;- 
beutuug  salzhaltiger  Stoäo  and  jede  Salzsiederei  ist  beim  nächsten  Steuer-  oder  ZolUnt 
anzumelden  und  darf  nur  {n  eoBdracklich  genehmigten  SlitteD  erfolgen.  Gebeine 
S;il/Kcwiiitiiin!f  ii.  w  i>f  v^rbotoii.  Jcd-'S  Salzwerk  inuss  fluirh  ein-'  ang-'m-  »--:,' 
Umzäunung  oder  L  tnmauerung  getrennt  ron  soostigen  Gcbiadcn  sein,  darf  nur  eiaea 
Zugang  haben,  ist  jederzeit  den  Steaerbeamten  zor  Anstlbung  der  Uebervaciiviig 
ZQgänglich. 

SteUframtlii  ii  cotitrolirt  und  festgestellt  wird  die  wirklich  gewonnene  Silz- 
iiu'iisro  insofern  besteht  „ Fabrikatb^teucrung")  und  diese  bildet  den  Ausgangs- 
]>uiii  t  l  ir  die  Bemessung  der  Stoucrschuldigkcit.  Das  Salz,  welches  nicht  sofon  aus 
dem  W  '  tk  selbst  in  den  Consum  ubt^rgcht  und  in  diesem  Fall  priiicipii^ll  sogleich  zu 
vcrstcik'ia  ist.  uiiiss  in  Magazine  gebracht  werden.  Hier  ist  über  Ein-  und  Ausgang 
Henau  Buch  zu  fuliri  ii  uml  erfolgt  vierteljährliche  Abrechnung  mit  dem  Steneramt. 
\v<  l  In  s  den  Verkehr  des  Maj^a/ins  und  den  Bestand  der  Lager  überwacht.  Zur 
Sicherung  dieser  Controle  ulier  Werke,  Salzteiche  und  Magazine  besteht  der 
Transport» Anmeldesvang  und  das  Begl  eitscheinverfabren  in  der  er- 
wiihnteii  Ausdehnung:  von  15  Kilometer  um  das  \\"<  rk.  Ixzw.  von  der  Kuste  aus. 
Auch  bedarf  nächtlicher  Transport  noch  besonderer  Erlaubniss.  Fehlt  diese  oder 
fohlen  die  erforderiiehen  Begloitacbeioo,  so  ist  Gonfiscation  und  doppdier  Steneisatz 
angedroht. 

Von  den  nach  den  Kegisteni  und  Coutrolen  steueroüichtigeu  SalaneBgen  werden 
dreierlei  Naohllsse  gewfthrt,  einmal  ron  dem  virlilich  gewonnenen  SäzS — 5*/»< 

etw.is  verschieden  je  nach  den  fi<  winnuiissorten ,  als  allgemeiner  Verlust  sodann  von 
dem  magazinirten  Salz  b7*  Lagerverlust,  endlich  von  dem  versendeten  Salz  2*/« 
als  Transportrerlast 

Im  Princip  ist  die  Salzsteucr  beim  Ue bergan u  in  den  Consum,  daher  l>ei 
Entnahme  aus  dem  Ma|pizia  and  heim  Verkauf  fällig  und  haar  zu  entrichten.  Doch 
bestehoft  einige  Attsnafimen,  wo  der  Fälligkeitstermin  erst  spiter  eintritt  Auch 
werden  Steucrcrcdit e  in  der  Weise  gewährt,  dass  für  Summen  über  mehr  als 
.'JOO  Frc;!.  genügend  verbürgte  Obligationen  mit  4  Monat  Verfallzeit,  aber  unter  An- 
rechnung von  Verzugszinsen  und  mit  Provisionsl)czilgen  remises)  fur  die  Beamten 
angenommen  worden:  die  gleiche  Einrichtung  wie  bei  den  anderen  indtrectea Stensm 
und  den  Zöllen  (Ges.  v   1.'»,  Febr.  1n75.  Ma.vimuni  der  remise  ',  3** 

Leichtere  Stra  ff  alle  werden  ohne  Appellation  vom  Friedensrichter  mit  person- 
licher (Jeldstrafc  vot»  100  Frcs.  neben  der  Gonfiscation  der  beschlagnahmt,  n  Gegen- 
stände, im  Buckfall  oder  in  gewissen  Ers<  hwcrungäfällen  roni  Correctiunstribunal  mit 
2 — 500  Frcs.  und  '/j— i  Monat  (iel'augniss,  in  bestimmten  Fallen  dos  (icsctzes  v. 
ebenfalb  ton  diesem  (icrichtshofe  mit  Gonfiscation  auch  der  Werinenge,  Transport- 
mittel, an-  i-r  I  mu  Sal/.  sell)>t,  mit  Geldstrafen  von  500— .5000  und  10.000  Frcs.. 
und  mit  Erhebung  des  Doppebatzes  der  Steuer  geahndet  Auch  kann  dio  Gonce^ion 
unter  Umstftnden  entzogen  werden.  S.  bes.  Ges.  r.  1806  und  1840  nebst  Deeieten 
dazu  Vigni  -  und  Bloek.  dirt.  a.  a.  0..  am  Meisten  Einzelheiten,  von  denen  hier 
nur  das  Wichtigste  berührt  wurde,  bei  Uock,  so  über  Steuerfreiheit  der  Fischerei, 
der  Fiscbeinsalzang  u.  dgl.  m.  (S.  ÜBB  ff).  Die  Auflegung  der  einzelnen  gesetzlichen 
Vorschriften  durch  die  Knlitsprechung  bei  nijl.o. 

Dem  üoberwachuugsdienst  Uc^ercice")  der  Direction  der  indirecten 
Steuern  unterstanden  1S69  (ohne  CIssss-lotbr.)  nur  32,  1$7.H  23,  1S85  22  selbständi£^< 
l'nternehmungen  {„fabricants"^  \ho  eine  grusse  Eigenthums-  und  Bclriebsconi  t-n- 
tration,  gunstig  für  die  Steuerferwaltung  ^BuiJ.  XX,  600}.  Es  war  (1886  defio.,  1887 
provb.,  BuU.  XXIII,  2S3): 

Sahnneoge  rentenert  Stenerarfrag 

Mill.  Kil.  MiU.  Frcs. 

Steuer-          Zoll-           „  Steuer-  Zoll-  - 

Tervaltnng    yerwaltang  renraltnng  Tervaltmg 

1556  SO.tiä          230.07          .110.75  S  865  2:<.007          S  1.872 

1557  105.:t0          21H.S0          M25  22  10.400  21.1»sr.  .t2..'?t*^ 

/u  2  Frc^  p.  100  Kil.  für  (iex  und  Savoicn  wurden  hiervon  lie^.  1.25  und 
1.63  Mill.  Kil.  rersteuert.  Das  VerhSItniss  der  von  den  beiden  (ieneraldirectiouen 
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»■rhobeiien  Sal/bteiicrn  hat  im  Laufe  dic"=<  >  Jahrhunderts  mehrfach  pcriodisrh  gesrhwaiikt'. 
im  (iaozeii  bat  aber  die  iunerc  (juwiuuung  absolut  und  relativ  gcgcuuber  der  Seeäak- 
gevinniiDg  zageaomn«n. 


^.   Die  BcüteoeruBg  der  Uoträukc,  Wuiu,  übsivtiiu,  BrauutireiD,  fiier. 

(f cscf Z{jc Imi ij I»io  rrnii/öäiäcbe  Gctrankcliciiteueruiig  (iini"''t  dis  l>oi^^oll^) 
iit  «ach  deui  Enr«  fii^ti'  ineiit  die  vcrwicleltato  von  allen  französischen  Besteui  runi:' ii. 
Sic  bietet  eben  deshalb  Ii  Tmi-  di^«  Darbt'^Ilun'^  besonder«'  Schwierijjli  iten.  In  den 
^aJllrcichen  tiesetzen,  \'rrL>iilijuiig.  ii  und  in  der  Menge  der  Instructionen  treten  diese 
Verwickeltheit  und  dies«-  S<  liwicrigkeit -u  >diou  äusserlieh  horvor.  Eine  atntlicho 
L'ebersicht  (Rull.  X,  5iOi  fuhrt  zwiMh.n  IMII  und  auf:  fiir  Wein  utxl  l'ider 

.'(s  Gesetze,  27  Decrete  ufid  (ia  der  Küuigs/eit  von  1*>I5— 47)  'J  Ordonnanzen,  für 
JlrauiitveiJi  (Alcohol)  31)  (besetze,  Ali  Decrete  und  S  OrdonnaDZcu,  für  Bier  19  Gesetze, 
!>  Decrete  und  1  Ordonnanz!  Mehrfach  sind  hier  ftr  die  3,  I<-/w.  t  (ii.tranke  aller- 
diuga  diesclbea  tiesetzu,  Decrete  bei  jeder  Kategorie  bcsoiiders  gezahlt.  Aber  ge- 
wl>hnlicb  »iod  die  BestinunoDgen  wieder  im  Ralinen  dettselben  (jcsetzes  für  jede 
(iattung  mehr  oder  wenifr>T  al>weir|ipntl.  Im  ihu/- n  i^t  die  (ietränk-  steuer  flir^^'ei^ 
und  Ubütwcin  (Cid er)  wesentlich  iu  der  gleicheu  Weise  eingerichtet,  die  Vur- 
üchiedeDheiteii  betreffen  romebmlich  oor  die  Steoersitzo.  Die  Alcoholsteaer  hat 
mit  der  Weinsteuer  einive  Punctc  v:eroeinsam,  ist  aber  im  llaupti  uncte.  besonders  seit 
dem  Gesetz  ron  Ib'li,  sonst  tcchui^ch  verschiedeo.  Die  Biersteucr  bildet  ein 
nelbstindiges,  von  den  beiden  anderen  GetrlnkeMeaern  «ich  durchgreifend  unter- 
scheidendes Glied  des  Systems.  Nur  die  wichti-^sten  Gesetze  und  Verordnungen 
werden  ira  Folgenden  angegeben.    Die  vollständige  Liste  s.  im  Bull.  a.  a.  0. 

Wiedereinführung  der  in  der  Kevolutionszeit  iS  371))  beseitigten  tietriinkc- 
steuern  durch  Oes.  r.  5.  Vonti»se  XII  (25.  Febr.  1804);  vorsehicdcne  Doen  te  im  J.  XII 
und  Xlll,  bes.  v.  1.  Germ.  XIII.  Weitere  Ausbildung  durch  Ges.  ?.  24.  April  1806 
(Decr.  V.  5.  Mai  und  31.  Aug.  ISO»;^  und  Ges.  v.  2^».  Nov.  lM)v  D« .  r.  v.  2 1 .  I>-  o.  1  vos  . 
Damit  war  der  dauernde  (irund  der  (lesefzgebung  wieder  gelegt.  l)»  r  I?raiiiitvi .  in 
unterlag  dabei  not  h  den  Hestimmungen  der  Weinsteuer.  Fortbildunu'  i'i  in  l>ei  r, 
V.  5.  Jan.  untl  7.  Apr.  IS14.  Arf.  fodification  im  'i-^.  v.  s.  Der.  1SI4  und,  nai  hdem 
Napoleon  I.  durch  Decrct  v.  S.  Apr.  lSir>  die  bestLh.iidc  Gesetzgebung  uuigeätossen 
hatte,  ron  Neuem  durch  das  (i'set/.  v.  2H.  April  isjc:  bi^i  heute  das  grundlegende 
für  die  (ietränkehosteu'T'ing,  bisnuders  iur  Wein.  (Mdcr.  Hier,  Steuern,  welche 
von  da  an  im  Wesentlichen  in  ihrer  damals  erreichten  tcchuischuu  Einrichtung  ver- 
blieben aind.  ErhebUehere  Modlifcationen,  vomehnlleh  der  Weinstener  u.  A.  durch 
das  überhaupt  noch  wiehti^re  Ges.  v.  25.  Mär/  l**!";  dann  tJes.  v.  12.  Dcc.  1830, 
21.  Apr.  1^32.  25.  Juni  lb41.  Der  Alcohol  wurde  dagegen  erst  durch  das  Ges.  v. 
24.  Juni  IS24  einer  eigenen  Yerbranchsabgabe  unteistellt  und  an«  den  Rahmen 
tier  Weinsfeuer  in  der  HauiMsarhe  li<  rau--j:'  n>»mmcn.  Im  J.  l'^l'^  und  1S49  auf  dem 
Papiere  durch  Decrete  und  Ciesetze  groiiüenthuiis  umgcstosscn ,  wurde  die  Uetränke- 
bcstenerung  noch  m  der  Anaftthrnng  dieser  Bestimmungen  auf  der  alten  (irundlago 
wiederhergestellt  (Ges.  v.  20.  Dee,  l'»!'.)).  Erheblichere  Aendcrungen  dann  mir  noch 
durch  Decr.  ?.  17.  März  1S52,  sonst  unter  Napoleon  III.  nur  kleinere  (bes.  noch  durch 
Ges. T.  8.  Joni18G4).  —  Hach  dem  deutscheu  Kriege  allgemeine  TariferhOhvngen, 
bes.  durch  (iea.  v.  1.  Sept.  1S71,  für  Alcohol  speciell  durch  (ies.  v.  2G.  März  IS72. 
für  die  Getränkesteuern  im  (ianzen  dureh  Ges.  v.  30.  Dec.  1S73,  für  Thcilc  der  Weio- 
uud  Cidcrsteuer  durch  Ges.  v.  31.  Üec.  1S73.  Dazu  traten  verschärfte  Üontrol- 
und  Straf  best  i  mmun  gen  und  einzelne  Aendcrungen  der  Erhebung  (Ges.  Y, 
28.  Febr.,  2t5.  März.  2.  Au-.  Is72,  21.  Juni  IS'.T  !»•  Febr  l^T.'.,  •».  Juni  1^75. 
14.  Dec.  1S75  ii.  a.  m.  .  an  die  sich  wieder  wichtigere  .Vusluhrungsverurdnungei» 
(Decrete)  anschlu.sscn  (bes.  1875—79).  Durch  Ges.  v.  19.  Juli  ISM)  erfolgten  darauf 
bedeutende  Tari  fc  rmässi -.'ii  ngcn  und  neue  kleinere  Veiänderun/en  Seitdem 
schweben  verschiedene  Ueforiuprojecte,  welche  auch  zu  Gesetzeutw  urien  ge- 
führt haben,  so  lSb7  (Rull.  XIX«  239)  und  wieder  18S8  (Bali.  XXIV,  529),  letzterer 
mit  hdchai  radicaler  Tendenz,  h.  n.  %,  258. 
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•       Literatar.   Stoarm  I,  ch.  13.  he»,  p.  352*11*.  (Wiedorburstailang  der  Steilen 

uiitur  Naimli^.in  l.  Vijrncsl,  ll^'— 117  uctrttiiiitt;  Darstellung:  «Kt  ..•iii/.üliifii  St.  u-  rn. 
wutiiger  uiugebuiid  alö  bei  auüciuu  Stuucru),  Tarife  eb.  Ii,  Üb2.  v.  iiock,  6.  3b<» 
bis  :t77  und  paüsim,  S.  883  IT.  r.  Kftvfmann,  8.  332—398.  Block,  dicU  Ali 
boissoiis  von  Koucou  iiml  Supplcui.  t->uppl.  irOiirr.  I^'TS— ^4.  p.  52  uii  I  >p.itcr'y 
lies.  tiii.rehLUil  und  vuriüjilich,  ii.  A.  über  die  verächiedunco  Gclriukcüieucr-Emjuülen, 
iuSay  >  lict.  de  lin.  di.;  betP-tlenden  Fachailikcl.  namentlich  Stoarm*«  Art  boisMoa» 
dann  al  juI,  Kirre,  viii.  cidrc,  vinage,  dcnaturation  und  sonstige  cinielne  ul>er  die 
tcriinibohtn  Punctc  bei  die?«  r  Sleu>  r  inorb  nicht  alle  ers*  bit  ncn);  auch  Stourm. 
rinipöt  hur  laliool  dans  Ic.-s  princip,  pays.  Par.  ISSO,  p.  5 — SS.  —  Olib«»,  dor 
ganz«-  Band  I  (072  p.!  über  die  rinzclnen  Thcile  des  System- ,  ferner  in  vol.  2  über 
bouilli'urs  et  distillatenrs.  ae^iuits-  i-cantion .  Lio>'nzcn.  S.  au.  Ii  .1.  ^\  <1lf.  Branut- 
wciiistcuer,  Tüb.  1SS4,  S  12»i-  I.'lj,  ders.  in  Schanz'  f  in.  Ardi.  IV.  39-1.  Die 
einzelnen  Massrc^cln  auf  diesem  (■•■biete  nach  dorn  letzten  Kricjze  von  MathioQ- 
Rodet  dart,'-'<t.  llt  und  z.  Th.  kriti>irt  (so  I.  :i7,  4Ö,  '.»S  fl.  —  IJcpressivma-r'  L'' In 
gegen  Laters.  hleit  in  1^72  —  1  IH.  K47,  141,  239,  253,  '{Ol,  :i32).  ferner  von  Auja-^i 
a.  a.  0.  bes.  p.  819  ff..  16S  (F.  Bibliograpblo  im  DlorkMhen  dict.  p.  2.>'?,  i», 
Say 'sehen  p.  \'M).  Statistik  Itei  l'aure  p.  11t  II  ,  Yi^nes  II,  2ss,  in  d-.:i 
Artikdu  des  buy'üchen  dict.,  auch  manche  Daten  bei  v.  Kaufmann,  vürnuhiohch 
aber  im  Bull.,  bes.  die  httchst  Teicbbaltigen  Daten,  velehe  amtlich  fUr  die  grosse  (k- 
trJUjkesteueren<|Urto  v.  1S7'.<  IT.  zusamuien!re>frllt  worden  sind,  in  1.  IX  und  X ;  dann 
Daten  (Iber  Production  von  W  ein,  Cider,  Älcohoi  und  über  vielerlei  Einzelnes  au:»  dem 
CIcbietc  dieser  Besteneranir  (s.  (renoralregister  f.  die  20  ersten  Binde  d.  Ball.  p.  S\ 
Daten  Uber  die  Steuer-  rtrai^e  in  den  Vcrwaltuiu-bL'iii  hten.  Im  Hui!  ain  Ii  ;  it  1*«77 
die  (iesetze,  Decreto,  Uesetzeutwilrfc  mit  Motiven,  Eiazclueä  au»  den  Eui^oetun,  so  der 
Haupttheil  des  Berichtes  der  letzten  ausserparlamentarischen  Untersachonicseomaission 
unter  L.  Say's  Vorsitz  (Ball.  XXII,  .{2'.),  Rcricht  v.  Tinanzminister  Houvier  an 
Prris.  (ii-evy,  Ber.  der  Couimission  ul>e.r  die  Monoixtlfragc  im  Journ.  ofii. .  v. 
l».  Juli  lbi>i>.  über  die  sanitäre  Seite  der  Alcoholfrage  und  Uber  Stcuerreforoien  im 
BuU.  ISSS  XXIV,  p.  470  ff.  und  592  ir.\  1).  i  demgeniass  ausgearbeitete .  (iesctz- 
•-[itwurf  ist  d*  r  obengenannte,  am  30.  Üctober  Ib'aH  der  Deputirteukammer  roi^gel^e 
(liuU.  .\Xl\  ,  529), 

Im  Polgenden  wird  zunächst  eine  I  bi  i sieht  der  Enlwicklung  der  Gctraskc- 

li'Steuer'Hiir  aK  '.;aii/i's  S  y  f  e  m  und  im  All  gemeinen  "[cgeben ,  darauf  die  Eiu- 
iiihtuijg  d<"6  Systems  und  der  einzeinen  Steueiu  dargestellt.  Kinig^es  in  der  technischen 
Eiurichtong  dieser  Steuern  beschränkt  sieb,  wie  oben  schon  bemerkt,  nicht  auf  m- 
all'-in,  sondern  i-^t  nur  liei  ihnen  besonders  wiehtiu  und  zum  Theil  weiter  au*i!?ebild..t. 
kehrt  aber  bei  anderen  iudirecton  Steuern,  wie  der  Salz-,  Zuckerstcuer ,  den  Uel- 
steaern  u.  a.  m.,  wieder.  Es  wird  im  Wesentlichen  hier  bei  der  Behandiang  der 
( ietr;nik<'rtriifrri  auch  fiir  ilie  ander- ii  Steuern  tnit  erledigt  (Exercice,  cip  ulritir 
ac^uits- a-cautiou  u.  s.  w.).  —  Das  Detail  der  lSe;litumuugen  ist  auf  diuäcui  Sieuer- 
gebieto  ausaerordentlich  gross.  Aach  die  folgende  Dantelioog  kann  ?on  wichtigerea 
Einzelheiten  nicht  ganz  absehen ,  weil  sie  zur  Characteristik  des  Systems  jichonm. 
Aber  uo  möglichst  zu  beschränken  oder  zurUcktreteu  zu  iai>äcu,  war  die  Absicht 


aa.  Dio  Entwicklnng  der  GetrftnkebestcucrQng  als  Ganzes  aud  im 

Allgemeinen. 

§.  252.  1.  Ursprung,  Aasbildnng  nnd  allgemeine 
finanzielle  Bedeutung  von  180!i^— 1871.  Auch  die  moderne 
französische  Getränkebesteueruni;  stellt  in  vielen  nnd  wicbiigcu 
technischen  Pnncten,  besonders  beim  Weine,  ein  Wiederaufleben 
von  ahnlicben  Steuern  des  „alten  Regiments",  der  ehemaligen 
„aides"  (§.  62)  dar.  Nur  dass  die  neue  Steuer  verallgemeinert, 
vereinheitlicht,  b}»tematisch  voUstündiger  und  noch  folgerieb Ugcr 
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in  ibrcu  Eiuzelheitcn  ausgebildet  worden  und  der  i'rUltere  Taril- 
wirrwaiT  verschwunden  ist.  Die  moderne  Gesetzgebung,  namentlich 
das  Uaaptgefl«tz  von  181G,  ist  wohl  als  iiscalisobes  Meisterstück 
gepriesen  worden,  v.  Hock  nennt  es  ,)das  umfassendste,  kühnste 
und  darchdacbteste ,  welches  je  aus  dem  Gehirn  eines  Finanz- 
ministers  entsprang".  Aber  abgesehen  davon,  dass  dieses  Gesetz 
mehr  nur  die  Normen  seit  znsammenfasste  und  schon  insol'ern 
nicht  die  Arbeit  £ines  Mannes  war:  es  lässt  sich  sogar  nach  weisen, 
wie  es  Stonrm  gethan  bat,  dass  die  wichtigsten  technischen  Be- 
stimmungen der  neuen  Gletränkebesteuerung  den  Reglements  der 
forme  gön^rale,  der  Ordonnans  LudMrig's  XIV*  von  1680  und  Über- 
haupt dem  im  Laufe  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  ausgebildeten 
Finanzreeht  der  aides  nachgebildet  worden  sind.  Der  ,,Bruch  mit 
der  Vergangenheit"  war  auch  hier  nur  ein  vorttbergehender,  das 
„Neue"  sp&ter  mehr  scheinbar  als  wirklich,  die  ISstigen  Oontrolen 
'und  Verkehrshemmungen  namentlich  bei  der  Weinstener  gingen  von 
der  alten  Zeit  in  die  moderne  binllber.^) 

Die  aides  waren  nach  einigem  Zögern  hinsichtlich  der  sogen. 
Eingangsabgabe  in  den  geschlossenen  Städten  (droits  d  entroe) 
srhliesslich  doch  mit  dies«M"  Abgabe,  in  der  Consecjucnz  der  von 
der  cunstituirendcn  Ver.sanunhing  einmal  eingeschlagenen  .Stcucr- 
pulitik,  im  J.  17iH  gefallen  (Gesetz  v.  17.  Miirz  17!»1),  nachdem 
sie  ohnehin  schon  tliatsäehlich  vieltacli  hatten  pi eisjj;(.'gcl)eii  werden 
müssen  (i?.  1«;7).  Die  Finanznoth  regte  /.war  auch  in  HctrclV  der 
GetrUnkesteuern  schon  in  <\cv  Zeit  des  Dircctoriuuis  Gedanken  der 
Wiederherstellung  an.  Aber  nur  als  C  o  nj  m  u  n  a  1  a  b  g ub  e ,  uändieh 
als  Theil  des  stUdtisehen  Octroi,  das  für  eine  Anzahl  Gemeinden, 
darunter  Paris,  ITÜÖ  wieder  zugelassen  wurde,  (rat  die  Getränkc- 
steuer  vorlautig  wieder  ins  Leben.  Fast  5  C  Jahr  si)äter,  im 
Jahre  1604  unter  Napoleou's  Regierung,  kehrte  sie  als  iStaats- 
steuer  znrtlek.  um  seitdem  nicht  wieder  zu  verschwinden  und 
nach  und  nach  durch  ihren  steigenden  grossen  Ertrag  einer  der 
Grundpfeiler  des  französischen  indirecten  und  des  ganzen  Steuer- 
systems Uberhaupt  zu  werden.  Die  erste  Gesetzgebung  brachte 
einen  unbefriedigenden  Yersnch  mit  einer  neuen  Steuerform,  einer 
Art  Prodoctlonssteucr.  Schon  1806  kehrte  man  zu  den 
Steuerformen  der  früheren  Zeit  zurück  und  bildete  dann  die  Ge- 

')  V.  Hock,  s. ;((;!.  St'.ii  rill  I,  ir.  und  ilcrs.  in  dictdofiii.,  Art.  bousous, 
y.  417.  Auch  Cur  dtw  FolgciiUo  Naiieroü  bes.  bei  Stouroi. 


^-      2-  ^'  ijteuorrechL  1.  H.-A.  2.  A.  Kraukreicb.  252. 

tränkebcsteueruug  denigeiijä^H  au?> :  ein  System  von  drei  hcz.  v  ier 
Abgabcu,  die  sogen.  Circulatioub-,  Klein-  (Detail),  Eingangs- 
uud  „einzige''  Abgabe. 

I>i<-  ISOl  iicu  ireschaficiic  Steuer  kiiupft»!  uiimittcIWar  an  ilio  Prodncti<.ii  an 
und  war  icbr  massig.  Nach  der  \\  ein-  und  Ubstcrnte  crfclgtcn  Aufuabincu  der  t;  --- 
wonueneu  Menfceu  üctritnL.  mit  späterer  Nadipnifun«;  d-  r  Bestände  (sogen.  Syttcm  d--^ 
InviMitars  .  !>•  r  W  ■  in  zahlt»'  dann  boim  Vt'rkauf  H»  i'cut..  Cidrc  u.  s.  w  1'»  Coiif. 
p.  IIe<  toi.  lirauniwciu  au6  dicaeu  Uctritnkeu  dc!>ullin  zaLlti-  nichlö  weiter,  aus  aadcrcu 
StofTen  (Kora,  Hernobsl)  ebenfalls  nur  40  Gent.  p.  Hectol-  (lies.  v.  5.  VentuM  XII  odi>r 
25.  l  ebr.  1*^04). 

Im  J.  IhOb  wardo  die  Aafoaiimc  mittolät  InrciiUrs  beseitigt.  Aber  scboa  1608 
(ties.  r.  2t.  April)  worden  zwei  neue  Abgaben  von  den  (iclriinkeu  eingeführt  ud 
dAuit  die  (irundlago  cl<  a  gahz«  n  siMtrr.  n  Systems  gescbaflen:  die  sog:on.  Circa- 
latioiisa  bgabe,  anfangs  als  .">"  „  \\  <.Ttbabgabü ,  seit  l'^ÜS  als  spe<  i{isrhc  Abgabe 
nach  der  Monge  (llectolitei)  nnd  nach  einem  vierstutiiren  sojreti.  Zonen  -  Tarifsätze 
auf  Grund  einer  Eintheüunt.'  des  Iran/^s.  Gebiets  in  1  Classen  (Zoncü'  nach  dem  tin- 
gcfiihren  Durchschniltswerth  des  Weins  i  Min.  .'JO.  Max.  SO  Ont.  ]>.  llertol  \  fern,  r 
die  sogen,  klcinabgabe  („Detailgt;buhr'",  droit  d>-  detail  ',  als  \^  ertliabgabe  von  lU, 
ISOS  von  15  7o-  ISOH  trat  dann  als  dritte  Ab;;abe  des  Systems  die  Eingau  g&- 
ab;rabe  in  Städten  von  2(HH)  Einwohni-rn  tind  darüber  nach  einem  mit  diT  (irösse 
der  UrtsbcvOlkeruug  in  Stufen  aufsteigenden  Tarife  biuzu  .Oes.  v.  25.  Nov.  1^U>  . 
Die  Circülationssteucr  ward  soghnch  in  d>-r  fdr  sie  chanctetutitch  gebliebenen 
Weise  eingerichtet,  n!\m!ieh  so.  dass  jede  Plat/v-Man bvtini-  d<.-r  'i .  tränke  steneranitlieh  | 
gemeldet  und  ein  Begleitschein  dafiir  genommeu  werden  muabte  (äogcu.  oxpcdition . 
die  Groeskanfleote  far  die  bei  ihnen  eiotreiTenden  Mengen  belastet  und  ihre  Lager* 
bestände  p<'riodiseh  auf^^enomnii  n  wurden  Auoli  der  Bräunt  wein  wurde  zun.uhst  i 
noch  wie  Wein  behandelt,  uuterlag  daher  den  drei  genauutcu  Abgaben,  nur  bestand 
fttr  die  Glrcolationsstciier  kein  Zonen-,  sondern  ein  einhdtifcher  Tarif  (1  Frcs.  30  Cent, 
p.  Ili  ctdl.  in  FibscMi,  .')  1  h  s.  in  FUs^hetr.  Sehon  l^\2  wurde  aber  fnr  Branntwei;i 
diei  Circulations-  und  Klciiiabgabc  iu  eine  einzige  ld7»  W'ertLabgabe  rcrvandcJt. 
Bier  imrde  seit  ISOH  ausschliesslicli  einer  Pabrikatioosstever  vntonrorfen. 
daher  von  den  drei  Abgaben  der  übrigen  (ietrankesteuom  nicM  getloAbn.  Im  J.  1*^14 
(Uecr.  V.  27.  April)  wurde  ainh  Itereiis  die  vierte  Abgabe  des  Systems  eingeführt, 
die  sogen,  einzige  Abgabe  (taxe  unique),  welche  in  Stiidteu  mit  üctroi,  unter  Be- 
seitigung der  inneren  Controlen  (des  £xercie>  ).  an  die  Stelle  der  Cirevlatiuns» 
und  Kl'inabgabe  in  Turm  einer  e  n  t  s  p  re  c  Ii  e  n  d  erhöhten  E  i  n  irni  c  s  •<  b  ga  b  e 
trat,  damals  obligatorisch,  wenn  die  Gemeinde  nicht  in  kurzer  Tnhl  widersprach- 
(S.  Näheres  bei  Stourm  I,  HbS  II.,  ders.  in  Say  s  dict..  Art.  boissoiis,  p.  41'.<  ff., 
m -ist  wArtli.  }i  üb -i  iiistimmend,  dann  Stourm 's  Art.  alcool,  cb.  p.  Itt.  Diese  Scbhfteii 
auch  Im  da^  l'ul:;i  udeV 

Dieses  Gctränkcsteuersvstem  bewährte  sich  tinauzicll,  der 
Ertrag  sticf,'  von  180»)— 9  von  35  auf  100  Mill.  Frcs.  Es  war  i 
aber  freilich  i'Ur  den  Verkehr,  flir  die  Produccnten,  besonders  die 
Wein-  und  Obstbauer,  und  l'tir  die  Weinhiindler  und  Wirthe,  wie 
lllr  das  Wein  beziehende  Privatpublicum  mit  recht  lästigen  Controlen 
und  Muhen  verknüpft.  Daher  machten  sieb  1814  and  1815 
politische  Rtteksiebten  in  der  Gesetzgebung  dagegen  geltend. 

Die  Uestaurationsregierung  gewfthrto  den  „Eigenbauern'*  fdr  Wein,  Ubstvein 

und  Branntwein,  di-n  sie  bloss  ntis  ihrem  ei^-oiicn  Erntejirodurt  gewonooi, 
Stcucrfruibci t,  einerlei  wohiu  und  au  wen  das  Getrünk  ging,  —  womit  die  noch 
gegeowartlg  nicht  ausgetra(rcne  Streitfrage  Ober  die  Bohandlaog  des  Prodocts  der 

Eig''tibauer  und  solth.  lioiiillcTirs  de  <ru  be^'ann.  eine  Streitfrane .  wrl.-he 
wiederholt  die  Geiietzgel>UAg  bis  iu  die  neueste  Zeil  beschältigt  bat  und  mciiriach 
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verbcbiinioii  intscliiedcn  wurd«-  Decr.  v.  s.  Der  1^14).  Na«htk'in  diiin  thirch 
Napoleon  I..  nach  dor  Ivuckkidir  von  YAhd,  aus  jioch  wt-itorirclicnden  i>olilischon  Ten- 
denzen mit  dt'tn  (ictränkcstcucniystcin  gebrochen  und  tlalur  Iländh-rlicohzon  - 
die  >|iat'T  blieben  —  cingefulirt  worden  (I)ccr.  v.  S.  Apr.  l^lö \  die  k«\nigliche  Ke- 
gicrung  aber  alsbald  zu  dem  fnihoren  System  zuruckgekt-lm  war  und  es  durch  das 
Haupitresii  i/.  V.  2S.  Apr.  \^Ht  cnd-iiltijr  neu  bcf^rUndet  hatte.  wurd<  zvar  die  Stoaor- 
freilicit  der  Ei>?enbaucr  l»es<  hriinkt  (1*^H5.  1^17  .  v«  iblieb  alif-r  lur  den  persimli«  h-  n 
Vcrbraoch  uud  iur  Trausportu  iu  der  Nachbarächali  vüu  Kullur  in  Keller,  wa^  die 
OacUe  uicmals  ffAlig  initordrOckt  gcurordoner  UnteiBchleife  geworden  ist  Darcb  Gok. 
V.  2ö.  MSrz  1S17  wurden  die  (irundltr^timmiinpen  fler  Wein-  und  Ciderbcsteuerunjj 
dauu  ma  Abjchluss  gebracht,  die  Circulaiiuiii>abgabc  blieb  aul  Seudungcn  %u 
„Prirate**  (pirticaliere)«  die  Kloinabgabc  auf  KleiUTcrk&ufer  (Wirtbc,  DcVitautun) 
besohrinU:  ein  dnrcbgraifeDder  principieller  Fand  der  üelitnlkeboBteacnwK. 

In  der  Alcoholbesteoernng  erfolgte  dagegen  im  J.  1824  eine 
wichtige  Aendernng.  Die  bestehende  Wer tbab gäbe  wnrde  nftmllch 
beseitigt  und  dorcb  eine  einheitliche^  genau  nach  der  Stärke 
(Gradhaltigkeit)  bemessene  speei fische  Steaer,  die  sogen.  ,»Ver- 
brauchsabgabe"  (droit  de  consommation)  ersettt.  Diese  Steuer 
ward  nach  dem  Hectoiiter  reinen  Alcohols  zn  dem  Stenersats  von 
50  Pres,  berechnet  nnd  mittelst  des  Gay-Lnssac 'sehen  Centesimal- 
Alcoholometers  bestimmt  (Geseta  v.  24.  Jnni  1824).  Dieses  ist  die 
Gmndluge  der  Bestenemng  geblieben,  nnr  sind  später  die  Steuer- 
sätze sehr  erhöht  worden.  In  den  Orten  mit  Eingaogsabgabe  tritt 
letztere  äbrigens  aneh  fUr  Aloohol  hinzu. 

Wiederum  waren  es  im  J.  1830  nach  der  Julirevolntion  mit 
politische  Erwäguu^jjen ,  welche  zu  einer  erheblichen  Tarif- 
reduction  der  Getränkesteuern,  Kclbst  tlir  Alcohol,  auf  ca.  -  j  des 
»Satzes,  auch  der  Kleinabgabc  (aul  H>"  „)  und  zur  Anstellung  einer 
unitasscuden  Eiiquctc  Uber  die  ganze  technische  Kinrichtung  der 
IJcstcucrnng  führten,  (legen  dici^e  Eiuriclitung  hatte  sich  bebondcrs 
in  den  Weinbau  treibenden  Lande.stbcilen  eine  scharfe  Oppositidii 
crbul)eu.  Das  Krgcbniss  der  Untersuchung  war  aber  der  Steuer 
selbst  und  den  Grundlagen  ihrer  Einrichtung  günstig.  Nur  in 
einigen  Puneten  der  Formalien,  der  Controlen  und  der  Ei  bebung 
erfolgten  Erleichterungen  und  Veränderungen,  die  hie  und  da  zu 
>veit  gingen^  so  dass  später  Kiuzelnes  davon  wieder  etwas  moditicirt 
werden  niusste. 

(i.-s  V.  17.  Ort.  und  ]2  Dee.  ls;;o,  21.  Apr  1^32,  2:!.  A]>i:  l*»nr».  20.  Juli  ls;t7, 
25.  Juni  1h41.  Stourni,  Ait.  bois-ons  im  Say 'sehen  dict.  p.  i2.'t,  über  •!.  Eni|Ucto 
V.  1^;!0.  f.  \.  wuni'  >l  Dtjlnt:iiit -II  voll  S(tiiituosen  s,'ej>lattet ,  uegtui  Entriclituug 
der  Abjraben  Iiei  der  Ankunft,  sich  von  der  Uet»erwachun;r  'dem  Exercic«)  zu  lösen 
isog.  debitauts  ridiuus.  Is.Ti  .  Die  „einzige"  Abgabe  wurde  1S41  auf  Ersat/. 
der  Klein-  ond  Eingangsabi: abe  besehrankt.  so  dass  sie  nicht  mehr  die  Circulaiions- 
abirnbc  mit  n%f  i--fi  ,  dafür  aber  die  Controk"  innerhalb  der  l)ctri'fleii'b  ii  (iem-  iuden 
im  Iuturcj>i>c  der  btaatJüiteucr  uud  auch  daa  üctroi  wieder  borgestcllt  wurde.  Die 
StenereraiAiiaigiiiig  rem  1880  verminderte  den  £rtnf  aebr,  ohne,  wie  von  «mtlicher 
und  MMtifer  sacliTentBiidIger  Seite  herroigeliobeii  iriid,  den  Gonramenten  in  Preib 
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oder  (^UäJitat  üiKc  küuiiuüu.  Dur  Weiiiatcuorertrag  äauk  lh3U  auf  ISiU  vou 
K0.5  auf  »5.1  MIU.  Vkh.  und  erraidite  erst  1S46— 47  aoDllienid  viedor  die  fntlM» 

Il.'Iie;  der  AIri>liülbt.'ULT»;rtiag  äuiik  von  Is3n  auf  l^:n  von  20.2  auf  14.5  MUL 
und  war  ci>t  wi 'd.  i  v.  hoch  ah  Ismo  (Bull.  IX,  isl.  \.  155  . 

Aus  ähnlichen  politischen  Gesichtspuncten  giüg  man  im 
J.  hSls  sofort  gegen  die  (TCtiilnkesteuern  vor,  nur  viel  radicaler. 
Wegen  der  lüstigen  und  gehässigen  Erhebungsart  hob  die  provi- 
»orische  Regierung  die  Kleinabg.ibe  und  die  Ueberwachangcn  dalUr 
aaf  and  ftlhitc  eine  allgemeine  Verbrauchsabgabe  für  Wein,  Obst- 
wein und  Alcohol  mit  einem  mässig  gehaltenen  Tarife  ein,  wobei 
ttbrigeuB  die  rörmliehkeitcn  der  Circulatiott  verbleiben  sollten 
(Decr.  V.  31.  März  1848).  Die  Nationalversammlung  stellte  indessen 
die  alte  Gesetzgebung  einfaeb  wieder  her  (Ges.  v.  22.  Juni  1^48). 
Zwar  bescbloss  sie  selbst  später  nochmals,  mit  in  politischer 
Tendenz,  die  Aufhebung  (Ges.  t.  9.  Hai  1849).  Bevor  aber  der 
Termin,  von  welchem  an  diese  Massregel  Plate  greifen  sollte 
(1.  Jan.  1850),  herbeigekommen  war,  wurde  durch  die  nen  gewählte 
Nationalversammlung  abermals  das  alte  Steuersystem  wieder  her- 
gestellt und  die  Frage  der  iSteuerreform  wieder  einer  Enqu^te- 
Commission  ttbertragen  (Ges.  v.  20.  Dec.  1849).  Das  Ergebniss 
auch  dieser  neuen  eingehenden  Prüfung  war  schliesslich  wiederum 
der  bestehenden  Steuereinrichtung  im  Gänsen  gänstig.  Nur  in 
einigen  Einzelheiten  wurden  Abänderungen  vorgeschlagen,  welche 
durch  das  Decret  v.  17.  März  1852  im  Wesentlichen  in  das  Steuei> 
recht  ttbcrgegaugeu  sind.  Unter  Napoleon  III.  blieben  die  so 
wieder  festgestellten  Grundlagen  der  Besteuerung  dann  fast  un- 
verändert. Der  Ertrag  stieg,  mit  unter  dem  Einliuss  von  Tarif- 
erhöhungen, erheblich,  bei  allen  Getränken  zusammen,  inbegriffen 
die  Nebenabgaben,  von  1  lo.l»  Mill.in  1851)  auf  2r):'.4  Mill.  Frcs.in  1869. 

S.  wiederum  b^s.  Siourm  im  dict,  de  liii.,  Art.  boissons,  p.  Ali  Ii.  Eiuem 
altcu  Vorwurf  gegen  dio  (iotr&ukostouor  (auch  für  Alcohol  seit  1S24),  dass  die^cliM 
jiaudich  nur  l)ei  der  Kloiiiabjfa'M;,  als  »iihr  W  rt  h  a<>g::the .  dir'  Qualität  horuik- 
tfichtigc,  bei  dcu  souätigcii  Abgaben,  alä  äpccitiäcticu  ätcucru,  im  üauzen  dagogun  aicliU 
glanbto  man  nach  den  Untersachangen  dor  Gommisrion  doch  niclit  weiter  au  mittelst 
HribchaltiHit:  d>r  KlL-iiiaKgalM'  und  SleüLMV.tisrlilai:  fur  Weint;  und  Spirituosen  iu 
I  laüchüu  uuü  lur  Lit^ucurc  Ivccbuuug  tra^uu  zu  köiiauu.  —  Das  Privileg  dcr£igea- 
baiier  wurde  wieder  etwas  bescbrftiilit,  auf  Sendangon  ?on  Keller  zu  Keller,  bloss 
iiint;rliallt  des  Cantons  und  dor  bönachbarton  (ieuioindcn.  Eine  andt-rc  l'ririlegicn- 
l'ragu,  diu,  weichu  das  äogoa.  aleaerfroio  viaago,  d.  Ii.  die  Voruiiscliujig  des  Weiini 
mit  Alcohol  ohne  Steuer  für  letTitereu  betrifft,  wurde  1S56  zu  tiansten  dieser 
IVeibeit  für  7  Departements  des  Sudens  gelobt,  1^04  f<ic.s.  v.  Juni)  aber  wieder 
be:>eitigt.  (,i>tourm  a.  a.  0.,  p.  424.  Art.  viuagc  iia  Block 'äcUea  uud  im  Say 'scheu 
diclionn.) 

i;.  253.  2.  Periode  seit  l."^!!.  Nach  dem  deutschen  Kriege 
mussteu  begreiflicher  Weise  die  schon  so  ergiebigen,  aber  doch 
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ioiDier  .noch  einer  weiteren  Krtragsstcigcrung  fUhigcu  GetrUnke- 
Steuern  ibrea  gebührenden  Antheil  an  der  all^^eoieio  gebotenen 
Stenenrermehraog  nüt  UbernebmeD.  Daljei  trat  aber  iromer  scbäricr 
eine  characteristigche  Neigung  hervor,  die  Belastung  mehr  auf 
den  Älcohol  zu  schieben,  al;^  auf  die  übrigen  Getränke.  Ferner 
suchte  man  nicht  nur  durch  Tariferhöhungen,  sei  en  deö  Principal- 
satzes  (so  besonders  bei  Alcohol),  sei  es  der  Zuschläge  dazu  l'ttr 
Staatsrechnung  (der  „Decimen'^),  sondern  dnrch  AasdetinuDg 
and  Verscbärfnog  der  Controlen,  der  Formalitäten,  der 
Strafen  den  Unterschleif  wirksamer  zu  unterdrücken. 
jBeide  Bestrebungen  sind  von  Erfolg  begleitet  gewesen.  Der  Ertrag 
der  Getränkestenem  stieg  von  1869  bis  1880  für  den  Staat  (ohne 
die  Z9lle)  von  259.4  auf  454.4  Hill.  Ftcb,,  also  um  ca.  75  Vo*  Mit 
den  Zollen  und  Gemeindeoctrois  ergab  sich  nm  1880  ein  Gesammt- 
ertrag  von  Uber  60O  Mfll.  Pres. 

Die  Tariferhöhungen y  zumal  fttr  Alcohol,  drängten  dann  auch 
ihrerseits  wieder,  weil  sie  noch  mehr  zum  Untcrschleif  anreizteui 
auf  die  Verschärfung  der  Controlen  u.  s.  w.  hin.  Natttrüch,  dass 
aber  dadurch  die  Bcläst Inningen  gcijteigert  wurden  und  die  Un> 
Popularität  dieser  Besteuerung,  trotz  der  Gewöhnung  der  l^flichtigcu 
an  letztere,  noch  wuchs. 

Dazu  traten  immer  mehr  andere  Schwierigkeiten  in  Betreff  der 
Einrichtung  der  GetrSnkebesteuernng.  Solche  machten  n.  A.  be- 
sonders die  Fragen  von  der  Steuerfreiheit  der  K  ige  nbaner  nnd 
Ei  gen  brenn  er  ( Ix»  u  i  1 1  e  iirs  de  eru)  nnd  vun  der  Unterstellung 
(Icrsclbun  unter  die  regeluiüssige  steuL  raiutlielir  Controle  („excreiic"), 
ferner  von  der  Besteuerung  des  A 1  c  o  h  u  I  /.  u  ts a  t  /  e.s  z  u ni  Wein c 
(vi nage)  in  theils  neuer,  tbeils  vcrnielirtcr  Weise,  abermals 
vollends  bei  den  höheren  Steuersätzen.  Diese  Fragen  Ijeschäftigten 
fast  beständig  die  ötVcntüelie  Meinung  und  wiederholt  die  Geset/.- 
gebung,  die  sie  in  \  erschiedener  Weise  behandelte.  Ferner  ver- 
langten die  Verheerungen  der  Keblaus,  die  wachsende 
Coneurrenz  der  „industriellen"  Alcohole  mit  denen  aus 
Wein  ete.,  die  N'eräiulerungen  und  \V'rl)esseriiiigen  der  Teehnik  des 
Urennereibctriebs,  die  bei  let/.tcicin  mitspielenden  landwirthsehaft- 
liehcn  wie  anderseits  die  Wcinbauintercssen  u.  dgl.  m.  noch  mehr 
als  in  anderen  Ländern  IJcrficksichtigungcn  bei  einer  so  streng 
fisealisehcn  Steuergesetzgebung  A))er  das  dringende  Finanz- 
bedlirfniss  machte  diese  Berücksichtigungen  noch  schwieriger  als 
anderswo.    Wiederum  schuf  auch  die  ungeheuere  Zersplitterung 
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der  privalwirthsclialtliehcu  rroiluction  beim  Weinbau,  Obstbau,  der 
liremierei,  bei  den  gebotenen  hoben  Steuersätzen  noch  ihre  eigenen 
Schwierigkeiten  für  eine  erträgliche  und  doch  hinlänglich  einträtr- 
lichc  Kiniichtung  der  Getränkebesteuerung.  Die  Sachlage  war 
und  ist  in  Frankreich  in  dieser  Hinsicht  eine  ganz,  andere  als  in 
GroKsbritaiinicn  ohne  Weinbau  und  mit  bloss  industrieller,  ausser- 
ordentlich eoneentrirter  Hreunerci  (S.  und  auch  als  in  Deutsch- 
land, wo  Weinbau  und  Wcinconsuni  so  viel  beschränkter  sind.  Die 
zunehmende  Verbreitung  der  Trunksucht,  die  £rkenntni88  der 
scliädlicbeo  Ingredienzen  besonders  der  nicht  oder  nicht  gentigcnd 
gereinigten  industrieUeo  Branntweine  gaben  endlich  der  Frage  der 
Getränkebesteuernng  abermals  eine  neue  Wendang.  Sanitäre, 
ethische,  selbst  politische  Momente  begannen  immer  stärker  ihre 
Berttcksichtigang  za  verlangen.  Die  Schankwirthschatts- Gesetz- 
gebottg,  die  Licenzfrage  traten  deshalb  mit  in  den  Vordergrund. 

So  wird  es  begreiflich,  dass  mancherlei  Reformprojecte  anf- 
tauchtcn  und  mehrfach  auch  die  Geaetzgebnng  besehKl^teii.  In 
cigenthUmlicher  Form  trat  das  Branntwein- Monopolproject  in 
dem  AI  gl  ave 'sehen  Plane  einer  Art  Kleinverkanfa- Monopols 
hervor.')  Abermals  wurde  eine  grosse  parlamentarische  Enqo^ 
I.  J.  1881t  angestellt  und  darauf  nochmals  eine  ausser parlamen- 
tarische  tlber  einige  Hauptfragen  der  GetrilniLesteaenefonD,  be- 
sonders der  Branntweinbestenerung  (1887).  Die  verbeeserte  Finanz-  I 
läge  hatte  schon  im  J.  1880  (Gesetz  v.  19.  Juli)  die  NUgliehkeit 
zu  einigen  Steuererleichterungen  gegeben.  Man  glaubte,  ^ea  voi^ 
nehmlieh  den  Getrftnkestenern  zu  Gute  kommen  lassen  zu  sollen 
und  schritt  daher  zu  einer  erhebliehen  Ermitssigung  der  Tarile 
derselben.  Man  erzielte  damit  eine  betrSchtliche  ErtragsabDahme, 
hat  aber  wieder  die  Erfahrung  gemacht,  dass  davon  den*GonsD- 
menten  wenig  zu  Gute  gekommen  ist,  was  u.  A.  der  Zersplitterung 
des  Gktrttnkekleinbandels  oder  Debits  mit  zugeschoben  wird  (Say). 
Die  beständige  Agitation,  das  Mitspielen  politischer  RtlcksichtnahmeD 
aul  ein/A'lne  Volksclassen,  aber  allerdings  auch  die  Ergebnisse  der 
neuen  Untersuchungen  der  Getränkesteneni,  die  dabei  crlblgten 
Vorschlilge  und  das  Bestreben,  den  sanitiuen,  ethischen  und  cultar- 
pulitisclien  l{lieksiehten ,  welche  bei  der  Einrichtung  der  Getränke- 
steueru  mitspielen,  müglicbBt  Rechnung  zu  tragen,  bat  denn  jüngst 

*)  S.  dtrftl)er  J.  Wolf,  im  PinuzuvbW  IV,  397.    Bnostveiii  sollte  ttur  in 

a  in  t  Ii  r  1, .  II  I'  I  a  s  r  h  .  n  durcli  *lcn  Staat,  der  ihn  den  Eizeagem  im  GlMseo  ftbkufte. 
iii  den  (jouäuiu  uud  Kieiurorkehr  Übergehen  dürfen. 
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%n  einem  radicalen  Gesetzentwurf  des  Finanzministera  Peytral 
geführt.  Hier  wird  nicbts  Geringeres  geplant,  als  die  viUlige 
Aufhebung  der  Wein-,  Cider- und  Hiersteuern  als  Staats- 

steuein  und  die  Ersetzung  des  grossen  Ausfalls  an  Kinnahmen 
durch  die  Steigerung  der  AI  co  ho  Isteue  r,  die  Erhrilmng 
der  Licenzen  und  die  E  i  ii  1(1  h  r  u  n  ^-  einer  kleinen  Ein- 
kommensteuer. Das  lange  vorschwebende  Ziel,  die  Getiänke- 
besteuerung  wesentlich  auf  den  Alcobol  zu  concentrireo,  würde  damit 
erreicht  werden. 

S.  witMloriim  l)es.  Stotiriii  in  den  gen.  Artikeln.  Leber  di»-  einzelnen  sfeucr- 
politischcn  Massrcgcln  und  Plane  auch  Mathieu-Bodct  und  Amagat  n.  ».  (>. 
Darch  GflC  v.  1.  Sopt.  ISTl  wurde  u.  A.  die  CirciilaÜonsabgabc  rerdoppelt  (f.  Woin 
ifi  Fässern  auf  1  Vrrs.  2ü  Cent.  !  t'>o,  2  und  2  Vvr^.  10 f.  Flaschenwein  auf  15  Frcs. 
)).  Hectol.  gebracht,  die  Aicohobtcucr  stieg  v.  75  auf  125  Frcs.,  sp&tcr  (Oos.  v. 
20.  MüR  tH72)  f.  BrMBtvefii  in  FbsehMi,  fttr  alle  Liqaeuro  («leli  in  Pissem)  auf 
175  Frc>'.,  die  oorrcsj)ondirenden  Aligabon  (taxe  de  rcmplarement  in  Priri<,  SteucrÄntz 
in  den  villes  redimues)  wurden  eutsijrechend  erhöht,  die  Elngangsabgabc  desgl.  (tics. 
T.  Sl.  Dec  1873).  Die  RIeinabgmbe  blieb  dagegen  im  alten  seit  1852  wieder  be- 
stehenden Princiitalsat/,  v.  l'»°/u.  Dio  BierstcULr  wurde  gleichfalls  1871  für  „starkes 
Bier"  um  dio  HlUfto,  für  »«kleines  Bier"  auf  da«  Doppolte  gesteigert.  Die  Getränitc- 
fftenetn  unterlagen  wie  die  meisten  Qbrigen  indireeten  bcsttndig  dem  alten  10% 
Zuschlag  für  den  St;iat  (Jos.  v.  l^lG'i  und  seit  1S.')5  einem  zweiten  ebenso  hohen,  wozu 
1S74  noch  eine  lialbi-  Ücrime  trat  (Ges.  v.  30.  Dcc.  1S73),  zus.  also  25''/ü  Zuschlag 
zum  Principalsatz  mit  kleinen  Abweichuni^en  im  Einzelnen).  Im  J.  ISSO  worden 
dann  die  Circulations-  und  Eing^ang^bgabc  f.  Weine  und  Obstweine  um  ein  Drittel, 
die  Kleinabgabc  auf  12.5"  ^  vom  Preise  (inc  1.  Decimen)  hcrabijesetzt .  die  Alcohol- 
sti'ucr  ebenso,  Deciuien  inbcgritlen,  auf  156' Frcs.  p.  Hectol,  i.(jes.  v.  i'J.  Juli  PsSÜ). 
Die  „Expeditionsgebuhr''  für  die  Auslieferung  stcucramtlicborBegloilackaine  jeder  Art 
ist  (ks.  V.  ni.  Dtc)  von  13  anf  40  Cent,  erhobt  worden,  wem  dum  noch  eine 
Stempelabgabc  von  Iii  ("'nt.  tritt. 

Unter  den  üeset^ca,  welche  nach  dem  Kriege  das  S  tt  u  c  rve rfahr  en ,  die 
Formalititen ,  die  Controlea  und  Strafen  u.  dgl.  m.  in  einigen  Punctcn  neu  regelten, 
bez.  verschärften,  sind  hervorzuheben:  «Ii 'ji nij 'ii  vom  2^.  IVbr.  1*>T2  (Uber  Formali- 
täten, Controieo,  Behandlung  der  acquit^-a-caution  u.  dgl.  m.  bei  der  Circulation  der 
Oetrinke);  26.  Hirz  1872  (a.  A.  Qber  Bebandinng  dei  AbsinthB);  2.  Aug.  1^72 
(Unterstellung'  der  bouilleurs  ilc  cru  unter  da.s  oxcn  irr,  mit  Modifioa(ioncii') ;  21.  .luni 
1873  (betr.  Verfahren  bei  Defraudationen,  Strafen  im  Uebiet  der  indirectcn  Steuern); 
16.  Febr.  1875  (nnterwarf  die  bis  dahin  vom  exereice  befreiten  reellen  XntrepAts  ron 
Getränken  in  Paris,  wo  viel  l'nterscbleif  voii^ekommen  «ein  soll,  den  Confrolon  und 
Formalitüten  des  Urossbandeb  und  der  Entrcpüu,  wie  sio  ausserhalb  Paris  bestehen); 
4.  März  1S75  (betr.  die  constatirten  Fehlmengen  —  manqnants  Ober  die  gesetzlichen 
Nachlisse  bei  Qrosshändlcrn.  Brennern  und  Debtillatcuren  und  die  Besteuerung  di<  ^er 
Men?en^:  9,  Juni  1875  (die  „cinzi;,'L"  Steuer  obligatorisch  an  Stelle  der  Detail-  und 
Kinsjangsabgabc  fur  alle  Orte  uber  10,000  Einw.  gemacht);  14.  Dec.  1875  (Wieder- 
aufli'-bung  der  Controlc  fur  die  Kiirc nbrenner).  S.  tiber  die  MassregeUl  T.  1876  IT. 
bes.  Mathieu-Bodet  I,  98,  113,  134,  301,  332. 

Der  finanzielle  Erfolg  der  genannten  Tarifrerttndemngen 
und  VersohSrAuigen  der  Controlen  tritt  in  folgenden  Daten  des 
Ertrags  der  einzelnen  Abgabearten  nnd  des  Gesammtertrags  deutlich 
berror,  wobei  auch  die  Verschiebungen  zwiseben  den  Ertrilgen  der 

Abgabearteu  stcuertecbniscb  beacbtenswerth  sind. 


L.ivjM^L,j  L,y  Google 


6.  B.  2.  K.  Steuerrecht  1.  H-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  25.H. 


Fanre  p  tI4,  womit  di«  Dafcn  nnd  Bcmchnunf^ßTi  der  amtfi^hrm  JnhmoVrirht«^ 

<l.  r  fi'.  ri'Taliiiri'r  tiori  di  r  iiidirf'-tcM  Sti'iicru  zu  vor'4l<'ichoti .  im  I'ull..  /..  R.  f.  l^xi 
AXill,  ö'Ab,  auch  fnr  rlir  Vf  rtlK'ihiiiij  tl<^r  Erträgt;  auf  dii'  l;<  iiiisrhfcn  Al>gal»oart<'n, 
welche,  wie  die  ,.eiii/igo  Taxe utclircro  sonst  gctn^nnte  A^^alt^it  iit  sii  h  cnthaltcu. 
Die  Zahlen  bedeuten  Millionen  Franca. 


|K72        IsTfl  tSSO        iNNl  1SS4 

Cirrolatiotisiibgahe  ?on  Wein 

nti.I  Ti-l-  r  17.:».'l       :j:t  TT        IT.2(i  3S.4ß       2fi.(;:i  2^  21 

Exi..><lirionsg.>l»iilir     ...       l.tS         1.17         4.12  .'{.SO        4.2s  4>2 

Kloinabgabc     .           .   .     !I4.S4       !M».37     lOO.lll  11.^4^       9105  y>.iH 

All^'■•ln<•iI^>  Ali-ohoktteoor  .    4T.iU      fi2.l.')      ii^.2.">  iM:»r:o     l4n..'»:^  i.*)C..i»'i 

Eingangsal.g.tbo    ....      11.50       10.72        1).T4  lO.lis       11.02  12.14 

Einzige  Steuer  10.09      12.4.'>      46.0»  HSM      33.92  »7.3.1 

Paris.  r  Kis.itxsteiier .    .     5(».v2       Vl'M\       72. .'{•.)  7.').S0       ß9.70  r.6.r»| 

IJiersteucr  lü.ss       l!i..-|i»       21.2.J  22.IJ2       23.«7  23  07 

tieeantintcrtrag  249.H3     2y>.tfi     »99.24  4H9.0't     4\4M  42H.f;5 

Ei  liegen  die  Daten  \n.i  dur  Klein-.  ICingangs-  und  l'ariäor  Ersat/ütouer  auth 
getrennt  fUr  Wninc  and  (Vlnlweino  einer-,  AIrnhol  andorseiLH  \'»t,  n<<ninarli  Lam«>D 
in  IS^-I  auf 

W  «Mu  u.  .H.  w.  Alcokoi 

Khniiat>|^al)t>                          46.22  r>t.7«i 

EiMjjaiisT'-al.j,';»!.."    .....     2.25  'IW 

Pariser  Eraat/slfUcr  ....   .m2.H  27.57 


In  ls<1  (alU  -oiiarh,  ohn.-  di«-  ...  in/iü-' Täxö",  aufd.  n  Al.-.dml  245. .'I  Mill.  Frrs. 
Am  nt^iiifrk''ii>Wf'rtlit'.>tt'n  i>»t  Iti  sondi  is  di'-ic  st.irli'-  St«  iyjiM iing'  des  Knr.ig-N  d>T 
Alt  idn>|sjt  ucr  und  dor  „i-in/i^ni  St''iii  r"  (Id/tiTis  <'iiir  KdIüi'  dus"  (icN-t/cs  von  1^T.'^, 
wclrh'  S  di'-ii»  Stt  ii'-r  fnr  di«;  <  »rto  vt»n  nndir  als  lO.itOO  Kiiiw.  obligatoriscli  niai-h(<''i. 
Di«'  KKprdi(i.nisgt;l)iihr  wird  an<  li  in  i-inig«  n  and«  reu  rällen  crhoiicn,  der  £rtrag  fiilU 
aljor  fiht  ganz,  auf  da»  (iebict  dci  Ijctrankebcstcucrung. 

Ih'T  Gcsammtcrtrng  d<T  letzteren  war  1^H6  (incl.  Expeditionsfi:e)»Qlir)  4112.1, 
1SS7  417,1>9  Mill.  Fr.-^.lMulI.  XXIII,  2^4).  (i.-ir.-nwnitiu  abo  otw;i  '  -  '  ,,  d.  r  LVvan.mtfn 
Staatsstcucni,  ohne  diu  aouobtor  Zeit  crhi  blx  h  gcwonlonuu /uUi  innaliuun  lür  fremde 
Weine,  Alcohole  und  Bittre  (issO  bez.  25.27,  H.I8,  2M,  za».  .t6.2H  Mill.  Pres.).  IH«> 

fiii.ni/i.  II'-  n<'dcilftJni;  der  franzOsiSi'hi'n  (i<  triinkc>lciiiTn  «  rgirbt  -It  h  ab,  r  <T-1 
unter  Kmrucbnung  ded  den  ücmeindeu  zulalienUen  Uclroiortragä  von  tieiriiuLen. 
welcher  ISSO  anf  113  Mill.  berechnet  wurde  (79  f.Wnin,  2.3  f.  Cider,  14.23  f.  Bier. 
17.5  f  AIri»Iiid).  Su  steigt  di  r  Ertrag  an-  inri-'n  n  Sl.'in  in,  /rdlcti  und  < ?rois  fnr 
den  Staat  aud  die  (icmcindcu  auf  über  t>ÜO  MilL  l'rcs.  ^IsbO  003,74,  BuU.  X,  öl  I  i. 
Seitdem  hat  er  in  Folire  dor  Tarifrednrtioncn  von  1S80  etwas  abgenommen. 

Na«  h  dl  II  von  der  (ienoraldiroctiun  tl«  i  indirectcn  Sleucrn  für  die  Enqu.'te  vt«n 
l^bl  angostollteit  Berccbnuniren  crgicbt  si^li  für  «lic  einzeln  cu  Geträ  nko  fi«li!;eti«)e 
£rtragsbewegung  der  für  Staat  und  GcuicinUen  erhobenen  inneren  Steuern,  /ulk 
nnd  Octrois  in  Mill.  ti'rca.  (Bull.  X.  510): 


Darchii<  linitt 

Wein 

( il.iiwj.in 

Alkohol 

Bier  ) 

iebenabg. 

Summe 

IS.'SO-  .•!",» 

(15.40 

s.4r, 

111.42 

12.12 

5.04 

I  Il  .o.i 

1S40— 4!) 

Ts.-J!» 

'.t.2;{ 

27.49 

14.S0 

ti.s;» 

1  :(r..T'.l 

lS5a-~5!> 

•12.24 

1  l.si) 

44.33 

20.32 

1T7.12 

1HC0— 09 

155.0U 

1 5.0'J 

91.S9 

9.92 

2!I9.97 

IsTO— 79 

22(».ll 

n;  MC. 

1(15.5*> 

:!2',»1 

IM. tu 

45(1  CO 

j  SSO 

2S1.S9 

Ki.lil 

2411.(12 

:{!(.(ii» 

IH.ii:', 

(iO.'{.T4 

Auf  iloD  Ale 

oliol  fiel 

iiiorna<  Ii 

in  ilou  ;t( 

»or  .lahron 

17.5.   IssO  lO.s" 

Ertrag».  Seitdem,  in  l  olge  der  W  irkting«Mi  des  (i.'«.  t/.s  von  ISSO,  ist  dic^^e  i^uote 
noch  gestiegen. 

yjnn  vrait-i  Id  i'jf«'  um  IsTs.  da^^s  die  ^.iinmflirlii.Ti  Sla.ils-  nnil  T,oi\'i]--(«'ii<  rn  «l-'t» 
Wein  im  l)(lrcil^«  Imiii  tiiit  etwa  20",g  vom  \'eikanfNW«Tthf  Ijelasliion  (mit  G  Frcs.  54  Cviit. 


Die  Getrinkebesteaernng  seit  1S71. 
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für  32.5  Ftcs.  p,  Ilortol.  —  nur  etwa  .1 — 47o  franst's.  Weins  -<']i.">rf  zu  <li  ia 
rpidiirf  linliiTor  <^i)nlif;U  uml  Preise.'-^,  rlicnso  hoch  srli.Uzfft  man  «Ii''  iniifloro  Bii- 
liistunj?  (Il-s  OlistÄoins  ('!  Tn-^.  17  ("•iit.  vnn  15  ](,  Frcs.  Werth  \<  Hoftol.). 
(Bull.  VII,  149).  Eine  soldie  ficlastang  galt  als  zu  hoch.  Deshalb  die  Ermässigung 
im  Oes.  r.  ISSü  und  die  weiteren  Refonnplioe. 

Misslicber  ist  aber  ein  anderer  Panct  des  ganxen  Systems, 
nSmlich  ob  die  Consnmenten  durch  die  eiHeelnen  Arten 
der  .Getrttnkestener  wenigstens  annähernd  gleich- 
mässig  getroffen  werden?  Bei  allfrcmein  hnberen  Tarifen  ist 
das  natftriich  noch  wiehti^^cr.  Besonders  .selnvieri?:  ist  hier  die 
Feststcllinig  des  richligen  Verhältnisses  der  Cireii  lat  ionsah«;abe, 
welche  die  woh  Ih  ahe  n  d  cren  Privaten,  und  der  Klein- 
abgabe,  welche  den  Wirthshansvcrkehr  und  imdir  die  mitt- 
leren nnd  unteren  Erwerhsehissen  vornelindicl)  zu  tretVcn  hat.  Die 
Frage  der  I  clierwälzung  und  end^iltigen  Tra^un^  der  Steuer  hleil)! 
dabei  au.sserdeni  noeh  ganz  unerledigt.  Man  hielt  Irllher  und  uni 
1871  die  Circulation.sabgabc  gegenüber  der  Kleinabgabe  i(lr  zu 
niedrig  und  lint  .»^ie  daher  stark  erhJiht,  die  andere  im  alten 
Fiineipiilsatz  bL'la^si>n.  Mit  den  betreflenden  Abgaben  ist  dann 
aber  wieder  die  einzige  Steuer"  Und  die  Pariser  Krsat/siciHM' 
im  richtigen  \crhaltui8s  zu  baheU|  was  aucb  hehwierigkcitcu 
gemacht  hat. 

Das  hat  sii  h  z.  H.  I)i'i  »K  r  Au>führunff  einer  ^Hrx  hrift  <li  .s  Hi-s.  v.  !*.  Juni  l>7.") 
fbetr.  dio  obli^atiuische  Dunliruhriih!'  «Iiir  ..cin/itT'-n  Sdiui"  in  dem  Uifon  iiIkt 
10,OOU  Einw.)  ergfheii .  wttnarh  alle  .'t  Jahiv  ■  iii<-  K'evi>iun  <lrs  Tarils  d.T  ,.<  in/.ii;.  u 
Steuer"  erfolgen  sollte.    (Näheres  in  J.  Motio  n  des  (ies.  v.  I^m),  s.  Rull.  VII.  152.) 

Gerade  die  s tcuertec bnische  Verschiedenheit  der  ein- 
Kelnen  Theile  <les  OetrHnlcesteaers^'Stems  hat  man  wobl  sonst  ge- 
rllhnit,  weil  sich  die  Besteuerung  so  den  Verschiedenheiten  der 
Verkehrs-,  Absatz  und  Consumtionsvcrbältnisse  gut  anpasse.  Aber 
die  hierdurch  wieder  bedingte  Conoplication  macht  eben  eine 
gleichmftssige  Besteuerung  der  Consumenten  —  von  derUehcr- 
wälsungsfrage  ganz  abgesehen  —  sehr  schwierig  nnd  im  practisclien 
Ergebniss  fraglich. 

Die  Strebziele  der  Terschiedenen  neueren  privaten  und  officlellen 
Reformpläne  nnd  Gesetzentwttrf'e  gehen  daher  auch  mit  auf  eine 

Vereinfachung  der  Besteuernug  hinaus. 

lu  dem  fiesetzentwurf  v.  lS8f»  sollt»;  das  E.vercire  hi-'\  den  (ietranked<.'ljiiafil<  n 
rortfallcn,  e)i.  nxi  allireniein  dio  Kleinabgahe,  daf^egen  verbh  ib-  n  die  Cireulations- 
»bgabe  — •  u:\rh  .  in. m  dr^i^tiidii' n  Tarif  fUr  Wein  nach  II  Abtheiluniren  des  (iel)iels. 
n»c}i  einem  Kinheitstarif  l'ui  nbstwnn  und  für  Alcoliol  —  ^h  allgemeine  Vcrbraueh.s- 
sleufT  im  ganz(>n  Staatsgebiete,  die  EineanErsabtrabv  in  (irten  Uber  4000  Kinvohnem 
nach  einem  sicb«»nsfuligrn  Ortstarif  iircniii^s  li.-r  Volks/ahl),  mit  wuitrriT  l'nf.  r^i  Ii'  idnti'j^ 
dieses  Tarifs  für  Weil»,  nicht  lur  Obstwein  und  Alcohoi,  nach  den  drei  dcbiels- 


628     6.  B-  2.  K.  Stounrräcbt.    1.  H.-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  253,  254. 


ablhoilunj^cn.  Die  Licenzi-n  sollti^n  verdoppelt.  •He  -tcih.'rfrcic  Alrohölisirung  der 
Weine  auf  dio  (irenzc  his  zu  12"  „  AI<'oIiol>t.iik^'  d.  -^  Weins  beschrankt,  ilor  von  'i  'i 
lioQillcurs  do  <TU  fabricirtc  Aleohoi  uiit  best.  iii  i  t .  diese  Personen  zwar  niclit  tlooi 
Exercice,  aber  einer  Controlc  dot  Brennen  i-  mal  Dt  »tilHrappuate  u.  s.  w.  mit  uhtfr- 
7.rt>sr\),  der  Srliwerpunct  der  Resteiicrnng  durch  Erli'duina:  di.'i  illi  uifiiiea  Vorbratirbs- 
nbgabc  Itir  Alcobol  auf  215  Frc».  p.  Hcctol.  —  aufiäcr  der  iKiclt  urtsclasscn  zwischen 
7.5  und  SO  Pres,  steh  be«r«geiideii  Einfangubgmbe  noch  mehr  in  diesen  Artikel 
tr.M<'irt  worden  ((ios.  u.  s.  w.  im  PiiII.  XIX.  2fl9.  Motive  eb.  S.  233  ff  ).  Das  finanzielle 
Krgcbniäs  dieses  Project  gebliebenen  Keformphiiis  wurde  auf  ein  Plus  von  76.3  Mill. 
Prrs.  fbr  den  St«at,  gegenaber  den  bisberiKen  Ertrage,  gaacliitzt  (Verlost  bd  Wdo 
und  Obstwein  40.3,  Geirinn  bei  Aleohoi  im  Ganzen  115  Mlll.  Frct.,  wost  bd 
Liccnzcn  ti.  a.  m.' . 

Die  aiisserparlamentarischc  Untersuchungscomniiasion  von  1888 
constatirte  nach  der  Ii y^ienisolien  Seite  der  Frage,  dass  die 
Osache  des  .^Alcoholisnuis''  im  Missbranch  and  in  der  schlechten 
BeBchaifenheit  der  alcoboliscben  GetrÜDke  liege. 

Auf  \'<  rliiKiiii^^  des  Missbrauchs  könne  man  durch  Vorminderunir  der  Consumtion 
uud  hierauf  durch  \  eruindorun:^  der  Schcuklocalo  and  dorcb  dio  mittelst  Steaer- 
nrhOhuuj^:  zu  erzielende  Proi8steigerun<^  des  OetriUiks  biniririten.  Die  Vermindeninir 
der  Srhenklocalc  durch  Verwandlung  der  T.irenzen  in  widerruflich«'  Inhürdliche  <fc- 
nclimigang  wiUersprccho  den  französischen  üowohnhcitcn  und  gebe  zu  Missbräachon 
Anlass.  Kber  kOnno  man  daraq  denken,  die  Zahl  der  Debite  nach  dem  Vcrhältniss 
der  Bevulkcrung  zu  begrenzen.  Doch  empfehle  sich  mehr,  dies  auf  dem  imlir.  <  ton 
Wepe.  durch  Erhöhun;?  des  Liccnzsteiicrsafzcs  zu  erreichen,  wodurch  die  kleinsten 
Localc  verdrängt  werden  würden;  Erh«diung  der  alljjeineinen  Verbrauch'^abffabc  setze 
aber  gleichzeitiij  verschärfte  ("ontrolen  zur  IJekanipfung:  der  Dofrati  lniHii  vonu». 
Daher  sei  Fvl)erwacliuni;  der  Eigonbrcnner  mit  i:- 'boten.  Im  hygieni>eiieii  Int'^rcsse 
.sei  der  IJi  bergang  der  iandwirthschafilicli<  ii  Hruiiitiveine  in  den  Consum  nur  nach 
erfolgter  Keinigung  vnter  Innchalinng  eu.  -  1'  inheitstypus  zu  gestatten,  die  Wein- 
nud  I )bjtbranntwcine  mltsstcn  einer  ahnliclit;ii  V<  rk  tur-rontroli'  wj.'  hädliclie  Ver- 
zehrutfgsgegenstiinde  unterworfen  und  entsprechende  Strafen  den  \  eikaufera  angedroht 
werden.  Alle  industriellen  und  landwlrthsrhaftlichcn  gcworbsmSssigon  nnd  sonstigen 
nrenner  sollten  Dedarationcn  tiber  ihrr  n  IJetricb  machen  nnt<<cn.  die  Eigenbrenner 
nur  für  höchstens  10  Liter  Aleohoi,  als  Eigenconsum,  steuerfrei  sein,  dio  FabhkaiioD. 
der  Verfcaaf  und  die  Bennfzang  von  Dosttllirkolben  nnd  anderen  Destillirapparaten 
oberwacht,  der  Wein  nach  der  A 1  c oh ol ^  t ä  rke  iM  steiicH.  der  Zusatz  von  Braiintwein 
zu  Wein  nur  bis  za  37»  nnd  bis  zur  Grenze  von  Id"/«  Aicoholstäike  des  W  eins  statthaft 
sein  (Ball.  XXIV,  482,  616). 

Der  Gesctzeiitwurr  vom  30,  (kt.  Ic^n-s  trug  diesen  Vorschlagen 
Kecbnung,  ging  aber  noch  darüber  hinaus. 

Danacli  sollen  die  Staatssteuern  von  Naturweinen  jeder  Stärke,  von  aleoholi- 
sirten  oder  Kunstwcinen  bis  13  (irad  Starke,  von  Obst-,  Honigwein  (-Met)i).  von 
Bier,  demnach  die  betreffenden  Circulations-,  Klein«,  Verbrauchs-,  Fabrikationsstcuem 
bei  den  •roKaiiiiten ,  femer  die  staatlichen  Eingangsabgnh  >  n  in  Stitdt-  n,  an*  Ii  «lie 
ExpeditiuMs-,  ßegleitschcinstcmpel-  und  (Juittungsab^aben  foitfallen  init  ein*  r  Jiiübussc 
von  UM. 57  Mill.  Frcs.s  die  Leberwachung  (exercice)  der  Getrankedebite  auch  auf- 
hören. Der  Ersatz  sollte  gefuncb  n  werden  in  der  Erliöhung  «ler  Alcoholstetier 
(auch  von  Eigeubrennern,  die  nur  noch  für  lü  Liter  im  Jahre  steuerfrei  sein  sollten i 
auf  210  Pres.  p.  Hcctol.  reinen  AlcohoU  (104  Mill  Pres.  Plus),  in  der  Besteuerung 
de-^  ..vinage"  und  in  erhöhten  und  anders  reu-^elfen  Licenzen.  Alcoholzusatz  zu 
Wein  bis  zu  37o  im  Maximum  uud  bis  zur  Erreichung  eines  Stürkogchalt«  von 
12  Grad  zahlt  fttr  den  llectoliter  reinen  Alcohols  37.5,  aller  Wein  tIber  12  Grad 
Stärke,  der  nicht  eine  h<ihere  Naturstürke  hat,  sondern  künstlich  ahohclisirt 
worden,  für  seinen  iStärkegchalt  von  13 — 15  Grad  50  Frcs.  vom  llectoliter  reinen 
Alcohols,  ron  16^21  Grad  dgl.  100  Pres.,  von  22  Grad  nnd  darttber  den  Nonnabsls 
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rou  210  Pres.  (Ertragsanschla;  dafür  20  Mill.  Frcs.).  Die  Licenzen  solle»  in 
fix«B  Sfttzen  für  Debitanlen,  OrmsbrafloDto,  Brenner,  Brauer  und  in  pro- 
portionalen Süthen  nach  dem  Miethwerth  der  Gevcrbslocalitäten  von  8,  14  nad 
20?/«  —  also  nach  dem  Princip  der  i'atenfsteuer  —  erhohen  werden,  wovon  mm 
bez.  22  (fixer  Satz)  und  23  Mill.  iproi».  Satzl  Plus  erwartet.  Totalplus  (incl.  von 
Essig)  1()1.9  Mill.  Frcs.,  daher  Ausfall  durch  die  ganze  IJeforui  ■{2.07  Mill,  Frcs., 
welcher  durcli  ein«^  Kinkouiinenstener  im  Aosdilag  ron  äi»  MilL  Froa.  gedecit 
werden  soll  (Bull.  XXIV,  52U  ü'.}. 

Der  Entvnrf  ist,  wibrend  dies  geschriebeii  wird,  nocli  nielit  erledigt.  Die 

Conrentration  auf  den  Alcohol,  auch  in  den  alroholisirfen  Weinen,  ist  besonders  be- 
merltenswortk  Aucli  die  SteaerUberwachuog  wurde  danach  eine  andere,  sie  würde 
rieh  nicht  mehr  auf  den  Umlauf  und  den  Kleinreri^anf,  sondern  ausschliesslich 
auf  die  AI'  oholfabrikation  und  Zumischnog  zum  Weine,  sowie  auf  die  FabriJcation  und 
den  Verkauf  ron  Destillirapparaten  erstrecken.  Ob  die  Ueborwachun?  in  dieser  Be- 
schränkung wirksam  genug  wenlen  kann?  Und  ob  die  Aufhebung  jeder  eigentlichen 
Wein-  und  Bierbe?)teuerung  gerade  unter  französischen  Coiisuuitionsverhältnissen  nicht 
zu  weit  gellt  und  die  Berui  k^ichtifrun^'  bloss  des  Alcohols  und  die  Höhe  der  Steuer 
dafür  nicht  die  Steuerlast  zu  ciaseitig  auf  die  Brauatwcincouäumenten  schieben,  wenn 
auch  unter  Wahmehmang  der  hygieniBchea  nnd  ethischen  Intsrenen,  die  in  der  Fngo 
mitspielen  -  ? 

Im  Folgenden  stellen  wir  die  üetritnkobesteueruug  dar,  wie  sie  bisher  besteht 


bb.  Einrlchtang  der  OetrinkebeateiiAriing. 

§.  254.  1.  Einzelne  Stenerarten.  Hierfür  ist  nach  dem 
Früheren  in  wichtigen  Puncten  die  Besteuernng  des  Weins  und 
Obstweins  (Apfel-,  Birnwcin,  auch  Honigwein  oder  Metb),  dann 
die  des  AlcohoU,  endlich  die  des  Biers  za  unterscheiden. 

Als  allgemeine  Abgabe  besteht  die  Licenzstener  fHr  die 
gewerbUehe  Unternehmung  auf  dem  Gebiet  der  Getiünke,  nftmlieh 
für  Kleinabsatz  (,,Debitanten'S  Wirtbschaften  n.  s.  w.)» 
Grosshandel,  gewerbsmässige  Brennerei  und  Destil- 
lation, Brauerei. 

S.  u.  über  Licenzen.  In  den  dict.  von  Block  und  Say  ualur  diesem  \V  ort.  Bes. 
Oes.  f.  1816  Art.  144,  171.  Za  den  Debitanten  gehören  alle  Arten  Kleinverkaufs- 
stellcn,  auch  von  Ei^-eubauem  und  Eigeubrenucrn.  r  Tarif  timfasst  8  Stufen  nach 
Urtsclassen  (Volkszahl)  toü  15—50  Frcs.  ^incl.  Decimen).  Die  ürosshändlcr  ent- 
richten überall  den  gleichen  Sats  125  F^.,  ebenso  die  gewerbsmkssigen 
Brenner  und  Destillateure  25  Frcs«,  die  Brauer  in  11  l)LiKirt.  125,  in  den 
übrigen  75  Frcs.  Frei  ron  der  Brenn-Licenz  sind  die  Brenner  und  Destiilateure  von 
Wein,  Obstwein,  Kernobst,  welche  aasschKesslich  eigenes  Ernteprodnct 
(bouilleurs  de  cru)  verarbeiten,  sie  haben  bei  Grossverkiufen  auch  keine  Grosshändler- 
licenz  zu  entrichten  (üiibo  II,  9);  dann  die  Brauer,  welche  nur  fUr  den  £igea- 
consum  brauen.  In  Paris  ersetzt  die  .«ErsatEStener*  [s.  u.)  alle  Licenzen  mit.  bis 
auf  die  der  Brauereien.  Lir-  n/sfeuerpflicbtig  waren  ISsG  408,021  I).  I^itant.  n  mit 
S  SI  Mill.  Frcs.  StLuerertrag,  27.029  Grosshändler  mit  3.40  Mill.  Frcs.,  2751  Brauereien, 
l!>4r)  Gewerbsbrenner  und  Destillateure.  251»  Liqueurfabriken,  1878  (hossliqaoristen, 
im  Ganzen,  incl.  die  Licen/.tn  anderer  Unternehmungen  als  auf  dem  Getränkegebiet, 
■liil.TOS  l,icenzpfli<^hti«;(>  mit  \'2'^'\  l'rrs.  Steuerertrag,  der  zum  bei  Weitem 

grössten  Theil  doch  von  Gcschutteu  im  Gctränkcgebiet  berrUhrt  (Bull.  XXIII,  289). 
Diese  Abgaben  haben  anch  nach  ihm  miasigen  Hftho  wesentlich  nor  den  Chaimctor 
von  Special-Gewerbesteuern. 

WftgBor,  FinanswtiMiMchjilt.  III.  4t 
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Von  ei  jre  n  tlichon  staatlicheu  ^'e^brallch88teuern 
bestehen  ItirW  ein  und  (Jbstvveiu,  — Jetzt,  seit  dem  Gesetz  von 
1880  ohne  die  frühere  Ziisatzstener  l'tlr  Flaseheuwein,  also  im 
gleiclien  Satze  für  Fass-  uud  Flaseliinwein  —  füDf  versehiedcne 
Abgaben,  dicCircuIations-,  Klein-,  Finganüjs-  und  „einzige" 
Abgabe  und  speciell  für  l'aris  und  Lyon  die  Ersatzt axe", 
davon  die  Circulations-  und  die  Eingang>abgal)e  ebenso  wie  die 
Eingangs-  und  Kleinabgabe  neben  einander,  d.  Ii.  für  dasselbe 
Weinqnantnm,  die  „einzige"  Steuer  als  Ersatzabgabe  der  Ein- 
gangs- nnd  der  Kleinabgabe,  die  Pariser  (und  Lyoner)  Ersatzsteaer 
als  Ersatz  aller  anderen  Abgaben,  auch  der  Circulations-  and 
Licenzabgabe.  Alcobol  anterliegt  drei  solchen  Abgaben,  der 
gleicbmässigen  allgemeinen  Verbrauchssteuer  —  jetzt,  seit 
dem  Gesetz  von  1880,  ohne  den  bis  dabin  geltenden  höheren 
Steuersatz  für  Spirituosen  in  Flaschen,  für  liiqnenre,  Absinth,  daher 
anch  hier,  wie  bei  Wein,  jetzt  im  gleichen  Satze  für  Fass-  nnd 
Flaschenbranntwein  — ,  dann  der  Eingangsabgabe  und  in 
Paris  wieder  der  alleinigen  Ersatzstener.  Bier  wird  dagegen 
nur  von  der  einzigen  Steuer  bei  der  Fabrikation  getroffen. 

Für  die  städtischen  Finanzen  fallen  alle  genannten  Qe- 
tr&nke  in  den  Gemeinden  mitOctroi  dann  noch  ansserdem  auter 
dieses  letztere. 

Die  Veranlagungs-  nnd  Erhebangsformen,  sowie  die 
Controlen  richten  sich  nattfrlieb  wieder  naeh  dem  stenerteehmsdien 

Cbaracter  jeder  einzelnen  der  genannten  Abgaben. 

Eine  besondere  kleine  Nebenabgabe  ist  die  an  die  Ver- 
sendung oder  den  Transport  der  Weine,  Obstweine  uod 
Alcoholc,  bez.  an  die  dabei  vorkommenden  Begleitscheine,  sich 

anknüpfende  K x  p  e  d  i  t  i  o  n  s  g  c  b  ü  h  r. 

Sie  beträgt  10  Cent,  als  Stempel  für  jede  „Expedition"  Seitens  duü  Steuer- 
unts,  aaflaerdcm  40  Gentimes  für  jede  Expedition  mit  nacqnito-i-cantioii**  oder 

„Iiassavants"  ulalu^r  mit  Stenipt'l  liior  Fp-s.).  Zahl  solcher  Expeditionen  zn 
40  Cent.,  gröäätenthcils  bei  den  üetränkesteucro ,  2.  D.  in  IbSG  ll,i)51,52li  mit 
4.73  Hill.  Pres.  Ertrag. 

§.255.  2.  Steuerpflichtige.  Theils  als  Steuersu bjecte 
oder  eigentliche  Steuerpflichtige,  theils  nur  als  Steuer- 
haftende sind  bei  diesen  veischiedenen  Steuerarten  folgende 
sechs  Personenkatcgorieen  zu  uiitei  scheiden :  sogen,  einfache 
Private;  K  i  g e  n  b  a  u  c  r  und  K  i  g e u  b r e  n n  er  (bouilleurs  de  cru); 
einfache  K  1  e  i  n  v  e  r  k  ä  ii  1  e  r  und  L  i  q  u  eu  r  d  c  b  i  t  an  t  en ;  ein- 
fache   und    Liqueur  -  Grosshändierj  gewerbsmässige 
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Brenner  und  Desti Ufttenre;  Brauer.  Je  naeb  der Stenerart, 
uTii  die  es  sich  handelt,  erscheinen  diese  Personen  in  Teisehiedener 
Weise  als  Steuerpfliehüge  oder  Stenerliallende  nnd  unterliegen  sie 
yerschiedener  Verantwortliehkeit  nnd  Gontrole,  überhaupt  einem 
versebiedenen  Stenerrecbt.  Erl&nterongen  verlangen  besonders  die 
zwei  ersten  Kategorieen. 

„Einfai  ]ir  Prifato"  sind  im  Steaemeht  iiisiMSondero  die  Penonen,  welebe 

(ietränke,  specicll  \\\.in  und  Ohst«'.'in,  aJ)f>r  nnrh  Spiritnoscn.  ropelrnässip  für  ihr^n 
eigenen  Bedarf,  bezicheu  und  dann  der  Circulationsabgabo ,  bei  Spirituoscu  der 
Verbrancbssteaer,  eventuell  aach  der  Eing aagMbgabe  oder  Matt  beider  der  „efnilKen** 

Steuer,  in  Paris  im  i  Lyon  *!>  r  Ersatzstciw^r  iintfrliegen.  Per  Beg^ilf  des  ..einfachen 
Pri?ateii"  wird  in  di  i  i'raxis  etwas  auss'edehiit  (Block,  dirf.  Art.  boissons  No.  54  ff.'. 

Eigenbauer  und  Eijrenbrenner  sind  Wein-  und  Übatbaucr,  wilchc  nur 
ihr  .solbstjijecrntctes  l'ruduci  zu  Wein,  Obstwein,  Alcohol  TOiarbeiteu.  Für  einen 
bestiiiinitori  I\iiiiilit;iibedarf  (20  Liter  AI  nliuli  Nitui  <iie  Brenner  steuerfrei.  Bei  Wein- 
transpurtcn  innerhalb  des  ("antons  uinl  der  Nachbar^einoinden  von  Keller  zu  Keller 
sind  die  Eigenbauer  ron  der  Circulationbabgahe  frei.  Die  Brenner  QDterBtandcn  nach 
(h'iii  (Jcs.  V.  2.  Aug-.  1*«72  <lrni  E.von  i<'e  lier  Steuerbehörde,  was  aber  nach  dem  Oes. 
V.  14.  Dcc.  [blö  wieder  aulgeburt  bat.  Wenn  Eigoubaucr  und  Eigeubrouner  ihre 
gewonnenen  Qetrftnke  in  Oroasen  verlcftofen,  bez.  versenden  nnd  im  Kleinen 
verschenken,  treten  auch  fdr  sie  di  .illirenn  in- n  Formalitäten,  Controlen  und  Ab- 
gaben ein,  d.  b.  sie  unterliegen  iasbe^onderc  dem  Meldezvang  in  BotrcH  der  Yer- 
sendnngen,  der  ExpeditionsgebQbr,  der  Girenlations-  nnd  eventuell  der  Kleinabgnbe. 
Im  rrituip  feiner  sind  die  Eigenbauer  und  Brenner  nur  für  die  Verarbeitung  des 
selbtttgeorutetcu  Products  zu  Wuin,  Obstveio,  Alcobol  vom  Exercice  befreit 
Die  Scbvierlglteit  liegt  fllr  die  Stenerbebnrde  dnrin,  zn  verbindom,  dass  nngeknnftes 
Prodiii  t  mit  verarbeitet  wird  und  da^s  die  Eigenbauer  und  Eigenbrenncr  an  Dritte 
ätuuerfrei  absetzen.  Im  Kampf  mit  diesem  Untencbleif  lic<;t  die  Verwaltung  botändig. 
Dm  ihn  erfolgreich  zn  jpnhren,  verlangt  sie  die  Beseitigung  des  „E'rivilcgs"  dieser 
Personen,  von  dem  regelmi-jsigen  „exercice"  frei  zu,  sein,  namentlich  in  Betreff  der 
Brenner.  Allein  es  handelt  sich  bei  der  grossen  privatwirthscbaftlichen  Zersplitterung 
des  französ.  Wein-  und  Obstbaues  um  eine  sehr  erhebliche  Anzahl  von  solchen  Per- 
sonen, die  dann  mit  Überwacht  werden  müssen,  daher  um  tedmisebe  Controlschwierig- 
kciten  und  niii  !rro>i«4<.«n  Volkskreisen  missliebige  Beaufsichtigungen,  was  das  Mitsju-den 
eines  pol  iti sehen  Moments  in  dieser  viel  eri*rterten  Frage  erklärt.  Die  Zübl  der 
botiilleurs  de  eru  hat  sich  in  der  Zeit  seit  IS71,  tibrigcns  mit  erheblichen  Seliwankungen, 
bebüuders  ^Urk  vormehrt.  Im  J.  iSSö  wurden  die  Weiabauer  auf  1.7iU,"79,  die  Obst- 
bauer auf  l,U35,37ß.  die  Eigcnbrenuer  aul  331,U17  veranschlagt  (Bull.  XX,  601); 
letztere  Zahl  war  noch  ISS1  nur  100,653.  Die  Menge  des  steuerfrei  consumiften 
Weirj«  an  sich,  dem  absoluten  n<'trai.-e  des  letzteren  nach,  nn  i  im  Verhilltniss  zum 
besteuerten  Wein  richtet  sich  wesentlich  nach  den  Ernteverhaitaisscn:  bei  goten 
Ernten  ateigi  absclnt  nnd  relativ  besonders  dieser  stenerfret  bei  den  Eigenbanem  vet^ 
zehrte  Wein,  bei  schleeliten  sinkt  er  aber  auch  beaonden  Stark.  Die  versteuerte 
Menge  schwankt  daher  weniger  als  die  Erotcmenge  und  voUrads  als  die  unversteuert 
verzehrte  (dies  das  Eif^ebniss  einer  Tabelle  im  Bnll.  IX,  128,  f.  d.  Jahre  1831—79, 
wobei  nadirlirh  die  Zahlen  der  Erntemenge  und  unversteuerten  Menge  nur  schätzungs- 
weise ermittelt  sind).  Im  längeren  Durchschnitt  bleibt  V« — Vs  Ernte  steuerfrei, 
z.  B.  1870—79  10.45  Mill.  HectoL  V.  38.09  im  Ganzen.  AohnUcbe  Schwanküngen 
beim  0  i>s  t  \\  e  i  n .  wo  aber  im  Durchschnitt  jetzt  die  Uftlfite  und  mehr  steoerfrei  ver^ 
zehrt  wird  (Bull.  IX.  .'iTH 

Bei  Alcohol  übst  sieb  der  Einfluss  der  Weinernte  auf  dun  absoluten  und 
relativen  Ura&ng  der  Eigenbrennorei  eben&lls  effcennen:  in  gvten  Jahren  wird  zor 
Verwerthung  d.^s  PfHiln -f^  in  lir  »reVtrannt,  in  schlechten  weniger  (so  TiTV 
Doch  Üben  andere  Umstände,  wie  die  Concurrenz  der  industriuUeu  Brennerei  und  die 
Pi«isconjan€taren  hier  noch  ihren  eigenen  Einflon.  Im  Ganzen  ist  die  Alcohol- 
gevinnnng  atu  Wein,  Obst,  Frachten  gegenüber  deijenigen  aus  mehligen  Stoffen, 

■11* 
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Melasse,  Eühen  auch  in  Fnuilnrelch  sehr  znrOckfeguigeo :  1840—50  Ton  891,500  Heet 

iviuou  Alcohols  815.000  ans  Wein.  ni.,t  u.  ^.  w..  Is65— 69  von  1,344.614  55"l-.>^r!. 
1!S70— 7'J  von  1,545,H'.M»  nur  451,U7ü.  ISSO  sojjar  von  l,5bl.068  nar  48.514  (ßulLX, 
124).  und  seitdem  (18S0— 87)  keine  wesentliche  Yeitodeniiif ;  1881  z.  B.  bei 
2,ÜÜ5,GS5  Hectol.  Ucsauimtgewinuunjf  von  Aicohol  speciell  aus  \V«  in  32,ToS,  aus 
Cider  l.'!..')!)5.  aus  NWiiitrliüni  u.  .Igl.  fmarcs,  li«is  z.  B.)  41.ST2,  aus  Früchten  23m;. 
zns.  aus  diesen  Siibstauzeu  yO.Gll  Iloctul ,  oder  nur  noch  ca.  4.5"/»  (Bull.  XXIII.  GO'J}. 
Dieser  Bcwr^^un^  oiitsprecheDd  —  zum  Ttieil  nur  ein  anderer  »tatistiscber  Aiudnck 
für  di'-M'-  ErM-heinung  —  ist  die  Ali  oholgewinnunp  der  Eipcnbrenner 
mit  Schwuiikuugen  absolut  und  relativ  sehr  gesunken  und  der  steuerfreie 
Eifenconsvoi  ireni^steus  absolut  in  längeren  Perioden  gesunken,  in  eiiicelnen  Jahreu 
erreicht  er  aber  noch  die  frühere  Höhe  (s.  für  beide  I'iHi<n<>  die  Daten  von  lS3o— SO 
im  Bull.  X,  122.  bis  1887  BuU.  XXIU,  668,  672).  So  wurden  bei  einer  guten  S^eia- 
imd  0b6tMni(6  1883  ron  den  EigenbrenDorn  40,000  HectoL  Aicohol  von  2.011,000  im 
Ganzen  und  1,4S4,0'2(»  versteuertem  Aicohol.  bei  einer  schlechten  Frnto  1*»S6 
72,000  UectoL  von  2,052,000,  heiw,  1,410,901  erzeugt,  der  frei  roa  duu  Bteanen 
gelbst  renehrte  Bruintireiik  mt  41,106  Hectol.  geschätzt  (Bvll.  eb.).  Wer  kann  aber 
bürgen,  dass  die  Brenner  nicht  mehr  als  20  Liter  stcuerfr.  i  vn.ehren  (vior  v-  rkaofen? 
In  den  3  Jahren  des  Exercice  1872—75  wurde  die  »teuerfrei  verzehrte  Menge  auf 
26—27,000,  in  den  tOdtttm  Jabren  auf  98—39.000  Hectol.  gescb&tzt.  Bei  SO  bis 
40|000  Hectol.  EigeDConsom  OTgiobt  sich  far  die  Staatscasse  eine  Einbusse  von 
5.7 — 6  3  Mill.  Frcs.  jfthrlicb,  —  onberucksichtigt  die  mutbmassliche  Dcfraudc.  Und 
luisblich  i^t  auch  die  Venreigening  dieses  Steuerprivilegs  für  kleine  landirirthsch. 
Brennereien,  welche  andere  Stofi'e  verarbeiten. 

S.  über  die  Beh;indlung  der  Eigenbauer  und  Brenner  Block,  Art.  boissons. 
No.  ü2— 73;  Say.dict.  Art.  bouillcurs  de  cru.  Mathieu-BodetI,  39,137,  256.  331. 
Olibo  II,  1— 5ü  pasöim. 

.\uf  die  vier  anderen  eben  i^cnannt^^n  Kategorie^en  von  Stenerpflichtigen  und 
Sttuerliaftendcn  wird,  soweit  uuthig.  im  weiteren  Verlauf  mit  eingegangen.  S.  bes. 
die  klare  Darstellung  ftlr  jede  Kategorie  fm  Block'scben  diet  Art  bobsons,  No.  74  C, 
Specieilcres  im  Commcntar  von  Olibo. 

§.  256.  3.  Wiohtigere  Panote  der  Einriohtniig  der 
GetrftjikebeBteEerang. 

Die  einzelnen  Bestimmungen  zur  DofchfUirung  des  Systems  sind  ebenso  zahlreich 
nh  mannigfaltig,  und  zwischen  Wichtigerem  und  Untergeordnetem  ist  im  eio/^lnen 
1  alle  nicht  immer  leicht  zu  unterscheiden.  Alles  steht  in  V'erbindang  unter  einander, 
folgt  aas  einander,  bedingt  sich  gegenseitig.  Bei  der  liier  gebotenen  Karze  derDai^ 
Stellung  mu'^s  Vieles  ^^anz  nberL'anffcn  uinl  die  Hervorhebung  des  Wichtigeren  un- 
verueidlich  mit  nach  sabjcctivem  Ermessen  —  noch  dazu  des  Ausländers  und  des 
Theoretikers,  nicht  des  in  solchen  Dingen  competenteren  Practikers  —  erfolgen.  Zn 
verweisen  ist  besondeni .  wie  immer  ijorade  fur  tl-rartiges  administrativ -technisches 
Einzelne,  auf  r.  Hock  l'Ur  diese  Puncto,  wenn  auch  seitdem  Vieles  geändert  worden 
ist.  r.  Kaufmann  %  Darstellong  enthält  gute  Partieen  (so  S.  98S  IT.),  aber  ist  in 
diesem  Abschnitt  zu  iingb  ichmäs-sig  gearbeitet  und  unterscheidet  nicht  iBmer  ge- 
nügend (so  z.  B.  S.  3^:5  nicht  zwischen  den  Formalititen  der  Circulatioa  und  der 
speciellen  Girevlatloasabgabe).  Knapp ,  aber  Torzitglich  Ist  flllr  diesen  G^nstand  der 
Art.  boissons  im  Block'schen  diet.,  auch  suppl.  urener.  in  den  betrelFenden  Abschnitten. 
Im  Say 'sehen  dict.  sind  nur  die  allgemeinen  Verhältnisse  in  den  durchweg  treü'lichea 
Arttkeln  boissons,  Tin,  cidre,  alcoof,  biöre,  die  specielleren  in  besonderen  Artikeln 
unter  den  einzelnen  technischen  Ausdrücken,  und  hier  recht  klar  und  pcnau,  behandelt. 
Doch  ist  das  Werk  in  der  11.  Lieferung  (Ende  IsS^i)  nicht  mit  dem  Buchst  D  fertig, 
es  fehlen  daher  noch  riclo  Artikel  S.  u.  A.  circulation,  acqnits-ä-caution .  cong^'% 
abonnements;  von  noch  nicht  erschieneow  entiepöt,  exercice,  droit  de  detail,  <l'eotr6e, 
laxe  uninuc.  taxe  de  remplacement  n.  3.  w.  Auf  dieses  Say'sche  Werk  ist  ftir  da« 
Detail  besonders  Bezug  zu  nehmen.  F.s  giebt  hier  viel  mehr  als  das  lilock'sche  dict.. 
auch  als  die  für  das  Allgenicincre  der  (letrimkebesteuerung  VMlQgüchen  Arbeiten  von 
Stourm,  und  in  ilen  einzelnen  Artikeln  doch  wieder  in  knapper  Form  und  in  syste- 
matischer Darstellung,  während  Commontare  wie  Ülibo  zwar  auch  mehr  ins  Detail, 
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in  die  Gisiiistik  und  In  die  Streitfngen  —  die  hier  ahlloe  sind  nnd  eine  umfang- 
n-i.  und  wichtifce  Thätigkeit  der  Judicatui  h.  Jirifft  haben  —  hineinfuhren,  aber  ZU 
sybteuiloä,  zu  uaUbeisicbtlich,  daher  veuiger  fUr  visseogcbafUichc  als  für  unmittelbar 
pnctisohe  Zwecke  bnnchbar  find.  M»t]iiea-Bodet  li»t  «ach  die  bieher  gubörijreu 
Küfonncn  nach  1S70  got  beleuchtet  S.  iür  die  Brsnntwrinflteuer  feiner  J.  Welf*s 
Arbeiten  a.  a.  ü. 

Es  lassen  sich  in  der  Einricbtuiig  der  Besteuerung  hier  die 
speciellen  Verbältniflse  bei  jeder  einzelnen  der  oben  in  §.  254 
aufgeführten  Steuern  nnd  die  allgemeineren,  alle  oder  mehrere 
dieser  Stenern  betre£fenden  Verhältnisse  nntersebeiden. 

a)  VerhUtttisse  bei  den  einzelnen  Stenern. 

aa)  Circulationsabgabe.  Sic  ist  im  Princip  diejenige 
Verbrauchsteuer  von  Wein  und  Obstwein,  welche  den  Privat- 
consumenten  treffen  soll,  und  zwar  denjenigen,  welcher  das 
Getränk  nicht  selbst  ans  seinen  eigen  gewonnenen  Producten  her- 
stellt, -  dafUr  besteht  Steuerfreiheit,  —  sondern  welcher  es  von 
Dritten  erwirbt,  und  zwar  dann,  wenn  es  sich  um  den  Bezug 
im  Grossen,  d.  h,  von  mehr  als  25  Litern  auf  einmal  und  um 
die  Verzebruug  des  Privaten  bei  sich  zu  Hanse,  bez.  im  Privat- 
local,  im  Unterschied  von  der  Wirthshausverzehrung,  handelt. 
Dieses  Princip  erleidet  bei  der  praetischcn  Durchiltbrung  al)er 
Modiücationen ,  Erweiterungen  nnd  BeschrUnkungcn.  Der  Tarif 
ist  ein  nach  einem  QnaUtätsmoment  dreifach  abgestufter  spe- 
cifischer. 

Die  (iiun(l/.uj:r  der  Einriclitung  sind  die  folgenden.  Dii  steuerbare  Act 
wird  durch  die  behufs  Versendung  ütatUindcudc  Platzverändcr uog  von  Wein  und 
Obstwein  (d.  h.  Apfel-,  Bim-,  Honigwein^  gebildet.  Deshalb  ist  jede  solche  Ver- 
Afiderang  dem  Stcueramt  anzumelden  und  dafar  ein  Begleitäch ein  /u 
nehmen  (i^.  'H'iH).  Trannporto  von  der  Kelt(>r  zum  K<'llcr  dfs  Eigen baucrs  (r»!;coltant) 
und  von  einem  deiner  Keller  zum  anderen ,  innerhalb  demselben  ('antonä  oder  der 
Ik^achbargemeinden,  sind  aber  dem  Princip  den  Steuer  gemäss  von  der  Circulations- 
abgabe Ix  froit.  bedürfen  jedoch  inirli  cin<'s  „passarant"  (§.  263).  Wegen  Defrau- 
dationsgcfahr  ist  dagegen  der  fruhi  r  aiicli  in  weiterer  £utferaung  erlaubte  Transport 
des  Ei^'^eiiproducts  de^  Eigenbauers  nach  seinen  eigenen  Kellern  nicht  mehr  von  der 
Circulationsabgabe  frei:  eine  Erweiterung  der  Steuerpflicht  gegen  das  Princip.  Sonst 
ist  regdmatisig  Besitzwechsel  zwischen  verschiedenen  Persoocu,  also  gewöhnlich 
Im  Yerkaof,  Bedingung  der  Steaerpflieht  Doch  bestehen  bierven  einige  Ans- 
nabmen.  Insbesondere  unterließen  k  le  i  n orc  Versendungen  Ofler  Beztigo  als  '.t  Liter 
statt  der  Circolationsabgabe  der  Kleinabgabe  mit  Ferner  sind  Versendungen  an 
OroBshindler,  Debitnnien  oder  Wirthe  und  sonst  mit  Licenz  zum  Cmrlnke- 
liaiidel  versehene  Personen  ebenfalls  frei  von  der  Cirrulatinnsabgabc ,  nnd  gehen  mit 
den  erfordcrlicheu  Begleitscheinen  an  die  bestimmungsmässigeu  Empfänger.  Doch 
unterliegen  der  Abgabe  in  den  Stidten  mit  „einziger  Steaei**  noch  die  Debitanten. 
Frei  sind  auch,  wie  von  allen  anderen  ücträukesteucrn  (bis  auf  die  Eipcditionsgebiihr). 
die  für  die  Ausfuhr  ins  Ausland  bestimmten  Sendungen.  In  Paris  (und  Lyon) 
ersetzt  die  Ersatzetener  die  Circulationsabgabe  mit.  Der  Tarif  ist  ein  drei-  (bis 
ISSO  ein  vier-)stutigcr,  nach  drei  Abtheilungoi,  in  welche  Pmiikreich  nnch  der  un- 
gefähren (iiite  nnd  dem  Preist-  «les  dort  ron  sn ni i  rti>n  Weins  eingetheilt  ist,  jetzt 
mit  den  Siitzeu  von  1,  1.5,  2  I  rcs.  ^Principal  und  Decmieii;  p.  Uectol.  Fass-  wie 
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*)  B  ^icueri-ocht.  l.H.-A.  2.  A.  Praaknieh.  §.256,  227. 

Haschöüwein;  früher  letzterer  mfthrfach  höher  tarifirt.  »o  von  1^71  — SO  einheitlich  n 
!.T  l-'rrs.  p.  HTtr.I  :  «li-r  Tciiih-n/.  rn<  li  mit  t'in  yuaJitabfuss,  der  aber  nach  seiner 
pracübchen  Wirkunii  <lui  Ii  nicht  richtig  aU  solcher  wirkte  und  deshalb  wieder  auf- 
fefeben  wnide.  Der  anzulegende  l^ri&at/  richtet  sich  nach  der  Cla:3äe  des  liti- 
8t  i  ni  in  II  II  -  nicht  des  Versendungsorts.  Obstwein  hat  Jon  Einlicit^^atz  von  SO  Cent, 
im  ganzen  üebicto.  Uegeuuber  der  Kleinabgabe  hi  die  Circulaiioiisab^abc  auch  nach 
der  YerdoppeloDg  des  PriAcipals  in  1871  und  vollends  nach  der  Wiedurenuassigung 
in  ISSO  wohl  immer  noch  zu  niedrig.  So  betrug  der  Mittclprcis  isTO — 71»  für  das 
lltictol.  Weiu  bei  den  Weinbaoem  selbst  29,  im  Grosshandel  3S,  bei  den  Debitauteo 
55.25  Pres.,  die  der  Gircolfttionttbgabo  UDterzogene  Menge  im  Durchücho.  17.41  MilL 
Hectol..  drf  St.  iierertrag  33.03  Mill.  Frcs.  oder  p.  Hectol.  1.94  IVs.,  d.  h  vom 
ursprUnglicbon  Treise  t>.7,  von  dem  am  meisten  zar  Vergleicbuug  geoignoteu  Urosü- 
handelspreise  5.t,  vom  Debitaatenpreiso  selbst  nor  S.ö**/,,.  wfthreod  der  Wein  im 
Kit  inhaml  1  1  luials  l.iVo  »ebst  2'/,  Decimen  Zuschlag  vom  Debitantenpreis.  seit  1S**0 
immer  noch  12.5''/u  im  üaozea  zahlt  Allerdings  tritt  in  den  Orlea  Uber  4U0Ü  Eiov. 
noch  die  Eingangsabgabe  hinzii.  Aber  auch  mit  dieser  zusammea  erscheint  der  im 
(»rossen  bezogene  Wein  des  Privaten  begünstigt.  Im  J.  IsSti  unterlagen  17.2()S,404 
Hectol.  mit  23.37  Mill.  Frcs.  Ertrag  der  CircuUtioQ»abgabe,  p.  Hectol.  1.38  Frc&.; 
davon  5.G7  Mill  Hectol.  in  der  1.  Olasse  mit  I,  10.77  in  der  2.  Classe  mit  iVs*  nnr 
775,011  Hr  »  !()!.  in  der  3.  Classc  mit  2  Frcs.  Steuersatz.  Obstwein  u.  dgl.  wurde 
18S0  3,125.413  Hccfol.  mit  2.Ö  Mill.  Frcs.  Ertrag  versteuert.  (S.  jedoch  unten  über 
die  etwas  abweichenden  Berechnungen  und  Bull.  XXIIl,  54S.  Daten  aus  Bull.  XXIIl, 
280.  IX,  110  tt.  a.  0.) 

§.  257.    bb)  Kleinabgabc  (droit  de  detail).    Sie  ist  im 

PriuL'ip  diejenige  Verbrauchsteuer  von  Wein  und  Obstwein, 
welche  den  Coiisuni  im  Kleinen,  daher  insbesondere  in  ^^'irth- 
sehatten  aller  Art  oder  bei  sogen.  De  bitauten ,  aber  auch  bei 
Beziigen  von  weniger  als  25  Liter  aul  einmal  ins  Haus,  albo  liir 
den  Privatconsum  in  diesem  ^Sinne,  Iretfen  soll;  und  zwar 
wiederum  mit  Ausnahme  des  auR  eigenen  Produeten  gewonnenen 
Getrilnks,  das  der  Wein-  und  Obstbauer  mit  den  Seinen  selbst 
steuerfrei  verzehrt.  Aueh  hier  ist  daher  die  Vorau.ssetzung  der 
Steuerptlieht  der  Absatz  an  Dritte.  Die  Abgabe  ist  eine 
Wertbabgabe  nach  dem  Absatzpreise  der  Weine,  jetzt  von 
12.5%  (ohne  weitere  Zuschläge). 

Die  Hauptponcte  ftlr  die  Steaerverwaltang  sind  die  sicbere 
Constatiraog  der  vom  Debitanten  bezogenen  und  abgesetzten 
Mengen  nnd  der  Verkaufspreise  dafttr.  Darauf  richtet  sieh 
daher  die  Controle  vor  Allem  und  um  sie  ausflben  zu  können, 
unterstehen  die  Debitanten  der  steucramtlichen  regelmässigen  Visi- 
tation, dem  sog.  Exeroice  (§.  263,  264),  soweit  sie  sich  nicht 
durch  Abonnements  davon  befreien,  was  zulässig  ist,  oder  die 
Kleinabgabe  zusammen  mit  der  Eingangsabgabe  in  die  sogen, 
„einsige  Steuer^'  verwandelt  wird. 

Nachweislich  im  Grossen,  d.  h.  in  Mengen  ron  über  25  Liter  aach  tron 
Debitanten  abge.sefzttr  Wein,  ein  auch  diesen  Personen  gestattetes  Geschäft,  ist  von 
der  Kleinabgabe  frei  und  eventuell  der  Circalationsabgabe  unterworfen.  Der  Debitant 
mnss  die  ErOffirang  teines  GeschSfis,  das  VeiknalUocd,  die  Mengen  und  Sorten  Ge- 
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trinke,  velcbe  er  besiUt,  der  Steucnrenraltanir  anmelden  und  ein  Schild  oder  dfl. 

au-'^  ri  r  ihreii.  Die  allgemeine  V  e  rs  e  n d  ii  n  tr s-  bez.  Dczu  trscoiitrolu  i^t  auch 
die  V  urauääeUUQg  für  die  Veraolagung  und  iilrhcbuog  der  Kieluabgabe  263). 
Ueber  Zu«  and  Abgang  wird  Boch  geführt  nnd  steueramtUch  durch  da«  Exerciee 

controlirt.  Vielerlei  einzelne  Restimmungon.  iJk  t  Iveclitc  der  VerwaltuiiK:  und  Pfli.  lit.  n 
dür  Dtibitanten,  eacben  Untuntchleif  za  rorUutcii.  toter  Umstäudcn  kann  die  l'ebcr- 
wacbuD^  auf  die  Nacbbarhinser  ansgedehnt  werden.    Eine  besondere  Gefahr  liegt 

imuier  darin,  dass  Wein  im  (leheimen  in  di«  Latr«  r  d.  >  Debitantcn  Kcinii:;*,  daher 
beaonden  aus  Ma<cbbarhäut»era,  wohin  etwa  Wein  zum  PrikatcouüUin  bexogeu  wurde. 
Was  Bich  nach  den  Bochem  als  Fehlmenge  ergicbt,  nicht  nachweisbar  verdorben 
ist  und  den  goset/liehou  Satz  von  3Vo  f*lr  Abgans?  und  Familienconsum  ubersteipt. 
UJiterlicRl  der  Kloinabgabe.  Die  Verkaufspreise  worden  von  den  Debitanten 
declarirt,  im  Falle  der  Bestreitung  hat  dt-r  Maire.  mit  liucurs  an  den  Präfocturralh, 
xn  entscheiden.  Sic  sind  im  Local  an  sichtbarer  Stelle  anza^<  Iii  i^''  n  und  dürfen 
beim  Verkauf  niclit  ubeiM  liritten  werdf-n.  Strafandroliuncen  suchen  di.'  Innehaliunjf 
dies>cr  Vorbchriften  zu  siciiorn.  (j.'euliwuhl  sollen  gerade  in  Bezug  auf  die  Preise 
darch  unrichtige  Angaben  und  Anle»:nn^  anderer  Verkaufs|>rei>e  die  meisten,  nnr 
schwer  zu  consfafirenden  Unti  rsrlilnfe  vorkommen.  Die  Steuer  ist  von  den  dem 
Exerciee  untcrstclicndou  Debitanten  regelmassig  nach  vierteljährlichen  Abrechnungen 
zn  zahlen.  Fast  des  von  Debitanten  abgesetzten  W  eins  nnd  fast  der  ganze  OiMl- 
wein  wird  dui.  Ii  liie  Visitation  beim  Exerciee  zur  Veranlii^iuiG:  gebracht.  Der  Kest 
kommt  grösstcuiheilä  aaf  Abounemeuls.  Vigncs  1,  131,  Art.  Aboun.  im 
Say 'scheu  dict.,  p.  4  ) 

Diese  sind  meistens  soüen.  Einzelabon  nenient^  der  fiii/cliien  Debitanten. 
entweder  —  aber  selten  —  nur  iu  iietr.  des  Preises,  wo  mau  sich  Uber  einen 
Mittelpreis  einigt,  die  Üeberwachnng  nar  mehr  die  Mengen  betrifft  nnd  die  Steuer 
davon  erhoben  wird  sog.  Abonnement  für  das  Het  toliter) ;  «  der,  und  in  der  Ixegel, 
auch  iu  Iktr.  der  Mengen,  gegen  eine  Abüoduugbiiummä ,  immer  höchstens  auf 
1  JsJir.  Das  Kingehen  auf  solche  Abonnements  kann  die  Verwaltong  nicht  verweigern. 
Einigt  man  sich  nicht  über  die  Summe,  so  entscheidet  der  Präfeeturrath.  mit  Kecurs 
an  den  Staatsrath.  Ausserdem  kommen,  aber  nur  Helten,  sogen.  CoUectir*  oder 
Corporationsabonnonients  der  (iesammtheit  der  Debitanten  eines  Orts  unter 
solidarischer  ILvft  \ov.  nach  Be^cbluss  von  minde-itens  -  ,,  der  Debitanten  unter  Ge- 
nehmigung des  Municipalraths.  Endlich  giebt  es  noch  '■  'ir.  all  gemei  nc  Abonne- 
mentä,  welche  auf  Verlani;en  der  Muniripalralho  für  ganze  (iemeindcn  Uber  die 
Klein-  nnd  Circulationsabgabu  gewährt  weiden  mOssen.  wo  dann  die  vereinbarte 
Summe  an  die  Sfaa?-<rasse  in  halbiiHmatlichen  Raten  aus  der  (iemeindei'a>se  entrichtet 
wird.  Sie  veiiangou  /um  Abschiuss  die  denehmigung  des  Finanzroinisters.  kommen 
Hbrigen^  aiuh  nur  wenit;  vor.  Durch  die  Erklärung  der  „einzijren  Steuer  '  als  obli- 
gatorisch in  den  Gemoimlen  von  lil)er  10,000  Einw.  ((jes  v,  Juni  1^75'  liat  di.- 
Zahl  der  abonuirteu  wie  der  dum  Exerciee  unterworfenen  Debitanten  abi;enouimen. 
Es  varen 

Fftr  Wein   und  Cidcr  abonnirte 


Abgelöste .  bloss  Alcohol  ver- 
kaufende Debitanten  {ß.  u.)  . 

Debitanten  in  Städten  mit  einiiger 
Steuer    ...  .... 

Zus.  frei  vom  Exerciee  .... 

Debitanten  dem  Exerciee  unter- 


1878  • 

im 

1685 

54.746 

39,441 

56,756 

3U,4»i 

29395 

39,732 

2S.74r> 
119,715 

r.s.«)4fl 

13b,271 

*il.720 
181,208 

2ir...57r. 

3ö4,t>52 

2I1.P,).^. 
3U5.7U3 

Summe  

In  .Ml.  ti  diesen  Zahlen  fehlt  Paris  (Bull.  XX.  ÜOO). 

Den  ürusshändlcru  aU  solclmn  war  früher  bei  erheblicher  Strafe  (.jüO  5000  Fro*. 
nnd  Confiscation  der  Oetrftnke)  der  Debit  verboten.  Jetzt  ist  ihnen  der»ell)o  gestattet, 
u-t  rill  si.  fiir  das  Kleingeschäft  ganz  getrennte  Lager  nnd  Locale  haben.  Die  Fehl- 
ni engen,  welche  bei  ihnen  über  die  geset^cben  NaclUktMie  hinaus  durch  die  Vcr- 
walltuf  constatiit  werden,  sind  naeb  dem  Satio  der  Kleinabgabe  in  versteaem.  Mar 
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636  B-      ^   Stcuerrecht  1.  H.-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  257,  258. 

nDbedratend  tfad  die  gleich  beint  Beraf  reo  Wein  nnd  Clder  erhebeaeB  BeHige  der 

Kleinabgabe. 

FQr  Ibbü  ergiebt  sich  filr  die  verschiedeaeu  Fille  der  klcinab^rabe  Folgendes 
(BoIL  XXm,  390): 

Wein  Obstwein  n.  s  w. 

Uectoi.       Ertrag  Frcs.  Uectol.      Ertrag  Frc«. 

Beim  Beug  eihobeD    .   .   .       U,836         139.126  211  640 

Fehlmenge  bei  Grosshiunü-  ru .        H6.6S7          T\1.S]-1  5.192  10,47S 

Durch  Exercice  con»Utin  .   .    2,518,163      24.3Ü9,42U  3,218.599  7,250,327 

AboDDenente  1,4S},85«      lS,410,6St  67,1M  176,602 

Soaune   ....  4.061,632      36,2664189  34^91,144  7,449,042 

Der  Stenenalz  bei  den  DebiUntoi  mit  Exerdee  stellt  deh  mit  Neebliesee  aef 

12  115%  statt  auf  12.57o-  Diese  Ziffern  enthalten  aber  lange  nicht  die  tanze  Klcin- 
abi^abc,  da  dieselbe  grosscntheils  mit  iu  der  „einzigea"  Steoer  uad  der  Pariser  und 
Lyouer  Ersaticsteuer  steckt  [s.  u.).  Sie  steigt,  unter  JOnrecbnang  der  betreff.  Beelaad- 
thcile  dieser  Steuern,  auf  87.63  Mill.  Fn<.  f.  Wein  von  133.22  Mill.  Total  und  aof 
2.fi9  Mill.  Fn  s.  f.  Obstwein  von  15  4S  Mill.  I  rcs.  Total  (Bull.  XXIII,  539).  -  Der 
Durchsclmübi  ieis  der  von  Debitantcn  unter  Exercice  abgesetzten  Mengen  ist  in  den 
leUten  Jalinn  erheblich  gestieireri.  Er  Wir  Itei  Wein  1HS2— 87  p.  Hectol.  7C.3S — 
77.79— 7)1.17—75.67— 7S.O|—7!t  Ol  Frcs.  gegen  46.72  im  Durchschnitt  von  1S50— 59, 
51.57  von  isf.Ü^tii),  55.-i."i  von  ]s7ü— 79;  bei  Obstwein  18i>2— S7  19.4S— 19.05— 
17,88_ls.31l_22.50— ül.is  _  u  -n  KJ.Oo,  J6..S0  und  IS.öl  in  den  drei  genannten 
D.  i  '  tiriialp.'riodcii  (Rull  Will.  2^1.  IX,  110,  .'!7n  .  Naturlich  wird  di.-  STimme  im 
Abonnement  immer  unti»prücheud  neu  geregelt;  eben  di<&hall>  die  ht'tchstcns  ciiijkhngon 
Abonnements.  Die  Wertbebf  abe  wurde  also  neuerdings  einträglic  her,  kern  eber  auch 
noch  mehr  in  Mi.ssverhiltniss  zur  Cinulationsabgabe,  und  die  Ermässifmng  des 
bteuursatzeü  in  IhbO  wurde  durch  dies  Preisstoigen  ziemlich  auigewogen:  ao  trug 
z.  B.  das  Hectoliter  Wein  im  Dorcbsebnitt  von  1866—97  an  Kleinabgabe  9.50,  von 
1875—76  auch  nur  9.6  Frcs.,  obwohl  damals  die  Abgabe  ah'  Quote  vom  Werth  etwa 
um  die  Uull'te  hoher  war  als  jet^L  Der  i  iscus  protitirt  ako  bei  steigeudea  Preisen 
erbeblidi,  aber  die  GleicIimftMigkeit  der  Besteaerang  im  gmion  System  wird 
rerichoben« 

§.  258.  ce)  Die  Eiogaogsabgabe  ist  im  Prioeip  eine  Ver- 
branchsstener  zo  Gunsten  des  Staats  speciell  von  der  stftdtt- 
soben,  d.  b.  tob  der  BeTVlkemng  in  Orten  mit  mebr  als  4000  Ein- 
wohnern, von  Wein,  Obstwein,  Meth,  wie  anch  von  Alcobol. 

Sic  tritt  zu  der  Circulations-  nnd  der  Kleinabgabe,  wie  bei  Alcobol 
zu  der  allgemeinen  Verbrauchsabgabe  noch  hinzu,  so  dass  tlureb 
diese  vereinigten  Abgaben  die  städtische  Hcvölkei  img  höher  als  die 
läiuiliche  besteuert  wird:  was  mit  dem  höheren  Wohlstand  der 
Städte  begründet  wird,  also  ein  1  uistand  ist,  durch  den  die  Ge- 
tränkesteuer sich  dem  rrincip  der  Besteuerung  ,,nach  der  Leistungs- 
i'ähigkeit"  aupasst.  Derselbe  Gedanke  waltet  im  Tarif  ob,  welcher 
ein  siebenstufiger,  mit  der  Grösse  der  Ortsbevölkerung  steigender 
specitischer  ist,  bei  Alcohol  und  Obstwein  lUr  Jede  Ortsclassc  der 
gleich  hohe,  bei  Wein  noch  iu  Combination  mit  den  Abtbeilangen 
des  Staatsgebiets,  wie  bei  der  Cireulationsabgabe. 

Di'j  Controle  erfolgt  in  Verbindung  mit  der  Versenduni^s-  und  Bezugscontrolc 
und  den  Begleitscheinen  beim  Eingang  in  die  Ortschaften,  w^obci  die  Tianspoite  oder 
Bezüge  dem  Steneramt  angemeldet  weiden  rnttasen.  Steneipllicblig  ist  nur  daa  ftr 
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den  CousuiQ  im  Ürtc  besüiointo  ücträuk,  nicht  das  uutcr  CoJiirole  bloss  durcligciuhrtc. 
Auch  die  yom  Eigenthttmor  in  den  Ort  sor  Keltivang  n.  s.  w.  eiogefilhrten  nud  die 

im  Örtp  vom  S.  11  ^'^aurr  gceriitctou  Trauben  und  Fruchte  sind  der  Einj^anj^ssteaer 
and  eiiitir  cutspreclicudea  (joutrolu  mittelst  Aoloabmo  eines  In?ontars  unterworfen« 
wobei  die  Steuer  nacli  dem  Bedaedonsrerii&ltniss  ron  2  Hoctol.  Wein  aas  3  Hectol. 

Traulx-ii  uml  5  Hectol.  Obstwein  a!i>  :',  i  Iiri  (nickncn  Fruchten  von  1  Hectol. 
Ubtitweiu  an»  25  Juiogr.  Obst  berechnet  wird.  Jbau  ailgemeines  Abonnement  l'ur  die 
Weinlese  Seitens  der  Gemeinde  ist  zalnsäi^^    Orosshindler  und  Selbstbaoer  können 

für  ihre  Bezüge  und  Productc  die  sonst  beim  Eingang  fällige  Zahliinp  verschieben, 
wenn  sie  die  Getränke  in  Entrepüt  bringen,  wofUr  beim  Händler  Minimalmengen  zum 
lieginu  vorgeschrieben  sind.  Debitanten  und  Private  haben  kein  ifesctzliclics  Anrecht 
ani  Gewährung  des  Entrcpdts,  docll  Jkommt  die  administrative  Zulassung  auch  bei 
ihnon  vor.  Versteuert  wird  dann ,  was  nach  den  Bestruitlburh-  rii  des  Entrepöb  oder 
eigenen  Lagers  in  den  (.'onsum  ubergegangen  ist,  bi-/..  \v;is  luhlt,  nach  Abzug  der 
Nachlässe,  welche  beim  Eigenbaucr  seit  Is'ri  bis  1  <'"/„,  beim  (irosshändler  bis  6 — 7'/o 
bei  Wein  betragen    bei  Olistweiu  und  Alcohol  7"/o'-  Tarif  von  Ib^O  steigt  in 

7  Oitsstufen  (4— tiOÜU  als  ci-ste,  Uber  50,U()0  Einw.  ab  höchste)  von  35  auf  SO  Cent, 
p.  Hectol.  für  Cider  u.  s.  w.,  von  77*  auf  .^0  Kres  p.  Hectol.  für  Alcohol,  von  0.40 
auf  1  50.  von  0.55  auf  2.25.  von  0.75  auf  :^  Fres.  für  AVeiu  nach  den  drei  Gebiets- 
theil-tiasüuu.  Besondere  Be;>limmungen  bestchun  Uber  die  Berechnung  der  Orts- 
bevftlkenuig,  Bebandlnng  der  VontKdte  n.  s.  w. 

Durch  (Iii  facultativ  zulässige,  rn u  rdini^s  für  ()r\<-  nhcr  10,000  Einw.  obli- 
gatorisch gewordene,  daher  mehr  verbreitete  „einzige  Steuer"  hat  die  £ingaagii> 
abgäbe  als  selbständiges  Glied  der  Getrbtkebestenemng  an  Bedeatang  verioren. 
l)iroct  unter  diesem  Namen  fuhrt  'Ii'  .untliche  Statistik  nur  kleine  Beträge  auf,  so 
für  1886  von  2.14  Mili.  UectoL  Weiu  1.54  Mill.  Frcs.  Ertrag,  von  I.IU  Mill.  Uectol. 
Obstwein  0.55  Hill.  Frcs.,  von  471,927  Hectol.  Alcohol  0.69  Hill.  Pres.  Allein  wenn 
man,  wie  cs  iu  besonderen  Berechnungen  auch  hierfür  die  Verwaltungsstatistik  thut, 
die  einzige  Steuer  und  die  Pariser  und  Lyoner  Ersatzsteuer  wieder,  wie  oben  bei  der 
Kleinabgabe,  in  die  Steuern  zerlegt,  die  sie  vertreten,  so  ergeben  sich  erheblich 
grus&ere  Zahlen  für  die  Eingangsabgabe,  nämlich  in  für  Wein  13.52  Mill.  Hectol. 
mit  22.S2  Mill.  Fp Steuerertrag  von  1H3. 22  Mill.  Frcs.  Total,  für  Obstwein 
3.25  Mill  Hectol.  mit  2.»)S  Mill.  I'rcs,  von  15.4s  Mill.  Frcs.  Total,  für  Alcohol 
♦jl4,.')2T  il  itol,  mit  J3.ÜS  Mill.  Frcs  ,  zus.  an  Eingangsabgabc  39.48  Mill.  Frcs.  von 
234.55  Mill.  Frcs.  Total  (ohne  den  Zus.  lilag  für  :il<  oliolisirte  Wein.:).  iBull. 
XXin,  2bÜ  und  54Uj.  Im  J.  Ihh)]  bcsuuid  die  Liiigangsabgabc  selbständig  in 
266  Gemeinden  (in  147  von  4— GOUO,  in  119  von  6—10.000  Einw.),  in  Verbindung 
mit  der  einzigen  Steuer  in  1^1.  davon  22  unter  »5000  Einw.,  zus.  in  447  (io- 
meindeu  mit  ü.li'i  Mill.  Einw.,  wozu  dann  noch  Paris  und  Lyon  apart  kommen 
(BnlL  XXai,  640). 

dd)  Die  mehrfach  schon  erwähnte  „einzige  Steuer''  tritt 

in  Orten  von  4— 10,000  Einwohnern  facaltativ,  seit  dem  Gesetze 
vom  0.  Juni  1875  in  allen  Orten  über  10,000  Einwohner  obli- 
gatorisch an  Stelle  der  bestehenden  Klein-  und  Eingangsabgabe 
von  Wein  und  Obstwein  u.  s.  w.  Ebenso  wird  die  allgemeine 
Verbrauchssteuer  von  Alcohol  (§.  260)  in  Orten  nnt  Eiiigangs- 
abgabe  beim  Eingang  gemeinsaiii  erhoben.  Die  Dcbitauten  weiden 
in  diesen  Orten  (sog.  villes  redimoes)  dann  von  Exercice  befreit, 
unterliegen  aber,  wie  Pri\ate,  der  Circulatiousahgabe  nnt.  Die 
Controlc  besteht  in  der  allgemeinen  Versendungs-  und  Bezugs- 
controle  und  in  derjenigen  beim  Eingang  in  die  Orte.  Die  Tarife 
werden  periodisch  revidirt,  um  sie  in  Uebereinstimraung  mit  der 
Kleinabgabe,  als  einer  Wertbquoteuabgabe,  zu  erhalten.  Die 
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Schwierigkeiten,  die  DebiUnten  in  Stidten  anoh  mittelst  des 
Exeroiee  anardebend  sd  eontroliren  und  das  letztere  wirksam  xa 
gestalten ,  neben  dem  Vortheil ,  den  Verkehr  von  listigen  Pesseln 
im  Innern  der  StXdte  zn  befreien,  haben  zn  der  Aasdebnang  der 

einzi-cn  Steuer  und  zur  Einführung  der  Steuer  als  obligatorischer 
Massregel  geführt:  ein  bcnicikcnswcrther  steuertechnischer  Vorgang, 
ähnlich  wie  die  Pariser  Ersatzsteuer. 

l'''bcr  diu  facultativo  Einführung  cntschoidot  ein  Bi;sc-hliL>-s  dos  ad  hoc  durch 
eine  Anzahl  (irosshändler  und  Dcbitanten  zu  vcrbtärkendeu  Municipalraths.  Eigen- 
baaer  anterlicgen  für  ihr  Ab^atzproduct  der  eiu^i^^en  Stcacr,  nicht  aber  der  Circa- 
lalioiiMbgabe.  Die  Formalien,  Erhebang,  EntrepOu  a.  s.  w  sind  sonst  wie  bei  der 
Eineran£rs>teu>M  IHo  einzige  St<'iier  ist  überhaupt  ci^oritüch  nur  eine  erhöhti?  Ein- 
gangbabgabc,  uiit  tinoni  we->ciitiicheu  Liüfnichicd ,  ii.iuilich.  duss  sie,  weil  sie  die 
KleinabftlM  als  Werth<|U(>touabgabe  mit  zu  ersetzen  hat.  aber  specitische  Ab<^abe  bleibt, 
nothwcndij»  veriinderlicli  sein  miiss  Muu  hilft  sich  dadurrli.  dass  luan  di.' Tarifo 
periodisch  rcvidirt,  aber  an  speciüächen  Sätzen  fcstliält,  was  jiraoti^Mh  kaum  andeni 
möglich,  in  der  DordifUhning  aber  nicht  ohne  Schwierigliefteo  ist  und  principicll  der 
Steuer  doch  einen  von  der  Kloiiiabirabc,  dii^  ^i"  ersetzen  soll,  wiederum  abwi'!-  !i"!h!''m 
Character  giebt:  der  ganze  Vorgang  ätuuertechnisch  auch  slU  Uebergang  vou  der 
pffiadiriflll  richtigeren  Werthsteoer  zur  practisch  passenderea  specifiachen  heacbtens- 
Werth.  Nach  Ges  v.  9.  Jaul  18T5  Art  4  und  5  sollte  nach  1.  Januar  IST«  alle 
5  Jahre  der  Tarif  reridirt  werden.  S.  über  hervorgetretene  Schwierigkeiten  Motive 
zum  GeeettMitirarfe  ron  1880,  Boll.  VII.  154.  Dan  Oeeetz  ton  1875  und  das  vom 
19.  Juli  1S80  bestimmte,  dass  die  Tarife  der  einzijren  Steuer  nach  den  Mengen  und 
Arrondiseements-Darchachnitts- Detailpreisen  der  Debitauten  in  1S77 — 79,  dann  vom 
1.  Jan.  1886  in  5jihr.  Perioden  nmoirt  werden  sollten.  Bis  dahin  sollte  die  eindfe 
Steuer  in  den  Orten  über  lü,ÜOO  Einw.  das  Dreifache  des  Eingan^larifs  d  -^  r„  N  \. 
1860  nicht  Übersteigen  dürfen  (Art.  5).  —  Der  Ertrag  der  einzigen  Steuer  war  ISSH 
für  6.42  MilL  Hectol.  Wein  2'J.;{G  Mill.  l'rcs  .  d.  i.  im  Durchschn.  4.58  Frcs.  p.  Hectol., 
ftr  1.76  Mill.  Hectol.  Obstwein  3  60  Mill.  Frcs  .  2.04  Frcs.  p.  Hectol.  (for  Alcohd 
nicht  aasgeschiodcn).  In  der  Steuersummc  de»;  Weins  steckt  10.11  Mill.  Erca  Ein- 
gaugsabgabe,  19.25  Mill.  Irc^.  kleinabgabe,  in  der  des  Obstweins  bezw.  1.75  und 
1.66  MUi.  (Boll.  XKllU  540,  280). 

ee)  Ersatzsteucr  von  Paris  (und  Lyon)  (taxe  de  rera- 
placement).  Sie  stellt  imPrincip  eine  völlige  Unification  der 
Getränkebesteucrung  dar,  indem  eine  einzige  speci fische 
Abgabe  in  der  Form  der  Eingangsabgabe  als  Ersats 
aller  anderen  Stenern,  selbst  der  Licenz,  fUr  jede  Art 
Getränk  (aosser  Bier)  erhoben  wird.  Der  Tarif  wird  nothwendig 
jedesmal  gleichzeitig  mit  der  Verttndemng  der  Tarife  der  anderen 
Abgaben  geregelt,  znletst  im  Gesetz  yom  19.  Jnli  1880.  Er  ist 
absichtlich  höher  als  in  anderen  Orten  gehalten,  mitsste  aber 
eigentlich,  da  die  Ersatsstener  namentlich  die  Kleinabgabe  mit  zn 
ersetzen  hat,  periodisch,  Shnlich  wie  die  einzige  Stener,  gemiw 
den  Verilndernngen  der  Preise,  revidirt  werden.  Die  Controlen 
des  Exercice  der  Debitanten  n.  s.  w.  fallen  bei  der  Ersatsstener 
fort:  der  Uanptzweck  nnd  Haupt  vortheil  fttr  Verwaltung  nnd  Ver- 
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kehr.  Dcätillatiun  von  Alcobul  ißt  io  TarU  vcrboteu,  Liqueur- 
fabrikation  jedoch  nicht. 

Die  Krsatzst- u<  r  iu  Paiw  bt  (obnu  woitereu  Zuüclüag)  nach  Guü.  v.  l'^bU  für 
Wein  S.25  Frc^  p.  Hectol..  in  Lyon  7.77.  flir  Obstirein  4.50  vnd  2.(i5.  fQr  Alcobol 
I•^6.25  in  Paris  (vor  IsSO  auch  hier  ein  liölicrer  Tarif  für  llascbenbranntwein, 
Cider,  Absinth,  seitdem  «in  gleicher  Sutz  für  allen  Alcobol).  Die  Pariser  Gross- 
b&ndler  und  Hinterleger  in  den  Entrcpüts  sind,  wc^ea  der  ror)<:ckoininenen  Miss- 
bräacbo  u.  s.  w.,  dein  Eiercicc  untorst'IIt  worden  ((i--^.  v.  l  obr.  ISTö  s.  o.) 
Der  Krtra^  der  Ersat/steiicr  war  l>Sü  in  I'aris  für  4.34  Mill.  H<  <  toi.  Wein  35. sl 
MiU.  Frcs  ,  für  306.1J1  llectol  Ubstweiu  1.3^  Mill.  Frcs.,  für  14:;.(i()()  IIcciol.  Aicohol 
26.(i3  Mill.  Frcs.,  welche  Somnie  nach  amtlicher  liori'chiiun^  als  3.51  Hill.  Rdci» 
Circnlations-,  9.77  Eingugt-  und  22.53  MiU.  Frc«.  Klciuftbgabo  eigeboB  wOrd« 
(,BuIl.  XXIII,  539). 

25y.  ff)  Die  allgemeine  Verbrancbssteue r  von 
Aleoboi  (droit  g^n^ral  de  consommatioD)  ist  die  bauptsächiiehe, 
im  ganzen  Staatsgebiete,  bis  auf  Paris,  gleiche  Branntweinstener, 
so  welcher  in  den  Orten  mit  Eingangeabgabe,  wie  sebon  bemerkt, 
dann  die  letztere  noch  hinzutritt.  In  Orten  mit  einziger  Stendr 
vereinigt  sich  die  allgemeine  Verbrauchssteuer  mit  der  Eingangs- 
abgäbe  in  der  Erhebnog.  In  l*aris  ist  sie  in  der  Ersatzsteucr 
enthalten.  Seit  dem  grundlegenden  Gesetze  vom  24.  Juni  1824 
von  der  Weinstener  abgetrennt  und  yerselbständigt,  stellt  sie  seitdem 
im  Princip  eine  speci fische  Abgabe  in  Form  einer  hohen 
Fabrikatsteuer  dar,  welche  nach  dem  reinen  Aleohol- 
gehalt  aller,  der  eigentlichen  Verzehrnng  oder  Verwendung 
SU  Verzehmngsgegenstftnden  dienenden  gebrannten  Flüssigkeiten 
mittelst  des  Gay-Lussae'schen  Gentesimal-Alcoholometers  bemessen 
wird.  Sogen,  denatnrirter,  fUr  gewerbliche  Zwecke  dienender 
Spiritus  unterliegt  auch  einer  Steuer,  aber  einer -Yiel  mttssigeren. 
Die  Oontrole,  welche  bei  der  starken  Steigerung  der  Steuersfttze 
sehr  Tersohftrft  werden  musste  und  wurde,  erfolgt  sunllchst  durch 
die  Ueberwachnii^^  (Bxercice)  der  sogen,  gewerblichen 
Brennereien  oder  Destillationsanstaiten,  eine  Ueberwachung, 
yon  welcher  die  sogen.  Eigenbrenner  (bouilleurs  de  cru)  ron  Wein- 
und  Frachtebranntwein,  welche  ausschliesslich  ihr  eigenes  Emte- 
product  yerarbeiten,  seit  1875  wieder  befireit  sind,  —  die  schon 
oben  (S.  631)  besprochene  Frage  -  ;  ferner  dient,  zumal  auch 
gegenüber  diesen  Eigenbrennern,  bei  diesen  sogar  allein,  die  all- 
gemeine Verse  II  (l  u  n;;  s-  und  Bezugscontrole  zur  hier  bei 
Aicohol  besonders  wicliti^au  Hille;  endlich  unterstehen  dicGross- 
häudler,  die  Kutrcix'its,  Liq  uc  u  r  I  ii h  ri  k  an  ten  ,  Debi- 
tanten,  —  letztere  mit  Ausnahme  derer  in  den  „abgelösten" 
Städten   (mit  einziger  Steuer)  und  in  Paris  — ,   der  Leber- 
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wachnn^.  Bei  der  grossen  Höhe  der  Steuer  sind  Zahlungs- 
au  I  scliu  1)0  liier  von  besonderer  Wichtigkeit  und  die  Einrichtuugen, 
sie  zu  ermöglichen,  gut  getroffen,  so  namentlich  durch  die  Be- 
stimmung, dass  nicht  die  Brennerei  als  solche  die  Steuer  zu  ent- 
richten hat,  sondern  der,  welcher  zum  eigen  Consuni,  als  Privater, 
oder  zum  Absatz  unnuttelbar  i'Ur  den  Consum,  alsDebitant,  den 
BrannJwein  bezieht,  ferner  durch  die  Einrichtung:  der  Entrcpöt« 
und  dim  h  die  Zulassung  der  VerHtciierung  dos  hrzugenen  (Quantums 
bei  den  Debitanten  nach  Massn^abe  des  Absatzes,  auf 
Grund  der  Bestandscontrole  mittelst  des  Exercice.  Bei  der  deut- 
lichen Tendenz  der  (Gesetzgebung,  auf  dem  beschrittenen  Wege  der 
Steigerung  des  Steuersatzes  fortzuschreiten,  und  bei  der  immer 
mächtigeren  Entwicklung  der  gewerblichen  Breunerei  werden  diese 
Erleichterungen  der  Zahlung  wie  jene  Verschärfungen  der  Contrulen 
immer  wichtiger.  Da  diese  gewerbliche  Entwicklung  aber  auch  zn 
grösserer  Betriebsconcentrattoiii  im  Vergleich  zu  der  ehemals  fast 
allein  za  beachteDdeD,  so  ganz  zersplitterten  Wein-  und  Obst- 
brennerei,  fahrt,  so  werden  die  Control Verschärfungen  anch  an- 
wendbarer  und  erfolgreicher.  Sie  sind  aoeb  in  Frankreich  neneF- 
diogs  mit  nach  englisehem  Vorbild  Torgenommen  worden. 

S.  Hes.  den  Art.  Alrool  von  Stourm  iui  Say'sclien  dict.,  auch  Stoarm's  Scbrift 
Uber  die  Branntweinsteuer;  Wolf  a.  a.  0.  Oben  §.  253.  Die  neueren  Gesetze  vom 
28.  Febr.  1872,  26.  März  1S73.  21.  Juni  1ST3,  lü.  Febr.  1875  (o.  S.  GH),  Ii».  Juli 
1880,  Keglement:»  „A"  v.  18.  Sept.  1879  für  grosse  Melasse-  und  Kombrenuer.  ieü. 
„A  iiis"  vom  l!l.  Sept.  \S1\)  für  landwirthsch.  Brennereien,  „B"  v.  15.  August  1881 
iur  ge  wer  Wiche  Weiji-,  Cidcr-,  ]•  ruclitbrcnucrcieu  und  einige  andere  (Bull.  X,  5, 
Mch  Block,  soppl.  fta6r.  p.  58);  Decr.  t.  27.  Dec  1684  (aber  daa  AlcoboloneterX 

Die  Steuersätze  sind  ioi  Laufe  der  Zeit  sehr  stark  gesteifrcrt  worden.  1824  war 
der  Morlnalttt^,  iacl.  Deciine,  55  l-rcü.,  seil  1830  37.40,  seit  1S55  60,  seit  1!»60  »0, 
aett  1871  150,  seit  1873  156.25,  ron  1872—1880  ftlr  Spiritnoaen  in  Ftaacben, 
Liiineare,  Absinth  218.75  Frca.,  aedt  1880  für  alle  Spirituosen  gleich,  156J5  Frcs. 

I'crSatz  bezieht  sich  stets  auf  reinen  Alcohol,  verändert  sich  also  im  einzclni  u 
l'ailc  nach  dem  ücbalt.  Die  steuortecbuische  Hauptaufgabe  ist  daher,  zugleich  dem 
ganzen  Character  der  Steuer  ab  Pabrilcatstener  entsprechend,  die  riehere  and 

möglichst  einfache  Ermittlung  do4>  Alcoliolgehalls,  —  ein  Probl-'m,  <las  in  I'rankr.'i'  h 
seit  länger  für  no  weit  genügend  gelobt  gilt,  dass  man  die  Besteuerung  in  der  an- 
geriebenen Art  einrichten  zn  dorfen  geglaubt  hat.  Nach  einer  Radnctions-  nnd 
t'orrectionstabelle  wird  bei  der  Veraiila>;uiig  der  Steuer  in  der  Praxis  umgerechnet, 
wuun  die  Temperatur  der  Flüssigkeit  von  der  normalen  ron  15  tirad  Cel^us  abweicht 
(8.  die  Tabelle  bei  Blocic,  dict,  p.  243).  Das  Gay-Lossac'sche  Gentesimal-Alcoholo» 
meter  ist  für  alle  Verwaltungsacte  und  Privatgeschäfte  zum  ausschließlich  anwend- 
baren gesetzlich  erklärt  worden.  Jedes  in  (iebranch  kommende  und  ebenso  jedes 
dabei  mit  benutzte  Tliermomctor  darf  nur  verkauft  und  benutzt  werden,  wenn  es  zuvor 
amtlich  beglaubigt  und  die^  Beglaubigung  dorcb  ein  vorgeschriebenes  Zei<  hen  con- 
^tatirt  ist.  Mit  beiden  Instnimenten  erfolgen,  wie  überhaupt  in  Frankreich  mit 
Maassen  und  dewichten,  periodische  Kevisioneu.  Jeder  l'utentpflichlige ,  welcher 
(iross-  oder  Halbgrosshandel  mit  Alcohol  treibt,  muss  beide  verificirte  Instrumente 
haben  ((Jcs.  \.  7.  Juli  issi,  auch  7.  Juli  l**s2.  2S.  Juli  I8h:?.  Decr.  \.  27.  I»ec 
in  dorn  daä  Alcoholumoter  beächriobeu  ist.  Bull.  XVII,  4).   £in  jungbtcs  üesctz  vom 
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lU.  Dcc.  lbS7  eröilxiet  eine  Prciäbcwcrbung  für  die  Erlindang  aiaas  oiafaclieii  uuU 
pracüscb  70D  dor  Steneiterrtltimg  renrendtMrea  Verfftbrens  nr  Erkennung  der 
chemischen  Reinheit  des  Alcohols.  FrUlier  (Gos.  v.  1S24)  wurde  Branntw.in  in 
Flaschen,  aller  Liqaeor  (auch  in  F&ssent)  und  Früchte  in  Branntwoin  als  „reiner 
Alcohol**  verateaerL  Seit  den  irrossen  StenererbOhnngen  nach  dem  letzten  Kriege 
wird  aber  auch  hier  nur  nach  ilem  urmittelten  Alcoholirrade  versstcuert  ((Ji^M  t/.  vom 
20.  März  1S72).  Nur  Abainth  blieb  unbedingt  noch  als  reiner  Alcohoi  behandelt, 
(Absinthessenz  nur  als  Uodiefo  an  liibriciren  und  zo  reikttifeft  oilMibt).  Dan 
Gesetz  vom  19.  Juli  18S0  Stellte  Abiintb  aber  ancb  fn  diesen  Ponote  anderen 
Spirituosen  gleich. 

Durch  diese  Einricbtung  der  Alcoholstener  als  Fabrikatstener 
hat  Frankreich  die  Schwierigkeiten  und  bedenklicheD  Folgen  der 
Besteuerung  nach  KohstofTcn  oder  Betriebsmerkraalen  vermieden, 
allerdings  damit  auch  die  Prämiiruog  technischer  Fortschritte, 
welche  mit  diesen  anderen  Steuerformen  verbunden  sind  (Freussen, 
Dentsohland  n.  a.  L.)*  Die  Fabrikatstener  bedingt  dann  nur  be- 
sonders scharfe  Controlen.  Eben  hier  zeigte  sich  das  Privileg  der 
bonilleurs  de  cra  nachtheilig,  anderseits  bot  die  Versendnnga- 
controle  hier  besondere  Vorthetle  snr  Ergftnznng  der  Brennerei- 
controle.  Die  Steuer  wird  swar  nieht  unmittelbar  von  der  Brennerei 
gesahlt,  aber  dnreh  die  Controlen  wird  hier  die  Menge  des 
Fabrikats  constatirt,  die  Brennerei  damit  belastet  nnd  von  da  an 
der  Verbleib  des  Fabrikate  doreh  die  Versendnngseontrole  yerfolgt 
nnd  das,  was  stenerpilicbtig  wird«  —  daher  n.  A.  nieht  der 
exportirte  Aloohol  —  nach  den  gesetelichen  Vorschriften  snr  Be- 
stenemng  herangezogen,  so  s.  B.  auch  der  zum  Vinage  benntate 
Alcohoi. 

Alle  f^eworhlichcn  Brennereien  und  Hectificinin<r>;ii-^;alten  müssen  nirht  nur  eine 
Licenz  nehmen,  wonach  sie  anter  das  steueramtlichä  Lxcrcice  kommen,  sondern  auch 
Declarationen  Ober  ihrMi  Betrieb  machen.  In  allen  grosseren  geverbUcben 
Anstalten  crfoli.'^t  jetzt  —  nach  eiigli^cbem  Muster,  doch  mit  Moditicationen,  wie  sie 
schon  die  grössere  Anzahl  der  Geschäfte  bedingt  hat  —  eine  beständige  üober- 
wachung  durch  Roamte,  welclie  in  der  Anstalt  selbst  installirt  sind.  Sie  controliren 
alle  Operationen,  vom  liezug  der  KohstolFe  bis  znr  Fertigstellung  des  Fabriicats  und 
der  Ilinausführung  dessent-n  ,  wobei  die  Verwaltun?  auch  vieles  Ein/eine  in  Betrell' 
der  Aufstellung  und  licuut/.uiii,'  der  G'fibse.  Ilwlticbe,  Kohren,  Vorlegeschlösser. 
Schhi^M  l  u.  8.  w.  regelt  (s.  bes.  K-jl.  A  v.  I^Tl»  .  Für  landwirthsch.  Brennereien 
sind  dir  Controlen  etwas  niildt-re,  noch  mehr  für  die  übrigen  (trewcrbl.  Wein- 
brennereion u.  8.  w.',  doch  dürfen  z.  B.  auch  hier  die  Beamten  zu  jeder  Tageszeit, 
und  wenn  die  Brenn*  rei  Nachtarbeit  hat,  auch  Naeh&  in  die  Anstalt  Icoitmen;  die 
Verbindungen  mit  N'at  liljarhrtiisern  sind  vrrliot'  n  u.  a.  m  R'  i  ilcn  ni'  Iit  dem 
Exercico  unterstehenden  Destillationen  der  higcnbrenncr  ist  wenigstens  durch  Ver- 
mindomnf  des  steoerftei  zu  consamirenden  Branntweins  ron  40  auf  20  Ltter  för  den 
Ifanshah  dem  I Utrrsehloif  zu  begegnen  gesucht  worden,  wenn  auch  sicher  immer 
noch  ohne  genügenden  Erfolg.  Denn  die  hier  nun  seit  IbTti  wieder  allein  zum  Ersatz 
der  Brennereioontrole  fbngirende  Verw^ndangscontrole  nag  wohl  noch  ziemlich  aos- 
rciclien  hei  Transporten  in  wcit-  Pf  Entrernnnir.  srhvieilii  Ii  j.  dorli  hoi  gehi'inien  Ver- 
käufen in  der  Nachbarscliaft  (citourm).  Ebendeshalb  ist  das  Streben  der  Steuer- 
rerwaltunr  nach  Ansdehnnnf  der  Oeberwachonf  ober  die  bonillenm  de  cm,  wenn 
auch  in  anderer,  milderer  l'orm  als  beiden  gcwerlilirhen  Rren  so  bes^lflich 
als  gerechtfertigt,  wie  wieder  in  den  neuesten  (iesctecntwarfen  (S.  ti2<>j. 
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Ürusiliaadler  uad  UebiUnten  beziehen  deo  Uranntweia  o  ü.  w.  regclmiiäsij: 
OBler  der  Form  des  sogen.  acqDii-&-eutlott  (§.  24tS).  Sie  Verden  dana  in  flineai 

St'Mifrronto  mit  don  Bezugsrnouircn  K.  I.ivt-t.  Die  Grosshandler  erhalten  darauf  für 
jede  Vcneadang  Kotlastuiig«  müssen  aber  für  die  bei  der  Controle  (dem  hier 
Recensement  genaaDteo  Exercice)  feb]end<ai  Meagen,  soweit  diese  den  stattliaftea  Ab> 

giii^x  bis  zu  für  L'  <-Vairr5  u.  s.  w.  uber>tei!r''n.  vi  rsfiiK-rn.  P-  biUnten  ilurfcii  den 
empfangenea  Alcohol  nach  Masügftbe  des  durch  das  Exercice  co&suUrtcn  Abgangs, 
QDter  AbreehauDp  ron  37»  ft^r  Verlost  ond  Funilienconson,  verstettera  haben  daher 

liif-r  Kar  keinen  „Stciicrvorsrhuss"  z«  machon ,  woiiii  si.',  der  Annahme  narli .  d^n 
Preüi  um  die  Steuer  erhrdien  otl-  r  die  Stirke  des  (ictränks  entsprechend  hcrab^ictzen 
Iconnten.  —  Durch  Entrichtaiif;  der  Steuer  ^^leich  bei  Empfang  des  Alcohob, 
\  1/ 1  sie  das  Ke«  lit  Ij.tbeii.  k'.niu-ii  sich  Wi--  Debitanlen  aber  auch  rom  Exercice  cranz 
befreien,  was  vieltacli  (fesrhieht,  freilicti  aUdinn  aber  den  rollen  Stenervorschoss  be- 
dingt. (Leber  eine  besondere  Art  des  l  uterschleils,  welche  nach  der  Steuererhöhang 
roa  1871  seiir  zugenommen  haben  soll,  nämlich  mittelst  sogen,  fictiver  Ver- 
sendungen auf  acquits-ä-caution  s  Mathi--  u-Rodet  I,  '»^.  Das  Ges.  t.  28.  Febr.  1ST2 
suchtr  dem  vor/ub»;u|t^en .  indem  es  namentlich  vuri  den  V'eRiendem  Angabe  der 
Transportart,  d*'r  Kaute,  der  liauptpoacte  der  Passage,  roa  den  Empfkagorn  Yoilage 
der  Frachtscheioo,  Eisoabahnpaplere  n.  s.  w.  verlangte.) 

Das  Driiiri[i  der  l'nhrika'steuer  in  Verbindung  mit  der  Erhebungsart  der  Sfencr. 
der  Ver&endungacüutrolc  und  dem  ac<{Uit-a-caution  aU  Begleit^tcbein  eroidgUcht  dann 
auch  eine  einfache  Lösong  des  Problems  der  Steoerfreihett  des  ins  Ausland 
exportirten  Alcohols.  Derselbe  wird  überhaupt  gar  nicht  wirklich  v  r- 
ateuert,  in  keinem  iStadiam  der  Fabrikation  und  des  HandeJs,  sondern  aui  Grund 
olnes  Certificats  des  betr.  Zollamts,  vetches  die  erfolgte  Ansfiilir  bescheinigt,  wird 
das  mit  dem  Alcohol  einstweilen  belastete  Conto  derBrennevd  oder  des  Grosshindlen 

wieder  entla^te^ 

Eine  besondere  liestenemag  besteht  für  den  Alcohuli^usatz  zu  Weinen 
(sogen,  vinage,  ^alcoholisirte*'  Weine)  und  ftr  denatarirten  Alcohol  zn  gewerblichen 
SCweck'  ii.  Die  erster«  ist  erst  l'^.")2  eins^etulirf ,  indem  bis  dahin  Alcohol/ii<,it/  zu 
Wein,  biä  za  einer  Starke  dcä  let/teren  von  2ü  Grad  ond  bis  zo  einem  Zusatz  roo 
&Vo  rainen  Alcohols.  allgemein  steaerfirei  war,  seit  1852  nnr  noch  in  7  sfidl.  Defiarle- 
roents.  was  atich  IMII  aufhörte.  Nach  dem  Kriege  wurde  zunächst  .nller  Wein  mit 
einer  Alcuholatärke  ron  mehr  als  15  Grad  dem  Doppelsatz  der  AlcobolrcrbraQch»> 
Steuer,  der  Eingangsabgabe,  der  Pariser  Krsatzsteaer  (und  auch  des  Octroi)  fbr  die 
Gradstärke  von  \b — 21  Grad  unterwort<ii.  Wein  vmi  S' irkc  Uber  21  (ii.i  !  .ib<  r  in  der 
Steuer  dem  reinen  Alcohol:uUz  anterstelit.  Später  wurden  ron  dieser  Steuer  Weine 
mit  natürlicher  AtcoholstBiIco  von  15~t8  Grad  befreit  (Ges.  r.  2.  Aug.  1S72  Art  9). 
wenn  sie  g^Ieich  als  solehn  von  dem  verwendenden  Weinbauer  bezeichnet  and  das  auf 
dem  Begleitschein  anfje^jebcn  war.  Die  ins  Ausland  und  in  die  Colonieen  gehenden 
alcokolisirten  Weine  sind  von  der  Alcoholsteuer  frei.  Die  ganze  Frage  ist  technisch 
ond  wirtbschaftiich  noch  nicht  endgiltig  entschieden,  die  Gesetzgebung  wird  vielfach 
angogaogen,  sie  neu  zu  regeln  (s.  auch  Wolf,  in  Schanz'  Finanzarch  IV.  I02\ 

Dcnaturirtcr  Spiritus  und  Branntwein  für  gewerbliche  Zw  k,- .  iler  in 
Gegenwart  der  Steuerbeamten  fiir  den  Cousum  unbrauchbar  gemacht  war,  war  schon 
nach  dem  Ges.  v.  1S14  steuerfrei.  Eine  unklare  Bestimmung  des  Ge.s.  r.  1S16  fOhrte 
aber  IS^i'J  Seitens  der  Verwalttins:  dazu,  diese  Freiheit  al>.  aufgehoben  anzusehen. 
Erst  ein  Gesetz  v.  14.  Juli  Ibi'A  gewährte  «iedcr  Freiheit  von  den  allgemeinen 
Alcobolsteaem,  führte  aber  eine  kleine  Abgabe  vom  denatnrirten  Alcohol  ein  (Oid. 
V.  11.  Juni  1S44,  2!l.  Aug.  ISI.'»  .  Naeli  dem  Kriege  von  1870  stellte  das  v  in 
2.  Aug.  1S72  diese  Abgabe  im  riincipal  auf  30  Frcs.  p.  Uectol.  und  verordnete, 
dass  „die  Comm{s.sion  der  KOnste  und  Manofactnren"  fitr  jeden  Zwdg  der  Gewerhe 
die  nedidtriinir-  ii  d-  r  Di  ii.itiiralisalinn  des  Ale.dioI>  in  (Jcgenwart  der  Beamten  zu  be- 
stimmen habe.  In  der  ücgel  wird  Uolzgcist  ^Methyleuc),  meist  '/^  zugesetzt,  ^eues 
strenges  Reglement  f,  29.  Jan.  1881.  8.  Art  IMnatuntion  p.  1408  ron  Stonrm  im 
Say  schon  dict.,  Boll.  IX,  335,  das  Beglem.  r.  1881). 

§.  200.    Statistisches  zur  Alcoholbcstcnerung.    Die  Ergebnisse  der 
Alcoholsteocr  im  J.  lbS6  sind  die  folgenden  (BulL  XXIII,  282,  288,  541). 
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UectoUter  Ertrag        Steaeraau  Jbrca. 

rdner  Alodliol      MUl.  Frei.         p.  H«cloI 

\Ilir<  ni.  Verbrauchssteuer,  erhoben 
bei  £otuabme,  Aniiunft,  £üi{^g 
in  abgelöste  SOdte,  Pehlmenge 


bei  (irosühändlerri  

1,003,909 

156.77 

156.25 

Desgl.  constaürt  durch  Ezercice 

273,5S1 

41.47 

101.07 

Xnatzsteoer  von  Paris  .... 

142,998 

26.ii:{ 

166.25 

l,419.S8s 

224.87 

471.327 

9.6il 

Verschied. 

234.55 

Zuschlag:   für   alcoholisirti"  Wt^in«': 

Doppeitc  Vcrbrauchs.steucr    .  . 

.').7 1 5 

1.79 

Doppelte  Par.  EfSatzstcuer    .  , 

1,413 

o.5:{ 

372.50 

Doppelte  Eingungsabgabc  .    .  . 

0.14 

Verschied. 

2.45 

DenatonlisatioDsabgabc  .... 

59496 

2.22 

87.50 

Samine  aller  dieser  Abgaben   .  . 

240.22 

Die  Steuerverwaliinii;  hat.  wie  filr  alle  Gelränke,  so  besonders  für  Alcohol  seit 
Jahren  vortrcfTlicli''  Statistik  auf^restellt,  deren  Daten  filr  alle  Seiten  der 

Steui  ifra^'f,  alu  r  aui  h  filr  die  wirthschaftlichen  Punctc  der  Produr.tion  und  die 
ethischen  des  i'onsunis  von  irrossem  Interesse  sind.  U'eichstc  Materialien  in  vol.  9 
und   10   des   Bull,   für   die    En  iu.-to   v.  ISSü.    Neucsfo   Daten    f.  und  lsS7 

Bull.  XXHI,  ti5S  If.  S.  schon  olun  S.  H2G.  Auch  v.  Kaufmann,  Wolf,  Stourin 
a.  a.  0.,  so  in  der  Schrift  aber  die  Alroholstouer  p.  29,  44  und  im  SayVhen  dict. 

Di''  wirlifjfrste  Tiialsarhe  der  P  rod  u c  ti  on ss ta  ti  s t  i  k  ist  auch  in  Frankrci  Ii 
die  Ueberbandnahme  der  grossen  industriellen  Breunerei  von  mehligen  Substanzen, 
Melasse,  Rmkelraben,  nor  wenig  ven  KartoBelo,  gegenober  der  in  der  Prodoctiona- 
menge  mehr  und  mehr  verdrängten  Wein-,  Obstwein  und  Fruchtbrennercj.  dann  der 
gewerblichen  gegenüber  der  der  bouilleurs  de  cru  uiie  freilich  muthmassUcb  die 
antUcben  Scbitznngen  flberrteigt).  S.  sehen  o.  S.  632  die  Daten.  Spedell  filr  die 
letzten  Jahre  «ind  die  Prodnetlonsdalen  folgende  (Ball.  XXIII,  668): 


isvi; 

18S7 

Uectolttcr 

Hcctoliter 

Aleohel  ans 

7sy,9G;{ 

7Ü5.050 

471.781 

4ü  1,826 

683,485 

672,352 

19,.51.'5 

Cider  .  .   

2s.»;oo 

i:{.595 

49,311 

41.872 

4,424 

2,:m 

4,fi73 

2.3,79(5 

2.Ü52.2Ö0 

2,0O5.«i3.'> 

Davon  ans  gewerblichen  Brennereien 

1,980.000 

J,952.U00 

Bonilleurs  de  cm  ca.  

72.000 

.")•(, 000 

1.41'.»,90l 

1.407.042 

Die  Anzahl  der  gewerblichen  Brennereien  war  1686  SliHö,  lbS7  3528,  diejenige 
der  bonitlears  de  cm  scbfttznngsweise  bez.  540,167  und  519,453,  Toa  denen  aber 
nicht  ganz  die  Hälfte  in  dorn  Jahre  im  Betrieb  waren,  nämlich  bez.  248,047  und 
235,233.  Die  Durchschuiitsproductiou  dieser  Eigeubrenncr  ist  also  —  wenn  die 
Scbitznngeo  elnigermassen  richtig  —  minimal,  nur  dnige  20  Liter.  Von  den  ge- 
werblichen Breniu  rei.  ii  vcrarlicitcten  iss7  mehlige  Stoffe  .i4t),  Kariolfeln  18.  Melasse 
und  KQben  51^4,  Wein  12t)l,  Uidcr  374,  Träbcr  o.  s.  w.  799,  Früchte  82,  andere 
Stoffe  54.  Knr  250  Anstalten  sind  bedentender,  nur  53  gewannen  jode  über 
10.000  Hectol..  im  Durchs,  hn.  20.700  H.  ciol..  nur  je  3  über  0(i.000 .  .•)0- liO.OOO. 
40—50,000,  ü  zwischen  30—  40,000  (ßaU.  XXÜU  bOO,  bOO>.  Also  doch  auch  hier  noch  eine 
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viel  gerio^eru  Betrietjsooneentnlioii  ab  in  GronbrituiBi««  (ow  S.  291).  Alles  beachteos- 
Wttth  fUr  die  Steuerfrage. 

Die  Statibük  der  Yerstcuerunfl;,  YerwendaDg  und  des  Coasums  eigidit 
ancli  für  die  Sfeaerftago  wichtige  AnfechlOsfle  (s.  bes.  Ball.  XXm,  869,  678,  67S)w 

In  den  letzten  Jahren  sind  in  der  Regel  nicht  g-Mz  <\Tfi  Viortcl  der  heimische»  Pf*- 
ductioosmenge  zur  Ycnttiaerung  gelangt.   Die  Yenroudaug  ia  Ibül  war: 

Heimist  he  Piodaction  2j052.'2.".ii  llectol.  1  o  oca  äoa  »— 

Einfuhr   22S,64ti     „     /  2.2S0,W6  HectflI. 

Daren 

der  allgcm.  Verbnochasteaer  onter- 

worf.n   1,41H.'>*>'> 

der  I)enaturali»ationsabJ,^1be    .    .    .  5?M;<r»  „ 

in  Essig  verwandelt   52.070  „ 

als  Abzog  bei  Grosshündlorn  gestattet  !I1,0'<!> 

für  Vinage  declarirt   125,268 

firei  bei  den  bosillenis  de  cra  rcr- 

Zf'hrt  ca   41.106 

aosgcfuhrt   28<»,bt2 

Endaatnngen  f.  Terschiedene  Yerinste  37,1  ft3 
Eotlast  für  t^'crinjrcn  s  Rendeinent, 

Abgang  bei  Kectiticaiion  .   .   .  11,816  w 
Menge  aof  dem  Transport,  in  Darcb- 

fahr  am  Jahresaehlnss    .  .  .  36,145  „ 

Differenz   116,84S 

Diu^>o  DiflVroii/.  kann  sich  ans  YerAnderaogen  in  den  Yoiräthen  Anfangs  oder 
Ende  d.  J.  erklären. 

Yon  dem  Alcohol  zum  eigentlichen  Gonsom  kamen  l'^^T  auf  die  Veiatenernnf 
duK  h  Debitantcn  ausserhalb  Paris  1.126,775  Hectol.;  durch  Private  für  Versorgune 
im  ürossen  (d.  h.  nicht  darch  Yermittlong  von  Debitauten,  welche  ^^ahlon  in  den 
romiugehenden  mit  stecken)  150,115  HectoL,  aoaserdem  die  Pariser  Gensomtioa 
142,40S  ITcctol. 

Sehr  bemerkenswcrth  üit,  dass  nach  den  französischen  Erfahrungen  weder  die 
Preisschwanknngen  —  welche  bei  den  niedrigeren  StenersUsen  der  früheren 

Z<  it  und  bei  danial>  üft-  r?  luid  andauernd  erheblich  höheren  Preisen  mehr  als  bei 
den  umgekehrten  Yerhältnissen  der  Zeit  seit  lh71  einwirken  mttssten  —  noch  die 
starken  Tariferhöhungen  in  der  letzten  Periode,  welche  den  Steoemts  auf  das 

.1 — 4 fache  des  Preises  brachten,  einen  sehr  erhebli<  Ikmi  Kiufluss  auf  die  Consumtion 
und  namentlich  die  TaritVrhöhuugen  keine  irgend  nach haltigc  Yerminderung 
der  Consumtion  bewirkt  haben.  Daraus  erklärt  sich  der  ausserordentliche 
fiscnlische  Vortheii  di(:>er  Krhßhungen  und  crgiebt  sich  auch  in  Frankreich 
die  enorme  fiscalisilic  T  ra  f  i  h  i  /  k  e  i  f  di-s  nranntweins.  Voreekommene 
Steuerennäsbigunircn  haben  auch  nur  \v.  iui:  auf  den  Consum  einirowirkt,  sind  auch 
notorisch  im  Preise  wenig  oder  gar  nicht  den  Consumenten  zu  (iute  gekommen,  was 
auch  in  di«  -. m  Fall."  aus  d-  r  <rrü>scn  Anzahl  der  Dcbitanten.  ticr  knappen  Lage  sehr 
vieler  unter  liiucu,  der  Neigung  und  .Mi^gliclikeit,  Stcuereruiiissigungen  dem  eigenen 
S&ckel  des  Wirths  zu  Gute  kommen  zu  lassen,  und  der  Unfähigkeit  oder  Indolenz  der 
Consumenten.  ihr  Interesse  wahrzunehmen,  erklärt  wird  (L.  Say,  Sfourm'). 

Der  Consum  hat  seit  lange  eine  wenig  unterbrochene  aufsteigende  lUchtoug. 
In  If^SO  p.  Kopf  1.12  Liter  stieg  or  bis  1869  auf  2.62.  Der  Steuererlass  1830  om 
.''.r"u  (von  55  auf  '{7.4  Frcs.)  erhöhte  ihn  nnmifttdbar  nicht,  die  Sf.niererhöhung  1'!'55 
um  4ä7a  (.von  tf7.4  auf  60  L*>C8.)  und  die  von  lb60  um  50%  (von  ÜU  auf  UO  Frcs.N 
drückten  ihn,  die  mte  gar  nicht,  die  zweite  fast  nicht  und  nur  ganz  rorQbergehend. 
und  hemmten  auch  die  Zuwachsrate  kaum.  Auch  von  den  sehr  hohen  Preisen  der 
Mitte  der  50er  Jahre,  bei  den  starken  Missernten  von  Wein  und  übst,  gilt  ziemlich 
dasselbe  (Preis  1850— öS:  56,  53.  110,  128.  214,  145,  111,  109,  70  Pres.  p.  HectoL). 
Der  Consuui  st'  iuf  bis  iSj.*,  von  1.46  auf  I.SO,  sinkt  nur  bei  dem  MaximalpreiM' von 
1854  auf  1.6h,  um  in  dun  folgend*  !)  Jahren  sofurt  auf  2.00,  2.13,  2.29  Uectol.  zu 
Stelgen.   Die  TMferhdhnng  in  1871  um  66»/^  ('.^o  auf  150  Frcs.)  traf  In  ein  Jahr 
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ndheren  Mittülprekeb  (70  Frcs.  gegen  57  und  54  trcs.  io  lülO  und  1S72).  Der 
Gonsum,  1669  2.63,  1870  2.S2,  1871  2.S1,  äAok  allerdings  1872  «nf  2.09,  ww  »ber 

l^Tt  tr.  2.59,  2.69.  2  S2  und  sti<«jr  l^^n  bis  3.04  Hecfol.  p.  Kopf,  bei  Preisen 
zwiacbeu  43  and  6S  Frcs.  und  obwoJü  lb73  der  Tarif  noch  um  47«  erhöbt  nod 
datnals  die  Li<|iieiire.  Absinthe  v.  t.  w.  höher  ab  gevOhnllcher  Atcohol  besteuert 
waren.  Wein-  und  Ob^fcrntfii  waren  d.ihoi  Mitle  der  70er  Jahre  meist  sehr  reichlich. 
Nach  dem  Fort&U  der  Za^cblagtaxeii  für  Liuuear«  a.  s.  w.  in  ib^l  stieg  der  Coosum 
auf  9.91,  erreichte  1884  mit  9.98  das  Maxlmam.  war  aber  1886  und  1887  auf 
*{..').'{  uihI  Liter,  bei  Preisen  ui.  l^t  zwirichen  10—50  Frei,  in  den  l'**»Oer  Jahren. 
Die  Yermebroog  der  allgemeinen  Prodiictiou  bes.  der  industriellen  Brauiitnrcine ,  die 
Zonahne  der  Schenken,  die  dadurch  gegebene  leichtere  Gelec;enheit  und  Verfuhrung 
Sttni  Coii^um  sind  olleiibar  viel  entscheidender  &h  die  Steuerhöhe  vgl.  die  Daten  im 
Bali.  XXIII,  66S,  X.  122,  auch  Stourm.  impAt  stir  l'alcool,  p.  2S.  31).  Sfourin 
thciit  nach  den  Aufnahmen,  welche  L.  bay  al-»  St  iiicpräfect  probeweise  bei  100  Dobi- 
tauten  in  Paris  machen  lioss ,  die  interessante  Thut»achc  mit ,  •la.ss  der  ausgc->chenkte 
Branntwein  vor  der  Sleurrcrhöhunc:  von  1S71  (irad  Starke  ha(t.-.  <  iii  Jahr 

später  äG.'O,  Ende  l'^Tö  ;'>7..)ii.  Etwaä,  aber  auch  nicht  viel  und  nicht  andauernd 
liatte  sich  der  Kleinverki  hr  also  dnreh  Yenninderung  der  Qoalitlt  bei  den  Slener- 
crhöhongcn  schadlos  gehalten   Stourm  a.  a.  0.  p.  441. 

Die  Stcu e r ertrage   de^  Aicohois   t»ind   aber  unter  diesen  Vorhaltniitdeu 
fulgcndermassen  gewachsen: 


Ertrag  der  inneren 

Staatssteuer 

p.  hoi»f 

-Mill.  Frei. 

Frcs, 

1831 

14.52 

0.45 

1S.55 

:<5.<»s 

1.00 

1S60 

(>3.(i4 

1.70 

1669 

96.09 

2.62 

1S72 

119.00 

IbhU 

220.94 

1884 

245.49 

6.51 

1SS7 

242.48 

6.84 

(BnJL  X,  3tiG,  XXIII,  2S2.  auch  Stourm  a.  a.  »>.'. 

Diese  Erfahrungen  machen  Flaue,  wie  den  obuu  erwähnten  neuesten  (S.  62b), 
die  Getrftnkesteacr  ganz  in  der  Branntvelnstener  (und  der  Atr  alcohotisirte  Weinet 
aofgeben  zu  lassen,  auch  vom  fiscal ischcn  Standpuncte  in  Frankrci'  li  >*«  ;:r.  if licli. 

Vielerlei  andere,  auch  fUr  die  Steuerfrage.  Üctroi  u.  dgi.  beachteusweithe 
Daten,  so  über  den  Consum  der  einzelnen  Departements  vnd  grösseren  Stidte,  in  der 
amtlichen  Statistik  ui  wir  hier  übergehen  (s.  z.  B.  Bull.  XXIII,  674).  —  Die 
Einfuhr  von  Alcohol  hat  seit  Milte  der  70er  Jahre  stark  zugenommen,  von  50,000 
auf  Uber  200,000  Hectol. ,  die  Ausfuhr  hält  sich  mit  unter  äOO.OOO  UectoL  nor  auf 
ier  Hohe  Umhcrer  Jahrzehnte  nnd  ist  bloss  Anfiulg  and  Mitte  der  70er  Jahre  wbeblich 
höber  gewesen  (Bull.  eb.  p  t)70). 

Die  Herstellung  deuaturirten  Alcohols  liai  sich  seit  10  Jahren  mehr  als  ver- 
doppelt (  Bull.  eb.  )).  675,  mit  Angabe  der  einzelnen  gewerblichen  Verwendungen). 

Die  (i.-träiik.  lii-sftMiiTtnig.  besonders  für  Wein,  Obstwein.  Alcohol  spielt  auch  in 
den  Gemeindehaus  halten  Frankreichs  in  den  Orten  mit  Octrois  eine  sehr 
iriehtlge  RoUe  (s.n.).  Mit  im  Interesse  der  Staatsfinanzen  finden  sich  in  den  Steuer- 
gesetzen Normen  untl  Tarifechianken  für  den  GctrSnkeoctroi,  so  im  Ges.  v.  Jl».  Juli  !S>0 
Art.  0.  wonach  >\  ein-  und  Obstirein-Octroü>atz  im  Allgemeinen  nicht  das  Doppelte  der 
Eingaogsabgabe  ttberschredten  darf. 

§.  201.  gg)  Die  liierbest  euerung  ist  wesentlich  verschieden 
von  der  übrigen  Getränkebesteuerung  eingerichtet  und  im  Ganzen 
viel  einfacher.  Auch  sie  ist  allerdings,  wie  die  anderen  (Ictranke- 
steuern,  im  Princip  eine  —  in  der  praetischen  Durclitliliiung  übrigens 
wesentlich  ntoditicii  te     Fabrikat  Steuer,  aber  eine  solche,  welche 

A.  Wagner,  Fitutaxwictteubclittft.  III.  43 
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nicht  bloss  beim  Prodocenten  controlirt  und  denmach  diesein  nr 

Belasiung  gebracht,  sondern  auch  bei  ihm  erhoben  wird.  Das 
Bier  gellt  daher  l)ereits  versteuert  in  den  Verkehr  Uber,  wes- 
halb bei  (lie.sem  (letiank  die  \  ei kchisv  ontrolen  fortfallen.  Die 
Veranlagung  und  Controle  der  Steuer  erfolgt  in  der  Brauerei  mittelst 
der  rei)er\vaeliung  der  techuischcu  Einriehlung  luid  des  Betriebs 
selbst.  Der  Tarif  unterscheidet  zwei  Sätze,  für  sogen,  „starkes"  Bier, 
jetzt  3.75  Fres.  p.  Heetoliter  und  für  sog.  kleines"  Bier,  welches 
aus  Narhguss  auf  bereits  zu  dem  »tarkeu  Bier  lieiuitztes  Malzschrot 
hergestellt  wird,  mit  einem  nur  '  3  so  hohen  Steuersatze.  1.25  Frcs. 
■ —  eine  l''nter8cheidung,  au  welehc  sieh  besonders  viele  Missbräuehe 
und  l'iitcrselik'ife  angeknüpft  haben.  Wiederholt,  besonders  seit 
1871  geplante  Keforoien  der  Bierbesteuerung,  bei  denen  es  sich 
zum  Theil  um  den  Uebergang  zu  einer  anderen  Besteucrungs- 
nicthodc  handelte,  sind  nicht  zu  Staude  gekommen.  Der  neueste 
radicale  Gesetzentwurt  giebt  die  Biersteuer  ganz  auf  (S.  (;2.s  1,  wofUr 
schon  früher  parlamentarische  Stimmen  sich  in  der  IJeberzeugung 
erhoben  hatten,  man  könne  das  Problem  einer  zweckmässigen  nnd 
vor  Untcrschleifen  hinlänglich  sa  sichernden  Biersteaer  darcb 
keinerlei  Steoermetbode  lösen,  so  in  der  Getränkesteuerenqn^te 
von  1880. 

(iruiiJIapo  clor  Bierstouer  ist  immer  noch,  mit  einigon  späteren  Voiändorunecn, 
das  Oes.  ?.  2b.  Apr.  (An.  107  if.).  8.  ausser  dea  oben  genAimten  all^mcioea 
&ilirifteii  den  Art.  bi^  roaBoiissaii  im  SayVhen  dict,  die  hier  p.  899  genannten 

Berichte  aus  1874,  IST.').  ISsO  üWr  die  Bir  r>t(  Ucr  und  Uber  die  Iv<    niipläne  p.  393. 
Olibo  I.  5til» — Ü34.  —  Die  franzOs.  Jiiersteuer,  im  Trincip  Fabrilkat*teucr .  ist  nach 
ihrer  practischen  Gestaltung  cigentlieh  eine  sogen.  Kussel  Steuer.    Die  Brauereien 
bedürfen  zunäcliht  der  Liccnz,  die  75,  bezir.  in  eioigcu  D<-partcmentS  125  trcs.  im 
Jahre   kostet   (s.  0.  S.  ('29).     Dazu   treteji   zweierlei   1) 0 rl  a rat i 011  pf lieh ten 
ireg^enUber  dem  Steueramt,  einmal  betrefls  der  Eiiirichtuii);  der  Brauerei,  >peciell 
des  Inhalts  der  Kessel,  Botiiehc  u.  s.  w.,  welche  (jctasse  erst  nach  erfolgter  amtlicher 
Naeliprül'unjc  benutzt  werden  dürfen,  auch  jede  Aenderunp  in  den  (iefiissen  muss 
vorher  angemeldet  werden;  zweitens  betreffs  der  jedesmaligen  Vornahme  des  B  etriebs 
selbst,  wo  die  Zeit  der  Heizong,  Zahl  und  Inhalt  der  Kessel,  welche  benatzt  werden 
sollen,  Zahl  und  Gattung  der  mit  demselben  Mal/schrot  bcalwii-lititrten  (Jebrrme,  Ziit 
der  t'UUung  der  FiUser  u.  s.  v.  angegeben  werden  muss  und  dio  Verwaltung  die 
nm&saendsten  Rechte  der  Controle  wäirend  des  ganien  Bmnproeesses  und  bei  der 
Fassunu  hnt.    Die  Veranlagung  der  Steuer  erfolgt  nur  nacli  dem  Kauminhalt 
der  Kessel,  wobei  für  jedes  Ucbräu  der  volle  Inhalt  berechnet,  aber  fUr  Abzüge  o.  s.  w. 
20V„  abgezogen  wird  (Ges.     1816  Art.  10,  Olibo  I,  587).   Wenn  die  Contzvle  der 
Bottiche  u.  s.  \r..  oder  beim  Kassen  nurhr,  als  nach  dem  Inhalt  der  Kessel  an- 
uenoramon,  er^iebt,  so  wird  das  Plus  nach  d.  (Jcs.  v.  1S16  in  Befiehl^  genommen, 
'/,„  Plus  bedingt  die  Vermnthung  eines  nicht  dcclarirten  Gebrius  md  Strafrulligkcit. 
Kin  10°/o  ubersteigender  Mehrbetrag  der  Menge  tibcr  die  dcclarirte  steuerpfliclitige 
hinaus  wird  nachversteuert  (gen.  fJes.  Art.  III).    Die  Fortschritte  und  Veränd'Tiingen 
der  Technik  and  die  Anwendung  verschiedener  Braumethoden  haben  dazu  genotiügt, 
tlieils  im  Wege  der  (jcsetzgebung,  theils  in  dem  der  Verordnung  und  Listructioii  der 
Verwaltung,  eiuitre  ^lüdilirationen  liin^i.  litlieb  der  allgemeinen  Branercib  ■^timinnngen 
oinzol'uhrcn,  so  i.  B.  bei  baicr.  und  cunibr.iy'scher  Braunietliode,  wo  in  die  mit  den 
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erforderlioben  botenätzcii  vorseheuea  Kessdn  mehr  als  dem  Bruttoiiibalt  der  letzteren 
enisprecheiida  StolBnen^en  gebraebf  werden  dQrfen  (.85—40%  Plus). 

Als  „kleines"  Bier,  Dünnbier,  gilt  nur  das  Gebräu,  wdi  In  ^  al^  letztes, 
nach  mindestens  zwei  voran gegangunen  (Jebräucn  starken  Biers,  mit  demselben  Schrot 
gevroniicn  wird,  wobei  noch  einiiro  weitere  Bedingungen  hinsjchtlii  b  der  Herstellung 
erfüllt  sein  müsson. 

Die  Steuer  i^f  fdr  die  r  rti^'-n  Mengen  im  Ende  jedes  Monats  fällig.  Früher 
wurde  dann  bei  sulurnj^fr  B.iai/alilung  ein  Discoiii  oder  Credit  für  einiijc  Monate 
gevihrt.  S.'.it  d.  (ius.  v.  15.  Febr.  1S75  ist  das  auch  hier,  wie  bei  allen  indirecten 
Steuern  (o.  S.  G<i.')')  verändert.  Bei  Baar/alihinir  f.illt  d<  r  Disconf  r*rt.  Credite  nnf 
4  Monate  sind  verzinslich  und  mit  einer  Proviaicn  iur  den  verantwortlichen  £rhuber 
vefsehen.  Statt  der  gesetzlichen  Vcranlagnug  der  Steuer  können  aber  in  Stidten  Ton 
Ober  .30.000  Einw.  all  ije meine  Abonnements  mit  der  Gesammfli'  it  der  Brauer, 
«uf  deren  Wunsch  und  unter  solidarischer  Uaft,  bewilligt  werden,  bic  bestehen 
Kegeawftrtig  nur  für  Paris,  dessen  Brauerei  unter  der  Goncorrenz  von  anaserhalb  im 
Rftcligan<^.  übrigens  in  'jr^-s'-erer  Concentration  begritPen  i.st  (.Say.  dief.,  |>,  3!t.5>. 

Ein  erheblicher  Mangel,  den  die  Rohstoff behteueruog  nicht,  jedenfalls  nur  ge- 
ringer hat.  ist.  dass.  ausser  in  der  Unterscheidung  von  starken  und  Dünnbier,  kein 
Qtia Ii t ii t s stenerfiiss  besteht. 

Uauäbrau  bloss  für  den  eigenen  Bedarf  ist  im  Princip  aacb  steuerpflichtig, 
factisch  aber  rielfach  nicbt  geiroffen.  Gebrftu  rm  Hospitftlern  fbr  eigenen  Bedarf 
genierst  Ermässigungen.  —  Zur  E ssi irfabrikation  verwendetes  Bier  ist  bierstencrfrei. 
«ntortiegt  aber  der  Ei.>i(:'-teuer  (§.  27^).  Traubenzucker,  welcher  nur  zur  Her- 
stelliintr  von  Düjinbier  gewl^ser  Art  verwendet  wird,  ist  von  der  Zuckersteucr  frei. 
Exp  rtii;  s  Bier  erhält  volle  Steuernistitation. 

Diu  Bierprod  uction  und  Consumtion  ist  auch  in  Fr.ankreich  in  Zunahme 
bcgrillen,  p.  Kopf  war  der  Con>um  iidäiid.  Bier  IS'iO  — ca.  10.54.  l^bO — 5!»  15.5H, 
1860— «9  19  14,  1870— 7!>  22.-22,  87  21.2  Liter,  davon  früher  nur  'i^,  neuer- 

dings Uber  Va-  J"'''^  '',  I>i-"iibier.  Die  Production  und  Consumtion,  uberwieucnd  im 
Norden  und  >iüidoaten,  schwankt  mit  nach  «lern  Aubfall  der  Obät-  uud  Cidererote. 
Die  Zahl  der  ttbenrachten  Brauereien  war  IStVJ  2801,  1872  2750,  1885  2722,  zeigt 
also  wenigstens  keine  besondere  .VbnaliiiM'.  Die  Eiiituhr.  raeist  deutschen  Biers,  über- 
schritt schon  7a  Uectol.,  ist  aber  wieder  ctwaa  im  Kuckgang,  sie  unterliegt 
einem  erheblich  höheren  Zoll,  als  das  einheimische  Bier;  die  Ausfuhr  ist  unbedeutend. 
In  IS'^7  ward  im  Inneren  ver<fcMn  rr  7.98  Mill.  Hecfol.  Bier,  davon  4.09  starkes, 
3.2b  Mill.  Duuübicr,  UOOO  lluctül.  für  iio^piiälcr.  Stcucrertrag  21. Mill.  Frcs., 
]SHO— 69  war  er  i.  D.  16.58  Hill.  Pres.  Im  J.  1871  arurden  die  Bteuersfitze  ron  2.40 
unil  O.GO  Frcs,  auf  H  un<l  1  IVs,  mit  Derimen  3.75  und  1.25  Fros.  gesetzt.  Der 
Ertrag  stieg  ron  ca.  17  auf  Uber  20  MUl.  Frcs.  (Bull.  X.  24,  ötiO,  XXIII«  282). 

Bei  der  Darstellung  der  Zacker-  und  der  Essigbesteaerung  werden  nochZn- 
sammenb&nge  mit  der  Getr&nkebestcuerong  zu  berühren  sein. 

§.  262.  ii)  Allgi'iHL'iiie  Verhält  üisse  der  Eiiiriclituii^^  der 
GetrUnkel)Csteueruug.  Narhdeni  im  Voraus<;ehondL'n  die  Verhält- 
nisse der  Einricbtun';  der  einzelnen  Steuern  des  Getränkesteuer- 
svRtcnis  dargestellt  worden  .sind,  sind  jetzt  noch  einige  all- 
gemein c  Verhältnisse,  welelie  in  den  i?§.  25G  2iU  meistens  schon 
gelegentlich  mit  berührt  worden  sind,  zu  behandeln  (s.  o.  8.  033). 
Sic  betrellen  in  der  Kegel  nur  die  Wein  ,  Obstwein-  und  Alctihol- 
Steuer,  nicht  die  Biersteucr.  Von  solchen  iillgemeinen  Verhältnissen 
kommen  namentlich  folgende  fünf  in  Betracht,  von  denen  die  beiden 
ersten  wieder  näher  unter  sich  zusammenhängen,  daher  inj  Folgen- 
den so  behandelt  werden:  Die  Vorsehrilten  über  die  \'erscndung 
oder  GirculatioD  (Transport)  der  Getränke^  das  Begleitscbein- 

42» 
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Verl  all  reu  und  damit  zusarnmenbängeiid  die  Arten  dt'rZahiuni: 
der  Steuern;  die  Controlen  mittelst  |) e r  i o d  i s c  her  V i ni  t  a l i  o  u 
oder  Ii  c  s  t  ä  n  d  i e  r  1  ;>  u  t'e  n  d  e  r  Ii  e  a  u  I  s  i  e  Ii  t  i  ic  u  n  fr  ( K  x  e  re  i e e , 
rccensenient):  die  KinricbtutigeD  des  Eutrepot wesens;  die 
»Strafbest  immun  gen. 

Kur  aiultMc  Puiicte  ist  auf  I  n  Abschiiilt  von  dcii  „indiivrti-n  Sfciicm  iui  All- 
{(uiueiuuu"  (§.  24(i  II.)  zu  verwuidcu.  Uie  j^cnanutcii  fünf  Puuctc  wcrüea  liier  um 
insovoit  noch  bösouilen  b^audelt,  als  sie  »lebt  bei  der  Dustelloof  der  eimelBoi 
Steuen  achoa  genttgcnd  vu  Sprache  kameo  und  als  es  die  Bedetttuof  der  Sache  mit 
äich  bringt. 

aa)  ( '  i  r  e  u  1  a  t  i  o  11  und  H  e  g  i  e  i  t  s  c  h  e  i  n  v  e  r  I  a  h  r  e  n.  Die 
Controle  der  Circu  lation  der  steuerptiiehtigcn  Getränke,  d.  Ii.  der 
besprochenen,  mit  Ausnahme  des  Biers,  bildet,  nach  dem  Früheren, 
den  geradezu  eutseheideudeu  Tunct  des  französischen  Geträuke- 
stcnorsystems.  Es  besteht  daher  die  Vorscbrift,  dass  jede  Entnahme 
mid  Versendung  von  Getränken  zuvor  steneramtlich  vom  Ver- 
seuder oder  Bezieher  (Kanter)  angemeldet  und  dafür  ein  vom 
Frachtführer  bei  sich  zu  tragender  steueranitlieher  Begleitschein 
erlangt  sein  muss.  Diese  Formalitäten  sind  unabhängig  von  der 
Circulationsabgabe  257) ,  wenn  auch  die  Voraussetzungen  der 
Veranlagung  und  Erhebung  der  letzteren.  Aber  sie  haben  eine 
allgemeine  Bedeutung  für  das  ganze  System,  weil  sie 
auch  fttr  die  anderen  Steuern  den  Stiltzpunct  der  Controle  l^r  Ver- 
anlagung und  Erhebung  bilden.  An  den  Begleitschein  selbst 
knflpfen  sich  nur  die  oben  (S,  630)  schon  erwähnten,  nach  der 
Art  dieses  Scheins  sich  richtenden  Expeditions^  und  Stempdabgaben. 

Ges.  f.  26.  Apr.  1S16  Art.  6  «.ff..  10  ff.  Dazu  Olibo's  Commenter  I,  50,  C4. 
Die  oben  erwähmeu  Verschärfungen  wogen  der  niLssbrauchlühen  „fictiren  Ver- 
sendungeu"  ^.S.  642)  im  lies.  v.  2b.  Febr.  JSi2,  Oc&.  r.  2.  Aug.  1(»72,  Art. 
21.  Juni  ms,  Art.  8,  §.  2:  ninfsterielle  Girenlare  t.  16.  Jan.  1879,  81.  JqU  18S2, 
IJ.  Aug.  ISSs  (Bull.  XXIV,  14*^,  Erlcichtornnprfn  bei  den  A'-<rsonfluniren  von  Ge- 
tr&nkua  in  Ueiaeu  Mengen;  ^clion  d.  iic».  v.  IblU,  Art.  18  battti  l'ar  Kcbteude  solche 
Erleichtemngen  in  Ictiappem  Masse  gewfthft).  Art.  (^rcolatioo  im  Say'schen  dict. 
Vigncs  I.  122.  Bei  v.  Kaufmanu  S.  .'^S^  ergiebt  sich  dii'  selbständige  Bedcutuujr 
der  Formalitäten  uicbt  deutlich  geuag.  sie  wären  auch  nicht  unter  .^Circoiatioosabgabe*' 
zu  behandeln  goaresen. 

Der  BegleitscheiD  wird  nur  ausgeliefert,  wenn  die  Declaration  die  Mengra. 

Arten,  QuAlitiiteii  der  (ietranK-'.  die  .Arten  der  Vrfsciidnng  und  He?ti!Miinin«r,  Nameu. 
\  ornamen,  Wohnort,  Beruf  der  Vcracnder,  Irachttubrer,  Käufer,  besüniuiungsmassigen 
Empfänger,  bei  Alcohot  auch  Inhalt  und  Stirke  des  Passes,  bei  acquits^ft^caiition 
Ile^'!<'itbi  hein  die  Stoflc.  aus  denen  der  Aloohol  hergestellt  ist  —  wonach  dann  je  filr 
Wein,  induätr.  Alcoholc  und  Mischungen  sich  die  Farbe  des  Papiers  des  Scheijts 
riehtet  —  angiebt  Das  Bedorfniss  des  Verkehrs  hat  bei  der  Möglichkeit,  das  fiscal 
rnteresse  auch  dabei  leidliih  /u  sichern,  zu  einigen  Erl''iiliterungen  für  kleine  Ver- 
sendangen  geführt,  wol'ur  auf  die  genannten  Circulare  zu  verweisen  i:>t.  Sie  bilden 
doch  nur  neine  Ausnahmen  des  allgemeinen  Principe  des  Anmeldezwangs  für 
alle  Versendiiuuen.  Die  Sleucrbeamten  und  z.  Tb.  auch  sonstige  Verwaltungsorgane 
Cücndarmeric,  Strassen-  und  BrUckeoir&chter  a.  a.  m.,  (ies.  r.  28.  Febr.  1872.  Art.  6) 
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hahen  hiTnach  auch  auf  ilein  Transporte  selbst  weitgehende  CoDtroliochte,  die 
seit  1S71  iiocli  verschiiüt  wurden  sind  vgen.  Ge5.  v.  1S72V 

Die  Begleitscheine  sind  drei  lach  er  Art,  wesentlich  nach 
der  Unterscheidung,  ob  und  wie  die  Steuerzahhm^'  {gesetzlicher 
Weise  zu  erfolgen  hat  oder  üblicher  Weise  erfolgt.  Danach  dient 
als  Begleitschein  entweder  ein  sogen,  conge  oder  ein  sogen,  acquit- 
a-cantion  oder  ein  sogen,  passavant.  Dies  System  von  ver- 
schiedenen Begleitsclieiiicii  und  das  \  ertahren  bezüglich  derselben 
kommen  auch  bei  anderen  indirectcn  inneren  Verbrauchssteuern 
und  in  der  Zollverwaltung  vor.  Bei  den  Getränkesteaern  ist  es 
von  besonderer  Wichtigkeit. 

Der  cougi'  wird  als  Begleitschein  ertheilt,  w.  im  ilio  Steuer  bei  Aliseaduiig 
cutrichtet  ist,  worüber  dabei  zugleich  auittirt  wird.  Ucblichor  Weise  kommt  er 
fttr  Oettinke  nach  Entrichtang  der  (MrcnWioonbnIra  bei  VeneDdoiigen  an  Pfifate» 

nach  Zahlung  der  Kleinabgabc  und  der  Alcohol-VerbnilclittbgAbe  aocll  WDflt  in  An- 
wcadoog  (s.  Art.  couge  im  Sayschea  dict.). 

Der  aeqatt-i-cantion  nird  bei  Yenendanfen  tob  Getrinken.  welche  erst 

beitu  Empfang  versteuert  w  i  lou  sullcn ,  au^^ostoHt.  so  da?s  erst  im  Ankunftsorte 
die  YeMteueruQg  6tuuoramtlicb  zur  Erleiligung  gelaugt.  Entsprechende  Sicber- 
stellongen  für  die  Zahlung  werden  daher  hier  gefordert  Die  Einrichtoag  des  acqait- 
a-caution  dient  da/u,  diu  Steuerzahlung  selbst  zu  verschieben,  gemäss  der  allgemeinen 
Tendenz  der  französischen  Getrankebeäteuerun?,  und  die  Oontrole  doch  möglichst 
wirksam  zu  machen.  Mittelst  des  acquit-ä-cautiou  gehen  u.  A.  die  (ietränkc  in  die 
.Städte  mit  „einziger  Stcu<-r"  und  nach  Pan>.  wo  regelmässig  er»t  beim  Eingang  in 
i]ir-i'  •  'rf''.  nirlit  Ijci  dor  Ab^-judiiiif  die  Atjg'abc  entrichtet  werdrti  -«oll,  f.  rncr  in  die 
KiitiLit  t-,  und  von  ciiiom  derbclbcu  las  andcnt ,  auch  die  zum  K\port  ms  Ausland 
l)estiQiuiton  gi^heii  mit  diesem  Begleitschein  an  das  Grenzzollamt.  Iie.sonders  für  die 
hohe  Aldi  il -Verbrauchssteuer  ergiebt  sii  h  aus  diesem  Bepleitsclieinverfahreii  der 
grosse  V'urila  ü  der  Verschiebung  der  bteuerentrichtuug  bis  zum  endgiltigen  L'eber- 
der  W'airc  in  den  Consam  oder  bis  zur  Streichung  der  Steuerschuld  beim 
Export.  ')hne  diese  Einrichtung  ^viirc  hol  einer  Steuer,  welche  — lOO*';'^,  vom  Pro- 
duciiouswerth  betragt,  der  Verkehr  und  Handel  sehr  erschwert.  Im  System  der 
acqni(8-&-cantion  lie^  daher  der  Schwerpnnct  des  ganzen  Begleitscheinrerfahiona. 
Es  i^-t  umfassend  ans-  und  fein  durrliLreljildct  8.  den  Speeialartikel  darüber  im 
bay  scheu  dict.,  Uliboll,  519—542.  Grundlage  dafür  schon  im  Uuji.  v.  21.  Aug.  17U1,  . 
Art.  2—14  gelegt:  im  Ger.  r.  1816,  Art.  2S0  wird  anf  das  Oes.  r.  1791  nvr  Bezagr 
ficnommeii.  Wi.  htiir  ilatm  di''  'tr<l.  v.  II.  .Tuiii  l'^ltJ,  auch  Docr.  v.  17,  März  1^52. 
und  die  genauoten  Verschärfungen  zur  Verhütung  ticiiver  Versendungen  im  Ges.  vom 
28.  Pebr.  1872. 

Der  sogen.  ]>assavant  endlich  dient  als  Begleitschein,  wenn  überhaupt  keine 
Steuerpllicht  l'ur  das  Getränk  vorliegt ,  so  bei  den  Transporten  zwischen  den  ver- 
schiedenen Kellern  eines  Weinbauers  u.  s.  w.  oder  einfachen  Privaten,  wo  aber  doch 
immerhin  eine  stettenuDtliche  Meldon;  vnd  die  Entnahme  eines  sdchen  Begleitscheins 

erforderlich  ist. 

Zur  Erleicht<  ruu{r  dos  Verkehr»  können  deu  Versendern  von  Getränken,  in  deren 
Wohnort  kein  StetierauU  besteht,  besondere  sogen,  ^^laissez •passer'*  gew&hrt 
wcnleti.  Illitfel^t  weleb'  r  IV.rmiilare  Transporte  bis  zum  nächsten  Steucramt  jrehen, 
wo  dann  der  laissez -  passer  durch  einen  der  drei  j^cnannten  Begleitscheine  ersetzt 
wild.  Besondere  Vorsehriften  regeln  die  Durchführung  oder  den  Aufenthalt 
von  (ietränken.  welche  nnter  Begleitschein  geben,  in  Orten  mit  Eingangsabgalten  oder 
mit  einziger  Steuer. 

§.  ^63.  bb)  Die  »teueratntliche  Beaafsicbti'gang,  das 
«ogen.  £xercice  (bei  den  Grossbändiern  recenBement)  beruht 
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auf  Rechten  der  Vcrwaltunf?  und  cnlspreclioiKl« u  PlHchtcn  der 
Steuerschuldner,  bczw.  Steuerhaftendcn ,  welche  in  den  einzelnen 
in  Betracht  kommenden  Fällen  verschieden  geregelt  und  daher  bei 
der  Darstellung  der  einzelnen  Steuern  s(  lion  erwähnt  worden  sind. 
Durch  die  Vorschrift  der  Anincldiin:;-  des  Oeschäfts  bei  der 
Steuerbehörde  und  durch  den  Liceuzzwaug  werdeu  die  Gescbäl'tc 
der  Beaufsichtigung  auterstellt. 

Den  Beginn  macht  dann  die  Controle  der  ProdnctioD. 

Sio  b«8teht  naeli  dem  PrOhereu  Tollatändigr  und  streng  ab  beittlodige  Beauf- 

fiii  htiizung  nur  bei  ci-ii  tri  werblichen  Brcn  nrrc  ieii  und  Kertitiratioasanstaltvn 
?ou  Alcolud,  lowie  bui  dou  Bierbrauereien,  wahrciid  das  ,JPrivilc(;  der  Freiheit 
TOm  Erercice'*.  welches  die  Eigpenoroter  nnd  Sclbstbrenner  genieasen,  bd  der  6o- 
winimiiiT  dos  Weins  utid  Obs'twoitis  und  bei  der  II.  r-tc!hnig  des  AN  oliols.  hier  die 
mehrfach  besprocheoe  Liicko  in  das  üootrolsyätcw  rci!»6t.  i>ic  Bcschraukuug  dieses 
Prirflegs  aof  die  Verarbeitong  selbst  geironnener  Produete  Ist  factisch  nicht  ge- 
nügend durrliziifuliren.  Nur  wenn  Eigenernter  und  Selbstbronuer  in  (Jrten  mit  Vau- 
gangsabgabo  da^  Ueürauk  erst  im  Innerea  dieser  Orte  hert»tellea.  crl'olgt  auch  ihru 
üeborwacbung. 

Sodann  unterstehen  die  O  e  t  r  ä  n  l<  e  K  I  e  i  n  v  e  r  k  ä  u  t"e  r  oder 
„D e  b  i  t  a  n  te  n'',  daher  namcnllieh  die  S  c  Ii  c  n k  w  i  rthe  u.  dgl.  ni., 
die  GroHshUndler  mit  detränken  und  die  Entrepöts  der 
periodischen  Visitation  von  Zeit  zu  Zeit. 

Die  auf  finind  der  A'e  r  s e  n  d  u  ii  ^-^  -  liez.  11  rz  u gsc  on  tro le  geführten  V<^r- 
zcichuiäüe  dienen  dabei  zunäcLbt  als  AuhalL  1  e  hl  mengen  über  die  gcäOtzUchcii 
Nachlasse  hinaus  unterliegen  dabei,  wie  frtther  schon  bemerkt,  der  Verätoucrnng.  Aui 
WichtifTstnn  und  Stn-nirstcn  i^t  dir  hiTwachuntr  der  Debilanten,  welolir  dann  n;ii:h 
Massgabc  des  conätatirtcn  Abüat^uä  die  Steuer  2U  entrichten  haben.  W  euiger  btrcug 
und  seltener  erfolgen  die  Visitslionen  (recensoments)  der  GrossbSndler.  Die  Uober- 
wachung  der  Entrepöts  i>t  zur  Ergiin/ung  nüthwendii;  tiii  l  liat  sich  auch  In  Paris, 
wo  äonüt  wegen  der  „Ersutzabgabe'*  die  A  ei^emlungacoutrolen  im  Inneren  nnd  die 
Exereiees  fortfallen,  bei  den  „reellen**  Entrepöts  u.)  zur  Unterdracicung  tob  Cntcr- 
schleifen  geboten  gezeigt  (s.  u.  S.  C>'^'^^.  Auch  einfache  Private  werdeJi  vtliei- 
wacht,  wenn  sie  auf  dem  Transport  befindliche  Getriinke  bei  sich  lagern  haben  oder 
in  Orten  mit  Eingangsabgabe  des  Entrepöts  gcnicsjieu.  Ucbw  die  Formalititcn, 
unter  welchen,  und  insbeson!  il  aber  den  Zeitpunct,  in  welchem  die  ^'isi- 
tationen  u.  s.  w,  ausgeübt  werdeu  iliirfcn,  l)esfehen  nähere  Vorschriften.    Im  .\I1- 

Scmcin'-n  beschränkt  sich  das  Kecht  auf  die  Tageszeit,  ausser  in  Brennereien  und 
lraue:  i  Ii  mit  Nachtdienst,  bei  Debitanten  besteht  es  für  die  gaii/e  Zeit,  wo  die 
T.ocale  dem  rubli'-um  otlcn  sind.  Die  Ausübung  dos  Kechts  steht  den  conipetenteti 
Steuerorganeii  sulchen  ohne  Weiteres  zu.  Nur  im  Vordach ts fall  können  auch 
bei  Personen,  wd.  hi;  dem  Exercice  nicht  nnter.-t<  hen,  Yintationon  erfolgen,  doch  nur 
auf  (iruii  )  'l  r  Eitn.ichtiguri;:  t-itu-^  lioliereu  \'er\valtungsorgans  und  in  Uegloitung 
eines  Polueibeamteu.  Bealiuimungen  v.  l'^lö  und  später,  Olibo  I,  344  tl.  Der  noch 
ansatolittide  Artikel  Exercice  im  Say*schen  dict. 

cc)  Entrepot.s.  d.  Ii.  steuerfreie  Niederlagen  bilden 
im  französischen  Zollrceht  und  im  Hecht  der  indirceten  Verbrauchs- 
steuern Uberhaupt,  speeiell  aber  wieder  in  der  (ietriinke- 
bestcuerung  ein  wichtiges  Iltlllsraittel,  dem  Steuerptlichtigen, 
bez.  SteuerhaiteDiieu  die  Verschiebung  der  Steuercutricbtung 
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oder,  besonders  bei  exportirten  Getränken,  die  endgiltige 
ÜDterlassQOg  der  Steuer/ablnn<!:  —  auch  uelbst  nur  vorschuss- 
weise —  zu  ermdglicben.  Im  Allgemeinen  haben  bei  den  Ge- 
tränkcsteoern  nur  die  Produeeuten  selbst  und  die  Gross- 
bändler  gesetzlichen  Anspruch  auf  Entrepöts,  nur  bedingungs- 
weise und  beschränkt  Private  und  nur  nach  administrativem 
Ermessen  bisweilen  auch  Debitanten,  diese  mit  Aasschlnss  der 
abonnirten. 

I"  i'<lt!n  auch  liier  so;;i'ii.  ö  ff.- ii  1 1  i  t  h  c  odor  reelle  Uiul  private  oik-r 
l'ictivc  £iit)<'pHf>  uuterschii'ileii.  Ersterc  bestchoit  in  <Mnoiji  ei-^eticii.  dor  (i e ui l- i ml e 
uder  der  öHoialii-hoii  Vem'altuiif;  peliörigeii  Ma;j;aziii ,  die  .indcrfii  in  Niedurlagcit 
bei  üich  zu  II  au  so.  abt-r  nntor  der  erfordorlii  licn  Controle  dor  SteoerrerwaltaDg. 
W'ü  oiu  öllt'iitlirhcs  Eutrcix'it  besteht,  kann  der  Mnnicipalrath  dies  zum  ausschliess- 
lichen erklären.  Fchlnu'ngen  in  solcheu  waren  früher  steuerfrei  (^ies.  v.  ISIG).  jetet 
nicht  mehr.  Für  l'rivatlagtr  uiu.ss  Caution  gestellt  verdcn.  Es  gelten  fnr  sie  die 
nundichon  Ouitinlri  ihtc  der  Vernaltun<r  wie  für  die  Lager  der  (irosshandler.  Haupt- 
bestimmungcu  im  Oes.  v.  ISIU,  Art.  31  — uiit  Ergänzungen  durch  spätere  Gesetze, 
Olibo  1,  197—225,  2T9  IL  Dor  noch  Msalelieado  Art  EntrepOt  im  Saj'achen 
dict  (im  Blodt'schea  hitodclt  derselbe  nur  von  den  ZoHentrepdts).  Vignee  I,  IST. 

dd)  Die  Straf androhnngen  sind  begreiflicher  Weise  bei 
dem  Cbaracter  der  französischen  Getrftnkebesteuerung  zahlreich 
nnd  Öfters  scharf.  Sie  sind  seit  1871  noch  mehrfach  versch&rft 
worden.  Sie  betreffen  unterlassene  oder  nnricbtigc  Declarationen, 
Versendangsanmeldnngen,  Weigerungen,  die  Controle  (^speciell  das 
Exercice)  zuzulassen,  geheime  Fabrikation,  Unterschleife  dareb  In- 
Umlanfsetzuug  von  Getränken  oder  Verkauf  derselben  ohne  Ent- 
richtung!: oder  Sicberstellung  der  Steuern  und  überhaupt  die  ein- 
zelnen Ziuvi(lerhandlunj;en  gegen  die  gesetzlichen  und  administra- 
tiven Nonnen  drs  ganzen  regime  des  boissous".  Die  Strafen 
bestehen  regelmässig  in  (to1(1.s traten  /wisehen  einen»  Minimum 
und  Maximum,  mit  ICrbohunj,^,  besonders  des  crsteren,  im  Wieder- 
holungsiiilie ,  ferner  in  gewissen  Fällen  in  C  o  n  I  i  s  e  a  t  i  o  n  des 
Objects,  auf  <ta.s  sieh  die  Zuwiderhandlung  oder  der  Unterscblcir 
bezog,  ausnahmsweise  auch  in  Gefängnisss träte. 

b.  schon  d.  Ucs.  r.  IblÜ,  s>o  Art.  4ö,  U4— öt>,  lUö  u.  A.,  von  den  neueren  bei», 
U.  (tes.  T.  21.  Juni  i'il^,  betr.  die  indirecten  Steneni,  denen  Bestimmungen  grossentheil« 

speciell  die  Octriinkesteuern  betrclfen ,  auch  G< ».  v.  l'S.  I dir.  u.  a.  ui.  Nur 

(Mni>»e  Beispiele.  Versendung  von  (lotränken  ohne  die  vorgeschriebeuen  An- 
meldungen und  Bej^Ieitsrheino  oder  mit  unrichtigen  oder  nungelhafteu  Angaben  darin 
ist  mit  ücldr-trafen  von  200  —  1000  FtCS.,  im  Wiederholungsfalle  von  ."jOO  Frcs.  im 
Minimum,  bei  Hraiiiitwein.  LiijUeur  u.  3.  \v.  iiberhaupt  Vi»n  r>00 — 5000  Krcs.  und  mit 
licschlaguahnic ,  ha.  Conhacaliou  der  Ladnn;^en  bedroht,  die  Trans] lortniittel  k-tiinea 
erent.  als  Sich<!rung  der  Geldstrafe  iM-schlagnahuit  Verden.  Wichtig:  i^t.  duss  Hieb 
diese  Strafandrohunjren  auch  auf  die  Verletzang(;n  der  spe«  iellen  Declarations- 
vorichriftcn  beziehen,  welche  iiuih  dem  Ges.  v.  IS.  I'ebr.  1S72  für  üetr.inke- 
versendungcn  vorgeschrieben  worden  sind.  —  Bei  Nichtübereinstimmung  ron  A<  •i<n(- 
a-Caution  nnd  steueiamtliclicm  Eutlastitogscertificat  treUen  die  Untoneichner  sechsfache 
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CircaUtionsabgaben  bei  Weia  und  Obstveiu  i^Decr.  v.  17.  Maiv  1S52.  ahul.  Ges.  r. 
21.  Jani  1873,  Art  10,  betr.  alcohoIbSrte  Weine).  —  Bewundere  z.  Th.  vendaiflB 
Bestimniungcn  betreflen  Zn^idi-rliandluiiiren  und  Unterschlcife  bei  der  Eingangs-, 
der  einzigen  und  der  Pariser  Krsatzabgabe  (1 — 200  Frca.  und  Cuntiscatioo, 
BQSser  Strafen  fttr  gehdmen  Transport).  Bei  gewissen  F&llen.  so  bei  Doteivcbleifea 
mitteUt  Ucbersicigung,  untorirdi-t is  o  !' r  mit  ln^waffneter  Hand  treten  allgemein,  bei 
icewi»»en  anderen  llauipulationeu ,  weou  sicii  um  Spirituosen  Itandelt.  z.  B.  beim 
TerbÄrgen  In  der  Kleidung.  Gorrectfonastrafen  von  6  Taxen  bis  6  Monat  Ge- 
ftngni>s  ein.  ebenso  bei  Ücstillationen  in  Paris,  wo  sie  verboten  sind,  oder  bei  Ein- 
fUhrang  wieder  gereinigter  denaturirter  Alcohole  ((ies.  v.  Iblti,  Aru  46.  T.  21.  Juai  1^7.1, 
Art.  11— 14\  —  Debitanten,  welche  obne  Anmeldung  ibrOesehift  betreiben,  Ter- 
failcn  Gcldbtrafen  von  800 — 1000  Fr«  und  der  Confiscation  der  Getränke.  In  andern 
Fällen  von  Zuwiderhaudlutigcn  treten  die  gleichen  Strafen,  wio  die  bei  der  Versendung 
genannten,  ein.  —  Aehnliche  Bestimmungen  gelten  fiir  Zuwiderhandlungen  von 
Grosbhändlern,  Destillateuren  u.  s.  w.  Bei  Bierbrauern  sind  dio  Geld- 
strafen 2—600  Frcs.  Hier  kommt  auch  die  Andndiuni^  der  Confi«catioa  der  Keaael 
vor,  wenn  in  nicht  ciugemauerieu  Kesseln  Bier  hergestellt  ist 

Schitzongon  Uber  den  Umfang  der  Onteracblelf«  alid  natdilich  immer 

misslich.  Diejenigen,  welche  von  den  huuilleurs  de  cru  ausgeben,  werden  wohl  immer 
noch  einen  ziemlichen  Umfang  erreichen.  Sie  wurden  mitantar  aof  '/t  HectoL 
Alcohol  geschätzt  Auch  Untenfcbleife  mit  nnrichdgen  Begleitscbelnen ,  mehrmaliger 
Benutzung  solcher  für  verschiftdeno  Sendungen  u.  dgl.  m.  sollen,  trotz  der  ver- 
schärften Gesct/p.'bunf  ron  1872—73,  immer  noch  vorkommen.  S.  Wolf,  Brannt- 
weiiistcuer,  S.  154. 

ec.  .GeträukezOlIe. 

§.  264.  Die  Zölle  sind  sehon  im  Voransgehendein  mehrfiieh 
erwähnt  worden.  Besonders  bemerkenawerth  ist,  dass  tüt,  wie  in 
anderen  Fällen  fhuizOsisoher  innerer  Verbrancbsstenem,  so  bei  Salz 
(S.  614),  bei  den  znm  Oonenm  eingefllbrten  anewärtigen  Artikeln 
nicbt  als  Ersatz  der  inneren  Steuer,  sondern  als  besondere 
Abgaben  von  fremden  Waaren  besteben  und  die  innere  Ver- 
branebsabgabe  daber  dann  erst  noeb  hinzutritt  Eine  Ans- 
nabme  bildet  hiervon  unter  den  Getränken  nur  das  Bier,  wo  der 
—  die  innere  Fabrikatsteoer  Übrigens  selbst  im  Gonventionaltarif 
noeb  erheblich  ttbersteigcnde  —  EinfnhrzoU  die  einsige  Abgabe 
aneb  an  Stelle  der  inneren  Stener  ist.  Diese  Ausnahme  ist  also 
doeh  eigentlich  nur  eine  formelle.  Bei  den  wichtigeren  Getranken 
Wein  und  Branntwein  bedingt  dann  freilich,  zumal  bei  Wein, 
theilweise  auch  bei  Branntwein ,  schon  die  technische  Einrichtung 
der  inneren  Stener,  dass  da«  zum  inläiuli.schen  Consum  gelanirende 
aus  dem  Ausland  eingeführte  Getiänk  nicht  gut  durch  den  Einlulir- 
zoll  allein  hestcucrt  werden  kann.  Aber  möglich  wäre,  den  Einfuhr- 
zoll etwa  aul  die  hinzuirotende  innere  Steuer  anzurechnen.  Das 
geschieht  jedoch  niclil,  der  Zoll  ist  daher  ein  Finanz  zoll  und 
zugleich  ein  .Scliutzzoil,  um  den  da«  ausläudische  Getränk 
höher  als  das  inländische  besteuert  wird.   Auch  darcb  die  Con- 
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ventioiialtarife  der  HandelsvertrS^'c ,  welche  Frankreich  seit  1860 
abgeschlossen  hat,  ist  dieser  Sachverhalt  geblieben  und  nnr  der 
Tarifsatz  gegen  den  allgemeinen  Tarif  ernilissigt  worden.  Jüngst 
haben  dann  aber  gegenüber  den  in  der  Brennerei  und  Branntwein- 
bestenernng  anderer  Länder  erfolgten  Verändernngen  der  Coo- 
cnrrenzbedingnngen  des  fremden,  besonders  ancb  des  deutschen 
Spiritns  bei  der  Einfabr,  starke  TariferhOhnngen  des  Aleoholzolls 
BtattgefnndeD|  wodorch  der  Scbutszollebaracter  desselben  wesentlich 
Terschftrfi  worden  ist. 

Vor  1871  waren  indessen  diese  Besollangsverhftttnisse  nicht 
Ton  besonderer  practischer  Bedentnng,  weil  die  Wein-,  Bier-  und 
Atcoholeinftibr  im  Ganzen  geriogiUgig  und  nnr  letztere  vorQber- 
gebend  in  Jahren  schlechter  Weinernte,  wie  1854—1857,  erheblicher 
war.  Seitdem  dagegen  und  in  steigendem  Maasse  seit  etwa  10  Jahren, 
nnter  dem  Einfluss  der  Verheerungen  der  Reblaus  und  wohl  auch 
der  vermehrten  Coueiii ren/,  der  frciiiden  Alcohole,  hat  sich  dieser 
Sachverhalt  sehr  geändert  und  könnte  Icieht  so  verbleit)en,  wie  er 
jetzt  geworden  ist.  Die  Einfuhr  fremder  Weine  und  Ale<diole  ist 
viel  griJsser  geworden  als  eliedeni,  der  Zollertrag  daher  entspreeliend 
gewachsen.  In  den  letzten  Jahren  betrug  sogar  die  Weineinl'uhr 
nach  Frankreich  dem  Werthc  nach  mehr  als  (Ins  I)(»))|)eltc  der 
Weinausfnhr!  Dadureh  hat  sich  die  praetiselie  Hednitung  der  Ge- 
trüukezulltrjigc  natürlich  auch  gegen  früher  verschoben.  Der  ganze 
Vorgang  ist  ein  gutes  Heispiel  fMr  den  finanzwissenschaltlieli  und 
volkswirtlischaftspolitisch  wichtigen  Satz,  dass  solche  TaritTr.igen 
in  Betreff"  des  Verhältnisses  zwischen  inneren  Verbrauehssieaern 
und  Einfuhrziillen  nicht  Idoss  nach  den  TarifsiUzen  selbst,  sundern 
zugleich  mit  Hlicksicht  aul  die  jeweilige  Lage  der  thatsachlichen 
Productions  uud  Handelsverhältnisse  zu  beurtheilen  sind.  Auch 
die  Einfuhr  von  Trauben  and  Früchten  (Feigen)  zur  Verarbeitung 
zu  Wein  u.  s.  w.  hat  zugenommen,  so  das»  auch  die  Zölle  auf  diese 
Gegenatände  bei  der  Getränkebestenemng  mitspielen. 

Alcoliol  gehörte  /.u  den  Artikul»,  betreffs  deren  l'rankreicii  an  Gro^sbritauuieu 
im  Handelsv-  rtra'j-"  von  18«»0  Concessionen  maclitu  (die.  Zölle  sollten  d:uiaoli  nicht 
liber  -{O^o  vom  Werth  Itetragen'i.  Das  Priucip  dieser  Zolleruiiissiirung  guic  dann  in 
die  Conrentionaltuife  über.  Damals  wurde  z.B.  der  Alcohol/nll  vuti  30  auf  15  FrL>. 
p.  Hcctol.,  ausser  der  inneren  Verbranchsabgabe,  der  Bier^oll  von  7.20  l  ies,  auf 
2  Frcs.  in  deui  Gouvoutionaltahfu  herabgesetzt.  Die  britischu  Alcoboluiiiluhr  nach 
Frankreich  ist  aber  nnbedeatend  ^bU^rni  und  hat  nach  M60  selbivt  niemab  wieder 
entfernt  die  Höhe  wie  in  ^  n  schlechten  Wcinjahren  IS54  ff.  erreicht,  wo  sie  einmal 
auf  ä6,ÜOÜ  Hectol.  gestiegen  war  i,lb55,  auch  iu  ib5(>  und  1(^57  au  bU.UOü  liectol., 
später  Max.  188t  und  1882  mit  45,000  und  27,000,  mebteo«  aber  nur  wenige  1000, 
BttU.  X«  162,  XXIU,  670).  —  Nach  dem  Kriege  ron  1870-71  bemalten  auch  hier 
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dio  Haudulsvortrügc  eine  &tärkore  ZoUerboUuiig.  AU  allgcioeiaeu  lioll  bestimmte  du 
iioa.  r.  H.  Juli  1%71  80  Pres.  p.  Hectol.  der  Fluisigkeit  von  Bmntitvetn  in  Flaschen, 

<I<'-gl  Frcs.  VOM  all<-n  Li(|Ueiireii,  .'10  Fros.  vom  reinen  AI'  liol  von  Branntwein 
iu  Kä»sttrn,  mit  sp&tcroin  Zuäcblag:e  htu.  31.20  und  3(iA0  Frcs.  Die  VerttAgsUrife 
hatten  in  allen  Füllen  den  Zolbatz  von  15  Frcs.  Der  allgemeine  Tarif  ron  l(»St 
bestimmte  «icder  :ti)  Frcs.  für  Alcohol  in  PiHcm  v.  Hoctel.  reinen  Alcohols,  des^I. 

in  Flaschen  von  der  Flussijkcil  nnd  ebenso  von  Liqiiftiin^n  -Ji»  I'ro:^.  von  der  Flussig:- 
kcit.  '^0  Frcs.  ist  immerhin  an  <>0"/o  neuerlichen  Diiieh-«.  Imitts]*!*  i«c .  nnd  der 
Vertr.igstarif  von  l.i  Frcs.  beträijt  danach  doch  auch  noch  an  „  I>  i  I  .  iiheit 
der  (1  iii-rlii'ii  Branfitweinsteuerreform  in  l^s7  und  in  sj^iccieller  ßejrrundung  damit 
iiat  1  Kiiikri-ich  pruvisuriM:h  durch  Gcü.  v.  5.  Juli  Ib^'t  den  Sat2  des  allgetueiocu 
Tarifs  auf  70  Frc8.  for  bestimmte  Zeit  erhöht  und  den  Termin  mebmaU  verUnfert. 
Zttict/.t  <liiich  (ie».  V.  29.  Mai  l»^ss  bis  auf  Weiteros. 

Der  W'einzoll  wurde  nach  dem  Kriege  auf  5  Frcs.  f.  d.  Hectol.,  bei  Litiueur- 
weincn  auf  20  Frcs.  gestellt,  mit  späterem  Zuschlag  war  er  bez.  5.20  und  20.so  Fr<  s. 
Der  \  ■  itra;;starifsatz  war  cinheitli.  h  3.50  Fns.  Im  allgemciucn  Tarif  ron  1*81 
wurde  der  Zi»ll  ebenfalls  einheitlich  auf  4  50  Frcs.  >reset/.t.  —  Der  Bicrzoll.  vor 
iSliO  7.2ü  Frcs.  p.  licctül..  im  brit.  Vertrat-starif  2  Frcs.  (neb^t  innerer  Verbrauchs- 
>teuer),  b«>4nif  nach  dorn  Kriege  mit  Zuschlag:  7.7$  Frcs.  im  allgemeinen.  .5. 7.5  Frcs. 
im  Vertragstarif,  seit  l*«*«!  in  ersferem  7.50  I'n  >. .  womit  die  innere  Steuer  iredoclt 
ist.  Diese  ist  aber  nur  .i  75  Frcs.  für  starkes  und  1.25  Frcs.  für  Dünnbier  i§.  2»)2).  — 
Aach  der  Obstwein-  und  MethzoU  wird  ausser  der  inneren  Steuer  für  fremdi^, 
zum  Consum  eihL-^^- li-  ti  les  (itMnnk  erhoben,  ist  aber  practisch  bei  fast  ganz  fe  hlender 
Einfuhr  ohne  Bedeutung.  Er  war  vor  Ibbl  im  aligemeiueu  Tarif  für  Obstwein  2.50, 
far  Meth  8t. 20  Pres.  p.  Hectol.,  im  Tarif  r.  ISSl  bez.  1  vnd  20  Pres.,  im  Verlraga- 
tarif  k.iiiiiiit  \'  II  'Uesen  GctrÄnken  Cider  allein  init  0.25  Frcs.  p.  Hectol.  vor.  Der 
Zullertrag  uberschreitet  einige  100  Frcs.  J&hrUch  nicht.  —  Trockene  and  gepresste 
Traoben  (auch  Aepfel  und  Birnen)  zahlen  nach  dem  allgem.  Tarif  Ton  1881  0  Pres., 
ebenso  viel  trockene  und  geprc-ste  Feigen,  aber  beide  Kategorieen  nach  dem  Ver- 
tragstarif iiiir  -M)  Cent.  f.  100  Kiloirr. 

Die  Statistik  der  Ein-  und  Ausfuhr  und  der  Zollerträgi^  ergiebt  Folgendes 
(s.  BuU.  IX,  295  IT.,  X,  160  IT.,  506,  XXII,  614  £,  XXIII,  23,  670  n.  a.  m.). 

Die  Alcoholeinfuhr  wie  Ausfuhr,  zainal  diu  erstere,  zeigt  sich  von  der 
Weinernte  lieeiriHiisst  Di.  Kiuftilir  lu  truir  vor  1S52  immer  nur  5  -  7000  Hectol., 
stieg  Mitte  der  5ücr  Jahre  auf  201 .000 7 7,000  im  Jahre,  sank  dann  aber  in  jro- 
wOlinlichon  Jahren  wieder  auf  50,000—70,000,  erst  seit  1^7!)  hat  sie  fast  jedes  Jahr 
200.000  Hectol.  uberschriti'  ii  ,  Is^O  war  si.-  2l".i.000  f  ir  17.2  Mill.  Frc.s.\  Iv>7 
212,000.  F^uglaad  ist  daran  faat  gar  nickt  mehr.  Deutschland  war  Anf  der  IbSOer 
Jahre  mit  der  Hftlftc.  in  den  letzten  Jaliren  nur  mit  '/,—'/*  bothoUigt.  Die  Einfuhr 
von  Li>|ueurcn  wnr  int  Max  etwa  2500.  neue>teiis  wieder  unter  lOoO  Hectoliicr.  — 
Aehulich  liat  sich  natürlich  der  Zoilertrag  böwegt,  er  war  1651  schon  einmal 
GM  MiU.  Frcs..  im  Dnrchsclm.  r.  1860--69  0.99,  von  1870—79  0.70.  seit  1S7S  ist 
er  imtie  I-  erln  hürh  h.^!,. :  .  Mav.  l^vj  |.|  MilL  Frcs.,  i.  D.  v.  IS*^:^-v7  :i  Mill.  — 
Diu  Ausfuhr  Irauzos.  Aicohole  war  in  dem  4.  und  5.  Jahrzehnt  ca.  im  6. 
ca.  Vi  Mill.  Hectol.  jihrlich.  in  den  70cr  Jahren  450.000  im  Dorcbschn.,  seitdem  ist 
-.ie  durchs- hniitlich  unter  ."iiHt  oOD.  ivsc.  -js't.ooo,  Is^T  '."^C.OOO,  die  seit  einigen 
Jahren  stark  gesunkene  Li^ueurausfuhr  war  im  vor.  Jahrzehnt  ca.  24,000  UectoL 
j&hrJich,  1^86  nar  11,410,  18S7  H330.  —  Allcrdinp)  sind  die  oxportfrten  Akohde 
von  hohem  W  i(he.  so  l*»Si»  75.7,  1^S7  7'.i.l  Mill.  Frcs.,  etwa  4  mal  so  worthvoll  wie 
die  importirtcn,  was  auf  die  bezogeneu  und  versendeten  Sorten  Licht  wiift. 

Die  Weineinfuhr  war  in  den  früheren  Jahrzehnten  und  bis  lb53  ganz  nn- 
bedeutend.  2500— .Kioo  Hectol.  jährlich.  Dann  stieg  sie  von  1'^5t  an  bei  den  da- 
maligen schlechten  Weinernten  rasch  und  stark.  1  *«57  Iiis  auf  (i2**. 000  Hectol.  sank 
dauu  wieder  erheblich,  aber  doch  nur  in  2  Jahren.  1S65  und  06  auf  uuler 
100,000  Hectol.,  Durchschn.  I^'i-O-Oü  l«)4,0oo.  Von  1S72  an  wuchs  sie  bedeutend, 
wohl  unter  dem  Miieinflnss  dn  .\usscheidung  von  Elsass-Lothringen,  dessen  Aus-  und 
Einfuhren  ^eitd.'m  im  iran/.u».  Ilandelsauswcis  erscheinen.  Sic  war  5—  (»1*0,000  Hectol. 
jährlich,  äiiu  .  umal.  1^75  noch  unter  300,000.  Seit  ls7".»  stieg  sie  dann  rapiil.  lS^O 
anf  7.2  Mill.  Mectol.,  1886  auf  11.01,  1887  auf  12.2S  MiU.,  d.  b.  in  dienern  Jahre 
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auf  hOVo  der  Wcinonitc  von  24.33  Mill.!  Der  W.-rlh  dieser  Einfuhr,  1^7S  nur 
erst  59.2,  war  18S7  573.2  MilL  Pres,  und  im  Diirehsi  lui.  v.  I^Tb— 1>7  337.3  gegen 
nur  244.2  Mill.  Werth  der  Wei na u sfohr  in  diesen  H)  Jalirtn!  (Bull.  XXH.  23^. 
Spanien  Italien  liefern  die  Hauptincnpren.  Der  We i nzo lle rtrag.  im  4.,  .j.  und 
»).  Jahr^'•lult  ' ',  -  Mill.  Trcs.  jahrlicli,  im  7.  blusü  07,000  Frcs..  »hoir  v.  I>T2  an 
in  die  Millionon,  Durchschn.  1870—79  3.0i> ,  1S79  10.25,  ls>>0  25.2",  ]S^6 
21.3  Mill.  Frtü. ,  bildet  also  jetzt  '  — '/^  Krtra<?s  der  inneren  W  riuit  n  r  1  *5Sü 
133.2  Mill.  Frcb.).  —  Die  W  cinau.ifu  h  r  hat  »ich  bei  den  schlechten  Weuumtcn, 
bnz.  bei  der  Abmihuie  der  Wein^ewinnunf^  in  den  l%SOor  Jahren,  offenbar  nur  nüt 
Hüfo  dieser  ?estei*^'prtcn  Bezüire  fremder  \V<Miie  i'iiiii.'-erinas?!-»  anf  der  früheren  Hfthe 
erhalten  können.  Üic  war  vom  4.  bis  7.  Jahrzehnt  durchächnittlicU  von  1.2  auf 
2.46  Hill.  HectoL  jabriich  ^estic^en,  batte  im  6.  Jahrzehnt  8.28  (Max.  1873  8.98, 
Min.  1S79  2.70  Mill.)  erreiclit.  seitdem  ist  sin  auf  «  a.  2.6  Mill.  ;:ewichon  2.71, 
lt>b7  2.4U).  Krankreich  bat  daher  vorlauiig  aufgehört«  zu  den  überwiegend  Wein 
aasfUhrenden  LAiidern  zu  zlhlen,  es  ist  unter  die  Weinbezo^llndor  getreten.  —  Die 
Einfuhr  \uii  trockenen  Trauln-n  und  Feijjen,  meist  zur  WCinliLrcitung,  war 
1H^5  und  1S;»()  bc2.  95.35  und  ^b.l2  Mill.  Kil.  Traubcu  und  ]tj.l^  und  18.19  MUl. 
KU.,  woraus  2.27  und  2.82  MiU ,  bez.  (au  Felgen)  21,407  und  21,770  Hoetol  Kunst- 
vein  beratet  vordoa  würe  (Btdl  XXIII,  281). 

Alle  diese  Umstände,  die  eben  deshalb  etwas  n:cnaiier  dargelej^t 
bind,  machen  es  bcj^'reiflich,  dass  in  dem  alten  \\  ein  lande  und 
Weinsteuerlaude  Frankreieh  j etzt  ernstlich  an  die  volle 
Beseitigung  d  e  r  S  t  a  a  t  s  -  W  e  i  n  s  t  e  u  e  r  gedacht  wird:  eine 
t'i  n  a  n  z  j)  o  1  i  t  ig  e  b  e  Wirkung  der  Roblaus,  nicht  nur  auf  Steuer- 
erträge, sondern  auf  die  gau2C  EinrichtUDg  eiues  wicbtigeu  Be- 
BtcuerUDgsgebiets ! 

Die  T'>  i  crci  n  füll  r  i-f  ^vi'  die  n  i  c  rau  s  fu  h  r  8clt  Jalir/ehnten  in  liiir/saiü-T, 
aber  ittetiger,  erst  «»eit  den  IbGUer  Jahren  eratero  in  etwas  erheblicherer  SteiKcruug 
bc^flien  gewesen:  von  da  an  überragt  sie  die  AusAihr  (Durchschn.  1860 '»61) 
is.OOO  Hectol.  Einfuhr,  2*^.000  .Vnsfulii).  Seit  isTI  ist.  voineliinli' Ii  mit  .!iin  Ii  Ah- 
Einwirkung  de»  Auäacheidenü  von  Itlhtattö-Loihringcn,  die  Ausfuhr  faat  btubil  geblieben 
(26— 32,000  Hectol.  j&hrlich),  die  Einfuhr  sofort  und  weiter  nitch  auf  '/,.  V,.  Mill. 
Ilt*  toi.  gewachsen,  danu  aber  wieder  etwas  gesunken  'Max.  l^M'  und  S;i  4l4,Ot>i), 
ISS»»  2^».S.OOO.  IssT  2;J6,Ü00  Ht-ctol.  ,  der  Ertraj?  der  Uicrstcucr  daher  auch  von 
'/^  Mill.  im  7.  auf  1.40  im  b.  Jahrzehnt  und  2.H  Mill.  in  1SS2— i><j  jahrlich  gc- 
»tiegeti      iinmorhitt  auf      des  Ertrags  der  Siouer  ron  inUi."discheni  liier. 


dd.  liUckblick  uud  £ur  Kritik. 

ij.  2C^').  l)ic  ci-^cnthiimiiche  Verbindung  der  Besteuerung  der 
verschiedenen  Getränke  und  die  nicht  minder  oigcnthlimliebe  Zu- 
sammenfUgung  technisch  verschiedener  SteiK  r;ii  tcu  zu  einem  (Manzen 
erscbeincn  wohl  beim  CLsten  Anblick  ziemlich  willkürlich,  die  Be- 
zeichnung dieses  Ganzen  als  „System"  der  Getränkebesteuerung 
daher  auch  fragwürdig.  Bei  der  nähereu  Betrachtung  der  Menge 
einzelner  Bestimmungen,  welche  der  Durchführung  dieses  „Systems** 
dienen,  steigert  sich  sogar  die  Emi)tiudung  des  Willkürlichen  noch 
and  macht  das  Uaose  dann  schliesslich  mehr  den  Eindruck  eines 
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Oirnilifheii  .stcnenet'htliclit'n  uud  hteueiteciinischen  Chao«  als  eines 
klaren  und  rulgcricliti^^  (luicbgebildetcu  „JS^stenis". 

Aliein  eine  solclic  He-  and  Yerurtheilung  der  fraozötsischen 
GctrUnkebeHteneruDg  wäre  eine  unrichtige.  Giebt  man  vielmehr 
einmal  die  Notbwcndigkeit  und  Bereohtignog  der  Getnänkebestene- 
roog  in  einem  Umfange  und  M nasse  zu,  wie  nie  in  Frankreich 
besteht  —  und  dnroh  die  finanziellen  Erfordernisse  nothwendig 
geworden  ist  —  80  erweist  sich  die  ganze  Einrichtong  bei  un- 
befangener Prtlfang  als  ein  Ergebniss  klarer  stenerpoH  tischer 
Gedanken  and  Ziele  nnd  im  Gänsen  wie  in  allen  ihren  Einzel- 
heiten  als  die  Dorchführang  eines  klaren  stenertechnischen 
Planes  zar  Yerwirklicbnng  jener  Ziele.  Das  Einzelne  ist  mit 
strenger  Folgerichtigkeit  entwickelt,  auch  das  Untergeordnete  nnd 
NebenBachliche.  Nothwendigkeit  nnd  System  sind  da  Torhanden, 
wo  zuerst  nur  WillkUr  erscheint  Kamentlioh  g^lt  dies  Ton  dem 
Uaupttbeil  der  französischen  Getrftnkehesteoerong,  der  Wein-, 
Obstwein-  nnd  Alcoholbestenerong,  bei  welcher  sich,  im  Unterschied 
von  der  Bierbestenernng,  Tomehmlich  Eigenthttmliohes  nnd  von  den 
Einrichtnngen  anderer  Gesetzgebungen  Abweichendes  findet. 

Naeli  dorn  vorj^chwchendcn  steuerpolitiNL'licii  Ziele  soll  die  Bc- 
btcucrunj;  der  \ oigeuannten  drei  Getränke  niitgiicliJst  eine  wirk- 
liche Verblaue  Iis  Sit  euer  sein.  Daher  wird  die  Steuerpflicht 
wcsL'iitlicli  aul'  das  zum  beimischen  Consuni  bestimmte  Getränk 
beschränkt  und,  unter  den  crtorderliehen  ('autelen,  das  zur  Aus- 
fuhr gelangcude  Getränk  überliauj)t  gar  nicht  erst  \erstcuert.  Zu 
diesem  Zweck  wird  im  ei\^ten  Falle  die  Wrptlichtiing  zur  Steuer- 
zahlung an  den  Act  der  Consunition  selbst  geknüpft  oder 
weuif^stens  an  eine  Stelle  irelc^t,  welche  diesem  Acte  mötr- 
lichist  nahe  lie^t,  bis  dahin  aber  nur  die  Erzeugung,  die 
Versendung  und  die  Lagerung  des  Getränks  steueram tlicb 
unter  Controle  genommen.  Für  das  ausgeführte  Getränk 
aber  wird  nicht  erst  die  Steuer  erhoben  und  dann  zurückerstattet, 
sondern  das  von  den  betreffenden  Begleitscheinen  begleitete  Ge- 
tränk geht  Uberhaupt  steuerfrei  hinaus.  Nach  diesen  Ziel-  und 
Gesichtspuncten  sind  die  technischen  Einzelheiten  der  Einrichtung 
nnd  Darcbftihrung  der  Getränkebesteuernng  gestaltet 

hitit  man  sich  zur  Vcranlaguiiü:  <lcr  StoiuT  an  «las  |\  itigc  l'roduot, 
„Labrikat",  nicht  an  Betriebsmeriinaie  bei  der  llcrstellun<r  noch  au  Kohstoli- 
meoi^n  u.  dgl.  m  (Fin.  II,  §.  492V    Es  erfolgt  dann  eine  Contrulc  der  Pro- 
lin« tion.  aber  nicht  die  BestLUt- nm  jr  des  Uetranks  beim  Pro<luccnten 
selbst.  Modern  nur  die  ErmiUluag  der  producirton  Menge  bei  ihm  durch 
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dio  r«geliiiÜ3i>ige  hteuerant  t  Ii  che  Uehcrwacliung  Kxenirej.  Die  cuiptiudliche 
Lttcke  bei  lutzteror  bleibt  —  folgerichtig,  weil  eine  Abwcichutig  vom  (iruudgcdauken  — 
die  fehlende  Ueberwachiio^  der  Froductiou  der  Elgenbaner  und  Eigeobrenncr.  Oer 
Produccnt  ist  nicht  der  cijeiitliche  Stcu»*rpflirhtigc ,  sondern  nur  der  Steuer- 
haftende,  dem  die  iiruducirten  Mengen  zur  Lu'st  geschrieben  werden,  bis  sie  nach- 
weislich versteuert  oder  za  Steuerfreier  Verwendung,  wie  in  der  Aasfiolir«  gelangt 
sind.  An  die  rrn  iiM  tion^rontrole  der  gewerbsmässigen  GeHiinkeer/fMigiin.:  '^«  hlic??! 
sich  die  Vi> r  e  a  d  u  u  i:  äc  on t  r  <j1  e  an  und  selbständig  tritt  dieselbe  auch  bei  der 
Veiseodong  von  (ietrfinken  Seitms  der  Kigenbauer  und  Eigenbrenner  eia.  Sie  ist  in 
ihtttr  ganzen  Einrichtnnir.  mit  dorn  Anmeldezwang  für  Ver-^' ndnngi.ri,  dem  Begleitschein- 
zvang,  deu  betretlenden  Abgaben  bei  der  „Expedition"  und  „Circulatiou"  der  Ge- 
trftnke,  der  Controle  beim  Eingang  in  die  geKhIoascncn  Orte  ein  wesentUclier  ond 
wi«der  durcliati^  T  l berichtig  ein-  und  durchgeführter  Punct  des  ganzen  Systems:  sie 
dient  dazu,  das  Steuurobject.  aul  dem  Wege  vom  Produccateu,  Uroaihindler, 
den  Stenerhnftenden,  znn  Hlndler,  Wirth,  Consnmenten,  als  den 
eigentlich  Steuerpflichtigen  verfolgen  und  erfass-ni  zu  Ivunnen.  rs  aber  eben 
eist  kurz  vor  oder  selbst,  wie  bei  deu  Debitautea,  erst  nach  dem  erfolgten  Ck>oäiun 
zor  Bestenening  zn  bringen.  Die  Controle  beim  Empfang  Seitens  des  Steaer> 
haftenden  oder  Steuerpflichtigen,  die  (Jewährung  des  Kedits  der  st<iiei  freien 
Niederlage  (Entrepöti  an  den  Producenten  und  (irosshändler.  der  (letränkebezug 
der  Debitanten  und  Händler  unter  dem  System  des  ac4ait-ä-caution,  die  üeber- 
wachung  der  Lager  und  Keller  der  Grossh&ndlcr,  EntiepAtS«  Debitant<  n.  Li>|ueur- 
fabrikanten,  wodurch  bei  (irohshändl»>rn  und  Kntrep">ts  es  wieder  möglich  wird,  nur 
Steuerhaftung,  nicht  Zahlungsvcrpllichtuug ,  beim  Debitanten  nur  Kiutriti  der  Steuer- 
pflicbt  vnd  Fälligkeit  der  Steuerzahlong  nach  Massgabe  des  Absatzes  eintreten 
zu  lassen:  —  alle  diese  Einrirbtungen  und  Ib'Mtimmungcn  sind  wieder  btr-  iig  folge- 
richtig und  dienen  erfolgreich  dem  Zweck,  die  Steuerzahlung  au  fsc  hieb  bar  zu 
machen  und  der  (jetränkehesteoening  den  Character  einer  Verbraachsstener  des 
ronsumenten  thunlichst  zu  wahren.  I)i<-  Formen  «ler  Si  c  !i  <  r f:  eil u  ii  und  der 
eodiicheo  £  u  tr  i  cbtung  der  Steuer  sind  den  obwaitendea  franzoaischea  Pruduciions-, 
Absatz-,  Verkehrs-,  Gonsnmtionsrerhftltnissen  gnt  angepaast 

Audi  die  AI coholbesteuerung  war  urspningüch  nach  ilen  ^-^  -j rbcrn  ii  Verhält- 
nissen der  früher  fast  allein  in  Betracht  kommenden  Wein-  und  übstweiubreonerei 
leidlich  genOgend  eingerichtet  Bas  freilich  ron  romherein  misstiehe  Pririleg  der 
Coutrolfreiheit  der  Eigeubrenner  war  von  den  Eigenbauern  von  W  ein  uml  Obst  — 
zunicbst  denselben  Personen,  die  eben  auch  destülirten  — ,  herubergeuommen,  bei 
der  Mheren  geringeren,  weniger  tum  Uiiten^eif  anreizenden  Hohe  der  Steuer  aber 
auch  noch  nicht  so  bedenklich  wie  spiter.  Die  Entwicklung:  der  gewerlunuisb^igen 
(Gross- )Urenncrei  von  inebligeu  Stoffen,  Melasse,  Buben  schuf  dann  auch  in  Frankreich 
die  Nüthwendisjkeit  immer  schärferer  Betricbscontrolen. 

In  dieser  ihrer  coinplieiiten  Einrichlung  hat  die  Iranzüsisclie 
(Jetriinkebesteiieriing  die  schwierige  Aufgabe  verhältnissinässig  be- 
Iriedigend  gelöst,  eine  sehr  ciutrUgliche  „iudireete"  Ver- 
braiiehssteuer  bei  einer  aiiss erordentlich  ze r s  ji  Ii  1 1  e  rteu 
privatwirthschaftlichen  l'roduction  so  durchzuführen,  dass 
diese  i'r  od  u  c  t  i  o  n  dabei  bestellen  kann.  Der  Gross- 
hetricb  wenn  auch  zu  Gunsten  der  gewerblich -technisehcu 
Kntwicklung,  aber  mit  sehr  bedenklichen  socialpolitist  hen  Folgen  — 
wird  nicht  so  einseitig,  wie  bei  llohstoll- und  Betriebsmerkmal- 
Steuern  zum  Nachtheil  der  kleineren  Betriebe  prUmiirt.  Der 
►Steuer  wird  der  beabsichtigte  Character  der  wirklichen  Ver- 
brauchssteuer thunlichst  gewahrt,  v.  Hock  's  oben  (S.  öU')  schon 
erwähotes  Urtbeil  Uber  das  Gesetz  von         ist  besser  aal'  den 
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ganzen  Bau  dieser  (jetrUnkesteiier-Ocsetzgebung  an- 
zuwenden: er  ist  ebenso  umfassend  und  klibn  als  durcb- 
daebt,  freilich  auch  ein  Werk,  an  welchem  eine  höchst  intelligente 
und  tüchtige  Verwaltung  MenschenaUer  hindurch  gearbeitet  bat 
und  bis  in  die  Gegenwart  binein  Wisig  fortarbeitet,  wie  die  seit 
1871  erfolgten  weiteren  legislativen  nnd  administrativen  Fortschritte 
beweisen.  So  radicalc  IkHormpiane,  wie  derjenige  fon  1888,  wenn 
er  auch  immer  noch  wichtige  Theilc  der  Grundlagen  der  bestehen- 
den Gesetzgebung  festhält,  sind  doch  wohl  auch  deswegen  bedenk- 
lieb, weil  viel  Erprobtes  dabei  zu  leicht  preisgegeben  wird. 

Die  anklebenden  MUngel  des  ganzen  Systems  sind  freilich 
anderseit^s  auch  nicht  zu  verkennen. 

r>ii'  viTüc  hieilon  t'  nii;ilität  «ler  (lotränkc.  w.  li  hf  hei  Wein  iiinl  Branntwein 
nicht  bloss  in  dor  Alcohobtarkc  hegt,  wird  dadurch  noch  nicht  gronugcnd  berucit- 
siehtlft,  daas  die  wichtige  Kleiiiabgabe  bei  Weio  ond  Cider  nach  dem  Preise  beacesen 
und  dii*  CircnlÄtiönsah'iahf  iiaoh  den  Proisvc"rhältni><''n  dnnfarh  abg:cstuft  ist.  Aoch 
die  Biorstcucr  trägt  der  Qualität  dtis  (ietränks  nicht  ausreichend  Ucchnong.  2(ach 
diesen  Seiten  rentn^st  die  Getrinkebesteoernng  p^f^cu  den  Groodsate,  die  Steneiiut 
nach  ilrr  I,i  istiin:r»f  iliiL'l«<'it  zu  vortheilfii.  (lonUsiMid  und  richtig  wird  dieser  Grutni- 
satz  durch  den  Hinzutritt  dor  Eingangsabgabc  in  den  grösseren  OHen  auch  noch  nicht 
zur  Anwendang  gebracbf.  Einen  dlreeien  Ventoss  gegen  denselben  bildet  der  Om- 
stand,  da^s  ilir  .  in/rlnrn  (iliodor  dos  Sy;.fcuis  die  v e r s c h  ied »mi  <•  n  Cuii s  ii  mc  n  ten - 
kreise  zu  ungleich  tretiuu,  was  besonders  tron  dor  Kteioabgabc  einer-,  der  Cixca- 
lationsabgalte  and<»rerseits  gilt. 

Die  Controlcn  sind  unrermcidlich  belästigend,  störend,  and  doch  noch  nicht 
genOgend  wirksam,  am  den  Unterscbleif  zn  bewUtigon.  Beide«  trim  in  besonderem 

Maasst!  h<'i  der  dem  System  eigeiitlnnnlii  lion  —  wenn  auch  noch  h<^\  anderen 
französischen  indirecten  Stenern  sich  findenden  —  Versendangs*  oder  Transport* 
centrole  tn.  Die  Erhöhung  der  Alcoholslener  hat  alle  Contrelen  noch  nothwendiger 

gemacht,  die  eineetrefenen  erhehiiclien  Vcrsrliärfutiffen  reichen  gleichwohl  noch 
immer  nicht  aus.  Lnd  doch  haben  sie  schon  einen  Umfang  and  eine  Bescha^ft■nheIt. 
die  anderswo  kaum  als  ertrag) icli  gelten  wurden.  Maik  hat  dennoch  atich  bei  den 
neueren  Heforniprojecten  der  Sti-m  r  an  die  Milderang  und  theilwcise  die  Beseitigiuig 
dieser  C'ontrolen  jieilacht.  In  Ri  trefl  dieser  IK■^t^:bunffen.  namentlich  soweit  sie  auch 
das  Aufgeben  der  besond.  i^;  otliösen  Verscndungscontrole  bei  einer  Coucentratiun  der 
Qetrinkebestenernng  bloss  auf  Aleohol  lietrofFen.  mi'ichti:  indessen  das  WortStoorm's 
tceUen  :  ..i-nfweder  <l  i  c  l'or  iii  al  ifJite  n  fes  t  Ii  :i  1 1  ii  oder  di<'  S  f  e  ij  e  r  n  n  t  o  r- 
drUckcn".  Eine  \.in,iiitc  des  „Sil  ut  est,  aut  non  sii",  deren  Anwendbarkeit  die 
logische  (  onserjuen/  und  techniscli  vollendete  Dorrharbeitnng  des  Systems  am  Besten 
beweist.  Manrlir  Krlcichtenm-^  L'ewiiliren  ja  au*  Ii  die  .\  Im  n  n  c  m  c  n  t  <? .  alter  die 
gicichmassitre  Wirkung  ders<dbcn  auf  die  alionnuten  Stcucrpttichtigcn  steitt  freilich 
wohl  mehrfach  dahin,  ebenso  wie  die  gleichmftssige  Behandlung  der  Abonnenten 
einer-  ond  <It  Ni^-ht  -  Al><'r.ri<'ntt:n  an(li  r'^''its ,  sowii-  fli<'  c^-nOgende  Sicbeinng  des 
hscalischt  n  lnterc.ss<;s  !»<  i  solchen  Abonnements  iniuier  Iraglich  bleibt. 

S.  Slourm  im  Art.  boisson,  Say*^  ihrt.  p.  42(».  Er  lictont  aber  nich.  dasri 
die  (iewühnung  der  SteuerpÜii'btii^en  viinl  llaft.  fnl.'ii  die  Controlcn  nicht  so  uiiertr.ifflieli 
in  der  Praxis  maeht,  als  sie  nach  dem  \\"riiaut  der  (i'-set^e,  Verordniiii;:''ii  ut.<i 
In«tnictin!ien  er-i  lu  inLii.  In  der  l*ra\is  wickelten  sich  die  Dinjre  in  der  He^el 
cinfai  h .  ji^latt  nnd  schnell  ab,  die  Steuerverwaltung  gewiihre  jedes  Entgegenkommen, 
das  mit  der  gentigendon  Wahmng  der  fiscalischen  Interessen,  die  sie  zu  httten  fast, 
irgend  vereinbar  sei  a.  s.  w. 
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Dio  Zackcrbestoueruiig. 

Die  speciell  hierher  gokflrendc  Bestt  uorung^  des  eiDheuniaclien ,  zum  inncreo 
Vorbraucli  golangemKm  K ü benz« r k rs  steht  in  ctigcm  Znsammenhanp  mit  d.^r  Be- 
steuerung doM  französischen  Colonial/urkers  und  des  fremden  Kohr-  wie 
Jlttbcnzui  k<'!-  iliirch  die  Einfn  Ii  rznli.-.  suwif  mit  der  Rehandhintr,  be«ir.  der 
difrcrcntieU'ii  ]{i  zollung  von  Roh/uckcr  und  h'affinade  bei  der  Einfulir  und  mit 
der  Kegeluug  der  Keductionsvo  rhiiltnisse  der  vcrschioduncn  Zuckersortcu  auf 
eijuuder«  speciell  für  die  Feststollang  der  Ausfahrvergatangeii.  Äaf  6iet»  Zn- 
sammcnhänge  inuss  daher  auch  in  dor  Darstelhuip-  Rnrksirht  genommen  werden.  Das 
Tarifwesen  der  franz&sischeu  Zuckurbesteuerung  wird  so  ein  sehr  verwickeltes. 
Es  hat  sodem  h&nfigo  AeDderungen  exfkhrao,  lovohl  in  seinen  Sfttten  als  ia 
seiner  ganzen  tcch  nisch  cn  Ein  richtnng.  In  allen  seinen  Einzelheiten  kann  dieser 
Oegcnstaud  hier  niclit  verfolgt  werden. 

Die  ganze  Materie  der  Zuckerbesteuerung  gehört,  wie  das  Zolhvescn  und  z.  Tli. 
auch  die  (ietrAnkebc^ti-iierung,  zu  denjenigen  finanzwirthschaftliohen,  bei  welchen  die 
volkswirth-^ehaftliclie  Seil'  vt  di-r  hU)>ü  finan/i eilen  au  Bedeutung  voran  steht. 
Nameutlicii  die  Reziubungon  /wiäclicn  der  Entwicklung  der  KUbenzuckcrindustric  und 
der  Landwirtbschaft  und  zwischen  er^rer  und  dem  internationalen  Znclter- 
handel  sind  ebenso  verwickelt  als  wicLtiir.  Diirr-h  die  seit  lange  in  Franlr-i  li  ein- 
geschlagene und  iu  einigen  Puuctcu  noch  gegenwärtig  festgehaltene  Handelspolitik 
wird  die  Znckersteverfrage  gerade  in  Franitreleh  nach  ihrer  volkswirthschafitliehen 
Seitti  aiirh  uor]\  verwickelter  .ds  in  tb  ii  uh  isfi n  nnderen  I. ändern,  /.  B.  als  in 
l^eutscbland ,  wo  es  sich  nur  um  den  Gegensatz  fremden  Robr-  und  spater  auclt 
RflbenzQckers  znm  einheimischen  Bttb«nzacker,  oder  als  in  England,  wo  es  sich 
in  Ermangelung  einer  einheimischen  Raben£uck«'rindustrie  auch  früher  zur  Zeit  der 
ZuckcrzöUe  nur  um  den  Gegensatz  des  eigenen  Colonial-  zum  fremden  Zucker 
handelte.  In  Frankreich  sind  schon  nach  der  Herkunft  drei  Hauptuntersclieidungen 
bei  Zucker  zu  mach>  n  .  französischer  Colonial- ,  fremd  c  r  und  einheimischer 
(Ruben-^Zucker.  Dazu  treten  aber  in  Betreff  dtr  impovtirten  Zucker  weitere 
Unterscheidungen  der  Handelspolitik :  so  zwischen  dirert  aus  uberseeischem 
Productionsgebiet,  aus  europäischem  Productionsgebict  und  aus  europäischen 
Entrep>">ts  kommendem,  bei  dem  seewärts  lingtfülirten  zwischen  dem  unter 
französ.  und  fremder  Flagge  anlangenden  Zucker.  Durch  den  Abschlü.^s  von 
Handelsverträgen  und  speciell  von  Zuckerconventionen  —  mit  <in  ^>hrilannicn, 
Niederlanden.  Belgien  —  kommen  wiederum  neue  L■nter^cheidtlnt:en  in  das  Tarifwesen, 
In  lolge  dieser  und  anderer  ahnlicher  Umstände  mehr  werden  die  auf  diesem  (lebicte 
überhaupt  so  wichtigen,  rielfach  entscheidenden  Wechselwirkungen  zwisclicn  der 
Einri''htiii);.:  und  ih^m  Tarifwc-.  n  der  K'ubcnzuckeretcucr,  der  Einfuhrzölle  und  Ausfuhr- 
vcrgutuugüu  einerseits  und  der  tcchuiscbou  und  wirtbscbaftiicben  Entwicklung  der 
Robenznckerprodoction  nnd  des  internationalen  Zuckerhandels  anderseits  in  Frankreich 
noch  mannigfaltiger,  verwickelter,  wechselnder  als  anderswo.  Audi  bei  dem  in 
diesem  Werke  gebotenen  Bestreben,  die  Zuckerfrage  als  Steuerfrage  zu  bebandeln, 
llsst  sich  eine  Berücksichtigung  der  angedcnteten  anderen  Seiten  der  Frage  nicht 
vermeiden,  weil  dieselben  mit  der  steuerpolitischen  und  steucrtecluiisi  lien ,  >treng  ge- 
nommen allein  hierhergehörigen  zu  eng  zusammenhängen.  Aber  selbstverständlich 
können  diese  anderen  Seiten  liier  nur  berührt,  nicht  entfernt  orschOpfl  werden.  Der 
Hauptpnnct  ist  die  R  U  bcnzuckersteuer;  die  Zölle  nnd  Zoll  fragen  mOssen  in 
dii-  foi^^end'  Darstellung  aofgenomnen  werden,  aber  sind  darin  absichtlich  in  zweite 
Linie  gestellt. 

Gesetzgebung.  (Kurze  Uebersicht,  aber  nur  wichtigere  Gesetze,  Decrete.) 

Sic  liit  sich  in  dem  Rostreben,  allen  Intdobscnten  Rücksicht  zu  gewähren,  fast 
unaulbörlicb  verändert,  von  lt)14— '»4  ist  2timal  und  seitdem  noch  mehrmals  daran 
gearbeitet  worden.  Bis  zar  Einführung  der  Kubcnzockerstener  i.  J.  1897  kommt  nur 
die  Zollgesetzgebung  und  deren  Tarifwesen  in  Betracht  M.issgel)end  daher 
dio  aJlgcmeinou  Bestimmungen  des  ZoUrechts  und  ZollUrifs  auch  für  die  Zucker- 
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Zölle,  mit  dur  dem  frauzus.  ZüUrucbt  eigciilblUDlichen ,  in  eixiigcu  Puocleu  uocli 
geltenden  dlfferentfelleD  Behudluof  des  elogeftUirteo  Zockon  Bach  Herkaoft, 

Flai"^^*^  (französ.  und  fremd."),  direotcr  und  indirccter  (d.  h.  aus;  EntrepAb 
liommender)  Einfuhr.  Uruitdiegeod  fur  die  Tarif begiinstigODg  des  fnuziH. 
ColoniaJzQckfirä  -^t^nUber  dem  fremden  nnd  fllr  die  beeondere  BeirOnstig^un^  der 
inl&ndiärli m  Raffinerie  das  Ge>.  v.  2S.  Apr.  1SI6.  Mehrfaclx  A'iräüdcrunj 
der  Gesetze  Uber  die  Tarifsiitze,  UcodemeQU-  oder  Atubeotezifiora,  Au«fubrrexgumosea 
in  den  folgenden  Jahrzehnten  (s.  r.  Kaufmann,  Zuckerindnstrie,  &  12i  ff.). 

Krst>>  Eiufuhrung  einer  iuländi^chen  Kübenznc kersteaer  dorrh  Ges.  r. 
1^.  Jiili  l^.'jT.  Zu  untencheidLii  »in  l  i  lern  in  der  Gesetzgebung^  die  Be^timoiungeQ 
iiIm  I  du-  Einrichtung  und  die  K  r  Ii  e  Ii  un  gsme  t  h  nd  «■  dieser  Steuer,  über  di- 
Tarife  derselben.  Uber  die  Bemessuugs  weise  der  Einfuhrzölle  und  deren 
Tarife  und  Uber  die  Bemessong sveise  der  AnsfnhrTergatonf en,  bexv. 
Steuer-  und  Zollre>titutionen. 

Fur  die  Einrichtung  der  Kabenzuckcrstcuer,  Untersteilung  der  Boh- 
Zuckerfabriken  unter  die  steueramtliche  Controlc  (Exercice)  ist  bes.  vichtiir  das  Ges. 

V.  31.  Mai  1S46  neb>t  OrJ.  v.  2!».  Au-.  1S46  und  das  (jescU-Decret  v.  27.  März  1S52 
nebst  Keglom.  v.  1.  Sept.  l*^5■2;  danadi  «reiten  liier  aiK  Ii  einige  UesUminuugen  d« 
Ges.  V.  2H.  Apr.  iso  Art.  2.J.>,  23t>,  betr.  Visitationen  u.  s.  ir.).    Die  Steuer  im 

I'riiicip  Fabrikatsteuer;  jährliche  Liccnzen.  Als  Mctliode  für  die  Eroiitdang 
des  steuerpflichtigen  Minimum  bestimmt  d.  (ie?.  v.  Isl6,  Art.  7,  die  >resiunp 
der  1) i c h  t  i  ir  k  e i  t  d e s  S  a  f  t s  mittel.st  des  I) e n s  i  m  c  t  c  i s ,  desgl.  ües.  v.  VJ.  J u'i  I S'SO. 
Art.  21  i/uMieki  ihruntr  der  mit  dem  Densimeter  nach  der  Sattmenge  enuittelten  Er- 
gcbni->e  auf  iJaffi  na  de),  re-t^tellung  der  wirklich  gewonnenen  und  als  solche 
steuerpflichtijfen  Meuge,  daher  eveutueil  Uber  dos  aus  dem  Saft  abgeleitete 
Minimum  hinaus,  durch  die  Controle  (Exercfce)  des  ferti-ren,  zur  Versendung 
aus  der  Fabrik  hinai)-- -lienden  Kobzuckcrs.  Die  Me'li  »I-  für  Ermittlung  des  letzteren, 
äowie  für  die  Beme&aung  des  Verhältnisses  des  Kohzuckers  zur  Kaffioadc  nnd  fUr  die- 
jenige  der  AusftibrrergUtongen  des  Rohzuckers  war  nach  der  anfloglichett  Gesetz- 
gebung die  Vergleichung  mit  Far)»e typen  verschiedenen  muthma<sli<'hen  Zucker- 
gehalt« und  danach  bestimmten  Steuersatzes.  Kach  Ges.  r.  29.  Juli  1675  trat 
Versteuerung-  nach  dem  wirklichen  Zuckergehalt,  daher  erentuell  auf  Gmad 
sacchar  i  m  e  t  ri  s  c  her  Prüfung,  ein  (s.  u.).  —  Abonnements  der  Zuckerfabriken 
fllr  Minimal  ausbeuten  nach  der  Saft  probe,  unter  Freilassung  der  höheren  Ausbeute, 
zugelassen  nach  Ges.  v.  23.  Mai  IbCO,  Art.  4,  durch  Ges.  V.  7.  Mai  1S64  wieder 
aufgehoben.  —  Völlige  Umgestaltung  der  K  r  lie  bu  ngsmethode  zunächst  facul- 
tativ  seit  l.Sept.  l^SJ,  obligatorisch  iiach  1.  S\pf.  J^^T,  durch  Verwandlung  der 
Fabrikat-  be/.  Saft  bcstcueruni!  in  die  Ko  Ii  s  t  o  f  f  besicucrung  nach  der  Kuben- 
menge  dunh  Ges.  t.  29.  Jui:  mit  Bestimmungen  über  die  steuerplliohtigen 

Minimalall- Ii  1  n  f n  (^Kcndemcnts)  und  Freigebung  der  M  ehrproduction; 
modificirt  und  niedrigere  Mitbesteueruug  des  Plus  der  Ausbeute  durch  Ges.  vom 
4  Juli  lss7.  Administrative  Durchfttbrung  d«r  neuen  Steoerfonn  durch  I>ecr^  fon 
ai.  Juli  1SS4  und  25.  Aug.  1687. 

Die  roll  d.  r  <i''^etzgebung  Iiis  in  die  neuest-'  /  it  sehr  begiin>tiirteM  Raffi- 
ncrieen  von  liolizucker  sind  liceuzpflichtig  (Ges.  v.  IMü},  sie  unterlagen  zwar 
auch  froher  schon  in  gewisseti  P&llen  der  Viidtation,  aber  in  der  Begel  nicht  dem 
be-t;indigen  Exerci.  e  'Dccr.  v.  27.  Marz  1S52,  Art.  2).  In  ('oiisei|ueiiz  der  inter- 
naüoualcu  Zuckercuuveution  stellte  das  Ges.  y.  21.  Murz  1874  zwar  die  üaüiuerieea 
allgemein  unter  das  Ezercice ;  die  Ausführung  dieses  Gesetzes  wurde  aber  renchobra 
1)1  1  MifS  187t)  Ges.  r.  29.  Juli  lS75'i  und  ist  auch  dann  nicht  sofort  ordentlich 
erfulgt.  In  Verbindung  mit  der  neuesten  Gesetzgebung  v.  18S4  ist  die  Controle  der 
Raffioerieen  eine  derjenigen  der  Kohzuckerfabrikon  ähnliche,  aber  nicht  gleich  scharfe 
geworden  (Ges.  r.  27.  Mai  1887,  Decr.  r.  25.  Aug.  1887). 

Eigene  Mclassc-Entzuckcrnugsanstalten  stehen  unter  dem  Excrcice 
(Ge««.  V.  I^4Ü),  Melasse  selbst  trügt  einen  niedrisron  Steuersatz.  Glucose  (Trauben-, 
Stärkezucker  ,  —  d.  h.  nach  der  gesetzlichen  Delinition  alle  sacchariuischen ,  nicht 
crystallisirbaren  Producte  — ,  ist  schon  seit  Ges.  v.  4.  Juli  1S43  steuerpflichtig,  zu 
einem  massigeren  Satze;  steuerfrei  nur,  mit  gewisser  Beschrinkung  bei  Dünnbier,  bei 
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Zasatz  711  Bier  (Ges.  v.  l'.t  Jali  1(S8U.  Art.  2M,  «es.  v.  1  Mai  1822,  Art.  Die 
Giucosi^fabriken  sind  dem  Kxercice  zwar  mit  unterworfen,  aber  nicht  dem  beständigen; 
lioeujpflichtif  sind  tS»  nach  Ges.  r.  1846. 

Die  Tarife  der  H  ti Ininzuckersteuer  wie  der  Zoll.-,  sowie  die  ffcaetilichen 
Ausl)eutt!ziffern,  Ued  u  c  ti  o  nsza  hlc  n  zwischen  Koli/.ucJcer  und  Raffinade 
und  die  Normen  fUr  die  Hererhnung  der  Auüfuhrv  erg:utungen  haben  9«it  1S37 
viele  Ver.uideruiigeii  erfahren.  Erhöhung  der  RftbeDZnckeisteaer  schon  durrb  Ges. 
V.  3.  Juli  184').  Keststt  llmifr  <  in<^r  allniiiiigen  Steigerung:  der  Steuer  bis  zu  der  184" 
IM  erreicbendeu  (ileichäteliuug  mit  dem  Zullsatz  fdr  franzüü.  Coloniaizucker,  nach  iien. 
r.  2.  Jali  1S43,  unter  Fortdaoer  der  BegttnsUfiing  beider  gefen  fremden  Zucker. 
Nene  Bi-L'Unsti^tiii-  'ies  franzAs  Coloiiialzuokers  auch  siegen  den  einheimi>''h'  n  IJubeii- 
/.ucker  mitteUt  eincb  Zoll- A  bscblags  i^dctaxe)  nach  (ies.  r.  13.  Juni  1S51  und  Uesetz- 
Deeret  r.  27.  März  1852.  ein  System,  dss  mit  renehiedenen  Verftnderangen  der 
SfenorsAtze  bis  Ende  I^C.'l  dauertiv  Wichtige  Tarifändcrnngen  u.  dgl.  m.  durch  Ge- 
setze V.  23.  Mai  IbÜU,  2.  Juli  lhG2,  7.  Mai  1864.  Abschluss  einer  inter- 
nstfonalen  Zockerconrentton  mit  Grossbritannien,  Niederlanden,  Belgien 
uiit.r  dem  >.  Nov.  1S*M  auf  10  Jahre  v.  1.  Au;;,  l*^t^5  an,  mit  Nachtrag:  1S68.  Be- 
stimmungen in  i< raakreich  aber  uieniais  genOgoud  durchgeführt.  —  JS'ach  dem 
Kriege  starke  TariftrhAhnngen  ans  finanziellen  Grttndoi  dnreb  Ges.  vom 
8.  Juli  1871.  ?.  22.  Jaft.  1872  nnd  :<0.  Dec.  1873.  Zweite  internationale  Zucker- 
ronvention  zwischen  den  genannten  Staaten  v.  11.  Aui;.  isT'i;  zur  An>fiihinng 
derselben  Ges.  v.  :<ü.  Dec.  1875,  durch  Nichtratiücirung  der  Convention  Seitens  der 
Niederlande  die  Ausführung  dieses  Gesetzes  verschoben.  Dritte  Convention  v.  s,  MSrz 
IS77,  ebenfalls  ohn'  'jfiuiiretiden  pmcfischen  Erfolg  in  Frankreich  (s.  d.  u.  gen. 
Schriften  von  v.  Kauim  um  und  J.  Wolf).  —  Neues  Tarifsystem  und  starke 
Herabsetzungen  der  Tarife  durch  Ges.  v.  19.  Juli  1S80.  Abermalige  Aendemngen 
in  Verhittilijtii,^  mit  der  t>'chiiischcri  rni'j'  Staltung  der  IJulM'n/.ui  kersfeuer.  durch  Ges. 
V.  29.  JuU  1884;  dazu  die  Decrete  v.  31.  Juli  1884  und  22.  Juli  li»85,  ietztereä  betr. 
die  Vervendnng  von  niedriger  l>estenertem  Zucker  jeder  Art  als  Zosatz  za  Wein 
und  Oll 'S' ''in  vor  der  Gährung.  Fortdauer  d*-s  im  Ges.  v.  18^4  angeordneten 
Zollza&cbiags  für  fremde  Kobzacker  aus  Europa  durch  Gesetze  v.  13.  Juli  IbbH  and 
24.  Jnli  1688  (hier  bis  Ende  1890).  Bekäini)fung  der  bald  eingetretenen  an- 
IfOnstigeii  fi  nan/ i  fll  ea  Folfrcn  i\>-<  (Jrsot/c»  v.  29.  Juli  1^84  durch  EinfohlVIg 
eines  zeitweiligen  Zuschlags  von  20"/«  für  allen  Zocker,  auch  des  zur  Zackarattg 
der  Weine  n.  s.  w.  benotzten,  sowie  eines  Zuschlags  v.  10  Pres,  fttr  100  KiL  nW. 
Zuckers  für  die  steuerfreie  Mehrausbeut«'  iler  Rübcnzuckerfabrik»'n .  it^er  das 
gesetzliche  Ausbeuteverhältniss  hinaus,  und  für  die  gleichfalls  steuerfreie  Quote  der 
e.ingeführten  französ.  Colonialzucker,  welche  dahei  als  gesetzlicher  Fabrikationsabgang 
berechnet  wird,  darch  Ges.  v.  27.  Mai  1*»S7.  Erhöhung  dieser  Zuschläge  (auf 
507o«  *'*  l'rcs.),  unter  Ilerabsetzunir  dos  Principalsatze^  durch  Ges  v.  21.  Juli 

]S88.  Erhübuiig  der  gesetzlichen  Miuimalausbeuteciuoteu  (Heudements)  der  Küben- 
zuckef&bffiken  sdion  mher  durch  Ges.  v.  4.  Jali  1887. 

Auch  hei  den  Zöllen  und  den  R- messuntren  der  A  u sfu h r v e r g ü t u n gen  ist, 
wie  bei  der  Kubenzuckersteuer,  an  Stulle  der  Classification  nach  Farbcntypon 
die  saccharimetrische  Feststellung  des  Zuckergehalts  (Polarisation smcthode) 
getreten  (Ges.  y.  29.  Juli  lS7:i.  (Jes.  v.  30.  Dec.  1S75).  Dabei  wurden  nach  dem 
/wischen  gewissen  Grenzen  sich  hfweir-'nden  ZufkerL'ehalf  zunfichsi  wieder  Classen 
von  einem  Minimum  bis  zn  einem  Ma.vimuui  Zuckcim  hah»  unterschieden .  iür  den 
zum  einheimischen  Vcrbraucli  bestimmten  Zacker  2,  bezw.  3.  für  di.ii  zur  „zeitweiligen 
Zula.ssufif;  '  in  den  Kalfinerieen  (un<l  dann  cvent.  lur  die  Ausfuhr  ins  Ausland)  be- 
stimmten 4,  bezw.  ."i  s.  Olibo  III,  224,  Circ.  v.  l8.  Febr.  1876).  Nach  dem  Ges. 
V.  19.  Juli  1880  winl  nicht  mehr  n-ich  diesen  Classen«  sondern  nach  dem  wirklichen 
jedesmaligen  Z u c k ei  i; e h al t .  unter  Gewährung  gewisser  Nachlasse  und  Ab- 
rechnung der  Salz-,  bezw.  Aschen-  und  (iiucoscbcstandiheile  in  dem  Zucker,  nach 
gesetzlichen  Goefficientenstttzen  dafUr,  rerstenert,  rerzollt  nnd  rackrergQtet 

Literatur.    S.  ftir  die  ganze  Materie,  nameotlirli  anch  In  Betreif  des  Zu- 
sammenhanirs  der  Besteueruntr'^art  und  Steuerhöhe  mit  den  oben  erwähnten  landwirth- 
schaftlicheu    und  haudelspoliuscheu  Seiten   bes.   v.  Kaufmann,  Zuckeriudu^trie, 
Beil.  1879,  daselbst  Qber  FraakKicli  8.  50,  S.  IIS— 148,  Aber  die  intenat  Znckcr- 
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conTentionen  eb.  S.  171—196,  für  die  Zeit  bis  1S7S,  ders.  in  den  Fin.  Frankreicbs 
S.  39b — 422,  für  die  Zeit  bis  ISsl;  zur  Erganzun^^  und  zur  Fortfuhruna:  bin  lS!>i 
J.  Wolf,  6  Aufsätze  über  die  Zurkersteiier  io  d.  Tub.  Ztschr.  XXXVIII  (li»S2).  Qb«t 
Frankn-ich  bes.  S.  313  II.,  «init- (iCi!)  itJes.  v.  issü),  der«,  in  Schanz'  Finanz- 
archiv  III,  lss<J  1— >>5,  über  1  S.  IS— »>1  (Ges.  v.  Isb4).    In  der  i'olgeüücn 

ßehandlun::;;  der  franzOs.  Zockei  ljL.^t>  U'  ruufr  wird  unter  Hinweis  auf  die»c  taehtigen 
Arbeiten  v.  Kaufmanns  uiul  Wölls,  ili'  -ich  gut  erjfiinzen,  VifiI-,>  ülienraDj^eii 
oder  nur  kurz  berührt,  so  die  vulkswirtbscbaltlicbeo  Seiten  der  Fraj;;e,  mancherlei 
Technisches  und  ttberhaapt  die  Zeit  bis  1H80.  Yoniemlich  soll  die  Umgestaltojig 
der  Besteuerung  im  J.  1S**4  hier  zur  ErörteniUf;  koinun-u.  Vielerlei  Hergehörifes 
auch  in  dca  fachtechnischcu  Zcitöchriftca  der  Zuckeriudustrie.  Ueber  die  gaue 
Zttckenteoerfitmg«  s.  Blecke  im  Schöoberfr'setieii  Handb.  2.  Avfl.  III,  481 — 446  (bea. 
Uber  die  deutsche  Enqu.'te  1SS3— ^4.  S.  i:'..'.  ff  ).  Ueber  da^  Technisch-'  >.  i.  B. 
Wafner.  ehem.  Technologie,  11.  Aufl.  Leipzig  IbSO,  „Zackerfabrikation"  S.  öbO-  Uli 
und  die  daselbst  S.  580  cidrte  Special •Ftoblitentiir  (Stohmann,  Scheibler, 
Stamer  u.  s.  w.V,  ferner  Claassen,  OeberUick  aber  die  Znckeiiodiistrie  Deatsch- 
laads.  ibS^  (Fabrikationstechnik). 

Vi^nes  I,  löti — 163.  Block,  dict.  und  Supplemente,  Art.  sucre.  über  die 
technische  EinrichtUDg  und  Durchführung?  der  Steuer  und  die  neueste  (lesetzffcbunjr. 
Im  Say 'sehen  dict.  steht  der  betr.  Artikel  iiorh  aus.  Für  das  EiiiZilii'-  <»Iibo  III, 
211 — 344  (bis  IJüTU).  sehr  reichhaltig  und  für  das  Verstäüdnisis  auch  luauchcr  wich- 
tigeren Puncto  der  Steuereinrichtung  und  Vcrwaltang  unentbehrlich,  r.  Hock, 
S.  321—327.  Stand  um  IsjCi,  n.itilrlich  nicht  mehr  ffenü!r''nd.  r<>her  die  gesetz- 
geberischen Vurgauge  seit  lb71  Mathieu-Bodet  I,  32,  bil,  239.  253.  273,  330, 
II,  401  ff.;  auch  Amagat  p.  166,  172;  ttber  den  «rnzen  historisclien  Gang  der 
Zuckersteuerfraire  ders.  p.  3s2  Ii  I)i>'  n<-ucren  Gesetze,  Vcrordnunjjen  u.  s.  w.  im  flull., 
bes.  voL  VIII,  X,  XVI,  XVIU,  XX  bis  ZXIY.  Deber  die  Veränderungen  der 
Steoertecluik,  ihre  Ursachen  nnd  Polgen,  Manches  anch  in  den  Statist  nnd  Venraltoi^s- 
berichtt'ii  im  Pull. 

Statistik.  Manche  Daten  bei  v.  Kaufmann  und  in  guter  Vorarbeitung  für 
die  BevehfOhrong  bei  J.  Wolf,  Paure,  p.  124,  bes.  aber  riel  «rerflivolles  Material 

im  Bull.,  so  II,  29  iZn(  kerconsum  nnd  Steuersatz  seit  1S3ÜL  III.  141  (Si;»«i?iik  <i.  r 
Kubenzuckerfabrikation  lS3b  — 76,  auch  nach  Depart.),  XllI,  156.  Seit  Ibbü 
namentlich  die  Jahresberichte,  auch  über  den  Stand  der  technischen  Ein- 
richtung:, die  Wirkungen  >]i  v  dcset/irebung.  so  XI,  320,  XIII.  15>,  XV.  17,  XVII, 
17Ü,  XIX.  404,  XXI.  2!»^.  XXllI.  2.".0.  Auch  XXI,  599  iProduction  und  Herkunft 
der  Zucker  iu  IbSG),  XXI,  tiU2  ^Zuckeiiing  von  Wein),  XXIII,  532  i^da^elüc), 
XXIV,  SU  if.  (Statistik  der  Ein-,  Anaflihr,  Prodoction,  Conmuntioo  seit  1871— 1887, 
bes.  lehrreich). 


ma)  Entwicklung  der  Znekerbestenernng. 

§.  266.  1.  Periode  bis  1871.  Schon  die  Ziickerhandels- 
politik  der  früheren  Zeit  ging  in  Frankreich  auf  IkgünstiguDg  der 
einheimischen  Kattiuining  des  colonialen  und  fremden  Hohr- Rob- 
zuckers und  aal'  diejenige  der  Kobzuekerproduction  und  der  Zucker- 
einfuhr  der  eigenen  Colonien  aus.  Mit  unter  dem  Einiiuss  der 
Handels-  und  Zollpolitik  Napoleon's  I.,  besonders  während  der 
Continentaisperre  seit  1810  verbreitete  sich  die  Rlibcnzuckergewin- 
nung  damals  iu  der  Praxis.  Nach  1814  nahmen  die  Ilandels- 
verhältnissc  wieder  ihre  natOrliche  (JeBtalt  an.  Die  leitenden  Grnnd- 
ztige  der  Gesetzgebang  waren  toh  da  an  und  bei  den  Zöllen  Jahr- 
zehnte lang,  namentlich  bis  um  1860,  in  einigen  Pnneten  noch 
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länger,  in  den  Einzelheiten  der  Durchführung,  besonders  in  den 
Tarifsätzen,  öfters  verändert :  Verbot  der  Einfuhr  raffinirten 
Zuckers,  erhebliche  ZoUdifferenz  bei  der  Einfuhr  zu  Gunsten 
des  französchen  Coloni«ilzuckers  gegenüber  dem  freniden  Zucker, 
insbesondere  für  Rohzucker,  Gewährung  von  EttciLZölien  für 
anageführte  Raffinade,  welche  nach  Berechnungsweisc  und  Höhe 
ZU  erheblichen  Ausfuhrprämien,  besonders  hei  der  Verarbeitung 
französischen  Colooialzackers  wurden,  demnach  Begünstigung  theils 
der  einheimischen  Raffinirnng»  theils  der  französischen  Colonial- 
zuckerprodoetiony  dem  Grade  nach  wechselnd,  Beides  znm  Nach- 
theil  des  fiscalischen  Interesses  und  der  einheimischen 
Gonsumtion,  welche  langsam  wnchs. 

Die  K  üben  z  u  c  k  e  r  i  u  d  u  s  t  r  i  c  geiiosb  dagegen  nach  1814 
/.im  ichst  noch  Uber  zwei  Jahrzehnte  lan^  Steuerfreiheit.  Dank 
derselben  entwickelte  sie  sich  immer  weiter  und  dehnte  sieb  vor- 
neiuiieb  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  Landwirthscliartsbelrieben, 
in  zahlreichen,  vielfach  nur  kleinen  Fabriken  Uber  einen  grossen 
Theil  Frankreichs  aus,  mit  ihrer  Produetion  in  der]\Iitte  der  dreisslger 
Jahre  bereits  ein  Drittel  i)is  zur  Hälfte  der  damaligen  franzOsiseiicn 
Zuckerconsumtion  deckend.  Die  Beuacbtheili;;ungen,  welche  daraus 
für  die  Staatscasse  und  für  das  Produetionsinicre-se  de>  frinizösiscbcn 
Colonien  hervorgintreii,  regten  seit  den  zwanziger  Jahren  seb«in  die 
Frage  der  Besteuerung  des  heimischen  Zuckers  an.  1832  und  1830 
wurden  bezUgliehe  Gesetzentwürfe  vorgelegt,  aber  noch  abgelehnt. 
Im  Jahre  1837  kam  jedodi  ein  Gesetz  zustande  (Gesetz  v.  18.  Juli 
1837),  das  fUr  die  Zuckerfabriken  Lieenzen  (50  Frcs.)  einführte, 
sie  der  steueramtlichen  Ueberwachnng  anterstellte  und  den  Zucker 
vom  1.  Juli  1838  an  in  Form  einer  Steuer  vom  Fabrikat,  bezw. 
Halbfabrikat,  dem  Rohzucker,  einer  Gewichtssteuer  von  10  Fros. 
fttr  100  Kilogr.  im  ersten,  lö  Frcs.  vom  zweiten  Jahre  an  nnterwarf. 

Eine  Ordonnanz  v.  4.  Jali  1B88  stafle  diese  Steoer  n«cb  einem  Typensystem 

in  Gemiläsbcit  des  ang-cnoninu'urri  /urkerfohnlts  ab,  ein  System,  daü  dann  iui  Gesetz 
V.  3.  Juli  Jä40  uutei*  gluiclucüiger  Erhöhung  der  Sützu  (25  htca.  —  33.30  Frcü. 
bezv.  96.10  Pres.)  bleibend  In  die  Gesetzgcbun«;  uberi?iaf.  Im  Jfnhre  1843  (Oes.  v. 
2.  Juli)  wurde  d.iranf  •  iip  -rhiiitwoise  jabrluh<'  Krboliuni^  von  '>  Frcs.  für  den 
•Steuersatz  v.  ].  Aug.  au  bcätimmt,  um  ao  bU  lb47  die  Steuer  auf  die  Höbe 

des  Zolls  des  franzOs.  Colonialznckera  za  bringen,  auch  die  Zabl  der  Typen  anf  2 
Tcrmindert.  Die  so  i<IeiLb;;t-»t.  llton  Zuolior  bla-lion  aber  crbcblub  f^egen  allen 
fremden  Zucker  begünstigt,  dessen  Einfuhr  auch  ferner  nur  al^  Holi/.ucker,  nicht 
Tafhnirt,  gestattet  war.  Gegenüber  dem  Noruialzollsatz  für  fremden  iiohzuckcr  von 
71.50  Frcs.  behielt  der  Culüuial/ueker  eine  Ermässinuna:  von  22  Frcs.  im  Zoll.  Der 
Tarif  ^|"'f•i:lIi-irt'*  aii?-M>nii'm  die  Zolbiit/e  bei  frLinib'm  Zucker  nach  dcrFlaggo  und 
nach  der  iieriiuuft,  mit  Eimibsigung  b«;i  Irun/üs.  Flagge,  ebenso  bei  dirocter 
Einfokt  (nicht  ans  Entiepdts)  und  vieder  bei  Herininft  ans  Indien  gegenüber  der  aua 
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anderen  auasereorop.  LAodera.  Beim  fraozös.  CoIoniaUuciier  war  wieder  der  aas 
BonrboB  (IManion)  ror  dem  aas  Amerika  (den  Antilleo,  Gnadeloope,  Martfniqae) 

et*;ui  boü  insti^t    So  ti  ■!  •  Zull-.it/c  im  Tarif  von  liJ40  von  SS.50  Frcd.  für 

lUU  KU.  far  «.aoderea  ai«  «eisten  KoiizucLer '  aus  Bourbon  ia  Vi  Stufen  bu  auf 
105  Free,  ftlr  veUsen  oder  glcicht[<*:>tellten  fremden  Rohzucker  unter  fremder  Flagge. 
Durch  das  wichtige  Gc»et£  r.  31  Mai  1S46  nebst  Ord.  v.  29  Aui?  1S46  wurde 
darauf  die  technisch -administrative  Diirclifuhronjr  der  Rübcnztickc rbesteijeninp  zum 
Abbchluss  gebracht,  —  ia  dcu  btieuccu  Furnieu  des  frau^ösi^chcu  L'ebcrwachuu^ 
sy^items  (Exorcicu),  wie  es  der  Cbaractcr  der  Steuer  als  FabiikatsMaer  hier  beeonden 
bedingte.    S.  Olibo  III,  211;  Amagat  p.  882  ff. 

Die  Wirkung  der  Besteoeniiig  sdgte  sieb  alsbald  in  der  Be- 
triebsaufgabc  einer  grilsseren  Anzahl,  meist  kleinerer  landwirth« 
schattlieber  Fabriken,  in  dem  Versehwinden  der  Rttbensvckeiv 
indnstrie  ans  einer  Anzahl  Departements  mit  weniger  gflnstigen 
ProdoctionsTerhftltnissen  und  der  Conoentration  dieser  Indnsirie  in 
16—18,  namentlich  in  3—5  Departements ,  wo  diese  VerblUtnisse 
gttnstiger  lagen ,  aber  nnr  in  einer  knrz  danemden  Abnahme  der 
Gesammtprodoction,  indem  die  bestehen  gebliebenen  oder  nenen 
Fabriken  ihren  Betrieb  aasdehnten:  Erscheinnogen,  wie  man  sie 
ähnlich  bei  der  Einftthmng  nnd  ErhOhnng  der  Steuer  anch  in 
anderen  Ländern  mit  anderen  Stenermetboden  (Rolistoffstener  n.a.m) 
beobachtet  hat,  so  dass  sich  hier  ein  specifiseher  Einflnss  der  fran- 
zösischen Fabrikatbestenenmg  nicht  erkennen  Iftsst  Das  fiscalisehe 
Interesse  blieb  so  in  ein«  gewissen  Nachtheil,  das  coloniale  nicht 
minder.  Daraus  gingen  Oedanken  selbst  eines  Verbots  der 
Rttbenznckerindnstrie,  anderseits  Tendenzen  zur  Steuererhöbung, 
mindestens  bis  zur  Gleichstellung  der  Steuer  mit  dem  tVauzüsischen 
Colouialzucker  hervor,  wie  sie  dann  in  den  genannten  Gesetzen 
von  1840  und  1<S43  verwirklicht  wurden.  Die  be^^ünsti^te  Kaltiucrie 
verarbeitete  bald  heimischen  ebenso  wie  eingeführten  Zucker. 

Üie  £QtwickJaflg  bis  isöU — 51  war  folgende  vom  1.  Sieuerjabr  1S3!>— 39  an: 


Zahl  der 

PiLKluctions- 

Durchschitts- 

Depart. 

Zahl  der 

tuengo 

prüduction  per 

mit 

FabiUmi 

MUl.  Kilogr. 

Fabr. 

Fabriken 

Bohzacker 

Kil. 

1638—39 

51 

647 

39 

71.3ÜÜ 

18S9--40 

39 

418 

23 

55.000 

1840-41 

38 

388 

27 

69.600 

1S44— 45 

19 

294 

36 

122,4UU 

1850—51 

17 

S04 

7« 

250,000 

(Bull  iil,  lö.i.i  Die  Cousumtion  war  >un  Miil  m  J5»i7  und  auf 
hat  ISO  Mill.  ia  1840  und  1847  (alle  Zucker  zus.  gefasst)  gestiegeu,  wovon  anfangs 
•  twa  Vs^  ^3""      zur  H&lfte,  sdüiesslicb  an  */«  bereits  aof  einbeimiscben  Rabenzncker 

kam  (Bull.  II,  30). 

Die  immer  empfindlichere  Concurrenz,  welche  der  Kübenzucker 
unter  dem  bystem  der  Qleicbsiellang  der  Abgaben  dem  französischen 
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Colonialzncker  machte,  veranlasste  im  J,  1851  die  Rflckkehr 
zur  Zollbcgli  n  stigung  des  letzteren  jjiegenUber  dem  Steuersatz 
des  Rübenzuckers.  Zugleich  erfolgte  eine  Erhöhung  des  Satzes  f(1r 
diesen  und  der  Versuch,  an  Stelle  des  l'\  pensystems  der  Besteuerung 
die  genaue  saceharimetri  sehe  Bestimmung  des  Gehalts  an 
reinem  Zucker  und  der  AuBbeote  bei  der  Bat'iinirang  zu  setzen 
(Gesete  v.  13.  Jnni  18dl). 

Ein  Vi'i>u(h,  der  rieh  ind  — -  i  practiscli  norh  nicht  bcw.ilirtf,  dass  man 
bald  zu  (Irin  Typensystem  zarückkclirt«  (Decr.  v.  27.  Mär/  ls:>2).  D.is  Differen  tial- 
priucip  zu  (jugunsteu  alles  fremden  Zuckci-s  und  <lcs  inlaudischon  Kubeazuckers 
gegeaQl)er  den  fimzAsiKhcQ  Colonialzacker  blic^>  Instehen,  doch  erfuhr  es  18U  und 
von  Meoem  1864  und  1855  in  Betreff  des  fitemdea  Zacken  einige  EnnAaNgongea. 

Ein  erheblicher  Sehritt  in  freihftDdleriseher  Handelspolitik  and 
liberaler  Zollpolitik  erl  Igte  alsdann  in  Veranlassung  des  Handels- 
vertrags mit  Grossbritannien  vom  J.  1860  und  in  der  Consequenz 
der  damit  eingeleiteten  Vdlkswirthschaftspolitik,  uamentlich  durch 
das  Gesetz  vom  23.  Mai  1860. 

Das  Verbot  der  Einfuhr  raffinirtcii  Zackon»  wurde  fur  Vertragsstaateu  auf- 
f^ehoben,  die  Sfener  und  die  Zolle  wurden  bedevtend  ermissigt,  der  ZolUbscbleg  m 

(itinstctj  frnn/o.sisrhi  ii  Col.-niaI/Ciif  k<  rs  zwar  beibehult«  » ,  ah*^r  vi^rinindcrt  und  zeitlich 
auf  eiuc  Kcibe  vou  Jahreu  (/.uaacbät  bis  ISOi,  bezv.  ]b65)  begrenzt,  mit  der 
[nUMichtnahme  der  Anfhebnng  joder  soleben  Beirünstigun^  alsdann,  der  Differential- 
ZüIIzuschlag'  für  frenidcu  Zucker  und  für  Kinfnhr  niitrr  IVrnidfT  I'Ia;r;;L'  wtirdi'  cAmi- 
faliä  herabgesetzt.  Auch  wurden  Abonuemoutä  der  Zuckerfabriken  auf  der  Grund- 
Inge  einer  allein  stenerpflicbtigen  Minimalansbente  —  1425  Gramm  Zacker  flir  jedes 
lIe(  tolitcr  Saft  und  jeden  (irad  des  Dichtii;keitsmessers  —  zugelassen,  was  auf  eine 
IkgilnstiiruiiL'-  der  UüliLnzuokerproduction  und  auf  eine  durch  die  Hosteucrun^  bewirkt«; 
Kiirderun-  de»  tt!chnischen  Fortschritts  hinauskam  ((Jes.  v.  23.  Mai  ISOO).  Das  Gesetz 
unterschied  auch  nur  noch  Robzucker  jeder  Art  als  Eine  'farifclasse  und  raffinirten 
Zucker.  D<;r  l'riiicipalsaf/  fVir  nirlit  raffin.  Zucki  r  war  25  Frcs.  fUr  ItM)  Kilotrr.  in- 
liindiöchen.  ebenso  viel  für  uul  ir.m/Ms.  Schüliin  aus  frauziis.  Culonieen  eing:(  fuhrteu, 
ü  Frcs.  mehr  fttr  fremden  anssiTniiupiiix  hm,  U  Frcs.  mehr  filr  den  aas  EntrepAts  — 
in  beiden  Fällen  unter  französ.  Flagge II  1  res.  mehr  für  fremde  Flagge;  raflinirter 
zahlte  iu  allen  Fällen  i'/a  Frcs.  mehr.  Zucker  aus  französ.  Culouieeu  jenseits  des 
Caps  der  goten  UoiTnang  genoss  6  Frcs.,  nach  1.  Juli  1865  ly«  Free.  Abschlag. 
Bei  der  ncsoitiiiun?  d^  r  Zoll-  und  Stru«  r-^tufon  n.uli  Typen  fUr  unraffinirten  Zucker 
waltete  der  Gedanke  ob,  dass  dir  Fabriken  bich  bestreben  wurden,  Koluackar  her- 
ZQStellai,  der,  ebne  der  kostspieligen  Rafünirang  zn  bedürfen,  nnmittelbar  in  den 
Consum  ubergehen  könne  (s.  Ber.  d.  Commiss.  des  geselzgcb.  Kfirpers  über  den 
tieaetzentwnrf  v.  1860,  im  Preoss.  Uand.-Arch.  1S60,  I,  647).  Diese  Erwartung 
scheint  sich  nicht  erfbllt  zn  haben.  Das  Ges.  r.  7.  Mai  1864  flMiite  wieder  S  Typen 
.  in  und  hob  di./  Abonn.  inentsabschliessung  auf.  Obwohl  schon  1S62  (Ges.  v.  2.  Juli) 
wieder  ein  Zuschlag  zu  Steuer  und  Zoll  vou  10  Frcs..  bez.  12  Frcs.  (mit  den  Decimcn), 
daher  anf  42  Frcs.  im  Ganzen  erfolgte,  hat  doch  eine  bleibende  starke  Ermässigung 
iler  Zuckersteaern  stattgefunden:  von  tJü  auf  12  Frcs.  im  N.jrmalsatz  mit  Decimen. 
Der  Ziickorconsum  stieff  von  Is.'i  Mill.  Kil.  in  1^^7  -5'.)  auf  24»i  Mill.  in  l^Ol — 63 
uiul  nach  vorubergehendtr  Abnahme  auf  271  .Miil.  in  1S67 — 6Ü,  etwa  7.7  KU.  p.  Kopf 
bei  im  Ganzen  überhaupt  etwas  weichenden  Zurk.  rpreisen.  Ein  Einfluss  der  iSteuer- 
ermässigung  auf  die  Steiir.-ning  deü  Consums  ist  hier  wolil  anznu  'hmen.  Der  Colonial- 
zacker vou  Keuolon  und  den  Autilleu  wurde  von  Beuern  für  die  Zeit  vom  Id.  Juni 
1864  —  1.  Januar  1870  mit  einem  Zollabaohlag  von  5  Free.  p.  100  Kil.  begttnstigt 
(Ges.  V.  7.  ICai  1864,  Art  2). 
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Die  Bestimraungen  Uber  die  Ausfuhr  und  über  die  Berechnung  | 
der  V^erg titungen  ftlr  aus^rot'ithrte  Raltinade  (Art.  7  des  Gesetzes 
vom  23.  M:ii  18(30)  liefen  fortdauernd  auf  die  Gewährung  erheb- 
licher Aust'uhrpräniien  hinaus.   Dies  änderte  sich  auch  nur  der 
Form,  nicht  dem  Wesen  nnrh,  als  das  Gesetz  vom  7.  Mai  1><'U 
neue,  dem  wiederangcnonuncnen  Tvpensysteni  angepasstc  Ausbeute-  i 
annahmen  für  die  Umrechnung  der  auszuführenden  Kaltinadc  auf 
Hohzuc'ker  teststellte  und  ein  neues  System  der  Behandlung  der  ; 
Steuer-  bzw.  zollfrei  auszuführenden  Zucker  einrichtete:  das  der 
seitweisen  abgabefreien  Zulassung  von  nicht  raffi- 
nirten  Zuckern  jedeo  ürsprungs  behufs  Halfinirung  für  die 
Ausfuhr  (admission  temporaire  en  franchise,  Ges.  v.  1864,  Art.  5,  6). 
Zum  Nachtheil  der  Staatscasse,  unter  Verschiebung  der  natfirlicheD 
Preisverhältnisse  und  der  Concarrenz  verschiedener  Ulnder  auf 
dritten  Märkten  ist  dieses  System  von  Ausfuhrprämien  vomemlich  | 
nur  fttr  die  Raffinerieen  und  eventuell  für  die  ausländischen 
Gonsnmenten  gttnstig  gewesen  nnd  hier  nichts  Anderes  als  ein  ' 
nnverdientes  OeschenlL  an  sie.  Die  einheimische  Rtthensnekerpro- 
dnction  nnd  die  Bohrznckergewinnnng  der  fVansOsischen  GolonieeD 
profiürten  davon  nnr  etwa  indireet  dnreh  die  künstliche  Steigemng 
der  Nachfrage  der  Raffinerien  nach  Rohzucker  behufs  Verarbeitong 
zum  Export  Auf  die  Beseitigung  dieses  Prilmiensystems  zielten 
die  Zuckere onventionen  von  1865|  1875  und  1877  zwischen 
Frankreich,  Grossbritannien,  Niederlanden,  Belgien  hin,  ohne  daas 
etwas  Befriedigendes  erreicht  worden  wSre.  Freilich  dnreh  Mit- 
schuld Frankreichs  wegen  dessen  ungenttgender  Aasfttbning  der 
Gonventionsbestimmnngen. 

^'aher  ioll  dieser  (jegcastand  hier  mcht  verfolgt  werdeu.  S.  (iarubtT,  ^v^s.  auch 
hinsichtlich  der  uaguiiätigeu  Einwirkungen  deä  Typen- Cläääificationä:>y!>tems.  namentlich 
des  (holländischen)  Perbea-TTpensy^teuis ,  welches  necb  den  von  den  Coiivedtioaal- 
btaat'?n  in  Köln  angestellten  practischcn  Probien  angenommen  wurde,  v.  Kaufmaiin, 
Zuckorindustrie.  S.  130  ü.,  172.  J.  Wolf.  Tab.  Zt^cbr.  B.  3S.  S.  644.  0Ü2. 

Die  Bttbmzackerpiodactioii  hat  sich  mit  Schwaakungeu ,  welche  weniger  nw 
den  Stcuerverbältnissen,  all  ?on  den  ErnteTerhiltnisaen  bedingt  waren,  fortdasenid 
aoqgedehnL  Es  war 


Zahl  der 
Depart. 


Zahl  der 
Falniken 


Menge  der 
Prodoction 

Mill.  Kil. 
Kohzucker 


Darchschoitta- 


pndaction 
p.  Fiabr. 
KU. 

M77.2Ö0 
302.400 
621,500 
687,900 
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52 

1S')9  -60 
1860— Öl 
1869—70 
IS71-  72 


15 

18 
IS 
24 
22 


829 

334 
384 
465 
490 


69 

126 
101 
289 
3S7 
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Fttr  die  Stenererträge  rind  bei  dem  complicirten  franstt- 
sischen  System  and  bei  der  Bedeatnng  der  AnsfobrprftinieD  aasser 
der  jeweiligen  Rttbensnckeremte  and  Einfnhr  weeentiieb  die  Rela- 
tionen massgebend,  in  welehen  bei  dem  Zneker  ,,zam  Conen m'' 
die  drei  naeb  der  Herkunft  nntersehiedenen  Zneker,  der  inlftndische 
Bttben-,  der  französische  Colonial*  und  der  fremde  Zneker  betbeiligt 
sind,  sowie  die  Ortfsse  der  Znekeransfnbr  und  deren  Ver- 
theUDDg  auf  die  drei  genannten  Znekersorten  nnd  anf  die  darans 
hergestellten  Raffinaden.  Daher  nicht  nur  erhebliche  Jahres- 
Schwankungen  der  Steucrcrträge,  sondern  auch  der  Beitrags- 
quoten, welche  von  den  Ertrilgen  auf  die  drei  Zuckersorten  kommen. 

S.  die  Tabelle  bei  v.  Kaufmann,  Fin.  Fr.s  S.  420  (1849— «^0).  Der  Ertrag 
«tieg  von  70.6  Mill.  Vrca.  im  Durchs,  bn.  v.  1^4*)— öl  auf  112  Mill.  in  ]867~69, 
WOrOQ  anfaiifrs  etwa  '/s.  zuletzt  nh  r  die  Hälfte  auf  den  Rubeu/uckcr  kameti. 

Im  J.  läBU  waren  die  Mougeu  des  Consams,  in  Rohzucker  berechnet,  and 
die  Steaerertrige: 


Fanre  p.  124;  etwas  abweichend  Bull.  II,  89  (auch,  ohne  Erkl.lrune  mehrfach 
in  den  amtl.  Stat>>tikrii  .  twas  verschiedene  Zahlen,  z.  B.  Bull,  eb  und  XXIV.  .16.  61). 
Von  der  inländ.  Production  kam  auf  die  I)  >p  N  rd.  Ai-n^,  Pas  de><  Talais.  Sr^mme, 
Oisü  mehr  aU  ^L.  Die  Vcrhültiii>se  der  Km-  und  Ausfuhr  näher  in  vertoigen, 
müssen  wir  uns  fttr  diese  älter"  Periode  hier  verttgeo.  In  der  foltrenden  werden 
de  bei  ihrem  bestimmenden  Einfluss  auf  die  Bcstcnerung  mit  zu  betrtcbtea  sein. 


§.  267.  2.  Periode  seit  1871.  Die  Zuckersteoern  und 
Normal/ölle  waren  io  Frankreich  aaeh  vor  dem  Kriege,  nach  der 
neaen  Erhdhaog  in  deu  Geeetzen  von  186S  und  1864  immerhin 
bereite  60—75  %  des  Preises  fttr  Rohzucker  gewesen:  hoch  in  Ver- 
hältoiss  zn  anderen  Lftndem.  Gleichwohl  war  es  in  der  Finanz- 
lage nach  dem  Kriege  unvermeidlich,  sie  weiter  nnd  erheblieh  zu 
steigern,  in  drei  Schritten  1871^73  schliesslich  um  56%,  was 
aber  jetzt,  nach  dem  endgiltigen  Fortfall  des  Zollabschlags  des 
französischen  Colonialzuckers  und  der  im  Weseotlichen  erfolgten 
Gleichstellung  des  fremden  Zuckers  wenigstens  in  der  Hauptsache 
gleiehmSssig  fUr  Zneker  allen  Ursprungs  geschah.  Dadureh  stiegen 
die  SStze  auf  100 — 115%  dos  Preises:  eine  enorme  Hohe  bei 
diesem  Artikel,  welche  allerdings  wohl  die  weitere  Zunahme  des 
Consums  gehemmt,  selbst  etwas  Abnahme  darin  bewirkt,  sieh 
daher  auch  finanziell  nicht  ganz  in  dem  sonst  wohl  zu  erwartenden, 
freilich  aber  doch  immer  io  bedeutendem  Grade  vortheilhaft  gezeigt 


MilL  KU. 


Mill.  Free. 


Zusammen 
GlacMe .  .  . 


Bobenfoeker 

Colonial/ucker 
Fremder   .  . 


U7.9 

M  7 
38.7 
271.2 


Steuer 
64  61 
3I.H5 
16.70 
118.25 
0.827 
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hat  Die  Lage  der  Rflbenindiutrie  war  dabei  aber  nngUDStiger  ge- 
worden. Die  ZnckereoDTeotioDeii  von  1875  und  1877  nnd  neue 
Gesetze  von  1875  änderten  in  dieser  Hinsieht  nicht  viel. 

Die  Verbesserong  der  Finanslage  Ende  der  siebenziger  Jahre 
wurde  daher  auch  dazu  benutzt,  den  Consumenten  wie  der  Industrie 
zu  Liebe  eine  erhebliehe  Vermindernng  des  Steuersatzes  im 
Jahre  1880,  um  ca.  45  des  zuletzt  geltenden  Betrages  ftir  Raffi- 
nade, herbetzufllhren,  —  gleiehzeitig  mit  der  Ennttssigung  der  6e- 
trilDkestenern  (S.  624),  beide  Massregcln  in  Verbindung  mit  ein- 
ander, als  Concession  an  verschiedene,  dabei  interessirte  Landestheile. 
Die  Tariliruni;  wurde  auch  etwas  vereinfacht,  in  eini^ren  l'iincten 
verändert,  a  ii  s  1  ii  u  di  e  h  e  r  Zucker  Zoll  /  u  8  c  h  1  ü  g  e  n  uDtersvorlen, 
welche  bei  Kattinade  nicht  nnerheblieh  waren,  die  Feststellung  der 
Aubbeuteverhältnissc  (Kendcnicnts)  nach  dem  wirklichen  Zucker- 
gebalt statt  nach  Classcn  an^j^cordnet  (Gesetz  vom  19.  Juli  1880). 
Jene  Eruiässiguug,  noch  von  sinkenden  Preisen  begleitet,  hat  zu 
einer  namhaften,  aber  nicht  so  dauernd  anhaltenden  Steigerung  der 
ronsnnition,  als  ujan  erwartet  hatte,  geführt.  Die  Vermehrung  der 
Einfuhr  fremden  wie  die  gleichzeitige  \'cnuinderung  der  Ausfuhr 
heimischen  Zuckers  —  vornemlich  die  Folge  der  stärkeren  Ent- 
wicklung der  deutschen,  belgischen  und  österreichischen  Zucker- 
industrie,  und  des  erlangten  Uebergewichts  der  Zucker  dieser 
Länder,  besonders  Deutschlands,  auf  dem  ftlr  Frankreich  wichtigen 
britischen  Markte  —  haben  aber  auch  hei  der  so  viel  niedrigeren 
Steuer  die  Lage  der  französischen  RUbenzuckerindustrie  von  18^0 
an  trotz  jener  Consumsteigernng  precär  erhalten :  Umstünde,  welche 
dann  zu  der  grossen  völligen  Umgestaltung  der  Besteue- 
rn ngsmethode  im  Jahre  1884  führten.  Das  System  der  Aus- 
fuhrprämien  blieb  ungeachtet  der  ZuckercouTentionen  von  1876 
und  1877  und  der  sich  anschliessenden  Gesetzgebung  von  1875, 
welche  auf  eine  richtigere  Berechnung  des  Zuckergehalts  und  der 
Ausfuhryergtttungen  hinzielte,  bis  1880  wenig  verändert  in  Geltung 
nnd  ist  auch  durch  das  Gesetz  von  1880  nicht  genllgend  beseitigt 
worden.  Bei  der  schwierigeren  Lage  der  Industrie  wagte  man 
voUends  nicht  ganz  damit  zu  brechen. 

Die  Erliölinnf^  der  Consumstencr  für  alle  Zucker  betrug  /.uerst  SO'/o  de»  hv- 
stehendcn  iSat/r>  i  l.  h.  von  Principal  and  üeciuien  zus.,  Ha.  v.  Juli  IS71).  bald 
noch  weitere  Uo^/^  desselben  (Gn.  v.  22.  Jan.  1ST2'  nii<l  .s.  lilie^lich  .ibormali  -l"',, 
des  so  erbilhten  Satzes  ((ios.  v.  30.  Dec.  1ST3>.  Der  Satz  war  dadurch  von  42  auf 
65.52  Frrs  |i.  100  Kil.  KolizucU-r  unter  der  Type  No.  13.  auf  0S.64  Krcs.  für  die 
No.  l.H — 20,  auf  70.20  für  dem  raffinirteu  ■rleichge>telltcn  (poudres  blanches).  auf 
7-^.32  Frcä.  für  rafiiuirtcn  Zucker  inl&Dd.  UrspniQgs,  auf  26  Vtcs.  for  Zackcr,  «reicher 
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mit  Hilfe  des  Ban  t-VerfiArei»  oder  dgl  ans  Melasse  geronnen  wird,  auf  11.44  Pres. 

fiir  Glucose  erhftht  worden.  Diese  Tarifsätze  erfuhren  bei  den  Zöllea  noch  eiiiige 
kleinere  Modi  ficationen ,  je  nach  der  Herkunft  der  eingehenden  Zucker,  wo  für 
die  Zuckurconventions-Staaten  Großbritannien.  Belgien,  Holland  ctwaü  niedrigere,  für 
die  aadereii  HandelsreitfBgB-Sta«tan  etwas  höhere,  far  Oesterreich  damals  noch  höhere 
Zolle  in  Anwendiin;.'  k,ini<  ri.  auch  sonst  noch  rriti-rscheiiiungen  Platz  priffeii  (s  bei 
V.  Kaufmann,  Zuckonndustrie,  S.  142,  den  Zulltanl).  Erneute  Versuche,  zu  einer 
internationalen  Zackercoovention  zo  kommen,  wurden  187S  ani|(eDominen, 
führten  auch  zum  Abschlu-is  einer  bolrhen  mit  den  früher  •r'  tiannten  3  Staaten 
(U.  Aug.  Ib75),  doch  trat  dieselbe,  weil  Holland  nicht  lutiticirte,  nicht  in  Kraft. 
Das  franzOs.  Ges.  v.  SO.  Dec.  1875  hatte  mit  Rttcksicht  aof  diese  Convention  neue 
alternative  Stimmungen  betreffs  der  Zuckcrbesteuerong  getroffen,  die  einen  für 
den  Kall,  das^  die  Coareution  ratificirt  werde  ^Art.  1 — 12),  die  andcxen  (Art.  13 — 15) 
für  dm  entgegengesetzten  Fall,  der  also  dntnit  Ihwaeh  and  naeh  dem  mit  be- 
stimii.  Fl  ierl  (iesetz  v.  29.  Juli  1S75  wurden,  unter  le^thaltuii^  der  bestehenden,  vor- 
genannten Tariftiitzo,  bei  den  zwei  Arten  der  Behandlung  des  Zuckers 
Terschiadene  Classificationen  nnterscMeden:  einmal  für  die  Zahlung  der 
V(!  rbrattchssteuer  2  Classen,  die  eine  unter  der  No.  1.^  der  Type  iiinfjisste  die 
Zucker  anter  DlVo  Gehalt,  die  zweite,  für  die  Typen  11—20,  die  von  'U-  '.ts**/o  ind. 
(poudres  blanches  mit  l>'>7u  ünd  mehr  augerechnet);  sodann  für  die  „zeitweilige 
Zulassung"  4  C'lassen ,  die  erste  für  die  Typen  I.)  — Is  incl.,  wohin  die  Zucker 
mit  M2"/„  excl.  und  ys"/«  incl.  Gehalt,  die  zwt-ite  P  r  <li.' Typen  10—14  incl,  wohin 
flie  Zucker  mit  S5%  '"^1.  —  'J2  e.xcl. ,  die  dritte  tm  <iic  Typen  7 — U  incl.,  wohin 
die  Zucker  mit  7fi7„  incl.  ---  >5  excl..  die  vierte  für  die  TyfMin  unter  7,  wohin  die 
Zucker  mit  weniger  als  76 "/g.  Wie  dieses  Classificationssystfin  xisgebeutot  wurde, 
um  an  Steuer  zu  sparen  und  an  AuäfuhrvergUtang  zu  gewinnen,  ö.  bei  J.  Wolf, 
Tab.  Ztscbr.  B.  38.  S.  662  IT.  Soweit  nnn  das  beibehaltene  Farben -TTpeiuyBteiD 
dem  wirklichen  Zurketc.  halt  nicht  zu  entsprechen  schien,  trat  nach  den  Gesetzen  vom 
29.  Jaii  und  30.  Dec.  1875  ergänzend  zur  Corructur  der  Ausbenteberecbnungön  und 
der  danach  bestimmten  ^«ner-,  Zollsätze  nnd  Veri^tan^en  die  amtliche  sacehari- 
metrischi'  Kxp«  rtise  ein,  worin  wenigstens  prineipii!!!  eine  wesentliche  Ver- 
bmerung  des  Verfahrens  lag  (Olibo  III,  21U  Ü.^  v.  Kaui'mauu,  Zackerindastrio, 
S.  131  f..  m  ff.). 

Nach  dem  Ges.  v.  1!>.  .luli  jssO  (im  Hiill.  VIII.  21  II.,  auch  bei  v.  Kaufmann 
Fin.  Fr.»  S.  415),  das  am  1.  IJct.  Ihbi)  in  Kraft  trat,  wurde  Zucker  jeder  Uerkonft 
bei  der  Bestimmung  zum  inneren  Consum  folgenden  S.^tzen  unterworfen:  Roll-  and 
raffin.  Zocker  40  Frc^.  f.  100  Kil.  raffln.  Zuck,  rs  (also  Rohzucker  nach  der  Aus- 
beute an  rafön.  Ziiekeri,  d.-^frl.  l'i  Krcs.  f.  100  Kil.  Candiszueker,  Zucker,  in  besond. 
Anstalten  aus  steuerfreier  Mel;i->se  gewonnen,  14  Frcs.  f.  100  Kil..  Glucose  8  Frc5. 
dcsi^l. ;  Syrup,  Bonbons,  ciiig-nunlitf  Früchte  wie  raffin.  Zucker,  Oonfituren  und  ge- 
/iii  k.»rte^  Kibcuit  zum  halbm  SMi<'  des  ralTin.  Zin  kers.  Chocolade  J»S  Frcs.  }>.  100  Kil., 
Melasse,  welche  nicht  zur  Destillation  bestiuinit,  bei  absol.  Zuckergehalt  bib  incI. 
.öOV«  f.  100  Kil.  12  Frcs.,  bei  höherem  Oehalt  25*/,  Free.  Fremder  Zucker 
unterlag  .•^ll^^er^^•^ll  '  inem  Zollzusrlila<j  im  allgem.  Tarif  von  '.\  Frcs.  f.  loi)  Kil. 
Uohzucker  (d.  i.  von  9S7o  Keudem.  und  darunter),  2  Frctf.  im  Yertragstarif, 
12'/,  Pres.  bez.  8  Frcs.  f.  Raffinade  oder  ihr  i;ldebf«stdlteii  Zocker  (Qber  08*/o>< 
15'/;j  Frcs.  bez.  11  Frcs.  f.  Can.lis.  .M-;  Kaftinade  gilt  aller  Ztekor  in  Broden  o  l  r 
dergleichen  Formen,  ihm  gloicbgeetcllt  Zucker  in  Pulver  (ätAmpfinelia)  aus  fremden 
Lftndem  mit  Aasbeate  Uber  OSv«.  Bei  anderem  (Roh-)Zac1ter  wird  fUr  die  Berech 
niing  der  A  ;  Ii  utc  an  Raffinade  in  Ma.\.  9S .  in  Min.  ()5°/o  anu'enommen .  vom 
wirklichen  Prtittuigtiergebnias  aber  ab  Abgang  abgerechnet,  auch  bei  dum  zur 

..zeitweUigen  ZolaiiiiDg*'  in  die  Raffinerieen  —  bchnfs  cvcnt.  Exports  —  gehenden 
Zocker:  Bestlmmingen ,  worin  wieder  ein  Element  der  Ausfuhrprämie  enthalten 
ist  Die  Feststellung  der  Ausbeute  des  Hohzuck.  rs  erfolgte  wie  bisher  uaeb  der 
polarimetrisclien  Analyse  und  mit  Absetzung  des  1  fachen  (statt  früher  des  ."»fachen) 
an  Aschen-  und  des  2 lachen  an  (ilucosebestandtheilt-n  (noch  etwas  /u  hoch,  daher  zu 
günstig  für  den  Raffineur^i.  Bei  der  Ausfulir  von  Kaflinade  wird  aber  dieser  Abzug 
für  Glucose  nicht  berücksichtigt,  was  unter  Lmständen  wieder  eine  erheblichere  Aos- 
fahri>rämie  darstellt  (s.  das  Ges.  v.  1S80,  Art.  18.  19,  dasD  die  guten  Erlioteroofen 
r.  J.  Wolf  in  d.  Tob.  Ztscbr.  B.  S8,  S.  662—606). 
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Die  Gestaltniiir  Her  Prodnetion.  Consmntion  nnd  des  ZvckerbandeU 

Miit  dem  Kricsr«;  l>;>  /.um  'i.-s.  v.  l^sl,  und  damit  die  ('kononn^chc  Bc(;rUiiduu)r  der 
grossen  Umändoruii);  der  Restcueruog  durch  dicüGS  (iei>cU,  ergebeu  äich  aa»  folgeodea 
Dftten.  Die  Jahre  seit  1SS4  bis  zur  Oeirenwart,  soireit  Dtton  rortiefen.  werden  dabei 
fCteich  mit  biozngezogen  und  in  der  Bopi'-olianf  jenes  (ii  .-<ot/<  s  im  folgenden  Paraitraphen 
mif  henutzt  worden.  Sie  zeiiron  dir  Wirkungen  dt•^^L'ilx•tl  (Bull.  II.  .'V.l.  III,  155. 
XIII,  15G.  XXIII,  2'!3.  bes.  XXIV,  56—61,  au.^acrdem  die  Jahresberichte  über  die 
Rttbenmdieriiidiistrie  im  Boll.,  s.  o.  S.  tt62;  Fauro  p.  124). 
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Rnitinade  nach 

Htilieu- 

Franz. 

Fremder 

Type  13 
mM.  XiL 

Analyse 

zacker 

Col. 

MiU.  EU. 
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26 

1S7 
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896 
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47 
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18T6— 71 
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64 

245 

l^TW-  SO 

27  S 

288 

1  i">U 

54 

104 
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18**0— Sl 

331 

284 

202 

49 
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376 

1S8I— 82 

393 

837 

220 

64 

120 

404 

18S2— 83 

423 

868 

247 

44 

111 

402 

li>83— S4 

474 

406 

246 

50 

129 

425 

1894-85 

318 

279 

187 

88 

147 

422 

1885—86 

309 

266 

316 

75 

38 

427 

1886-87 

.506 

484 

326 

89 

26 

440 

1887—88 

c  4U0 

348 

1^76—77  und  IS'9— SO  war  das  Minimmn,  1875—76,  1883-84.  ISS6— 87 
das  Maximum  der  ProducUon.  Die  Jahre  sind  Campagncgahre  1.  Sept.  —  30.  Aug.; 
bei  der  GonsamtiMi  Kalender-  oder  Finanzjahre  und  zvar  die  Daten  fbr  das  sveite 

Jahr  der  ersten  Colonne  (also  1S71— 72  für  1S72  u  s.  w.). 

In  der  Zahl  d<'r  im  Betrieb  stelien  i  "i  F.ibrik.  n  gitikj  bis  !s*»4  keine  sehr  erh  -b- 
Üche  Veränderung  vor  sich  0S»71— 72  490,  1575—76  Max.  525.  1883— b4  Abli). 
Seitdem  bat  sich  die  Zahl  rasch  vermindert  und  die  Darehsehnittsprodoerion  rer- 
grössert:  eine  In  m  rk-  nswerthe  Wirkung  des  (Jes.  v.  1SS4  (IS">4— 85  44'J.  1SS5— 86 
413,  1886—87  391.  Ii>^7— 8b  375,  in  4  Jahren  eine  Abnahme  um  108  oder  227*: 
die  Dorcbschnittsprodiietfon  stieg  von  991,000  Kit.  Rohzoeker  in  I683*~84  aaf 
1,294.000  in  1SS6— b7:  iMcber  als  früher. 

Die  Declariiunpcn  zum  Consum  haben  sich  bis  1879  m:t^>iir.  seit  l'»*^0.  dem 
Jahre  der  Steuerreduction,  erheblich,  indessen  andauernd  nur  bis  1884  gesteigert. 
Die  »türfcste  rdatire  Zonahme  ond  selbst  «ne  ebenso  starke  absolute  Zunahme  als  aaf 
den  Rübenzucker  fällt  aber  auf  den  ausländischen  Zucker,  der  daher  von  dem 
Geseuo  v.  1880  am  Meüiten  pruhtirte:  18T9  war  der  Authcil  dioseü  Zuckers  nur 
50  MUl.  KiL  gewesen.  Seit  1886  ist  das  dann  freilich  wieder  ganx  anders  geworden, 
vfthrend  von  1885  an  der  Antheil  des  Colonialznckers  stftxker  stieg. 

Üie  Handclsstatistik  der  Periode  IsTl  - -1***^7  zeiq-t  die  insrnt roten en  Ver- 
änderunRen  in  der  Stellung  der  französischen  Zuckerindustrie  noch  deutlicher.  S.  BnlL 
XXIV.  58  ff.  Die  Einfuhr  stiog  besonders  von  1878 — 84 — 85  ond  swar  namentlich 
die  Einfuhr  fremden  Rübenzuckers:  letzterer  von  S.64  Mill.  KU.  Rohzucker  in 
1879  auf  ÖH.71  in  1880,  91.84  in  lä81,  1884  noch  89.73,  dagegen  1885  nur  47.94  Müi., 
1^86  135,000  KU.,  1*!>87  5643  KU.!  Deutschhuid  war  dabei  zeitweise  am  Stiritsten 
bethoiligt,  l^sJ  mit  51.1  Mill.  Kil.,  1SS6  mit  —  100  Kil.:  dann  B.il^'ien  und  Oesterreich. 
Die  Ausfuhr  von  inländischem  Rohzucker  und  von  RaHiuade  nahm  dagegen  von  1875 
an  erheblich  ab,  bis  1^85.  um  dann  wieder  stark  zu  eteif^cn.  Besonders  der  englische 
Markt  bezog  weniger  französischen  Zucker.  Der  französische  Rohzucker  wurde  hier 
fast  ganz,  der  raftinirte  ancli  <;twas  durch  den  deutschen  verdrängt  ;s  die  bri(. 
haudelsstiit.  Daten  in  Bull.  XXIV.  83.  S5)  Der  fmnzftsische  Col  onialzucker.  fast 
ganz  auH  den  Antillen  (Martinique  und  (juadeloui>e^  und  aus  Kcunion  stammend;  be- 
hauptete sich  mit  annlbemd  gleicher  yinfuhr        Fraaltreich  187 1—79,  sank  dann 
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aach  etwaä,  nahm  aber  seit  Is^ö  einen  neaeo  Aufschwang.  Die  iuuuörhin  eracbverte 
Lage  dieses  ftnnzBsiscben  Coloniakuckcn.  mit  in  Folge  der  wachsenden  Coneorrenz 

det>  mittdeiiropäis.  heil  Kdljouzuckcrs.  war  für  -lic  n.  ijr  Kichtun^  d'T  französischen 
Zackec&teuorpoiiuk  auch  mit  massgebuud.  —  Der  S  teuerer  (rag  ging  roa  1  ri2  Mill. 
in  1»««9,  106.8  in  18T2  anf  172.3  in  1S73  nnd  mit  erheblichen  Schwankungen  bis 
auf  rjs  Mill.  Frc».  in  l'^Tl  empor,  um  dann  u.vh  der  Kedtiction  der  Sätze  in  ISSO 
auf  133.7  Mill.  Frcs.  in  Ibbl  la  idiiken,  »ich  abor  wieder  bi»  169.1  Mill.  in  18S4  zu 
erhohen. 

i?.  26(S.  3.  Die  Neugetjtaltung  der  Zuckerbestcueriing 
im  Jalire  1884.  Die  bisherige  fraozösiscbe  Besteueruugsinetbodei 
die  F  a  b  r  i  k  a  t  besteuerung  oder  genauer  gesagt  die  Verbindung 
der  Saftsteuer  mit  ihrer  Correctur  durch  die  saccharlmetriscbe 
Analyse,  hatte  zwar  wegen  ihrer  schwierigen  und  lästigen  Gontrolen 
lind  ihrer  ganzen  eomplicirten  technischen  Durcbi'übrung  manche 
Angrifle  erfahren.  Aber  sie  galt  anderseits  als  eine  rationellere 
Bestenerungsmethode  wie  jede  andere  vom  Standpnncte  der  allge- 
meinen Verbranehsstenerpolitik  ans.  Seit  Ittnger  wurde  allerdings 
nicht  yerkannty  dass  sie  den  technisehen  Fortschritt  im  Rttbenban, 
bezUgUch  der  ErhOhnng  des  Zuckergehalts  der  Bttben,  nnd  in  der 
Fabrikation,  beztlglicb  der  vollständigen  nnd  wohlfeilen  Gewinnung 
des  Znekeis  ans  den  BUben,  nicht  in  demselben  Grade  befördere, 
weil  sie  nicht  dorch  die  Ermöglicbuug  von  firsparungcu  an  Steuer 
ihn  so  förmlich  prämiiere,  als  andere  Bestenerungsmethoden,  be- 
sonders die  Bobstoffbesteueriui- ,  d.  h.  die  eigentliche  Btlbenstener, 
oder  auch  als  etwa  ein  Abonnementssystem  bei  der  Safltoteuer 
mit  bloss  steuerpflicbtigen  Minimalansbeuten,  wie  es  ron  1860  an 
einige  Zeit  hindurch  in  Frankrefcb  bestanden  hatte.  Anderseits 
galt  auch  mit  Kecht  eine  solche  Präiiiiirung  Itlr  steuerpolitiscb  zu 
ungleichmässig ,  daher  ui]<;ereeht  wirkend  und  das  französische 
►System  als  dem  landwirthsehartlicheu  luteresse  entsprechender,  in- 
sofern es  dem  Boden  einen  höheren  Rlibenertra«::  ab^'cwinuen  Hess, 
der  ihm  in  grösseren  FutterrUckstäuden  der  Zuckeriudustrie  wieder 
za  Gute  kam. 

Erst  der  grosse  Aufschwung  der  sonstigen  continentalen, 
besonders  aber  der  unter  der  Rohstoffbesteuerung  zur  Blttthe  ge- 
kommenen und  der  französischen  Zuckerindustrie  immer  gefähr- 
licher gewordenen  deutschen  KUhenznckertabrikation  und  die 
mit  dadurch  bedingte  veränderte  Stellung  des  französischen  HUben- 
und  Colonialzuckers  im  Welthandel  gaben  den  Anstoss  znr  völligen 
Umgestaltung  des  eingebürgerten  Bestenernngssystems.  U.  A.  galt 
es  auch  zu  bewirken,  dass  die  grossen  Baffinerieen  wieder  mehr 
genOihigt  würden,  heimischen  Zucker  statt  ausiriUtigen  zu  ver- 
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arbeiten,  welches  Letztere  seit  1879  stark  zugenommen  liatte.  Die 
übliche  specifische  Animosität  gegen  Deutfichland  machte  sich 
hierbei  noch  besonders  geltend. 

So  kam  es  denn  im  Jahre  1884  znr  Einlührung  der 
Rubensteuer,  zuerst  fllr  3  Jahre  (1.  September  lH84-^87)  als 
Ca  c u*! t a t  i  V e  iMassregel  in  Form  von  Abonnements,  iiir  welche 
j^ünstice  Ausbeuteniinima  als  Grenze  der  SteuerpHichiigkeit  des 
gcwduncnen  Zuckers  zugelassen  wurden,  vnm  1.  September  1887 
an  als  < i  b  1  i  g  a  t  o  r  i  s  c  h  e  Massregel.  Her  Steuersatz  blieb  nominell 
der  Fabrikat-,  bez.  der  Halbfabrikatsteuersalz,  der  dann  aut  die  rec  h 
niingsmässig  gewonnene  Menge  angewendet  wurde.  Er  ward  zwar 
nominell  höher  als  der  von  1880  gesteilt,  aber  reell  mit  HUcksieht 
aof  die  Steuerfreiheit  der  Mehrausbeute  war  er  niedriger.  Zugleich 
wurde  der  fremde  europäische  oder  aoB  europäischen  Entrepots 
kommende  Rohzucker  wieder  einem  höheren  Zuscblagzoll 
unterworfen )  welcher  nicht  rückvergütet  wurde:  ein  Streich 
gegen  den  Bezug  solchen  Zucken  dnreh  die  Raflfinerieen,  auoh  bei 
beabsichtigter  Wiederausfuhr  der  Raffioade. 

Einen  Erfolg  ffh  die  Umgestaltung  des  franzlSsischen  Aussen- 
handelsy  die  Hebung  des  Consnms  heimisoben  Zuckers,  die  Ver- 
besserung des  Zuckergehalts  der  Rtlben  und  der  Fabrikationstechnik, 
namentlieh  durch  Hindrikngen  auf  die  Annahme  besserer  Au8> 
beutnngsmethoden  (Diffusion  u.  s.  w.)  hat  die  neue  Besteuerung 
in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  bereits  gehabt  Aber  die 
Grossbetriebstendenz  ist  auch  schon  stärker  benrorgetreten,  viele 
Fabriken  sind  schon  eingegangen  und  das  Finanzinteresse  drohte 
durch  die  Annahme  zu  niedriger  Ausbeuteminima  und  die  Steuer- 
freiheit der  Mehrausbente  bald  so  emi)tindlich  geschädigt  zu  werden, 
dass  bereits  Erhöhungen  jener  Minima  und  eine  „zeitweilige  Zu- 
schlagsteucr '  tür  den  steueilreien,  namentlich  den  aus  der  Mehr- 
ausbeute herrührenden  Zucker  nothwendig  gcwurdeu  sind.  Ob 
diese  „Provisorien",  zu  denen  auch  der  Zollzuschlag  für  fremden 
Rohzucker  gehört,  wieder  beseitigt  werden  können  oder  „Detinitiva'' 
werden ,  steht  noch  dahin.  Aber  unwahrscheinlich  ist  Letzteres 
nicht.  Etwas  Endgiltiges  hat  auch  das  Gesetz  von  l^s.sl  schwerlich 
geschatVen.  Seine  Tarife  und  Ausbeuterelationen  sind  ja,  wie  ge- 
sagt, auch  bereits  wieder  abgeändert  worden.  Ob  Frankreich  die 
neueste  Londoner  Zuckerconventioii  eiiilach  mit  annehmen  wird, 
lässt  sieh  zur  Zeit,  wo  dies  geschrieben  wird,  auch  noch  nicht 
»agen.   Geschähe  es,  si>  würden  zur  vertragsmässigen  Beseitigung 
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der  Ausfuhrprämien  wieder  erhebliobe  VerändeniDgeo  in  der  äteoer^ 
gesetzgebüDg  notbwendig  werden. 

§.  269.  4.  Einzelnes  Uber  die  neue  Gesetzgebung 
und  ihre  Wirkungen.  Das  wichtigste  Ereigniss  in  der  Ge- 
schichte der  Politik  und  Technik  der  Zuckerbesteuerung  ist  der 
l'ebergan^'  zur  Kllbenstener  in  Frankreich  aber  jedenlalls.  Diese 
>lassrL'gel  und  die  daraus  hervorgehenden  Einwirkungen  auf  Rüben- 
bau und  Fabrikationstechnik  verdienen  finanzwissenBchaftlich  allge- 
meine  Beacbtnng  and  sollen  deshalb  hier  etwas  näher  verfolgt  werden. 

S.  d.  Ges.  V.  29.  Juli  tb84  in  Bull.  XVI,  125  (auch  Hlork's  «iirt   siippl.  gcucr, 
p.  11  St     Dazu  das  Ausfilhrurm>dccret  v.  Hl.  Juli  1SS4,  Bull.  XVI,   253.  Ucber 
diese  (iesct/.jfcbung  gut  J.  Wolf,  im  Finauzarch.  III.,  53  Ii.    Ferner  ües.  r.  4.  Juli  lbb7 
Rull  XXII,  1,  Block,  did.  snppl.  f.  18S7  p.  300)  ood  Decr.  r.  25.  Min  1887  (BnU. 
XXII,  229). 

Der  Steuer-  und  Zollsatz  für  Ztukir  \<iicu  Un^prung^  ist  äo  Frcs.  (gegen 
40  Frcs.  im  des.  v,  l^>S0i  tdr  lioh-  und  ralliu.  Zuckt  r.  für  lOD  Kil.  raffin.  Zuckers 
(aIso  mit  entsprechender  Umrechnangt  bc^-  Ermjissi<:iin^  fiir  Holizu<  krr),  '/.i.'tO  Frcs. 
filr  Candiszucker.  10  Frc3.  für  (ilucose.  Melasse,  welclie  iiiolit  zur  Destillation  dient, 
trägt  f.  100  KU.  bei  absolutem  Zuckergehalt  bis  50%  15,  bei  höherem  .32  Frcs., 
Obocolade  93  Ftcs.  RobzQckör  und  aller  nicht  dem  rafiinirten  gleichsrcstellter  aus 
Europa  oder  furopäisclu  ii  Kntrepüts  unterliesrt  (zunächst  bis  Ende  August  ISSfl)  einem 
Dichtrückzahl  baren  Zuschlag  rou  7  Frcs.  f.  100  Kil.,  statt  H  Frcs.  bisher.  Auch  at 
die  Minimalaasbeale  ans  den  letztgenaimteii  Zacken  ron  65  auf  80  erhöht  irorden. 
AIj  reberu  an  frsmassren  el  von  dem  Steuersatz  von  10  auf  50  1  >' s  wurde  eine 
lu ventarisiruug  der  Zu ckerbeständc  der  Kaftiacricn,  Fabrikeu  and  kauf- 
m&oiifschen  M^^azine  Torgenommen  und  der  TorgefimdeD«  Zocker  mit  10  Frcs.  Com« 
idementärabt.'^alK-  Ixdegt:  frei  davon  BetcSge  unter  1000  KiL  (Eigebnias  ca.  22  MUl. 
Kil.  und  2.2  Mill.  Pres.  Steuer). 

Schon  ein  Gesetz  v.  13.  Juli  Ibisü  verlängerte  die  Erhebung  des  Zoll2uschUg>< 
fttr  europäischen  Bohzncker  bis  Ende  Angfost  1S88,  das  Ges.  r.  24.  Juli  3888  vor- 
läufig bis  Knrl-  Aiiüii-»  IVKI  (ie^.  v.  27.  Mai  l^^^T  (Bull.  XXI,  5781  braehf.' 
aber  auch  all  gemeine  Tariferhöhungen,  so  bis  Ende  Ibbl  vou  20741  für  alle  Zucker 
(also  von  60  aof  60  Frcs.  per  100  Kil  >.  von  15  anf  18  und  von  92  auf  38.40  Frcs. 
für  die  beiden  Sorten  Melas.-,e.  von  auf  1)^.10  Frcs.  für  Chocolade.  Die  Stouer- 
nrhöhung  von  10  Frcs.  t.  loo  Kil.  rallin.  Zuckcni  traf  auch  wieder  die  Vorriiihc  von 
bisher  schon,  aber  niedriger  ven^leuerten  Zuckern  (mittelst  Intrcntarisirung)  und  die 
nach  den  lies.  v.  29.  Jtlli  und  13.  Juli  ls>r)  als  A  u  s  beu  t <•  - U e  be  rs c h  usa 
ond  Fa br i k  a  ti  Uli  3a!t£^!Ui  f  steuerfreien  Zucker  (s.  u.).  (liestitution  dieser  Zuschläge* 
auf  die  Vorrutlie  am  1.  .lan.  isbS  vorbehalten.  Art.  4  d.  Ges.  v.  27.  Mai  1SS7).  Daü 
(ies.  V.  24.  Juli  ISSS  (Bnll.  XXIV,  14)  stellte  dann  zirar  den  Normalsats  TOn  40  Frcs., 
des  Ges.  ?.  l^"5t)  (statt  50  FreN  des  (ie-  v.  Isst)  von  der  Ciinpagne  1'^SS— 1S89 
(1.  Sept.  an  wieder  her,  legte  aber  zugleich  einen  „zeitweiligen  Zuschlag" 
—  doch  ohne  Fristbestimmuniir  —  von  507«  allen  Zucker  auf,  so  dass  es 
bei  60  Frcs  Steuersatz  in  Wirklirlikrit  v(!rblieb.  Dem  ontsprerhenden  .,  Aefiuivalont- 
ZoBchlag"  ron  20  Frcs.  wurden  ferner  die  steuerfreien  AusbcuteUber> 
flcbosse  und  FabrikationsabzQi^e  der  neuen  Gampafne  sofort  die  aus  der  voraus- 
gehenden von  .\nfaiiir  1*^"^^  aii  unterwoi  f'cn ;  bis  dahin  eutrii  lifeten  letztere  nur  10  Fres. 
solchen  Zuschlags.  Auch  die  als  Fabrikationsabgang  freien  Beträge  des  französischen 
Golonialznckers  (s.  u.)  trugen  bis  1.  September  1S84  nur  10,  von  da  an  20  Frcs. 
ZoMUag. 

Diese  in  beständikn-r  V -r itidcTiiiij:  Ii' ::ril!i  nen  T.nrifein/.cllieiteji  zeigen  die  fis- 
calischen  Schwierigkeiten  und  Benachthciiigungeu,  in  welche  mau  durch  das  viel 
zu  weit  gehend  die  Zuckerfabriken  bcgOustigende  Gesetz  ron  1884  gekommen  war. 
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Die  Hesümmuiigeu  de»  letzteren  über  die  inläudiscben  Zockerfabrikeo 
waren  die  folgenden:  die  letzteren  konnten  mit  der  Venraltun«^  der  indirecten  Steoera 

A  hon  n m»Mi  t  s  einireluTi .  wonach  als  allein  steuerpflichtig:  berechnet  wurdf^ 
auf  ju  100  Kil.  Uaben  die  Ausbeute  von  (i  KU.  raffioirten  Zucken«  bei  Diffu- 
sion s-  oder  einem  fthnlichen,  von  5  Kil.  bei  dem  Verfabren  mit  coBtiBttirllcken 

oder  h  y  <1  r a u  l  isc  hen  Pressen  Was  darab.  r  gewonnen  wurde,  war  also  steuerfrei, 
auch  Syrui».  Mela>>e.  Fabrikon.  welche  nicht  abi»aninen,  erhielt  ti  einen  Abzug  von 
b  "/«  von  ihrer  (irsauiuitlabrikation.  Nach  5  Jahren,  d.  h.  nach  1.  Sept.  l'sST  grlaobte 
man,  werde  sich  da^  neue  Steaerrcrfahren  eingebtlrgert,  d\<  l'abnkation.  durch  aU;fe- 
iTfini'T''  Annahme  des  DiHusionverfahre!!"*.  jenr-ni  :ui!rejia«;Nt  liaben.  Von  da  an  ^dit'- 
di<!  1\  ubuubesteueruug  obligatu r in  Ii  Im  .ule  Fabriken  werden,  wobei  cü» 
ciuhei  tiicher  Ansbevtesat/..  aUo  ohne Unt -rschied  ib  s  Fabrikation-sTerfahrens,  zn 
<inui'l'"  gelesrt  wurde,  näralirh  iri  j  ihrlichcr  Steijrerun?  für  dir  4  .Tahre  1  Sept.  ISST 
bL>  dahin  IhiM  ron  0.25  —  b.5 — (i.75  — '»  kil.  raffinirteu  Zuckers  für  lÜO  KU. 
Raben.  GegrenOber  den  raschen  Fortscbritten  der  Praxis  in  der  Ansbentonp  nnd  den 
dabei  drolii-jidi  ri  l;>ralisrhen  Schädi>runü-en  erhöhte  indosen  dai  (ics.  v.  i.  Juli  ISST 
für  die  genannten  4  Jahre  bereits  die  gesetzlicliea  Aus» beute uunima  um  */«  ^ 
jährlich,  also  aof  7 — 7.25 — 7.5  und  7.75  Kil.  Znekerfabiiken ,  welche  tot  Zeit  des 
ErLasses  des  {i><.  v.  1S<J  sich  bereits  liarauf  eingerichtet  hatten,  gleichzeitig  Zucker 
untl  Aleoho!  zu  <T/.euuon,  blieben  nach  dem  gen.  (jes.  v.  I^nT  ausnahmsweise  unttT 
dem  älteren  Stout  rv erfahren  blehen  und  genossen  dann  vom  restgest<^liteu  Produciions- 
qnantnm  12*'/„  Abzog.  Zugleich  wurde  dorcb  das  gen.  Ges' tz  auch.  ..wegen  der 
grfissoreu  Kosten  de-;  im  Int.'ri'-.-i  der  Zuekerindustrie  einscfuhrten  Steuervert'ahrens" 
eine  Jährliche  Ncbcuabgabe  von  30  Cent,  für  je  lOüU  Kil.  verarbeiteter  Kuba» 
eingeftthrt 

Dm  bei  dieser  Bei^nstigiinf  des  einhdmisehen  Rubenzackers  den  fraiizOsisebea 

Col  on  i  a  Izucker,  den  (Jrundsäfzen  d.-r  neueren  GesetzgebunLr  cemäss,  cinigermassen 
gleicbgeatelit  zu  erhalten,  wurde  demselben  bei  der  directen  Kmfulir  nach  Fraukreicb 
ein  Fabrikationsabgang  ron  12%  za  Gote  gerechnet  (Ges.  v.  1994  Ait  5). 
Dieser  wurde  nach  (ir.-.  v.  I.'i.  Juli  ls*»6  fUr  die  Campagne  ISSO-  -sT  bereits  auf 
24  7»  erhöbt  und  aligemein  beatiuimL,  dass  er  zukünftig  dem  mittleren  Ausbeute» 
Uberschtiss  der  belmiseben  Znckcrindostrie  in  der  letzten  Fabrikatiouscampagae 
Ober  den  gesetdichen  Minimalsatz  btnans  gleichkommen  solle. 

Besondere  Bestimmungen  trafen  die  gen.  neueren  Gesetze  (t.  29.  Juli  ISSI 
Art.  V.  4.  Juli  ISS"  Art  j)  über  gewisse  Ausbeuteb--r>TliiiuiiL'en  bei  der  Entlastung 
der  i  t/iiteii  betr  ..zeitweili>re  Zulassunit;"  von  Zucker  zur  liafliainnig  luliul-  .Au-fuhr 

Zucker  zur  Zuckerung  der  Weiin  und  Obstweine  vor  der  Gährung.  wuidc 
durch  das  Ges.  r.  1884  Art.  2  dem  niedri<reren  Satze  von  20  Frcs.  ftir  100  EiL 
raffinirten  Zuckers  unterworfen.  Da/.u  Dccr.  v.  22.  Juli  lss5  aber  die  Durch- 
führung (Bull.  XVm,  269).  Den  lO^/^-Zu^chlAS  des  üos.  r.  27.  Mai  lb57  tragen 
auch  diese  Zocker  (bis  auf  Weiteres  nach  Ges.  r.  24.  Juli  188S). 

Die  Einwirkungen  dieser  neuen  (icsetzgebung  aul'  Ein- 
und  Ausfuhr  von  Zacker  und  aut  die  Hetheiligung  .der  in- 
ländischen und  der  französischen  ColoniaUackerindostrie  an 
der  Versorgung  der  beimischen  Consumtion  sind  schon 
ohen  erwähnt  und  mit  Zahlen  belegt  worden  (S.  670).  Die  ein- 
getretenen Veränderungen  im  KUbenban,  Menge  und  Quaiitit 
der  Rfibcn,  in  Fabrikationstechnik,  Zahl  und  Grösse 
der  Fabriken  und  localem  Sitz  der  Industrie  ergeben  sieh 
genan  ans  den  mit  reichem  statistischen  Material  versehenen  Vei^ 
waltongsberichten  der  Stenerdirection  über  die  Rttbensnckerindostrie. 
Einige  wichtigere  Thatsachen  Ton  allgemeiner  Bedentang  fUr  die 
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Zuckentenerfrage  und  speciell  fiHr  die  Beurtheilang  der  neuen  Be- 
stenernngsmethode  sollen  hier  noeh  Platz  finden. 

Zu  vorgloiilien  s^iud  nasserdem  die  Aasfdhnuigaji  ?on  J.  Wolf  Uber  die  neue 

fianzosisclie  (losct/.f^elmnf,'  im  Finanzarch.  a.  a.  0. 

nis  Kiule  der  'Oer  Jahre  war  «1er  fratizosbche  liübeubau  io  der  Zuckerhaltigkeit 
der  liiii».  und  die-  Iiidastric  in  dt-r  Technik  der  Fkbrikation  notorisch  immer  mohr 
hinter  denen  Mitteleuropas  ziinlckL-'  lilieK'Mi.  Di'-  iufiMisivi^  Bodencultur,  besonders  im 
Norddcpartemeot,  hemmte  die  üewiuuung  zuckerreichurer  Kuben,  die  AnJiaufbbedingQngcn 
bef&rderteo  mehr  die  Menfe  als  die  Qualität  in  der  Cnltor,  das  Glaflsificationssyatem 
der  Sf<MierL'f's.i"t/;:^^  l)un!:,  vor  dem  Ges.  v.  18*^0.  lumin^tigte  die  Production  von  Zucker 
niedrigen  Uehaltü  und  ermöglichte  so,  ältere  Fabriiiationsmethodeo,  die  in  Deut:»chlanU 
und  Oesterreich  längst  verbessert  waren,  beiznbehalten.  Das  Diffnsionsrerftthren, 
das  technisih  beste  is.  Wairner,  ehem.  TechnoL  8.600,  Claasson  S.  1  Ii  )  war 
no(  h  nicht  sehr  verl^reitet.  auch  das  (  )  s  ui  ü  s  e  verfahren  bei  drr  Eutzuckerung-  der 
Melasse  noch  weniu:  und  in  manchen  anderen  l'uucteu  war  die  Technik  zurück  (s. 
amtJ.  Ber.  f.  \^>0,  HuU.  XI.  31*.)).  In  allen  diesen  Verhältnisse it  traten  indessen  unter 
dem  wachsenden  Diuck  der  ausländischen  C'oncurrcnz  seit  Ende  der  TO  er  Jahre  mehr 
Forbchritt<-  ein.  welche  >eit  dem  Oes.  v.  IssO,  das  diese  Ooncurrenz  noch  stei'.:ertc, 
rascher  und  bedeutender  wurden,  besonders  in  BetrefT der  l'abrikationstechaik.  namcut» 
lieh  der  Ausdehnung  d^r  Dillii-^ii  ii .  di  r  \  erl»esserun!r  der  Siedeapparate  u.  d^I.  m. 
Die  Zuckerausbeute  wuchs  so,  die  einzelnen  Departements  zeigten  nach  ihrer  Kuben- 
cultnr  aber  erhebliche  Unterschiede,  die  alten  Haaptsitze  der  Industrie,  Nord  nnd  Pas 
des  Calais,  kntin  ii  nicht  uu-lir  so  vorwfirts 

Mit  der  wcuu  auch  zunächst  nur  facultativeu  Eiuiiihruog  der  ICubeusteuer  und 
Steoerfreiheit  der  das  gesetzliche  Minionm  (ibersteigenden  Aasbeate,  nach  Ges.  r.  16$4I, 
Irat'  ii  d.i^^ci; 'II  sofort  und  seitdem  immer  umfassendur  e rh  e  bli che  Ve  rän d  e ru  n  ir  e  n 
iiu  KUbeubaa  und  in  der  Fabrikationsleclinik  ein:  einerseits  zuckerreichcre  Kuben, 
höhere  Preise  dafUr.  Versuche,  bei  der  Lieferung^  und  dem  Ankauf  die  Roben  nach 
dem  Zuckersrehalte  zu  bezahlen  —  eine  s  liwierige  Sache,  weil  die  Methoden  mr 
IJestimmunij  dieses  (ivdialLs  bei  der  Anwcnduu!;  auf  die  Kühe  hdb^t  noch  vielfach 
vt;rsa(:en  und  die  einzelnen  Ituben  starke  Interschieile  /^-i^^en  aber  auch  kleinere 
Ertrajj;smen^e  per  Hectare  und  entsprechend  relativ  ]^i:iiugcrü  Mengen  Futterungsrttck- 
stiinde;  umli  r-'its  immer  weitere  Ausdc-limiii:;  «i-  r  Dillusion  an  Stelle  des  Pressver- 
fahrons,  mindestens  continuiiiiche  au  Stelle  der  hydraulischen  I'ressen.  Verbesserung 
der  Siedeapparate,  Tnrbinen,  FUtrirang  nnd  anderer  technischer  Betriebseinzelheiten, 
vennehrte  Anwendunir  d.r  Osmose,  dorh  nur  erst  in  einzelnen  F.illen  auch  anderer 
oeaerer  —  dem  Osmose  verfahren  Überlegener  ^Ciaassen  S.  5S  Ii.}  —  Melasscent- 
znckemngsrerfohren  n.  dgl.  m. 

In  Folge  alles  dessen  lasche  und  starke  Steigerung  der 
Zuckerausbeutc  (in  Proccnten  des  RUbengewichts),  aber  freilich 
auch  bald  ausserordentliche  Zunahme  der  st  euer  freien  Mehraus- 
beute zum  N  :i  (•  Ii  t  Ii  (•  i  1  d  e  s  F  i  s  e  u  s ,  wodurch  allerdings  die 
rasche  Verbesserung  der  Maschinerie  u.  s.  \v.  ökonomisch  crleiclitert, 
öfters  wolii  erst  eruKigiiclit  wurde.  Ktwas  haben  durch  rreis- 
ermässigung  auch  die  Consunientcn  Yortheil  gehabt. 

S.  die  Berichte  im  Bull.  XVÜ.  171.  XIX.  104,  XXI.  298,  XXtll.  i^r, 
Aboonirt  waren  schon  im  ersten  Jahre  lSb4— bö  142  von  Fabriken,  die 
aber  45  */o  Prodaction  darstellten  nnd  bis  anf  1  alle  die  gesetdiehe  Ansbente 
übertrafen,  im  Durchschnitt  um  20.14  "/^  der  Sfeueraii'-cliriiburii: ,  um  22.46% 
Production;  im  zweiten  Jahre  waren  schon  325  von  4 Iii  FabriJ^en  abouuirt,  die  steuer- 
freie Mehraasbetite  betrog  S1.21  der  Prodoction;  im  dritten  Jahre  waren  Ton  391 
984  abonnirt.  die  genannte  Mehrausbeote  war  auf  3Ü.44  %  gestiegen. 

Schon  lbS6  wurde  amtlich  zugestanden:  ..Das  neue  Steuersystem  h-abc 
alle  Wirkungen  gehabt,  die  zu  erwarten  ge w esen  w ar eu"  (Bull.  XXI,  2U9). 
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Die  ZuekeniislMiite  (in  rafffnirtom  Zacker  berecho«!)  wtr  ODter  den  alten  Steeer- 

system  etwa  n.'>  "* , ,  im  Durchsobiiitt,  l'^S  l — S5  bis  issil  — S7  bei  d-  ii  ab  iir.ir'en  Fabriken 
7.27,  b.l2,  &.S7  ^in  Sommo  9.S4,  in  Aisne  9.17,  in  P.  d.  CAlais  nur  &.61,  in  Nord 
S.42),  1887—88  cfc  9.6— 9.75  Vo-  D«»"  Pw"  Höben  w«  z.  Th  um  5— 10«  ,, 
höher  wie  früher,  der  Ertrag  p.  Hoct.  aber  vuii  35,0Ü0  auf  30 — ^Jl.iiOü  Kil.  gesanken. 
Die  Production  hat  sich  zu  Ungunsten  der  Üepartcmcuts  mit  zuckerurmeren  Raben 
(uo  Nord,  P.  d.  Calais,  die  früher  an  d>  r  Spitze  standen),  zo  (lunsten  dorjeniiren  um 
zuckerreicheren  (Somme,  Ai^ne)  etwa<^  verschoben.  In  diesen  4  und  2  anderen  Departe- 
ments n  M>^<;  und  S''in»'  i  t  Main.-)  ist  si  ■  tio .  Im  An--,  ntrirt.  Die  DurchsrhnittHproduction 
einer  iabrik  hat  sich,  zumal  in  f>uten  l^rntejaiircii,  um  'iO^^  erhöht  '^s.  o.  S.  G70), 
eine  Bicbtnnf,  die  nach  deotscber  Erfabron;  wohl  andaoeni  vifd. 

Freilirh  war  aber  die  Meii-:»'  dfs  als  A  u sbc u t«- ii  Ije rs chuss  steuerfreien 
beimischen  Zuckers  schon  in  den  3  ersten  Jahren  des  neuen  Systems  von  ;iy.6  anf 
157.8.  des  französischen  Coloniakuckers  von  11.1  auf  2üA  Mill.  Kil.  gewachsen  and 
die  so  gewährten  „Prämien"  lieli.-f.  n  sich  in  den  3  Jahren  auf  25.4 — 44—72.1  MilL 
Frcs.!  (Bull.  XXIII.  2'»(;i.  Dies  erklärt  die  «Twähnten  neuesten  fiscalischen  Ver- 
änderungen der  Gesetzgebung,  welche  der  Staatscasse  wieder  einen  Theil  der  erlittenen 
Efnlnaee  gut  naebeD  sollen. 

Einige  beneilenswirtlie  Daten  seit  1880 — 1882  er|^ebt  noch  die  folgende 

Ucbersicht: 

|ss]-s2  1*>84-Sä  ls^6— 8" 

Zahl  der  Fabriken   44*)  .191 

Arbeitstage  ron  MSnnern  1000  .    .    .  V.r,:,  :\y.v2  42S>i 

,.   Weibern  1000  ...  TO'»  43»i  440 

..   Kindern  1000  ...  65S  400  MS.i 

Vererb.  Kubon  Mill.  Tonn   Hr»29  45."iT  ts27 

Kabenpreis,  1000  Kil.  Frcs   20.^7  19  OS  23.97 

RQbenertr.  p.  H«ot  1000  Kil.  .   .   .  8S.8  91.2  31.9 

Rückstände  (piilpes)  100«  Tonn.    .    .  1572  1207  149b 

Preis  dafür,  1000  Kil.  Frcs.     .   .   .  10.10  btil  7.73 

Fabriken  mit  hydranl.  Preisen  ...  267  149  53 

„        „  continuirl   12S  141  120 

DilFusören           ...  91  159  21b 

Vcrbond.  KÄperics  mit  hydraul.  Pressuo  93  61  S5 

„           „       „  i  Ohtinuirl.    .,  '»1  24  23 

..  DifTiiM'.r.M     .    .  10  45  56 

Totalzahl  der  hydraul.  Pres;ien .    .    .  2t;23  1.^69  572 

„        „    continuirl   SGI  960  882 

..    Ditfnsr.r.         ....  1214  231 N  .r240 

Inhalt  der  letzleren  iloctol   2L>,ri2i  .53,5S0  86,471 

1  abr.  mit  Osmogenen   99  154  289 

Zahl  der    5J»7  10b5  Ibb4 

Zackeraasbeute.  7«  ^«i*  Uuben  ...  5.14  5.99  b.^0 

Davon  in  nbonnirten  Fahr   —  7.27  S.87 

^     „  nicbtabonnirten  Fabr.  ...  —  5.24  6.80 

Die  Arbeitslöhne  sind  durchweg  etwas  herabgogangen,  nm  6 — 7*/o  —  auch 

büachtenswerth  (Bull.  XIII.  XIX.  XXII).  Die  amtliche  Statistik  gesiattol  die 
Veränderungen  aller  einzelneu  wichtigeren  technischen  Einrichtungen,  Apparate, 
Maschinen  u.  s.  w.  zu  verfolgen.  —  Fortschritte  hat  nach  die  Qualität  dor  ge- 
wonnenen Zucker  gt'uiacht.  Immer  mehr  Fabriken  haben  sich  technisch  in  den  Stnnd 
iresetzt.  Haffinadcii  imhI  Candi.s  -owi.'  .uHlereii  Zucker  von  und  dar»lb.'r  zu  er- 

zeugen. Eigene  „räperies"  ^Entsaliungsanstalten).  getrennt  und  ui<  hr  oder  weniger 
entfernt  von  der  Fabrik  gelegen,  za  der  sie  geboren,  sind  Frankreich  eigeothflailieb. 

Die  Consumtinn  hat  sich  in  den  Jahren  l***»! — ST  auf  i.  D  42S.r»  Mill.  Kil. 
erhöht,  ca.  11.2  per  Kopf,  also  seit  der  Mitte  der  70er  Jahre,  wo  sie  ca.  2G2  Mill. 
Kil.  oder  per  Kopf  ca.  7  Kil.  war,  allerdings  wieder  stark  zugenommen.    Die  Gesetz- 

Sebnng  von  IS84  kam  auch  in  ihrer  Wirkung  schliesslich  auf  eine  Ermässigang  dea 
tenersatzes  nm  V4 — V»  hinaus,  wenngleich  es  fraglich  bleibt,  inwieweit  das  in  den 
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Preisen,  also  für  die  Consninonfen.  >irh  ausgedrückt  hat.  IHc  RptluMliirnntr  der  Pro- 
(lucüoiuiläoder  an  der  Vcrüorguug  des  Cousums  ergiebt  sieb  aus  den  oUün  S.  ü70' 
tiig«gttbeiien  Z&hltto. 

Den  Stcucrcrtrag:  (incl.  Zölle,  etwas  almeiclKuJ  —  o.  S.  667  —  von  Faur 
I'i'),  im  Bull.  XIX,  27!l  f.  l^si  und  IS^,-)  mit  170.7  und  171.6  Mill.  angegeben) 
hat  die  Gewinnung  der  steuerfrcicti  Mclinnisbi  utc  hei  KUbenzucker  u»d  die  (iewährnng 
der  Im' 1'  utendcn  AbrecbniiDg  bei  Colonialzucker  wieder  erheblich  vermindert,  lSi>6 
riuf  13:i.H  («12.2  inn.  Steuern,  42.(i  Znll.  i,  1SS7  (prov.)  auf  120.1  (b<  ?  ^1.51  und  3S.3) 
Mili.  Ftcs.  Ein  s<>lches  I^gebuiss  drängte  unter  französischen  Fittanzrerbältnissen 
nothwendig  auf  Ma.ssregeIo  zur  WiedererhOhnnf  der  Einnahmen,  wie  die  getroARmea, 
hin.  Der  Ertrair  der  ernifissigten  Zuckersteucr  zur  Zuckening;  der  \Vt>in<?  ist  hier 
inbegritleii  (ISbü  17.2  Miii.  KU.  mit  3.44  Mill.  l'ica,  Ertrag).  -—  liaflinirter  Zucker 
Ibr  Coiric«  s»blt,  mbenbei  bemerkt,  nur  20  Fn».  per  100  KiL,  d.  b.  den  balboi 
Sats.  —  GUcose  bringt  mosserdem  nech  2.6—2.7  Mill.  Pres,  jetit  ein. 


bb)  Einriclitnng  der  Znclterstener. 

S.  für  <lie  frühere  Zeit.  Ins  is^l.  Vipnos  und  Blork,  dirt..  Art.  surre;  ge- 
naoeres  in  Olibo  a.  a.  0.  Hauptgesetze  und  Decr.  r.  Ib4(i  und  1852  (o.  S.  6ü0), 
anch  Ges.  r.  7.  Mal  1804,  29.  Joli  nnd  90.  Dee.  1875.  29.  Jali  1880  t  f&r  die  neoeste 
Zeit  bes.  Decrete  v.  31.  Juli  18S4  ^Bull.  XVI,  253)  und  v.  25.  An-.  1SS7  (Bull.  XXII, 
229).  Ueber  die  Gontrole  der  Zusctzung  von  Zucker  zu  Wein  und  Obstwein  vor  der 
Gihmng  zn  ermSssigtem  Satze  (Ges.  v.  29.  Juli  \h^4  Art  2),  das  Decr.  r.  22.  Jnl!  1885 
(Bull.  XVIII,  26;0.  Die  Grandsätze  des  Exerrice,  der  Versendangscontrole  u.  8.  w. 
sind  dieselben  wie  auf  anderen  Gebieten  der  französischen  indirecten  Besteuernntr,  so 
bei  den  Getränken,  ia  der  Anwendung  modilicirt  nach  der  Technik  des  Gewerben  und 
nach  den  sich  nach  letzterer  mit  riditeaden  Beionderheilen  der  Ueberwadraogsaaf- 
gaben.  S.  daher  oben  §.  262  fL 

§.270.  1.  Ueberwacbnng  der  Fabriken.  DasbUlSSi 
bestehende  SjBtem  der  Fabrikat-,  bez.  HalbfabrikatbeBtenemng 

brachte  es  schon  an  sich  nnd  vollends  in  seiner  practisehen  Durch- 
führung —  mittelst  der  Saftmessung  und  der  Feststelinng  der  end- 
gilti^en  Mehrausbeute  darüber  hinau»  —  mit  sich,  dass  dergiin/.e 
Fabrikationsprocess  von  Anfang  an  bis  zum  Schluss,  d.  h. 
bis  zum  .Ausgang  der  Zucker,  Syrupe  und  Melassen  au.s  der  Fabrik, 
bei  den  inländischen  Zuckerfabriken  (für  RUben-  und 
Stärkczucker)  einer  strengen  und  beständigen  Ueberwachung 
in  den  üblichen  Formen  des  franzüsiscbeu  Exercice  unterliegen 
musste. 

Daher  für  diese  FabriLen  der  Lic enzzwang  (50  Frcs.,  seit  1^71  100  Frca. 
jährlicht,  die  Declarationspflicht  bczii^^lich  der  Angaben  über  die  ^'anze  Ein- 
richtung der  Fabrik,  ihre  technischen  Apparate  Q.  8.  w.  uml  die  weitere  vor 
i<'di>r  Campap^e  liczuglii  h  des  technischen  ^  erf:lh^ens  und  der  Arbeitszeit, 
sowie  die  Verpfliclitiiitg,  vorgeschriebeue  und  coutrolirte  Kcgister  über  die  einzelnen 
Operationen  und  deren  Krgelinisse.  Uber  die  Mengen  and  Arten  der  ge- 
wonnenen Prodacte  zu  fuhren  u.  dgl.  m.  Die  Steu er beamten  haben  dann 
entsprechende  Zutritts-  und  Cojitrolrcchte,  können  auch  während  der  Bctriebs- 
leit  in  der  Fabrik  dauernd  inetallirt  werden.  Sie  haben  die  Apparate  nnd  die 
Operationen  zu  Ubcrw.ichen ,  cinig-c  der  letzteren  dürfen  nur  in  ihrer  Gegenwart  voll- 
zogen werden.  Ucber  die  Production  wird  amtlich  Buch  geführt  und  am  Anfang 
und  SoUofls  der  Campagno  ein  Inventar  anfgennmmen.  Dabei  censtatirte  Febl- 
A.  W»f  nvr,  FlaantwlMiiMliaft  Hf.  44 
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menfTfii  pf-ren  dr\s  Ausbeutcminiinuni  siiul  im  l'rincip  steucrpllichtiir.  t'lxn^rt  lii-rlni 
ermittelte  M«'hraui>l>outen  'S.  u.).    Vorslc  kto  Monjca  u.  «Igl.  wcnicn  besclikit; nahmt 

An  diese  Bestimnuini^en  über  das  Exercice  reihen  sich  weitere 
über  die  K  i  n  r  i  c  Ii  t  u  n  g  d  er  1)  r  i  k  ,  um  lintersehleife  verhüten 
zu  küDnen,  und  Uber  deu  Verkehr  mit  Zacker  und  zuckerigen 
»Stoffen  an. 

So  darf  eine  Fabrik  keine  innere  Verbindung  mit  fremden  Hiiiisern ,  nur  einci 
{rewöhnlich  ütlcncn  llauptcingang;  haben,  die  Fenster  müssen  in  rorffcschricbencr 
Weise  rergittert  sein.  Heimi>cher  oder  fremder,  fertiger  oder  unfertig«.'r  Zu«  ker, 
Syruji.  Melasse,  darf  nicht  von  andt-rswo  in  die  Fabrik  peltracht  worden,  falls  dic!« 
nicht  gieiclizeitiK  Juiftiniranstalt  ist.  Als  Kegel,  welche  ab.  r  euiigre  Ausnahmen  er- 
leidet, gilt,  wie  bei  den  Getränkm  fS,  648),  dass  jede  Versend  uni:  von  Zu*  k  r  ii.  s.  w, 
angezeigt,  stciicramtlich  i;<  prüft  und  in  gewissem  clrtliohen  Fmfaiiir  ( tnn-  ili  ilb  des 
Arrondisscments,  iu  dem  eine  l  abhk  liegt,  und  der  diesem  Arroudissemcot  benachbartt^a 
Cantone)  unter  Begleitschein  in  Form  eines  •oqnit-i-caQtion  (S.  649)  gehen  mnss. 
Auch  Sönstigc  Formalitraen  (Zeit.  Vrrpa«  KiuiL^san)  sind  für  die  Versenduntr  angcordni't. 
Die  Steuer  ist  im  Priucip  bei  dem  Aus^^ang  dfü  Zuckers  der  Fabrik  iHllig.  Doch 
bestehen  einige  Öffentliche,  dem  Staate  gehörende  Entrepöts  (Paris,  Lille),  in 
«Ii'iiiiM  der  Zucker  einstweilen  steuerfrei  ;;elag>  rt  w.Tileii  k  uiit .  >->wie  (iewahrung  von 
Stoucrcrcditen  gegen  Sicberstellaug  auch  hier,  Fictive  Eutrcpüts  („j^  domicile'*) 
sind  bei  Zucker  ausgeitchloasen. 

Znr  VervollstilDdignng  eines  solehen  Ueberwachungssystems 
hätte  allerdings  wohl  Ton  Anfang  an  die  Unterstellang  auch  der 
Raffinerieen  unter  das  Exercice  gehört,  um  den  Rohzuckerbezuir 
zu  controliren.  Bei  diesen  ist  aber,  wie  oben  schon  bemerkt,  ev>i 
neuerdings  eine  bessere  l'cberwachung  erreicht  worden. 

Dabei  muss  ijesonders  der  Eingang  von  Kohzucker  und  der  Ausgang  von  Itafü- 
nade  b«i  jeder  Anstalt  Überwacht  werden.  Beztiglicbe  Dcclaration>iifli(  hti?n  speciel! 
fdr  den  Eingang  dt-r  ur>i)rünglich  nur  bereits  v^>^-tl•^l.•^t,  später  nach  dem  System  d.  r 
..zeitweiligen Zulassuni;"  auch  einstweilen  stouertr«-i.  untrr  Sicherstellung,  zu  beziebendco 
Uühzuckor  bestanden  der  Controle  halber  auch  schon  früher.  Im  Princip  ist  auch 
hier  dif  Steuer  b.-ini  .\iisgang  der  Kafhnade  aus  der  l'abrik  Pallig,  wenn  der  Kuh- 
zucker unversteuert  bezogen  war.  Die  Ueberwachung  ist  um  so  leichter,  da  die 
Kaffincrie  in  wenigen  Gross- Anstalten  (j^tzt  10)  concentrirt  ist.  Aber  das  Exercice 
bei  den  Ixariincricn  macht  allerdinirs  nach  der  Technik  des  ganzi-n  Betriebs  viel  gri^ss.^r.- 
Schwierigkeiteu  als  bei  den  Kolizuckerfabriken.  S.  Uber  diese  Frage  und  die  Ver- 
faMdlongen  betr.  die  Einflbrnng  des  Exercice  1871  ff.,  1875  Am6»  tuife  de  douanes, 
Par.  1876,  II.  .s  m  !.,  .^03  ff. 

§.  271.  2.  Besten crnngsmethode.  Hier  ist  vorncmh'eb 
die  Zeit  vor  und  nach  dem  Gesetz  von  1884  zu  unterscheiden. 
Doch  sind  auch  in  der  ersteren  bei  der  DDrehtUhrnng  der  im 
Ganzen  beibehaltenen  Methode  Veiündeningen  erfolgt 

a)  Die  ältere  Methode  (bis  1884).  Von  Anfang  an  nnd 
bis  1884  war  die  inländische  Zuckerbestenerung  als  Fabrikat- 
bezw.  Halbfabrikat-  (Rohzucker-)  Besteaemng  gedacht 
Die  Verwaltung  mnsste  also  bemttht  sein,  das  gewonnene  Pro- 
dnet  nach  seiner  Menge  nnd  Art  (Zncker  nach  den  verschiedenen 
Verarbeitnngsstnfen,  als  Rohzucker,  RaffinadCi  Candis  n.  s.  w.  und 
nach  der  Qualität  oder  Sorte,  dem  Zuokergehah,  8j  rup,  Melasse) 
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festzustellen.  Darauf  hatten  auch  die  Controlen  binanszngeben. 
Man  wählte  nun  zn  diesem  Behnfe  znnäehst  den  Weg  der  Bog, 
Saftbestenernng,  indem  man  ans  der  Menge  nnd  Diehtig- 
iLeit  des  Znckersafltes  yor  der  Scheidnng  mittelst  des  sog.  Dichtig- 
iLeitsmessers  (Densimeter8)ein  stenerpfiichtiges  Minimum 
der  Ansbente  an  Zaoker  einer  bestimmten  Type  ans  den  Bttben 
festzustellen  suchte.  Alsdann  erfolgte  aber  zur  Cor rectur  dieses 
Ergebnisses  erst  die  genaue  Feststellung  der  eventuell  dieses  Mini- 
mum (Ibersehreitenden  Zuckerproduction  durch  die  schon  erwähnte 
steueramtliche  Buohftihrnng  nnd  Inventarisirung  yor  Be- 
ginn und  am  Sohlnss  jeder  Campagne.  Das  also  corrigirte  Ergeb- 
niss  der  Saftbestenernng  wurde  der  Berechnung  der  Stenersehuldig- 
keit  der  Fabrik  zu  Grunde  gelegt.  Die  Steuermethode  war  also 
zunächst  uur  nominell  die  der  (Halb-)  Fa  1)  ri  kut. Steuer,  indem 
die  Steuer  nach  Menge  und  Sorte  des  Products  bloss  bemessen 
wurde,  cigentlicb  war  es  die  einer  modi fici rten  Saftsteuer. 
Eine  reelle  Fabrikatsteuer  cutbiand  daraus  erst  durch  die  an- 
gegebene Correetiir. 

S.  ües.  V.  31.  Mai  I^Ki,  Art.  7:  die  btcueranschrcibungeo  (.charges)  bercclinot 
im  Minimam  nach  Menge  und  Dichtigkeit  des  der  Scheidang  nnterworfenen  Safts  im 
VerhilUnis3  von  1400  (irainui  Zurkcr  (T^t  r  Type  auf  100  Litor  Saft  und  jeden  ürad 
des  Üenumcters  tiber  lUO  ^Dichtigkeit  dos  W  asserb)  vor  der  Scheiduog  bei  Temperatur 
von  15*  Cm  wobei  BrOebe  nnter  Vio  Temaoblisrigt  ▼erden.  Das  Saftfolnmen 
wird  narh  dem  Inh.ilt  dor  Kessel,  unter  Abzii?  von  lO**/,,,  berechnet.  (S.  Durch- 
tmhxmg  danach  bei  Olibo  III,  263,  Kegl.  v.  Ih52,  Art.  9,  Ülibo  p.  293.  £r- 
Iftnterang  bei  v.  Kanfmann,  Znckerindostrie,  8. 124  ff.)  Die  angenommene Qiinm- 
Zahl  hat  gewechselt.  Im  Ges.  v  i'j.  .i  ili  i^^D.  Art.  21,  ist  der  Ansats  «ttf  1200  Giamm 
raff.  Zuckers  lir  das  Hectoliter  bcstimuit  wurden. 

Als  Sattsteuer  hat  diese  Steuermethode  die  jener  ankleben- 
den Mängel,  vor  allen  den,  dass  aus  der  Sattdichtigkeit  nicht 
sicher  und  nicht  gleichmässig  auf  den  Zuckergehalt  geschlossen 
werden  kann,  —  ZaFerläaaigkeit  des  Densimetera,  Sorgfalt  der  Be- 
obaehtnng,  IntegritHt  der  Controlbeamten  selbst  vorausgeBetzt, 
Voraussetzungen,  welche,  zntnal  früher,  anch  nicht  immer  zngetrofTen 
sein  sollen.  Anch  wirkt  die  Saltatener  nicht  gleichmässig  auf  die 
Besteuerten  nnd  veranlasst  nnter  Umständen  nnOkonomtscbe  Be- 
triebsoperationen. Ohne  Hinzutritt  der  scharfen  Betriebs  con- 
trolen mittelst  des  Exercice  nnd  schliesslich  der  Versendnngs- 
controle  nnd  insbesondere  ohne  die  Correctnr  durch  die 
Bestandaufnahmen  wflrde  die  Saftsteuer  mit  durchschnittlich 
milssigen  Ausbenteminimis  ToUends  unzureichend  bleiben.  Die  Er- 
gänzung dieser  Steuermethode  nach  diesen  Seiten  war  also  iiscallsch 
ganz  folgerichtig. 

44* 
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W'as  in  Kaufmann's  Darstclluni?.  Zuikcrindustrie .  S.  120,  nicht  recht  erkannt 
winl.  (Unriclitijjj  hier,  dass  geringere  Ergebnisse  hv'\  d«'r  Controle  Nachlässe  bedingten. 
Dio  Frlilnifing'en  sind  steuerpflichtig  nach  Ges.  t,  l^^M.  Art.  doch  kann  dnrch  den 
Finanzministoi'  *nne  Befreiung  erfol^'cn.  Decr.  r.  7.  Jan.  l^GO,  Art.  1,  Olibo  III, 
204.)  S.  die  Kritili  der  Safbteuer  von  J.  Wolf,  iu  d.  Tüb.  Ztschr.  B.  HS,  S.  :WJ. 
Wenn  man  die  Aasbeutenunima  bei  der  .S:iftsteoer  Dicht  zu  hoch  ansetzt  and  dann 
Abonnements  gewährt,  bei  denen  di'^  Mrlirausbcute  steuerfrei  bli-ibt.  w  ie  in  rraukreirh 
nach  d.  (jcs.  v.  23.  Mai  löOO,  so  kann  diu  Saftsteuer  einigermosseu  iihulich  wie  die 
ItohstoffiiteQer  oder  wie  eine  andere  Paaschalirangsstoner  wirken,  nimlich  gewisse 
technische  Fortschrift'«  präuiürend.  Doch  waren  dio  Erfahrungen  in  den  wenigen 
Jahren  des  Bestehens  dieser  Einrichtong  nicht  günstig;  die  letztere  kam  nur  einigen 
Ged^den  mit  znckerreicherer  Bobe  ra  Gate.  So  gab  man  sie  1864  (Ges.  v.  7.  Mai, 
Art.  4)  wieder  auf  Kilibo  III,  23<>,  Wolf,  Finanzarch.  III.  00).  Vor  der  llefonn 
V.  lhS4  dachte  man  wieder  an  diese  Saftsteuer  mit  Abonnements,  gab  aber  dann  doch 
der  Kübensteuer  den  Vorzug  (\\olf,  im  Finanzarch.  III.  52,  der  Agriculturrath  hatte 
sich  für  die  Saftsteuer  als  weniger  rerollltionirend  wirkend  erklärt',  üeber  die  Be- 
triebscontrole  und  die  Inventarisirungen  u.  s.  w.  bes.  IJe;^lcrn.  v.  1.  Sept.  1832,  bei 
Ulibo  III,  2>^  it.  zur  Ausführung  iles  Decrets  v.  27.  Marz  1S52. 

Jene  Correctnr  der  Ergebnisse  der  Safts tea er  durch 
die  Betrieb seontrole  enthält  aber  eine  nene  schwierige  Auf- 
gabe, nämlich  die  Znckersorten  nnd  Qualitäten  richtig  fest- 
zustellen, um  die  nach  diesen  bestimmten  Steuersätze  anzulegen 
und  die  Mengen  und  Arten  der  Producte,  welche  die  Inventarisirung 
ergiebt,  mit  den  Ansehreihungen  und  vorläufigen  Belastungen  nach 
der  Saftprobe  zu  vergleichen.  HierfDr,  sowie  fttr  die  Verzollong 
und  die  Berechnung  der  Ausfuhrvergtttungen  f%tr  Raffinade 
bediente  man  sich  des  (ursprünglich  holländischen)  Systems  der 
Classification  der  Zucker  nach  derFarhe.  In  der  Anwendung 
dieses  Systems  trat  aber  die  Vereinfachung  ein,  dass  man  je  eine 
Anzahl  dieser  sogen.  Farben  typen  in  Eine  Kategorie,  zu  einer 
Normaltype  zusammenzog,  nach  letzteren  Typen  die  Steuersätze 
nnd  die  Unireehnungszahlen  zwischen  Kalfinade  und  Rohzucker 
bestinuiitc  und  jede  vorküumieude  Zuekcn|ualitiit  auf  ihre  Type 
znrli(  ktiihrte.  Hierdurch  wurde  die  Besteuerung  des  einheimischen 
KUbenzuekers  wie  die  Verzollung  des  Colonial-  und  fremden  Zuckers 
also  wieder  in  cij?enthilralicher  Weise  niudilicirt.  Die  „Fabrikat 
Steuer"  nahm  die  (Gestalt  einer  Steuer  nach  solchen  Typenclasseu 
an,  ihr  ,,(,)uali  tätssteucrfuss"  ward  von  vornherein  vielfach 
ein  ungenauer,  da  jede  Type  Zucker  verschiedenen  Gehalts  um 
fa.><ste,  «ler  Steuersat/,  also  höher  ilir  Sorten  an  der  Untergrenzc 
der  Type,  niedriger  f(ir  die  au  der  Ober-renze  war.  Dies  führte 
unvermeidlich  zu  li.scalischen  ßenachtlieiligungcn,  auch  zur  Hin 
drängung  der  Zuckerproduction  in  einseitige  technische  und  damit 
öi'ters  unükonomische  Kiclitung  und  zur  Verwandlung  der  Aus- 
fahrrergUtungen  in  Ausfuhrprämien. 
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Die  Bestimmungen  Uber  die  Zahl  und  Urenzcn  der  Typen  haben  gewechselt 
Im  (los,  V.  ü.  Juli  1^40  wurden  3  Typen  f.  Rohzucker  unterschieden,  mit  4  Stouer- 
stufon:  für  die  erste  Type  und  Nuancen  darunter,  zwibch«.»  d<T  ersten  uiul  Iiis  zur 
/»'oit'-n  Type  incl.,  über  der  zweiten  und  bis  zur  dritten  lucl. ,  über  der  dritti;ii. 
d«nxich  25  '27.75--30.50 -33.20  Fr.  f.  100  Kil.;  mit  letzterer  Katefforie  gl.  irh- 
;?estellt  Zucker  in  Broten,  l- ■rin?er  als  Mflis  -oil'-r  quattrc-<•a•^^^0Ils'' ;  t-iidlirli  als  eine 
fünfte  l-'Iassie  Molis  u.  i..  w..  auch  Caiidis  zu  yti.  10  Frcs.  Veränderungen  der  Claaöi- 
Jication  und  Steuersätze  1851,  lSo2,  ]S60.  1864.  Das  Ges.  v.  7.  Mai  1864  onteiwliied 
Kobzuckcr  jcib  n  l'i-spruni^s  in  zwei  Cl.ussi n .  unter  No.  13  mit  12  l'r  -s.,  \r.  j:; 
iucl.  2Ü  mit  44  Frcs. ;  ausserdem  dem  rafliniilcu  äbidichun  ytoudreü  biauchcs)  Uber 
No.  30  mit  45  Fres.  Steuer,  nff.  InlSnd.  und  atts  den  franzOs.  Golouieen  mit  47  Frcs. 
Dieselbe  Classification  audi  in  den  TUifen  nach  dem  Kriege,  1S71,  1872. 

Die  internationale  Z  ii  ■  k  e  r-' oti  v  e  n  tion  von  1^(11  legte  ihren  He^tiniuiungcn 
cbcufallä  die  ClaA^iticatiun  nach  der  l  arbe  zu  (jrunde.  Trovi^iirisch  wurden  ab 
Minima  dos  Ausbringens  von  Zucker  beim  Kaffiniren  4  Classon  angesetzt:  anf  je 
100  Kil.  holl.  Type  IS— lö  die  1.  ("1.  mit  S77„  raff,  llitf/u  ker,  Type  14—10  die 
2.  Gl.  mit  b57o.  '^VP^  '  3.  t;i.  mit  81,  unter  7  die  4.  CL  mit  7(i,  wobei  die 
Zwischensorten  zwischen  2  Glasseo  zar  notereu  gehören  sollten  (Art.  1  d.  Convention 
V.  ^.  Nov.  lst;4.  Darüber  ("irc.  v.  25.  Juli  isr.5.  Treust.  Haiel.-.\r.  h.  ISIW;.  I.  232). 
Darauf  wurden  ia  Köln  practi:>cho  Verbuche  von  ciucr  Commü>2>iou  der  Convcntions- 
mächte  angestellt,  wonach  dann  für  die  gen.  4  Classen  als  Ausbringensprocente 
nonniit  wurden:  !M,  8**.  sO,  «IT  (Doclar.  v.  20.  Nov.  l^OG.  Preuss.  I{and.-Ardi.  1867, 
1,  233).    r.lMT  die  Wirkungen,  v.  Kaufmann,  Zuckmiid.  S.  I.'il. 

Dan  (ica.  v.  30.  Dec.  l!>75  unterschied  iu  den  Artikeln,  welche  bei  ^icht- 
ratificariou  der  nenen,  am  11.  Aug.  1875  zu  Brttssel  abgeschlossenen  Cönrention  in 
ti-ltuni;  trafen,  2.  bezw.  ,'!  ('la->en  für  den  Verbrauchssteuer  zahlendtui  Zucker, 
4,  bczTv.  5  für  den  zeitweilig  in  den  Uafhocneen  zugelassenen,  behuiä  Ausfuhr  der 
llaffinade  (s.  o.S.  669,  Olibo  IU,  223,  224).  —  Der  cur  Ausfuhr  kommende  franzoä. 
Kobzucker  war  sloaerfrei  (Oes  r.  23.  Mai  1860,  Art.  8). 

Der  besondere  Mangel  jeder  ClaMifieation  der  Zacker  nach 
der  Farbe  liegt  in  der  UnBicherheit  des  Sehlosses  ans  der 
Farbe  auf  den  wirklieben  Znekergehalt,  »pcclell  anf  den 
Gehalt  des  Rohzuckers  an  krystallisirbarem  Zucker.  Ausserdem 
ist  eine  künstliche  Dunklerförbuug  des  Zuckers,  um  den  Steuersatz 
zu  ermäBsigcn  oder  die  Ausfubnrergtltnng  zu  erhöhen,  ohne  wesent- 
lictien  Nacbtbeil  und  ohne  Einfluss  auf  den  Zuckergehalt  auszu- 
llihren. 

S.  .T.  Wolf,  Tob.  Zfschr.,  B.  98.  S.  917,  nach  Gnnning,  Uber  Snccharimctrtc, 

Beri.  1S75.  Auch  V.  Kaufmann,  Zuckeritid.  S.  l.'^I  fl". ,  wo  auch  noch  des  Uebel- 
stands  gedacht  wird,  dass  die  der  Einschätzung  zu  (iruude  liegenden  Monnalmoster 
sich  allmälig  selbst  verändern. 

Diesen  SSehwierigkciten  und  llebelständeu  bat  die  lranz(">Hische 
Gcselzgebuiig  dadiiicb  zu  bc^c;::ncn  gesucht,  dass  sie,  uacb  einem 
schon  früheren,  aber  babl  wieder  aulgcgcbenen  Versuche,  die 
saccharinietriscbe  l'uter.sucbung  statt  der  Farbeiit\ pcu  der  Be- 
steuerung zu  Uruiulc  zu  legen  (Gesetz  v(»ni  13.  Juni  1851),  die 
Verwaltung  erniUchtigte,  in  ZwcilV'lsfällcn,  wenn  die  Nuance  des 
Zuckers  sei  nein  wirkliclieii  Zuckergehalte  nicht  zu  entsprechen 
schiene,  eine  amtliche  l'rlUung  nach  den  8 acchari metrischen 
Procedaren  zu  veranlassen.   Bald  wurde  dann  dies  Verfahren  aii- 
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gemein  angewandt,  wenn  Zucker  vom  Fal)iikanten  nicht  über 
Type  20  von  vornherein  declarirt  worden  waren. 

Gesetz  V.  29.  Juli  1S75.  Art.  3  und  (ie^ot/  v.  .'](t.  \)vr.  J^jj,  iJio  dabei  an- 
gewandte Spcciaimcthode  ist  dio  bogen,  optische,  uiittcht  des  Polarimeters 
(8.  Wagner,  ehem.  Tecbnol.,  Sw  Sf)4).  S.  die  Durchführung  bei  Olibo  III,  223  ff. 
Der  Fabrikant  hatte  das  h'^  rbt,  wenn  der  Zuckergehalt  nicht  mit  der  Nuance  Ubercin- 
stimuite,  denselbeu  zu  duciarireo.  Bes.  bei  Verdacht  kuuatlichur  Kärbaug  ward«  die 
sacoluuiin.  UntereachiiDfr  wichtig.  In  Haaptsitzen  der  Znelteriodastrie  wurden  Ooter- 
sucbungsbureaux  eingericht»  t,  in  Paris  ein  t\'ntra!l)urraii.  an  wd  l..  i:  erforderlichen 
Proben  geschiclit  werden,  b.  auch  (ies.  r.  19.  Juli  Ibbü,  Art.  IS.  Bei  der  Um- 
necbnong  ron  Bohzacker  mf  Rftfünade  werden  dann  du  Aosbriniren  nach  der 
pdarimetrischen  Analy-"  veranschlagt  und  far  die  Nichtzucker-Bestandtlu  ile,  welche 
das  Krystallisiren  hindern,  Abzüge  gewährt,  wie  frtlher  schon  bemerkt  wunie  iS.  669) : 
fbr  Glucosebestand  das  2  fache,  ifür  Aäcbenbeiitaud  das  4  fache  (früher  5  fache),  beides 
wohl  zn  hoch.  8.  Wolf«  Tab.  Zteehr.,  B.  88,  S.  318,  664. 

Anch  diese  PrUfungsraethode  ist  indessen  mit  wesentlichen 
Mängeln  behaftet,  die  sich  bisher  niobt  beseitigen  Hessen.  Ihre  Ergeb- 
nisse sind  nicht  genügend  sicher,  dieCoefficienten  ttir  die  Alircdmuiig 
der  Nichtzuckertheile  sind  ebentalls  nicht  allgemein  gennu  bestimm- 
bar und  gleichmässig,  die  angenommenen  beruben  aut  Miitbüia.s.'-nn;r 
und  sind  wahrscheinlich  immer  noch  zu  hoch,  also  für  den  Fi>cus 
zu  ungünstig  und  störend  für  c;leichmässige  Besteuerung.  Anch 
lassen  sich  künstliche  Beimiselumgen  von  Nichtzacker- Stoffen 
machen.  Endlich  ist  die  Methode  in  der  Praxis  schwierig  anzu- 
wenden, so  dass  man  sie  auch  deswegen  als  nicht  geeignet  zur 
definitiven  Beibehaltung  bezeichnet  bat.  Die  i.  .1.  1884  wenigstens 
bei  der  inländischen  Zuckerbesteuerung  erfolgte  Aendcrung  i.-»! 
durch  solche  Erwägungen  unterstüzt  worden.  Ein  Eortscbritt  war 
es  aber  immerbin,  dass  das  GeseU  vom  19.  Juli  1880  von  der 
Tarifirnng  nach  (Massen  zu  derjenigen  nach  dem  wirk- 
lichen Zuckergehalt  auf  Grand  der  chaKacterisirten  sacchari- 
metriscben  Analyse  ttbergegangen  ist. 

S.  J.  Wolf,  Tab.  Ztscbr.,  B.  88,  S.  818.  664,  nach  (iunning's  ol>engenannter 

Schrift.  Das  sacchariraetrisrhe  ProM'  rn  ist  schon  als  wis^enschiiftlich-  'i  ein 
schwieriges,  die  Beuutzuug  der  tiaccbariuictr.  Methode  für  die  Fraxia  vuUeads  nur 
bedingt  zvliflsig. 

i?.  272.  b)  Die  neue  Bc steuern ngsmethode.  Die  durch 
das  Gesetz  von  1884  eingeführte  eigentliche  R  ü  b  e  u  besteueninc: 
ist  natürlich  auch  für  die  ganze  Einrichtung  der  Steuer  von  ent- 
scheidender Bedeutung  geworden.  Die  Saftsteuer  wurde  dadurch 
beseitigt,  zunächst  in  den  abonnirten  Fabriken,  seit  1.  Sept.  1887 
allgemein.  Die  bisherigen  Controlen  konnten  geändert  werden,  an 
ihre  Stelle  trat  eine  um  so  sorgfältigere  Controle  der  Einbringung 
von  KUbeu  in  die  Fabrik  und  des  KUbengewichts.  Jene  Controlen 
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hätten  selbst  grossentheito  fortfallen  können.  Ihre  Beibehaltung 
hatte  jedenfalls  hei  strenger  nnd  folgerichtiger  DurchfUhruug  der 
Rltbenstener  in  der  Regel  keine  direet  fiscalische,  steuertechnischc 
Bedeutung  mehr,  sie  boten  indessen  das  Mittel  zur  Er^^äuzung  der 
RUbent'ontrole  und  dienten  ausserdem  zu  statistischen  Erniittlunp:en, 
welclic  auch  lur  die  Verwaltung  wcrthvoli  sind.  Seitdem  dann  die 
zunächst  stenerlreic  Meliraiisbeute  an  Zucker  tiber  das  gesetzliehc 
Minimalausbringen  hinaus  wieder,  wenn  auch  nur  zu  einem  mässigeu 
Satze,  mit  versteuert  und  nach  ihrem  iietrage  die  Quote  des  steuer- 
freien Abgangs;  lu  im  Iranzösischeu  ('ok)nialzueker  bemessen  wurde 
(S.  t)74),  war  die  genaue  Ermittlung  des  Betrags  dieser 
Mehrausbeutc  wieder  tiscalisch  treboten  und  mussten  dafür  die 
Betriebs-  und  die  Versendungscontrule  wie  bisiier  verbleiben. 

Bei  der  nenen  Stenermethode  ist  femer  die  bei  der  Fabrikat- 
Steuer  mögliche  einfache  Freilassung  des  zu  ezportirenden  Roh- 
zuckers von  der  Steuer  —  er  ging  zu  diesem  Behuf  unter  Begleit- 
sehein  (acqait-l^caution)  an  das  Grenzzollamt  —  nicht  mehr  aus- 
führbar. Es  muss  vielmehr  eine  Ausfuhrvergtltung  auch  fUr 
den  Rohzucker  festgestellt  werden.  Diese  wird  freilich  hier,  wie 
bei  Raffinade  zu  hoch,  wenn  sie  einfach  gemftss  der  gesetzlichen 
Mioimalausbeute  an  Raffinade  aus  den  Rflben  besthnmt  wutl.  Aber 
auch  in  diesem  Falle  setzt  sie  hd  der  Anwendung  auf  Robzncker 
erst  eine  Umrechnung  des  Steuersatzes  ftlr  raffinirten  auf  den  tUr 
Rohzucker  voraus.  In  diesen  FHllen,  wie  auch  bei  den  Einfuhr- 
zöllen muss  daher  zur  FeststcHung  des  Zuckergehalts,  insbesondere 
der  Uohzucker,  die  sacchari  metrische  Untersuchung  bei- 
behalten werden,  wie  das  auch  in  Frankreich  geschehen  ist. 

Im  (lioricn  Punct«'n  ist  ilic  frdhi^re  <ioset/:[^L'l»ur».r  in  Kraft  .  spücitH 

Art.  Ib  des  ücs.  t.  iSbO.  S.  die  Tarif beätiiumuageu  deü  (ies.  v.  ibbi  oben  S.  GT3. 
Das  Nähere  der  Gontrolo  bei  der  Rubenstener  bostimmt  das  Decr.  r.  31.  Joli  18S4 
(Boll.  XVI,  253.  iui  Aus/Ulf  bei  Wolf,  Fiiianxan  li.  III.  .")4\  erjränzt  durch  das  Decr. 
V.  25.  Aufj.  ls>7  (Bull.  XXII,  2ilt).  I>ic  Coatrolo  Uttrilit  voriicuilicli  die  Waage- 
apparatc.  die  amtlich  ^^epnift,  mit  aatouiati^^chem  ZAhlwerk  vurächen,  gegen  willkUr» 
liehe  Beeinflussungen  geschiit/.t  sein,  zu  dem  Zweck  Einrii  htuugen,  Schlösser  u.  dgl.  au 
Iialx-n  mllssf-ii,  zii  denen  die  VerwaltunK  die  Schlüssel  in  der  IIiiii«!  hat.  Si--'- i  nn- 
Icgeu  darl'  u.  s.  w.  (spec.  Vorschriften  im  l>c<v.  v.  lb>7);  loruiT  die  Zugauj^c  zur 
Waage,  die  gegen  geheimes  Einbringen  von  RUbea  zur  Verarbeitung  geschützt  und 
so  beschallen  sein  inUssen,  dass  d(!r  Controlbeamte  ron  seinem  Platze  aus  di-^  W.tn^r 
gut  Ubersebeu  kann.  Die  ^  erwiegungeii  geschehen  in  Miuimaimcngen  von  öUü  Kil., 
die  Beamten  fabren  Buch  darüber,  nach  den  Aafzeichnongen  wild  tfti^ich  die  Fabrik 
gemäss  den  ^•esel/!icllCI^  Heiliictiodssritzen  b'-Ia^t-  t.  Die  Fabrikanten  mOssen  mitul'-t.  iis 
1  Monat  vor  Beginn  der  Arbeit  der  CoatrolbehOrde  den  Plan  des  Waageapparatoü 
nnd  der  ganzen  Einrichtung  der  Fabrik  einreichen,  die  Hentellong  der  Waage  muss 
iniiid'-stens  1  Monat  vor  Beginn  der  Arbeiten  beeiidij^t  sein.  <dme  vorKi'Hgige  Anzeige 
uuU  ZiutiiDinung  der  Controlbuliörde  .darf  weder  an  Waage  uucU  Einrichtung  der 
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Fabrik  etvas  treitiidert  waideu.    Die  Tabrikantcn  mOssen  auch  in  amtlich  irelicforte 

Kcgister  Eintragungen  über  ihre  ( Jperatioucn .  den  powonncncn  Zucker.  nia.hri>. 
worüber  die  Dccrete  das  Einzeiue  uäbcr  bestiuiuiea.  Die  amtlichen  InventHiisuuui; -ii 
eifolgen  in  der  firttheten  Weise.  Die  BelastuD^'cu  und  Steuerfreiheiten  bestimmten 
sich  anfnng:s  aber  nur  nach  den  i^csctzlifhen  Ki  ductions/inbrii  von  raftm.  Zucker  auf 
Kuben.  Dor  der  Mchrausbeute  über  das  Minimum  hinaus  catsprechcude  Zacker  kann 
steuerfrei  rersandt  werden,  besw.  unterliegt  er  jetzt  nur  der  Ergansiittirsst^ver 
dafür,  sübald  die  Prodnction  die  troset/.lirho  llr.Iastun^  uboi>f"ii?t.  Koh^uck••r  nnd 
Melasse  kömteu  jetzt  auch  aus  anderen  J^abrikon  bezogen  werden.  Bei  deu  Ent- 
InrtnDgen  erfolgt  die  Umreoliniing  der  Bohioeker  anf  Raffinade  nsch  den  Beatimmiuifea 
des  Ges.  v.  IS80,  Art.  IS,  also  nach  saccharimetr.  Feststellung  des  Zuckorgehalts; 
nach  (ie<.  v.  4.  Juli  isb7  werden  Rohzucker  von  mindestens  65  und  h&clistens  9S*y« 
zur  Kiitlabtuiig  der  Contcii  fur  „zeitweilige  Zulassung*'  nach  dem  Reinergebniss  an 
rafi".  Zucker,  gemäss  den  Bestimmungen  des  (ies.  ?.  18S0,  aber  mit  Abrechnung  von 
iVjVo  „Abgang"  angesetzt.  Der  Zuckergehalt  der  Melasse  ist  vom  Verseudor 
zu  declariren,  doch  nicht  unter  157o.  wobei  MelaÄscvcrsendunsi'n  an  Destillerieen 
oder  ins  Ausland  anfangs  keine  Entlastung  bedingten.  Nach  Ues.  v.  4.  Juli  1%S7, 
Art.  6,  werden  letztere  Versendungen  der  Falirikfn ,  welche  kein  Usmoseverfahreu 
haben,  mit  14%  des  Gewichts  bei  Melassen  vuu  wenigstens  4470  '^^^  absoluten 
SSnckorrdchthomB  zur  Entlastnng  gut  geschrieben.  Bei  IfeuMeversendungen  von  dner 
abonnirten  Fabrik  an  die  andere  wiwl  die  Entlastung  beim  Versender  und  die  Be- 
lastung beim  Empfänger  auf  14  KiL  raff.  Zuckers  fur  IDO  KU.  Melabsc  angerechnet. 
Das  Decr.  1887  hat  auch  noch  b«Bonden  Deelantionspflichten  ttt  tio  Fabriken, 
welche  das  (ismoM  verfahren  iiiw.iidon,  eingeführt.  —  Einig*-  Spccialpflichten 
sind  den  Fabriken  und  üaffinerieeu  durch  Ges.  v.  27.  Mai  1S87  wegen  der  Erhebung 
des  Steuerzuschlags  ftür  den  bisher  schon  steuerpflichtigen  und  der  Speeialtaxe  des 
bisher  —  als  AusbeuteUborschuss  u.  s.  w.  —  steuerfreien  Zuckers  auforlcgf  worden.  — 
In  den  ^  Zuckercoloniecu  Guadeloupe,  Martinique  und  I\6uniou  sind  jetzt  auch  eigene 
amtliche  Laboratorien  fur  die  Analyse  der  exportirten  Zucker  eingerichtet  ^Ges.  vom 
IS.  JnU  1886,  Art  9). 

Bestreitungen  beztiglich  der  richtigen  Veranlagung  der  Zuckersleuer.  daher 
insbo'^ondero  bctrelfend  die  Menno  um!  den  Zuckergehalt,  Seitens  der  P'al)rikant?n, 
Ivafüueure  geben  wie  in  anderen  ähnlichen  Fällen  der  indirccten  Besteuerung  an  die 
dnrch  Oes.  ?.  27.  Jall  1822  fBr  solche  Fälle  eingerichtete  Expertencommission 
zur  Entscheidung  im  contradictorischen  Verfahren  (Docr.  r.  27.  Mto  1852,  Alt  4, 
Kegl.  V.  l.Sept.  1S52.  Art.  20.  Olibo  III,  .'ins,. 

Die  Strafandrohungen  der  früheren  Gesetze  sind  noch  iu  Kraft  geblieben. 
Jede  Verletzung  der  Gesetze,  Reglements  v.  s.  w.  ist  mit  1000— >5000  Pres,  md 

Confiscation  der  Zucker,  Syrupc,  Melassen,  die  fraudulOs  fabricirt.  verhehlt,  fort- 
geschickt sind,  bedroht,  im  Wiederholun;;sfalle  kann  die  Strafe  auf  das  Doppelte 
steigen  (Ges.  t.  1S46,  Art  2l),  Decr.  v.  1852,  Art  7,  Ges.  t.  80.  Dec.  1873,  Art  3]L 
Nach  d.  Decr.  v.  1S52  kann  auch  bei  mehr-  als  zweimaliger  StraCTalligkeit  vom 
Finanzminister  Schluss  der  Fabrik  angeordnet  werd.  ii  /r.b  no<  Ii  geltend?).  Das 
(ies.  v.  4.  .Tuli  l^ST,  Art.  4.  hat  ausserdem  alle  Manipulationen,  um  die  Waagen  zu 
fälschen  und  tiber  das  Gewicht  der  verarbeiteten  Rüben  zn  t&QSohen,  mit  der  doppdien 
Steuer,  welche  auf  diese  Weise  seit  Beginn  der  Campagne  entzogen  werden  konnte, 
und  mit  dem  Vierfachen  im  Wiederholungslalic ,  bedroht  —  Das  Strafror fahren 
ist  das  allgemeine  bei  den  indirecten  Steann  (S.  606). 


cc)  Rückblick  und  zur  Kritik. 

In  der  Darstellung  der  historischen  Entwicklung  und  im  vorausgehenden  Abschnitt 
von  der  Einriclitun;:  der  Zuckerbcstcuening  sind  die  nöthigen  kritischen  Erörterungen 
bereits  an  den  Urten,  wo  es  der  Zusammenhang  mit  sich  brachte,  grossontheils 
eingefügt  worden.  Daher  hier  nar  Boeh  dnige  kritischo  Bemerkungen  afl- 
gcniciner  Art  u^t  r  den  ganzen  Gang  dtot  StWierentwicklung  und  specicU  bloss  noch 
Uber  die  nougewahltc  Form  der  Kubemtendr.  Auch  Iiier  wüd  die  wichtige  haudeis* 
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poIitischcS«ite  der  Zucker-Zolifragc  uiüI  »Ilt  A  usfuhi  vorgutuiigeu  nicht  weiter 
ve  rfolgt.  S.  darüber  ausser  den  genannten  Schriften  noch  A1116,  6tudo  des  taci£f 
de  (loaaiios,  I,  ch.  IS  n.  22  sowie  namentlich  Lexis,  die  fnuizOs.  Aasfabrprämieii, 
Bonn  lb7Ü,  paüsiui  u.  Imw.  Abschn.  VII. 

§.  273.  Die  franzöflische  Znekerbesteoemog  liefert  ein  gates 
Beispiel  der  ansserordentliclien  Schwierigkeiten  ond  völlig  gar  nicht 
zn  losenden  Gonflicte,  in  welche  man  in  der  Steuerpolitik  durch 
die  Verquickung  eich  kreuzender  finanzieller  und 
schutzOllneriseher  Interessen  gerttth.  Die  Versuche,  diese 
Interessen  zu  TersOhnen,  —  anfangs  besonders  zwischen  Fiscus  und 
fremder  Zuckereinfnhr  eber-,  heimischer  Baffinerie  und  französischen 
Zuckercolonien  andrerseits,  später  zwischen  dem  Fiscus  und  auch 
der  heimischen  Zuckerindnstrie  und  wieder  zwischen  letzterer  und 
der  Rafftoerie  und  zwischen  RQbenzacker  und  Colonialzncker,  auch 
beiden  letzteren  und  fremdem,  neuerdings  besonders  mitteleuropäischem 
Ktibenzuckcr,  durchziehen  wie  ein  rother  Faden  die  Geschichte  der 
Zuckerstcuer  seit  mehr  dcnu  70  Jahren  und  bedingten  ihre  ewigen 
Veränderungen,  bald  der  Tarife,  bald  der  Kiiirichtang,  ohne  das» 
bisher  etwas  Befriedigendes  erreicht  worden  wäre. 

TJald  wuixlr  fisralisi  he  Inter''Sso  /u  S'-Iir  iir'  is<^<'i;eb<'ii,  wie  juiifrst  wi"  l.  r  im 
Gcäctz  von  1SS4,  und  uiu^ütc  wühl  oder  ubel  t.iiic  Wiedergutmachung  ertolm:n,  bald 
maclito  sich  das  Intcn  äso  der  iUffmcrie/der  Colonieen.  der  inländischen  Kohzucker- 
productiou  mehr  ^;eUe«d  und  führte  zu  Veriunlerungen  der  <io-<'(/i;ebunf.  aber 
niemals  gelaug  es,  die  drei  iuterosü enteu  uotcr  einander  und  den 
Fiscus  mit  ihnen  gloiehzeitif  nod  genügend  gloiehmikssig  zu  be- 
fri^di^  -  n.  Ungemein  gross*"  Vorth  il-^  wiirib  r»  den  Interessenten  öfters  /ul'i  fuhrt, 
aul  Kosten  dcä  Fiscus  oder  der  Consumcutcu ,  lajjgo  Zeit  hindurch  deu  Kailmeriueu, 
meist  auch  den  Colonieen«  anfangs  and  vteder  ncnerdiiigs  den  Rttbenznekerfabriken. 
Die  EinfliU^t'  auf  die  Vermögens-  und  Einkommensvertheilung,  die  aus  solchen  Ver- 
hältnissen hcrrorgüigcA ,  haben  sicherlich  vielfach  grosse  Bedenken  gehabt.  Dass 
dann  bei  ungewöhnlich  starker  Begünstigung  eines  Interessententheils  die  anderen 
Intareasenten  und  der  Fiscus  wieder  reagirten,  war  begreiflich,  auch  gut.  aber  ein 
dauernder  geniigcnder  Zustand  und  damit  ein  walirer  Huht  punct  kam  doch  nicht 
herbei.  Immer  nur  neue  Vorschiubungen  der  InterosscuMphären,  welche  als  solche  den 
Keim  zn  abennals  neaen  Verftndeningen  in  sich  tragen. 

Er  ist  nicht  zu  läugueu,  dass  detu  frcfi:eiiUbcr  eine  ,,strict 
freihUüdlerisc  ii  e"  Politik  auch  rein  vom  finanzpolitischen 
Standpuncte  aus  gUnsti^'cr  erscheint,  nieht  nur,  weil  sie  das  lis- 
calisehe  Interesse  aliein  und  strenger  zu  vcrlblgen  gestattet,  sondern 
weil  sie  den  Keim  zu  solchen  beständigen  Umgestaltungen  wegen 
all  dieser  sonstigen  ,,Kücksichtnahmen''  nicht  in  sich  trägt :  sie  ver- 
ändert sich  in  Tarifen  nnd  Einriehtang  eben  bloss  nach  finan- 
ziellen GesicbtspuDOten.  Die  neuere  britische  Zoll  und  Accisc- 
gesehichte  zeigt  das,  ftueh  auf  dem  Gebiete  der  Zuekerindusthe 
(S.  316).  In  Betreff  des  nunmehr  steuerfreien  Zuckers  ist  Gross- 
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britannien  ja  aiali  nur  durch  die  continentale  Politik  der  Zucker- 

Aiist'uhipiamien  in  neue  JSchwieri^kcitc'ii  ji^ciatben,  weil  seine 
Kalfnicric  unter  iliescn  Verhältnisseu  leidet  (S.  317). 

Damit  8oll  die  protectionistiscbe  Politik  weder  im  Alige 
p:«^nicincn  noch  speciell  auf  diesem  Gebiete  knrzweg  abgewiesen 
werden.  Es  mögen  zwingende  Gründe  für  sie  sprechen.  Ob  freilich 
1881  in  Frankreich?  Aber  man  niuss  dann  nur  die  Conäe(|Ucuzen 
klar  erkennen  and  tragen:  sie  liegen  in  der  geschilderten,  nicht 
zufälligen,  sondern  unvermeidlichen  beständigen  Ver- 
Undernngsbedürftigkeit  der  Gesetzgebung.  Eine  alle 
Interessen  der  verschiedenen  Productiouskreise  und  des  Fiseus  end» 
gütig  belriedigende  Gesetzgebung  ist  niebt  mtfgUeh.  «Dies  Problem 
ist  aU  solehes  eben  ein  unlösbares.  Nene  Veränderungen 
der  dkonomisehen  und  teehnisehen  Prodoctions-,  der  Bezugs-  nnd 
AbsatzTerhSltnisse  im  In-  nnd  Ausland  bedingen  immer  wieder 
Veränderungen  der  Reohtsordnung'*,  —  hier  der  Steuer- 
gesetzgebung. Bei  der  einen  StenermeHiode  mehr  als  bei  der 
anderen,  bei  der  Rflbensteuer  mehr  ab  bei  der  Fabrikatsteuer,  aber 
aneh  bei  dieser. 

Das  Alles  will  daher  sehr  bedacht  sein,  wenn  man  mit  einer 
einmal  finanzpolitisch  gebotenen  solchen  Verbrauchssteuer,  wie  der 
hier  besprochenen,  prülectionistisehe  Gesichtspuucte  verbinden  will. 

Die  Conflicte,  welche  dann  aber  ebenfalls  nnveimeidlich  und 
streng  folgerichtig  daraus  entstehen,  dass  verschiedene  Staaten 
eine  ähnliehe  proteetionistisehe  Politik  verfolgen,  zeigen 
sich  in  der  Zuekersteuerfrage  aneh  einmal  in  besonders  drastischer 
Weise.  Daher  die  wiederholten  Bestrebungen,  gerade  auf  diesem 
Gebiete  „internationale*' Gonventionen  abznschliessen,  wie 
jüngst  die  neue  von  1888,  theils  im  fiscalisehen  Interesse  aller 
Betheiligten,  theils  um  „die  internationale  Coneurrenz  auf  ihre 
'natflrliche'  Grundlage  zurflckznftthren Da  aber  hier  einmal 
scharfe  Interesseneonilicte  der  rerschiedenen  „Volkswirthsehaften** 
und  damit  wieder  der  Völker  vorliegen,  werden  auch  solche  Con- 
ventionen,  so  berechtigt  sie  an  sich  sind,  vielleicht  nicht  einen 
dauernden,  Alle  befriedigenden  Zustand  herbeiftihren. 

Wie  viel  schwieriger  sind  aber  nach  den  ge^^ebeneu  Verhält- 
nissen, bei  der  beständigen  Veränderung  der  ökonomischen,  tech- 
nischen, reehtliclien  Bedingungen  der  l'roduction  nnd  des  Absatzes, 
alle  modernen  Steaerprobleme  als  die  früheren!  Wie  tehlensovoli 
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ständig  die  Analogieeu  zwischen  jetzt  und  ehemals!  Uns  immer 
wieder  ein  Beleg  für  unsere  Aiit'tassang  der  bloss  bedingten 
Bedeutung  der  älteren  Finanz-  und  Steuer g es chichtc  d.  h. 
derjenigen  vor  dem  11).  Jahrhundert  —  für  die  Theorie  und  Praxis 
des  Finanzwesens  (Fin.  I,  §.  12,  18,  Iii,  §.  1,  2,  §.  90). 

Speciell  die  Einftthrong  der^Rflbensteaer''  an  Stelle  der 
bisherigen  „FabrilLatstener**,  einer  rohen  Robstoff-Stenerform 
an  Stelle  dieser  mit  Reebt  als  immerhin  wesentlich  »»rationeUer" 
geltenden  Steuermethode  ist  aoeh  ein  beachtenswerthes  Beispiel 
daftir,  wie  bei  der  Einriobtaog  solcher  Stenern  andere  als  „rationelle** 
theoretische  nnd  praetisehe  Erwägungen,  aneh  als  handgreifliehe 
fiscalische  Interessen  mitunter  den  Ausschlag  geben,  selbst  in  einem 
Lande,  wo  letztere  Interessen  so  schwer  wiegen  müssen  und  — 
zur  Ehre  der  Franzosen  sei  es  gesagt  —  unter  allen  Verfassungs- 
uud  liegierungsformen  zur  Anerkennung  kommen.  Bei  der  gedachten 
Massregel  von  1884  entschied  wieder  einmal  —  zumeist  die  Eifer- 
sucht auf  Deutschland! 

Die  Rubensteuer  als  Besteuerungsmethode  hat  den  unvermeid- 
lichen Nachtbeil,  die  Qualität  der  Rüben  nicht  zn  berücksichtigen, 
Prämien  an  Gegenden  mit  nach  Natorverhältnissen  znckerreicheren 
Rttben  zn  geben,  die  Technik  nnd  demgemltsB  die  Prodnction  in 
einseitige,  forcirte,  zum  Theil  nnökonomische  Entwicklung  zn  treiben, 
den  Grossbetrieb  besonders  zn  begflnstigen,  —  eine  Folge,  welche 
wieder  mit  so  yielen  yolkswirthschafUichen,  socialpolitischen  nnd 
schliesslich  politischen  Bedenken  verbunden  ist.  Sie  ftthrt  weiter 
dazn,  die  Steuerlast  nnd  die  Prodactionsvortheile  »o  ungleich- 
mässig  zu  Tertbeilen,  die  Ansfhhrprämien  wieder  mehr  henrortreten 
zn  lassen  nnd  noch  schwerer  abstellbar  zn  machen.  Schon  in  den 
wenigen  Jahren  des  Bestehens  der  neuen  Steuermethode  zeigen  sich 
alle  diese  vorauszusehenden  Wirkungen  aufs  Deutlichste  und  sie 
werden  noeh  mehr  hervortreten,  wenn  nicht  eine  angemessene  Er- 
höhung der  Verbrauchssteuer  für  die  „Mehrausbeuten"  bald  eintreten 
und  ausgleichend  einwirken  sollte. 

In  Frankreich  zeigen  sich  aber  auch  noch  specifischc  üebel- 
stände,  welche  nicht  der  RUbeostener  als  solcher,  sondern  dem 
Wechsel  in  der  H  e  steuerungsniethode  zuzuschreiben  sind. 
„Die  Rübensteuer  ist  eben  keine  Steueribnn  für  eine  alte  Industrie, 
die  ihre  Standorte  nach  Gesiehtspuncten  gewählt  hat,  die  der  Rühen- 
stener  fremd  sind  nnd  mit  ihr  hinfällig  werden*^,  sagt  mit  Recht 
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J.  Wolf  im  Finanzarchiv.   Die  Verschiebang  der  Standorte 

hat  schon  begonnen  und  bringt  wicdcrurti  für  die  Einen  „unver- 
schuldete Verluste",  für  die  Andern  „unverdiente  Gewinne*'.  Kiu 
neuer  Üeleg  für  die  Allmueht  der  Conjuncturcn  (Grundlegang 
§.  7G  fr.). 

Aber  Alles  das  will  nichts  besagen.  Peines  erreicht  Frankreich 
jedenfalls,  es  entgeht  der  entsctülichen  Gefahr,  —  „prcussiscbeo^' 
Zucker  essen  zu  uiUsseuI 

6,  Die  ucuorcii  kluincrcii  inncrcii  Vorbrauchsätt  uurn. 

l>i'-  Einrirliturif?  uikI  das  t'iiiz.Iin>  Sto  u  o  rtoc  Ii  n  iscli nul  AtJuiiiii- 
btrativ'u  dieser  Steuern,  wie  Li ceuzp flieh  t ,  U  <  berwacbuug  (Lxercicu)  u.  s.  «-., 
nach  den  üblichen  Noruu  ii  dcä  franzOs.  VerwralUingsrochts  dor  indirecten  Steuern,  wie 
e»  bei  den  (iclränkcätcuerii,  der  Salz-  und  Zackerstoaer  dargestellt  worden  ist  Deshalb 
vird  darauf  im  Folgenden  nicht  nfthur  cingcgangoa. 

aa>  Im  Allgomeinen. 

§.  274.  Die  hier  za  besprecbenden  inneren  Verbranchssteaern 
auf  Mineralöl,  andere  Oele,  Stearin  and  Kerzen,  Essig 
und  Essigsänre,  Dynamit  nnd  Nitroglycerin  sind,  ebenso 
wie  die  später  nocb  darzustellenden,  mittlerweile  wieder  aufgehobenen 
auf  Papier,  8cife,  Cichorien  alle  nach  dem  Kriege  von  1870 
bis  1871  in  den  damaligen  FinanznQtben  und  in  der  Verfolgung  der 
eingeschlagenen  Steuerpolitik  eingeftlhrt  worden.  Die  verwandte 
Zflnd holze h enstener  gehörte  anfangs  auch  hierher,  ist  dann  aber 
bald  in  ein  Monopol  verwandelt  worden.  Sie  traten  zum  Theil 
ergänzend  zu  den  bereits  bestehenden  und  damals  erhöhten  Ein- 
fuhrzöllen, 80  specicll  die  Mineralölsteuer.  Einige  dieser 
Abgaben  hatten  schon  im  Ancicn  regime  bestanden,  so  die  Steuer 
auf  andere  Oele,  auf  Seife  und  Papier,  erstere  auch  wieder 
eine  Zeit  lang  nach  l<sl5  { 181 7— 1822).  Einzeln  im  Ertrag,  gegea- 
iiher  den  grossen  indirecten  Ilauptstcuern,  keine  von  liervorragender 
Bedeutung,  sind  sie  doch  in  ihrer  Gesamnitheit  immerhin  tiuanziell 
kein  ganz  unerhebliches  Object  des  franzimischen  liudgets  gewesen 
und  selbst  nach  der  Beseitigung  der  drei  genannten,  mit  ertrag- 
reichsten und  nach  Moditication  der  Steuer  auf  vegetabilische  Oele, 
haben  sie  die  linanzielle  Wichtigkeit  nicht  ganz  verloren. 

Sie  bilden  —  wie  ähnliche  Vorgänge  in  Nordamerika  wahrend 
des  dortigen  Btirgerkriegs  —  ein  cbaracteristiscbe«  Beispiel,  wie 
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derartip:e,  lästige,  sogar  kleinliche  und  einzeln,  wie  gesagt,  selbst 
finanziell  unbedeutende  Stenern,  trotz  aller  principieller,  steiicr- 
polittBcber  und  practischcr  steuerteebniscber  Bedenken  und  trotz 
ihrer  Unpopularitltt  ans  früheren  Zeiten  her,  in  schweren  Finanz- 
krisen gerne  anftanchen,  namentlich,  wenn  sie  sich  in  ihrer  Ein- 
richtnng  an  andere  analoge  Stenern  ansehliessen.  Begreiflich,  dass 
dann  aber  bei  einer  Besserung  der  Finanzlage  solche  Steuern  ebenso 
gern  bald  wieder  beseitigt  werden,  frtther  als  andere  von  grösserer 
finanzieller  Bedeutung  und  vielleicht  steuerpolitisch  bedenklichere 
und  selbst  frtther,  als  letztere  eine  Ermllssigung  erfahren.  So  ist 
es  auch  in  Frankreich  gegangen:  Aufhebung  der  Seifen-  und 
Cichoriensteuem,  ertragrermindemde  Aenderung  der  Steuer  auf 
vegetabilische  Oele  mit  Aussicht  auf  völlige  Beseitigung  derselben 
schon  1878,  Beseitigung  der  Papiersteuer  1885--1S86. 

Endgiltig  verbleiben  dagegen  solche  Steuern,  welche  sich  er- 
gänzend an  andere  Hauptstenern  ansehliessen  und  deren  Einführung 
daher  eine  Lücke  im  Steuerrecht  ausftlllte^  wie  die  Essigsteuer  und 
die  Dynamitsteuer,  bei  welcher  letzteren  auch  noch  besondere  Gründe 
für  die  Besteuerung  wegen  der  durch  diese  erleiohtertmi  sicberheits- 
polizeilichen  Ueberwachnng  mitsprechen.  Nur  die  Stearin-  und 
Kerzensteuer  und  die  ZOndhölzchenstener  sind  bisher  aus  rein 
finanziellen  Gründen  erhalten  worden. 

Ob  nicht  auch  sie  wieder  verschwinden  werden,  ist  aber  immer- 
hin nicht  unwahrscheinlich,  obwohl  bei  der  ZUndhülzchcnsteuer 
die  MonopoKbrm  in  dieser  Hinsicht  ein  besonderes  llcmmniss  bilden 
könnte,  nachdem  man  einmal  die  Privatlabrikeu  seiner  Zeit  e\]>ro 
priirt  hat.  Aber  die  geringfügige  ErtragsfiÜiigkeit  solcher  Steuern, 
die  Belustigung  von  Production  und  Verkehr  durch  sie,  die  überall 
sich  geltend  machende  Tendenz,  die  innere  indirecte  Vcrbraucbs- 
besteuerung  auf  einige  wichtige  Ilauptartikel  zu  concentriren,  aber 
schon  ans  verkehrspolitischen  Gründen  auch  zu  beschränken  — 
was  erst  in  unserer  Zeit  möglich,  weil  fiscalisch  genügend  ergiebig 
geworden  ist,  im  Unterschied  zu  den  Consumverhältnissen  des 
vorigen  und  noch  des  Beginns  dieses  Jahrhunderts  — ,  Alles  dies 
macht  es  nöthig  und  daher  wahrscheinlich,  dass  solche  kleine  „Ver- 
legenheitssteuem*'  nach  Aufhören  ihrer  Ursache  auch  selbst  nach 
kurz  oder  lang  wieder  aufhören. 
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Die  Erträge  der  noch  bestt'h<  n<Icu  uud  der  vvi<.tl.  r  aofgehobeoeo  Steuern  sind 
folgende  gewesen  (Fanre  p.  120,  130,  Ball.  XXm,  m\)  in  iOOO  Frs. 

1S72  1875  1S76  187S      ib^O  1S»6 

Noch  besteh cud: 

1.  MiiiLialül   134  20S  8C  141  36 

2.  Andere  Ocle   —  5,785  'XiH  'iM:v.\     :j,370  2.:.55 

X  Stearin  und  KcrAcu  ....  —  6,471  7,251  7.;i'.<7     7,y2.'>  S.7Hi 

4.  Essig  0.  8.  w.   —  1,152  2,004  2,104     2.440  2,1»3 

5.  Dynamit  u.  8.  w.  —  203  tiw  ;>s3  79>; 

Zusatrin  n  1— ä  .    .  ^  J_  154  13,611  14,^b2  14,803  15,036 
Auigehoben; 

6.  Papier   9,812  11,651  19,180  14,855  16,366 

7.  Ohorio   2,507  :».113  5,363  5,11»;       —  — 

S>.  Heil.«   —  5.7S.S  6.171  l.;JOS       —  — _ 

/iisainuKMi  «i           .  12.31'.r  22.549  24.714    21,27i>    l(j..i<)6  — _ 

Saininc  1-8    12,473   36,160~  3«.506   37.259_  8l,16»_155:»r. 

9.  Zttndhiiltcben  ....  .  .     5.924"  16.5S9  16,168   16IÖ33   16.067  I7.01Ö 

Somne  1—9  .   .    .  ~    .  18,397   52,749  35.764  ~53,292   47.236  32,046 

Das  Maximum  des  Krtr.igs  war  Is7ti  uiul  1*»77  mit  r.  56 — 57  Mill.  Frr?. 
erreicht,  etwa  4.47o  damaligen  gerammten  indircrtcn  \  erbruchssteuern  (mit 
Monopolen  und  Ziilh-n);  iniineihin  mir  11'".^  d.T  <lamali^i'n  »ietränkcsten-vn.  17  —  l'^''  ^ 
des  TabakmoDopoi-Ertrags,  31%  deü  Zuckerüteuorortrags,  287«  des  Zolle rtragb.  Durch 
einige  Mehrbelastung  dieser  Hauptstenem  hStte  man  daher  «rohl  anch  damals  diese 
labti^on  kleinen  neuen  Stenern  entlichrlirli  iiiarlif-n  kOnncii.  Ali.  r  dl«'  Kinfilhnm? 
der  letzteren  bat  die  Steucrbelastung  der  Bevölkerung  wenigätuud  ctwa^i  allgemeiner 
und  gleiehmassiger  vcrtheilt,  was  bd  der  enormen  indirecten  Besteaeiong  und  deren 
rasch'  t  und  grosser  Steigemog  nach  dem  Kriege  doch  wohl  die  richtigen  Stenern 
Politik  war. 

bb)  Die  einzelnen  noch  bestehenden  neueren  kleineren  inneren 

Verbraui  hssteucrn. 

Mineralöl,  andere  Ocle,  Stearin  und  Kerzen,  Eä»sig  und  £i»i>igsäure,  Dynamit  und 

Nitroglycerin. 

Die  S.  418  hier  mitgenannte  Papiers  teuer  ist,  als  aufgehoben,  unten  bei  cc) 
eingereiht  (§.  2!tO). 


ec«r)  MineralSlstener. 


Gesetzgebung'.  <ies.  tz  v.  16.  Sei»t.  1S71,  Art.  5  (auch  Art.  5  des  ües.  vom 
4.  Sept.  1*571,  betr.  Declarationspflichtcn  und  Strafen),  Keglern,  dazn  t.  22.  Dec.  1871 
(0 Ii  1)0  III,  4ti6).  (ies.  V.  2;>.  Dee,  1873.  Leber  den  linanziell  viel  wi.  htiir.  ren 
Einfuhrzoll  von  fremdem  Petroleum  die  Tarifg:esetze  (bes.  nach  dem  Kriege, 
so  Ges.  V.  S.  Juli  1^71,  Art.  17  u.  i.e-.  v.  .SO.  ü.  c.  1S73.  Art.  4);  einzelne  Bestimmungen 
in  Fiiianzfresetzen  iBudgets)  so  f  Is*?S  (Uloek,  suppl.  IssS.  p.  334) 

Literatur.  Yignes  I,  HS— 151:  Block,  dict.,  Art.  htiiles  minerales; 
Ulibo  III,  461—470;  Mathicu-Bodct  1,  S4,  240;  Amagat  p.  349,  378.  — 
Tarif  Boll.  XYI,  533.  —  Statistik  s.  oben,  Fanre  p.  12U.  im  Boll,  in  den 
Jahresberichten  der  Directionen  der  indirecten  Stenern  und  der  Zölle. 

§.  275.  Die  Besteoemng  des  inländischen  SteinOls  n.  dgl. 
ist  principiell  stenerpolttisch  neben  einem  Petrolenmzoll,  znmal  einem 
hohen,  an  sich  folgerichtig.  Sie  fand  in  Frankreich  denn  aoch 
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anmittelbar  nach  der  starken  Erbdhnng  dieses  Zolls  nach  dem  Kriege 
statt  Bei  der  nnbedeatenden  heimischen  Gewinnung  nnd  der  (Jeher- 
legenheit  des  amerikanischen  Petroleums  war  die  Steuer  indessen 
practisch  nnd  finanziell  immer  unwichtig  und  hat  in  den  letzten 
Jahren  noch  mehr  an  Bedeutung  verloren.  Ihre  Aufhebung  würde 
daher  wohl,  ähnlich  wie  in  anderen  Fällen,  wo  eine  unerhebliche 
und  keiner  wesentlichen  Ausdehnung  fähige  innere  Gewinnung  eines 
beim  Eingang  aus  dem  Auslande  besteuerten  Artikels  steuerfrei  ge- 
lassen wird,  kaum  fiscalisohe  Bedenken  haben  und  den  Petroleum- 
zoll nicht  einmal  partiell  ans  einem  FinanasoU  zu  einem  Schutz- 
zoll machen. 

Die  Steuer  war  aufanglich  nur  nach  rohem,  gerQinigtcin  Oel 
und  Essenz  abgestuft;  seit  1874  ist  sie  es  auch  nach  tlciii  Uichtig- 
i^eitsgrad,  hezw.  der  Leuchtkraft  des  Steiniiis.  Einrichtung,  Steuer- 
techuilv  und  Verwaltung  sind  die  gewöhnlichen. 

Die  Sätze  des  üls.  v.  Iii.  Sept.  1^71  Art.  5  äiod  fOr  die  3  gen.  Qualitäten  ü. 
^  und  10  Pres,  für  100  Kil.  im  Principal.   Die  kurz  mvot  darch  Ges.  r.  8.  Juli  tS71 

•■rböhten  Zull>;it/-'  waren  viel  höher,  nunlich  fur  rohes  Petrülcum  vuii  aussereiiroi». 
Ländern  20,  von  andenwo  25  Fic».,  gereinigtem  'V2  luul  37,  K-sscnz  4ü  und  45  l'ta. 
für  100  Kil.  gewesen.  In  Folge  Handelsvertrags  mit  Orossbritannien  worden  die  — 
leachtkräftigon  n  —  \un  dort  eingeführten  Gele  ?00  1^74  an  den  französischen  gttiicli<* 
gestellt,  was  den  Anlass  gab,  die  iniM!.'  Steuer  auf  alle  zur  Heleu<htiing  geeignete 
Mineralöle  nach  Dichtigkeit  und  LeuchtkiaU  ab^^stufen  ^(les.  v.  21».  Dec.  IST.'J:  Kssenz 
von  TOO*  Dichtigkeit  und  darunter  bei  Tt- laifcratur  von  15*  für  100  Kil.  41..JÜ  rros.; 
rafl.  Oel  von  SOO»  nnd  darüber  ;M.5ü  l-rcs.,  dasselbe  unter  SOO"  fdr  jeden  (Jrad 
weniger  Ii)  Cent,  mehr;  rohes  Oel  fiir  jedes  kil.  reines  von  >()0'*  bei  1 3"  Temjjeratur 
22  ^nf.,  dgl.  fUr  jedes  Kil.  Essenz  von  700*  82  Cent).  Diese  Siitze  stehen  noch  in 
(leltung  (oline  Zusrlilag\  Anw>"i  iii[i<r  lindet  soirut  wie  atisschliesslielj  der  Sitz  von 
rohem  Oel  zu  22  Cent.  idm  darauf  der  ganze  Stouerurtrag  bis  auf  —  3  Frcs., 

wdche  fttr  nff.  Oel  zn  S4.50  FYce.  per  KU.  eingingen^  Der  Zoll  wurde  Im  TArifgcs. 
r.  26.  Juli  1S72  auf  :^2  und  '!7  I><  s.  fdr  rohes  Oel  von  an-sereiirni  iusrlieji  Lfuiilern 
nnd  von  anderswoher,  auf  52  und  57  Frcs.  für  latL  Gel  und  Lsseuz  erhöht;  Einfuhr 
nnr  ttber  bestimmte  Zolltoter  zofobssen  (Decr.  v.  80.  Dec.  1878,  Dejean  p.  3(3 IV, 
Tara  ist  1*>  und  19  7u  (t)<icr.  v.  12.  Apr.  1872).  Diese  Sfitze  wurden  nach  Aufhebung 
des  Ges.  v.  20.  Juli  l'«72  wieder  durch  Ges.  v.  30.  Dec.  IST.'J,  Art  4  nach  dem 
Dichtigkeitsgrad  abgestuft  und  dadurch  etwas  verändert,  aber  verblieben  im  Wesent- 
lichen in  dieser  H->lic,  mit  Eriuässi jungen  nur  in  den  Veitragstarifen.  Ei-st  der  Tarif 
von  1S*»1  ^ing  erheblieh  herab,  auf  Is  Frcs.  für  rohes  und  25  Krcs.  fiir  ralF.  Oel  und 
Essenz.    Der  Zollertrag  war  Is'd— SO  jährUch  lü.l,  25.1  Mill.  Frcs.,  also 

»1er  Ertrag  der  innern  Steuer  (S.  iVM))  davon  nenerdings  nicht  mehr  '/4*/o.  Die  Zahl 
der  Fabriken  war  in  den  letzten  Jahr  ri  11.  vor  1S*^2  Is — II».  Dit  grosse  ('ontrol- 
ajiparat  des  Dccrets  r.  22.  Dec.  1S71  erscheint  gegenüber  solchen  kleiucu  Productions- 
verbUtiiisseii  vollends  tUMrmfiaiig. 

Stctier  auf  andere  Oele. 

(iesetzgebu ng.  Gesetz  v,  31.  Dec.  lbT3  Art.  4  If.,  durch  welches  eine  Keiho 
von  Artikeln  des  aufgehoben  gewesenen  alten  OcIsteuer-<iesetzes  v.  25.  Mftrz  1S17 
ttber  die  Einrichtung  der  Erhebung  der  Steuer  wieder  in  Kraft  gesetzt  wunlen.  («es. 
V.  Tl.  De«  .  1S7S  (iiber  die  Feststellung  der  Einnahmen  fdr  1»7U)  Art.  ü— ti.  Die 
Einfuhrzölle  in  den  Tarifen. 
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Literatur.  Siourm  II.  100.  —  Vignesl,  p.  151  — 154;  Block,  «lict.,  Art. 
huiles.  stippl.  g[uni'*r.  dgl.;  Olilio  III.  441 — 4('>()  (nm  h  Abdrnrk  d«r  wieder  gelteodeo 
Artikel  (l.'s  (ies.  v.  ISIT)  —  Mathi<  ii-nu.l.  t  I.  241:  Ainajrat  p.  350.  —  Tarif 
Bull.  XVI,  5.Ha.  —  Statistik  o.  S.  G'JU;  l  aur  p.  120;  im  Bull,  in  den  Jabresbericbteo 
der  Direction  der  indirocten  Stenern.  Statistik  der  Uebervtcbong  Boll.  XX,  600. 

§.  276.  Unter  y^anderen''  Oelen  sind  Oele  jeder  Art,  mit 
Aosnahme  der  Mineralole,  daher  yegetabilische  wie  animalisdie  an 
verstehen.  Die  Haaptsacbe  bilden  die  Oliyen-SpeiseVle.  Die 
Einführung  dieser  Steuer  cbaracterisirt  sieh  als  Wiederein- 
führung der  älteren  yon  1817  (Gesets  Tom  25.  März)  mit  Ver- 
änderntigen  und  einem  niedrigeren  Tarif. 

Diese  Steuer  von  islT  war  auf  ürtc  Uber  20(>U  KiowoLner  beschränkt  gevesea, 
hatte  den  Tarif  nach  Odsi  lassen  nnd  narh  Sätzen  for  OlirenOl  nnd  anderes  Oel.  fiDr 
erstercs  in  doppeltt;r  II..h<»  unt.  rsohieik'ii  (p.  Ilectol.  14—40  nnd  7— 2t)  Ffi^  i.  in 
cinfircn  siKlIiclicn  Dq>nrt<  tu<-iits  L^alt  lotztercr  niedrigere  Satz  auch  farOlircnftl.  Anf- 

lie)»tin|;r  iiur>li  (ies,  v.  IT.  Aug.  Is22. 

Die  Steuer  fand  vom  Standpnnct  des  landwirthscbaftlichen 
Interesses  nnd  weil  sie  ein  in  manchen  Gegenden  wichtiges  Lehens- 
mittel treffei  Opposition,  drang  aber  in  der  durch  den  Finanzbedart' 
gegebenen  Lage  doeh  durch.  Sie  wurde  jetat  jedoch  fttr  alle  Oele 
auf  denselben  Satz  und  gldchmässig  flir  das  ganze  Staatsgebiet^ 
übrigens  mit  einem  erheblieh  niedrigeren,  naoh  Ortsclassen  abge- 
stuften Tarif  als  1817,  gestellt  und  auf  Orte  ttber  4000  Einwohner 
beschriinkt 

Die  Steuer  ist  daher  eine  „Eingangsabgabe"  in  Stödten,  ähnlich  wie  die 
betreffende  Weinstener  (S.  0JI6),  deren  Hodalitlten  der  Elnrielitnng  nnd  EfbelniBir 

auch  im  W'  -i  iitli.  Ii.  ri  auf  sie  übertrafen  wordon  sind  ((hi<.  v  .'il.  Dec.  1S73). 
Tarif  für  lOU  KU.  in  5  Ortsclassen  6—12  Frcs.  (4—10.000  i!:inv.  G,  Uber  100,000  Einir. 
12  Frcs.)  im  Principal.  Stenerpflichtip  ist  in  den  Ort  eingefuhrtea  und  in  Orte  aelfaet 
fabririrtcs  i  iol.  Steuerfrei  das  (Jol.  welrlies  den  Industrieen  als  RohstolT  nnd  SduÜer* 
material  fur  Maschinen  dient,  unter  Siclierstcllung  tjnd  Einrichtunw-  von  Entr«p'*ts. 
Fabrikanten  uml  Händh^r  (mit  Oel-Entrep^^t^^  sind  li<  en/.plli<  htig  und  unterliegen  der 
Uebcnrachnnv'  (Exen  i<  c).  Das  Nähere  über  Einrichtung,  Gentrole,  Erhebnnf  der 
Steuer.  Uber  Detlarationen  d«T  Transporte,  ('ontrole  derselben  n.  s.  vr..  im  (ies.  von 
1S17  Art.  5»0 — lOO.  in  Allum  .ihniieh  wie  l)ei  Wein.  Strafen.  Confisration  dirOeJe 
nnd  200 — 1000  Fns.  Hussc  bei  CSontrarentionen ,  in  schwereren  1  iUlen  höhere  Geld- 
straf-'  uu'\  I  reilieifs-frafe  *i,.s.  y  Is'.t  Art  <'i  .  —  Die  von  der  Steuer  befroffonen 
Gemeinden  haben  das  Kecht,  wit  dem  l  iseus  Abonnements  an  Stelle  der  spcciellen 
Erbobnng  abznscbliessen,  nacb  Massgabe  der  Bestimmungen  des  Ges.  v.  26.  Apr.  iSit 
Art.  7'!  7.'»  (Olibo  III,  4r».'{.  (inindsatze  dafiiru  Der  Ertrag  der  Steuer  stieg  bis 
1S78  auf  fa^i  0  Mill.  l'rcs.  Zahl  der  uberwachten  Fabrikanten  Ib'tM  22b,  Uändler 
mit  Entrepöts  1999. 

Die  l  i)))(>{nilantät  der  Steuer,  ihre  principiellen  steuerpoUtiscben 
licdenken,  führten  bei  verbesserter  Finanzlage  bald  zu  ihrer  wesent- 
lichen Einschränkung,  prineipiell  eigenüicb  zu  ihrer  Aufhebung 
als  Staatssteuer. 
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Das  6«tetz  v.  22.  Dec.  187B  besümnte  nlmlidi  Ton  AofaDg  IS79  ta  dieie  Anf- 

hebuiit;  in  .'illmi  Iti-h.  r  •^t  •ULr|'fiicl»tigcn  Orten,  wo  kein  Dctroi  auf  diese  Ocle  er- 
hoben werde.  JBeibelialteu  blieb  die  Steuer  uur  in  den  Urtco  Uber  4000  Einwohner, 
welche  ein  Oel-Octroi  hatten  und  festhalten  wollton.  Danach  steht  es  seitdem  in  der 
Hand  der  Municipalräthe.  ob  ihre  Ortschaft  von  der  Staatssteuer  auf  Ocl  befreit 
werden  soll,  was  dann  ili*-  Aufhebuner  auch  d(»r  Gemeindesteuer  darauf  bnlinirt.  In 
Tols^c  dieser  Beslirouuui^  hat  die  Zahl  der  Orte  mit  Oelsteuer  stark  abgenouimon.  im 
J  IST*  allein  um  219  und  seitdem  weiter  jährli«^h  in  einigen  F&llen«  entsprechend 
die  Zahl  der  überwachton  Fabrikanten  und  Händler  Tschon  iss!  nur  noch  176  und 
690,  l'^SS  61  und  730,  1SS7  84  und  Söl).  Orte,  welche  die  Üelsteuer  behalten  oder 
neo  einfahren,  können  mit  dem  FiecQs  einen  Vertnir  eebMeaeen.  ironach  sie,  unter 
evcnt.  Erhöhung  ihre-;  ( »rtroisatzes  auf  d.is  Doppelte  an  den  Staat  d-  n  Betrag  als 
Panachsomme  entrichten,  den  der  Staat  im  Durchschnitt  der  2  leUctcu  Jahre  der 
elgrenen  Besteuerung  bezogen  bat,  doch  soll  dieser  Betn^r  den  eigenen  Oetrofertrag 
Iii  lit  i^r  i-stoigen.  Im  Uebrigen  bleibon  die  Erhebunp^sformcn  des  Ges-  v.  1S73  in 
Krafu  (Isähores  ttber  d.  Ausführung  des  Ho»,  r.  IbTä  bei  Ülibo  III,  445  11.)  Die 
seit  1S79  eingetretene  &tngsebnahme  der  Staatsstener  eiUlrt  sich  anf  diese  Weise 
(S.  6'.)0l  Im  J.  ISSr.  k:im  d.-r  Ertrag-  von  2.5:>5.000  Frcs.  für  den  Staat  auf 
214,74b  mctr.  C<'ntner,  also  100  Kil.  waren  nur  mit  2. IS  Frcs.  belastet.  Der  Ein- 
v^angszoll  war  fur  reine  OUvenOle  bis  1S§]  8.12  Frcs..  seitdem  4.50.  Vertragstarif 
4.50,  Zollertrag  Ton  diesen  Oelen  18S3— b7  jlhrlieh  0.66  Mill.  Frcs.  Rei  diesen,  wie 
bei  anderen  ausMndischen  Oelen  tritt  beim  Eiagtog  in  steoeipflichtige  Orte  die  innere 
Steuer  noch  hinzu.  * 


yy)  Steuer  *iif  Stearin  and  Kerien. 

Gesetzgebung.  Einfuhrungs-Gesctz  v.  30.  Dec.  Ib73,  Art.  9 — 17.  Keglern, 
f.  8.  Ju.  1874. 

Literatur.  Vijruesl,  172 — 174;  Block,  dict.,  Art.  Stearine;  Say,  dict., 
Art.  acide  st^ariqae  und  bougies;  ülibo  HI.  p.  426  —  442;  v.  Kaufmann, 
S.  44<)— 451:  Mnihien-Bodet  I,  240;  Amagat  p.  172,  S49.  —  Tarif  BalL  XYl. 
534  (auch  Tarif  der  Vignetten)  Statistik  o.  S.  (iOO.  Favre  p.  120;  im  Boll,  in 
den  Jahresberichten  der  indir.  Steuern;  auch  XX,  600. 

§.  277.  Auch  diese  Steuer  verdankt  lediglicb  der  Finanzlage 
im  Jahre  1873  ihre  EinfUhrang  nnd  ist  damals  ohne  Debatte  ge- 
nehmigt worden.  Aaeh  ihre  Beibehaltang  bis  jetzt  hat  keine 
Sehwierigkeiten  gefanden.  Neben  Petrolenmstener  nnd  Zoll  ist  sie  aneh 
steuerpolitisch  wohl  baltbar  nnd  dareh  die  Freilassnng  der  Talg 
lichter  einem  nahe  liegenden  Bedenken  weniger  ausgesetzt.  Folge- 
richtig wäre  allerdings  bei  dieser  Besteuerung  der  besseren  Be- 
leuchtungsmittel  eine  Staatssteuer  auf  Gas  und  tlectrisches  Licht. 
Die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Steuer  sind  freilich  ver- 
kehr« und  fabrikationshelästigend,  indessen  nicht  schlimmer  als  bei 
anderen  fianzttsiehen  inneren  Verbrauchssteueni.  Sie  erfolgen  im 
Allgemeinen  in  der  bei  letzteren  üblichen  Weise  (Licenzen,  Decla- 
rationen,  Exercice,  Circulationscontrole  u.  s.  w.).  Eine  beachteus 
werthe  steuertechnische  Eigenthllnilichkeit  besteht  darin,  dass  die 
Kerzen  nur  in  g  e  s  c  h  1  u  i-  >.  e  n  c  n  1*  a  c  k  c  t  e  n  v  o  ii  b  c  s  t  i  ni  n>  t  e  in 
Gewicht  und  versehen  mit  vorscUriitmUssigen  Vignetten, 
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welche  von  der  Verwaltang  gegen  den  Betrag  des  Steneraatsee  ge- 
liefert werden,  aos  der  Fabrik  beransgehei),  ansgelegt 
nnd  verkauft  werden  dürfen:  aUo  die  Bennlzuiig  des  Stempels 
znr  Erhebung  einer  Verbraacbssteaer,  wie  bei  der  rossischen  nnd 
.  amerikaniseben  Tabaksteuer. 

Das  Stcuerobjcot  ist  Stearin^^kun:  (acide  stcarique)  und  alle  Mischangcn  von 
Wachs  u.  8.  w.  im  Za»Und  von  Liehtero  oder  K«rzen  (WacbslrerzeaV  Für 

andore  VorweiirJunpon  siinl  'Ii«'»««  Sfot'«'  ^ f  >■  ii  •  r  frei.  Der  unverändert  gebliebene 
Steuersatz  ist,  mit  2  Dccimcu,  30  itcs.  \.  lUO  Kil.,  die  ro^clmässigcn  Packete,  nach 
Lichtflorten  rerschieden.  zn  500  und  1000  Gramm,  auch  zu  200,  danach  Satz  der 
Vignette  15,  30  und  6  Cent.  Ins  Ausland  !:<ihendc  Lichte  sind  steuerfrei .  was  nicht 
mittelst  Steuerrückzahlung,  sondern  nur  initteUt  AI>s<  Iireihune  auf  die  BelastunjriMi  der 
I'abrik.  uewöhnlich  in  der  Form  des  Nichtüber/ielu  ns  der  l'ai  kete  mit  Vignetten  ans- 
p«'filhrt  wird,  wo  d.inn  die  Sendungen  mit  ao<|uit-a-c;iUfi()n  ans  (iren/zollamt  eehcn. 
S.  (las  Einzelne  b.-s.  I>ti  (»Ii ho.  I>as  (ics.  v.  I><'i"  f»"'?  li:it  irleieli/eiutr  den 
Einfuhrzoll  von  Stcannsunre  auf  ö"/„  vom  Werth  und  von  Ker/en  jeder  Art  atii 
10**/o  gestellt,  wozu  auch  hier  letzteren  Falls  die  innere  Steuer  noch  hinzutritt.  1b 
Tarif  V.  ISSl  sind  die  Sätze  bez.  10  und  lit  Frrs.  fdr  Fn  s  —  Die  Fabrik.Hif.-r. 
haben  20  Frcs.  Juhrl.  Liccoztaxe  zu  zahlen  und  unterstehen  dem  Exercice,  ebenso 
die  GroNshlndler  mit  Entrepi&ts,  nicht  die  Kl«inliindler.*  Zahl  der  Fnhrikanten  tob 
Sti\irinb;iure  allein  ISSf)  5.  von  Lichtern  074.  überwachte  Händl.^r  It!.  friiher  bei 
weiterer  Ausdehnung  der  Uebcrwachung  mehr  (1^<)1  704).  Die  Zahl  der  Fabrikanten 
ist  znrürkgegan^en  TlSSl  noch  11861.  immerhin  bearhtensireTth.  —  Stenorertrap 
langsam  sleitrend  (S.  ;  Issf,  für  2!».0.-)  Mill.  Kil.  ^.72  Mill.  Fr  -.  Die  Einfuhr 
von  Kerzen  ist  unbedeutend,  Ausfuhr  erheblicher  (aber  3  Mül.  Kil.);  der  Zoll  auf 
StenrintöaTe  giebt  c.  200,000  Pres. 


Steuer  auf  Es.sig  und  £»!>igsäure. 

Gesetzgebnng.   Ges.  r.  2.  Juli  l«4.n  und  2.  Aug.  1872,  Art.  4  (Steuer  aof 

dcnatnralisirtcn  Alcohol.  wodurrh  atu  li  der  zur  Fabrikation  von  Essig  di.^nendr«  mit  ff>-  ' 
trolf'en).    (ies.  v.  17.  Juli  IHlö  betr.  allgemeine  eigene  Essig-  und  Essigsäure-bteuer, 
MUk.-Circ.  Tora  1.  Aug.  1S76.   AnsfblinuigareTordnnDg  in  Decret  TOm  11.  Hni  1876, 
rom  II.  Aug.  1884.  I 

Literatur.    Vignes  I.       -  15t).    Block,  dii  t.,  Art.  vinaigre.    Say.  dict..  i 
Art.  acide  aceiiuue  und  der  noch  ausstehende  vinaigre.    Olibo  III,  471 — 4S5.  1 
Ball.  XVI.  257  (I)ecr.    1884).  t.  Kaufmann,  S.  452,  453.  —  Msthien-Bodet  h  ' 
303.   Amagat  p.  .151.  ~  Tarif  BoU.  XVI,  634.—  Statistik  o.  S.  690. — 
Fanr  p.  121;  in  den  Berichten  im  BnlL 

§.  278.  Die  eigene  Essigste aer  nach  dem  Gesetz  Tom 
17.  Jnli  1875  hatte  nnr  nebenbei  einen  direet  fiscalisehen  Zweck. 
Ihr  Hauptzweck  war,  eine  Gleichstellung  in  der  fiscalisehen 
Behandlung  l'Ur  die  verschiedenen  technischen  Arten 
der  Essigfabrikation  nach  den  dabei  benutzten  Grund- 
stoffen herbeizuführen.  Zugleich  bot  die  neue  Steuer  die  er- 
wünschte Gelegenheit,  die  bei  niedrigerem  Eiululirzoll  lästig  eni-  ' 
pfundene  Concun i  n/,  d c u ts e h e r  AI c o h o  1  - E s s i g c  zu  erschweren, 
indem  die  eingciülirteu  Essige  dann  nach  der  Iranzüsischen  Fiuanz- 
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praxis  die  Essigsteuer  als  innere  Steuer  noch  neben  dem  Zoll  mit- 
zutragen hatten. 

S.  Uber  den  frühereu  Rechtsziistand  in  BetrcfT  der  AnsdelUDDg  der  Woin-, 
Cider-,  Bier-,  Alcoholsteoer  auf  E^ig  und  Uber  die  innegelultene  Praxis  der  Ver- 
valttm;  Oltbo  IIT,  471  und  Roncon's  Auf»,  rinalj^  im  Blodk'selien  diot.,  Uber 

das  Technische  Wapner,  choin.  Technol.,  II.  Aufl..  S.  72.T  ff.  Diwh  die  Ent- 
wickloog  der  £saigfabrikatioii  aus  £ssigs&ore  und  aas  Braontweioeo ,  welche  aas  der 
DestUlaHon  ron  Melassen  ond  Zacterroben  berrttbnn.  wbt  nUmilit;  die  froher  ftr 

Si)eisees>ii;  f:i>t  allein  in  Betracht  gekommene  Weinessig-Fabrilcation  zurückgedrängt 
worden.  Bieressii?  und  Cidercssig  waren  unwichtig,  wurden  aber  im  Princip 
Ton  der  Bier-  und  Cidersteuer  getrofren.  Bei  Weinessig  und  B ran iit Weinessig  hat  die 
Aoslegnng  der  Steuerjj  ■>»  i/e  irowechselt.  aber  die  Praxis  damit  geendet,  das«*  Wein- 
essig schon  seit  1817  dun-h  die  Enfschtndun.r  d  's  Cassationshofs  von  der  Wein- 
Circulationssteuer ,  welche  die  Verwaltunjii:  daiaul  mit  hatte  ausdehnen  wollen  und 
damit  uberliitipt  VOD  der  Weinsteuer  befreit  ward,  Branntweinessig  nur  der 
Steuer  des   denaturaüsirten  Alcohols  des  (les.  v.  2.  Juli  in   ihren  niedrigen 

Sätzen  unterliegen  sollte,  aber  unter  gewissen  Cautelon  auch  davon  befreit  wurde. 
Seif  dem  Gesetz  r.  2.  Aug.  1872  indessen,  irelclies  die  Steuer  auf  deoatar.  Alcohel 
auf  30  Pres.  ]>.  Ilertol.  erhnhfe.  erfolgte  die  An^-endun::  di-^ses  Stenersat/cs  .inrli  nuf 
den  aus  Alcohol  erzeugten  Kssig,  während  die  anderen  Essige,  insbesondere  die  Wein- 
ens ige  und  die  aas  Enlgsftiire  bergestetiton  Essige  steuerfrei  blieben.  Dadoreh  ward 
fiir  die  Fabrikation  der  Branntwein  -  Essivre  ein  misslicher  Zustand  herbeigeführt, 
welcher  zu  Beschwerden  der  Interessenten  führte.  Aas  ?erschiedenen  Projecten  ging 
schliesslich  das  Gesetz  v.  17.  Juli  1875  hervor. 

Das  neue  Gesetz  lUlirti-  eine  selbstständige  innere  Verbraut^hs- 
steuer  aul"  Es.sij;-  jeder  Art  und  auf  Essigsäure,  welche  nach  dem 
Stilrkc-rehalt  des  Essigs  an  E.ssigsäure  und  der  letzteren  an  .Siiure 
abgestuft  ward,  ein,  unterwarf  ausdrücklich  die  eiugelUhrten  aus- 
ländischen Essige,  unal)hUngig  vom  Zoll,  auch  dieser  Steuer  mit, 
befreite  ebenfalls  ausdrücklich  die  zur  Essigfabrikation  benutzten 
Weine,  Biere,  Cider,  Alcohole  von  den  betreffenden  Steuern,  damit 
auch  die  Alcohole  von  der  Denaturalisationsabgabe  bei  dieser  An- 
wendong,  machte  die  Essigfabrikanten  licenzpflicbtig  (20  Fres.), 
ebenso  die  Grossbändler  (10  Frcs.)  und  unterstellte  Fabrikation, 
Versendung  von,  Handel  mit  Essig  den  Ubliehen  bezüglichen  Con- 
trolen  des  Exercice,  der  Versendung  n.  s.  w.,  wobei  die  gewöhn- 
lichen Einriehtangen,  den  Fabrikationsverhältnissen  angepasst,  die 
VoTBcliriften  über  das  Begleitacheinverfahren  (acqmt8-4-cantion),  die 
Straf  bestimmongen  n.  s.  w.  wiederkehren.  Die  zu  in  du  8  triel  1  e  n 
Verwendnngen  bestimmten  Essige  und  Essigsäuren  sind,  nnter  den 
erforderliehen  Nachweisen  dieser  Verwendung,  steuerfrei,  wobei 
die  Verwaltung  eventneU  vorherige  Denaturalisimng  verlangen  kann. 
Ebenso  sind  die  ins  Ausland  gehenden  Fabrikate  steuerfrei. 

S.  das  Einzebie  bes.  bei  Olibo  und  in  dem  neuen  Deciet  f.  1864.  Der 
Stuucrsatz  (indL  2Ä*/o  ^^''''cblatr  zum  Princijjal)  war  und  ist  p.  Hectol.:  für  Essig  bis 
S"/o  EssigsStire  h,  von  127„  l.'yiK  von  13—1»»"/,,  10,  für  Kssig  und  Essigsäure 
von  17— 3Ü7^  Säure  Ib.Tö,  von  31—407,  25,  von  über  407«  52.50;  für  100  Kil. 
krystaltisirter  und  in  festem  ZnsUuid  befindlicher  Essigs&ure  62.50  Pres.  Der  Zoll 
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war  vor  ISSl  2.<)'>  Vr<-<.  p.  H.  .  (ul..  >- it.i.  tn  1.50  Trc^^.,  im  Vcrtrasr^farif  .'^'lO  Frc^. 
Za  den  für  industrielle  Verwcuiiunii  ätcucrircicn  Essigen  und  Ksäigsäurea  gehört 
aaidrücklich  der  zn  ir^nd  velchen  Nahrungsnittolu.  sowie  za  Tofletteaztikda« 
ParfOineriecti  dioncmli;  nicht  mit.  -  I)<t  lichcrwaohiini;.  bczw.  dem  Exerci^e  unter- 
standen and  licenzptlichtig  waren;  IsTH  4ti7  l ubnkauten ,  2124  GroeskMi'ieiite, 
126  Gonserrefabrikautcn.  tSH6  bezv.  414  (wovon  21  speciell  Essifrs&QfBfiibrilEaiilen)  — 
2462  — lOR.    Der  laiiffsam  st.i«;,-ride  Steiierr-rtrag  (S.  G'.H)).  2.93::J,O00  Frrs^ 

tallt  ffriJsstentlKMls  auf  F^si^  d«!r  nruerst«'n  Steuorstiife  (1SS6  2.T05.t)Ü0  Frcs.  far 
553,0UÜ  liectol.',  vom  Kest  das  Meiste  auf  die  zweitunten>te  Stufe  (103.000  Frcs.  für 
IS,67T  HectoL). 


ff  Steuer  auf  Dynamit  und  Nitroglycerin. 

Gesetzgo  Imi  iig.  Decfdt  r.  21.  Doc.  1S72  (Erklärung  dor  Zugehörigkeit  di-s 
l)yn.irnits  zum  I'iiU crmonopol .  Tarif\  (Icä.  r.  März  iST.'i  (^Toborlassang  der 
I  aUiikation  vun  Dynamit  tiii.l  vuu  Nitroglycerin- Explosivstoffen  au  die  rrivatindustrie. 
liebst  Einfahrung  einer  Steuert.  Decr.  T.  5.  JttU  18".').  Kegleiu.  v.  24.  Aug.  Is75. 
Aus>^er<lem  polizeiliclie  BosUmmiingeo,  to  Decr.  v.  2S.  Oct.  l$t>2,  bcir.  Venrcndoiig 
von  Dynamit. 

Literatur.  \  ignes  1,  202;  Block,  dict..  Art.  dynamite,  auch  auppl.  gcncr. 
(Decr.  r.  1882).  Say,  dict.  deri.  Artikel  (oocli  »WitebMid).  Olibo  II,  450  ff.  (mkIi 
IJ  III.  V.  1^T■  P.iill.  XXII.  481.  v.  Kaufmann  S.  iVA  fin  der  Einleitung 
Irnhumj.  —  Mathieu-Bodet  I,  304.  Amagat  p.3d0  (Uber  die  parlaio.  Debattet 
1873—75).  —  Tarif  BoU.  XVI.  552.  — Statistik  s.o.S.690.  Faare  p.  121.  la 
den  Verwaltimgsbericliten  bei  Palver  (Boll.  XXIII,  304). 

§.  27i<,    Nach  dem  Krio^^e  von  1870  —  71  liatte  sich  die  Privat 
indiistric  der  Herstellung  des  Dynamits  zu  bemächtigen  begonnen. 
Im  sicherheitspolizeilicbcn  und  tiscalischen  Interes.se  .siu  lite  indessen 
die  IJegierung  die  Zugehürigkeit  des  Dynamits  zu  den  Scbie.'^-- 
jinlvern  und   damit  zu  dem  für  letztere  zu  Recht  bestehenden 
Fainikations-  und  Verkaufs-Mo no j)o  1    aus   dem  Gesetze  vom  ' 
13.  Fructidor  V  durchzusetzen,  zunächst  im  Verordnungswege  (Decr. 
V.  21.  Dec.  1872).    Für  das  von  der  Verwaltung  des  Pulvermono-  ' 
pols  licrzustellende  Dynamit  wurde  ein  dreistufiger  Tarif  (nach  der 
Sprengkraft)  tcstgestellt  und  die  Einfuhr  von  Dynamit  aus  dem 
Auslände  an  die  besondere  Ermächtigung  des  Finanzministers  gc-  j 
knUpft,  der  dabei  den  Zollsatz  zu  bestimmeD  haben  sollte.  I 

Diese  Einbeziehung  des  Dynamits  unter  das  Pnlvermonopol 
fand  indessen  bei  den  Interessenten,  den  Fabrikanten  und  Benntsem 
des  neuen  Sprengstoffs,  bei  gewissen  Politikern  und  bei  den  frei> 
bftndleriselien  Doetrinftren  Widerspruch,  der  sich  zu  wiederholten 
Malen  in  den  Jahren  1873—75  durch  die  Parlamentsdebstten  hin- 
zog. Die  von  der  Regierung  beabsichtigte  Verwandlung  des  Decrets 
Ton  1872  in  Gesetz  scheiterte  schliesslich.  Die  Fabrikation  von 
Dynamit  und  Nitroglycerin  wurde,  unter  ausdrücklicher  Abänderung 
des  Gesetzes  vom  Fructidor  V  -~  dessen  principielle  Anwendbar- 
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keit  auf  deu  streitigen  Fall  damit  anerkannt  wurde  —  der  Privat- 
industrie,  unter  den  für  ausreichend  gehaltenen  sicberheits- und 
gewerbepolizeilichen  Cautelen,  Überlassen,  und  eine  Steuer  von 
2  Pres,  im  Maximum  für  das  Kilugranini  Dynamit  einget'tlhrt.  Dieses 
gesetssgeberisebe  Ergebniss  lässt  sich  kaum  genttgend  rechtfertigen, 
wenn  man  einmal  ein  Pul vermonopol  bat,  zumal  eine  eben  erst 
im  Entstehen  begrifl'eue  Privatindustrie,  wie  die  hier  besprochene, 
keine  besonderen  Schwierigkeiten  itlr  die  Monopolisimng  des  Dyna- 
mits geboten  hätte. 

Die  Fabrikation  von  Dynamit  und  Nitroglycerin  Explosivstoffen, 
als  stenerpflicbtige  Gegenstände,  unterliegt  übrigens  nicht  nnr  den 
gewöhnlichen  steaertechnischen  Bedingungen  nnd  Gontrolen  und  den 
gewerbepolizeilichen  Beschränkungen  der  gefährlichen  and  unge- 
sunden Industrieen  —  zu  welcher  Kategorie,  nebenbei  bemerkt, 
auch  manche  andere  Industrieen  des  Gebiets  der  indirecten  Vcr- 
brauchssteueru  gelnireii.  8ic  ist  auch  noch  unter  speciellc  er- 
schwerende, der  Absicht  nach  bicherhcit  gegen  Missbraucb  bietende 
Cauteleu  gestellt  worden. 

In  lt.-onil'  rc  »-Thcischt  j'.dc  Eni-  IitmiL'  einer  l-'abrik  >'\no  .  i'^i-ao  ErmachliKunc: 
•K- r  Ivcgici  ui»!^.  (\\<;  mir  iiai  h  Aiihönin;;  PrafoLtt  n  uil  ^jcinoinsanieu  Antrag 
der  Minister  des  Acktirbaucs  und  Handels,  des  Liiicni,  dor  FiiKUizeti  und  des  Krieges 
durch  Decret  drs  Prä-ideiit-n  «  rtlioilt  wird.  Auch  inuss  für  jede  einzeiiio  Fabrik, 
auch  deöJielbca  Fabrikanten,  eine  Cautioii  von  50,000  Frca.  gestellt  werden.  —  wa» 
auf  Grossbotrieb  mit  hinwirkt.  Zur  nnmiUelbaren  Venrendung  an  Ort  und  Stelle 
kann  die  Fabrikation  von  Niti«':rlyi  '  ri:i  /u  1  Fn  s.  Stoiior  lUr  da8  Kil.  übrij^ens  den 
beUoUeodcu  Industriellui  unter  bcsundereu  Cauteleu  von  der  Kcgicrung  geütaUct 
werden.  Ans  Gnioden  der  Sffentifchen  Sicherheit  dürfen  ferner  endgiltlg  oder  zeit- 
weilig die  Fabrikation  von  Dynamit  verboten,  die  Drpöts  und  Kleinrcrkaufsstellen 
unterdrückt  werden,  nacii  BuöciüuHä  dus  Stautsratha  und  Anhörung  der  Parteien,  ohn«; 
dass  Fabriltanten ,  Depositare  oder  Hindier  irf^end  einen  Ansprach  auf  Entschädigung 
erheben  können  i,G<'s.  v.  1875,  Art.  9i.  Fabrikanten  und  lländirr  sind  denselben 
Uetjlerncnts  wie  Pulvcrdebitantou  untenitcllt ;  im  Interesse  der  Sicherheit  dürfen  cr- 
lorderliche  weitere  Control -Vorschriften  erlassen  werden.  Für  die  Einfnhr  von 
Dynamit  aas  dem  Auslände  ist  specielle  Erm&chtiguni^  der  Regierunf  erforderlich, 
(kr  ZolIsa(/!  ist  2.Ö0  Vma.  E.xportirtes  Dynamit  g*niesst  mitteUt  Absohrcibun«: 
von  dem  Uelabtungsconto  Steuerfreiheit.  —  Die  Strafandrohungen  sind  schwerer 
als  in  anderen  Fällen.  Sie  gehen  bei  Vergehen  gegen  Gesetz  und  Rcglcmcnt>^  sofort 
auf  Haft  von  1  Munat  bis  1  Jahr  und  100-10,000  Frcs.  Geldstrafe,  TorbehaltUcb  der 
Anwendung  des  Art.  403  di  5  Cudc  punal. 

Die  Zahl  der  Fabrikauten  war  von  lS7*J-~55  beständig  nur  2,  die  der  uber- 
wachten Depositare  stieg  ron  0  aaf  S2.  Der  Ertrag  der  Steuer  ^S.  ft90)  schwanliC 
jährlich  erheblich,  1SS2  war  er  schon  einmal  1,T()3,000  Frcs.  Kr  kommt  fast  ganz 
vom  Dynamit  zu  dem  iSab&o  von  2  Frei»,  p.  liil.  (IbbU  vun  7'.I5,U08  Frcs.  für 
397,286  Kil.  im  Ganzen  Mosa  Pres,  fttr  668  Kil.  auf  Nftroglyceriu).  Die  TariCifitze 
des  Decrets  v.  1872  waren  in  3  Stufen  11.25,  7.50,  4.50  Frcs.  p.  KU.  gewesen,  — 
wohl  zu  hocli.   Aber  das  liasa  sich  ja  auch  beim  Monopol  leicht  Andern. 

Man  sieht  aas  allen  diesen  Verhältnissen,  den  peinlichen  Gon- 
trolen nnd  Betriebsbedingungen,  der  Betriebseoncentration,  der  Ver- 
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kelirsrontrole ,  dass  doch  die  KinbczichuDg  des  Dynamits  in  ein 
einmal  bestelieudes  Tulvermonopol  das  Rationellere  wäre. 


ce)  Die  einselnen  wieder  aafgcbobenen  neueren  kleineren 
inneren  Yerbraachssteaern. 

Pepier,  Gidiorie.  Seife. 

tca)  Papierstouer. 

Gesetzgebung;.  Einführum;  durch  Ges.  v.  4.  Supt.  In'I  Art.  7  (auch  8,  10'; 
Ausführuugsdecr.  v.  2s.  Nov.  1S71.  ües.  v.  21.  Juui  ]s73  Art.  IS  (Tarifaiidciruiig  ; 
Ausfuhrungsdocr.  v.  10.  Aug.  1ST3.  Ges.  v,  ."lO.  Dec.  IST.'i  1^4  */»  Tarifzubcblag).  Ges. 
V.  30,  Juni  1S74  (Steuerfreiheit  für  das  Journal  oftioiel  —  dazu  Regleui.  v.  IS.  Jnm 
1877).  Art.  1**  d'^ü  Finanzs^cs.  v.  2!».  Doc.  Is««!.  i  Vorjcharfunjr  der  Circulationscon- 
trole).  Ges.  v.  2'.».  Juli  ISbl  Art.  5  ij'rcssgesttz,  Aufhebung  der  Zuschlagsteuer  für 
Zeitangäpapicr  in  Gonseqnenz  des  Art.  5).  Decr.  r.  90.  Joli  18S1.  —  Aofhebung  der 
L-ui/.en  Papierätcuer  dorch  Ges.  V.  8.  Aag.  1S^5  (Bvdgetges.  fdr  1SS6)  Art.  2,  tom 
1.  Dec.  1*^S()  an. 

Literatur,    Stou  r ui  II,  119 ;  Viguusl,  16U — 172;  Block,  dict.  Art.  papier. 
dgl.  suppl.  Rtnör.  und  suppl.  fttr  18^16:  Olibo  ni,        42«;  BeU.  XXI,  157— 
?.  Kaufmann  S.  112— 115.  —  M.ithicu-Bodet  1.  12.    Aina-it  j..  ,^47,  379. 
—  Tarif  Bull.  XVI,  553.  —  Statistik  o.  S.  6l»0.   Kaare  j..  12u.  Jahresberichte 
im  Boll.  Uebenichten  and  interessantes  Detail  Boll.  XXI,  160. 

§.  280.  Diese  schon  im  alten  ,^egimeut"  vorhanden  gewesene 
Stener  war  17U1  mit  anderen  indireeten  Abgaben  beseitigt  worden. 
Projecte,  sie  wieder  cinzulühren,  sind  schon  unter  dem  Directorinm 
und  ernstlich,  bis  zur  Vorlage  eines  Gesetzentwurfs,  1815  —  16  mof- 
getanebt,  aber  nicht  zu  Stande  gekommen.  In  der  Finanzkrisc  von 
1871  stand  der  Plan  einer  Papiersteuer,  neben  anderen  ähnlichen 
neuen  Stenern,  auf  Zündhölzchen,  Cichorien,  mit  voran. 

Er  vtirde  darch  die  Ansiebt  der  Steuerrerwaltnnip,  dass  die  Erhebung  einer 

soll  hen  Steuer  an  sich  und  bei  d-  r  ( N  ru  entration  der  Fabrikation  auf  nur  ciwa>i  üb' r 
4UU  Fabrikeu  nicht  btisoudcr»  schwierig  und  kostäpieiig  sei  aud  keine  wesentliche  Ver« 
mehrung  der  Stenerbeuntea  reriangen  werde,  untersttttzt.   Auch  kam  dem  Plane  za 

Gute,  dass  er  eine  Mitbeste iierung  d.  r  Zeitungen,  welche  nach  dem  Stur/.-  N  »j  oleon's 
90  eilig  vom  Stempel  befreit  worden  waren  (S.  555),  einfach  gestatte.  Anderseits 
fand  er  heftige  principielle  Opposition  wehren  der  l^ebauptetcn  „antisocialen""  und  „anti- 
civilisatoiisßhen"  bildungs-  und  wirthscliaftssi  hädlichen  Wirkungen  einer  solchen  Steuer. 
Besonders  wurde  auf  die  Sch:i(li„'iin<;  des  Iiiter'"-i's  des  Yolksunterrichts,  d'  s  Burh- 
handelä,  der  Packpapier  benut/eiHleu  Indubtriceu  u.  dgl.  m.  hingewiesen,  w.u>  man 
jedoch  wieder  durch  die  Bemerkung,  dass  es  sieh  bei  der  Steuer  lum  grossen  Tlieü 
gar  ni<'ht  nm  \  '  :tli'  H'  rimg  für  die  <\iiisiimenlen,  sondern  nur  um  einige  VerilUXZIIDg 
der  Gewinne  des  /wir^i  hcnbandels  handeln  werde,  2U  widerlei^cn  suchte. 

So  kam  die  Stener,  zugleich  mit  der  Cichorien-  und  ZUnd- 
hölzchenstcucr,  schon  im  Sommer  l  -sTl  zu  Slande  (Ges.  t.  4.  Sept 
1871).  Dem  Ertrage  nach  ist  sie  die  wichtigste  der  kleineren,  nach 
dem  Kriege  eingeführten  inneren  Verbrauehssteaem  gewesen  (S.  690). 
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DiejsC  rapierbteucr  traf  iui  Piiucip  alle  Sorten  Tajiier,  aut'angs 
nach  einem  dreistufigen,  seit  dem  Geacli  von  1^^7.'>  (21.  Jnni) 
nach  einem  vierstufigen  Qualitätsfuss.  Sie  war  hier  eine 
Fabrikat ionsst euer,  die  in  den  Üblichen  Formen  der  franzö- 
siacheu,  au  die  l'rodu(ti<»nsstutton  sieh  ansehliessendcn  indirecteii 
Verbrauchssteuer  entweder  diroct  nach  den  speciellen  steueramtlicbcu 
AulDahmcü  der  fertiggestellten  und  versendeten  Papiere,  daher 
mittelst  DeelarationspHichten,  Buehftihrungszwaug,  Exercice,  Ver- 
sendungscontrole  u.  s.  w.  veranlagt  und  erhoben,  oder  aueh  auf 
Grund  jährlichen  Abonnements  von  den  Fabrikanten  bezahlt 
wurde.  Ausserdem  wurde  aber,  speciell  zum  Ersatz  des  dureh 
Decret  v.  5.  Sept.  1870  beseitigten  Zeitungsstempels  (8.  555),  ein 
Zuschlag  von  20  Fres.  für  100  Kil.  von  lb71— 1881  für  dasjenige 
Papier  erhoben,  welches  zum  Druck  von  cautiousp flichtigen 
Zeitungen  und  anderen  periodischen  Publicationen  verwendet 
wurde.  Diese  Zuschlagtaze  ist  schon  seit  1881  fortgefallen,  indem 
die  Aufhebung  der  Cautionspflicht  nach  dem  neuen  Pressgesetz  vom 
29.  Juli  1881  so  ausgelegt  wurde,  dass  damit  jene  Taie  implieite 
aueh  falle.  Nachdem  dann  bereits  1880  in  Folge  parlamentarischer 
Initiative  und  1881  in  Folge  derjenigen  der  Regierung  selbst  die 
Aufhebung  der  ganzen  Steuer  in  Aussicht  genommen  gewesen,  aber 
wegen  budgetärer  Bedürfnisse  schliesslich  beide  Male  noch  vertagt 
worden  war,  wurde  dieselbe  endgiltig  im  Finanzgesetz  vom  8.  Aug. 
1885  fllr  die  Zeit  vom  1.  Dec.  1886  an  beschlossen  und  trat  auch 
an  diesem  Termine  ein.  Eine  Einnahme  von  14—15  und  mit  dem 
ehemaligen  Zeitnngdznschlag  von  18  - 19  Mill.  Fres.  worde  dadurch 
aufgegeben,  etwa  ''/-  des  Biersteuerertrags. 

S.  Uta.  Bull.  XXI,  157  11..  ülicr  die  steiioit-  i  hiuacitc  Durchfülrung  und  die  Con- 
troleo,  die  im  Einzelnen  IntereM«  bietoit.  ab*  r  den  allgemeinen  franzöi)ischcii  Gruiid- 
>'itim  ontsprechcn.  die  Decret«:  von  1*^71  bei  Dej'  nii,  <  ode  p.  74  II.)  und  von  1S7.1 
(ub.  p.  320  Ii.,  auch  bei  Diibo  III,  4Ul  tt. .  Der  Tarif  war  im  ücs.  v.  1»71  in 
3  Glassen:  15  Free,  far  100  KU.  Cigarretea-.  S^en-,  anderes  ihsliclies  sehr  feines 
1*a[»i.'r,  I'o.rg-ninoiit-  u.  d^l.  Papier,  aucli  Briefpapier  jeder  Art ;  lOFn  s.  für  Schreib-, 
Druck-,  Zoichcu-,  ^lu^ik-  u.  dgl.  Papier,  weisses  Tapeten-,  farbiges  und  marmorirtes 
Einbandpapier  n.  dgl.;  5  Fres.  Cartons,  Cartonpapicr,  EnvelüpiR-npapicr,  farbiges 
Tapefenpapier,  Pack-,  I.mm  liiia]>i«  t  ii,  dgl.  Das  zu  Zeitungen  u.  a.  w.  verwendete 
Druckpapier  gehörte  zur  zweitm  Clabae,  zahlte  daher  mit  dem  Zuschlag  HO  Vtcs.  per 
100  Kil.  DasUos.  r.  21.  Juni  ls73  Art.  is  veränderte  diese  Classilication  der  Papiere 
etwas  und  bildete  für  Briefpapier  jeder  Art  eine  eigene  neue  aweite)  tT;t^^e  mit 
1  1  I  r(  5.  Bei  gewissen  Pajjiereii.  wie  Tapeten,  bunten  Cartons  u.  d;rl.  wurden  nach  den 
AualuhruJiL^sdet  rcten  Art.  t»)  crheldi'  lie  Nachlasse  zur  Feststellung  des  steuerpfliohtigeu 
Ueiriclltä  gewahrt  •\\. — -  .,).  KUr  Ileschneidung,  Faconnirung  u.  dgl.  in  der  l'abrik 
konnten  hh  10"/„  aligereclinet  werden.  Mit  di  it  4  "/y  Zuschlägen  (ies,  v.  "10.  Dci'. 
1873)  btellto  sich  so  der  vierstutigc  Tarif  schliesslich  auf  lö.OU— 11.44 — 10.40— .'>. 20, 
fttr  Zeitlingspapier  auf  20.80  (im  Ganzen  32.24)  Fres.  tur  100  Kil.  Ans  dem  Ausland 
eingefftkrtei  Papier  unterlag  auch  hier  «nsdracldicb  »assor  dem  ElngingszaU  der 


Digitized  by  Google 


700     6-  B-  ^-       Steuerrecbt.  1.  U.-A.  2.  A.  Fraukrcicb.       2^.  2^1. 


inneren  Steuer  ((»es.     lS7f  Art.  71  Uer  Zoll  var  m  18S1  f&r  Papier  99.S4  bb 

IS". 20,  im  Tarif  von  ISSI  nur  2.5,  iui  V<jrtr3g>tarif  S  Frcs.,  fttr  Pappe  in  Blätt-  r; 
vor  l***»!  wie  für  pHpi.  r.  dann  11  und  >  im  Vertrapstarin  ^  Frcs.    Französis'  bca  Papier 
und  daraus  hergestellt«;  Gegenstände  (aUo  z.  B.  auch  Pa]>iermach' )  waren  bei  der  Aus- 
fohr  ins  Ausland  ottd  die  Colouieen  steuerfri-i. 

Die  Fabriliaiitpn  wr^r'  ft  1  i  -  »mi z  ji f Ii c h ti  (20  Kn  s.  jibrlicb.  nach  fic^.  v.  l*>7-i 
nur  einmal,  au(  h  iur  mehiorc  l  abiikeu  dcsäclbeu  Besitzen»  zu  entrichten).  L  nter  do 
Gontrolen  ist  die  Veraendongs-  und  Cir<>aIati<mscontrole  beachtenswcrtb.  Im  Lm- 
krcis  von  2  Myriametoia  QU  j»'»!"  Falifik  inus^toa  I)iipli<-a(o  d.  r  Wegfuhrungsdet;];!- 
rationen  alle  Transporte  begleiten  und  waren  auf  Verlangen  den  Agenten  der  iudire«:tca 
Steoen  ronrazoifen  (Reflen.  ron  1971  vad  1S73  Art  14).  Da  dies  lor  VeriiQtaiis 
von  riit'Tsrbleifen  noch  nirht  f'ir  aiisr»Mi  hcnd  }?alt.  wurde  be-timmt,  da.*«»  alles;  ia 
Mengen  yod  Qbor  5U  kil.  im  Transpurt  bcliudlicbe  Papier  mit  Begleitschein  lexpcditioA* 
TerBehen  win  mdsse,  der  auf  jedes  Verlangen  den  OieatttbveodeD  rorzaveiscn  var. 

-  eine  Ermächtigun?.  die  indr  -  n  t]iat>u<  blieb  docb  nicbt  aDgevendet  sein  soll  {Gcf, 
T.  29.  Dec  1SS4  Art.  IS,  Bull.  XXI,  159). 

Die  Specialtaxe  für  Zeitungen  o.  i«.  w.  war  von  1S72— 80  ron  l.HS2,000  auf 
8,917,000  Pres.  Ertrag  gestiegen.  Im  Jahre  l*»sl  war  der  Bruttoertrag  der  ganzea 
Steuer  10.117,000  Fr<^..  wovon  far  eiportirtes  Papier  1.321,000,  für  Hechuong  dor 
Steuerfreiheit  des  Journal  olTioi.  1  92.000,  für  Abzüge,  Verluste  u.  dgl.  28,664  Fn:». 
abzusetzen  waren,  mi  <la.s3  1  t  tiTti  iioo  Fr  s.  Reiaartng  (noch  incl.  Verwalton^oatea) 
blieb.  Für  den  Spccialdienst  der  Papierstcuer  waren  ls74  nur  124  Agenten  mit 
198,000  Frcä.  Kuäten.  l.SÜ"/«  Einnahmen,  Ib^ö  nur  70  Agenten  mit  127,300  Pres. 
Kosten  oder  0.90  Vo  Einnabmeii  ta  bestreiten.  Die  ZabI  der  PabrikaDten.  «brigeas 
gri^'^^er  aI->  anfänglich  angenommen,  war  IS73  R42,  1S70  .■>{.<,  ISSl  üOl,  1S*».5  527. 
die  der  Eutrepobit^tireü  unter  Gontrole  anfangs  12—17,  seit  Ibiü  erheblich  höher  2^0, 
1885  288.  die  der  Qbenracbten  (Zeitangs-^  Dmcker  1973  579,  1880  679.  —  Die 
Statistik  im  Rull.  XXI.  IGl")  ge>fr\tfot  auch  fcltrendi'  inti  rt;s>anto  Angaben,  aus  denen 
die  Qujjumciue  practischo  Bedeutung,  freilich  auch  die  Umständlichkeit  dieser  Controlea. 
besonders  der  versendnngscontrolen  ftr  den  Verkebr  einmal  zifförmässig  herroftritt: 
Die  Zahl  der  aufgenommenen  Protokolle  (wegen  Contraventiouen)  1S71  310  (Max.  . 
l'»*>n  136  i.Min.),  ISSj  23f),  Zahl  der  ac(iuits-ä-cantion  bei  Verwendung  IS' 3  I3.5»'fj. 
Ib7^  11.1)29.  dann  rasch  sieisrend.  I*»s2  Max.)  72.740.  IS^Ö  noch  02.546;  Zahl  der 
laiasez-passer  (S.  0I9)  Min.  1S74  91i.500.  Max.  1685  279,700.  Aufgrund  von  acquit^- 
.i  cautiou  sind  ISS2  141.10  Mill.  hil.  Papier  n.  s.  w..  iSs.j  lls.23  Mill.  v-rscndet 
wonlen-  —  Die  .\usfuhr  von  Papier  hat  »«ich  wahrend  des  Be-stehens  dor  Steuer  mit 
Schwankungen  annähernd  auf  gleicher  Höhe  ;;ehalteii  (22 — 24  Mill.  Kil.).  die  Ein- 
ruhr ist  stark  ^e^tiegeIl,  v<>ii  3  —  4  Mill.  Kil.  anfangs  auf  12 — 13  Mill.  zulet/t  (Bull, 
a.  a.  0.);  wohl  Eiufluss  des  Tarifs  v.  ISbl  und  des  Vertragstarifs,  aber  doch  bc- 
acbteuswertb,  da  die  innere  Steuer  daneben  zu  tragen  war. 


ßß)  GicUoritiusteaer. 

(iesetzgebonir.  Oesetz  v.  4.  Sept.  1%T1  Art.  6  zur  Einfuhruni:.  Da/u  Aus- 
fuhrungsdecr.  v.  30.  Nov.  1S71  (Dej.  au  p.  105  If),  Decr.  v.  18.  J.-»n.  1873  (eb.  p. 
291  il\  v,  25.  Juli  1S73  Art.  2U.  21.  2.!.  21  (u  A.  Ausdehnung  der  Steuer  auf 
der  Cichorie  ähidiche  Producte).  Zollerhöhung  im  Ges.  v.  b.  Juli  1S71  Art.  6.  Auf- 
hebung der  inneren  Steuer  dnrch  Fioanzgea.  t  1879  (ttes.  v.  28.  SejM.  1878  Art  2) 

V.  1.  Jan.  1^79  an. 

Literatur.  Vignes  I.  168.  Block,  dict.,  Art.  cbicor6c.  Say,  dict,  dcrs. 
Art.  v.  Kaufmann  S.  4.j').  —  M athieu-Bodet  U  48.  Amagat  p.  848.  *— > 
Statistik  in  den  frQhoren  Venraltungsbericbten  der  indirecten  Steuern.  Favre 

p.  120.    0.  S.  090. 

§.  2^1.  Auch  (iicse  Steuer  ist  duieli  die  Finaii/bedürfnisse  nach 
dem  letzten  Kriege  veriUHacht  worden.  Zu  ibrer  Einführung  trug 
die  BUcksicltl  auf  den  fiscalisclieu  Nachtheil  des  CichonencoDftams 
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rUr  den  Krtra^  des  KafteczollH,  zumal  seit  dessen  Eilndiung  nach 
dem  Kriege  bei.  Das  priiieipicUc  Bedenken  gegen  diese  Steuer  auf 
einen  Artikel  des  Consums  der  ärmeren  Classe  und  das  weitere 
Bedenl^eu,  dass  dieser  Consiim  in  einigen  Gegen<lcn  (  Departement 
Nord,  Pas  de  Calais)  bcsonder.s  stark  \  erl)reitet  sei,  die  Steuer  tliat- 
sUchüeh  also  nicht  glcicliniässig  wirke,  tauchten  auf*  aber  liinderten 
die  Eintühmng  der  Steuer  nicht,  nbwohl  \\)nu  die  Herstellung  der 
Ciehoric  für  den  eigenen  Hausbedarf  frei  Hess,  keinen  nachtheiligen 
Eintluss  der  Steuer  auf  den  Consum  und  dessen  Zunahme  glaubte 
nachweisen  zu  können  und  die  Erhebungskosten  mässig  waren, 
wurde  die  Steuer  doch  schon  im  Jahre  1878  wieder  aufgehoben, 
bald  nach  der  Öeifensteoer,  obwohl  der  hohe  KaffeezoU  verblieb. 
Damit  ward  eine  EinDahme  von  5Vs  Mill.  Frcs.  aofgegebeo. 

Die  Eiorichtnng  der  Steuer  war  die  flbliche,  LicenzeD, 
Declarationen,  Eierclce,  Versendoogscontrole  a.  8«  w.  Eigentbüm- 
lich  war  auch  hieri  wie  bei  der  Kerzen-  und  ZttndbtflzcheDfiteaer, 
die  VorBchrifty  dass  die  Cicborie nnr  in  geschlossenen  PaciLeten 
bestimmten  Gewichts  und  in  gestempelten  ümschlägen 
circnliren  und  zum  Verkauf  gebracht  werden  durfte. 

Dor  FabrikatiouüStouortiaU  war  3U  Ccat.  per  kil.  l'ar  die  „racino  de  cbicoruö 
pr^par(:e^\  beftbsichtifrt  varcn  50  Gent,  gewesen,  aber  nicht  antronommeD.   Die  ein«' 

pefiihrte  Cirliorii',  ^-.Ijraimt  oder  gemahlen,  zahlte  nach  d<ii)  Tarir  v.  Juli  1^71 
55  Frcs.  per  100  Kii.  (statt  der  iiuiern  Steuer),  nach  Aufhebung  der  inneren  Steuer 
im  Tarif  von  ISM  noch  5  Frcs  Der  Kullüc/oll  war  in  domäclhen  Tarif  filr  Bohnen 
auf  150  und  170  Ficj*.,  für  gebrannten  oder  gemahlenen  auf  200  Frcs.  gestellt,  mit 
4%  iiuschlaj  hp.iter  156  nud  l'Oü  Fics.  Li'  <-ii/  d<T  Fabrikanten  unti  gewisser  Kanf- 
leutc  20  Frcü.  Die  forgesrln  iL  benen  Gewiciit:jmeiigLii  der  Pack»  te  waren  100.  2->0. 
500,  1000  Uramm  und  inii>-tLii  m  beschallen  sein,  tia^  sie  miiteUt  Stempeln  oder 
geslempelfer  VignefltMi  uin-t  hlu-seii  werden  konnti-ii.  Nach  (Jes.  v.  21.  Juni  1S73  Art. 
23  uu»ütc»  die  Fabrikuntou  auf  ihre  Kosten  hclb!>t  dic^e  Jt'apiere  anbringen.  Dicäe 
Stempelung  oder  VigDetliruDg  war  aber  hier  keine  Steaerorhebnogeform,  sondern  nur 
vlnr  ( üHidform  Die  Fabrikanten  u.  s.  vr.  haften  die  Steuer  nach  monatlicher  Ab- 
rechuuug  iu  der  :ion»t  tiblicheu  Weiae  (baar  oder  mit  Cautioo^iobligatioueu)  zu  begleichen. 
INo  KleinUiifieuto  dornen,  wenn  sie  weniger  als  100  tiramm  rerkaaften.  nidit  mehr 
ala  1  Packet  auf  einmal  anbrechen.  —  Die  Menge  der  renteuerten  Cichorie  ist  TOa 
1672— lb77  rou  ca.  8 — 9  auf  ca.  IS  Miil.  Kil  gestiegen. 


yy)  Seifenateuer. 

Oosctzgebang.   EiDgefl&hrt  durch  (tes.  r.  90.  Dec.  1873  Art.  7,  8;  Reglern. 

f.  b-  Jan.  1S71.  {iaa.  v.  5.  Aug.  1874  Art.  *i  (Steuerfreiheiten).  Decr.  v.  S.  Au-.  1S75 
(Durchführung  der  Seifenateuerfreiheit  für  Webereien  und  Färbereien  von  Geweben). 
Aufhebung  durch  Finanzges.  v.  16.  M&re  187*?  Art.  1  rom  1.  April  1S78  an. 

Literatur.  Stoiirui  ü.  107.  Vigno^  1.  174.  Block,  dict.,  Art.  savous 
V.  Kaufmanu  8.  459.  —  Mathieo-Bodet  I,  240.  Amagat  p.  940.  Statittilc 
0.  S.  690.  Faore  p.  120. 
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282.  Diese  glcicLzcilig  mit  der  ^^teaiiii-  uud  Kerzeusteuer 
und  der  allgemeinen  Oelsteuer  eingeführte  Steuer  wurde  an  Stelle 
einer  anlan^s  geplanton  Ausdehnung  der  Salzsteuer  auf  das  zur 
Sodalabrikaiion  dienende  steuertreie  Salz  gewählt.  Sie  traf  Seife 
jeder  Art  mit  5  Fres.  per  100  Kil.,  doch  bestand  Qmlangliche 
Steuerfreiheit  für  Seife,  welche  bestimmten  im  Gesetz  v.  5.  Aug. 
1874  noch  genauer  bezeichneten  \  erwcndungeu  von  Seife  in  der 
Textilindustrie  diente.  Die  ins  Ausland  gehende  Seife  war  eben- 
falls steuerfrei.  Fremde  Seife  trug  auch  hier  eine  Cunipensations- 
abgabe  von  T)  Frcs.  bei  der  Einfuhr,  neben  den  beträchtlichen 
Zöllen.  Die  Einrichtung  der  Besteuerung  war  die  übliche,  mit 
Lieenzpllicht  (20  Frcs.),  Declarationen,  BocbfUhraDgszwang,  Exer- 
cice,  Verseodungseontrolc  u.  s.  w.  £iner  besonderen  Controle  unter- 
lagen aber  auch  die  Fabriken,  welche  Seife  steuerfrei 
beziehen  durlten.  Nach  wenig  tlber  vierjährigem  Bestehen  wurde 
die  Steuer  bereits  wieder  aufgehoben,  der  erste  iSchritt  zu  Steuer- 
erleichternngen  auf  diesem  Gebiet.  Der  Ertrag  von  ca.  6  Mill.  Frcs. 
war  hinter  den  anfänglichen  Schätzungen  von  9  MiU.  zurUckgebliebeD, 
wie  behauptet  wird,  weil  viele  Hinterziehungen  stattfanden. 

Im  allLioineiiK,!!  Taiif  vor  1S81  war  Seife  mit  2Ü5  Frcs.  bokst,  im  N'erlra^- 
t.tiif  mit  <;  und  70,  iui  Tarif  von  l^Sl  mit  12  iiiul  C  I  iv.  für  100  Kil.  Steuerfr..: 
war  ili<j  Seife  für  die  Vorbereitang,  £utfcttuDg,  Karborei,  itlcK  hcrri  von  Suitlc,  Wolle, 
Baumwolle  and  anderen  Fasentofien  der  Textilindustrie  im  rohen  Zustand  oder  ab 
(iewebe,  wen»  os  nnch  nicht  die  Ict/tc  Ajtprefur  ciliiilt'^n  hat.  I>io  Verwendung  mnssti;  i 
genUgeDd  erwiesen  worden.  Die  Steuerfreiheit  erfolgte  in  der  Wei^e,  dass  die  Seifen  | 
von  den  Fabriken  unter  acqnits-ft-caution  oder  aus  dem  Aualande  unter  ZoUi^omtw 
Ii-  /ogrii  u  rrJijii  inui^stcn.  Dil:  aoquits  wurden  beim  Empfänger  nur  unter  Vorzeiiruni: 
der  Seuduiii^eo  unter  Band  uud  Blei  docbargin.  Dann  Einlagerung  in  abgcsoodeite 
Magazine  und  Herausnahme  nur  nach  dem  tSgliehen  Bedarf,  mit  entsprechenden 
weiteren  <  ontrulen.  IVhluien^en  nach  den  Inventaren  bteuerpilichti);.  Nach  (iutdüni^ea 
der  Vcrwahtih":  p-Tiodisohe  Visifa?ionen  udor  Einrichtung?  bleibender  Ueberwachun^' 
auch  dieser  Te.vtilindutitriü-Etabli^.scmctits  (Uecr.  v.  ^,  März  \^'h).  Diese  doppelseitipf 
Controle,  theils  der  Seifenfabriken,  tlxils  der  To\til&briken  war  bei  dem  mäkssigen 
Stcncn  rirai:  wolil  i-iii  l  nisiniid.  der  die  Bestrebungen  narli  b;ilJi:r>  r  Ik-^fitiirnni!  der 
Steuer  iiatcistutzte.  —  Im  Jahre  des  Iiöclisten  Ertrags,  1S76,  wurdcu  lÜH.t»  MiU.  Kil. 
Seife  im  Inland  produeirt.  wovon  12.^. ■!  Mill.  versteuert,  1^.."{  bteucrfrci  au^igefuhrt, 
IS. 3  di;l.  in  der 'rextiliinIu-M ie  verwand,  t,  der  I{est  blieb  in  Verrechnung.  Man  hntt^ 
den  steuerpliichtigen  Couäum  bei  der  Einführung  der  Steuer  auf  1!}U  Mill.  Kil.  gcachktxt. 

Die  ursprung^lich  als  geirOhnlidbe  Verbraacksstouer  oingetichtcte,  dann  aber  bald 
in  Mnruj  It  Iii  u  kNilrte  ZündhOlzchoDSteuor  wird  unten  bei  den  Monopolen 
mit  behandelt  werden  300). 


t)  Andere  rerwandte  kleinere  Steuern. 

Prurungsabgabe  ron  (iold-  und  Sill«  rwaaren,  Abgabe  von  denaturalihirtoin  Alcohol, 

Spielkarteusteuer. 

Die  i>  t/t  mit  :S7..'i()  \  ixu.  vom  lleetolitcr  reinen  AIcohoLi  erhobene  Steuer  TOS 
denaturalisirtom  Alcohol  ist  oben  S.  642  bei  der  GetränkebestBOorang  schon  mit  be- 
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spiocheo  worden.  Ertrag  f.  5'.>,ia6  Hectol.  2.22  Hill.  Frcs.  iu  ISäG,  f.  b5,3Ü6  UectoL 
3.20  MiU  Pres  (proru.)  io  1887. 


a)   Prufuiigjiab^abc  von  Gold-  und  Silb.' rwaa  reu. 
(Droit  de  garautie  äur  le»  ouvrages  dor  et  d'argeut) 

Gesetzgebung.  (Hauptbcstiinmungen.)  Wiedereinführung-  durch  dasgrand- 
le^MMi'lt'  Gi^sftz  vom  l'J.  Rrumaire  VI  1).  Nov.  1T'.)7).  Zilih'icho  weitere  Gesetze 
uii<i  \\rordauiigcn  über  Euuclheitc«,  besonder»  der  Aualuiuung,  betretieu  meiätcQS 
nur  diu  goverbepolizeiliche  Seite  der  Sacbo,  die  Markirongcn  v.  dfi.  m. 
AJle  einzeluen  norh  in  Kraft  Stehenden  Bestimmungen  bei  Olibo.  So  iio<h  ver- 
schiudcuc  auä  J.  VI  u.  den  folgenden  Jalireti  hin  XIII;  dann  wieder  IbVJ,  1820 
(5  Mai),  l8Sß,  1S38  (Ord.  r.  T.  Apr.  tlbor  der  poin^on  de  recense),  Oos.  f.  10.  Aug. 
IS.Si»  nobbt  Ord.  v.  .'{0.  Dcc  l^'M»  lüber  Ausfuhr  von  Gej^i-nsländen  ohne  französis'  hc 
Marke  und  ohne  AbgabezaLluug),  Ucs.  v.  *J.  Aug.  l^H  Art.  lä  (Herabsetzung  der 
droits  d  ar^ue).  Ord.  t.  2.1.  Dec  1946,  Derr.  v.  24.  Juli  1857  (Einrichtong  der 
,.Garanti<'  '  in  Ak'if  r;.  Dccr.  v.  28.  Mai  ÜsGO  (Ausdehnung  der  Veriiilichtun^^-n  der 
Fabrikanten  i»Iaitirtcr  Waan-u  auf  ili.'jcnigen,  w<  lclie  vor^üldcte  und  versilberte  Waareu 
aof  galranischcm  oder  cloctro-chemischeni  W'cf,'e  lierstellon\  Decr.  v.  13.  Jan.  Ih64 
(tt.  A.  eigener  Stempel  für  eingeführte  auiländische  Waare).  Nach  dem  Kricjie  Ab- 
c:abcerhO  hung  durcli  Ges.  v.  30,  Marz  1S72.  DL-cr,  v.  27.  Juni  1^77  uVu  iulü 
liaiizöbisr her  Waare  nur  tlber  bestimmte  Zollämter).  l)e»T.  v.  27.  Juli  IsiS  [KvgrUm^ 
der  KucliZahlung  der  Al»gabe  bei  Ausfuhr  von  Waan-nj.  Ges.  v.  25,  Jan.  (Ein- 
ftilnuntr  i'in<"i  vierten  Einhoits-^^rads  -  tjtr.  —  für  zur  .\u>ftjlir  bestimmte  Gegenstände). 
Ausfuhrungs-Decr.  dazu  v.  10.  Juni  l*>5i  i.s,  iJuU.  XV,  14.5,  047^,  Decr.  v.  24.  Dcc. 
ls^7  (eigener  Stempel  Mr  ausgeführt  geveeoie,  wieder  zurttckgeeeudete  firanzösische 
Waare). 

Literatur.  S.  diu  Bibliograjdiiu  über  den  wuitlüutigen  und  vcrwirkolteu  Gegen- 
stand  in  Block,  dict.,  Art  garantie,  p.  1034.  Stourmlt,  90 — 103 (Wiederherstellung 

der  alten  Gcscf/gcbun-^^  duri  h  'ie>.  v.  Ilruinaip  VT.  ^'i^mos  I,  IS7 — 101. 
Ulo<  k,  dict.,  Art.  garantie  von  Moroau,  rei<:lUiallig,  ciugüheud  und  klar.  Sappl, 
gener.  p.  215  (Ges.  y.  !8S4),  Suppl.  1*»S9  p.  367.  Olibo  II,  543-684  (höcbft 
detaiilirt  und  ivi,  lihahi.-).  v.  If..*  k  S.  4:i2  IT.i;  v,  Kaufniann  S.  447—440.  — 
Mathieu-Hodet  I,  104,  lOö.  Ama^at  p.  —  Statistik.  Faure  p.  11'^; 
bes.  in  den  üebersichteu  (mit  weiteren  Ausführungen)  im  Bull.  I.  2 Iß.  V,  233,  XV, 
156;  Ertragsdaten  in  <Icn  Berichten  der  indin  1 1'  n  Steuervcrnaltiin:;. 

Die  wichliiTSte  und  inleretsantoste  S.-ite  d' •>  (ie;;«'ii'^f.-indüs  iit  die  «^p  w  .•  i 'i 
)>olizcil  iche,  zugleich  die  complicirtestf,  welche  jene  Meiiir-'  vou  BcBtiuiniungcu 
und  deren  häutige  Aljüiidemug  (betrelis  d<  r  Arten  d' i  Maikinm::  ii.  s.  W )  rcisniaast 
iiat.    Sie  kann  hier  alter  nur  i^estreift  werden.    S.  darüber  bes.  den  Alt.  TOD  Moro an 
und  Olibo's  \\  erk.  au»  h  Hull.  a.  a.  <  ).,  bes.  XV,  I.jO. 

4?.  28:>.  Von  Alters  licr  l>cHtand  in  Frankrcicli  eine  strenjjjc 
gcwcrbepoiizeiiichc  ("ontrolc  der  llcrslellunj;  und  dos  ^'ork^l^^.s 
von  Gold-  und  8ilberwaaicu.  Namentlicli  seit  dem  16.  Jalirliundert, 
lunn  unter  Ludwig  XIV.  und  wiederholt  im  18.  Jahrhundert  wird 
diese  Controle  im  Einzelnen  geregelt.  JSie  dieut  einem  doppelten 
Interesse,  einmal  soll  sie  den  Käulern  bicberheit  himsiehtlicli  der 
Qualität  der  Waaren  gewähren  und  zweitens  von  den  Producenten 
nnsolide  und  betrUgerisciic  Concurrens  fem  halten  und  der  fransö- 
Hiseben  Waare  im  In-  und  Auslände  einen  guten  liui  verbürgen.  Das 
Controlsystem  bedingte  Einrichtungen,  welche  Kosten  machten.  Es 
wird  daher,  obnebin  im  Geiste  der  älteren  Gewerbepolitik,  in 


704        <>.  B.  2.  K.  Steaerrvcbt.  1.  H.-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  2h3. 


Kysteiuatibclicr  Weise  seit  Ludwig  XIV.  ein  (i  cbührcu  wesen 
damit  verbunden,  das  diese  Kosten  zu  decken  ermöglichte,  aber 
darli!»er  liinaus  Lcbersciüisse  gewährte,  so  dass  es  in  eine  gewerbe 
Ktciierartigc,  überwiegend  wohl  schon  in  eine  Verbrauchs-  und  luxu?; 
«tcuerartige  Besteuerung  (iberging.  Das  Ganze  war  aber  zweck- 
mässig uud  nicht  einseitig  fisc-aliscli  geordnet  und  cri'üllte  seineo 
gewerbepolizeilichen  Zweck  gut. 

Gleichwohl  brach  auch  diese  bewährte  Einrichtung  in  der  ersten 
Kevolution  zusammen,  ohne  förmlich  gesetzlich  aufgehoben  zn  sein, 
ja  sogar  trotz  ausdrücklicher  w  iederholter  amtlicher  und  legislativer 
£rkläraDgen,  dass  die  Controle  fortzudauern  habe.  Die  „Gebühren'^ 
fielen  unter  die  Kategorie  der  ^^indirecten  Steuern'^,  die  anvermeid 
liehen  Controlmaasregeln  noter  die  Opposition  gegen  derartige  „Ein- 
griffe in  die  freie  Bewegung"  und  damit  beide  unter  die  einseitige 
Venirtheilung  der  Tagespolitik.  Die  naeh  dem  thataäeblichen  Weg- 
fall der  Controle  (1791  ff.)  eintretenden  Missstftnde  wurden  aber 
raseh  so  empfindlieh,  dass  bald  an  eine  Wiederheratelinng  der  Con- 
trole emstlieh  gedacht  wurde,  wobei  aueh  die  Wahrnehmnng  des 
Finanztnteresses  mit  als  Ziel  hervortrat  Diesen  Bestrebungen  ver- 
dankt  das  grundlegende  Oesetz  yom  19.  Bmmaire  VI  (9.  Nor. 
1797)  seine  Entstehung.  Es  besteht  im  Wesentlichen  in  der 
Wiederherstellung  der  frttber  in  Geltung  gewesenen 
Bestimmu n ge  n ,  wie  dies  Stonrm  auch  hier  näher  nachgewiesea 
hat  Dieses  Gesetz  ist  die  Grundlage  der  „Garantie"  der  Gold-  und 
Bilberwaaren  geblieben.  Es  ist  überwiegend  ein  gewerbepolizei. 
Jiches,  nebenbei  aber  auch  ein  fisc  a  1  i  s  c  h  es  Gesetz.  In  beiden 
IJe/.ichungcn  bat  l'S  sich  ziemlich  bewährt.  Später  sind  in  der 
IIauj)tsa(  lie  nur  Ergänzungen  nach  der  gerwerbepolizeilichen  : 
►Seite  crlolgt.  i 

Fisca lischer  Art  sind  die  Bestini mungen  über  die  bei  Gc 
legenheit  der  amtlichen  Controle  zu  erhebenden  Abgaben  (gen. 
Gesetz  Art.  21,  „droits  de  garantie"),  welche  später  nur  um  die  ' 
Zuschlagdccinien  erhöht,  sonst  bis  1872  unverändert  geblieben  sind. 
In  diesem  .Jahre  trat  eine  Erhr»hung  des  Principalsatzes  der  Abgaben 
in  der  damals  ciugeschhigencti  IJicbtiing  der  Finanzpolitik  ein  (Ges. 
V.  30.  März  1872)     Ausserdem  bestehen  (lebdliren  für  die  vor- 
geschriebene Benutzung  der  staatlichen  Gold-  und  bilber- 
drall  t-  oder  Fädenziehereien  (Argues),  die  also  eine  mono-  i 
poli8tisehe  ütfeutliche  Einrichtung  darstellen,  —  weil  man  an  diesen 
Gold-  und  Öilberdrtthten  nnd  Fäden  keine  Markinug  anbringen 
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kann  —  sowie  Probierer^'o  b  (i  h  re  n.  Die  erhobenen  eigentlichen 
Garantieabgaben  wurden  bei  der  Ans f  ab r  von  Waaren  nach  dem 
Gesetz  yom  Brnoiaire  VI  zu  %  ersetzt,  so  dass  das  letzte,  nicht 
rOckTergtttete  Drittel  eine  Art  AnsfohrzoU  darstellte.  Nach  dem 
Gesetz  von  1872  erfolgt  jetzt  voller  Ersatz.  Hissbr&nehey  welche 
mittelst  geheimer  Wiedereinfnhr  steuerfrei  ausgeführter  Waaren  ge- 
trieben wurden  und  daher  das  fiscaUsohe  Interesse  schädigten, 
baben  Terschttrlle  Gontrolen  veranlasst,  sind  dadurch  vennindert, 
aber  kaum  ganz  abgestellt  worden.  Fremde  eingeführte  Waaren 
nnterliegen  derselben  Qualitätscontrole  wie  die  einheimischen  und 
den  Garantiegebtthren  dafDr  neben  den  Zöllen. 

Finanzwissenschafdich  betrachtet  stellt  die  Gar  an  tieab- 
gab e"  eine  gemischte  Abgabe  dar,  welche  Elemente  der  Ge- 
bühr und  der  Steuer,  speciell  der  Verbrauchs-  (Gebrauchs-) 
und  Luxus  Steuer,  —  in  Etwas  riolleicht  auch  der  Special-Ge- 
werbesteuer -  -  in  sich  vereinigt.  Die  kostenlose  Markirung  von 
Exportwaare  und  die  Riickvergdtung  bei  niarkirter  und  versteuerter 
solcher  Waare  lassen  in  der  Abgabe  das  Element  der  indireeten 
V^erbraut'hssteucr  deutlich  hervortreten.  Die  Abgabe  ist  in  Jedem 
dieser  Elemente  und  auch  in  ihrer  Höhe  wohl  zu  rechtfertigen.  Der 
Ertrag  ist,  mit  Schwankungen,  bis  18G9  und  wieder  von  1872  an, 
nach  der  Steuererhöhung,  bis  1882  gestiegen,  hat  seitdem  al>er  nicht 
nnerheblich  wieder  abgenommen.  Vielleicht  ist  dnran  I  nterschleif 
im  auswärtigen  Handel  immer  noch  etwas  betheiiigt,  worauf  auch 
andere  Daten  der  Handelsbewegung  hinweisen. 

Der  Abgabesau  den  iäca.  v.  Bruiu.  VI  auf  neu  fabricirtc  Waare  war  2U  I  rc^. 
filr  das  Hcctogramm  Gnld,  t  Pres  fDr  das  HeetOfrraniiD  Silber,  ohne  die  Pmbier- 

gcbuhren,  später  f.T.  YII  mit  ]()"'„  ZusclilaLr.  also  22  und  1.10  Frrs.,  seit  IS.5.5  mit 
20 'Vo  Zuschlag.  24  und  1.20,  Erhöhung  im  (Jes.  30.  M»rz  18T2  auf  30  und 
1.60  Frcs.  im  Princ.  mit  2V3  Dccimen  Zuschlag,  daher  auf  S7.50  und  2  FYcs.  oder 
fom  Werthc  des  "/w  Mün/.-M  etalls  alloiu  inimorhin  12.1  und  10°/^. 

pntsprerliend  wenipcr  vom  Worfhc  d<*s  Fabrikat-«.  Die  Drahtzuo^gfbühren  sind  für 
(iolil  45  und  ,HÜ.  lUr  Silber  25  uml  12  Centimes  lur  das  Hortogr.,  J«'  nachdem  Zieh- 
vcik/.eugo  (iiUires)  des  Fubrikantun  selbst  gestellt  werden  oder  nicht.  Dlo  Probier- 
g<ibuhren  betragen  bei  der  Probe  mit  Probierstein  M  <  Vnt.  filr  d.-^s  Dekagramm  (iold, 
20  Cent,  für  das  Hectogr.  Silber,  sonst  für  jede  Probe  im  Probiertigel  (coapelle)  bez. 
3  Frcs.  und  SO  Cent.  Stenorobjecte  und  Ertr&pe  waren  folfende  (Boll.  I,  217, 


XV»  157, 


XXlil,  286): 

Goldvaaren 

Sllberwaaren 

Gtranticsteuer 

Hectogr, 

Hectogr. 

1000  Frcs. 

1860 

89,6(>5 

713.<i45 

3.022 

\m 

118,230 

739,943 

3.726 

I8T0 

64/299 

416,861 

2.04  rj 

1871 

74.072 

458.109 

2.328 

1872 

121.021 

705.849 

5.2^9 

18TS 

11.1.777 

(■)7i/.ni5 

5..H«i6 

1S81 

I  i.-...Tn 

S20,9ll5 

7.092 

Ibhü 

S4,lü3 

736,497 

4.624 
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lio  J.  1''S2  waren  von  dieser  WaareomcDgc  bl43  Uectogr.  tiold  and  42«424  Uectoft. 
Silber  aasUin(li<^c])en  Ursprung.  In  der  Ertragsziffer  ist  (urB«tnf  der  rflckireKabltei 
Äbjcaben  bei  der  Ausfuhr  n  nli  enthalten;  er  w»r  z.  B.  JSe9  79,000.  1"^70  2'u).00o. 
stipp  darin  anf  T'iö.ooo  in  l*'7»i  und  l'^TT.  war  aber  l'^*«!  nur  noch  ll»>.üüü  Frei, 
nach  Eintritt  »ios  Decrot^  v.  idT.  Juli  l'sTS  -s.  u.).  A^<i.T^c'lts  fehlt  in  der  Eruaä^s- 
ziH«ir  der  Betrag  der  filr  wieder  eingeführte  französ.  WViare  erhobeneo  Steoer  (IStS* 
C»  1Ü,UÜ0  Frrs,'l>72  3f>.0tM».  IsTT  Is'.t.üOü.  \ss\  um  \r,\  \  l'rcs/. 

Für  die  genauere  DurcbiubroAg  der  Controle  oacb  der  gowerbepoÜzeiUchen  Seue 
ranss  hier  auf  die  Gesetze,  bes.  d«i  rom  Brum.  VI,  die  Deciete  und  die  eingehen derea 
DarsteUnngen  und  Commentara  renrieseii  vefden. 

Wf nl  n  zur  nmtlichon  Proho ,  naraii*!  i  (>aranti.^sfomp''lnng  nur  Gold- 
waareu  von  Ii  „geüet/UcheQ  Fciobeitsgradcn"  zugd:u>äCQ,  von  U2U,  !>40  und  710***/^ 
seit  1864  specfell  aneh  noch  goldene  Dbrgehftnse  bloss  zum  Export  von  einem  rienen 
Grade  zu  .')>.*{ "*'/,^,;  bei  Silbcrwaaren  sind  die  gf«ot/Iichen  Feinheit*'»  !t.>0  nnd  SOO'*  , . 
Die  erlaubte  Fehlergrenze  (tolirancc)  ist  l>ä  Goldtraaren  bei  hiiberwaarea 
Die  erfolgte  Controle  vfrd  dann  dnreh  M nrkon  oder  Stempel  ansfredrndtt,  dem 
mehrere  unterschieden  wenlon.  Jode  fnr  den  inländischen  Markt  bestimmte 
W'aaro  inuss  die  Marl.-^  des  rabrikaiiten  trajren .  dann  die  amtlichen  Marken  df-r 
Feinheit  und  tK  s  (inrantielMirenns ;  irriiiz  kl<Mne  (ii-genstandc  haben  an  Stelle  dicker  D 
2  kloine  eis:eiie  Marken,  eine  fnr  xnui  eine  für  Silber.  Besondere  An tsnarfcea 
hi'stehen  für  importirte  fremde  Waaren,  lur  zur  Au?; fuhr  bestimmte  trit 
l  cinhcitjgarantie  v^-rstrhene  steuerfreie  ^\'aaren,  filr  ebensolche,  mit  vorbchaltener 
KOckeinfohr  ansgefuhrtc  Wuren  (seit  IST^).  für  wirklich  reimportirte  Waaren 
ijioin(;on  de  retour,  seif  l*»**?),  fßr  neue  Stempelung  von  Waar«  n  nach  Constatiront' 
falscher  Fcinheit.sgradc  und  Stempel  (poinyon  de  rccenso),  für  alte  Sachen  i,de  bai^ard . 
for  Gold-  und  Silberbarren,  anch  fltr  plattirte  Waare. 

Diese  rerscLiedt  nen  Markirungen  sollen  zur  Verhutnng:  von  TlOSchlUlgeD  des 
ruVdieiims  und  /ut;leirh  zur  Wahrnehinunü:  des  fi-i  ali^ehen  Interesses  dienen.  Mi* 
vülKtäinligem  Erfolg  indessen  noch  immer  kaum,  indem  tbeils  NacLahiuong  der  amt- 
lichen Marken  schwer  ganz  zu  verhüten  ist,  theils  bei  der  Avsftüff  und  Wied«reiiifskr 
IIinterziehnriL'-''n,  Ix  zw.  widerrechtliche  Erlanarunisren  von  Sfeuerrerg:iUungen  vorkomm-n. 
was  allerdings  die  seit  lb7h  eingerichteten  Mussregdn  ^Einführung  besondcrca 
Stompeis)  erschwert  haben  (Bnll.  XV,  166).  Die  hier  ttx  die  FinaairerwalCanff  rar* 
li.>::f>nden  Schwierigkeiten  orkl  Fren  -i'  h  IViljrondermassen.  Sie  werden  hier  v»  eia 
gutes  H.'i-pi'  l  solcher  Verhältnisse  einmal  etwas  näher  dargelegt. 

Die  amtliche  Markirung  ist  fur  in-  und  ausländische,  für  den  ia- 
Iftndischen  Markt  bestimmte  Waaren  obligatorisch  nnd  anf  die  erwihnlen 

Feinheit!?grad<'  beschränkt.  Die  ins  Ausland  gehenden  frauzös.  Waaren  können  rer- 
schieden  behandi  lt  werden,  1)  cntwetler  so,  dass  die  mit  den  gew  fihalichen 
Inland smarkcn  versehenen  Waaren  ausgeführt  werden:  dann  erfolgt  jetzt,  seit  dem 
(iesotz  von  1^72.  rolle  Rückvergütung  der  erholienen  (iarantiegcbuhren;  oder 
2i  so,  dass  die  Waaren  von  voinhcrcin  mit  li-  sornleren  .,  A  us f u  h  r m  a  rk  e  n"  ver- 
sehen werden:  dann  wird  uberhauj>t  keine  (iarautieabgabc  erhoben,  e^  ist  nur  zu  vcr- 
hllten,  dass  die  Waare  im  Inland  abgesetzt  wird,  muss  daher  die  wirkliche  Ausfuhr 
contmürt  werden:  die  Markirung  dient  liier  nur  dazu,  dorn  fremd<-ii  Markte  ilie 
Garantie  der  richtigen  Qualit&t  zu  geben;  endlich  H)  brauchen,  nach  Ues.  v.  10.  Aug. 
1S44,  Exportwaarctt  erentoell  flberhatipt  nicht  markirt  zn  werden  und  keine 
(i a  ra  nt  i c  gr  1mi  Ii  rcn  zu  entrichfpii .  sie  müssen  aber  dann,  nacli  erfolgter  PrufuDjr 
und  Anerkennung  des  gcsetzlicbcu  Feiubeitsgrades  —  was  also  immerhin  auch  hier 
Torgeschiieben  Ueibt,  —  bei  der  Verwaltung  hinterlegt  oder  von  deren  Beamten  ftber* 
wacht  werden,  bis  die  Ansfohr  nachgewiesen  wird. 

Hintergehung  des  Fiscus.  llint-rzithung  schuldiger  Gebühren .  unrccht- 
mässiire  Erlangung  von  AusfuhrvergUtuniren  ist  hier  nun  auf  niancherlei  \\ei<t> 
möglich.  Einmal  durch  Nachahmung  der  amtlichen  ^larken  und  durch  Absatz  von 
Waaren  mit  Exportmarke  oder  oline  Marke  im  Inland:  die  schwierigeren  nnd  WfM 
selteneren  Fälle;  sodann  iliinh  EiiisrhnitiL'irtltintr  ausländischer  Waare,  ohne  nach- 
trägliche Markirung  und  «lebuhrenentnchtung:  wohl  nicht  ganz  zu  verbütcu,  schon 
beim  Bcisendenrcrkehr,  da  die  BescbrSnkang  des  freien  3Iltbring«nB  ron  Waaren 
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rlurrli  Rcisciitlc  filr  den  p-  fMlnlichcn  fitbratirli  auf  Hecfopr.  f.  d.  Person  <Art.  23 
des  Ges.  ?.  Brain.)  nicht  sicher  zn  rontrolircii  ist:  indessen  wird  auch  Uber  diese  Art 
der  HlnteRiehaog^  nicht  besonders  geklagt.  Die  HaofttflUIe  derselben  betreffen  riel- 
iriLlir  die  genannte  erste  Kategorie  von  Waaron.  wric  In-  mit  Inlandsmark'  vri-.  li.jn 
Aiisfiilirrergütungcn  erlangen  und  dann  nach  erfolgter,  steucramtlich  controlirtcr  Aas- 
fulir  im  (ichciint-n  wieder  cingyfulirt  werden,  um  entweder  ohne  neue  Markimng 
stoDcrlrei  im  Inland  abgesetzt  oder  selbst  von  Neaem  zur  Ausfuhr  angein<üdet  und 
abermals  mit  Ausfiihrvcrgntunir  fxporfirt  /u  wordo»  Auf  ilic-s»^  Weise  scheint  bes. 
von  IST'2-  7*^  der  l'iscus  in  steigendem  Maassie  liiritrriraiig(;n  /u  sein,  namentlich  bei 
(joldwa-iren.  Das  Di  cr.  t.  27.  Juli  187S  führte  el)eii  ile>halb  einen  eigenen  Stempel 
fur  Waaren  ein.  welche  mit  der  Rediiiirtinu-  ilcr  Wiodririiifiilir  cxportirt  w.  rdcn.  Der 
Erfolg  war  eine  bedeutende  Verminderung  der  Ausfuhr  von  Waaren  mit  den  all- 
gemeinen Inlindflstempoln  (von  16,0(N>— 17,S00  Hectogr.  Gold  anf  9800  in  1S79, 
-1 — 5000  in  den  folgenden  Jahren,  von  27-  rio.OOO  Heetogr.  Silb-T  auf  20.00«».  .lai.n 
auf  lö  — 17,000),  und  demgemass  die  schon  erwähnte  Abnahme  der  Austuhr- 
rerfrütnngen  ftlr  solche  Waaren.  ron  über  700,000  anf  c.  200,000  Fna.  (Ball.  XV, 
1.'>1»,  l'iS  ,  Aber  ganz  seheint  der  l'ebelsland  aiieli  hierdureh  nielit  beseitigt  zn  »ein. 
wie  die  Einfahmng  einer  eigenen  „Ketourmarko"  für  wiedereingeführte  franzüs.  Waare 
in  1SS7  (Derr.  v.  24.  Der.)  venniitben  IlMt.  —  Die  Ansfbbr  too  frnnzfts.  Waare  mit 
Exportm  a  rk  e  ist,  mit  einiiren  Schwankungen,  im  (janzen  von  1*>72-  7';  'i-  l^^i  un- 
gefähr gleichgeblieben  ((i.iMwnaren  1 7— 20,000,  Silberwaarcn  55,000—70.000  Ilectogr.) 
J)io  Ausfuhr  nicht  markirter  Waare  war  und  blieb  anorbeUich  (Gold  100—000, 
etwas  steigend,  Silber  700—1400  Hectogr.). 

Zur  Er/wingnnjr  iler  vorgeschriebenen  Markirung  l)estehcn  die  erforderlichen 
(/ontrolen  der  l  abrikation  und  d>»  Vorkaufs  der  Gold-  und  Silben»'aaren, 
namentlich  Annieldej>flichten  der  Fabrikanten.  Händler,  Visitationsreclite  der  Ycr- 
waJtang.  Ein«  förmliche  bestindige  üebcrwachung  (Exercice)  wird  aber  nicht  aus- 
geiil»(.  Die  Zahl  der  eontrolirten  Fabrikanten  (inrl.  f'hrmachcr)  war  1*^70  2?{H7.  IvsC, 
2305  (.wovon  503  Uhrmacher),  der  Händler  13,ij94  und  14,147.  Licenzpilichtig  sind 
diese  GeschSftsIente  nicht.  Garantiebnreanx  bebtehen  in  den  wichtigeren  Städten 
feiniffe  7(1'.  Sie  untersteben  fur  di<;  technische  S<'ite  ilirer  Aufgaben  der  MOnz- 
Verwaltung,  für  die  tiscalische  der  Direciion  der  indirecten  Stenern.  —  Die  Straf- 
bestimmnngen  sind  anf  diesem  Gebiete  angemessen  rerscbSrft:  so  bei  Nachahmung 
und  unerlaubter  Anwendung  v«in  Staatsmarken  Zuehtbans  (travatix  for';(!-s.  reclusion, 
Art.  los  des  Ges.  v.  IJnim.  VI.  ("odc  pen.  Art.  140,  141);  bei  Betrug  in  Betreff  des 
FVingehalts  (icfnngnissstrafe  von  3  Monat  bis  l  Jahr  and  Geldstrafe  (Code  pen., 
Art.  12"!  .  im  Art"  ^1  des  Gcs.  T.  Brum.  steigende  Geldstrafe  im  Wiederholnngsfall, 
beim  dritten  Male  Cescliäftsuntcrsagung  •.  bei  anderen  Contraventioncn  (ieldstrafen 
von  200  —  (im  Wiederholungsfälle)  500—1000  l'rcs..  s.  bon  beim  2.  Falle  öflentlieho 
nekanntmaehnng ,  beim  dritten  (leschäftsverbut  irr  Srjafc  der  ( 'i»iiliscation  aller 
Ifandelsiibj-'i  te  (JeiJ.  v.  Hnim.  Art.  Siir.  ähnlich  bei  Anbringung  falscher  Marken, 
wo  die  Wiuire  ausserdem  contiscirt  wird  (ob.  Art.  lOU);  fertige,  nicht  markirte  Waare 
wird  beim  Fabrihantcn  und  Händler  beschlagnahmt,  worauf  Strafverfolgung  vor  dem 
Correctionstrihunal  eintritt;  Itoi  Rr-ifzern  werden  solche  Waaren  confisdrt  ttnd  wird 
ebenfalls  das  Strafverfahren  cingcloitut  (eb.  Art.  107). 


Spielkartcnsteuer. 

Gesetzgebung.    Wicdereiuluhrung  durch  die  Stempclgesetzc  v.  i).  Ycndcm. 
J.  VI,  Regtdaag  durch  Vcrordn.  w.  8.  Ploviose  VI  (22.  Jan.  179S).  Verschiedene 

Weitere  Restimniiingen  in  diesem  und  den  folgenden  Jahren  bis  ISIO,  bes.  Decr.  v. 
1.  Germin.  XIII.  ^'eue  ßegdung  und  Tarifirang  durch  Decr.  v.  U.  Febr.  IblO,  dann 
bes.  durch  Ges.  r.  28.  April  1816  Art.  160—170,  228— 22ß.  Einzelnes  spAter  durch 

Ordonnanzen  geordnet  und  durch  Gesetz«  (4.  Juni  is.lO,  7.  Aug.  IS.'iO";  vcriin<lert. 
Tariferhöhung  durch  Ges.  v.  1.  Sept.  1871  Art  5,  Gcs.  v.  21.  Juni  Ibl'd  Art.  lU. 
Circ.  V.  15.  Juni  l^bT. 
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Litciatiir.    Slonrin  II.  121.    Vijrrirs  I.   185—187.    Blnrk.  dict.. 

Art.  CftTtes  a  jüuer  vouKoucou;  suppl.  Ibbl  p.  IHO.  Say,  dict,  Art.  carteääjouer 
TM  Htstier.   Olibo  It.  258—275.  r.  Hock  8.407—410.  r.  Kanfmtnn  8.443 

bfis  41'  Matlii.  n-notlL-t  I,  40.  Amatrat  p.  Xi'.l  -  Tarif  BulL  XYI, 
58b.  —  Statistik  Faurc  p.  Hb.   Berichte  der  Steucnrerwaltung  im  Ball. 

§.  284.  Aach  diese  Abgabe  stammt  ans  der  ISeit  Tor  1789| 
wo  sie  seit  dem  16.  Jahrbnndert  bestanden  batte  nnd  wesentlieb 
ebenso  geregelt  war  wie  in  der  Gegenwart,  besonders  in  einem 
Reglement  von  1751.  Im  Jabre  1791  als  „indirecte  Steuer*'  mit  den 
übrigen  gefallen,  wnrde  sie  in  Verbindung  mit  der  Stempelgesetz- 
gebnng  1797  ß.  anf  der  alten  Grandlage  wieder  hergestellt  Ibr 
Tarif  hat  mehrfach  nach  Hohe  und  Olassifieatiou  gewechselt  Nach 
dem  letzten  Kriege  traten  ErhOhnngen  ein.  In  Betreff  der  Ein- 
richtung der  vSteuer  sind  all p:e meine  Puncte,  nach  Analogie  der 
fionstigen  Verbraiichsstenei  ii  so  LicenzpUichtigkeit  (."SO  Frcs.,  seit 
1871  100  Frcs.  im  l^rincipal,  125  mit  Zuschlag)  fllr  den  Fabrikanteu, 
Exercice  der  Fabrik  ii.  s.  w.  —  und  besondere  Puncte  zu  unter- 
scheiden. Hinsichtlich  letzterer  ist  das  von  Anfang  an  Characteristische 
geblieben:  eine  Beschränkung  der  Fabrikation  auf  gewisse  Orte» 
noch  verschärfte  Controlcn  der  Fabrikation  nnd  des  Verkaufs  der 
Karten,  Zvvanp  zur  Entnahme  des  Papiers  für  die  Herstellung  der 
gewöhnlichen  Karten  (mit  „französischen  Bildern'  )  zu  bestimmteu 
Preisen  von  der  Steuen'erwaltun«r,  UmbUllunfj:  jedes  Spiels  in  vor- 
geschriebener )\'eisc,  mit  bestimmter  liezeiebnung,  Marke  und  Band- 
streifen mit  Trockenstempel,  anzulegen  von  den  Steuerbcamten, 
ohne  welchen  ßandstreifen  die  Karten  nicht  im  Verkehr  sein  dürfen. 
Die  Ausfuhr  von  Spielkarten  ist  durch  äteaerfreiheit  der  lettteren 
erleichtert,  auch  die  Fabriluitiou  dieser  Karten  tod  gewissen  Be- 
schränkungen, 80  von  der  zwangsweisen  Benutzung  von  Regie  Papier 
befreit,  aber  die  Ausfuhr  selbst  wird  noch  besonders  Überwacht. 
Die  Einfuhr  von  Spielkarten  ist  verboten.  Der  Ertrag  ist  nach  der 
Steuererböhnng  von  1871  gestiegen,  doch  nicht  verhäitnissmässig, 
seit  1876—77  ist  er  fast  gleich  geblieben,  mit  nur  kleinen  jährlichen 
Schwankungen. 

Der  Steuersatc  war  aufangs  (J.  VI)  eiu  dn-i^tufigcr,  fiir  ein  Spiel  nach  Zahl  der 
Kart.'n  20.  'iO  und  40  Cent.,  seit  ISIO  i-iii  u:loich<rr  vun  25.  seit  1S16  von  1.')  Cent., 
1S5U  wieder  eiu  zveiätudger  von  25  für  Kartcu  mit  i'ranzöäiächeii,  von  40  für  solche  mit 
fremden  Portrilts,  1871  abermals  ein  gieicher  roa  50  (im  Principal),  1S73  wiedcram 
ein  zwoifarlirr.  50  fiir  Karten  mit  französischem,  70  für  solcha  mit  freuidcin  llilile, 
mit  deu  Zuschlägeu  62.5  und  87.5  Cent,  fur  jedes  Spiel.  Vldlflicht,  rein  iiaicalisdi 
betrachtet,  doch  zu  hoch,  worauf  wenigstens  die  Srtragsstabllitit  hinweist  Der  Ertrag- 
stieg  von  cn.  Vt  ^^'J'-  '^^0  auf  1.61  in  IbO'i,  nacli  der  Steucrerhöhung  von 

1Ü71  und  lij7a  auf  2.3— 2.4  Mill.  hroi.,  18&6  war  er  2,305,000  Frcs.,  für  3,592,000 
Spiele,  fast  ganz  IlBr  die  gewöhnlichen  Karten,  mit  französischem  Bild  (18S6  2,245.000 
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Francs).  Der  Steut^rorhöbunp  um  ra.  108  nach  dem  Kriotro  'mrl.  Zusrhlitgp  be- 
rechnet* entsprach  also  nur  eine  Ertragsstoigening  von  ca.  I  I  "  Da»  zur  \  ordor- 
scite  der  französischen  Karten  von  der  llegic  zu  beziehende  Papier  kost6t  in  4  Sorti  n 
fUr  1000  niatt  .30,  2t».  10  tiiid  22  Frcs.  Einnahme  daraus  (bei  deft  ?encbied.  Ein- 
nahmen der  indir.  St<  (i>  rii)  in  den  It-t/ti-ii  Jahren  c.  160,000  Frcs. 

Illl  .lalire  1S16  dachte  die  Regierung;  an  die  Errichtung  eines  Spiolkftrteil« 
MonojKils.  das  ab*;r  ab-ji-lehnt  wurde.  Die  auss<^rord»'iitlichcn  B<'>fhränkung'cn  dor 
Privatiabnkation  bei  dorn  bestehenden  Steuersystem,  die  kleine  Zahl  der  Fabrikanten 
(1^69  64,  1873  52.  1886  nar  nocli  28)  lefsn  einen  solchen  Oedanken  nahe,  ntmtl  in 
einoni  T,a?idr,  wie  Frankreirli,  wo  drei  andr-rc  Mnnri  olp  «r!i,,ti  Ii  ^ti-hon  und  man  die 
Tabakdebitanteu  so  bequem  auch  mit  dem  Spiclkarteudcbtt  betrauen  kann.  Jetzt  be- 
sorgen letzteren  14,604  Kaaflente  (1869  15,062,  1878  13.948),  die  znr  Betreibung 
ihres  Geschäfts  einm-  eigenen  Vollmacht  der  Regie  bedQrf-  n,  -loin  Bnclifiihruii|Lrs/.wang 
filr  Ankäufe  von  den  F'abrikanten,  von  denen  direct  gekauft  werden  muss,  und  fUr  die 
taglichen  Yerkftafe  and  der  Visitation  der  Stenerrenraltang  unterliegen. 

Auch  sonst  gehen  die  Beschränkungen  und  Controlcn  weit.  Fabriken  werden 
rorhtlich  nur  in  den  Orten  mit  Directionen  der  indirecten  Steuern.  that.sächlich  in  den 
Hauptorten  der  Arrondissements,  wo  sich  die  Controlc  (Excrcice?  genügend  oinricliten 
lisst,  gestattet.  Die  Fabrikanten  entrichten  die  Steuer  nach  Massgabc  der  v  rlirau'  hter^ 
gestempelten  Bandstreifen,  welche  um  die  Spiele  gelegt  werden.  Sic  haben  gleichfalls 
Uber  die  Verkäufe  genau  Buch  zu  ftihreu.  Auch  Wirthschaftcn  u.  dg].,  in  denen 
Karten  gespielt  werden,  haben  genau  Bach  über  ihre  Ankäufe  zu  fuhren  und  können 
visifirt  wi^rdon  Iliri'Mi  wi-  j  •(].  Privaten  i^t  der  Verkauf  von  Karlen,  mit  oder  ohne 
Band ,  neuer  oder  bclb^t  gebrauchter  untersagt.  Steht  ein  solcher  Apparat  ron  Con- 
trolen  o.  s.  w.  mit  dem  flnanxlell  doch  venig  erheblichen  Ol^ect  in  rechtem  Einklang? 

Eine  Frage,  die  freilich  auch  in  anderen  L&ndem  hm  der  Kattensteoer  avf* 
tauchen  kann. 

Die  Strafbestinmnngen  sind,  dem  Gharaoter  dieses  Steuergebicls  gemäss, 
auch  besonders  scharf,  neben  Confiscation  und  Geld-strafe  IDOO — 3000  Frcs,;  immer 
aurh  1  Monat  (iefüngniss  bei  Fabrikation,  Verkauf  ohne  Erlaubniss  ifies.  v.  Ki.  April 
Iblli  Art.  100).  auch  bei  Spiel  mit  verbotenen  Karten  in  Wirthschaftcn  u.  dgl.  (eb. 
Art  ItiT);  bei  Fälschungen  und  Nachahmungen  von  Mastern,  Maricen.  ausserdem 
Zwang>arbeit  (.\rt.  lOS,  Code  pcnal  Art.  1 12.  14.'5).  Contravenfionon  sollen  doeh  Jiiinlig 
sein,  auch  mittelst  Kenutzung  steuerfreier  Kxportkarten ,  welche  im  Geheimen  wieder 
eingeführt  werden,  —  also  wie  bei  den  Gold-  nnd  SUbervaan>n. 


b.  Die  Yorbraachsstenern  in  Monopolform. 
Tabak-,  Pulver-,  Zu ndhölzchcnmonopol. 

Seit  der  Beschränkung  der  ..G<  neraldirection  der  Staatsmanufacturrn"  mf  l-xs 
Tabakmouopol  (S.  59b),  haben  die  in  Frankreich  bestehenden  Staatsmonopoic 
nichts  besonders  Gemeinsames,  daher  Verden  sie  hier  .gleich  jedes  einzeln  fbr  sich 
behandelt.  Ueber  die  Eiiifuhrung  der  drei  Monopole  in  die  Stottorvenralinng  ist  oben 
(8.  59ä  Ii.)  schon  das  £rforderlidie  angegeben  worden. 

tt.  Das  TabakmoQüpul. 

Gesetzgebung,  .\ufhebung  des  alten  Monopols  durch  Freigabe  des 
,  inneren  Tabakbaus,  der  Fabrikation  und  des  Verkaufs  durch  ües.  v.  20./27.  M&nc 
1791.  Seitdem  nar  Tkbakzoll  bei  Einfahr.  IVcne  innere  Steuer  auf  die  Fabri- 
kation V.  22.  Brum.  VII  (12.  Nov.  179S).  verbessert  durch  Ges.  v.  29.  Floreal  X 
(1'.».  Mai  1S02)  und  Gcs  v.  .5./15.  Ventose  XIl  (2.*i.  Febr. '6.  März  1804),  Er- 
höhung und  Veränderung  durch  Gcs.  v.  24.  April  l^^Ob  (Art  44— 47\  Decr.  Ober 
Cultur,  Fabrikation.  Verkauf  t.  16.  Juni  1808.  —  Wiedereinführung  des  Fabri- 
kations- und  Verkaufsmonopols  durch  kaiserl.  Docret  v.  20.  Dec.  IMO:  dazu 
i>ccr.  V.  11.  Jan.  Ibll  betr.  Verwaltung  und  Ueberwachung  der  Tabakankäufe, 
Fabrikation,  des  Yerkaofs.  Erhaltung  des  Monopols  unter  der  Bestanration  durch  Ges. 
A.  Wagner,  FlnaninriaMaaehift.  IIL  46 
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T.  24.  Dcc.  l^H.  lehernalimo  in  das  ((.difioircnde  Hauptgcselz  üWr  Finaiizön. 
spcdell  Ober  indir.-cte  Steuern  v.  2S.  April  1sn;,  Titel  V,  Art  172—229:  hier  ab« 
Monopol  nnr  bis  EikIo  1"^2'».  L)ur<  h  weitere  (icsctze  immer  r»orli  nur  fiir  b>^- 
stiuimte  Perioden  verlängert  (Ges.  t.  2*.  April  1S19  bis  E  1^25.  \.  17.  Juiu 
1824  bis  E.  18S0,  r.  19.  April  182»  bis  E.  1837,  ?.  12.  Febr.  1S3.-»  bis  E.  1841.  v. 
2?5  Apr.  1S40  bis  E  Is.jl.  De  r.  v.  11.  Der.  IS.^l.  Ges.  v.  3.  Juli  1S52  bis  E.  l^GJ. 
(ies.  V.  22.  Jnui  lbü2  bU  £.  Ib72,  r.  21.  I>ec  1^72  bis  E.  lb!»2,  t.  24.  Dec  1883 
bisE.  1892).  —  Tarifbestlmmanf  en  doreb  Decr.  9.  Mai  1911.  Ord.  17.  J«K 
isir,  und  9.  O.  t.  IS16,  IS.  März  1S:!2,  Do-t  v.  2  Mai  1^4^,  19.  Ort.  1»«>'.0.  IG.  Auf. 
lb(>2.  2d.  Juni  ]b63  a.  a.  m.  —  N  ach  dem  kriege  vcräcbicdoae  Tar  i  t  •  rUöbuogea 
nnd  Verlnderanfen:  Ges.  8.  Jati  1S71  Art.  16  (Zoll),  4.  .Sopt.  1871  Art.  1. 
2.  D.HT.  V.  17.  Febr.  1S72,  b-s.  (ir>  v.  _'!>.  F.  br.  1^72  nebst  Decr.  r.  1.  Marz  l!>72. 
Decr.  f.  11.  Juni  1872,  2  Decrete  v.  17.  Aug.  1S72  (Zonen  dcä  Cantinetabaks).  I>ecr. 
T.  10.  Oct.  1874  (Exportpreise),  25.  April  1876,  (Jes.  v.  18.  Juni  1878  (EinfdbncSlle). 
Decr.  r.  14.  Dec.  issl  Havanna- Cigarren)  und  andere  für  Einzelnes  (s,  die  Angaben 
im  Bull.  XVI,  545  II.  beim  Tarif).  —  Preise  in  Algier,  Decr.  r.  11.  März  IS73. 

—  Die  (Jrundlage  des  ^Iono|>ols  ist  mit  geringfügigen  Aende.mngcn  das  (ies.  r. 
28,  April  ISHJ  geblieben  tiubo  :  s.  auch  Ges.  v.  12.  Febr.  is3.i,  23.  April  1846. 
21  .Iiili  Drcr.  V.  12.  Miitv.  1^00,  Decr.  v.  17.  Mar/.  1874  a,  a,  m.,  voiia 
'diiiiiiM  .'^  nur  jariz  vi>reinzelle  Neb»  npunrte  verändert  werd-  n. 

Literatur.  Josat,  min.  de  fin.  p.  586  -597.  Stourm  I,  371  ff.,  3*»1  — /{9.''.. 
(WiederetnÄhmn^  des  Menopols  nach  der  Befohition  durch  Napoleon,  Abriss  d<>r 
<jescliichfe  der  vorausgegangenen  Steuerversache  von  1791  — 1»>10  und  ihrer  Erfolge.) 
Yignes  1,  114  —  181.  Block,  dict.,  Art.  tabac,  auch  suopl.  g^uer.  und  Einzelne:! 
in  den  Jabressapplementen  (aas  Deereten,  Circnlaren  u.dgl.).  Say,  dief.,  Art  tabar 
steht  noch  aus  nlibo  II,  :i09-  446.  Bull.  I,  94-102.  v.  Ho ck  S.  S.S'^- .•}:):>. 
V.  Kaufmann  S.  54)8—536  (S.  509  Auszug  aus  dem  Enquetebericbt  r.  1835,  S. 
512  ffl  ans  dem  r.  1876).  —  Matbien-Bodet  I.  98.  Anagat  p.  339.  —  Enqn^ 
Sur  Fcxploitalion  du  monopolc  de  tabae  etc.  Par  18T1  ff.  Daran*,  im  Folgenden  bi-'s. 
benutzt,  die  „Hcpouscs  au.t  ijueations  etc."  der  Gcn.-Directoren  der  Staatsmanufacturen 
nnd  der  indirecten  Steuern,  mit  vielen  statistischen  Daten  «nd  Annexen,  Par.  1874. 

—  Tarif  Bull.  XVI.  54.1—551.  Statistik  Bull.  X,  568,  XVII.  626.  Jnhrr^s- 
belichte  der  V(^rwnlfnnir  d'-r  iiunrecten  Sf.Miern  ub.  r  die  Verkäufe  im  Bull.  .labres- 
bericht  der  Verwaltung  dci  Staatsmanufa*  turcn.  aparte  Publication,  letzte  hier  benutzte 
f.  1S86,  Par.  18SS;  einleit.  Ber.  daraus  f.  1^84  im  Block'schen  Ann.  <lo  stat  !^87 
p.  ;<1().  Fa;ir<'  |i.  l'U).  1!»T.  Auch  v.  Kaufmann  S  .')21  —  ')<5.  Vielerl'i  Daten 
z.  Th.  auch  Dai-iitellung  des  franzöüischcn  Monopols  in  ilen  deutschen  Scbnftcn  ulK:r 
Tabakbesteucrung  von  M.  v.  3Iohl,  Krückl,  Mayr  u  a.  m.,  auch  in  dea 
.Materialien  der  d<Mitselien  'rab:ilv.MMiii'"t<  •.  Iii  r  i:  \  in  H.  III  Anl.  XII  S.  99—1.50 
die  «richtigsten  Gesetze  über  die  französische  Tabakbuatcuerung  seit  1798  im  tranzösischcn 
Wordant;  Statistik  der  Erträgnisse  der  Steuer  ror  dem  Monopol,  1798 — 1811.  eb. 
S.  112  —  Neuerdiiiff>  irielit  die  "V"' iTnltung  in  zwanj^losen  Heften  eine  eigene  Fach- 
zeitschrift heraus,  Memorial  des  manufacturcs  de  l  etat,  tabacs  (1884 — 87  3  Hefte  , 
worin  wesentlich  nnr  die  agiar»  nnd  &brikationatechni8chen  nnd  dkonomiscbon  Seiten, 
nicht  die  finanziellen  behandelt  worden. 


a«.  Entwicklung  der  Tabakbesteuernng. 

§.285.  1.  Die  Tabak  bcstcu  e  ru  ng  bi.s  zur  Wieder- 
einführung des  Monopols  (1791  1810).  Im  Ancien  regime 
hatte  die  Besteuerung  des  Tabaks  in  Monopoliorni,  unter  Aus- 
8chhi8s  des  heimisehcn  Tabaksbancs  im  Monnpolgebiete,  das  damal.s 
noch  nicht  ganz  Frankreich  mnfasste,  statfuefunden  (S.  118).  Dns 
gut  eingerichtete  Monopol  war  der  fermc  gd'uerale  mit  übertragen 
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gewesen  (8.  154)  und  hatte  steigende  Ertrügnisse  aafgewiesen,  die 
letzte  Pacbtsomme,  für  1790,  war  32  Mill.  Livres.  Die  constituirende 
Versammlung  zögcile  auch  bei  diesem  günstigen  Ertrage  und  bei 
der  Schwierigkeit,  ihn  durch  eine  andere  Form  der  Tabak hesteuernng 
oder  durch  sonstige  Stenern  zn  ersetzen,  mit  der  Aufhebung  des 
Monopols  (S.  378).  Mirabean  z.  B.  ist  fUr  die  Anfrechthaltnog 
desselben  eingetreten.  U.  A.  warde  dafttr  geltend  gemacht,  dass 
die  Rancber  die  Abgabe  in  dieser  Form  freiwillig  trtigen  nnd  es 
bedenlcljch  sei,  den  Steneransfall  bei  der  Anf hebnng  auf  die  ttbrige 
BevOlkerang  zn  ttbemebmen.  Die  geplante  Fabrikationsstener  er- 
schien zn  nnergiebig  nnd  mit  der  Freiheit  der  Tabakcnltnr  unTer- 
einbar.  Diese  wagte  man  aber  dem  bisherigen  grossen  Monopol- 
gebiet nicht  Iftnger  vorznenthalten,  da  sie  eine  nothwendige 
Conseqnenz  des  constitntionellen  Grundsatzes  nnd  der  ,,Dee]aration 
der  Menschenrechte"  sei,  dass  jeder  EigenthUmer  frei  Uber  sein 
Eigenthnm  verfugen  k<$nne.  Ebensowenig  wflnschte  man,  in  den 
in  das  allgemeine  Stenergebiet  einzuziehenden,  bisher  monopolfreien 
Prorinzen  mit  bedeutendem  Tabaksban  —  besonders  im  Elsass 
nnd  Flandern  — -  eine  solche  „Eigenthumsbeschränkung"  gar  erst 
neu  einzufllhren.  Anderseits  hielt  man  auch,  wie  früher  (S.  148), 
Monoj)ol  und  heimischen  Tabakbau  nielit  miteinander  vereinbar. 
So  siegte  schliesslich  auch  hier  der  daniaii*re  politische  uiul  finanz- 
wirthscliuftliche  I)t»ctrinarisnnis,  das  Monoi)ol  liel,  .lederniaun  erhielt 
im  luhinde  die  Freiheit,  Tabak  zu  bauen,  zu  fabriciren  und  zu 
verkaufen  (Oesetz  v.  20.  27.  März  1791).  Kur  die  Einfuhr  von 
T a ha  k  f a b  r i  k a te  n  blieb  zunächst  noch  verb  otc  n.  Die  einzige 
Form  der  Tabakbesteuerunji;  war  der  Einfuhrzoll  auf  Tabak- 
blätter, dieser  aber  hätte  neben  völlig  steuerfreiem  inländischen 
Ta))ak  selbst  dann  nicht  ir^^end  frendgendc,  der  bisherigen  des 
Monoj)ols  entsprechende  Erträge  abzuwerfen  \erni()cht,  wenn  nicht 
ohneliin  durch  die  i)oiitischen  Zustände  die  Zolh  erwaltinii:^,  die  Con- 
trolen  und  der  ordentliche  Handel  lahm  gelegt  worden  wären.  Der 
Ertrag  sank  auf  '/,^,  des  früheren  (1.5  —  1.8  Mill.  Frcs.j.  Dabei  soll 
sich  die  Qualität  der  Tabakfabrikate  gegen  die  Monopolzeit  TCr- 
8cblechtert|  der  Preis  nicht  ermässigt  haben. 

S.  StoQrm  I.  ;i71— 4^^.  ülibo  II,  310  ff.  Bull.  I,  94,  alles  nach  dem  Bcr. 
T.  ViTien,  Enqu.comm.  1895.  Der  Einfährzoll  fbr  BIfttter  war  zuerst  25  L.  p. 
Qaintal  (.'»()  Frrs.  per  100  Kil  ).  in  franziisisrli«^n  Srhiffri»  importirt  '  ,  (lavr.ii.  17112 
wurde  er  auf  die  ilält'te  gesetzt,  fremde  Fabrikate  zu  HO  und  üO  Frcs.  p.  100  KU. 
ziigdaasoii.  SpiUor  {WM)  wieder  die  Bestimmnnccn  ?on  1791.  Natürlich  find  bei 
der  BenrthcUnng  der  Wirkungen  einer  Uosson  BestoneroDg  durch  Eiaftilirzoll  die 
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damaligen  Zeitreiliiltiiisse  id  berilckaicbtigcii,  aach  die  Papicrs;eldvimB.  Ein  «reia- 
lichcs  Experiment'  li«gt  also  Dicht  ror. 

Bei  dieser  Saeblage  tatichten  unter  dem  DirectoriitiD  aber  doeh 

bereits  wieder  Pläne  zu  einer  Aenderung  der  Tabakbestenerung  auf, 
wenn  auch  noch  unter  Ablehnung  des  Monopolgedankens,  um  ans 
dem  'ral)ak  eine  grössere  Einnalinie  für  den  Fiscus  zu  erzielen. 
Nach  mehreren  Anläufen  kam  man  zur  Besteuerung  in  \:\nm  einer 
Fahrikationssteuer  (Ges.  v.  22.  IJrum.  VI  oder  12.  Nov.  17i*8). 
Diese  Steuer  war  zuerst  technisch  noch  sehr  unvollkommen  ein- 
gerichtet, da  man  ernstlichere  Coutrolen  noch  seheute.  Sie  warf 
daher  auch  nur  wenig  ab  (^1.1  l.H  Mill.  statt  der  erstrebten  10  Mill  ). 
Aber  sie  bildete  wenigstens  wieder  einen  ordentliehcn  Anfang  neben 
dem  etwas  erbrditen  Einfuhrzoll  für  Tabakblätter,  und  wurde  mit 
fortschreitender  üücntlicher  Ordnung  in  der  Conse<|ueuz  ihres  Prin- 
eips  allmälig  weiter  ausgebildet,  so  dass  sich  der  Ertrag  vom  .1.  XI 
[1602  -:\)  an  auch  rasch  hob.  Er  erreichte  schliesslich  die  Hälfte 
bis  drei  Viertel  des  Ertrags  des  ehemaligen  Monopols,  —  freilich 
20  Jahre  später  und  in  dem  damals  so  bedeutend  vergrösserten 
fraozösischen  Staatsgebiet.  Das  Monopol  ergab  in  den  ersten  Jahren 
naeh  seiner  \N'iedereinftihrnng  allerdings  auch  nicht  gleich  so  viel, 
wie  erwartet  wurde,  aber  doch  sehr  bald  den  Ertrag  des  alten  am 
Sehluss  des  Ancien  regime  und  dann  langsam,  jedoch  stetig  steigende 
Erträge.  Ob  die  freiere  Entwickloug  des  Fabrikatstencrertrags 
ähnlich  günstig,  wie  in  den  letzten  Jahren,  nnd  wie  alsdann  die- 
jenige des  MonopolertragB  gewesen  wttre,  UUst  sich  nicht  bestimmt 
bejahen  oder  verneineni  da  1810—11  eben  das  Monopol  an  Stelle 
jener  Steuer  trat,  ist  aber  doch  nicht  wahrscheinlich.  Ueber  die 
Qualität  nnd  die  Preise  im  Vergleich  znr  alten  Monopolzeit  wurde 
unter  der  Fabrikatbestenerang  beständig  geklagt.  Eine  noch  weitere 
Steigerung  der  Steuersätze  zur  ErtragSYcnnehrung  bei  dieser  Steuer- 
form erschien  ausgeschlossen. 

S.  Stoorm  I,  3S1  fT.,  die  Stetiatik  8.  dS8  (mit  den  Daten  ans  der  Eaqnäte  r. 

isn.'>  im      Ran  I  'I  i    leiitschoD  Eoqo.  S.  112  uicht  ganz  abereinstimmend  «.  n.) 

Olibo  uinl  nu;l.  II  a.  a.  ( 

Die  Fabril^atstcuer  in  ihrer  allmäli^en  Ausbilduug  ist  als  Versuch  eioer 
orsriehijrcren  T^kbosteuerang  oline  Monopol  immeilitn  von  allgemeinerem  Inlerene, 

d.ili' r  liier  eine  etwas  .■iiicr'^h''rntiT("  Darsfeliiiric:  der^cDicn.  Das  •  r?to  Gesetz  rom 
liruui.  Vil  war  noch  in  joilcr  liiiiaicht  unzulänislich.  Sein  Erhuä  wurde  damit  be- 
gründet, dass  die  Yerrielfältiorunpr  der  Stenerobjecte  ein  Mittel  sei,  die  Steuer  milder 
Und  die  Erhebung  leiclitor  /.u  niachcii  und  dass  gerade  der  Tabak  eine  wcrthvollc 
üteueniucile  wegen  der  Üruäae  der  Gonäuuition  und  der  s(-hwac)ieu  Belastung  des  einzelnen 
Pflichtigen  biete.  Onter  fernerer  Frcierklänin?  von  Hau,  Handel  und  Fabrikation  Ton 
Tabak.  \'erbot  der  Einfuhr  fabriciiten  Tabaks.  Erhöhung  der  Zölle  auf  Kohubak 
30»  in  französischen  Schiifen  importirt  2ü  Frcs.  p.  Qulntal)  nnd  Entreputzwang  fbr 
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(Uc  fn'rndori  Tabake,  (\'u^  nicht  gleich  zur  Fabrikation  bezo-oii  uuJ  vorznlU  wunicn. 
wurde  dem  labrikautcii  eine  ,^pecialtaxo"  von  40  Ccut  uod  24  (Jcut.  p.  kiL  l'ur 
2  Sorten  Tabakfabrikat«  aaferiegt.  Die  Einach&t/.ung  jeder  Fabrik  Atr  das  Pabrikations- 
<|ii.intuii)  war  iJeri  Mtini'  ipriU  iTwalHiii::«  !»  ubertra;;rii .  die  diibei  blor>s  auf  (iniml  .  in- 
zuueheuder  ».Erkandigoogcu"  über  Zahl  aod  Art  der  Ma:>chiaeu,  der  Procedurcu  u.  s.  v. 
einBcliitzeii  sollten!  Elgentbctmer  and  Depeeitare  ron  fabricirtem  Tabak  hatten  der 
(';intoriverw.ilfiinp  bei  der  Einführung:  der  Steuer  Erklärungen  Uber  ihr--  Vorrätlie  zu 
luaclieü,  wobai  diese  Yeriraltaag  ermächtigt  wurde,  sich  von  der  Wahrheit  der  Arv- 
gaben zQ  rergewlssem,  aber  nnter  Vermeidung'  „vexatorischer  und  den  Rechten  der 
Bürger  zuwiderer  Formen",  üm  die  Municipalverwaltangen  an  der  richtigen  Eiu- 
Schätzung  zu  interessiren ,  erhielten  sie  die  eine  Hälfte  der  (leldstraf.  n .  die  andere 
der  Sehatz  Für  oxportirte  Tabakfabrikatc  war  die  Steuer  zu  */,  beim  nacligcwiesencu 
Aiiiigang  aus  dem  Zollgebiet  zu  ersetzen.  Die  finaaz.  Yervaltonf  der  Steuer  war  der 
Kegie  des  Enregistrement  ubertragen  worden. 

In  den  späteren  Gesetzen  wurde  aber  die  einmal  angenommene  Stcnerform  zweck- 
maäöig  weiter  gebildet,  d.  h.  allerdings  vor  Allem  mit  den  dai^  iiscalische  Intcre:>äc 
Bichemden  Gaatäen  versehen.  Die  ganze  Entwicklung  ist  auch  als  Bei-^piel  beacbtens- 
werth,  wie  man  mit  fortschreitender  Wiederherstellung  d^  r  pü]iti>rheii  ihilimng  in 
Steuersachen  nuthweudig  wieder  zu  den  alten,  bewahrten,  oder  zu  passenden  ahidicheu 
neuen  stcuertcclmischen  und  administrativen  Controlen  und  Verkebrsbeschränkungen 
gelangt,  welche  freilich  vielfacli  lästig,  aber  eben  durch  den  fiscaliscben  Zweck  und 
die  gewählte  SteiiiTfoiin  eiiuual  geboten  sind. 

Su  wurde  im  ües.  v,  2t).  Flor.  X  (11).  Mai  lSU2j  zur  Erschwerung  des  Grenz- 
scbmuggels  die  Einfuhr  ron  Hohtabalc  zu  Lande  tlberhanpt  verboten,  bei  Strafe  der 
Confiscation  der  Waare  und  der  Transportmittel,  zu  Meer  nur  in  12  bestimmten  Häfen 
und  bl«>äi>  in  SchiUen  von  100  Tonnen  und  darüber,  auter  Androhung  gleicher  btrafeu 
gestaltet,  tod  Norden  und  Osten  (ans  Deutschland  oder  Holland)  nur  Uber  den  tthein 
in  Cöln,  Mainz  oder  Strassburg.  /oll  i'>(\  und  44  Fr<  s,  (französische  Flagge)  p.  100  Kil., 
Entrepöbzwang,  Circulation  iuiicrbalb  20  Kilometern  von  Küste  und  Urenzc  nur  mit 
aeqnitol-caution,  unter  Androhung  der  genannten  Strafen.  Dasselbe  Oesetz  verschärfte 
die  Controlen  der  inneren  Tabaksteuer  und  erweiterte  die  bezüglichen  Hechte  der 
Verwaltung  und  Pflichten  der  Tabakiabrikanten.  Joder  der  letzteren  Latte  vorher  eine 
Declaration  einzoreicbcn,  bei  Geld-  und  Confiscationsstrafe.  die  Stenerbeamten  durften 
für  sich  jederzeit  die  Fabriken  visitiren,  in  Begleitung  des  Maire  oder  seines  Adjuncten 
auch  die  Uäuser,  welche  geheimer  Fabrikation  verdächtig  waren.  Die  bleuer  wurde 
bereits  eine  einheitliche  ohne  (Jualitätsfiiss  —  10  Cent  p.  Kil.  —  eine  characte- 
ristische  Wendung  bei  jeder  Fabrikatsteuer  (Kussland,  Nordamerika).  V.hk.h  weiteren 
Schritt  in  dieser  Kichtung  verscliärfter  Contioleii  inachfe  dns  (ies.  v.  ."».  \  eiituse  XII. 
Die  Steuer  wurde  der  Kegie  lies  diuits  reunies  unterstellt.  Der  Z><11  wurde  erhöht  , 
(100  Frcs.  p.  100  Kil..  in  franziisischen  Schüfen  ^0  n<  h>{  10  7^  Zuschlag),  die  Formali- 
täten ,  um  fremden  Tabak  vom  Zollamt  o<ler  aus  den)  Entrepüt  zu  l)ozielien,  wurden 
ausgedehnt  (ycrs<!odung  nur  auf  Grund  einer  Declaration  betr.  die  beziehende  Fabrik 
und  mit  acquit-k-cautfon,  der  innerhalb  gewisser  Fristen  vom  Steoerbeamten  bei  Ein- 
gang des  T.'ibakH  in  die  Fabrik  dechargirt  werden  musste\  Fabrikanten  und  Dcbitanton 
TOD  Tabakfabrikeu  wurdeu  liceuzpflichtig.  Die  erbtcren  muästeu  unter  Androhung 
▼OD  Confiscation  und  weiterer  Oeldstrafe  dem  Steueramt  die  Mengen  heimischen  und 
fremden  TalKiks  anzeigen,  welche  sie  verarbeiten  wollten,  und  Ruch  über  die  l)e- 
zogeneu  Mengen  Buhtabak  und  die  versendeten  Mengen  Fabrikate  führen ;  die  Fabriken« 
Häuser,  Magazine  unterlagen  der  Visite  und  Ueberwachung  der  Steuerbeamten.  Die 
Eiceuzen  der  Fabrikanten  haben  im  B<'tra^e  gewechselt,  ISOM  waren  bie  1000  bis 
10.000  Frcs..  für  eine  bestimmte  Firma  15.000.  später  war  das  Minimum  2000.  zuletzt 
3000  Frcä.  Die  Debitantcnlicenzen  wurden  anfangs  nach  dem  Umsatz,  höchstens 
10  Cent.  p.  Kilo,  geregelt,  schliesslieli  nach  der  Grösse  der  Ortsbevölkerung  abgestuft 
(10  Classcn  von  6 — 100  Frcs.).  Die  Debitanten  durften  keine  eiirentlichen  Faliri- 
kationsinstnimcntc  besitzen  und  unterstanden  ebenfalls  der  Visite  der  Steuerbearaten,  — 
Ausgeftihrtcr  heimischer  Bohtabak  zahlte  einen  Ausfuhrzoll  (7*/^  Frcs.  p.  loo  Kil.), 
Fabrikate  erhielten  Steuerrestitution,  aber  musstcn  unter  »rijuit -ä-caution  zum  Zollamt 
gelangen.  —  Die  Straf bestimmungeu  wareu  auch  noch  verschärft  worden;  bei  drei- 
maliger OontiamtioB  trat  ausser  den  anderen  Strafeu  Schliessung  der  Fabrik  ein. 
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lu  der  Fulgu  wur^lcu  dit)  Zijllc  und  die  iiiucruii  SttMieru  ciliuht,  >u  jcuc 
IbOK  (Decr.  V.  26.  Febr.)  auf  200  und  ISO.  ISIO  (Decr.  v.  h.  Febr.  1810)  auf  400 
und  880  Frcs..  luit  IO°/u  Zusthlai^  (Coutiuuutalspernv ;  di.;  inii<  re  SteiK^r  ver- 
doppelt (SO  Cent.  p.  KU.)  und  eiiio  „Vcrkaulsabgabe"  voa  2U  (J^uL.  noch 
hinzu :,^cl  II irt  (Ges.  r.  24.  Apr.  1906).  Kadi  diesem  Gefl«tz  niiMteD  auch  alle  fiüm- 
drteu  Tabake  mit  Markcu  und  Vi;:iH  tti-n  der  Kcgie  versoh'^ii  ><  in. 

Das  Decret  r.  IH.  Juoi  IbUS  dcUate  dauu  uameotÜch  die  Üoutroie  mit  auf  de« 
Tabakbau  ans.  Jeder  Pflanzer  nosste  zn  Aotani;  des  Jahras  leine  Abaicht  umI 
Lage  und  Tnifaiig  seiner  Felder  anzci<?<'ii,  die  SttMicrbcamten  nahmen  nach  der  Enit': 
Inventarc  auf  und  hatten  die  erforderlichen  Visiutiousrccbte.  Der  geemtete  Tab^tk 
durfte  nur  unter  Begleitschein  ',acquit-ik-€aQtion)  renandt  Verden«  Kr  F'eblmen^rn 
nach  Inventar  nnd  Versandregisier  hafteton,  nach  Abzug  wisser  NachläSiic,  Pflan/'  r 
und  (iro.'skaufmann.  Für  dio  Fabrikanten  wurde  die  vorgeschriebene  Buchfuhrun;^ 
nocli  mehr  specialisirt.  Jede  von  der  Kegie  zu  beziehende  Vignette  kostete  1  CeuU 
Die  Debitanten  durften  nur  F.>ljiikate  mit  unulh  lier  Vignette  und  Fabriktype,  keinen 
IMitabak  fuhren.  Jed<  Circulation  Yon  TabakCabiikatea  Ton  aber  10  Küogr.  war  an 
ao<iUit-a-i;aution  geknüpft. 

Diese  sehr  versch&rften  Vorbcliriften  bteigerteii  den  Erlrag  allerdings  rasch.  Wie 
weit  andere  Facforcn  i'olitisclie  V.•rh^lltni^^•■.  Krieg  und  Frieden,  (jobiebimdcrung  a.  s.  w 
einwirkten,  bleibe  dahinguslcllt.  Nachbtuurm  ^1,  3bb)  war  der  Ertrag  der  inneren 
Steuer  allein  (incl.  licenzen)  i.  J.  X  1,127.000.  Xtl  3,741,000,  XID  8.S6S,000.  ISO? 
13,868.000.  ISO!»  14,«G4,0(»0.  l^Kt  21,127.000  Fro-  .  Iizu  Zoll  ISO"  S,225.000. 
1810  4,32b,UUU  Frc».  liach  der  Kn4Uetc  v.  1S:<5  ,a.  a.  0.)  war  jährlich  im 
DDithwhnitt  Sept  1708~Mirz  1804  die  besteuerte  Menjre  4.16  Hill  KiL,  der 
Steuerertrag  4.TS  Mill  Fr«.,  p.  Kil.  I  i:.  Frcs.,  Marz  l<oi— Mai  1S06  bez.  ll>t*. 
MiU.  Kil..  12.68  Mill.  Frctt.  und  1.07  Frct».,  Mai  IbüO— JuU  Ibll  bez.  S^.68  MilL  hiL 
16.02  Mill.  Frcs.  und  1.B5  Frcs.  p.  Kilogr. 

§.  28H.  2.  Die  WicilcreintU  hriing  des  Tabak muno 
p  o  1  s  und  seine  dauernde  K  i  n  b  ü  r  g  c  r  u  n  j;.  Verschiedene 
Gcsicbtspunctc  und  Krwäguii^eii  waren  es,  welche  die  najxiloonischc 
Regierung  im  Jahre  IS  10  zu  der  wiclitigcn  Mnssregel  der  Ersetzuug 
der  bestehenden  Form  der  Tabakbesteuerung  durch  das  Monopol 
veranla.sstcn,  einer  der  auch  prineipicU  bedeutsamsten  und  folgen- 
reichsten ISchritte  des  ersten  Napoleon  auf  dem  Gebiete  der  Be-  I 
steuernng,  ähnlich,  wie  die  WicdereinflthniDg  der  Getränkesteoer 
(§.  252).  Einmal  wirkten  hier  allgemeine  l'inanz-  und  «tener- 
politische  Krwügnngen,  sodann  die  speciellen  Erfahrungen 
mit  der  Fabri k atsteaer  ein.  Die  ersteren  mögen  ein  wenig 
mit  als  Vorwand  gedient  haben,  aber  sie  enthielten  dt)Lh  auch 
saehlicb  Richtiges.  Die  Eriahrnngen  mit  der  bestehenden  Tabak- 
steuer zeigtcD,  dass  mit  dieser  Stenerform  die  fiscalisoben  Interessen 
sich  nicht  hinreichend  befriedigen  liessen  nnd  die  yolkswirthsebaft- 
liehen,  auch  die  Aclserbaninteressen  nicht  nnr  nicht  besser,  sonden 
eher  weniger  gnt  als  beim  Monopol  berttclLsichtigt  würden. 

Int  Eingang  zum  Dccrct  v.  29.  Dec.  ISIO  werden  jene  allgemeinen  Erwi^ngea 
folgundernia^scn  in  immerhin  sehr  beachtcii-swoitlit-r  und  für  dio  napoleonische  finttia- 
und  Steuerpolitik  Uberhaupt  chara«  r  ristisi  her  W  eise  dargelegt.  Die  Finanzen  ein« 
grossen  Staats  miisslen  auch  fUr  ausscrordcutliclio  limi.lande,  selbst  für  die  Wechsel- 
fidle  schwerer  Kriege  die  Mittel  bieten»  ohne  il  i^^  man  za  neuen Steuera.  iie  in  das 
ersten  Jahren  nnr  wenig  einbrächten,  za  greifen  brauche.  Das  nm  manchen  Kalioaen 
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hierfür  angewcuJutu  Mitlul.  dai>  Aulcihuüyättiiu ,  ^ei  vurwcrfÜcU  uud  uumonUiäch ,  da 
es  im  Voraus  die  Zokoiift  balasto.  Yonuzitiheu  sei  «In  System  einer  frrossen  Anzahl 
Steuern,  die  in  gewöhnlicher  Zeit  wenig  diui  Volk  b'.!i>f  t-n.  weil  der  Tarif  niodris 
sei,  aber  in  aosaerordentlicber  Zeit  durch  einlache  Tanfcrh«*huj)i(  allen  Budurüussen 
der  Finanzen  entsprechen  k5nnten.  Unter  Hinveis  aaf  die  Herabsotzonf  der  Grand- 
und  rcr^otialsteoeru ,  die  Errichtung  der  droits  reunies  und  der  Salz-stcuer  wird  dann 
dur  Tabak  alä  der  ron  allen  Ue^eitöUUiden  zur  BesteueniDg  geeignetste  bezeichnet. 
Die  bbherigcn  Erfahran^en  mit  der  Tabakbesteaerang  seien  aber  onbefrieiligend:  t.'^e- 
ringe  Zahl  der  Fabriken,  die  doch  noch  weiter  zu  vermindern  wäre,  der  Preis  der 
l'abrikate  so  hoch  wie  zur  Zeit  der  Fernie,  nur  kleiner  Ertrafr  für  d<  n  Sf.iat.  die 
Landwirthc  gau^  von  den  Fabrikanten  abhängig.  Alles  iu  Allem;  diu  Staatärcgic 
sei  passender,  selbst  im  Interesse  der  LtndirirtliBchaft. 

In  der  Zeit  vor  1789  and  noch  während  der  ersten  Jahre  der 
Kcvolution  hielt  man  es,  wie  schon  bemerkt,  nicht  fitlr  mOglich, 
Tabakmonopol  ond  einheimischen  Tabakbau  mit  ein- 
ander zu  vereinigen.  Das  frühere  Monopol  war  ganz  anf  die  Ver- 
arbeitung eingeführten  Tabaks  gegründet  gewesen.  In  dieser 
Hinsieht  glaubte  man  die  Schwierigkeit  dadurch  lOsen  zu  können, 
dasB  die  neue  Regie  verpfliehtet  werde,  vornemlieh  in- 
ländisohen  Rohtabak  zu  verarbeiten  —  nach  dem  Decret 
V.  29.  Dec.  1810  bSchstens  Vu  fremden  —  und  demgemttss  der 
Tabakbau  im  Inland  unter  Gontrole  der  Verwaltung,  ins- 
besondere mit  Ablieferungszwang  in  Betreff  des  gewonnenen  Tabaks, 
in  dem  dem  Bedttrfniss  der  Regie  entsprechenden  Umfang  zu  ge- 
statten sei.  Dies  System  ist  das  dauernde  geworden.  Es  hat 
zwar  in  der  Weiterentwicklung  zu  einer  localen  Anbaubescbränkung 
and  zu  scharfen  Anbaucontrolen  geiUhrt,  die  Verwendung  fremden 
Tabaks  ist  anch  vermehrt  worden.  In  einem  grossen  Theil  Frank- 
reichs ward  der  Tabakbau  so  rechtlich  in  i^olge  des  Monopols  ans- 
gcficblüssen,  aber  doch  vorncnilich  nur  dort,  wo  er  überhaupt  nur 
thatsiiclilich  lehltc  uder  unbedeutend  oder  wo  das  Produet  von  be- 
sonders geringer  Güte  war,  so  dass  das  Verbot  ohne  oder  ohne 
wesentlielic  i)ractischc  liedeutimg  gewesen  ist.  Eine  —  vermeint- 
lich ,,ineonstitutionelle''  —  „Privateigenthumsbeschränkung"  lag  in 
diesen  Bestiumiungen  allerdings.  Aber  immerhin  bewährte  sich 
doch  das  Princip,  den  heimischen  Tabakbau  an  sieh,  wenn  auch 
mit  Rcscliranliungen  zuzulassen  uud  ihn  nur  dem  Monopol  dienstbar 
zu  machen.  Damit  entiüllt  aber  ein  I)elicbter  Einwand  gegen  das 
letztere,  welcher  in  Frankreich  auch  das  alte  iMonopol  getrollen 
und  zu  dessen  Beseitigung  mit  beijjctragen  hatte.  Indem  dann  die 
Ankäufe  der  Kegie  au  die  Stelle  derjenigen  der  bisherigeuFabrikanfen 
traten,  da  man  gleiche  Consumtion  glaubte  voraussetzen  zu  dürlen, 
erlitt  die  Landwirthschaft  keinen  Schaden  und  hatten  die  Tabak- 
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batier  noch  den  Vorthcil,  einen  zabluugbi'äbigen  Käafer,  welcher 

nicht  darauf  anp^cwicscn  war,  die  Trcise  des  HohUbaks  herabzu- 
diUckcn,  Htalt  der  Zwisclienlütiidlcr  und  Fabrikanten  zu  criialieu. 

Das  1 1  c a  1  in  c  h  e  1  n  te  res» e  war  natürlich  d*»rli  das  eigent- 
lich treibende  >fotiv  zur  Wiederherstellung  des  Monopols.  iMan 
f;laubtc,  den  Ertrag  mit  der  Zeit  auf  80  Mill.  Fns.  anschlagen  zu  i 
dürfen,  was  „eine  Verminderung  um  eine  ähnliche  Summe  beim  | 
Tarif  der  Personal-  uod  Grundsteuern  gestatten  und  dem  Staats- 
schatz die  Sicherheit  geben  werde,  auf  ein  stets  im  Verhältniss  za 
deo  Umständen  und  zo  den  Bedürfnissen  stehendes  Einkommen 
rechnen  zn  kennen''.  War  dieser  Ertragsansehlftg  anch  tn  opti- 
nu8tiHch  und  wttrde  die  letztgenannte  Erwartung  sich  gerade  bei 
dem  Niedergang  von  Einkünften  aus  einem  solchen  Monopol,  wie 
ans  allen  indireeteo  Stenern,  in  kritiseben  Zeiten  des  Staatslebens 
sicher  nieht  genügend  erfüllt  haben,  so  ist  doch  auch  nicht  sn  ver- 
kennen,  dass  Frankreich  dnrch  das  Tabakmonopol  sich  eine  un- 
vergleichliche finanzielle  HilfsqnellefHr  die Deoknng eines 
erheblichen  Theils  seines  steigenden  Finansbedarfs  verschaffi  bat 
Das  sollte  sieh  voll  und  ganz  freilich  erst  zwei  Menscbenaker 
spftter  nnter  den  völlig  verilnderten  politischen  nnd  finanziellen  Ver- 
hUtnissen  nach  dem  grossen  Kriege  von  1870—71  zeigen.  Eine 
grosse ,  tief  eingreifende  Finanzmassregel  dieser  Art  kann  aber  in 
ihrer  vollen  Bedentnng  anch  erst  allseitig  nach  solcher  Ungerer 
Erfahrung  gewürdigt  werden.  Das  Tabakmonopol  hat  sich  in 
Frankreich  als  einer  der  Grundpfeiler  des  ungeheueren 
Finanzbaus  erwiesen.  Man  wird  daher  nicht  umhin  kOnnen,  in  j 
seiner  Wiedereinführung  einen  Beweis  der  weitsichtigen  Politik  , 
Napoleon's  I.  nnd  seiner  Gehilfen  anzuerkennen.  | 

l)t;r  Koincrti-ag  Ai-a  Monopols  war  }rl<--icli  zucnst,  vuin  1.  Juli  isil — Eude  1SI4,  i 
dso  in  der  kriegübcwc^^tt-sten  Zeit,  jährlich  im  DarcliMhnitt  2(3.07,  1815  S2.12,  1816  | 
HH.'M'y,  1^17  Mill.  Fri-s.    so  Mill.  wurde  erst  ein  M(»ns<-hciiJilicr  spht*  i  -  rn  i  ht 

^1844  'Ü.50,  1S15  82.53),  freilich  auf  einem  viel  kloiucrea  Staatsgebiete  ds  aul  dem 
von  1810.  Die  von  der  Sienef  i^etioflene  Menge  der  Tnbekfiibriknto  wer  zoletst  1S09 
1Ü.S5,  lSIÜ-1.  .luli  ISll  M.fi3,  d.  h.  im  Jahre  !».7;)  Mill.  Kil.  ^rewe.scu;  in  de« 
«rstca  .^'/a  Jahren  des  Monopols  {,1.  JaU  Ibll— £.  lsl4i  war  sie  jährlich  13.97  Mill. 
Kü. ,  was  allerdiDfS  anf  bedeutende  Unterschleife  bei  der  Pabril»tions8tener  hinwiese. 
Ein  frou;iu.  r  Vn^'^icich  ist  bei  den  Gebietsveriinderungen  uinl  Ki  ie;rsl;iuften  dieser 
Jahre  freilich  nicht  möglich.  Auf  dem  so  viel  verkleinerten  frauzös.  Mooopolgebiet 
war  1816  nnd  18IT  die  veiltaafte  Menge  10.S6  und  11.60  Mill.  KU. 

Das  Monopol  wurde  auf  Grund  der  Untersuchungeo  einer 
Specialcommission,  welche  die  Ursachen  des  Deficits  und  die  Mittel, 
dieses  zu  beseitigen,  geprüft  Latte,  auf  V^orschlag  des  Finanz- 
luinisters  Gaudi u,  Herzog  voo  Gacta,  nach  Anhüruug  des  ötaat£- 


Digitized  by  Google 


Einfubraog  des  Tabakinouopolii. 


717 


ratlis  vom  l.  .Inli  1881  an  eiTiclitct.  Cliaracteiistisch  für  die  Zeit 
und  den  Herrscher  allerdings,  wie  von  Stourni  u.  a.  m.  hervor- 
p:ehobcn  wird,  durch  ein  einlaches  kaiserliches  Decret,  vom 
29.  Dccember  lölü,  betrefl'end  ,,die  Betrauung  der  Regie  der  ver- 
einigten Abgaben  mit  dem  ausschliesslichen  Ankaut'  von  Kobtabak, 
Fabrikation  und  Verkauf  derTabakt'abrikatc",  —  nicht  darchein  förm- 
licbefi  Gesetz.  Aber  dass  die  Massregel  sachlich  zweckmässig 
war,  wird  doob  schon  durch  die  einfache  Beibelialtung  des  Mono- 
pol8|  mit  nur  qd wesentlichen  VerUnderungen,  Seitens  der  Hestau- 
rationsregiening  (Gesetz  v.  24.  Deo.  1814,  28.  Apr.  18 16)  und 
Seiteiw  alier  folgenden  Regierungen  unter  dem  wech8el?ollen  Lauf 
franzttelseber  Dinge  beetiitigt.  Die  Anläufe  gegen  das  Monopol 
wiederholten  sich  zwar  lange  Zeit,  sie  gingen  aber  nur  von  staats- 
rechtlichen und  freihändlerischen  Doctrinftren  aus.  Daher  verliefen 
sie  practisch  denn  auch  ganz  im  Sande. 

Die  einzige  Concession  war  die  Fristsetzung  für  das  Monopol, 
welche  aber  auch  nur  eine  Formalität  darstellte,  jedenfalls  seit  lange 
dazu  wurde.  Vor  Ablauf  erfolgte  regelmässig,  ohne  grössere  Be- 
anstandung, die  Verlängerung  auf  dne  neue  Frist  Und  so  wird 
es  sicher  weiter  gehen,  auch  das  nächste  Mal,  1893  ff.  und  so  fort. 
Es  wäre  vollends  in  der  heutigen  Finanzlage  Frankreichs  auch 
schlechterdings  nicht  ohne  das  Tabakmonopol  auszukommen ,  jede 
andere  Steuerform  würde  weniger  passen,  andere  Mängel  haben 
und  sicherlich  nicht  entfernt  die  bisherigen,  immer  noch  steigenden 
Einnaliiuen  abwerfen,  muthmasslich  ohne  dass  der  Ertragsausfall 
in  Preis  oder  Qualität  irgend  den  Consumentcn  zu  Gute  käme.  Die 
Anstellung  der  beiden  En(|Urten  von  l.s;i5"o7  und  1873— 7<>  war 
ebenfalls  nur  eine  kleine  Concession  au  die  Gegner.  In  beiden 
Fällen  war  das  Ergcbniss  den»  Monopol  gUnstig,  im  zweiten  wurde 
Uberhaupt  von  vornherein  das  Princip  des  Mono))ols  als  solches 
schon  bei  der  Untersuchunjr  als  gar  nieht  mehr  sttitti^^  anireiionnncn. 

Einzelnes  mag  ja  inniier  noch  zu  verbessern  sein.  Die  Ein- 
richtung als  Ganzes  genommen  war  von  vornherein  gut  ge- 
lungen. Zeuge  des,  dass  man  in  der  langen  Zeit  seit  l^ilO  nichts 
Wesent  liehe  s  zu  ändern  für  n  o  th  w  e  ii  d  i  befunden  hat. 
Welcher  erfreuliche  Unterschied,  vom  Standpuncte  des  finanziellen 
Gesetzgebers  aus  betrachtet,  gegen  alle  übrigen  indirecten  Ver- 
brauchssteaern  „bei  freier  privatwirthschaftlicher  Produetion",  wo 
die  Veränderungen,  oft  tief  greifender  Art,  nicht  aufhfn-cn  (Zucker- 
steuerl)! Das  Monopol  als  Steuerform  lOst  daher  auch 
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nach  dieser  wichtigen  f  r a  n  z i) s i  s c  h e n  E r f a  Ii r  u  n g  ei  ii 
schwieriges  Beste  ueriin gspi  u  blcni  cndgiltig  befriedigend. 

Nur  Veränderungen  in  Iviciuen  Einzelheiten  sind  erfolgt.  Die 
zum  \'erkaul' gebrachten  Fabrikate  wurden  —  aui  h  im  (  "(»ufeunicnteii- 
iutercssc  mannigfaltiger,  Rauchtabak  vor  Schnupftabak,  Cigarreu 
und  neuerdings  Cigarettcn  gewannen  alluiälig  einen  viel  grösseren 
Kaum  in  Consumtion  und  Pr(»(hKtion ,  die  Verkaufspreise  wardeo 
mehrmals  erhübt  and  vcriindeit,  die  Fabrikation  technisch  vervoll- 
kommnet  und  verwohlfeiiert ,  die  Interessen  der  Tabakbaoer  und 
Fabrikarbeiter  zweckmässig  wahrgenommen.  Das  finanzielle  £r- 
gebniss  stellte  sich  immer  glänzender  heraus  und  zwar  nieht  nur 
durch  die  absolute  Steigerung  der  Koh-  und  Keinertrigey  sondern 
anch  durch  ein  immer  gunstigeres  VerhiUtniss  beider  zu  einander, 
wegen  relativ  stark  sinkender  Kosten.  So  kann  das  Urtheil  im 
Ganzen  nur  gttnatig  Uber  die  Hassregel  von  1810  lanten. 

Nähere  statistische  AusfÜhtlingeii  zum  Balcii'-  wcnlcn  unten  nocli  ^'cgcV)«a 
wi  Til.  ii.  Sio  fiigt-n  si«  h  besser  an  die  DarbteUung  der  Kiurichtunp  an  und  werden 
iu  \  erbiiidiiiii^  mit  diese  r  lehrreicher.  Hier  uur  vorläuHg  wenige  Haupt^ahleu  ub«r 
die  finanzicllo  Bedeutung  des  Mouopolä  und  denn  Entwieldong.  (Fftr  die  Zeit  wa 
1815— 1  Mi*)  Bull.  I.  !i7  und  die  Austuhnuigen  dexa.  Die  anderen  Daten  ans  den 
Jabreebcrichteu,  auch  t'auro  130,  197). 


Jahres- 

Verkaufte 

Roh- 

Aus- 

Rein- 

Proceut 

Durch- 

Mengu 

urtra^ 

gabuu 

ertrag 

d.  Auügabcji 

wsbnitt 

MiU.  KiL 

MUl.  Pres. 

MUL  Pres. 

MiU.  Pres.  v.Bobertrar 

isi5-ir 

10.57 

57.14 

22.25 

34.S9 

.Hv.'J 

1867-69 

31.73 

251  Ol 

58.4» 

1U2.45 

18S4 

86.24 

376.4S 

70.89 

306.09 

ie.7 

•/»  Zunahme 

bis  IstlT— (V.t 

20Ü.Ü 

339.3 

1G3.0 

4."il.6 

"/oZunahmebis  IsSI 

•24  \S 

55i).(» 

2  IM 

777.3 

Das  Jahr  1*^^1  zeigt  Jas  bisher  orreichtr  höchste  Ergebaiss,  ISS5—  l^s"  w>»r  l  r 
Rohertrag  uu  2 — 7  Mill.  in  s.  niedriger.  Berücksichtigt  mau  dad  Auä^chuideu  iUäa&s- 
l.othringend  nacb  1SC9  (iu  diuüem  Jahre  mit  c.  l.S  MiU.  KiL  Gonsiim  and  c  8  MUl 
l'  rcs.  Erlfls),  so  ^tollen  >i*  h  die  Resultate  nach  dem  Kricire  voii  I^To — 71  verhiUtni5^- 
niässig  noch  etwas  giUititiger.  In  der  gauzeu  i'tiriodo  vou  lbl5— IböU,  in  55  Jahmi, 
iBt  fiüt  ebne  Unterbrecbunir  eine  Zanabme  der  VerfcBufsmeogen  des  Bobcrtngs  and 
des  lu'incrtrags  i^rfnl^^t.  Hri  drn  .  rsti  ren  liat  nur  in  12  J,i)ir<ni  eine  immer  nur  ge- 
riugl'agigc  Abnahme  gegen  daü  Vorjalir  ütattgeiunden  (auch  Ibib  und  1849  nur  eine 
kleine),  im  Bohertng  nur  8  mal,  im  Reinertrag  nar  7  mal.  Dm  Monopol  ui$lt  abo 
nicht  nur  eine  grosse  Steigerungslahigkoit  dts  tinanzielien  Ertrags,  sondern  auch 
kleine  Jah rosschwankungen:  ein  Vorzug  ror  anderen  indirectcn  Steuern,  die 
mebr  Tom  üani^  des  Erwerbslebens  u.  s,  w.  abhängen  <s.  auch  o.  S.  407).  Die 
1  arifsteigeningen  machen  sich  iu  der  Bcwoj^ung  der  Yerkaufsmcngcu  nur  wcniir  als 
Hemmungsmittel  geltend  (bei  Erhöhung  der  Hauptsorto  in  1800  am  24°  „  war  Ii' 
Verkaufsmenge  ls50— 03:  2s.G0— 2ü.5b~2b.24 -2b.55— 2i>.44  Mill.  KU.).  Kii-  ^'s- 
jahrc  1870 — 71  zeigen  sich  dann  freiUcb  in  allen  Zahlenverhältnissen  sehr  na(  iitlf  ilig 
(o.  S.  40S \  auch  wohl  init  wegen  der  als  St  aa  tsi>i  i;e  n  ih  u  m  den  dcutschfu 
Truppen  aiihcinilallendcu  Vorriithe  u.  a.  w.  in  den  occupirlen  Landestheilen,  —  worin 
eine  üble  Seito  Jt-s  Monopobi  ?eigUcbon  mit  einer  anderen  Steocrfonn  henrortritt. 
Aaagaben  der  Uegie  und  1870  specieU  anf  Oroiul  der  Kiiegareriaate,  Territorial- 
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ubdctuiig  um  diiü  bumme  vou  25.35  Mill.  i'tot.  hObcr  gowuücu.  Bull.  I,  i(7). 
Uintorber  ist  die  aufitteigende  Bewegung  der  VeilianftmeBf eil ,  Rek-  und  Reioeitrige 

von  ISTl  an  wieder  eine  unuiiterl)rü(hcne  bis  1^S4.  die  Tarifst'.iL'erung  1S72  fl'. 
(gleich  um  25  7v)  itio  viuUoicbt  etwa:»  vcrlaugsaiut,  abur  uicbt  aufgubaltcu.  Die 
rerfcaufte  Menge  war  sdion  t%74— 75  wieder  so  hoch  wie  ror  dem  Kriege  (Elsaw* 

An:?tritt  bcruckbichtigt).  (Bull.  X,  365;  danach  einu  Abnahme  in  der  Ziffer  dea  Bein» 
urtragä  iu  lb7^.    Das  ist  aber  cio  —  Druckfehler.    Faure,  130.) 

Einige  der  kleineu  Aiiideningcn  in  der  Einrichtung  des  Monopols  seit  dem 
Uccrctü  vüu  IhlO  werden  lui  l  olgendea  berulirt  werden,  vgl.  bes.  die  Decreto  VOB 
1810  und  1811  mit  den  iieacUan  von  IbU,  1816.  In  spUeran  (2.  B.  12.  Febr.  1835) 
nur  ganz  wenige  EinzeUieiten  geändert 


bV>  Eiurichtuug  des  Tabakmouopolä. 

§.  287.  1.  AligemeiDe  DienstorganiBatioo.  Nach 
mehrraehem  Wechsel  in  Stellong  and  Organisation  bildet  die  Tabak- 
Verwaltung  eine  eigene  „Generaldireetion  der  Staatsmann- 
factnren'',  analog  den  anderen  grossen  Generaldirectionen,  In 
welobe  das  Finansministerinm  eingetbeilt  ist  Trotz  nmfassenderen 
Namens  bat  diese  Generaldirection  aber  gegenwärtig  nnr  mit  dem 
Tabak  allein  zu  tbiin  und  auch  in  Betreff  desselben  beschränkt 
sich  ihre  Tbatigkcit  insofern  ihren»  Namen  wieder  entsprechend 
—  auf  drei  Functionen,  die  Uebcrwac  hun^?  des  inlän- 
d  i  s c  b c  u  '1' a  b  a  k  b  a  u  s ,  de  1 1  A  11  k  u  11  f  d  c s  K  o  h  t  a  b  a  k s  von  den 
iiiliiiidiK.('ben  Tabakbaiunn  unti  aus  deiu  Auslände  hier  inbegriflen 
den  Ankaul  von  Fabrikaten  —  und  auf  die  Herstellung  der 
Ta  bak  l  a  b ri  k  a  tc  aus  den  angekaulton  Kobstoften.  Ihr  Dienst 
ist  dalier  mit  Hec-bt  .als  ein  wesentlich  agricolcr,  ccMiimcrcieller 
und  industrieller,  nicht  als  ein  eiirentlicb  liuauziellcr  zu  cbarac- 
tcrisircn  (Josat).  Nach  der  I  i  n  n  11  zie  1 1  c  n  Seite,  als  Ertrags- 
(|uclk'  für  den  Staat  und  als  Steucrforni ,  unterstcbt  das  Tabak- 
inuMopiiI  auch  jetzt  noch  der  (Icneraldircction  der  indiroctcn 
»Steuern,  welche  allein  den  Verkaut'  der  Taljaklabrikatc  im 
Monopolgcbielc  und  ins  Ausland,  mitbin  die  Erhebung:  der  Hin- 
nahmen vom  Monopol  zu  besorgen  hat.  Diese  Generaldirection 
iuhrt  daher  die  eigentliche  finanzielle  Verwaltung  des 
Monopols. 

S.  0.  S.  598.  Josat  p.  5U2,  Vignoa  I,  .S09,  nlil)u  II.  12  11..  Ms.  — 
Nach  dem  Decrct  von  ISIO.  Art.  1.  war  nelxn  dfin  Atikmif  «ks  K'uhtabakn  und  d^r 
Fabrikation  auch  der  (iross-  wie  Kleinverkauf  der  labukfabnkatc  der  „Kegie  der  ver- 
einigten Abgaben"  idroits  reunies'i  ubertragen  gewesen;  ebenso  nach  Art.  1  de:j  Hc». 
V.  24.  Dec.  Isl4  der  ..Hegie  der  indirecten  Auflagen"  (iinpositions),  nach  Art.  172 
des  lies.  V.  28.  Apr.  1810  der  „Kegie  der  indirecten  Steuern".  Die  Abtrennung 
einer  besonderen  Direclion  (Specialdircction)  fttr  die  üeberwachung  des  Tabakbaus, 
den  Anknof  des  Tabaks  oud  die  Fabrikation  ron  der  Qeneraldicection  der  indiiecton 
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Steneni,  vdcher  witdcm  nur  d'-r  Vorkanf  der  Fabrikate  Torbchalten  blieb,  crfolirtc 

zuerst  dun  h  die  Juliinonar«  hi-'  initt.  lst  h.  <  ird.  r.  5.  Jau.  isSl;  «Ik-  Krliolmii?  der 
Tabakdin-rtioii  zur  Orncraldiroi  tiou  dun  1»  Ürd.  v.  17.  I>'  <'.  I'nU.  Nach  <i<  r  Febroar- 
rovolutioii  von  Isis  wurden  die  (ieucraldircctiouen  im  I  inaazmiuutcriuui  auftreholx-n 
und  di«'  Tabakvcrwaliunv'  unter  euer  IMrection  mit  d«^n  indirecten  Steuern  voreinict 
'..tliifcfiori  des  cotitrib.  indircrffs  ot  des  tabacs").  Nach  dem  Staatistreieh  l*»!! 
wurde  diese  Direction  auch  «och  mit  der  Zollverwaltung;  /.u  Einer  „Geoeraldirectioa 
der  Z^^lle  and  indirecten  Stenern"  znsammenfezogon.  Abermals  erfolgte  §ha  dne 
A 'i  t  r'- II  n  u  n  fr  ilcr  Tabakv»  r»  altuiip  und  die  Krh' bnns  .1' r-<'lbeii  zu  einer  eigenen 
(jencraidircction,  mit  Ucächrankunj;  auf  die  gcaanntcu  luuctioocu  aericolor,  commer- 
cicHor  und  Indoittrieller  Art  ganz  nach  den  BeetimniiingeD  der  Ord.  ?.  dtutsh 
Kairi.  DciT.  V.  12.  Marz  ISfKi,  Art.  1.  Nach  der  l'ebcrtrairunjr  der  Fabnl  >ti n  de* 
Jagd-,  liurgwcrks-  und  UAndcispolrer^  wie  der  SalpetergevinuiuiK  fom  Krieg!>- 
minlsteriom  auf  diese  (leneraldirectloD  erhielt  dieselbe  ihren  jetzigen  Naneii  „General- 
direction  der  Staatsinaiiufaeturen"  (Decr.  v.  17.  Juni  und  !l.  Nov.  ISf».)),  der  ihr  dann 
Kcbiicbca  ist,  auch  aachdem  in  Betreil  des  Pulvers  u.  s.  w.  der  frühere  Zustand  der 
Uienstorganisation  und  Ressortbojrrenzunp;  wied.-r  hcnrestellt  worden  war  (Decr.  vom 
l.'^.  Nov.  JST.Hi,  Schon  die  Zcitpuncte,  an  denen  eini;re  dieser  Vecio  de  runden  eiu- 
j?ctretcn  sind,  zeifjen.  dass  hier  mehrfach  politiM  lx-  .\nseh;iuun!ren  und  Tcndenz'U: 
der  Zeit  ijiitf;e»irkt  haben.  Die  Ve rsel b*  t  im  <l  i  g u  !i  l:  der  'rabakverwaltung  /u 
einer  eigenen  Generaldirection  und  die  ßc^chränkung  •!  r  !  t/torcn  auf  die 
inoliifa.  Ii  «r'^'^^nntcn  Fnnctioiicii ,  wiihn  nd  der  Verkauf  der  l'abiik.tte  der  <iener.il- 
dinetion  «icr  indir.  Steuern  ubertraj^en  bleibt,  hind  aljcr  doch  wohl  ab  i'uncte  von 
allg^emcin  «dministrativ-techn i»ckcr  Bcdenrnng.  für  welche  auch  letztere 
KiK  k^ichten  ont^ieheideiid  waren  *  für  die  Fra^e  der  Sinrichtnng  de«  Monopols 
bcaclitcDSwerth. 

Der  Dienst  der  Generaldirection  gliedert  sieb,  wie  sonst  (S.  602), 
in  einen  Central-  und  einen  Local dienst,  letaterer  wieder,  nach 
den  Aufgaben  der  Verwaltung,  in  den  Dienst  des  Anbans  und 
der  Magazine  und  denjenigen  der  Fabrikation  (der  Mann- 
faoturen). 

Hiiisicliihch  des  Personals  der  Verwaltung  und  der  K a tcgor i e cu  deftsclbea 
ist  Ah  eigenthiindich  hervorzuheben,  dass  die  Leitung  der  Fabrikation  vud  der  tech» 
niscliiii  Aibriicn  dabei  auss.  ldie>>li(h  dureli  I  n  pen  i  <•  u  re  .«»us  der  l'olv- 
techniäi  hen  Schule  erfolgt.  An  lier  Spitze  jeder  Maiiutactur  btebt  ein  eigener 
Dircctor  (4  (icbalissiorea  von  S„  9,  10  nnd  12  Taasend  Fres.)  mit  lagenienreo. 
riiterin^:- iiitMir  II  T;  tiieur-EIeven  ,  KxjuTfeii,  ( "onfroleuren  ,  Magazin  Verwaltern  und 
sonätigeji  Uumuiiä  verschiedener  Art  und  (iradeb.  Wird  in  dem  Bezirk  ciuoä  Fabrik- 
directors  noch  Tabak  gebaut,  so  untersteht  die  obere  Leitung  nnd  Verwaltnng  aoch 
diesem  Pir-  rtor.  I?'  /iikr  d.  s  Tabakbaus,  ohne  l'abrik  darin,  haben  eiirene  Pirectoren. 
Zu  dein  Pienbtzwcig  für  Anbau  und  Magazine  gehören  äoost  noch  Cuitur-Vchticatorcu, 
Caltnr-Controleure.  Inspectoren  nnd  Unterinspectoren,  Magadn-Gontrolenre,  Bohtahal(> 
Niederlagenverwalfer.  S.  Josat.  p.  .i'.i.'t  ff..  Vignes  I,  Moll,  v.  K  aufm  an  n, 
5.  514  11.  (Kiozelnes  &ua  d.  Budget).   Uebor  die  Kosten  des  Personals  &.  u.  2%. 

§.288.  2.  Die  Durchführung  des  Tabakmonopols. 
Dieselbe  Ijedingt  Uberall  die  Lr)sung  dreier  Autgaben,  der  An- 
sciiai  l  ung  des  K  o Ii s  tol'l's ,  dea  Blätter-  oder  Rohtabaks,  der 
Vc  r  a  r  b  ei  t  n  n  desselben  zu  Ta  b  a  k  f  a  b  r  i  k  a  t  e n ,  de.s  V e  r  k a u fs 
der  letzteren.  Die  beiden  ersten  Aufgaben  sind,  wie  gezeigt,  in 
Frankreich  der  Oencraldireotion  der  Staatsmanulacttiren,  die  dritte 
derjenigeu  der  iudircctcu  bteueru  Ubertragen.   An  die  erste  Aoi'gabe 
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sebliesst  sich  die  U  e  b  e  r  w  a  c  Ii  u  n  g  des  e i  n  h c  i  m  i  s c  b c  n  Ta b a k- 
baus  für  die  Regie  imd  des  —  auch  in  Frankreich  zulässigen  — 
Tabakbans  für  die  Ausfuhr  von  Kohtabak  sowie  die  Con- 
trole  der  wirklich  erfolgenden  Ausfuhr  an.  Zur  ersten  Aufgabe 
selbst  gehört  der  Erwerb  (Ankauf)  des  inländischen  Rohtabaks 
fUr  die  Zwecke  der  Regie  naeh  den  dafUr  geltenden  Taxbestim- 
mungen  u.  s.  w.,  sowie  der  Ankauf  des  au slän  dischen  Tabaks, 
welcher  von  der  Regie  mit  verarbeitet  werden  soll,  der  Transport 
des  in-  nnd  ansländischen  Tabaks  in  die  Rohtabak- Magazine 
und  die  Lagern ng  desselben  in  diesen  oder  eventnell  der  Trans^ 
port  gleich  in  die  Fabriken.  Die  zweite  Aufgabe  endigt  mit  der 
Ueberftihrnng  der  Tabakfabrik ate  in  die  Ve  r  k a  n  f  s  •  N  i  e  d  e  r  I  a  ge  n. 
Die  dritte  Aufgabe,  die  des  Verkaufs,  umfasst  directe  Ver- 
käufe an  Consnmenten  aus  den  Fabriken  und  an  anderen  Stellen 
(von  ausländischen,  besonders  Havannacigarren),  die  Verwaltung 
der  Niederlagen  (Entreputs)  der  Tabakfabrilutte,  die  Versorgung 
der  D eh i tauten  aus  letzteren  mit  den  Fabrikaten,  welche  dann 
durch  die  Debitanten  direct  an  das  Publicum  yerkanft  werden, 
endlich  die  Verkäufe  der  Regie  (von  Blättern  und  Fabrikaten)  be- 
hufs Ausfuhr  und  die  hiermit  in  Verbindung  stehende  Ueber- 
wachung.  Üas  Verwandte  oder  iu  naher  Beziehung  Stehende  zu- 
sammenziehend, kann  man  das  wichtigere  Kiii/A-lne  unter  folgenden 
Rubriken  zur  Darstellung  bringen:  in  1  ä  n  d  isc  h er  T a !>  a  k  h a  u , 
A n  k a u  f  u n  d  Einfuhr  aus  de ni  A u s  1  a n d e  (von  Rohtabak  und 
Fabrikaten),  Fabrikation,  Verkauf. 

a)  Inlindisclier  Tabakbau. 

Darüber  Decr.  f.  1810,  Tit.  2^4,  scIiob  erlicblirli  <  r\v<  itert  in  <len  ßertinmungcn 
(l(^s  (his.  V.  ISI  I.  Tit.  2 — 4;  damit  im  (lanzen  Uberi-irjaüiJiujend  das  jetzt  jroltcni!.' 
(ies.  V.  Iblö»  Tit.  5,  Kap.  2—4  (Art.  IbÜ— 214).  Kleine  Abüudorungcn  im  ücs.  v. 
12.  Fobr.  1835,  Art  2—4.  Ges.  r.  22.  Jani  1S62«  Art.  2  nod  3,  Oes.  r.  21.  Dec.  1872, 
Art.  2,  S.  S.  Yignes,  Block,  dict  a.  a.  0,  bes.  Ollbo  II.  386—408. 

Der  Tabakbau  sollte  nach  dem  Gesetz  ?on  1816,  Art  180,  in 
denjenigen  Departements  beibehalten  bleiben,  wo  er  damals 
bereits  antorisirt  war,  vorausgesetzt,  dass  er  sich  auf  100,000  KiK 
(in  trockener  Waare)  belauft.  Die  Ermächtigung  für  Jedes  Departe* 
ment  zum  Tabakbau  erfolgt  durch  Gesetz  oder  Decret  Sie  kann 
auch  ▼ersuchsweise  ertbeilt  werden. 

Im  «lepartomentaleii  Üntfangr  des  Tabakbaus  siad  in  Fo!|^  des  für  diese  Ver- 
hältnisse besoadcra  wichtigen  Ausscheidens  von  Elsass-Lothrini^cn  (Dep.  Ni<  dcr-Uhein. 
Ubei-Khcin,  Mosel  mit  Tabakbau  im  Umfanji^  des  dritten  Tboils  des  verlangten  (iesamml- 
ijuaittumä  der  Re<;iu  vom  heimischen  Tabakbau  in  IbCW)  V'cründcrungon  cingetreleu.  Der 
Anbau  ist  auf  melir  Departements  als  fraber  aasgodelint  vordcn.   In  den  50cr  Jahren 
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erfolgte  er  nur  in  9  Depart.:  Nieder -Khein,  Nord,  Pa«  de  Calaiü.  Lot.  Lot  nn<l 
Garonne.  lle  und  Vilainc,  Var,  RhrmemUndungen .  Gironde  (Hock  S.  340),  später 
trSiteil  Verlindernngcn  ein.  isr»9  war  der  Bau  aii^->>  i  in  den  lafcnaiinten  0  norh  in  10 
anderen  Depart.  zugelassen,  nämlirh  in  Seealpon .  Dordogne,  Meurtlic.  Ober-Sa^nc. 
Savoicn,  Übersavoien,  Obcrpyreniien ,  Landes,  Ober-Hhein  .  Mosel,  rm.  in  19.  Jetzt 
besteht  der  Tabakbau  ausser  in  den  genannten,  von  denen  die  ■  I^.'i.ss-lHthringischen, 
norh  ncuordinjs  auch  der  Üistr.  Beifort,  fortfielen,  auch  in  Meurthe  und  Mosel,  Curr'  /o, 
Maass,  Isrrc,  Vauclusc,  Vogesen,  zus.  in  22  Dep.  S.  Rcponses  p.  299  Ii.,  compte 
des  manuf.  p.  1886,  p.  76.  Die  Hauptmen^e  kommt  aaf  Dordogne  (1886  rom  ver- 
langten Quantum  von  22.27.1.000  Kil.  4,r2r).0O0'>,  Lot  und  (üaronne  ('3.035.000L  Kord 
(2.52  MilL),  P.  d.  Calais  (2.16),  Isere,  Lot,  Gironde  ge  l.b— 1.9  Mill.j,  Uc  und  Vü. 
(t.2  Hill.)«  all«  anderen  onter  1  MUI.  KlI.  Diese  locale  Beschrlnknng  des  Tkbnk- 
qaues  erleichtert  ron  romheniin  die  Controle. 

Wer  innerlialh  eines  zum  Tabakbau  eruiächtijs^tcn  Departements 
Tabak  baueu  will,  niuss  darüber  vorher  eine  Üeclaration  ein- 
reichen und  die  ausdrückliche  Erlaubniss  erlangt  haben, 
sonst  wird  er  stralliillig.  Also  Licenzzwang:.  Die  Fläche  eines 
einzelnen  Tabak felds  darf  dabei  nicht  unter  ein  gewisses 
Minimum  berabgehen. 

1*»10  40.  Isjt)  2(1,  tt  1^t;2  5  Are,  d<>rli  in  di.—  ni  kleinen  Imfang:  nur.  wenn 
die  Dcr.laration  des  Tabakbauers  mindestens  10  Are  uufasst.  Der  im  Verstoss  gegen 
diese  Vorschriften  gebaute  Tsbak  wird  auf  Kosten  dee  Pflanfen  xerstflit  vnd  letzterer 
ausserdem  straffällig:  (f.  je  100  Fuss  Tabnklnn  .')0  Frr^.  bei  Ran  in  offenem  l'rlbv 
löO  Frcs.  bei  solchem  innerhalb  einer  Uoimauerang,  Max.  3000  Frcs.).  Auch  wird 
dem  Pflanzer  das  Recht,  in  Znknnft  Tkbak  xn  banen.  entzogen.  Staüstik  der  Zahl 
der  Pflanzen.  <b  r  l'larhengrössen ,  der  Qualit.'it  und  Men^re  der  Ablieferungen.  au(  Ii 
p.  Pflanzer,  in  den  Kepousos  p.  296,  Compte  v.  1^86  p.  76.  Die  Zahl  der  Pflanzer 
neuerdings  wieder  sterk  gestiegen,  in  den  1860er  Jahren  bis  1872.  ohne  die  ab- 
getretenen Dep.,  0.  '12,000.  IsS6  ,'•0,00^,  die  14..') IS  ba.  bebauten,  also  auf  1  r.  2  '  .\r.-, 
frtlher  c.  .11.1,  verlangti^s  Quantum  22, .^T."!  Mill..  .auf  1  Pflan/er  451  Kil.,  abgeliefertes 
Quantum  li>.74  MilL  Kil..  von  1  Pfl-inzer  355  kil.  Zahlreiche  Pflanzer  liefern  bis 
unter  100  KU.,  eine  Anzahl  aber  auch  über  2000  KiL  —  Aosserdem  1886  in  Algier 
6459  Plianser,  die  3.11  MiU.  Kil.  lieferten. 

Der  geerntete  Tabak  inuss  dann,  nach  Maßgabe  der  gesetz- 
Itcben  Berecbnnngen  seiner  Menge,  der  Behörde  vorgewiesen  und 
für  Fehlbeträge  der  Preis  des  sogenannten  Cantine-TabakfabrilLats 
(s.  a.)  erlegt  werden.  Die  Pflanzer  können  aber  ihre  Ernte  sowohl 

ttlr  die  Versorgung  der  Regie fabriken  wie  —  nnter  den 

vorgeschriebenen  Formalitäten  —  für  die  Ausfuhr  bestimmen. 

Für  den  ersteren  Zweck  wurde  früher  (Gesetz  von  ISli», 
Art.  184)  im  Octobcr  für  jedes  zum  Anbau  zugelassene  Departement 
eröffnet,  wie  viel  Centner  Tabak  die  Regie  im  nächsten  Jahre  be- 
dürfe  und  ihr  von  der  Ernte  zu  liefern  seien.  Dabei  sollten  mindestens 
'Vc  des  Tabakbedarfo  der  Regie  durch  den  heimischen  Anbau  ge- 
deckt werden,  —  gegen  höchstens  ^lu,  fremden  Tabaks  nach  dem 
Decret  von  1810.  Im  .Jahre  1835  trat  aber  hierin  eine  Aendemng 
ein.  Dem  beimischen  Tabakbau  sollten  seitdem  nur  noch  höchstens 
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■*/V,  des  Bedarfs  der  Regie  zufallen  nml  der  Finnnzminister  Jälirlicli 
die  Zahl  der  zu  bebauenden  Hectaren  und  der  erforderlichen  Ge- 
aamnitmcnge  auf  die  Tabakdepartements  vertheilen  (Ges.  v.  12.  Febr. 
1835  Art.  3).  Thatsächlich  wird  die  genannte  Quote  seit  lange 
nicht  erreicht,  die  Verarbeitung  ausländischeu  Tabaks  über- 
wiegt sogar  öfters,  theils  weil  der  inländische  Anbau  nicht  die  er- 
forderliche Menge,  theils  und  wobl  baoptaäcblicb,  weil  er  nicht  die 
erforderliche  Qualität  liefert. 

S.  die  Statistik  im  Bull.  X,  362,  XV.  62(;:  (  ompto  f.  Is"^«».  p.  29:  angrok.niftc 
Mengen  des  Koh Stoffs  von  inländischen  Pflanzern  and  Uberhaupt  (in  letzteren 
SSahlen  aosser  Hohtabak  auch  Cismrren  inbegriffen).  Danach  wäre  allerdings  tliat- 
sächlich  angeachtet  der  entgO!::on>tL>henden  gesetzlichen  Bestimmung  rOD  1S16,  die  sich 
hiernach  uiiansfulirbar  erwies,  die  Quote  des  inländischen  Tal':»k;5  .s<  lion  vor  1S35  kleiner 
gewesen  als  nacli  dein  (lesct/,  Ocfters  waren  schon  damals  wotiitrer  als  mitunter 
nur  "/i — Vs — "fr,  'J*^*  Tabaks  inländisches  Product,  offenbar  je  iia(  h  dem  Ausfall  der 
heimischen  Krnte.  Nach  1S35  nnlim  diese  Quote  noch  mehr  ab,  war  auch  nicht 
gleichmässi?,  wiederum  wohl  je  nach  dem  Ernteausfall,  sie  fiel  ab«r  aucli  öfters  schon 
unter  dte  Hälfte.  Später  hob  sie  sich  wieder  darüber  hinaus,  auf  c.  %  in  den  letzten 
Jahren  vor  dem  Kriep<\  in  )«i -iundprs  ß:nn'^iifr''n  Knitcjahren  auf  noch  mchr(ISt).'j  'Vu}). 
N.ich  dcoi  Kriege  ist  das  iniand.  Erntequantum  noch  nicht  wieder  auf  die  frühere 
absolnte  Hohe  gekommen,  also  das  Ausscheiden  des  Elsass  troti  der  rAomlichen  Er- 
woitening  des  Tabakbaus  noch  nicht  ganz  ■  i-i  (/t  w^iidcti.  Aber  seit  ISSÜ  ist  das 
inliind.  Product  in  fortschreitender  Steigerung  bcgriileu.  Die  Quote  war  mehrfach 
bis  auf  -/r.—'/s  gewichen,  1886  aber  wieder  ttber  V«.  Es  war  jährlieh  in  SlilL  Kil. 

inländ.  Quantum  Gosammtqaantum 
1867—70                 21.92  82.72 
18SI— 83                  UM  42.70 
1S80                       21.84  42.92 

n<  m  Wort  he  nach  (kbcrvicgt  df^r  fremd.'  Tal):ik  noch  mehr  (ISSt  —*>»'<  einheim. 
11.74,  aller  zos.  36.U.H,  1886  bez.  18.38  und  4li.>»2  Mill.  Frcs.),  aber  doch  nicht  in 
dem  Ifosso,  dass  es  sich  dabei  um  darchweg  viol  hfthere  Qualitäten  handdn  k6nnte. 

Es  wird  in  (luv  Tliat  aurh  überwiezend  ordinärer  amerikan.  und  europ.  Tabak  ein- 
geführt, der  zwar  darcbschnittlicb  auch  theuercr  als  der  inländische  ist  (35  bis 
<i07o>.  9- 

Um  die  Jedem  Departement  zugewiesenen  Tabakflächen  auf 
jedes  A  r  r  0  n  d  i  s  s  e  m  e  n  t  im  betreflenden  Departement  zu  vertbeilen, 
l'nrgirt  seit  dem  (besetz  von  1835  eine  eigene  Commission,  welche 
die  ,,Anl)auerlaiibni!5se''  f;e\vUliit. 

Sie  be»teht  au»  dem  Präfccten  oder  einem  Delugirten  desselben  als  Präsidenten, 
dem  indfrecten  Steaer-IHraetor,  einem  hQheten  Beamten  des  Anbau  «Dienstes,  je 

1  Mitglied  des  (lencral-  und  des  Arrondiss. -Raths,  die  nicht  Pflanzer  sein  dürfen,  im 
Ganzen  5  Mitgliedern  (tu'<.  v.  183.'*.  Art.  2).  Bei  dor  Ermächtigung  zum  Anbau  ist 
auf  die  Solrcuz  der  Pllauzcr  zu  sehen. 

Die  nihefen  Bestimmungen  Ober  die  Dedarationcn ,  Erlaubnisse,  Uebcr^ 
wncliMML'-  M.  s.  w..  UliiT  dl.'  Knflastnnjren ,  Classificationen.  Kxpertise,  Errit.'Iieferunir 
luistitrinit  «icr  Präfcct  nach  Anhörung  zweier  hcrvorragondi  i  i'ilanzer  und  nach  dem 
Gutachten  des  Steoeidirectors.  Es  werden  danach  dann  Lasten  hefte  entworfen, 
welche  filr  die  Pflanzer  wie  filr  di^'  Verwaltung  bindend  sind.  Eine  Uflirn^chreitnng 
des  dcclarirten  und  gestatteten  Anbaus  um  7*  omoht  straf rällig  (2ö  l'rcs.  f.  lüO  Fuss, 
Max.  1500}  und  auch  hier  erfolgt  Entziehung  dos  Rechts  des  Tabakbaus  filr 
die  Zukunft. 
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Di  l  ^anze  Tabakbau  wird  daiiu  von  Anfang  an  durch  alJe 
seine  Stadien  bindnrrli  bis  zur  Ablieferung  des  l^roducts  in  die 
Magazine  der  Ifegie  sorgfältig  von  den  Contrnlbeaniten  des  Cultnr- 
dienHtes  U  berwacbt,  damit  das  R  rn  t  e  <|  n  a  n  t  u  ni  genau  fest- 
gestellt und  nichts  davon  bei  Seite  gebracht  werden  kann.  Zur 
wirksamen  Durchfllbiung  dieser  IJeberwacbnng  ist  dem  Pflanzer 
eine  bestimmte  Art  der  Bebauung  TorgeBchrieben. 

Am  fT'^nanesten  Ist  d«9  Einzdne  dfti|ros(elU  von     Hock  S.  842  fr^  die  En(> 

^^lleidun§f  licr  Fm.;- ii  hei  Ölibo  II,  .T's  Ii.  Di'  Controle  erfolgt  zur  'Aeit  «1er  B»- 
üamung  der  Felder,  dann  nach  EntwicMuiig  der  Pflanzen,  wiederom  znr  Zi'tt  der  Keif».- 
derBIftfter  and  bei  wio  nach  der  Ernte.  Sie  richtet  sich  besonden  auT  genaaes  Inne- 
halten  der  dcclarirten  Anbauflächen  and  Feststellung  dor  miuIunaMlichen  Tabak-  nid- 
schon  zur  Zeit,  wo  die  Pflanzt-n  noch  auf  dem  Pelde  sti-licn.  W'o.srntlich  um  diese 
Feststellung  zu  ormöglicheu  ist  den  Pflanzern  auch  im  Einzelnen  die  Anbauweise  Tor- 
gesclm  I  n  (z.  B.  strenger  Keihonbau.  die  Reihen  und  die  Pflanz-  ti  gleich  weit  von 
einander,  kcirn^  andern  Pflanzen  dazwisrlH  n\  Die  Pflanzen  werden  bereits  auf  dem 
Felde  gezahlt.  Verkümmerte  Pflanzen  dürfen  ersetzt  werden.  Auch  die  .Menge  der 
branchbaren  Rliitter  wird  ermittelt  Auf  diesen  Grundlagen  erfolgt  schon  eine  vor- 
Ifiulige  resistolhing  des  vom  Pflanzer  vorzuweisenden  Ernte<inanturas.  Nach  d.^r  Ernte 
inuss  der  Pflanzer  die  Stengel  und  Strünke  der  Pflanzen  herausrcissen  und  zerstören. 
Aach  fär  seinen  Privatbedarf  darf  er  niebts  zDrOckbebalten.  Verlnste  und  Be- 
sebiidigungen  diif'  >]'v^  Witterung  u.  dgl  bedingen  nur  dann  .\nsrni'  h  auf  Ennäs-siL-Tinir 
des  vorläufig  ermittelten  £mte(iDantunis.  wenn  üic  durch  die  Controlbeamteu  in  Gegen- 
wart des  and  in  Ueberclnstiranianp^  mit  dem  Mali«  constatirt  sind.  Die  Hohe  des 
Erlasses  rrful-rt  'Inreh  r<  l).  r.  inknnft  zwiscben  Beamten  und  Pflanzer,  in  Kruiang-  lun? 
dieser  durch  Eitt^icheidung  von  Ex])ertcn,  die  der  PrHfect  zu  ernennen  hat.  Unbrauch- 
baro  UoberUeibBel  find  anch  hier  zn  vernichten.  Dasselbe  Verfahien  wiedeiMt  sich 
hei  Beschidij^ng  des  Tabaks  nach  der  Ernte  bis  zor  Debemfthme  in  die  Regie* 
Maga2ine. 

Der  geemfctc  Tabak  wird  auch  bei  und  nach  der  Tnteknnnsr  übenva  -lit,  daii  i  l; 
Sein  (Jcwic.lit  wieder  abgeschätzt  und  er  unter  Begleitschein  zum  Maga/m  gebracht, 
wo  dann  die  gentoe  Feststelinng  des  (iewicht;;  und  der  Blätterzald  erfolgt  und  das 
('onto  des  Pflanzers,  unter  Vergleichung  mit  den  Aufnahmen  in  den  früheren  Stadien, 
cndgillig  geregelt  wird.  Filr  nicht  durch  die  gewährten  Nachlässe  gedeckte  Fehl* 
mengen  mins  der  Pflanzer  aufkommen,  ebenfhlb  nach  der  Tun  des  Gutine-Tabik- 
fabrikats.  In  Betreff  des  hicrnarh  sich  ergebenden  AbrcchnungsrcsnUafs  hat  dv 
Pflanzer  binnen  Monatsfrist  das  lieclamationsrecht  vor  dem  Präfecturrath ,  weklMT 
binnen  2  Monaten  entscheiden  moss.  Im  Jahre  19S6  war  x.  B.  das  Terlangte  Qoaatam 
22,275,000  Kil.,  die  abzuliefernde  Mi  ii;;e  wu  h  Schätzung  auf  Grund  des  Blitter- 
inveutars  lb,7UÜ,500  Kil.,  wovon  32,50U  für  Export  bestimmt,  der  Kcst  für  die  Kegie. 
Bas  virkUcbe  Emteqnantam  worde  Bchliesdich  aaf  19,290.155  Kil.  ermittelt,  davon 
18,748,916  zahlbar  durch  die  Verwaltung.  37.S00  Kil.  Ausfuhr,  133.204  Kil.  wurden 
als  nicht  fiir  Zahlaug  zulässig  abgezogen,  375,235  verworfen  durch  die  Experten 
und  zerstört. 

Durch  rationcUo  Förderung  der  agraribch-techuischen  Seite  de»  Tabakbaus  Seiteui» 
der  HonopolTenraltvng  ist  mancher  Fortschritt  erzielt  worden. 

Der  geerntete  Tabak  wird  von  der  Kegie  nach  Taxpreisen 
Übernommen,  welche  jährlich  im  Voraus  vom  Finanzminister  für 
die  folgende  F.rnte  arrondissemcntsweise  ftlr  die  verschiedenen 
Qualitäten  des  Tabaks  festgestellt  und  öffentlich  bekannt  gemacht 
werden. 
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Ges.  V.  1S16  Art  r.i2,  org&nzt  durch  (ics.  ?.  12  Febr.  1885  Art.  4.  v.  Hock 
S.  344  H.  I)icso  Preise  sind  für  dio  Nt  i>rung  zum  Tabakbau  natürlich  massgebend 
und  bilden  die  Basis  der  ('alculation  des  i'flanzers.  Sie  werden  aJ>>irlitlirIi  so  j^estellt, 
dass  der  Tabakbau  sich  genügend  bezahlt  macht,  selbst  lohnender  als  Weizenbau  ist, 
und  sind  im  Durchschnitt  wohl  etwas  höher,  aht  sie  im  freien  Verkehr  seia  würden; 
das  •twaiu':«'  Plus  fallt  daher  .ilbrdings  dem  Monopol  zur  Last.  odt«r,  wie  man  ein- 
gewandt hat,  „der  Tabakbau  wird  mit  aus  dem  Steuersäckel  gezahlt".  Das  ist  aber 
kein  erheblicher  Einwand,  sondern  die  genügende  BeialilQli|(  nar  eine  EntschidigUlig 
für  die  mancherlei  BeliiaiiL; uneben  des  Tabakbaus  unter  unvermeidlicj»  so  )i  irC  r  All' 
bau-  und  Ablieferuugticoutrole.  Einen  grösseren  Vortheil  als  aus  dem  vielleicht  etvao 
höheren  Preise  zieht  der  Pflanzer,  welcher  fAr  die  Regie  baut,  ans  dem  Umstände, 

'  T  einen  Abnehmer  hat,  welcher  ihn  zwar  auch  iio<  h  In  i  ri«  i-  Ablieferuiifr  <i.  s 
Tabaks  s«  harf  eontrolirt,  aber  ihn  doch  nicht  drückt,  nicht  ausbeutet  and  zahlungsfähig 
ist.  Die  Lage  des  RcgietabakhanerB  ist  gerade  in  dieser  Bedehnng  entschieden 
gtinstiirer  als  die  des  „fn  ien",  wie  des  deutschen.  pf:d/is.  hen  und  heute  des  elsrissisehen, 
was  sich  auch  aas  der  Thatsache  cigiebt«  dass  gerade  die  clsassischcn  Tabakbauor, 
welche  ja  beide  Systeme  vergleichen  konnten,  rar  das  deutsche  Tabalcmonopol  ein- 
getreten sind.  Die  Festsetzung  der  Preise  erfolgt  unter  Beirath  ciniLri  r  liaupti-ächlicher 
l'Hanzer  vom  l'iuanzmiuister  mit  nach  dem  üotachtcn  der  Tabaksdirectoren,  für  3  nor- 
male Qualitätsclassen,  fQr  1  Extraclasso  (besonders  gute  Qaalitiitcn,  surchoix,  zur  £r- 
uuatii.:ini<^  des  Anbaus,  für  die  gesetzlich  10  Cent,  per  Kil.  mehr  gegeben  worden 
darf  und  thatsä'  iilich  wird,  als  für  die  erste  Classe)  und  für  1  niederste  Claaae,  unter 
der  dritten  Normalclasse  (geringste  Waaru,  non  marchands). 

Das  Wichtigste  und  Schwierigste  ist  dann  die  Sortirnng  des  ahgeUefertm 

Tabaks  nach  diesen  Preisstufen.  Sir  erfitlut  durcli  Ver.'liirliTum  mit  Typen  oder 
Musterbuschcln  von  Seiten  einer  zu  diesem  Itehuf  durch  ihre  Zusammensetzung  die 
BarESC^'^'^  ^er  Unparteilichkeit  bietenden  Sachrecstindigen-Cominlasion,  welche  um  2 
von  der  Fabrik-  und  Ma^^azinverwaltnng  bestimmten  Beamten  und  S  twd  Prifecten 

ernannten  Sachverständigen  besteht. 

Die  Taxsätze  für  die  genannten  5  (Jlassen  sind  seit  lang«;  nur  wenig  ruründert, 
auch  tot  die  meMen  Tabu -Departements  die  gleichen,  nur  für  5  daninter  nm  je 
10-  I"  Vrcir.  in  dr:i  1  ,.li'iM<  n  Classen  Jiiedri'^'-er  als  die  allgemeinen  Taxsätze. 
Letztere  waren  fUr  die  Ernte  von  lbb5  gegen  diejenigen  aus  der  Periode  lbG3 — 72 
um  10—15  Pres,  hoher  nnd  betrugen  165 — 145 — 112—90  —  für  non  marchands  in 
:{  I'dl.  r-tiir  ii  TD- ."jü— '25  Fl  t  ir  100  Kil.  Der  wirklirh  ir'V.ahlte  l)urchschnift>i>r.'i-^ 
war  fUr  non  marchands  im  J.  Ibbä,  rerscbieden  nach  dun  Departemeuis,  Max.  bU, 
Min.  42*20  Pros.  Die  Taxs&tzo  für  Algier  waren  160—150—120—90  und  (Cl.  5)  ßO 
bis  10  Pres.  (DarchschnittopreiB  hier  45.62  Ftcs.)  (Gompte  t  1886,  p.  7TX 

So  wird  dem  Pflanzer  nicht  nnr  ein  genügend  remanerirender, 
sondern  auch  ein  von  Jabr  zu  Jahr  fast  gleichmäBsiger 

Preis  zu  Theil.  ~  Damit  gewinnt  er,  Im  rortbeilhaflen  Unterschied 

vom  ,,lrcicn  Verkehr",  eine  sichere  Grundlage  fUr  seine  Bcrcch- 
nuni^cii ;  ein  wahrer  Segen  gerade  für  den  Landwirth.  Der 
Erlös  aus  tiein  l'ahakhuii  schwankt  daher  fUr  den  Tfianzer  last 
nnr  nach  dem  Ausi'all  der  Ernte  und  der  davon  bedingten 
Quantität  und  (Qualität  (Taxciassc)  seines  l'roduet.s. 

Der  Durchschnittspreis  für  den  an  die  Kegie  abgelieferten  Tabak  richtet  »ich 
natürlich  bei  i^lcichen  Ta.Ten  wesentUch  nach  der  Vertheiluug  des  Products  in  die 
Ta3Cdas>en  und  i^t  denientsprechend  verschieden.  Aber  die  Unterschiede  zwischen 
den  ein/einen  Jahn-n  bind  auch  hier  nicht  so  gross,  als  man  zunäclist  annehmen 
niüohte.  lUeiljcnde,  ducli  im  Ganzen  wieder  jahrlich  weniger  schwankende  l)iliercnzen 
zeigen  sich  von  Departement  zu  Departement.  Der  fjezaldte  Durchschnittspreis  für 
100  Kil.  war  isOH— 72  ^^l.r..').  ISSl  lind.  Algier)  l*^*^"»  ^1^.'»  (oline  Algier 

Ü7.21)  Frcs.    Auf  1  Pflanzer  kam  l^ti3 — 72  i.  D.  eine  Einnahme  um  dlb.bU  Krcü.. 
A.  Wag u er.  FinontwiaMnaebaft.  III.  47 
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auf  1  liecUre  ein  Erlös  von  1023.U7  Frcs.;  1S85  bezv.  326.^0  und  J  124.96  Fics.  i 
(Coinpte  «.  «.  0.,  K«ii>ons(w  p.  21)7).  I 

Dia  ZftUang  an  den  Pflaiuser  goBchieht  auf  AnweisQDg  d«s  abnehmenden 
Mag:azin8  durch  die  Cai^se  der  indirccten  Steuern,  unter  Ab/ug^  ron  1  Cent  p.  KiL  f.  | 

Spesen,  gemeinnützige  Forderung-  dos  Talcikbau^  ii.  dgl.  m.  I 

liolistofl'iuagaziuc  beatehcu  in  i  laiikixicli  und  Algier  iwo  der  Tal»akbau 
frei  ist,  aber  di<:  Cultar  für  die  Voräorgung  der  Begie  foftrdert  wiid)  32  ^I^^^V 
dcn'n  specielle  Yerwaltungbliosten  an  (irlialtun,  Löhnen  u.  s  w.  und  sa«  lilii  lu  ri  Aus- 
gaben i.  J.  Ibb6  2.71  Frcä.  für  lUü  Kii.  angekaultca  und  aul  bewahrten  TabaL>  waren. 
Der  Werth  der  ImmoUlien  der  Masudne  war  1886  10.98  MUL,  der  Mobilien 
0.51  MiU.  Ftcs. 

Ausser  ftlr  die  Begie  kann  aber,  wie  bemerkt,  Tabak  aueb 
fltr  die  Ansfohr  (als  Bobtabak}  gebaut  werden. 

Der  Pflanzer,  mag  er  allein  ftlr  die  Ausfubr  oder  zugleieb  fllr 
die  Begie  bauen,  unterliegt  aber  denselben,  oder  ganz  analogen  \ 
Vorscbriften,  Bedingungen,  Controlen  und  Strafandrobungeu ,  wie 
der  blosse  Regiepflanzer.  i 

Gt^s.  X.  1^10,  Art.  202 — 214,  auch  die  mit  gtltcudcn  allgemeinen  Art.  IbO  — 1^2,  i 
Uli  1)0  II,  402 — los.    Namentlich  ist  auch  zur  Ausfuhr  der  Tabakbau  nur  in  den 
„Tabakdepartementb"  und  unter  den  allgemeinen  Bedinguntren  (Declaration,  Erlaubniss, 
Vorweisung  der  Ernte,  Einstelicn  lur  Fehlmengen)  gestaltet,  und  üpeclell  wird  nur  als 
zahlungsfähig  anerkannten  oder  Caution  stellenden  Pflanzern  die  Ellailbniss  ertheflL 
Wird  gleichzeitig  von  demselben  Pfiaiizer  für  die  ]^<'pc  g'-baut.       niu^s  der  ranze 
geerntete  Tabak  ins  Magazin  abgeliefert  und  dort  crät  die  Scheidung  für  die  beideji 
Venrendiuigen  roigenommen  werden.  Der  Export  nmas  q>lte8ten8  bis  1.  Ad]?.  des 
folgenden  Jahres  erfolgt  sein .  •wenn  der  Pflanzi-r  nicht  vom  Präfecten  narh  l^egut- 
achtuttg  des  Tabakdirectors  einen  Aufschub  erlangt  hat  oder  der  Tabak  nicht  \m  zur 
Antrfbbr  in  den  Rexle-Haguinen  hinterlegt  ist,  was  gegen  Oebührenzahlong  troätattet 
wird.    Nach  Ablauf  der  Frist  wird  nicht  aiisizeführtor  Tabak  rMrifi-cirt.    .ledo  Ver- 
sendung auch  dieses  Tabaks  bedarf  eines  Begleitscheins  der  Verwaltung  in  Form  eines 
laisscz-passer  bloss  zu  dem  Steucramt  des  n&cbstcn  Magazins ;  hier  wira  er  unteTsncht,  i 
verwegen,  verschnart  nnd  plombirt  nnd  geht  dann  mit  acquit-ä- caution  zum  Grenz- 
zollamt. Nachlässe  an  den  zur  Belastung  geschriebenen  Mengen  für  Beschüdigung  u.  dgl.  ' 
sind  auch  beim  Exi>orttabak  statthaft.  —  In  irgend  wesentlichem  Umfange  erfolgt 
indessen  Tabakbau  für  die  Ansluhr  und  Export  von  Kohtabak  Uberhaupt  nicht.  Im 
J.  l'^^.')  fand  nur  in  2  Depart.  'i'aliakbau  für  die  Ausfuhr  Und  in  ganz  kleinem  Omfang  1 
statt  (^l'as  d.  Calais  30,000,  Nord  2500  KU.).  I 

Der  gesammte  Tabakbau  Frankreichs  umfasste  in  den  1850  er 
Jahren  etwas  über  10,000  üectaren,  stieg  auf  13—14,000  in  den 
letzten  Jahren  Tor  dem  Kriege,  sank  dann  nnd  betrug  längere  Zeit 
nur  10—11,000  ha,  ist  aber  in  den  letzten  Jahren  wieder  auf  über 
11,000  ba  gestiegen,  mit  einem  Erlüs  i'Ur  den  an  die  Regie  abge- 
lieferten Tabak  von  11- 16  MiU.  Frcs.  jäbrliob. 

Ss  war  z.  B.  1677—79  die  mit  Tabak  bebaute  Fliehe  10,853—10,834—10.454  hat 

das  Erntcquantum  14«J,.H10— 152,018— 121,011  Quint.,  p.  ha  IM  75^11  0"  11  '.^  n-iin 
(Ann.  fitat.  lSb2  p.  275).  lieber  lOUO  ha  nur  in  Ü  Dep.  (Lot  und  Uaronue  ;iuö7, 
Dofdogne  2400.  Lot  1600),  zwischen  500  und  1000  In  4  (Pas  de  Galais,  Qironde,  lle 
und  Vilaine.  Nord),  100— .''.00  ha  in  *!,  unter  100  in  0  (incl,  Corsica).  Im  J.  1SS5 
war  die  Fläche  iu  Frankreich  U,51b,  der  Ertrag  192,U02  m.  Centn.,  Erlös  16.3  MUL 
Prc&  (ohne  Algier,  hier  3.14  Hill.  m.  Centn,  und  3.20  MiU.  Frcs.),  p.  ha  19.2S  Centn. 
Versleiohswdse  war  im  Deutochen  Ueich  der  Tltbakban  swlacheii  1871—85  aof 
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r.  25—80,000  ha  frabtir,  neaeidüigs  auf  20—22,00011»  «nssedehiit,  der  Eitng  p.  Im 

15—22  uictr.  Centner.  ^ 

Auch  andere  BeschräakuAgeji  bcbteUun  noch.  So  darf  z.  B.  Niemaud,  aiuser 
dem  richtit^  atitorisirten  Tabakbauer  selbst,  daher  auch  dieser  nicht  nach  Abbnf  der 

Ablieferuüirs-  oder  Ausfahrfrist.  Kohtabak  in  Rt^üitz  haben  (Ucs.  v.  ISIO,  Art.  217), 
womit  iiohtabakhaudel,  auch  fUr  Aasfahr,  ausgeschlosseu  erscheint  Die  Be- 
stimmmigeii  «her  Defiraadation  und  die  Strafen  (Guä.  r.  1816,  Art.  218,  221  11.)  bu- 
trelTen  ausser  Contrcbande  in  Fabrikaten,  geheime  Fabrikatiun  u.  s.  w.  auch  Roiitabak- 
bositz.  -Verkauf,  -Transport  mit.  Einige  Strafen  siml  l^csondcrs  schwer.  So  bei 
Verkauf  von  Tabak  aus  der  Wohnung,  Colportage,  .-lufuiti^^^e  Arrctiruug  und  liclanguu- 
nahme.  Conliscation  des  Tabaks,  der  VerkaufsgenithL-,  der  Transportmittel,  ausserdem 
Geldstrafe  von  ,^00  -1000  Pres.;  bi;!  Besitz  von  Tabak  Geldstrafe  v.  10  Frca.  p.  KU., 
im  Ganzen  niiiidcstcas  lUiJ,  hochsteiis  ;!UUO  l'rcs. ,  zugleich  Confiscation.  Die  Ver- 
urtlii'ilten  können  bis  zur  völligen  Zahlung  der  Strafgelder  bis  zu  ti  Monaten,  im 
Kückfall  bis  zu  1  Jahr  gefangen  gehalten  werden.  —  Die  Controle  gegen  I)i'frau- 
datiou  wird  ausser  von  den  Stcuerbcamteu,  Zollbeamten  auch  mit  von  den  üendarmeu, 
Forstaafäehern ,  FcIdhOtern  und  überhaupt  jedem  vereidigten  Angestellten  amgeabt 
Antheilr  a:i  den  Prämien  für  die  Kr^n  ifcr  machen  diese  allgemeinii  Controle  hier 
wohl  wirksam.  Im  J.  l5b(i  sind  im  Ganzen  127,712  Kil.  Tabak  ^uud  Fabrikate;  be- 
schlai^itthint  worden;  die  Prlnien  der  Elfreifer  betrugen  &8,ö06  Frcs.  (Compte 
f.  1880,  p.  87). 

§.  289.  b)  Ankauf  und  Einfuhr  auslilndis  eben  Tabaks. 
Soweit  der  inländische  Tabakbau  den  Ikdari"  der  Regie  «juantitutiv 
und  qualitativ  nicht  deckt,  wird  Seitens  der  Kegie  ausländischer, 
überwie^^cnd  Uberseeischer,  besonders  amerikanischer,  doch 
auch  daneben  anderer  Kohtabak  eingekauft  und  eingeführt.  Die 
Privateinfuhr  von  Kohtabak  ist  dagegen  natürlich  verboten.  Ebenso 
kauft  die  Kegie  auf  ihre  Kechnung  auch  ausländische  Tabak- 
fabrikate, besonders  Cigarreu  (namentlich  Havanna-  und  etwas 
Manilacigarren)  and  Cigaretten,  behufs  Absatzes  im  Inlandc  zu  den 
Regiepreisen,  ein.  In  diesen  Geschäften  kommt  ihr  der  Character 
als  grosser,  zahlungsfähiger  Käufer  zu  Gute,  welcher  sich  aller 
Yortheilc  der  Verbindung  mit  dem  Handel,  mit  grossen  Lieferanten 
und  der  Versorgung  durch  diese,  aber  auch  des  directen  Einkaufs 
durch  die  Consuln  auf  den  grossen  Tabakmärkten  und  anmittelbar 
bei  den  tlberseeischen  Tabakpflanzem  bedienen  kann. 

Nach  d.  Compte  f.  1886,  p.  86  betragen  im  J.  1886  die  Anklnfe  von  Bohtabak 

(abzilu:licli  Refactien  u.  dgl.)  20. ',»5  Mill.  Kil. ,  wovon  2(1.  tS  durch  Lieferanten 
(31  Firmen,  viele  deutschen  ujid  judischen  Namens,  einige  mit  mehreren  Mill.  lül. 
Lieferangen,  ▼olche  in  verschiedene  Magazine  nnd  z.  Th.  direct  in  die  Fabriken 

ü:ehen),  47'). 000  Kil.  dureh  die  Con^uln.  Von  der  Ge.sammtmonj^e  5.2^  Mill.  Kil.  f. 
7.18  Mill.  Frcä.  (ind.  Mebeospeseu)  p.  lüü  lüL  136.03  Frcs.  europ.  und  and.  Product, 
56,000  Kil.  (351.44  Free.  p.  100  Eil.)  dam  durch  die  Oonsdn;  15.66  Mill.  Kil.  f. 

20.0  Mill.  Frey.,  p.  100  Kil.  127.T:t  Pres.,  ainerik.  Ursprungs,  wovon  408,000  Kil. 
durch  Considn  1 619.26  Vtcs.  p.  100  KU.).  Ausserdem  wurden  Fabrikate,  Cigaretten 
und  Fabrikmatcrialien  5574  Kil.,  Cigarrcn  (meist  Havanna)  11,7!)9  Kil.  (p.  Kil. 
68.50  Frca.),  im  Ganzen  Fabrikate  f.  972,000  Frcs.  bezogen.  Vornomlich  ist  hier  der 
Conml  in  d.  Havanna  'f.  M.2>*  Mill.  Frrs.\  etwas  auch  der  in  *<.ilonichi,  Bahia. 
Peat  thatig.  Der  Werth  der  Kinfuhr  von  iiohtabak  und  i  aijnkateu  war  IbSG 
28.15  MilL  Frcs. 

47* 
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Einen  weiter«!  Einblidt  in  die  Veisorfungr  der  Kegle  Biit  Bohtobti  tat  Fabri- 

katitin  iiikI  l'a)>rik:(tiMi  /iiu>  VL-rlaiif  ^n-wahren  folgende  Daten  ans  dem  tiescb&fisbericht 
i.  J»"s4  (Uluck,  Ann.  >(at.  l'iM,  j«.  .110  . 


Bchit/.  All  fang 

Ailkauf  im 

K>»>t<'n  »l'"S 

Ko-iton  filr 

lies  Jabrcü 

Juhrc 

Ankaufs 

100  kil. 

Kilogr. 

Kilogr. 

1000  Pres. 

Vtea. 

Einli'Mtn.  Hohtaljak 

i>.i:i:>,«»iG 

17.2^(i -.»l-J 

1  1 

S7.2I 

^Vcuiler  Kolitatiak  .  . 

27.ysb,125 

21,ur.MbU 

2ii,i;i7 

124.4:> 

In  der  F^briltation  .  . 

17,127.849 

Fabrikati;  

\::\ 

2»;  13.25 

Havaiin.  und  auü.  (Jig. 

Ü9,1U1 

2,077 

7370.40 

(oder  Stuclc 

!»J41,5ft5 

204.61)  (1000  St.) 

Ri'.Si  lilagii.ihintcr  Tab. 
Auüächuäs  und  btaub 

146,S04 

310 

217.95 

17, OSO 

Suuimc  .    .  . 

~  (i7.in,S?{2 

;!S,.j2.'{,7!jO 

44..M7 

('iitiT  ..bcsi  lila^nahnitont  Tabak"  in  vier  zweiten  Gel.  (Ankauf)  aaclt  ron  Üfbi- 
tantcn  zurUckgcnommcr  (j^aui  kleine  Mengen). 

Die  Anf.  des  Jahres  besessene  Menge  Im  Werth  (Gel.  1,  Anliaafükobtea  nebst 
den  wi  ifiTi  ii  Sp.  s.-n  bis  m  dr'ui  betn'li<  ndcn  Stadium)  von  M't.'iM  Mill  I  n-s.  rcrthcüie 
sich  mit  2Ü.70  Mill.  KU.  auf  die  \  orrütlie  ia  den  lioliätoti-AIagazineu,  uiit  33.16  Mill. 
aaf  die  in  den  Fabriken,  mit  S.75  Mill.  auf  die  in  den  Pabriltatniederlagen ,  mit 
•I  12,000  Kil.  anf  dt;n  auf  d.  iii  Transport  liL-lindlichon  Tabak.  Di«-  BudifQbrunfr  uIkt 
diese  Bestände  und  Uber  die  darin  erfolgenden  AcnUcrangen  iät  bei  dem  Uobtabak  ia 
den  Magafinoi  his  auf  die  Kilogramme,  bei  den  Faltiiinten  Gogar  bia  auf  die 
Gramme  genau. 

Auch  die  £infahr  voa  Tabakfabrikaten  ans  dem  Aos- 
lande  ist  im  Allgemeinen  iUrPrirate  untersagt  (Gesets  yon  1816, 
Art  173).  Doeh  batte  man  scbon  seit  1820  unter  dem  Namen  von 
yyGesnndbetts-  nnd  Gewobnbeitsvorrath'*  (Provision  de  santö  et 
d'babitnde)  in  besebränkten  Mengen  fttr  den  einzelnen  Empfinger 
(bis  10  Kil.  jetzt)  den  Bezug  von  Oigarren  nnd  Cigaretten 
und  ^nigen  anderen  Fabrikaten  xn  einem  speciellen  Tarife  DDr 
Privatrechnnog  zu^^ciassen.  Dayon  kann  in  der  Praxis  immerbin 
etwas,  aber  bei  der  BescbränkuDg  der  Hczugsmeuge  doch  nar  in 
geringem  Maasse  Gebrauch  gemacht  werden. 

ZoUgoti.  V.  7.  Juni  ls20  Erl.  v.  S.  Oct.  l^.">i>;  1  arif  im  des.  v.  Jiiin  ls7>: 
p.  KiL  für  Cigarren  und  Cigaretten  :iü,  Sihnupf-  und  Kautaltak  ir>.  K'aurlii di.ik  der 
Loyante  25.  anderer  l\aii(  li(ab;ik  I.j  Vrr<..  /u  10  Kil.  in  1  Jahre  filr  tb  n  .  in/.  In»  n 
Bezieher,  mit  \'erbot  dea  \V iedenerkaulä.  Uie  Cigarrun  u.  a.  w.  üitid  vom  Zollamt 
mit  Begie-Vignottcn  zo  rersehen,  ohne  vdche  sie  nicht  circullren  dttrfen;  ebenso 
tmj-s  die  ZoII.|uittang  beitrefiiirt  »ein.  Sonst  tritt  l^'»hrlila!,niahnie  ein.  Bis  t^^.'iO 
musste  vor  jeder  solclieu  Einfuhr  uino  besondere  Ermächtigung  der  indircctcn  Stcaer- 
veriraltung  erlangt  aein.  Nur  die  für  den  Transitrerkehr  offenen  Zollämter  haben  das 
Recht,  dif     Kitifuhr  zu  gestatten. 

Die  Eiuluhr  zu  obigem  Tarif  wirft  jährlich  5  — 70o,0uo  Frcs.  ab  J»^)« 
Im  J.  1887  (Tabl.  ii<  r.  du  commerce  p.  220)  arar  die  Einfuhr  ron  Cigarron  tum 
Consuni  n.'tt..  7*»,7:jy  Kil.  f.  2.<i4(;.0()()  Fr<\s. .  mit  :!;i.'>,:i'JO  Frrs,  Zoll;  von  Ciga- 
retten 3772  Kil.  netto  f.  2b,2UU  Frcä..  mit  87,220  Frcd.  Zoll;  von  anderen  Fabrikaten 
2300  Kil.  f.  12,950  Pres.,  mit  17.787  Frcs.  Zoll,  zus.  f.  S.O'sj^ooO  Frc?.  mit 
ÄOO.'JIT  Fr.s.  Zolleitra}^.  —  Krleichteriiiii;<  ii  «^tMiiiiäson  sonst  nur  kleine  Hestvorräthe 
der  lieiscndeu  u.  dgl.  ni.  Olibu  II,  ;i(iO-  .104.  Obwohl  nach  dem  Zolltarif 
attsdrUeUich  die  Einfuhr  von  Kohtabak  in  lilätteru  und  Kippen  und  von  Tabak- 
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fabrikatoll  für  die  Rejne  zollfrei  vnd  die  erstpenanute  für  Prifate  rcrboten,  findet  sich 
in  d«'M  Krtra;rsausw(  iscii  der  Zollvcrwaltuni:  dennoch  ein  Ertrag  von  Tabak  in  Hl.'ittcrn 
nnd  KipjH-n  (Isv.t-  ST  j&brlich  2— 300,000  Frcti.)  aoagewieMO  (Ball.  XXIV,  42b,  auch 
Tabl.  Kiuur.  1SS7)  (?). 

Genauere  statistische  Daten  üb«^r  die  „dircot  an  die  Consutnenten  veritttlfteil** 
iinportirtcn  Faljrikatc  in  di  ii  jiihrl.  Vi  rw.iltinitfHlterichti-n  der  indir.  Stoacm.  Mit- 
thuilunpen  daraus  und  ub«  r  dir  l.  t/tiji'iiaiinle  Verkaufsart  unten  in  !S. 

§.  200.  c)  Taljakfabrikation.  Der  bei  Weitem  grösstc 
Thcil  der  von  der  liegie  verkauften  Fabrikate  wird  von  ihr  in  ihren 
—  bis  vor  Kurzem  !!•,  in  18,S<i  21,  ansserdem  1  in  Algier  — 
Fabriken  (,,Manufactnren'*)  selbst  hergestellt:  nach  dem  Erlös  beim 
Verkauf  berechnet  fast  !•!• "  „.  Kür  die  Gestaltung  und  Heurtheilung 
des  Iranzüsischeu  Tabaknionojiols  als  eines  „Fabrikationsmonopols" 
ist  es  von  vorneherein  beachtenswertb,  dass,  entsprechend  der 
französisehen  Consumtionsrichtung,  Uberwiegend  Rauchtabak  und 
In  bedeutendem  Umfang  auch  Schnupftabak  prodacirt  wird,  ob- 
wohl, wie  «berall,  auch  in  Frankreich  die  Cigarrc,  neuerdings 
zamTheil  statt  ihrer  die  Ciga rette  in  der  Consumtion  fortschreitend 
Raani  gewinnt  und  demgemäss  die  Fabriken  immer  mehr  diese 
Sorte  Tabakfabrikatc  zu  liefern  haben.  Der  Kautabak  spielt 
daneben  nur  eine  kleine  Rolle.  Die  techniscben  Aufgaben  der 
Fabrikation  sind  bekanntlich  nach  diesen  Hanptsorten  der  Fabrikate 
verschieden.  Nach  verbreiteter,  obwohl  nicht  unbedingt  zutreffender 
Annahme  bietet  die  Fabrikation  des  Ranch-  und  Schnupftabaks  in 
grösseren  Fabriken  fHr  eine  Begie  weniger  Schwierigkeiten,  als 
diejenige  der  Cigarren,  hat  wohl  selbst  einige  Vorzttge,  besonders 
was  den  Schnupftabak  anlangt,  in  Vergleicfa  mit  der  Privatindustrie. 
Der  Grund  wird  darin  gefunden,  dass  GIgarren  HandarbeitBproduct 
sind,  während  bei  den  anderen  Fabrikaten  die  Maschinen  mehr 
Anwendung  inden.  Insofern  wUrde  die  Richtung  der  französischen 
Consumtion  fllr  das  Tabakmonopol  gttnstiger  sein,  als  in  anderen 
Ländern  mit  relativ  grösserer  Cigarrenconsumiion,  wobei  allerdings 
jene  Richtung  gerade  durch  das  Monopol  und  durch  die  relative 
Preisstellung  der  Fabrikate  in  ihrer  Entwicklung,  bez.  Beharrung 
beetnflusst  worden  sein  konnte.  Indessen  haben  sieh,  wenn  man 
die  Consumentwicklang  während  längerer  Perioden  betrachtet,  diese 
Verhältnisse  doch  wesentlich  verändert.  Im  Heginn  der  Monopol- 
zcit  überwog  nach  der  Consummenge  noch  der  Schnupftabak  den 
Rauchtabak,  jct/t  wird  dieser  'S-  \  mal  so  stark  als  jcucr  consumirt. 
\'()r  ISiö  war  <U'r  (  igancnconsum  unbedeutend,  seitdem  hat  er  sich 
verzchn  l>is  \  cr\ icr/.chnfacht  und  jetzt,  wie  gesagt,  tritt  die  Cigarcttc 
inmicr  mehr  hervor:  allen  diesen  Veräuderuugeu  dcsCousums  musste 
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sieb  doch  ~  konnte  rieb  aber  aneb  die  Monopol-Fabrikation  ao- 
beqnemen. 

Ato  der  Yerkanfsstatiitik  erni^ebt  fich  das  Genanere  avdi  btiufclidich  der 

fabricirteii  Sorten.  Es  war  unter  Zusammonziehuag  aller  Verkäufe  (daher  incl. 
deijeuigca  zu  ermUssigtfii  Preisen  in  den  (irenz/onen,  an  die  Tnj[>pen,  Hospitäler, 
1886  auch  incl.  »Jerjoniircn  in  Corbica,  ()l»crsavoischo  Zone.  Gex,  Monaco)  der  Verkauf 
nach  der  Men^^c  und  der  Erlös  dafür  nach  den  von  DebitaatOB  lud  ditectWI  CoBSItmeilteil 
gezahlten  Preiüen  (Bull  X,  160  ff.,  XXIU.  290  ff.); 

1875  1886 

Menge  EiiOe  Uenge  Erlte 

1000  m  1000  FV«t.  1000  KA.     lOOO  Frca, 

Echte  Haranna-  und  Maniladgaiton         63.8  4.554  29  .^.371 

Französische  Cigarren  n,226  45,5S6  3,494  5T,2bO 

Cigaretten  (französ.  und  fremd.  ) .    .       508  %,317  858  I7.S32 
Direi'te  Verkäufe  an  die  CSonsumentcn 

(übcrwiepr<'nd  Cigarren.  auch  echte)         40.9  2,77S  (auf  die  Sorten  \-erth.nlt) 

lUuchUbak                                      IS.ISr»  lö'^.M).*}  2M.705        201. 7S5 

Schnupftabak  ;>15  7s.!27  Ml  3  73..134 

K,vit-\l.ak                                              5"J0  6,6ys  737  8,572 

Orduikre  Carottcu                                435  5,001  473  5,444 

Yerklnfe  für  Export  .  .  .   .   .   .       167  1.376  (auf  die  Sorten  fwtlwHt^ 

Summe  30.330         311,240       35»710  S67.»31> 

Sonst  zu  roducirten  Preisen  ...     —  —  11  IS 

(genauer  35,722.7  367,G43.S) 

Hiernach  ist  dit*  riirf^p  frc  !i  i.ti'l'T>  ■-♦nrV  c'^fi»"/»^» .  Kauchtabak  ab^^r  etwjis 
mehr  ahi  Cigarren,  Schnuiiltabnk  iiat  ali-.  Kaut;tl.:ik  /.iig.  iiomiiit'n.  Gewisäe  Kiclitungen 
der  Entwicklung  der  Consumtion  treten  hierin  wohl  henor.  Die  dlrecten  Verkäufe 
an  Consumentcn  waren  1SS6  f)I.S44  Kil.  f.  4,020.000  Frcs.,  die  für  den  Kvt.  ^ 
14b,239  KU.  f.  1,094,000  Trcü.  Jene  haben  zu-,  diese  abgenommen.  Beachteiiawcrüi 
auch  die  Abnahme  der  Bezüge  echter  Hanum»»  ond  ICanilaeigarrott ,  was  anf  immer 
bessere  Leistung  der  heimischen  Fabrikation  hinweist. 

Die  epwfihnlichen  amtlichen  Berichte  tlber  das  Monopol  enthalten  keine  besonders 
eingehenden  Daten  Uber  die  Einzelheiten  der  Fabrikation.  S.  /„  B.  Compte  f.  IS'"», 
p.  54.  f.  ]^st\.  ]).  62.  Darüber  in.  lir  in  den  sfadst.  lioilagen  zur  Enqußte  (be^  für 
— 72\  S  !>'  f»onses  p.  317,  .*tJ2  fl". ,  hos.  ul^  r  die  .\rbeiter-  und  die  Lobo- 
zahlungsverhkliiiiss.'  ^in  der  grössten  Manuf'actur.  der  von  (iros-Caillou  in  Paris). 
Kitiii^c  Daten  daraas  auch  bei  r.  Kaufmann  S.  520.  Dorch  den  Yeilast  roo 
Elsasä-Loth  ringen  s  Iii  «den  die  Fabriken  zu  Sttasabaig  und  Mets  aas.  £•  war  ia  den 
Manafacturen  in  louo  Frcs.: 

1861         1869        1878,  1886 
Werth  der  UtenaUien  0.  dgL  .     1.5S4        1,760       2.403  2,722 

Maschinen   2,309        3,779        4,025  4,878 

HobiUar  etc.   54  96  81  101 

Immob  finindstilcke  ....     4.r.3<i        7,379\         .q,  •gäMf 
„      »..  han.le  .    .    .    .    .    10.3SS       25.723 (  

Zusammen     ....    lN."J74       28,733       27,707  32,798 

(Statistik  f.  1S7S  und  (>pätcr,  wie  es  scheint,  etwas  anders  anfgenommen.) 

Um  1872  waren  in  den  Manafacturen  an  16.000  Arbeiter  mit  über  500  Auf- 
sehern besch&ftigt:  ?en»n  533  Anfiteher.  woron  258  mhinliche  in  Monalslohn,  275 

(251  mlinnl.  und  24  w-  iM.)  in  T.iL-  li  lm;  1 1  r)S5  eigentliche  „immatriculirte"  (d.  h.  n.i^h 
Beendigung  der  Lehr/.cit  detinitir  angenommene)  Arbeiter,  worunter  575  in  Tagelobn 
(283  m.  n.  292  w.),  14,5S5  in  StOcklohn  (nur  1098  m.  n.  13,487  w.).  Die  ▼eib- 
lichen Arbeitskräfte  überwiegen  also  stark  (>;cn.  B.and  der  ..Reponse.s"  p.  324\  (In 
den  „Culluruiagazincn",  filr  Kolitabak.  waren  125  Aufseher  und  074  Arbeiter  be- 
schiftigt,  letztere  alle  auf  Aecord,  darunter  401  Weiber  und  Kinder.)   Die  Accord- 
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arbeiten  und  danach  die  Tarife  daftlr  sind  sehr  specialisirt,  nach  Stttck,  Tausend, 

Quadratmeter.  Liingcnmeter  a.  a.  in.,  hca.  nach  dem  Gewicht,  I-jlzteifs  bei  den  eigout- 
lichen  Fabrikationsar'ioitcii  (Tarif  f.  Gn^s-Caillau  a.  a.  p.  H'H't — M.'il,  iiber  die  ciii- 
^eluea  V'^rhältuissc ,  Kecrutiruag,  Bc/abiung  der  Arbeiter  a.  s.  w.  die  bYagou  und 
Antworten  p.  16S  ff.) 

Die  allgemein  eingetretcueii  L o  h n s  tc  i  g e  r  u  ngen  (1860 — 72 
um  c:i.  25,  in  Pari8  um  26.5*'  ,,)  machen  sieh  i'Ur  die  Kcgie  be- 
sonders !)ei  der  Cigarreufabrikati  on  fühlbar,  weil  diese  aus- 
schliesslich Handarbeit  ist,  und  fallen  daher  mit  der  relativen  und 
absoluten  Zunahme  des  Cigarren  (und  Cigaretten  )  Consums  mehr 
ins  Gewicht.  Diese  Kostensteigernngen  werden  aber  durch  andere 
Ersparungen  zumTheil  au t gewogen.  Grossbetriebs-Concentration, 
Verminderung  der  Generalkosteu,  Kinfiihmng  der  Accordarbeit  statt 
Taglohns,  mancherlei  technische  Fortschritte  in  den  Gerätben, 
Apparaten,  Mascbmeoi  Fabrikatioosprocessen  a.  dgl.  m. 

Besonders  die  Ersotziins^  der  Handarbeit  durch  die  Ma.schini',  wo  das 
möglich  ist,  bat  Ersparaogeu  herbeigeführt.  So  worden  in  einem  öfters  citirten  — 
allerdings  nicht  typischen  Beispiel  —  in  der  Fabrik  von  Moriaix  darch  letxtora 
5Iassrcs:cl  die  Fabrikationskosten  von  Schnupftabak  bei  Handarbeit  von  22,67  Frcü.  per 
100  Kil.  in  1S70  auf  7.55  Frcs.  in  1S7'2  bei  mechanischer  Leistung  herabgesetzt  und 
dadurch  100.000  Frcs.  gespart  ^Reponses  p.  172,  Boll.  I,  99).  Bis  1860  fand  meistens 
Tagcluhnarbeit  statt,  seitdem  immer  mehr  Accordarbeit  Man  flllirt  darauf  zwischen 
1*»()0  und  1809  ein  Sinken  der  bc/n-ürhen  Verarbeitungskosten  von  .t.77  Frcs.  anf 

Vtcs.  für  100  Kil.  zurück,  julnluli  um  575.000  Vrcs.,  trotz  höherer  Löhne 
(R«-ponscs  p.  572).  Durch  bessere  Ausnutzu ng  der  Rohstoffe  ist  es  irelungen, 
100  Kil  Fabrikate  1S09  mit  !i''.'>2S  Kil.  Rohmaterial  her/nstellen,  wozu  man  l^öl  -HO 
noch  104,449  Kil.  brauchte,  was  in  1SG9  l.t>  Mill.  Kil.  oder  1.5  Mill.  Frcs.  ersparen 
liess  (Riponses  p.  171).  Mit  Hilfe  aller  solcher  Verbeaserangen  in  Technik  und 
Ockonomic  gelanir  es.  trotz  der  Lohnstciirerung  und  initunter  aiii  h  <1it  Preisstciireniiig 
des  liohstoils,  die  gcsammtcu  Fabrikationskosten  wenigstens  erheblich  weniger 
«Is  die  Lohne  steilen  zu  lassen:  fttr  100  Kil.  Fabrikate  von  1860—60—72  nur  ron 
.«»4.74  auf  3S.52  und  40.r,l  I  n  v,  oder  1*^60— «iO  um  lO.SS,  IStJO— 72  um  Ifi.V»»/,, 
(Rep.  p.  171).  FUr  issii  werden  diesu  Kosten  auf  53.^0  Frcs.  per  100  KU.  der  ver- 
arbeiteten Rdtotoffo  angegeben:  woU  eine  sttricere  Steigerung  seit  1872  nach  wegen 
der  grOMoren  Gigarrenprodoction. 

Die  Beintthnngen  um  Verbessenuigeii  der  genannteD  Art  erklären 

es,  dass  in  der  ganzen  Periode  fldt  1815 — ^20  sogar  keine  Ver- 
theucrung  der  gesammten  Kosten  der  verkaaften  Mengen 

Fabrikate  eingetreten  ist. 

Nur  sind  in  den  letzten  Jahrzehnten,  oiTenbar  unter  dem  Eiufluss  der  vt  ruiehrtcn 
Ciinrarronfahrikation  und  der  dabei  besonders  empfindlichen  Lohnsteigerungen,  jene 
Ko.st'^n  nirlif  m»'hr  nie«lrig  als  in  d^ti  isjOcr  Jabr^n.  Ks  kosfeto  I  Kil.  Fabrikate 
in  Durch&chuitt  der  Regie  lSi5  2.23,  lb20  1.74,  ISHO  l.sa.  Ib40  1.57,  1S50  1.73, 
1860  1.74,  1865  1.97,  1869  1.80,  1882  I.9S  Frcs.  (BnU.  I,  100.  XVft,  626). 

In  diesen  Reziehnngen  erweist  sich  die  französische  Monopol- 
vcrwaltnng  doch  recht  tüchtig  und  zeigt  damit,  dass  es  wohl  mög- 
lich ist,  bekannte  Anklagen  gegen  das  ., ökonomisch- technische 
Können''  der  „Staats fabriken "  zu  entkräften.   Aach  für  die 
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Förderung  der  Arbeiterinteressen  geschiebt  manches  Er- 
Ireulichc,  so  dass  die  Zustände  hier  ein  besseres  Bild  als  bei  der 
„freien"  privatwirthschaftlichen  Fabrikation  anderswo  bieten. 

Freilich  noc  h  lU  trolle  AibeitestaDden,  nutunter  11  aiiü  12,  Rep.  p.  172;  Ober 
rieleriei  Miusregcin  sa  Nutz  vnd  Heil  der  Atbettor,  eli.  p.  176«-190.  ZaUangw  in 

die  cai^b'-  des  rctraitcs  s.  Bull.,  so  XVIII,  6*14.  Wir  mflsaea  es  UM  renagen,  auf  diese 
Seite  dor  Sache  an  dieser  Stdle  weiter  einzagehen. 

Die  Urtheiie  Uber  die  Qualität  der  fnuisOsiseben  Tabak- 
fabrikate sind  begreiflieb  Tor  Allem  unter  Franzosen  und  Nicbt- 
Franzosen  yerscfaieden,  aber  wohl  mehr  nach  Gewohnheit  nnd  da- 
von bedingtem  Geschmack  der  Consnmenten,  als  nach  wirklich  ob- 
jectivem  Massstabe.  Dabei  mnss  selbstverständlich  z.B.  von  Deutschen 
beiVergleichnngen  nnr Vergleichbares  verglichen  werden, 
also  namentlich  von  vornherein  die  grosse,  eben  vom  französischen 
Monopol  ans  fiscalischen  Gründen  beabsichtigte  Pretshi^he  Bertick- 
sichtig ung  finden,  so  dass  nicht  Fabrikate  gleichen  Preises  ver- 
glichen werden.  Alsdann  mochten  die  französischen  Sohnnpf- 
tabake  wie  seit  lange  anch  Jetzt  noch  sehr  gUnstig  zu  benrtheüen 
sein.  Dass  aber  anch  die  Banchtabake  und  die  Gigarren  und 
Cigaretten  sich  immer  mehr  verbessern,  wird  vielfach  behauptet  und 
ist  ans  der  Vermehrung  der  Sorten,  der  Verbesserung  der  Fabrikations- 
methoden, vielleicht  etwas  auch  ans  der  Abnahme  der  Einfabr 
echter  llavaimaiigarren  und  des  ,,tabac  de  santc"  mit  zu  schliessen. 

S.  Kcponses  p.  IUI  fT.  222  11°.  Nach  dcu  Mitthcilungeii  in  der  Eniiaetc  babea 
rieh  die  Fabrllen  und  die  Techniker  darin  der  Anf^^abe  «gerade  der  tcchniacliea 

Vorbesseruni5'fn,  auch  in  «Ion  Utensilien,  Ap})ar<'it>'n .  Maschinen  durchaas  jj^ewachs.*n 
gezeigt  (a.  a.  ü.  p.  192).   Die  An/ahl  der  Sorten  ^Varietätea)  hat  zagenotnmen : 
40,  187S  81,  davon  Schnupftabak  IS  und  10.  Abnahme  in  Folge  einer  Ver- 

ruidfirong  bei  r.intinotaIi;iV  ria^  h  d«*in  letzton  Kri  .i',  Kmit.-ilinl  ')  und  7,  aus  gleichem 
Grunde,  Scaforlatiü,  liauchtabak  13  and  J7,  —  ebenfalls  Verminderong  der  Cantine- 
tabake  ron  6  anf  8  —  Cigarren  5  nnd  14.  Ctgarotten  0  nnd  99,  ohne  19  Sorten  ans 
L' inntintabak  (Keponses  ]>.  'Mi'I).  I>ii;  V<Tkaufs>talistik  von  1^*»^— S7  /.<  igt  im  eigent- 
licheu  Monopolgcbicto  (ohne  die  (ireiizzoneu  und  die  Militärtabake  u.  ü.  w.)  fulgeodc 
Anzahl  Preiaclassen:  Cigarren  in  DebitantenTerkanf,  echte  HaTanna  nnd  Manila  A. 
im  direetcn  Verkauf  an  Consunienten  dsgl.  21,  Cigarren  in  Fi:iiikrci<  li  fabricirt  !<•  /. 
10  und  l.H.  fremde  und  franz<'»si&(  ho  Cigaretten  bez.  2ii  und  22.  JJauchtabak  ö  und  y. 
.Schnupftabak  3  und  3,  Kautabak  2  und  2;  zu  demselben  Preise  gicbt  e«  dann  aVr 
wieder  verschiedene  Sorten  bei  Itaticli-,  SehBttpilabak ,  Cigaretten.  Nam-  atli.  )i  n.ji 
I.  t/t.  r«'!i  hat  man  n<^nerdings  die  Varietät'-n  vf-rraehrt  (s.  u.)  AIlo<  in  Allem  wohl  <o 
nicht  die  Mannigfaltigkeit  wie  in  Denis*  lilaii«!.  auch  nicht  wi.:  licini  österreirhisrhen 
Monopol,  aber  doch  wohl  eine  allen  wcsentliclicren  Preis-  und  (JeschmacksdiflereiiZeJi 
gendgend  Kechnung  (ragende  Mannigfaltigkeit,  die  auch  z.  R.  in  Deutschland,  vielfa -h 
nur  iii  Nichtigkeiten  oder  sclbät  in  bedeiiklicbeu  Dingen,  öfters  nur  im  „spauischeu 
Hamen**  oder  bloss  in  der  —  iänbildang  besteht. 

Die  einzelnen  B'abriken  sind  von  erheblich  verschiedener  (Grösse, 
aber  im  Durchschnitt  von  sehr  bedeutendem  Um  lang,  wie  schon  die 
oben  S.  730  angegebenen  Daten  Uber  das  Anlagecapital  und  ebenso 
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die  (^>iiantität  der  Fabrikate  ergeben:  in  den  letzten  Jahren  pro 
Fabrik  (19)  Uber  1.8  Mill.  Kil.  im  Durchsrbnitt,  an  .SQO  -  !»()(>  Arbeiter 
und  Heanite.  Also  Gross  betrieb  im  eminentesten  Sinne  mit  allen 
seinen  allgemeinen  Vortheilen  und  einigen  besonderen  aneh  sj)et'iell 
in  der  Tabakt'abiikation,  wenn  auch  andererseits,  wie  behauptet 
wird,  mit  einigen  8ehwäehen  gerade  hier,  besonders  bei  Cigarrcn 
und  theilweise  auch  bei  Rauchtabak.  Aber  durch  gewisse  Ein- 
richtungen, auch  dnreh  Ar beitstheilung  nach  Sorten  zwischen 
den  einzelnen  Fabriken  werden  diese  Nachtheile  doch  sehr 
gemindert  und  wieder  andere  Vortheile,  wie  Stärke  einer  Fabrik 
in  Specialitäten,  erreicht.  Es  produciren  nämlich  nicht  alle 
Fabriken  alle  Sorten,  noch  jede  diese  in  dem  gleichen  Verhältniss. 
Zum  Theil  hebtet  sich  das  vielmehr  nach  dem  angedeuteten  Hc- 
BiohtSpODet,  ZQin  Theil  nach  der  örtlichen  Lage  einer  Fabrik, 
wovon  der  bequeme  Rohstoffbesag  nnd  der  Absatz  der  Fabrikate 
mit  abhängt  Jede  Fabrik  versorgt  namentlieh  wieder  die  in  einem 
gewissen  örttiohen  Bezirk  bestehenden  Verkanfsniederlagen. 

SpMiell  für  die  r  a))rikati(>ii  von  Cigarrcn  aus  IlaTannatftbak  in  Frankreich 

SfH»st,  wozu  man  diirrli  .iii'  \  crtheucrung  der  irii|)i)rtiricn  ClL'-arrcn  t:<'<lr.'ni<rt  wurde, 
ist  dir  lahrik  vnii  Kouilly  bei  Paris  schon  l^öti  euigcrichtei  worden.  -Man  l/eg^aan 
mit  der  Herstellung  bloss  einer  Sorte  (HiUarai,  lo  15  Oent.  per  Stück),  gelangte  aber 
bahl  auch  in  anderen  feineren  Sorten  und  konnte  mit  der  <iilte  un<l  den  Kn-Jt^ri  dtid 
Fabrikats  zufrieden  sein.  Nur  die  vom  Klima  abhiuigig:c  Ditterenz  der  l'roduction^i- 
bediognngen  liess  sich  nicht  gmz  beseitigen,  wohl  aber  ebenfalls  in  ihrer  VMniig 
verniindorn.  Die  Fabrik  von  Ivouilly  ist  aurji  im  lufi  rcsM'  '!<  r  (Jute  des  Fabrikats  auf 
eine  gewisse  Fabrikationsmenge  beschränkt.  Die  VermiuderutiK  der  directeu  Einfuhr 
Ton  Karannadgarren  hingt  mit  dieser  Entirldtlnng  der  Iniindischen  Fabrilcation  zn- 
sanunen  (R.'ponses  p.  217  IF,.  25'J,  Annexe  SVX. 

Auch  die  Eutwickluug  des  Cigarotteucousunia  ^cigt,  dass  die  Kugie  reeht 
▼Ohl  den  gcscbiftÜcben  Gesichtspaneten  Rechnung:  tragen  kann.  Die  bctroRende 
Fabrikation  begann  l^Ff,  Itli-'b  aber,  anfangs  bei  zwei,  seit  1^17  bei  ein.  in  Taril 
unerheblich  bis  iStiö  (5 — SOÜO  KiL  jährlich).  Dann  stellte  man  mehr  Sorten  her,  /.u 
verschiedenen  Verkaufspreisien .  worauf  der  Consum  alsbald  stioi;  (11,001)  Kil.  186»). 
Aufs  Nene  nahm  er  durch  Einführung  neuer  Sorten  1^72  (I.  trotz  der  Preissteigeningen 
stark  zu  und  wuchs  seitdem  bestiindi;:.  :uif  s  '»Oii.itdo  Kil.  irrg^nwärfii;  (En<|0. 
rcponses  j>.  2f»^^).  In  der  Enf|U>*tc  von  l^T.!  Ii.  sind  alle  die  ökonomisch-technischen, 
die  Fabrikation  betrellend'-n  l'uncte  eingehend  errirtert  worden,  bes.  in  den  im 
Voraufgi'henderi  benotzteu  „Antworten"  des  Gcneraldirectors  der  Staatsmanufactnren. 

An  UebeitrnauTig  der  Fabrikation  an  Private  ist  gelegeotlich 
gctlaeht,  aber  doch  davon  abgesehen  worden,  da  die  massgebenden 
fisoalischeD  Interessen  fttr  Staatsfabriken  sprachen  nnd  die  übrigen 
Interessen  dnreh  diese  letzteren  mit  wahrgenommen  werden  können. 

Nur  eine  Specialsorte  Cig-iretfen  mit  vei>cliiedeiien  l'reiwiticn  („Kichard  Koenii:") 
scheint  eine  Ausnahme  /ii  Uilden.  Direeio  Verliftufo  an  Coniamenttin  davon  durch  dio 
Kegie  f.  i.1i)4  Kil.  in  l-^sti  i.  2;i2,iM)()  Frc^. 

Für  die  Transporte  von  Tabak,  R(»b(abak  wie  Fabrik  it.  n, 

bestellen  mit  den  EiscubaUngesellscbatteD  Vertrage  Uber  die  Taritsätze. 
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Angib«  fbr  Tnnipott  in  18S4  2.675,000  Fics.,  p.  100  KiL  4.92  Vn».  m 
den  Magazinen  in  die  E^ibriken«  2.53  Frot,  reo  letzteren  (Fabiikale)  in  die 

Niederla<7«n. 

Die  fcrti:::cn  Fabrikate  werden  daim  von  der  Verwaltung  der 
StaatsmaDuiuetiueii  derjenigen  der  indirecteo  Stenern  Uberliefert, 
welche  den  Verkauf  zu  besorgen  hat. 

Eiozclou  andere  Poncte.  weiche  die  FabrUiatiou  bctrclien,  liommen  im  folgeodea 
§.  mit  zar  Spnche.   Ueber  Einzelnes  in  der  OfKanisatloii  dee  Fabrikationsdienate» 

s.  lUock,  Art.  labac  No.  IG  Ii'.  Beachtciiswerth  i-<t .  driss  die  Anpelegenhfiten  der 
labrikoii  in  collcgialcr  lonn  im  Hathf,  conseil;  durch  die  bctreffeudea  höheren 
Bcaintou  (Dirt-ctür,  lugeiiicur.  Cüiitrolcur.  dazu  mit  hlons  berathendcr  Stimme  der 
l  nteriiigcniour)  entschieden  wrnlt-n.  Für  die  Uebemaluiif  'i>^r  eingehenden  Kohtaf>ake, 
die  Be">t  i:ir!"  'la\oii  in  d-  ii  Fabriken  iiii-l  in  den  verschiedenen  Verarbeitiir.psstafen. 
die  Abtiihrung  an  die  indirectu  SteuefTcrwalcung  bestellen  natürlich  ücluuiu  Coutrulcn. 
genaue  Buchfuhrang,  Verantwortlichkeiten  der  betreffenden,  durchweg  cantioB»- 
pflichtiiTi'n  Beamten. 

§.  2i)l.  d)  Verkauf  der  Tabakfabrikate.  In  diesem 
liegt  der  Act  der  Stenererhebnng  und  damit  der  finanzielle 
Scbwerpnnct  des  Monopols.  Der  schliessiicb  dabei  realisirte  Rein- 
ertrag  ist,  zumal  bei  den  hohen  französischen  Preissätzen ,  über- 
wiegend yySteuer",  aber  doch,  wie  bei  jedem  solchen  Monopol, 
in  nieht  nnerhe))]i(iicm  Maasse  aneh  ,,Geschäft8gewinn'*, 
welcher  durch  d  i c  M  o  n  o  p  o  1  i s  i  r  u  n  g  auf  den  Fiocns  tibertragen 
wird.  Man  kann  daher  nicht  wohl  den  ganzen  Reinertrag,  welcher 
nach  Abzug  der  Kosten  des  Rohtabaks ,  der  Fabrikations-  nnd 
sonstigen  Unkosten  vom  Robertrage  flbrig  bleibt,  anf  das  „Stener- 
eonto''  stellen:  aneh  bei  „freier  privater  Prodnction"  wfirde  der 
Consament  ausser  den  genannten  Kosten  einen  solchen  „Gesehftfti- 
gewinn''  und  einen  danach  mit  geregelten  Preis  zu  zahlen  haben 
—  im  Kleinverkehr  wobt  Öfters  einen  solchen,  welcher,  wenn 
auch  unter  dem  besonders  hohen  französischen  Monopolpreise  stehend, 
doch  bei  Weitem  nicht  um  die  Differenz  zwischen  letzterem  Preise 
und  jenen  Kosten  niedriger  sein  wtlrde.  Das  ist  gerade  bei  der 
Benrtheilung  des  französischen,  allerdings  nach  den  Verkaufspreisen 
streng  fiscalisch  eingerichteten  Tabakmonopols  festzuhalten,  auch 
gegenüber  den  Angriffen,  welche  dies  Monopol  eben  wegen  dieses 
seines  „Fisealismus'*  erfahren  hat  Den  grossen  Preiszuschlag, 
welchen  Tabakfabrikate  im  „freien  privaten"  Kleinabsatz  zu  erhalten 
pflt^gen,  beschränkt  das  französische  Debitsystein  auf  eine  massige 
Provision,  w<trin  beim  Vergleich  des  Monopol  mit  dem  „freioii 
N'cikehi^'  bereits  eine  beträchtliche  Reschlitzmi::  iles  Consunient^n- 
interesscs  liegt.  Letzteres  wird  aussc-ideni  dureli  die  garantirte 
Reinheit  und  überall  zu  lindeudc  Gleichmässigkeit  des  Fabrikats 
gerade  mittelst  des  Monopols  nach  einer  andern  wichtigen  Seite 
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wahrgenommen.  Die  Preiszuschläge  zu  den  Kosteu  bis  zum  Debit 
kommen  aber  im  Monopol  eben  der  Gesammtheit,  nicht  dem 
Zwischenhandel  und  der  Fal)rikjition  zu  Gute,  und  fallen  so,  mag 
man  sie  als  Stcuerzuschliij^e  oder  als  Geschurtsgewinu  auflassen, 
unter  einen  anderen  und  —  günstigeren  Gesichtspunct. 

Es  handelt  sieh  dann  bei  dem  Tabaknionopol  um  zweierlei, 
einmal  um  die  Organisation  des  Verkaufs,  sodaou  um  die 
Normirung  der  Verkaufspreise. 

(<)  In  erstercr  Hinsicht  ist  die  allgemeine  Kegel,  dass  die  Tabak- 
fabrikate in  Niederlagen  ( Entrepots)  —  im  Jahre  1880  358, 
ausserdem  5  in  Corsica  und  5  in  Algier  —  tiberfUbrt  und  von  hier 
an  die  Debitanten  verkauft  werden,  deren  Anzahl  im  Jahre  1886 
43,740  war.  Die  Vorsteher  der  Niederlagen  Verleger Entre- 
poBCurs)  sind  Staatsbeamte  und  stehen  Uber  Empfang  and  Abgabe 
der  Fabrikate  zu  den  festgesetzten  Preisen  in  Verrechnung  mit  der 
Steververwaltnng.  Für  sie  kommen  daher  die  gewöhnlichen  Grand- 
Sätze  des  französischen  Finauzrechts  in  ßetrefT  der  Rechnangslegung, 
Verantwortlichkeit,  Cautionspfliebtigkeit,  Entlastung  u.  s.  w.  in  Be- 
traeht  Die  meisten  Niederlagen  sind  aneh  gleich  mit  den  Hanpt- 
and  Neben-Steaerämtem  verbanden.  Die  Verleger  beziehen  ausser 
den  festen  Gehalten  nar  in  einigen  wenigen  besonderen  Fällen 
kleine  Provisionen,  so  in  Algier  in  Form  eines  kleinen  Zuschlags 
za  dem  Preise,  den  ihnen  der  Debitant  zu  zahlen  hat,  ferner  die  mit 
den  directen  Verkäufen  an  die  Consumenten  betrauten  (s.  u.)  Die 
Debitanten  dagegen  sind  Privatpersonen,  welche  nach  bestimmten 
Grandstttzen  aasgewählt  and  von  der  Be^e  mit  dem  Ortlichen  Klein- 
verkauf  an  die  Consumenten  beauftragt  werden.  Sie  gelten  aber 
wie  die  Verleger  in  ihrer  Eigenschaft  als  Debitanten  doch  auch  als 
Regie-Beamte  und  sind  daher  insoweit  nicht  patentsteuerpllichtig. 
Sie  mttssen  die  Fabrikate  aus  der  Niederlage  gegen  Baar  zu  dem 
ftlr  sie  festgestellten  Preise  jeder  einzelnen  Sorte  (dem  „Debi- 
tanten preise^')  übernehmen  und  beim  Verkauf  genau  die  eben- 
falls festgestellten  Preise  (die  „C  o  n  s u  m  e  n  t  e  n  p  r  e  i  s  e")  innehalten. 
Die  Differenz  zwischen  beiden  Preisen  —  etwas  verschieden  nach 
den  Sorten,  meist  (5  -8— 10— 12%  des  Debitantcnpreises  —  bildet 
ihren  „Geschäftsgewinn  ■  oder  ihre  „Provision".  Erst  zii- 
zliglich  dieser  Debitantenprov ision  crgiebt  sich  dalier  der  cij^ent- 
liche  Rohertrag  des  Tabaknionopols,  d,  h.  die  Suinnie,  wclehe  dag 
Publicum  fUr  den  Tal);ik  sehlicsslieli  zahlt.  Der  in  den  Finanz- 
rechnungen erscheinende  Kobcrtrag  ist  um  diese  Provision  kleiner. 
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Bei  (k-r  Iiaarzahlung:  der  Debitaukii  ciittullt  die  Cautionspflichtigkeil 
luid  die  licclinunpr'^lcfciiii^  fUr  die  lkzli<;u  iiud  Verkäiüo,  aher  der 
regelmässigen  steueranillicben  Controle  und  l)estimnitcn  \  erf>Hich- 
tuugen  der  Buchflihrnnj:  —  nicht  jedoch  dem  eigeutlicheo  Exercice 
—  unterliegen  aueli  die  i>ei)itiiuten. 

Gewisse  Tal)akiahrikatc,  namentlich  feinere,  wie  bestimmte 
Sorten  importirter  llavannacigarreu,  jedoch  auch  in  Frankreich 
fabricirte  C'igarren,  Cigaretten,  jetzt  auch  liauch-,  .Schnupf-  und  Kan- 
(abak,  werden  aber  theils  ausschliesslich,  theils  ausser  bei  den  Debi- 
tanten  dorch  die  sogenannteo  „Boreanx  ittr  directen  N'erkanf'  auch 
direct  an  die  Consnmesten  zu  einem  eigenen  Tarif  dafür,  in 
besonderen  VerpaekaDgen  und  in  bestimmten  Minimalmengen  ver- 
kaaft:  ein  in  Ansdehnnng  begriffener  Absatz,  welcher  aber  im  Ganzen 
neben  dem  normalen  durch  die  Debitanten  doch  nur  geringfügig 
ist  Ebenso  werden  die  fUr  den  Export  bestimmten  Fabrikate 
direct  ans  den  Niederlagen  verkanft 

VoD  866  Niederlagen  in         varen  310  mit  Hanpt-  and  Untorstoucriaten 

r<M'.'f(.'s  pritirip.  au  pHrfi<ul.i  vi.rbunden,  56  «»»Ibständif^  fir  sich.  Nach  Dccr.  rotn 
II.  Mar/  l*»T;i  belragcii  du;  i'rovisioneii  (h-x  Vi!rle;,^or  im  ul^iorschon  und  coriic-in. 
Al)sat/.  j>.  Kil.  feinorer  Gigarrcn  25,  mittlerer  20.  orflinärer  10  —  15,  I)ei  Cigrarttt- :i 
.•hrnfaü-  1 1)^15.  von  anderen  !  aV.rikit.-n  K»  ('.-iit.  (ülibo  II,  :J20).  Um  di<^:  Be- 
trage crJiolii  h  hier  der  l>cbuai»tcji|*rcis ,  aber  uichl  auch  der  C\)nsumcnieiipreU. 
Ol.  a.  W.  hat  der  Dcbitant  diese  Promionen  an  den  Vetleger  aoii  seinem  durch  Üt 
iri-iiaiintc  I'r'  i-'lill-  r'  nz  <\r]\  rnj;(;bi!nden  (u'schr»ft.sir'"winri  zu  «Mitrichtcn.  Die  Vorle?or. 
Welche  Luxublabaki:  direct  au  die  iA>näuu)<'titen  verkaulea,  be^ieheo  dafiUr  ron  Ver- 
Uofen  unter  1  MUIion  1,  tlber  1  Million  Provision  (Decr.  t.  27.  April  1S77, 
Olibo  II,  322):  dio:^  ^'^cht  auf  üechnang  des  I  iscus. 

Die  Zahl  liur  Dt'bite  ist  iHstitidi/?  vermehrt  und  dadurch  die  be'|Uenie  Vor- 
M'igini>;  der  Cuii>uuietitcu  crleiclil<Tt  worden.  Mitt».-  der  lS50or.lahre  <rab  es  .'{'».^Oi». 
IS73,  ohne  Elsass- Lotbrinffcn ,  39,980,  iss4  43,2»^0.  ins»;  13,740.  wovon  14.302 
mit  Neben^steutramtern  (recettes  buralisti  ^i  v  rliunden,  29,302  selbständige.  Üio 
D<;bitatit*-n  mn^^äcn  den  Tabak  in  gewissen  Munuiulmengcn  auf  einuial  ilO  KU  ,  ja 
Parici  25,  ausnahmsweise  anf  dem  I^ndo  5  und  9  Kil.)  beziehcu  and  untcrltefea 
dabei  und  für  d«  n  Tr  uisport  der  Controle.  Hei  der  prossen  Zahl  d-  r  Debite  und  dr.r 
Bedeutung  der  rrovisiuuen  für  den  l  iscuü  und  fUr  die  Cousumeiiten  ist  die  liegduoi: 
des  Debiis  keine  unwichtige  Sacbe  und  ist  Afters  an  Aendemn?en  gedacht  voriileB. 
Srhwii'ritrkrit.  II  lii.  t-t  einmal  die  Verleihung  von  !)(;l)it'  n.  (i  uin  auch  der  Um- 
stand, dass  viele  Debitanten  (fast  '/a)  die  Ausübung  ihres  Debits  verpachten  and 
so  beweisen,  dass  die  Provisionen,  zum  Naclitheil  des  Fiscos  und  der  Gonsumentes, 
zu  h()ch  sind.  Bei  der  Verleihuui^  liegt  natiirlicli  die  (icfahr  des  Protectionswe^rn;. 
politischer  IMcksichten  nahe.  Dccrete  v.  2S.  Kov.  lb't'6  und  17.  Mür^  1S74  batHMi 
die  Angelegenheit,  die  unter  dem  Kaiserreich  nu4irfaeh  aafger&hit  worden  —  nodi 
im  (Ji;»,  V.  27.  Juli  |s70  war  bestimmt  worden,  dass  dem  Finanzgesetz  jährlich  eine 
Tabi'Hc  der  Namen,  Wohnorte  und  Titel  der  vom  Finanzminister  mit  Debilen  con- 
ce«;sionirten  Personen  bcizuliiRen  .sei  —  neu  peregelt.  Danach  wurde  eine  eigene 
t  ilirlirli  /u  erneuernde  Commission  von  Miiiiliedern  unter  dem  Vorsitz,  eines  Mit- 
irliedes  der  Nationalversamndung-,  ans  Depiitirti  n  nii  l  Sin'^r  iMi' ii .  )>.  im  l'inan?- 
nlini^terinm  einijerirhtet .  welche  Listen  für  Candidamren  /mii  iicbil  aul/ustellen  hat. 
Nach  ilie>en  Usteii  beset/i  dann  d>r  i'inanzminisler  die  i^rOsseren  Debite  (über 
1  (^ilO  I"i<>.  Ertniiri.  der  Priifect  in  seinem  Di>j>arternen(  die  kleinen^n.  Aiif  die  Listen 
»ollen  vornemlich  i'ei'^nen  kommen,  welche  »elbst  oder  deren  Verwandte  (Viter, 
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liattcu)  Vurdioiiütc  am  doü  Staat  orworbcn  habeu  (in  4  Katcgoriecn ,  b<>s.  üftKii  Tü, 
Beamte,  und  deren  Fravea,  Wittven,  Kinder,  auch  Soldaton.  Privatpersonen,  die  äich 
durch  muthiu^f  uml  liingcbonde  Acte  verdient  gemacht):  »ino  das  D  iuiwasai,  nicht 
QnjMi&icnd ,  als  eine  Art  „('ivilversorguns".  Ui»;  Coinuiissiou  giebt  auch  von  jedem 
Candidaten  au,  ob  er  von  der  i)i'rtir)iilicbt:n  l'übriiiig  iIcs  Dcbitb  ciilbuml' n  worden 
düriV.  In  den  Departements  ist  eine  aliuli«  ii--  (Kommission  aus  Mitgliedi;iii  (l'räfect, 
je  1  Miti;Iic>|  Jus  (ieneralrathä  und  di  s  Pralectun-aths,  der  Director  der  iiidirecten 
Steuern  und  «Irr  eines  anderen  deparl.  l'irian/,<lietistes>  uiit  Prüfung  der  ücsuche  betraut 
(Derr.  v.  17.  März  ISTI).  Das  Einzelne,  u.  A.  aui  h  über  die  Bediogfongen  des  Dispenses 
vou  der  perhunl.  Tuhrun^  des  Dcbits  l»ei  (»Iii,,,  II,  .i i 2 -  ,*].']  1. 

Das  Vcrhaltniss  der  Provisionen  der  Debitautcn  folgt  aus  dem  Tarif, 
welcher  die  Dcbitanten-  Qnd  GonsQinentenpreSse  eothilt  Tm  J.  1884  war  z.  B.  der 
,/iewinn"  der  Debitanton  '{5,S4-|,Ü0Ü  Pres,  oder  0.<i7"'„  des  durrh  die  Debitanten 
abgesetzten  Tabal^s,  dieser  nach  dem  Debitaiitenprcise  berechnet  Mill.  Pres.}. 

Die  Gonsnmenten  lalilten  daher  nicht  nur  letztere  Snmme,  sondern  404.57  Hill.  Pres. 
Auf  die  I Tau |.t- Preis -Ciassen  vertheilt  sieb  j<'iii  r  (i'ewiun  mit  10,r21,iM)0  Pres,  fiir 
feinere  Tabake  (11.4*J7e  Zuschlag  zum  üeberuahinepreis),  22,275,Ü0U  für  ordinäre 
<8.707„),  3,107,000  ftr  Tabake  ta  rodvciiten  Prehien  (14.08*/«),  839,000  Pres,  frtr 
Soldatentabalie  (l.'>..'!'»"/o)-  I'"  Durchschnitt  kommt  auf  ein  Debit  's2S  Pres.,  im  Kiii- 
zclnen  bestehen  aber  grosse  Veriichiedeuheiteu  und  schiene  eine  Ermässigung^  di  r 
Prorisionen  oder  eine  —  wenigstens  in  gewissen  FäUcn  eintretende  —  Versteigerung 
Wühl  crw.i-^i  Il^werth.  Denn  auch  die  Idcinen  Debite  bilden  vielfach  nur  » ine,  Neben- 
tbätiu;keit.  Die  Debitanten  beziehen  ausserdem  häufig  Provisionen  fllr  den  ihnen  rait 
tibertragencn  Debit  von  Pulver,  Stempel-  und  Postmarken;  letztere  beiden  Debite 
mttsscn  sie  auf  V'erlanj^en  ubernehmen  (gegen  meist  I^/o  (iebubr)  (Ulibo  II,  H41). 

Die  directen  Verkäufe  ' 'nnsiimenteu  erfolgen  dureh  7  si»eciclle  Iltireaux 
(3  Hl  Paris,  wuvun  1  mit  der  1  abnk  (jr.-CaUlou  verbunden,  je  1  in  Lyon,  Bordeaux, 
Marseille,  Nizzii)  und  durch  2  Eutrep«*ts  (Havre«  Vichy).  84*/«  des  Absatzes  kommen 
auf  Paris  allein.  Ihre  AuMlelmun-j:  ist  öfters  erwo^'-cn  worden,  au«  h  im  fisralis«  li-  ii 
Interesse,  um  den  (jousumcnien  Üelegonhoit  zu  etwas  wohlfeileren  Ankaufen  in 
grosserer  Menge  auf  einmal  zu  geben,  was  dann  doch  erfahrangsmässig  zu  rascherem 
Verbrauch  führe.  Etwas  Ausdehnung,  auch  auf  andere  Kabrikate  als  Ciparren.  hat 
auch  stattgefunden.  Im  J.  Ib^Ü  wurden  til.bii  KU.  Fabhiuito  fUr  4,02U,00U  Pres, 
direct  abgesetzt,  davon  aUein  20,790  Kil.  Ha?annadgarren  f.  2,790,000  FYcs.,  do4.>h 
nur  Wellig  Kauch-,  Schnupf-  und  Kautabak.  Im  flanzen  nur  I.l"'„  >  ^^  rkaufs 
durch  Debitanten,  nach  dem  \Veitho  (3U2.Ub  Mill.  b'rcs.).  Die  theuersteu  ilavanna- 
cigarrcn  (von  70  Cent.  p.  Sttt<'lc  anfirArts  bis  5  Pres.)  werden  fiberhanpt  nur  direct 
durch  jene  Bureaux  verkauft  (in  Kisten  und  I'acketeii).  aber  auch  Cij^arreii  bis  zur 
Sorte  von  10  Cent.  p.  Stbck  und  alle  Cigarctten.  (Bull.  XXllI,  2ü7.  etwas  abwoichcud 
Couiiit«'  p.  105.) 

§.  292.  ,i)  Die  Normiiung  der  Verkaulsprcisc  erfolgt 
—  bei  den  Verkäiitcii  diirili  Debitautcn  immer  in  dem  Dopjicltnrii' 
des  Debitanten-  und  des  (N)nsumentcn))rcise8  —  abweitliL'iid  \uu 
den  Grundsätzen  moderner  Stnatssteuerjiulitik,  wie  sie  namentlich 
in  Fraukreich  sonst  möglichst  consequeut  durchgeführt  worden,  nicht 
einheitlich  im  ganzen  Staats-  und  Monopolgehiete.  Die  nor- 
malen, vom  Fiscus  einmal  gewählten  vollen  Preise  fccltcn  nur  in 
dem  Ilaupttheile  des  Staatsgebiets,  mehr  im  „Inneren",  m  gewisser 
Entfernung  von  den  dem  Seliniiiggcl  beKondcrs  ausgesetzten,  daher 
namentlich  vou  den  l.aiulgienzen.  Die  (ietahr  des  Schniii^^i:els  aus 
dem  Auslande,  besonders  aus  (Segenden  starken  einheimischen  Tabak- 
baues und  eines  anderen,  auch  mit  niedrigeren  Steuersätzen  arljcitcn- 
den  Steueroystems»  wie  an  den  östlichen  Landgrenzen  Frankreichs, 
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nOthigte  dazu,  inländische  Grenzzonen  zu  bilden,  in  weleben, 
um  den  Schmuggel  weniger  verführerisch  und  rentabel  zu  maeben, 
die  Verkaufspreise  wenigstens  der  dem  Schmuggel  besonders  «»- 
gesetzten  ordinären  Tabake  erheblich  niedriger  als  im  Innern 
des  Landes  zu  stellen  sind  (sogenannte  C antin e-Tabake).  Je  nacb 
der  Gefahr  des  Scbmnggels  sind  hier  dann  Terscbiedene  Zonen 
mit  versehiedenen  Preistarifen  fttr  ordinäre  Ranch-  nnd  Kau- 
tabake —  nicht  für  Cigarren,  Cigaretten,  seit  187S  auch  nicht 
mehr  fOr  Schnupftabake  —  eingerichtet  worden.  Dies  Sjstem 
bedingt  aber  weitere  Controlen  nnd  Beschrilnkungen,  namentlicii 
betreffs  der  jedesmaligen  Ankaufs-  und  der  Besitzmengen  yon  solchem 
wohlfeileren  Tabak  Seitens  des  einzeben  Consumenten  nnd  das 
Verbot  des  Hintiberbringens  dieses  Tabaks  aus  der  wohlfeileren  m 
die  thenerere  Zone  und  aus  allen  Zonen  in  das  Gebiet  der  nonnalen 
Vollpreise.  Das  Ganze  eine  missliche ,  dem  fiscalischen  nnd  dem 
GerechtigkeitsintereBse  widersprechende  Concession  an  Verhältnisse,  i 
mit  denen  aber  eben  einmal  unvermeidlich  bei  sehr  hohen  Monopol- 
preisen gerechnet  werden  muss.   In  diesen  wie  in  anderen  FUlJeu 
(Salz,  Branntwein)  ist  die  Entwicklung  der  fremden  Steuersysteme 
in  einer  dem  Inland  ähnlichen  Richtung  und  mit  ahnlich  hoheu 
Sätzen  Wohl  erst  die  Voraussetzung  dafür,  dass  von  einer  solclien 
„i'rivilegirung"  inländischer  Gebietstheile  abgesehen  werden  kann. 
Ftir  Frankreich  wären  daher  Mono))(>lgebietc  um  das  seine  herum, 
mit  ähnlichen  Freisen  und  Transj)(>rlcuntiolcn,  sehr  erwünscht.  i 

AuääcxdeiD  bestcheu  uocli  bc^uuilcrc  uiudrigurc  TaritV:  fUr  das  Pays  de  Uex,  lux 
eine  Zone  im  Dep.  Ober-SaToieu,  fttr  Goisiea  (und  Algier),  fUr  das  dem  fnuizOsitclieii 
Monopol  angeschlossene  (jebiet  des  Kürsteiithuuis  Mouaco.  Zu  einem  ciceUf;! 
niedrigen  Tnrif,  dem  der  zweiten  üieuzzone,  wird  Tabak  au  Hospitäler,  feraer  za 
einem  noch  niedrigeieii  an  Soldaten  und  Seeleute  der  Kriegsmarine  in  be- 
s<  hrfinktor  Menge  abgelassen.  Die  zum  Export  abgegebenen  ioiportirten  und  die 
eigenen  Fabrikate  der  Kegie  werden  eb<  nlalls  zu  einem  ermässigten  Tarif  verkauft. 

Das  Vefii&ltniss  dieser  Ycrkäul'e  zu  verschiedeneu  I'reisen  war  daa  folgeatie 
(BalL  I,  150,  XXIII,  290,  s.  mch  oben  S.  730,  EilOs  nach  Debilaatenpreis): 


1875 

1686 

Menp-e 

Erlös 

1».  Kil. 

Menge 

Erlös 

p.  KiL 

lüOU  KU, 

lUüü  l'rcsf. 

Frcs. 

1000  KiL 

1000  1  rcü. 

Fics. 

Za  ToUeo  Preisen  darclk 

Debitanten     .    .  . 

23,662 

28ä,005 

12.71 

27,009 

338,475 

12.53 

Davon   Cigarreu  uud 

Cigareltcn  .... 

3,797 

58,457 

15.50 

4,800 

74.678 

17.87 

IJaU'  litab.ik   .    .    ,  « 

12,152 

140,005 

15,212 

177,0.'J4 

ll.f.4 

Sehuuultabak    .    .  . 
Kautabak  und  Garottcn 

Zu  »'rn'iri'jsipt'  ti  Pr-  ij^cii 
in  deu  Greuzzüucu  . 

(ijbl 

77.1*75 

11.Ö0 

(>,334 

72,850 

lUU 

952 

11,478 

12.05 

1,168 

18,918 

11.96 

lU.74i) 

»A6 

6.563 

21.33» 

3J7 

Davon  Rauditabdc.  . 

4,817 

16,624 

8.45 

6,558 

21,309 

8.26 

22 

125 

5.63 

5.5 

30 

5.40 
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Die  Ziüern  für  die  anderen  kleinen  Gebietstbeiie  mit  besonderen  ormössigtcn 
Tarifen  sind  ganz  klein.   Auf  Corric*  kommen  z.  B.  1886  27,097  EU.  BancliUtnk 

mit  Hi2,lSl  Frcs.  Erlös,  j).  Kil.  c.  i)  Frcs.  —  An  die  Truppen  wild  mi  Bauch- 
und  Kautabak,  an  dio  Hospitäler  ausserdeui  aucb  Sclinupftabalc  zu  ermUssigtLUi 
Preise  abgelassen.    In  18S6  war  bei  beiden  zusammen  der  Vcrbraucb  an  liauchtabak 

I,  79(!.i)()(i  Kil.  für  2,527.000  l<>os.,  also  p.  Kil.  nur  1.42  Frcs.,  an  Kautab.ik  -12,000  Kil. 
für  81.211  Frei;.,  c  2  Frcs.  p.  Kil..  an  Schnupftabak  46,000  KiL  fUr  205,000  Fraa., 
c.  4AÖ  Ircs. 

In  dem  wiebtigeren  Falle  der  Grenzzonen  sind  die  Preise  bei  Baachtabak  darch- 

schuiltli« ii  Iii,  lit  'r^,  bei  Kautabak  nicht  '/s  der  voIUm  Preise.  Üass  di.  Frcise  liier 
auf  den  Coosuu  von  üancbtabak  steigernd  cin>rewirkt  baben,  crgicbt,  in  Ermangelung 
einer  genauen  Berechnung  des  Consums  p.  Kupf,  der  Vergleich  der  Consunujuaitta  im 
Ilauptgebiet  und  in  den  Zonen  sofort,  da  erstcres  jedenfalls  erheblich  mehr  als 
c.  2— :{  mal  so  gross  und  so  bevölkert  ist,  der  Consum  sich  aber  wie  2.'t  :  1  vi  rhrdt; 
auch  ist  in  der  Periode  1S75 — der  Consuui  in  den  Zonen  slfirkiT  als  in  dem 
Hau{itgt  l)iet  gestiegen:  dies  Alles,  obwohl  der  Schmuggel  gerade  im  (ironzgebict  dem 
l'  i;alcn  Consum  am  Meisten  schaden  mUsstc.  Der  fi.s<  ;ili><  h<;  Na*  hth  i!  «Triebt  sich 
aber  freilich  aus  diesen  Vcrgleicbuu  auch.  Auf  tirund  der  vullcii  Muuupulprcise  l»e- 
radUiet  sich  ein  Einnahmeaoa&ll  roo  e.  40  IIUL  Frcs.,  dieselbe  Consumtion  ange- 
nommen, von  20  Mill.  Frcs.,  wenn  man  voraussetzt,  dass  sich  hc'\  j.aen  Preisen  der 
Goosuiu  auf  7s  bisherigou  roducircu  wurde;  dio  Frage  hat  also  eine  orbeblicbo 
finanzielle  Bedeutung.  Ddier  Afters  der  Gedanke  an  Aeiiderongoo.  Nach  dem  Kriege 
boschrfitikte  man  (Dccr.  v.  17.  Aujt.  1S72^  die  frflheren  5  Zonen  auf  '( ,  modilicirte 
dies  aber  später  wieder.  Die  jetzt  gelteuden  Tarife  sind  fUr  Kaucbtabak  (Scaferlati) 
in  der  1.  Ahäidl.  der  1.  Zone  p.  Kil.  1.80  bez.  1.50  (Debit-  u.  Gonsutnpreis),  in  der 
2.  Abthoil.  2.60  II.  r;.  in  d.  r  2.  Zone  4.10  u.  5.  in  d  r  Zone  7.20  u.  s  Fics.,  d.  h., 
je  weiter  man  sich  von  der  Uefahr  des  Schmuggels,  daher  im  AUgemeiucu  von  der 
Grenze  entfernt,  desto  höher  steigt  der  Tkrif;  der  rolle  Tarf&atz  des  oxdin.  Tabaks 
ist  11.50  bez.  12.50,  des  feineren  in  Frankreich  fabricirton  wie  fremden  15  bez. 
IG  Frcs.  Von  den  (•,55S,000  Kil.  Cantine- Rauchtabak  in  is'»«!  kamen  013.000  Kil. 
auf  die  erste,  Ö,bti2,000  auf  die  zweite  Abtheil,  der  1.  Zone,  l,(j  14,000  auf  die  2., 
408,000  Kil.  auf  die  3.  Zone.  Der  Rauchtabak  fiir  Uospit&ler  kostet  4.40  bez.  5  Frcs., 
für  die  Truppen  l..*tO  be/.  1.50;  Schuupftaliak  ftir  erslero  wie  Rauchtabak  ge-^en 
ebenfalls  1  1,50  (12.50)  u.  15  (Iii)  Frcs.  des  vollen  Satzes.  Kautabak  kostet  in  1.  Zone 
5  .10  (G).  in  2.  7.20  (S  i,  für  Truppen  1.60  (2)  Frcs.  gegen  die  Normalprette  ron  gleich- 
falls 11.50  (12  50)  uu.l  15  il6)  Frcs. 

Cautiuetabak  m  den  lircnzzonen  wird  nur  iu  Mengen  bis  zu  lÜU  (irauun  auf 
einmal  an  einen  Käufer  abgegeben;  Niemand  darf  daron  mehr  als  3  Kil.  in  Vorrath 
haben.  Militartabak  wird  nur  in  Mengen  von  10  (irauun  i>.  Mann  des  rntiTüfticior- 
und  Suldatenstands  und  p.  Tag  verkauft,  aufürund  von  Anweisungen  Uber  100  Gramm, 
welche  die  Regie  alle  10  Tage  den  Militärbehörden  (iberreicht  —  Schon  die  anfang- 
liche Gesetzgebung  (ics.  v.  1816,  Art.  176)  hatte  die  Fabrikation  des  sog.  Cantine- 
tabaks  zu  höchstens  4  Frcs.  p.  Kil.  .'»ngeordnot.  als  die  vollen  Preise  im  Ma.v.  auf 

II.  20  Frcs.  für  erste  und  7.20  Frc^,  für  zweite  Qualität  Tabak  gestellt  waren.  Durch 
Ordonnanzen  und  Decrete  i>t  die  Materie  dann  später  weiter  entwickelt  worden; 
s.  z.  15.  rlen  Tarif  v.  Ib.  Mar/.  1S52,  mit  4  Zonen  („Linien"),  die  erste  mit  2  Stufen. 
Detail  bes.  bei  Ulibo  U,  3<ii)  If.,  415,  und  eingehend  Uber  die  ganze  Frage  der 
„Zonen**  die  Darlegungen  der  Generaldirection  der  indir.  Steuern  in  der  EaquAte  r. 

1873  (Rejionsos  p.  ?>71  ff.).  Angabe  der  (icmcinden,  wetehe  ZU  den  Zonen  gehören, 
im  Decr.  v.  !7   Aug.  Is72.  bei  Dejeau  p.  260  IL 

Der  Tarif  lur  Exporttabak  ist  gauz  nach  einzelnen  Cigarren-  und  sonstigen 
Fabriksorteii  spedalisirt,  umfasst  auch  die  importirten  ., echten"  Cigarren  und  ist  natür- 
lich durt  hwcg  ennässigt  gegen  die  iuläiulischen  Consumeiitenpreise  und  auch  noch 
gegen  die  Dcbitantenprcise,  doch  nicht  iu  so  erheblichem  Maasso,  ab»  man  es  nach 
der  Höhe  der  Inland^reise  roraussetzen  möchte:  was  immerhin  dio  Concunenzfabig- 
keit  aucb  noch  bei  ziemlich  hoben  Preisen  zeigt.  Der  Tarif  ist  noch  etwas  niedritrer 
bei  Entnahmen  von  mehr  aU  lUÜ  Kil.  als  bei  kleiuercu.  S.  Ministerialcrl.  ?.  10.  Uct. 

1874  Q.  24.  Aug.  1879,  danaoh  den  Tarif  Im  Boll.  XVI,  548  C  Bei  feinen  Haranna- 
dgarren  nur  Ermioigniigea  um  c  10  Va*  ^  wohlfeileren  um  20—86,  bei  firanzö- 
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hi^cliüii  um  20 — äO'Vu  </•  B.  rou  50  auf  35,  von  .'iT.öU  auf  30.  vou  25  &uf  Ib,  vou 
19.75  auf  18,  von  12.50  auf  8  F^.  p.  KU.  bei  den  wohlfeUston  Sorten),  bei  Ciga- 
rettoii  um  25— äO",;,  /.  B.  von  25  auf  IT- von  2t»  auf  13.  von  15  auf  lOFro.l. 
bei  iüiuütou  Kauchtabakcn  um  20—50,  bei  dcu  gcwt«liuUclicu  um  Uber  50*/««  ebeoäo 
bei  Schnupf-  and  Kaotabüken  (ron  16  atif  7.75,  von  12.50  uf  6  Pres.  p.  KU.),  laater 
I)at*  Ii .  WL'lcbc  fiir  tlir  15.  uithriluni^  il>  r  vnllt;ii  MMnopolprcii>t'  Vh  i  Jiti-nswerth  sinJ. 
Der  Kxpürt  betrug  Ibsü  i4\32'J  JvU.  für  1,0U4,000  Frca.  (uacit  Bull.  a.  a.  0.),  dafoo 
Havannaci^.  485.  franzOs.  9754.  Cigarotten  20,08ü,  firemder  Baocbtabak  31,6S3, 
fran/.ös.  7i,r)2r>,  Schnupftabak  l.l.'.XiO,  Kautabak  H5  ,  Carotten  24,  zu  rcduc.  Prtn>cn 
7ii>'S.  —  Algier  ial  für  diesu  Exporte  als  Beätimmung^hland  ausgcsohlosäeti ,  da  die 
lö  gif  dort  selbst  verkaiift;  in  die  franzTts,  Coloniccn  dürfen  Seuduu^un  gehen.  S.  Ein- 
zelnes bei  Olibo  II,  3S0  ff.,  über  die  bei  dem  Export  zu  erfüllenden  Formalien 
(cxpedition  und  laissez- passer  für  Sendungen  bis  10  KIL,  acquit-i-caution  Akt 
grossere)  p.  3^. 

An  Pharmacenton,  Thier&rzte,  Viehbesitzer  können  TabaksUitter  zum  Preise  des 

Criiitiin  faliaks  ali:;.'-.  Ik;ii  werden.  Tabakbrtilit'  wird  ncucriliiigs  zu  Sätzi-n  nach  dt-m 
(irad^ehall  auf  Cirund  der  Bestimmung  durch  das  Areomcter  abgegeben,  Abfälle  der 
Tabaüfabrikation  zu  1  Frc.  p.  Kit.   (Olibo  tl,  577). 

2l»3.  aa)  H  l\  Ii  c  der  V  e  rk  a  ii  l's  p  r  e  i  s  e.  Bei  der  N  o  r- 
inirunj;  der  \' <>  1 1  pre  i  .s  c  im  M  o  ii  o  p  t»  1  gcb  i  et  j^riflf  man  von 
vornherein  zu  hohen  Preisen  im  tiscalischen  Intere.sse  nnd  hat 
diese  dann  mit  geringen  \  eramleriingen  —  bei  einigen  Sorten  mit 
einer  kleinen  Erniilssigun^^  im  Jahre  1832  —  bis  zum  Jahre  istvO 
beibebahen.  Den  Znsehlägcn  (lo,  bez.  20  der  indirectcn  Steuern 
unterlagen  diese  Treise  niebt.  Durch  Decret  vom  19.  Oet.  li^60 
wurden  dann  die  Preise  des  ordinären  Tabaks  (Rauch-,  Schnupf-, 
Kautabak,  Carotten)  erhebUcher  erhöbt,  von  7.25  und  8  Frcs.  auf 
9  und  10  Frca.  (Debitanten-  bczw.  r'onsumentenpreis)  per  Kil.,  de«- 
gleiehen  etwas  die  niedrigeren  Preise  im  Zonengebiet.  Die  Ver- 
kaufsnicnge  verminderte  sich  zwei  Jahre  lang  ein  wenig,  im  ersten 
Jahre  um  3— 47«i  erreichte  aber  sebon  im  dritten  die  frühere  Höhe 
und  wuchs  dann  weiter,  so  dass  das  üscali.sche  Interesse  seine 
Befriedigung  fand  (8.  718).  Nene  allgemeine  Tariferhr»bungen  er- 
folgten dann  naeh  dem  Kriege,  besonders  dareh  das  Gesets  Tom 
29.  Febr.  1872,  seit  welehem  die  VoUpreise  flSr  die  genannten  Arten 
ordinären  Tabaks  11.50  bez.  12.50,  feineren  Tabaks  15  bea.  16  Frcs. 
sipd.  Die  Preise  der  Cigarren  nnd  Cigaretten  wurden  dem  ent- 
sprechend in  etwas  Terschiedenem  Maasse  nach  den  borten  gleich- 
falls erh((ht 

Sie  irohen  bei  den  nur  direct  aus  den  Yerltaufsbureaux  an  die  Gonmnenten 

abgogebenoii  fi'insten  crhtL-n  Ilavannacigarren  bis  auf  5  Frcs.  für  das  Stuck  (1  250  Frcs. 
für  daä  Kilograuiui,  —  ca  werden,  unabhängig  vom  wirl^licheu  Gewicht,  immer 
250  Gigarrcn  auf  1  Kil.  ferechnet).  aber  auch  in  24  Abstuftingen  bis  auf  10  CSent. 
das  St  ick  ('2'i  Vvcf^.  i>.  Kil.)  Ih  i.ili.  Die  durch  Deljitantcn  verkniff. n  II.ivannacig:.',rrMi 
gehen  vou  00  Cent.  p.  »Stack  ^140  bez.  150  Frcs.  p.  Kil.)  in  b  Stufen  bis  auf  15  Cent 
(ßH  u.  37.5  Frcs.  p.  KiD.  die  ftänzOcfsehen  von  60  in  11  Stufen,  neuerdings  von  50 
ir.  M  Siufcn  bis  auf  5  C  nt.  (14i)  bo/.  150,  jct/t  HC  bez.  125,  bis  11  bez.  12.50  Frcs. 
p.  Kil.)  herunter.  Die  Cigaretten,  von  douen  immer  lUOO  Stück  auf  das  Kilo  gerechnet 
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wenleo,  kostoü  im  directea  Yorkuuf  an  die  Couf^umeatou  ia  21  Stufea  p.  Kil.  \2ö  bis 
ISFtcSm  beim  Yerinnf  duroh  die  Debitanten  in  20,  Jetzt  22  Stuten  '.(2  bez.  100  (Gon- 
somentenpri  iä)  bis  \:\.\)0  bez.  15  Krcs.  Die  am  Stärksten  «liictt  abu-:<-setztoa  echteii 
Havannas  rangiren  zwischen  150  u.  5H  Frrs.  p.  Kil.,  :ilso  tJOO  bis  '150  Fres.  p. 
Mille,  die  am  Stärksten  direot  abgesetzten  IVauzusischon  (.vigurrea  sind  du-  Markten  zu 
75,  31.25  U.  25  Fr.  s.  (.JOO.  125  u.  100  Frra.  p.  Mille),  die  Cigarctteu  —  ausser  der 
am  St;irkstf>n  eehmdea  Marke  ..Kuriis;"'  rebeii  am  Meisten  in  dfii  Prei^'a  voll 
.'{0,  40,  25,  li'j  Fics.  Der  Ihganeavt-rkauf  der  Dcbitanlcu  ist  beiWeitciu  am  lirössten 
in  den  Harken  zu  12.50  (Debitaatenprcia  11)  and  25  (22)  Frcs.  p.  KU.,  d.  h.  in  der 
tiMter-.tea   uad  ilrittnat'-rsten  Stufe;   IS^O  u.  l*""«"  vun  dein  Cigarrenaluatz  der 

Dcbitanlcu  darauf  über  7»  Menge,  ■^z, —  '/^  des  Erlöses.  Von  den  Üigaretten 
werden  durch  die  Debitanten  namendieh  die  Manien  zn  25  (2S.25),  15  (13.90)  d.  20 
(|s.:,(r>  v  ikatift,  aM.-h  üb.T  d.-r  Menge,  fast  Vi  des  Erlöses.  Statist.  Daten  darüber 
im  füigeadea  Jj.    Die  Tarife  im  Bull.  XVI,  545,  Statist.  XXIU.  2*)o. 

Die  Tariferhöbangea  nach  dcui  Kriege  haben  allerdiogs  kurze 
Zeit  die  Verkaufsmenge  herabgedrUckt,  1873  verglichen  mit  18(U» 
(ohne  Elsass-Lothringen)  um  ca.  8%»  aber,  wie  frUber  schon  bemerkt 
(S.  718),  bereits  1875—76  war  die  ehemalige  Hohe  erreicht  nnd 
stieg  die  VerluLnfiimenge  bis  1884  nnanterbrochen.  Der  Fisons  fand 
also  abermals  bei  den  TariferhOhnngen  gut  seine  Rechnung,  obgleich 
ja  freilich  dabin  steht^  ob  bei  mässigeren  Preisen  eine  dann  stärkere 
Consumstetgerang  das  Finanzinteresse  nicht  ebenfalls  befriedigen 
könnte.  Daranf  könnte  man  aas  dem  stilrkeren  Consnm  des  wohl- 
feileren Cantinetabaks  und  auch  aus  dem  Vergleich  mit  dem  grösseran 
Consum  in  Ländern  wohlfeileren  Tabaks,  wie  Deutsehland,  und 
selbst  eines  anderen  Monopolgebiets,  wie  Oesterreich,  scbliessen. 

Der  Consnm  (d.  h.  die  Yerkaafiimcnge)  von  Tabakfabrikaten  war  18S4  (bisher 

«•rreielitos  Maximum)  p.  Kopf  1102  (iramm.  Erlös  10  Frcs.,  1SS3  915  u.  I».S5  Fres.. 
IbSG  U4T  u.  '.».TS  Frcs.  (Bull.  XVIII,  291  .  Etw:is  abweichend  Comptc  f.  IsMl 
p.  123:  in  Issti  034  (iramni.  wovon  10!»  Sebnupf-,  765  Hauchtabak  (inrl.  Cig.). 
wie  übrigens  neben  Wohlstand  uad  Dreisea  Sitte  aad  (ieschm.ick  einwirkt,  /.i^:t  der 
ganz  verseliiedene  Consum  in  deii  DcnartL-iricfits:  IssQ  Scliaupftnb  Mio.  24,  Max. 
.'J.15,  Rauchtal»,  (incl.  Oig.)  .Min,  204.  Max.  1410  (aieht  Seine,  suadera  lÜiMaemUnd., 
noch  hoher  Bellort  mit  1014)  Gramm,  beide  zusammen  Min.  3si ,  Max.  1502  (Beif. 
1051)  (iramm.  Danach  vertbrilt  sieh  il  i Ta  b  i  k  s  1 1' u  er  i  la  L.iade  r<--cht  u  a - 
gleichmüssig.  —  In  Deutschland  ist  der  Consum  jetzt  1.4 — 1.5.  vor  derSteiier- 
erhdhnng  1,7 — 1.8  Kil.  fobrikationsreifen  Rohtabaks  p.  Kopf  (Steuer-  und  Zollertrag 
auch  jetzt  noch  nicht  voll  1  M..  fnihcr  etwa  30—40  Pfennig)  (Stat.  .lahrb.  IssT.  S. 
135.  Ibb).  lu  West-Oesterreich  ist  der  Consam  etwa  1.4  KU.  Fabrikate  (lbM—  .bJii)t^ 
der  EriOs  c.  3.2  fl.  p.  Kopf,  wobd  die  Cigarro  im  Gonaam  lelatir  mehr  als  doppelt 
80  stark  )!-  ia  l'raakrei'  h  vertreten  iüt  (aber  %  gegen  nicht  Vi«  TOm  Gesammtconsam) 
{Oeat.  Stat.  Haadb.  1    lSb7  S.  131). 

Die  genaue  Feststellung  des  VerhUltnisses  zwischen  den 
Kosten  der  Tabaktabrikate  und  des  Krlöi^es  daitir,  dem- 
nach die  genaue  Beziflerung  des  Preisaul'sch  1  ags  und  des 
Steuerzuschlags  im  Monopol,  bietet  bei  der  Complication  der 
Verhilltnisse  und  damit  der  Berechnunf::sgrundlagen  Schwierigkeiten, 
YoUends  fttr  die  einzelnen  Gattungen  Fabrikate.  Aber  auch  für  die 
Gesammtmenge  der  letzteren  kommt  man  zn  einem  verschiedenen 

A.  Waf  n«r,  FluiiswiaNnMiiaft.  UL  4S 
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ErgebnisM,  je  nachdem  man  einen  Zins-  und  AmortiaatlonAbetnig  fUr 
das  AnUgecapital  and  einen  Zins  für  das  Betriebscapita!,  wie  es 
eigentlich  richtig  wäre,  bereits  mit  an  den  ,)Ko8tea"  setzt  oder,  wie 
in  den  Finanzreebnnngen,  nicht  In  diesem  Falle  enthAlt  der  be- 
rechnete Reinertrag  diesen  Zins-  und  Tilguogsbetrag  in  sich. 

Ein  TauscUaiist  hiag  ergiebt  1  ülgciidt  >;  Werth  der  i{ulit4kl>akc,  in  \  crarbcituug 
Wgriffftner  Tabake,  der  Cigarren-  und  Kabrikatvorr.ithc  etc.  Anf.  1H86  96.47.  Ende 
Isst;  'is.S?  Mill  l  ix..  i.  I)  MI. 67  Mill.  Frcs.  ,.Betricl)Scapitar',  woranf  ft«  i  lo*;, 
(iewinn  za  rechnou  wäre;  44.ÜU  Anf.,  41.62  Euüe  Ib^ti,  i.  D.  44.31  Mill.  Ircs.  Uerth 
der  Gebiode,  Maschioen  etc.  ab  „Anla^^ekapital'*.  voimiif  «osser  1 0"/.  Gewimi  5*/*  Aiiovti- 
satioii  käut'-.  In  Siimuia  »-.ire  dulier  c.  H».42  Mill.  Frcs.  Zins-  und  Amortisaüf'ii-»- 
bctrag  zu  den  Ausgaben  don  Monopols  hinzu  und  von  dem  Ueiueitrag  abzarechaen. 

Annähernd  richtig  und  fttr  die  hier  vorliegenden  Zwecke 
doch  im  Wesentlichen  genttgend  sind  indessen  Berechnungeu,  in 
welchen  man  sich  auf  die  massgebenden  Haoptponcte,  fabricirte 
Mengen,  Auslagen  dafttr  im  Jahre,  Erlös  dafttr  nach  den  Verkaufs- 
preisen nnd  Absatxarten  beschränkt  Dabei  sind  aber  die  Prori. 
sionen  der  DebitaDten  weuigstens  vergleichsweise  mit  zu  berück- 
sichtigen. 

Die  Dun  hüchaitbzalilcu  für  die  (iu^ainuitmcnge  der  l  abrikatc  verändern  sieb 
jährlich  natOrlich  auch  in  tiemSssheif  der  Verändemnf  derjcDig^en  Quoten,  wddie 
auf  ilie  einzelnen  (lattunpen  und  Sorten  der  l'ibrikatf  koinin-  n.  weil  und  soweit  Vi 
diesen  das  Vorbaltniss  zwischen  ilcratclluitgdkoaicn  und  \  erkaufspreisen  ein  ren>cbie- 
dencs  ist.  Mit  der  Steifemng'  der  Tarife  wird  das  Verh&Itiiiss  zwischen  Kosten  «od 
Krl<"i-i  KünstijtiT,  der  Preih-  und  Steueraufschla)?  higher,  ''benso  wirkt  die  ^' •rniitjd'TUKir 
und  uuigekehrt  diu  St<:igcrung  der  liei>tellung:«koäteu  ein.  —  In  den  franzöAiM^iea 
amdichen  Berechnungen  werden  zu  dun  „Einnahmen"  auch  die  im  Jahre  erfolgten  . 
YeruiehriingeD  des  Kcgie-Capitalj},  za  den  „Anslagen**  die  Vermlndenuigen  desseUien  ' 
gerechnet,  —  ganz  richtig. 

Im  Ganzen  kann  man  annehmen,  dass  anfangs,  d.  h.  nach  I 
1815,  das  Yerhältniss  zwischen  Aaslagen  und  Einnahmen 
etwa  wie  37—  35  :  100,  dann  (1827—36)  wie  30:100,  darauf 
aUmälig  (1837—60)  wie  27—26—25 : 100,  1861-64  wie  24—23  zu 
100  war,  oder  a.  a.  W.  dass  der  Preis-  nnd  Steuerznschlag  . 
zn  den  Herstellungskosten,,  als  Ergebniss  des  Zusammen- 
wirkens der  Kostenhewegung,  Tarifhormirnng  und  des  Oangs  des 
Consnms  nach  Chittnogen  von  ca.  185  allmälig  auf  ca.  325^  ,,  ge- 
stiegen ist.  Nach  dem  Kriege  hat  sich  in  Folge  der  genannten  drei 
Momente  das  N'crliUltn'ss  zwischen  Auslagen  und  Einnahmen  bis 
18H1  wie  etwas  unter  19:100,  der  Preis-  und  Steuerzuschlai:  aiit 
ca.  430"  „  gestellt.  Nimmt  man  aber  die  Provisionen  der  Dehitanteu 
noch  hinzu,  so  ergiebt  sich  lUr  1.S81  ein  V'erhällniss  der  Ausgaben 
zu  den  Einnahmen  wie  etwa  17.5:100  und  ein  Gesammtanfsehlag 
voQ  ca.  470<Vo.   i>au  wäre  iu   raukreich  mit  der  blossen  Fabrikat- 
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Steuer  schwerlieb,  mit  dem  brittscheii  System  der  Tabakbestenemog 
bloss  dureh  den  Zoll,  unter  Verbot  des  einhetmisehen  Tabakbaues 
and  Besohrlnkuig  des  Consnms  auf  ausländischen  eingeftihrten, 
▼ermnthlich  ebensowenig  %n  erreichen  nnd  jedenfalls  nnr  mit  nach- 
theiligeren roIkswirthschafUiebeD  Wirkungen. 

Die  m^eprebenen  Zahlen  sind,  wie  i?csa!;^t,  nar  Nfthernng swerthe.  Die  ge- 
naue Bon;chnung:  in  ileiii  Buricht  fUr  1SS4  ergicbt  fllr  die  an  die  Niededagon  ans 
di'n  Falirikeii  ahgolicforten  f ranzösisclien  l'rxbrikatc  (also  ausser  den  importirlen 
Havanna-  und  Manilacigarren")  einen  Aut'sclilaij:  (ohne  die  Dcbitantenprovisionen)  vou 
4<»1  "/o-  Kinscliliesslicli  der  importirten  Cigarren  crmlsdgt  sich  dieser  Aufschlag  et va§, 
weil  diese  letzteren  schon  l»<'irii  Ankauf  tlicufT  kommen  nnd  nicht  im  gleichen  Maasse 
wie  die  franzdäischun  t'abriliate  beim  Vcikaut  im  Preise  hinaufgeschraubt  werden  (der 
Annabme  nach  aneh  nieht  kflnnen).  Für  issti  (.Gompte  p.  71)  ist  die  amdiclie  Be- 
rerlinnn.ü:  <).•>  .  Meficc"  gegenüber  dem  fiostenbetiage  (prix  de  renent)  430.77«  bei 
Havanna-  iiiul  Manilacig.  nur  10s.2<>"/„, 

Berechnet  man  aus  den  Zahlen  des  gesammteu  Kitstenaufwands,  des  l{oh-  uod 
Ifeincrtrags  zur  Vervollständigung  der  Daten  aber  diese  I  ii  di.-  finunziellc  Wftrdigting 
d>'N  Monopols  entscheidend<  n  Ptiii'  fe  iuk  h  I)  n  r  c  Iis  c  Ii  n  i  ( t  s  ko-ten^nt,^ .  Ahsnt/- 
prci:»  und  Kegicgewino  für  das  Kilogramm  dcü  jedesmaligen  (jusammubsut/uä ,  so 
ofgiebt  sich  p.  KU.  Frcs.: 

Gewinn  %  vom 
Kostensatz. 
172.3 
21 1.1 
2(jl.5 
333.0 
426.4 


K-  >iiid  aiii  h  hier  die  Vermelimiij?en  des  Kejriei  .ipitaU  liej  den  Einnahmen,  die 
Vermindüruugen  desselben  bei  den  Aufgaben  einge^et/t,  bei  crbteren  auch  die  Neben- 
einnahmen  inbegriffen.  Unter  Hinzurechnung  der  Prorision  d«r  'Debitanten  erhöht 
sii  h  der  Preis  und  Gewinn  noch  fast  <.^ennii  nni  1  Fre.  1i7  Cent.),  1SS4 — S.'»  auf 
11.34  bez.  9.37  Frcj».  p.  Kil.,  was  wieder  einen  Preis-  und  bteueraufschlag  von  470% 
ersieht.  Fttr  die  fianzOsi^chen  Pabrilate  allein  wird  der  Verkaufspreis  nach  Debi- 
tatit.  ii-atz  in  den  Niederlagen  f.  ISSO  auf  lo.J.J  Fn  s.  p.  KO.,  der  Debemahmewertii 
auf  1.9i  Frca.  amtlich  berechnet  (Ber.  f.  l^bti  p.  U). 

§.  294.  bb)  Abstufung  der  Verkaufspreise.  Ein  solcher 
enormer  Preisaufschlag  zeigt,  welche  Steuerbelastung  der  Tabak- 
consnmenten  durch  das  Monopol  erfolgt,  wenn  dabei  auch  immer 
zn  beachten  ist,  dass  dieser  Aufschlag  den  ^^Gesehfiflsgewinn'*  mit 

in  sich  enthält  und  ein  Theil  davon  auch  bei  „freier  privatwirth- 
schaftlicher  l'roiluction"  den  Consumcnten  treffen  würde  (S.  7.34). 
Da  der  grösste  Theil  des  Tubak.s  zudem  in  der  Form  ordinärerer 
Fabrikate  von  der  Masse  der  lievölkeruug  verbraucht  wird  und 
dieser  Theil  weitaus  den  IIauj)tertrag  liefert,  so  fallt  jene  Steuer- 
belastung im  Monopol  doch  vornendich  auf  die  grosse  VViIksmasse. 

Das  Bedenken,  welches  dann  gegen  eine  so  liohe,  mittelst  des 
Mouopols  cri'cichte  Tabakbesteucruog  hinsichtlich  der  Gleich- 

4S* 


Je  2  Jahn: 

Kostensatz. 

Preis. 

Gewinn. 

1817—18 

2.02 

S.SO 

3.48 

1S.'{4— .15 

I.S7 

'^s 

1.0t 

lS5b-5'.) 

1.74 

ti.-2'.> 

4..>) 

69 

1.82 

7.bS 

U.OK 

1.97 

10.S7 

8.40 

lhl7-  1*<  zu 

1SS4-  S5  wio 

100  :  •»7.Ö 

1S8.5 

211.  t 
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niässigkcit  der  Belastung  auftaiu  bt,  vermindert  sieh  jedoch,  weil 
gerade  die  Monopolform  die  Anlegung  eine»  wenigHtens  an- 
nähernd die  Qualität  der  veraehiedenen  Fabrikate  berfickaichtigen- 
den  StenerfnaseB,  einea  ,,Qaalitttt8fas8e8"  znläest,  mehr  wie 
jede  andere  Tabakatenerform.  Ja,  das  Monopol  ermöglicht  es  sogar, 
einigermasaen  den  Stenerfnsa  fttr  die  feineren  Qualitäten  der  Fabrikate 
progrcBBiv  steigen  an  lassen  and  so  die  Tabakbesteuerong  mit 
in  Gemässheit  des  Grundsatzes  der  „Besteuerung  nach  der 
Leistungsfähigkeit''  der  Gonsnmenten  einzurichten  (Fin.  II, 
S.  348). 

Im  franzosischen  Tabakmonopol  sind  nun  die  Preise  in  der 
That  mit  HQoksieht  auf  diesen  doppelten Gtosiehtspunct  der  höheren 

Besteuerung  des  feineren  Tabaks  und  wieder  der  wohlhabenderen 

('onsumenten  abgestillt,    -  iVeilicb  nur  soweit  als  es  practisch  und 

nach  den  Interessen  des  Fiscus  selbst  durchzuführen  ist. 

Demi  ilic  ganz  geuaue  Abstufuog  der  Preise  nach  Qualität  des  t'abrikala  uüti 
Daicliseliiiittavoblstand  der  Coosamenten  sclieiteit  schon  an  der  Scbwieiigfcdt  oder 

riimügliclikeit,  für  jede  einzelne  Sorte  (/.  R.  bei  Cigarreo,  Cigaretten)  die  spt .  i.  llfn 
UerüteUungskosteu  zu  unttiltela.  Die  Qualität  der  verkauften  Tabake  steht  femer 
immer  ntir  einigermassen  Im  Verhlltniss  znm  Wolitstend  der  ConsuneDtei.  Audi 

hindert  der  höhere  Anschaüiiugs-  oder  Hei-  II  l  u'spreis,  z.  U.  bei  echten  Havanna- 
figarren  und  zum  Theil  allgemeitirr  bei  ral»rik;it(  n  aus  feineren  amerii  anischen  Ta- 
baken,  den  Aufsehlag  so  hoeh  zu  noruiircii.  wie  es  der  Qualität  der  Fabrikate  im 
Yerbiltniss  zu  ordinäreren  und  wie  es  dein  Wohlstand  der  Dorchschnittsconsumcnten 
eiiNpreoheii  würde.  Denn  die  dann  eintref  tid.  \  ortheueroDg  würde  leirht  ihren 
Zweck  verfehlen,  weil  sie  zu  einer  Consumuiinderung  fahrte  und  so  das  Interesse  de» 
Fbeus  schSdigte. 

Der  „Qualitätsstenerfnss^',  welcher  die  Leistungsfähigkeit 
der  Consumenten  berücksichtigt,  ist  daher  auch  in  Frankreich  nur 
„im  Grossen  und  Ganzen'^  durehgelührt,  aber  schon  das  ist 
ein  Vörtheil. 

Die  grösseren  Preisstufen  des  französischen  Tarifs  nach  liauptgattungen,  so  bei 
llaoch-,  Schnnpfo  und  Kautabak  nach  den  beiden  Unterscheidangen  Ton  ,«fe{Aerem** 

iiikI  ,.or<liiKireiir'  Fabrikat  (zu  16  und  12  50  Frcs.  p.  KU.,  Consuiuentenjirei^)  und 
einigerinasscu  auch  nach  den  genannten  Fabrikaten  einer-,  Cigarrcn  —  inländische 
im  Durchschnitt  1886  e.  16.4  bez.  18  (Debitanten-  und  Consumenteupreis)  p.  KU.  — 
und  Cigaretten  —  ISSü  e.  20.7  and  12.8  p.  KiL  —  andererseits,  sowie  wieder  di« 
Preisstufen,  in  welchen  die  Sorten  von  rigarren  und  Ciparitten  zu  einander  stehen, 
entsprechen  wenigstens  einem  solchen  „roheren"  Qualilätsstcut  rluss.  Die  Prei>diÜerenz 
<!ni<  kt  hier  freilich  nicht  bloss  die  AufiM^Uagdifferenz ,  sondern  auch  diejenige  der 
AnselMl'!inirs-  und  Hei-stelhingskosten  mit  aus.  Der  viel  höhere  Preis  der  ..echten'' 
Havannaciijarreu  —  lb>iÖ  p.  KU.  117.35  Frcs.  iui  Durchschnitt,  mit  10S.2af;g  Auf- 
achlag,  vie  bemerkt,  wozu  bei  dem  allerdings  nur  kleinen,  etwa  */,  Gesammt- 
absat/es  betrar^enden  Verkauf  durch  Dcbitanteu  noch  c.  S%  Provision  ftJr  den  Con- 
sumenten hinzutritt  —  gegenüber  im  Inland,  aus  einheimijicheu  und  fremden  Tabaken 
heifestellten  Cigarren  ist  rollend«  in  erheblichem  Grade  auf  die  hAheren  Ansdiatfungä- 
kosten  zurückzuführen. 

Daten  111).  r  dit  V.  i  theilung  desConsums,  bez.  Verkaufs  nach  Sorten  sind 
scliou  mehllach  oben  eingestreut  wofden  (S.  72b,  S.  730,  S.  732,  S.  736/  Im  Jahre  I5S6 
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wn  der  Verkauf  an  Debitanten  und  direct  an  ConsuuK  iitcn  (iiirl.  Fehlmengen  zur  I^ast 
der  Rcilinun«;slc2i  r  der  ^'ie(^frlafJ:en .  auch  incl.  Verkauf  in  CorHi<  a  und  Aljfier,  aber 
ohne  Export  und  Einiges  sonst)  folgender  \^Coinpte  d.  manufact.  ISJsß  p.  !);  hie  und 
d«  etwas  abweichead  BoU.  XXXII.  290  If.) 

Menge    mitü.  Preü»  ,  j  .x    7,  de« 

Havanna-  and  Maniladganen     .   .   .      28.4  117.35  S,SS7  0.9 

Fr.lIi/<^^  Ci-.  u.  feinen  Tal»akfabrikate    :.,r>«  It'i.M  sö,174  2:^.:) 

Urdioäre  Tabake  22,011  ll.4b  25:i.051»  «1».0 

Tabak  za  redacirteu  Preisen  ....   (i,Oi>(;  S.W  21  7<ir»  n.o 

Truppentabak^  l,6Ss  i  :,o  .  i  i  ,\x> 

Summe    85,549         10.28      866,5tt7  ÜMKÖ 

Von  dem  DebitantenTerkaof  Ton  Tabakfabrikateu,  anssor  Cigarron  und  Cigaretleu, 
—  der  dirccte  Verkauf  in  Consuuienten  ist  ganz  unerheblich  —  zu  Vollpreisen 
im  Monopolgebicte  kommen  auf  die  l'reisclassen  in  188(i  folf^rnde  Mengen  und  Er- 
löse, wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Uelatioueu  von  Jahr  zu  Jahr  kaum  irgend 
merklich  schwanken  (nach  Ball.  a.  a.  0.): 

Menge      UJ.it.-l'rds  .ff^,  de« 

1000  Kil.     p.KaKfC8.  Eiteeee 

Kauchtabak: 

ScaferlaU,  fremder  .   .  .       r.W            15  3,507  2.0 

feinerer   ...                       15  5,463  '.i.l 

ocdinirer.  .  .  J4,6I£  ^         1L50         168,065  m 

Somme   15,212  "         —  177,084  1005" 

Sclinupftabak: 

Fremder   U.44b  15  7  O.ÜÜl 

Feinerer   1.680  15  24  0.004 

Oidinlier   6,882.0  11.50  72.81»  99.995 

Somme  6,384.0           —  72,850  100.Ö 

Kautabak: 

Petner   155           15  2,822  27.4 

Ofdinlier  ,       584  1K50  6,147  72  6 

Summe  .....  >iM)               -  8,468  100.0 

Urdiu.  Carotten    ....  473             11.50  5,444  — 
Oder  Ton  allen  genannten  Sorten 

Feiner  Oiurh  ftemder)  .    .  755              15  43 

Ordinärer   21, ^5,^  11.50  252,475   95.7 

Summe   22,708       '       *—  2H3.71»r.  iooö"" 


«• 


Vi>n  den  1887  eingeführti-n  feinsten  l?aucht:iHnk(Mi  wurden  durch  di<- Di  bitanten 
verkauft  794  Kil.  Vizir.  (23.5U  Frcs.  p.  Kil.).  843  kü.  feiner  Lerautioer  U8.75  Frcs. 
p.  KU.)  Die  direct  an  die  Consnmenten  abgesetzten  fremden  Banchtabake  (sn  20  bis 
45  Pres.  p.  Kil.  in  7  Stufen)  betrugen  ISSG  doch  ztmmmen  andl  nur  2697  KU.  ihr 
64,000  Frcs.  neben  .'{241  Kil.  ord.  für  41,000  Fres. 

Bei  Cigarren  und  Cigaretten  wiederholt  sich  dieselbe  Erscheinung,  wenn 
sich  auch  nicht  ganz  in  gleichem  Maassc  ein  Ueberwiegcn  der  Gonsumtion  ordinärer 
F^blikate  zeigt  (s.  schon  oben  S.  741).  Der  Consum  hochfeiner  und  sehr  theurer 
Cigarren  ist  ein  minimaler,  z.B.  in  1880  Absatz  der  thouersten  Sorte  dos  iran/u- 
rischen  Tarifs  direct  au  Consumenteu  (1250  Frcs.  p.  Kil.,  Stuck  5  Frcs.)  nur  375  Gramm, 
der  zweittheuersten  (1000  Frc^.)  2700,  der  drlttthenersten  Sorte  (750  Frcs.)  700,  der 
vierten  (500  Frcs.)  l*;,;ii)0  Gramm,  erst  der  sechsten  (312'/a  Frcs)  21  f. 2  Ki!  ~ 
Fasst  man  die  Cigarren  (incl.  echte)  und  Cigaretten  in  3  grössere  Freisclassen  zusammen 
(nach  Debitantenpreis  bei.  bei  den  airect  abgesetzten  nach  Gonswnentntipveit),  so  eigiebt 
sich  Folgendes  C  1866  (berechnet  nach  den  Daten  im  Boll.  a.  a.  O.). 


74« 


6.  B.  2.K.  Steaerrecbt  1.H.-A.  2.  A.  Fnnkreicb.  §.294 


Prob  p.  Ktl. 

100  Frc>.  iiii'l  iii'  hr   .   .    .  . 
„    hin  uottir  lUil  Ins  . 

11      n      t»       1»  33 

Siunnie  

Cigwetteu: 

SO  Frcs.  und  mebr  

Unter  SO  Frcs.  ...... 

Snmine  .  .  .   .  . 


Mihi;«-  Erlös  "/„  de^* 
lÜU  KU.    lUUU  I  rcä.  Krlte«» 


IS2.8 

•2.(;2:» 

4.a 

1 

15.:'. 

SÜ.4 

S5.0I5 

60,893 

100.0 

Ö05.4 

2.203 

12.(i 

7.S27 

15,2^1 

b7.4 

i>,332 

17,484 

100.0 

Iii  wi  -  \vi  if  «lic  Pn'isstulVn  hcstiniiiit  lif .iljsichti«;t<Mi  Zusrhlitfcii  ziirn  Kn^tonsate 
buhulä  DurcliiUhruug  de^  Qualitütslusaca  uud  progressiv  höherer  liela^tuiig  der  voU- 
hftbenderen  GoMamentcu  entsprechen,  ist  einigenDaaaea  am  der  Vergleicbnnf  der 
Sorten  und  Pix-ise  zu  ersehen.  l"Ur  die  bdiwieri^rcren  genaueren  Berechnuug-en  siiid 
aucli  in  dem  dctaillirton  Kecboiuigswosen  der  fraozösiticlien  Monopdrervaltung  noch 
keine  völlig  !;enu^'^enden  Gnindltgen  mbuiden.  Indessen  feUt  es  in  den  aaitlicfcen 
statistischen  \  cröllentlichungcn  nicht  ijanz  an  Anhall.spuncten  weiiijrstens  zu  appp-xi- 
mativen  Voranschlauun'/ni.  S.  bes.  di«-  TalielKii  in  dem  Bande  der  K%  }>onsei  der 
Gencraldiret  toren  zu  der  Eh<iu.  te  v.  is'.'t,  j».  :j,St>  fi. .  wo  für  die  einzelnen  Fabriken 
für  einige  Sorten  l  abrikate  „Fal»rikatioii>ko3ten'*  p.  Kilogr.  f.  1853 — 72,  1863 — 72. 
bL-rochnet  worden.  Der  CliaractiT  dieser  Zahlen  als  blos.sL'r  Nahem ngswerthr  wird  üi 
den  Erläuterungen  selbst  hervergehuben.  Diu  uiuzclneu  Jahre  steigen  auch  aus  zq- 
miigen  Einflüssen  ziemlicb  bedeutcndu  SchvtiilRingen  der  Kestons&t/c  bei  derselbeB 
l'abrilv  und  unter  den  einzelnen  Fabriken  sind  diese  Satze  auch  mehrfach  erheblich 
vcisihieden.  Es  handelt  sich  ferner  hier  nur  uoi  dio  eigcntUcbeu  ««Fabrikations- 
kosten", für  tierftthe,  Apparate,  Gehalte,  Mhne,  Rftnmo  u.  «.  w.,  nicht  nn  die 
jianzon  Herstellungskosten,  inden  l  -,  der  \V<rt1i  des  Kuhstoffs,  die  Kosten  der 
M;iü:a/inirung,  des  Trausi>ort-'  dabei  fehlen.  Kiniges  Interesse  bieten  die  Berech- 
nungen aber  doch.  Die  lulgeiule  Uebersicht  giebt  einige  beinerkenswerthe  Daten  fu: 
ls72  zum  Vcrgleii  h  dieser  l  abrikationskoston  und  damaligen  neuen  Tarifprinv . 
p.  Kil.  in  Frcs. .  wobei  dio  spociull  gonanntun  Fabriken  diejenigen  der  gtAsöten  jPro- 
ductiousnieugu  bind. 

Fal)rikations-  Debitanteii- 
kosten  prds 
Frcs.  Frcs. 

Oidin&rer  Schnupftabak: 

rhafeau-Kotiv  0.il^41  11.50 

l^aris  (Ur.-CaiUou)  O.It>ÜU  11.50 

Durchschnitt   0.1222  11.50 

Andere  Fabr.  Max.  0.321  s  1150 

Min   0.0731»  11.50 

Feiner  Schnupftabak: 

(jr.-Caillou  O.^IOO  15 

ürdinärer  l{an(  htab.if, : 

Gr.-(.:aillou  0.11(30  11.50 

Lyon     ...   0.1461  11.50 

Andere  Fabr.  Max.   0.3630         1 1  ..50 

M  Min  0.1141  11.50 

Fremder  lianchtabak: 

Gr.-Caillou  0.8110  15 

i  eiiiercr  Uaochtabak; 

HaTre    0.2495  15 

Anders  Fabr.  Max  0.4350  l.i 

Min  0.235U  15 

Cigarren  zu  5  Cent.: 

Marseille  i.ü27ü  11 

Touloose  1.7683  11 
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raltrikatioiis-  !>•  bitaatou« 


Audere  babr.  Max, 


Min.  *   .  «  ,  . 


( 'hat»'aij-I\oux  . 


2.1  (»TO 
2.73Ü,H 
2.1800 


16.5U 
16^0 


Andere  Fabr.  Max. 


.Hin  


Cijr.unii  /.II  10  Cent: 
CliaUjau-Koux  .  . 
Gr.-CaiUou  .  .  . 
Andero  Fabr.  M:i\. 


1  17ü(i 

l.iill  I 


22 
22 
22 
22 


Min 


Uigiiif'  II  f/.  Th.  aus  Har.iab.)  v.Küuilly; 


f7.82«J0 
17>!nT 
S.lllb 
«J.S551 
».9746 
12.3730 
10.23S0 


Vicrtu  ^Luudru») 
EzccptiouoUs  . 


Folgciiiic  .  .  < 
Dritto  (Trabncoi») 

(lö'LMli.lS 


Uiiter&te  Sorle 


33 
.•{.I 
41 
56 
56 
68 


92  und  luebr. 


Das  Kito^.  Tfffarrpn  wird  auch  hi.  r  zu  250  8tu.  k  aiiuoiiouim<Mi. 

Siebt  man  von  allen  anderen  TLcilen  der  Herstellungskosten 
ub,  die  freilich,  wio  besonders  die  RohstofTkosten  nach  dessen 
Qualität,  wieder  erhcijüch  verschieden  sind,  indessen  doch  nicht  so, 
dass  durch  ihre  Kinbeziehunf,^  die  obif;on  Kdationcu  vollständig 
verschoben  würden,  so  ergiebt  sich  bei  8chnu|)i'-  und  Rauchtabak 
ein  grösserer  relativer  Gewinn  als  bei  ('igarren,  der  höchste  bei 
ordinärem  Sclinu])!-,  dann  bei  Kauchtabak.  Ilei  Cigarren  von  ver- 
schiedenen Sorten  ist  tier  relative  Gewinn  nicht  erlieblieh  ver- 
schieden, doch  auch  bei  den  ordinären  Sorten  etwas  höher  (Kosten 
znm  Debitantenpreis  hier  wie  l  :  7,  bei  den  anderen  1 :4— 6). 

Der  absolute  Gewinn  per  Kil.  steigt  aber  doch  mit  der 
Qualität  der  Sorte,  so  bei  Schnapf-  and  Kauchtabak  von  11 
bis  11 V4  Auf  14  V5— 14^8»  bei  Cigarren  von  ea.  9  auf  ca.  14—18 
bis  25—46—56—72  Frcs.  und  weiter,  Zahlen,  welche  sieh  dsrch 
Einrechnung  der  anderen  Kosten  alleidings  gerade  bei  den  höheren 
Qnalitliten  mehr  als  bei  den  unteren  vermindern,  aber  doch  in  den 
n u  g e  fähren  Relationen  auch  dann  bestehen  bleiben.  Dadaroh 
wird  aber  das,  was  oben  Uber  den  Steuerfnss  gesagt  wurde,  be- 
stätigt Der  geringe  Consnm  der  fsinerea  Tabake  (incl.  Cigarren) 
zeigt  zwar,  dass  auch  diese  grösseren  absoluten  Gewinne  bei  diesen 
Tabaken  fUr  den  finanziellen  Gesammtertrag  des  Monopols  nicht 
viel  ausmachen.  Aber  eine  der  höheren  Qualität  der  feineren  Tabake 
und  der  grösseren  Leistungsfähigkeit"  der  Consumenten  derselben 
entsprechende  Mehrbelastung  dieser  Personen  wird  doch  auf  diese 
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Weibc  cn eicht.  Das  bleibt  eine  besonders  vortheilbalte  i^eite  der 
Tabakbesteueriuig  iu  Monopoltorm. 

§.295.  e)  Einige  weitere  Einzelheiten.  Znr  Ergftnimig 
der  voransgebenden  Darstellung  der  Einriehtang  des  französisehen 

l'abiiknionopols  wären  noch  manche  Einzelheiten  zn  erwftbnen,  von 

denen  hier  nur  noch  cinij^c  hervorgehoben  werden  mögen. 

S.  im  V.  ISIU  be^.  die  ..allgemeinen  Bestimmungea"  Art.  215 — 2^7. 
Olibo  II.  40Ü  ff.  DQd  passim,  so  p.  ;;05  ff. 

n)  Das  MonofKkl  bezieht  sich  auch  auf  sog.  kansilichen Tabak  (tabac  hcüce) 
und  jode  atid  re  Materie,  welche  zum  Tetkauf  ab  Tabak  pripariit  wird  (Ges.  tos 

1835^  Art.  ö). 

Die  feineren  Kaoeh*  «ad  Sehoiipftabake  und  alle  Cigarren  Verden  anch  tob 

den  Debitanten  in  genta  na<"li  Art,  F.irbe,  Boz<  ichnung,  Vignetten,  Marken,  (iewi^•ht^- 
Dif^nge  und  ('igarrt'n  und  Ciparcttcn)  Anzahl  vorgeschriebenen  Behälter:« 
und  Verpacik uügcu,  welche  nach  den  Sorten  verschieden  sind,  verkauft  (('ebcnsi-  ht 
bei  Olibo  II,  S65  ff.),  Kantabske  and  Carottcn,  ordinärer  Srhnu]>r-  und  Uuuchtabi^ 
in  be>timmten  Mengen  offen  nach  (J'wirlit  Dii'  I)<  Viit;ui«-n  dürfen  nicht  mehr 
alü  diu  kiätchoi)  jeder  Sorte  Cigarren  auf  einmal  iWInen  und  di<  Tackctu  der  feineren 
Cigarren  nnr  im  Ganzen  verkanfcn. 

-"i  Jede  Menge  von  Ubt-r  10  Kil,  Tabakfabrikate  darf  nur  mit  a  psit-ä-rnufiön 
circalireo,  Mengen  von  1 — 10  KU.  budUrl'cn  dazo,  wenn  sie  nicht  mit  Marken  und 
Vignetten  der  Kegie  bekleidet  sind,  eines  laiasez  piaser  (Ges.  x.  1816,  Axt  215V 
C'untinetabake  sind  noch  in- lir  beschrankt:  sie  dürfen  niclit  in  Meniren  aber  1  KU 
circulireii,  äelbät  wenn  sie  Marken  haben,  falls  sie  nicht  aus  den  Staatsfabriken  odrr 
Niederlagen  kommen,  wo  sie  von  ac<|uit-Ä-caution  oder  Factur  des  Verlegers  Wgleitei 
sein  müssen  ((ies.  v.  23.  Apr.  1^10,  Art.  2).  Ver^tösse  gegen  diese  Transpoft« 
vors<  liriften  sind  mit  beschlagnahme  und  ronfi>'  :>ti(ii\  des  Objocts  wie  der  Tranqjoit- 
uiittel  und  mit  10Ü--10Ü0  Ircs.  Geldstrafe  bedrolit  ^Oes,  v.  I^IO,  Art  2 IG). 

d)  Niemand  darf  andere  als  gesetzKcli  zugelassene  Tabakfabrikate  besitzen,  auch 
von  d-Mi  I^cgiefabrikaten  keine  griAsseroii  \oiräthe  als  10  Kil.,  falls  sie  r\kh'. 
mit  K't-giomarko  verscheu  sind  (Oes.  v.  IblO,  Art.  217).  S.  die  analogen  Beschrän- 
kungen f.  Cantinetabak  schon  oben  8.  799  und  für  Tabakpflaazer  S.  727. 

^)  Der  Besitz  von  Wcrkz<;ugeii  und  (Jer.ith-wi  zur  Tibakfabrikation 
ist  verboten  und  bedingt  in  Verbindung  u.it  dem  Uotält  von  Tabakblättern  oder  Tabak 
in  Verarbeitung  die  Schuld  der  Defkaude  sowie  die  bezQglidien  Stnfen  (ConfiseitieB 
des  Tabsln.  der  Gcrtithe  o.  s.  w.,  Geldstrafe  von  1000^8000  Pres.,  Art  220,  231  des 
Ges.  v.  1816). 

Q  Die  oben  S.  727  schon  erwähnten  Strafen  für  geheijuen  Verkauf  und 
Colpoftagc  beziehen  sich  auch  auf  diese  Handlangen  in  Betreff  von  Tabaksfahtfkatea 
(Ges.  V.  ISUi,  Art.  222). 

jy)  Vorstände  von  Niederlaj^en  und  Vcrkaufslädeu ,  welche  Kegiefabhkate 
fUsehen,  durch  HinzuAignng  von  oder  Mischang  mit  fremdartigen  Stoffiui,  weiden 
abgesetzt,  -  was  auch  auf  Debitanten  Auwradung  findet  (gen.  Gea.  Art  227. 
8.  Olibo  II,  446). 

§.  296.  0  Finanzielles  Ergebniss.  Die  Im  Vorans- 
gehenden  zahlreieh  eingestreuten  statistischen  Daten  Heesen  das 
glänzende  finanzieUe  Ergebniss  des  französisehen  Tabakmonopob 
bereits  znr  Genttge  erkennen.  Znm  sehliessliehen  Ueberbliek  nnd 
zugleich  zom  Rflckblick  anf  Früheres  nnd  auf  die  ganze  Periode 
des  Monopols  von  Mitte  1811  bis  Ende  1886  werden  hier  noch 
einige  Daten  aas  der  Abrechnung  der  Generaidirection  der  Staats- 
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maunt'acturen  lUr  das  Jahr  1086,  das  letzte,  dessea  Abrecbnaog 
vorliegt,  sasammeogeiiteUt. 

S.  Compto  L  1886,  p.  28  IT.,  3      52  ff. 

i'uriode 
f.  i./7.  1811  1SS6 
bis  31. /l  2.  1886 


K  i  n  Ii  a  h  m  : 

(itisammtv erkauf  Monere  1000  Kil   I,ö24,Sl'.)  :\HM2 

Erlös  dafür  1000  Frcs   I2,3(i0,275  :j(;s,341 

Verschied.  Einnahmen  1000  Frca   .jJI.S'Jä  l.öHl 

(ie^Ammteinuahino   12.417,170  im^lb 

nctUioiit   12,417,203  369.925 

Ausgabe: 

KinhcicDiscbcr  Tabak  (iitcl.  Algier)  1000  kil   1,092,896  21.b42 

Zablangr  dsfitr  1000  Pres   838,401  18,380 

Fremder  Tal^ik  mvl  Divers«  1000  Kil   «^08,203  21.0S2 

Zalilune  dafür  lüüU  Frcs   1,239,627  2H.445 

Zus.  Ankäufe,  Menge  1000  Kil   1.901.0!»«  42,93;{ 

Zahhinfr  dafür  1000  Frcs   2.07S.02S  40.S2:) 

Fabrikations-,  Transport-  und  alle  sonüt.  Auslajrcn  1 000  Frcs.  l,09S,o:il  2<;,.5!I7 

lie&amiatausgabe  1000  Frcs   J{,I70,H)2  73.421 

„          reetificirt   3. 170,1  Mi  78,421 

U  e be  rs  (•  h u ss  hiernach  1 DOO  Frcs   9,24 1  .(»1 7  296,50» 

Capital  der  Kogio.  vermehrt  1000  Frcö   22U,044  2,bl4 

Desgl.  rennindert  1000  Pres.   82,761  — 

Kest  der  Capitalvermchruns  lOOi)  l'n  v    143,283  — 

lieeller  Reinertrag  (iud.  Capitaibuwugujig,  uacb  Be- 
richtigung der  Rechnangea)  1000  Pees.   9,asG,<JU7  209317 

POr  den  Stsatsseliats  enrefben   9,351,008  295,663 


Die  Zahlen  der  letzten  Keiho  betrelieu  den  Ueben>chuäs  der  Eiui^ichungcn  über 
die  beweilutelligtoii  Zahloiigeii. 

Das  Capital  der  K'ci^ie  aus  der  ersten  Periode  1.  Juli  ISII  —  Ende  ISI  I 
war  33.S9  Mill.  Frcs.  Es  hat  sich  bis  IbbO  mehr  als  vorvierfachL  Unter  der 
Capitaltroruiindcning  belindet  sich  als  Verlost  darch  dea  Krieg  ron  1S70  der  Betri^ 
f  on  25,345,000  Pres. 

Der  bisher  erreichte  Höchstbetra«?  der  Verkäufe  (30.371.000  Kil.),  -1.  ^  Iv'oh- 
crtrags  (377,f)2<J,000  Frcs.)  oud  des  reellen  Heinertrags  (iucl.  Capital?ermehruug) 
(306.034,000  Frcs.)  war  in  1.  1884. 

Die  Ausgabe  f.  1886  vertheilt  sich,  abgesehen  von  dum  Kohtabakankauf  (s.  die 
Tabelle),  auf  Tr.insj  i>r'!.osten  mit  2,.il3,000  Frcs.  und  auf  andere,  Konten  mit 
21,084,000  Frcs.  Von  ieutcren  kommen  auf  die  Uobstoff-Magazino  und  Mauu- 
fftctnreu  22,747,000  Pivs.,  auf  Vorlcaufsltosteu  (ohne  die  Dobiteotenprovisienen) 
1.336,000  Pres.  Unter  jenen  22,747,000  Plrcs.  waren: 

100(»  Frcs. 


Gehalte  der  Maaul'actur-Beamtcn   793 

n      „  Coltnr-  vnd  MaKndn-Beamten    .  .  1,206 

Gagen  bei  doi  Magarinen   165 

Löhne  „   891 

Gann  „    „  Manofutnren   1384 

♦  LOline  „    „    .  .  .   .  .  .  14,811 

Zus.  persönl.  Ausgaben    .....  18,750 

Sonstige  Ausgaben  bei  den  Magazinen  ....  246 

„         „       „    „  ICanofiielazen .  .  .  2,555 

„                 „  beiden  roaimnen  .  .  .  780 

Zns.  saclil.  Aufgaben   .  ^   3,5S^ 

Verschiedenes   .   .  •  •  •  •  417 
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Von  iiur  (icaHUiuiUii.>^abt;  luuciicii  üio  kosten  de:»  Tabaka»  t>;^.H,  die 
Transportkosten  8.4,  die  MagAZiniruiigs-  ttiid  Kabrikationskosteu  S1.0,  die 

Verka  II  fä  kosten  l.*»"/,  aus. 

Zu  Ii'f/.foroii  '^rliftrt'n  aber  •■ifrcnüicli  tl;  1».  Intatilcniirnvisioncn  norh  hin/.a. 
Ulli  ij.lü  1,000  Ficä.,  «uutii  die  G uaa ut Iii  t ausgäbe  auf  10^,572,000  trcs..  der 
Kohortrag  Mf  405,07MUO  Frcs.  atotgt.  so  das»  jcoe  26.%*/,  ron  diesem  betrigt 


cc)  liilckblick  uad  zur  Kritik. 

§.  297.  Im  Rückblick  auf  die  dargelegte  EntwickloDg  des 
französischen  Tabakmonopols  crgicbt  sieb,  dass  die  Erwartongeo, 
welcbe  Napoleon  I  nnd  seine  Finanzniänncr  hei  der  nach  ueunzebn- 

jähri«rcr  Untcrbrcthuug  und  nach  audcreii  unzulän'jdichcu  lic- 
htcueiun'^.scxperiuicnten  cil'ol^'ten  Wictleieinliilii ung  des  Monopols 
im  Jahre  1810  gehegt  halten,  .sich,  wenn  auch  erst  nach  län^'crcr 
Zeit,  als  man  damals  vcrnintliel  lialle,  im  Wcscntlieheu  erfüllt 
haben  (§.  28»;).  Mit  Hille  th  >  M(juoj)ols  h.'it  man  eine  Tnh.tk- 
hcstencrnng  erreicht,  welche  in  verhilltuissmässig  hcciuemer  Form, 
mit  genügender  DerUeksichtigungdcr  laiidwirthsehaftüchen  Interessen, 
jet/.t  Uber  300  Mill.  Frcs.  rein  tllr  den  Staat  erträgt,  was  etwa  den 
neunten  Theil  der  uii;Lj:elicuer  gesteigerten  gegenwärtigen  ge- 
sammten  französischen  ötaat«ibesteuorung  ausmacbt. 

l  '  li'T  zwi  i  I)rif((«l  der  dit'  i  (,  u  Scrits-fcucrii ,  über  drei  Aclitrl  der  •;«•»■. iltipta 
Einkuiittc  uus  dua  \  crkuhrsstoucra  iEurc(:islrcuieat,  Stciupul  u.  s.  w.u  zwei  Drittel  da 
enormen  Ertrags  der  (ictrftnkestcaem  «nd  ebenso  viel  als  durch  die  ZAile  wird  so 

durch  die  Tal»akli- stoiierun;;  d.'Ui  Fiscos  eingebracht  s.  aueh  S.  5711.  5!Mi  .  Tiid  t-iih 
weitere  Sfeigerun-;  tb-s  Monopob  rtraffs  ist  nneh  allem  Risheri^reii  wahrscheinlich,  wenn 
aacli  iu  den  letzten  Jahren  (,äi:it  l^bl — sich  eine  kleine  rückläufige  Bewegung  itu 
Ertrag  gexeigt  hat. 

l^eilich  stellt  ttcr  Reinertrag  des  Tabakmonopols,  wie  jede« 
s(dchen  Monoj>uls,  was  nicht  vergessen  werden  darl  (JS.  734),  zn 
einem  Theil  gar  keine  Steuern,  sondern  eine  l'cbert ragung 
von  GeKchiit'tsgcw  innen  dar,  welche  bei  ,,t"reieni  Verkehr'*  der 
Privatindustrie  und  dem  Handel  zufallen  würde. 

Möglich,  selbst  wahrsehcinlich ,  dass  auch  der  französische  Tabakbau  ohuf  das 
Monopol  und  unter  Vorau^set/un^:  einer  Steuer,  welche  ihn  lebensfähig  erhielte,  eine 
grössere  Ausili'hiiiing  als  gcgcnwiirtitr  einnehmen  wurde,  obwohl  er  sich  als  landwilth- 
schatüichcr  l'rodth  lionszweig  schwerlirli  ibilu  i  cim  r  solchen  Sicherheit  und  Prosj)critit 
eri'reulc,  als  da,  wo  er  jetzt  betrieben  wird,  unter  dem  Monopol  (S.  725».  Aber  die 
Fabrikations-,  (iross-,  Zwisciien-  und  KleinhandelagewiDDo,  welche  sonst  rorkonunea 
vvsir  len,  bezieht  all(T<Iiii.rs  )>eim  Monopol  der  Staat  in  dem  Keinertnijr.  Nnr  Ii  •  (le- 
wmne,  welche  bei  der  \  cisorguug  der  Regie  mit  aadftndischem  Tabak  durch  Liefe- 
ranten  n.  s.  w.  gemacht  werden  727),  bleiben  dem  Priraihaadd.  Sie  worden  bd 
„freier  Goncnrrens**  im  Tabakgesch&ft  jedoch  rielleicht  noch  bedeatender  sein. 

Man  ronss  also  immerhin  zogesfehen^  dass  der  hohe  finanzielle 
Reinertrag  des  Tabakmonopols  volkswirthsobaftlich  be- 
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triichtct  aul  Konten  der  güuzliclien  oder  tlicilw eisen  Unter- 
bindung eines  wichtigen  natiuuaien  Erwerbs/. w ei gs,  den 
andere  Länder  liei  audereu  äteaersystemen  fttr  ihre  Yolkswirihscbaft 
erhalten  haben,  erworben  wird. 

Allein  darin  kann  kein  entscb  e i de n des  Hede nk e n  gegen 
das  Monopol  gefunden  werden.  Es  bleibt  auch  vulkswiithschali- 
liohy  nicht  nor  finanziell  ein  Vortbeil,  dass  der  hohe  Ertrag  des 
Tabakmonopok  es  ermdglichti  andere,  sonst  nöthige  Stenern  za  ent- 
behren oder  bei  anderen  bestehenden  Stenern  die  Stenerstttse 
mässiger  zn  hatten»  als  es  sonst  geschehen  könnte. 

Als  Glied  der  modernen  Gesammtbestenerung  nnd 
znmal  der  Verbranehsbestenernng  ist  zudem  eine  einträgliche 
Tabakbesteuerang,  vollends  wo,  wie  in  Frankreich,  die  Besteuerung 
einmal  so  stark  angespannt  werden  muss,  zn  reohttertigen,  ja  zn 
verlangen,  —  wenn  freilich  auch  hier  in  der  Entwicklung  der  Ein* 
trägliebkcit  der  Tabakbesteuerung  aus  allgemeinen  steuerpolitischen 
Gründen  wieder  ein  bestinmites  M a ass  iunegchalten  werden  miIIIc 
und  es  fraglich  werden  kann,  ob  dieses  Maass  in  Frankrcicli  nicht 
Uberschritten  wird.    Ein  Punct,  aul"  den  zurückzukon»nien  ist. 

Jedes  wichtige  Finanziuonopdl  enthalt  aber  zugleich  ein  Stück 
,,  Eigenthumsordnung"  und  damit  ein  Stück  „volks  wirf  h - 
schaltlicher  Organisation".  Gerade  in  dieser  Hinsicht  zeigt 
das  Tabakiiionopo!  in  Frankreich,  dass  man  mittelst  einer  solchen 
Einrichtung  recht  wohl  im  Stande  ist,  „PI  an  massig  keit"  der 
Production  an  Stelle  der  privatwirthschartlichen  „Regellosigkeit"  zu 
setzen  nnd  dass  dabei  die  ökonomischen  und  technischen 
Interessen  nnd  ebenso  die  Consnmenteninteressen  ge- 
nügend wahrgenommen  werden  künnen. 

Dciiü  was  in  letzterer  Hinsicht  den  etw  ii^'>  n  Einwurf  mit  der  l'r t  islmlio 
anlangt,  so  ist  dicac  keine  Prin«  iiiicnfrage.  Sie  ii.mn  rerhtlicli  und  faktisch  jeden 
Aui^enblick  ermiiääigt  werden,  wenn  das  l'ur  nothwcndig  oder  /weckui.isäig  gilt  und 
di'^  I  inaazen  ea  erlaubon.  Au<  Ii  die  l  esthaitung  liuher  Prei>c  ist  boim  Monopol 
aber  'jlieti,  v<'i\  ih'T  urrOssere  (jowinn  dabei  dci  Ueaamintheit  zuflieüst,  ganz  «oder»  ab 
bei  der  Privatindustne  /u  bcurtheilen. 

Gerade  das  französische  Tabakmonopol  beweist  dalicr  auch 
die  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  der  „Verstaatlichung** 
von  Industrie-  nnd  Handelszweigen  in  ökonomisch  und  tech- 
nisch geeigneten  Fällen  nnd  beweist  insofern  etwas  fUr 
yySocialistische  Forderungen". 

Die  Veraoriicang  oineü  groasen  Marktbedarfit  in  einem  so  wichtigen  Vorbraucli»- 

artikrl .  wi."  Tabak,  mittelst  >  in--  ab-*. Inf  und  relativ  —  im  Verbältni-s  zur  ..ftficn 
TaboJuuduäinc '  audorer  Länder  und  iin  Vergleich  mit  anderen  Productiuu^weiguu 
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dcj>  eigenen  I^andcs  —  80  gcrinj^ca  Personal»,  au  Arbcileni.  BcajutcJj,  Dcbitaiit<  n 
0.  it.  V.,  l^t  Huch  ein  glau2ciHjL^  r.ct^piel  dafür,  dam  die  «.ataatliche  Urcani- 
bution  dci  Arheit"  ihre  Aufgabe  liii-r  weit  besser  und  auch  —  weit  wohl- 
feiler löät,  alt)  die  „privatwirthbchalllicbc",  mit  ihrer  gerade  auf  dem  Gebiet«: 
des  Tabaks  maaBlosen  Kraftvergendanf  —  in  Beireff  des  Perwnab  —  und  Belriefas- 
/ersplitferun;^,  mit  ihrer  Fälschung;  der  rabrikafc,  ihrer  Täiist  hunp  ulier  naalit.il  uri<i 
Werth,  mit  ihrer  Yurtheuorung  den  Artiitel«  durch  dcu  Zvischea-  uod  kleinhandei« 
zumal  fta  den  „kloinen  Mann**.   Der  Vergleich  iwischen  Deutschland  und  Franlurekh 
tU\t  in  diesen  Bei^iehun^ircn  vielfach  zu  Gunsten  des  letzteren  und  seinem  Monopols  aoü, 
—  was  am  Allerirenigsieu  eine  fSchule  ron  Theoretikern  und  Politikern  Ferkennen 
sollte,  web  he  ,  ganz  mit  Kecht,  „V^rsorguii!;  des  Bedarfs  mit  nniglichst  ge- 
ringem k  r  i  f  teau  fwan  d'"  als  Zii  1  m  htiger  volkswirtlis.' hafiliehei  Entwieklung  hin- 
stellt, sich  aber  freilicli  t^ewi'ihnli  Ii  dem  Wahne  hingiebt,  die  Erreichung  dies«?i>  Ziels 
auf  dem  Boden  „volkäwirihsehalüiclicr  Auarchio"  aL»  am  Besten  gesichert,  ja  »elbat 
als  allein  mteUoh  anzusehen:  ein  Wahn  oder  ein  Dogma,  welche  darch  das  Stodini 
einer  Einrichtong,  vie  deqenigen  des  fnatOalschen  Tabakmonopois,  git  wider- 
logt Werden. 

VoD  den  Bedenken  bestiglieh  des  französischen  Tabaktnono- 
poIs  scheint  da^enige  in  Betreff  zu  hoher  Preise,  besonders  der 
ordinäreren  Fabrikate  und  des  weiteren  in  Betreff  einer  zs 
grossen  Qnote  des  gesammten  riesigen  Stenerbedarfs,  welche 
anf  die  Deckung  durch  die  Tabakbestenernng  füllt,  allerdings 
der  Erwägung  werth.  Ob  in  beiderlei  Beziehungen  gegenwärtig  noch 
das  richtige  Maass  inne  gehalten  wird,  kann,  wie  schon  bemerkt, 
i'raglich  sein. 

üb  nicht  selbst  das  fiscalischc  Interesse  bei  einer  ErmUssijrung  d-r 
Monopolpreise  gerade  ftlr  die  ordin&ren  Tabake  des  Massenconsums,  welcher  doch  für 
den  Ertrag  entscheidend  ist  (S.  T45\  protitircn  würde?  Die  erfreuliche  höhere  Be- 
lastung d«T  feineren  Tabakfabrikate,  die  Anlegung  eines  .,',>ualitätsfusses"  S.  741) 
hebt  das  Hedenken  einer  unvi  rhaltnissmlissigen,  d.  h.  mit  der  Leistungsfähigkeit  ia 
'Widersprach  stehenden  Besteuerung  der  Tabak  consumiranden  Volksmassen  doch  noch 
nicht  ausrcioheii'l  Die  Ungleichmässigkeit  des  Tabakconsuins  in  den  einzelnen  Landes- 
theilüQ  (S.  741)  uod  die  leidige,  wcua  auch  unvermeidliche  Zulassung  der  viel  wohl- 
feileren Cantinetabako  in  den  Grenzzonen  bilden  weitere  Verstösse  gegen  allgemeine 
Sti  nerpriiicipien  nnd  Pi*-fiil:\f<'  »tnl  f^egon  (iriuidslitze.  welche  so  gern  zwar  in  rrank- 
reich  als  Leitstem  der  moderaeu  IranzOsischea  Steuerpolitik  „nach  den  Priacipien  roo 
1789^  hingestellt  werden,  — Grtindsitze,  welche  freilich  auch  bei  anderen  französischeo 
Steuern,  nach  wie  vor  17^9.  oft  genug  rerietzt  wonien  oder  lediglich  eine  formelle 
Anerkennung  im  Steuerrecht  finden.  Die  enorme  Hohe  der  Tabakpreise  im  Monopol 
steigert  die  augedeuteten  Bedenken  hier  um  noch  besonders. 

So  gerechtfertigt,  ja  nothwendig  aber  auch  wie  bemerkt,  gerade 
die  Tftbakbestenerung  überbaapt  in  unseren  Stenersystemen  und  be* 
sonders  im  französischen  ist,  so  sehr  man  mit  Recht  behanpteo 
darf:  soll  es  einmal  eine  Verbranchsbcstenemng  geben,  so  ist 
die  Tabak be«teoerang,  nnd  eine  hohe  Tabakbesteaemng  einer 
ihrer  richtigsten  und  wichtigsten  Bestandtheile,  —  man  kann  doeh 
anderseits  eben  bei  diesem  Artikel  nach  seinen  eigenartigen 
Consamtionsverhältn'issen  nicht  läugncn,  dass  ftlr  die 
Tabakbestenernng  ein  Maass  geboten  ist,  welelMS  ihr  Ertrag  im 
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Gesainnitsteueri  rtrng  nicht  Überschreiten  sollte.  Ein  Gesichtspnnet, 
welcher  bei  der  Besteuerung  des  Tabaks  mehr  wie  bei  der  Brannt- 
weinbesteuerang  BeacbttiDg  verlangt,  selbst  bei  dieser  aber  nicht 
unrichtig  ist.  Den  nennten  Theil  eines  so  eolossalen  Steuer- 
bedarfs  durch  die  Tabak bestenerang  aufbringen,  das  hcisst  eben 
doch,  den  zofälligen  Consnmenten  eines  Verbraucbsartikels  eine 
kaam  noch  zn  billigende  £xtra-La8t  ftlr  die  Bestreitung  des 
Staatsanfwands  zuschieben.  Und  gerade  die  Gonsumentcn  sind 
es  ja,  welche  hei  der  Bestenernng  in  Monopolform  wirklich  toII  und 
ganz  getroffen  werden:  eine  der  steuertechnischen  Glanz- 
seiten des  Monopols.  Aber  nach  dem  Maasse  der  Besteuerungy 
der  Höhe  der  Quote  der  letzteren  vom  Steuerbedarf  und  der  indi- 
Tidnellen  Vertheilung  der  Tabakconsumtion  bleibt  es 
stenerpolitisch  doch  bedenklich,  die  Tabakbesteuerung  so  Uber- 
milssfg  stark  gegentiber  allen  anderen,  auch  den  Übrigen  Verbranchs- 
steuern, deren  Objecte  nirgends  solche  individuelle  Consum Verschieden- 
heiten aufweisen,  werden  zu  lassen. 

So  wird  man  das  wenigst. ns  voin  S'  in  Ipsinctc  beutiger  Theorie  iinil  I'n\  i>  iitn! 
spcciell  vom  Standpancte  der  „Uluichmaääigkeit"  der  Besteuemog  aufi  aufl'aä.>H:u.  AIa 
man  in  der  Rerolntion  du  alte  Monopol  Doseitigte,  worde,  ehancteristisch  ftlr  die 

\'<  i-si  litMlL'iihi  it  d'-r  Auschauungen  in  solch« n  Dingen,  gerade  dir  Trlv  riialiinc  d'  > 
Kiitnaliuteauäi'ails  aui  die  uicht-tabakverbroucbcndu  BcvOUterung  mit  ab  Bedciiiien 
gegen  die  Beseitigung  des  Monopols  geltend  gemacht. 

Freilich  steht  man  in  Frankreich,  Dank  der  inneren  und  äusseren 
Politik  im  „Jahrhundert  der  Revolution'*,  deren  Reflex  die  colossale 
Steuerlast  ist,  hier,  wie  in  anderen  Fällen,  wo  ähnliche  Bedenken 
auftauchen,  beim  Enregistrement  und  Stempel  (S.  579  ff.),  bei  den  Ge- 
tränkesteuern (S.  655  vor  einem  peinlichen  Dilemma:  schiebt  man 
diesen  Stenern  eine  so  grosse  Quote  des  Stenerbedarfs  zur  Deckung 
zu,  so  erreicht  man  zwar  diese  Deckung,  aber  es  erheben  sich  die 
angedeuteten  Bedenken;  berücksichtigt  man  diese,  so  wird  die 
Deckung  des  Bedarfs  noch  schwieriger  nnd  man  mass  wieder  zn 
manchen  anderen  Steuern  greifen,  d.  h.  die  Oesanimtbesteuernng 
noch  verwickelter  und  Kir  die  Volkswirthschuft  vielleicht  noch  lastiger 
machen.  Die  iVanzüsibt-he  Besteuerung  leidet  eben  einmal  unver- 
meidlich unter  den  Folgen  der  Politik  ihres  Landes.  „Macht  mir 
gute  Politik,  und  ich  will  Eure  Besteuerung  erträglich  machen." 
Diesen  Satz  hat  das  „neue",  wie  das  „alte  Hcgiment"  in 
Frankreich  gieichermassen  vergessen  und  —  muss  nun  die  Folgen 
tragen. 
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(i)  Dms  Polvernonopol. 

<iuüo Izgcbaog.    ^Hauptbestiiniuangco.)    (ie».  v.  13.  Iructidor  V  ^30.  Aug. 
1797).   Ges.  f.  10.  Auf.  1*»19  (Froigalic  <ler  SaJiM  ti  rKewiHnung .   Ges.  r.  16.  Min 

|s|!»  (Pr.'isiiorminin'r)   (h  l.  v.  IT.  Nov.  1*>10  (Krirrciforpräinicn).  Ges.  r.  24. Mai  i^^^-i 
Ges.  ».       Juni  1H41  (Art.  26,  Strafen),    ünl.  v.  5.  Uct.  IbU  {Vt»miGn\    Decr.  r. 
1.  Milrz  1^52  (Strafen).    Ges.  v.  19.  Juni  1S71    Strafom.    (ics.  v.  4.  S<jpt.  1871  Art.  11 
(\ <'nloi)jtliiiiff  des  Preises  «los  J.ip<li»ulvLT>).    des.  v.  2"».  Jnli  IST'I    Ilerabs«  tzuii-  | 
l'n-isrs  auf  il-  ti  frnlifren  Stand).   25"/,,  ZiiscIilaL'^  f.  .I;ifr«l|uilvt!r  durch  Ges.  v.  Tiü.  Da:.  i 
l^T.J  und  2.  Juni  l^TT*.   —    Zal»lrei<  lic  iilterc  und  neuere  Decnto  uUer  sicher ht-iti- 
{»oli/piliclic  ElnzcÜK  itcn;  nbor  die  Organisation  (Decr.  ?.  13.  Nov.  1873):  dann  aber 
den  Tarif,  luniordin^  Ites.  über  dfn  Preis  des  zur  Atisfnbr  bestimmten  Palvor*«.  i 
die  licdiagungeii  dabei  a.  A.  m.  (so  Dccr.  v.  21.  Mai  (S.  Oiibo).  —  Autnj; 

auf  Anfheban^  des  Pnlrermonopols  i.  J.  18S7  (Boll.  XXIII,  574).   Ueber  I>r- 
nftmit  u.  s.  w.     srhon  o..  tj  271». 

Literatur.    Viguc;>  I,  2U1.    Plock,  dict.  Art.  tioudre»  et  salpetrcs,  aoch  im  ! 
suppt.  gi-n^r.  lind  in  oen  Jalircsbiip]»IrmenteB.  Olibo  u,  44tt — SIT,  Midi  III,  ISfiL 
lluli  XXII,  474— 4S2  (iieschi'  htl.  L  elierbDck  Ober  die  bezüglirhe  Gesctxgebvng  roo 
Pdht'r  und  Salpetrr  v.  Hl.  JahrhundiTt  an),    v.  Hock  S.  "'..'».')-  r.  Kaafuiann 

S.  :..t7    j40.  —  ilathieu-Hodet  I.  41.  ;^07.    Ama|?at  p.  .'{12.  Die  Enqa.-te  von  ; 
l^s."{  }l.  bo/oi(  sich  X.  Th.  mit  auf  das  Poln-rnioiioiiol.    S.  die  ,.I{«:pon>.  >  '   S.  'l•^  | 
d- >  SttMi-  r(iirt  rfor>  p.  .'565.  —  Tarif  {im  Eiii/.<'Iiien  öfters  verändert,  bi^.  f.  Puhi*r  ; 
/um  Kxpurt)  15ull.  XYI,  552  11.  —  Statistik  JiuU.  XVII,  54h,  XXIII,  4S3.  Faur«- 
p.  130,  230.  Berichte  der  Venrattnng  der  indfr.  Stenem  ttber  die  Eitcigtt. 

§.  298.  1.  Im  AI lf?e meinen.  Schon  im  Ancien  regime 
hatte  seit  dem  IG.  .lahrhiindcrt  ein  Monopol  der  Pulverfabrikation 
und  des  Pul\ orverkaurs  wie  der  Salpetcrf^ewinnung  aus  Gründen  der 
hohen  .Staatspolitik  und  nationalen  Sicherheit  bestanden.  Dasselbe 
war  besonders  durch  die  Rercchti<^ungen  in  betreff  der  Nach- 
grabungen auf  Salpeter  in  Privathauscm  lästig  geworden,  ein  Vor- 
recht, das  von  Fcrniiers  aus';e(il»t  beständig  Anlass  zu  Klagen  ge- 
geben hatte.  Darin  traten  Jedoch  noch  vor  der  Kevolution  wesentlic  bc 
Verbesserungen  ein.  Der  Staat  tibernnhm  die  Ucwinnung  von  Salpeter, 
die  Fabrikation  und  den  N'erkaut  von  Pulver  im  Jahre  1770  in 
eigene  Regie,  machte  die  Nachsuchung  von  Salpeter  vom  Willen 
der  11  auseinpenthttmer  abhängig  und  befreite  scbliesslich  die  Wobs- 
hUuser  ganz  von  dieser  Nachsuchuug  (1777). 

ßei  der  besonderen  Lage  dieses  Monopols  entging  dasselbe  und  ' 
damit  die  mit  ihm  verbundene  Einnahme  auch  der  allgemeinen  Auf-  ' 
bebuDg  derartiger  Einrichtnngen  im  Jabre  1791,  obwohl  es  nach 
seinem  Erfarftgoias  za  den  verfehmten  „indirectm  Steam^'  gehörte. 
Die  Wirren  der  Zeit  itlhrten  indesBen  thatsSehlieb  zu  einem  Braeb 
des  Monopols,  aueb  bOrte  die  Fabrikation  ond  derVerkanf  YonPal?er 
Seitens  des  Staats  zu  Pri?atzwecken  ans  Ortinden  der  OffenUicben 
Sicherheit  auf.  Diesem  Zustande  suchte  das  Qesctz  vom  13.  Frne- 
tidor  V  (30.  Aug.  1797)  ein  Ende  zu  machen,  indem  es  aus  Orflnden 
der  inneren  Sicherheit  und  um  der  Knbe  der  Bürger  Willen  wie  im 
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Interesse  der  Nationalvertlieidi^nini!:  nach  Aussen,  geniiiss  detii  noch 
<2:cltcndcn  licclitszustand  die  U  c  \v  i  n  n  u  n  g  vonSalpctcr  und  die 
Herstellung  und  den  \'erkauf  des  Pulvers  von  Xeuem 
a  u  8  d  r  U  c  k  1  i  c  h  d  e  ni  8 1  a  a  t  e  a  1 1 0  i  n  vorbehielt.  Auch  die  private 
Einfuhr  von  Pulver  und  Ein-  nnd  Ausfuhr  von  Salpeter  wnrden 
verboten,  ebenso  der  Besitz  von  Kriegspalver,  und  der  1  besitz  von 
nllcm  andern  Tuivcr  beim  l'rivatcn  ohne  besondere  obrigkeitliche 
Ermächtigung  auf  5  (seit  1834  auf  2)  KU.  bescbrilnkt,  sowie  eine 
Reihe  von  weiteren  sieherheitspoHzeiliehen  Anordnungen  getroffen. 

Das  Monopol  bezieht  sich,  nach  der  Auslegung  der  Judicatur, 
auch  anfalle  dem  Schiesspulver  ähnlichen  Explosivstoffe. 

Das  Monopol  wurde  und  wird  mittelst  der  Preisnormirung  (tlr 
das  Pulver,  namentlich  für  das  Jagdpnlver,  fiscalisch  in  der  Weise 
an sgenutzt ,  dass  es  mit  zur  Erhebung  einer  Verbranchssteuer 
dient,  die  den  Haupttheil  des  Reinertrags  bildet. 

Das  Gesetz  vom  Fmctidor  V  ist  noch  heute  die  Grundlage  des 
Monopolrechts.  Doch  sind  manche  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
beseitigt  oder  abgeändert  worden.  Namentlich  wurde  die  Einfuhr 
ausländischen  Salpeters  und  die  Gewinnung  und  der 
Ve  r  k  a  u  1  von  S  al  pe  te  r  i  ni  1  nlan  de,  mit  wenigen  Beschränkungen, 
seit  isiü  freigegeben  (Oes.  v.  10.  März  1811h,  so  dass  .seitdem 
das  Monopol  sich  im  Wesentlichen  nurnoch  auf  Pulver  und  andere 
ähnliche  Explosivstoffe  hczicht.  Aber  auch  in  dieser  Hin- 
sicht hat  neuerdings  eine  E  i  n  s  ch  rä n  k u  ng  de s  M  on  o  po i  s  statt- 
gefunden, indem  durch  das  Oesetz  v.  8.  März  187.')  die  Fal)rikation 
von  Dynamit  und  Nitro-d  lycer  in- Sprengstoffen  der  Privat- 
industrie  überlassen  wurde  (s.  o.  2711). 

An  die  Aufhebung  des  ganzen  Monopols  ist  öfters  gedacht 
worden.  Ein  im  Jahre  1^87  gestellter  Antrag  ging  darauf  hinaus. 
Es  sollten  im  Allgemeinen  die  Grundsätze  des  Gesetzes  v.  8.  Mära 
1»S75  betr.  Dynamit  auch  auf  Pulver  angewendet,  also  dessen 
Fabrikation  und  Verliauf  unter  genügenden  Cautelen  der  Privat- 
industrie  Uberlassen  werden.  Doch  ist  es  bisher  nicht  dazn  ge- 
kommen. Zwingende  sicherheitspolitische  Grttnde  sprechen  kwun 
für  das  Monopol,  wie  auch  das  Beispiel  anderer  Lünder  beweist. 
Die  Erhebung  einer  indirecten  Verbrauchssteuer  vom  Jagdpulver, 
worin  die  finanzielle  Bedeutung  des  französischen  Monopols  im 
Wesentlichen  besteht,  —  eine  Art  „Luxnssteuer"  —  Hesse  sich,  wie 
bei  Dynamit,  auch  bei  der  Privatfabrikation  nach  den  Üblichen 
französischen  Formen  durchführen.  Anderseils  sind  die  GrUnde  tHr 
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die  Aiitliebung  eines  aUbesteheudeu  Mouupols  auch  uiclit  durcb- 
sclilagcnd. 

299.  2.  fiinrichtang. 

a)  In  der  Verwaltung  des  Monopols  sind  mebrfMh  Ver- 
ftndernngen  eingetreten,  welche  früher  sehon  in  Verbindnug  mit 
anderen  Oiganisationen  zn  erwähnen  gewesen  sind  (8.  599  o.  720). 
Jetzt  ist  die  Pnlyerfabrikation  wieder  dem  Kriegsministminni, 
der  Verkauf  des  Palvers  an  Private  der  Generaldtrection 
der  indirecten  Steuern  übertragnen:  also  bei  diesem  Monopol 
eine  ülailicbe  V'eithciluug  der  Fuucliuucu  wie  beim  Tabakmonopol 
(S,  7i:i). 

Das  Pulver  für  Prirate  uini'a^st  da&  ftlr  den  llandol,  auch  Export,  Jagd,  Berg- 
werke, Peuenreiie,  Scbtttxeni^ellscliaften ,  die  Handelsmarine  n.  s.  v.  b^ante 

Pulver.  Die  lIorstclliiiiL;  desselben  erfolgte  bis  zam  Jahre  1S65  durch  das  Krieirs- 
uüniäteriuin.  Damals  wurde  dieoc  Aufgabe  der  Geiicraldirection  der  Staatsiiiaaufacturea 
uiit  üb-  rtra^an.  im  Jahre  1874  aber  in  dieser  Beziebuit|;  der  frühere  Zustand  wieder 
hergestellt  (Decr.  v.  13.  Nov.  ls73).  —  lui  KriegsminJslorium  besoqut  jet^t  wieder  eine 
cigerii'  AI>i!MMluiitr  diese  (iesohäfte,  das  Corps  des  Ingenieurs  des  poudres  et  salj»'-trt4 
(Decr.  V.  .1.  Mai  Iblh).  lu  Folge  des  Anneegevt/e-s  v.  16.  Marz  XbS'l  sind  hier 
formelle  Aetideningan  in  Bezog  auf  die  Trennung  di  r  Dircction  und  der  Aa&fuhniBf: 
der  (i-  scliafte  eingetreten  (Decr.  v.  19.  Febr.  lSh3,  Block ,  snppl.  g/  ii'T.  j'. 'IT'»).  Der 
Verkauf  dos  Pulvers  für  Private  —  zu  dem  evcutucU  auch  Khegs|julvi:r,  z.  B. 
fUr  den  ISiporC  naoh  anderen  Lindern  mhfttt  —  unteistebt  ntdi  wie  for  18S5  md 
1878  der  Qeneraldirection  der  indirccton  Stevern. 

b)  Die  Normirnng  der  Preise  des  im  Innern  abgesetsten 
PiÜTen  erfolgt  durch  Gesetz,  diejenige  der  Preise  des  flir  die 
Ausfuhr  bestimmten  Pulvers  jührlieh  durch  Ministerialerlass,  nach 
Uebereinkunft  zwischen  dem  Kriegs-  und  Finanzministerium.  Ein 

ci|i;entlicher  Steil  ci  zu  .schlag  tindct  dabei  ausdrücklich  nur  bei 
deiu  lür  die  Jagd  u.  dgl.  dienenden  Pulver  statt,  während  das 
lierg w  e  rk  sp  u  I V  e  r  sowie  das  zur  A  u  s f  u b r  bestimmte  um  einen 
Preis  verkauft  werden  «oll,  welcher  ein  gesetzliches  Maximum  nicht 
überschreiten  darf  und  den  eigenen  Herstellungs-  und  Transport- 
kosten der  iiegie  am  Orte  der  Verwendung  anzupassen  ist 

Oes.  ?.  16.  Mär/  ISl!».  Oliho  II.  ÜW.  Bull.  XXII.  47s.  Der  Tarif  selb>{ 
spedaJiiirt  nach  Yerwcuduug&zwcckeit  und  Sorteu  geuau.  Die  Verdopplung 
der  Preise  de»  Jugdpulren»  oadi  dem  Kriege  von  1S70 — 71  (Ges.  t.  4.  Sept  1871 
Art.  11)  wurde  wegen  auch  fiscalisch  narlitlii-iliger  Einwirliiiig  auf  den  Consum  bald 
wieder  rUckgivugig  gemacht  (Ues.  v.  25.  Juli  IhTJ).  Doch  unterliegt  Pulver  im  Inland 
dem  25%  Zuschlag  der  indirecten  Steueni  zum  Principal.  Bei  der  F&itsetzuug  der 
Preise  für  das  rar  AusAihr  bestimmto  Pulrer  sind  die  allgemeinen  Pfeiscenjonetnree 
maasgebend. 

Der  bestehende  Tarif  ist  für  Jagü]nilvor  nach  -1  Sorten  p.  lül.  28 — 19.35 — 15 — 
11.85  Fn  s  (ConsumcntcDpreis,  s.  n.).  ausnahmsweise  für  cnglisdies  Pulrer  3S  Pres.;  fltr 
Bei^werkspulver  in  3  Sorten  2  85—2.511—2  Frca.:  fur  Pulver  zu  verschiedenen  anderen 
Zwecken  3.40—2 — l.üO— 1.5Ü— 1.40  Frcs.;  sogeu.  pulveriu  0.90;  auäscrUcm  noch 
einig«  weitere  SpecialsUze.  B«k)ndero,  meist  erheblicli  niedrigere  Tsrife  bestehen 
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wiotlor  fUr  Pays  tlo  (i -v.  Zone  von  Obersavoien,  Corsica.  Tunis.  Monaco.  —  Der  Tarif 
lur  die  Jagdpulver  zum  Export  ist  1^>>?G  erlioblicb,  z.  Th.  auf  die  Hälfte  herabgesetzt 
worden,  m  nt  1  Sorten  von  5  nnd  4.25  —  AM  und  3.75  —  4  and  3.25  Pres.  p.  KU. 
auf  hrr.  2.50  und  1.90  —  2.25  uiul  1.65  —  2  und  1.40.  Vgl.  die  Tarife  Im  Boll. 
XVI,  552  U.,  XXII,  479  ü.,  XXIII,  302  Ü'. 

c)  Der  Rohertrag  des  MoDopols  kommt  grOsBtentheils  ans 
dem  Verkauf  der  dritten  und  yierten  Sorte  Jagdpulvers  ond  der 
ordinttren  Sorte  Beigwerkpnlyers.  Der  Reinertrag  kann  fibrigens 
ans  dem  JagdpuWer  nicht  allein  herrtthren,  wenigstens  nenerdings 
nieht,  wie  das  Verhältniss  des  Absatzes  Ton  Jagd  pul  ver  nnd  des 
Erlöses  dafttr  zum  Reinertrag  ergiebt.  Es  mnss  demnaeb  ancb  an 
dem  anderen  Pnlver  nnd  nach  Lage  des  Dinge,  wie  sie  die 
statistischen  Zahlen  constatiren,  vornemlich  doch  am  Bergwerks- 
puUei',  uicht  ganz  unbedeutend  von  der  Kegie  protitirt  werden. 

Die  Verkaufs  mengen  und  Ertrags  Verhältnisse  waren  foltrend.-  altere 
Daten  Ijei  v.  Hock  S.  359;  Bull.  XVIl,  54b,  XXII,  4S2,  XXHl,  3UU  d.,  Faure 
p.  180,  230;  Qbrigena  in  den  und.  Qoellen  inehiliMsh  etm»  «bweichende  Oateo). 


Verkaut  te 
Menge 

EriOs. 

Gewinnungs- 
kosten 

Reingewinn 

1000  KiL 

1000  Fccs. 

1000  Frcs. 

1000  Free. 

1819 

083 

8,272 

2.181 

1,091 

1885 

954 

4,015 

2,802 

2.318 

1S54 

2.497 

S,025 

3.G5:} 

4,372 

18t)4 

4.1S3 

12,817 

5,071 

7,146 

li>ü9 

4,5y2 

14,084 

4.44'* 

9.835 

1S74 

4.124 

13,081 

4,270 

S.Sil 

18b5 

4,740 

15,006 

4,541 

10,405 

Die  Zahlen  beziehen  steh  mit  auf  Al|2;ier.  Aip  !i  v  e  rli  al  tnis.suiäsüi  g  ist  der 
Reinertrag  immer  günstiger  ir'  W,.rJeu.  1  Kil.  kostete  der  Kcgie  hiernach  durrhsrhnitt- 
Itch  lbi>5  0.95  Frcs.  und  wurde  von  ihr  für  4.01  Frcä».  vorkauft,  also  mit  einem 
Gewion-  oder  Steoenofichlag  7on  822*'/o,  der  beim  Jagdpnirer  noch  viel  erheblicher 
gctt-escn  srln  mtiss.  Seit  |ss2  sind  Verkaufsuien'jfe  und  Erh'is  elft'as  yrstinken.  der 
Ueinertrag  wenig.  Auch  diu  Dynamitäteuer  hat  seit  lbä2  im  Ertrage  abgeuommcii 
(8.  «90,  097). 

Nach  dem  Jahres heri cht  <ler  Direction  der  indircct' n  Steuern  —  mit  etwas 
abweichenden  und  zwar  kl-'iner''ri  Zalileii.  als  die  vorausgehenden  is.  Bull.  XXI.  \'W>, 
XXIII,  300)  —  wurde  lbS5  au  Jagdpulver  im  Inland  verkauit  491,000  Kil.  l'Ur 
6,029,000  Frcs.,  p.  Kil.  12.3  Pres.,  wovon  aof  die  zwei  nntersten  Sorten  idtein  l>ez. 
l'M.OOO  und  :;:.().000  Kil  /u  1,SS4.000  und  3.937,000  Frcs.;  an  Minenpulver 
2,bl 5,000  Kil.  lur  0,350,000  Frcs.,  p.  KU.  2.25  Frcs.,  fast  alles  von  der  niedersten 
Sorte  oder  Tarifdasse.  Die  VerltSafe  fbr  die  Ausfuhr  betrugen  S32,000  Kil.  für 
935,000  Frcs  ,  p.  Kil,  1.11  Fn  s.  Der  kleine  Hest  von  der  ganzen  Snmme  die  im 
Bull.  a.  a.  0.  nur  zu  4.410.000  Kil.  für  13,s02,000  I  rcs.  angegeben  wird,  also  <;twa8 
niedriger  als  in  der  vorausgehenden  Tabelle)  kam  auf  die  ^ümmtüchen  anderen  Ver- 
wendongozwecke  und  Abeatzgebiete. 

d)  Der  Verkauf  des  Pulvers  ist  ganz  ähnlich  cingciichtct  wie 
beim  Tabakmonopol  li^.  2dl).  Das  der  Direction  der  indirecten 
Steuern  vom  Kriegsniinisterium  überlieferte  Pulver  wird  in  Nieder- 
lagen (Entrepots;  gebracht  und  von  hier  aus  theils  direct  au 
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Consuroenten  verkauft,  theils  und  vorncinlieli  an  Debitantcn  zu 
emem  etwas  ermässiutcn  l'rcise  —  dem  ,,l)ebitantcnpreise*'  —  ab- 
gegeben, wolchc  es  dann  nacb  dem  amtlichen  Tarif  des  f'onsnmenteii- 
preises  an  das  Publikum  verkaufen.  Für  einzelne  Sorten  bestehen 
beRondere  Bestimmungen.  Die  Debitanten  müssen  Uber  die  Verkäufe 
genau  Bucb  führen,  insbesondere  tiber  Zeitpanct,  Sorte,  Menge  des 
Palvers,  über  Namen,  Bernf  und  Wohnort  des  Käufers. 

Vielfach  fung^ircn  die  Verleg:er  und  Debitanten  des  Tahal»  zofleich  mit  fbr 
Polffi.  I>i.!  Krn>-niim)}r  lii-s(,ii«li'rtr  Palvcrdobiraiiton  erfolgt  durch  den  PraftTtei. 
nie  Zahl  (l(!r  D.  biiaiiteii  war  Isti!)  > ohne  KIsa<>-I,othnugcn)  **.642.  1S85  10.079.  Di« 
rrovi^iou  di-r  DehHantcn  hoirüf^t  beim  Ja^^dpulvt^r  J.20,  meist  0.60  Frcs.  p.  Kil.,  Mioen- 
pnlvcr  darf  nur  von  >oh  hört  Debitanten  verkauft  «erden,  die  da/n  eine  eigene  Er- 
inächligung  des  Prafo*  ten  haben,  und  and»  «Kirui  nur  auf  (iruiul  eines  Ccrtificats  des 
Maiiei  oder  des  leitenden  Ingenieurs  hinMchtlii  h  <U  r  Vcrwcntlur'j?.  Die  Preise  dieses 
Pulrers  sind  für  Debitanten  und  Consunienten  j«  t/t  dieselben.  Die  Verkiiife  tm 
Pulver  erfiilsrcn  vorsrhrifrmiii^siv;  in  Rfhaltern  und  MctiLreii,  w.  I.  hr  für  die  vets.  hie- 
denen  Sorten  vcrschit;den  sind.  —  Mancherlei  &icherheits|>oli/eilichc  Vorschriften  be- 
stehen natOrlich  fBr  die  Aofbewahmni^  und  den  Transport  von  Pnlrer.  In  mmhifCB 
Zeiten  knnnen  die  Prafe.t.ni  dm  Verkiuf  von  PuIviM'  tr.ui/  \.rbicten.  die  Vorräthe 
der  Dcbitanteu  einziehen  oder  den  Verkauf  auf  Debitc  in  den  Uauptorten  der  Arroa- 
dissements  beschrinlton  und  ihn  an  specielle  Cnnftchti^un^  der  R&ofer  knflpfen.  Die 
I)el)itanten  unterliegen  der  steuerauitlirhen  visitc  und  im  Princip  dem  excrciee.  S. 
darüber  und  über  das  auch  hier  umfangreiche  Detail  des  Venrattnogsiechts  Olibov 
/.  IJ.  II.  ÖUI. 

Salpcterfabrikanten,  welche  ansscrhalb  der  Bezirke  der  staatlichen  SlJpeter* 
iat)rikt  n  ihr  (ieschäft  treiben,  sind  iieenzpflichtig  (25  Frcs.).  Solcher  gibt  es  aber 

seil  Jahren  nur    — '». 

c)  Die  St  rat  an  (Ire  hu  ngen  Sind  auf  diesem  Gebiete  mehr- 
fach besonders  scharf,  was  sich  aus  der  Verknüpfung  sicherheits- 
polizeiiicher  mit  den  tisealischen  Interessen  zur  GenUgc  erklärt 
Namentlich  wird  in  einigen  wiebtigeren  Fällen  mit  Gonfiscation 
derObjecte  und  mit  Geldstrafen  Gefängnissstrafe  verbanden. 
Zur  Aufspürung  von  Contraventionen  dienen  hier  in  besonderem 
Maasse  Prämien  der  £rgreifer.  Eigene  Anseigepflicbten  äber 
Pulvervorriithe  besteben  fUr  ankommende  Schiffe.  Die  frflber  auch 
hier  zulässige  Vereinbarung  der  Steuerbehörde  in  Bezug  auf 
Confiscation  und  Geldstrafen  ttber  Abfindungssummen  bat  seit 
1851  zu  Gunsten  steter  gerichtlicher  Entscheidung  aufgehört 

S.  bes.  (ics.  V.  l-ruet.  V,  Art.  27—31,  3(i.  (ks.  v.  2<.  Apr.  ISIO  Art.  222—223, 
Ges.  V.  24.  Mai  1S34  Art.  2—4.  Oes.  t.  25.  Jani  1S41  Art.  2Ö.  Olibo  II,  469  ff., 
501 — 514.  Ric  k.  dirt.  Art.  poiidres  Nr.  15 — 21.  Beispiele:  bei  unerlaubter  Piilrer- 
fabrikation  Oeidütrafc  ron  3000  ircs. ,  (jouti^cation  des  Pukcrs  und  der  (icriilhe 
und  Stoffe  zur  Heratellung *,  Einsperrung  der  beschftfHften  Arbeiter  auf  9  Monat, 
beim  Kiickfall  auf  1  Jahr;  ''"^r  (ieldstrafi-n  an  den  D.  iitinrianten.  Bei  lui.  rlaiii>trm 
Verkauf  ÜOO— 1000  Frcs.  und  (iefängniss  von  1  Monat  bis  2  Jahren,  letztere  Strafe 
auch  bei  unerlaubtem  Besitz  ron  Kriegs*  oder  Anneepulrer  oder  bei  llesit/  von 
mehr  al-4  2  Kil.  anderem  Pulver,  nohfu  100  Frrs.  Geldstrafe.  Handelsschiffe, 
welche  nieht  binnen  24  Stunden  na(  Ii  .\nkunft  ihre  Pulvervorriithe  angemeldet  haben, 
laufen  500  Kres.  (ieldätralV.    Vcrbt/l»ne  Pulvere  in  fuhr  ins  Staatsgebiet  unterliegt 
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ausser  Confis^  Mtion  «los  Puh>  rs  iin<I  «Ilt  Transportmittel  oiii.  r  Straf.-  von  20.44  Frcs. 
p.  Kil.  Pulrer;  bei  Einfuhr  zur  See  dein  doppelten  Satze.  Die  Krgrt  iferanthoile 
richten  sich  z.  Th.  nach  der  Zahl  der  arrütirten  ContraveiiiüQtea  (15  l-rcd.  p.  Kopf) 
und  nach  der  Menge  des  bescUngnahnten  Pnlfen  {S  Pres.  p.  Kil). 


y.    DasStriicL-  oder  Z  U  iid  hölzchen-Muiiopol. 
(Monopole  de»  alluiucttc.i.) 

Gesetzijebunp:.  Erst«?  Einfilhrunj?  einer  Steuer  durch  öet.  f.  4.  Sept.  1871  ♦ 
Art.  .'5 — 5,  d.i/ii  An^^■uhrungsde(■ret  v.  2'».  Nor.  ISTl.  TaritMndenniir  dtirrh  Ges.  v. 
22.  Jan.  1ST2,  Art.  4.  Docrei  ?.  29.  Febr.  1872.  —  Errichtung  des  Monopols  durch 
Ges.  f.  2.  Aiifr.  1872;  in  Art  9  dieses  Gesetzes  EMcliniDff  der  Anvendharkeit  der 

Expropriatioris-(inindiät/e  <1.  s  (ii  -.  vi  in  :i  >rai  Istl.  n<'f|«-ntl.  Zusrhla)?  fiir  die  Ver- 
pachtung doä  Monopols  an  eine  GcsLllsoh.ift  am  12  Uct.  ]b72,  nach  Lsäteuheft  ?. 
5.  Sept.  1872.   Ueber  die  Dorrhfbhrung  <1<t  Ex|>ropriation  finanimin.  Gireular  r. 

"Sov.  lsT2  an  die  Präfert.n.  (ies.  v.  l.j.  Mär<r  ls7.3  über  die  Au-UlnHi!;  des 
Monopols  und  den  Verkauf  der  Streirlihölzdicn  Docr.  v.  HO.  Dec.  1874  l»etr  Er- 
niächtiganf  der  concessionirten  Monopolgesellachaft  znui  Verkauf  von  Lu.vas^treirh- 
brdzcli.;n  und  Tarif  dafür.  Vertrag  /wischen  dein  Finanzininisfer  und  der  conrcss. 
Monöpoli?escll?icli.ift  vmih  II.  I»..  .  InTI.  (it;s.  v.  2^.  .lan.  Is7,")  liclr.  d.ns  Monopol 
(in  Art.  H  Erklürmig  der  Anwendbarkeit  der  L'nier>chleif  Liei  Tabak  betreiienden  Be- 
stimmangen  der  Art.  222  und  22't  de.s  (i's.  v.  2s.  Apr.  l^Kj  auf  Gontrarentionen 
peiren  Gesetze  und  Decrefi-  betr.  das  Streirliliolzchen-Monopoi)  D<;^'r.  v.  1  Febr. 
It>7ä  betr.  Verkaufspreise  gewisser  Luxushulzchen.  Ges.  v.  2^.  Juli  ls75  betr.  üoter- 
drocknng  von  Unterschleifcn  (Anwendbarkelt  der  Art  217,  2iH,  237  des  Ges.  r. 
2S.  Apr  ISin).  Deer.  v.  10  Aup.  lsT5.  Neue  Verpachtung:  de^  Monopols  T.  1885 
an,  Zuschlag  Aup-  1SS4,  nach  Lastenliefi.  mit  Tarif,  vom  7.  Juli  l^*«!. 

Literatur.  Vignes  I,  ISl  — 1S5.  Block,  dict..  Art.  allumettcs  chiinii^ues, 
anch  suppl.  gener.  p.  19  (Vertrag  v.  lss4).  Say,  dict.  ders  Artikel.  Olibo  Ilf, 
.345 — .Hfi;{  (Gesetze,  PerffMe,  La>tenhef;,  rrn^lfviTtra?  im  Wttrtlauf.  mit  Noten,  auch 
Entscheidung  der  Stnütl ragen).  Dejean,  cude,  die  eirueluen  Gesetzu  (mit  Noten). 
BoH.  XVI.  639  H*.  (Emeaerang  des  Vertrags,  18^4,  Lasteohoft).  r.  Kaufmann 
8.541 — 550  (ein  vorzufflicher.  reichhaltiger  Ab-clinitt.  Aus/iIl'c  aus  den  Motiven.  Ver- 
bandlungon,  bes.  Uber  die  Streitigkeiton  zwischen  i'achtgeselischaft  und  Staat,  worauf 
hier,  unter  Hinweis  auf  Kanfmann's  Darsteltunz.  nicht  nllher  eingegangen  wird;  s. 
dsrttber  anch  Say.  dict  p.  12^.  —  M  atbieu -  Rodet  I,  41,  S4,  14s.  'M)\  813.  — 
Tarif  (neupr  v.  I^h.-,  jm  Bull.  XVI.  532  und  in  den  oben  genannten  (Je-etzeri  und 
Decreten.  —  Statistisches  bei  v.  Kaufmann.  Faure  p.  130  i,Ertrj«g  f.  d.  Staat), 
Bericht  Ober  indirecte  Steuern. 

§.800.  1.  Im  Allgemeineo.  Einfahrnng  einer  Steuer. 
Die  Bestenerung  der  Streichhölzchen  bietet  nach  drei  Seiten 
ein  besonderes  Interesse,  einmal  als  nene  Verbranchsstener 

auf  einen  wichtigen,  ja  unentbehrlichen  Consumartikel, 
S(jLlann  weil  man  sich  veranlasst  gesehen  hat,  die  erst  im  Jahre  1871 
eingeführte  neue  Steuer  schon  im  tolgendeii  Jahre  wesentlich  aus 
stcuerteehuischen  Gründen  in  die  Monopol  form  liinUl)er  zu  lühren; 
endlich  weil  man  das  Monopol  an  eine  FiDauzgesellschaft  ver- 
pachtet hat. 

Beities  Letztere  ManssiL^eln,  welche  diMi  t Grundsätzen  moderner 
iVanzJisischer  Finanz])olitik  widersprechen,  dcun  bei  Tabak  und 
Pulver  handelte  es  sich  doch  um  alte  Monopole,  lUr  welche  iu  einem 
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Falle  auch  eminent  wichtige  Ftnanzinteressen,  im  aDderen,  der  An- 
nahme nach,  Sicherheitsinteressen  sieb  geltend  machten.  Bei  den 
Streichhölzchen  war  erst  ein  nenes  Monopol  einer  einmal  be- 
stehenden nod  entwickelten  Privatindastriegegenflber  einznfttbren, 
nachdem  schon  die  ßestenernng  dieses  Artikels  erheblichen  Bedenken 
begegnet  war.  Und  vollends  die  Verpachtung  dieses  Monopols, 
die  damit  verbundene  Nothwendigkeit,  Privato  rganen  wichtige 
Controlrechte  zu  gewähren,  war  eine  mehr  an  die  bemfenen 
Zeiten  der  fermiers  des  ancien  regime  erionernde  Mnssregel,  die 
dennoch  —  nicht  nur  heliebt  wurde,  sondern  sich  einbtlrgcrte  und 
wenio:8ten8  bis  jetzt  bestehen  gebbeben  ist.    Dan  (ranze  ein  neues 
IJeispiel,  dass  man  aiil  diesem  Gebiete  mit  Oeueralisationen ,  wie 
„die  und  die  Einrichtun}?  gehört  definitiv  nur  der  und  der  finanz- 
geschiclitlicheii  I'{)(»ehe  an",  vorsichtig  sein  niuss.   Mindestens  heisst 
es  auch  hier:  „keine  I\e«rei  oline  Ausnahme".    Ob  eine  solche  Aos- 
nahnie  im  eonereten  Falle  Platz  greifen  soll  und  in  unserem  Bei 
spiel  b  leehtigt  war,  darüber  geben  dann  freilich  die  MemungeD 
wieder  leicht  auseinander. 

Die  Einführung  einer  Verbrauchs-  oder  Fabrik ations- 
Btener  auf  Streichhölzchen  gehört  zu  jener  Reihe  von  Besteaernngs- 
massregeln,  zn  denen  man  nach  dem  deutschen  Kriege  in  Frank- 
reich,  gezwungen  durch  die  Finanznoth  der  Zeit  und  um  die  Steuerlast 
einigermassen  auf  verschiedene  Objecte  zu  vertheilen,  griff.  Die 
neue  Steuer  bildete  speeiell  ein  Glied  in  der  Reibe  der  y^neuen 
kleinen  Steuern",  welche  oben  bereits  besprochen  worden  sind 
(§.  274—282).  Nur  ihre  spätere  HinUberfOhrang  in  die  Monopol- 
form ist  der  äussere  Omnd  dMr,  dass  sie  erst  hier  zur  DarstellnDg 
kommt  (S.  690). 

Eine  solche  Streicbhtflzchenstener  war  aber  kein  ganz  neu« 
Steuerproject  Man  hatte  vielmehr  schon  frtther  anter  Napoleon  Ul 
einmal  an  sie  gedacht  und  damals,  1860 — 62,  auch  Seitens  der 
Finanzverwaltung  mittelst  einer  eigenen  Enquete  Material  Ober  die 
Lage  der  betreffenden  Industrie  gesammelt  Die  Wahrnehmung  des 
ausserordentlichen  Preisaufschlags ,  den  der  Artikel  dureb 
den  Zwischenhandel  auf  dem  Wege  vom  ersten  Produeenten  bis 
zum  Consumenten  erfahre,  von  200 " und  vielleicht  noch  mehr, 
und  die  lieobaelitung  der  grossen  Feucrsgefahr,  die  duich  ilcii 
Missbraueli  mit  dem  gleichwohl  scll)st  im  Kleinhandel  noch  so  wühl 
feilen  Artikel  hervorgerulcn  werde,  hatten  .schon  vordem  die  Idee 
einer  ZUndhülzchcnstcuer  aultauchen  lassen. 
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S.  Uiibu  Iii,  340.  Um  1^62  üch&Ule  mu  —  wohl  zu  hoch  —  die  Prodvction 
von  StrdchhOlzclieii  jeder  Art  auf  60  Milliarden  Stock,  im  Geirieht  ron  1 1  MilL  KQ., 

zu  «inem  Fabrikationskosten-Aufwand  von  9,  einciu  Kn-t^ros-Preise  von  1 1  nnd  einem 
Detail-Preise  von  26  MÜi.  Frcs.  Also  ein  ,,Zwiäcbtingcwiiiu"  von  17  Mill.  Frcä.  oder 
18h<"„.  Die  Zahl  der  Fabriken  von  einigrer  Bedeutung  war  e.  150,  aoaserdem  an 
1000  kleine  Hausindustriebetricbe  mit  Vertrieb  der  W:iarc  durch  Golportagd  der  Pro- 
ducentcu  selbst.   £in-  und  Ausfuhr  glichen  sich  angef&br  aua. 

Bei  der  NenordnaDg  der  Finansen  nach  dem  Kriege  erschieD 
denn  auch  dies  Stenerproject  neben  den  zahlreichen  anderen,  zu 
denen  die  Finanzlage  drängte,  alsbald  anf  der  Bildflftcbe  und  worde, 
trotz  mehrfacher  Opposition  und  principieller  wie  practisoher  Be- 
denken zom  Gesetz  erhoben  (Gesetz  y.  4.  Sept  1871). 

wurde  romemlich  mit  den  beiden  genannten  Gründen  motirirt,  wozu  dann 

AusM-liIag  frebond  noch  die  woitcrc  Erw.igunf?  kam,  d;^^^  der  Artikel  ebenso  cut.  wie 
mancher  andere,  damals  besteuerte,  eine  Steuer  ertra<^cn  könne.  Dom  speciclleii  principiellen 
Bedenken,  d:iss  es  sich  hier  um  einen  Artikel  n  o th  wen d  i frs t en  Bedürfnisses 
liandle,  begei^neto  man  mit  dem  i'r<  ilich  sich  eit::"ntlich  aufheben<len  Doppclcinwand, 
dass  eine  massige  Steuer,  wi<«  sie  (jt-plant  werde,  den  (lejarenstaiiil  ir;ir  nicht  sehr  v.t- 
theueru  werde,  da  sie  w.-seutlich  vom  g^rosscu  Ciewinn  des  Zwischenhandels  getragen 
werden  werde,  auch  die  Vertheilung  der  Gonsnmtion  auf  die  ganze  Berölkerung  die 
Steuer  für  den  eirizeln-  u  ( 'onsumonteri  kaum  fühlbar  machen  kflnne,  anderseits  rib<!r 
eine  Verthuuerung  des  Artikels  l'Ur  dcu  Cunsumcnteii  aus  allgomeinen  ürUndeu 
erwQnscht  sei,  um  den  gefährlichen  Missbraoch  zu  erschweren  und  so  Fencrsgefahran 
/u  vermindern.  Kiit  fie^irlitspunkt,  <ler  seit  Jahren  vielfach  durch  die  Generalräthe 
vertreten  worden  war:  die  „legalen  Vortreter  der  Bovöliieruag  hätten  so  zu  dieser 
Steuer  selbst  die  Inilutire  crgriiicn*'.  —  Ucber  die  zahlreichen  sonstigen  Steuer- 
projectc  in  der  Zeit  nach  dem  Kriege  s.  bes.  Amagat.  i.  R  p.  16S.  Erst  bei  der 
Würdigung  der  l'inanzlago  nacli  dem  Kriege,  wie  sie  in  solchen  Projecten  hcnortritt, 
wird  mau  dem  einzelnen  realisirteu  i'rojuct,  mag  us  auch  sonst  bedenken  genug  bieten, 
gecechC  werden. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  4.  Sept.  1S71  neu  eingcllüirtc  »Steuer 
wurde  in  den  üblichen  Formen  der  frauzüsischen  indirecten 
Verbrauciissteueru  bei  „j)rivatwirtbschaliiicher  Productionsweisc'* 
eingerichtet.  Daran  knllpl'ten  sich  einige  I)  c s  o  n d ere  N  o  rm c a 
nach  der  specitischeu  Natur  eioer  Zündhölzchen  Besteuerung  an. 

Daher  Lic e nzpflicht  (20  Fr.  -.')  der  Fabrikanton  wi.'  der  mit  Fabrikantenrecht 
▼eiaeheneo  Urossbäodler  und  (Jümmiääioaärc ,  Declarationsp flicht  Uber  Art  uud 
Omfkng  der  Fabrikation«  ebenso  ätt  Gross-  and  Klein bindler  in  Betreff  ihres  Ge- 
schäfts, Utiterstellung  der  Fabriken  und  Debite  unter  die  Controle  der  Beamten  ilcr 
iudirecteu  Steuern  iForm  des  exercice),  entsprechende  Straf bestimmnngen  u.  s.  w. 
S.  bes.  Ge».  t.  4.  Sept.  1S71  Art.  3—1,  Keglcm.  y.  29.  NOT.  1871  (Dejean,  p.  95  11.). 

FOr  das  steuerpflichtige  übjcct  „allamettee  chimiqaes*'  wurde  eine  „Legal- 

definition  gegeben:  „alle  Objecto,  welche  mit  Zündstofl'  versehen  Uimorrcs)  oder 
derartig  präpahtt  sind,  dass  sie  sich  durch  Ueibuug  (frottemeatj  oder  durch  jedeä 
andktfe  Mittel,  als  directe  Bertthroog  mit  einem  in  Brand  b^dlichen  Gegenstand  ent- 
Sammen  oder  Fever  berrorbringen  KDnnen**  (Ges.  t.  1871  Art  3). 

Der  Tari  f  wurde  buchscii-  oder  packetweise.  nach  derZahl  derllölz- 
chen,  bestimmt,  für  die  gewöhuliche  Waare  Typeomcugeu,  iu  deueu  sie  uur 
in  den  Handel  kommen  durfte  (50,  100,  200,  500.  1000),  festgestellt  und  rerordnet, 
dass  alle  inländischen  oder  importirten  Hölzchen  nur  in  geschlossenen  Büchsen 
oder  Packeten,  bekleidet  mit  gestempelten,  die  Steuerzahlung  coustatireudeu 
Viguetteu  circuUrea  uud  zum  Verkauf  kommen  durften  (gen.  Ges.  Art  4).  Der 
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Tarif  war  zaent  —  für  ordioire  Waare  in  Höh  fr<¥reii  den  Entwvrf  ctvas  ernfttbiirt 

IV,  <'<^'i''-  f'T  I^U'liscii  von  .jt)  Stuck  und  darunf.  r,  '!  f.-nt.  filr  51— Kto,  y:  :!  C-ent. 
f.  je  liiü  in  Kröäüorou  Büchaeii  oUer  Pückubeo  fur  Wuare  in  liok;  fUr  Iciiicrc  Wa&re 
auä  audcruo  Stoffen  ald  H0I2  (Wachs  a.  8.  w.)  10  Gent.  f.  je  100  Stück.  Dm  Ges. 
T.  22.  Jnni  1872  <  rböhtc  den  Satz  fur  Waarc  in  Hui/.  ;iuf  1  Crut  fur  j«-  loo  Stufk 
und  d.tnin;<T.  Dif  Sti  injx'lvijjnetten  nui^ston  nach  Dccr.  v.  K<:)>r.  1S72  icn  drn 
l'abnkautcn  selhat  auf  ihre  hosten  angobra'  hl  wonlcn,  wahrend  ihnen  in  diesem  l  alle 
ineret  eine  Pwision  (fewiihri  worden  war.  —  AosdrUclIich  tru);:  auch  hier  inipor- 
tirt«^  Wa:4r»>  no<  h  n«  !n  ii  <l- rn  lungan^zoll  di.^  inn-Tr  V'erhranchssteuer  ((ie*>.  T. 
4.  Sept.  1^71  Art.  '61  und  unl<  rlag  dieselbe  dauu  auch  dcui  Markiruugszuraoif.  Export« 
waare  war  steaeHVel. 

In  der  Traxis  bewährte  sich  diese  Hesteiierung  jedoch 
nicht  ä ü  11  d c r Ii c b.  Der  Ertrag  blieb  uameutlich  Linter  der 
Erwartung  zurllck. 

Statt  läMill.  erhielt  man  nur  5  -C,  Mill.  (•^cuau  in  ls72  o,'J72.tK)(>  1  res  »  I>if 
iahheichcn  und  /erstreut  liegenden  Fabriken  waren  schwer  ortlentlich  zu  bcaufsiclitigcxi, 
die  Fabrikanten  klagtr-n  deiiiitH  h.  da  die  piheime  Fabrikation  hii  dem  Artikel  nicht 
pcnüpend  zu  verhiilen.  daher  der  l'titers' hl'-if  gross  war  Dii- Klagen  tilier  die  l  cn<«rs- 
gefahr  blieben  die  alten.  Den  Consuuicnten  aber  wurde  unerwartet  ganz  übermäßig 
die  Waaro  seit  EinfUhrang  der  Steuer  vcrtheoert.  indem  der  Detailpreis  trotz  der 
schon  bisher  gro>-en  Oi  winne  des  Zwi^clienhandds  ni<  ht  bln-.s  tim  '!  !  < ' nt.  f.  100  Stuck, 
bondcrn  um  ö,  lü,  selb^it  15  Cent  stieg,  „l)^  Publicum  zaiUte  la^t  2U  ^UlL  Frcs. 
mehr,  als  es  beim  Monopol  zahlen  wflrde.**   (S.  die  Note  bei  Dojean,  r«de  p.  252.) 

Auch  wenn  diese  Reschw  erden  nicht  übertrieben  irrwesen  sein 
sollten,  kann  man  ihre  volle  Heweiskrat't  freilich  doch  bezweilcln, 
weil  die  Steuer  kein  ganzes  Jalir  ordentlich  in  (lang  war  und  sich 
doch  Manches  bei  längerem  liestchen  gebessert  haben  möchte.  Den 
Consum,  und  damit  die  Krtragstahigkeit  der  Steuer  hat  mau  über- 
haupt etwas  ttberscbätzty  wie  aueb  in  der  Folgezeit  beim  Monopol 
sieb  zeigte. 

Diese  „Erfabrangen*'  fHbrtcn  aber  dazu,  dass  der  bereits  an- 
f&nglieb  aafgetaachte  GedantLe,  die  Steuer  in  Monopol  form  ein- 
znriehten,  schon  im  Sommer  1872,  noch  vor  Ablauf  eines  Jahres 
nach  der  ersten  Einführung  der  Steuer,  durch  ein  neues  Gesets 
(vom  2.  Aug.  1872)  verwirkliebt  wurde:  ein,  wenn  gerechtfertigtes 
oder  selbst  nothwendiges,  ao  doch  auffallend  schnelles  Vorgehen  mit 
einer  auch  principiell  so  wichtigen  Massregcl,  noch  bevor  die  bis- 
herige Steuerform  sieh  wegen  der  Kflrze  der  Zeit,  in  der  sie  in 
Geltung  stand,  Überhaupt  nnr  hätte  genügend  bewähren  können. 

§.  301.  2.  Das  M  o n o  j»  o  1.  Die  Hcgriindung  des  einzulühren- 
den  >[onopols  stutzte  sich  auf  die  im  Vorausgehenden  angegebenen 
Puncte.  Das  Consum cnten Interesse,  nicht  nur  was  den  Preis, 
sondern  auch  was  die  Qualität  des  Artikels  anlan<;t.  spielte  dabei 
eine  benterkenswertbe  Kolle.  Den  Ausschlag  gab  aber  doch  das 
Finanzbedttrfniss  und  die  Annahme,  dass  dessen  Deckung  fOr 
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den  von  der  Steuer  veranseblagten  Ertrag  von  mindeBtens  15  MUl. 
Frcs.  geVade  bei  diesem  Artikel,  nach  dessen  eigenthtlm- 
liehen  Prodnctionsbedingiingen,  nur  durch  das  Mono- 
pol genügend  gesichert  werden  k(>nnc.  Diese  Erwägungen  siegten 
Uber  die  allgemeinen  I'etlenken  und  Uber  eine  lebhafte  Opposition, 
welche  sieh  gegen  die  Monopole  (iberhuupt  und  gegen  das  beab- 
sichtigte speciell  richteten,  wobei  die  Kosten  der  Expropriation  der 
l)esteiienden  I'rivattal)riken  und  die  l  ntnfiglicbkeit,  der  geheimen 
Fabrikation  überhaupt  Herr  zu  werden,  auch  als  linanzicUe  \\q 
denken  i'cstgehalten  wurden.  Der  Haujjtinhalt  des  massgebeudcü 
Gesetzes  v.  2,  Ang.  Iö72  ist  der  folgende. 

Vuii  der  VfPjllLMitlii  Iitiim  (it-sut^cs  an  wurd«  „Ankauf,  Fahrikatioii  iiuJ  Ver- 
kauf von  StreichhulzclK-n  yalhirnettcä  chiuiiqucä)  im  ganzuu  btaaUigcbictc  auäschiicSblicb 
dem  Staate  übertrafen  '  Art,  l).  Der  Kinanzoiinii^tur  wurde  ermächtigt,  dies  Monopol 
entveder  direct  durch  die  Vorwaltuti^r  dof  StaatäuianufarturLii  muuzaltcuteii  oder  im 
Wege  ölientlirhf'M  Zum  Iila^s  oder  nach  fffrgenseilii^er  1'«  Im  i uiiikunft  [h  ramiablc  eine 
r'oniL'Ssion  tut  die  Aii>l)' iiduitr  dos  Monopob  zu  cnheilcn  (Art.  2/.  Zur  Schallung 
des  freien  Bodens  für  «las  Monopol  sollte  dio  Expropriation  der  bestehenden 
FabrikcD  eintreten,  als<laiiri  nach  den  liedingangcn  des  (tt'<ffz(s  vom  Mai  1^1"!. 
Die  erforderliche  EntschMdigungstöauiiuü  sollte  di^r  l-iuait<uuiui.Hter  von>chiest>eu  dürfen 
und  mittelst  Vonrefnahme  aas  dem  Monopolortrsg  wieder  einziehen  (gen.  Ges.  Art  1). 
Doch  wies  der  Finanzininibter  die  I'rafccten  in  einem  Circular  vom  ^.  Nov.  1ST2 
(bei  1)  oje  au,  r.odc  p.  25*0  scllist  darauf  hin,  da^s  liiialig  das  Interesse  des  Fiscuü 
und  der  IndostrieUen  in  der  Vermeidung  der  Expropriation  übereinstimme,  daher 
dann  bes.-»cr  an  deren  Stelle  v  e r l r ag sni ass  i ge  Kestätellung  der  Entschädigung 
treten  werde.  Nur  konnte  »ler  Fabrikant  scinerseirs  immer  Expropriation  verlangen. 
Daa  (iesetJi  V.  1S72  stellte  ferner  Alaxima  der  VerkantVprcise  der  Streichhölzchen 
nach  Sorten  auf:  Waare  in  Holz  p.  Kil.  2'/,  Fres ,  \',u<-h-r  vmu  150  10.  von  60  Stück 
i>  Cent,  mit  erlaubter  Fehlergren?»^  (toh  ranro!  von  10"  W  i;tiv  in  Waelis  lo  Cent, 
für  Schachteln  von  lü.  mit  gleicher  Fehlergrenze  (Art.  4).  Im  i  .lUe  der  \  erpachlnng 
der  Steuer  sollten  die  finanziellen  Abmachungen  der  Bcst&tiguug  der  Nationalvereamm- 
lung  bedürfen  (Art.  ä)  I5i  i  le.i.T  Art  d-  r  Ausbeutung  des  Monopol^^  Milltcn  Einfuhr. 
Circulation  und  Verkauf  der  btreichhOlzchcn  uuter  dem  Kcgime  UJid  unter  di  u  Straf- 
bcstimman^en  der  Stenergesctze  r.  4.  Sept.  1%71  u.  22.  Jan.  IH72  verbleiben  (Art.  6). 

EigcuthUndichcr  Weise  und  rein  sachlich  nicht  recht  erklärlich 
entschied  sich  der  Finanzniiii ister  für  die  \'crpachtung  des  Älono- 
pols  an  eioe  ActieogeselUcbai't,  uicht  lUr  den  Kigcu betrieb. 

I)a  die  Ix  iden  anderen  Monopole  in  eiireiier  K-'fiie  zufrii  donstellcnd  vi Twaltot 
worden,  dautah»  noch  beide  durch  <Ua  „Directiun  der  Staabmauiiiacturun".  weh  Ii.-  die 
Gonsamartikel  fabricirto  (S.  720),  so  bitte  es,  sollte  man  meinen,  voUends  nahe  geU  j^en, 
das  neue  Monopol  ehenJfallä  in  die  Eigenvernaltuug  zn  nehmen.  Die  ökonomisch- 
technischen  Aufgaben  waren  nicht  besonders  s»  hwieriir.  jedenfalls  leichter  als  bei  den 
zwei  anderen  Münopuh;n,  die  Production  Hess  sich  nur  /.u  ihrem  Yorthcil  auf  wenige 
HanptCabriken  concentriren .  was  die  eigene  Kegi<'  vollends  leiätungsialiig  machen 
musste  und  von  der  rachtgesellsrliaft  gleichfalls  durcli::>  f'  i'iit  wiirile.  I'  ^  \  <  rtrieb 
der  Waare  konnte  den  Tabakdcbitanten ,  aber,  um  den  Arukei  noch  aligeuiciner  und 
bequemer  den  Consamenten  zugänglich  zo  machen,  anch  anderen  Privatdetailliston, 
wie  es  Seitens  der  rachtgesellschaff  denn  auch  geschehen  ist,  ul)  rla-^srn  w.  rden. 
Den  Schwierigkeiten  der  iiegciung  Ue3  Tachtwesens,  welche  bald  hervoitreteu  solituu, 
und  den  misslichen  Consequenzen,  Steverpichtern  nnd  deren  Organen  weitgehende  und 
odiose  Controlrecbte  zn  Qbertragen,  väre  man  entgangen.  Aber  allerdings  httte  der 
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Fhcus  von  vuruLciciii  da»  Kisico  «Jos  MonopoLi,  ilas  bicb  doch  nicht  g-enau  rer- 
aiischlagcn  Ül-^s,  trafen  ond  möglicher  Weiia,  wanfgstou  in  den  erst<^n  Jahren,  mit 
oiii'  in  nir«1ri>:t  ren  lu  inertrap  sirl»  begnügen  musson.  als  der  war.  welchen  der  Pacht- 
schiiiiug  der  ücäellachaft  verbürgte.  En  scheint,  dabä  dieso  fiDaDzielien  Ruck- 
«icbtco,  ufibea  etwa  mitspredieiideii  potttifchcD  MomeiitcD,  flir  die  Tcrpadituiif  d<a 
Ausschlag  gaben.  Ob  mit  Becbt,  mOchto  ich  dahin  stehen  lassen. 

Der  Oesellsobaft  wurde  dnrch  Offentliehen*  Znschlag  naeh  dem 
Meistgebot  auf  Gmod  der  Bediugungen  eines  „Lastenbefts"  vor  drei 
anderen  Bewerbern  das  Monopol  anf  snnftcbst  20  Jabre  ttberlasseoi 

vorbehaltlich  beiderseitigen  Ktindigungsrecbts  am  Ende  jeder  fbuf- 

jährigen  Periode  immer  ein  .lahr  zuvor, 

Sic  bildete  sich  aiit  einem  Capital  von  40  Mill.  l-ro^.,  hatte  10  MüL  Frcä. 
Cautioii  zu  stellen  and  jährlich,  »ulangc  der  Cunäum  im  Monopolgchietc  40  Milliardea 
Stück  Streichhölzchen  iinJahi  iu.  ht  übersteigen  wurde.  1ti,U30,000  Pres.  Pachtäumme 
zu  «Mitrichten.  für  den  liulurt  u  Verbrauch  einen  ve^ll;dttli^^miis^igen  Betrag:  f  r  ii- 
exportirten  Hölzchen,  die  nur  in  besonderen,  von  den  lur  den  hciinischcii  t'vn'UUJ 
arbeitenden  ganz  getrennton  Anstalten  fisbricirt  werden  durften,  1.6  Ceutitocs  für 
lOOi)  Stück  ans  llul/.,  !»  Cent  l;ir  lOOO  aus  Wachs.  Die  Gesellschaft  hatte  nach  ihrer 
Wahl  die  ihr  pasüuudeu  vom  Staute  erworbenen  bisherigcu  Privatfabrikeu  unentgeltlich 
in  Oebranch  zu  tlbernehinon  —  was  aber  nnr  mit  0  (oder  1 !  ?)  geschehen  ist  — ,  sie 
in  gutem  Zustande  zu  erhalten  und  sie  in  solchem  m  iri"  r/i'it  zurüekzustelleu.  Eventuell 
danteu  von  ihr  2  neue  Fabriken  auf  iStaatskobten  errichtet  werden  (bis  zum  Maximum 
tr.  700,000  Frcs.  Kostend.  In  Shnlicher  Weise  ttbeniabm  die  Gesellschaft  die  braneb> 
liaren  Gerätho  u.  s.  w.;  ferner  scliät/ungsweise  die  vorhandeneu  Materialien  uii<l 
Fabrikate  (.für  l.T'.tG.OOÜ  Frcs.V  Die  (iesellschaft  uiusste  ^uh  verbindlich  machen,  di-- 
Bedürfnisse  des  Consuins  genügend  zu  befriedigeu,  die  für  den  Verkauf  bestiiuniteu 
Surten-Ty])en  und  die  Maxiinalproise  dafür  wurden  festgestellt.  Der  Concessiooar 
durfte  .Spirialngenten  vereidigen  lassen,  wel'li'-  <lann  eruiärhligt  waren.  Protokülle 
wegen  ^  erletzuug  der  daä  Monopol  betrcÜendcn  Gesetze  und  Kcglements  aulzuuebmeu. 
mit  Beweiskraft  bis  zum  Beweis  des  Gegentheils.  Er  konnte  in  diesen  FftUen  vor  wie 
nach  dem  Urtheil  sich  mit  den  Contravenii  iit.n  abfinden.  l'Ur  Ver>tAs^p  der  (iesell- 
schaft gegen  die  vcrtragsmiuisiigen  Verpilichtuugeu  wurden  Geldstrafen  augedroht;  auch 
dem  Staat  das  Rocht  rorbebalten.  wenn  die  BedQrfnissc  der  OonsumHon  irgendwo 
nicht  genügend  befriedigt  wri  Ii  n  sollten,  auf  Kosten  der  Ge.-^ellschaft  die  erfordorlicb«' 
Abhilfe  eintreten  zu  lassen.  Zweifel  bei  der  Ausfahrung  oder  Auslegung  des  Ver- 
trags (Lastenbcfts)  waren  im  Verwaltungswege  vom  Finanzminister  zu  cntscheidea, 
vorbehaltlich  Kecurs  an  den  Staat-^rath.  (Das  Vorausgehende  aus  dem  Lastenbeft  i. 
5.  Sept.  l'^72,  bei  ulibo  III,  355— 3ü5;  das  Lastonheft  enthält  noch  nunches  wdteie 
Detail.  S.  auch  Ges.  v.  15.  Miirz  1^78  ) 

Eine  Schwierigkeit,  aui  welche  schon  bei  der  FeststelluDg  der 
Bedingungen  in  dem  Lcistenhefte  hatte  Rücksicht  genommen  werden 
niUsscn,  lag  in  den  Verbäitnissen  der  £infnbr  auslftndiseber 
Streichhölzchen. 

In  Conseqnenz  des  Monopols  musste  diese  verboten  oder  nur  dem  MonopolisU:ii 
selbst,  bez.  der  Monoj»oIpachteriji  gestattet  werden.  In  ersterer  Hinsicht  hmdert-^n 
aber  die  Handelsverträge  wenigstens  zunächst  noch.  Es  Konnte  daher  unmittelbar 
nur  ein  Verbot  der  Privateinfuhr  aus  Staaten ,  mit  denen  k<  ine  solchen  Vertrige  be- 
standen, erfolgen.  Aus  Vertragsstaaten  blieb  diese  Einfuhr  gestattet,  gegen  dc.i 
Zoll  und  eine  besondere  Steuer  von  4  Cent  für  Holzwaare.  5  Cent,  für  \\  achshölzchcü 
p.  100  Stttck,  aber  nur  für  den  persönlichen  Gebrauch,  bis  5  KU.  für  den  Bezieher 
in  einem  Jahre.  Verkauf  und  C.'olportago  wurden  verboten.  Die  importirtc  Waare 
musste  mit  Stempel  zum  Beweis  der  Uebohreozahluiig  bekleidet  . werden.  Nach  Ablauf 
der  Handelsrertrlge  wurden  Streichholzer  nicht  mehr  in  die  neuen  Tertiige  aoi- 
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gMDommeQ  uud  sind  seitdem  und  nach  dem  Tarif  v.  18Ö1  für  Privateiufulir  unbedingt 
Terboten.  Die  Mooopolgesellscbaft  darf  nur  mit  specieller  Ermüclitigiint;  des  Finanz- 
ministcrs  ausländische  Waare  einführen  (Labtenheft  von  IS": 2  Art.  S.  (ies.  v,  15.  M&n 
ib7d  Art  3,  Ges.  ?.  28.  Jan.  1675  Art.  2,  Olibo  III,  361,  Say,  dict.  p.  128). 

Besondere  anerwartete  Sobwierigkeiten  traten  aber  dorob  die 
Verztfgerangen,  welche  der  Erwerb  der  Prlyatfabriken 
dnrcb  den  Staat  erfuhr,  fUr  die  AusfUhrnng  des  Vertrags  ein. 

Die  zwanzijrjährige  Conccsbioiisdaucr  .sullic  von  ticm  Taü:c  an  laufen,  wu  die 
(icaellsrliaft  tüc  zur  Ausbeotang  des  Monopols  beatiuiuihu  Fabriken  ubernuhuicn  wurde. 
Der  Termin  hierfür  nuis!<t»',  weil  sich  die  vollaliindij^e  Abwicklun;;  der  K.vproitriaii.ms- 
ge&chäfie  hiüuua/üir  und  man  bis  dahin  den  beätehcudeü  Fabriken  den  (ieöchäftabctrieb 
nicht  UDtersagcD  konnte,  bis  1.  Oet.  1874  blnaosgeechoben  werden,  von  wo  an  die 
fJesell^chaft  d:ihtT  «'r.>t  mit  dem  F.Oirikntionsinonüpul  liekloidet  wurde.  Da  aber  auch 
nach  diesem  Termin  noch  Vorrathu  vuii  bisherigen  Fabril(en  im  iiaudei  waren  und 
noch  nicht  sofort  ganz  aasgeschlossoii  werden  tonnten,  warde  in  einem  neuen  Vertrag 
/wi^( })( [)  dem  Staate  und  der  (i- - -llschaft  vom  ll.Dec.  1S74  (s.  denselben  bei  Olibo 
III,  3Utj  fi.)  bestimmt,  das»  erst  der  1.  Januar  1^75  der  'J'ermin  ><A\i  soUte ,  von  dem 
an  die  Gesellschaft  als  mit  dem  Monopol  ausgestattet  !i;clten  und  die  2()jalirigc  Guu- 
cessionsdaner  laufen  i^olic.  Der  neue  Vertraf;  modifieirto  ausserdem  einij^e  ander© 
Bestimmaogcn  des  früheren.  Seine  finanziellen  Stipulatiorn-n  wurden  in  dem  Ges.  v. 
2S.  Jan.  genehmigt.    Bis  1.  Jan.  ISTö  halten  die  Streichhölzchen  der  (ieaell- 

schaft,  ebenso  wie  die  der  bisherigen  Priratrnbriken  die  Steuersätze  der  früheren 
Gesef/-'  zu  fratr-M).  Kinif^o  Uober«;anfr^b.>stiuimungen  wurden  ebenfalls  noi'h  sretrofii'u.  Die 
Betiieiligung  des  Staats  au  dem  Gewiiia  aua  dem  Absatz  von  mehr  als  40  Miiiiaiden 
Sttick  im  Inland  wurde  etwas  anders  normirt,  was  aber  keine  practischo  Bedeutung 
orlaiiirte,  da  der  Vortrieb  die?e  Höhe  nicht  erreichte  (Art,  <>  d.  Vertr.  v.  1S74).  Für 
das  tTste  Quiuuuennium  wurde  der  Antheil  des  Siaats  bei  expurtirter  Waare  von  1.6 
auf  0.8  Gent  f.  lOOO  Stttck  ans  Holz,  von  9  auf  4  Cent,  für  1000  Stuck  aus  Wachs 
herabgesetAt 

So  erklärt  es  sich,  dass  diu  Eiiinalinit!  aus  dem  Monopol  erst  vom  Jahre 
1S75  an  ihre  volle  vertraK>u>i^!>ige  liühe  Jur  den  Staat  erreichte.  Üiä  dahin  war 
der  Ertrajr  gewesen:  1S7I  2372  Frcs..  1872  5,924,000.  1873  9,103,000,  1874 

O.bo'^.OüO  Frcs.  1ST5  betrug  er  lt)..5»^9.(K)0  Frcs.,  Uber  Mill.  Fics.  über  die  Vcr- 
trafjssumme ,  was  vornomlich  aus  der  Hesteiierung  von  Kebtvorr.ithen  zu  Ende  1874 
herrührt.  Von  da  an  bis  l*iS4  hat  die  Einnahme  des  Staats  jährlich  zwischen  SOOi» 
und  iS.i.OOO  Frc^.  melir  als  die  stipulirtc  Summe  von  lt),0.lO,üUO  Frcs.  betragen,  in 
Foljre  <h  >  Expoit.s.  Die  (icsellschaft  selbst  hat  In  i!i<  Ii  in  deti  ersten  Jahren  zugesetzt, 
namentli«  h  weil  der  Absatz  weit  unter  der  Anna)ui>c  blieb.  Eine  Klage  auf  £nt- 
schidigunic,  wdche  Seitens  der  Gesellschaft  anß;e.stelU  wurde,  fiel  indessen  nicht  Stt 
Gunsten  der  letzteren  aus  (s.  v.  Kaufmann  S.  y.i'.)<. 

Zu  crwerb'  ii  Ite/..  einzulösen  und  <  ventuell  iiiittelst  Exjtropriation  waren  gegen 
tiOO  Fabriken,  davon  au  100  tfrö^SL-re  iv,  K au  1  mann  S.  540).  Die  erforderliche 
£ntschädi^aini;.ssumme  war  auf  22  Mill.  Frc;i.  geschätzt  worden,  erreichte  aber  schliess- 
lich 32.5  MilL,  wovon  2  Mill.  für  Werkzeuge  u.  s.  w.,  Kohstolle,  Fabrikate  fHuU  XVI, 
b'dü).  Die  Schwierigkeit  für  die  volle  Durcbftlhrung  des  Monopols  folgte  aus  den 
Bestimmunfen  tlber  die  Expropriation  nach  dem  anzuwendenden  Ges.  r.  Mai  1841. 
Danach  musste  der  zwaiiL^^w  l  i- >  lu  .  iiteiLmeiKle  Ei:;t'iithUmer  im  Besitz  seines  Immobils 
und  demnach  im  Uechte  des  lietiiebs  —  unter  Verpdichtuug  der  Steuerzahlung  — 
bis  zu  dem  Tage  bleiben,  wo  er  die  Entschädijjrun^'ssumme  ftezahlt  erhielt  Damit 
waren  Ver/.ögerun<fen  unvermeidlich  gewuidei»  und  es  zum  Theil  den  Fabrikanten 
selbst  möglich  gemacht,  solche  herbei  zu  fuhren.  vS.  Circ.  d  Finan/ministers  v.  b.  Nor. 
1S72,  bei  Dejeau  p.  257).  Die  von  der  Pachtgeselläcbaft  nicht  übernommenen  Ob- 
jecto sind  vom  Staate  grossenthells  wieder  verkauft  worden. 

Vor  Ablauf  der  zweiten  Qninqiiennialperiode  hat  der  Staat  von 
dem  vertragbiiiässigen  Kechte  der  Kündiguug  der  Pacht  Gebrauch 
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gt>iiia(  lit,  um  etwas  bessere  tiuanzielle  Ikdiugungeu  zu  cr^ieleu,  was 
ihm  denn  auch  gelungen  ist. 

Sii;  koiirid  !i  iluii  iiai  li  10  Jrtlit<  i)  ul^o  docli  eewalirt  Worden,  ihr  .»Ifc  (i-^->>lI- 
ächal't  vcrpllichlrto  M' Ii  ii  imli.  Ii  m  riiicm  neuen  Vertraf;o  statt  der  bi?lirn^'  < 
16,030,000  Frrji,  jiihrlirh  1  Mill  mehr,  vom  fünfte»  Jahre  an  2  Mill.  mehr  zu  ..nt- 
rii"litt:>ii .  Wobei  nur  die  buäoudcro  llozalilunj,'  t  i  ■  xportirtc  Str  -ifMi  'f/f  h- n  fonfici. 
In  der  l>o|)Utirlcnkainincr  wurdo  denn  auch  das  Munopoi  beizubehalten  bcachJos»eD. 
indem  aovohl  dio  boantrai^te  Aufhebong:  jeder  Steuer  altt  die  Rucltkehr  xv  fppier 
l'ahrikation  mit  I.-i'  hlcr  \'eruic*liniiif?  der  StctiL-rii  abjrclohiit  wnnl  V<'  h  wurde  ein-: 
lici>ulutioji  gefa$6t.  datts  daa  Monopol  durch  Züsch luf^  vergeben  werden  M>lic  £u> 
erster  Vcrstucb  blieb  erfolglos.  aLtdaan  wurde  aber  dir  ..Alli^cmeine  Streichhölzcliea- 
ücsellschaft  für  Kraiikrcit-h  und  das  Ausland  *  <  (iii> .  >^ii>iiirt.  für  t-inc  jahrii«  lie  ZAhloaf 
an  den  Staat  von  17,010. 00:»  rr<  s. ,  zuziifflioh  eiin-s  Aiifln  il.s  von  40"/^  vom  KrLV'* 
aus  dem  Absatz.*-,  wt-b  lu  r  auf  fr.nt/ös.  (irlui-to  .Tö  Milliarden  Stuck  uben>toigcu  wujdc. 
Die  bf  >undere  Ab;i;abc  für  dio  aii>;L'i  fuhrt'-n  Hul/.chcn  wurde  aufgehoben,  der  GeseD- 
h<  baft  zujrlt'iL'b  dio  Kiiifuhr  frcuidiT  Hftl^chon  nnt-Tsaj;t.  Dif'>c  Summe  ro-. 
IT.OlO.OüÜ  l  res.  &teht  boiidein,  d.  h.  seit  1*>^5,  im  Kf  it  und  in  den  Eriragbübtjrsichicti 
d<>r  VerwaltttDg  der  indirectcii  Steuern.  Der  ueui-  \  •  nrap  I.iaft  auch  wieder  aif 
20  Jabro.  v.  t.  Jan.  1*»*».')  an.  vorlM-baltli  Ii  der  Aufkiindi'.;un}r  je  na<  Ii  ojahr.  Period-ri 
iiomcr  ein  Jahr  vor  Ablauf  deiaelbcn.  Son^t  our  kleine  Abänderungen  des  frubeni> 
Vertrags  {».  daü  Last<;nh.-ft  v.  l«i"»4,  Bull.  XVI,  640  ff). 

Es  ist  deninacli  bisher  niclit  nur  die  Hcstcuerun^  der  Zünd- 
hölzchen, .sondern  auch  da.s  Monopol  und  die  Verpachtung 
des.KclIicii  hcstohni  ^'cMii  ht  u.  Da  die  RlUkkehr  zur  Steuerfreihci: 
oder  auch  nur  zur  lk4>tcuerung  unter  Freigabe  der  Fabrikation  una 
des  Verkaufs  nicht  bloss  erhebliche  Imauzielle  Bedenken  hätte, 
weiche  in  der  Lage  der  fran/öaiscben  Fiuanzen  berücksichtigt 
werdeo  mtlssen,  sondern  auch  die  ganzen  früheren  Expropriations 
massregeln  zwecklos  werden  Hessen,  ist  es  kaum  wahrscheiulicb, 
dass  man  in  absehbarer  Zeit  wieder  zur  Aufgabe  des  ganzen  Mouopoh 
schreiten  wird,  —  falls  nicht  eine  Revolution  einmal  wieder  einen 
allgemeinen  Umstarz  des  bestehenden  Stenersystems  mit  sich  ItlbieB 
sollte.  Eher  mOcbte  anzunehmen  sein,  dass  man  Aber  kurz  oder 
lang  an  die  Stelle  der  Verpachtung  den  Selbstbetrieb,  die 
Regie  treten  Iftsst,  wozu  sich  nach  dem  Pachtvertrage  alle  5  Jahre 
von  1885  an  Gelegenheit  ergäbe.  Denn  MissUches  liegt  in  der 
Ausnutzung  eines  Monopols,  einer  Steuerquelle,  durch  PSchter, 
wenigstens  heutzutage,  immer  leicht  Das  hat  sich  in  den  erstes 
Jahren  der  frtlberen  Pacbtpertode  wiederholt  und  unangenehm  gezeigt 

§.  .'»02.  3.  E i  u  z e  1  h  e i  t  e  n  (los  \  c r  p  a c h  te  t  en  M onopols. 
Zur  Krgüiizung  des  Voi ausgehenden  bind  noch  folgende  Tuncte  als 
bemerken  s Werth  hervorziibeben. 

a)  Es  besteht  die  Verpflichtung  fUr  die  Paohtgesellschaft, 
fttr  alle  Anforderungen  des  Consums  Streichholzehen  von 
guter  Qualität  in  genügender  Weise  zu  fabriciren  und 
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zum  Verkauf  zu  bringen:  ein  Punct  von  besonderer  prin- 
cipicller  Hedcutung  zum  Vergleich  des  Mooopolsystemä  und  des- 
jenigen des  „freien  Verkehrs". 

Zu  tlicM'in  Zwcrk  siml  in  dem  d-'m  Pachtvcitra^o  /»  fJruiidc  lio-jcndiMi  l.a>t*!ii- 
hcfto  jrciiau  liio  Sorten,  VürkaufszaUl- Kinheiti;ii  uiul  Uic  Maximulpruisc  — 
unter  die  also  die  (iesellschaCt  hinunter  gehen  darf  —  festgestellt,  im  neuesten  Tnrif 
Ton  folgondcrmasst-n :    rs    werden    zwei    Haupt;;;a!tunf?«'n ,  „roglemcnts- 

mitssiiro"  iiiid  Lu.tus-Strcichh«tl2chcu  uuturschiedeii.  Von  crstcren  küiuu)«-u  in 
drii  Hall  I  I  >  „Typen",  nämlich  Holstflckehen  mit  ordlniirem  Pho>pbar  nach  dem 
Gewicht  p.  Kii.  auf  I  Kil.  inindt  str-ns  H500  Stiick^  /.u  2  Tros..  dreierlfi  ra>  kete  oder 
Schachteln  dcrscllicu  borte  zu  500,  läO,  (iü  Stuck  zu  30—10—5  Gent.,  zweierlei 
Schachteln  von  Holzwaaro  mit  amorphem  Phosphor  zu  tOO  und  50  Stüclc  zu  10  und 
.'»  (^ciit..  W'ai-lis>(r<'ii  lihf)I/(:lu-'n  mit  nrdiu.  und  amorphem  IMiosphur  /n  10  und  rtO  Slüek, 
jede  Schachtel  zu  10  Cent.  Die  Lu.vuswaarc  zerfällt  in  6  Sorten,  von  deuou  drei 
in  3,  1  in  4,  I  in  1  Vcrkaiifs/ahl- Einheiten  in  den  Handel  kommen  (Preis  X.  B.  far 
soff.  ..scliredlschc"  lOOi»  StUclt  1.10  Krcs.,  Schachtel  mit  Heibor  nnd  50  Stuck 
10  Cent.).  Weitere  Sorten  Lu.vnswaarc  können  srenelimisrt  werden,  den  Preis  dafür 
^.  t/t  ein  I)i  <  rct  ileä  l'riksidcnten  der  Kepiil>lik  fet.t.  In  Hetrelf  der  Stuekzahl  ist  bei 
allen  Sirdui  Mdlzchcn  eine  „Toleranz**  von  5 — lOVo  ziil;**^ij,'.  <lie  aher  im  (ianzen 
ho,  h-t.  iH   J",  erreichen  darf       Art.  '.i  d<^  I.;ij.tenhcft.s  v.  Die  frnheren, 

wesemhch  gleichen  Tarife,  so  im  Decr.  v.  30.  Dcc.  1»>74  und  1.  Febr.  1S>T5  f.  Luxus- 
wnnre,  t.  B.  bei  Uli  ho  HI.  372  IT.«  Block«  dict.,  p.  104.  IMe  Packete, 
Schachteln  u.  s.  w.  kommen  mit  bestimmten,  nach  den  Sorten  rerscUedenen  Harken 
oder  Vignetten  in  den  Verkehr. 

Die  Venraltung  der  indir.  Steuern  Uberwacbt  die  Qualität  der  Waare.  Zu 
dem  Behiife  werden  Muster  der  voigescbricbenen  Sorten  bei  ihr  hinterlegt  (Art*  4 
des  Vertrags  v,  1^7 1\ 

Sie  hat  ausserdem  auch  das  Recht,  alle  Fabriken  und  Magazine  der  (iescllschaft. 
ihrer  Abnehmer  (SOOS •  traitants)  und  der  Debitantcn  zu  controliren,  die  Art  der 
IfeehiiungsfuhninK:  anzuordnen,  aucli  die  BUcher  einzusehen  und  die  (iiösso  der 
l  alirikation  und  des  Abj^atzes  zu  conätatireu. 

Die  schon  erwähnten  Strafandrohungen  (S.  7H4)  suchen  di«;  Innchaltong 
att<^  aller  die-cr  ^^T|)l!ichtun^ren  zu  vcrbiir:;en  (Art.  10  des  Lastenhcfr-  v.  I*«T'_'  . 

l'Ur  den  Absatz  ist  dann  das  Gebiet  in  Kegiuaen  eingetheilt.  in  denen  die 
Gesellschaft  den  Vertrieb  an  .jous-traitants**  ttbergiebe,  welche  wieder  dieDebitanten 
\ersorgen.  Die  leiclite  \'<T5orgunir  der  Consum -nt .  u  winl  dadurch  j;>  -irliert,  dn-^ 
gesetzlich  jedem  pat(  lairten  Kleinvcrkäufcr  auf  ^ein  Verlan<;on  der  Debit  von 
Streichliölzchen  der  Mono]^ol])ächter{n  und  zu  einem  für  alle  (;l<Mch«n  Proristonssatze 
uberlassen  werden  muss  fties  v.  2^.  .la».  IS75,  Art.  2,  s.  Olibo  III.  371  Notei.  Man 
wollte  so  alle  Kleinhändler  in  demselben  Verkaufj-frebiet  vom  Standpuncte  der  freien 
Concuirenz  au->  in  die  tjleiclic  Lage  versetzen  — ,  alles  beacliteaswcrtho  Tuocte  für  ' 
die  socialpolitische  Seite  des  Monopohi. 

b)  Die  rachtgesellsehalt  bctreiljt  die  Fabrikation  und  den  Ver- 
kauf der  Streiebb<il/.eben  auf  ihre  Kecbnung  und  Gefahr. 
Aber  sie  ist  dafür  vom  Staate  auch  in  dem  ihr  übertrageneu  Mono- 
polrechte zu  schützen. 

Zu  diesem  Behuf e  bat  namentlich  die  Kin anzver w altuiig  die  {gesetzlichen 
Controlrechte,  Strafrerfolgu  n^jen  und  Strafverhänpungrcn  zu  (Junsien 
der  Gesellschaft  auszuüben,  bez.  zu  veranlassen.  Es  sind  auch,  besonders  durch  die 
(i'  N.  tze  vom  l.^.  März  1^73,  Art.  5.  2S.  Jan.  187'»,  Art.  .'^  und  2**.  Juli  I*>T'.  wichtige 
(uu  tr  olrechte  und  Straf  bcstiuioiungen  zur  Sicherung  des  Monopols, 
ron  anderen  Steuergelneten,  wie  dem  Tabakmonopol,  auf  die  analogen  l  alle  de>  neuen 
Monopols  übertragen  oder  neu  erlassen  worden.  Und  ;ui,  h  di''  Par)ifir>  ■  ÜM-baft  selbst 
darf  —  and  soll  —  in  gewissem  Umfang  von  sieb  aus  durch  ihr  eigenes 
Personal  Gontrolen  nvaftben,  Cnnlrftfnutionen  verfolgen  und  Straf- 
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anträgu  stelluii,  »owie  bich  über  Strafen  mit  den  Cktutraveiueotuu  abfindfs 
und  die  Straf-  und  AbfiDdonfr^beträfe  einuehen,  tor  Hilfte  für  sich  selbst  (s.  <».  &  761 

Last.  iiliclt  V.  1^11,  Art.  9,  mit  ti<ich  näheren  Eiuz.  Ili'  btimoningeui.  l<  l>er  die  ftu. 
gebet <^ I i <■  h  <  ti  N-  rfnen  s.  bt\s  den  Comincnfar  von  nlibo  III.  Hb'l.  TiTl,  HTt». 

Die  Anwendung  dicbcr      Tb.  scharfen  und  weitgeLcudeo  Coutrol-  und  Straf- 
bcslimmanfco  bat  am  meisten  Scbvierigkeitea  and  Opposition  gescbaffioo.    Die  ib 

Anfang'  crful;;!!'  finanzmiriiatoriclle  HiNiiiftrag^un^  von  Agenten  der  (i<.-:>eUschaft  mit 
CoQlrol-,  lQäi»cctionä •  und  Visitationdrccbteu  fahrte,  bos.  nach  Erlftk»  des  Ges.  roa 
28.  Juli  1875,  zu  sehr  riolen  Klagen,  indem  diese  Agenten  eine  ttbertriebeae  Mesfi 

Visitationen  vürnahuit;n.  Deshalb  nahm  d-  r  l  uian^niiuister  diesen  Auftrag  zun.  k 
womit  dann  aber  die  Krchtc  dfp  Cu-sellbcbaft  auf  Schutz  ihres  MonoiK)lre»"hta.  gefahr  ir::' 
iTs<  liieneii.  I>iC3  veranhi^stc  die  (it '^eIischaft  zur  Anstellunp  der  klage  auf  tut- 
scbädigutiK  beim  Staabruth,  mit  der  sie  aber  nicht  durt  h  lran^  (».  Koussan's  Artjid 
im  Sa  y  h' Ii  <li<-t,,  p.  J2s.  12!»  iitid  v.  Kaufmann.  S.  547  Ii.  Bcsondor»  die  Au>- 
<i<  hnung  der  Vtäiiatiunen  auf  Nacbforächung  nach  blü^^em  Besitz  uicht-moaopoliÄdicr 
Stii'icbhAlzcben,  sogar  bei  blossen  Privaten  war  der  beiUe  Ponct).  Alles  luissück 
Verhältnisse,  !  he  nicht  (h  in  Moiiojioljirini  ii» ,  sondern  dem  Princip  der  Ver- 
pachtung eines  solchen  Monopob  zuzuschreiben  sind  und  derentwegen  Vigno 
^a^^tc:  „Die  Schwierigkeiten  sind  der  Art,  dass  man  rielleicht  auf  das  Syston  der 
l'achf  verz-ichton  wird"'  (I.  ISI).  Der  weitere  Verlauf  l'i  Dinge,  die  ErneueruDr 
des  Pachlrertrags  i.  J.  Ihbl  beweist  jedoch,  daää  sp&ter  diese  Schwierigkeiten  Qbcsr- 
wunden  wurden. 

W  urauf  die  Contiole  im  Einzeli.i n  ^ich  erstreckt,  ergiebt  sich  mit  aua  fuI):endoa 
Strafb^'sti  mmungcn:  pcljeime  Fabrikation  von  Streielihölzern  mit  (ieldsir»i"c 
von  .'{00— lOUO  l  ies,  und  He^chUgnahme  und  Coiili^-Laiiun  der  Hölzer,  der  W  c-rk/eu.': 
und  Fabrikatiou>ntolie  bedroht,  im  W'ioderholuugbfall  (iefangnissstrafe  Ton  ti  Taigen  — 
<■(  Monai;  eben  st)  .\nf  li'waluung  von  Werkzeugen,  St<'R<Mi  u  -.  w.  i(ies.  v.  2S.  .Tuli 
Art.  2,  Ii}.  —  1-  rauduluscr  Verkauf,  Colportagu  von  Zündhölzchen  bedroht  mi 
Verhaftung,  Ueldstrafe  von  300—1000  l*Ycs.,  Confiscation  der  Objecto,  Gerithe,  bei 
Colportage  auch  der  Tran^sp  »rtmittel  Ges.  v.  ■2>.  .Apr.  ISUJ,  Art.  '112.  v.  2  t  Jan.  l^Tj. 
Art.  'd).  —  Blusser  Belitz  von  Nicht  -  Monopol  •  UOUcheu  bei  „einfachen 
Privaten"  mit  ConfiscaUon  und  10  Pres.  p.  Kit.,  Hin.  100,  Max.  3000  Pres.,  Gdd- 
Btrafe  geahndet  (Ges.  v.  2^.  Juli  1S75.  Art.  1,  Ges.  v.  ISIO.  Art.  216.  21 T 
8.  Olibo  III,  '.i'Ct  Noten).  Solche  Privaten  dürfen  auch  nicht  ,, echte**  Hölzchen  i-i 
mehr  als  1  Kil.  Iiusitzeu,  wenn  die  Uölzdien  nicht  mehr  mit  den  gesetzlichen  Markn 
versehen  sind.  —  Inhaber  von  Wirth.sc haften  u.  dgl.  m.  werden  zwar  von  letzterer 
Beschranlmiir  nicht  >;eti ollen  .  fallen  alicr  b  Besitz  von  Nicht -Monopol -  Arnk- Li 
unter  dieselben  Strafen,  wie  IraudulOae  Veikaulcr  und  Cotporteure  (Ue«.  \r.  2b.  Juii  l!»T 
Alt.  1.  Ges.  T.  1816,  Axt.  222,  Olibo  a.  n.  U). 


d.  KUckblick  auf  die  Monopole  und  Vergleich  mit  den  sonstigen 
inneren  Vernraachisteiierforaien. 

§.  303.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  nach  der  roransgehendeo 
DarBtellnng  noch  einen  Ettckblick  auf  die  indirecten  inneren  Ver* 
branehssteaern  bei  ,,freier  privatwirthBehaftlieher  Pro- 
daction''  einer  nnd  auf  die  in  „Monopolform  erhobenen'* 
Stenern  anderseits  zu  werfen  nnd  zwischen  diesen  beiden  „Steuer- 
formen*' nach  den  französischen  Erfahrungen  einen  Vergleidi 
zu  ziehen. 

Vom  finanzwirthschaftiiohen  Standpnnete  ans  mfichle 
dieser  Vergleich  znGnnstenderMonopole  ansfallen,  wenigsteiu 
bei  den  drei  bestehenden  französischen  Monopolen. 
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Das  fiscalische  lutercsäe  liess  sich  bei  diesen  sehr  gut  walirimhinen,  uuU 
mit  erbeblich  geringeren  Schwierigkeiten  ab  bei  den  flbrigen  inneren  TerbranchB- 

steaern.  Das  Bcitteucrtinu'sproblein  wurde  durch  dir  Wahl  des  Monopols  in  jeder 
Hinsicht  vereinfacht  und  nach  richtigen  steucrpolitiäcben  und  steoertcchniscben  Grond- 
sitzen  lOahar.  Bei  der  yerbrancbsbestencmng  der  Priratprodaction,  vollends  in  unserer 
Zeit  der  rasch  wechselnden  Technik,  OeLonomili,  Vorkehn^ve^hiiItQiä:^c  bot  es  dagegen 
immer  irrr.ss.  re  Schwieri^^koit<>n.  di>^  «.ich  rOllig  befriedigend  kanm  fur  einen  Moment, 
uuf  dit'.  Dauer  niemals  luseu  licsseu. 

Stencrpolitisch  war  es  anch  ein  grosser  Vortheil,  dass  beim  Monopol  ein 

Q  u  al  itätsfii  angelegt  wr-rd.  n  konnte,  was  sonst  gar  nicht  oder  viel  unvollkommener 
geschieht.  Die  Mitubertragunj?  von  Gesrhäftsjcrcwinn  mittelst  iUiS  Monopols  an 
den  Staat  ermöglicht  es,  den  Steuerfuss  niedrif^er  /u  hallen,  als  es,  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  der  Fiscus  dieselbe  Einnahme  beziehen  sollte,  sonst  hätte  geschehen  müssen. 
!>i''  Controh  n  ituissten  zwar  hei  den  Monopolen  zur  Verhulunsr  ir<  heimer  Fabri- 
kation udcr  Kuifuhr  besonders  s^charf  sein,  aber  sie  waren  dann  auch  wirksamer  und 
weniger  belästigend  als  diejenigen,  welche  bei  der  andern  St(;uerfomi  eintraten.  Die 
Erh  e  b  u  n  <  k  I, t  !■  n  stellten  sich  besonders  gün'-tisr.  Man  konnte  mit  Hille  der 
Monopolloiiii  so  diejenige  .,Steoerfühi);k eit",  welche  dem  Verkaufs/wcig  inne  liegt 
und  mos  allgemeinen  Gründen  der  Steuerpolitik  wie  nach  den  speciellen  Verhältnissen 
des  rniirr- 1(  ti  Steiierbedarfs  fisi  alisrh  .,|j;ehohen"  werden  sollie,  mit  t^rüsscrer  Sicher- 
heit and  mit  weniger  Mühe  und  weniger  bedeDkUcheu  üonset^ueuzeu  als  bei  der 
anderen  Straeiform  f&r  die  Deckung  des  Finanzbedarfs  praetisch  aosntitxen. 

Aber  anch  vom  vol  k.swi  rths  ehalt  liehen  Statulpuncto  aus 
bietet  die  Monopolisinin^  gerade  nach  deu  Irauzösischea  ErfabruDgeo 
einige  erhebliche  YorzUge. 

Wenigstens  auf  Gebiete  anfrewandt,  wie  die  besiii  '  i  heii .n .  erweist  sich  nach 
diesen  Erfahrangen  der  Monopoliät,  speciell  bei  Tabak  und  i'uivcr,  die  er  in 
Ftenkreich  ja  in  eigener  Regio  rennutet,  der  Staat,  l>ez.  seine  Verwaltung 
r»k  on  omisf  h -technisch  ge ii  ü  ir *■  n d  1  o  i.st  n  n  jjs fä hi  g.  nm  das  hier  vorliegende 
„Productionsproblem"  befriedigend  zu  luseu.  Die  Monopolverwaltung  arbeitet 
in  Qrossbetrieben  technisch  tOchtig,  Ökonomisch  wohlfeil:  das  Ziel 
jeder  vernünftigen  „Productionsordnung".  Sie  hält  hiernach  den  Vergleich  mit  der 
Privatindustric  recht  \vohl  aus.  Steht  sie  in  Einzelnem  zurück,  so  auch  in  Anderem 
voran.  Die  „KegelluMj^keit"  der  Produciion .  mit  allen  ihren  weiteren  schUmmen 
Polgen  für  alle  Uethciligtcn  —  nicht  zuletzt  auch  für  die  gewöhnlichen  Lohn- 
arbeiter — ,  die  KriAevergeudung  in  unviithschaftiichen  Betriebsfonnea  formeidet  sie 
ungleich  besser. 

Verglichen  mit  der  in  den  üblichen  Formen  der  Verhrauchsbestenernng  besteuerten 
Priratindustrie  —  beim  Productionshetriel».  der  Fabrikation,  Ve^sendullL^  Iieini  Absatz 
0.  s.  w.,  wie  in  Frankreich  im  Falle  der  Salz-,  (ietranke-.  Zucker-  und  der  verschie- 
denen kleineren  Verbrauchssteuern  —  ergiebt  sich  als  ein  gerade  auch  volkswirth- 
schaftlich  und  socialpolitlsch  wichtig^er  Vorthdl  der  Monopolisirung,  dass  die  Conflicte 
zwischen  innerer  Steuer  und  Y.uW  und  die  so  wesentlich  versrliiedenen  Einwirkungen 
der  Verbranchssteuer  auf  die  einzelneu  Producenten,  iii«ndicr  u.  s.  w.  vermieden 
werden.  So  entflUt  beim  Monopol  der  Bezug  ron  „rentenartigen  Differenzgewinnen*' 
zu  Gunsten  der  in  irgend  einer  Hinsicht  ihren  ronriirreiifen  tlb'Tlegenen  Producenten, 
wie  er  bei  der  Getränkesteuer,  der  Zuckersteuer  vorkommt.  —  zumal  bei  Besteuerung 
des  Bohstofts  u.  dgL  m.  Es  entfUlt  auch  die  Exportprilmie  mit  ihren  rielfaeh  so 
bedenUiclien  Wirkungen. 

Dass  anderseits  der  rirhtijre  t'-chnischc  und  ökonomischi'  l'ort schritt  in 
der  Production,  speciell  in  der  Verbe^crung  der  Qualität  der  Erzeugnisse,  der  Ver- 
mindemng  der  Kosten  auch  beim  Monopol  möglich  ist  und  bei  einer  inlellifenten 
Vorwaltang  erfolgt,  hat  aich  beim  fhuisOstscIien  Tabakmcmopol  zur  Qenflge  gezeigt. 

Volkswirtbscbaftlieh  and  socialpolitiscb  ist  es  ferner 
ein  besonderer  Vorzug  der  HonopoUbn»,  dass  dieConsnmenten- 
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intereBoen  sich  dabei  sicherer  als  bei  jeder  anderen  Form,  wu 
Qualität  nnd  P  r  e  i  8  des  Stenerobjecto  anlangt,  wabmehmen  laaeeo. 

Das  ist  vollends  nnbcstratbar,  wenn  man  erwägt,  dass  derjcniiif«  Tbeil  Reia- 

ortrag»  doü  Monopols,  wolclior  nirht  auf  Stouor/,us<lil.iff  m  d>:i\  Pr  i^iii  J<.r  Vf- 
braucIisg«Ä«'nstaii(]c ,  sondern  auf  Lebe rtrasrung  sonst  von  der  PrivatpruduotioQ  0to4 
dum  Zwischcaliandol  bezogener  Gcächäft.Ngcwinne  auf  dcu  Fi^ias  zuruckzafiüireii  isL 
zugleich  für  die  Consmnenteit,  d.  h.  für  die  BerOtkemtip,  direct  oder  indirect  u4a« 
Steii'Tn  iT.spart. 

Das  Monopol  garantirt  eine  bestimiDtc  Quaht.it.  Kcinheit.  bequec^ 
ErlsDf  bariceit  des  Artikels /u  einem  fest  bestimmton  Preise.  Jeder  technisek- 
ökonouiiM  hc  Fort.'-rliritt  der  Prodiiction  kommt  entweder  uiimiffi  lbar  dem  Monopolist 
also  dem  Staate,  und  dadurch  den  Consumcntcn,  als  ^jtcucrzabIem ,  zu  (iate  od«r 
ermöglicht  es,  sonst  etira  nAtliiere  Preis-  nnd  StPUeranf«chl>go  zu  nnterlassea  oder  a 
••rmas>im"n.  Die  Privatindustri«' .  /mn  I  di<'  mit  Vi-r)»raurlis>teuern  belastete.  wir<f 
immer  üaliin  streben,  die  Vcrwohituilcruiigcu,  welche  der  ökoDomisch- technische  Foit- 
scltritt  lierbeifnhrt.  möglichst  fttr  sich  zu  behalten,  sie  eTCDtuelt  nur  mit  den  Zwlscba- 
liandcl  ili-  il<  II.  ili-m  Consmncnten  davon  nichts  oder  niöplirh>t  wcnig^  zukommen  lassen, 
im  (i(':,untlit' tl  il>ni  woniosrli'  h  noch  mehr  als  den  Betrair  der  Steuer  ?nwälzcn.  lh>i 
auch  Iiier  die  „freie  Concurri  u/  "  nicht  geiiiigeiide  Abhilfe  scliallt.  zeigen  die  Wafc- 
iit  lininngen  der  Wirkiingon  von  Herabsetzungen  dos  St<Mier?<atios  bei  den  fran2<.?jM-lio 
(Jetr;iiik»-frn.  rn  (S.  (»44  .  des  Pramicnsystoms  bei  der  ZuckerbestenorODg  (S.  666%  dtr 
Prei>.<  iluihinigen  bei  der  Streichhöl/chensteuer  (S.  762). 

Allerdings  wird  man  diese  französischen  Krlalirungeu  in  Betretf 
dieser  V  o  rz  ii  {^e  des  Monopols  n  I  s  Verb  raue  hssteuerlorm 
nicht  wieder  zu  sehr  verallgemeinern  dürfen.  Sie  treten  in  deo 
drei  französischen  Monopolen  mit  wep:f'n  der  s p  (m- i fis chen  Pro- 
ductionsbedingangen  bei  den  betreä'eudeii  Artikeln  herror. 

Die  hier  gomarliten  Erfalirnngen  mochten  vii-lI-Mcht  am  R.'^fiii  fiir  (>iri  -  Ad-- 
dchnung  des  Monopols  auf  Salz  —  gerade  zur  WahrucUmung  des  Conitumenieo* 
Interesses  neben  dem  ftscsHschen  —  sprechen,  wenigstens  solange  Salz  Obetbaopt 

besteuert  werden  >oll.    Die  Gefahr,    iti'  n  Artikel  ron  der  Bedeutung  des  Salzes  im 

Volk^liaii>lialt  zum  'ii  tT'^nstand  von  .,Sp.'ciilationsrinü:en**  -  wie  neuerdiiijrä  in  Gross- 
britannien. —  wetd. n  und  so  einer  ..l'rivafsteuer"  unterworfen  zu  sehen,  vcrniic«Je 
DM  beim  Monopol,  und  —  vielleicht  nur  bei  ihm.  —  D.ass  zur  Ausscldicssung  des 
Dynamits  vom  Piilvermonojiol  kein  snrltiirli  durchs»  lil,ii;.  iid.>r  (irund  bestand,  in 
einem  Lande,  welches  einmal  ein  Pulvermonopol  besitzt,  wurde  oben  (S.  697)  schon 
hervoijgehobon. 

Nach  der  Sachlage,  d.  h.  nach  den  gegebenen  Prodnctions- 

Verhältnisse'  u  bei  den  Getränkesteuern,  —  gerade  in  Frank- 
reich auch  wohl  einschliesslich  dieser  VerhUltnisse  hei  der  Alcohol- 
steuer  — ,  hei  der  Zuckersteuer  wird  man  hier  freilich  erhebhch 
mehr  Bedenken  ge^en  ein  etwaiges  Monopol  als  Verbrauchssteuer  , 
form  heften  mlissen.  Aber  wenn  man  die  Einrichtung  dieser  Steuern,  ' 
die  Wirkungen  derselben  auf  die  Volkswirthscliaft,  die  Prodnconten,  j 
lUlndier,  Consumenten ,  wenn  man  die  linaiiziellen  Ergebnisse  mit 
den  entsprechenden  Verhältnissen  hei  den  btcuern  in  Monopolforni, 
besonders  heim  Tabaknionopol,  unbefangen  vergleicht,  wenn  man 
die  Nothwendigkeit  immer  neuer  Veränderungen  der  Getränke-  und 
Zackersteuer- Gesetzgebnng  beobacbtet  und  die  Einsicht  gewiont, 
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dass  eine  allseitig  befriedigende  Bestenerong  hier  bei  „freier  privat 
wirthschaftlieher  Prodaetion"  doch  aaeh  durch  das  denlchar  beste 
Stenergesetz  nicht  erreicht  werden  kann,  —  dann  wird  man  tu.  dem 
Schlass  gelangen,  dass  Frankreich  recht  that,  wenigstens  in  den 
drei  Füllen  das  Monopol  beisnbehalten  oder  neu  einxnfllhren.  Ein 
ErgebnisSy  welches  eine  allgemeinere  Bedentung  ftlr  die  Fioanz- 
wissenschaft  beanspmchen  darf. 

Hiermit  Ut  (Ue  Darstellung  der  „iuuereu  Verbrauchssteuern"  in  Gemösslieit  der 
frQlieren  CeberstcM  (ß.  417—418)  beendigt  Mit  einer  llcincn  Abweichung  ron  der 
dorti^ren  Reih«  Ii;  ;  woiidcn  w\t  uns  ietä  ent  zu  den  ..1,^0  w  erblichen  Liceaz- 
st(Miern'*,  weil  dicso  mit  den  inneren  Vcibrauchsstcufrn  anf^  Kiiü-te  ziivrimini-nli  in^cn. 
und  behandeln  dann  auch  erst  die  s(eucrpoii(i>ch  den  Ict/teren  veinatidteu.  hlo^a 
steoertecbnisch  davon  verschiedenen  „directen  Getr&nlce-  und  (ienu:>ästeaerii", 
nm  darauf  mit  der  ciii/iiren  noch  ru<  l,sfändigcn  grossen  Gruppe  der  Staatsbcsteuerunp, 
den  Zöllen,  zu  scblieä.'^en,  eine  Gruppe,  deren  eigenartige  und  »elbtitändigu  Stellung 
im  ftanjsOsiflchen  Stencnystem  diese  Beiheofolge  avcb  sonst  am  Passendsten  erschei- 
nen Usst. 


c.  Die  gewerblichen  Licenssteaern.*) 

GesotzgebnnfT.   Allgemeine  Grundlage  auch  hier,  nach  vorangegangenen  ge> 

sctzlichen  Bestimmnnjrcn  ftlr  einzelne  Fidle.  (Taliak,  Geirrinke)  das  grosse  Haupttresotz 
V.  2S.  Apr.  lbl(>  Art.  144,  171;  Ges.  v.  21.  Apr.  Ibäl  Art.  44  (Einführung  von 
Quartal-Stenersatzen  ftr  die  meisten  Fftlle).  Sodann  die  Gesetze  Ober  die  einzelnen 
inneren  V(  rbraiichs- .  ilic  'riaii-port.stcuern  und  verwandte  (Spielkartcnsteuer) .  wo  die 
bciretTendcn  Gewerbebetriebe  fur  iicenzpflichtig  erklart  und  unter  Controlo  (Ezercice) 
gestellt  werden.  Am  Ansgedelmtcsten  nnd  Wirhti|;>tcn  sind  die  Licenzcn  in  der 
(ie  f  I  1  Ii  k  ebesteueru  ng:.  Die  betreffenden  Gesetze  nnd  einzelnen  Bestimmungen  sind 
oi)en  hei  jeder  einzelnen  Steuer  üchon  erwähnt  worden.  Ges.  t.  1.  Sept.  1871  Art  G 
( Verdüj>plun>c  der  Lieenzsiit/e). 

Literatur.  V'ig^nos.  passiot  bei  den  einzelnen  Stenern.  Blocic,  dict.  Art. 
lircnre.  Olilto.  II,  277 — 307  prenatir!  alpliabet.  üebcrsicht  iler  iicetizpflichtip^cn  Ge- 
werbe und  l  iillc  und  der  Ausuahmeu  von  der  Kegel),  v.  Uock  S.  419 — 422. 
V.  Kaafmann  S.  S26>-329.  —  Mathien-Bedet  I,  40.  Amagat  p.  344.  — 
Tarif  bei  Block,  Olibo,  Vipncs  II.  H'M).  v.  Kaufmann,  bes.  Bull.  XYI, 
530  11".  —  Statistik  Fanrc  j).  ric  hte  der  Direction  ib-r  iiMÜr.  Stenern. 

§.  304.  Die  Licenzabgabe  des  franzr>siscben  Steiunecbts  ist 
ein  Anbängsel  der  Getränke-  und  einiger  anderer  Steuern,  vom 
steaerpoHiiflcben  Cbaracter  einer  kleinen  Speoialgewerbe- 
fltener,  insofern  einer  directen  Steaer  von  der  einzelnen 
gewerblicben  Unterncbmnng  als  solciicr.  Nur  anf  dem 
Gebiete  der  Getränke  beste  nernng  ist  das  Licenssteuerwesen 
nach  Höbe  und  Art  der  Steuersätze  nnd  Zahl  der  Steuerpflichtigen 
von  etwas  grosserer  Bedeutung  nach  dem  Gesammtertrag  für  die 

*)  b.  0.  S.  416,  wo  aber  irrthUmlich  die  (Jewerbe  der  (JoM-  und  Silberwaaren- 
hranche  nnd  die  Dehite  Ton  Tabair  nnd  Pulver  mit  als  licenzabgabepdichtig  erwShnt 
sind.  Sie  unierstehen  nvr  e?enlnell  der  Controle  der  Stenerbehftrden  mit,  entrichten 
aber  keine  Licenzstcuer. 
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Fioaozen  und  nach  der  individuellen  Belastung  wenigstens  fOr  ein- 
zelne Stener])flichtige.  Nur  bei  den  Getränke-  and  Oelde bitanten 
(Kleinhandel,  Wirthschaften  u.  s.  w.)  ist  es  za  einer  Art  System 
ausgebildet.  Im  Uebrigcn  liegt  seine  Bedeutang  nach  der  UbiiebeB 
französischen  Annahtne,  die  freilich  nicht  genügend  begrflndet  er- 
scheint (s.  u.),  nicht  sowohl  in  der  finanziellen  Seite:  den  Ertrilgen 
nnd  Belastungen,  als  in  der  administrativen  Seite,  ea  aoll  eis 
Hilfsmittel  bilden,  um  die  Verpflichtung  zur  Unterstellung  anter  die 
steueramtlicbe  Gontrole  wirksamer  zu  machen  und  ftlr  die  Aus- 
llbung  dieser  Controle  die  äusseren  Anbaltspuncte  sicherer  so  be- 
schaffen. 

In  dieser  ßc^iehuug  ist  es  deun  auch  im  Vorausgelieiiden  bei  den  bctretfeiidea 
einzelnen  Steaera  schon  mit  car  Sprache  gekommen  and  <Uher  hier  nur  Weniges  nr 

Eriränzijiiir  und  uin  oine  Tcbersi'  Ii'  i:'-  '!-  fin^  sranze  (ii'tiict  zu  «^cwInDen,  Linzu/ufü^ -r. 
8.  oben  S.  57b  (Fuhrwesen),  62i^  (<iutr.inkej,  ÜU3  (.Zucker)  and  passim,  21i — 2^4 
(einzelne  Stenern). 

Das  leitende  l'rincip  wurde  wiederum  der  Gesetzgebung  des 
ancien  regime,  spcciell  einer  Ordonnanz  \un  IGf^Ü  über  ein  „droit 
aimuel"  für  Wirth^cbiitten  u.  dgl.  Geschälte  (8  nnd  6*  Livre  yühr- 
licb)  entnommen  nn(i,  iiaeli  vorausgegangenen  Bestimmungen  liii 
Tabak-  und  Getränkegescbälie  unter  Napoleon  J.,  endgiltig  für  da^ 
Gebiet  der  Ge  trän  k  ege  sc  hafte  (commerce  quelconque  de  bois- 
sons)  im  Gesetz  v.  28.  April  181 G  aufgestellt  und  dann  auch  Mi 
einige  andere  Geschälte,  deren  Artikel  oder  Leistungen  (Trans- 
portwesen) einer  „indirccten"  Steuer  unterworfen  sind,  ansgedebsL 
Es  muss  danach  ein  jedes  solches  „Gewerbe^'  —  abgesehen  und 
unabhängig  von  der  Anmeldung  zur  Patentstener  (S.  470).  —  tod 
seinem  Inhaber  der  Steuerbehltrde  angemeldet  (deelarirt),  dafür 
eine  „Licenz"vorBeginnder  Fabrikation  oder  des  Debits  u.  s.  w. 
erlangt  und  für  diese  „Licenz''  eine  tarifmftssige  Abgabe, 
welche  ebenfalls  ,,LiceDz"  beisst,  erlegt  werden. 

Diese  Lioonz  gilt  rcgeiuiaasig  nur  Im  Eiac  gewerbliche  Uniornchmung  odci 
Anlage  (Etablissement)  in  Einer  (icmoiDrlc,  ist  also  bei  mclirercn  EtaUissemett^ 
(li'sst'lhi  u  rnftTn'^!iTnei"s  melirfarh  zu  nehmen,  hcz.  zn  <^ntrirhten  und  zwar  jod;* 
Jahr  von  Mcuuu.  bic  Ut  demnach  eina  pcriodiscLu  directc  Steuer.  Sie  gib 
aber  als  haftend  am  Etablissement,  nicht  an  der  Person  des  Geveiw- 
treilionden .  t;>  lit  dahor  während  der  Dauer  ihn-r  GütiL'L  if  auf  den  etwaipiMi  neue 
Besitzer  oder  Erwerber  eineü  Gewer))cs  Uber,  der  jedoch  sciuerieits  eine  neue  Eiklänuig 
abgeben  musa.  Die  Liccnzpfliclitigkeit  hOrt  bei  den  Getränkedebitanten  n.  dgl.  bc 
auf  Onind  einer  besonderen  Erklärung  der  liishcrigcn  Pflichtisron ,  das  (iescbift 
aufzufreben,  auf;  bei  den  ilbriireri  I-icenzirfen  mit  d-  r  'f'!l.1t^ache  des  üescliäftanfirt  ' ■  '^^ 
(S.  be>  das  (ic^^.  v.  2S.  April  ISIG  Art.  144,  ITI,  d.inn  die  einzelnen,  nauit  iitiü Ii 
auch  die  (iesetze  Uber  die  neueren  kleinen  in  lirecten  Steuern  aas  der  Zeit  rot 
1^71  II.  olibo  III,  21b  2»9  Ü.,  Usang  der  *,FngeD'\  Block,  dict  Art.  iiceoce 
^^.  10  II.,  25  11. j. 


UcejUKteueru.  773 

Gotttrarentionen  in  Bezug  auf  die  Licenz  werdeD  mit  3U0  Fic&.  Uuldätrafe 
geabiulet  und  im  Falle  einer  HiotenielillDf  nit  doD  Viflf&cben  der  lünteixogeneii 

Betr&ire  (iif^s.  V.  1^1»;  Art.  171). 

Die  Lic«u2abgabe  war  anfangs  allgemein  in  Einer  Jahresrate  zu  entrichten, 
einerlei  in  welchem  Zeitpancte  das  Gesclilft  begonnen  oder  angemeldet  vorden  war. 

Im  Jahre  18.^2  (Ges.  r.  21.  Apr.  Art.  14)  wurden  für  die  damals  bestdieDden  Licen/- 
abgabcn,  ausser  denen  bei  utlentlichen  Fuhrwerken,  Q u ar ta  1 -Steuersätze  ang^eordnet. 
Bei  den  neuen  Liceuzen.  welche  später  eingeführt  wurden,  auch  IbTl  ti.,  besteht  ge- 
wttbnttdi  wieder  die  Al^be  als  JahreaBtU. 

Licenzstenerpfllebtig  sind  nacb  der  gegenwärt igcuGesettp 
gebnng  vor  Allem  die  Gewerbe  im  Gebiet  der  verbraucbsiteiier- 
pfltehtigen  Getrftnke;  ferner  die  Fabrikanten  and  Händler  von 
vegetabiliscbem  Oel,  die  Fabrikanten  von  Spielkarten,  von 
Salpeter  (ausserhalb  deriiezirke  der  staatlichen  Salpeterproduction), 
von  einheimischem  Rllbcu-  und  Stärkezucker,  v<»n 
Kerzen  und  Stearinsäure,  von  Essig  und  KssigsUure  (bis 
zur  Aufhebung  der  betreffenden  Steuern  auch  von  Streich- 
hölzchen, Papier,  Cichorie,  Seifei,  die  G  rossh  ä  ud  1er  in 
Essig  (wenn  sie  Steuercredit  beansjiruehen) :  endlich  die  Unter- 
nehmer ö  f  fc  n  1 1  i  e  Ii  e  n  Fuhrwerks,  einschliesslich  der  Fwsen- 
b ab  n  e H e  1 1 8  c  Ii  a  1 1 c n.  Der  Steuersatz  besteht  in  der  Kegel 
in  einem  Fixum  iUr  das  Jahr  bez.  das  Quartal.  Nur  bei  den 
Getrilnke-  und  Oeldebitanten  ist  dies  Fixum  nacb  Orts- 
elassen  in  Gemtobeit  der  Bevölkerungesabl  abgestuft  und  dadurch 
etwas  mehr  zu  einem  Specialgewerbestener  System  ausgebildet.  Bei 
den  Getränke-Hausire rn  besteht  die  Unterscheidung  nach  dem 
Transportmittel  für  den  Stenersatz.  Hei  öffentlichem 
Fobrwerk  (inel.  Sehifffahrt  und  Fisenbabnen)  ist  die 
Lieensabgabe  abweichend  von  der  ttblieben  Form  nach  Zahl  und 
(bei  gewOholicbem  Landfhhrwerk)  auch  nach  Art  der  Fahrpreiae 
eingerichtet  und  nimmt  dadurch  aneh  einen  etwaa  anderen  Stener- 
eharacter  an.  Die  Principalsitse  worden  im  Jahr  1871  (Gesetz 
1.  Sept.  Art.  6)  verdoppelt  nnd  nnterliegen  ansserdem  den  25  ^  '^ 
Zasehlägen. 

Die  Tarife  a.  a.  O.    nnd  bes.   die  genaue  Uebenicht  der  einseinen 

zu  jeder  Gattung  gehörenden  Gewerbe  bei  Ojibo  III.  283  ff.,  wonach  die  Casuistiii 
düch  ziemlich  ^ross  iät,  alier  die  Einreihung  der  Fälle  in  licenzpliichtige  und  nicht 
Pflichtige  folgerichtig.   S.  auch  RIock,  dict.  Art.  licence  ch.  IL 

Zn  den  Lioenziiten  der  Oelrinkebesteoernng  gehören  zonlchstdte  Klein- 

Absatz-  oder  Debi tan ten gesc h äfte  und  die  ihnen  ich^restcllten  mit  einem 
Tarif  von  Jahress&tzen  mit  Decimen  (aber  nur  iu  Quartalratcn  zuzahlen),  der 
in  9  Ortsciasscn  (unter  4000  Einir.  bis  50,000  Einir.  und  mehr)  ron  15  auf  50  Frt». 
steigt.  Die  Debitanten  in  Paris  sind  aber  licen/.froi.  die  „Ersat/bteuer"  deckt  hier 
die  Lirenz  mit.  Die  Oeldebitanten  zahlen  (in  Orten  über  4U00  Eiiiw.)  dieselben 
Licenzcn  (daher  von  20  Frcs.  an).  Die  Grosshändier  iu  Getränken  und  die  ihnen 
gleidigenlellton  Geechlile  (m  die  Niedeila^-Ualter  denaturaliwrtan  Bnnntveins) 
k.  Wafa«r«  flnaatwlMudMa.  IIL  50 


774 


6.  B.  2.  K.  Steuerrecht.    1.  H.-A.  2.  A.  Fr&nkrcicb.  ^.  904. 


haben  eine  Licenz  ron  125  Frcs.  jUiriich,  die  Hansirer  mit  (fetiinkea.  veldir 

Fuhrwerk  bcDüt/(iii,  «  iM  iiati,  wcim  nie.  nur  Sauuithiorc  benutzen,  bloss  15  Frcs.  Die 
ge  w  crl^sm  a>>ij,'i'n  H  ra  n  n  tw  ein  brenn  er  und  Destillateure  entrichten  25  Ftcs. 
Li«';nz,  die  Eigonerntcr  und  Eigen  brenn  er  (l>ouillear>>  de  rru).  die  nur  eigtur^ 
Ernteproduct  verarbeiteo,  sind  als  solche  li<<n/frei .  auch  für  Verklufc  von  Braant* 
wtin  ihnr  Fabrikatimi  im  (jrossm;  für  den  Kleinabsati  UDterii^en  sie  ah.»r  6<r 
DubiUuiteulicouz  ihres  Wohnorts.  Die  ge w erbsuiäääigen  Bierbrauer  haben  la 
11  beatimmten  Departements  eine  Li>  enz  von  125.  in  den  ubri^rtm  von  75  Frcs.; 
wenn  sie  /.ugleicli  Ausschank  ihri  >  I5ii'r>-s  h.  i  sii  h  M.'lh^t  hotreibi  ii.  bedürfen  auch  rit 
auttöerdcu  noch  der  Debitiuileuliceuz  ihrea  Ort:».  Bloßer  Ha uä brau  für  Kigcncoosa» 
ist  Uoenzfrei.  Die.  Ticenz  der  Fabrikanten  von  Spielkarten  und  ron  eis- 
beimlschem  Z ueker  ist  12.'».  von  Salpeter,  Kerzen,  Essig,  wie  früher  die  det 
anderen  Fabrikanten,  deren  Fabrikate  jeUt  wieder  »teuerfrei)  25  Frcs.,  der  E & b  i  g •  G  r  oss- 
bandlcr  12.M)  Frcs.  Oeffentliehe  Fokrwerksiinternebittiinfron  fs.o.  S.STV., 
au<  Ii  Eisenbahnen  und  Sthi  ff  fahrt  entrichten  jährlich  fQr  Wa^^gon,  \Nagfa. 
\\  1  '  1 1  ilirzeng:  r».25  Frcs.;  zweirad.  Wagen  aber  nur  2'/^  Frcs.  —  Dur.  h  .Ii  -  Au?- 
lej-uiig  *ler  (ieset/e  sind  dann  di«-  einzelnen  (iewcrbe,  welche  zu  jeder  Liccju- 
kategorie  gehören,  genau  liestinum  »«.nlen.  Am  Wichti^len  ist,  da^js  jede  Art 
„Wi  rt  hse  h  aft",  au<;h  (iaslliöfe,  Hotels  garnis  (aurh  wetwi  sie  nicht  S|.ei*en  u'.  i 
(letränku  geben)  u.  dgl.  licen/plliciitig  hiud.  Ulibo  fuhrt  t>t)  Spocialzwcigc  als  liceaz- 
{•llicbtig  an,  42  verwandte  als  frei  ron  der  Licens. 

Die  Entrichtnng  der  Licenzstcuer  erfolgt  bei  der  A  n  - 

iiichlun^  baar,  bei  öffenlliohcni  Fuhrwerk  findet  jUhrlicii  nu. 
Bo^imi  des  .lalires  eine  neue  Auujcldnnj;  der  Wagen  u.  s.  w.  .stau 
uiiti  wird  dann  danach  die  Steuer  ^deich  heri(ditig:t.  Für  die  iibrigcD 
Licoiizptliehtigen  werden,  wie  hei  aiulcien  direeten  Steuern,  Köllen 
entvvorlen  und  danach  die  Abgabe  auf  Anzeige  der  Sleuerbehiirde 
erhoben.  Die  I.icenzcn  werden  trotz  ihres  steuerteehniscben  Cbaraeters 
als  <iireete  »Steuern,  von  der  Directiou  der  indircctcu  Steueru  uät 
verwaltet. 

Der  Ertrag  hat  .sieh  dnreh  die  Tarifcrliöbungeu  vou  1871 
gegen  frtther  UDgel'älir  verdoppelt  und  ist  seitdem  in  Ftdge  der 
YermehrnDg  der  licenzptlicbtigen  Gescbälte  auf  etwa  13  Mill.  Fm. 
gestiegen,  wovon  Uber  12  Mill.  Fres.  von  den  GetränkeiieenMO 
herrühren,  noch  nicht  ganz  3  X  des  Ertrags  derGetränkebestenemog. 

Der  Qesauiuitertrag  war  (Fanre  p.  nach  den  Staatsrechnungen,  et«»» 

abweichend  in  den  Zahlen  von  den  Jahresberichten  <l"r  iudir.  Steuer»),  lOUU  Fica.; 


1872  10,490 

1SS4  12, .•.91 

1^S7  fpruvi  ...ti  r  hl  1 :{,()! u. 


liu  J.  i&äü  war  tdeliu.  Zalilcn,  Uull.  XXIII.  i'^s  . 


(ietraiike-Debitantuu  .    .    .  4U^.U21 
(irosshftndler  .   .  27,02!) 


Anzahl  der 
(ieschäfte 


Ertrag  der  Steuer 
1000  Free. 


S,»ll 
3J9S 


Durehschii.  da 

Ertrags  f. 
1  GeschiAFrca. 
21. C 
125.0 


Brauer   '2.1't] 

Brenner  u.  dgl   I,s4j 

Alle  and.  Liceozirtcii    .   ,     22.1 52 


<IS4 


Suauie  .   .      461, 79S 


12^94 


27.» 


Liconziitöuerii. 
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Wie  die  Tarife  und  diese  Zahlen  der  I)iuc'h8clinittsbela.stung 
der  Gest'bälte  ergeben,  sind  die  Licenzstencrn  ja  nicht  eben  hoch, 
werden  iu  vielen  Fällen  kaum  eniplunden  werden  und  bringen  dem 
Staate  doch  iiuiuerbiu  ein  Dutzend  Millionen  und  mehr  ein. 

Dennoch  ki^onen  Bedenken  gegen  die  ganze  französische 
Licenzbesteaerang  und  gegen  die  Einrichtung  derselben  nicht  ver- 
schwiegen werden.  Einmal  ist  der  Umfang  der  Lieenzpflichtigkeit 
doch  etwas  wiilkttbrlich  bestimmt  and  sodann  die  individuelle 
Belastung  doeh  za  nngleichmftssig. 

In  enterer  Iliusicht  erregt  die  Aus  wühl  der  Ilceiiz{>flioliti<;t:u  uii<i  licen/freien, 
öfters  fi^anz  analogen  n<  srh;\fte  Bc(l<  nken.  l>i«'  T.i«  <'tt/fr<'iln  it  i|.  i  Tabak-  uml  Pulver- 
debitaiitüii  ist  bcgrcilUch  und  gerechtfertigt,  da  diese  I'oi'tiuueii  ia  einer  Hinsicht  alu 
Flnanzorguie  ÄingireD.  Aber  warum  niiid  z.  B.  die  Salzvorko,  Dynamitfabrllmi, 
(iol»I-  und  SiHMTschmiedo  u.  s.  v.  lirciizfrcl  ?  Dass  ilic  Li«  <nz  als  Abj^ahi;  ni<  ht 
eioe  notbweudigü  Folge  der  Uutorstcüung  der  Geschäfte  unter  die  Goutrule  der  Steuer* 
behOrde  ist,  beweisen  diese  Aasntbmen.  Die  Einnahme  des  Staats  aas  der  Ucenz 
kann  mit  als  Kostenersatz  für  dieControlc  botrarhttt  werdt-n  Aber  g«nügeDd 
motivirt  wird  aut  h  durch  diesen  (icsii:ht,s])unct  die  Lirenzabgabe  nicht.  In  anderen 
F&Uen,  so  bei  den  Dynamitfabriken  (üei.  v.  S.  Miir^  l*7ö,  Art.  1).  werden  die  Kosteu 
des  £xt  rcice  auch  dem  Fabrikanten  zugcsi-bubea  und  vom  Kiiia!i/!iiiiii:^(<  r  jährlich  gQr 
reirt'lt.  Wie  «»s  jetzt  besteht,  erscheint  doch  d;is  'janz»^  Sy-teui  <\'  v  Lii-enzabgaben  zu 
selir  nur  als  iisculische  riusmacherei.  Diu  Steuurcoutroic  könnte  gerade  ao  eiulretcu, 
wenn  man  sich  mit  Anmdde-  und  Declarationspfltcht  begnügte ,  aber  ebne  Eiiiebang 
einer  Abgrabt;  dabei. 

Itj  Hetreir  des  zweiten  Bedenkens  ist  aber  in  der  That  doch  klar,  dass  die 
jjii.ii  hen  festen  Liccn/.3.itze.  eventuell  wie  bei  den  (ietränkedebitanten  bloss 
mit  «utsstufen,  wenn  auch  wohl  ziemlich  jeden  Steuerpflichtigen  nur  leicht,  so  doch 
die  einzelnen  derweilen  ('I;i.s>e  ohne  jede  Kucksicht  auf  licn  (  infxns;  üm  s  (jeschitfts 
ganz  verschieden  treticn.  Die  Licenzabj^abe  wird  so  /.ii  t-iner  lohen  Taxe,  die 
dem  franzöeiscben  Steaergmndsatz  «Jeder  nach  seinen  Ki.itt' n"  durc  haus  widerspricht. 
Rloss  die  NM-  drigkeit  der  Sätze  macht  das  wi  ni^^i  r  fulilbai.  Line  jlricliiniis^ige 
Erhöhung  der  Sätze,  wie  im  J.  1S71  die  Verdoppelung,  hat  so  ai>er  auch  noch  ihre 
besonderen  BedenICen. 

Will  man  daher  wirklich  die  I.iccuzljesteiierung  ergiebiger 
machen  und  sie  zu  einem  rörnilichen  Oliede  der  Getränke- 
besteuerung erheben,  wie  nach  dem  Steucri)roje('t  von  LS^^S  (S. 
etwa  mittelst  der  thcurcrcn  Debitantenlicenz  /Ui.'Icich  auch  „consiim- 
politische"  Tendenzen  verl'ol^^en,  so  wäre  eine  r  a  t  i  <•  n  o  1 1  e  r  c  Aus- 
nnd  Umbildung  der  ganzen  Einrichtung  unbedingt  geboten. 
Namentlich  die  fUr  einen  grösseren  Ertrnir  orforderlishen  hiUieren 
Sätse  mttssten  dann  fUr  jede  einzelne  Gewerbegattung  nach  Merk- 
malen abgestuft  weiden,  aus  welchen  man  auf  den  individuellen 
Betriebsumfang  nnd  die  Stoucrfähigkeit  jedes  einzelnen 
Gesehäfls  einigennassen  sehliessen  kann.  Der  in  dem  Project  von 
1888  enthaltene  Gedanke,  mit  nach  dem  Mietbwerth  der  Ge- 
werbsloealitäten,  wie  bei  der  Patentstener  dieLieensen  abzu- 
Stotel  liegt  dann  in  FHmkreich  nahe  (B.  629).  Aber  ein  gans 
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genügendes  Merkmul  ist  dieses  gerade  bei  diesen  GescbSften  aneli 

noch  nicht.  Die  einfache  Erhöhung  der  (ixen  LicenzsUtze,  an  die 
daneben  gedacht  iät,  hätte  t'reilicb  noch  ihre  bedondereu  Bedeukeij. 

d.  Direct«  GebrAWcliS'  aad  (teiiiiss«t««erii. 
Wageo  viMi  Pferde.    BUhnb.    <i«ielllgo  Verdne  xu  s.  w. 

(iesetzgcbu Q{;.  ülcuhzeitigc  Eiululirutig  dic^r  drei  bteuern  durcU  Üe&.  t. 
16.  Sept  1S71,  Art  7—10.  (br  die  Steuer  von  Wefen  nnd  Pferden  mittelst  Wieder- 

her^b  lluriK  des   ISfiTi  aii%«ibobeijen  liezü^lioln  n  (u^t^t/A-s  v.  2.  Juli  Oes  s 

IS.  btc.  Ib72  (Erbebunj(  der  Billard-  und  üe»eU»cluJtäSteoer  nach  den  tiruad^ätzeb 
der  directen  Stenem).  —  Ablndemng^  der  Wnfen-  vnd  Pferdestever  dsrck  G» 

V.  23.  Juli  1S72.  Art.  5—11,  und  (n-s.  v.  22.  D.r.  ls79,  Circ.  v.  21.  Jan. 
(AMsfnhrung  der  Steu<Tfr<'ih»^it  für  nKlemi  ritsiaUssigeu  Rositz  von  Wa^en  and  Pferde» 
uji  Militärdienst).  Fiu.-ties.  v.  'IM.  Der.  ISSt,  Art  '.i  i^Puucl  der  Veranlagung;.  — 
Ausfuhr.- Decr.  ftlr  die  Billardstouer  v.  27.  Dcc  1871.  —  Ausfuhr.- Derr.  fir  die 
Üe8cllä.  haftsstener  v.  27.  Dec  ISTl.  Qeu  T.  5.  Aof.  1874,  Ait  7  ieinf 
weitere  Exemtioo). 

Literfttnr.  Stonrm  T,  25S,  255,  262  (Steaem  der  RerohitioiwieHN.  Die 

'/'  bis  ISTf».  nach  das  von  l^n'J.  di.>  Dcrro'«*  n.  \.  in  Doji-.irrs  code. 
Vi|$ueü  1,  77 — bO.  lUock,  dict.  An.  chevaux  et  v'oiture:>,  billardi,  cercles,  aack 
mameh  in  den  Supplementen.  8ay,  dict.  An  roilnree  (nocli  Hiebt  eiB(diieMn\. 
billards,  cercles  (b>'ide  oingehcnd"^.  v.  Kaufmann,  S.  255 — 25fi  (PftriJu-  u;  I 
Wagensteaer,  nicht  $^anz  richtig),  259.  —  Mathicu-Bodct  I,  45,  150.  Amaeat, 
p.  204  it  —  Ertragsstatistik  Favre,  p.  yi,  Basis  der  Vcrablagung  jihralcL 
z.  B.  f.  I8S7,  Boll.  XXni,  644. 

§.  305.  1.  Im  All  gern  einen.  Die  drei  hierher  gehörigen 
Stenern  bilden  nach  ihrer  stenerpolitischen  Tendern,  welcher 
sie  ihre  Einfhhrang  mit  sn  verdanken  haben,  oftmlich  am  ab 
„Lnxusatenern*'  zn  fnngiren,  nach  ihrer  steoerteehniaeheD 

OestaltUDg,  als  Glieder  der  „den  directen  Steuern  gleichgesteliteB 

Hpeeialtaxcn"  (S.  416),  und  nach  der  Gleichzeitigkeit  ihrer 
Kinl  Uhrun^  in  der  Finanznoth  nach  dem  deutschen  Kriege  durch 
das  Gesetz  v.  10.  Sej)t.  1.H71  eine  ziisaniincngehörige  Gruppe  kleiner 
Steuern ,  eben  der  „directen  Cebrauchs-  und  Genusssteuern".  In 
ihrer  schliesslichen  Wirkung;  sind  sie  anderseits  den  indireeten  V'er- 
brauclisstenern  wieder  mehr  verwandt,  mehr  als  den  früher  be- 
sprochenen directen  Steuern,  zu  denen  sie  in  Frankreich  admioi 
strativ  gehörea.  Ihre  Vermehrung  und  Erhebung  ertol^^t  ^miiz  nach 
den  GrundsUtzen  der  directen  Steuern,  nach  welchen  auch  dits 
Keclaniationswcsen  eingerichtet  ist  (S.  426).  Sie  unterstehen  auch 
wie  die  übrigen  directen  Steuern  in  Betreff  der  Veranlagung  der 
Generaldirection  der  directen  äteaern,  in  Betreff  der  Erhebung  der- 
jenigen des  öffentlichen  Kechnnngswescns  (S.  422). 

Wenn  auch  im  Jahre  1871  erst  eingeführt,  sind  sie  Übrigens 
doch  nichts  durchaus  Neues  in  der  fransOsiachen  Steuergeschichtc 
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„Tjixuastouern"  auf  den  Besitz  von  Luxus-Pferden  und  Maul&soln ,  wio  nnf  das 
Ualiea  vuii  Dieusibotou  waruu  t>chon  17Ui  mit  der  Mobiliaräteuer  verbundou  gewesen 
(S.  S84, 452),  1795  vnr  noch  «Ine  Wtfen-  nnd  eine  Knminstener  dazu  gekommen.  Diese 
Steuern  sind  aber  ron  Anfang  ISO"  an  aufu;ehol»«n  worden  (ir-.  v.  I.  Mai  180H), 
ala  wenig  ergiebig,  lästig  far  die  Pflichtigen.  Im  J.  1662  war  dann  abermals  eine 
Stener  »nf  Wagen  und  Pferde  eingeführt  worden  (Ges.  r.  2.  Joii  1S62),  welche  aber 
wegen  /.u  weitgehender  und  unrichti^^or  Fassung  der  Exemtionen  wenig  ergeben  hatte 
(.3  statt  der  erwarteten  5  Mill.)  und  ohne  Versuch  einer  Verbesserang  nach  3  Jahren 
wieder  fallen  gelassen  war.  Auch  eine  Gebelbchaftssteuer  war  schon  ioi  J.  1870 
kms  ror  dem  Kriege  ron  einem  Depniirten  benntngt  gewesen. 

Nach  dem  Kriege  gingeo  die  drei  Stenern  aae  der  parla- 
mentarifleben  InHiatiTe  benror.  Man  batte  ansserdem  an  andere 
äbnliche  gedacht,  anfPianoe,  Livreen,  Dienstboten.  Nachdem  man 
im  Jahre  1872  das  erste  Gesetz  über  die  .Steuer  auf  Wagen  und 
Pierde  passetul  veräiidert  hatte,  in:icLtc  man  so  durch  diese  drei 
»Steuern  doch  immerhin  wieder  eine  Einnahme  von  12 — 13.5  Mill. 
Frcs.  fUr  den  Staat,  ausserdem  Uber  ^^'1^-  ^""cs.  ftlr  die  Ge- 
meinden, denen  eine  Quote  der  in  ihnen  erhobenen  Wagen-  und 
Pferdesteuer  zuiallt,  flüssig. 

Immerhin  i^t  so  ein  kleiner  Ausbau  des  französischen  Stcncr- 
syKteiiis  in  der  Kichtung  einer  etwas  schärferen  directen  Besteuerung 
der  wohlhabenderen  Classen  erfolgt  und  damit  eine  Massregel» 
welche  eine  erfreuliche  Ergänzung  der  Besteuerung  der  Massen 
durch  die  grossen  Verbrauchsstenem  war.  Aber  freilich  nicht  ent- 
fernt eine  genügende  Ausgleicbnng  zur  gebührenden  Mitbelaatnng 
der  reicheren  Classen,  wie  sie  gerade  in  Frankreich  zu  verlangen, 
aber  anch  doreh  ein  entwielLelteres  System  von  ,yLuxussteuern"  als 
das  angenommene  nieht  an  erreichen  wftre.  Dafür  bedurfte  es 
immer  einer  angemessenen  Einkommenstener  oder  Einkommen-  nnd 
Vermögenstener.  Diese  paar  kleinen  Lnznsstenera  entbinden  vollends 
nicht  von  dieser  Verpflichtnng. 

DerErtfig  w  (Pnnre  p.  82,  Anschlag  f.  1888.  Ball.  XXII,  12)  in  1000  Fies.: 

187S  1879  mo  18b4  lb88 

„AUgem.  Fonds**  (Ettrsg 

l'iir  Meli  Staat): 

Wagen  und  Pferde  »,19»  11.314  9,638  1U,4U2  11,260 

Billuds                                     986  1,014  1,020  1,119  1,200 

Oesellschnfitfln                       .     1^48  1,431  1,457  '»537  1,480 

Summe   ....  11,528  13J5»  12,116  13,058  13,940" 

„S])e  c  ialfo  nda": 

Wagen  n.  Pferde  (icinciodeaDthetf  491  596  511  551  591 

„     „  Ausf;illfotids  f5  7„)  .    .  6.19  B25  lill  643  .591 

„     „  V^d.  Taxed.  l.Anioeld.  15  19  19  21  24 

Billiuds,  Kosten  der  1.  Anmeldung  3.6  4  4  4  4.7 

tiesellscliaft..  Kostend.  LAiimeld.  i).3  0.3  0.3  0.3  0.9 

Zus.  Special fonds  .      1.149         1    M         1.I4.'>  ^    1,219  1,211 

(iewmmtertrag .   .   J2,Ö77      15,993      13,2t>U      14,277  15,151'' 
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§.  306.   2.  Die  Wagen    und  Pferdestcner  wurde  in  der 
Eile  der  gesetzgeberischen  Arbeit  nach  dem  Kriege  in  der  Weise 
eiDgefUlirt,  dass  dae  trübere  mangelhafte  and  nicht  bewährte  Geoets 
vom  2.  Juli  1862  einfach  wieder  in  Kraft  gesetxt  worde  (Ges. 
16.  Sept.  1871  Art.  6). 

Dieses  aiteie  Gesetz  hatte  die  allerdings  bei  dieser  Steuer 
Schwierigkeiten  bereitende  Frage  der  Bestenernng  der  Wagen  nnd 
Pferde,  welche  vom  £igenthttmer  in  der  Landwirtbsefaaft  and  üb 
Gewerbebetriebe,  daneben  aber  mit  zvm  persdnlichen  Gebraneh 
benutzt  werden,  einseitig  sn  Qnnslen  der  Besitser  und  gegen  das 
fiscalische  Interesse  dahin  entsehieden,  dass  in  diesem  Falle  Steaer- 
freiheit  eintrete.  Denn  darauf  hin  wurden  durch  selbst  nur  gaai 
gelegentliche  Benntznng  von  Wagen  nnd  Pferden  in  landwirthscbaft- 
licbcn  und  gewerblichen  Zwecken  zahllose  Befreiungen  von  der 
iStcuor  beansprucht  nnd  erlangt. 

Diesen  Mangel  suchte  daher  bald  ein  neues  Ges.  v.  23.  Juli  1872 
durch  Belegung  der  „ausschliesslich"  in  Landwirlhschaft  und 
Gewerben  iKiiiitzten,  an  sich  steuerpllichtigen  Wagen  und  Pferde 
mit  der  halben  Steuer  abzuheilen.  Dies  Gesetz  hat  zugleich 
auch  noch  in  einigen  anderen  Pnnetcn  zweckmässige  Acnderun^'cn 
herbeigelührt,  sonst  aliei  ilt  u  Steuertaiit  des  Gesetzes  von  lts6t 
belassen.  Erst  dadurch  wurde  diese  »Steuer  hinlänglich  ergiebig 
gemacht  und  ihrem  wesentlichen  Zwecke,  den  Besitz  von  Wageo 
nnd  Pferden  zum  persönlichen  Gebrauch  der  Eigenthttmer,  ak  ' 
Zeichen  eines  gewissen  Wohlstands,  zur  Grundlage  fttr  eine  „Lnxus- 
Steuer*^  zn  machen,  angepasst  Bei  der  Niedrigkeit  der  meistens 
anzuwendenden  halben  Tarifsätze  glaubte  man  in  einer  solchen 
leichten  neuen  Steuer  keine  Ueberlastung  der  Landwirtfascbaft  usd  > 
der  Gewerbe  sehen  zu  mfiesen.  Die  ausschliesslich  zu  landwirth* 
scbaftlicher  und  gewerblicher  Arbeit  dienenden  Art>eit8p  und  nicht 
zum  Personentransport  dienenden  Wagen  nnd  Pferde  wurden  von 
der  Steuer  auch  nach  dem  neuen  Gesetz  nicht  getroffen  (s.  u.). 

In  dieser  neuen  Form  hat  sich  die  Steuer  im  Ganzen  benilhii 
Das  Gesetz  von  1872  ist  die  Basis  gehlieben.  Ein  spiUeres  Gesetx 
vom  22.  Dee.  1879  hat  jedoch,  neben  einer  Veränderung  der  Tarif- 
stufen,  wiederum  den  Iksitzcrn  von  Wagen  und  Pferden  das  Zo- 
geständniss  gemacht,  dass  letztere  schon  dann  nur  der  halben  Steuer 
unterließen  .sollen,  wenn  sie  g  e  w  ü  h  n  Ii  c  Ii in  der  Landwirth- 
Schaft  und  in  den  (Jcwerlieü  tKiiutzt  werden.  Dadurch  entistaDil 
eine  Ertragsvermindcrung  um  über  1  Alill.  Frc».,  obwohl  anderseits 
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gleichzeitig  durch  das  genannte  Gesetz  auch  Maultbierc  ai» 
steaerpflichtig  erklärt  worden  sind. 

Da  in  Frankreich  aoch  das  dem  öffentlichen  Verkehr 
dienende  Fuhrwerk  steuerpflichtig  ist  (§.  238,  239),  war  es  im 
Uebrigen  ToUends  folgerichtig,  Privatfahrwerk,  Qespann  und  Reit- 
pferde einer  besonderen  Steuer  su  nnterziehen,  —  ein  Gesiehta- 
panety  weleher  auch  mit  Ar  die  Steuer  Tertieten  wurde. 

Von  Einzelheiten  sind  folgende  diu  wichtigsteo.  Hie  und  (U  Olgeben  irfcli 
aurh  dabei  Zwi-ifi  l  iiikI  ciiio  eist  iliirch  die  Praxis  und  das  KechiinatiousvcrfHhroii  /n 
uubcbuideodc  Casuistik.  Iiamcr  uiu  Howci^,  daüs  auch  eine  i»olche,  äcboiubar  bo  hc 
nooder»  einfache  Steuer  docli  ihre  technischen  Schwierlgheiten  hat,  ireshalb  hier 
dnnuf  etwaü  näher  t  ingoj^aiii^en  wird. 

a)  Steucrobjcct  waren  nach  dciu  Ucäetze  v.  lbG2  ^eder  bespanuto  Wagon 
(voitnre  attelöe)  und  jedes  Beit-  oder  Spann-Pferd,  welches  ZQin  persönlichen  Gebrauch 
des  EigenlhtUncrä  oder  seiner  Familie  dient";  nach  dem  Ges.  v.  1S72  sind  „in 
Federn  !i  in»rende  Wagen  (voitures  suspen«lues),  wekhezuin  Personentransport 
b«'stininit  bind",  d;is  Stcucrobject.  —  eine  Erweiterung  der  Stoucrjpflichtigkeit  gegen 
ila-  Ir  ih<  r«;  (i'  setz,  in^ot- rii  nach  diesem  bei  jedem  Eigenthümor  nnr  80  »iol  Wagen, 
als  nach  dem  vorhan<li  iien  Pferdebeyitz  l>espannt  werden  konn(<'n,  nach  dem  neuen 
alle  beseääeacii  W  agua  zu  versteaern  siud ;  als  üteuerpdichtige  Plerde  werden  im  (ics. 

It72  „die  znr  Bespannung  der  steuerpflichtigen  Wagen  dioaenden*'  den 
Reitpferden  ^epremiMcr  •.:r<(i  llt.  J.'rn.irid,  df-r  daher  z.  B.  keine  solch''  Wn-:;!-!!  hat.  ist 
hiernach  auch  für  seine  Uespanne  immer  steuerfrei,  —  weshalb  die  grosse  Menge  der  in 
T^andwirthschaft  und  Gewerben  benutzten  Pferde  doch  nnbestenert  ist  Das  Gesetz  t. 
l*»7'.i  hat  dann  die  Maulthiere  (mules  et  iiiiih  is)  iiuhr  denselben  Voraussetzungen 
wie  Pfenle  für  steuerpüichtig  erklärt,  —  Erst  im  Keclamationswcge  gegen  <lie  Steuer- 
rerwaltung  ist  entschieden  worden,  dass  Pferde  und  Wagen  eines  Eij-<  ntliümers, 
welche  bei  einem  Dritten  in  Stallung  oder  Kemise  stehea,  bei  diesem  mit  auch 
steuerpflichtig  sind,  falls  sie  nicht  dem  let^t•■r<'Il  zur  Bespannung  eines  ihm  gehftrig'-n 
Wagens  dienen.  Das  wäre  sonst  iu  der  I  hat  auch  ein«;  DopiM-lhoateucrung  (s.  d.  Ent- 
scheidung des  Prftfecturraths  des  Dep.  Seine  hei  Block.  sup|)l.  ISSS,  p.  351). 

b)  S  f  eu e rsü  bj ect  ist  zwar  ri"-'<'hn.lssig  der  E i  i;  <•  ii  t  hu  mcr  d-  r  ^t- unr- 
pHichtigen  Wagen  und  Pferde,  aber  nicht  schon  an  und  für  sieb  nach  dem  Oca.  v. 
1S71.  Art.  9,  sondern  der  Besitzer  als  solcher,  daher  z.  B.  auch  der,  welcher 
von  ciiK-iii  W  ag<'tihau<T  auf  1  Jahr  einen  Wagen  fiir  sich  miothet,  fUr  diesen  Wagen 
(s.  eine  Eutücheidung  bei  Block,  suppl.  g6n^r.,  p.  lOü). 

c)  Der  Stenertarifistim  wesentlichen  noch  der  alte  des  Gesetzes  ron  1862 
geblieben,  bis  auf  eine  Aenderung  im  Ges.  T.  ISTO,  Dt-r  Tarif  untersch'  idet  2  Arten 
Waffen,  mit  l  und  mit  'J  Kadern,  letztere  sind  mit  des  Satzes  dt-r  crstorcn  (in 
Paris  mit  Va)  belegt,  lirh-  und  Wagenpferde  (und  Maulthier«-)  entrichten  deiise|l)en 
liiatz.  Der  Tarif  hat  dann  für  jeden  Wagen  und  Jedes  Pferd  feste  Sätze,  welche 
nach  O  rtsclassen  abirestuft  sind,  arsprtUiglich  nach  5,  seit  dem  Ges.  r.  1871)  nach  (>, 
folgendermassen,  iu  Frcä.  p.  StUck: 

Wagen  zu 

1  2  Pferd 

lUidem 

Paris  SO         4»  35 

(n-m-  iMih  ii  iih.  r  jo.ooo  Kinw.  .  .  50  2.'»  2'» 
De-sgl.  20,UOO|    -lO.OOO  ....    40         20  15 

„     10,001—20,00«    ....    .10  15  12 

5,0(11  —  10.000    ....    25  10  10 

„      5,000  und  weniger ...    10  5  5 

Die  Stufe  von  80,  bezw.  15  und  12  Pres,  ist  1S7!)  •  ing>äcbobni.  t'mher 
traten  die  beiden  untenten  Stufen  bei  Orten  von  SOOl  — 20,000  und  unter 
JOOO  Eiuw.  ein. 
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I 
i 

Hftt  JttBattd  mebrere  WobniitM,  w  wifd  er  fit  die  Wiifen  mid  Pferd«,  die 

ihm  gewöluilich  folgen,  in  'l.-r  (Ji  mcindc  besteuert,  wo  er  pewonalstcuerp^'iclitii:  bt. 
aber  nach  dem  SaUe  der  ücmeiodo  der  gröweren  Berölkemof ;  für  die  Wa^a  oad 
^Mde,  die  gewöhnlich  in  einem  Wohnsitz  bleiben,  indeesen  nach  dem  Satie  der 
OrtsdiBSc  tliRüca  Wuhnsitze»  i'it^.  v.  1^(>2,  Art.  10).  Wuchselt  Jemand  seinen 
Wohnsitz,  so  tritt  .  vent.  der  höhere  Steuersatz  des  ncacn  Orts,  daher  eine  Compie* 
ueutÄräteuer  ein,  waa  der  Steuerpflichtige  aazumoldeu  hat  i^Go6.  r.  Ih72,  Art.  9). 

Das  beliebte  firanzOeische  Ortselamn -System  findet  also  nach  hier  vieder  seine 

Anwendung.  Wohl  no<  h  mit  zweifelhafterer  Berechtigung  als  in  and  r-  n  FiHea 
(S.  4bs).  benn  z.  B.  Urossgrundbesitzer,  Fabrikanten,  Hutten-  und  BergweriL^beatza 
nnd  Kentiers,  welche  „auf  dem  Landet*  wobucn,  zahlen  so  durchweg  nnr  die  niodhgerea, 
gemeinhin  Ii  -  ni'  drigstcn  Stenersitie  Ar  ihre  „Equipagen**,  was  schwerttch  der  sloMr- 

politischeii  Tendenz  einer  sol'  hen  Steuer  entspricht. 

d}  Steuerermässigung,  auf  die  Uilfte  der  Xaci&Atze,  geniessca  nach 
dem  GMetz  7.  19T2,  Art  6,  diejenigen  gesetzlich  sonst  stenerpilichtigeo  Wagen  nnd 

Pferde  (und  Maulthiere),  welche  „ausschliesslich",  na<  h  dem  Ges  v.  1ST9.  welche 
„gewöhnlich"  im  Dienste  der  l^andwirthschaft  und  eines  patentsteuerpflichtigcii 
(iewerbes  oder  Berufs  verwendet  werden.  Doch  sind  in  letzterer  Hinsicht  die  Wagec 
und  Pferde  der  Patentptlichtit^en  der  Tabelle  G.  des  PatontsteneigeBetzes  r.  IS.  Mai 
185U  (jetzt  D,  S.  iT'i.  1S1),  der  „liberalen  Berufe",  ausgenommen,  also  der  rcUoi 
Steacr  uuierworien  (a.  Dejean,  rode  p.  214  die  Note). 

e)  Steuerfreiheit  geniessen  ipso  iore  alle  Wagen  und  Pferde,  welche  nicht 
ausdrucklich  in  die  Kategorie  der  halb  oder  ganz  steneipflichtigea  &lleu.  —  wo« 
nl'-o  im  Zw.  it\lsfall  auf  die  Erit.'5<  heidung  im  Verwaltiing:8wege  oder  im  Roclamation^- 
veilahr<-ii  ankommt.  In  dem  wohl  nicht  seltenen  Falle,  da^s  z.  B.  Jemand  »eine  m 
Landwirthschaft  und  (iewerbc  beschäftigten  i'ferde  wechselweise  auch  als  Besp&nnoif 
steuerpflii  hiiger  Wagen  benutzt,  wird  nur  j«;  1  Pferd  für  je  1  zweisp  inni-en  U  a^to 
voll  besteuert.  Ausserdem  sind  aber  bestimmte  Wagen  und  Pferde  ausdrttcklick 
im  Gesetze  für  sten erfrei  erUlrt,  nimlich  Stnten  and  Hengste,  welclie  sm- 
schliesslich  für  die  Züchtung  bestimmt  sind,  Wa^:en  und  Pferde,  welche  ausschliesslidi 
für  OffentUcbes,  der  betreuenden  indirectcu  fie»teuerang  unterworfenes  Foluweri 
dienen,  desgl.  solche,  welche  Im  Besitz  ron  Pferdehlndlem .  Wagenfiibrikattten  ud 
Wagenhändlcrn  ausschliesslich  zum  Verkauf  oder  zur  Vermiethung  bestimmt  find, 
endlich  solche,  welche  in  Gemässheit  der  Vorschriften  des  Militär-  und  Verwaltunrs- 
diensb  gehalten  werden  i^Ges.  v.  1S72,  Aii.  7,  etwas  verändert  und  erweitert  gegen 
Art.  7  des  Ges.  v.  Ib62,  wo  auch  Wagen  und  Pferde  von  Religionsdienem  frei  ee-  > 
Wesen  ;  Uber  die  fiefreiongen  rom  Jdiiitiniienst  s.  das  Circ.  r.  1882  bei  Block,  mtfi 
gaü&v.  p.  105).  ' 

f)  Die  Yeranlagang  der  Steuer  erfolgt  regdmlssig  fUr  ein  ganzes  Jahr,  is 
Betreir  der  Tliatsachen  am  1.  Jan.  ((ies.  v  ]^f)-2.  Art.  9,  v.  1972,  Art.  sv.  Di- 
üteaerpfiichtigen  mOsseu  ihre  W  agen  und  Pferde  bei  der  Mairie  des  oder  der  Wohn- 
orte in  der  eisten  HftUte  des  Jan.  anmelden,  ebenso  die  (Semeindai  angeben,  we 
sie  beständijj  steuerpfliehtigo  Elemente  haben.  Ebenso  sind  Veränderungen  an- 
zumelden, desgl.  neuer  £rwerl>  von  steuerbaren  Wagen  und  Pferden  im  Laufe  dis 
Jahres,  wo  vom  ersten  Tage  des  botr.  Monats  die  Steuer  dann  eintritt,  ohne  Anrech- 
nung der  etwaigen  Steuerzahlung  ÜrQherer  BesUzer  (Ges.  T.  1862,  Art  11,  r.  1872, 
Art,  8;  s.  Dejean  p.  240  Note\  ' 

ff)  Unterbliebeile,  ungenaue  oder  unvollständige  Declaration cn  werden  vom  , 
GontroMnr  der  directen  Stenern  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Maire  und  den  Repar- 
titoren  ergänzt  (Ges.  v.  1^0*2.  Art.  11,  mit  weiterer  Bestimmung  ftber  Eotscheidnng  Ten 
Meinuo|pBverschitideuheiteu  zwischen  diesen  Personen). 

h)  Der  Stenerpfltditige  hat  das  Reclamationsreeht,  nachdem  dieSteoermile 
znr  Erhebung  bestimmt  ist  (Ges.  v.  1S(;2.  Art.  11). 

i)  Die  Strafe  fur  unterlassene  oder  ungenaue  Dcclaraüonen  ist  Verdoppeluog 
der  Steuer  (Ges.  r.  1862,  Art  12). 

k)  Die  Steuer  wird  mit  einem  Zuschlag  von  5%  f^^r  Entlastungen,  Er- 
mäasigunf^en  (Ausfallfonds,  S.  120),  für  Veranlagungs-  und  Erhebungskostcu  erhoben  , 
reicht  das  nicht  aus,  so  erfolgt  eijie  Vorauserhebung  auf  den  nächsten  Steuerbetrag 
(eb.  Art.  18,  s.  o.  S.  777  die  Tabelle). 
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177,65n 

185 

r>-  123  167 

:m.43i 

148 

bt»u,'>ü7  1,174 
936.459  1,065 
DS  andorea  Gemeinden. 

U50J43 

137.562 

197 

Objccl©  K 

1,074303 

3,503 

ö 

202  — 

3.710 

370 

TO        — . 

44« 

5.692 

4 

269  — 

5,965 

i)  Dcu  üemoindeu  fallt  57«  (m  (iea.  T.  Ib6'2  107»)        ^^^^  ihnen  crbobcncn 
Steneibetnges,  abzüglich  der  gcwurten  EntlaitttogcQ,  zu  (ücs.  v.  1S72,  Art.  10). 
In  der  Stenerrotte  f.  1887  standen  folgende  Steaeiobjecle  (BulL  XXUI,  644): 

Zur  gan/cii  Steuer        Zur  halben  Steuer 

veranlagt  veranlaK:t 
EiuÜKlicr  Doppcl-        Einfacher  Doppel-  ö»»»« 
^Strai'-jjiat^  saU 
Obieete  in  der  (teadnde  der  Vennlaaraiiir. 

Wagen  su  4  Rldem 

•*         M  2 

Pferde,  ManltUere  . 
Wagen  zu  4  Bidem 
Pföde,  iuolthiere  . 

§.  307.  3.  Die  Billa rdsteuer  ist  wesentlich  unter  dem  Ge- 
sichtspunct  einer  kleinen  Luxussteuer  durch  das  Ges.  v.  IH.  Sept.  1^71 
Art.  8  eingeführt  worden,  und  zwar  nnunterschiedlich  sowohl  fltr 
Hillurd.s  in  ötVeutlicben  Oi-ten  (Wirtbfichat'ten)  wie  im  Privatbesitz 
zum  Gebrauch  des  Besitzers  selbst. 

Die  wichtigeren  Einzelheiten  der  Besteuerung,  wobei  es  ebenriüs  ,m 
cabubtischeu  Streitfragen  nicht  gan^  fehlt,  sind  in  Kurze  die  folgendun.  (S.  für  hier 
Uebergangenes  das  Decr.  r.  27.  Jan.  1871,  bei  Dejean,  eode  p.  124  and  bes.  den 
Artikel  vi  ii  Arnon  x  im  Say 'sehen  dict.,  auch  Hlock,  dirt.  p.  23S ,  suppl  treuer, 
p.  52).  Veraulaguag,  Erhebung,  Uodamatioaen  wie  bei  dcu  dirtictoa  Steoeru  Uber- 
bMipt  und  bei  der  wagen-  nnd  Pferdestener  spedell. 

Steuerobject  ist  jedes  HillarJ,  auch  das  Dnbenutzte,  anch  das  in  schlechtem 
Zustand  befindliche,  wenn  nur  nicht  vftlliir  «loniontirte,  deui  stouerpolilischcn  (iedankcn 
des  Güsctze»  gemäss  das  zum  Vergnügen  u.  dgL  dienende  {h.  u.  d).  Aber  nur 
eigentliche  Blllanls,  nicht  sogenannte  Dir  andere  Spiele  (englisches,  hollindisches, 
chinesisches)  sind  Stencrobjoct  (s.  Say  und  Block  a.  a.  0.). 

)))  Steu  e  rsu  bj  ect  ist  der  Besitzer  als  soleh-  r.  rinorlei  ob  er  das  Billard 
zum  öllentlichcn  Gebrauch  stellt  oder  seinem  Privatgubrauch  vorbehält. 

c^  Der  Steuertarif  ist  vieder  ein  Ortsclassentarif ,  für  Paris  60,  für 
Städte  Uber  50.0U0  Einw.  30,  ron  10,000— 50.oii()  15,  f.  andere  Orte  0  Frcs.  für  das 
Stuck.  Der  bei  einer  I.titusstener  richtige  Gedanke  einer  hOheron  fiesteoerttug  der 
Privatbillards  wurde  nicht  verwirklicht. 

d)  Stenerfreiheit  geniessen  nur  die  znm  Vericanf  oder  zor  Vormlethung  be- 
stimmten Billards  der  Billard  -  Fabrikanten  und  Händler,  welche  diese  nicht  zum 
persönlichen  Gebrauch  verwenden.  Eine  andere  Qualität  des  Besitzers,  X.  B.  bei 
Billards  im  Besitz  von  Heilanstalten,  bedingt  keine  Steuerfreiheit. 

e)  Die  Veranlagung  der  Steuer  erfolgt  regeluiässivr  nach  dem  Stande  am 
1.  Jan.  fUr  das  ganze  Jahr,  und  zwar  auf  Grund  von  I)  ■  i  la  rationen,  welche  der 
Besitzer  bei  der  Mairic  s«;incr  Gemeinde  v.  1.  Oct.  bis  Ende  Jan.  machen  muss. 
Diese  Declarstionen  werden  bis  wa  einer  erfolgten  Abäoderaug  donclben  als  (inindlago 
angesehen  (<.  Hes.  v.  1871.  Art  10,  nnd  das  Decr.  T.  27.  Jan.  1871,  mit  den  woitermi 
urfordorüchun  Bestimmungen). 

f)  Die  Strafe  für  nnterlassone  oder  nngenane  DeelamHon  ist  anch  hier  Ver- 
doppelung des  Sti  uorsalzes. 

Die  Zahl  der  steuerpflichtigen  Billardbositzer  war  \S12  ÜS,OtiO,  Ibbt  Sa.'i'Ja,  in 
16,827  bez.  18,675  Gemeinden  (eine  fast  gleiche  Zahl  (temeiiidcn  besass  keine);  die 
Zahl  der  Billanis  in  den  Rollen  war  hei.  73,885  nnd  bS.^m ;  ISST  !)4.75|  -.  di'  Zahl 
der  nicht  declarirten  ist  von  3— 4<i(W)  anfangs  auf  eioigo  100  jetzt  gesunken,  Ibbl  IhO 
(Say,  dict.  p.  403,  Bull.  X.\1LI,  üUj. 
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§.  306,  4.  Die  Steuer  auf  solche  geschlossene  Gesell- 
schaften u.  dgl.  (cercles,  societes,  lieux  de  r^union),  wo  die  Mit- 
glieder (abonn^s)  Beiträge  (cotisationa)  zahlen,  ist  ebenfalls  durch 
das  Gesetz  v.  16.  Sept  1871  Art  4  eingeiHbrt  worden,  wiedenm 
in  der  Absicht,  dadnreh  eine  Art  „Lnxnsstener''  flir  wohlhabendere, 
mehr  oder  weniger  mttssige  Leute  an  begründen.  Danaeh  bt  audi 
die  Umgrenzung  der  SteaerpÜicht  and  die  Feststellnng  der  Ass- 
nahmen  erfolgt  In  der  Regel,  ja  wohl  fast  aoenahmelos  wird  dts 
einzelne  Mitglied  hier  yoU  nnd  ganz  von  der  Steuer  getroffen  werdes, 
am  welehe  eben  sein  Beitrag  erhöht  wird. 

Die  Einzelheiten  sind  die  folgenden.  S.  lUr  daä  Genauere  das  Decr.  t. 
27.  Dec.  1871  (Dejean  p.  126)  nnd  bes.  den  Artik«!  „cerdes**  foh  Arnocx  im 
Say'achen  dlct 

a)  Steuerobjcct  i-st  der  Betrag  der  Beiträfj;«»  (h  t  Mittrlied-T  >ler  rentnn'-s  ■ 
Gedellüchaftea ,  Vereine,  Glabs  a.  s.  w.,  eiuäcblietulicli  der  etwaigen  Kintnttägridcr.  ' 
auch  oUifftt«il8ober  allfemeiner  «ussaronleiitUclier  Eiozahlmigieii.  | 

b)  Stenersobject  Ist  der  betreffende  Verein  nia  solcher,  Tertreten  durch  «ei»«  , 
UerMiten,  SeOTettr  oder  Schttameister,  der  die  Steoer  za  entrichten  hat 

c)  Der  Stcucrsat/  ist  20*/o  des  Betrafrs  des  Stenerobjects. 

d)  Rt  fr.  it  sind  auhdrucklirh  nach  dorn  (icvt/  Wohlthätiirkcits -  und  S'^-  - 
zeitige  liiUägc;>ciiächaftcu ,  Terncr  auäschlicAblich  wiaücnächaf fliehe,  literaribcbc,  laud- 
wirthschalUiche,  mnsikalische  Vereine,  wenn  sie  nicht  UgUche  Zaanmmeiikttiifle  hak«. 
l'  irili  (Jea.  V.  5.  Au^^  1^74,  Art.  7,  sind  auch  \'.T-  iu(;  für  gyiiina>'tische .  Schic-  - 
ubuugeu  u.  dgl  m.  befreit  wurden  (c.  4U0).  Auch  die  obligatorischcu  MÜitärcirkd 
sind  frei. 

e)  Die  Veranlagen  IT  erfolgt  anf  timnd  einer  vorgeschiiebenen  Declarati«i 

des  Sern  t  trs  u.  s  w.  iiber  Mitgliederzahl  und  Beiträge.    Die  Declaration  gilt  für 
späteren  Veraidagun^a-n,  bis  eine  Abänderung  angemeldet  ij»U    Die  JahrcäschuldigieM 
ist  auf  einmal  lu  entrichten. 

f)  Die  Strafe  des  doppelten  Satzes  trifll  auch  hier  onlerbliebcue  oder  «ngeaaac 
DecUmtion.  i 

Zahl  der  (ieuieiudeii  mit  steoerpfli«  Iiti^e»  (ie^i  llscliafteji  ls72  lUOG,  236«.  I 

der  Ge.-,elL>c haften  j5<il  und  5285,  der  Mitglieder  217,717  und  257,',m;4.  in  h'^T  i 
(Vcranlaguii-r)  2  l!t,."»l^  (ausser  817  nicht  declarirtt-n,  mit  Dopfielhatz) .  der  steu-jr- 
pflichtii.'/ Ii   li  'tr.inir  in  den  genannt«  ii  3  Jahren  tt.51> — 7.0"!  -7. Ol   MiU.  Vtch.  \ui>\ 
11,722  f.  ni<  lit  d'  .  larirte  Beträge)    Anfangs  War  die  nicht  dcdarirtc  buinme  doppelt 
bo  hoch  (Say  p.  itu:),  Bull.  XXIII,  GU). 


Anhang. 

^.  'M)\t.  Vorachiedcuc  andere  kleinere  dirccte  und  iudirecte  Ab- 
gaben der  franzAsischen  Staatsbestenening. 

Dic8e  oben  S.  llti  II.  sehon  genannten  Ahgalx  ii  ciithalteii  ^wa^  zum  Tbf iL  vie 
nauipntlich  die  rjutrii-^lirli^t-- .  di>'  lur  Vcrilication  der  Gewichte  und  Maassc,  Stei^r- 
elciuente  in  bich,  sind  aber  doch  im  üebrigen  a])artcr  Natur,  gebuhrenartig ,  KodteB- 
ersAtze.  Wir  f^hen  deshalb  nicht  niher  anf  sie  ein,  sondern  fOfea  nur  Bochcis 
)>aar  Daten  iiin  r  .->i<-  ]iiii/ti,  lur  das  Weiteie  auf  dio  dictlonnains  TOB  Bloct  iwl 
Say,  auf  Vigncü  u.  a.  ui.  verweisend. 


Vencbiedeno  Uainero  Abgaben. 
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£d  war  der  Ertrag  in  1000  Frcs. 

A.  Zb  den  den  ndiroctcn  Steuern  gIcichgestolUen  Spocial- 

taxen"  gehörend: 


1872 

1874 

1884 

L. 

1,765 

8,482 

4,129 

4,511 

4,514 

2. 

„          „  Alcoholomctcr    .   .  . 

SO 

^. 

Abg.  f.  Büsach  d.  Apoth.  und  Drog.  . 

223 

262 

306 

321 

4. 

Abg.  f.  lospect  d.  Fabr.  u.  s.  w.  .  . 

18 

Sttnune  A.   .  .  . 

1,988 

8,655 

4,891 

4,8n 

4,933 

B.  Zu  den  „Forscbiedcneu  Abgaben  der  iodirectcu 
Betten ernng"  gehörig: 

5.  Inn.  SchiflT.-Abg.  (1  "lasse,  Cenile)  .    .  3,978  3,(VJS  4,31»!        —  — 

.  ZöIIo,  Abg.  V.  Fähren,  Fisch.,  Jagd  U.».m.  2,190  2,U<tl  2.398  2.Sls  2J9ft 

7.  Stempel  in  Verwalt.  indir.  Stenern  .    .  H.177  r.,012  7,880  8,t>:n  *«,S2« 

8.  Ertr.  d.  Ueldstral".  u.  Coutiscat.  .    .    .  1,403  4,'Hl  3.922  4,20<>  0.151 

Summe  B.~   .    .    .    13,748    17^42    18,091    15.691  17,476 

S.  Faure  p.  82,  11^.  Bull.  XXIII,  373,  289.    Di-'  Daten  f.  1887  Anschlag  bei 

A,  provi^.  Zithlfii  bei  B,  die  frülKTt-n  aus  den  Abschiiissca. 

Zu  A  1.  Eine  obligatorisubc  V'erificat i on  der  im  llandil  ^chrauctOcii 
Msiasse  and  Gewichte  findet  jUfttch  statt  und  gicbt  Aulass  /.n  (icbuhrencrhelHtog. 
Nouf  K''"^^<  !iiii;^  dunh  Decr.  v.  2fi.  Febr.  1S73  und  Tarif  darin,  wodurch  die  früheren 
Eiuuabmun  verdoppelt  wurden,  so  dass  scitdcui  die  „Bestuuerung  dcüHaodcU" 
mittelst  dieser  Abgabe  schlifer  benrortritt 

Zu  A.  2.  Eine  obligatorische  Yerilication  der  Alcoholometor,  cbonfUbi 
gegen  (Jtbubren,  findet  nach  dem  Ges.  v.  7.  Juli  1881  und  28.  Juli  1SS3  ötatt. 

/iU  A.  3.  Die  rcgelmäiii6ige  Visi  tation  der  Apotheken,  Drogucrieen  u.dgl. 
erfolgt  nach  Ges.  v.  21.  Germ.  XI,  guguu  GcbObren  uiuoü  Ducrütä  v.  25.  Therm.  XI. 

Zn  A.  4.   Die  vorgesebriebeno  Inspection  von  Fabriken  und  Niederlagen  von 

Mineralwasser,  Bädern  u.  s.  w.  erfolgt  gegen  Gebuhren  na'li  Ges.  v.  25.  .luni  1841, 
Art.  30.  Die  betr.  Einnahme  wurde  früher  anderswo  verrechnet,  seit  1887  bei  den 
genannten  üßucen. 

Za  B.  5.   Die  Abgaben  für  die  Unterhaltong  der  StrOmo,  schiffbaren 

Flüsse  und  ('.itiält;  beruhlen  zuletzt  auf  linim  (irsotz  v.  9.  Juli  1830  mit  Tarif 
und  auf  Spccialtarifen  fUr  einzelne  Cauäle.  Diese  Abgaben  sind  aber  durch  (iva.  r. 
19.  Febr.  1880  skmmtUch  aufgehoben  woiden. 

Zu  B.  0.  Hierhin  gehören  mancherlei  V'  r-rhiedent  Kinnalimt  n .  AI<^ibeo, 
7ji)\1'  u.dgl.  für  I'äli  r t> .  Rrmlvcn,  Sch  i  t'fV.  i  <•  h  <■  ii .  I'ischerei,  Jagd,  aus 
dem  Ertrag  der  Baumanpllanzuugeu  u.  dgl.  an  CaniÜcu  und  Derartiges  mehr; 
gegebenen  F^  nach  besonderen  TaiiTen. 

Zu  B.  7.  Die  hier  genannten  Stempelertrftge  rühren  aus  den  kleinen 
Stcmp'ln  für  dit  Bo  z  «'t  t  il  u  n  <^oii ,  Qtiittungcn  u.  dgl.  in  dif  ^^!rwaltung  der 
indirccten  Steuern  her,  wie  sie  früher  mehrfach  erwähnt  worden  sind.  Sie  treten  also 
asn  den  Ertrügen  des  sonstigen  allgomelnen  Stempelvesens  (S.  567)  noch  binza. 

Zu  B.  8.  Der  Ertrag  aus  Geldstrafen  und  Cunfis  ratio  neu,  aas- 
1  lili<'b>li<  h  aus  dl  in  (lebiet  der  indirc<  teii  Steuern,  ist  nach  dem  Kriege,  von  1S72 
Ali,  ibcils  dun  ]i  di<:  schärfere  Controle  und  die  S:;teigcrung  der  Strafen, 
theils  durch  die  Eitif  ihnm;;  neoer  iniUrecter  Steuern  erheblich  gewachsen.  Kr  schwankt 
übrigens  beirrcif'Iii  b<T  W  ci<e  von  Jahr  zu  Jahr  stark  (Mar.  1875  7,955.ooii  Imcs.. 
Min.  1881  1,900,000  Eres.,  18hO  im  Deiioitivum  4,126.000  Frcs.).  Zahl  der  i'rotu- 
koUe  ttber  Gontraventlonen  1886  S5.S07,  1667  S9«530  (Bull.  XXIII,  288). 

Mit  den  genannten  8  Einnahme-  und  Abgabearten ,  die  immerhin  zusammen 
wieder  20  und  <  inige  Mill.  Frcs.  abwerfen,  sind  diu  Ertriipnisse  der  Sleuerverwalfung 
Booh  nicht  einmal  voUstandig  vorgeführt.  Es  kommen  noch  vei»cbiodeno  andere  vor. 
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voa  welchen  oiiuteliio«  wie  die  Ziosca  der  Steuercredite ,  doch  auch  uoch  Steuer- 
ch«r«oter  hiibeii.  In  VomMchlag  f.  IHtH  indw  aieh  iioch  folgende  Eitrugt^wm 
unter  der  Genenldirectioii  der  indirecten  Steneiii  (In  1000  Free.): 


Krhcburij5  von  den  Gemeinden  für  Kaseniirung^skostca  ....  '2,VJ*.i 

Ktitb«  liailigunj?  Seitens  der  Städte  für  Octroidienst   n< 

Pn  is  (|.  r  lih'i"  fl'lombirun}?)  bei  Sal^.  Zucker,  Getr  tiik<  ii.  Pulver 

feborwachuugbkusteii  der  Zuckerniedorlagea  und  Sodiitabrikcu   .  77  ä 

Zinsen  der  Steacrcredite   529 

I^ziehuutr  von  V  orschüssen  von  Gemeinden  f.  üehnltS^AbMUM- 

menb  iu  BetruU  der  Beamten   5^0 

Deagl.  ron  Gemeinden  f.  Dmclc-  n.  dgl.  Xoston   264 

DesgL  Ton  Spielkartenfabrikanten  n»  Prelfl  dei  geUefeiton 

Papiers  u.  s.  w.  (a.  o.  £>.  709)   1$0 

Desgl.  vou  Beamten  f.  Preis  von  loätrumenten   21 

Vencliiedene  nnd  znlUUgn  Einnnhmen  .  .  

Samme   4,926  J 


e.  Di«  Zolle 

insbesondere  nb  Vorbrnvchsstenern  (Pinnnss6lle>. 

Das  fraiiz'isitirhe  Grcuzzollvresen  hat  auch  seit  ITS!)  un<1  nach  der  Herstellung 
eineä  einheitlichen  Zollgebietü  und  ciae^  allgemeinen  Tarife  eigentlich  nur  in  ivvua 
Linie  als  eine  Einricbtong  des  Finanz-  nnd  Stenerwe^ns,  in  erster  nb  ein«  solde 
der  Handels-  und  Volls s  w  i  rt  Ii  > ch  aftspol  i  t  ilv  g^ediont.  Das  Fin an zi  n  t e res5 
mit  Uilfe  der  Zolle,  besonders  der  EinfobrzÖlle  dem  Staate  £iaiiabmen  zu  fcrschaätB 
nnd  in  Finanziellen  Verbnnebsstenem  zn  erheben,  spielte  fMlieb  iramor  mit.  aber 
(r.it  nur  in  einzelnen  Perioden,  vornemlicli  soprar  erst  seit  l'^Tl,  M-härfer  ben'^' 
Der  haudel^politische,  der  protection istiüche  Gesichtspunct  war  und  blieb  üct 
behemchendu:  eine  Erscheinung»  welche  ja  anch  in  anderen  Ländern,  so  auch  io 
Grombritannien ,  beobachtet  wird,  in  Frankreich  aber  sich  besonders  frappant  zeii^ 
nach  momentaner  ZurQckdiingnng  immer  wieder  hervortritt  nnd  das  GbnnctoR* 
»ttiiche  bleibt. 

Nnmenillcb  die  intenssante  Geschichte  der  französischen  Zolltarif- 

Politik  seit  ITSi)  ist  daher,  zumal  bis  1871,  weit  mehr  ein  Gegenstand  der  handels- 
politischen und  allgemein  volkswirtlischaftlichen  als  der  tinanzwittlwchafiliolun  Rr- 
trachtung.  Eine  auch  nur  etwas  mehr  ins  Ein/olue  gehende  Darsteliuiig  die^ei 
(iesi-hichte  wird  von  selbst  zu  einer  allgemeinen  Geschichte  der  modernen  flranaflcisdet 
Volkswirthschaft,  —  wicd-Tnin  mehr  als  <i;is  anderswo  der  Kall  ii^t. 

In  diesem  lediglich  tinaazwissenschaftlichen  Werke  liegt  auch  bei  der  Dan>tclloiu: 
des  ZoDvesens  einschliesslich  des  Tarifwesens  natürlich  wieder  «ne  viel  begrenzten 
Aufgabe  vor:  das  Zoll-  und  Tarifsresea  gehOrt  streng  i^euommen  nur  als  Theil  dts 
Besteue^un^^wesens  hierher,  der  Finaii/.zoll,  iiiclit  der  Schutzzoll,  das  linanzpoliti>*-h' 
nicht  das  handelspolitische  Monient  iutcrcssiren  uns  alloin  näher.  lndeii»en  bei  lic» 
nahen  Zusammenhang  aller  dieser  Dinge  und  bei  der  Ikdeutiing,  welche  gnnde  it 
Frankreich  aucli  die  Schutzzölle  im  Ganzen  fUr  die  Einnahme  des  Staats  aus  dt-:i 
Zöllen  haben ,  ist  es  unmöglich,  die  handebpoli tischen  und  SchutzzoUfragen  hier  gaoi 
nnberttcltsicbtigt  zo  lassen.  Jn,  die  Einvinung  boNimmter  handelspelitischor  Sei* 
punct.-  unil  der  diesen  gemäss  eingeschlagenen  Zolltarif-Politik  auf  den  ZoUertrag  irt 
sogar  ein  üeK<  n^tand,  welcher  wieder  für  die  ünanzwisiseDSchaftlichc  Bctrachtong  de» 
Zoll  Wesens  wichtig  ist  nnd  woftr  die  fVmnzöstoehon  Verhiltnfsse  nnd  Erfabmngen  be- 
sonders lehrreich  sind.  Deshalb  werden  im  Folgenden  in  der  Skizze  der  Tarifgcschidile 
und  in  den  statislischeii  Daten  der  ZoUerträge  diese  Seifen  des  Gegenstands  auch  nickt 
ubergangen.  Aber  auch  hier  ist  der  leitende  Gesichtspunct  für  die  Darstellung,  wie 
iu  anderen  fraheren  fthttlichen  Fällen  (britische  Zoiltarit-tieschichte,  französ.  Gnttinke- 
und  Znekerbe'.fenening  u.  s.  w.\  immer  der  fur  dies  Werk  gebotene:  all&j,  was  nicbt 
rein  linanzwirthschaltlicher  Art  ist,  gehört  eben  nur  soweit,  als  es  fiir  die 
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?inanzen  Bedeutunsr  bctiRlt.  kierlier,  mati:  nn  sich  un<l  für  di«!  Volksvirtliscbat't 
u.  s.  w.  auch  (las  viel  Wichtigere  und  Iiitcruüsantero  sein.  Diu  richtige  (rrenzziehuDg 
lind  die  nothwondigc  Reschritukun^  nach  diesem  Gesirhtspunct  sind  froUich  hier  gerade 
nach  der  Lage  der  l'ratizöüiscbuu  Dinge  besonders  schwierig. 

Mit  dieieii  Bemerltingen  iHrd  ja  nur  etwu  allgemein  Bekannte«  horrorgehoben, 

«las  gleichwohl  oftmals  in  seiner  Bedeutung:  nicht  ie:ent)geod  gewürdigt  wird :  alle  Dar- 
stellung  der  Kinanzg^eschichtc  und  volUnds  wieder  bloss  der  StfUergt'schicJito  eini-s 
Landes    sowie   der  (jostaltung  seiueü  l  inan/.-  und  Steuerwe^ens  in  einem  l>estiu»uiten 
Zeitpaiieti  .  wo  man  gewissermasaoi  einen  numeotanen  Stillstand  in  der  Entwicklung 
tingirt,  beruht  auf  einem  Isolirungsverfahren.  alle  finan/.wissenschaflliche  Dar- 
ätelluug  auf  einem  Abstractiousverfahren.  welche  beide,  methodologisch  »be- 
trachtet, berechtigt,  ja  noihvendig  sind,  alier  eben  doch  den  Vorgängen  and  Verhilt* 
iiissen  in  der  N\  irklii  likcit  Zwan;;;^  anthiin  .  weil  etwas,  was  wii   l"iiinii/en  und  Steuern 
in  engem  Zusammenhang  mit  Anderem  uud  ineugster  beständiger  Wechsel- 
wirltnnfr  damit  steht  —  nach  der  Bedarfsseito  mit  Geachichte.  Politik,  Ver- 
fassung, Verwaltunjf  dos  Staats,  nach  der  Seit-  il.  r  Hedeckantcsmittelhcschaffung 
mit  der  ganzen  Volks wirtbsc ha ft  —  isolirt  für  sich,  ausser  diesem  Zusammeu- 
haii>;  und  dieser  Wechselwirkang.  „abstraet"  betrachtet  wird.    Eine  Schwache  der 
<  oncreten  Finanz*  und  St(  n<  rgeschichta  und  der  ganzen  Finan/.wisscnschaft ,  die  auf 
kfinem  andeit-n  Geltiet'-  der  Hi-sd ü.-runir  vielleicht  •«j  lü-itirtkli'-Ii  als  gerade  im  Zoll- 
wesen ist,  /umal  wenn  es  sich  um  ein  Land  wie  Kraukreit  h  liamielt,  dessen  'l'arif- 
politik  fast  Immer  mehr  volkswirthscbaniichen  als  finanziellen  Zielen  und  Interessen 
•gedient  hat.    Al»er  freilich  eine  Schwiiche,  die  sich  im  (irunde  in  allen  Zweigen  der 
Hibtorie,  der  historischen  uud  Geisteswissenschaften  uud  eigentlich  ebenso  der  >iatur- 
wissensdiaften  zeigt,  und  im  leizteii  Gmnde  nothvendig  atis  dem  begrenzten  mensch» 
Ii.  hell  Erkenntniss- ,  Yerbtändniss-  und  dernnarli  auch   I)ar^>tclIung^verml.>^t  n  folgt, 
das  uns  eben  die  Dinge  nur  mittelst  jenes  gedankcnmässigeo  Isolirungs-  und  Abstractions- 
verfahrens,  nicht  auf  eiainal  in  ihren  wiifcUchen  allgemeinen  Znsammaihilngcn,  Be- 
dingtheiten vnd  Vechselwirikangen  zu  erÜMsen  eriauht. 

Auch  in  der  folgenden,  etwas  eingehenderen  chronologischen  Ueberaicht 
der  (iesetze  u.  s.  w.,  welche  in  der  ubliehcn  Wei-^e  wi.-  in  den  früheren  Abschnitten 
liier  vorangestellt  wird,  beschränken  wir  uns  auf  die  Angabe  der  hauptsnchlicheu 
grundlegenden  und  Organisations-  u. dgi. Gesetze  und  der  wichtigeren  Tarif- 
gesetzc.  Handelsverträge  u.  w  .  besonders  erst  der  neuesten.  Die  /ahliei.  h<  ii 
eiu/.elneii  Uesct/e,  „ürdonuaoiCuu"  (in  der  Königs/eit  lbl4— l's4b),  „Decrele"  der 
Übrigen  Zeit)  Ober  Tarifpnncte.  welche  rornenttch  nur  von  handelspolitischer 
Bedeutung  sind,  werden  liier  absichtiicli  ftheigangen.  DafUr  ist  auf  die  handeis-  und 
zollpolitische  SpcciaJliteratur  lü  verweisen.  Di»  Eine  oder  Andere  wird  unteu  in 
der  DarrteUung  mit  berOhrt  weiden.  Ueber  die  Zocker  zoll geBoOe  s.  o.  8. 6S0  ff. 
Sie  werden  im  Folgenden  nicht  wieder  alle  besonden  namhaft  gemacht,  wenn  aoch 
hie  und  da  erwähnt. 

nesetzgebung.  Kevolutionszeii  l"'.H>ll.;  Vier  grn  ndl cg ende  besetze : 
Aulhcbung  der  inneren  Zolle  tiailes)  duruh  des.  v.  5.  Nov.  1T!>0  (o.  S.  150). 
Neuer  allgemeiner  einheitlicher  Zolltarif  fnr  den  Verkehr  mit  dem  Ausland  v. 
15.  März  ITtll.  Organisation  d  es  Zol  M  i  e  ii t iNrsonal)  durch  (Ji-s.  v.  2.3.  Ajir ) 
1.  Mai  l'Ul  und  Oes.  v.  (6.)  22.  Aug.  1701  (Zull verfahren,  Formalitäten  des  Dionsts, 
Verpflichtungen  des  Pnblieums  u.  s.  w.),  nach  manchen  spftteren  Veiinderangcn  die 
(irtin<lla^;r  i]<-s  Diensts  iiikI  Zoll  Verfahrens  noch  gegenwärtig.  Dazu  die  Ootets^ebung 
uluT  Kiifr.  |)Mt,%  bes.  (i.  s.  v.  s  l"lur,   XI  (23.  Apr.  isO.Ts 

Kriegszeit  (1793— Ibl/J).  B^inn  des  handoUpolitisoben  Kampfes  mit 
England  v.s.w.  ans  kricgspolitlsehen  Motiven  179$  (Deer.  v.  l.HSrz,  19.  Mai, 

il.  Oct.  1793.  10.  Brum.  V  [31.  Oct.  1796]  u.  a.).  —  Bestimmungen  aber  Zoll- 
zahlunir  während  der  Assignatenwirthschaft,  Viem.  v.  20.  Therm.  III  (7.  Aug. 
17%).  4.  Nivö.se  IV  (23.  Dec.  1795),  14.  Therm.  IV  ^1.  Aug.  179(i.  Zahlung  der 
Zölli;  wieder  ganz  in  MQnzc\  15.  Brum.  IV  15  Nor.  1790.  ZoHbeamtou-tiehalte  wieder 
ift  Münze).  —  (ies.  v.  29.  Flor.  X  (Ermächtigung  der  Kegi'-rmitr.  von  sich  aus  Tarif- 
äaderaiigcu  uud  Prohibitionen  vorzunehmen,  also  bloss  vermittelst  „Decrob").  £r- 
nealir  handalipoUtischer  Kampf  gegen  XugUnd  SeÜeas  Napoleons  L,  Her- 
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lioer  Deer.  r.  31.  Nof.  1806,  Hatl.  Daer.  t.  SS.Kor.  1807  und  17.  Sopt.  160<».  Deer. 
V.  ^.  Oct  1810  (ConÜlieuUüäpcrrc).  Tarifcrhöhujigen  und  Prohibitionen  Jun  h  rer- 
schiedcne  (I.  äctzn.  DecNte,  bes.  aus  1809  (28.  Apr.),  1806  (80.  Apr.)  1810  (b.  Febu, 

10.  Aug.  u.  a.  ui.). 

Periode  d«r  Restanrttion  (I814>-18S0).  WiederebifMinnf  norauler  Haadeb- 

und  ZoUverhältuisse  durch  verschiedene  (Irdonnanzen  von  ISU.  Fcsthaltung  und  Neo- 
begrUndung  eines  pruhi  bitoriäch-protectioniütiBcben  Systems  der  H^ndeii- 
oud  Zolipolitiii  durch  Ges.  v.  17.  Dec.  1S14  lArL  84  betr.  die  Berechtigung  der 
Rei^erang,  iui  Kalle  dringenden  Hi  ilurlnis.ses  TariftadenuifeB  n.  8.  w.  vür/QnehmeQ>. 
Da/u  eiii  '  liii  ainlero  (ic.set/e  über  Tarife  von  W  aarens^ruppeii  (Getreide,  Wolle,  Kis*  a, 
Gülunialwaaicii  l"5l4,  IM 5);  Ut«.  v.  10.  Dec.  1M4  (Freihafen.  Ma^seille^.  —  EuJ- 
giltige  BegrQndung  des  ZoUveüciis  durch  da«  (Je?».  T.  28.  April  IMti,  nebst  <>^. 
V.  27.  Mär/,  1^17  und  il.Apr   l*>!s  ■  Zollreglement,  liopressioii  des  Schmuirjr»!^ i,  Ord. 
v.  10.  Sept.  Ibl7  (Marseiller  Freihuiteii).  —  Weiterer  scharf  protectiouiäti:>cbex 
Ausban  des  ZoUweseu  und  der  IVirife  1819  ff. — 1826  (bes.  uch  f.  Laadvirch« 
^ohaft,   (iftroid  f  .  Schafwolle.   Vieh  u.  a.  m..   (,'olo  n  ial/ ucker  ,  Eisen, 
ütabl,  Waareu  daraus,  TexUlindutttrie  u.  a.  w.,  Mariue^  bea.  wichtig  Oeseue 
V.  10.  JoU  1819,  7.  Juni  1820,  7.  Jali  1821.  27.  Jali  1822,  17.  Mai  1826:  Schiff- 
fahrts- Vcrtr&ge  mit  Nordan«riea  v.24«Jiiiii  1822  ind  mit  Orossbrltaaiiiea 

r.  2«.  Jan.  \s2r,\ 

Periode  der  Julimonarf  hie  {l'^M — lä4b).  I  ortJaucr  der  protectionistiscJi- 
proliibitorischen  Kiebtung  der  Zollgeärt/geliung,  nar  mit  geringen  ITonioatioiieii.  Ges. 
v.  0.  Febr.  und  27.  Febr.  Is32  (über  Transitverkehr.  E n tri- p '»ts ,  auch  im 
Innern).  NVucs  (icbet/.  Uber  Getreidezölle  r.  l.i.  Apr.  1832,  nach  Verlängerung 
durch  des.  v.  20.  Apr.  1893  die  Grundlage  bis  ISOO.  Verscbicdene  kleine  Modi- 
ficationen  d<-s  Prohibitiv-  und  Schutz/cllsystems  durch  Ordonnanaea,  be- 
sCitifTt  und  fortgebildet  durch  <ies.  v.  2.  Jnli  l*-"«».  <;.'?..  v.  5.  Juli  'Einfnhrunr 
des  sogen.  Vcr«'delunij:sverk<'hrü,  d.  h.  /ul;»>jsiing  zeitweiliger  zollfreier  Einfuhr 
fremder  Prodactc  durch  ki»n.  ordonnanxen,  zoin  Zweck  der  Fabrikation  oder  Ver- 
fi'iiioning,  mit  der  I^flicht  der  Wiederausfuhr  in  bestiniint«T  Fristi  Wichtigere  Ta rif- 
üudcruQgeD  durch  Ueä.  ?.  ü.  Mai  li>41  und  9.  Juni  Ibii  th.  mehr  protcctionistiäcli 
(Oelsamen  n.  a.m.),  tb.  etwas  entgegengesetzt.  —  HandelsTerträge  mit  kleinea 
Conctssiuiitii  mit  Belgien  v,  10.  Juli  ]^\'2  unJ  13.  Dec.  Is45,  ilie.ser  :iuf  0  J-ihn-, 
uud  mit  Sardiuieu  v.  2b.  Aug.  Ib43  (auf  4  Jaliro,  u.  A.  dilTcruutieUe  llrmüiisiguog 
der  YiebzOlle). 

Periode  der  zweiten  Uepublik  dikI  des  zweiten  Kaiserreicbs  (1848— 

1^70).  I  lirtil  \u*'i-  <lf^s  bisherigen  hatifb  ls-  und  zollpoliti>rh.*n  Systems,  doch  Boi;-inn 
eiogreifenderor  Modittcationen  nach  dem  Stautsälroich  Napoieoiii»  III.  Bmcb  mit  dem 
alten  System  und  Oebcrgang  /u  „gemässigtem  Schntzzolh  mittelst  eines  Systems 
„liberaler  llandclsv.  itnii:i'"  ^t  ii  1  sOO.  -  Decr.  v.  10.  Juni  1848,  (les.  v.  17.  De*. 
Jb4^  (erhöhte  Ausfuhrprämien.  Tarirmaasret;<ln).  —  Handels-  und  Sch iff fahrts- 
vcrträge  niit  mittelamorican.  Staaten,  mit  Belgien,  mit  Sardinien,  Kuss- 
land.  Beides  Sicilien  1847—50.  —  Ermächtigung  des  Kaisers  durcb  die 
neue  Verfassung,  ron  sich  aus  Handelsverträge,  auch  in  Betr-fi  1  r  Tarife, 
mit  verlnndlicher  Kraft  des  ti<>iet/es  abzuschlicsson  (Verfassung  \.  l^.ul.  Art.  6.  S'U. 
cons.  V.  22.  D<  e.  1852  Art.  'M  :  die  Handhalie  /u  den  splteien  Handelsverträgen  und 
Cuiiviitiniialtarifen  von  IsOO  II".  Tari  frimässigungcn  fu.  A.  für  \  ieh,  einif<; 
Kohstoffe)  durch  verscbicdene  Dccrctc  von  1SÖ2'— ä9,  auch  Suspeudioa  des  (ie- 
treidezollgcsetzes  von  18S2  in  Tbeoerangszelt  1853  ff.  und  Unger  darfliber  binaoi, 
bis  Is.öO,  ebenfalls  durch  Decrete;  die  Tariraiiderunii^en  dieser  Decrete  daich  GeS.  r. 
tbäü  ond  lb59  (ausser  für  lietreido)  dann  bestätigt 

Einleitaiig  einer  .Jiberalen  Tarifreform**,  besonders  zar  Beseitigung  der 
Ei n füll rverbote  und  zu  Tarifermässigungen  in  ..Con vcntionaltarifen" 
vermittelst  des  Abschlusses  »nner  ganzen  Kcihe  von  „liberalen  Handelsverträjren"', 
zuerst  mit  (j  r  oss b ri tan n i  e n  am  Iii.  Jan.  IbOO  (Grundsätze,  Tarifmaximai  uubst 
Aiihant-s-Conventiouen  v.  12.  U(  t.  und  10.  Nov.  IsOO  (Conventionaltarife).  Darauf 
weitere  ähnliche  V-  rtr;ij;v  mit  Belgien  (1.  Mai  l***  ]  .  mit  Zusatz  v.  12.  Mai  1"!>C'5). 
Prcussen  und  Zollverein  (2.  Aug.  Ib02),  Italien  ^17.  Jan.  1903),  Schweix 
(80.  Jnni  1804),  Scbwedon  und  Harvesea  (14.  Febr.  1865),  Hansestidtea 
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(4.  Hin  IbGö),  Mecklenburg  (9.  Joni  1865).  Spanien  (18.  Joni  1865),  Nieder- 
landen (7.  Joli  1S6()),  Portugal  (11.  Jali  1866),  Oosterreii  Ii  11.  Dac.  1866), 
K  i  r<  Ii cnstaa t  i21>.  Juli  1S67);  ausserdem  mit  Japan  (2').  Juni  zusammen 
11  Verträge.  (Die  angegebenen  Daten  bind  die  des  Vertiaija ab. Schlusses.  Davon 
Dntenchiediin  die  Daten  d<  r  I* u blicationsdecrete,  nach  denen  niitonter  auch  citirt 
winl ,  und  dir  Daten  des  Zeitpuncts.  an  dem  die  Verträge,  Tarif,  u.  s.  w.  in  Kraft 
treten,  dewöhulich  10 — 12jühr.  Dauer,  mit  Recht  der  Aufkündigung  ein  Jahr  vorher 
und  sonst  stiUschwe^nder  Fortdauer.) 

Wichtigere  neuere  Reformgcsetz.c:  (it^s.  v.  5.  Mai  Isfjo  (H  fi'iungcn  und 
l!lrmikssi£ao£^en  bei  Kohstoffeu.  üerkuufts-  und  Flagg<  n/uschiagcu);  üe&Y. 

15.  Juni  1861  (kleine  feste  GetreidexSlIe  an  Stdle  der  „beweglichen  Seala'*):  (tes.  r. 

3.  Juli  ISfil  (Handel  mit  den  Colon.  Antill en  und  Ueunion);  (i. -s.  \ .  Kl.  Mai  ISiüi, 

4.  Juni  IStU  meitere  Tarifveranderungen  u.  a.  m.  -,  '2  <ies,  vom  1.  Mai  1867  (Handel 
mit  Indien,  Fischerei.  Stein ko hlcnzoll  u.  a.);  (Jes.  v.  17.  Juli  1S67  (Handel 
von  Algier);  (ies.  v.  11. Juli  IStiS  iColonialpolitischcb  und  Tari&achcn).  —  Decr.  v. 

16.  Juli  ist».'!  (Zoll  f.  Petroleum  und  Schi«  ftTuri.  — Da/u  kommen  in  die:>er  Periode 
die  wichtigen  {jc6et/.c  über  Zucker  (s.  oben  S.  (»61.  6(»6),  bes.  das  ües.  v.  2."{.  Mai 
1860,  Decr.  V.  16.  Jan.  und  24.  Juni  1861,  Ges.  v.  7.  Mai  1864  (statt  (^ewäbnufr 
'  in  Zuckerrlh'k/olls  [Drawback]  ../eitwi  ilii^c  zollfreie  Zula.ssting"  von  Zm  ker  zur 
iialliniruDg),  auch  die  Zucke rcouvcuiiun  voio  b.  Nov.  1664.  —  Endlich  das  wichtige 
(j«9.  T.  19.  Mai  1866  Ober  die  Handelsmarine  (Gleichstellanf  der  fremden 
iMaiTL-^'!  mit  der  franzOsibchen  im  Tonnengeld  und  bei  direeter  Kinfii!)!).  Norli  vor 
dem  Sturze  des  Kaiserreichs  wurde  bei  der  Veri'astiungsreräudcrung  im  Jahre  lb6U 
(SeD.cott9.  r.  8.  Sept.  1869)  bestimmt,  dass  in  Zakanft  Yerlndcrungen  in  den  Zoll- 
taiifen  in  Handclsrcrträgen  erst  auf  Grund  eines  (iosot/es  giltig  wilrden. 

Periode  des  Krie«?s  von  I87() — 71  und  der  driften  l\rpu)>lik  seitdem 
( I s70 — 188y).  Benut/.ung  der  Zidle  i u  .stärkerem  M aasäc  zur  E i  / 1  elu  n  g  Ii"  h  ere r 
Staatseinnahmen  in  der  I  inanznoth.  KUcksclüag  gegen  die  Politik  der  Hau- 
il  e  1  s  V  e  r  (  r  ii ü: mit  ans  finan/.iellen  ,  uberwiegend  ans  protertionistischen  (irüinlen. 
und  vermehrte  schulz/oUnensche  Tendenz,  aber  endgiltige  stärkere  Benutzung  der 
/•die  M  finanziellen  Zvecken,  scbliessücb  doch  unter  Pestbaitang  eines  Systems  von 
Han«lel^verf^:^gen  mit  neoen  „Conrentionaltarifen'  statt  des  „allgemeinen  Tarifs"; 
Tarife,  welche  aber  nach  Inbalt  and  nach  Höhe  der  Zollsätze  den  iinan/ielion,  nur 
wenig  jedoob  den  protectionistischen  Racksiebton  mehr  als  die  froheren  Gonrentional- 
tarife  entsprechen.  —  Noch  (Jes.  v.  27.  Juli  1870  Krhöhung  der  Zölle  bes.  auf  C  ill. 
auch  Uacao,  Thee,  bei  Ausbruch  des  Kriegs  aus  finanz.  Grunde),  (ies.  v.  8.  Juli  1871 
(Erhebung  der  ZAlIo  f.  Zucker,  CaflTee,  andere  CSolonialwaaren,  Wein,  Branntwein,  Likör, 
aus  gleichem  Grunde).  Ges.  v.  II.  Juli  1S71  <  Uebergangsmassregeln  in  Betreff  des  (Jos  ?. 
s.  Juli),  (ies.  v.  26.  Juli  1S72  (umfassendes  Tarifj^es..  bo«.  zur  Bezollung  der  frtMndtMi 
Kohsloffe);  dazu  Erlass  v.  IH.  Aug.  1872.  A  n  i'li  ehu  n  l:  des  Ges.  \.  26.  Juli  Is72 
durch  das  (ies.  v.  2.').  Juli  ls7:t.  (ie:^.  v.  30.  Der.  IsT.t  (4  7,,  Zuschlag  zu  den  Zull- 
siitzen  des  alL^em.  Tarifs,  und  andere  Tarifpuncte.  Art.  2,  4,  h).  —  Ges.  v.  !.'>  l  elir. 
1815  (Behandlung  der  Zolicredite).  Ges.  r.  l^,  Mürz  1875  ^liegiemcntiruugen). 
Cjes.  V.  2.  Joni  1875  (Verscbftrfting  der  ZoUcontrolen  n.  Strafen).  —  Neues  Oes. 
Uber  die  Handelsmarine"  v.  30.  Jan.  JS72  (wieder  Flaggenzns<'liläge  und 
Zuschlüge  f.  Waaren  aus  europ.  „Entrepüts''  u.  a.  m.).  Aufhebung  der  Art.  1 
und  2  dieses  Gesetzes  (l>etr.  die  FlaggenznscblAge)  dnreh  Ges.  ?.  28.  Juli  1879. 

Kinfiihrung  einer  Abgabe  „zur  Deckung  «ler  Kosten  der  Hand-  Isstatistik" 
durch  Ges.  v.  22.  Jan.  1h72  Art.  —  F.infuhrung  einer  Abgabe  zur  „Deckung  der 
Kosten  des  tjuais**  (..(^  uai-A  l)gabe*"t  in  Form  eines  Tonnengelds  fiir  beladene 
Schiffe  joder  FlaLfre,  welche  ans  der  Fremde  oder  französ.  Colonieen  in  franzüs. 
Häfen  kommen,  durch  das  gen.  Geä.  liber  die  Handelsmarine  v.  30.  Jan.  1872  Art.  6; 
inodilic.  durch  Ges.  r.  20.  März  1875. 

Frankfurter  Friedensvertrag  mit  dem  Deutschen  Reich  v.  10.  .Mai 
1^71  ,  worin  der  frühere  Han  l.  Nvertrag  mit  dem  Zollverein  nicht  wiederherm  stellt 
wird,  aber  in  Art.  12  beide  (joni raheuten  sich  zusagen,  sich  auf  dem  Fusse  der  moist- 
begQnstigten  Nation  zu  bebandeln,  sofern  es  sich  nm  BegQnstigungen  in  Handels- 
verträtren  mit  Knul  uh).  Pelgien,  Niederlanden,  Schweiz,  Oest  e  r  re  i  eh  . 
Kussiaud  handelt.  Dadurch  sind,  ohne  einen  eigenen  Uandeisrertrag  zwischen 
V^uikreicb  and  UentscUand,  die  mit  den  genannten  dritten  Staaten  bestellenden  oder 
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neu  abfeselikMsenen  HandAlmrertrlge  für  den  ftiiiifla.-d0aliokMi  MuMmetMa  ia 

TiMT.  (1<  r  Kin  ,  Aus-  un<l  Diin  lifulirabirabcii .  ZolIfJ"innlirhkeiton  u.  s.  w.  maiispeb*-n-i 
Die  bchif ifabrtsvertriige  sind  wieder  in  Kraft  getreteo,  doch  hat  sich  hraakreick 
Tarbebah«,  ron  deoischeD  Schiffen  vnd  deren  Ladangen  Tonnen*  und  Plai^j^engtsbAhicn 
erent.  zu  orlx^bon,  aber  nicht  höher  von  Jen  Srhiflen  u.  s.  w.  der  ^enanntcD  dhtt'-ti 
Staaten.  Hiernach  liegen  zwisehen  Frankreich  und  Dcutsriiland  keine  kündbare» 
HamleJsv ertrage  vor.  Die.  Ikhantlluni;^  auf  dem  Kus.'»  der  meistbegUnätigten  Natiua 
dauert,  solange  Handelsverträge  mit  •!•  n  genannton  dritten  Staaten  BcGranetiinuifM 
enthalten   und  solange  —  Fri<    n     -t  Iii  leher  den  Handelsr  erkehr  xirischei 

Klsasä^Lothriugon  und  iraukreicii  wahrend  einer  tcbeigangszeit  (1^72)  s.  die 
ZnsattoonTontioQ  mm  Friedensrettnge  v.  13.  Oct  1871. 

(ies.  V.  2.  Febr.  1872  ( Krmächtlgnng  der  Kegierung,  die  Handelnrertrif e 

mit  (irossbrif annien  und  Helgicn  in  passender  Zeit  zu  kdndigen,  um  freie 
Hand  iilr  Ii  s  ea  l  isc  h  o  und  protectiuiiistisrhe  Ta  ri  f  re  fo  r  uie  n  /u  sre- 
winnen).  Kündigung  dieser  Vertrüge  am  15.  und  IS.  M&rz  1S72.  Neue,  aber  nicht 
in  Kraft  getretene  Vertrage  mit  (irossbritannien  v.  5  Nov.  1*»72  u.  B«  l/i  i 
V.  ä.  Febr.  l!»73.  Abermalige  Verträge  mit  diesen  Staaten  ?.  23.  Juli  1673,  vodaxd. 
die  froheren  von  1660/61  wieder  in  Kraft  treten.  Zusatz  zu  dem  Yertrmr  mit  GroM- 
brllanni'  ii  v.  -M.  Jan.  1^74;  /u  dem  mit  Belgien  r.  7.  Fehr.  lsT4  und  'i'»  S,  pt.  IST9. 
Ges.  V.  14.  Marz  1*>73  ^überhaupt  die  Üonrentioualtarifc  provisorisch  in  kraft  gelassen i. 
Verfassnngsges.  v.  16.  Juli  1875  (Art.  8  §  2,  HandebrertrSge  nur  nneh  OenehmumQ; 
beider  Kammern  giltig).  Normale  AbUufifrist  der  iUtcren  Handelsverträge  der  ISHU«r 
Jahre  zwischen  31.  l)<  c.  IS79  und  27.  März  l'^sy.  Handelsvertr.  mit  liusslan  i  i. 
1.  i\\ir.  1S74  (Behandlung  auf  dem  Fuss  der  meistbegunatigteu  National,  (ieü  r.  4.Au£. 
1»7U  (Hegi<-nin»r  ermUchtigt.  die  bestehenden  Hnadebrertilge  /u  verl&ngera.  aber 
iii<:ht  ülicr  {»  Monate  nach  Uekanntmarhung  eines  neuen  „allgi  mcinr  n  Zolltarifs"  Oe^. 
V.  2U.  Juii  Ibbl  (Uegieruug  ermuohtii;;t  zur  Verlängerung  der  Uandelsrertragc  auf 
S  Monat,  t.  8.  Nor.  18S1  an«  also  bis  xflm  8.  Febr.  188a> 

Neuer  nllfemeiner  Tarif  nach  Ges.  v.  7.  Mai  1881. 

Neue  Han  l.  Isvertriiir.  :  mit  Belgien  (.31.  Ort.  1881).  Italien  .3.  Ni.f. 
IbM),  Ocstcrrcich-Uugaru  (7.  Nor.  Ih^l),  Niederlaudeo  (26.  Nof.  l^^li 
Portugal  (19.  Dec.  1881),  Scbtreden  nnd  Norwegen  (30.  Dee  1881),  die  alle 
am  Febr.  1S>2  in  Kraft  treten  bolllen.  An  Stelle  des  holländischen,  den  die  ImO. 
Kammern  nicht  genehmigten,  trat  ein  neuer  r.  24.  Mär/  lh'>2.  der  abermals  von  d«a 
boU.  Kammern  nicht  genehmigt  wird.  Weitere  Verträge  mit  Spanien  (ti.  Febr. 
1882).  Schweiz  (2:^.  Febr.  1SV2  .  Zusatzacte  mit  Portugal  v.  ti.  Mai  1SS2.  — 
Ges.  T.  2.  Febr.  1SS2  (Ermaclitigung  der  Regierung,  die  in  Kraft  steli<'nden  Ilandeb- 
und  Schilf fahrtsvertrüv:e  bis  1.  Marz  bez.  lä.  Mai  gegenüber  dcu  Muehteu.  mit  deuen 
neue  Verträge  aligeschlossen,  zu  rerlängeni).  Ges.  t.  20.  April,  4  (iesetze  v.  11.  Mai. 
3  V.  13.  Mai,  wodurcli  die  Hatilicirung  der  neuen  Verträge  mit  It-alien ,  Belgie:i. 
Spanien,  Schweden  und  Koracgcn,  Schveüt,  Uesterreich-Üngarn,  Portugal  durch  dea 
Prllsidenten  der  Republik  genehmigt  wifd.  Decrete  v.  18.  nnd  14.  Mai  1882  eiUina 
diese  Vertrage  ftlr  ansfiilirhir.  des.  v.  "27.  Febr.  18S2  (Behandlung  brit.  Prodoete 
auf  dem  Fuss  der  meist  begünstigten  Nation).  Ges.  r.  11.  Mai  1882  betr.  die  Ga* 
nehmigung  der  Ratification  dnes  Vertrags  r.  28.  Febr.  1882  mit  Grossbritaaniea. 
Neuer  Vertrag  mit  Oester  reir  h  -  U  ngaru  an  Stelle  des  von  18S1  v.  IS.  FcKr.  ISM. 
genehmigt  durch  (ies.  v.  März  lbS4  (stets  kündbar,  endigend  Monat  nach  drr 
Kündigung).  Neuer  Vertrag  mit  den  Niederlanden  v.  19.  Apr.  1884  mit  Special- 
tarif Är  einige  direct  importirte  Waareu  ((Jes.  v.  8.  Aug.  18^5).  Ges.  über  die  be- 
sondere Ik'zullung  all( T  Producte  aus  Rumänien  v.  7.  Aug.  1885.  Nach  Kün- 
digung drä  U.V.  mit  Italien  zum  29.  Febr.  1888  starke  Erhöhung  des  Tarif» 
(auch  Uber  die  Sätze  des  allgemeinen  Tarifs  v.  1882  hinaus)  ftlr  wichtigere  italies. 
Prodtictr  diir  -h  Ges.  v.  27.  Febr.  1^88  (Bull.  XXHI.  234.  Aehnlich  auf  S.  it.>  Italieas 
gegen  IrauzOs.  Producte,  eb.  p.  33U>  Auch  die  Türkei  gehört  vertragsmasaig  n 
den  meistbegtUiBtigten  Staaten.  Von  enrop.  Staaten  noteriiegea  nur  Dinemarfc. 
Griechenland  und  unterlag  bis  zu  dem  gon.  Vertrag  Holland  dem  allgemein«» 
Tarif,  der  sonst  nur  auf  den  Uaudol  aussereurop.  Länder  und  auf  die  nicht  in 
den  (jonrentioDaltarifen  stehenden  oocb  zollfreien  Artikel  «uopäischer  Ltiider  Aa- 
wenduuf  findet. 
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lijeueüte  VeräitUtiruiigeu  dt»  all({euieiucn  Tariftt:  namctitln  h  Kuclkelir  zu 
6tftrker«r  Uadwirthschaftlicber  Schutzzollpolitik.  Ges.  ?.  5.  Apr.  1884 
(u.  A.  2  (i<^sttzc  V.  2^1.  Mär/.  ISS.')  (neue  und  hOheri-  Gr't  r<M  de  -  und  Mi  hl- 

zOUe  uüd  höhere  V  iuh^ullej,  Ues.  v.  2U.  Mar^  and  5.  Apr.  Ibb7  (aberuiali^c  Er- 
hahuBif  der  Getreide-,  Mehl-  vnd  ViehzOlte).  Ges.  Tom  16.  Apr.  1889  (I{ogu:ettzoIl 
erhöht);  aiul.  Oes.  v.  dom.s.  Ta---  (S.ilz/i  IL  des.  v.  T».  Juli  1SS7,  25.  Nov.  H^7. 
26.  Febr.  IsSs,  'iü.  Mai  (Erhöhung  der  ÜranutireiuzüUe  and  VerläugtiruoK 
der  Dauer  dieser  Erhöhung,  s.  o.  S.  654). 

Neues  (icä.  Uber  die  Uaudelsmarine  v.  211.  Jao.  1881  (Sdlilfbaa-  «nd  Schiff* 
fabrtspr.luiieii).  dazu  K-  glt  m.  im  Dcrr.  v.  29.  Juni  1881. 

Diese  fast  ein  Jahrhundert  umtaxsc-nde  Uebersicht  der  Zoll-  und  TarifiK^esetz- 
gebuiig  bildet  ein  Gerippe  für  eine  hier  nicht  mögliche  eingehendere  allgemeine  Ent- 
wicklungsgesrhichle  des  französischen  Zollwesens  und  der  Tarifpolitik  und  liew.ihr- 
hcitet  schon  die  einleitende  Bemerlioiig,  dass  auf  diesem  Gebiete  der  handelspoli- 
tische Geeichtspand  ror  den  finaazpolitischeii  der  behemchende  irar  und  blieo. 

Literatur.  Aus  der  reiciien  Specialliteratur  Verden  auch  hier  nur  einige 
\\  i  iif  h'Tau'-geliüheii.  welrlie  vom  V'-rfasser  umfasseador  Ix^ntltzt  worden  sind.  Weitefo 
literar.  Nachwt:isie  mehrfach  in  den  hier  gi-nannten  Werken  selbst  wieder. 

Vornemlich  über  Tarifpol i tik  und  deren  (iesehichte:  Stourm  II,  ch.  lü. 
Im  .  p.  fll— UO  (Zoll-  und  Tarifwcsen  in  der  IlinUberleitung  aus  dem  ancien  regime 
in  di<'  neue  Zeit).   Fournii-r  do  Klaix,  r.'förme  de  ritiipnt  cn  I'rance ,  P.ir.  lH*»ri, 

1,  4tit)  H.  (Tarif  v.  ITHlj.  Uumte  de  liutenval,  preuier  tarif  gener.  d.  douaucs 
nS7 — Ol,  Par.  187G.  Arne,  Stüde  sur  les  tarifii  de  douane^  et  sur  les  traitte  de 
eominerre,  Par.  iN'ti.  2  Vul.  ('jiniri'hende  (iesehichte  der  'l  arilimlitik ,  h  -^.  v  iri  ITS'i 
an,  bis  lb7(*,  ein  vorzugliches  Werk,  gemässigt  freihändlorischer  Standpunct,  bes.  zu 
Gunsten  des  Sy>tem8  der  napdeon.  Handelsrerträge).  Bacques,  donanes  fran^..  essai 
bist.  2.  ed.  Par.  1**(»2  (kurzer  Abriss.  bcd.  der  Entwicklung  der  ( »rganisation  \Hl'> — ö2). 
M.  Chevalier,  e.xamen  du  syst,  commerc,  connu  aous  le  nom  du  syst.  prot«!cteur, 

2.  ed.  Par.  Ih58.  Wolowski,  liberte  commerc.  et  resultats  da  traite  de  commerce 
de  1>(>U.  Par.  Ih(li)  W .  l.exis,  die  franzOs.  Ausfuhrprämien  im  Zusammen  hang« 
mit  d.  r  'rarifgesehicbt''  und  Ilandelsentwickhui'/  Kr  uskreichs  seit  der  Kestauration, 
Buna  1^70  (di<iA  ia  jeder  Hinsicht,  namentlich  am  Ii  metliudologisch,  aus-jezeichnete  Werk 
enthält  u.  A.  auch  einen  sorgfaltig  gearbeiteten  stoHYeichen  Abris.s  der  allgemeinen 
Tarifgeschichte  von  17*»'.i  1 8.  41 — 'J»>>.  Ueber  die  Taiifpolitik  nach  dem  Kriege, 
ausser  Arne,  bes.  Mathicu-liodot  passim,  bes.  Uber  diu  Tarii'politUt  Ibil — 73  in 
?ol.  I,  ch.  2-«-4,  Amagat  pasaim.  bes.  part  HI.  ch.  8  p.  358  IT.  —  Uober  die  Er- 
träge der  Zollverwaltung  (incl.  Salz  unter  derselben,  o.  S.  Gl 5)  nach  Hauptiiustea 
and  Uber  die  Uauptposten  dur  Vervaltangakotitöu  und  sogen,  non-valours  (Escoiuptc, 
Radonliliingen,  Ausfuhrprämien  V.  9.  w.)  eme  lehrreiche  amtliehe  Poblicttion:  donanea 
et  Mb«  tabi.  gen6r.  des  recettes  etc.  (1789 — 1872),  Par.  1S74  (Wiederabdruck  einer 
1'<G5  in  wiMiitreii  Exemplaren  abgezogenen  Statist.  Uebersicht,  deren  Exemplare  im 
Cummuaoaulstund  mit  dem  Finanzministerium  meist  verbrannten).  —  Wiederholt  haben 
in  Frankreich  über  die  Lage  von  Handel  und  Industrie  und  die  Taiifpolitik  En qaöten 
bez.  eingehende  Virluiudlungen  im  Conscil  super,  du  commerce  stattgefunden,  auch 
zur  Vorbereitung  von  Tarifrelormen.  öo  li»2b.  Ib34,  lb6Ü,  s.  Uber  letztere  bes.  Arne 
I,  ch.  14  (MataAaHen  f.  die  PeststeUiing  des  CönTentionaltafi&  dar  Handebreitclge  r. 
ISGO  If.).  Zur  Vorbereitung  des  neuen  allgemeinen  Tarifs  r.  1^1  Rapport  nnd  £n- 
tju«*te  de  la  commission  du  tarif  g«'-neral  de  donanes,  1878  If. 

Die  älteren  Tarife  (1791 — 1854)  in  dem  amil.  Tarif  chronolog.  des  douanes  de 
Fkance,  Par.  1855.  Der  Tarif  von  1860— (il.  nebst  Statistik  des  Handelsverkehrs,  der 

Zollertr.'igc  fbi  s.  isrr7-  und  Daten  Uber  die  Zölle  von  ISfiO  in  0.  Hübner's  Be- 
richten des  Statist.  Gentralarcbivs  Nr.  7  (Zollgesetzgebung  and  Handel  Fraukroicbs), 
Leipz.1861.  Die  neneren  Tarife,  auch  die  Mazdnen  Gesetze,  Haodelsvertrlgeii.s.ir. 

im  Preussischen,  jetzt  Deutschen  Handelsarchiv,  in  Dejoan'sjCode  (1871  ff.', 
im  ital.  Bulletino  di  legi>.lat.  e  Statist,  doganale  e  commerciale  (seit  1884  im  Italien. 
Finanzministerium  herausgegeben);  dann  seit  1877  im  Bull,  de  stallst,  des  Finanz- 
ministeriums (60  u.  A.  Vergleichong  des  alten  allgemeinen  und  des  bisherigen  Cun- 
v<*ntionaltarifs  mit  dem  neuen  allgemeinen  Tarif  v,  1881  Bull  I\.  1.5'.»  lt..  des  .ilt-Mi 
und  neuen  Conventionaltarifs  mit  dem  neuen  aUgenivinen  Tarü  lUiil.  XI,  5U3  tt. .  des 

A.  Waf  aar,  naastwlMewNliaft.  III.  51 
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KampfUrifs  vuu  IbSS  gegen  luUen  mit  dem  geltcodco  allgem.  und  CoorenüooAlUiif 
Ball.  XXIII,  2S5  ff.).  Der  Tarif  tob  lt»81  aueh  fn  der  deutschen  amtL  SaminliiBfr  äa 

Zolltarif.-.  Berl.  tbS4  und  in  der  Beutne r'schen  Sammlung  (G»^ntralir«;rb.  deut>  her 
Industrifll.r  .  H.rl.  Iss,"!.  l  ur  di.-  Z<-it  h\>  Ih<;«.)  h.'z.  ls76  ist  bes  :nif  du-  \\>rlr 
von  Lexis  und  Aiii'  zu  vcrweiacn,  deren  Daten  aber  Gesetze  w.  s  w.  aucli  /u  d-rr 
ZasamDeosteilung  d'-r  oKti^iM)  Oebenieht  mit  benutzt  wurden. 

Vorneuilich  iiber  Zollv  "r\vr»lt  nnp.  Zollv'Tfnbre.n,  meist  obne  Eingehen 
auf  das  Materielle  des  TariUocUs;  Bibliographie  bei  Block,  dict.  p. 
Vif  n es  I,  217—28^,  297—308.  S14— 320,  Joaat,  p.  568—586.  Block,  dfct  Ait 
ilou.iiK's  von  n/i  niM\  aurh  Snppleuienl«',  Art.  ontreputs  und  oin^flne  andere.  Im 
Say'ächeu  dict.  aiad  die  betrcUeuduu  Artikel  noch  nicht  erschienen.  Bourgat,  codc 
des  donanes,  Par.  1848,  mit  spiteren  Sopplenenten.  Hock.  Gap.  6,  S.  2S6— Sl^ 
(ZollvtTwaltung ,  Zollgfsnlz  und  -V<Tfabren,  Navifrations-^rset/e  u.  >  w. ,  .aock 
S.  27Vi-  305  über  den  Zolltarif,  meist  ü}»or  den  um  l^.'if^  grelteiiden;  in  der  Dar- 
Stellung  d«T  prartisrliL-n  Puncte  wie  gcwAhnlich  meisterhaft  und  unerreicht),  t.  Kauf- 
mann S.  4bO— öOl. 

Statistik.  Tableau  Rrncr.  du  coinmiTf'*,  jährl.  grosses  Tabellenwerk:  IvizM 
Band  f.  Ih^l.  Darin  auch  Daten  Uber  den  ZoUertrag.  Documeutü  Ktatist.  rcunie^»  pa; 
radministr.  d.  dovanea.  Darin  i&ngere  Uebersicbten ,  auch  tiber  die  ZoUeitilfe.  !■ 
Rull,  ausführliche  Aus/iifje  aus  »1,  tabl.  ircner..  auch  iib.T  dir  Zollerträge  und  die  ein- 
zelnen unter  Specialn-giuc  ätehendcn  Uaudebzweige  ^f.  \bb7  Boll.  XXiV,  4Ü3 — 431> 
Wicbtigate  Daten  nach  im  AnnaMre  «tat.  de  la  FVaiice.  Fanre  pi  110  ff.,  194  C 
(1868—87). 


a)  Eatwieklong  des  Zolliresens  and  Gang  der  Tarifpolitik. 

In  BetreH'  des  letzteren  Puncts  muss  sich  die  Darstellung  hier  nothwendiir  anf 
eine  üebersicht  in  grossen  Zügen  beschränkeu.  Eine  solche  (Jebersicht  ist  aber 
ancb  rar  Witrdignng  der  finanziellen  Seite  des  Zolliresens  ab  dner  Bestonemngs» 
einrichtunj  nicht  wohl  /u  »  ntbehrcn.  Tarifproben,  die  ohnedem  eine  Vergleichonr 
mit  den  rreisverhältnisscu  bedingen,  um  genügend  gewürdigt  zo  werden,  werden  du 
aosnalimsweise  und  mehr  ent  für  die  neuere  tind  fttr  die  FinaniiOUo  mitgetbeilt 
S.  für  die  Geschichte  der  Tarifpolitik  bes.  die  Werke  von  Am6  md  Lezis,  daaa 
Mathieu -Bodet  und  Amagat  i^ZoUdcbatten  von  1^72 — 7S). 

§.  310.  1.  G  rundcharactcr  und  Epochen  im  lieber- 
blick.  Die  Geschichte  des  französischen  ZoUwesens  und  nament- 
lich der  Zolltarif  -  PolitilL  wird  in  starkem  Maassc  vom  Gang  der 
allgemeinen  politischen  Geschichte  beeinflosst,  wiedenun 
mehr,  als  sich  dies  auf  jedem  anderen  Bestenerongsgebiete  seigt 
Eine  Beobachtung,  welche  in  anderen  Staaten  ebenfalls  zu  machen 
ist,  aber  kaum  in  dem  Grade  wie  in  FrankreiciL  Man  kann  daher 
die  Perioden  der  allgemeinen  Geschichte  denen  der  Zoll-  und 
Tarifgesohichte  passend  zn  Grande  legen,  wie  es  schon  in  der 
vorausgeschickten  Üebersicht  der  Gesetsgehnng  geschehen  ist 

Aber  eigentliche  Epochen,  in  denen  eine  grundsätzlich 
▼erschiedene  und  prac tisch  erheblich  anders  wirkende 
Handels-  und  Zollpolitik  eintritt,  bilden  jcue  Perioden  nicht  Von 
solchen  „Epochen"  kann  man  dagegen  etwa  folgende  vier  unter- 
scheiden: die  Zeit  von  1791-Ü3,  von  1793-1800,  von  1800—71 
und  seitdem. 
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In  der  ersten  Epoche  wurde  das  neue  einheitllclie,  das 
ganze  Staatsgebiet  umfassende  Landesgrenszoll- 
System  nnd  der  allgemeine  Tarif  daflir  begründet  Bald 
tritt  aber,  zunächst  in  Folge  der  Kricgserciguisse,  im  Zoll-  und 
TarifWesen  eine  scharfe  Wendung  ein,  zu  Prohibitionen  der 
Einfuhr  gewisser  Waareii  und  in  einzelnen  Fällen  auch  der  Aus- 
fuhr und  zu  hohen  Scliuiz-  und  FinanzzüUeu,  Indern  das  Zollwesen 
als  politisches  Kampfmittel  und  von  Neuem,  ähnlich  wie  im 
Aneien  regime,  als  Mittel  der  Protection  benutzt  wird.  So 
wird  unter  Napoleon  I.  der  G  ru  n  d  c h  a r act  er  der  Handels-  und 
Zollpolitik  wieder  durchaus  ein  prohibitorisch-protectioni- 
stischer,  neben  dem  das  rein  finanzielle  Interesse  in  zweite 
l^inie  tritt.  Dieser  Character  bleibt  aber,  mit  kleinen  Schwankungen, 
vieltaeh  sogar  mit  Steigerungen,  besonders  in  der  Ausdehnung  des 
Schutzprineips  auf  die  Landwirthschaft  and  deren  Producte 
(Getreide,  Vieh,  Wolle,  Oelsaaten)  in  den  folgenden  drei  Perioden 
der  politischen  Geschichte  Frankreichs,  unter  der  Restauration,  der 
Julimonarchie  und  der  zweiten  Kepublik  und  selbst  bis  in  die  erste 
Hälfte  der  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  hinein  im  Wesentlichen 
gewahrt  Eben  deshalb  ist  die  ganze  lange  Zeit  yon  1793  bis 
1860  in  der  Hauptsache  als  Eine  Epoche  der  Handels-  und  Zoll- 
politik Ton  gleichmässigem  Orundcharacter  aufzufassen. 

Erst  durch  das  yon  Napoleon  III.  aus  eigener  Initiative  herbei- 
geführte  „System  liberaler  Handelsverträge'',  das  mit 
Recht  öfters  den  Kamen  dieses  in  diesem  Puncto  Tcrdienten 
Herrschers  führt,  erfolgt  im  Jahre  1860  ein  grundsätzlicher 
und  practisch  bedeutsam  wirkender  Bruch  mit  dem 
historisch  durch  zwei  Menschenalter  Überkommenen  prohibitorisch- 
proteetionistisehen  System  der  Handels-  und  Zollpolitik,  zu  Gunsten 
eines  g  e  m  ä  s  s  i  g  t  e  n  8  c  h  u  t  z  s  y  s  t  e  m  s  mit  einem  „  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  u 
Zolltaril  "  mit  höheren  und  „Conventionaltarifen''  zwi.schen 
den  Vertragsstaaten  mit  niedrigeren  Sätzen  und  ohne  Prohibi- 
tionen, wobei  nur  die  Finanzinteressen  in  Folge  der  An- 
wendung ähnlicher  Tarilgrundsätze  im  allgemeinen  Zolltarife  auf 
die  Finanzzölle  etwas  zu  wenig  Berücksichtigung  finden.  So  bildet 
die  Zeit  von  1860—70  eine  dritte  Epoche. 

Die  Finanzlage  nach  dem  deatachen  Kriege  nöthigte  dann 
auch  hier  dazu,  das  Zollwesen  -  „nach  nordamerikanischem 
Muster'^  —  in  stärkerem  Maasse  als  Beste  uerungs  ein  rieh  tung 
zur  Beschaffung  grösserer  Staatseinnahmen  zu  benutzen.  Zugleich 
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aluT  trat  ein  wirtlisehaftspolitischer  inul  leiu  politischer  Rückschlag 
gegen  das  System  der  llaudelsvertrUge  ein,  der  besonders  von 
Thiers  unterstützt  zwar  in  seinen  neuen  Uebertreibungen  uicht 
durchdrang,  aber  docli  die  Handels-  und  Zollpolitik  wieder  mehr 
in  protectionistisch e  Kichtung,  nur  Jetzt  unter  besserer  und 
dauernder  Wahrung  des  Fmanzinteresses ,  hinein  trieb.  Diese  Be- 
wegung lief  indesBen,  nach  vorübergehender  Lossagnng  ?on 
Handelsvertrilgeny  deren  bindende  Wirkong  man  in  der  Koth  nach 
dem  Kriege  auch  als  finansieU  Iftstig  empfunden  hatte,  schliesslich 
in  ein  neues  System  von  HandelsTertrllgen  mit  missigeren  Con- 
ventionaltarifen ans,  neben  welchen  letzteren  ein  neaer  „allgemdner 
Tarif",  der  von  1881,  den  Protections-  und  Finansinteresseo, 
ersteren  in  geringerem,  letzteren  in  höherem  Grade  als  die  iülheren 
allgemeinen  Tarife,  auch  noch  Napoleons  Iii.  gerecht  zo  werden 
sachte.  Nur  auf  einem,  allerdings  besondera  wichtigen  Gebiete, 
dem  der  1  andwirtbsch aftlichen  Producte,  erfolgte  in  den 
letzten  Jahren  in  Getreide  und  \  ieh  Zöllen  eine  principiell 
und  practiscb  bedeutsame  lliirkkclir  zu  Ii  öh  er  e  n  S  c  h  u  t  z  /  r»  1 1  eu ; 
aus  tlenselben  allgemeinen  (Gründen,  wie  auch  in  anderen  euro 
))äischeu  Ländern,  wegen  der  emplindliclien  russischen  und  «isl- 
europäischen,  mehr  noch  transoceanischen,  uamentlidi  nordanjerika 
nisehen  Coneurrenz.  Im  Ganzen  kann  man  so  die  Zeit  seit  1871  bis 
zur  Gejijenwart  als  eine  vierte  Epoche  der  französischen  Handels- 
und Zollpolitik  zusammentasseu,  von  wieder  etwas  n)  e  h  r  pro- 

ectionistischeni  dinracter,  um  die  wirthsehatlliche  Selbständig- 
keit uud  eigene  LeistungsfähiglLcit  des  Landes  mehr  als  nac^b  dem 

1860  angenommenen  System  zu  erhalten,  aber  doch  auch  in  dieser 
Hinsieht  von  ungleich  gemässigterer  Richtung  als  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahrhunderts,  und  sngleich  eine  Epoche,  welche  sieh 
von  allen  früheren  durch  stärkere  Ausnutzung  der  Zdlle 
als  Quelle  von  Staatseinnahmen  characteristiseh  unter- 
scheidet. 

Die  Periodisirnng  der  Geschichte  der  Handels-  und  Zollpolitik 
nach  den  Perioden  der  allgemeinen  politischen  Geschichte,  der 
grossen  französischen  Staatsumwälzungen ,  ist  trotzdem  nicht  un- 
richtig und  nicht  werthlos.  Nur  muss  man  sich  auch  hier,  wie 
auf  so  vielen  Gebieten  des  öffentlichen  Lebens  in  Frankreich, 
nicht  darüber  täuschen,  dass  diese  „Umwälzungen''  der  Staats- 
formen und  Verfnssungen,  in  denen  die  Franzosen  trotz  eines  vollen 
Jahrhunderts  entgegengesetzter  iCrfahrungeu  immer  uocb  das  Heil 
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sncheoy  oicbt  Überall  sehr  tiefgreifend  einwirken,  so  namentlich 
nicht  anf  dem  hier  besprochenen  Gebiete.  Die  jeweiligen  Zei^ 
nmst&nde,  die  eoncreten  Bedfirfhisse,  die  Strömungen  in  der  Öffent- 
lichen Meinung  y  die  politischen  Einflüsse  und  die  Machtstellong, 
•  welche  die  Terschiedenen  Interessentengrappen  nnter  den  verschie- 
denen Staatsformen  nnd  Verfassungen  erlangen,  bestimmen  öfters 
doch  nur  Tempo  and  Maass,  in  welchen  eine  allgemeine 
Rieht  Ulli;  der  Handels-  und  Zollpolitik  zur  Durchführung  kommf, 
aber  nicht  die  allgcnnjine  Richtung,  den  Grundcliaractcr 
dieser  Politik  selbst.  Das  lehrt  die  interessante  französische  Zoll- 
gescbiehte  von  1793 — lötiO  deutlich. 

§.  311.  2.  Erste  Epoche.  Begründung  des  einheit- 
lichen Zollgebiets  und  des  ersten  allgemeinen  Zoll- 
tarifs im  J.  1791.  Der  früheren  königlichen  Regierung  war  es 
trotz  ihrer  Machtftllle  nnd  mehrfach  darauf  hinzielender  Bestrebangen 
nicht  gelungen,  den  Golbert'scben  Gedanken  zu  verwirklichen, 
nemlich  aus  dem  französischen  Staatsgebiet  ein  einheitliches  Zoll- 
gebiet ebne  innere  Zollschranken  und  mit  Grenzzöllen  nach  Aussen 
sowie  mit  einem  allgemeinen  Zolltarif  zu  machen.  Das  handels- 
politische und  Zollsystem  selbst  war  aber  seit  (^'olbcrt  nur  iiniuer 
nulir  prohibitorisch- protcctionistiscb  geworden.  Darunter  bliilitc 
der  Schruugp:cl  und  litten  die  Zolleinkiinite  vom  auslandisclien 
Verkehr,  welche  ohnedem  nach  den  Consnmtionsverhältnissen ,  be- 
sonders nach  dem  nur  erst  niässi^en  Verbrauch  von  Culonialwaareni 
noch  nicht  erheblich  sein  konnten. 

S.  n  ^('i!  In  dein  fim.  (abl.  ^i-nir.  <lt'~s  n-c.  et«-.  (douatK-s  ft  Si  l-)  Ix-Hudot  sich 
eine  Karte,  weiche  das  l'rauzöä.  SUabgubiet  uach  den  drei  grotueu  haiideljipoütbcben 
Groppen  dustellt  (o.  S.  150).  Dem  Gebietsamfang  nach  ist  die  zveite,  die  stld- 
liehe  Grnppe,  die  „provinces  repaters  ctraiig»  rcs  ",  zu  dor  getrennt  davon  im  Norden 
ausser  Breta!i"ne  und  I'ranrhc-Cointc  am  h  das  franzfts.  Flandern.  Artois  gehörte,  fast 
noch  ••Iwati  grösser  ali  die  erste  (Iruppc,  das  (lebict  der  „cimi  frrosHi«  feruies". 
Innerhalb  des  äUdlicben  Uaupttheils  der  /weiten  (iruppe  wurden  an  besonderen  Linien, 
welche  die  gen.  Karte  ai»giebt.  noch  die  Abgaben  der  inn*  rm  ..traites"  tTbobcn.  IM»; 
dritte  Gruppe,  die  „provinces  a  l'iubtar  de  l'ütranger  eliectir"  bildet  in  den  Doutboh- 
iMd  abferiasenen  L&ndeni,  den  drei  BisthUmern  MeU,  Toni,  Yerdon.  Lothringen  und 
Kl'^ass  t'in  in  hieb  zusaniuienliiingendes  (iebift.  Ausner  diesen  standen  die  Freihäfen 
You  Maräeille,  Hayonne,  Duakircbeu,  kur2e  Zeit  auch  (ITS'J— UO)  Lohcnt  mit  kleinem 
Gebiet  and  das  sog.  Pays  de  Gex,  an  der  Grenze  gegen  Genf,  wie  aaeh  ATignen  mit 
(iebiet.  ganz  ausserhalb  des  frannis.  Zollgebiets.  Der  Ertrag  der  g'  >.iinmten  traifes 
(iucl.  die  inneren  und  localen  Zölle  u.  dgl.  und  die  Abgaben  von  den  Kinfahren  aus 
den  französ.  Colonieen,  das  sogen,  domaine  d'Occident)  war  im  letzten  6-jahr.  Pacht- 
rertrag  (17s7— '.»2)  mit  2S.14  Mill.  L.  dem  Sta  il-  u<  w.ihrli  istek,  wovon  auf  die 
eigentlichen  Zölle  fur  den  Vi  rkclir  init  dem  Ausland  Is.ll  Mill.  vcranscidaut  werden, 
etwad  höher  als  früher  Necker  annahm  {h.  o.  8.  Mi»  und  tabi.  gener.  p.  '.♦).  In  der 
VerwaltVBf  ttenden  (faunab  wie  von  Keoem  seit  Eiufabrung  der  Sabsteoer  und  wie 
noch  gegenwirtig  (8.  615)  die  Zölle  in  Verbindang  mit  den  Sahsstenern  (gabeiles,  o. 
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§  03.  geu.  Talil.  citlbält  auch  über  dio  Btizirkc  der  «rcn>cht«Mlcueu  üabülleu  eiau  Kuxe 
des  franz'ls.  SUwtsisrebiets),  so  in  dem  Pacbtrerttag  ?od  llHl  ff.  mit  59.56  Hill. 
iiicl.  einiger  Erti  iii-  uithcilc  rund  ti"  MilL.  also  über  »Jr<  iiiial  so  viel  ab»  aus  deu 
Zollen  erwartet  wurde  !  Auüäeiuölie  und  baiawtouern  xusammeu  beim  fi«fftnB  der  Ke- 
volutiüu  mithin  78.44  Hill.  Beide  Abgabemilm  mOtten  wegen  der  gvmeuisaai«!  V«f- 
waltnng.  dther  der  Kcfiekmten,  such  im  Folgenden  mebrCM»  snsuuMnge&aBt  werden 

Noeh  vor  1789  traten  indesflen  Aendenmgeo  in  der  Handeto- 
tmd  ZoOpoUtik  ein  and  QmfaaaeDdere  wurden  wenigstens  Tersnelit 
In  ersterer  Hinsicht  bat  der  sogen.  Eden-Vertrag  tob 

Versailles  zwischen  Frankreich  nnd  Grossbritan nien  rom 

J.  1786  mindestens  auf  kurze  Zeit  dem  alten  liandcis-  und  zoll- 
politisclien  Kriege  zwischen  beiden  Liindcru  ein  Knde  gemacht, 
eine  Hehandlnn^  auf  dem  Fusse  der  Gegenseitigkeit  und  Wechsel 
seitiger  KUcksieht  hcrheigelübrt  und  tlir  eine  Reihe  wichtiger 
Artikel  der  Einfuhr  in  das  andere  Land  einen  Convenlionaltaril 
mit  niUssigen  Zollsätzen  —  Fabrikate  meist  10,  12,  15°  ,^  vom 
Werth  fcst;j:esctzt.  Die  späteren  Rcvolutionskriec;e  haben  diesem 
haudcls-  nnd  zoUitolitischeu  System  nur  zu  bald  und  aal'  lange 
hinaus  ein  Ende  bereitet. 

(icschichtf,  /''iti,'<'ii..ssisch<«  Roiirth<MliJn^  um!  iin<  fisrlic  W  irkuii?  dic^e»  Vertrar^ 
siud  vicilacb  bcbaudclt  worden.  1  rcibaudkr  und  Schutzznliucr  weichen  im  Urthdi 
mitanter  stark  von  einander  ab,  wie  oftmals  beide  Übertreibend.  Im  (Samen  mochte 
ein  gunstifres  Unheil  das  ri»:htig«'rc  soin.  S.  rritnti'  de  Ruttiifal.  pro.  histor. 
ecou.  du  triiit6  de  commerce  «ntrc  ia  Irauce  et  la  ür.Hr- tagne.  uignö  4  Yersailleä  1« 
28.  Sept  1786,  Par.  1S6U.  Am«  I,  cb.  2.  Stonrm  II.  IT—tiU,  Wolowski.  Ub. 
coDun.  p.  157  iL 

Wichtiger,  weil  von  aUgemeinerer  Bedeotang,  wenn  sie  Ter- 
wirklicht  worden  wSre,  wttrde  noch  die  tiefgreifende,  die  Grund- 
sätze des  britischen  Handelsvertrags  veraUgemeinemde  handels- 

und  zollpolitiseheReform  geworden  sein,  welche  die  Kegieru  n^' 
der  Notabel nvers am m lung  von  1787  aur  Bcrathung  vorlegte. 

Sie  giug  hinaus  auf  licscitiguiig  der  iuucrcu  Zollliuien ,  Zu^ammeufaääung  de» 
ganzen  Staatsgebiets  in  ein  einziges  Zollgebiet,  Erhebung  von  allgemeinen  Ein-  nnd 
.\iisfuhrzöllen  als  (in-iu/'Mlen  nach  einem  ratiorir  lleii,  nach  Waarenrlass»-»  !:•^.•m.'is^  der 
Verarboitungäätufe  abgestuften  massig  bobeu  allgemeinen  Tarif  ^Max.  fax  fertige 
Fabrikate  12Vo  bei  der  Einftibr,  ebenso  Max.  12%  bei  der  Ansfabr  ireviaser  Artikel), 
ferner  auf  Beseitigunjr  fait  aller  Einfuhnerbote,  bis  auf  fri-md.-  Cattun-  nnd  Colouial- 
waaren,  und  der  Aubtidirvorbote  bis  auf  wenige  KohstoUe,  endlich  auf  Zulassung  des 
Transit-  und  Entrepöisverkehrs,  der,  vornemlich  auf  Andringen  der  Unterscbleif  dabei 
belUrchlenden  Stcuerpachter  beit  16SS  untersagt  worden  war.  In  der  Notabeln?ersamm- 
luDg  waren  i  <  iM  SHinicra  lii  ■  A!ii,"  )ioriL'<'n  von  Klsass-Lotbringcn  u.  s.  w..  di.-  damals 
den  LandelfepulitiM  li'  ii  l'artu  ulansniiis  gegen  Frankreich,  wie  ihr«  Nachkouiim-ii  heute 
gegen  Deutschland  vertraten  und  den  Kintritt  int>  französ.  Zollgebiet  scheuten,  weil 
sie  de  n  fr- \'>'rk<'lir  mit  D' titsi  lilaiui  n.  s.  w  f-'sthalton  wojltoii ,  ^ich  auf  die  Zu- 
sagen bei  der  Annexion  ihrer  Oebiete  berufend,  i).  die  oben  S.  7S9  gen.  Schhft 
ron  de  BntenTa!  «ber  den  tarif  gendr.  p.  19  ff,  36.  Stonrm  I,  479,  II,  61—61. 

Es  war  dalier  ein  sicherlieh  sehr  bedeutsamer  Sehritt,  den  die 

constituireude  Veräammluug  17yO— yi  niaelite,  indem  sie 


Zollvesen  o.  Tari^liliL   1.  Epoche  ?on  1791  ff. 


795 


im  Wesentlichen  das  Refonnproject  yod  1787  zur  Ansnibrong 
brachte,  —  eine  principiell  und  practisch,  volkswirthschaftlich  and 
finanzpolitisch  aosserordentlieh  wichtige,  wenn  auch,  naeh  denn  6e> 
sagten  abennab  keine  originale  Hassregel  der  Reyolntionszeit. 
Dnrch  die  vier  oben  (S.  785)  genannten  grundlegenden  Gesetze 
Warden  nanmebr  die  inneren  Zolle  (S.  150)  ub^^cschafft,  das 
ganze  damalige  französische  Staatsgebiet  zn  einem  einheitlichen 
nationalen  wirtbschaftlichen  Markt-  und  Grenzzoll- 
gebiet gemacht,  dafür  ein  in  handele-  wie  finanzpolitischer 
Hinsicht  leidlich  liberaler  allgemeiner  Grenzzolltarif  für  Ein-  und 
Ausfulir  hergestellt,  welcher  „mit  Recht  als  der  iVeisiuuigste ,  den 
FrankrciL'h  bis  zur  Periode  der  liioderncn  Handelsverträge  (von 
li^tiOj  besessen  hat,  bezeichnet  werden  kann"  (Lexis),  die  Zoll- 
verwaltung lind  der  pr actische  Zolldienst  zweckmässig 
organisirt  und  das  Zollverfahren  gut  eingerichtet.  Damit  be- 
ginnt die  eigentliche  moderne  Zeit  französischer  Handels-  und 
Zollpolitik,  die  erste  unserer  oben  unterschiedenen  Epoclien.  Dass 
diesell)e  nur  von  so  kurzer  Dauer  war,  lag  lediglich  an  den  bald 
ins  völlig  Masslosc  sich  steigernden  revolutionären  Wirren,  den 
Excessen  der  Papiergeldwirtbschafit  und  dem  Ausbruch  einer  kaum 
unterbrochenen  zwanzigjährigen  Kriegsära.  Erst  später,  nach  end- 
giltig  wiederhergestelltem  Frieden,  sollte  sich  zeigen,  welche  grosse 
Bedeutung  die  handels-  und  zollpolitisehen  Massregeln  von 
1790 — 91  besassen,  aber  freilich  auch,  wie  sie  in  .Verbindung  mit 
der  emeaten  scharf  prohibitorisch-protectionistiBchen  Tarifpolitik, 
dem  emsig  gehüteten  nnd  sogar  noch  weiter  entwickelten  Erbtheil 
der  Revolations-,  Kriegs-  and  Kaiserzeit,  sich  als  Handhabe  ftlr 
eine  Volkswirtbschafts-  and  Finanzpolitik  erwieseni  die  1791  nicht 
im  Plane  gelegen  hatten, 

Oeber  den  Tnlf  v.  1791  BotenTal  s  geu.  Schrift,  bes.  p.  83  ff.,  im  letzten 

Aiihaii«;-  t'iiio  Vergleichung  der  Zölle  tlcr  Colbcrt' sehen  Tarife  mit  denen  von  1791 
und  1ST(»  fur  wiclitiire  l-abrikate.  Anir  I,  52  fr.  Stourm  II,  65 — 75.  Kournier 
de  Flaix  l,  4(»Ü  H.  Lcxi»  S.  46  ü".  Cülhort'sche  „rationelle"  (irunds»ät/c  eine:*  „ge- 
BUtoaigten  Schatz/olb"  waren  der  Lettstern  im  Tarif  von  Wenige  Einfuhr- 

verbote nur  noch  (21,  wovon  al»er  nur  7  im  prot-  ctionist.  Sinne),  woiiiner  und  un- 
wichtiger ab  noch  1(»76  im  „allgemeinen  Tarif"  standen;  31  Ausfuhrverbote  noch, 
aaf  wichtige  Rohstoffe.  Der  Einfuhr-Zolltarif  liess  die  hanpfeftcUicbsten  firemden 
Rohstoffe  und  Nahrnnssmittel  ((it-tfiid-' .  Vidi,  Wolle,  Flachs,  Häuto,  Ifohciscn  in 
üftnzeu  u.  !>.w.)  frei  eiugchcD,  traf  andere  v^o  Steiukohiea,  Seide,  Üele)  mit  c.  2'/« 7« 
des  Wertbs  nnd  gin^  cunn  bei  anderen  Artikeln,  Lnzosnahrangsmitteln ,  Specerei- 
waiirni.  Halb-  und  (ian/fabrf 'iten  grui<|<fii\v  l  ise  auf  5,  T,  10,  12,  IS^/^,  selten  bis 
auf  20  -•">'*/(>•  Am  Höchsten,  10 — 30'7o«  war«'n  Weine,  Branntweine,  Lik<»re  belastet. 
Nach  diesem  ungefiihren  Massstabe  waren  im  Tarif  dann  für  die  verschiedenen  Waarcn 
specifische  Zölle  bestimmt,  bei  denen  die  einzelnen  Sorten  einer  Waareugattang, 
boonders  der  Fnbrikate,  im  Yeigleicb  mit  sp&ler  nber  nicht  selir  eingehend  speciar 
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iisirt  waren.  Daher  war  der  Zoll  aurh  bei  ders<'lV»oii  <ja»f«n!r  \*'  narh  Qaalit.if  uni 
Sorte  versrhii'den  hoch.  Der  Ausfu hr^iolltari f  umfaialc  immerhin  noch  M>  Poöteri. 
namenllich  Weine  (n*ch  der  alten  Clatisilication  tiarh  Heikanft  und  Etaftossvesh 
Vifh.  anr)i  Knh-tofl.-,  wi.  Wolle,  Baamwolle.  Halhfabrikato,  wie  Lein-nramf  <>•»- 
trcide  war  aber  bei  der  Ausfuhr  zollfrei,  indessen  damals  ans  Gnuideu  der  lünerca 
Politik  die  Ansfnbr  überiMopt  verboten ,  was  jedoch  nor  nl«  AnsnabmemaaBref«!  f«- 
rneint  war.  Die  Einrichtungcr  des  Transit-  und  En  t r  t-p '«f  v  <  r  t  >  h  r >  worden  ih^r. 
abweichend  von  dem  libcralon  Vhn  von  I7H7,  nicht  neu  geordnet,  weil  die  Intereiocnti'ii 
dadurch  eine  Beguu!>tiguQg  der  Einfahr  von  Fabrikaten  fürchteten.  Aucb  die  StdhMT 
der  Freih&fen  wofde  bald  Toriodert,  indessen  doch  bes.  Ar  Marsoille  Bodükän 
beibehalten. 

Die  ( trganiüatiun  der  Zollverwaltung  und  dcb  pra*  tischen  Zolldieuata 
erfolgte  für  die  leitende  centrale  und  obaro  Venraltnag  nach  dem  Moster  voa 
N'  «  k-  15  Einrichtung  d«;r  U<  trio  bei  den  aidcs  ( I7*'0).  indem  «;inem  CoUegiom  v- d 
h  Tersonen  die  Ccntralverwaltung  and  je  einem  Direclor  iii  den  eiugehchtet«a 
20  Zoll  bezirken  die  obere  LoouTenraltonur  Qbertrairen  und  diese  Personen.  9^>ea 
ft  sfen  (iehalten,  auf  Tant  ieuu- n  v.  ii  «I  n  Ertragnissen  auKOwit  »on  wurden  I'-r 
untere  e  igentliche  Zolldicnst  wurde  wesentlich  nach  don  Reglements  der  früheres 
fenne  gön6rale  eingohcbtet  (Ges.  v.  1.  Mai  1791,  Stonrm  II,  76—80),  Das  rortreff- 
liehe  (iesetc  über  das  Zollrerfahren  v.  22.  Aug.  1791  aber,  noch  Kegeuwärti:;  <ii 
(irundlagc ,  ist  wieder  nur  in  wcsrntlicl\.>ii  Puncten  eine  KeprixJuction  df  r  7AI- 
Urdounaiu  von  1687,  wie  Stourm  im  Einzelnen  gezeigt  liat  ill,  sl — S5).  —  Dk 
AofhebasK  der  Salzsteuer  hat  den  Dienst  der  Zollverwaltung  bis  zur  Wiederoxufsh* 
rang  dieser  Steuer  im  Jahre  1806  (S.  612)  natnriich  vereinfacht  and  rerwohlfeüerL 

Ueber  die  finaDsielle  Wirkung  des  nenen  Zollwcflens 
and  besonders  des  Tarife  von  1791  Iftsst  sich  bei  den  damaligeB 
Zeitverbältnissen  und  dem  baldigen  Kriegsansbroeb  und  der  Papier* 
geldwirtbsebaft  nicht  sieber  nrtheilen,  znmal  die  vorhandenen  Rech- 
nongen  e.  Tb.  nnznverMssig  nnd  Ittckenbaft  sind.  Naeh  diesrn 
Daten  wflrde  sieb  bei  misstgem  Bobertrag  und  verbSltniBsmltsi; 
sebr  hoben  Verwaltungskosten  ein  erbeblich  nngtinstigeres 
Resultat  als  in  den  letzten  Jahren  der  Fernie  flUr  den  Stut 
ergeben. 

Nach  den  gen.  Tabl.  geucr.  p.  12  wäre  gcm'^iMi  in  1000  Krcö. 

171H.  1792.  nU.V-VU. 

Rohertrag  2l..i.*i;t  20,'J'.M5         26.7  7!» 

Kegiekosten    ....     7,7  Iti  8.404  1H.7:<0 

Reinertrag  lÜM-i  12,592  1.1049 

%  der  Kosten  V.  Kohortr.       '»1.5  10  .')0— 75 

17'11  für  i:^  Monate  (  v.  1.  D.  « .  179(1  an^.  179^/91  für  1  Jahr  s'/a  Monate  (hi:^  I.  Voii- 
diux.  III  oder  22.  Üept.  1791).    Im  l.  t/t.-n  Jahre  incl.  l,17H,«tOO  Eres    Schill fahrb- 
al>gal>en.  —  Die  Zahl  des  Verwaltungsp<>rM>naI>  im  serr.  sidentaiie  1,70.'^.  im  .frr 
artir  1.1, 2<1,  /US.  1.5.017.  mit  ().91(i.m'<h  i'rcs.  (iehalten  Q. 8.  V. ;  ausserdem  im  Gentxal- 

dienst  16  Beamte,  194,000  Pres.  Ko>t.  ii. 

§.312.  3.  Zweite   Epoche.    Rückkehr   zu,  Fest- 
haltung   und    weitere    Ausbildnng    schart'  probihi 
torisch-protectionistiseber  Handels-  und  Zollpolitik, 
1793— 18eO. 

Wir  wollen  und  ktanen  hi'  r  inrht.  auch  nicht  einmal  cursoffisch.  die  einzelnrn 
Phasen  der  Entwicklaag  nnd  voUeuds  Tarifeinzelhdteo  rerfolgen,  niaial  nicht  tu  di« 
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Period»;  der  Revolution  iitid  Napoleoti's  I..  »o  vieles  und  gerade  das  momeiitAii  am 
Meisieii  eiiischiieideiide  Einzelne,  »ie  die  Massrepeln  h.'i  der  Coiititientalsperre,  doch 
nur  von  ephemerer  Beduutuii*;:  war.  Unter  Verweisung  auf  die  oben  senannte  Lite- 
ratur musä  eine  allgemeine  (Charakteristik  genni^'en,  bei  der  hier  aber  auch 
wiediT  tn.'hr  dii-  f  i  n  n  ri  z  fto  I  i  ( i  m  h  o  .  die  an  >\rh  wjrhtiffre  rind  interessantere 
hatidebpoluisclic  Seite  hervorgehoben  wird.  Wir  bctrachteu  daher  namentlich  die 
Ertr»f8?er1iiltiii88e  des  ZoUwoscns  allein  etwas  niher  (nach  den  Daten  des  freu. 
tabl.  jr-'nAr.)  und  voti  an   aorh  die  KinJmssen,  welche  die  ZolItTträg^.'  durch 

die  Autifubrprauiea  und  KUckzöllo  (dravbacks)  erlitten  haben,  far  das 
lünzelne  dieses  Pancts  auf  Lexis*  erschöpfende  Darstellnng  renreisend.  Die  Roh- 
und  Keinerträp«'  der  Zollverwaltung  sind  jader  finanzielle  Reflex  der  Taiifpolttik 
und  dieser  gerade  inlere>sirt  am  Meisten  in  diesem  Werke.  Bi-i  dem  erwalinien 
admiuibtrativtiu  Zusaiutoenhang  inuss  dabei  nur  mitunter  auch  hier  der  Salzateuer 
gedacht  werden. 

a)  I'eriodc  der  Iicvolntion  und  des  ersten  Kaiscr- 
tlninis.  Mit  der  .\u.>artun<^^  der  Kcvolutiontibewc^uiij;  /ui  Sohreekens- 
hcnscbalt,  dvv  inassloHCn  Ausgabe  und  Entwertliunp:  des  Papier- 
geldes und  dem  Kriegsausbruch  hätten  die  neuen  Zoll-  und  Tarif- 
gesetze 50  wie  so  ihre  praetisehe  Bedeutung  grosscntheils  einbUsscn 
mtissen.  (besondere  krieg s  pol  it  isc he  tnid  im  Inneren  „anti- 
reactiunarc"  (lesetze  und  Massregeln  in  Bezug  auf  den  auswärtigen 
Handel  ttthrten  dies  Kesultat  nur  noch  rascher  und  schärfer 
herbei. 

E  i  II  f  n  h  r  V  rhot liftf-M'^  der  Waareii.  n  uin  lifli' Ii  il- r  K.iHrikalc,  ruis  dt  n  l. .In- 
dern, mit  deiieu  Krieg  geführt  wurde,  bet>onüer.s  auä  (iroääbritaunieu ,  bald  föiuiliche 
Proscription  britischer  Fabrikate,  so  dass  schon  der  Besitz  derselben  verdächtig 
utaehte.  A  ii  s  f  u  Ii  r  v  e  r  b  t)t  o  fur  wit  litige  Leltensmittel,  ii  -n  (ietreide,  (if- 
braurhsartikel  und  Kohstotfc,  jode  Verlüt^uug  mit  den  ötreng>ten  Strafen  bedroht,  unter- 
banden unter  der  Herrschaft  des  Conrentü  wenigstens  joden  legitimen  Verkehr  nach 
Aasüen  rielfarh  ganz,  naturlieh  trotz  allem  zamTheil  nar  zn  Gunsten  des  SchmuggeU. 
Doch  /.eigen  'il"  Zolk'inkUiifte  nicht  .sof(»rt  einen  so  grossen  Rückgang,  als  man  nach 
dem  Allen  vei mutheu  möchte,  freilich  bc&taudun  bie  aber  faät  ganz  aub  entwertheten 
Assigitaten. 

ProtectioDistiBcbe  Wirkangen  miuste  diese  Politik  als- 
bald haben,  wie  ja  ohnedem  die  rasch  sich  steigernde  Entwerthttng 

der  Assignaten  in  derselben  Kichtung  wirkte,  wenn  anch  nnter 
dem  Zustand  iin  Innern  das  Alles  nieht  gleieb,  wie  es  in  ruhigen 
Zeiten  geschehen  wäre,  zur  Geltung  kam.  Bald  aber,  besonders 
unter  dem  Dircetorium  seit  17tM),  verbanden  sich  auch  protectio- 
nistiscbe  Tendenzen  mit  den  kriegspolitischen  Gesetzen  und 
Ma.ssregcln,  wodurch  dann  für  die  Zeit  wieder  eintretender  grösserer 
innerer  Kuhe  und  Ordnung  der  Umschwung  der  Handels  und 
Zollpolitik  in  die  p  r  o hi  b  i  torisch- protee  t  io  n  i  st  i  s c  he  Hicbtung 
eiogeleitet  war.  Die  ZolleinkUnfte,  die  aber  seit  171)5  zur  Hälfte 
und  seit  Sommer  1796  vollständig  wenigstens  wieder  in  MUnze 
zu  zahlen  waren,  sanken  in  dieser  Zeit  anf  ihren  geringsten 
fieirag. 
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Aus'-clilin^  (I'  T  .  tlritft  Ii"  Kl.is'^c  ;aussi;r  der  fraiizo-jisrh^-n  un«J  «J-.i  des  H'-r- 
kuiiti?l;uii]bj  vuii  «1.  r  hiululii,  tlrr  ^r«^mll«.'ll  überhaupt  von  der  ku^icuM  hitl  fabn.  Vnrb-«? 
der  Killfuhr  und  des  Verkaufs  im  Inlands  für  «Ue  bliUschea  «od  ä^dbst  für  xU- 
als  britische  :r  1 1 1' imI  i- 1>  1  aluikat«-,  \  erlangen  von  rrsprungTSc«niiitaten  l'jr 
Wiiaruü  aus  Lauduru,  mit  denen  i'riedeu  befttaod  ^(ies.  r.  lU.  Brum.  V  oder  Hl.  Vci 
1796)  Qod  andere  —  z.  Tb.  obriorens  uch  finanzielle  Zvecke  f erfolgende  —  Tkiif-> 
noruiirungei»  «Üim  >  tind  der  nä<'hsten  Jahre  e-ind  Ma&srcgehj  der  nnce.loutctvn  Art. 
8cit  (ics.  V.  Ii.  Prair.  V  ll  wardea  die  'lAlie  und  SchUilalirtsabgabco  am  10  7«  „Kheg>- 
.  zuschlagt  erhöht,  vas  zur  bleibenden  EinriGhtnof  auch  nach  1613  gevorden  üt 

Nach  der  kurzen  FriedeDSpaase  nach  dem  Frieden  von  Amiens 
(1^«)2)  dachte  man  sogar  an  neue  Ilandelsvertrii«?e  mit  RDglaod, 
t'reiücb  auf  mehr  protectionistiscber  Grundlage  als  früher.  Der 
Entrepdtverkebr  wurde  jetzt  organisirt  (1803).  Aber  nadi 
dem  baldigen  nenen  KriegBanebmoh  gelangte  man  zu  nar  nocb 
verscbärfler  Benutzung  der  Handels*  und  Zollpolitik  als  Kampfe 
mittel  gegen  den  Feind,  sebliesslich  in  den  Massregeln  von  1806 
und  1807  (Berliner  und  Mailänder  Decrete)  und  im  System  der 
Continentalsperre  mit  seinen  drakonischen  Repressions-  und 
Straf  bestimmungen  zu  einer  fast  völligen  UnterordDung  der  handelst 
polttiscben  und  selbst  der  finanzpolitischen  Interessen  unter  des 
krie^spuHtischen  GesichtspiiDct.  Dabei  kam  dem  absolutistiseben 
Gebieter  sein  gesetzliches  Heeht,  von  sich  aus  provisorisch  mittelst 
blosser  Decrete  Ziille  zu  eiliöhen  (kUt  zu  vermindern,  Ein-  und 
Ausliihrverbote  zu  erlassen  oder  zu  beseitigen,  besonders  zu  Gate 
(Ges.  V.  20.  Flor.  X). 

Soweit  aber  Uberhaupt  noch  ein  normaler  Handelsverkehr  ver- 
blieb, wurde  von  Napoleon  der  proteetionislisc he  Gresicbts- 
punct  in  Betreif  der  Einfuhr  von  Fabrikaten,  anderseits  aber  aueb, 
besonders  beiColonialwaaren  (auch  Rohstoffen  wie  Baumwolle) 
der  specifisch  fisoalische  Gesichtspunet  in  hohen  und  mehrfach 
Überaus  hohen  Zollsätzen  deutlich  verfolgt  Unter  letzteren 
ging  dann  die  legitime  Einfuhr  freilich  enorm  zurttck,  der  Schmuggel 
war  trotz  aller  Repressions«  und  Straimassregeln  nicht  zo  unter 
drttcken.  Aber  diese  Zollpolitik  war,  wie  Lezis  wohl  richtig 
hervorhebt,  unter  den  damaligen  Zeitverhttltnissen  doch  finanz- 
politisch nicht  80  verfehlt,  wie  sie  zunächst  erscheinen  mag. 
Die  ZoUeiiikünltc  erreichten  denn  auch,  nach  einer  allmäligen  be- 
deutenderen Wiederheltun^^  seit  18CK)  und  einem  neuen  starken 
Fall  in  1808  und  180*J  von  da  an  eine  ra.scli  und  sehr  erheblich 
steigende  Höhe  und  ein  Maximum  gerade  von  1811  —lo,  —  frcilu  ü 
auf  einem  ungeheuer  vergrösserten  Staats-  und  einem  noch 
grösseren  Zollgebiete,  das  47  gegen  anfänglich  20  und  wieder  löiö 
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nur  27  ZoUdirectionen  nmraaste  tind  von  Rom,  Livorno  and  Genna 
bis  Hambarg. nnd  Dansig  reichte. 

Res.  (ics.  V.  s.  Flor.  XI  (29.  Apr.  1S03  ,  .HO.  Apr.  Ihü6.  Decrete  v.  \  ^U)  (/..  B. 
Kaficc  auf  }(io,  K'oh/.ti.  ker  auf  300,  Baumwolle  auf  2—800  Frcs.  p.  100  KU.  (Amö  I. 
55  U.,  Lexis  ü.  bä  tf.) 

Di«  fhuufldflclie  hdiistrie  kam  In  dieser  Periode  durch  den  Aasschluas  der 

britischen  Con-'urP  ti/  und  dir  Erwcitrriiii^  des  Markts  in  Fulu'-  der  Kroberuiijccii  in 
^ttnsügu  Lage,  üowcit  am  uicbt  auswärtige,  be^oudtii»  nicht  ubcrveoiscbe  Koliittodo 
brauchte.  Auch  das  rechtliche  Schranken  beeeitifende  Princip  der  Qeirerbefreiheit 
l^am  ihr  zu  Gute.  Als  die  Zollliuio  1807  bis  Cuxhaven  und  Travfuiund.-  vürjce.«>t  hobeu 
wird,  wird  gerühmt,  wie  der  englische  Absatz  rordr&Agt,  „Ücabchiaad  mehr  und  mehr 
den  fraiizos.  Maiiul'aeturuu  uberlieicrt  wird." 

Die  ZoUeinkttnfte  bewq;teo  sich  fo^eudenDasseu  in  Hill.  Fres. 


ZöUu 

Anderce 

Zus. 
roh 

Non- 
raleors 

Regie- 
koston 

Beia- 
ertrag 

SaU- 
Steuer 

Km, (.'II  V. 

Koheitr  iiicl. 
Salzsteucr 

1794/115 

33.25 

2.28 

3.5.54 

15.12 

20-42 

456 

57. !K 

M.Hl 

♦i  1  .«0 

IH.34 

43-2'< 

29.75 

J7!<s;iiy 

li;.91 

•I.Mi 

lb.2t 

S.lb 

U-46 

48.5 

1800/01 

2HX,2 

ft.25 

29.87 

1.97 

8.81 

19.08 

29.5 

1804/05 

5!M)  1 

r.7.'.'!) 

0.52 

13.71 

53.0(5 

20  33 

1807 

67.5(i 

77.02 

0.71 

J7.M 

68.47 

32.70 

Iti.O 

1800 

25.74 

4.42 

.10.16 

0  54 

20.99 

».6.1 

48.12 

26.75 

ivfo 

'.'»i 

7.!»l 

TO  •.'() 

1  37 

23.(i»; 

4.5.17 

47.7s 

20.0 

iM3 

iUU.27 

15  ,H5 

124.02 

0.S2 

35.1»'J 

87.M 

4iU2 

20.5 

1814 

35.69 

3..*{H 

39.02 

1.00 

21.23 

16.79 

»7.81 

27.75 

(Zusammeni;estellt  nach  dem  talii.  j:<  ii.-r  V  Die  fiuif  rrsfen  Jahre  sind  die  repiibli- 
Kani>«  hen   i.22.  Sept.    21.  S.-pt..  III.  I\  u.  Der  Ertraf^  der  A  u s l'u  Ii  r/.ölle  i>i 

in  dem  Zoljertrag  inbrnrili'  n.  ili-  r  m«  ivi  nicht  si>e<  iell  ange^^eben.  es  kommt  nur  em 
lilciiier  Theil  darauf  (im  Jahre  VII,  Il'.iS  — '.•'.»  bei  den  kieimn  Ertragen  allerdiiifrs 
2.b0  Mili.).  Die  iu  dieser  Zeit  augegebeiieu  bogeo.  uoti-valeun»  umfassen  hier  nur 
Kttckahlun^n  ron  Abgaben,  gevUrte  Oisconten.  Daronter  sind  die  damals  schon 
vorkommenden  Ausfuhrprämien  (so  für  ndl.  Zu«  ker^  wohl  itibegrillen.  Die  Salzsteuer 
begreift  hier  nur  die  von  der  Zollverwaltung  erhobene,  damals  übrigens  weitaus  die 
Hauptsache  (8mal  so  viel  als  ro»  der  inneren  Steuenrerwaltung  erhoben  wurden).  Die 
Daten  des  Keinertrags  der  Zölle  sind  seit  1S07  in  der  Uebersieht  insofern  etwas  zu 
niedrig,  als  die  lü-git.kosten  von  da  an  zugleich  mit  auf  die  baksteuer  zu  rechnen 
sind,  hier  aber  ganz  auf  die  Zölle  abgerechnet  wurden. 

Die  aosf^wAhllen  Jahre  sind  li<  ^Hnd<  r>  <  liaracteristit>i  he,  sie  reflcctiren  daher  die 
tinigeheneP'ii  Schwankungen  unter  Im  Eintiusb  der  politischen  Ereisrnisse  und  handels- 
politi»cheu  Massregeln  am  Soharl^tcn:  1797— lüJ  Abnahme,  17!»;»  und  ISO'.l  Min., 
1807  und  1813  Max.  Seit  1796-97  aber  wieder  Eingang  der  Z«ill<  in  Munz(\  Die 
bohe  Einnahme  fl<  s  Jahres  1795 — 90  repr.lsentirte  in  Mun/''  im  ^  hliesslic  hcn  Kt  in- 
ertrae  nur  2,473,000  brcs.  Die  grossen  „anderen"  Erträge  in  Napoleon 's  Zeit  wohl 
ans  Confiscationen,  Strafen,  Einfuhr-Pemissen. 

§.  313.  b)  Teriode  der  Rest jiu ration,  Jn limonarchic, 
zweiten  Republik  und  ersten  Zeit  des  dritten  Kaiser- 
reichs (1814  —  1H(>0).  Nach  dem  Sturze  Napoleons  wurde 
zunächst  der  auswärtige  Handel  durcli  Heseiti<;un^  der  Verbote 
und  Krsetzun^'  derselhen  und  der  hohen  Zölle  du  i  ch  niiissi^e  sowie 
durch  Aufhebung;  der  lästi-^'on  Forniulitütcn  des  >i'c\  erkeliis  mittelst 
Ordonnanzen  der  neuen  Miu  htlialter  auf  seine  naturliche  Grumll;i^^e 
xorUükgeiUbrt.  Aber  die  lüterefisen  der  Industrie  litten  docli  unter 
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der  neaen  Goncnrrenx  Englands  nnd  unter  der  Bescbr&okoog  ibre$ 
biafaerigen  Absatzmarkts  za  sebr,  als  dass  sie  nicbt  bald  aoeb  too 
der  neuen  Regierong  bätten  berttcksiebtigt  werden  mfissen.  Und 
die  Vertreter  dieser  Interessen  waren  zodem  Factoren,  die  sick 
geltend  za  macben  wnssten  nnd  aocb  ans  politiscben  Grflndci 
nicbt  nnbeaebtet  bleiben  konnten.    So  kebrte  man  naeh  kaner 
Pause  zu  der  probibitoriscb-protectiontstiscbeD  Politik 
der  RevoIution.sgcHCtzgcbung  nnd  der  Kaiserzeit  nocb  in  Gesetzes 
von  1814  im  Wesentlichen  zurück.    Verbute,  hohe  .Schntzzölle,  ur 
sprün^^lich  ans  Motiven  der  Ivi  iegspolitik  liervoiT^e^an^'eu ,  wurden 
clamil  lUr  lanj;e  ein  h  1  c i  1)  c  n  d er  Bc  staiult  Ii  ei  1  des  geltenden 
Kc(  hts  de.s  auswarli^^en  Handels  und  des  Znllreehls  nnd  von  deu 
Interchseulen,   uanicntlieli  der  (Iro.ssindustric,   lür  sieh  uDd  ibre 
Arbeiter  als  ein  förmliches  Recht  in  Aui^pruch  genommen. 

Auch  wo.  wi>»  /  n.  hoi  Zuiker.  daü  linaiizifllo  Iiitrr*-s>o  ui.'nlitij.'^.T  mitsprt'cli'^ 
ijiu»3tc,  biegte  dat»  lulcres^e  der  Kalhiiene  uud  t>MUlc  vou  Neuem  da^  \  erbot  >clb: 
ao  Stdie  eines  noch  «o  hoben  Schaluollii  durch.  Die  Belehning  aber  die  G«fflbrdu« 
mancher  IiitiT<;st>on  durch  di«;  Erinärhtiiruii;r  d<  1'  jiiTunp,  luittfl-t  b]os>or  Dforete  J  . 
Tarif  und  Verbote  zu  andt^ru  (b,  o  ),  f  iihrtf  jetzt  da/u.  diese  Eruiiichüsuug  orheblicli  in 
beschränk«- n.  namentlirh  auf  Vi  rfugnni,'  von  Einfuhnrerboten  und  Zollorhc^h  un?en. 
nicht  aach  sie  für  Verniindrruii<;  der  /.olle  /u  gewahren,  au!>ser  bei  Iv'ohstotren  itj 
V.  17.  Der.  1K14  An.  IM,  d'T  bluilicndc  Bedeutoog  fur  6ms  fnuuteische  Tnnfrec^ 
gewann  ■.    ( A  m  c  1 ,  71,  V  i   n  <•  s  1 ,  1'2H 

Nach  der  erneuten  Herstellung  des  königUcben  Regiments  im 
Jabre  1815  machten  sich  dann  sofort  oder  nacb  nnd  nicb 
viererlei,  .sieh  mehrt  ach  freilicb  krensende  finana-  und  bandeb- 
politische  Eintltlsse  geltend,  von  denen  aber  die  protectio- 
nistiscben  docb  bald  und  dauernd  die  Oberband  gewannen. 

Einmal  forderte  allerdings  jetzt  in  Folge  der  erbeblicb  Ter- 
schlimmerten  Finanzlage  das  Finanzinteresse  aueh  im  Zoll- 
wesen  mebr  Anerkennung  und  wurde  in  dem  Golonial*  oder 
Specereiwaaren-Zweige  und  bei  den  Rohstcifen  aocb  mehr 

wahrgenommen.  Anderseits  trat  diesem  Bestreben  aiuh  liier 
i)ei  dem  besonders  wielitigen  Artikel  Znekcr  sowold  das  hiteressic 
der  heimisehen  liallinerie  als  n:unentlieh  bald  aueh  d;L->ienigc 
der  C'olonien  und  der  inländiselieu  KUbenzuekcrindustric 
in  Betreff  des  Rohzuckers  hemmend  und  kreuzend  entgegen  (§.  266), 
wie  weiter  das  Interesse  der  Khedcrei  und  Sch  it  fl  alirl, 
welche  das  Monopol  oder  wenii!:stens  die  Bevorzugung  der 
heimischen  vor  der  fremden  Flagge  und  der  di retten 
trausoceanisehen  vor  der  indircetcn  Einfuhr  der  Colonialwaaren 
nnd  liobstotte  aus  europäischen  Zwischenhäfen  (Entrepöts,  Elnglaod, 
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Holland,  ßelgien)  verlangten.    Drittens  gewann  das  Interesse 
der  lodastrie  überhaupt,  besonders  der  Textil-,  zamal  der 
Baumwoll-  und  Wollindustrie  und  der  Eisenindustrie,  nunmehr 
vollends  einen  grosseren  GiDflnu.   Auch  iieniitbigten  einige  Inda- 
sirieen  bei  einer  hoben  Besteuerung  ausländiseher  Rohstottei  wie 
Baamwolie,  auch  Schafwolle,  oder  bei  einer  inneren  Besteuerong, 
wie   später  in  der  Znckerindustrie,  eine  Wabmebmung  ihrer 
speeiellen  Exportinteressen  mindestens  in  der  Form  der  RttciL« 
gewftbrnng  des  Robstoffzolls  (bes.  der  inneren  Steuer)  bei 
der  Ansfnbr  von  Fabrikaten  ans  diesem  Rohstoff  (drawbacks). 
DazQ  traten  aber  auch  wirkliche  Ausfuhrprämien.  Endlich 
V  iertens  machten  sich  nunmehr  auch,  besonders  bei  den  niedrigen 
Getreidepreisen  seit  1818,  die  Interessen  des  ländliebenGrund- 
besitzes  und  der  Landwirt  b seh aft  inamer  niHehtiger  geltend, 
lind  wenn  auch,  wie  immer,  hier  wichtige  liitciessencolli- 
sionen  zwischen  liuliistrie  und  Laudwirthschail^  Holistoffproduction 
und  -^'e^hl•auclI ,   Industricen   der   ilall>     und  (riinzlahni^ate,  in 
Frankreich  noch  Ijcsoiiders  zwischen  den  auf  Absatz  ins  Ausland 
stark  mit  angewiesenen  We  i  n  I)  au gegenden  und  den  \\'c  i  nexport- 
H'afen   einer-,   den   übrigen  agrarischen  und  industriellen  Pro- 
ductionszweigen  anderseits  vorla^^en .  so  kam  es  doch  zu  Com- 
pro  missen  und  zur  Anerkennung^  einer  gewissen  Solidarität 
aller  l'roductionsinteressen    und    damit    zu    einem  vereinten 
Streben    nach   einer   prohibitorisch  -  hoehschutzz)')  II. 
nerisehen   Handels-   und  Zollpolitik.     Diesem  Streben 
wurde  in  der  Gesetzgebu  u^^  die  errungene  politische  Stellung 
der  Grossindustrie  und  des  Grundbesitzes  und  die  noth- 
wendige  Rticksicbtnahme  der  Restanrationsregiemng  und  vollends 
der  Jnlimonarcbie  auf  diese  politischen  Maehtfactoren  förderlieh. 

So  siegte  schon  in  dem  grundlegenden  Gesetz  vom  28.  April 
1816  der  proteetionistische  Gesichtspnnct  und  weitere  Gesetze  der 
nltehsten  Jahre,  namentlich  von  1817^26,  seit  1819  auch  besonders 
mit  zu  Gunsten  der  Landwirthschaft,  bauten  ein  prohibi- 
torisch-hochsebutzzdUneriscbes  Handels-  und  IZollsystem 
ans,  das  dem  des  Ancien  regime  an  Strenge  nichts  nachgab,  es 
vielfach  darin  und  in  „rationeller  Folgeriehtigkcit"  Ubertraf,  von 
dem  1791  angenommenen  aber  ausserordentlich  weit  abwich. 

Das  Finanz  Interesse  trat  dabei  nothwendig  wieder  in 
zweite  Linie.  Unter  der  endgiltig  erreichten  pcditisehcn  Ruhe 
lebte  die  Volkswirthscbaft  und  der  Verkehr  mehr  aut  und  die 
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ZolleinkllDtte  stiegen  denn  auch,  wenn  schon  bis  gegen  1S40  nur 
langBam  nnd  mässig,  erst  dann  erheblicher.  Die  ,,kleine'^  Job* 
revolation  von  1x30  niarkiit  sieh  hier  nicht  gerade  schart*  nnd  nicht 
dancrud  ab.  Aber  das  System  der  Rttckzölle  (dravr backe* 
und  AnsfabrprftmieB,  welches  sich  seit  1817  eatwiekeite; 
gewann  bald  grosse  finansielle  Bedeotang  für  den  Stmat  and 
entxog  der  Zollcasse  viele  Millionen.  Das  war  snm  erbebiichci 
Tbeil  eine  reine  Ein basse,  da  mehr  rOckreiiglltet  waide,  als  ai 
Zollen  ond  Stenern  erbeben  worden  war.  Aach  die  RfleksSUe 
(drawbaeks)  hatten  wie  die  Ansfnbrprftmien  insofern  einen  ,,grati' 
ficatoriseben''  Cbaracter  (Lexis). 

S.  für  das  Eiii7.''lnc  die  o\xin  S.  7SB  in  äitr  t'<'ber5icht  der  ^M'St'tai^cbaoy 
naooten  Gesetze,  Iws.  aus  1^H»  — Isjo.    Amc  I,  <  h.  :>  il  .  Lexi<  S.  5S  ö.   Die  Tanf- 
^^''><rliirlit.',  der  rill/. •Inen  Z^rij:,'-  iirid  Aitik-1  katiii  )ii<T  nirht  iiähor  v-  rfulgi  »enk« 
Si«;  iat  auch  ganz  über» ici^ciid  nur  v»u  h  a n  d»- isp oli  t  i  s  ch  c  ni  Interesse.   Daher  hi<? 
bloM  ii<»ob  wenige  Beioerl>tin<;*  n. 

I>i('  Brl.  |;utiir  '1' I  Knli-t^ff-'  mir  /.  Tli.  Lulien  Kiufuhr^rdlcii  hatte  bei  ■!«» 
notkvciidig  aus  Ircuidca  Laudera  zu  beziehcadea,  wie  vor  Allem  bei  Baomwoll'. 
lediglich  einen  finnnxielien  Character.  der  betreffende  Zoll  war  PinanssolL  Ak^r 
aurli  Im  i  'lic rj  wi.-  Im  !  ^olclifri  liüli«'ti<ii«>n  und  sonstigen  I'pidii.  t-ni .  »-elrlii' 
eigeucii  l'ranzösiäclico  ColoaiecQ  licfeio  ikoouten  und  lieferten,  be^iouder»  t«ä 
Zncicer,  wurde  das  Fioanzinteresse  vieder  darch  das  Mitspielen  protectioDistiscker 
Kuckäichten  geschadii;t.  So  hi;'i  tlt  tn  Z  o 1 1  z u  s  c L I af^  bei  der  Seeeinfuhr  unter  fri-rn  JiT 
Flagui'  od-  r  v.u  Land-'  und  Ix-i  d<T  .,i  n  d  i  rer  ten"  Einfuhr  aus  e  n  r  o  ji  Ti  i  < b' r. 
Zwischenhäfen  i..Kntrepüts'),  statt  dirert  aus  den  (überseeischen)  ProdoclMMM- 
ländern,  wodurch  die  h'-intitfche  Kliedrn-i  lu^irunatii^t  werden  sollte;  femer  bei  dca 
höheren  Zoll  d«t.s  freimirn  !:<"j''ritiK  r  dm  fr.ui/i'>-i-^clien  (JoIm  ii  i  a  1  z n  i  k-T. 

Bei  aiidercii  Uohätulfcu  lur  die  Indiuitnc,  wie  Schaf  wolle,  llacbs,üe<- 
samen.  Steinkohle,  handelte  es  sich  namentlich  vm  SchatzzöHe  fftr  die 
treffenden  srleichen  heiuii-*  Ii-  (i  l'roducte  der  Landwirtlischaft  und  des  Bertrb.ius,  wob<* 
das  t'iuauziiitcrose  vou  vornherein  nur  üccundär  war,  wenn  aach  nicht  fehlte. 

Manchfach  noch  wichtiger,  als  die  Prohibitir-  nnd  Hochsehatzzolt-PoUtik  taf 
dem  (itbiet  der  Industrie  wob-i  Textil-  und  Metallindustrie  im  Gaava 
üauenid  iui  Vordergrund  stehen  —  war  in  der  hier  besprochenen  Periode  die  a?r»- 
ri  sc  he  Schutzzollpolitik,  he-..ind<Ts  für  <i  e  I  re  i  d  e .  Vieh,  KohstotPe  der  Indastr- 
wie  Schafvolle,  Flachs,  Oelsauien.  Diese  Politik  tritt  namentlich  unter  d  r 
K'>;jtnuration  so  scharf  und  mächtig  hervor,  d:iss  sie  fast  mehr  noch  aU  die  iadutlieUs 
und  maritime  Schatzzollpolitik  der  Pcriude  ihr  Uc  präge  gegeben  hat 

Das  Characteristiscbe  ist,  dass  der  in  der  Zeit  des  ancien  regim«  und  ans  poU- 
tischen  (iründen  rim  h  in  ge-^teiircrteni  Maass--  in  der  b'evoliitioiis-  und  Kaiserzeit  (be-- 
ütiit  15 10)  durchaus  vorherri:cheudc  „the  ue ru  ngäpol itiüche"  üesichtsponct  da 
„Gonsnmenteninteresses**,  mit  in  der  Regel  freier  Cfnftihr  der  agrarischen  Hab-  | 
riingsmitfel   und  in  Theuenin>;s/eiteu   mit   Ansfuhrverb(»teu ,  dem  (ie^chtspnnct  d-^  i 
agrarischen   „P  rodu  centen  Interesse  s"   fast  vollständig   weicht.     Die   bt  kaoßt^ 
agrarische  Krise,  di.:  bald  nach  dem  Ilungerjahr  1S16/17  dauernd  eintrat,   hat  duo  i 
freilich  beigeiri^vn .  aber  die  Entwicklung  wurde  durch  die  allgemeinen  ]x>litis4.brfi  I 
Verhidtnisse  der  Keslaurationszeit  mit  hervorgerufen  und  stark  begtin^^tiirt.  Sclion  l>n 
wurde  die  (ietrcidehandelspolitik  der  letzten  Jahre  Napoleon 's  verlaisen  und  die  Ads- 
fahr  von  Getreide  freigegeben  (gegen  ein  Itldnes  Wagegeld),  solange  der  Mitteipnii  1 
iu  drei  (iebietsabtheilunr '  II .  in  die  man  fdr  diese  (irset/!:«  liiiiiu  «ia-  I^nd  eingetheilt  ' 
hatte,  eine  gewisse  Hohe  nicht  überstiegen  hatte  (p.  ilectol.  W  eizen  2'd,  21,  Ircs.). 
Die  Einfuhr  blieb  aber  auch  jetzt  noch  frei  (Ges.  r.  2.  Dec.  1814).   Dabei  Terblieb 
es  Isjr.  auch  noch    .')()  C.iit.  p.  1(10  Kil,  tietreide  iiihI  Mehl,  als  kleiner  rinajiz/o'.! 
bei  der  Einfuhr).   Iu  dem  Theuuruogsjahr  Iblti — 17  giug  mau  sogar  vorubeigeiicad 


ZoU^esen  u.  TkfifpoliliL  2.  Epoche,  ron  1815—1860. 


803 


zu  Einfulii  präulien  über.  Das  später  eintretende  starke  Steigen  der  (Jclroiilepreiso, 
das  Erscheinen  rusMSchen  (ictreides  in  Sildfrankreich ,  das  Beispiel  Enj^Iands  führten 
aber  dann  zu  dem  land wirthsehaftlichen  Schutzzollsystem. 

Im  (les.  V.  Hl.  Juli  lSt*l  wurde  namentlich  die  (jetreid^ein  fn  hr  unter  das 
System  der  gleitenden  Zollscala  gestellt;  bei  gewissen  mittleren  Preisen  be- 
atend  ein  mSssiger  Zoll,  welcher  bei  einem  höheren  Pretee  sank,  bei  einem  niedrigeren 
progressiv  stieg,  bis  bei  rinctn  gewissen  Minirn.'ilpreise  Einfiilmerbot  cinlnt.  wohci 
die  Einfuhr  anter  fremder  Flagge  und  zu  J^ande  iu  allen  Kailen  einem  höhereu 
Zoll  unterlag.  Die  Ansfnhr  war  prägen  einen  lleinen  Zoll  ('/,  Frc.)  erianbt,  solanire 
ji  D.'  mittleren  I'reise  iiirht  ilb.-rsrLritd'n  waren.  Diese  .,I\ornzoIif^iset/.i:<')inn^"  wunl«; 
durch  die  Gesetze  r.  7.  Juoi  1^20  und  4.  Juli  lb2l  noch  mehr  in  protectionistischer 
Weise  aasgebildet,  nach  La^e  der  Umstände  fast  mit  prohibitoriscbcr  Wiritang,  und 
verblieh  ^o  bis  1S30  In  /  1^.12.  Hier  wurde  eine  etvas  Ühanlere  Geaetzgebang, 
welche  di'-  b'esiernng'  ])liiiit«  ,  nur  mit  Modiiirationen  angenommen,  so  dass  es  im 
Wescntlidion  Itei  der  rnihercn  bliel),  nur  die  Ein-  und  Ausfuhrverbote  bei  gewissen 
Preisen  durch  .  rsrt/t.  Landweg  dem  Wasserweg  unter  französischer  Flagge  }j;leicb- 
trestellt  und  der  Zuschlag  für  fn  iiido  Flafr-'f  v-Miiiiiiili  rt  wiirdi^  ((Jcs.  v.  1.'».  Apr.  1S.'{2, 
durch  Geä.  r.  20.  Apr.  1^33  „bis  zur  Tanirciorm",  thatsächlich  so  bis  nach  IbttO, 
rerlanffert).   (Am«  I,  eh.  6  und  p.  185  fT.,  Lexis  S.  64  iT.,  74.) 

Eine  ähnliche  Entwirklunu'  <r:it  bei  Vieh  ein.  wo  der  niedrige  Eiiiftilir/oll  von 
Iblti-— 1^22  anf  c.  1U7»  vom  Werth  erhöht  wurde  (fUr  gemüstetu  Ochsen  von  Ü  auf 
50  Frcs.  p.  Stock,  Ges.  r.  27.  Joli  1822);  femer  hei  Schafwolle,  wo  das  IHlhere, 
dem  industriellen  Interesse  dienende  System  des  Ausfuhrzolls  nun  im  airrarischeu 
Interesse  dem  des  Einfuhrz(»lls  wich  und  diese  Zölle  weiter  erhöht  worden,  auch 
sich  ein  System  der  A usf  u  h  r  j)  riim  ieu  für  Wollw.iaren  anschloss  ((ies.  v.  7.  Juni 
ls20,  Decrete  r.  1823—25,  (ies.  t.  17.  Mai  ls26).  Und  ähnlich  war  der  Verlauf 
bei  anderen  Agrarprodocten  (Flachs  v.  8.  w.).  (&  Am  6  I,  125  ff.,  143  ff.  und  passim, 
Luxis  S.  66  ff.) 

Mit  im  fiscalischen,  aber  überwiegend  doch  anch  wieder  im  protecHonistischen 

Interesse  errulj>;tc  auch,  sogrxr  nun  Tlieil  ans  parlamentari?«  )iit  Iiii(i;itivi\  flu»'  Ver- 
schärfung der  Massregelii  gegen  Schmuggel  und  eine  Erweiterung  der  bezüg- 
lichen €ontTolrechte  der  Verwaltang.  So  besonders  eine  Ansdehnnng  des 
liechts,  nii  lit  l-liiss  in  dt:r  (Ircnzzone,  sondern  im  j;an/,.'n  Staatsgebiete  nach  aus- 
ländischen, Einfuhrverboten  uotoriiegenden  Tcxtilwaareu  Nachforschungen  rorzu- 
nehmen.    Uies.  v.  1*<10  ) 

§.  314.  Gelegentlich  traten  freilich  nicht  nur  ein  Stillstand  in 
der  dargelegten  Entwicklung,  z.  B.  1826  ff.  für  einige  Zeit,  sondern 
anch  wohl  kleine  Rttckschlftge  gegen  die  herrschende  Handels- 
nnd  Zollpolitik  ein,  aber  sie  waren  nicht  von  erheblicher  Bedentong, 
nnd  worden  dnreh  anderweite  MaBsregeln  in  schntzztfllneriscber 
Richtung  (z.  B.  noch  1845  in  Betreif  des  Zolls  anf  Oelsaaten) 
mehr  als  aufgewogen.  Finanzpolitisch  am  Wichtigsten  waren  die 
mehrfachen  Aendemngen  im  System  der  ZnekerzOlle  nnd 
Znckerprämien  nnd  die  mit  den  Zollfragen  in  naher  Verhindang 
stehende  EänfHhmng  nnd  Entvricklnng  der  Rüben znckersten er 
(§.  266  ff.). 

Die  drei  sich  ablJisenden  Kegiernngen  von  1814—15,  1830  nnd 
1848  bezeichnen  auf  diesem  Gebiete  im  Uebrigeu  keinerlei  wesent- 
liche Aendciung  oder  aiuli  nur  Markirung,  kaum  eine  Nuance  in 
Tempo  und  Maass  der  weueutlicb  gleicbbleibendeu  Kichtung  der 
Handels-  und  Zollpolitik. 
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Das  agrarische  Interesse  waltete  unter  der  Restauration  noch  ein  wenige aekr 
alü  unter  der  Juliinouarcbie  ror.  Die  (ietreidezollirisct/^^ebutktj^  vuu  Is.H)  uud 
((Jcsetz  V  l-i.  April)  »'.'ir,  wi»«  {^«'safrt.  wcnipstens  ein  l'.i>'  Iir  n  liljoraler  al-«  diefruLrr 
tiuler  Lüuis  l'hilipp  war  amlrrsi  iU;  der  Eiullui»»  des  „rruaitapitals".  di-r  (jrosäindu«:: 
ab  elDes  pcditiachen  Machtfartors.  mit  dem  su  rechnen  war,  aus  bekannten  ijr.ind'^ 
iiüch  grövser  als  unter  der  IvestHuratioii ,  was  sirh  auch  in  dt^r  Ilandt-Is-  und  TatiI- 
pohtili  zeigte.  Die  Acudcrung  der  V  crikulin>vcrhiiltui&se  bahnte  einige  ürieichtcninfvii 
an.   Der  aus  schut2z5Unerii»chen  Gründen  irefbrchtete  Transitrerkelir  vurde  aaf 
die  EiJifulirvorboli  II  tiiitorlietrciulea  W  aar.  fi  ;iusi:i  dr}int  und  sonst  erleichtert  (I>nrr!i 
fuhrzoll  50.  dann  2ä  (JenL  p.  luo  Kil.  oder  2ä,  dann  15  Cent.  p.  lüuFrc:».Weni 
nadi  Wahl  des  Declaraaten,  soir.  >\  a^'(  vreld.  Qes.  v.  9.  Febr.  1S92>   Im  Jahre  lU: 
mirde  di«:>cr  Dun-hruhr/oll  aufgehoben  (Onl.  v.  10.  Deo.  1S42).  Die  Krieichterou 
dfS  Tran^itverkelii's ,   ftTüft  die  <  tr^^aiii^afioii  des  K  n t  re t wesens  im  InlauiJe  wcri- 
abct  nur  irepeii   die  Uppo&itiou  der  Intel,  ^ai-nten ,  der  Seehäfen,  cntwicltdt  ^tiei.  i. 
27.  Febr.  l'^.t'J).    Der  Uedaake  dner  Zollunion  mit  Belf^ien  tauchte  aaf ,  £uid  u 
l»ül  i  l  i  sc  h  e  n   Krwä^ungen  —  au.  h  d-  u  V..ririi)frcii  in  i  >  •utschlantl   gegenüber  — 
äciue  l  nterstut£ung,  aber  bei  den  ludubtriellcn,  welche  sich  durch  die  belgische  ti-c 
currenz  gefährdet  sahen,  lebhafte  Ablehnung.    Es  kam  roll  Nachbarstlkaten .  «k 
HelK'ien,  Sardiiii.  ii.  nur  mit  Muhl   zu  Ilandelsvertnii.'i'ii  ,  w.-l.  ho  l>h>-s  kl  uie  Zi- 
ffcätälidniäric  im  EiufuhrtarU  lur  einige  Waareu  entUieltea  uud  nur  auf  kurze  Z*..' 
abgeschlossen  wurden,  um  auch  an  mtlrhe  „Gonressionea**  nicht  su  lansre  geboadct 
zu  sein. 

l>ie  i  pheuiere  ..zweit.-  liepublik"  von  hat  vollends  aiif  diesem  (it  biete  w<*fii£ 

gethan,  eigeulli«:h  nur  in  der  (iewahrung  vermehrter  und  höherer  AusfaLr- 
pr&mien  für  die  nolhlcidende  luduHtric  den  Tribut  tur  die  volkswirthschafilichiit 
\\  iikiMircii  dt-r  iH'iien  Slaalsuuiwal/uiig  j.'.'/ahll.  I>i<-  /..ill.Ttraire  >ankeii  unter  J-?? 
Kiiilluas  dieäc^i  Krei^Musses  be^^reLflich  ohnehin,  d:o  Auslubrpriiuiicu  alier  belaatetefi  «ti«- 
Staatäcasse  mehr  alä  jemals  früher. 

Erst  mit  dem  zweiten  Kaiserreich  trat  alsbald  wenigstens 

eine  deutliche  Nei^iinjr  zu  einer  Wendung  der  Handels-  und  Zoll 

politik,    iiitlit  in  iVfiliiiiidU  rischcr,   wold  aber  in  antiprohibi 

torischer  uud  geinii.s.sigterer  protectiou iht  ischer  Hicbtuog  , 

hervor. 

Sie  äusserte  sich  in  einigen  bezUgliclieu  Haswiahuieu,  zu  deren  EinfUhruiiK  iki 
Verordnungsveg  (l)ecreO  j^eset/Jich  die  Handhabe  bot.  So  kam  es  zu  Auntebooint. 
bez.  Kuspcnsioueii  ein/.elner  Kinfubrrerbote,  w.thrend  der  Theueningsperiode  1^53  0. 
auch  zur  SuspeIl^ion  des  hornzoll|s!:eset/es  von  l^^  fi'  und  zur  Verminderong  oder  Bt-  i 
äeitigunt?  der  Zciile  auf  ander«'  I.»'l>en>uiitte|.  \  u-li.  I  Iri-,  h  u.  s.  w.  I 

Aber  uiiifassendcrc  IMäne  zur  Aufhebung  aller  Prohibitionen,  zur  , 
Krsetznn^'  derselben  dnreb.  wenn  auch  hohe  Zrdle  und  zu  delinitivtr  ' 
1  ni^restallimg  des  (Jetieide/.ollgesetzes  von  l.s;}2  wurden  gegenüber  , 
der  <  >|)j»oHition  bei  den  Interessenten  doch  autgegeheu  oder  verta^'t 
(lisr>()  tV.).    Krst  von  LSGO  an  mit  und  nach  dem  Abschlass  de* 
Handelsvertrags  mit  England  trnt  in  diesen  He/iehungeD  die  ent 
sebeidendc  Wendung  ein.     Bis  dahin  blieb  doch  der  pro  hihi- 
toriscb-protectionistisclie  Character  in  der  Hauptsache 
gewahrt   Die  FinanziDteressen  kamen  dabei  Dicht  zu  ihrer 
berechtigten  Geltung. 

l'eber  die  Massregeln  /.wi«  h,  u  1  ^.V2— CO  A tu e  I,  270— 2SG,  Lexis  S.  s4  !f. 
Aus  dies«>r  ll«>ber»icht  der  Entwicklung  ergicbt  sich  wieder,  das»  die  fraAZd&iäck 
Handflü-  und  Zollpolitik  in  der  Tliat  in  dieser  ganzen  Periode  mm  1814— 1*KM  eis« 
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einheitlichen  Oharacter  hattu,  aber  eben  wescutiicb  mehr  im  Dienste  audurer, 
wirklich  oder  remeintUch  fichtig«r  und  b(ffechligc«r  ?olkavirthschaftliohflr,  als 
in  dcmjcnio:eii  fiuanzieUcr  Interessen  geleitet  worde.  Sie  hat  anf  letetere  riel&ch 
mehr  hemmend  als  fordernd  eingewirkt 

l)io  ZolleiuLünftii  siud  uiclit  so  tjcsticgeu,  als  es  bei  ciinin  liberalen  Zoll- 
s»yäteui,  namentlich  ohne  Prohibitionen  and  mit  mättfigeren  Schutzzöllen,  vielleicht 
auch  (wie  bei  dnlgen  GoloBnlvaaren.  Zocker,  Oaffee  u*  t.  m.)  bei  niedricereo  naanz- 

/Clleu  zu  erwarten  gewesen  wure,  zumal  iu  den  späteren  Jahrzehuten  dieser  langen 
l*«Tindii  bei  dor  Kiitwicklung  dt-r  UaiDpfcouimuDicifinticn  und  unter  den  Segnunj^ea 
•  liier  dauernden  l'riodenszeit ;  die  Ke^iekostcn  »mil  bei  dem  starren  rrohibitiv- und 
HorbärhutZXOUsystem  höher  u;eweäen.  als  sie  si<  h  bt^i  einem  andern  System  wohl  ge- 
stellt haben  wurden  —  wie  in  diesem  Punrtc  lie  Kifcihruugeu  in  den  18üOer  Jahren 
bcweiäen,  s.  u.  S.  bl7;  daa  Syatem  der  Kuckzölie  und  Ausfuhrprämien  hat 
vielleicht  den  Rohextiag  der  ZUIe  etwas  gesteigert,  aber  om  so  mehr  den  Beinertrag 
vermindert. 

Die  folgende  Uebersiclit  liefe it  iiuch  einen  icenaaeren  ziUermässigen  Beleg  für 
di<'  Kichtiirkeit  des  Gesagten.  d  irin  auch  hier  nur  einzelne  Jahre  ausgewählt, 

deren  Daten  für  unsercu  Zweck  aubieichcu.  (icnaucre  Statistik  der  Prämien  bei 
Lexis,  bes.  S.  112.  Das  tabl.  gioör.  trennt  hier  die  Ein-  und  Ausfuhrzölle  und 
hpiiter  au<-1i  dir  Kitiiialiiuen  :UI^  ih-n  Zöllen  von  fremdem  nml  rulniiialzucker  und  fuhrt 
unter  den  uuu-vaieurü,  welche  ausser  den  Kegiekoslen  vom  Mehrertrag  der  Zölle  und 
der  Salzstener  abgehen,  die  einxehien  dazo  gestellten  Posten  apart  an,  ausser  den 
Ausfuhrprämien  nämlich  Kuckzahliinpen  von  Abgaben,  Veitlieilung  von  Geldstrafen, 
Disconte  von  Zöllen  und  Salzsteuer,  Bleigelder  u.  dgl.,  verschiedene  Vorwegnahmeu, 
welche  Posten  aber  nicht  im  ganzen  Zeitraum  vorkommen;  die  Ausfuhrprämien  (nebst 
DrawbackM  weiden  im  Folgenden  b'  sonders  mit  aufgeführt.  Seit  ls52  erscheint  bei 
den  Zöllen  die  Siittiiii  fur  „tai>ae>  de  s;u)te"  S.  T'is)  mit,  die  hier  ZU  den  allgemeinen 
Kinfuiirzöllen  getagt  wird.    Die  Daten  iu  Miil.  1  res. 
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Zus. 
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Ver- 
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se  hi  eil. 

roh 

1815 
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4.37 

\2.'i] 

51.91 

1817 

n.2H 

2.0S 

0.56 

«i2.79 
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1S20 
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2.21 

2.5n 

7S.SS 
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9;i.t>7 

1.42 
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53.09 
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»7.00 
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51.32 

1%S1 
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1.18 

S.31 

0.61 
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55.88 
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101.19 

1.7U 

2.79 

2.75 

111.72 

:)n.s2 
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81.07 

33.55 

114.ti2 

1.42 

3.U 

2.68 

121.83 

5Ü.58 

1846 

105.54 

48.SS 

158.91 

1.91 

9.59 

2.82 

162.23 

54.96 

1^17 

1^.79 

i:u;  19 

2.04 

2.S5 

144. is 

56.92 

ISIS 

t.O.O" 

S9.94 

2.45 

2.07 

2.U1 

96.47 

51.24 

1S4U 

S2.'js 

44.SS 

127.8ti 

2.47 

2.53 

2.72 

135.57 

27.26 

IS.Vi 

'.Mi. 10 

43.4(t 

lM9.Stl 

2.27 

3.30 

2.79 

148.24 

27.00 

1 S5".» 

111.03 

7S.1»; 

1SS.41I 

4.22 

4.35 

2.0S 

200.14 

28.30 

18U0 

77.21J 

öa.88 

131.17 

3.42 

4.43 

1.84 

140.8ti 

30.27 

Der  genannte  Tkbak  1852  0.S8,  1859  0.87,  1860  0.95  MIO.   Das  Jahr  1860 

das  der  Reform.  Der  Ertrag:  der  Salzsteuer  bei  der  Dimctlon  der  indir.  Steuer  stieg 
ausserdem  von  1816—47  von  4  auf  12.2  Mill.  und  war  seitdem  5—10  MUl. 

In  der  folgenden  /.weiten  üebersicht  ist  in  einer  Colonue  der  Reinertrag  der 
Z&Ue  unter  A))/n!r  aller  Ke>riekosten  (und  der  non-valeurs) ,  in  der  anderen  richtiger 
(wie  in  der  amil.  Statistik;  d.  r  Reinertrair  von  Zöllen  und  Salzsteuer  zu s am  m  e  n  unter 
Ab/UK  der  ja  beide  betretlenden  gemeinsamen  Kegiekostsn  berechnet.  Die  Pro- 
eoutiiereohniing  der  Kosten  Imvi.  )it  sich  in  der  letzten  Golonne  auf  den  tUteinortrag"' 
gleich  ..Rohertrag  abzilglicb  uon-valeurs.'* 

i.  Waguer,  FiBaaiwitmiuelwft.  III.  52 
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13.0  IS.V 
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14.0  17.67 
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Die  Salz  !<  in  r  \v.»r  licL.iniillii  b  lb4U  auf  tlfii  ilritli-n  '1  bell  hei«bft»'V 
WokKmi  (S.  üI:'.).  l>i<-  A  usf  u  h  r  |)  r."iinitin  (deren  oMge  DatcMi  nach  den  tabl.  etr&tr 
vuii  dfii  Zuliloii  lu.'i  l.fxi-^  S.  112  ein  wouijr  :il<\vi  i<)i. n  m  hwankcii  nacli  L^r- 
cuojuiicturuii  und  nach  \  ciaiidcruugen  io  der  (ic:iclzgubuii£  ubtr  »le  zieiolich  erbebb-:! 
öfters  ron  Jahr  m  Jahr.  Das  Maxlnrom  daron  fiel  fn  der  Periode  der  R«staiintitf. 
auf  1*«:{0,  unter  d>'r  JuliuiiTirirt  liic  auf  ]*^'Vl  (21.1.'>  Mill.K  das  Minimum  bi'-r  y' 
1837  O.05).  zwUcliuu  ls4ä— 00  war  das  Max.  iu  1>>5U,  das  Mipimum  ui  IM" 
(21.11  Milf.).  Der  jrrOssere  Thcil  der  Prftnieii  lam  irewOhnlicli  aof  die  Zoci«r- 
priiuiit-n ,  M  liuii  in  ,Irn  SÜer  Jahr.-n  mitaiiter  bis  aUer,  io  den  40eni  V« — *,.  u« 
den  5Ueni  Vi—*;»  ^Lexia  S.  112). 

§.  31.^.  4.   Dritte  Kj)()cl)c.    Zollreforin  des  /  weite:: 
k  a  i.sc  ri  eichs  (1800    70).   (f\  Im  .\  11  <;e  in  e  i  n  e  n.    In  ilcr  viirau- 
gehenden  l*criodc  .seit  l.*^!  1  batlc  sieh  JetlcLtalls  gezeigt,  dass  eiic  i 
Tarifretorni,  welche  das  Frohihiliv   und  Hochschutzzollsysteni  aoiii  , 
nur  irtrcnd  etwas  allgemeiner  und  eingreifender  nnigestahe,  am  ' 
Wciiig.sten  von»    Parlamentarismus*'  zn  erwarttMi  war.  Derseile 
war   nicht  im  Stande  irewesen,   die  sich  sträubenden  niUchti^rcD 
privatwirthschaltiiehen  InteresseUj  welche  sieh  als  „volkswirtliscbait 
liehe'*  Interessen  geriren,  soweit  zu  bändigen,  um  eine  8oUbe 
Tarifreform    durchzusetzen.     Das    neu   begründete  französisdie 
Kaiserthum  hatte  in  der  ersten  Zeit  seines  Befitebens  doch  anck  ' 
noch  mit  diesen  Factoren  im  grosseren  Maasse  rechnen  zu  mfisseo 
geglaubt,  und  war  daher  nur  langsam  und  tastend  mit  einzelnen 
Reformmaasregeln  vorgegangen. 

Aber,  auf  der  Höbe  seiner  politischen  Macht  und  Geltung  au- 
gelangt, uacli  (teiii  italienischen  Kriege  von  wagte  es  dai.ii 
doch,  gemäss  ilcn  liaiKielsj»olitischcn  Ideen,  welche  Napoleon  III. 
seit  länger  hegte,  ernstlicher  an  die  schwierige  und  heikle  Aufgaln' 
einer  allgemeineren  Tarif reform  heranzutreten.    Da^  war 
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eine  Tliät,  die  eioeu  bleibeuden  Kahmestitel  dieses  Herrschers 
bilden  wird. 

I'if  Tarifn'form  selltst  i--t  ilaher  oine  'I'hatsaclic ,  Wfklie  im  Hinhli.  k  auf  die 
Toraurgtigaugtiueo  Jabrzcbatti  den  Bowelä  dafilr  Uel'urU  dass  die  neue  Süutb-  uud  Vci- 
f assangsform ,  welche  dem  Kaiser  die  erfbrdertiehe  Machhrollkoimnenheit  zor  Durch' 
sctzuiit;:  einer  solchen  Tarifreforin  gah,  mindciiteiui  nach  dieser  Si  it»-  '  in  Sej^en  fUr 
Fraukreicb  war,  um  den  wirn-n  Knäuel  von  privatwirthsohafüichen  Intercsion,  der 
üoiist  uiclit  iQt-iu  zu  lOauu  war,  /u  durchhauen  und  iu  die  fa^t  in  Stagnation  gerathenc 
Handels-  und  Zollpolitik  irieder  Bewegoog;  und  Fortschritt  zu  bringen. 

In  dieser  Tarifrefonn  haben  allerdings,  wie  die  Folgezeit 
zeigte,  die  Finanzinteressen,  welehe  an  das  Zollwesen  gekottpft 
waren,  etwas  zn  wenig  Bertlcksichtigung  gefunden. 

Das  lag  jet/,t  aber  WiMii^rstcns  in.  Iit  mehr,  wie  bisher,  darin,  lius:)  sie  so  sUrk 
ZU  Gansten  efnzeloer  (iruppm  von  l'nvatin(«;ressentcn  preisgegeben  wurden,  sondern 
ilarin.  duss  man  in  zu  weitL-^ehendem  fn  ihandleriM  li^  ii  Uptiniisiiiui^  und  nach  «  inseitiger 
Auslegung  nicht  allgcincin  gütiger,  uaxueutlicb  britiscliur  Erfahrungen,  mehrfach  auch 
mit  der  Ermlssigun^  der  FinanzzöHe,  besonders  des  wichtifren  KaffeeioHs,  und 
mit  sölch<-n  S'lnirziiullen ,  welche  zufjkich  FinanzzöHe  mit  waren,  wie  die  Zuclier- 
zOlIe,  wohl  ütwas  za  rasch  and  zu  stark  vorgegangen  war,  den  Juinliuss  niedrigerer 
Zölle  auf  Gonsnmtion  and  Preis  der  betretTenden  Artikel  itberschttzend.  In  und  nach 
dem  Kri-ire  von  IS70  hat  mau  diesen  finanzpolitischon  Fehler  der  Tarifreform 
von  l*>f»ü  durch  angemessene,  jetzt  freilicli  in  der  neuen  schwierij^en  Finanzlat'e  sehr 
l)i;(leut<'n<le  l^rhöhung  linan/icU  wichtigerer  Zolle,  besonders  der  reinen  iinanz/öUe 
I  Ivait. ' )  oder  der  stark  als  solche  mit  in  Betracht  kommenden  Schutzzölle  (Zucker), 
leicht  Wiedt  r  • 'it  m  i  !  ■  n  können. 

Die  Keform  selbst  war,  an  sich  ganz  richtig,  vornemlieh  als 
eine  grosse  Massregel  der  allgemeinen  Volkswirthsehafts- 
Politik  geplant  nnd  musste,  wenn  sie  Erfolg  hatte,  dann  anch 
indtrect,  wenigstens  mit  der  Zeit,  den  Finanzen  wieder  zu  Gnte 
kommen. 

Die  leitenden  Ideen  der  Keform  werden  \(om  Kaiser  in  •  int m  horlihmt  gewor- 
dt  fit  II  Schreiben  vom  5.  Januar  IbdÜ  an  das  Ministerium  scib6t  folgendermaassen 

/.iHammeugefasat : 

Eine  grosse  und  eint^rcifende  Iveform  in  volk^^wl^tll^(  hafllichOT  Hinsicht  milsse 
jt  t/t  fintreten  und  halie  man  ^ich  mit  den  Mitteln  "i  -cliiiftigcn,  den  verschiedenen 
Zweigen  des  Natiouaircichthums  einen  grossen  Auiachwung  zu  geben.  Ks  erscheine 
nothwendig,  den  aosw&rtigen  Handel  durch  Austamch  der  Erzeui^iase  zu  entwickeln, 
vürh.  r  aber  den  Ackerbau  /u  verbessern  und  die  Industrie  von  all n  bishcriiren  Fesseln, 
welche  ihr  eine  untcrgcoidneto  Stelle  geben,  zu  befreien.  Diu  iiohstolfe  mUästen 
vom  Zoll  befreit,  die  Transportmittel  verbessert,  die  Prohibitionen  dutch 
Seh  II  t//t.Il.'  ersetzt  werden.  Daher  zunächst:  AufheliunR  der  Z<dle  auf  \\'ollc 
und  Haumw*ille.  al]ma!i'j,e  He  rabsetzuuff  derselben  auf  '/ ii  ■  k  f  r  und  Kaffee, 
Uäftitr  betriebene  Vcrl)esserung  der  CominuuicationswoKe.  Veniuntlerung  di-r  Canal- 
ab^aben.  Dadurch  allt,'eraeine  Ermässigung  der  Transportkosten,  Vorschusse  an 
Ackcrbnti  iitnl  In<histrie.  beträchtliche  Arbeiten  von  öllentliclicm  Nutzen.  Aufhebung' 
der  Prohibitionen  uud  Abschlüsse  von  Handelsverträgen  mit  fremden 
Machten.  (Monit  nnir,  r.  15.  Jan.  1860,  Prenss.  Hand.'Arch.  1860.  1,  69.) 

Anf  dieser  Grundlage  und  nach  dieser  Richtschnur  wurde  in 

der  That  auch  practisch  vors^ep^angen. 

Den  Anfang  der  Reform  machte  der  wichtige,  wahrhaft  in  die 
bisherige  Handel»-  und  Zollpolitik  Brcäche  legende  Handels« 

52* 
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▼ertrag  mit  Grosabritannien  vom  23.  Jan.  1860,  dessen 
Vorbandlangen  bis  zuletzt  streng  geheim  gehalten  worden  waren. 

Die  StaatsverfassQD^  von  1852,  welche  dem  Kaiser  auch  ftlr  die 
Regelung  des  Zolltarifs  in  11  a n delsverträge u  Ireie  Hand 
iiess,  indem  danach  .solche  Taril  äiidcruugeu  Gesetzeskrart  halten, 
bot  die  erwünschte,  nach  den  bisherigen  Enahrun^en  fast  notb 
wendige,  übrigens  durciiaus  niassvoll  und  vorbichtig  benutzte  Haud 
habe,  um  aui  diesem  Gebiete  Wandel  zu  schaffen.    Die  Aufhebung 
der  Einfuhrverbote,   besonders   für  Falirikatc,   die  Fest 
Setzung  v«»n  Maxim  is  tiir  die  Zölle  wichtiger  Uaaren,  speciell 
der   Fabrikate,    die   Einfügung    der  ,,Meistbegüu8tigungs 
clausel",  d.  h.  des  Versprechens,  sich  auf  dem  Fuss  der  meist 
begünstigten  fremden  Nation  in  ZöUeD,  Schifffahrtsabgaben  u.  dgl. 
zu  bebandeln,  in  diesem  ersten  und  in  den  späteren  Handeis- 
verträgen mit  anderen  Mächten  waren  höchst  bedeutsame  Fori 
schritte  in  der  Richtung  von  der  bisherigen  streng  prohibitonscb- 
protectionistischen  Handels-  und  Zollpolitik  zn  degenigen  eines 
gemässigten  SehntzzoUsystems. 

Die  MeistbegünstiKunf^sclausel  in  den  Handebrertilgen,  deren  unter  Ca* 

üUkndcri  audi  -  twas  inisblirlie  Scit'-n  ilt-^wcg^en  nicht  verkannt  zu  werden  Jtrniirhcn.  \:r 
«loch  gerade  nach  den  Erfabrangco  Iraokroichs  uud  anderer  Länder  äcit  l>t>u  ü: 
fQnsti^er  Ansporn  zn  einer  EntwicUang  der  intemntionnlen  Handels-.  Schif- 
lahrt-5-  iiml  Zullimlitik  in  der  Kiclituii;:  d*-s  ^i<•ll  in  v«'rnunftis;ou  Schrankeu  lialtt-uJ.i 
äcbuU2tilbybtemi>  und  gemässigt  freüiäodlehäclier  Politik  gi^ieut.  Denn  einmal  t-rbidi 
jedes  Land  so  das  Interesse,  sich  in  die  durch  Handelsrertrige  rerbandene  internatio- 
nale (j'juieinaeluift  nolDebinen  zn  läM<'n,  um  für  seinen  Handel  au  den  VortLeileo  roii 
Tarifermassi<rnnjren  der  anderen  Lander  Theil  zn  nehmen.  Und  stidann  crliielt  ancb 
jcdeä  Land,  dau>  mit  einem  anderen  schon  Handels-  und  ScbiÜfahrtävertrage  mit  d<^ 
Mei8tl>egQnstifrun<rsclauscl  abgeächlossen  hatte,  theiU  ein  eigenes  Interewe,  den  Ah> 
srhluss  n''U»*r  solcher  Vertra«^e  eines  I>ri(f -n  mit  seinen  Contrahenten  zu  bejTün^'irrU- 
da  ihm  die  dem  I>htten  dabei  gewährten  weiteren  Tahfcoucessiooen  ftir  seiutiu  Handel 
dum  ohne  Weiteres  zn  Gate  kamen,  tfaeils  war  wenigstens  sein  Gegeninlereese  geges 
den  Abschluss  neuer  \'erträge  seine.*;  Contrahenten  mit  weiteren  Ländern  ein  geringeres, 
als  es  sonst  vielleicht  gewei»eu  wäre.  VgL  Schraut,  Syst.  d.  Uaadelsrerträ^  oad 
MeistbegOnstlgung.    Leipz.  18S4. 

Dem  Handelsvertrag  mit  (Iros.sbritannien  selilosson  sicli  dann 
noch  im  Jahre  liS6()  und  den  nUch.stfolgcnden  die  oIkmi  in  der 
Uebersicht  der  Gesetzgebung  (S.  78t))  nach  ihrem  Datum  bereits 
angegebenen  Handelsverträge  mit  HeigicD,  Preussen  und  dem 
Zollverein,  Italien,  Schweden  und  Norwegen,  Hanse- 
städten,  Mecklenburg,  Spanien,  Niederlanden,  Portugal, 
Oesterreich,  Kirchenstaat  an.  Dadurch  wurde  die  neue 
internationale  Handels-  nnd  Zollpolitik  und  auch  die  frsa< 
zösisebe  förmlich  in  ein  völkerrechtlicbes  System,  meist, 
speciell  in  Frankreich,  anf  der  Grondlage  eines  mehr  oder  weniger 
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^^gemässigten  iSchQtzzolIsystcms''  gebracht.  Der  früher 
schon  vorgekommene  Unterschied  zwischen  einem  ^^aiigemeinen** 
Zolltarif  nnd  einem  oder  mehreren  sogen.  Gonventionaltarifeni 
welche  letzteren  dann  „Differentialtarife'*  zn  Gunsten  der 
Contrahenten  sind,  gelangte  anf  diese  Weise  za  grosser  Bedeutung. 
Aber  gerade  die  „Meistbegttnstigangsclausel"  führte  als- 
bald zur  Gleichheit  der  Conventionaltarife  und  die  immer 
weitere  Ausdehnung  der  Handelsyerträge  zur  Einengung  des 
Geltungsgebiets  des  allgemeinen,  höhere  Sfttze  bei  der  Ehi- 
fuhr  enthaltenden  TarifB^  welcher  nnr  noch  fdr  den  Handelsverkehr 
in  Fabrikaten  u.  dgl.  mit,  bez.  die  Einfuhr  aus  den  imraer  weniger 
zahlreichen  und  weniger  wichtigen  tlbrigen  Staaten  und  liU  die 
in  den  Convcntionaitarifen  nicht  voikonimenden  Waaren  (meiät 
agrarische  Rohstoffe,  Colonialwaaren)  galt. 

Zu  diesen  Staaten  gehören  in  Frankreich,  wie  rej^elmäs.sig 
auch  in  den  anderen  europäischen  Ländern,  freilich  die  wichtigen 
transoceanischen  Länder  Amerikas,  Asiens,  Afrikas,  also  die 
Versorger  Europas  mit  wichtigen  gewerblichen  Rohstoffen,  für  die 
sie,  wie  für  Baumwolle,  Far})eh()lzer  z.  Th.  eine  Art  Productious- 
monopol  haben,  nnd  mit  „Colonialwaaren^'  zur  Verzehrung,  also 
auch  letzteren  Falls  Producten  des  (tropischen  u.  s.  w.)  Natar- 
monopols,  welche  in  Europa  vornemlioh  die  mit  FinanzzöUcn  be- 
lasteten Artikel  bilden.  Aber  hier  trat  nun  in  Franlueich  die 
autonome  Handels-  und  Zolltarif-Reform  ein.  Denn  die  napo- 
leonisehe  Tarifreform  blieb,  weder  hier  noch  bei  anderen  Handels- 
artikeln, welche  in  den  Conventionaltarifen  nicht  vorkommen, 
stehen,  sondern  ging  bei  denselben  im  Wege  autonomer  Gesetz- 
gebung vielfach  mit  Zollbefreiungen  oder  Tarifherab- 
setzungen in  den  Jahren  1860  u.  ff.  vor,  Massregeln,  welche  zum 
Thell  von  besonders  eingreifender,  freilich  mitunter  bleibend  nach- 
theiliger finanzieller  Bedeutung  wurden,  weil  man  dabei,  wie 
gesagt,  wohl  öfters  etwas  zu  weit  ging.  Aber  die  Aufhebung 
der  Rohstoffzölle  war  doch  im  Ganzen  ein  wichtiger  Schritt, 
bei  (Icni  das  tinanziellc  hinter  dem  VDlkswirthschaltliehen  Interesse 
zurückstehen  durfte,  zudem  ein  Schritt,  der  das  tinauziell  so  uach- 
theilige  KUckzolI-  nnd  Ausfuhrprämiensystem  zn  verlassen  erlaubte. 

Mittelst  solcher  oder  analoger  Massregeln  (Einfuhrgestattung, 
Ermässigung,  schliesslich  Beseitigung  der  Zollzuschläge  für  Ein- 
fuhren unter  lieindLr  Fla^'-^e  und  Ermässigung  der  Zusehliii;e  für 
„indirecte^'  Einluhr  aus  europäibchen  „Entrepots"  oder  Zwischen- 
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liälen)  wird  eiuHich  auch  auf  dem  (Jebiete  der  Rhederci  un  li 
.Schitltahrt  (Gesetz  v.  19.  Mai  l''^»)«);,  sowie  in  Betreff  des 
Handels  zwischen  Frankreich  und  seinen  eigenen  Colonieen  (Ge- 
setze von  18G3 — 68,  8.  787)  ebenfalls  durch  autonome  (resetzgebung 
retormirend  vorgegan«;cn.  Auch  dadurch  sind  mehrfach  linan- 
ziellc  Einbiissen  entstanden,  aber  doch  tiberwiegend  aus  volks- 
wirthscbaftlichen  Gründen  zu  rechtfertigende,  welebe  sich  durch  die 
GestakuDg  des  Verkehrs  auch  wieder  theilweise  ausgeglichen  babeo. 
Im  Verwaltungswege  sind  aasserdem  die  Formalitäten  für  deo 
Transitverkehr  erleichtert  worden  (1860). 

So  stellt  die  „napoleoniscbe  ZoUreform  von  1860^'  in  der  Thal 
eine  nene  Epoche  französischer  Handels-  nnd  Zollpolitik  dar. 

Alles  in  Allem  wird  man  die  Reform  im  Gänsen  als  eine  be- 
rechtigte, geUngene  nnd  auch  in  ihren  Folgen  weit 
Überwiegend  günstige  bezeichnen  dürfen»  — vorbehaltlich, 
wie  gesagt,  einiger  finanzieller  Bedenken,  welchen  leicht 
Rechnung  zu  tragen  gewesen  wäre,  welche  aber  anch  nicht  so 
scbwer  wiegen  —  namenflieh  aogesichts  der  französischen  Finanz- 
lage im  letzten  Jahrzehnt  Napoleon's  III.,  vor  dem  Kriege,  von 
1870  — ,  um  (las  vorausgehciide  L  rtheil  danach  zurücknehmen  oder 
auch  nur  wesentlich  einschränken  zu  mlisscn. 

§.  :Mf>  ;/  Einzeln—  .ms  dir>or  dritten  Kfio.  h..  isr.i)  70\  Auch  hier  k 
die  wichtigere  bandel8politii»cbe  Seite  der  ilandel;>vertr%ü  und  der  TariXrefamu 
als  nicht  hierher  gehörig,  nicht  weiter  Kto^^oor  zu  rerfolfen.  S.  darOber  bes.  Amt*!. 

ch.  \'l  (Venra;,'  v.  1860,  y.  2^7-  315).  eh.  11  (Conreritionaltarif,  p.  .'UT — 1»*.^.  oin- 
"•ehcriiie  Darstellunj^  der  Aiifsiicluiiif?  von  (irinidla^en  für  die  endiriltiire  FosL^tellun^ 
der  Sät/.« ■  des  Conveiitionaltarifs.  auch  fi)r  die  iiiui.rli(  hsle  Uinüberführung  der  Werih- 
/•illo.  bez.  der  daftir  im  \  ertrag  atitVestr  llti  n  Maxima,  in  apecifischc  Zölle  [s.  o.  l 
dann  An»c  II,  ch.  15—21  (die  ubri;;en  Ilandelsverträtre.  ansser  dem  britisi  hen ,  liu 
anderen  iieformgeäetze,  die  (ieäeU^ebung  über  Kornxulle,  Zucker,  UandclMiiannc,  2eit- 
woiUge  ZuIa&snDgen,  die  Interpellation  von  1866,  mit  liandelqwlitischer  Debatte'; 
yiassim  auch  ch.  2."{  tind  21.  I. '  xis  S.  "sT— 06.  Wolowski's  gen. Schrift  (besi anck 
über  die  HesuUate  des  ilandelsvertrasrs  v.  lvi;ol 

Uebor  die  Vorbereitung  der  Kefonn  und  die  Durcliiuliniuir  derselben  videri« 
M;itrii;il.  dann  auch  die  einzelnen  <j«sietze.  I).  -  r^  t.'  t>tc..  soweit  sie  den  auswiit^?« 
Handel  ansehen,  -.owj.-  S(;»tisti.sches  im  Pr«- us.sisc  h  en  Handelsarchiv,  bcj».  Jahrganc 
IbUO,  I  u.  Ii.  S.  da^elbät  auch  iu  Jahrg.  1^5^,  II,  deu  Autk.  „Fraukrei*  hä  ZoIisy$teiii  * 
8. 569—580  nnd  0.  Hob n er  s  ZolIgeset/f!:ebun?  KVankreichs,  wo  in  der  Handebstatistii. 
eine  gute  Ueberstcht der  einzelnen  W'aaren  und  Zolli  rtri^e  daftir  iHir'  lis-  hnitt  Is.lT--  tr.. 
1!»47 — 5G  und  die  3  eiu/eiuen  Jahre  1S57 — 5*J},  mit  Augabe  der  geltenden  und  der 
frttheran  Tarifeitzo  jeder  Waare.  Statistik  der  ZoUertrlge  in  d.  Doc.  ttat,  commerre 
(1861—68  im  Heft  ftkr  J.  1868,  p.  m\ 

Wir  beschränken  uns  hi.  r  darauf,  iiorh  Kinii-.  -.  nher  d<'n  In  half  und  die  Aus- 
fahrung dea  die  Bahn  brecheoden  briti;>chen  Handelsvertrags,  der  für  die 
ininze  Reform  ron  principieller  Bedentani^  nnd  auch  für  Zolltcchnisches  wicbtifr 
w.ir,  Priier  nber  die  al  1 1;- e  m  e  i  n  e  n  band  clspoli  tis.  h  en  und  Zollreformen  lifi- 
zufügen,  dabei  einige  Z ol I  [•  rob r> ii .  bes.  für  l'  inan/.zölle  und  sonst  finanziell  wich- 
tigeie  Zölle  zu  geben  und  eine  lebcniicbt  der  Zu  11  ertrage  anzuächlies:»en. 
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(1)  Der  hri l i  s oh c  II a  ml c I  >  vf  rl ra g  K  donsclbcu  u.  A.  im  Tnuiss.  ll.-A.  isHO, 
t4>»;  daselbst  auch  rtTsdiieih-nf  erliiulernde  Artikel  darQber,  so  z.  B.  S.  331'.  Die  Zu- 
i^f'stMiifliiisse  KraiikreiL-bs  l>ezüj;lich  seiner  Tarife  etc.  au  (irossbritannien  und  die 
wechselseitigen  Zugeätäaduissc,  die  wir  unter  Ikisoitelassaug  der  britischen  an  Frank- 
reicli  (6.  z.  B.  o.  S.  d2S,  S24)  hier  aUeia  rerfolfeiu  varen:  Znlassanf  einer  Reihe  anf- 
gi^zähller  Artiki  l  britischer  Production  und  Fabrikation,  w.  Ii  hf  ii mi. ntlif  h  alle  haupt- 
sächlicheo  Arten  Halb-  und  (iaozfabrikato  umfiasseu,  zu  eineu  Kinfuitrzoli  von  höchstens 
SO^yo  vom  Werth,  IncL  die  2  ZnsehlainfldediiiMi,  rem  1.  Oet  1864  an  ron  höchstens 
25%;  Ucrabsctzung  des  Zolls  für  Steinkohlen  und  Cokcs  auf  15  Cent.  p.  100  Kil. 
lieber  die  Werthb-Ti-chnuntr  nähere  Hcbtimman^cn  lArt.  4).  W  ech^ielsciti^or  Vorbehalt 
lies  Hechts,  wenn  ein  einh'-iiniiirher  Artikel  einer  inneren  Steuer  i  A<  eise)  unterworfen 
werde,  dem  fremden  f^lcielien  Artikel  einen  iMitsprechenden  Einfuhrzoll  aofoilegen 
(  Art.  !( ,  der  spiiter  'ici  der  Zolltariffi :»ir'  in  \S''2  eine  entseh<!i(len<b;  Redeiifunir  ;:<- 
waitn).  Frankreich  behielt  sich  auch  äulort  vor,  den  Einfuhrzöllen  für  mflinirten  Zucker 
und  ans  Salz  gefertigten  chemischen  Prodacten  die  innere  Steuer  hinznzofttgen  (Art  1). 

Hiermit  iraron  die  Einfahrrerbote  gefallen  und  fOr  die  Zölle  der  Tomem- 

lirb  in  Betracht  kommenden  bisher  verbotenen  wie  sonstigen  Waaren,  meistens  Halb- 
uiid  Ganzfabrikate.  Wert  h  zoll -Maxi  in  a  festjresetzt ,  welche,  so  hoch  si»*  nominell 
noch  waren,  doch  nieist  eine  erhebliche  Erwässif^ung,  bez.  den  Uebergang  zu  einem 
„genissigten"  Schutzsystem  darstellten.  Um  die  damalige  Zeit  waren  noch  50  Waaren- 
<;atttin£^en  oder  S]  fcialit  iten  (Tarif[*osfr>n  -  b<^i  der  Einfuhr  verl)oten,  damnter  aller- 
dings eine  Anzahl  nicht  aas  protectioniätischen  Cirlinden.  Letztere  lagen  aber  bei 
widitigen  Kategoiieen  ror  (gewissen  Waaren  der  Ttotü-,  der  Metall-,  der  Töpferei- 
Industrie  n.  a.  m.). 

Das  in  der  Ptazis,  znmal  bei  der  Anvendang  auf  Fabrikate  immer  missliche 

W'erthzollsystem  sollte  anch  nur  ein»«  rebcrsrangsinassreg-el  bilden,  indem  nemlich 
die  W'erthzuUe  in  specifis*  he  auf  (jrund  der  Mitielpreisc  der  dem  Datum  des  Ver- 
trags vorangeheii'liMi  li  Monate  durch  eine  Zusatzconrention  vor  dem  I.Juli  IStiO  ver- 
wandelt werden  sollten  (Art.  l."{|.  Die  Werthbezollung  verblir>b  bei  Artikeln,  in  Be- 
trctf  deren  man  sich  u!)cr  die  Festsetzung  specilischer  Zölle  nicht  einigen  konnte.  Die 
Aufgabe  der  Normirang  spedfischer  Zölle  sägte  sich  langwieriger  nnd  schwieriger  ab 
man  an^'enommen.  ila  hierin  die  schliessliche  practis<  he  Bedentuni?  der  Sache  I.ij  und 
mit  den  ächutzzöUnerischen  Interessen  sich  abgefunden  worden  musstc.  Deshalb  ein 
Addit.-Ardkel  znm  Handebrortrag  (tr.  27.  Jnni  1860)  nnd  auf  Grand  desselben  der 
Abschluss  von  besonderen  Conventionen  Uber  Grnppen  von  Waaren  und  deren  Tarif- 
satze ^^erste  v.  12.  0<  t.  1S6Ü.  über  Eisen,  Stahl.  .Metallt:,  Metallwaaren,  Leder.  Leder- 
waaren, rall.  Zucker.  Mubel  u.  a.  m.,  Preuss.  H.-A.  iStiO,  I.  1S4  ff.;  zweite  v.  16.  Nov. 
1861,  über  Texti  1  waaren.  ehem.  Pro<lucte,  (ilas-,  Krystall-,  Ttipferwaaren  nnd  ver- 
schiedene andere,  eli.  S.  ('•'_'!  (f.;  in  dieser  Convcrition  in  .Art.  III  auch  Festsetzung  der 
Zasatzabgaben  zu  den  Zöllen  f.  brit.  Producte  als  Er^tz  der  betrciicudcn  inneren 
fnmzös.  Stenem). 

POr  die  weit  ttberwiegonde  Anzahl  Waaron  nnd  ZollpQflitionen  derselben  Waare 

wurden  so  spec  i  f  isc  Ii  Zolle.  (Ii  -  ^l>w.  luilich  mehr  oder  weniger,  '■fters  auch  nicht 
unbedeutend  unter  dem  Vertragsmaximum  blieben,  festgestellt.  Aber  bei  einer  An- 
zahl Waaren  oder  ZoUpositionen .  hes.  bei  manchen  feineren  Stahlwaaren.  wo  die  An- 
setzong  eines  angemessenen  «^ualitäLs-Zollfus>es  in  der  Form  dos  specifischon  Zolls 
zu  schwierig  erschien,  wurden  auch  Werthzolle  f.stgehalten ,  regelmässig  aber  in 
einem  Betrag  erht;blich  unter  dem  Vertragsma.vimum ,  h,  gewohnlich  höchstens 

15*/o.  statt  des  Vertragsma.ximams  TOn  ^0  bez.  2b^l„.  Hier  blieb  dann  die  Bestim- 
mung 'les  Art.  1  <le.<  Hand  Isvertrairs  v.  2H.  Jan.  1  von  Wichtigkeit,  dass  —  nach 
einer  im  französischen  Zoilrccht  auch  sonst  cuthaltenuii  Kugel  —  bei  Zweifelsfallen 
über  den  in  der  schriftlichen  Declaratien  angegebenen  Werth  und  aber  die  Qnalitit 
der  Wi.iri  (Ii.  /ollverwaltnns:  berechtigt  .sein  solle,  die  Waaren  mit  5"',,  Zuschlag  zu 
diesem  Werth  zu  erwerben;  ein  mehr  als  Drohung,  denn  wegen  seiner  practischen 
Bedeutung  wichtiges  Hecht,  da  seine  Anwendung  Air  die  Beamten  miaslich  ist  Bei 
den  Wobwaaren  mit  Werthzöllen  behielt  sich  «lio  französische  Regierung  später  in  der 
Zas.-r'onv.  V.  Iii.  Nov.  1*5(50  vor.  .ausschliesslich  das  Pariser  Zollamt  für  die  Zulassung 
solcher  W  aurcn  zu  bestimmen  «,Art  IV).    Mau  hatte  bei  Meinungsverschiedenheiten 


812      A.B.  2.  K.  SteaenechU  1.  U.-A.  2.  A.  Fran^reicti.  §.316.317. 


Uber  den  Weidi  roQ  Wufen,  die  nach  Werth  zu  veraolloii  waten,  statt  dos  Voifcaofii- 

rechts  des  Zollamts,  die  Entscheidung  durh  Experte  in  Aassicht  genommen,  was 
sich  aber  ebeii>!Oweniir  practisch  bewährte,  da  sich  nicht  ^rera  Private  zu  der  Ueber- 
uahme  des  uiipopuiarcu  Amts  fanden.  (Conrcnt.  v.  12.  Üct.  1S60.  Art.  VIII,  dar- 
ttber  AmÄ  I,  9tt0  ff).  Ausser  den  Oberhaupt  crforderliclien  U rsprunirseerti- 
ficaten,  da  nur  britiscli'  l'iu  In.  r  -  unter  die  R'*-tiir.manpeu  des  IIan<l<-'lsvrrtrajc>i 
fieleo,  uad  den  WerthdecUratiuucu  de:»  Importeurs  wurde  bei  Waarea,  die  nach  dem 
Werth  tn  TendUen  wann,  auch  die  BelAiirunfi:  einer  rem  Pabrifcaafen  oder  KInfer 
anszustellcnden,  vom  franzAsischen  CühmiI  mi  (n  .-^»britannien  zu  visirenden,  den  wirk- 
lichen Preis  anzeigenden  Factura  verlangt  ^en.  Contention  Art  IV).  Wo  Qbrigeoä 
bei  Fabrikaten  sehr  rerschiedeDer  Qnalitätsstufen,  wie  besonden  bei  den  ErzenfniaBeB 
der  Textilin  Iiistrie  (üarnen,  Geweben^,  specifische  Zölle  festgebtellt  wurden, 
hat  man  dnrcli  weit«?eheniic  Sp*'rialisirn  n-.'  dor  <jualitkten  und  «irr  Zolle  daf'jr  di»? 
Anfurderuugeii  eines  Qual  ttatsfusses  im  specitischeu  Zoll  möglichst  zu  erfüllen 
geancht  (s.  B.  bei  einfachem  reinen  WcUgam  9,  bei  einfachem  Banmwdlgam  IS,  bei 
rohen  TtMumwnl]][^eweben  'J  Zollsätze). 

Ausdrucklich  blieb  auch  im  Ilaadcbv ertrag  (Art.  3)  der  lUllerentialzoU  bei 
Importen  zu  Gunsten  der  trauzösischeu  Flagge  noch  beatehcn. 

Wechselieitig  behielt  man  sich  die  Befogniaa  vor,  auch  für  die  Waaren  des  Ver- 

irn^pi  Ein-  and  Ausclarirunfjsabgaben  zur  Deckung  der  Kosten  in  den  Häfen 
zu  erheben,  wol>ei  aber  Cileichstellung  mit  den  heimischen  ScbiÜen  vorbehalten  wurde 
(Art.  10):  eine  Bestimmaug,  die  es  nach  1870  möglich  machte,  in  Franlireicb  die 
sogen.  Qnaiabgtbe  einsafohien. 

BLiii-  rkcnswortli  in  sonstiger  !Iin>ii  ht  ist  noch  die  wechselseitige  Verjifli'  htung, 
die  Ausfuhr  von  Steinkohlen  nicht  m  verbieten,  noch  mit  AosfolusoU  za  b«- 
legen  (Art.  11). 

Endlich  laotet  die  „Ifeistbegünsigangsclansel**  in  Art  19:  ,oede  beider 

M'trhle  verpflichtet  sich,  der  anderen  jede  Begünstigung.  Berorrechfnnir  imI-t  Er- 
mässigung des  TarÜs  der  Eiul'utir  von  den  in  dem  gegenv&rtigeu  A'ertrag  urwahn* 
ten  Artikeln  za  Theil  werden  zu  lassen,  welche  dl«  besagte  Macht  irgendwdcher 

dritten  Macht  zugestehen  machte.  Sie  machen  sich  ferner  rerbiiidlich,  die  eine  gogeii 
die  andere  kein  Ein-  oder  Ausfuhrveriwt  in  Kraft  zn  setzen,  das  nicht  zu  gleicher 
Zeit  auf  alle  anderen  Nationen  seine  Auwendung  findet.''  Alles»  unbedenklich  für  den 
Fall  des  Kriegs  zwischen  den  Contrahenten ,  da  ja  dabei  solche  Vertrftge  erlöschen, 
aber  der  letzte  Panct  wenigstens  völkerrechtlich  sonst  wohl  etwas  zu  weit  gebend. 

Der  Vertrag  lief  auf  10  Jahre  vom  Datum  der  Auswechslung  der  Uatiticatiouen 
an,  mit  Vorbehalt  einjähriger  Kündigungsfrist  vor  Ablaof  and  sonstiger  jährlicher  Fort- 
dauer mit  dieser  Frist  (Art  21). 

Von  finanzieller  ISedoutuni;  war  *ler  N'- itraij  für  Frankreich  naturlich  in  jeder 
Hinsicht:  ungünstig,  »oweit  die  legitime  Einfuhr  gegen  bisher  nicht  wenigsens  im  \  er- 
h&ltniss  20  den  TulfermSssiguugeu  stieg,  was  aber  vielfkch  der  Fall  war,  guubtig  im 
letzteren  Fall  und  ausserdem,  weil  der  Schmuggel  mehr  durch  legitime  Einfuhr  ersetzt 
wurde,  sowie  auch  dadurch  etwas,  weil  das  mit  dem  Vertrage  inaugurirte  ZolUystem 
eine  Vereinfachung  und  Kosttiuvcrminderung  des  ZoUdieustes  gestattete  (§. 

Die  ttbrigen  Handelsrerträge  bewegten  sich  im  Ganzen  auf  donsdben  pria- 

cipiellen  Buden  wie  der  britische  und  führten  nur  zu  einigen  weiteren  Tarifcrmäisi- 
gongeu:  mitunter  zu  solchen  von  äpeciell  finanzieller  Bedeutung,  wie  z.  fi.  gegen» 
Uber  Italien  ^Südfrüchte,  Olivenöl  u.  a.).  Hervorzaheben  ist  etwa  noch  der  öster- 
reichische Vertrag  vom  It.Dec.  186G,  weil  er  in  Betrett  der  fremden  Flaggen 
eine,  nach  der  Meistbe'.'unsUgungscIausel  ftir  die  ander-'ti  Vertragsstaaten  mit  geltende 
Bestimmung  enthielt,  welche  nach  dem  Kriege  ein  liemmniss  gewisser  baudebipoli- 
tischer  Velleititen  worde.  Diesem  Venrag  war  das  Ges.  v.  19.  Hai  1869  Aber  die 
Handelsmarine  vorangegangen  s  u  \  Da  da>se|l)e  von  Mitte  1S6?)  an  die  fremde 
Flagge  olinehin  der  französischen  auch  für  die  sogen,  iudirecte  Fahrt,  d.  h.  im  Ver- 
kehr Prankreichs  mit  dritten  Lindem  gleichstellte,  nicht  nur,  wie  bis  dahin,  in  der 
sogen,  directen  Fahrt,  so  wurde  diese  (ileichstellutig  «hir  üsterreichischen  Flagge  in 
dem  Vertrag  von  lh66  auch  vertragsmässig  gewährt  (Art.  10^  ein  ZugeständniiS».  das 
dann  nach  der  MeistbegUnstigungsdausel  auch  den  anderen  Vertragsstaaten  zu  Tbeil 
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»  unlu.  Auch  wurde  in  den  Vertrag  die  ZuUfreiheU  von  bchill  bauuwteruiiicu  und  der 
Zoll  von  2  Pres.  p.  Tonne  für  eiuzofuhrcnde  Schiffe  and  Schiffskörper  aufgenomDieii 
(s.  d.  V-rtr.  u.  Tarif  im  Preuss.  ll.-A.  f.  1S67,  I,  1,  H).  Als  sirli  nach  dem  Kriege 
von  1870  Fiaokreich  Ton  diesen  Vertragsbestimmungen  aas  iiiianz-  und  marinepoli- 
tiflcbea  Gnuiden  lom^en  wollte,  was  ftur  Oesterreich  selbst  wohl  nur  von  onter- 
freordueter  prarlischer  Bedoutun;^  in  we^on  wäre,  ging  Oesterreich  darauf  nicht  ein 
und  hinderte  äo  die  Zurücknahme  der  Cileichstellung  der  Flaggen  der  anderen  Ver- 
trag^staaten  mit  der  französischen,  wiederum  in  Consequenz  der  MeistbegQnstigangs- 
clausel  (s.  Am6  11,  36,  817  ff.  Der  Verf.  führt  Oesterreichs  Waigening  auf  deatsche 
Einflösse  zurOck). 

§.  :jlT.  (2)  Die  übrigen  Keformen  1860  11'.  nebst  Tarifproben.  Einige 
davon,  bes.  diu  Entlastung  von  Hohstoffeu  und  Korn,  sowie  die  Umänderung  des 
Systems  der  Drawbacks  und  A uäfuh rpriimieu  nebst  der  Einfuhrunfj:  des  Systems 
der  ,.zeitw..ili^:oii  /.(•llfreien  Zulassung*'  (bes,  hei  Zucker)  waren  speciell  auch  von 
finanzieller  Hedtuituiig.  Die  crsteren  entzogen  der  Zollcasiü  nicht  unbeträchtliche 
Kinnahmen,  die  letzteren  verminderten  anderseitt»  die  tinanziullcu  Eiubuaseu  des  KUck- 
zoll>  und  AusfuhrprämieiuyBteiiis  erheblich  und  beseitigten  sie  grossenlheils.  (& 
Am«  U,  ch.  16—20). 

(a)  Entl.istiing:  der  Rohstoffe.  Das  (ies.  r.  5.  Mai  l^fiO  s.  Preuss.  K.  A 
IhOÜ,  I,  580)  hob  für  eine  Keihc  besonders  wichtiger  fremder  Rohstoffe  (so  Baum- 
wolle, W<dle,  Indigo  und  andere  Farbstoffe)  den  Einfuhrzoll  ganz  auf.  wenn  die 
Einfuhr  in  franzi^sischen  Sciüflen  erfolgte,  bei  einzelnen  Waaren  mit  <ler  Boschriin- 
kung,  dass  die  Einfuhr  nur  au»  gewissen  Ländern,  z.  B.  bei  Baumwolle  aus  aosser- 
europäiächen  zollfrei  sei ,  aus  anderen  Ländern  einem  massigen  Zoll  auch  für  fran- 
zösische Flagge  unterliege  (z.  B.  bei  Baumwolle  —  also  aus  den  europäischen  Zwi- 
schenhafen -  3  Frcs.  p.  100  Kil.\  Die  Einfuhr  unter  fremder  Flagge  und  zu 
Lande  blieb  zwar  überhaupt  zollptiichtig,  aber  der  Zoll  wurde  sehr  herabgesetzt 
(.meist  auf  1 ,  2,  S  [so  bei  Baumwolle,  Wolle],  4.  (i  Frcs.  p.  100  Kil..  nur  bei  Indigo 
blieb  er  noch  höher,  25  und  2S  Frcs.).  Die  bisherigen  Zölle  dieser  Waaren,  hie  und 
da  schon  ermassigt  (so  fdr  Baumwolle  und  Wolle  seit  1S56),  waren  z.  B.  je  nach  dem 
Herknnftslande  und  Einfubrweg  (See,  Land,  Flagge)  bei  roher  Baumwolle 
in  verschiedenen  Stufen  .5 — 35  Frcs.  p.  100  Kil.  frei  nur  unter  französischer  Plagge 
aus  französischen  Colonieu\  mit  einem  Zollertrau;  in  1854  noch  von  lU.Ol  MüL  Free.; 
bei  Schafwolle  für  gemeine  ungewaschene  bis  1856  20— 22"  ,j  vom  Wertho,  seit- 
dem 5 — 15  Frcs.  p.  100  Kil.,  ttx  feine  ungewaschene  umi  uriunn  g  uaschene  10 
bis  25  Fr.s.,  für  feine  gewaschene  25—37'/.,  Frcs..  Zollertr.  ls.-);i  7. 06  Mill.;  bei 
Indigo  50—400  Frcs.,  Zollertr.  1859  57 (»,000  Frcs.  Das  gen.  Ges.  hob  aber  ander- 
seits audi  die  bei  der  Aiuftihr  von  ßaumwoU'  und  WoUgnnien  um!  Geweben  ge- 
wahrtin  Prämien  auf.  Auch  nach  Abzug  dieser  letzteren  wurde  der  Ausfall  des 
Zollcrtrags  auf  19  Mill.  Frcs.  geschäuu  —  Auch  der  Stoiukuhleuzoll  wurde  1800 
allgemein  aof  10  Gent  bei  ^finhr  Aber  die  Mmis  und  das  MoBddepnrtement,  auf 
IS  Cent,  für  100  KU.  sonst  (auch  zur  See),  1864  zu  Land  und  in  französischen 
Schulen  zur  See  auf  12  Cent,  gtöetzt.  Die  Eim&ssigungen  für  andere  ftohstuUe  folgten 
spUer  noch  (so  Decr.  v.  5.  Jan.  1861).  Weiter  ging  hierin  noeh  das  umfassende 
ZoUges.  r.  UK  Kai  1803,  das  eine  grosso  Reihe  von  Kohstoiren  befreite  oder  im  Zoll 
erniässigte.  mehrfach  so,  dass  nur  die  Einfuhr  iu  fremden  Schilfen  noch  etwas  be- 
lastet blieb;  ferner  (ies.  v.  4.  Juni  1804,  verschiedene  Decrele,  Ges.  v.  1.  Mai  1807 
und  17.  Juli  1868. 

(b)  Ernlssigung  von  FiuanzzOUen.  Von  besonderer  finanzieller  Be- 
deutung war  die  e rhe M  i  (  h  o  Zoll c  r mässi gu ng  für  Hauptartikel,  wie  Zuck  er, 
Kaffee,  Cacao,  Thce  durch  d.  Ges.  v.  23.  Mai  1800,  wo  sich  freilich  bei  Zucker 
die  Sache  wegen  der  Beziehung  zur  Btlbenzuckersteuer  und  zum  französischen  Coto- 
nialznckcr  complicirte  (s.  o.  S.  6<I5,  das  Ges.  im  Preuss.  H.-A.  1S60,  I,  645,  mit  dem 
Bericht  der  Commission  des  gesetzgebenden  Körpers).  Allerdings  zeigte  sich  hier  bald, 
dass  man  doch  bei  den  neuen  Sätzen  das  finanzielle  Interesse  zu  sehr  geschädigt  hatte, 
weshalb  später  bei  Zucker  wieder  Krholiungen  erfolgten.  Rohzucker  (Prima)  wurde 
von  45  Frcs.  (ohne  Deeimen)  Zoll  p.  100  Kil.  auf  25— "llt  Fros,  (je  na.  h  Herkunft. 
Flagge)  ermässigt  (speciellerc  Angaben  S.  065),  Kaffee  von  50 — 105  Frcs.  ,6  btufen. 


614 


6.  B.  2.  K.  Steaerrecht,  1.  H.-A.  2.  A.  i  raukrcich.  ^.  317. 


Min.  ans  franzOs.  Colon,  jcns.  <lus  Kaps  in  fraozön.  Schiffen,  Max.  auä  curup.  Kntrc- 
p«">ts  in  tromdoii  Schilicn)  auf  .{O— .').'»  Fn  s.  i,4  Stufen,  dgL).  Gacao  von  20 — T.'»  Krcs. 

Stufen    auf  in -4«»  ^^rcs.  (4  Stuf.Mi.  Theo  von  150-  60U  Krcs.   4  Stufcm 

auf  75—100  Frcb.  (.*{  Stufen    -(-it  IsüO  (Decr.  v.  30.  Mai)  auf  40  und  lOU  Frcs.   in.  l. 
Dectmen).  Von  erbrblir  her  tinanzieller  Bedeotong:  war  nar  der  Zocker-  undKaffre* 
/riH;  <T>l'T'T  iTL'-ilj  iS')'.)  au>  d<--n  fraiizös.  Tülonit-'n  4^1. .^T,  J^*)!  2.'».!)',  aus  fremdco 
Landeru  bez.  34.VJ  u.  2T.Ö(i,  Kallcc  iböy  30.52,  l&til  nur  IHM  (erst  ISüs  wieder 
27.0i^^  Mill.  Pres.,  Gacao  1859  2.61.  mi  1.66  (186S  2.d2>,  Thee  444'.0OO  vnd 
2<>r).(MM)  Frcü.    Vollends  Ixi  di<s<;m  Artikel  war.  wi«*  die  Erfahrung  gezeigt  hat.  di«; 
ZolloriAäitöigaug  nach  den  französiscbou  ConäQinrerhältnisäca .  welrhc  sich  durch  den 
Zoll  nicht  bestimnen  Hessen,  finanziell  nnzwectnn&ssii?.    Im  J.  1S62  bei  ZaeLer 
wi.  rl,  r  r»\v;i>i  Krhohunir  dt  s  Zolls  8.665),  aber  er  blieb  niedrijfer  ds  frulier  belast- 1. 
Auch  der  i{iuk/.oll  von  Zucker  l^bO  vermindert,   ls«l4  trat  das  andere  System  d'-r 
„z.  it weisen  Zulassunsj"  ein  (S.  «»HO).    Die  Zuckerzoll^'e»etzj?«bung  foljct*'  im  l  ebri;;«:ii 
ootliwi  iidiiT  der  allgemeinen  Bewe|in>nf  der  Znckerbesteucnine  (§.  2Kii  Ii.;  Auch  Kaffee 
wurde  wied.  r  etwas  erhöht (30 — .j5.40  Frcs.,  Decr.  v.  24..lMni         <ies.  v.  10.  Mai  l>»01i. 
Kiiic  neue  Eiiinahmeqoelle  war  sonst  nur  der  Petroleumzoll  ^Decr.  v.  10.  Juh 
1S63,  f.  100  KU.  9  Pres,  ans  Urspronfsland  In  franzOs.  Schiffen,  sonst  5  Pres.;  eb«Bso 
in  öcs.  v.  4.  Juni  l'»ri4),  der  um  1^ti*>  aber  noi  h  keine  liall.e  Mill.  Frcs.  ercrab  and 
«IM  in  der  Periode  nach  IbTO  bei  viel  höherem  Satzo  und  grösserer  (joasumtion  ein 
wichtiger  PinanzzoU  wnrde. 

(c)  Reform  der  Koru-  und  Nahronprsmittclzölle.  Sie  bestand  in  der 
Ersetzung  der  KornzMlle  nadi  dem  System  der  «rleitendcn  Seala  (Ges.  v. 
1*«32)  dnrch  massige  feste  Einfuhrzölle  (für  Weizen.  Spelz,  Mengekoni  —  m«.- 
tolt      und  Mehl  daraus  für  100  Kit  50  Gent  in  fninzös.  Schiffen  und  zu  Land«. 

I  Frc.  Mehl  1'  .,  Frcs.  in  fremden  Schidi'n.  andet-s  (irtreidc  und  Mehl,  au.  h  Ka- 
stanien,  Krbsen,  Wicken,  Hirae  in  französ.  Sihillen  und  /u  Lande  frei,  in  frcmdea 
Schitlcn  50  tVnt.,  ebcnifo  kleine  feste  Zölle  für  Brot,  Kei^,  Sago,  Nudeln,  Makaroni). 
<ictreidu,  Mehl,  die  anderen  gen.  Nahranirsmittel .  Kartolteln  wurden  von  Ansfohr- 
zöllcn  frei  erkl.irt,  fremdes  (ietrcide  und  Mehl  auch  zur  Privatniederlaire  lontrep'M 
lictif)  zutr<  lassen  ^<ies.  v.  ].">.  Juni  l'^01).  Hierbei  erfolgte  zutrleich  der  l  ebcrgaag 
von  der  Zollbemessung  nach  Kaum  (Hcctoliter)  zu  der  nach  Gewicht.  Die  Wcizencin- 
fuhr  behufs  I  niw.indliKij  /n  M(dil  und  .\usfuhr  desj^elben  zollfrei  (Der  r.  25.  Aue 
1S61).  Finanziell  wurde  durch  diese  Keform  kaum  eine  Einbusse  herbeigeführt, 
eher  aof^n  ein  (iewinn  gemacht.  Denn  bei  dem  fillberen  System  var  Einfuir  und 
Zollertra^  in  »b-r  Keeel  nur  jrering,  auch  sehr  schwankend  ircwesen,  in  Theuerun^s'^s- 
Zeitcn  waren  die  Zölle  aber  nach  dem  System  der  irleitcndcn  Scala  niedrig  oder 
suspendirt.  Von  einiir'T  Bedeutung  war  gewöhnlich  nur  der  Ertrair  des  WeizenzoIIs 
(t<(S6— 41  iJSH,  l^i:  -.-.r,.  bei  mehrfacher  Suspension,  0.7s,  iSöl— 5«»  0.027  Mill. 
Krcs.\  .Aus  and«  1,11,  dctreide  meist  ganz  gerinL'er  Ertra?  (nur  bei  lIaf<T  1  o.nj 
Mill.).  aui  h  der  Kitra'.:  des  Mehlzoll»,  des  Drotzolls  kb-in.  In  der  neuen  l'onode  wai 
der  Krtra-  albr  ( ' e real i e nz 1  le  höher  (IS(»1  4.78,  lh62  4.12.  dann  bis  lsß5 
sinkend  auf  ist,;  und  C.s  wieder  4.s  Mill.).  Keis  (bis  l*»c,l  \/^—{\  Frcs.,  jrt/i 

Vj— 2  Frcs.),  hatte  zulcut  (lJ»57— oiJj  0.21  Mill.  Zoliertrag  gegeben,"  1861 — (ab  war 
er  zwischen  M  6,000  und  231,000  Pres. 

In  dieser  Kichtung  ging  dann  das  Zollces.  v.  10.  M:U  1863  weiter,  indem  es 
die  dnr(  li  Decreto  von  ]sr,_> — ;>4 .  lst;i  b.  stimmten  Zollherabsefzuniren  bestätigte,  so 
lies,  für  Thiere  (Uchsen  und  Kinder  1  Frc.  p.  Stuck,  bis  1853  50,  bez.  15  Frcs., 
Kiiho  1  Prc.,  froher  25,  K&lber,  Schafe,  Schweine  Frc.,  £r0her  5—15  Pres.), 
Fleisch  (',.  Fn  .  p.  \m  Kil..  bis  Is5:{— öt  is  ;;(;.:{0  Frcs.).  Butt-  r  fri:  lie  fr- 1. 
gesalzene  2%  l:ic:>.  p.  100  Kil.,  fiüher  crsterc  3  —  3.30,  letztere  5  5.50  Frcs.j, 
ringe  n.  a.  m.  Die  Erträge  dieser  Zölle  waren  auch  frOher,  ror  1H53 — 54,  nicht 
liedeuteiid  gewesen.  ,\uch  Wein  uml  Branntwein  erlangten  definitiv  die  Ermässi- 
gung, die  ihnen  durch  Üecrcte  v.  ls.)l  u.  1*^.")7  am  'Iheil  geworden  (Wein  '/,,  Alkohol 
25  Vus.  p.  Hectol.,  ehedem  crsterer  15 — liö,  letzterer,  soweit  er  nicht  verboten,  50 
bis  20>)  Fies.).   Der  ZoUertrag  dieser  Artikel  war  nur  in  Jahren  der  Weinniaaenitc 

etwas  erheblieher  gewesen  (S.  Oö.'Ml  i 

id)  Reform  der  Schifffahrt.sgeset/gebung.    Auf  diesem  ((«biete  halle 
man  am  längsten  gezögert,  und  zunächst  auch  in  dem  Handelsverträge  mit  Engiand 
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von  tS60  keine  directcn  Zugoütänduisse  gemacht.  Daher  bis  dahio,  ^pccicIl  gegaaQbcr 
Grossbritaiinieii.  nur  die  Gleichstellang;  dor  fremden  mit  der  hoimiscben  Flag^u  ia  der 

soiron.  <liiertc;n  Fahrt,  d.  h.  zwischen  Frankreich  und  Grossbritannien  ncl<?>t  seinen 
cu  rupaisch  en  Heaitzungen  selbst,  der  Verkehr  mit  den  transnceanischin  biitischeu 
(luloiiii-n  fiel  also  nnter  die  all<:<-mi-inen  beäcbrillkeoden  1>  -^tiiiimung:en.  Die  wich- 
lii;>tcii  Bcgiinstigunjfen  der  französischen  Fl:i'jrs:e  waren  der  Voiln'lialt  gewisser 
Fahrten  für  sie  (Kustenfahrt,  Verkehr  mit  den  französischen  Goionieo),  7,olliu- 
schl&gre  fbr  die  mefeten  Wuren  bei  der  Eiafvhr  zn  Laude  oder  anter  frem- 
der Flagge  zur  See,  in  welrh  letzterer  Hinsicht  mir  in  der  „dircLfcn"  Fahrt  ver- 
tragsmässig  die  Flaggen  der  mcUten  Länder  der  fraozösi^tcben  gleichgestellt  worden 
waren,  Zollzuschl&ire  fnr  die  Einfahr  wichtiger  aassefenropftischer  Waaren  ans 
f  u ropiiischen  Zwischenhäfen  (En  trcpöta).  Zol  1  er m ässi gu n g  um  Vs 
Natnrproductc  (ausser  Zuck-  i  i.  die  direct  in  französischen  Schiflcn  atis  Ländern  i<'ii- 
beits  der  Sundainselu  eingclaliit  wurden.  Endlich  konnten  filr  Irciudo  Schilie  all>  iii 
oder  in  höherem  Betrage  Tonnengelder  erhoben  werden,  wo  nic^ht  vertragbuiässig  aurli 
in  diesem  I'uncfe  die  fremde  Flagge  glei<  hgi  stellt  war  (s.  Auh-  II,  16.H).  Dun  h 
dieses  Schill  fahrU>system"  wurden  die  Zoll  Verhältnisse  viel  complicirtcr,  die  ZoUeiu- 
nahmen  fheils  günstig:,  theib  vngllnstig  beeinliosst,  die  inländischen  Industriointercsseu 
abf'r.  bes.  soweit  si  -  '.v  -lilfeile  Versoiguii.r  rnit  fremden  Kolistoircii  Raumwolle,  austral. 
Wolle)  verlangten,  benachthciligt  Der  IVau/üsische  Schiffbau  war  durch  das\'er- 
bot  der  EinfQhmng  fremder  Seeschiffe  (znr  Unterstellang  unter  die  fhinzösischc  Flagge  ) 
peschUtzt,  nur  fremde  Flnssschifie  tlurften  eingeführt  werden  (Zoll  20  Frcs.  j  'IN  .no  . 
Zuerst  wurde  dann  der  Zuschlag  fttr  die  indirectu  Einfuhr  aus  britischen  Katropöts 
unter  britischer  Fla;;gt  in  Betreit  einiger  Artikel  in  der  Zus.-Convent.  v.  16.  Aug.  IbiW 
aufgehoben  (filr  rohe  lliumwolle.  austral.  Schafwolle,  Jute,  s.  den  Tarif).  Hdgien  er- 
langte darauf  im  Handelsvertrag  für  dii"  imlirecte  Einfuhr  von  Kaffee  eine  Ermässi- 
gnng  des  Zuschlags,  fnr  Zucker  die  Erlaubniss  dor  Landeinfuhr  gegen  2  Frcs.  Zu- 
schlag zam  eenstigeii  Zoll.  Aber  eine  allgemeinere  Modification  der  Oeäetzgebong 
\\ht  t  Bevorzugung  der  fr  in/  hdi  Fl.tirire  fand  bei  drn  In!>T' "---i  ti^  n  noch  virl  Oppo- 
sition. Politische,  maritim^olitische ,  etwas  auch  tinaDziellc  Uucksichten  spielten  mit, 
der  Flaggenzoachlag  brachte  1S64  immerhin  3.87,  der  fttr  Einfahren  aas  fremden 
F'iitrep'"fs  190  Mill.  Frcs.  l  in  CA  nie  II,  ISl).  Eine  eigene  En<|Utte  wnrde  angestellt, 
aber  schlit-ssli«  h  siegte  der  frcihändlcrischo  (iesichtspunct,  wenigstens  in  einigen  ^laupt- 
bcziehangen ,  doch  in  dem  wichtigen  Ges.  v.  11t.  Mai  18B6,  nebst  Dccr.  r.  S.  Juni 
I86t).  Die  Tonnengelder  speciell  far  fremde  Schille  wurden  danach  v.  I.Jan,  l^r.7 
an.  die  Flag'.renzuschläg<"  für  Einfuhren  auf  fremden  Schiffen  nach  H  Jahren,  Mitti- 
IbUO.  aufgehübrn,  die  Einführung  fremder  Seeschille  zur  Fr.inzösirung  •.;<_'gen  2  Frcs. 
p.  Tonne  gestattet,  dem  Si  hülban  aber  durch  Zulassung  zollfreier  Einfuhr  von  Mato- 
ri.ilien  iiiiii  Fabrikaten,  inrj.  M.is.  hinen .  eine  IlilfV  irewahrt.  Der  Verkehr  zwischen 
I  raukrei*  h  und  Algier  wurde  fremden  Flaggen  gestattet.  Aber  die  kusteufahrt  in 
Krankreich  blieb  der  heimtoeben  Flagge  vorbehalten  und  die  Zuschlige  bei  indirector 
Einfuhr  ans  Entrepöts  blieben  im  .Mlgemeinen  bestehen,  nach  dem  Gesetsontwnrf 
hatten  auch  sie  nach  r»  .lahn  ii  w.-Ljlallen  sollen. 

Auch  die  Ycrkchrsbeziehungen  zu  den  französischen  Colouicu  wurden  in 
liberalerem  Sinne  geordnet,  wenn  auch  Bevorzugungen  der  französischen  Flagge  in  der 
Form  von  ZoIIziki  Iii  igen  für  fremde  Flaggen  bli'  In  n  G.  s.  v.  ü.  Juli  1^' 1  .  betr. 
Maitinifiue,  Guadeloupe,  lieuuion) ;  noch  weitergebend  war  die  Gleichstellung  im  Handel 
Algiers  (Ges.  r.  19.  Hai  1866,  Art.  8—10,  Zollges.  f.  Algier  v,  17.  Juli  1867). 

(o)  Die  Ausfuhrzolle  waren  seit  lange  finanziell  von  rcrhiltnissmissig  ge- 
ringer Bedeutung,  meist  früher  Fn'.  p.  100  Kil.  oder  '/i'V,.  Werth,  doch  fnr 
einiire  Kobstolle  im  protect.  Interesse  liöli-  r.  dann  in  das  System  der  gleitenden  Scal.i 
bei  Getreide  für  einen  höheren  Stand  der  i'ieiao  eingefügt  (Ges.  v.  1h,M2).  Auch  Iiier 
ging  die  napoleonische  Regierung  mit  iieformen  vor.  Das  Decr.  v.  5.  Dec.  1N57  (bez. 
(ie,s.  v,  10.  Juni  iS.iOi  ermässigte  für  einige  Artikel  die  höheren  ZtMle,  belies-,  sie  fnr 
eine  lieihe  benannter  im  bisherigen  Betrage  und  hob  sie  für  alle  übrigen  auf. .  Das 
Ges.  r.  14.  Juli  18ft0  beseitigte  einige  Ausfuhrverbote  (so  auf  Gerberrinde)  und  hob 
die  .\usfiihr/rtlle  auf  ander  l!:iu  und  Nutzholz  als  Nussbaumholz  auf.  Ein  Decr.  v. 
I^.  Juli  IhbO  hob  den  Ausfuhrzoll  auf  Steinkohle,  Cokes  J  (JenL  p.  100  kil.)  auf, 
ein  Decr.  v.  21.  Kor.  1860  das  Ausfuhrverbot  von  Eiuenerz  (Aasfuhr  zollfrei).  Das 
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(Jes.  T.  16.  Mai  IbB.H  bc»»itigti'  dann  alle  Auifuhr/OUc.  bia  auf  die  mehrfach  auch 
in  anderen  Ländern  noch  l.in<;*'t  VtcilichaltMieii  für  Lumpen  aller  Art  (exd.  aas  Wolle, 
12  Frei.  p.  lOOKÜ.t.  l'ajtpdeck.-I.  Papicrmaasse,  Halbzeug  fauch  12  Fn  s.i,  ahe;*  Tau- 
werk (4  Frcä.),  bub  aurb  alle  Ausfuhrverbote,  excl.  iiterariv  heu  Narbdruck  uud  kriege 
fDOiiitioii,  auf. 

(f  Von  Iii  ht  ;rennjier  linanzieller  Bedeutung  war  es,  das»  tult  ihm  Kefonneu 
d»r  Kinfuhr/'illr  lui  Wesentlichen  das  kostspielif^e  Sy^tcm  der  l)rawbackh  unl 
A  u  s  1  u  L  r  j»  ra  Uli  en  seit  isdl  jjö  wei^fiel.  I);u5  ii'Uc  System  der  „zeitweiligen  zolJ- 
freieu  Zulassung"  fremder  Producle  (Zucker,  Ccrealien,  Eiieii,  Gewebe)  zur  Einfuhr 
behul>  H  rirb- ifun^  in  Frankreich  und  W  iederausfuhr  binnen  einer  bestimmten  Fn?£ 
gab  iwdt  neben  anderen  auch  wieder  zu  fiaaozieUea  Bedenken  Anlass,  iadca«>ca  doch 
£ü  geringeren  als  firoher.  (8.  km<b  II,  ch.  20).  Nor  bei  Zocker  blieb  andi  itnttst 
den  veränderten  VerlialtniisL-n  wcj^e»  unrichtiger  Aiisetzung  d>*r  AusbeuteziHorn  trin 
Tlieii  der  früheren  hnanziellen  Mi>sst4ude  bväteben  (S.  606).  Im  tiaozea  üt  au  wcug- 
■tens  der  Ambll  tn  Zolleftrigoo,  welchen  die  napokonischc  Beform  mit  ideh  bfichie. 
durch  die  Beseitigaiig  des  BaduoU*  und  AtufaluprindensyateiDs  theilvefae  oompen- 
liirt  worden. 

(3)  Die  Zollertrif e  u.  s.  w.  get^talteieu  sich  im  Ganzen  unter  dt^m  Euitiuw» 
der  haiidelqwlitiscben  nnd  Tarlfreform  folgendennaassen ,  wobei  zoin  Vergkicb  das 
in  der  früheren  Lebersicht  S.  b05  schon  mit  enthahtiie  Jahr  1S5'J  als  Ausjraugspunct 
genommen  wird.  Die  Umrechnung,  beti.  bei  den  Auiigaben,  wie  bei  der  gen.  Ueber> 
sieht.    Die  Daten  in  Millionen  Frcs. 


Einnahme 

Einfuhr-Zulle 

Ausf.- 

S.  hillf.- 

Ver- 

Summe 

Salz- 

Allg. 

V.  Zucker 

Zo«. 

ZuUc 

Abg. 

schied. 

roh 

Steuer 

lll.OS 

78.46 

18S.49 

4.22 

4.S5 

2.08 

200.14 

2S.36 

I  vf'.  1 

.'):!. .T» 

126.7.) 

l.Gl 

4.S7 

1.55 

134.7S 

26.S5 

lö64 

133.41 

U.33 

4.20 

1.46 

139.41 

23.19 

1865 

64.11 

61.08 

125.19 

0.21 

3.71 

U3 

130.54 

23.13 

1869 

71.64 

48.64 

120.28 

0.16 

0.81 

1.58 

122.31 

22Jb 

„   .  VI  ...^  Reinertrag  V.  der  Kcgickosten 

Aaegabe  ,  v  n      Z"iie  tina  v.  Kon-  t.  Kein* 

•  Ikosten  Au?l  l  iaiii.  Ana»-res     Zolle        ,        _  ^— 

Saizsteuer  ertra:^  ertn; 

116.44       144.80       13.;fj  17.33 

77.113       104.78       19.5  23.25 

S0.54       103.73       iy.:?3  23.25 

Ü7.3Ü       120.43       20.5  20.75 

92.09      115.3r      19.0  19.33 


1859 

30.32 

50.30 

3.0b 

1861 

81.67 

2331 

1.87 

1864 

31.50 

26.42 

0.04 

lb65 

31.60 

0.33 

1.31 

1869 

27.6S 

0.23 

1.33 

Die  folgenden  Jahre  sind  des  Kriegs  wegen  unvergleichbar,  übrigens  lb7o  uud 
lb71  gOustigcr  ab  die  Vorjahre  (s.  u.  §.  323). 

Man  sieht,  daas  wenigstens  bis  xam  Schlnss  der  niqraleoniscben  Hemctoft  dw 

fi  II  an  ZI  L'l  1  e  ErgcbnisN  <l>r  Reform  ein  ungünstiges  geblieben  ist.  Ob  eine 
langitamere  Durchführung  der  Tarilermässigungen  ein  besseres  Krgebnit»  geliefiut 
bitte,  IlBst  sich  ja  nicht  bestimmt  sagen,  ab^  ganz  nnwahxschttnuch  ist  es  nicht 
Namentlich  bei  den  eigentlichen  FinanzzoUea ,  wie  Kaffee,  dem  Haoptartikel  ausser 
Zii<  ker,  d;tnii  aiicli  bei  lef/terem  waren  die  Keductionen  wohl  zu  stark,  gegen  das  in 
l'ianzüsischen  Verliiikuisscu  bererliiigte  Bt'steuerungainteresse  uud  ohne  entaprechendeji 
Vortheil  für  die  Consumenten.  Ich  miWlitc  Am*-  (11,  60)  darin  beistimmeo,  daas  bei 
k;iff'<  !•  v-  rmuthlich  auch  br  i  cinfin  crhcblicli  bAhcn-ii  Zoll,  ebenso  wie  fniher  und 
wie  wieder  nach  1670,  eine  starke  Uonsumtionsvermehrung  zu  erwarten  gewesen  w&re, 
die  ZoUeinnahme  ans  diesem  Aitikel  daher  Air  ]860-~69  gegen  1859  nicht  nur  den 
rcchnunirsniiissigen  Ausfall  von  8,415.000  Frcü.  jährlich,  sondern  «  inen  wi  it  .rr&ssersn 
ergeben  haL  Hier  liat  man  einen  huanzpolitischen  Fehler  begaugeu,  den  mau  übrigem» 
schon  in  dem  Ges.  r.  27.  JttU  1870  wieder  pA  machte  (s.  folg. 

Bemerkenswcrih  ist  andefSoitSf  dass  dir  KN-furm  iin  erhebliche  Vermin- 
derung de»  Znllpersonals  und  der  Kosten  dafUr  ermöglicht  bat.  trotzdem  lu 
dieser  Periode  Nizza  und  Savoien  zum  Zollgebiet  hinzugetreten  waren.  Zwischen  1;>60 


ZoUwflMD  «.  TafifjjMHtik.  3.  Epoche  1860—70. 


817 


und  l^i'T  bind  ."iriO  lioaintc  im  Run-andiensi.  (ihMÖ  im  Rrigadwlicnst.  zusammen  73t»5 
Persüueu  mit  4.sr»O.0üO  Fivs.  (iebalten  Wim  Zollwcscn  erspart  woriiuii,  74 
sammtzahl  (ISKO  im  Serv.  s.>dent.  2766.  im  Sen-.  uctif  26.672.  zas.  29,48*».  1867  bez. 
22.^*5 — 1'J.S44 — 22,OS2). —  Dadiirrli  sti>vL"-n  allenliii;^,  abt^r  «loch  nur  vorilbcrL'<'liend. 
die  >iickt-Acu?itütäbezugu  «uf  1,7!}2,U0Ü  h'tca.  {neit  IbOT  i^t  die$ur  i'oäteu  auf  ein  be- 
sonderes Conto  gebiscnt  —  Fonds  de  retnite  —  und  scheidet  m»  de»  R^ekosten 
aus,  dit  dalur  oben  in  der  Ziffer  für  1SG9  etwas  zu  niedrig  ange^eUt  sind).  Eine 
nicht  uobedeotende  Kostenersparuag  ergiebt  sich  doch.  (TsbL  gänör.  des  reccttesi, 
p.  45—51.) 

Die  gen.  Daten  b<icii-lien  >ich  seit  1849  imnor  mit  auf  Algier. 
Die  Hauptartilvt  l  des  Zollertrairs  waren  in  ls()S  (das  im  Allgemeinen  etvas 
grüsst-re  Krtriige  lutte  ais  l!5tiU)  ?erglichen  mit  ISÜU  folgende,  in  lüOÜ  Frcs. : 


iiem  u<Jei  über- 

Ueberviegeud 

wiegend 

1859 

1868 

Schutz-  und 

1859 

1868 

FiaanzzoUe 

Kühstoffzölle 

76.45» 

4b,ä7i> 

SteiukulUe,  Cokes 

10.733 

6.6l»U 

30,525 

27,075 

Wollgewebe    .   .  . 

1,174 

5,340 

0.1  l'l 

i,7;>G 

BaumrolIu.'W  «be  , 

41 

2.41!» 

2.01U 

2. .-421 

Flachs-  u.ilanfgewebe 

1,40S 

1,535 

Pfeiler  

1.13S» 

I,3ÜI 

BaamwoUgarn  .   .  . 

471 

1.253 

Hranntwein  .    .    .  . 

«22 

S40 

Leinen-  u.  Hanfgarn 

704 

1,191 

Tafelfrurbte     .    .  . 

2,100 

075 

Maschinen  u.  dgl 

1 .307 

••72 

uiiveuwi  

2,387 

555 

Gele  aus  fett  Ki)ruem 

7ü9 

."»Üü 

214 

475 

McullarheiteD.  .  . 

177 

494 

768 

367 

Wollgarn  .... 

\\\ 

417 

X  licc  •    •   •   •  • 

414 

204 

Roheisen  .... 

l,Ü7i) 

354 

Zqs.  .  . 

>7,247 

Stahl  

83 

 311 

Zus.  .  . 

1%,S91 

2.'{,r)0o 

Alle  ubrigeft  .   .  . 

'»0.(14»; 

12,763 

l'>!>.ti23 

123,570 

Ab  Ausfuhrprftm.  . 

50,209 

201 

138,324 

123,869 

Für  ls59  nach  den  Materialien  bei  Htthncr  zusammengüstcllt,  fbr  1808  in  d. 

ÜOC.  stat.  |i.  isOS.  j).  130. 


§.  318.  5.  Vierte  Epoche.  Periode  seit  dem  Kriege 
von  1870.  Uebersicht.  Die  einzige  Besteuerungsmassref^el, 
welche  noch  unter  der  KaiHciiicben  Regierung  in  Frankreich  gleich 
bei  AuHbrncb  des  Kriegs  erfolgte,  betraf  gerade  die  Zölle,  opeciell 
einige  Finanzzolle.  Man  erhöhte  die  Tordem  zu  stark  er- 
mifloigten  Zolle  auf  Kaffee,  Cacao,  Thee  (Gesetz  y.  27.  Juli 
1870),  was  freilich  nur  bei  Kaffee  nach  Lage  der  Dinge  yod 
grosserer  finanzieller  Bedeutung  sein  konnte. 

Der  Kafleezoll  wurde  verdoppelt  ron  50  nnd  65  aof  100  und  110  Pres.  p.  100 

Kil.  (je  nach  der  Kiiifuhr  dircct  aus  ausserenropäischcn  Ländern  oder  aus  europäischen 
Zwischenhafen),  der  Cacaozoll  ron  25  und  35  auf  50  und  60  Frcs.  (mit  derselben  (Juter- 
scheidung).  der  Theezoll  ron  40  und  100  Pres,  auf  100  und  160  Pres.  dgl.  gebracht. 

Nach  dem  Friedeiis.schluss  geborten  Maassregeln  aul  dem  Ge- 
biete de.s  Zolltarifs  zu  den  ersten  und  wicbtigsten,  mit  welchen 
mau  die  schwierige  Finanzlage  zu  verbessern  snchte. 

Es  war  auch  ganz  irerechtfertigt,  auf  dem  finanzpolitisch  etwas 
iu  der  £utwickluog  zurückgebliebenen  Gebiete  der  Handels-  und 
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Zollpolitik  Kelormco  zum  Zweck  der  Eriaogung  höherer  ^>taats- 
eumahmeii  vorzunebmeii.  Aber  die  Bindung  durch  die 
Hand  elHv  er  träge  bot  hier  jetzt  aach  itir  solche  Kefonnen  in 
bloss  fiscaliscber  Kicbtung  liindcmisHe,  welche  sich,  zimicbst 
wenigstens,  als  QDttberwiDdUch  erweisen  sollten.  Aiisserdem  er- 
folgte, besonders  anter  der  PrUaidentscbaft  von  Thiers,  eines 
alten  ttberzengten  SchntzzOUners  and  Gegners  der  neueren  napo- 
leonischen Handels-  und  Zollpolitik,  aoeb  wieder  mehr  eine  Ye^ 
qnickong  der  Finanzpolitik  mit  der  Protectionspolitik  in  den  Zoll- 
verhältnissen,  woraus  verfehlte  nnd  schliesslich  ondnrehiUbrbare 
Bestrebungen  hervorgegangen  sind. 

Die  getiollcnen,  theils  nur  versiu  litcn  Massregeln  lassen  sich 
tür  die  ganze  Teriode  unter  tblgcudeu  sechs  Tuucten  zusamnieu- 
fassen : 

a)  Erhöhung  wichtiger  Finanzzölle  gleich  nach  Ende 

des  Kriegs. 

1))  Ver.such  einer  uUgenicincren  Taril'reforni,  wesentlich,  weiiu 
auch  nicht  anssclilies.siieli,  in  linanzpolitiseher  Tendenz,  uanientiicli 
mittelst  erneuter  l>ezollung  fremder  Kohstoffe,  besonders 
deijenigcn  der  Textilindustrie. 

(■)  Versuch  einer  neuen  Schifffahrtsgesetzgebung: 
VViedereinfttbmng  von  Flaggenzn  seh  lägen  und  EinfUhroQg 
einer  sog.  Quai  abgäbe  (Tonnengeld). 

d)  Plan  vermehrter  Ausfuhrzölle  und  Einführung  einer  sog. 
statistisehen  Abgabe  fltr  die  Deckung  der  Kosten  der  Hsndels- 
statistik. 

e)  Erlass  eines  neuen  allgemeinen  Zolltarifs  im  J.  1881 
und  Abschluss  neuer  Handelsverträge. 

f)  RUekkehr  zu  agrarischen  Schutzzöllen  flir  Getreide 
und  Vieh  1884  ff. 

8.  f\\T  das  Einzelne  hes.  Ami  II,  cb.  22,  Jfathiea-Bodet  bes.  I,  cb.  2-4 
imsbiin,  II,  ch.  2(i  paäsiiii.  Ainagftt  bes.  partte  III,  cb.  1  n.  9.  Di«  o.  S.  7S9  nftr 
f^ebeueu  MatoriAÜen  in  Bull. 

§.  319.  a)  Erhöhung  wichtiger  Finanzzolle.  Sie  er- 
folgte, in  Fortsetzung  und  Ausdehnung  der  Massregeln  des  Gesetzes 
V.  27.  Jnli  1870,  bald  naeh  dem  Friedensschluss  in  erheblichem 

Maasse  und  im  Ganzen  mit  bedeutendem  finanziellen  Erfolge  bei 
den  llauptartikeln  des  Colonialwaarenzweigs,  wiederum 
namcntlieh  bei  Kaffee,  ("acao,  Thee,  ferner  bei  Pfeffer  und 
anderen  Gewürzen,  dann  bei  Petroleum,  Wein.    Hei  dem  mit 
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hierher  gehörigeu  Uauptartikel  Zucker  hemmten  nur  die  ver- 
wickelten HesteuerungsverhältDifise  und  ProducHoDSConjQncturen, 
(lass  die  Wirkungen  der  Steuererhühun^^  gleicbmässig  zur  Geltung 
kamen,  aber  eine  bedeutende  Mebreinnalime  wurde  durch  die  sehr 
starken  Steuer-  und  ZoUerliöhungen  doch  erzielt  (§•  267).  Diese 
erhöhten  Zölle  sind  dann  im  allgemeinen  Tarif  von  1881  im  Ganzen 
beibehalten  worden. 

So  wnrde  schon  1871,  yoUends  von  1873  an  der  ZoUertrag  ein 

viel  stärkerer  Posten  Im  Einnahmebudget  als  im  letzten  Jahrzehnt 

des  zweiten  Kaiserreichs,  er  steigt  auf  das  2— 2V2fache  bis  Ende 

der  IfSTOer,  auf  das  3— 3    fache  in  den  folgenden  Jahren,  Zueker 

eingeschlossen,  auf  das  J)()j)peltc  in  der  ersten  f'eriode,  auf  das 

beinahe  4  fache  später,  ohne  Zucker  gerechnet,  wozu  die  genannti  n 

Finanzzidle,  besonders  von  Kaffee,  Tetroleum,  Cucao,  Tfelfer,  Wein 

vomenilich  beigetragen  ha))en. 

S.  bes.  (ies.  V.  S.  Juli  IsTl;  über  dio  Zölle  auf  Wein  o.  S.  051,  auf  Zu«  kcr 
S.  «;>>1,  ü(i7  (1.,  auf  Petroleum  S.  690.  Kaffee  in  Bohnen  wurde  jetzt  auf  150  u  ITO 
I  re  s.  (von  Ausser-Kurojfa  und  von  anderswoher),  also  auf  das  Dreifache  der  Sätz<-  vor 
dem  Krii?;;,  jrt'ltraniiter  und  gemahlener  Kali'ee  auf  200  Frcs.  gesetzt,  Cacao  auf  IUI» 
u.  120  1  n>..  Ihce  auf  200  u.  2(iO,  Pfeifer,  Piment,  Uewur^nelken ,  Ziuiuet,  C'assia- 
Lifiie»«  Muscatnuss  in  Schalen  auf  200  u.  210  I  res.,  Mttscatnuss  obne  Schalen  und 
Muscatenblilthe  (Maei>~i  auf  .'M'O  u.  :^50 ,  V.uiilli'  auf  100  fr-"-. ,  Petroleum  roh  auf 
2ü  u.  25,  gereinigt  auf  32  u.  37  Frcs.  j».  ]i)ü  Kil.  Das  lies.  v.  30.  Dec.  iblü  legte 
ZU  allen  noch  ctneu  Kuschlai^  von  4''/„.   Diese  ZoHe  jerinicrcn  mit  diesem  Zo- 

schhiL:-'  (dilicr  /.  1!.  für  Kallee  l.'it!.  ;;ebrannt  2(>S)  in  ihn  n-  nen  alljremeiiieu  Tarif 
von  Ibbl  bleibend  über.  Auch  die  Zuscliiagsätze  bei  <ler  iunfuhr  dicker  Waarcii 
ans  europUschen  Ländern  (bez.  Zwischenhäfen,  Entrepöts)  wurden  in  diesem  Taril 
meist  in  demselben  H.  tn.i:.-  wie  in  dem  !;.-n.  (ie.s.  von  IsTl  li.  il..  halten  (für  Kaffee 
T^rmässi^unL'^  von  2i>  auf  10  (  res.  p.  100  Kil  .  dueb  unter  Wegfall  des  Extrazuschlags 
von  4  7ü*-    St,■^ti^tlk  der  Zollerträ^e  s.  u.  ;;2.;- 

b)  Die  Uezollung  der  Hohstoltc  hat  nach  verschiedenen 
Anlauten,  einem  Lieblini^^s^edanken  von  Thiers  gemäss,  vorüber- 
gehend Gesetzeskraft  erlangt  (Oesetz  v.  2(J.  Juli  lb72).  Aber  diese 
Massregel,  sclntn  in  kleinerem  Umfange,  als  anfangs  geplant  war, 
verwirklicht,  niusste  bald  mit  Kticksicht  auf  die  Handels- 
verträge rückgängig  gemacht  werden  (Gesetz  v.  2.').  Juli  1873). 
l  ud  auch  während  der  kurzen  Zeit  ihres  Hestehens  bat  sie  keine 
erhebliche  practisehc  Bedeutung  gewinnen  können,  da  eben  ihre 
Anwendung  sich  den  Vertragsstaaten  gegenüber  nicht  unmittelbar 
durchsetzen  liess  und  der  Verkehr  mit  anderen  Ländern  nieht 
wichtig  genug  war.  So  war  diese  ganze  zollpolitiscbe  Massnahme 
ein  Schlag  ins  Wasser. 

S.  das  Zollgesetz  r.  1872  7..  h.  in  Dcjoan's  Code  p.  221  H*.  bis  247,  im  Pronss. 

II.-Areli.  1'5T2.  da/u  Erla-^^e  v.  !s.  Aug,  1>T2  l)etr.  den  /eilpunet  der  Ann-emlun-jr 
der  s|ieeiii>>eiieu  Zollsut/.e  des  (ie^.  v.  1>>72  auf  eine  Keilie  Artikel.    Durch  dim  Ucü. 
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T.  25.  Juli  l'»73  trateu  eiofadi  die  vor  dem  Oes.  v.  2<*.  Juli  1M2  beätehenden  ZoU- 
sitze  wieder  in  Kraft.   Ucber  die  g«nze  MMSsrefel  und  die  iin^'^aicin  leblutftea  De- 

liatten  im  Parlament  s.  Am*  II.  ch.  12,  he^.  |>.  2<i2.  273  lt.,  M  a  t  h  i  t- u  -  Bodet  U- 
«iti  Ii.,  11.*}  II..  2;<:».  Amaf:at  p.       tl.  h:-  Die  Pn-j-  '-'  <i«r<  h!!  f.  u  >el>>rt  ver- 

achiedeiif  Pha>»-ri.  dir;  <  ijipositioii  im  Pariaiu 'fit  lulirto  -  inu^ai  zu  •  incr  l'r<iäiießt- 
schaftskriai^.  .s.  hlit•5^1irh  draii^'  Thien  mit  <  infiii  "grossen  Thcil  seiuea  Projecti  darrb, 
ab«T.  wi'^  d«;r  weitere  V«'rlauf  uii'^u-,  nur  pro  furnia.  Das  Einzelne  isl  mit  mancheriej 
verachieduiieu  puliti^cheu,  baodcU-  and  iinaD2poliÜM:bcü  Strumuogen  und  üegeBstr&- 
mODgen  dorehflocbten,  bietet  ein  interessantes  Stück  nenfouizösiscW  pulamentariaclier 
(ieschiclit-  .  braucht  aber  hier  nirht  weiter  verfo!j;t  ju  werden.  Der  Plan  als  solcher 
iät  indeääeo  doch  tinaitzpolitisch  von  allgeucmereju  luteressc,  wesskiüb  das  üemeikea.— 
Vertheste  daittber  hier  noch  nitgetheilt  vird. 

Die  fanze  Maassregel  war  doch  in  erster  Linie  aas  einem  fiaanz-  od«rste«er< 

poÜtisrhcn  (i-'sirhfspiiiii  te  enf-iinJiiir'  n,  aber  handelspolitische  Gesichtspunctc  spielten 
beiden  ürhebcru  (Tbtcrii.  Po  u  ycr-Quertier)  mit.  Die  Nothwendif iuüt  d«r  Deciiui^ 
des  nofeheaeren  Fiaanzhedarfe  war  der  treibende  Factor.  Bei  der  S^wietigkeit  ^Keser 

D-'i  kuii^'  and  bei  den  Verh.'iUnis>t  ri  der  übrigen  Steuern  galten  die  Z  -lle  &h  eb 
bt'somiers  geeignete:!  Objcct.  liöhere  Einnahmen  zu  beschati'en.  Die  briti^ebeQ  and  dir* 
jiurdamcrikaniiichcn  hohen  Zollerträge  schienen  dafür  mit  zu  s])re<  hen.    Die  nap  - 
ieonisrh»-  /.ullpiilitik  hatte  auch  das  Finanzinteresse  nicht  gi-ntlu:end  wahrg^*nommf>ii. 
I^nter  den  Z-ilien  aber  wurden  diejenigen  nuf  lvoh->foffe.  ltfsoiid*Ts  der  Textil- 
induätriu,  welche  seit  IbÜO  zollfrei  •reworden  wuren .  iur  ein  auch  finanzpoUti»' ii 
roRQgliches  Steaerobject  gehalten.    Eine  R.»teucrung  dieser  Stoffe  schien  in  der 
Finan7.1a!.':e  .ingemess.-n ,  tr:ife,  soweit  L'el)i.  rwalzung  auf  di>'  ronsamenton  stattfundr. 
die  Artikel  der  Bekieid ung,  der  Wohuuogsauüstattuug,  der  Möbel  u.  dgl.  m., 
was  gegenüber  der  sonstigen  Bestenemng  der  Nahmngsmittel  gerecfatferti^  $ei;  die 
betreuenden  Steuern  vertheilten  sich  auf  zahlreiche  Contribuniten .  die  einzeln  nur  in 
Koriogcm  ^aasse  beUstut  würden.  liei  der  Schwankung  der  Preise  und  dem  U  cchsd 
der  Handelsconjunctoren  werde  femer  auch  ein  solcher  Zoll  rem  Zwischenhandel  u.  A.  m. 
mit  getragen  werdt  n.   Eine  derartige  „Besteuerung  von  Industrie  und  Handel"  waide 
wohl  weci  Ji  der  dur<  h  die  übrigen  }'rHnz(»i>(:heri  Stenern  nicht  genflgend  getroffeaea 
Besteuerung  dieses  Zweigs  der  nationakn  Arbeit  mit  befürwortet.  Die  Erbebung  dieser 
/"ilö  sei  in  Verbindung  mit  der  bestehenden  Zolleinrichtanf  elnfiieh  und  WohlfriL  Dk 
lnteres--'  ii  der  inländi^  Im  ii  I'alirikation  und  der  l'.-iliiikatenausfuhr  sollten  und  könnten 
beteuern  und  oiofach  durch  (icwabrung  entsprechender  Ii  Uckz öll  e  (Drawbacks)  fttr  dk 
ansgeführten,  ans  bezollten  ftvmden  Rohstoffen  hergestdhea  Fabrikate,  durch  Za- 
lassuntr  der  zollfroieti   Kinfiihr  der  Kohstoffe  behufs  Verarbeitunp 
und  Ausfuhr  der  Fabrikate  (System  der  sogen,  „zeitwdiigen  Zniassong*"}  nui 
durch  angemessene  „ZnschlagszOlle''  für  die  eiogefilbnen  fremden  Fabrikate, 
nach  Maasdgabc  des  Zolls  für  die  in  ihnen  enthaltenen  Rohstoffe ,  genügend  wahr- 
irenommen  werden,  ein  Zuschlag,  welcher,  wetin  er  "^o  bloss  eine  Compensation  Plr 
den  Kohstolizoll  sei.  den  Handelsverträgen  nicht  widersprechen  würde.    Man  da  bte 
an  einen  Kohstoffzoll  bis  zu  ca.  20'/o  vom  Werth,  der  übrigens  regelmässig  iu  For» 
specilischen  Zolls  7u  -  ilieben  wäre,  in  solcher  Höhe  für  den  kleinen  Mann  unfühlhar. 
grade  für  den  iieicben  aber  nach  dessen  Gonsumverbältuisscn  von  Webwaaren  u.  s.  w. 
eine  richtige  proportionale  Steuer  darstellen  wUrde  (?).  Je  nachdem  erwartete  man  so 
1 00  — 170  Mill,  Frcs.  und  mdir  aus  diesen  Zöllen  zu  erlangen  (Reirier -F'^nierung  1ST1 
170,  1872  165  MÜl.  Frcs.,  iad.  10  Mül.  Frcs.  vom  Zuschlag  für  Fabrikate),  wovon 
die  Hälfte  auch  nach  Abzug  der  BttckzöUe  als  Einnahme  remeiben  wurde. 

Diesen  Gründen  fttr  die  BohstofTbeztdlong  wurden  aber  mehr  mtreffende 

Gegengrunde  gegenübergestellt.  Mit  Recht  wurden  practische  Bedenk«  n  g-  gen  ein 
abermaliges  umfassendes  Systmi  von  Kürk/i^üen  für  auszuführende  Fabrikate  geltend 
gemacht,  ei«  Sy^tmi,  das  nicht  gleichm.tsiig  aut  die  Betlieiligten  einwirke  und  unver- 
meidlich  doch  viele  Störungen  für  Industrie  und  Export  durch  seine  Contnrfeinricb- 
tungen  mit  sich  )>ringe.  Obwohl  ein*-  v<Tmchrto  ..Be^teoerung  der  Industrie  und  des 
Handels"  ah>  etwas  in  der  bestehenden  i  luanziage  nicht  Uugerechtfertigtos  selbst  vt>o 
den  N&chstbetroffenen  zugegeben  wurde,  ward  doch  grade  dieser  Weg  der  RohstodT- 
bftsteuernng  abgelehnt.  Lieber  hütte  man  in  den  botretlenden  Kreisen,  welche  eins 
Upferwilli|$keit  aus  patriotischen  Gründen  «oigun  zu  sollen  gUubten,  selbst  eine  Bs- 


ZoUvesea  a.  Tarifpolitik.  4.  Epoche  Ibll  11. 


stcueruug  nuch  Jon  GescLäftäUinäüt/.cn  (cLillrc  des  aliaires)  gesehen.  Auch  vuii 
einer  uUgeaeinca  inländisclMii  Fabrikateostoow,  von  einer  abgistoften  StempeUbgabe 
Mf  FactareD  and  Quittungen  var  die  Bede. 

Der  aasschlaggebende  Gegens^rund  wrar  aber  ein  prar  tisch  er  und 
opportuaiätiicher:  man  hielt  —  und  wie  bich  zeigte  mit  Kecht  —  dafür,  dass 
die  bestehenden  HandeUvertrif e  die  Darchftthraiif  der  Rohstoff- 
beZoUong  uiit  ihren  noth  wendigen  Con  se<|  u  en /<>  ii ,  naueiltlich  auch  mit  den 
Zollznschliigea  l  ilr  Fabrikate  aud  den  Vertragsstaateu  zn  den  Sätzen  des  Con- 
rentionaItaTi&,  niclit  gestatten  ond  die  betreffendeo  flremden  Staaten  nicht  auf  die 
erforderlichen  vertragsmassigen  Umändcninia^en  der  Handolsrorträge  und  Conventional- 
tarif«:  oder  auf  den  Abschlass  neuer  Vertrüge,  veiche  sich  der  Bohs4ott'bo2oUang  an- 
passteu,  ciiiireh.  ii  wurden. 

Diese  Erwägungen  führten  zur  Vcrw  i  i  t  uug  des  eraten  bezüglichen  Thiers  sehen 
Projects  im  Januar  1872.  in  Folge  dessen  zum  Uflcktritt  ron  Thiers  ron  der  Prlaident- 
scliaff  Doch  kam  es  \vi.  <l-  i  zu  einer  Versöhnung  nnd  einer  Vortagung  d<'3  ganzen 
rians.  Dem  Uegierungsuroject  „lU— 207a  BohstoffiraU  mit  Uewäbruug  von  iiUcluOUeu 
bei  Aasfahr  der  Fabiiiate*'  hatte  die  dasselbe  renrerfeade  Badgetcomoiissioa  ein 
andres,  ähnliches  ...SVj,  KohstofrzPlle ,  aber  ohne  Rtirkzollc"  (doch  auch  mit  Zu^rlilag 
auf  die  eingeführten  fremden  Fabrikaite)  |;ogenUbergcätellt.  Auch  dies  Projoct  wurde 
jedoch  in  der  Plenarvenammlnnf  selbst  udleu  gelassen. 

Die  Finanznoth  blieb  indessen  bestehen  nnd  das  ZoUproject  kehrte  wieder.  Thiers 

und  die  Kauiuicr  verstanden  sich  schliesslich  zu  einem  Compromiss:  das  (]<-s.  v,  2ii.  Tuli 
1872  führte  einen  b'ib  Artikel  umfasi^endeD  ueueu  Zolltarif  für  KoUätoffe  und 
für  „Compensationstaxen"  auf  Fabrikate  ein,  stdlte  einen  Tarif  fUr  Blick- 
zölle b<i  rabrikatenausfuhr  auf,  welcher  sich  aber  in  Bctrell  dir  Textilindustrie  auf 
Baumwüllwaaren  beschränkte,  ermächtigte  den  Präsideuten,  fiir  Jede  im  Gesetz  ge- 
nannte VVaare  das  Datum  der  Anwendung  des  neuen  Tarifs  zu  bestimmen  —  was  fUi 
eine  Anzahl  meist  nii  i;i/Joll  untergeordii.  t.-r  Waaren  durch  Decr.  v.  18.  Aug.  1872 
iri  si  luil»  — ,  verfiiu'ti-  aber  ausdrücklich,  dass  „keine  Abgabe  auf  die  für  die  Industrio 
üifurdcrlichün  l{ulit>tullc  «rhoben  werden  dürfe,  bevor  die  eaisprccheadeu  Compen> 
.sationsabgaben  auf  die  ans  den  gleichen  Stoffen  hergestellten  nemden  Fabrikate  in 
Kraft  getreten  sein  wUuieii"  (Art.  7  d.  Ges.  v.  2t).  Juli  1S72). 

Damit  war  d.ts  neue  Zollgesetz  im  Wesentlichen  zu  einem  todten  Buchstaben 
gemacht,  weil  nun  zuvor  die  Verbandlungen  mit  den  Vertragsstaaten  stattfinden  und 
Erfolg  haben  mussten ,  welcbo?  jedoch  ausblieb.  Man  hatte  den  Ertrag  dieser  neuen 
Zölle  auf  l)3,SI7.0tK)  Freu,  veransolil  igt.  wovon  42,2.jI.'MH)  I  n  s  der  Annahme  nach 
sofort,  1S.431,UUÜ  Frc».  nach  Ablauf  der  Verträge  mit  Kiigland  und  Belgien. 
S3,162,000  l>'rcs.  nach  Ablauf  der  ttbrigen  Vertrige  oder  nach  dem  Gelingen  ent- 
sprechenflcr  neuer  Verträge  llussig  zu  machen  gewesen  wären.  (,Matthii' u  -  Bode  t  1, 
140.)  Allein  diese  Annahmen  waren  viel  zu  optimiütiüch  und  beruhten  auf  der  un- 
zotreiffenden  Vonossetznng,  dass  man  sich  bei  der  Anwendung  der  neaen  Tarife  aber 
mancherlei  zwar  nicht  rechtlich  zwingende,  aber  thatsächlich  nnrermeidtiche  Rttck- 
sichten  wurde  hinwegsetzen  können  (vgl.  Ame  II.  295  11.). 

Verhandlungen  mit  England  über  die  Abänderung  einiger  Puncto  des  Uandeb- 
vertrags  waren  seit  1871  geführt  worden,  hatten  aber  kein  genügendes  Ergebniss  ge- 
habt, obwolil  man  französisrherscits  ausdrücklich  betonte,  dass  es  sich  nur  um  die 
Gewinnung  freierer  liaud  in  BetreU  der  finanziellen  Seite  der  Zölle,  nicht  um 
eine  Rackkehr  zum  SchntzzoU  bsndle.  Durch  den  gleichzeitigen  Yersnch,  wieder  zn 
Flagg(-nzuschlägen  zu  komm»-»  (s.  u.\  waren  ^oIcIk-  Verhandlungen  freilich  noch 
erschwert  worden.  Auch  die  Ermächtiguuf  der  Kegierung  durch  ein  besonderes  Ge- 
setz, zur  Kündigung  der  HandekrertrSge  mit  Qrossbritannieu  und  Belgien  zu  schreiten, 
weil  man  „ohne  zu  dem  ökonomischen  K6gime  ron  18C0  zurückzukehren,  in  der  gegcn- 
wärtig<'Ti  I.n.re  d.  s  Landes  die  Zolltarife  revidiren"  müsse  (Ges.  v.  2.  Febr.  1S72),  und 
die  darauf  wirklich  erfolgte  Kündigung  dieser  Verträge  und  1^.  März  ls72) 
führten  nicht  zum  Ziele.  Neu  abgeschluss.  ue  Verträge  befriedigten  nicht.  Di<^  theil- 
weisc  Ainvendung  der  Kohstoffzulle  nach  d>'m  Decr.  v.  IS.  Aug.  1S72  fand  bei  dr'ii 
loduAtrieilen  viel  Opposition  und  unterlag  seibat  dem  Vorwurf  der  Ungesetzlichkeit, 
weil  ne  im  Widersprach  mit  dem  obeagen.  Art.  7  des  (ies.  v.  1872  stände.  Der  Zoll- 
A*  Wsgasri  HasaiwlMMMhift.  III.  5S 
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ertnji^  dua  lezteren  wuni«-  hO  auf  1.^  Miii.  hiy  a.  bocbratikt.  bitm  geringfugi|;e  tmiü- 
rielle  Rt^hst  ond  die  l  ebansengiiiig  von  der  Oadarclifabri»ftiluit  da  Goetes  fiikitci 
dann,  nach  Thi'M^'  ddiuitivem  SCofze,  tu  cinlkcheD  Aafbebuif  des  giuea  Gcmiics 

((ies.  r.  2'>.  Juli  1      .  » 

§.  320.  e)  Scbifffabrtsgesetzgebong  nod  Qoai-Ab- 
gabe.  Die  bier  getroffenen  Massregeln  hatten  eine  ansgepriglere 
protectionistische  Teodenz  als  die  soeben  besprocheneiii 
besondera  zo  Gniisten  des  iDlttndiscben  Sebiffbaues  nod  der  fraii- 
zOsiseben  Flagge,  in  scbarfer  Reaction  gegen  das  liberale  Gesets 
Uber  die  Handelsmarine  von  1866  (S.  815). 

Das  Gesetz  v.  30.  Jan.  1872  fübrte  wieder  Zollznscbläge 
für  Waaren  ein,  welche  unter  fremder  Flagge  (ausser  ans  den 
frauzösiscben  Colonieen)  importirt  werden,  nuichie  den  Zoll 
Zuschlag  liir  aussercuropäische  Waaren  bei  der  Einluhr  uii> 
eu  roj)  Iii  sehen  Zwischenhäfen  (Kntrejx'.ts)  allgemein,  er- 
höhte im  Interesse  des  heimischen  .SiliitVbaues  die  Zrdle  bei  der 
KinflibniDg,  bez.  Franzisirnng  fremder  Seesciiiffe  gegen  den  Satz 
des  Gesetzes  von  sehr  bedeutend  und  orricbtete  wieder  ein 

allgemeines  Tounengeld,  j,<tlr  die  Ko.>?ten  des  Quais"  — 
daher  Quai- A bga b e genannt  —  liir  Schiffe  jeder  Flagge, 
auch  der  französischen,  welche  ans  dem  Ausland  oder  ans  fran- 
zösiscbeu  Besitzungen  und  Colonieen  in  französischen  Häfen  an- 
langen. 

Die  Flagir»Mizii-'lilü;r''  waren  für  10'>  Kil.  h>n  Einftihreti  aus  Etin'pa  i.  , .' 
Mittelioocrgcbiet  7««  Au.säcreuropa  die»scil  Cap  Ilora  and  Gap  der  guten  Uotl- 
Dong  1  Vi<  ron  jeuaeit  dieser  Caps  2  Pres.  p.  Tonne,  sollten  «ho  bewmders  die  ,  Jange" 
Fahrt  unter  fraoiösisclKT  FlüL'ire  bepunstii,^'».  Bloss  G  u  an o  war  von  diesen  Zn*chläireii 
frei.  l)<,r  neue  Zasclila{r  l'Ur  Kinfuhreu  aus  Kntrcpnts  war  3  Vrca. ,  ahjres^'her, 
von  den  Fallen,  WO  schon  höhere  derartige  Zuschläge  bestanden.  Beiderlei  Zusehlägt 
galten  au(  h  für  die  Einfuhr  in  Algier.  Der  Zoll  Air  die  Franzisirung  frem- 
der Seeschiffe  (ausser  d(rr  eigentlichen  Abgal)e,  s.  a.  §.  327 1.  nach  dem  (  onren- 
tionaltarif  mit  Uestcrreich  nur  2  Frcs.  p.  Tonne,  wurde  jetzt  auf  40,  50  und  60  Vtc&. 
p.  Tonne  fQr  amgerOsteto  Segelscbifle  erh>>ht.  je  nachdem  sie  aas  Holz,  aas  JltAz  ni 
Ki  -'ii.  n(l(»r  ganz  an-*  KiM  ii,  wozu  hei  DampF3chi(l«'n  noch  der  Zoll  für  die  Maschint" 
Ikaui.  Ucr  Zoll  fur  Schiliakörper  war  '60,  40  und  50  Frcs.  Zugleich  wurde  die  ijs 
Oes.  r.  19.  Mai  1866  gevilirte  ZoUfireiheit  für  SebilTbaoinateriaUen  beseitigt  Die 
., ',1  iiai-A  bgabe"  cudlicli  wu:  !■  auf  '/j,  Frr  Tunnc  des  Gehalts  für  Ankdnfte  au 
Europa  und  MiUclmeerbeoken,  aul  1  Frc.  für  andere  Ankunfie  gestellt. 

Die  letztere  Massregel  war  lediglich  finanzieller  Art 
nnd  konnte,  da  sie  auch  die  französische  Flagge  traf,  unbeschadet 
der  ans  den  Handelsverträgen  hervorgehenden  Verpfliehtnngen 
sofort  emstlich  dnrchgefHbrt  werden.  Sie  entsprach  einem  aas- 
drttcklichen  Vorbehalt  in  diesen  Vertragen  (britischer  Vertrag  von 
1860,  Art.  10,  0.  S.  812).  Der  wichtigste  protectionistisehe  Pnnct, 
die  Anflegung  von  Flagg enznschlägen  bei  der  Einfuhr,  Hess 
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sich  dagegen  iiielit  Uurcblühren.  Deun  hier  hinderte  der  Vertrag 
vom  11.  Dec.  mit  Oesterreich,  dessen  HestimmuDgeii  dcD 
anderen  Yertragsstanten  nach  der  MeistbegUnstignngsclansel  za 
Gute  kamen,  nnd  Oesterreich  weigerte  sich,  auf  diese  Rechte  zu 
verziehten  (S.  si3).  Auch  die  höheren  Zölle  für  die  Franzisirung 
fremder  Schiffe  standen  mit  dem  Österreichischen  Vertrage  in 
Widersprucb.  6o  war  man  genöthigt,  anf  die  OnrehfUbrnng  dieser 
Pnncte,  wenigstens  bis  anf  Weiteres,  zn  versiebten,  nnd  hob  speciell 
dnreh  das  Gesetz  t.  28.  Jnli  1873  die  Flaggenz nschläge  all- 
gemein wieder  auf,  zu  derselben  Zeit,  als  das  Gesetz  ttber  die 
Robstofl&Olle  wieder  hatte  znrttekgenommen  werden  müssen.  Es 
verblieben  nur  die  nenen  Zollznschläge  fQr  die  Einfuhren  ausser* 
europäiseher  Waaren  ans  europulseben  Häfen  and  die  Quai- 
Abgabe,  welche  letztere  einige  finanzielle  Bedeutung,  77«  Mill.  Frcs. 
Ertrag,  gewann. 

Das  spätere  Gesetz  «her  die  Handelsmarine  v.  29.  Jan.  1881 
kam  auch  auf  die  Flaggenzuschläge  und  auf  die  höheren  Zölle  für 
die  Fi;»H/,isirinig  iieiiidcr  Schiffe  iiielit  zuiUek.  Aber  es  suclite 
Schifi'bau  und  Kliederei  auf  directe  Weise  zu  begünstigen.  Ks 
gewübrte  nenilieb  au  Stelle  der  Zollfreiheit  für  SchilVbaumaterialien, 
unter  dem  Titel  einer  „Ausgleichung  der  Kclastungen,  welche  der 
Zolltarif  den  Erbauern  von  Seeschiffen  auferlege",  crliebliebe 
Sebiffbau-FrUniien  und  ausserdem  französiscbeu  Segel-  und 
Dampfschiffen  „in  langer  Fahrt"  unter  dem  Titel  einer  Aus- 
gleichung der  Belastungen,  welche  der  Handelsmarine  durch  die 
Recrutirung  und  den  Dienst  in  der  Kriegsmarine  aulgelegt  seien" 
zunächst  für  10  Jahre  j  ä h  r  1  i  c  h  e  S  c  h  i  f  f  f a  h  r t  s  p  r  ä  m  i  e  n.  Die 
allgemeinen  nnd  speciellen  ZoUznscbläge  ilir  die  „indirccte" 
Einfuhr  ausscreuropäischer  Waaren  aus  europäischen  „Enlrepots" 
behielt  das  Zollsystem  von  1881  bei  und  regelte  ihre  Sätze  von 
Neuem,  den  allgemeinen  Satz  etwas  erhöhend,  die  speciellen  Sätze 
theils  erhöhend,  tbeils  ermUssigend,  mehrfach  nnr  mittelst  Abrundung 
der  Beträge.  Ausserdem  ist  auch  eine  Reibe  von  europäischen 
Waaren  bei  indirecter  Einfuhr,  d.  h.  nicht  aus  dem  Plrodnctions- 
lande  unmittelbar,  Zollzuschlägen  unterworfen. 

Die  Schiffbauprftmian  find  flu  den  BraUogelialt  beiScUffen  am  Eisen  und 

Slalil  00.  auH  Holz  bis  zur  GrOsso  von  200  Tonnen  10.  hc\  j^rösseren  SrlnfTcn  20,  bei 
„gcinischtca"  Schiiien  (aus  Eisen  und  Holz;  40  Frcs  p.  Touno,  für  die  bcbiilsiDascUiue» 
vnd  zugeboriire  Apparate  ansserdem  12  Pres.  p.  100  KU.  (Ges.  r.  1881,  Art.  4).  Die 
Schif  f fahrt >priuniün  betragen  bei  Schiffen  fran/osisclieu  Banos  im  ersten  Jabro  for 
jfld<»  Nettotonnc  und  j«»  lOüO  (Jiirihlaufenc  Meilen  ]*/^Vtc».  un<l  nehmen  jahrlirh  um 
0.075  I  re.  bei  hölzernen  uiul  geini.srhtcn ,  um  0.05  Trc.  bei  eiäeruen  Schiiten  ab. 

53* 


824      6.0.  2.  K.  SteawrecbL  i.U.-A.  2.A.  FiMknkh.  §.320,321. 

iici  Schiffen  frcrodco  Baues  unter  frau2uäii»cUcr  Flagge  ist  die  Prämie  halb  so  hock 
Bei  DaiDpCicUff«B,  welche  nach  vorher  na  der  Marinerervallanf  febOIiften  PIImi 

^'cbaut  sin'l.  -  rlioht  si>"  sich  um  l.'i'",,  v.  l^'Sl.  Art.  91  Au5genoinin»-Q  rori  diest^r 
Prämie  biuU  die  für  ileiae  und  gru^^•J  Fischerei  be:»Umm(efi  Schiffe  und  Schiffe  roa 
aubveotion.  Linien  sowie  Air  Vcrgnuguogäz wecke.  Schiffe,  welche  SchifffkhitBprtniea 
geni»^!?s»  ii,  uiu.ss«Mi  ili-'  l'o?t(  orrospoiuleitz  nn-  iit^'clllich  befördern,  auch  k«'nn-  n  sie  ;bov. 
alle  HandeU>chitI.! im  Kriege  reijuirirt  werden  (Art.  10,  \)  .  Siehe  auch  Decr.  ¥. 
17.  Aug.  Ib^l.  Sutiätischee  aber  dic^e  I'rimiun  im  BuU.  XV,  IbO.  Bis  Ende  lbS3 
betragen  die  liqaidiiten  SchiffbMpr&mien  16,696,000  Pres. 

Die  Tarife  für  die  Zuschlagzölle  bei  indirecter  Einfuhr  bilden  die  Tab.  C 
Q.  1>  des  ZolJgei»eUe8  von  Ibbl.  Line  bedeutendere  Höhe  haben  diese  Zuschlage  bes. 
bei  aussereoropäischen  Coloninlwnaren  ins  evroptischen  Hifen  ^  819).  doch  snch, 
/..  Th.  in  Folge  Erhöhung  gegen  früher,  im  Tarif  v.  lSi)t,  hd  einigen  andern,  z.  BL 
Seidengcweben ,  chin.  und  Japan,  l-'urcellan,  Bronzen,  Möbeln.  Spericll  sind  hier 
auascrcuropischc  \\aaren  genannt,  »'ovon  f  inf  zuschlagfrci.  Der  allgemeine  Zu- 
schlag für  „alle  anderen"  solcher  Waaren  ist  :<.(>ü  Frcs.  p.  100  Kil  .  früher  war  er 
.4.12;  im  Conventionaltarif  haben  riiiige  davon  mtissigere  Sätze.  I>er  Tarif  D  ftir  dir 
iodirecte  Einfuhr  europäii»cher  Waaren  umfasät  26  Posten,  wovon  zwei  frei;  meist  ge- 
wisse Bobstoffc.  Der  Zuschlag  ist  iwlsehen  %  und  5  Pres.,  neist  2->3  Pros.  f.  100 
Kil.  Dir  übrigen  nicht  genannten  Waaren  europüschen  Frsprunsrs  untorliegen  k- in -a 
solchen  Zuschlag.  lu  der  Kegel  gilt  fur  aassereuropilsche  und  für  europäische  W  aarea 
dieser  Zaschlag  bei  indirecter  Einfbhr  nach  dem  allgemeinen  Tarif  ebenso  gcgenaber 
den  V"ertragi<."»taaten ,  da  die  Handelsvertr.'itie  uioist  nichts  Anderes  oder  Ungunstisrerrt 
bestimmt  haben.  (S.  die  Noten  im  BolL  IX,  p.  510 — öib  zu  den  Tabellen  G  o.  1) 
d.-i  Tarifs  V.  l*>i»l.) 

Durch  ein  Ges.  v.  2.  Apr.  1sS9  ist  die  Schifffahrt  fwisdien  Frankreich  l. 
Algier  wieder  ausschliesslich  der  franiOsischen  Flagge  rorbehalten  worden. 

d)  Aasfahrzoll-Project  Statistische  Abgabe.  Is 
Verfolgung  ihrer  handels-  nod  zollpolitiscben  Gesiehtspunete  and 
Ziele  hat  die  Thiers'oefae  Regieraog  unmittelbar  nach  dem  Kriege 
anch  daran  gedacht,  durch  Ansfnhrzttlle  wieder  grössere 
Summen  fUr  den  Staatsschatz  flOssig  zu  machen,  anch  hierin  gegen 
die  Politik  des  kaiserlichen  Kegiments  reagireod.  Man  dachte  an 
einen  Ertrag  von  15  Hill.  Frcs.  aus  einem  kleinen  allgemcineo 
Ansfahrzoll  vom  Werth)  und  ans  hdheren  AnsfabrzOllen  flir 
einige  französiscbc  Stapelartikc! ,  besonders  Weine  und  Brannt- 
weine. „Die  crstereii  wtirdeii  leicht  vom  ilaiidel  mitgetragen,  lüe 
letzteren  vermciiitlicii  aiit  den  fremden  Bezieher  oder  Consumenteu 
Uberwalzt  werden  können."  Indessen  war  dies  hei  der  Xntur  der 
französischen  Waaren  und  bei  der  Concurrcuz  nut  anderen  Pro- 
diictionsliiiidern  doch  zweifelhaft.  Jedenfalls  opponirten  die  fran- 
zösischen Exportintcressentcn,  das  Projcct  tiel  (1871).  !So  verblieh 
es  bei  dem  bestehenden  System,  das  die  Ausfuhr  zollfrei  Hess,  von 
Papierl'abrikationsmaterialien  (Lumpen  u.  dgl.)  abgesehen  (S.  816). 
Im  Zolltarif  von  1615 1  sind  dann  auch  diese  letzten  Austuhrzöile 
fortgefallen. 

Das  Projci  t  von  1*^71  w  nllte  Wein  im  Fass  mit  1  Prc.  p.  Hectoliter,  in  Flaschen 
mit  &  Cent.  p.  Fiaücbe,  Cbau^agner  mit  2U  Gent,  belegen,  Branntwein  mit  2  Frca. 
p.  Hect.  im  Pass.  20  Cent  p.  Flascbe,  likOre  2&  G«it.  p.  E1aa«he,  MMniden  fier 
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Talrlfrurlitr.  ( )olku<  Iii'ii.  Htindc  starker  K'ai.e.  Alle  a:i<lt'rt-Mi  nicht  IxMiaiintcn  NN'aarcii, 
die  koinca  Kuckzoll  gcuoäACii,  1 "/«  vom  \\  crth  (nach  dem  Wurth  iu  der  liandeltiatati- 
stik,  Torbebaltlich  der  OrawaDdliiDg  in  apedfiscbe  Sitxe  dorcb  Deciete).  (S.  Ami^  II, 
'2Vti],  Aiiiafrat  ]<.  '!73  ff,  Mathieu-Bod et  I,  35).  ..Hunde  starker  Rare,  bei  Aus- 
fuhr Uber  die  Landgrenze"  hatten  schon  bisher  einen  Ausluhrzoll  (zoletzt  ti.25  Frcs. 
p.  Stock  im  allgemoinen ,  6  Pres,  im  Gonv.-Tarif)  entrichtet  Im  Tarif  ron  1881  ist 
au  Stelle  dieses  Ausfuhrzolls  das  Ausfu hrrerbot  getreten  (Zusammenhang  au<-h  mit 
zolltechnisrhen  Momenten ,  da  solche  Hunde  gern  zum  Schmupiifel  l»enut/t  »  erden). 
Dies  Verbot  ist  in  normalen  Zeiten  jot/t  ausser  «lem  bcstehengehliebcnen  der  Ausfuhr 
Ton  Nachdrucken  das  einzige  nu«  ]i  geltende  de.s  fran/o^ lachen  Zollrechts.  —  Der  Er- 
trag der  AusfuhrzOUe  war  zwischen  1870—80  226—017,000,  meist  250—400,000 
l'rcs.  jahrlich. 

Als  eine  Art  Ersatz  des  lallciigelasscnen  Projects  des  Ausfuln- 
zoIIk  wurde  dagegen,  ausschliesslich  aus  finanzpolitischen 
Er\v;i«;ungen,  unter  der  Motivirung  einer  „ncfkiin};  der  Kosten  der 
Handclsstatistik''  eine  eigene  kleine  statistische  Abgabe 
(droit  de  statistiqne  couimerciale)  anfalle  ein-  und  ausgeführten 
Waaren  gelegt  (Gesetz  v.  22.  Jaa.  1872,  Art.  :»).  Der  weitere, 
llbrigens  anfeclitbare  Gedanke,  dass  gerade  die  Kaufleute  an  dieser 
Handelsstatistik  ein  besonderes  Interesse  bUtten,  spielte  dabei  mit 
Richtiger  ist  die  BegrttDdung  einer  solchen  Abgabe  mit  dem  Interesse 
der  Handelsfltatistik  selbst,  da  die  Pflicht  der  Abgabesablung  als 
solche  Kor  BeschaffuDg  besseren  Urmaterials  mit  die  Handhabe 
gtebt.  Die  Abgabe  bringt  immerbin  6^/4  Mill.  Frcs.  ein  und  somit 
wohl  sicher  mehr  als  die  Kosten  jener  Statistik  betragen. 

Der  Satx  ist  10  Cent  für  jedes  selbstindige  Stttck  (in  Colli,  Faaa,  Kiste,  Sack, 

andrer  /ii-ainjn< ufasscnder  Verpackung;)  oder  10  Cent,  für  1000  Kil.  ndcr  fiir  1  Tubik- 
metur  der  untaprechcudcn  Massonwaarcn,  auch  10  CenL  p.  StUck  Vieh,  ohne  Zuschiag- 
centimen,  einenet  welches  die  Herkunft  oder  Bestimmung.  Die  Abgabe  traf  also  auch 
den  Verkehr  mit  den  Vortragsstaaten  und  hat  sich  hier  durchsetzen  lassen,  obwohl 
principiell  ein  W  ider.-<pruch  möglich  war,  der  bei  der  Kleinheit  der  Abgabe  aber  in 
den  m<  ii>tcn  l  allen  kein  erheblichem  practiaches  luteresse  hatte.  Der  Ertrag  war  schon 
1872  5.()7  Mill.  I  rcs.  und  stieg  dann  aihnftlig,  fast  onuntorbrochea,  bis  auf  6.80  in 
1883,  6.72  MüL  iu  1887. 

§.321.  e)  Der  Zolltarif  von  1881  nnd  neue  Handels- 
verträge. Naoh  dem  misslnngenen  ZoUreform-Versnoh  von  1872 
verblieb  es  im  ersten  Jahrzehnt  naeh  dem  Kriege  im  Wesentlichen 
bei  den  früheren  allgemeinen  und  bei  den  Gonventionaltarifen,  von 
der  Erhöhung  der  Finanzzolle  (§.  319}  nnd  der  neuen  allgemeinen 
ZoÜerhöhang  von  47o  durch  Gesetz  v.  30.  Dec.  1873  abgesehen, 
welche  letztere  aber  auf  die  in  den  Vertragstarifen  aufgezählten 
Waaren  nicht  anwendbar  war.  Mittlerweile  Hefen  die  bestehenden 
Iliuidelsvciträge  ab  oder  konnten  gekündigt  werden,  so  dass  von 
Anfang  1H71I  an  IVoio  fland  für  den  Abschluss  neuer  Verträge  und 
fUr  t;r(»8sere  und  practiscb  allgemein  durchführbare  Tarifreturmen 
erlangt  wurde. 
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Man  benutzte  diese  Zeit  lllr  die  Vorbereitung  lincs  umrasscndon 
neuen  ZüIItarifsystcms,  aueh  niitlolst  einer  neuen  En«|uric  tiber  die 
wirthsrhaltlicben  Bedingungen  und  (Grundlagen  des  Tarifs.  Im 
(Jesetz  V.  7.  Mai  IfS^Sl  wurde  darauf  ein  neuer  allgeuicioer 
Zolltarif  fUr  K\\\  und  Ausfuhr  i Tabelle  A  und  B)  gegeben, 
welchem  in  besonderen  Tabellen  (C  uud  D)  die  bereits  bcsprochencD 
Zuscblagz ö  11c  bei  der  indirecten  Einfuhr  aussercnropäischer 
und  europäiseher  Artikel  und  in  einer  weiteren  Tabelle  (E)  die 
ZüUe  nnd  Zollbefreiungen  von  Erzeugnissen  französischer  Colonieen 
und  BesitzungeD  bei  der  Einfuhr  in  Frankreich  beigefügt  wurden. 

Inzwischen  wurden  die  abgelaufenen  Handelsverträge  anf  kurze 
Fristen  mehrmals  verlängert  und  Vorbereitungen  fttr  den  Abschluss 

neuer  Handelsverträge  mit  den  meisten  bisherigen  Vertragsstaaten 

gctroficn.  Daraus  jxingon  in  den  Jahren  1881—82  neue  Handels- 
verträge mit  Belgien,  Italien,  Portugal,  Schwede  u  und 
Norwegen,  Spanien  und  der  Schweiz  (S.  7s^)  hervor,  in 
denen  Tarifstipulationen  enthalten  waien.  Aus  der  Ver- 
einigung der  letzteren  bildete  tsich  ein  neuer  Con  vent  ion  al- 
tarif,  welcher  ausser  für  die  genannten  dann  auch  für  andere 
Staaten  nach  der  MeistbegUnstigungsclauscl  in  Kraft  trat,  nemlich 
durch  einen  neuen  Handelsvertrnir  mit  bb^sser  Meistbcgtlnstigungs«- 
elausel  für  ()e ste  r r e i c  h -  L' n  ga  rn  i  l-'^.  l'ebr.  1884)  nnd  Grrtss- 
britannien  (28.  Febr.  1882),  ferner  für  das  Deutsehe  Kcicb 
auf  Grund  des  Frankfurter  Friedensvertrags  (S.  787).  Ausserdem 
galt  dieser  Conventionaltarif  nach  älteren  \'crträgen  fUr  die  Übrigen 
europäischen  Staaten,  d.  h.  für  alle  ausser  Dänemark, 
Griechenland  und  die  Niederlande.  Die  letzteren  haben 
später  aber  noch  einen  eigenen  Handelsvertrag  mit  einem  Speeial- 
tarif  fttr  wenige  Waaren  mit  Frankreich,  im  Uebrigen  auf  der  Basis 
der  Itehandlnng  nach  dem  Fusse  der  roeistbegOnstigten  Nation,  ab- 
geschlossen (19.  Apr.  1884).  Mit  aussereuropäisehen  Staaten 
hat  Frankreich  keine  Tarifverträge. 

In  der  dcutüt  luMi  auitlu  hca  Ausgabe  tlcr  Zolltarifi- (Snpi'l.- ISaiid  /.um  Deubclicu 
Haiidclsarch.  Ihsi)  «ind  bei  den  euusolnea  lV»itiuiioii  in  doin  t'ranzösiM-hea  Veitnig»> 
(arif  die  tiiUfliK'n  VcrtragssLnaton  genannt.  doiK'ii  die  „Tarifooii<'es.sion"  vertras^- 
uiiissig  gcuittclit  ist,  —  eiu  für  Dcutsclüaijd  wichliucr  l'uiict  i.S.  Ib't).  Die  neucu 
Uandeltf?ertrl^  n.  A.  auch  in  der  Foitsetzong:  Ton  Martens*  Becndl  do  traitfs,  pir 
J.  Hopf,  In».  86rie  II,  rol.  8  n.  9. 

So  wurde  im  Ganzen  prineipiell  an  dem  ,,napo]eoni8ehen 
System  der  Handelsverträge^'  auch  später  nicht  viel  geändert  Der 
nene  allgemeine  Tarif  gilt  wie  der  alte  fttr  den  UandelsTeikeltr 
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mit  .Staaten,  mit  denen  keine  Verträge  bestehen,  bezw.  für  die  Ein- 
lubr  von  Erzeugnissen  dieser  Länder,  sodann  fUr  die  im  ('unven- 
tionaltaril'  nicht  Yorkommenden  Waaren.  Praetiseh  ist  der 
Unterschied  von  frllher  indessen  etwas  grösser,  aber  anch  nicht 
eben  sehr  bedeutend ,  was  für  die  Bewährung  des  Vertragssystems 
spricht 

Der  neue  (jonveiitionaHarif  uinfa-,st  unh\  viele  Waaroii  als  der  alte,  su  dass 
der  allfroiüL'iiic  Tarif  wieder  zu  weiterer  Auweuduii^'  Lj<  l;i[i?t,  auch  f!:e>,'»^ti!ilM  r  il.  ri 
Yurtrags-  und  den  ihnen  gleicbgeätelltun  Staaten,  indessen  äind  uehrfach  da,  wo 
besondore  Vertra|RNEOUe  fortfidoD,  die  Sitze  des  ail^emetoen  Tarifii  saf  die  des  früheren 
( 'ini .  iidonaltarifs  herabgesetzt.  Riswcücii  h:ilten  auch  linan/i'  !!''  IJii.  l^^ir■|ltün  die  Nichl- 
autuahmu  vou  früheren  Coiiveuüüualtarifiioäteu  iu  den  neuen  Convenüonallarif  ver- 
aulasst. 

Jui  (ian/,en  ist  in  dem  neuen  Taritsysteni  das  Finanz- 
interesse  an  liOheren  Zöllen  in  gceiirneten  Fällen  mclir  bcrüek- 
sielili^t  worden ,  so  im  allj^emeineu  l'arif,  besonders  bei  den 
Cülonialwaaren ,  wo  die  Erh(>hungen  des  J.  1871  im  Wesentlichen 
verblieben  sind  (S.  821),  aber  auch  sonst  mehrfach  io  diesem  Tarif 
nud  mitunter  aach  im  Couvcntionaltarit*. 

S.  die  Veii^lcic Illing  der  cin/eltien  Satze  der  alten  und  neuen  allgemeinen  und 
Cuuventiünaltanlu  in  liuli.  IX.  K'>'.i  tt.  und  XI,  öO.'i  lt.  Beispiele:  die  neuen  wieder 
etwas  höheren  Vieh-  nod  FIcIm  h/olli-  (s  §.  822),  welche  jetzt  auch  fOr  die  Vertragä- 
staateii  pclten,  die  ZAlle  auf  Eier,  liuttcr;  die  Erhöhung  des  Branntweinzolls  im 
C'^uveutiunaltarit'  durch  (ileichätellung  mit  dem  doppelt  äo  hohen  Satze  im  allgemciuen 
Tarif.  Der  finanziell  wichtige  Stoinkohlenzoll  iai  im  allgemeinen  Tarif  aof  den 
Satr  dos  ConventionalUrifs  (12  Gent  p.  1000  KU.)  xedacirt 

In  handelspolitischer  Hinsicht  ist  der  nene  allgemeine 
Tarif  gegen  den  früheren  ziemlich  durchweg  zu  einem  rationellen 
Sehn tzz oll tarif  ohne  Prohihitionen  und  mit  mftssigeren, 
wenn  auch  nicht  niedrigen  Zollsätzen  umgebildet  worden. 

Bei  deu  Zöllen  auf  Ualbfabriitate  und  Fabrikate  geschah  das  gewöhnlich 
in  der  Weise,  dass  die  Sätze  des  alten  ConTentionaltaril^  mit  geringen  Verindernngen  in 

den  neuen  allgemeinen  Tarif  übergingen.  Das  'Jarifsystem  der  napolconischen  Ver- 
triige  hat  aucli  iladurch  eine  bcmcrkenswerthe  Aneriwennung  gefunden.  Die  Kohstoffe 
üind  zollfrei  geblieben,  Stolle  in  den  ersten  Verarbeitungsstufeu  es  mehrfach  geworden 
oder  mit  mSssigcn  Zöllen  belegt  Die  —  besonders  bei  BMUttvolU  md  Wollgarnen 
und  (lowcbcn,  eitiiiren  Metaüwaarcn,  chemischen  l'rodurten  u.  a.  m.  —  noch  verblie- 
Ijcueu,  wenn  auch  durch  den  Conrentionaltarif  gegenüber  den  meisten  Industriestaaten 
grSsstentheils  onpractisch  gewordenen  Einfuhrverbote  des  alten  allgemeinen  Tarifs 
sind  jetzt  auch  im  allgeinr  incii  Tarif  ükst  dun  hnns  beseitigt  und  dtin^h  specilische 
Einfuhrzölle  ersetzt,  hie  und  da  ist  die  Einfuhr  selbst  zollfrei  geworden  ^Beispiele  iu 
der  Kategorie  der  chemischen  Prodncte).  Einftihrtrerbote  hestehen  filr  gewöhnlich  nur 
noch  fUr  die  Monopolartikcl ,  für  Spielkarten,  KriegswalFen  und  gewisse  CJeschosse, 
KnpfcrmUnzen  ausser  Cours.  An  die  Stelle  van  Werth  Zöllen,  wo  sie  hie  und  da 
im  aligcmeiuen  Tarif  noch  rorliauien,  z.  B.  bei  Möbeh  und  Uolcwaaren,  sind  spe- 
elf  lache  getreten. 

Man  kann  diese  Aenderuugeu  alle  nur  als  zweckmässige  nnd 
richtige  bczcichueu,  wenn  man  sich  cmnial  aui  deu  auch  der  nenen 
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Tarit'bildang  zu  Grunde  liegenden  principicUen  handelspolitiscfaeD 
OesicbtspoDCt  „gemUsHigten  Schutzzolls''  stellt  Aach  das  Finani- 
ioteresse  möchte  im  Ganxen  dabei  gut  gefahren  sem,  jedenfalfe  ' 
besser  als  bei  dem  frttheren  allgemeinen  Tarif,  wennachon  vom 
finansiellen  Standpnnct  am  dne  weitere  Ermiaaigang  der  vielfach 
immer  noch,  besonders  bei  feineren  Qualitäten  der  Fabrikatei  reebt 
hoben  ScbntxzOlle  aneb  des  neuen  allgemeinen  Tarifa  zn  wflnsebes 
gewesen  wäre. 

Ein  sehr  nrnfassendes  und  ins  Speeiellc  gehendes,  zahlreiche 
Zollposten  und  einzelne  l'ositioncn  eulbalteudes  Actenstlick  ist 
freilich  auch  der  neue  allgemeine  Tarif  geblieben.  Kr  zählt  hei 
der  Einfuhr  immer  noch  Nummern,  darunter  allerdings  zahl 
reiche  Artikel  als  „zollfrei"  mit  gerechnet,  aber  anderseits  bei 
vielen  Xunimcrri  mit  mehreren,  besonders  l)ei  Gespinnsten  nnd  Ge- 
weben mit  sehr  vielen  Tüsitionen.  Der  Unterschied  mit  dem 
heutigen  britischen  Tarif  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  ausserordeutlicb 
gross  geblieben. 

I)ie  iiiiirnnciii  weitirclioiido  Qualilätsspecialibirung  der  specifischen  Zölle  «Jt-^  alttti 
Coiiv«;titioiialtariiä  boi  Ucttpiniuitcit  und  (iewcbon  ist  in  den  neuen  allgeioeiiicii  Tanf 
ttberpe;?angeii.  Mehrfach  sind  dahci  du;  S  itze  d<  s  Convcntionaltarifs  ein  vooi^ 
geändert,  öfterb  etwa»  erhöht  worden,  namentlich  Ixi  iliii  feinsten  (Jualitiiteo.  Ditfü 
entspricht  aber  dem  leitenden  (iesithtspunct  des  französischen  Tarifsystouis.  Schwit>rii:- 
kuitüu  boi  der  pmctiäckcn  Anwendung  uiuc»  bolciien  Tarifs  iui  Zolldicu&t  sind  d^bci 
freilich  anreriDeidlicb. 

Der  neue  ('«»nventionaltarif  unloischeidet  sich  von  dorn 
alten  ("onvcntionallarir  und  folglich  auch  von  dem  neuen  allgemeinen 
Tarif  \  icl  weniger  als  let/terer  von  dem  alten  allgemeinen,  besonders  ^ 
in  Betreff  der  Hübe  der  ^Sätze. 

Bei  den  vorneinlieh  in  n.  trac  ht  kommenden  Zöllen  filr  Halb-  und  (iaii/- 
fa1)rik:ite,  Irnsondrr-  in  der  T  ex  t  i  1  b  ran  r  h  <■ ,  sind  die  S  if/e  de,«*  frnh-ren  Tanf- 
uit-iat  uiiverandert  l)i-ilnhalten  oder  haben  nur  kleine  Veräuiit  rungcn  erfahivu.  letzl<  rt'ii 
FtlUi  refelmissi^  kleine  Ermässigungen.  Dock  fehlen  auch  Erhöhungen  im  neuro 
gegen  den  alten  Conventionaltarif  nicht  ganz,  z.  R.  bei  gewissen  feineren  Baumwoll- 
guwubeu  uud  BauuiwuDsamuiet.  Mituutcr  ist  äulbät  au  Steile  der  ZoUfreiheit  im 
frOheonen  än  ideht  «nbedealeadcr  ZoSl  im  neQ«ii  OMveiitioiMlIftEif  getnCen,  so  Voi 
FariMtolTen  aus  Stoinliolilentbea'. 

Das  Wichtigste  war  auch  hier  die  Umwandlung  der  triilicitu 
noch  mehrfach  verbliebenen  Werthzölle  in  zum  Theil  allerdings 
ziemlicli  hohe  sjiccifische  Zölle,  welche  Jctlocli  hinter  den  Sätzen 
des  neuen  allgemeinen  Tarifs  mehrfach  erheblich  zurückbleiücD, 
mitunter  diesen  aber  auch  nur  gleichstehen. 

T-cinw<ti.1.  f.inere  Raumwoll-,  Wollg.'webe,  eioig«  Ledenrumo.  MOb«!  wi 
ander«  UoUwaarcu,  muäikaÜscho  luütrumeatc  a.  a.  m. 
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Auf  diese  Weise  herrscht  in  dem  neuen  Tarifsystem,  princi- 
piell  nod  rechtlich  betraehtety  eine  erheblich  grössere 
Gleichmftssigkeit  in  den  Zdllen  ftlr  die  Einfuhr  yon  Waaren 
ans  den  begltnstigten  nnd  ans  den  flbrigen  Ländern  als  in  dem 
1860  begrQndeten.  Daher  ist  das  Interesse,  an  der  Begünstigung 
Theil  zn  nehmen,  ein  weniger  starkes  als  früher  geworden. 
Pr actisch  genommen  hat  sich  dagegen  nicht  so  viel  TcrHndert, 
weil  eben  Ar  die  Einfuhr  Ton  Halb-  nnd  Gansfabrikaten  auch 
schon  vordem  fast  nnr  die  dnreh  Handelsverträge  begünstigten 
Länder  bedeutenderer  industrieller  Entwicklung  in  Betracht  ge- 
kommen sind,  i^cillcksicbtigt  man  das,  so  ergiebt  sich,  dass  der 
Fortschritt  zu  massigeren  .Schutzzöllen  nach  den  vornenilicli  mass- 
gebenden Con ventionaltarifcn  bemessen  in  der  l'eriode  nach 
1881  verglichen  mit  derjenigen  nach  1800  nicht  gerade  hedeuknd 
war,  aber  dass  doch  ein  Fortschritt  in  dieser  Kichtung,  kein 
K  tick  schritt  zu  schärferem  Schutzzoll  erfolgt  ist.  Der  grosse 
Fortschritt,  welcher  durch  das  Haudelsvcrtragssvsteui  im  .1,  18GÜ 
gegen  das  bis  dahin  geltende  Tarifsystem  gemacht  ist,  wurde  also 
erhalten  und  etwas  weiter  geflihrt,  —  trotz  der  politischen  Wendung, 
weiche  die  Jahre  1870—71  brachten.  Indem  der  alte  Conventional- 
tarif  aber  sogar  die  Grundlage  des  neuen  allgemeinen  bei  Ilalb- 
und  GaDzfabrikaten  wurde,  ist  eben  nunmehr  das  1860  inangurirte 
yfliberalere'^  handelspolitische  System  aus  einer,  wenn  auch  weit 
umfassenden  Ausnahme  zur  generellen  Regel  ftlr  den  gesammten 
Einfnhrhandel  geworden.  Die  vielfach  so  scharf  angegriffene 
Handelspolitik  Napoleon's  III.  hat  so  in  derTbat  eine  bemerkens- 
werihe  Genugthuung  durch  die  geschichtliche  Entwicklung  erfahren. 
Der  Fehler  einer  zn  geringen  Beachtung  der  finanziellen  Inter- 
essen beim  Zollwesen  hat  aber  zugleich  seine,  nicht  schwierige, 
Berichtigung  gefunden. 

Der  Zucker  ht  neuerlich  unter  den  Noimeii  dor  allgemdiien  Zui  korätcucr-(icsotx* 

p<'buM!r  (s^.  2G7)  goMicln  i).  Der  ntrii'?  Convcntionaltarif  gewährt  mir  bei  r.iffinirtfm 
und  ihui  gleicbguslelitcu  rohen  Zucker  eine  Erinässigobg  (xuuuchüt  an  liclgicu)  von 
4'/a  n.  5*/«  Free,  gegen  den  allgemmnen  Tarif  r.  1881 ,  (48  n.  51  gegen  507«  u. 
öH'/j  Frcü.j.  —  Ein  paar  'r;irif;inderun<?en  iregcn  die  Siitzc  des  aJlijouieincn  Tarifs  r, 
Ibbl  brachte  für  weoigu  Artikel  (u.  a.  Hill)  das  Ues.  r.  5.  April  1884,  auch  das  t. 
19.  Apr.  1889. 

§.  322.  i)  Neue  agrarische  Schutzzölle.  Von  un- 
gemeinerer handels-  uud  zollpolitischei*,  sowie  nach  deni  Erfolg, 
wenngleich  nicht  nach  dem  eigentlichen  Zweck,  aiuli  \(m  finan- 
zieller Hedeutung  ist  dann  seit  dem  Erlass  des  neuen  Tarils  nur 
die  liUcklLchr  zu  höheren  agrarischen  bchutzzölien  fUr 
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Getreide  und  Vieh  im  J.  1.hh5  geworden.  Die  Gründe  dafUr  liegeo 
in  dem  bekanuteu  i'reitfdrock ,  welcbeo  die  wcst-  and  mittelearo- 
päisL'lien  Agrarproductc  durch  die  vermehrte  Conenrrenz  über- 
seeischer, namentlich  Dordamerikanischer,  indischer  und  osteuro- 
päischer, besonders  russischer  Produote  in  neuester  Zeit  erfahren 
haben.  Auf  die  schwierig^  Frage,  ob  zu  diesem  Behnfe  neue  oder 
erhöhte  Schutzzölle  in  Frankreich  wie  anderswo,  speeiell  in  Deutsch- 
land, berechtigt  waren  und  auf  die  ebenfalls  schwierige  Frage 
nach  den  Wirkungen  dieser  Zölle  kann  hier  nicht  nfther  eingegangen 
werden.  Genug,  dass  die  genannten  Zölle  wieder  ein  wichtiger 
und  auch  finanziell  bedeutsamer  Theil  des  bestehenden 
französischen  Zollwesens  geworden  sind.  Beachtenswerth  ist  dabei, 
dass  die  neuen  Getreidezölle  nur  als  höhere  feste  Zölle,  wie 
seit  1861,  nicht  nach  dem  früheren  System  prohtemattsehen  Werths, 
demjeui^eu  der  „gleitenden  Seala'',  festgesetzt  worden  sind. 

Die  Znllc  tlc-s  allgoDKiiiieu  Tiirifs  v.  Issl  waren  für  <ietroidc  fast  diesen»»;!)  wi- 
die  ?orhur  bedtohoodou,  für  Vieh,  bca.  Ocbäeti,  schon  etwas  erhöbt,  ai>er  doch  noch 
wesentlieh  nur  FinanzzAlle.  Im  alten  und  neuen  Gonrentionaltarif  fast  diirch«r(^  die- 
soIIm  Ii  Sit/'!  wie  in»  all;:''iiH-iiii  ii  Tarif.  Durch  '3ii  (ii— i,.  vom  2^.  M.ii/.  Ins",  uad 
2U.  Mar^  und  5.  April  Ibbl  siiid  dagegen  «reticutiich  ht»herü  Zolle,  der  Absicht  nach 
agrarische  Schut££öUe,  wenn  «ach  ron  fraglicher  Wirkaog  in  dicuer  Hinsicht  einge- 
treten. Neue  Erhölwngcn  tiind  geplant  (i8t>S  a.  1899«  a.  a.).  Die  Tarife  reriodertea 
sich  folgondermaBaen: 

Allpcineiner  Tarif      Ges.  iuis. 
alter     v.  IbSl       t.  18S5       v.  IbbJ 
Frcs.      Pres.        Pres.  Prca. 

p.  101)  Ksl.:  /—  . 

Weizen  u.  s.  »  .  ktirncr  ....  OM  0.60  3.UÜ  ti.tiU  5.UU 

M     Mehl    ....  1.25  1.20  0.00  9.50  8.00 

Anderes  tietceide,  Körner  .  .   .  Frei  Prei  1.50  5  10  3.00 

„          „      Mehl  ....  Frei  Frei  Frei  Frei  Unvcränd. 

Malz   Frei  Frei  1.90  5.50  ünverfad. 

SchilFsbrot   1.25  1.20  5.30  S.OO 

(irutzu,  (icattpen  tt.  dgi   1.25  1.20  5  50  S.OO 

Nudeln   r,  24  (i.OO  l  iivcräud.  8.00 

bagu  u.  dgi   1.25  0.00  Unveräud.  S.OO 

p.  Stack: 

Meilsen   -{.Ti  15.00  25.00  3S.0() 

Kuh«?   1.25  S.OO  12.00  2H.t)0 

Stiere   H  74  ^A)Q  12.00  I  iiv.  rnul. 

Junge  Ochsen  u.  dgl   1.25  5.00  8.00  Unvrrand. 

K '1' -  r    OM  4  00  S  00 

W  KiUci  .  Schafe  u.  s.  w   0.31  2.00  3.00  5.00 

Ummer   0.12  0.50  1.00  Unverind. 

B.irke,  Zic^ren,  Zicklein  .    .    ,    .  I'rei  0.50  1  00  Unverand. 

Schweine   0.31  3.00  S.OO  Unverind. 

Spanferkel   0.13  0.50  1.00  UnTerind. 

p.  100  Kil.: 

I  risches  S,  hlachtflcisch  ....  0.fi2  .H.OO  7.00  12.00 

(ksakeucs  l'leisch   4.(i2  4.50  8.5U  Unverind. 
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I>'^r  /ull  für  L'ilt  auch  fiir  Spelz  und  Mi-rlikoni.    ,.AiKleri's"  (ictreul«' 

lunfabbi  Jvoggcii,  Üursiti,  liatcr,  Mab,  Buchwcucu.  JJio  Erhuhuiig  Uoä  Zoll«  gilt  aber 
im  Ges.  v.  t6S5  oor  fUr  Bogircn,  denke  and  Hafer  und  die  veitere  im  Ges.  r.  18S7 
mir  für  ll;if>  r.  Von  den  im  (irs.  v.  l^Sö  unicTbcliiedeneii  2  Z<'>llen  frilt  der  erste, 
niodrigure,  l'ur  europaibchcs  und  dirort  von  Ausscicuropa  eius^cfuhrtcs,  der  zweite, 
htthoTc,  für  ausscreurojiiiischcä  ans  europäischen  Zwisclicnh.ifon  eingeführtes  Prodnot. 
Jüiiy^st  ist  durch  (ioä. ».  16.  Apr.  isS'.»  auch  der  Zoll  fiir  K'oirgei»  weiter  erhöht  :  auf  Su. 
Ii. 00  Fres.  itiarh  dem  gen.  nerkiiiift>iiiiterschiod)  u.  fUr  Mehl  auf  ö  u.  s.do  Frcs.  — 
Für  (letreidc  und  übrige  eingeführte  Pruductu  gilt  bei  der  Einfuhr  aus  den  Vcrtrags- 
und  l)e!jcünstigten  Staateu  der  alliromeioo  Tarif.  Ms  auf  Nudeln,  wo  Italien  den  hallten 
Zoll  l3  l'>cs  )  im  Couventionallarif  hat.  was  aber  zeitweilig  durch  dt'ii  Handelskrieg 
zwischen  l'raukrcich  und  Italien  suäpendirt  iat.  Bei  Vieh  besteht  nur  für  Spanferkel 
unter  S  Kif.  Gewicht  SSoilfrei^eit  im  Gonrentionaltarif  (Belgien),  die  ErhShanfr  des  Zolls  in 
1  ^'^o  bezieilt  r-ieh  nur  auf  schwerere  l'ork.  l.  Für  sonstig:es  Vieh  kouiint  auch  ^'  ^-en  dio 
Vortra^taateu  der  allgemeine  Tarif  zur  Anwendung.  Für  frisches  und  ge^zenes 
Fleisch  ist  im  CoorcntioDaltarif  gegcnQbor  mehreren  Staaten  der  allgomeine  Tarifsatz 
besonders  aufgenommen,  so  dass  die  ZollerhOhung  gegenüber  den  begünstigten  Staateu 
nicht  Platz  greift.  Eine  anulirhc  Uebersicht  'l<  r  fraii/nsisehcn  GctroidozoU-Gosetz- 
gobuag  und  der  Zollertrage  vuu  IT'.tl — Issö  an  liuli.  XIX,  113. 

Die  Zollcrtrügnisse  zeigen  bei  Getreide  deatlieh  den  Ein- 
flnsB  dieser  ZoUerhi^hnngeD,  bei  Vieh  kaom. 

§.  323.  g)  Finanzielle  Ergebnisse  des  Z  o  1 1  w  e  s  c  ii  s 
Kcit  (lern  Kriege.  Wie  die  folgende  Uebersicbt  des  Näheren 
zeigt,  sind  diese  selir  günstige  gewesen,  so  dass  die  Zollerträge  in 
dieser  neuesten  Periode  al)solut  und  relativ  viel  bedeutender  für 
die  Finanzen  ins  Gewicht  fallen  nls  in  einer  der  früheren  Epoebcn. 
Der  bei  Weitem  grösste  Theil  der  vermehrten  Einkünfte  kommt 
natürlich  auf  die  Einfohrztillc,  aber  auch  dip  statistische  Ab- 
gabe nnd  das  nene  Tonnengeld  (Qnai- Abgabe)  haben  zu  dem 
günstigen  Kesaltat  beigetragen.  Dasselbe  ist  ansserdem  durch  das 
relativ  gegen  dasjenige  der  Roherträge  viel  geringere  Anwachsen 
der  Verwaltungskosten,  die  Geringfügigkeit  der  noch  bezahlten 
eigentlichen  Ausfnhrprftmien  und  den  Fortfall  der  Disconten  bei 
Baarzahlnngen  der  Zölle  nnd  der  Salzstener  (seit  1875)  fUr  den 
Reinertrag  der  Zollverwaltung  noch  weiter  verbessert  worden. 
An  der  Steigerung  des  Ertrags  der  Einfuhrzölle  sind  die  im  Zoll- 
satz so  stark  erhöhten  eigentlichen  Finanzzoll- Artikel,  besonders 
der  Kaffee,  dieser  jetzt  mit  100  Mill.  Ertrag,  das  Petroleum 
zumeist  betlieiligt,  aber  auch  andere  Artikel,  vornemlieh  die 
Ccrealicn  und  unter  den  neueren  Verhältnissen  des  französischen 
Weinbaues  (S.  Dol)  der  Wein,  haben  zu  der  Steigerung,  besonders 
in  den  letzten  Jahren,  wesentlich  beigetragen. 

Somit  hat  sich  die  aus  zwingenden  finanziellen  (Tilinden 
eingeschlagene  Handels-  und  Zollpolitik  und  das  Maasshaltcu  in  der 
Scbutz^ollpuJitik  finanziell  gut  bewährt. 
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SS2         A.B.  2.  K.  Steii«rrecht  1.H.-A.  2.A.  FfMknidi.  §.323. 

Die  fi>\s;<'n<]c  l'- bcr^i,  ht  solili.'sst  sich  dca  frahcren ,  narr,  iifli'^h  der  aaf  S.  '^K^ 
aus  der  letzten  i'cnodc  au.  Das  lur  die  trühereu  bcuutztc  Taijl  L'cnt  r.  geht  our  bis 
IH72.  Die  Daten  für  die  folgenden  Jahre  sind  den  Tabellen  von  Faure  p.  100 C 
l'J'i,  r.»>  und  den  Zusaminenstelluntrrn  der  ZoUerträgc  im  amtl.  Tabl.  de  oommer« 
und  daniacL  im  Bull.  t^XXV.  42^  zulct/t,  f.  I(>b7,  und  frühere  Baade)  entnomoi» 
und  nOpIicbflt  so,  vle  die  früheren,  ^rappirt  worden.  Eine  Cebeialelit  der  Bohein- 
iiahmcu  (incl.  Sal/)  und  Kulten  v.  1791—1^^5  im  BolL  XXI,  488  (S.  «t.  8.  610),  in 
einigen  ZaJden  etwas  abweichend  vom  Tabl.  p  ner. 


1*!  i  n  ti  a  h  tn  i  0 

£4  m  U  Utk  MA  Ui  V 

Einfuhrzölle 

ZUA, 

Ausf.-bchitif.-Sutist.  Ver- 

Summe 

Salzst 

7  t  ti  i 

Zacker 

ZOUe  Abg. 

Abg.  schied 

4^  (14 

120  2S 

O.IC  0.31 

—  1.5S 

'  122.31 

22. 3S 

1S70 

45.50 

lSö.21 

0.26  0.25 

—  1.39 

127.10 

23.70 

51.62 

155.84 

0.89  0.26 

—  1.62 

158.00 

24.09 

47  r,2 

145.77 

0  47    .'i  fil 

5.07  2.5S 

15S  10 

2'?. 47 

1873 

14S.76 

t)'.>.3Ü 

21b.l2 

0.34    4  42 

5.50  3.50 

231.94 

25.92 

1S80 

243.ti7 

S7.53 

331.20 

0.52  7.23 

6.50  3.72 

349.18 

18.27 

2Ü6.72 

«0.(14 

327.30 

0.10  7.j;7 

0.5S  3.71 

.■!45.45 

1 9.67 

2t)7.',>l 

joo.tw 

3fi»'.r>0 

—  7.35 

ti.45  3.7'.» 

3M1.1'.I 

23.33 

1^^7 

•-"j:..72 

3b.b0 

334  52 

—  8.18 

0.72  5.10 

354.5s 

21.99 

Aubgabu 
MiU.  Fn». 

Kcgie- 
iioätea 

Mon^ralears 

Reinortrsf  * 

L  der  Regiekosten 

Aiisf.- 

Präm. 

Anden»  ^ftUe 

Zölle  u.  vom 
Sal2st.    Kohertr.  Keinertr. 

1869 

27.68 

0.23 

1..*'.;^ 

1)2.0» 

115.37 

19.0 

19.33 

1870 

27.45 

0.17 

1  29 

OS.  20 

121.«)0 

IS.2.5 

l^..l.i 

27.5»« 

n.ir, 

1.00 

12S.77 

152.*»« 

15.0 

1 5.50 

ll>72 

2\i.:vj 

K.lü 

2.2y 

120.20 

14^1. 7. 

10.33 

10.50 

1S73 

30.16 

0.2.1 

e.i2.55 

198.90 

224.*»2 

11.70 

ISM) 

.^1.37 

(1.1  !•> 

c.  1  5»> 

316.15 

334.12 

S.50 

\^bl 

211.43 

0  17 

c.  1.50 

317.79 

337.40 

S.50 

1885 

81.50 

c.  0.2 

c  1.50 

352.99 

386.82 

7.50 

1S87 

c.  31.1.5 

c.  0.2 

!•  2. Oll 

321.23 

.'543.22 

^.30 

Die  init 

,, circa" 

be/eirhneten  Zahlen  sind  )>ei 

den  K,';,'i.  kosten  und  Au-fuhr 

Prämien  f.  lbS7,  bei  let/tercu  auch  f.  Ibbb,  diu  \  uraiibchlagc ,  bei  deit  „anderon  , 
Non-valeors  1873->87  Scliltziuigen,  da  mir  die  Daten  ucht  Air  die  Zölle  aus^esehie-  I 

den  von  anderen  gleichen  Posten  bei  den  indirecten  Steuern  vorlagen  (es  kann  Mch 
hier  aber  um  keine  grosfleo  Ditlereuzeu  Jiaudelu).  —  Die  Berechuuog  der  Proccute  der 
Regiekosten  rom  „Rdnertmg**  wie  oben  S.  805  (Rohertrag  bloss  abzüglich  Non-raleuiki 

Die  Zunahme  der  Schifffah  rtsabg.iben  kommt  ganz  auf  das  neue  Toun.ti  , 
geid  CQnni- Abgabe),  7— 7Vs  MiU.  l'rcs.  iu  ocoerer  Zeit.  Die  anderen  Abgaben  ditfea 
Zweigs  sind  kleine  Gebühren  bei  der  Schifllahrt  (s.  u.  §.  327,  zas.  c  310,000— 
330,000  Tres. ,  wovon  3400,  mitunter  7 — 11.000,  für  l'ranzisirung  fremder  SchitJ., 
34.000—40.000  Frcs.  für  Conges  französischer.  31— 30,0t>0  für  Pässe  fremder  Schi«'-. 
240,ilOO  — 2»iO,000  I  ms.  fiir  Permis  und  rcrtiticatc  be/ü^-^l.  SchiUshdungen^  —  I'it 
ICubrik  „  Vcrschiedeuirs"  iMnfa>st:  kli;ine  Stempclabgaben ,  c.  Mili.:  UrkuadeJi 
tihcr  Si  hi/!sfran/isirung,  1 — liUH)  Frcs.;  Z.ihlungen  der  (iemeinden  für  die  Kosten  de; 
/ollaiDtlichcn  Exercicc  der  £utre]»:>tä,  30—53,000  Frc«.;  Zahlungen  der  Sod.-ifabriken 
fUr  die  Kosten  dos  Exerdce,  Vjr-'f*  B^^H-;  Magazin-  und  Bewachangsgeld,  2--7000: 
verschiedene  und  /.uHdli^e  Einkilnfte,  1  —  IV'^  Mill.;  Geldstrafen  und  rnnfiseationen. 
1—17^  MiU.;  Plombiruiigä-  und  dgl.  (iebtthreu  ^so  far  Transit),  '/g  MiU.;  La/Arcth- 
und  andere  EinkDnfte  ron  Sanititsansialten,  1.2—1.4  MiU;  GcbOhr  flir  die  sanit.  Cnte^ 
snchung  des  eingeführten  Viehs,     — Vä  ^^i^'- 

Die  Verwaltungskoston  zerfallen  in  die  in  Frankreich  and  in  Algier,  uud 
weiter  in  porsftnliche  (in  den  letzten  Jahren  c.  2S,  anfangs  der  Periode.  H71 
c.  23  Mill.,  dazu  in  Algier  jet/t  1,1  Mill.),  sachliche  (normal  früher  '/j  MiIL,  jetzt 
c  150,000,  in  Algier  lou.noo  Frcs.).  und  diverse  (anfanf,'s  3'/,,.  jot/t  nur  1'  3  MilL.  j 
in  AluitT  SO— S5,000  lic*.).  —  Die  „anderen"  Non-valeurs.  au^se^  den  .\us-  | 
fuhrj  I  ii[iien ,  umfassen  nach  Wegfall  der  Zoll-  und  Salzstenor-Disconten  (0—700,000 
für  Zoll,  über  200.000  für  Sa!/  früher  1  bes.  Uück/.ahlunpen  von  Z.-Ilon  1^3  -r>i>o,tKH» 
Frcs)  und  Verthoilung  von  Ucldstrafen  (z.B.  1871  u.  1872  371,000  u.  907,000  lrc*.)u 
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ZoUvesen  o.  TuifjpoUttk.  4.  Epoche  1871  ff. 


Bei  der  ätarkea  Vermehrung  der  ZoUertrüge  sind  die  Kegickoüten  relativ,  in  7«« 
gegen  die  1860er  Jthn  auf  Vs  gefallen. 

Die  folgende  Uebcrsiclit  giebt  die  Erfr.'ignissc  der  Einfuhr/oUe  dor  Ilaupt- 
artikel  und  ist  mit  der  früheren  aufS.  S17  za  vcrglci<  !i"n  Am  Stärksten  schwanken 
aua  früher  besprochenen  Gründen  (§.  267  H.  und  nach  AuäWeiacu  der  Tabellen  auf  S.  (>7U 
0.8.  817f  832)  die  Ertrigiiiaae  desZackers,  naioentlicli  des  fremden,  im  Gegensatz 
ztt  dem  ans  den  ffanzOsbctaen  Colonlen.  (Hill.  Frcs.) 


Rein  oder  Rohstoff- 

Llborwiegend            1872  1887  «nd  ülterwiegend  1872  1887 

Fiuanzzülle  Schutzzölle 

Kaffee  25.0  99«      Steinkohle   11.4 

Zocker  47.r.  a>>.S  WoUgewebe    ....  8.9  T.t 

Cerealicn  2.'{  41.1  Baumwollgewebe  ...  7.7  7.2 

Petroleum  10.()  29..'}  Baumwollgarn  ....  1.9  3.3 

Wein  l.:{  2:i.3  WCrkz.  Mct.-Art.  ...  0.7  2.6 

Carao  3.4  l.T.H  Maschinen  u.  d-^l.    .    .  l.r.  2.5 

TalVlfnkhtn  0.8  7.1  Eisen  und  Stahl  ...  1.5  2.4 

Vieh  bei  and.  5.8  Tftpl,  Glasv.  ....  bei  and.  1.8 

IM"  t|,  r.  Piment  ....     0.4  4.9       Leinengarn   0,7  0.8 

Branntwein  0.1  2.7      Leinwand   1.8  U.ti 

Bier  bei  and.  1.8  Seidengevebe  .  .  .  .  bd  and.    0  6 

Theo  0.5  1.S  Oel  ans  fettigen  Kflmern  0.8   0.4 

Käs.;  0.4  0.6  Zus.    .   .  ~.  33.7'  40.9 

Olivenöl  0.4  0.0  Andere  Waaren    ...  19.1  23.9 

Reis    .    .   .    .           .  0.2  Frei  üummc    .   .  145.8  334.5 

Zos.  .   .   .   93.0  26^.7 


Die  Zölle  von  C'erealien  «nd  Vieh  können  hier  vohl  zu  den  Finanzzr>llen  gestellt 
werden,  zu  denen  nbrigcns  aneh  die  Robstoffzölle,  bes.  die  Steinkohlen/<".llc  gerechnet 
werden  könnten.  Ein !<.;••  Zollposten  haben  in  dieser  Periode  1S7Ü  — ISsTim  Ertrage  sehr 
geschwankt,  besonders,  wie  gesagt,  Zucker,  aber  doch  anch  and.  re.  Kaffoc  gal) 
IS70  und  1S7I  schon  und  40.1,  ISS'J— S(j  jährlich     hun  lOü.ö;  Ccrcalieu 

zuerst  1879  tiber  10  Mill.  (13.7),  von  l^Sl— 84  wieder  (1  -s,  188.-, -87  aber  11.2, 
21.1.  41.1.  Vieh  erst  seit  1881  regelmässig  über  1  Mill.  Frcs.,  ^fi  -J.:?,  4.7.  .'».3, 

4.4,  5.3,  5.U,  Wein  nocii  1^77  nur  2.7,  dann  steigend  auf  27. ö  lu  l^bl  und  wieder 
berab  auf  15.9  Mill.  Frcs.  in  1885  (s.aach  S.655).  Die  Schwankungen  der  Übrigen,  finanziell 
minder  wichtigen  Artikel  sind  meist  gcrin^'-r.  und  gleichen  sich  np  lir  ircgenseitig  ron 
Jahr  i\x  Jahr  aus.  Die  Schwankungen  der  Uesammterträgc  kommen  vomemlieh 
mit  ron  den  Artikeln  Zacker,  Cerealien,  Wein  her. 

Im  Vergleich  mit  der  frUlieren  Zeit  ergiebt  sich^  dass  der 
Haupttbeil  der  ZoUerträge  jetzt  auch  vcrbultnissmässig  mehr 
als  frtther  ans  den  Finanz  zollen  berrUbrt,  zamal,  wenn  man 
zo  diesen  die  Zucker-  und  Getreide-,  Vieb-  und  SteiDkohlenzOlle 
ganz  binzureobnet.  Auf  die  „Fina&zzölle''  iu  diesem  weiteren 
Sinn  kam  dann  von  dem  Gesnmmtertrag  (abzUglicb  Znekeransfnhr- 
prämie  bei  Ein  nähme  nnd  Ausgabe  in  1859)  z.  B.  1859  53.7,  1868 
77.6,  1887  84.0%.  Wäre  nieht  der  Ertrag  des  ZnckerzoUs  wogen 
der  Beziehung  zur  inlündisehen  Zuekerindnstrie  nnd  Zneker- 
beetenerung  so  schwankend ,  so  wttrde  das  noch  schärfer  henror- 
treten.  Im  Ganzen  ist  daher  ttberhanpt  in  neuerer  Zeit  das  fran> 
zOsisehe  Zollwesen  mehr  nnd  mehr  zu  einer  Qherwiegend 
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^'^^       6.  B.  2.  K.  Steuerrecht  1.  U.-A.  2.  A.  Frankroich.  §.  323,  324. 


f i  11  Uli/. i e 1 1 e n  Iviirichtnii^;  nnd  in  geiiiigcrein  (Jrade  eine  Schutz- 
zölle ris  che,  iiaiiieiitlii-li  Handels-  oder  riehtif^cr  i  inl  ii  s  t  r  i e- 
politisclic  geworden,  —  iVeilieh  abi^eselien  von  der  UUckkehr 
zu  agraritjcLen  Scliiil///.r.|len ,  wcIcIil'  indessen  durch  ganz  oeoe 
weltwirthscbaftlicbe  Conjuncturen  bedingt  j^n-wesen  Ut. 

Durch  diese  schärfere  Anspannung  des  Finanzmoments  im 
Zollwesen  ist  freilich  eine  neue  vermehrte  Belastung  der  Bevölkerung 
mit  Verbranchssteuern  eingetreten,  welche  in  einigen  Fälleo, 
Tor  Allem  bei  dem  französischen  wannen  KationsIgetiUnk,  dem 
Kaffee,  auch  bei  Petrolenm  gewiss  empfindlich  geworden  ist 
Aber  auch  das  war  eben  nur  eine  unvermeidliche  Wirkung  der 
allgemeinen  Finanzlage  und  damit  wieder  der  Politik  des  Landes. 
Vom  Standpnnct  der  gesammten  Steuerpolitik  und  speciell  der  all- 
gemeinen Verbranchssteuerpolitik  aus  war  diese  Entwicklung  der 
Erträgnisse  der  EinfuhrzOllCi  der  wichtigeren  FinanzzOUe  wie  der 
weniger  bedeutenden  Finanz-  und  der  industriellen  SchntzsOlle,  im 
Uebrigen  unter  französischen  Verhaltnissen  auch  zu  billigen  und 
folgerichtig.  Denn  durch  diese  Besteuerung  der  eingeftlhrten  aus- 
wärtigen V'erzehrungg-  und  Genussmittel  und  Verbrauchsgegen- 
stUnde,  daiuuter  auch  mancher  Luxusconsumptibilien  der  Massen 
wie  der  wohlhabenderen  Classen,  wurde  immerhin  die  gan^e 
Steuerlast  gleicbmiissigcr  und  auf  noch  mehr  Schultern  vertheilt, 
nnd  mit  den  Verhältnissen  der  Ikstcuening  inländischer  Objccie. 
den  kalten  (letränken,  dem  Zucker,  dem  Tabak  und  den  übrigen 
Artikein  zweiten  Ranges  in  l^ebercinstinimung  gebracht.  Die  er- 
folgreich eingesehlagene  Handels-  und  Zollpolitik  seit  1070  erscheint 
80  finanzpolitisch  richtig. 

|V.  Die  Eiarichtnng  des  Zollwcsons. 

Im  vi>raas;chenden  A-bschnitt  von  der  Entwicklung!:  des  Zollwcscn:»  unJ  den. 
(Jang  der  l'arifpolitik  ist  manches  auf  di<  Kim  ii  lituii?  des  ZoUwe^cii:,  llczüg:licho  schon 
mit  zu  bcrubrua  gewesen  und  kann  im  i-ulgeudeu  übergangen,  wie  das  Meiste,  wis 
sich  aaf  das  Tarif fvcsen  bezieht,  uder  braacht  nur  kurz  erwähnt  /u  werden.  Manchcü 
eri^ieltt  sirh  ans  der  Natur  der  Sache,  dnn  Wesen  des  Gren/y.ollsystems.  derda!>i 
vuikomuiüudcu  Icbcrwachuiig  den  ürcnzverkclirä,  uamenllich  bei  der  Coac«utratidO  da 
fuianzfellen  wie  protectionistischen  Moments  im  Zollwesen  auf  EinfohradOe.  Oah^r 
besteht  in  <i  ri  hrtredi  inli  ii  Xr.rmen,  Massregehi  und  .  in/einen  Einrichtungen  auch  in 
deu  veräcliiüdcncit  Culturstaatea  viele  UeboreiDstimmua^  im  Priocipieliea  und  Mate»  I 
Hellen  des  Zollrcchts  und  mehr  nur  Ycrschicdcnlieitcn  im  Formellen.  1^  ist  deslilb 
nicbt  notlnv 'Ulli. .  in  aih  s  Detail  des  französischen  Zollrcchts  naher  einzugehen.  Manche? 
ist  dann  freilich  dem  h?fzferen  si>ecifisch  eigenthumhch  od«;r  wenigstens  in  l<r-,oiui<Tci 
Weitjü  au^gcbildet«  so  daa  Tran:>it-  und  Eutrepotwcaeii,  das  Kückzoll-  ^Ürawback-j  uu<l 
Aotfabrprftmlenwesen ,  das  System  der  zeitweteen  zollfreien  Znlaasoiig  ron  {irendes 
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ZoUvesen.  Einrichtniig. 


ir'roüucten  zur  Bearbeituu^  und  \\  iederau^fuLr  („YcrtiU«:luii};äverkehr") ,  dm  üoutrole 
im  Orenzbezirk,  die  Burclifahrang  ehema];}  des  Wortbzollsygten»  nnd  jetzt  noch  d«s 

Systeujs  sehr  sjiecialiNirciidiT  spccifiäclicr  Zölle ,  wie  b<'i  W'aarcii  der  T<'\iill>raii<  ho, 
das  Controlrccht  bei  Verdacht  des  äclimuggeii»,  die  lictheiligung  der  Bcauiton  am  Erlös 
aas  Confiscationen  und  Geldstrafen  n.  a.  m.  Indessen  bczielit  sich  das  Meiste  hienron 
auf  die  handelspolitische  Seile  il<-s  /  llwesens,  ilic  solche  nicht  hierher  ge> 
hört,  und  Einiges  hat  auch  mit  dum  Fortfall  der  b>vui;lii  licii  Einrichtungen  nur  mehr 
noch  histuribched  Int('r»',sse.  wie  im  \V<■^entlichen  das  Jkm;k/,u!l-  und  Ausfu!ir|iräiiueü- 
wtsien.  Endlicli  isinJ  man(  lie  Normi  n  und  Einrichtungen  im  Zoüwesen  die  [gleichen 
oder  analogen  wie  lici  aiuli  i<  ii  fraii/iiMM  hcn  Sfüuorn ,  hosoiiders  (hu  iiiiKTen  V'cr- 
brauchabtcueru.  darunter  namcuilich  denen  mit  Veräcndungscontrole,  Eutreputrccht,  wie 
z.  B.  den  Getr&nkestenem,  so  dass  mit  Rdcksicht  aof  froher  Dargestelltet  hier  Manches 
iihcnrnncr  n  werden  kann  oder  CS  genttgt,  08  luTZ  ZQ  betQhren  (s.  Q.  A.  bct.  §.263,  264 

übrr  die  (iL•^riiIlI.e^t<•ut■^Il '. 

Kach  diesen  auf  möglichste  Bej-«  hräiikung  hinweisenden  (lesichtspunctcn  ist  dii; 
folgende  DarsteUmig  entworfen.  S.  die  Literatur  oben  S.  790,  bos.  Vignes,  Block, 
(lirt.  Art.  ilonaue  von  Ozeniic,  v.  Hock.  Fiir  die  Yerhältnit'Se  der  Rürkzüllc  und 
Au-sfuhrprauiieii  Lcxis'  gen.  Werk.  —  Die  Hau ptgc setze  sind  schon  die  o.  S.  Ibö 
genannten  T.  1791. 

i;.  .324.  1.  I> i  c n  st  0  rp;a  n  isa  ti on.  Das  Zollwcscn  stebt 
gegenwärtig  uiifrr  einer  eigenen  finanzministericllen  Gencral- 
direction,  derjenigen  der  Zölle.  Zeitweilig  war  früher  die  Ver- 
waltung (le<  Zoll  Wesens  nnd  der  indirecten  Steuern  unter  Einer 
Generaldirettion  vereinigt,  was  sich  indessen  nicht  bewährt  zu 
haben  .scheint  und  hei  dem  Lnilang,  der  Verschiedenheit  und 
Mannigfaltigkeit  der  Geschäfte  auch  wohl  nicht  passend  ist. 

V«  ri  iiii{rung  durch  Deer.  v.  27.  Deo.  J*»")!,  mul  zwar  in  dir  Wci«-.  dass  die 
Gcneraldirection  der  indirecten  Steuern  in  die  des  Zollwcscns  aufgenommen  wurde, 
weil  die  Verwaltong  der  Zolle  sich  seit  l$4S  besser  als  die  der  indirecten  Stenern 
bt'w.ihrt  halten  soll  (r.  Hock,  S.  21).  Trennung  noch  unter  Napoleon  III.  durcli 
Uecr.  V.  1^.  M&rz  166».  Line  Zeit  lang  (J851— ÜU)  war  auch  die  Tabakmonopol- 
Venraltnng  mit  den  beiden  anderen  nnter  dendben  gen.  Ufrectlon  rerbiinden  (S.  730). 

Zum  G  c  s  c  Ii  Jt  ft s  k  r  e  i  s  der  Generaldirectiun  der  ZJillc  gt  lnircn 
ausser  allen  Angele^aiilicitcu  iler  eigentlichen  Zölle  die  Erhebung 
der  statistischen  Abgabe,  der  SchiÜiahrtsabgabcn,  der  Plonibirungs- 
iind  Stempelungsgebtlhren,  der  in  ZoUsaehen  von  der  Verwaltung 
und  auf  Grund  gerichtlicher  Uribeile  verhängten  Geldstrafen,  die 
Einziehung  der  Nehencinnahmen  der  Zollverwaltung  und  die  An- 
gelegenheiten des  der  ZoUdirection  onterstellten  Theils  der  Salz- 
Btener. 

Die  Dienstorganisation  der  Generaldireetion  der  Zi^Ue  ist 
analog  derjenigen  der  anderen  eingerichtet.  An  der  Spitze  steht 
der  Generaldirector,  ihm  znr  Seite  zwei  „AdoiiniBüratoren",  welche 
mit  ihm  den  „Administrationsrath"  Dir  die  ganze  Verwaltung 
hilden.  Der  Dienst  zerfällt  dann  aneh  hier  in  den  Centrai- 
dienst in  Paris  nnd  in  den  Departemental-  nnd  Loeal- 
dienst. 
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Vgl.  0.  S.  ÜU2  aber  die  O^auisaUou  des  Dienstes  der  iadirectea  Steaera.  i  os^t 
p.  573  If.,  276  ff.«  Block,  diel.  Aft  donane  Nr.  14—88«  Vignes  I,  309,  814. 

Der  Ccntraldii;nät  a&t«r  dem  Genuraldirector  hat  cirei  Abtfaeilaiiirea,  jede 

unler  einem  der  Administnitort»n  uad  enthält  10  Burkaus,  woron  eines  nümiiteibir 
unter  dem  (icueraldirector  ab  Ccutralbureau  fuiigirt  Bemerkcnswertb  ist,  da&s  der 
Genenddfrector  von  Amtsvegeü  Mitglied  renchiedenor,  mit  dem  Handels-  wtd 
Zollwtjson  in  näherer  Interosscnbezichung  stehender  „Räfhe"  (conseils)  und  CommissioneB 
ist.  So  des  oberen  Haudels-  und  Industricraths,  des  Comites  der  JiUnste  und  yLukOr 
factoreo,  dor  Gommissioii  für  internationale  Aasstdlnnf en ,  der  Comniiasioii  für  die 
F<'>tsf«  Iliiii2:  der  Handclswcrth'-  in  Jer  Stniisfik ,  du^  fJesundh'  it^raths.  Das  Personal 
der  Ccutralvciwaltüug  ist  von  (iratiticationeu,  Ergreifer-Autheiieo,  Antheilen  ao  PJmb- 
biroiigsgeldem  u.  dgl.  ausgeschlossen  (s.  u.). 

Der  DcpartetnentaldieBst  xerfUIt  in  Directionsbezirke,  deres  ZiU 

aurh  in  neoerer  Zi^it  noch  Verändcrungrn  erfahren  bat  (rgl.  für  die  frahexc  Z'^:! 
o.  S.  790).  Von  'öl  ist  sie  jetzt  auf  2ti  rcducirt  lincl.  1  in  Algier).  Dio  Zollrenr*!- 
tung  in  den  Culoiiien  gchi^rt  zu  dem  Kossort  des  Marinciniaisteriums.  Dic^c  Beziri« 
nmfasBon  Tomemlioh  das  Ktisten-  nnd  Grenzgebiet,  sie  fallen  mit  De|»arteiD<>nta  nicL: 
genau  znsamnien  :  anch  im  Inneren  bestehen  einzelne  eigene  l)irertion<»n.  so  in  Pan-!. 
All  der  Spitze  jedes  Bezirks  steht  ein  eigener  Director  mit  einem  Uill'spersanai  kus 
Inspectoren  ferBchiedenen  Gradea.   Er  wie  diese  Beamte  sind  eantfonsplliektig;' 

Der  Departemcntaldicnst  gliedert  sich  dann  in  den  Vervaltun gs«,  Bureau-, 
oder  sessliaften  (s-dintaire)  einer -,  den  activeii  nd.T  H  r  i  jrad  e  di  e  n  s  t  andersdts. 
^^rsterer  „li^uidirt,  erhebt  und  eiucassirt  die  Abgaben letzterer  , Blindert,  bekämpft 
nnd  coastaürt  lUnterziehiuig  und  Schmufrgel**  (Vif  n es,  fgL  o.  &  603). 

Zum  Bureau  dienst  gehören  ausser  den  Zolldirectoren  und  Inspectoren  vou 
Beamten  h<>lieren  (irad«  s  im  !i  Ji.-  Hauitteinnchmer  (recercnrs  princii^aux)  uii-1 
die  ersteil  liureau-Directionsbeamtcn  (premiers  commis),  von  Beamten  niederen  Gra- 
des die  Controlearo,  Verificateren,  verscbledene  Classen  BoreaDbeamten  (commis)  »ovie 
die  N'-Immi-  und  L' n ( e r e i n n eh ui o r  (receveurs  partiouliors  et  subordines).  Zam 
activen  Dienst  oder  m.  a.  W.  zur  Zoliwacbe,  weiche  jetzt  nach  (ies.  r.  Ib72  o. 
187S  gutz  militftrisch  organisirt  ist  und  za  den  rnUitirischen  Stroitkrlften  des  Laades 
gererlinet  wird,  gehören  Brigaden  von  Zollw&chtcrn  (pröposei)  zu  Fuss  und  zu  Pferd-, 
unter  Capitüneii,  Lieutnant^i,  Brigadieren  und  Unterbrigadiercu,  woran  sich  noch  eia^ 
Zoll  marine- Abtheilung  schliesst.  Dieser  active  Dienst  umfasst  gegenwärtig  aa 
21.111)0  Mann,  wovon  an  D>,000  Mann  Zollwächter  und  Matrosen.  Militärisch  bildet 
er  Hl  active  Bataillone,  1  /nj  Cavallerie.  und  s  Bat.,  l.i  Corapagnien,  15  Sectisaea 
für  den  testungsdicust.    t  autiun>ptiichtig  sind  nur  die  Einnehmer. 

Der  Ucberwachungsdienst  der  Inspectoren  uiul  L  nterinspcctort-a  wird 
anch  hier,  wie  l)ei  den  iniiirccten  .Steuern  (S.  t>07),  in  den  sesshaftcn  und  in  doii 
Reisedienst  (ilivisionnaire)  unterschieden.  Jener  bctrillt  die  l'eberwachang  de?» 
Bureaudieustes  am  Sitze  selbst,  dieser  diejenige  des  äusseren  Dienstes,  des  Beck- 
nungsvesens  der  Zolleinnobmer  (comptabilitö)  und  des  Brigadedieastea. 

Die  II a u  pt e i  n  nehm  e  r  h.iben  u.  A.  im  Namen  J«  r  Kcgie  das  Vorkaofs- 
recht  bei  /u  niedrij^i  ii  Ausgaben  uI  .t  n  /olljillichligen  Werth  bei  WerthzüUen  ans- 
zuuben,  auch  von  sich  aus  die  liecht^ätruUe  in  Beireil  der  Verletzung  der  Zoligesetz«; 
m  verfolgen  (s.  Uber  ihre  sonstigen  Fnnctienen,  Stellang,  Recbnnngslegung  Nibev» 
bei  Josat,  p.  578.  276). 

Die  Verifi  (tatoren  haben  namentlieh  Itei  der  Vcrzülhinsr  der  Steuern  die 
Art,  Sorte,  Qualitüt  und  richtige  Tarifposition  iestzusiellen,  wa»  bei  den  früheren  viel- 
fach vorkomnonden  Werthzöllen  und  noch  gegenwärtig  bei  der  weitgehenden  Spe- 
rialisirung  mancher  specilischen  Zolle,  besonders  der  Schutzzölle  auf  (iespinnste,  Ge- 
webe u.  a.  m.,  seine  Sckwierigkuiten  hat  und  umfassende  Waareu-  und  Tarif kenntniss 
Toraossetzt. 

Aueh  der  Brigadedienst  zerf&llt  in  sessbafteo  an  den  Landgrenzen  selbst 
ambulanten  zur  üeberwachunc:  in  und  an  den  Grenzzonen,  maritimen  auf  der  See 
im  kustcid>ezirk ,  und  Escor tedienst  zur  Begleitung  zollptiichtiger ,  noeb  nicht  rer- 
zoUter  Waaren  ins  Innere. 
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ZoUvesen.  Einrichtnog.  Durchftlbning. 

Alle  Zollbeamte  werden  vereidigt    Die  Zoilwächter  haben  in  ZoU- 
aacben  fttr  Vorladangen  and  andere  Bechtsstreit«  die  BeftiKiiiflse  der  Hoiasiers.  Sie 

dürfen  w.mIit  selbst  nurli  durrli  ihre  Frauen  Handel  treiben,  auch  nach  ihn'r  Eiit- 
las&uug  während  5  Jahren  nicht  im  (irenzbezirk  wohnen,  wenn  «ie  daselbst  nicht  schon 
frtthw  bdniidi  vaien,  om  sie  von  der  Befheiligung  am  Scbmoggel  abzobaUen. 

Eine  beeondere  Wichtigkeit  haben  im  französischen  2olldienst  die  Antheile 

der  Zollbeainteti  am  ErlAs  aus  BeschlaErnahmon ,  ronsfiscationen .  (leldstrafcii.  Früher 
^Krl.  V.  Fnm.  11)  hatten  auch  die  höheren  Beamten  vom  reinen  Erlöb,  der  nach 
Abzug  von  V40  ^  die  caisae  de  retraites  blieb,  einen  AntheU  Ten  V,.  was  seit  184S 
(Krl.  V.  ().  Juni)  beseitigt  ist.  Seit  l^iL■^er  Z<  it  wird  aus  ilie^.em  Aniheil  ein  Fonds  ge- 
bildet, welcher  jährlich  vom  Ueneraldirector  an  die  bei  Schmuggelverfolgung  verdien« 
testen  Beamten  antercn  Grades  (d.  b.  nnterhalb  der  Untcrinspectoren  nnd  Hanptein- 
nebmer)  vertheilt  wird.  Von  dem  Rest  des  Erlöses  bekommt  der  Staatsschatz  V«  des 
»ganzen  Erlöses,  die  Ergreifer  •/«•  bestimmter  Weise  zn  vertheilen  ist;  der 

Dununciant  hat  Anspruch  auf  des  Nettoerlöses.  (Block,  dict.  Art.  douauc  Nr. 
153—158.) 

Die  Zollwachc  nimmt  übrigens  auch  au  der  Controle  gegen  Hiiit»  r/.i- Imngen, 
»Schmuggel  a.  s.  w.,  bei  der  Cirrulation  der  Getränke,  beim  Tabakmonopol  u.  s.  w.  Theil. 

Ueber  die  Kosten  des  Zolldienstes  s.  schon  oben  61U,  dann  §.  312.  äU,  317 
passin,  fttr  die  neveete  Zeit  §.  S2S.  FQr  die  CentralTenraltong  mit  e.  100  Beamten 

treten  ZU  den  fruher  aii_-^ei;i«l).  ii.;ii  Kosten  in  <li-r  letzten  Periode  noch  r.  100,000  Frcs. 
Personalausgaben.  Die  Kosten  stellen  sich,  wie  die  früher  mitgetheilten  Zahlen  des 
Mäheren  ergeben.  Jetzt  viel  gunstiger  als  ehedem  mid  Oberhaupt  gQnstig  im  Vergleich 
«Qch  mit  anderen  Ländeni,  vean  auch  oiobt  so  vie  in  England,  wo  sie  c  4%  g^ian 
c.  8%  in  Fiuilcreicb  betragen. 

§.  825.  2.  Dnrchftthrnng  des  ZoUweBens.  Es  handelt 
sich  hier  vornemlich  um  die  Erhebung  der  Zolle,  nnnmehr  nur 
noefa  EinlnhrzOlle,  nnd  der  statistischen  Abgabe.  Die 

Sehifffabrtsabgaben  haben  einiges  Besondere. 

a)  Zoll-Gr enzdistrict  (rayon - Iroutirre).  Das  leitende 
Princip  des  Zolls  als  Gre n z zoll  bedingt  die  genaue  Ueberwacbun^ 
des  Waarenverkebrs  Uber  die  Grenzen  gegen  das  Ausland,  zu  Land 
und  zu  ^Vasser  und  Meer  und  zu  diesem  Bebul'e  aucb  eine  er- 
gänzende Ueberwacbun«,'-  im  Inlande  iuucrbalb  der  äusseren  Grenz- 
linie wenigstens  bis  zu  einer  gewissen  Entfernung  von  der  Grenze. 
In  Frankreich  ist  zu  diesem  Bebufe  im  Princip  ein  Grenzstreifen 
von  2  Myriametem  von  der  Grenze  an  gerechnet,  in  besonderen 
Fällen  noch  etwas  mehr  (2Va  Myrianieter)  an  den  Landgrenzen 
nnd  Ton  1  Myriametcr  an  den  Seektlsten  (aucb  längs  der  in  die 
See  mttndenden  Flüsse,  Canäle)  zu  einem  besonderen  GrcnzzoU* 
district  ausgebildet  In  demselben  bestehen  eigene  beschränkende 
Vorschriften  fltr  die  Waarencircnlation  nnd  auch  flir  die  An- 
lage Yon  Magazinen  gewisser  Manufacturwaaren,  sowie 
fttr  Fabriken  und  Manufactnren  selbst,  um  die  Gelegenheiten 
zum  Schmnggel  wirksamer  zu  bekämpfen.  Auf  dem  Meere  erstreckt 
sich  die  Zollttberwachung  noch  auf  eine  Entfernung  von  4  Lienes 
Ton  der  Kflste. 

a.  Wag n«r«  Raaasvtaaakliaft.  flL  54 
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Die  b'^züRlicheu  Hestimmunjreii  d.:S  (ies.  v.  22.  Auir.  1791  siiid  iu  «jcr  Kctuik- 
üotis-  und  Kai  <  r/  it  nuch  vrr><  liuilt  wurdc-ii  und  gelton  durch  Aufaahnie  in  <lie  sfi- 
U'Tii  (icsot/geliuii;.'  l^n.  ISIH)  oder,  als  nicht  hesondors  nuffrrliobcn.  n>>fh.  Na.iof'ii!- 
licU  iDu:»äen  Waarou,  wdcbe  innerhalb  dcü  <irenzdbthctj>  an  den  Landgrco2<m  tno»- 
portirt  werdeD,  mit  Beg leittcbein  im  Zollamtt,  der  fenane  Angaben  zu  «ntUitt 
hat  (evtMit.  mit  m  j>assavant,  der  5  Cent.  kü-,trt.  S.  649"  ,  versehen  s«in .  s.jLr" 

geltun  sie  fur  gchchmuggült.  Solange  Ausfuhrverbote  und  AuüfQbrzölie  bcsUndea. 
waren  diese  Fonnalititen  aueb  für  die  an«  den  InUnde  kommendeo  Waaren  nocb  be> 
WMldere  vicbli^.  Die  zu  Markte  Keltra«  Ilten  landwirthschaftlichen  unti  ähnlicbo»  ArtüeJ 
and  kleine  Meugcu  eiuiijer  OebrauchsartiLel  ((iewebe.  Zuck.  r.  Kaflce)  im  Besitz  -ier 
Privatcunsumenten  bind  allein  von  diesem  Bcglcitschein-Zwang  frei.  Nächtiicber  Tra^?- 
port  nnterUegt  besoodcrer  Anmeldung  und  (iendiniiirung.  Im  Koitendistricte  best^br'i 
etvas  weniirer  scharfe  Vorschriften. 

Die  BeachrauLungeu  für  Magaz-ine  iwul  l  abri  kiu  lagen  gehen  nur  für  ^i^i 
Landgrenzdistrict.  Sie  bestehen  in  Verboten  in  Idetneren  (iein  :inden  lunter  20(H)  Txb- 
W(>lincr\  gewiss«'  Waaren  im  Matrazin  m  fuhren,  oder  in  \'.  riiflichtuim.'n.  Kegi>>ter  .!>•  : 
Hezugu  und  Vorrätbe  gewisser  Manulacturwaaren  unter  Coutrole  des  Zollamts  za  haitea. 
ferner  in  der  Verpflichtnnr  zur  Erlangang  einer  besonderen  Ermichtigtiiie  fbr  dir 
Anhig«?  von  Fabriken  u.  dgl.  aii-^.  rlialli  ti*»r  Städte  und  zur  zranir^a .  Im  n  V.  rl-rcnr 
bei  constutirtcm  Schmuggel.  Die  praciiscbu  Bedeutung  dieser  Vorscluifteo  i>t  m:: 
dem  Uebcrgang  ZU  einem  tibereieren  handele-  und  zoTipoKtiseben  System  natOrlid 
geringer  ^'  ivordcn. 

Aii'h  au  sserhalb  des  tiren  zbezirks.  im  ganzen  Staatsgebiete.  >?Jli>: 
in  den  llauaern,  konnte  früher  eine  Nachforschung  nach  verbotene«,  fremden  Bms:- 
wollgamen.  Baumwoll-  und  WoUgeweben  und  anderen  (ieweben  und  eine  Be^cblar- 
nähme  stattfinden  (i.s.  v  "JS.  Apr.  Islt).  Art.  ."»'.>.  00.  (je>.  v.  21.  Apr.  lil*>,  Ait 
43,  44),  waä  aber  durch  (ica.  v.  Iti.  Mai  lbü3,  Art.  31  beseitigt  worden  ist 
ancb  Ami  I,  tt7,  98,  Vignes  I,  272.) 

b)  Zollämter  bestehen  sn  Lande  als  eigentliche  Grent- 

ämter  an  der  Aussenlinie  des  Grenzbezirks,  besonders  für  die  Kr 
klärung  der  Einfuhr  von  \\';iaiL'u  aus  dem  Auslände,  und  au  der 
luncnlinie,  l)osonderH  für  aus  dem  lulande,  al.so  namentlich  znr 
Anstiilir  knnimende  Waaren.  An  der  Seekllste  sind  sie  llir  beide 
Zwecke  vereinigt.  In»  Inneren  giebt  es  ausserdem  Zollüniter,  an 
die  die  Waaren  von  aussen  und  eventuell  von  denen  sie  naeb 
aussen  unter  Zolij)louilje  gehen. 

Xiclit  all.-  W  a;iren  kflnncn  aber  über  jp<1t's  Zollamt  einureftihrt  w-^rdi-n.  Eine  Reit' 
bestimmter  W  aaren  darf  nur  über  gewisse  Zollämter  eingehen,  namt-ntlich  über  äolcLc 
mit  reellen  Eutri  puts.  Auch  werden  W  aaren,  deren  Tarifsatz  eine  geviSM  Hobe  abe^ 
steigt  (20  Frcs.  f.  lOI)  Kil.).  nur  iiber  bcstimniff  Zollämter  eineelassen.  Nach  deü 
Zollerböhungen  nach  IbTO  sind  wieder  einige  Goutroirurschiirlungcn  eingetreten,  w 
andi  znr  Controle  des  TmaBitrerbebrs  nnd  des  Yeifceliis  in  Vaaren  im  System  der 
„zeitweisen  Znlaarang'*  (Oes.  t«  19.  M&ix  1875,  Art  2)  beim  Panlien  des  Graubeiiits. 

§.326.  c)  Zollverfahren  nnd  Verwandtes.  Eratresistni 
Fninkmch  wegen  des  Oharacters  des  Tarifs  nrnstindtieh  und 
streng,  so  bei  dem  früheren  System  der  Prohibftionett,  der  WeiÜk- 

zfdle,  der  Höhe  der  Finanz-  und  Schutzzölle,  der  grossen  Speciali- 
sirung  der  speeifiseben  Zr»lle,  besonders  bei  Halb-  und  Ganzfabrikates,  i 

am  Mcisti'U  in  der  '!\-xtiibiauehe. 

Die  Hauptbcätiuuiungen  rubren  schon  aua  dem  (ieseU  v.  22.  Aug.  lii^l  unJ 
damit  aus  den  Ordoananien  des  Anden  r6gime  ber  ond  haben  sieb  dnreh  eine  Piaiif 


j 
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ron  MeuscheoaUero  erprobt  Sie  siud  aber  wiederholt  iu  Eiuzclhcitea  verändert  und 
mehrfach  noch  verschärft  irorden.  so  nicht  nur  in  der  Periode  der  Kampf-,  Handels- 
und  Zollpolitik  Napülcon'^  1.,  sondern  auch  in  der  Periode  des  Prohibitir-  und  Hoch- 
•^rhut/zull.^ystt'm  il«»r  fulgciulrii  Kegionmgen  (ISIG,  l*5l^,  s.  o  S.  soM)  und  auch  noch 
lu  der  juu^^ätcn  Kpoche  dei  äcbärt'crcu  Ikcali^cheu  Tendenz  im  Zuliweäcu,  so  durch 
das  Gesetz  r.  3.  Juni  1876. 

Die  einzelnen  Noriiieu  Uber  die  Verpflichtuiiti^en  der  Eigen- 
thüuier,  bezw.  WaarenfUhrer  wie  Uber  die  Rechte  der  Zollverwaltnii;^ 
folgen  gerade  beim  Zollverfahren  in  der  Hauptsache  mit  Noth- 
weiidigkeit  aus  dem  VVesea  der  VerzolInDg.    Hie  sind  daher  beim 
Oreoz Zollsystem  Überall  ähslich  und  auch  in  Frankreich  Dur  dorch 
die  erwähnten  Einiiusse  umständlicher  nnd  strenger  geworden.  So 
lange  man  ans  fiscaliBcben  Gründen  einen  so  nmfassenden  Tarif, 
wenn  anch  jetzt  nur  noch  Einfuhrtarif,  und  00  hohe  Zollsätze  auf- 
recht erhalten  mnssi  Entrepdt-Znschlägc  (snrtaxes  d'entrepOts)  erhebt 
und  die  SchntszOlle  immer  noch  bo  zahlreich  nnd  hoeh  und  so  weit 
gehend  specialisirt  bei  wichtigen  Fabrikaten  bleiben,  zo  lange  bei 
der  auBgedchnten  und  hohen  inneren  indirecten  Steuer  eigentliche 
AuBfuhrvergUtungen  gewährt  werden  mttBsen,  die  zollfreie  Zulzssung 
von  Waaren  im  Veredelungsverkehr  erfolgt  und  nicht  alle  Ausfuhr- 
prämien, offene  nnd  verhlillte,  absolnt  fortgefallen  sind,  wird  auch 
schwerlieh  an  dem  iZoUverfahren  etwas  ErheblichcB  zu  ändern  Bein. 
Hier  wird  einmal  wieder  wenn  nicht  Alles,  doch  das  Meiste  auch 
in  diesen  ,,zolltechnischen''  Dingen  von  allgemeinen  finanziellen  und 
commerciellen  Verhilltnissen  bedingt. 

Die  einzeln  auf  das  Genaueste  geregelten  Stadien  des  Zoll- 
verfahrens sind  die  Waarenerklärungeu  (Declarationen), 
die  Aus-  nnd  Einladungen  (insbesondere  bei  Schiffen),  die 
Revisionen  (Visitationen)  der  Waaren  und  die  Verifica- 
tionen  der  Erklärungen,  die  Festsetzung  von  Gewicht, 
Haass,  Zahl,  'Werth,  je  nach  der  Art  der  Waare  und  den 
Tarif bestimmnngen,  die  Berechnung  der  Zollbeträge  nach 
dem  anzuwendenden  Tarifsatz  und  nach  den  Bestimmungen  Aber 
Netto-,  BmttoyerzoUung  und  Tara-Gewährung,  WerihTerzollung,  die 
Entrichtung  der  Beträge  oder  die  Creditirung  derselben  und 
eventuell  die  Einziehung  unbezahlt  gebliebener  Zölle, 
namentlieh  im  Falle  der  Creditirung.  Verschiedenheiten  treten 
dabei  zwischen  Einfuhren,  die  wir  hier  vomemlich  vor  Augen 
haben,  und  Ausfuhren,  zwischen  Verkehr  zu  Lande  und  zur 
See  ein.  Besondere  Regeln  bestehen  fHr  den  Transit,  fUr  das 
EntrepOtwcäcu,  für  die  zeitweilige  Zulassung  zur  Einfuhr 
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im  Veredel  u  ngsver  k  e  h  r  beliuts  Wiederausfuhr  des  verarbeiteteu 
l'roducts,  im  Unterschied  von  der  Kiiiluhr  für  den  heimischen  Ver- 
brauch^ tUr  das  HUckzotl-,  Steuerrückvergütangs-  ood 
Ausfuhrprämien wescn.  Eine  Keibe  Fon  Strafandrohnngeii 
(Ordnangsstrafen)  kotipfi  sich  an. 

Vielo  Liervon  ist  .ihrr  -r-  railf  wi'  l  i  ijni  .(1,  r  pan/.  überwiegeiitl  \  vu  Wichtig- 
keit io  bandeUpoUtischer,  nicht  io  tinan/pohtiscbr'r  Beziehung.  Ks  betrifft  aach  eint 
grosse  Menf^e  Details,  die  sich  nicbt  kurz  zusammenfassen  lassen,  and  kann  hier  nicht 
Diher  verfolpt  wenlf-n.  Wir  beschränken  uns  auf  einige  orientirende  Bcmorkunp  n 
ober  das  Wirhtiir>t<-  und  EitfonthUmlichcn-  An-'  r  uif  Visrnos  (hcs.  I.  iMs  •270). 
Block's  dict.  Art.  douane  Nr.  IT  109,  Art.  Kf.ti-put.  traji^a,  l^t  bes».  auf  die  for- 
zutrlicbf.  eingehende  und  im  Wesentlichen  noi  b  zutreffende  Darstellung;  too  r.  Hock 
*l.'>  -'21^''  7M  vcrtt'»'i<en  :  fs  sind  s«Mtdeni  diM-h  nur  wenige  Einzelheiten  srcJind.  n 
wuidcii.  bo  iu  Betrett  der  ^^lit:redite  (Ges.  v.  la.  i-ebr.  1875).  Das  maassgebende 
Haupigesetz.  mit  fielen  einzelnen  spSteren  Verrolbtlndiguni^,  ist  das  rom  32.  Auf. 
17fl  geblieben. 

a)  Die  stempelfreien  Waareuerklüruugea  sind  obligatorisch,  auch  fui 
die  aosznfQhrenden  Waaren  nnd  fbr  die  zollfreien,  unter  Strafandrohmif :  die 

Grundlag:e  auch  d-r  Ilatidelsstatistik.  Fehlt  die  Erklärung  und  kann  sie  nicht  sofort 
jfcinacht  werden,  so  wi-rden  die  W.iaren  gegen  eine  (iebiihr  zollamtlich  nia^a/imit. 
Die  Erklärung  inuis  iu  vorgeschriebener  Fun»  die  genauer  bezeichneten  runctc  ent- 
halten, bei  Werth  Zöllen  auch  die  Werth  anfnbe  nach  der  gesetzlichen  Berecb- 
nnng»<weise.  Eventuell  ist  d.'i.>  <  rrori!' r!i i  lie  L' rsjtru n  scer  f  i  fi  c  al  beizufügen.  D»^ 
Gu»ulz  V.  2.  Juni  iSTi  hat  die  De  iarationsj'llit  ht  bei  Einfuhr  verbotener  Waaren  (für 
E&trep6t,  Dorcbfahr)  und  von  Waaren  höheren  Zolls  (20  FVea.  and  mehr  f.  100  KiL) 
oder  mit  inti'Tin  Steuern  Ix^legteti  und  di<'  StrafamlrohunL-^fn  ver-' hiirft. 

ß)  Auh-  und  Einladung  der  Waaren,  insbesondere  bei  Schiffen,  setzt  /oU- 
amtliehe  Mitvtrlran^  ronns,  in  Form  flchrlMchar  Eiinnbidai  (pemis,  coogt)  asd  vom- 
liegt  verschiedeneil  Controlen  und  BasohitolningOD  (so  als  Bogel,  dass  sie  nur  bei 
Tage  erfolgen  darQ. 

v)  Ai^  Gmnd  der  Wnsrenerklining  erfolgt  die  Rerisf  on  nnd  Verification 
der  Waaren.  Abweichungen  der  Erklärung  vom  Befund,  «dnerlei  ob  ein  Mehr  oder 
ein  Weniger  constatirt  ist,  sind  <trathnr  T5ei  Mehrbefund  kann  ausser  d-r  (ield- 
strafe  htdicrer  Steuersatz  (doppelt' ri.  am  h  i  onfiscation  je  nach  Verschifd-  nheit  der 
PÜle  eintreten. 

(i*  In  RfMii  ti  der  Werthzölle  hatte  das  Zollamt  ein  Vorkaufsrecht  Pre- 
emption) bei  mutbmuasslicb  zu  niedriger  >\ erthdeclaration ,  das  schon  im  Zollgeseu 
f.  1791  begründet,  anfangs  noch  für  Rechnung  der  Zollbeamten,  sp&ter  (seit  ISii' 
nur  für  die  des  Schatzes  ausg.-ubt  werden  konnte,  tnul  /w.ir  in  der  Art.  dass  di»" 
Waarv  mit  lu7o  Zuschlag  zum  dudarirten  V^enhe  erworbeu  wurde,  im  briüscheo 
Handelsrertra^  von  1S60  wurde  dieser  Zuschlag  sogar  auf  5*/.  herabgesetzt,  xam  in 
d»iii  iKiirn  Zollsystem,  bes.  bei  Fabrikaten,  zu  niedrige  Angaben  zu  rerhüten.  Dif 
praclischc  Anwendung  dieses  Kecbts  bietet  aber  Schwierigkeiten  und  Kisico.  Seit  dea 
fast  völligen  Fortfall  der  Wenhzöllc  im  Tarif  r.  1881  ist  die  Sache  von  keiner  prac 
tischen  B  'd.utung  mehr. 

f-)  Hei  den  (j»?wichtszöllen  erfolgt  dir  Ver/oIh)iiir  bei  allen  hnberen  Zoll 
tragenden  Waaren  (Uber  10  Frcs.  p.  iÜÜ  Kil.)  na«  h  dein  Nettogewicht,  daa  je  nach 
Wunsch  dos  Interessenten  entvedor  ohne  Auspacknng  nach  der  für  die  betreffende 
WaarensrnttiuiLr  f-Htg^estcllten  gesetzlichen  Tara  oder  mit  Auspackung  naeh  dem 
wirklichen  Ocwicht  der  Verpackung  ermittelt  «ird,  in  welchem  letzteren  Fall  die 
Waarenerklirang  das  Nettogewicht  mass  angegeben  haben. 

Comfilicationen  in  dtn  Vr-rzolhingsverhältnissen  enbtehen  durch  das  System 
der  Zollzuschläge  fUr  Waaren  ausse re aropäi sehen  Ursprungs  bei  iudirecter 
Einfuhr  ans  eoroplischen  Zwbehenhifen  nnd  der  Zollznseh läge  für  gewisse  enro' 
diische  W.iaren  bei  iudirecter  Einfuhr  (S.  Sin,  S24).  Ferner  gelttii  die  Vertrags- 
larife  auch  jetzt  noch  reguluiUssig  nur  für  die  Producte  nachweisbaren  Ursprung» 
aus  dem  betreiiendt-n  Vertragi>>taate,  der  gewöhnlich  durch  notorische  Thatsacbeo,  wie 
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chararti-ristischc  Merknial«^  der  Artikel.  Umstünd«;  der  Riiifahr.  doch  «rf«ntiicIJ  ainh 
durch  U rnprangsccrtificate  erhärtet  viid.  Vgl.  die  Vollzugsvontchrifteit  zum 
Tarif  r.  1881,  im  Awmg  in  der  deatKben  «mtL  TMiftamniliuig  r.  1884,  firanzAe. 
Taiif,  S.  54. 

j/^i  StreitfraffiMi  zw^ischen  Zollamt  und  Interessenten  Uber  Art,  Gattang,  Sorte, 
Lir>[>niiig,  W  crth  <ler  W  aarcn,  behufs  ^Vj»wendung  der  Tarifposition  werden  durch  Sach- 
vcrständige  cnt>>chi*;d'  ti ,  nach  Ge».  r  37.  Jali  1822,  Ali  19,  modifidrt  durch 
Tarifgos.     7.  Mai  1  SSI.  Art  4. 

l»  Bis  /Hin  T  1*»75  wurde  auch  \m  den  Zollen  für  grossere  Zollhctr^i}?-'  im  Kall 
der  sofortigen  Baarzahluug  ein  Discont  oder  Uabatt  gewährt,  regelmässig  1'/,"/, 
fur  1  Monate.  I»as  Ges.  v.  15.  Febr.  1875  (S.  605)  hat  auch  für  die  Zftlle,  wie  fikr 
alle  indirecten  Stiu»!rn  Raarzahluiig  ohne  Ixahatt  vorfffsrliriiluMi  Dorh  wirdeu 
fur  die  Eiafubnöüe,  wie  fur  eine  Keihe  genannter  indirecter  Steuern,  vieruionat- 
llebe  Gredite  fttr  schuldige  Beträge  ren  mindestens  SOO  Pres,  anf  Gnind  derSteHang 
fon  forgcsrhrii  ltf iien  01)Iigation<'ii  crthcilt.  Diese  Credite  sind  aber  /.u  verzins'  U 
(nach  Min. -Erl.  mit  ^^.'^  p.  a.)  und  mit  einer  Prm-ision  (,'/.,"'„  im  Max.)  verbunden. 

i)  Einige  Specialbejitiinmungen  bestehen  für  den  Seeverkehr,  insbesondere  fur 
die  Einfuhr  ttber  See.   Die  Schiffsmanifeste  mOssen  erentoeU  schon  auf  See, 

innerhalb  der  KUsleuzoU- Linie,  dem  Zollbeamten  vorgezeigt,  von  ihm  visirt  werden. 
Ohne  zoUamtlii  hes  Visum  des  Manifestes  darf  auch  kein  Schill"  den  Uafen  verlassen. 
Um  die  Schmuggelgefahr  zu  vermindern,  dürfen  gewi^  Waaren  nur  in  gewissen 
H&fcD  and  nor  in  grosseren  Schilfen  (mindcsens  40  Tonnen)  eingefuiirt  werden.  Die 
einzeliH-t)  Bestimmungen  sind  hier  zahlreich  und  zeigen  den  strenp  hscalischcn ,  pro- 
hibitu  - hochschutzzüllerischeu  Character  der  französischen  Handels-  und  Zollpolitik, 
anch  Einflösse  der  Rerolntions-  und  napdeonischen  Zelt  in  lianchem  noch  heute. 

x)  Die  Erleichterung  des  Transitverkehrs  in  Ausdehnung  auf  alle  Waaren, 
auch  auf  die  Einfuhrverboten  unterliegenden,  und  die  Einrichtuns:  zollfreier  Nieder- 
lagen (.Entrepüts)  mit  derselben  Ausdehnung  sowie  auch  im  Binnen  lande  (Ges. 
V.  9.  o.  27.  Febr.  1832)  wurde  in  Frankreich  dem  Interesse  gegnerischer  wirthschaft- 
lieber  Kreise  auch  erst  mit  Muhe  abgerungen  (S.  S04).  Von  sichernden  umständlichen 
Controlen  ist  aber  Beides  umgeben  geblieben.  S.  über  den  Transitverkehr,  der  hier 
nicht  weiter  hei|rehOrt,  Vignes  I,  259 ff.,  Block.  Art  transit  Deher  ZoII-EntrepAts 
Vir  11'^  I.  2.')1  l'ön,  Blo.k.  Art.  entrepot-,,  v.  Hork.  S.  25fi  ff.  Begrundungsges. 
r.  b.  hlor.  XI,  auch  einzelne  Bestinunongen  in  spiteren,  bes.  in  den  gen.  Gesetzen  v. 
18S2«  Gerade  hei  hohen  Finanx-  und  Sohntailllen  ist  die  Einrichtung  ron  aUge> 
mdner  Wichtigkeit  Die  Rauptponcte  sind  folgcnide. 

Es  werd'Mi  Kittrep«*ts  in  den  Häf'-n,  die  idteren .  und  im  Binnenlande,  seit 
1S32,  dann  auch  hier,  wie  bei  inneren  Steuern  |,S.  651),  reelle  und  sogen,  fictive 
unterschieden.  Die  reellen  EntrepAts  sind  difentliche  Anstalten,  regelnia^  auf  Kosten 
des  Staats  oder  der  betrofrenden  Städte,  eventuell  der  Kaufleute  des  Orts,  unter  Doppel- 
verschluss  des  Zollamts  und  eines  vereidigten  Handelsagenten.  Die  Waaren  werden 
nur  auf  Grund  einer  gleichen  Erklärung  wie  bei  der  Einfahr  gelagert,  Register  über 
Bsstand  und  vv< mmg  der  Niederlage  gefühlt,  die  Zollverwaltung  revidirt.  bei  Ab- 
weichiintr  d-  s  Befundes  nm  ein  gewisses  Maass  von  den  Declaraiionen  wird  der  Mehr- 
bcfund  sofort  zur  Strafe  mit  dem  einfachen  Zollbetrai,^e  belegt.  Auch  erfolgen  jährlich 
Bestandsrevisioiien .  wobei  Abgänge  den  Verpflichteten  levent.  auch  den  Zollbeamten) 
zur  Last  ges(  hriel»en  w-  r  i.  ri.  IM'-  retjelmSssige  Ma.vimall'ri^t  fur  die  Lagerung  ist 
3  Jahre,  die  nur  ausuabmaweise  verlängert  wird.  Sonst  müssen  die  Waaren  verzollt 
oder  wieder  ins  Ausland  geführt  werden.  Letzteres  unbedingt  hei  Waaren  unter  Ein- 
fhhrverhot.  Der  Zollsatz  richtet  sich  naeh  dem  zur  Zeit  des  Ucbergan'r>  der  Waaren 
ans  dem  Eutrepöl  in  den  Consom  geltenden  Tarif.  Kaufleoteu,  welche  des  Schmuggds 
oder  der  Unterschleife  hei  der  Benutzung  des  EntrepAts  ilberfllhrt  sind,  kann  das  Recht 
der  Nitiderlace  entzogen  werden.  —  Die  fictive  Niederlage  besteht  in  der  Einlagerung 
/oUptiichtiger  Waaren  beini  Kaufmaiin  u.  s.  w  selbst,  unter  entsprechender  Sicher- 
stellung für  die  spätere  Zollzahlunt:  oder  Wiederau>fu))r.  Einfuhrverbotene  Waaren 
sind  allgemein  davon  ausgeschlossen.  Sonst  gelten  im  (ianzt;n  die  Uei>:eln  wie  bei  der 
reellen  Niederlau:e.  Die  Daner  der  I.a^eninfr  ist  atif  1  Jahr  beschränkt,  es  erfolgen 
vierteljährlich  Kevisiouen  und  Bestandaufnahmen.  —  Die  Handelsstatistik  fuhrt  jährlich 
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Mch  dco  Eutrepötrerkehr  auf  Die  Einlagerung  umfasst  gefrenv&rtif^  d«m  WeiAe 
nach  etwa  7«  des  Spc«  ialeinfuhrhaadels,       daron  kommen  auf  Harre  und  MaiSfliUe 

allein.   Die  Finan^zo!l;l^tik»'l   Kafli  c,  Zucker  u.  a.  m.)  sind  dal»oi  stark  Fcrtreten. 

X)  Ueber  Ausfuhrprämien  und  UUckzölle  a.  Yignes  I,  251  ff.,  Block, 
dict.  Art.  dontfie  Nr.  101—109,  Ins.  das  Btteh  ron  Lezia.  Seit  1864  besteht  asr 

noch  ein  kitnner  Kiist  der  einst  so  ausgcdi-huten  und  auch  für  die  Finaii/.en  >*.  b>- 
dcufsamcn  Einrichtung,  so  für  gf^al/cm-  Butter  und  gesalzenes  Fleisch,  in  Betn  ii  i  : 
SaUsteuer.  Umfangreiche  Controlvoi^chriften  warcu  natürlich  mit  der  Aui»zahluug 
diflser  Vergtttnngon  verbandea. 

/<'  System  der  zollfreien  Zulassung:  vnti  fremden  Prixlucten  behuf> 
^Veredelung"  und  Wiederausfuhr  der  bearbeiteten  Waarc,  seit  \>>'6^i  angcnommea. 
beraht  auf  einem  ähnlicheo  Gesichtspunct  wie  die  Gew&hrun^^  eines  oigentUchen  Kad- 
zolKs.  Durch  Anwendung  de^elhcn  u.  A.  im  J.  1S64  auf  iiohzucker  zur  ^^*ftiiin«*g 
i-;»  lias  frnhtTe  Prämien-  und  IM'  k/oIl?y.>.tcin  In  i  diesem  wichtigen  Artik--!,  wenigst.'nä 
Kuuiiiir  ll.  beseitigt  worden.  Es  ist  für  l  iii.-  >jiui/i'  l\L'ihe  von  Ariikelu  eiugorichleL 
auch  für  Weizen,  zur  Mehlausfuhr.  (Ucln  r»i -Itt  in  der  amtl.  deutschen  SaaaL  4 
Zolltarife.  Frankreich  S.  .j**.    .Statistik  in  d.  Handelsstatistik  jährlich.) 

i)  Ausser  den  Zölh-n  des  Tarifs  unterlie^^en  diejenigen  fremden  Waaren,  wcldw 
als  einheimische  Artikel  eine  innere  Steuer  tra^ren,  im  Princip  auch  dieser 
letzteren,  bezw.  einem  Aasgleichungszollzuschlag:  dafür.  Ueber  die  Dnrck- 
fiihning  dieses  Princips  bei  d«Mi  .  in/.'hi.  n  Artikeln  ist  früher  das  Erforderlirhe  hd 
der  Darstellung  der  betrefl'enden  iiiitcicu  Steuern  gesagt  wurden.  Auch  die  V^aaxca 
aus  Yeitngsstaaton  sind  von  diesem  Zascblag  oder  ron  der  besonderen  Zahloag  der 
inneren  Steuer  nicht  frei,  eine  Belastung,  welche  aiisdriicklich  in  den  Vrrtri?en  T<r- 
behalten  worden  ist.  Auch  die  den  heimischen  Fabiikanten  durch  die  steueramtlichc 
Deberwachung  entstehenden  Kosten  kOnnen  bei  der  Pestsetznop  der  fir  freshde  Waans 
/n  /-ihlenden  Zuschlagstcuern  in  Anschlag  gebracht  werden.  Besonders  complicirt  ist 
die  Bestimmung  bei  den  mit  Alkohol,  auch  mit  denaturirtem,  herg erteilten  Waaien, 
naDentlich  verschiedenen  chemischen  Prodnelen,  wo  nach  dem  Tari^jeselK  f.  1S91 
eine  entspn  chcude  Zollerh<>hung  erfolgt.  Eine  Debenlclil  darOber  io  der  gen.  dölt* 
sehen  amtlichen  Tarifiuisgabe  &  55. 

S*  327.  d)  Nebenabgmben  im  Zoliwesen. 

Dahin  ii'hören  nicht  die  öfters  hier  erwähnten  gewöhnlichen  Stempel 
auf  Ir  künden,  welehe  in  Zollsarh<-n  roikommen  ^Eingaben  u.dgl.)  oder  welche  in 
Verbindung  mit  Handel»-  uud  Trauaportverhältuisseu  stehen,  wie  auf  Fracht- 
scheine,  Recepisses,  Connossamente  (s.  o.  S.  557)  und  eii^ettttteh  auch  nicht 
die  trewöhnlichcn  Quittungstcmpel,  welche  in  der  Zollverwaltunir,  wie  in  anderen 
Finanzzweigeu  vorkommen  (S.  556).  Die  Ertri^  der  Stempel  von  Frachtseheineno.!».«. 
stehen  aoch  in  der  Rechnung  der  Stempelverwaltuu!?,  die  (^uittungsstcmpel  indessea. 
wie  es  scheint,  nicht  oder  wenigstens  nur  theilweise.  Dagegen  gehören  die  Eipe- 
ditious-  und  Begleitschein  Stempel  7.')  Cent,  für  acquit  -  ä  -  caution)  und  dir 
Blei-  fPlom  b  i  ru  nps-)  und  Waarenstempelungsabgaben  (e^tampilKoge),  >p'- 
dell  als  zollamtliche  N e b en abga ben,  hierher.  Der  Satz  für  das  Blei  lum  ZoU- 
versehlnss  ist  25  n.  rit.    Der  Erlrapr,  aus  dem  die  V'erschnürung  zu  bezahlen 

ist,  wird  unter  die  Zollbeamten  verthcilt.  Die  betrefl'enden  Posten  stehen  unter  den 
verschiedenen  Einnahmen  der  Zollverwaltung,  in  den  letzten  Jahren  für  „Stempel  jeder 
Art''  c  Vj  Mill.  Frcs.  jälirlirh  und  nb.  r  Mill.  für  Blei-  u.  s.  w.  (ielder.  Endlich 
kann  noch  die  schon  behandelte  statistische  Abgabe  (S.  825)  zu  deu  NebeuabgabcD 
im  Zollwesen  (^rechnet  werden.  Die  Lazareth-  nnd  SanitätsanstaltsdnmAmen 
haben  einen  anderen,  mehr  gebührenartigen  Character,  die  Abg.ibe  fui  rntersuehun; 
eingeführten  fremden  Viehs  weuigstenü  der  Tendenz  nach  ebenfalls  (S.  832 
und  unter  e  im  Folgenden). 

c)  Schi  f t' l'a  h  r 1 8  a b  g  a Ii  e  D. 

Die  Ertr;i;^e  derselh-m  s.  .<clion  olien  S.  ^''"J.  I'if  linnnzie]]  allein  wichtiire  ist 
die  früher  schon  besprochene  neue  (Juaiabcabe,  ein  luimen-  nnd  Halcngcid  (J>.  »22). 
Der  Mhere  ZoUzoscUa^  Air  Waaren  noter  fremder  Flagge  und  der Bodi  bestehende 
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Zollzuschlag  bei  indircctcr  Einfuhr  (sortaxe  d'tiutrtp<>ts)  j^choit  la.  üuu  ZttUen 
iMlbst.  AvBseraem  kommen  nur  rerschicdene  kloiue  Ab^^ab<^;ti,  vomemlich  nach  Oes. 
w.  27.  \'t;Mi]«-in.  II  ii.lx-ii  >[).it._n[ri  hier  vor:  1)  Die  Fran^isirungsab^r;! b<-  für 
Hie  obligatoribc.il'  I  j  w.  rliiuii:  ilcr  französischen  Klari^c  für  ein  SecschitI ,  im  Inland 
gebautes  wie  vom  Ausland  erworbenes,  unter  Kriuiluug  der  vorgebchriclxMien  Be- 
dingungen, nach  dorn  PrincipaJsaU  von  U  Cent.  p.  Tonne  iUr  kloine  Schillc  hii  100, 
Ib  I'rcs  liir  Schiffe  von  100  —  200  Tonneu,  21  l  as.  von  200  — ;i()0  T..  6  für  j.- 
100  weitere  TuDaen.  Fremdo  bchitfe  hai^n  beim  lebergang  unter  frauzöäiäche  Flagge 
auflserdem  den  Zoll  fon  2  Pres.  p.  Tonne  zn  tngen,  seitdem  dns  Ges.  v.  30.  Jan. 
1^72  mit  seinen  huh.Ten  Z-.lIcn  zurüclgenomuien  word'  ii  ist  (S.  v22  \\.\  —  2)  Acltfi'S 
Toojiengeld.  Davon  beätebt  um  noch  ein  Kest  iu  gewissen  Fallen«  uemlich  da6- 
jeni^e  Tonnen^eld,  velcbes  allen  Schiffen,  auch  franzAsischen ,  spedell  zor  Decinng 
von  AnleÜK-ii  für  Hafenrerbeseemn!:«  a  aufgelegt  w^urdon  konnte  und  kann,  im  Max. 
voll  'i'/a  Frcs.  p.  Tonne  (Ugh.  r.  19.  Mai  Art.  4).    Das  iUteie  allgeiueine  Ton- 

uengcid,  im  hrthcren  Betrag«'  für  fremde  als  für  französisi  he  Sc  hilfe,  ist  auch  für 
l»'t/tcre  seit  Anfang  ISJm  aufgehoben  (dass.  (ics.  Art.  1).  Die  Quai- Abgabe,  im 
gleichen  Satze  fUr  alle  Flaggen,  i-<t  a)>t  i  seit  dem  (ies.  v.  .'!0.  Jan.  lbT2  .in  <li<  Stelle 

f «treten  —  .'{)  Abgabe  für  die  Krtlicüuug  des  obligatorischen  congc  für  abpellende 
r&o/Osiscbe  Seeechilfe  (in  Sätzen  von  1,  3  u.  ti  Frcs.,  letzterer  für  Sc  hiffe  von  und 
Uber  30  TonncnV  -  Ij  Al)iral>c  f  ir  o'iligatürisihe  Schiffspässe  bei  fremden  S<  hi'?.  ;i 
(1  Frc).  —  5)  Abgabe  für  Krtbeiluug  des  erforderlicbeu  periuis,  für  jede  Em-  und 
Aaeladong  ron  Waaren,  fbr  Ansstellon^  eines  Certificate  über  Ans-  und  Einladon^ 
von  l.adiingbtheilen  bei  Ankunft  und  Abfahrt,  Abgabe  der  Quittung  (acjuit),  in  Ver- 
biuduug  mit  Tonnen-  und  Expeditionsgebuhren.  Satz  1  Ftc.  fUr  fremde,  '/i 
franzAsiscbe  I^dungen,  mit  Ausnahme  bei  letzteren  in  der  Kdstentelliffifiuirt  Nur 
di'  sr  unter  Nr.  5  gen.  Abgabe  ist  im  Ertrag  etwas  erheblicher  (c.  V«  Hül.  Pres,  j&br- 
iich,  8.  o.  S.  8:r2). 

f)  \V.  >.-iit!irh  m  den  SchillTahrts.ih- it  >  ;i  -inil  danii  iinch  die  Sanitätsgebilh- 
reii  im  Seeverkehr  ZU  rorhnen,  die  in  einem  neuen  Kuglement  für  das  gcsammte 
SanitätswcscD  des  Veritehrs  v.  23.  Febr.  1876  in  4  Kategoriecn  neu  geregelt  sind: 
a)  für  Controle  h>  \  Anknnft,  im  Prin' ip  fiir  nll*-  Sfeschiffe  p.  Tonil'-  .'S.  10  u. 
15  Cent.,  je  nach  der  Fahrt;  b)  für  Deberwachuag  iu  der  Station  bei  in  Quarautäuo 
liegenden  Schiffen,  3  Gent.  p.  Tonne;  c)  ftir  Anfentbalt  im  Lazareth,  p.  Pers.  2. 
1  n.  '/._,  Fr«-. ;  d)  für  n<->iiir  .  lion  von  Waaren.  '  Frc.  p.  100  Kil.  verparkt«-  Waaren, 
Frc.  u.  1  Frc.  für  Häute,  bes.  Berechnung  f.*  Lumpen,  (iewisso  Exemtionen  be- 
stehen. S.  Block,  dict.  Art  i^me  sanit.  Nr.  74  —  80.  —  Aehnücher  Art  ist  die 
Allgabe  für  die  Untersuchnng  des  in  Franknrich  eingeführten  Viohs. 

vj.  .')2s.  ^)  Zollcontr  (»le  ii ii  d  \'e rt <•  1 -  u n  des  8chmug- 
geU;  ÖtrafbetttimmuDgeu  und  Mitral verhäuguug. 

Aach  hier  Omndhige  das  Ges.  r.  22.  Aag.  1791,  mit  Veränderongen ,  oft  mit 

Versibirfuiju-^n  später,  bes.  n<"  Ii  iltiifh  (ics.  v.  2.  Juni  ls75.  S.  filr  das  Einseloe 
beä.  Vigues  l,  270  Ü.,  2«?— 30&  und  v.  Uock,  S.  2t>2  -270. 

Die  Verpfltchtang  zor  WaareDerkläruDg  bei  den  Zollämtern  im 
Grenzdistrict  and  eventuell  bei  den  inneren  Zollämtern,  die  Plom- 
bining  der  vom  Ausland  ohne  sofortige  Zollzahlung  oder  Zollsicher- 
stellnng  an  innere  Zollämter  gebenden  Waaren  und  das  Begleitschein- 
verfahren  dabei,  die  CSontrole  im  Orenzbezirk,  die  Ueberwaebnng 
der  Seekllsten,  die  Vorschrift  der  zollamtlichen  Genehmigiin«;  des 
Ausladens  der  Schiffe,  die  Conlrole  des  Entrepot-Vcrkelns  sind  die 
Hilfsmittel,  Sclinuij;i;el  nach  Möglichkeit  /u  verhüten.  Zur  Ver- 
folgung de»  Schmuggels  im  Verdacbtstall  haben  die  Organe  der 
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Zollverwaltung  weitere  D  ii  r  c  h  s  u  c  b  u  u  g  h  i  e  c  Ii  t  o  ,  die  aber  au  bc- 
Btiiiinite  Bedingungen  und  Fürmliclikeiten  geknüpft  sind.  ^ 

Vi;;n<'>  fasst  a.  a.  0.  I,  270  dii-  IlHuptl»- >timmungcn  im  VVo<ontlicheu  fol- 
geiideriuaa^ea  zuäammea;  Jede  UaoäsucbuQg  durch  Zollbeamte  seUt  als  Kegel  — 
mit  Ausnahmen  —  die  Mitvirironp  eines  Mnnici|»lbeamten  oder  PoKzeicommiarfw 

voraus.  Unbcdinfxt  durf -n  Zollhcamte  auch  im  Grün/distrlct  nar  in  Verfolffon;:  i  s 
Schmuggüb  in  äagraiiti  in  Uiiuer  dringeB.  Sonst  darf  aacb  hier  aar  bei  Tage  euie 
HansBiicbanf^  im  Fall  des  Teidachta  des  Vorhandenseins  einer  geheimen  Niederiage 

p»'schinu;."_'<  It>;r  W'n.mMi  »stattfinden,  woWi.  wonn  der  Verdacht  sich  nicht  btistärijrt. 
eine  Eiitächädiguug  von  24  l'rc&  lü  zahlen  ist,  vorbehaltlich  grösserer  £nti>chädi(^Dn{;^- 
anspVuche.  AusserhaD)  des  (ircoTibezirks  im  Inneren  d^  Landes  dQrfen  W  aaren  nur 
beschlagnahmt  werdi  n.  w  im  nhn--  I  nt.  rhrerhunp  über  die  Linien  des  Greozbezirt« 
vcrfoljrt  worden  sind.  Sind  die  Waar.  ii  dabei  schon  in  ein  Haus  g'phracht .  so  darf 
(  inr  Haus.suchuiig  auch  in  diesem  Falle  nur  bei  verbotenen  oder  soh  heu  W  aaren  «r- 
fuli:.  ri .  deren  Zulassung  auf  gewisse  Bureaus  beschrankt  ist.  Specielle  Vorschnftt  n 
bestehen  fiir  S Iii f f sd u r ch s u c h u ng ,  wo  s«dbs(  Krieffsschille  besucht  werden  dürfen, 
ü.  A.  kann  innerhalb  4  Meilen  von  der  Küste  von  jedem  Schill  eine  Oopie  des  Schii»- 
manifestes  rerlangt,  jedes  Schiff  nnter  100  Tennen,  das  hier  vor  Anler  liegt  oder 
larirt.  besinlst.  durfen  bei  Einirang  in  den  und  Auspinir  ans  dem  Hafen  die  Schifft 
roa  Zollwächtern  bestiegen  and  durchüucbt  werden,  auch,  ausser  bei  kneg>- 
schiffen.  Nachts. 

Die  lunehaltung  der  gesetzlichen  \  ür(5cbriften  beztiglich  der 
einzelnen  8tadien  und  Puncte  des  Zollverfahrens  ist  durch  Straf 
androhungen,  insbesondere  vun  (leid strafen  alsOrdnungs 
strafen,  zu  verbürgen  gesucht.   Die  Verletzung  der  Aus-  und  j 
Einfuhrverbote  wurde  und  soweit  diese  Verijote  noch  bestehen 
wird  sie  auch  jetzt  noch  mit  .schwereren  »Strafen,  höheren  Celd 
strafen   und  Confiscation   der  Waaren  und  Transportmittel 
(besonders  der  Schifie)  bedroht,    in  einigen  besonderen  FälleQ  er- 
folgt auch  sofortige  Arretirung  und  Qefängnissstrafe. 

Solche  schverere  Kalle  sind:  Einsehmaggclun g  verbotener  Waaren  und  res 
Waaren.  welche  mit  mehr  als  20  Frcs.  j».  100  Kil.  ZoÜ  nd-r  mit  iiiiit  ren  Steacm  be- 
legt sind,  (üeldstrafc  von  mindestens  500  Frc».,  evciiiueil  .um  Hetra}^  des  Werth  des 
Objects,  wenn  derselbe  höher  ist.  (iaa.  v.  2.  Juni  1875.<  Conti>cation  von  Waare 
und  Transportmitt<d ,  (i.  !d^traf.■  vun  1000  Fr  -  itder  vom  dopi><dtrii  W-  rtb  der  confis- 
cirten  Waaren  und  ütilaitKuisä  von  ti  Monat  bis  ü  Jahr  eventuell  bei  Schmuggel  der 
gen.  Waaren  in  der  Omgebnng  der  Hifen ,  an  den  Küsten,  mittdat  Wagen,  in  Rottes  | 
von  mehr  als  3  Leuten  zu  Pferde  oder  in  lir  als  6  /u  Fuss  (Ges.  v.  2*».  Apr.  1*^16. 
nebst  anderen,  auch  gen.  Oes.  r.  lt»75j.  Andere  Boittpiele  von  Strafen:  Unter* 
lassang  der  Declaration  von  zoUfreieo  Waaren  bei  Ein-  und  Ausgang:  100  Frc!» Geld- 
strafe Zusammenfassung  verschiedener  Ballen  u.  dgl.  als  Einheit  in  der  Oednniioa: 
Confiscation  und  100  Frcs.  Strafe.  Wcrdru  bei  der  Revision  mehr  Ballen,  Kisten. 
Tonnen  u.  dgl.  vorgefunden,  als  declanrt  worden:  ebenfalls  (.'onfi>catiün  de»  Pius  und 
100  Frcs.  Strafe.  Werden  weniger  davon  vorgefunden,  so  für  jeden  fehlenden  Ballen. 
Kiste  300  Frcs.  Strafe,  falls  nicht  höhere  Gewalt  als  Ursache  des  Minderbefund» 
nachweisbar.  Krgiebt  sich  bei  der  Kovittion  ein  grösseres  Gewicht,  Zahl.  Maas»  ab 
declariert  war,  so  tritt  bei  einem  Plus  ron  5%  bei  Metallen,  ron  10%  bei  andenss 
Waaren  für  das  I'lu.-.  d<  r  doppelte  Zollsatz  ein.  Bei  unrichtiger  PccKinition  uhi»r 
Gattung  und  gualitut  der  Waaren  loo  Frc«.  Geldstrafe  und,  wenn  die  beabsichtigt« 
ZoHhintendehung  13  Pres,  übersteigt,  anoh  Confiscation.  —  Verschlrfte  Bestim- 
miiiiir«  !!  mehrfach  itt  Seeverkehr.  Waaren.  weif  hc  ohne  schriftliche  zollamtlich'- 
£rlaubnibä  eingeführt  werden,  werden  contiscirt,  danebeu  lUU  Frcs.  Geldstrafe.  Bei 
Einführung  verbotener  Waaien  nr  See  Confiscation  der  Waaren,  der  Schiffe  nnd  Oeld- 
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strafe  iui  Betra»?  des  \\  i  rths  der  Waarc.  mindestens  500  Fn-s.,  solidarisch  vom  Schiti?- 
herro  and  WaarcucigeatbUmer  m  tragen.  Gapitäiie  vou  bchitlen  antcr  40  Tonuea, 
velche  gevine  Waaren  nicht  etnfilhren  dOrfan  ^.  84 11  anterliofeo  bei  Verstow  hier- 
jrejjen  einer  (icldstrafe  von  500 — 1000  Frcs,  Der  Capitiin  jedes  Schiffs  mnas  das 
SchitTsmanifest  iauerhalb  24  ötuoden  nach  Ankunft  beim  Zollamt  bmterlegea.  bei 
500  Pres.  CMdstiafe.  Wird  ea  Oberhaapt  nicht  hinterlegt  oder  ist  es  nnriclitig.  ao 
wird  der  Capitän  i.on>(''<iiIi(  h  zu  1000  Frcs.  um)  <  iiu  r  dem  Werth  der  nirht  ange- 
Kebeneu  Waaren  gleichen  Summ«'  vcrurthcilt.  —  Analoge,  z.  Th.  schwere  Strafen  bei 
Contraventionen  im  Transitverkehr,  bei  ungerechtfertigter  Erlangung  von  Ausfubipri- 
mien,  bei  nicht  rechtzeitiger  ((>  Monat)  Wiedanittfliihr  der  ana  «dtwellif  loUiirei  vi' 
gelassenen  Stutien  hergastelltea  Er/cugnisvc. 

Die  Verfolgung  der  StrafilUle  in  ZoIIsacben  Bteht  regcl- 
mftflstg  der  Zollverwaltoog  zu,  nar  bei  Verbindung  des  Fiscal- 
vergebens  mit  einer  sonstigen  strafbaren  Handlang  und  in  bestimmten 
Füllen  des  Gesetzes  v.  2.  Jnni  1875  der  Öffentlichen  Gewalt  ttber- 
baupt  Die  Aofnahme  von  Protokollen  ttber  Zollvergeben  stebt 
zwei  Zollbeamten  gemeinsam  nnd  innerhalb  des  Grenzdistricts  nach 
einer  eigenthtimlichen ,  nicht  aufgehobenen  Bestimmong  der  Reyo- 
Intionsgesetzgebnng  (Gesetz  9.  Flor.  VII)  anch  zwei  anderen 
französischen  Bflrgem  zn.  Die  betreffenden  Protokolle  mtlssen  die 
im  Gesetz  näher  angegebenen  Poncte  enthalten. 

Die  Äbnrtheiinng  der  Zollvergehen  erfolgt  regelmässig  in 
erster  Instanz  vor  den  Friedensrichtern,  in  der  Berufungsinstanz 
vor  den  Correctionstribunalen.  Vor  IcizUie  gehören  aber  von 
vornherein  die  oben  genannten  schwereren  Fälle  von  Zollvergehen. 
Mit  Zollvergehen  in  V'erbindnng  stehende  Verbrechen  gehen  eventuell 
vor  die  Assisen,  vor  die  auch  Fälle  des  .Sehmufi;gels  mit  Wider- 
setzlichkeit und  in  Kotten  von  .3  nnd  mehr  bewatfueten  Personen, 
sowie  Schmuggel,  welcher  von  Zoliheamten  begangen  oder  be- 
günstigt worden  ist,  geliören.  Die,  welche  als  Versicherer  oder 
Interessirtc  am  Schn)iii!:^n<|  Thcil  geuoumieUi  unterliegen  denselben 
btrafen,  wie  die  Hauptschuldigen. 

Auch  bei  Zollvergehen  hat  die  Verwaltung  vor  wie  nach 
dem  Urtheil  das  Kecht  der  Abfindung  mit  dem  Schuldigen,  vor 
dem  Urtheil  in  Betreff  aller,  nach  endgütigem  Urtheil  nur  in  Betreff 
der  G  e  1  d  s  t  r  a  t  e  n.  Die  Bestätigung  dieser  Abfindungen  stebt  dem 
Generaldirector  bez.  dem  Finanzminister  zu. 

S.  dir  einzelnen  g^esctzl.  Bestimmungen  bei  Vigncs  I,  299  £  über  Strafv<  r- 
folpang,  Protokolle.  (ierirhtsromp<>ff^n7^"n,  Sii afv<  i1i:inLnui<j:.  Abtitidmiir«'»  -  In  Bctn-ft 
der  Streitigkeiten  über  (Las  Ob  ujkI  Wieviel  der  Zahiunj^iplli«  hl .  udci  Kückforderun^i: 
gemachter  Zatilun|;en  t'iit>(-hi'i(ieti  auch  in  Zolbachen  wie  bei  den  indirecten  Steuern 
(S.  noh)  die  Civ  il^.  i  i,  htc.  Die  Verjahrnni:  gegen  die  Verwaltung  i»t  2,  gegen 
die  Pflichtigen  I  Jahr.    (Vigues  1,  297— 2Ub.) 
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§.  AohAOg.    Sogen.  Speciairegimes.    Dm  l>espr(>cheae  Zoüsysitot 

irlh  nnnUtellMr  nar  far  dw  eigentliche  continentsle  Frankreiek.  Die 

K  1  - 1 •  n i e  1  II  sind  nicht  in  das  Zollgebiet  ciiirrsrlilicjcii .  Cor.sica  gehört  /war 
duu,  abtif  hat  für  die  höheren  Zölle  luber  5  Krcs.  p.  lUO  Kil.)  Dar  die  balbeii  SätAr. 
Ptir  die  (k)lonion  bestehen  besondere  Vorachrifton.  Die  Ein  fahr  aas  denselh«'a 
na<  h  Fraiikr.'ii  h  <  rtolgt  im  AlL't:inein«n  xoUi  :  i,  m-v  r  für  einige  wichtige  Fiiiaaz/oU- 
anikel;  nach  dem  Tarif  v.  issi.  Tab.  E  sind  neuilii  h  zollpflichtig  und  /«rar  nach  d^u 
Siit/en  des  alljremeiuen  Tarifs  Zucker.  Verzuckertes,  Katlee,  (lacau,  Chocolade,  l'itäci, 
Piment,  (iewurznolken,  Zimmt,  CamtL  iigiiaa,  Amomen.  CardaaiOBflO,  Maaeatuftiae. 
MovcatblUthe.  Vanille;  vom  Soneijaljrebiet  «'rftit.  no* };  iinier«'. 

Aach  /vii>chen  Algier  and  Frankreich  besteht  im  WcdenlUchen  gegcuäcitig  Zoil- 
freihoit  ((ie».  1. 17.  Jali  1867>.  Doch  ist  algier'sche  Ghocoltde  und  gemahleaer  Cacao 
bei  der  Kinfuhr  in  Frankreich  (D  r  v.  .'U.  Juli  IHT.^,  Art.  1.  d'.s  v.  \'.K  März  1^75 
ArL  4),  frauzte.  Zacker  bei  der  Kiniukr  in  Algier  beiluden»  zollpflichtig.  Der  Zoli- 
tarif  Algiers  fttr  fremde  Wasren  ist  erfaehlich  wenig«r  nmfangreich  and  mkanger  al» 
der  französische  Tarif.  S.  Zolices.  v.  17.  Juli  istiT,  Der  I*»S4  geltende  Tanf  in 
der  deutschen  amtl.  Sammlunir  Nr.  27.  i  Bei  fremden  W  aarcu,  die  aus  Altrier  a»' ii 
Irankreich  eingeführt  werden,  ist  .  ventucU  der  franzi'^^isrhc  Zoll  oder  die  Zolldilfcrcäi 
pvei-a  den  al^Mer  schen  Zoll  zu  bezahlen.  (Tab.  E  des  Tarifs  r.  I'»s4.)  Die  algier'scka 
Zm1I<  itikiuiftc  bilden  einen  Theil  der  f rauusisGiMO ,  die  Vonraltoiigskoslea  fehAren  n 
denen  der  iranzöbUicheu  Zollverwaltung. 

Marseille  geniesst  bes.  im  Niederiftgoveikehr  einife  Erioichterungen.  —  Im 
Verkehr  der  1  a  n  «I  i  r  1 1  h  a  t  r !  i  c  h  e  n  E  r  n  t  e p  r  o d  u  c  t  <•  aus  Grandstücken  Fremdat 
dieitseitd  and  l^iiiheimischur  jenseits  der  drcuze  besteht  ZollfreiheiL  —  S.  f.  K^em. 
bes.  Aber  die  algier'schen  VerhSltnisse,  Block,  diet,  a.  Supplem.  Art.  Alg<*rie. 
Art.  douanes  Nr.  110 — 122,  Vignes  I,  27:t  27".  v.  Kaufmann.  S  4sH— 4>*. 
Ueber  den  algier'scheu  octrui  de  mer  Block,  dict.  Art  Algcrie  Nr.  lb\*  u.  Sappl 
1885,  p.  3  (Tarif  r.  IH^b  an).  Wir  müssen  es  uns  hier  versagen,  Algier  veiter  in 
die  D^nteUoiv  sä  ziohen. 

y.  Bückblick  tut  das  Zollvesen  «od  sor  Kritik. 

§.  33U.  1.  Finanzielle  Seite.  Nach  manrherlei  Wand- 
lungen der  Handels-  und  Zolipulitik,  nach  förnilichen  Kxcesscn  de? 
Prohibitiv-  und  Schutzzollsystems  und  langdauernder  bleibender 
Einbürgerung  desselben  ist  man  in  Frankreich  einigermasseo 
wieder  zum  Aosgangspunct  einer  beinahe  buDdertjährigen  Ent- 
wicklang,  za  einem  Tarif8y.steni ,  welches  sich  dem  1791  begrün- 
deten  wenigstens  annähert,  zurückgekehrt:  der  Besten  er n  n gs- 
zweck  des  Zollwesens  steht  wieder  mehr  voran,  der  handels- 
politische, der  protectionistiscliemehrznrflok.  Das  eracheiot 
nns  im  Ganzen  eine  richtige,  in  den  französischen  finanzieOen  und 
volkswirthscbaftlichen  Verhältnissen  begründete  Entwicklang  zn  seis. 

Freilich  sind  die  eigentlichen  Finanzzölle,  besondere 
der  als  Gennss-  and  Reizmittel  dienenden  Artikel  der  Colonial- 
waarenbranche,  ungemein  hoch  and  von  Neaem  seit  dem  letzten 
Kriege  stark  gesteigert  worden.  Aber  das  war  eben  die  nnyenneid- 
liehe  Folge  des  yermebrten  Steoerbedarfo  and  damit,  wie  ünner, 
der  französischen  änsseren  and  inneren  Politik  nnd  der  Rflck 
Wirkung  derselben  aaf  die  Finanzen.  Nach  Lage  der  Dinge  war 
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es  aber,  wie  ecboo  oben  bemerkt  (8.  819),  auch  wobl  richiig,  mit 
Rücksicht  auf  die  inneren  Verbrauchs-  und  Verkehrsstenem  nnd  die 
Monopole  und  deren  &}(euerBät2e  die  FinanzsQlle  angemessen  zu 
erhohen.  Ob  man  dabei,  rein  finanziell  betrachtet,  zn  weit  gegangen 
isty  80  etwa  namentlich  bei  den  Hanptartikeln  Kaffee  nnd  Zucker, 
auch  Petroleum,  ist  ohne  Anstellung  von  Experimenten  mit 
mftssigeren  Zoll-  nnd  Steuersätzen  nicht  sicher  zu  entscheiden,  aber 
jedenfalls  auch  nicht  ohne  Weiteres  von  vornherein  als  wahr- 
scheinlich anzunehmen.  Eher  konnte  yom  allgenieiopn  steuerpoli- 
tischen StandpuuGte  aus  das  Bedenken  fllr  envUgenswerth  gelten, 
ob  man  mit  so  hohen  Zollsitzen,  wie  vor  Allem  bei  Kaffee, 
Petroleum,  nach  den  Consumtionsverhältuissen  des  Artikels  nicht 
^e^eu  die  lichligc  Glcichniässigkcit  der  Besteuerung  zu  sehr  ver- 
stösst,  —  unter  der  bei  diesen  Artikeln  wohl  meist  zutreffenden 
Voraussetzung  einer  vollen  Ueberwälzung  des  Zolls  auf  den  Gross- 
Preis,  wobei  freilich  die  Einwirkung  des  Zolls  auf  den  schliesslich 
massgebenden  K lein-(Detail-)Prei8  wieder  ein  complicirtes  Problem 
ist.  Soweit  dies  Bedenken  gerechtfertigt  sein  sollte,  würde  unter 
der  Annahme  der  tinjiir/.politiselien  ZweckmässiLrkeit  der  hohen 
'l  arifsätze  durch  die  letzteren  (Uinn  mir  wieder  bewiesen  werden, 
dass  Frankreich  durch  seine  Politik  und  Geschichte  genöthigt 
worden  ist,  seine  Steuervcrtheilung  ungleich mllssigcr, 
auch  nach  Unten  zu,  für  die  Yolksmasse,  drückender  zu 
machen,  —  wie  das  bei  den  inneren  Verbrauchs-  und  Verkehrs- 
stenem auch  nicht  zu  renneiden  war. 

S.  die  Daten  über  Zoü-  und  Steucrsitio  S.  Ü91  (Pütroleum-,  S.  Sl'J  (Kinauz/.oUe). 
Beispielsweise  ist  der  französische  Zoll  für  Kaflee  (15G  a  208  Frcs.  p.  100  Kil.)  alier- 
^üga  mehr  als  dreimal  so  hoch  wie  der  deutsche  (40  o.  50  M.)i  fiir  Cacao  (104 
Frt  s )  int'hr  als  doppelt  so  hoch  (35  M.),  für  Thee  {.\:>t  doppelt  so  hoch  ("JOS  Frrs. 
{?egcn  lüO  M.),  für  GcwUriSe  wehr  alü  H — 7 mal  so  hoch  (,20S  —  41G  Frei,  ^e^eii 
30  M.),  für  Petroleum  2'/3— ^mal  so  hoch  (l'>  ti.  i.)  Frcs.  g«geii  6  M.).  Auch  der 
Zui  ker  träft  doch  in  l'rankreich  s«^lbst  nach  der  Enii  tssi^unt^  von  Isso  und  nach  der 
neueren  Steuerreform  wobl  ooch  doppelt  so  hohe  Belastung  als  in  Deutschland.  Der 
f^uizlteisehe  KaffeewU  ist,  nstilrlicli  je  naoh  der  Sorte  und  nach  den  Prefwchvankongen 
vcröchiwJen.  his  iOO*/^  und  mehr  vom  Preise  dos  Artikols;  ehonso  hui  Petroleum.  In;i 
Zucker  auch  jetzt  noch  nicht  t»o  sehr  viel  •^•■ringer.  Die  Coiisuution  iüt  trotzdem  auch 
bei  Kaffee  In  bestlindiger  Steigerung  bc^^^rilien,  ron  c.  48  Mill.  Kil.  6S  anf 

c.  b'\  Mill.  1S77 — 71»  und  c.  6S  Mill.  IS'jü— 88.  Freilich  eine  langsamere  Zunahme 
als  früher  bei  niedriercrcm  Zoll  —  ls37/4<i  wurden  ll.J,  1^47  57  I!».7,  ls:.7 
2^.S  Mill.  Kil.  verzollt  — ,  aber  doch  noch  eine  beträchtliche,  so  dass  c:s  fraulich 
Ideilit.  ol)  i-ine  —  roUends  nicht  sehr  bedeutende  —  Yormindi;nin<;  di^s  Zolls  das 
finanzielle  Interesse  u']  }\f  rniih  jetzt  ebenso  seliinligen  würde,  als  is»)0(r.  Naeh  einer 
jüngsten  amtlichen  Berechuuug  (liull.  XXV\  415)  war  der  Kailce-Cousum  p.  Kopf 

2*7,  1851  550.  ISCl  973,  1872  1295,  l*»81  1640.  1886  1.7S7,  1887  l,r,70, 
l*'^*^  1 ,752  (irartun.  Da  iiii  rkt  man  kaum  eine  heriunendr  Wirkung -l'  S  higheren  Zolles. 
—  Viel  niedriger  aU  im  deutschen  Tarif  sind  in  Frankreich  TafcUiuchte  belastet. 
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Auch  bei  deo  zahlreichen  kleinereDFinanzzollartikeln 
nnd  hei  denen  von  mehr  oder  weniger  protectioniBtisohem 
Character  handelt  es  sich  doch  in  Frankreich  im  Ganzen  nm  kein 
unbedeutendes  FinanziotereBse.  Eine  so  überwiegende  Wichtig- 
keit für  die  ZoUertrikge»  wie  sie  schon  lange  in  Grossbritannien 
(S.  304)  einige  Hanptartikel  besassen,  haben  die  Hanptartikel  der 
BesoUnng  in  Frankreich  nicht. 

DtB  «ritllTt  sidi  allerdioKB  ram  Tb«tl  dadorcli,  das«  nach  den  frnizflas<-hea 

▼olksvinhschaftlichcD  Verhältnissen  Wein  und  Branntwein,  abffcschen  rou  der  neuesten 
Zeit,  als  Kinfahrartikd  viel  weniger  in  Betracht  kommen,  Tabak  wegen  des  Moiiopok 
bei  den  ZoUerträgcn  fehlt  und  bei  Zucker  die  Complication  der  Einfuhr  mit  der 
daheinischcn  Production  den  Zollertrag  vermindert  Selbst  im  J.  1^85,  wo  der  Zucker» 
zoll  nngewöhnli'  h  viel  einbrachte  (100.5  Mill..  ISST  nur  3^.S)  und  der  KaffeczoU  das 
bisherige  Haxiuium  erreichte  (IU6.7,  iSbT  99.6  MiU.},  kam  auf  die^e  beiden  Artikel, 
d«in  auf  die  5  weiteren  eiotrtglidMteD  ZoUtMild  Petroleaiii,  Wein,  Cacao,  Steio> 
kohle,  Cerealicn  (letztre  als  Ein  Artikel  pererhnet),  zusammen  also  auf  7  Artikel  2S4>> 
Hill.  Frcs.  oder  77.37«  vom  (icMOUotertrag  vou  ä6ä.6  Mill.  aus  den  EiofnbrzöUea. 
im  J.  (bei  etwas  anderer  IMhenfolffe  der  genauBten  Artike!.  GerealieB  var» 
sogar  vor  Zucker,  also  in  die  zweite  Stolle  f^etreten)  'iöfiS  Mill.  Fns.  oder  70.7% 
des  GcJ^anlutert^ags  von  334.3  Mill.  Fast  ein  ^'i<>^tel  der  letzteren  Summe  ist  abo 
noch  durch  die  anderen  Zollartikcl  zu  beschallen,  obwohl  hier  die  Zolle  ron  Weta, 
tictrcide,  Steinkohle  bereits  zii  de«  Havptaftikelo  der  efgentUehen  FioanzzAll»  gc- 
rechnet  worden  sind. 

Man  begreift  hiernach  und  kann  es  auch  finanzpolitisch 
rechtfertigen,  dass  der  fransOsische  Zolltarif,  der  allgemeine,  wie 
der  Oonventionstarif,  immer  noch  so  amfangreich,  nach  Zahl 
der  bezollten  Artikel  nnd  einzelnen  Positionen,  and 
hoch  nach  den  Zoll.sä  t  z  c  n  p;el)liel)on  ist,  im  Vergleich  mit  dem 
dciilsehcn  und  mit  anderen,  vollends  mit  dem  britischen  Taril, 
der  ja  nur  noch  ganz  wenige  Artiliei  uuilasst  (S.  3ü4). 

Auch  an  die  neueren  agrariHchen  Schutzzölle,  nn  den 
Zoll  auf  Steinkohle  nnd,  wie  die  früheren  Uebersichten  (S.  819 
nnd  833)  zeigen^  an  die  industriellen  Schutzzölle,  besonders 
im  Gebiete  der  Teztil-  nnd  Metallbranche,  knttpfen  sich  in 
Frankreich  nicht  anerhebliche  finanzielle  Interessen.  Denselben 
entsprach  die  Rflckkehr  zn  hdheren  agrarischen  Zollen  aof 
Getreide  nnd  Vieh  and  mindestens  die  Anfrechthaltong  eines 
gewissen  Maasses  indastrieller  Schotzzalle.  Der  allgemeine 
Tarif,  welcher  vor  1881  galt,  hat  in  Betreff  dieser  letzteren  Zolle 
aoch  gegen  das  Finanzioteresse  viel  zn  hohe  SiUze  gehabt,  ron 
seinen  Prohibitionen  ganz  abgesehen,  der  (Getreide-  nnd  Viehzoll- 
tarif yon  1861  and  noch  von  1881  hat  umgekehrt  durch  seine  sehr 
niedrigen  Sätze  anch  das  Finanzinteresse  zn  wenig  wahrgenommen. 
So  war  die  Tarifreform  von  1881,  weiche  bei  de«  industriellen 
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Zöllen  Ja  schon  durch  die  Conventioiialtarife  vou  18()0  ff.  eingeleitet 
war,  und  die  Erhöhung  der  Getreide-  und  Viehzölie  von  18ö5  flf, 
vom  tinaoziellen  Gesicbtspuoct  aos  wohl  zu  biliigeu. 

§.331.  2.  Handelspolitisehe  Seite.  Ob  man  Aber  diese 
MaBsregeln  vom  handeU-,  agrar-  und  indnstriepolitisehen 
Gesiehtspnnct  ebenso  nrtheilen  soU,  ist  freilich  eine  andere  Ffage, 
die  wir  hier  aneb  niebt  zu  erledigen  haben,  aber  doch  kurz  streifen 
wollen. 

a)  In  Betreff  der  agrarischen  Scbntzzölle  wird  doch  anob 
der  Preihftndler  einrttnmen  dtirfen,  dass  die  nenen  Getreide-  und 
Viehzölie  Frankreichs,  wie  anderer  europäischer  LSader,  welche 

zu  denselben  zurückgekehrt  sind  oder  sie  wieder  erhöht  haben,  in 
ii;iinz  neuen  abuonuen  Weltcon juncturen  ihre  Erklärung 
und  wenigstens  eine  relative  Kechttertigung  finden,  mindestens  als 
ein  statthaftes  Experiment  und  als  mögliches,  wenn  auch  nicht 
sicheres  iiillsmittel  gegenüber  einer  schweren  agrarischen  Krisis 
für  eine  Uebergangszeit.  Anderseits  ist  es  {^^ewiss  ein  sehr  er- 
wUgenswerthes  steuerpoli  tisch  es  Hedcnken  ernster  Art  und 
von  wahrhaft  principieller  Hedcntung,  dass  diese  Zölle,  —  gerade 
wenn  und  soweit  als  sie  ihren  Zweck  erfüllen,  d.  h.  als  Schutz- 
z(»lle  wirken,  also  wenn  und  soweit  sie  die  Inlaudspreise  erhöhen 
oder  ein  weiteres  Fallen  ermässigen  und  verhüten,  —  Steuern  auf 
notbwendige  Kabrangsmittel  seien  und  so  die  Steuerlast 
ungleiehmftssigcr,  besonders  mehr  nach  Unten  zu,  auf  die 
Yolksmassen  vertbeilten. 

Indessen  ist  gegen  die  praetische  Tragweite  dieses  Bedenkens 
doch  Verschiedenes  einzuwenden. 

Einmal  ist  es  eben  fraglich,  ob  und  wieweit  jene  Zolle  die 
Wirkung  als  Preis  erhöhende  oder  Preisfallen  hemmende  SchutzsOUe 
wirklich  haben. 

Wiiken  sie  nicht  oder  nicht  far  ihren  vollen  Betrag  so,  so  entfällt  aller- 
diii|fs  ühcrhaupt  oder  ^soweit  als  sie  nicht  so  wirk-ni.  ihr  Zweck  als  Sehnt//. oll. 
Aber  dann  entlMt  auch  die  Berechtigung,  sie  anzugreifen,  vom  freihändlerischen  und 
finAOcpoHtiichen  St&ndptincte  siu,  wlIhTend  sie  vom  letzteren  ans  als  Einnahmeqnelle 
ihren  Werth  behauptt  ii.  der  dann  durrh  die  .^rwahnt. n  Redcnkcn  nicht  weiter  beson- 
ders gesch&digt  wird  oud  vollends  in  französischer  Finanzlage  onter  diosea  Umst&nden 
anzaerkennen  ist  Wirken  diese  Zolle  umgekehrt  ganz  oder  theilweise  auf  die 
Preise  als  Schutzzölle  in  der  erwähnten  Weise,  so  blcdbt  das  freihändierische 
und  (las  liervorgehoben«!  sfenerpolitisrhe  Bedenken  allerdings  nicht  nur  im  Princip, 
sondern  practisch  bestehen.  Aber  auch  hier  gilt  dann,  wie  so  oft  bei  Maassregeln 
der  Volkswiithachafts-  and  der  Steuerpolitik:  eventuell  sind  diese  Zölle  auch  dann 
als  Ijerechtigt  anzaeikennen ,  weil  sin  zur  Bekrimpfung  eines  schwi-r  ri  Vothstandes, 
welcher  die  (iraodlagen  der  Voiküwirtbschaft  berührt,  in  Ermaiigeiung  anderer  oder 
besserer  Hlllbnittel  nicht  entbehrt  werden  können,  veil  sie  ron  zwei  Uebeb  —  der 
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durch  sie  bedingten  oder  reroisacbtea  Steaerbdastimg  aad  dem  Kuiu  der  LandwirUt- 
■chaft  —  das  kMaen  sind,  vom  daaft  doch  tmch  noch  sellMl  bd  der  Met  MCMon* 
menen  Wirkaii;  vieder  hinzolmmiiit,  daas  ai«  «ine  wertbvoUe  Einnahmegaalle  Bilden. 

Practiseb  aber  hebt  sieb  sodann  das  principielle  Bedenken 
aaeb  noch  dareh  einige  weitere  firwSgongen  mehr. 

So  ttben  diese  2loUe  «lierliaiipt  seliweTtttli  gaiu:  alIfe<B«^n^'  >  gleieliiBiflsffce  Vit» 

Lungori  auf  die  Stcllaog  der  gcsauimten  inliodiicb«!  Getreide-  und  Viehpreisc  aas. 
FiTtiL-r  halten  sifi,  nach  bisherigen  Wahrnehmungen,  ui»  lir  nur  ein  w.-iteres  PreislallcB 
etwa^  auf  und  hetnmcu  es,  als  dass  sie  die  Pn  ise  erheblich  steigern.  So  wird  aar 
der  Vortheil  einer  den  Käufern  von  Getreide  und  Vieh  migovöhiilicli  atbistigen  Goa- 
juru'tur  etwas  geschuiiilerf :  fi  handelt  sii  h  mehr  um  lucrum  cessans,  als  um  damnum 
emergens  für  sie,  —  immerhin  ein  für  die  gesammte  Beurtbeiluog  wichtiger  Uoter- 
«ebled.  Eodlich  aber  Icomiat  der  Zdl  für  die  Brot-  und  Pleiaebpreiae  «ad  damit  fitr 

die  etwaige  Belastung  der  cifrcntliohen  Cönsumcnten  doch  vollends  erbt  als  ein  m'-::- 
liches.  entfemterus,  becuudärea  oder  tertiürcs  Moment  io  Betracht,  das  oebeu  anderen, 
son  Theil  wlchtigereii  nicht  nothvendig  eine  e&t9cheid<»ide  Rolle  spielt  Soveit  aber 

der  Zull  .luf  dit-  au>I;indischcn  Producctitcii .  die  Verkclir^nij-talten ,  die  Händler,  dit" 
kleingewerbetrcibendeu  ganz  oder  theilwcise  geschoben  wird,  was  immer  mös^icb. 
theilweifte  wahrscheinlich  ist,  entfallen  wieder  die  steuerpolitischen  Bedenken  in  Bctrefi 
einer  UaberJastung  der  Consumenten ,  wahrend  die  sonstigen  steuerpolitischon  Be- 
denken weeen  der  Mitbelastunfc  der  jjfiiariht-ti  Kreise  freiliih  auftauchen,  aber  ni<  h», 
mehr  als  bei  allen  übrigen  Zöllen,  und  wahrend  diu  tmanziellcn  Vortheüe  in  Betrei 
der  Erscbliosaong  einer  Einiiahiaeqaelle,  rorUeiben. 

Nach  dem  Allen  möchte  die  RttclslLehr  tu  den  höheren  ugrariachen 
zollen  sieh  in  Frankreich  immerhin  mit  geiiügeDden  Gründen  anter- 
stutzen  lassen. 

b)  Bei  den  industriellen  Schutzzöllen  iniiclien  sich  die 
volkswirtbschaftspolitischen  und  steuerpolitischen  Bedenken  wegen 
der  Wirkungen  dieser  Zölle  auf  die  Cönsumcnten  und  auf  die  V'er- 
theilunp:  der  Steuerlast  weniger  als  bei  den  agrarischen  Schutzzöllen 
geltend,  während  die  finanziellen  Interessen  auch  hier  mit  za 
Gunsten  sprechen.  Aber  die  angedenteten  Bedenken  fehlen  aller- 
dings auch  hier  nicht  völlig  nnd  anderseits  sind  die  linanzielien 
Interessen  hier  nicht  so  bedeutend  als  bei  den  agrarischen  Öchuts- 
züllen. 

Die  industriellen  Zölle  ^illd  in  Frankreich  in  dem  A'ertra^s-  wie  im  allgemeine* 
Tarife  immer  noch  recht  ausgedehnt,  mehrfach,  bci>ouders  bei  den  feineren  und  fein- 
sten  Qoalitltea  von  Fabrikaten  recht  boeb ,  nadi  ihrer  SpedsUriranf  in  den  wichtig- 
sten Fallen,  iK  Somlers  in  der  Toxlilhranrlu' .  zwar  rationell  veranlagt,  nach  den  Ge- 
sichtsponcten  des  Schuiz/oUsyätems  als  eines  Systems  industrieller  Erziehung,  aber  io 
dieser  Gestaltnnfr  doch  auch  am  Enten  als  wiritliche  SchntzzStte .  in  BetrelT  der  In- 
landsiireix'  drr  analopen  heimischen  Produrt.-.  daher  namentlich  der  feineren  Quali- 
täten, wirkend.  Der  Tarif  von  1791  war  in  den  wichtigsten  Zweigen  liberaler  als  der 
von  \bbly  vielfach  selbst  nach  der  absoluten  Hohe  der  Sätze,  vollends  nach  der  rela- 
tiren,  fegenllber  den  Preisen  der  Aitikol. 

Indessen  wirken  die  noch  bestehenden  französischen  indu- 
striellen Schotzzölle  doch  anf  die  Preise  der  Masse  der  iniftndischen 
Halb-  nnd  Ganzfabrikate  schwerlich  erheblich,  etwa  gar  allgemein 
verthenernd,  ein.  Vielfach  kommen  sie  gewiss  nur  als  Finanzzölle 
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und  hie  und  da  als  LuxuszöIIe  fUr  einige  Consunienlenkreise  iu 
Betracht.  Daher  haben  die  erwähnten  Bedenken  doch  keine  grosse 
practische  Bedeutung;  trotz  ihrer  principiellcn  Kichtigkeit.  Die 
Bcseitif^unfT  der  l'rohibitionen,  die  fast  allgemeine  Ermässigung  der 
iiKhistrielieu  Schutzzidle  durch  die  Vertrn^rstarife  der  1860er  Jahre 
und  neuerdings  im  allgemeinen  und  in  dem  neuen  Vertragstaril 
von  1881  waren  Massregeln,  welche  demnach  wohl  haodels-  wie 
tioanzpolitisch  gleich  richtig  und  zwcrkraUssig  waren. 

Der  völlige  Bruch  mit  deu  iDdastrielIeD  Schutzzöllen,  wie 
in  Grossbritannien,  oder  die  noch  weitere  starke  £rniässigang 
wäre  finaDsiell  in  hentigen  französischen  Yerhilltnissen ,  anch  vom 
Standpancte  der  BesteaernngspoUtik  anB,  kanm  richtig  gewesen, 
wenn  diese  Massregeln  anch  wohl  bei  der  erreichten  nnd  weiter 
möglichen  Entwicklung  der  französischen  Industrie  keine  all- 
gemeinen, höchstens  in  einigen  wenigen  Zweigen  entseheidende 
Tolkswirthschaftspolitische  Bedenken  gehabt  haben  möchten.  So 
wie  diese  Zölle  hente  noch  erhalten  worden  sind,  tragen  sie  doch 
anch  mit  dazn  bei,  das  bei  einer  so  hohen  Gesammtstenerbehistttng 
nothwendige  Ziel  %a  erreichen,  nemlich  die  Stenern  möglichst 
vielseitig  zu  vertheilen,  am  so  die  Last  leichter  tragbar  zn 
machen.  Die  Speeialisirung  der  specitischen  Zölle  ist  dabei  zwar 
ein  protectionistiseher  Gcsichtspunct,  aber  zugleich  eine  Massregel, 
welche  steuci  politisch  ebenso  richtig  ist,  weil  «ie  auf  die  Anwendung 
eines  Qualitätssteuerfusses  hinauskommt. 

So  möchte  die  neuere  franz(>sische  Zolltarifpolitik  und  möchte 
insbesondere  der  noch  so  unilangreiclie  allgemeine  und  Vertrngs- 
tarif  doch  im  Ganzen  richtig  sein.  Die  Ijritische  Tarifpolitik  mit 
ihrer  Concentration  auf  ganz  wenige  HaupttinunzzoU-Artikel  und 
ihrem  völligen  Absehen  von  Schutzzöllen  wäre  fllr  Frankreich, 
wenigstens  unter  deu  gegenwärtigen  Verhältnissen ,  schwerlich 
linanziell  ergiebig  genug  und  steuerpolitisch  weniger  passend  als  die 
eingeschlagene  oder  beibehaltene. 

3.  Das  Zollverfahren  und  alles  Zoll  technische  ist 
gewiss  umständlich  und  vielfach  belästigend,  die  Controlen  sind 
weitläufig,  die  Strafandrohungen  schwer.  Dies  und  jenes  Einzelne 
mag  ohne  Bedenken  und  vielleicht  zum  Vortheil  des  Fiscus  wie 
des  Pnblicnms  zu  ändern,  zn  mildem,  zu  vereinfachen  sein.  Denn 
der  Einflnss  einer  übermässig  prohibitorisch-protectionistischett  und 
snperfisoalischen  Politik  zeigt  sich  in  Manchem  noch.  Aber  grosse 
umfassende  und  einschneidende  Aendernngen  sind  schwerlich  am 
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Platze,  so  wenig  als  bei  den  analogeu  WrhiiltnisseD  der  iodirecteD 
hteueru  (Getrilnke!  S.  658)  oder  Monopole. 

Die  Finan/.zAlle  sind  sehr  hoch  und  müssen  dos  Fitian/.hedarfs  wepen  doch  so 
bleiben,  die  Schiitzz«dle,  auch  uac  h  d.im  erfreulicheu  W  cgfall  der  prmcipiell  ja  durchaas 
richtigen ,  aber  in  der  practi^t  }i«>n  Anwendung  anzveckmisaigea  WeiÜizdUe,  noch  n 
s«hr  spi^ciali^irt  und  milsscn  I n  h  rmrh  sein  and  bleiben,  so  laujrc  man  an  ihnen 
überhaupt  festhält,  wait  eben  auch  l'inauziell  ervUoscht  erscheiut,  der  ganze  Tanf 
ist  noch  zu  umfangreich  und  mxm  ans  den  angedeuteten  Gründen,  wiedemm  aoch 
finnii/ifll'T  Art.  «lennoch  ebenfalls  so  sein  und  bleiben.  Das  hoflirürt  AIl'-s  notbw»iTidis 
auch  eine  weitläutige,  mühsame  ZollbeirachaDg,  ein  umstäadlichcs  /oilverrahren.  eine 
ents|>rechende  OrganisatJoo  des  Zolldfenstes  ond  freilieli  avch  entsprechende  KeAea. 
w  i  l<  li'^  in  Frankreich  daher  nicht  bloss  wegen  der  Landirn-nzverhSltnisse.  sondern  wnnri, 
der  ganzen  ZoUtarirpolitik  —  ausserdem  übrigen!)  auch  wegen  der  inneren  indirectca 
Stenern  und  Monopole,  anf  deren  Sicherung  der  Zolldienst  mit  aufzupassen  hat  —  bfih« 
sein  und  bleiben  werden  als  in  (irossbritannien.  Einzelne  weitere  tarifpolitiscbe  Keforaen. 
z.  B.  die  BeseitiiTiinff  «ior  Zoilztisrhlüge  für  die  indirecte  Einfuhr  (ans  den  „Entrep-'.b"» 
die  völlige  tileichhtcllung  des  Sützo  deü  ailgemeineu  und  des  Vertragatarifs  äiud  wohl  lu 
cnrägeii  (irossen  Einflnss  auf  die  VerdofischnDg  des  ZottdieiMtM  und  Zollrerfidunns 
werden  sie  schwerlich  ausitben  können. 

So  wird  man  u.  £.  sn  der  Ansicht  kommen  mfissen,  daas  daSi 
was  durch  idie  bisherigen  Reformen  und  namentlich  durch  die 
Tarifgesetzgebnng  von  1881,  welche  doch  im  Wesentlichen  die 
handels-  und  zoUpolitisehen  Massregeln  der  napoleonischen  Handels- 
vertragsperiode  zam  gemeinen  Secht  des  Landes  gemacht  hat,  er- 
reicht ist,  vorerst  nicht  in  mehr  freihHadlerischer  and  In  der 
Richtnng  mSsstgerer  FinansstfUe  weiter  gebildet  Bierden  wird.  Es 
wird  genug  sein,  wenn  es  Im  Ganzen  auf  diesem  Stande  erhalten 
wird.  Und  gerade  anch  finaniielle  Rttcksichten  werden 
mntbmasslich  grössere  Fortschritte  in  der  augegebenen  Ricbtong 
hemmen. 

F.  Bückblick  auf  die  gesammte  französische  Staatsbes teaernng,  ins- 
besondere auf  die  Steuerpolitik  seit  1871. 

S.  oben  §.  f»7  Uber  ..-Ii»'  franzfisisrlh  n  Finanz<'i>  am  Schluss  des  ancicn  regime". 
Ferner  in  Betreil'  der  Neuzeit  die  statistischen  Daten  iu  lt>6,  S.  373,  374  and  die 
Ahschnitte  ttber  die  „Besteuerung  der  dritten  Republik**  S.  396—404,  „Rnckbüelr  aaf 
die  franzi.s.  Stoucrcntwicklung  seit  1781>  bez.  1*^1.'»"  S.  410 — 415  und  die  verschie- 
denen ..KUckblirko"  und  Ausführungen  „zur  Kritik",  welche  den  Schluss  der  Dar* 
stellunir  der  jedesmaligen  Steuergruppe  bilden.  S  49S— 5Ü2  über  die  directen  Steuern. 
S.  579— .')*>2  Uber  die  Verkehrsbesteuerung,  S,  55»5 — 51)6  iil)er  die  directe.  Verkfhr^- 
und  Erbschaftsbesteuerung,  S.  TOS— 771  über  die  Monopole,  sowie  die  ähnlichen  kn- 
tisciieu  KücLblicke  auf  uiuzelue  Steueru,  bes.  §.  205  (Patentsteuer),  §.  22ö  vKnregi>tre- 
ment),  §.  285  (Stempel,  §.  265  (Getrinke).  §.  27S  (Zocker).  §.  297  (Tahakmonopon. 

3:tO.  (ZulIeX  —  Aus  ihr  Literatur  s.  bes.  Mathieu-Bodet  II.  ch  15-  1^ 
(tragen  der  Steuerreform  auf  den  Hauptgebieten)  und  ch.  25  (über  das  nach  dem 
Kriege  ron  1970/71  aageirendet^  Steuersystem,  bes.  §.  3*  p.  390—  402);  fmer 
Amagat,  partle  III  („les  impAts  de  la  ran^n**). 

§.  332.  1.  Das  Uebergewicht  der  indirecten  Be- 
ste u  er  ong.    Das  grosse  Gebiet  der  modernen  franzOsiscbeo 
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Staatsbesteuerung,  wie  sie  sich  seit  der  ersten  Revolution,  daher 
gerade  iu  einem  Zeitraum  eines  Jahrhunderts  (1789- -1889)  ent- 
wickelt hat,  ist  nunmehr  im  Vorausgehenden  auch  in  den  wich- 
tigeren Einzelheiten  vollständig  zur  Darstellung  gebracht  worden. 
Ks  mag  daher  zum  Schluss  noch  einmal  ein  kurzer  lüickhlick  auf 
diese  Besteuerung  als  Ganzes  geworfen  und  dabei  namentlich,  wie 
wir  UQB  früher  vorbehielten  {S.  601),  die  Gestaltung  ins  Auge  ge- 
fasst  werden I  welche,  wie  es  scheint  endgUtig,  diese  Besteuernng 
seit  dem  verhttngnissYollen  letzten  Kriege  Frankreichs  gegen 
Deutschland  angenommen  hat.  Es  handelt  sieh  dabei  nicht  um 
eine  Wiederholung  des  in  den  früheren,  bo  eben  citirten  „Kück- 
blielLen*'  Gesagten,  anf  welche  AnsfBhmngen  vielmehr  für  alles 
Einzelne  hier  zum  näheren  Beleg  Bessng  genommen  wird,  sondern 
nnr  nm  eine  Characterisirnng  des  Gesammtganges  der 
französischen  Staatsstenerpolitik  in  diesem  soeben  ablanfenden 
„ersten  Jahrhundert  der  ReTolntionen",  und  um  eine  Characteri- 
sirnng des  erreichten  Gesammtergebnisses.  Erst  die 
genaue  Einzelkenntniss  aller  Phasen  der  Entwicklung  und  aller 
Thelle  der  Besteuerung,  wie  sie  unsere  Darstellung  zu  geben 
snebte,  setzt  in  den  Stand,  eine  solche  Characterisirnng  richtig 
vorzunehmen,  richtig  zu  begründen  und  selbst  wieder  richtig  zu 
verstehen. 

Das  Ergebniss  der  »Steuercniwicklung  ist  ein  Ueberwiegen  der 
i  n  (1  i  1  c  c  t e  n  V^e  r  b  r  a  u  c  h  s s  t e  u e  r n  (einschliesslich  Z  (i  1 1  e ,  directe 
„Luxusstcuern verwandte  kleinere  Abgaben  und  Transport- 
steuern) Uber  alle  übrigen  h>teuern,  d.  Ii.  (Iber  die  beiden  anderen 
grossen  Gruppen,  die  directen  und  die  Verkehrs  steuern  (i.  e.  8. 
d.  h.  l'nregistrcment  und  iStcmpel,  jenes  einschliesslich  Erbschatts- 
und Schenkungssteuern).  Vollends  aber  iiulirecte  Verbrauchssteuern 
und  YerkehrBsteuern  zusammeu  Überwiegen  bei  W eitern  die  directen 
Stenern. 

Dies  Uebenriefen  iat.  durch  don  ersten  Napoluon  bof^ründof,  in  i  rhöhtnm  Maasse 
suit  der  JoUaiOttaichie,  »bermalä  gebtuigcrt  uatcr  Napoleon  III.,  immer  metir  hervor- 
getreten. Aber  erst  die  Ereignisse  von  1870 — 71 .  deren  weitere  iinanzieUe  Folgen 

und  die  von  dur  dritten  Kepublik  uingescitlagene  Steuerpolitik  haben  den  indirecten 
iStoaom  im  jrenannten  Umfang;  das  volle  Uebergewicht  verschallt.  Noch  am  Srhluss 
dos  zweiten  Kaiserreichs  vertheiltc  sich  die  französische  StaatsbestLueninj;  etwa  je  zur 
Häiftc  ;iuf  iiidin  cic  und  auf  alle  anderen  Steuern.  Jetzt  überwiegen  jene  um  ein 
]>  a  a  r  hundert  M  iiUon  en  (1885  um  c.  300)  and  machen  etvA  557«  Aih^r  us  (s.  dio 
Daten  ^74). 

Diese  absoluten  und  YerhSltnisazahlen  indem  sich  naifiriich,  j«  nachdem  man 

den  BegrifT  der  indirecten  Steuern  wiMter  oder  einher  f;isst.  Wie  man  hierbei  aber 
aucli  nach  den  verschiedenen  Ansichten  der  Tbcoriu  und  Praxb  vornUirt,  auch  wenn 
man  insbesondero  die  Regte(enbs*lMn  xtimThdl  zn  den  directen  Steuern  stdlt,  so 

A.  W«yN«r.  KinMinröMMiMliafl.  III  ö5 
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bluibt  ilor.h  iuiuicr  ein  orlieblichcä  Uebergewiclit  der  „indirecteu"  bttcuuro  ub«r  die  < 
aaderen,  die  atedanu  iiO|i:eD.  directen«  bealeheo.  | 

Wenn  man  i.  B  itiit  i1<t  franzn«,isrbi"n  Vt-rwaltiin^^^pniiis  und  mit  miii  -hfn 
Theorotikoru  den  ganzen  Betrag  der  Eiuuabjue  au^  J^rcgiütremcnt  und  Stempel  (^wie- 
deiam  einscbliesdlich  Erbschaft^-  aod  Schenknngsstevern)  vx  den  indirecten  Strien 
rechnet,  so  Uherwit-gcn  letztiTf,  in  dit's*-in  Sinne  ir<MJoinincn.  um  mehr  »1-  das  Vier- 
farlic  dii;  eii^fiitlichen  dircctcu  ium  Ih'sü  c.  21)53  gogcn  174  iiill.t  odor  diese  niachen 
nicht  mehr  !'>'*/„  der  (jesamiutbehteueruni?  aus.  Wenn  man  umgekehrt  die  >,'euannten 
Yerkchrssteueni ,  weh  he  hi<  h  in  die  Katc^orieen  „directc"  und  ..indirocte"  Steuern 
eben  iii<  ht  L-infai  h  cinn  iheti  laääen.  anders  vertheilt,  etwa  die  Erbschafts-  und  Schen- 
kuDgsbteuern  ^c-  '^^^  Mill.),  wiklie  den  dirocten  Steuern  jedenfalls  naher  als  dea 
indirecten  stehen,  zu  dt  n  directen  reohnet  oder  selbst,  wie  es  auch  französische  Pne* 
tiker  thun,  so  M  at  h  i  e  u  -  Hodet  (II.  'j'J7).  die  iran/.e  Proportionalabg^ab*  dr>  Enregistre- 
ineutä  (S.  522),  daher  faät  9ü7«  dcü  Ertrags  dca  letzteren  als  ,.Steaeru  auf  üaü  ka{u* 
tal**,  so  indem  sieb  die  absoioten  und  VerhSltnisszahlen  «riedemm  erbebUcb.  In 
ersten  Falle,  bei  Einstellung  der  Erbschafts-  und  Seheiikiiii_'--touern  unter  die  dirrrten. 
»iod  die  Zahlen  am  li»%>ö  dann  c.  t>74  «direetc"  und  r.  lu^ä  „indirccte"  oder  c.  Vi 
und  75*/o<  zweiten  Falle,  bei  Einatellang  der  ganzen  Froportioualabgabc  des  £k- 
registrements  unter  die  directen,  bezw.  c.  SS7  und  1770  MilL  oder  c  S3  und  67*V 

Es  ergiebt  sich  bieraach,  dass  in  Frankreich  im  Laufe  des 
Bevolutionfl-Jabrbonderts,  von  den  1780er  bis  £n  den  1880er  Jahren,  | 
die  Staatsbesteaemog  sich  nicht  nur  mindestens  Tcrfttnffacht,  | 
sondern  dass  sieb  ancb  das  Verbal tniss  x wischen  dtrectes 

und  indirecten  Steuern  —  wie  immer  man  diese  Abgrenznog 
auch  mache  —  immer  mehr  z u  G u  ii  s t  c n  d er  U  t  /.  t c r e  u  t c u e r- 
^^attung  verschoben  hat.  Das  ist  iiaeh  \ crbreitcter ,  Ireilich  sehr  i 
einseitiger  und  in  dieser  Allgemeinheit  selbst  unbedingt  unrichtiger 
steuerpolitischer,  sleuertcchniseher  wie  auch  sucialcr  und  i)olitischer 
lieurtheilung  ein  acht  heil.  Daun  liegt  derselbe  jedenfalls  als 
Ergebniss  der  Entwicklung  und  eadgUtigeu  Gestaltung  der  franzü-  i 
sischen  Hesteuerung  xor.  ' 

Bedenkt  man  aber,  dass  die  Epoche  des  Kevolutionszcitalters 
mit  der  last  unbedingten  \  crwerlung  der  indirecten  Steuern  begann, 
so  können  die  damaligen  steuerpolitisehcn  Bestrebungen  und  die 
Thatsachen  der  Entwicklung  und  (Tcstaltung  des  Stenerwesens  | 
allerdings  kaum  stärker  in  Widerspruch  stehen,  als  sie  es  thun. 

Die  jüngste  reriodc  nach  dem  deutsch- tranzösischen  Kriege 
hat  diesen  Widerspruch  uocb  wesentlich  verschärft,  weil  sie,  wie 
in  diesem  Werke  im  Einzelnen  näber  dargelegt  worden  ist,  gans 
vorwiegend  die  inneren  Verbranohsstenem,  die  Monopole,  ZnUe  «nd 
die  Verkehrssteuem  —  Enregistrement,  Stempel,  Transporlstenem  — 
zu  höherer  Ergiebigkeit  gebracht  bat.  Es  ist  das  in  dem  Grade 
geschehen,  dass  man  diese  Periode  mit  Recht  kurzweg  als  diejenige 
einer  einseitigen  Entwicklung  der  indirecten  Be- 
steuerung (i.  w.  S.)  behufs  Beschaffüog  des  durch  die  neue 
schwierige  Finanzlage  hervorgerufenen  Steuerbedarfs  stenerpolitiscb 
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characterisirt  hat  (s.  die  Tabelle  S.  395  und  §.  172-174).  Die 
Bedenken,  namentlich  socialpolitischer  Art,  welche  man  bei 
objectiver  Würdigung  der  indirecten  und  Verkehrssteuern  nicht 
übertreiben  darf,  aber  doch  in  immerhin  erheblichem  L'mtang  zu- 
gestehen muss,  sind  in  Betreft'  dieser  ueuesteo  iSteaerpolitik  schon 
oben  (§.  177)  anerkanot  worden. 

Doich  Bechenexempel ,  intleui  mau  ctw«  mit  Mathieu-Bodet  manchen  der 

nach  dem  Kri(>p:G  ii<  n<  insrcfulirteu  oder  erhöhten  Steuern  den  Character  als  „directer" 
Steuern  riadiciri,  wüd  natürlich  die  Borochüisung  dftn  vorausgoheuden  Urtheils  nicht 
hlnflUig  gemacht  und  nicht  einmal  eingeschriinkt. 

S.  Hathien-Bodet  bes.  II,  990  81  Daselbst  Uebersieliten  der  einzelnen  von 

1S70 — 77  eingeführten  oder  <  rhi>htea  Abgaben  sowie  dcv  von  1S72 — SO  wieder  auf- 
gehobenen odor  rermindcrten,  in  beiden  Fällen  nach  den  Ertragsauschlägen.  Die 
crstcrcu  betrugen  hiernach  747.78,  die  letzteren  323.59  Mill.  Frcs.  ünter  jener  Summe 
TOD  747.78  Mill.  waren  44.08  Hill  Zuschkgccntimen  (für  den  Staat  i  zur  Patentsteucr 
(s.  0.  S.  und  Erh"hungen  von  Tarifsätzen  dieser  Steuer.  !  1.02  Mill.  kamen  auf 
die  den  dirccteu  Steuern  gluichgeätellten  Taxen,  35.68  Mill.  auf  liie  3  7o  Steuer  vom 
Ertrag  b«veglichcr  Wertbe  u.  s.  w.,  Betrigo.  die  mit  einer  Snmnc  von  800,000  Frea. 
gewisser  al<^ier'scher  Abgaben  zusammen  '.tl.,')^  Mill.  Frei,  ausmachen  und  in  der 
That  zu  den  „directen"  Steuern  zu  zahlen  iiiid:  12.67«  aufgelegten  oder 

«ihOliten  Steoem.  Der  genannte  Avtor  radinct  ab«r  nodi  96.56  Mill.  Proportional' 
abgaben  d.  s  Enreij^ij-treuu-nb  hierher,  die  nach  ihm  „den  Charart  :r  director  Steuern 
anf  das  Capital"  hätten,  und  gelangt  so  zu  einem  Betrage  von  191.15  MiU.  Frcä. 
directer  in  der  Summe  der  neuen  Stenom  oder  25  (25.6)  7o  derselben.  Beschränkt 
man  den  Begriff  ,4irecter"  Steuern  aof  die  alten  grossen  französischen  Ilauptsteuern 
allein  oder  auf  die^e  nebst  d-  n  Taxen,  so  wäre  die  Quote  der  directen  Stoaem  in  den 
Steuerhühungen  nach  dem  Kncge  nur  0,  bezw.  87o- 

§.  333.  2.  Die  finansEwirthsehaftliohe  Berechtigung 
der  eingesohlagenen  Steuerpolitik.  Allein  lassen  wir 
einmal  den  stenerpoUtisehen  und  sonstigen  Werth  der  grossen 
Steuergruppcn  und  einseinen  Steuern  des  fransOsisehen  Staats- 
Steuersystems  und  die  schwierige  Frage  nach  den  socialen,  wirth- 
sehafläiehen  und  politischen  Folgen  der  eingetretenen  Entwicklung 
dieses  Systems,  bis  1870  wie  nach  1870,  hei  Seite. 

Die  eigentlich  iiuunzwi  rths  ehaftliche  Frage  in  Betreff 
dieser  Entwicklung  und  ihres  Ergebnisses  ist  doch  eine  andere: 
nemlich  ob  die  !Steuerpolitik|  von  welcher  diese  Entwicklung  and 
ihr  Ergebniss  in  der  Zeit  vor  wie  nach  1870,  abhingen,  unter  dem 
Eintiuss  der  unvermeidlichen  Nothwendigkeit,  den  einmal  auf- 
tretenden Steuerbedarf  zu  decken,  wenigstens  insofern  die  richtige 
war,  als  sie  die  nach  den  VerhültniBsen  allein  mögliche,  von 
vornherein  allein  einigermassen  Erfolg  versprechende 
und  relativ  in  Betreff  der  Lastenvertheilung  und  Aufbringung 
erträglichste  wie  die  wirklich  im  Ghinzen  von  Erfolg  hegleitete 
war?  Darauf  mdehten  wir,  gestützt  auf  unsere  genaue  Darstelinng 

:»»♦ 


Digitized  by  Google 


I 


856     B*  B.  2.  K.  SteaemehL  1.  H.-A.  2.  A.  Fruikroich.  §.  S9S. 

der  Stenerentwickluug  und  der  Tecboik  der  einzelnen  französischen 
hteuero,  antworten:  Ja,  wenigstens  im  Wesentlicben ' 

Die  völlige  Unmöglichkeit,  einen  Steuerbedarf,  wie  den  des 
franxösiscben  Staats,  wesentlich  allein  dorch  directe  Stenern  nach 
den  Ideen  der  Politiker  und  FinanzmUnner  der  ersten  Revolution 
anfsttbringen,  war  von  Tornherein  jedem  Unbefangenen  klar  and 
ist  dnrch  die  Tbatsaeben  voll  und  ganz  besUUigt  worden.  Die 
RQckkehr  zn  ergiebigen  inneren  indirecten  Verbranebsstenem  dnrrh 
Kapoleon  I.,  die  Aasbildnng  der  Verkehrsstenem  (Cnregistrement 
und  Stempel)  war  daher  unter  den  gegebenen  VerbUtnissen  des 
Steuerbedarfs  und  nach  der  mit  Sicberbeit  weiter  zu  erwartenden 
Entwicklang  dieses  Bedarfs  in  einem  modernen  enropftiseben  Gross- 
staat, wie  Frankreicb,  eine  unbedingt  gebotene  Steuerpolitik. 

AllerdingH  wäre  man  schon  damals,  trotz  der  Kriegsläufte  und 
gcsaimiiten  Zeitlai;e,  und  wäre  man  vollends  in  der  Foli^ezcit,  be- 
sonders als  mit  der  Jiilimonarchic  und  in  noch  stärkcrciu  Maasse 
später  die  DurchHchuitt.sxifter  des  Staatsbudgets  immer  mehr  wucbs 


(S.  373),  nicht  genötbigt  gewesen,  in  dem  Grade,  als  es  gescbab 
und  unter  den  bestehenden  VcrliUItnissen  geschehen  musste,  so  eiu- 
seitig  die  inneren  indirecten  \'ci  liraucbssteuern  ( einschliesslich  des 
TabakmohoiMils;)  und  das  Knrcgistrcment  (später  auch  den  Stemjiel) 
zu  immer  grösseren  Erträgnissen  zu  bringen,  wenn  uian  die  be- 
stehenden directcn  Steuern  anders  eingerichtet  und 
durch  andere  Formen  der  directen  Besteuerung  er- 
gänzt hätte. 

Dies  hiitt«  von  vornherein  geschehen  li"Muien.  miniii  st.  ijs.  narh  den  Wahmeh- 
inongen  gerade  mit  den  directen  Steuern  in  den  ersten  Jahrzehnten  ihres  B&^tehe&ä. 
nachtrtglich  gcsrhehen  uuisseii,  znuial  seit  der  Periode  der  JuUmonarchie.  Von  dxta 
wurde  es  von  J.ilir  in  Jahr  hei  dem  steigenden  Stcuerhi^darf  nothwcndiirc^r .  vcücrul- 
aber  in  der  Zeit  nacli  dem  leuteo  Kriege.  Aber  die  gebotene  und  laugUclie  Kelorm  ' 
der  directon  Stenen  unturblieb,  und  vin  ao  mehr  musstm  juttariich  die  andeien 
innMeo  Stevern  ergiebiger  gemadit  vexdeo. 

Da  man  zudem  bis  zur  Zeit  des  dritten  Kaiserreiehs  die 
finanziellen  Ertrilge  der  Zolle  —  freilieb  auch  meist  „indirecte 
Verbraucbssteuem",  aber  andere,  die  inneren  angemessen  er- 
gänzende —  in  einseitiger  prohibitoriscb-prolectionistiscber  Politik 
nicht  genügend  entwickelte  und  da  alsdann  Napoleon*s  III.  sonst 
durchaus  richtige  Reform  der  Handels-  und  Zollpolitik  wiederum 
die  finanzielle  Aufgabe  des  Zollwesens  nicht  richtig  Ittste,  so  musste 
vollends  die  Kigiebigkeit  der  inneren  Verbrauchs-  und  Verkehrs- 
stenern übermässig  gesteigert  werden.  Wenigstens  diesen  Fehler 
iu  iictrell'  der  Ziille  bat  die  dritte  Republik  richtig  verbessert. 
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Das  fraozöftische  directe  Staatsstenersystem  ist  ein  reines 
firtragssteoersystem,  aber  nicht  einmal  ein  völlig  aosgebil- 
detee,  wenlgstena  alle  ^^Ertrilge"  amfassendes,  da  ihm  vor  Allem 
eine  directe  Beetenerang  der  Zins rente,  bis  1878  völlig,  seit  der 
damaligen  Einftthrong  der  Steuer  auf  gewisse  Wertbpapiere  noch 
grossentfaeils  fehlt.  Ein  solches  System  kann  sdnem  inneren  Wesen, 
seiner  gaosen  technischen  Einrichtung  nach  und  nach  den  Er- 
fabrangen  aller  Lftnder,  vor  AUem  Frankreichs  selbst,  nur  mit 
theilweiser  Ausnahme  der  Qewerbestener  (Patentstener),  nicht  im 
erforderlichen  Maasse  steigende  Ertrüge  abwerfen. 
Um  so  weniger,  wenn  es,  wie  in  Frankreich,  der  eigentliche,  last 
alleini^^e  Triigcr  der  Hes  tc  u  eru  u^^  «Ilt  liöhercn  8clbst- 
ver\valtun^sk(>rper,  hier  der  üc  parte  nie  lUs,  und  ausserdem 
auch  noch  ein  liaupttriiger  der  Communalbesteuerung  ist. 

Dio  Vcninlaguiiir  »"inor  der  Stouern  dieses  Systems,  der  wirhti^sten  von  allen, 
der  üruiidätuuor,  nl  viel  zu  ächwt:ifaliig  und  umstündlicb,  uad  in  ihren  Ucüuitateu 
StelS  fiel  zu  unrollkoinnien,  diejenige  der  drei  anderen  »grossen  fran/ösischen  Steuern 
/n  tncchaiiisc-h.  in  Folgte  dessen  di-^  V-  rtlieihiiipr  der  durch  dio  eiii/elneii  Steuern  auf- 
gebrachten Summen  viel  zü  uuglcichmääsig ,  als  da^s  man  diesem  Syt>tcm  auch  uuoh 
xomtiüieii  konnte  und  durfte,  wm  wachsenden  GenmmtsteQerbednrf  des  Staats  aoch 
tinr  immer  die  gleiche,  gcschireife  eine  steigende  Qnete  anftubriogen. 

Gewiss  ist  es  möglich,  durch  Veränderungen  der  Ein- 
richtung und  Veranlagung  dieser  Steuern  einige  Ver- 
besserungen  herbeizufUbreo ,   wonach   die   Bedenken,  diese 

»Steuern  fllr  den  Staat  ergiebiger  zu  machen,  sich  vermindern.  Die 
Patentstener  lieleit  den  Jieweis  dafür.  Aber  in  den  Hauptj)uncten 
lässt  sich  an  diesen  .Steuern  nicht  viel  verändern  und  verbessern. 
Eben  deshall)  werden  sie  sich  immer  unlähig  zeigen,  in  Staaten 
mit  rjisch  wachsendem  Steuerbedarf  genügend  ergiebig  zu  werden. 

Srhwt-rlii  h  liäfte  r\ucli  die  di^nkhar  zw.u  kiiiässiiiste  und  gelungenste  Verbes«(TiiMi^ 
der  grossen  frauzüsischuu  dirccten  Steuern,  solange  sie  ihren  »teuertccbnidchen  üruud- 
cbaracter  von  Ertngssteneni  behalten  hfttten,  es  ermögficht,  dnen  vi  rk  Ii  eh  er- 
heblich>  r  in  Betracht  kommenden  Thcil  des  zuwachsenden  Sfetierbednrfs  durch  sie, 
mehr  alä  es  geschehen  ist,  aufzabiingen  und  am  diesen  Betrag  daa  zu  reikiineo,  was 
man  ans  indfreeten  Yerbnitchs-  vnd  Yet1rehr»teaern  durch  Enfthiing  der  Stenersltze 
und  sonstwie  heraaspresscn  musste  Durch  die  frühzeitigere  HinzufUgung  einer  er- 
giebigeren Capitalrentensteuer  r^ls  d>  r  t-r^t  nach  dem  Kriege  einirefilhrten ,  nicht  ge- 
nügend ausgedehnten  auf  bewcglu  lic  Wcithe.  wun-  wohl  otwaa  mehr  zu  erreichen 
gewesen.  Aber  auch  die  dadnrch  zu  bc^^chatrendcn  Summen  wären  doch  gering  ge- 
wesen verglichen  mit  dem  vermehrten  Steuerbedarf  und  mit  dem  grossen  Anthcil.  den 
die  huhureu  Erträge  der  Verbrauchs-  und  Yerkehrssteuern  thatsächlicb  geliefert  haben 
und  doch  verhttltnisemlssig  leicht  liefern  konnten. 

So  war  es  also  unseres  Erachtens  ein  Fehler,  dass  raan> 
nachdem  die  ersten  Illusionen  Uber  die  finanzielle  Leistun;;sfähig- 
keit  des  in  der  Kevulution  begründeten  directen  Steuerst  btems  den 
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handgreiflichen  Erikbrnngcn  gegenflber  geecbwonden  sein  masBten, 
nicht  mehr  und  emstlicher  dies  System  gerade  nach  der  Bichtong  | 
seiner  Ertragafähigkeit  tu  ▼erbesaem  ancbte.  Aber,  auch  wenn 
dieser  Fehler  yermieden  worden  wäre,  was  neben  allem  Anderen  | 
sieberllch  aacb  immer  rein  polttiaclie  Rticksiohten  hintertrieben 
haben,  —  eine  erhebliebe  Aendernng  hätte  die  Steaeipolitik 
in  Bezug  anf  die  Ausdehnung,  Entwicklung  und  verstibrkfee  Ergiebig- 
machung  der  indireeten  Verbranobs-  und  Verkehnstenem  dadnieh 
doch  nicht  erfahren  kOnnen. 

Ein  50  oder  100  oder  sdlMt  150  Mttl.  Ftres.  Mehr  aus  den  ditecten  Stub- 

Etcuern,  als  &iu  geliefert  haben .  Iiätte  eben  unter  den  frauz^sischeu  Verhältnissen  di« 
oben  hervorgehobenen  Kelationon  der  grossen  Stcucri^ruppcn  zu  einander  nitht 
wesentlich  veröchoben,  die  vicloD  Hunderte  rou  MilUoncu,  welche  die  genanotea 
ttbrigen  Steaem  mehr  liefen  miintoB  nnd  lieferten,  doch  nicht  sehr  bedentend  ret- 
Dindert. 

In  diesen  Erwägungen  li^t  die  Begrtlndncg  des  obigen  Urtheib, 
dass  die  eingeschlagene    französische  Siaatsstener-  | 
Politik  vor  wie  nach  dem  Kriege  „im  Wesentlichen" 
die  richtige,  die  gebotene,  die  allein  mögliche  war. 

§.  834.  3.  Die  Ergänsung  der  Besteuerung  durch 
eine  Einkommen-  oder  Einkommen-  und  Vermögens- 

Steuer.  Allerdings  ist  dies  Urtheil  nocb  etwas  einzuschränken 

nach  einer  anderen  Seite,   aber  bestehen  bleibt  es  anch  hier. 
Gerade  die  Krlahrungen  mit  der  tinanziellen  Un/ulan^Iichkeit  de.<  ^ 
französischen  directen  Steuersystems  mussten  lange  und  vollends 
wieder  in  der  Finanzlage  der  neuesten  Zeit  zu  der  Erwägong  ' 
fuhren,  ob  nicht  dies  ganze  System  von  Grund  aus  unizujrc 
stalten  und  in  ein  beweglicheres  „Subjectsteuersysteiu"  ; 
hintl!) erzuführen  oder  wenigstens  ob  nicht  mit  dem,  dano 
trcilich   in  diesem  nnd  jenem  Punct  zu  verändernden ,  "  aber  im 
Ganzen  verbleibenden  Ertragssteucrsysteni  ein  Subject-,  ein  Ein- 
kommen- oder  Vermögenssteuersystem  oder  ein  Ein- 
kommen- und  YermOgenssteuersystem  zu  verbinden  sei. 

Bei  dorn  ersten  Planf^  hatte  das  System  der  etr^  Iisrhen  Kinkommcnsteuer.  Iwi 
dem  zweiten  dasyeoige  deutscher  directer  Besteueruag,  oameutUch  Preob^os  uod 
Mlchet  LiBder,  vdeb«  Ertrags-  ihmI  lankoniikMisteneni  oonliiiiisiii,  einigermf  an 

vorbildlich  sein  kiinncii ,  —  natürlich  nur  soweit  dcrgicicheh  „üdVertragun^en"  t« 
Mustert!  von  einem  anf  das  andere  Land  zul  issi-^  sind.  An  eine  britische  Kinkommen- 
äteucr  hat  uian  in  I  raiikrcich  auch  wiederholt  gcilacht,  auch  nach  dem  Kriege,  und 
Völlig  ignorirt,  venu  auch,  wie  es  scheint,  schon  aus  ,.natiODalen"  Kucksichteu  nickt 
crnj^tlicher  ins  Auge  gefasst,  sind  aucl»  die  preussisch-deutschen  Verhältnisse  directer 
lieätöuerung  nicht.  Auch  legislative  Anläufe  sind  in  der  Hichtung  der  Einkommen'  i 
Steuer  gemacht,  wie  noch  der  letzte  End«  1888  (8. 628),  der,  wie  es  schflint,  mittlM'  { 
weile  bei  dem  aliennalicen  Wechsel  <h-<.  Mini-trTinin-4  aber  wie  die  früheren  ohne 
positives  Ergebuiss  bleibt.    S.  über  die  belrctlcnden  früheren  Projecte  seit  1^71 


Digitized  by  Google 


ßttckblick  auf  die  Staabbestoaerung.  859 

Yres  Guyot,  iinp.  stir  le  rcvenu.  1.  Annex.  Ma  th  i  oti- Uud  et  I.  5S.  II'.', 
151.  120,  219.  176,  243,  U,  105,  12U,  Uberhaupt  II,  ch.  16,  §.  2,  3,  Aoiagat, 
p.  300 ff.,  1«4,  207  fr. 

Im  Laufe  der  Darstellung  wurde  es  wiederholt  als  ein  Fehler 
hezciehnct,  dass  man  vollends  nach  1870,  damals  mit  in  F<d^e  der 
einseitigen  gegnerischen  Stellungnahme  von  Tliiers,  nicht  zur 
Einführung  einer  Einkommensteuer  oder  einer  K  inkonimen- 
II nd  Vermögenssteuer  oder  einer  VernWi^^^cnsstcuer  allein 
(d.  h.  einer  nominellen,  einer  ,,('apitalsteuer",  wie  die  Franzosen 
sie  meistens  nennen)  gelangt  ist.  Darin  hätte  u.  E.  eine  passende 
Ergänzung  des  französischen  Steaersystems  Überhaupt  und  uameut- 
lieb  desjenigen  der  directen  Besteuerung  gelegen. 

Mit  bcwej^ Ii  ehern  Stcucrfuss.  wi<;  in  Ent^land  und  andoron,  aiirh  di-iibjchen 
Staatun,  wäro  eine  solche  Steuer  unmeihiu  iuiSiande  g:c«'c-äcn.  der  fran/osiäcbeu  directen 
Besteoerang*,  als  Ertragssteuersystcni.  die  ihr  so  sehr  ni.injjelude  A nsc hm iejju n gs- 
fähif^keit  an  dtu  W  li-t  I  iiii«!  an  die  Sf'MjrermiL'  des  Finandiedarfs  zu  verleihen  — 
den  (irnndsiitzen  »ki  „Ausreichendheit"  und  ..BcwepH  chkeit"  geuilss.  dio 
sich  hier  wie  uberall  aJs  wahre  olM-rstc  Steuerpriu'  ipii  u  und  rustulate  erweisen  — . 
Eine  nicht  inbedeuteDde  Beihilfe  zur  Deckun^^  d<:>  bteuerbcdarfä  liätte  eine  solche 
dirc't  -  Steuer  und  nur  si«-  .'Itenfall?.  b'i>ten  kiinnen.  Die  besitzenden  ('Ia-<<en,  die 
Wohlhabcudereu  starker  belastend,  uüt  augemesseu  jirügressivüio  oder  weuigsteiid  mit 
nicht  gar  zo  niedritrem  Steuerfnss,  mit  Degre^on  nach  Unten,  h&tte  dieae  Steuer  in 
fr  in/ri:  isi  ben  Vcrlialtnisseii  und  neben  den  Verbrauchs-  und  Verkclir>steuern  aucli  auf 
die  richtige,  gerechte  und  socialpolilUch  wunscbcnäwerthc  Yertheilung  der  Steuerlast 
passend  mit  hiitro^Hitt 

Ein  Fehler,  ein  schwerer  Fehler  der  Steuerpolitik,  ein 
wesentlicher  Mangel  des  Steuersystems  ist  es  daher  in  der 
That  unseres  Erachtens,  dass  es  in  Frankreich  nicht,  selbst  nach 
1Ö70  nicht  zu  einer  solchen  directen  Steuer  gekommen  ist. 

Freilich  dttrt'en  die  sehr  grossen  Schwierigkeiten  auch 
nicht  unterschätzt  werden,  welche  sich,  rein  nach  sachlichen  Gte- 
sichtspuncten  betrachtet ,  der  Einflihmng  einer  Einkommen-  oder 
Vermögenssteuer  neben  oder  gar  statt  der  bestehenden  directen 
Steuern  in  Frankreich  nothwendig  entgegenstellen.  Dadurch,  dass 
die  letzteren  zugleich  die  Trttger  der  Departemental-  und  Com- 
munalbesteuerung  sind,  wachsen  diese  Schwierigkeiten  noch  ausser- 
ordentlich. 

Es  wtlrde  zo  weit  fuhren,  das  hier  näher  nachzuweisen,  ein  genaueres  Eingehen 
aof  diese  Frage  „de  lege  ferenda"  liegt  auch  ausserhalb  der  Aul^be  dieses  Werks. 
Für  jeden,  der  diese  Dinpn  etw.as  kennt,  das  fiafi/ö.>i^,  hc  direrd-  Sf(Mier.\'-tern.  n!\nient- 
lich  die  Patent-  und  die  Personal-  und  Mobiliarsteuer  auf  die  Verbindung  mit  oder 
den  Uebergang  in  ein  Einkonflnen-  und  Verraagensstenenyatem.  die  Verhiltnisse  der 
(ainibination  von  Ertrags-  und  P.  r>nnalsteuern  in  anderen  Land<Tii  ins  Au>;e  fas>f, 
ergeben  sich  solche  Schwierigkeiten  im  bedeutendsten  Maasse,  von  den  Vorurtheileu 
gegen  die  Einkommenstener  in  Frankreich,  von  der  leidigen  Nothvendigkeit  politischer 
RUcksirbfnabinen  in  diesem  T.ande  irerade  bei  der  Einführung  einer  solchen  Steuer 
gar  nicht  zu  reden.   Dennoch  war  und  i»t,  wie  gesagt,  und  ist  u.  E.  heule  noch  diese 
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Stooer  in  Fraukraich  oothwendig.  In  üttu  ueuurea  ];'rc(|ectcu  schülut  man  die  i>  hwie- 
ligkeittt  ihrer  Conbioatloii  att  den  uiderea  Steuen  indeflsea  kaom  hinlingWch  a 
würdigen. 

Dem  sei  jedoch,  wie  ibm  wolle.  Anf  der  anderen  Seite  darf 

man  auch  die  finanzwirthschaftlicbe  Tragweite  jenes 
FchlcrH  der  .Steuerpolitik  und  jenes  Mangels  des  Steuersystems 
nicht  übertreiben.  Für  die  lieantwortung  der  oben  autjjeworfenen 
eigentlich  f  i o  a  n  z  w  i  r  t  b  h  c  b a  t't  1  i c  h  e  n  Frage  kommt  ucmUcb  ducli 
noch  ein  anderer  l'uuct  in  Betracht. 

Nehmen  wir  wiederum  an,  es  sei  die  Einltihrung  einer  direrten 
Einkommen-  oder  einer  Einkommen-  nnd  Vermögenssteuer  oder 
einer  Vermögenssteuer  allein  neben  den  oder  selbst  statt  der  be- 
stehenden directen  Stenern,  nnd  in  der  denkbar  befriedigendsten 
Weise  gelangen.  Auch  dann  wäre  es  sicher,  dass  mit  einer  solchen 
Steuer,  wenn  sie  an  Stelle  der  jetsigen  directen  Stenern  getreten 
wäre,  schwerlich  ein  htthereri  wenn  ttberhanpt  nur  ein  ebenso  hoher 
Ertrag  erzielt  werden  konnte,  als  mit  diesen  Stenern.  In  dem  f&r 
die  Argamentation  der  Anhänger  der  Einkommenstener  gttnstigeren 
Falle,  den  wir  anch  ftlr  den  wahrscheinlicheren  halten,  dass  sie 
neben  die  bestehenden  directen  Stenern  getreten  wäre  oder  tritte, 
—  wie  in  Prenssen  —  möchte  wohl  em  eigener  nener,  also  ein 
Mehr  ertrag  Uber  den  bisherigen  aas  den  directen  Stenern  von 
Mill.,  wohl  in  Maxime,  aaf  diese  Weise  zn  erzielen  gewesen 
sein  oder  jetzt  sein. 

Das  Dancbcnbestehcn  doä  KurcgiätrcmuuUi,  der  ErbscbafUiStoQur,  doa  Stompek  ift 
auch  in  der  Frage  der  Ergiebigkeit  eiuer  solchen  Einkommen-  oder  Vermöf^cassteaer 
nicht  za  ttbenehen.  Wurde,  was  steuerpoliiiM Ii  wohl  lichtlK  wäre,  t-in  Theil  der  ans 
den  genannten  Verkehrsstcuem  bisher  erzieltuii  ErtrUge  bei  einer  Keform  diejicr  Steuern 
mit  durch  die  geiuuinte  Steuer  aufzubriiigea  gesucht  (S.  545),  so  mag  jene  Ertrags- 
zilfer  gerade  in  Fiukreich  Ubcrechritten  werden  kOnnon,  al>er  d  um  wäre  damit  ja 
theilweise  wieder  nur  (Ji  ^^er  Ausfall  gedeckt.  S.  auch  Mathieu- Koii »  t  II.  100,  der 
das  Fragliche  der  luiaUiüdlcii  Leistungsfähigkeit  der  Einkommensteuer  nachzuweisen  sucht 

Ist  dem  so,  so  ergiebt  sich  wiederum,  wie  bei  einer  blossen, 
auf  stärkere  ErtragsfäUgkeit  biozielenden  Reform  der  bestehenden 
directen  Stenern,  dass  selbst  mit  einer  Einkommen-  nnd  Vermcigens- 
stener  die  gesammte  französische  Stenerpolitik  in  Gang  und  Eigeb- 
nissen  wieder  doch  nicht  so  wesentlich  anders  hätte  sein  können, 
als  sie  gewesen  ist. 

Selbst  abgesehen  Ton  der  Ungewobntheit  der  modernen  Fran- 
zosen an  eine  directe  Einkommen-  und  Vennttgenssteuer  wird  man 

zudem  einiUiiiiicn  müssen,  dass  eine  solche  Steuer,  sobald  sie  zn 
einem  wirklich  ciiicb liehen  Ertrag  UätLc  gebracht  werden 
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soUeDy  —  und  nur  bei  einem  solchen  hätte  die  Steaerpolitik  eine 
wesentlich  andere  Wendnng  einschlagen  können,  —  sebrdrUckend 
geworden  wäre,  gewiss  mehr  als  das  angenommene  System  mannig- 
facher nener  oder  erhöhter  alter  indirecter  innerer  Verbraochs-, 
Verkehrsstenem  und  Zölle.  Eine  solche  direete  Personalsteoer 
kann  —  nnd  soll  allerdings  auch  —  wohl  eine  passende  Ergftn- 
znngsfnnction  im  Stenersystem  tlhemehmeny  aber  sie  kann 
schwerlich  y  mindestens  nicht  anter  den  bestehenden  socialen  und 
wirthschaftlichen  VerhSltnissen,  nach  Ihrer  Ergiebigkeit  ein 
solcher  H«aiij)tträger  der  ßestenernng  werden,  wie  es  die 
französischen  iudirectcn  VtilMaucljs-  und  die  Verkehrssteuern,  bei 
allen  ihren  Mündeln,  doch  immerhin  sind.  Deswegen  nochmals: 
„  i  ni  \Ve  s  e  n  1 1  i  c  h  e  n  "  war  die  französische  Steuerpolitik,  vor  wie 
auch  nach  1870,  die  gebotene,  die  richtige,  weil  die  allein 
mögliche,  Erfolg  versprechende  und  verhültnissmässig 
ertrag  liebste. 

Nicht  sie,  sondeni  ihre  Ursache,  die  ruhelose  innere  und 
äussere  französische  Politik  und  Gcschiehte,  selbst  wieder  das 
l^roduct  des  Nationaleharacters  —  mag  man  anklagen.  Jede 
wesentlich  andere  Steuerpolitik  wUre  noch  drückender  gewesen  und 
hätte  schwerlich  das  erste  Ziel  jeder  Steuerpolitik,  die  Deckung  des 
Bedarfs,  erreicht. 

So  urthc'ilt  u.  A.  auch  Mathieu-Bodct  II,  3'.10  (F.,  .  inzclncn  Bcweis- 

^^runtlen  uian  deswegen  noch  nicht  immer  beizuätimmeu  brauchu  Die  zweckmät&igc 
Lrganzun<;^sfanrtion  einer  dircctcn  PersouaLstcacr,  wie  der  Einkommen  -  and  Ver- 
mOgCnsatcucr,  übersieht  auch  er. 

l.'atcr  dio  erssrhwercndcn  rmstUndo  für  eine  planmasHiiT'^  Fin-inz-  und  Stoucr- 
jwlitik  gehört  bicberhch  auch  hier  der  ewige  Wechsel  der  MinintL  ri^  u.  Es  bleibt 
dn  Wunder,  daas  trotzdem  noch  so  TQchtiges  gclebtct  warde.  Seit  dcni  4.  Sept.  ls70 
liiit  d.i.-  FinanznrinistfTiuni  zweiuiidzwanzig  Mal  gewechselt,  also  im  Durchschnitt 
jeder  Minister  nur  wenig  Uber  ^/^  Jahr  sein  Amt  innegehabt,  wobei  allerdings  mehr- 
mals diaseltMHi  Hinner  daa  Portefenllle  wieder  ftbcmahmeii  (L.  Say  4mal).  dio 
Liste  der  Finaozminister  aeit  1789,  im  BnlL  XXV,  1.) 

So  ergiebt  sich  zum  Schluss  wohl  das  Resultat,  dass  auch  die 
Steuerpolitik  mehr  durch  die  ,,allgemeinen  bedingendeu  Ver- 
hältnisse" als  durch  die  subjectiven  Wünsche  und  Bestrebungen 

der  Theoretiker  und  selbst  der  leitenden  StaatsmUnncr ,  der  Kc- 
gieninjj^en  und  der  Parlamente  ihre  llauptrichtun}::  erhalt. 
JScbwerlifh  wUre  aueb  unter  ganz  anderer  politiseher  \  ertabsung 
die  Entwicklung  der  französischen  Steuerpolitik  seit  1870  eine 
wesentlich  andere  gewesen,  als  sie  war.  In  dieser  Periode  waren 
die  ,,Verbilitnissc"  auch  den  MUchtigsten  gegenüber  zu  mächtig. 
Datis  aber  freilich  zielbewusste  üerrscber,  weon  die  „YerhältoiBise 
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ihnen  vorarbeiten,  einen  Einfliiss  auBÜben  können,  zeigt  die  Steuer- 
politik Napoleon'H  1.  in  Betreff  der  indirectcn  Steuern  und  des 
Tabakmonopols ,  Napoleon's  III.  in  Betreff  der  Zölle.  Thiers  und 
die  übrigen  Staatsmänner  der  dritten  fiepnblik  haben  nichts  Aehn- 
liches  ant'  diesem  Gebiete  an  Leistnngen  anfsnweisen. 

II.  Die  LocalbeBteuernng;, 
d.  b.  die  Departemental-  und  Gommanalbesteaernng. 

Die  Darstellung  dieser  Bcstouerniif;  i>f  hier  aus  äusseren  Kücksirli(<  ii  auf  <le^ 
Kaum,  aber  aui'h  aus  innorcu.  sacblicbon  (irUuden,  wie  »ic  schon  ftlr  die  bL-handlon: 
der  an  sich  tinanzwirthschafUich  citrenthUmlichereD  britiscbcu  Localbeätcueninr 
maa>>!>gebend  waren  ($.  945),  «bsichtlu  h  kaapper  solialten  als  die  TOfmasf^bcode  Dm- 
stellung  (ior  StaatsbcstetierUBg,  Das  Localsteuerwcsen  lässt  sieb  vom  gt^iammten  local-.j 
Fiiiauzweseu  uicbt  »o  lostrenDen,  wie  das  bei  der  Staatsbesteueruiiir  tregcnübor  dca 
tttaatafinanzen  mOflich  ist.  Das  iocale  Finanz-  und  StooanrMcn  eines  Landes  steht 
aber  auch  in  vo  enger  Verbimhuür  mit  dor  sanziMi  Or-janisation  diT  Localv'  r'.vt't  :'  _■ 
dasti  eine  äpcciellccd  Darstellung  dcsscibcM  unveriucidlich  auf  dici>c  Organ is^itiou  selbst 
»Aller  eingehen  muss.  Das  ist  liier  aosgesehlosson  nnd  niiiss  der  monoi^raphiscliea 
Bearbeitung  des  (iegeii>taMdes  überlassen  bleiben. 

Daher  handelt  es  sich  uns  auch  hier,  wie  bei  dpi  Dai^toilung  der  britiscbcu 
Loealbesteoening  (S.  34(>),  bloss  um  eine  Darstellung  und  Benrtheiiung  der  franzft* 
sischen  Departemental -  und  Coinmunalbei>teuening  für  sich,  von  dem  der  tipeciellai 
Steuorlohre  zugehörigen  Standpnncte  der  Steuertechnik  and  Steaerverwal- 
tung  aus. 

Die  Aufgabe  ist  dann  ins<  f  i  i  !aer  L'infarlirr  als  in  der  Darstellung  der  bri- 
tischen Localbestetieninsr.  weil  l^.uikrru  h  in  der  Hau|it^a'  lie  keine  ^  e  1  b  >  l  ä  n  d  i  ••  ■ 
dirocteu  LocAlsteueru,  sondern  nur  Zuschlage  für  Departcuieatal -  und  Commuuoi- 
zvecke  zu  den  grossen  directen  Staatsstenem  hat  Einer  eigenen  Darsteiliing  der 
tcchnisclicn  tind  administrativen  Seite  dieser  Zti^elilape  gerade  als  Steuern  bedarf 
es  daher  nicht  wehr.  Es  genügt.  dafUr  auf  die  frühere  Darstellung  der  Staat:ü>teaeru 
(S.  420 — 489)  za  verweisen.  Die  beiden  einzigen  aparten  directen  Local-,  bezr. 
Communalsteuern,  die  Wegedienst-Ersatzabgabe  in  (leld  uud  die  Hunde- 
steuer lassen  sich  kurz  erledigen.  Die  zahlreichen  sonstigen  directen  „Ab- 
gaben", besonders  im  Gcmeindehaushalt,  sind  nach  ihrer  finanzvirthschaMichen  Nautr 
(iebühren.  Beiträge,  Kostenersätze  und  scheiden  danach,  nach  der  roa  um 
festgehaheiu'ii  Kiiifli.'ihüiv .  :»us  der  Darstelliins^  der  Besteuerung  aus. 

Allerdings  ist  nun  da*  liauzüsischc  System  lier  D'  jiartcmental-  und  Gommui»^- 
zuschläge  zu  den  directen  Stenern  etwas  verwickele  und  bietet  in  mancher  Bazieliuoff 
besonderes  Interesse.  Aber  es  hängt  auch  in  den  Einzelheiten  wieder  ganz  enge  mit 
der  Einrichtung  der  Localverwaltung ,  specicli  mit  der  üeberiraguag  gewisser  öüent- 
lieher  Terwaltangsgeblete  nnd  ihrer  Kosten,  wie  Wegewesen,  Sehalwesen,  Unter» 
htützungsvesi  n  II.  a.  m.  an  Departements  und  (ieinelnden  oder  mit  den  Bestimmungen 
Uber  die  Theiluug  dieser  Gebiete,  auch  nach  der  Kostcaseitc.  zwischen  diesen  Yer- 
waltungskörpem  und  dem  Staate  zasammeo.  Dasselbe  glh  ron  der  KatorallelstBng  ia 
Yicinalwegewe^en  und  der  betreflendcn  communalen  Vurpflichtung  auf  letzterem  Ge- 
biete. Auch  deswegen  }reh«jrt  das  meiste  Einzelne  nicht  hierher  in  tlie  sf>ecidle 
•Stenerlehrc  und  grossentheils  überhaupt  nicht  in  die  Finaiizwissenschaft.  Ei  muss  in 
letzterer  Beziehung  genügen,  auf  die  Darstellong  des  Finanzwesens  der  französischea 
Departements  und  (ieuieindea  im  Absclmitt  vom  „Finanzwesen  der  Selbstverwaltung 
in  der      Aufl.  des  I.  Bandes  dieses  Werks  (in  §.  59)  zu  verweisen. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  der  wichtigen  selbständigen  indirocten  Gommaoal- 
stener  in  l'rankiei,  li.  dem  weitverbreiteten  Octroi,  eine  noch  in  der  fiegf>nwart  bei- 
behaltene und  ausgebildete  städtische  Verbrauchssteuer,  welche  auch  von 
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fiiianz«  issensrhaftlirh(  n  Gebichtspunctc  aas  prosse  Aufmerksamkeit  v-  rJitMit.  Indessen 
brauclii  auch  hier,  die  Dan>teUuog  nicht  «o  eingehend  «Is  diejenige  der  iiidirccten 
StMtasteiiern  n  «iiii,  vdl  ?ieleriei  principielle,  tecliniselie  nnd  admiiiiBlntivc  Prägen 
beim  Octioi  doch  wieder  ähnlich  wie  bei  diesen  staatlichen  Verbrauchastcuern  liegen. 
Wir  besitteo  Mch  gerade  in  dur  deutscbon  Literatur  eine  neueste,  eingehende  und 
?ORttgIiche  Arbeit  Uber  das  franzSdsche  Octroi  in  dem  unten  genanntM  monognphie- 
artigen  Aufsalz  v.  Reit^enstcin's,  auf  den  hier  besonders  Bezog  genommen  werden 
SoU,  um  unsere  eigene  Uarstellnng  des  <iegenstandes  etwas  zu  ktir/en. 

Allgemeinere  Finau/.lUeratur  s.  schon  Fin.  I.  (,3.  Aull),  S.  127.  ü.  A. 
die  tüchtige  Schrift  von  v.  Drasch,  die  (icmeinde  und  ihr  Finanzwesen  in  Frank- 
reidi,  T.eipz,  1874  (arsprUnglich  Lcipz,  Dissertat.);  auch  ins  Kran/ftsische  übersetzt 
von  de  Waxel,  Paris  lb79.  Bibliographie  bei  Block,  p.  1423,  703  und  in  den 
Aftlldn  bei  Sny.  In  Bleek'ecben  diot  die  Aftikel  ofganimtk»  eommiinale  fon 
Smith,  bes.  ch.  S  (Einnalunen),  und  in  den  Sujjpleui.  (suppl.  giner.  das  Ges.  r. 
5.  Apr.  1884),  Art  conseü  gen6ral  and  düpartement«  bes.  Nr.  99  tf.,  lOtiU.  Uber  die 
lüanahmen,  Ait  centlmea  additioiinels,  Art  octrcri;  im  Sey'fdieo  dict.,  soireit  er- 
schienen, die  vorzuglichen  Artikel  budget  communal  und  budg.  depart..  Centimen  addit. 
von  de  Crisenoy  (einem  hohen  Fiuan/.bcamten).  Vigncs  I,  ^4— 74  (centim.  addit.\ 
203  —  217  (octroi),  294—297  (Rechtsstreite,  Strafverfolgung  beim  Octroi).  v.  Hock, 
S.  159—161  (Zuschlage),  377— (Octroi).  v.  Kaufmann.  S.  724—766  (grossen- 
fhcils  nnr  sfatist.  Aufzählung  und  Daten,  keine  finanz-  und  vorwaltungsrcchtlichc  Dar- 
äteliungj.  V.  iiüitzenstein.  in  Schönberg's  Handb.  der  polit.  Uecon.  2.  A.  III. 
Abb.  commun.  Finanzwesen.  S.  620 — 21,  Frankreich:  Ders. ,  das  Gonunnnalstcucr- 
system  Frankreichs  in  den  Sehr.  d.  Ver.  f.  Soc.-Politik  XII,  115—157  —  l?raff. 
administr.  financ.  des  commnnes,  Par.  1857.  Thorlet,  regime  tinancier  et  comptabi- 
litö  des  conmunes,  Per.  1887«  —  Die  nenoelen  bezuglichen  ge^elslieben  Bestimmanfen, 
bes.  über  StaatszQscbasse  n.  dgl.,  im  BaU.  —  Specielie  Litentor  ttbor  Octroi 
s.  a.  vor  i,  342. 

Reiche  nnd  wertbvoUe  Finanzstatistik.   So  seit  1878  eine  eigene  jftbrliche 

Publication  „la  Situation  financ.  des  communes";  noch  bc».  „situat.  des  recettcs  et 
dcpenses  des  coinmunos  en  1SS5  et  des  emprnnts  ef  di  ü^  s  au  ;5l.  Dec.  ISSH";  in  den 
letzten  Jahren  auch  eine  eigene  Public,  aber  die  situat lun  financ.  des  departcments 
(zuerst  f.  l»>>.jV  Daraus  Auszüge  im  l'.ull.  (so  mehrfach  ui  früheren  Bünden,  in  den 
letzten  Jahren  XX.  5^5,  XXI,  52.  XXII,  |!»5.  634.  XXIV.  r,]s,  XXV,  190.  197). 
Ebenso  iui  Bull,  diu  Budgets  von  Paris.  Desgl.  detailiirte  btatisuk  de»  Uctrui  iu 
ganx  Fhmkreich  nnd  spedell  in  Paris  wiederholt,  bes.  XI,  48 — 81.  —  Statistilc  sonst 
noch  im  Say^ihen  dict.,  bei  Faure,  v.  Kaufmann. 

Die  Ueueizo  Uber  die  Stenern  unten.  AUgeueiue  neuere  Gesetze  ubur  die 
Departements,  mit  Beedmmnniren  finanzwirthscbaftlicher  Art,  die  Ges.  r.  10.  Mai 
lS;t8,  IS.  Juli  1S66,  10.  Aug.  1S71.  einzelne  finanzielle  Bestimmungen  in  den  Finanz- 
gesetzen. Für  diu  Gemeinden  und  deren  Finanzwirtbschaft  und  Steucrwcticu  jetzt 
die  Grundlage  das  grosse  codilicirende  Ges.  v.  5.  Apr.  18^4. 


A.  Die  franzi'sische  Local besteuerung  im  Allgemeinen. 

§.  835.  1.  lieber  siebt.  Aus  der  EnlwickluD^  der  Organi- 
gation  der  LoealverwaltaDg  seit  der  ersten  Revolatton  sind  bisber 
eodgiltig  nur  die  Departements  nnd  die  Gemeinden  als 
selbständige  joristisebe  Personen  und  Offentliobe  Finanzkörper  mit 
eigenem  Uaosbalte  und  Stenern  ber?orgegangen ,  niebt  ancb  die 
Arrondissements  and  Cantone.  Die  franzOsiscben  Loealstenem 
sind  daher  anssehliesslicb  Departemental-  nnd  Gemeinde- 
Stenern. 

Eine  besondere  Stellung  nimmt  die  Abgabe  von  Theatern  und  d^;!.  m.  für 
Armenawecke  ein,  die  keine  eigentliche  Gomeindestoaer  ist  (s.  $.341  au  £nde). 
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Die  bekauotlicb  «08  politischen  Motiven  —  um  den  prorinücllen  i'articuUhsnas 
leichter  ttberwinden  so  können  —  erfolgle  ZerechUgung  der  «ItliiBtoiiiichen  ProriaiM 

in  verhaItlu^^In:wsig  kleine  Departements  und  die  anfTuiglicli»;  Zerle^jun^  <l'-r  leirtcpi'.  i 
in  Districtc  war  zuerst  nicht  so  ^;emeint  gewcben,  dattö  diet<en  neuen  Bildang;cn  jede 
Kigenschaft  als  Selb8trervaltOD|;äkdrp<!r  und  jeder  eigene  Hanshalt  mit  Ausie^aben  und 
Kinnahmen  fehlen  äulUe.  Die  anf&n^rliche  dcsotzgebong  rou  IT'.iO— nahm  bettib 
Zu6«  hläpe  zu  den  beiden  neuen  dir«-  t-n  Staatsatcnem.  der  Grund-  und  d- r  M>  - 
biiiarstcner,  bis  zu  einem  Maximum  lur  die  Departcmental -  und  I)ist^ict^ausgä(x^ 
in  AossichL  Allein  die  revolutionäre  CentnÜsationstonden/.  beseitig-tc  bald  die  ebea 
eist  in  AnshiliJiiiig:  be^ritlenen  S«liüpfuiiiro!i  wieder  llTü.'ii.  Zwar  Lain  i'!>  dann  von 
Neaem  zu  ciguueu  Departumcutalausgaben  und  Zui^clilüguu  zu  den  dirocten  bleoen 
fllr  die  Deckonf  derselben.  Anch  varden  unter  Napoleon  I.  besondere  ArTOsdisse- 
ineiitsau8g^.il)cn  und  S»eiier/.usrhlüp-e  dafiir  ;;(«sef^lich  ermöglicht  1S07.  1^11).  Kiti- 
mehr  organische  Ausbildung  der  Deparlemeats  zu  selbst&odigen  Körpern  mit  den  er- 
forderlichen Hechten  der  Persönlichkeit  und  mit  eii^em  Hatnhalte  erfolgte  aber  enc 
unter  der  Julimouarchic  (Ges.  v.  JO.  Mai  l^  is).  die  w.  it^  rt  Knt a ii  klung  vornemli  t 
durch  die  (tesi't/f  v.  IS.  Juli  lS<iH  und  10  1"?TI.    Das  Kerht  der  llederuns, 

Arrondis^cmcniaaulia^en  einzurichten,  wurde  Ib'd'y  beseitigt  S.  über  die  eiuzclutii 
Phasen  der  EntvickUing  bes.  de  Grisenoy's  Axt  bodg.  d&put  im  Sny'acliM  <ttct 
p.  496—500. 

Es  entsprach  den  die  Zeit  der  ersten  Revolntion  beherrschendeii 

politischen  und  finanzwirthschaltlichen ,  insbesondere  auch  den  da- 
niali«7en  steuerpolitisclien  Ideen  Uber  die  wesentlich  alleinige 
13 c rech t ignn     dirccter  Steuern,  über  die  Verwerflichkeit 
der  inneren  indirecten  Verbranebssteuern,  Uber  die  Vor-  j 
zUglicbkcit  der  neu  gesebutleuen ,  nur  durch  die  Mobilinr 
Steuer  ergänzten  Grundsteuer  (§.  1B7,  168)  und  Uber  tln 
Noth wendigkeit  einer  festen  Verbindung  der  Staats-  und 
Loe all» es  t  e u  e  r  u  n g ,  dass  man  die  st  ii  d  ti  8  c  b  e n  Ve  r ze  b r  ungb-  , 
steueru,  das  Oetroi,  wie  andere  indirecte  V^erbraucbssteucrr 
aufhob  (Ges.  v.  2.').  Febr.  171U),  De])arteraenttj  und  Gemeinden 
soweit  sie  ttbertiaapt  Steuern  brauchten,  allein  auf  directe  Steuero 
anwies,  eigene,  aparte  Localstenem  aber  wieder  vermied  und 
daher  nnr  Zusebläge  zu  den  nenen  direetcn  Staats*  i 
Stenern,  namentlieii  der  Grnnd-  und  der  Mobiliar-  (nod 
Lnxns-)  Steuer,  gestattete  (Centimes  additionnels  d^partementanx  et 
eommunanx).  Dies  Zusclilagsystem  ist  dann  in  aller  Folgeseh 
besteben  geblieben ,  nnr  auf  die  anderen  beiden  direeten  Stenern, 
die  Patent-  und  die  Thtlr-  und  Fenstersteuer  mit  aus- 
gedebnt  worden,  bei  beiden  jedocb  in  geringerer  Hobe  der  Zu* 
soblilge,  wofDr  indessen  bei  der  Patentstener  die  Gemeinden  am 
Princip aisatz,  den  der  Staat  sonst  ganz  f)lr  sidh  erbebt,  mit 
S^U  hetheiligt  worden  sind  (§.  198  ff.).  Aucb  in  Betreff  einer  der 
neneren  „den  direeten  Stenern  gidebgestellten  Speeialtaxen*',  der 
Wagen-  nnd  Pferdesteoer,  wurde  den  Gemeinden  ein  Antbeil,  , 
jetzt  5%,  Überwiesen  (^Ö.  761).    Das  Zubcblagbystcm  characterisirt 
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sich  bei  DepartemeDts  und  Gemeinden  zum  Tbeil  als  Z wec li- 
ste nersyntem,  mit  bestimmten  Verwendnogszwecken  der  cin- 
zelDen  ZoschlUge  oder  sur  Deckung  bestimmter  Ausgaben  mit  dem 
Znsehlage. 

In  der  Departementalbesteaernng  ist  es  aossehliesslich  bei 
diesem  System  der  ZnsoblXge  su  den  directen  Staatsstenem  ^blie- 
ben. Alle  Übrigen  Einnahmen  der  Departements  sind  priyatwirth- 
sehaftlioher,  gebtthrenartiger  Natur,  BeitrSge  und,  besonders  neuer- 
dings, Subventionen  des  Staats,  aneb  Beitiüge  der  Gemeinden  für 
Einzelnes.  Der  grosse  Haupttheil  der  ordentlichen  Einnahmen  wird 
aber  durch  die  Zuschlagcentimen  gebildet  (s.  §.  d36). 

Die  Gommunalbesteuernng  ist  dagegen  nicht  auf  das  Zu- 
scblagsystem  beschränkt  geblieben.  Vielmehr  kehrte  man,  ins- 
besondere in  den  Stil d ton  und  grösseren  Gcniciiuleii,  wie  im 
Staate,  vai  den  indirccten  Verbrauchssteuern  in  der  Fomi 
des  Octroi  wieder  zurüclv  (Ges.  v.  27.  Vend6m.  VII  lUr  Paris, 
27,  Krim.  VI  II  tlir  nndere  Städte,  5.  Vent.  VIII  alli;emein).  Dies 
Octroi  ist  allniiihlieh  in  so  zahlreichen  Gemeinden  (im  .).  in 
1525)  angewandt ,  so  umlasücnd  ausgebildet  und  zu  einem  so 
starken  Ertrage  gebracht  worden,  dass  es  au  liuanzieilcr  iJedeu- 
tung  für  den  Communalhausiialt  der  Gesanmitheit  der  französischen 
Gemeindeu  und  zumal  llir  den  riesigen  Haushalt  von  Paris  die 
directe  Besteuerung  mittelst  der  Zuschlagcentimen  erheblich  über- 
trifft (s.  folg.  §.).  in  dieser  Hinsicht  war  die  Entwicklung  also 
auch  hier,  ganz  entgegen  den  stenerpolitischen  Tendenzen  in  der 
früheren  Zeit  der  ersten  Kcvolution,  eine  Uhnliche  wie  bei  der 
Staatsbesteuerung.  Diese  hervorragende  Stellung  der  indirecten 
Verbrauchssteuer  in  der  Commnnalbesteuerung  Frankreichs  ist  das 
im  Vergleich  mit  anderen  Ländern,  besonders  mit  Grossbritannien 
und  Deutschland,  Eigenthttmliche,  das  sich  in  anderen  Staaten  zwar 
auch  noch  findet,  aber  kaum  in  ähnlicher  Ausdehnung  und  finan- 
zieller Bedeutung.  Nach  der  Technik  der  Erhebung  des  Oetroi  er- 
iUhrt  zugleich  der  Grundsatz  der  inneren  Verkehrsfreiheit  in  der 
Praxis  so  eine  erhebliche  Einschränkung. 

Zuschlags-Centimen  zu  der  directen  Steuer  und  Oetroi  sind  die 
hnuptftftchlicben  französischen  Commnnalsteuern.  aber  nicht  die  ein- 
zigen. Eine  speeielle  Zweeksteuer  liir  die  Vieinalwege  ist,  bei 
L'nzureicliendbeit  der  ordentlieiieii  ( 'ommunaleinnahnjen,  die  (5  eid- 
abgab e,  welche  in  Folj^c  vcm  Gesetzen  aus  der  Zeil  der  Kestau- 
ration  und  Julimonarchic        Juli  lb24  u.  v.  21.  Mai  183())  nach 
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866         &  B.  2.  K.  Stduorrecht  1.  H.-A.  2.  A.  Fnuikraich.  %,  335,  330. 

Wahl  der  Pflichtigen  statt  der  gesetzlichon  dreit5p:i^CD 
Natural- Arbeitsleistung  für  die  Vicinalwege  entrichtet  wer 
den  kann.  Der  Werth  dieser  Ah«j:abe  wird  nach  dem  steuertarit- 
mUssigen  ( 'onvcrsioiiswcrth  der  Arbeitsleistung,^  in  jeder  (ieuieiude 
in  Geld  verausehlagt  und  erscheint  dann  in  dieser  AVeise  berechnet 
als  GeldBomme  in  der  Finanzstatistik  der  Gemeinden.  Endlich  ist 
anter  dem  zweiten  Kaiserreich  durch  ein  Gesetz  v.  2.  Mai  1855 
eine  Hundesteuer  zu  Gunsten  der  Gemeinden  als  obligato- 
rische Commnnalstener  eingeftthrt  worden. 

Hiermit  sind  die  eigendieben  Stenern  im  französischen  Ge- 
meindebansbalt  erscbtfpft.  Die  sabbreiehen  nnd  finanxiett  Oftcf» 
recht  bedeotenden  sonstigen  Abgaben,  besonders  ni  den  Stildt^ 
haben  auch  hier  nicht  die  finanswirtbsobaftfiebe  Natnr  eigentUeber 
Bteneni,  sondern  diejenige  von  Geblihreni  Beiträgen,  KostenersStien, 
)iri\  atwirthschaftlichen  Einkünften,  wenn  dabei  auch  mitunter  Steuer- 
elemente  iubegriffen  sind, 

§.  83(>.  2,  Die  Stellung  der  Steuern  im  Departeuien- 
tal-  und  Co  ni  niunalhaushalte.  Der  Charactcr  eines  gr-'s^eo 
Thcils  der  Stcucrzuschläge  und  der  Ersat/.al)<2:abe  im  Vicinalw  e^'e 
wcsen  als  Zwceksteuern  lUsst  sieh  völlig  genügend  nur  durch 
eine  genauere  Darstellung  der  Verwaltungsaufgaben  der  Departe- 
ments nnd  Gemeinden  nachweisen  nnd  verständlich  machen.  Id 
Ermangelung  einer  solchen  kann  aber  anch  die  Finanzstatistik 
der  Haushalte  beider  Körper  einigermaassen  über  dieses  Vcrhältniss 
nnd  weiter  ttber  die  ganze  Stellung  der  Steuern  in  und  die  fiedeu- 
tnng  derselben  fttr  diese  Haashalte  orientiren.  Deshalb  werden 
hier  einige  finansstatistische  Daten,  besonders  ans  der  Gegenwart, 
eingedtgt 

S.  schoD  Fbl.  I  (3.  Aofl.),  §.  59. 

a)  Die  Departements.  Die  Beobachtung,  dass  nicht  nur 
die  Staatsausgaben,  sondern  ähnlich  auch  die  „Localausgaben"  der 
Selbstverwaltung  in  starker  und  namentlich  in  den  letzten  Jahr 
zehnten  und  Jahren  immer  rascherer  Znnabme  begriffen  sind,  macht 
man  anch  in  Franlireicb,  speciell  anch  bei  den  Departements,  und 
zwar  bei  den  ordentlichen  wie  bei  den,  nur  mehr  schwankenden, 
ausserordentlichen,  bei  den  obligatorischen  nnd  den  übrigen  Aus- 
gaben (Fin.  I,  S.  129).  Dies  hat  in  Frankreich  irie  anderswo  dain 
geführt,  einzelne  Ausgaben  den  Departements  ab*  und  auf  den 
Staat  zu  nehmen,  anderseits  zur  Bestreitung  der  verbleibenden 
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Aiisgai)cn  S  t  :i  :i  t  s  il  o  t  a  t  i  o  u  e  u ,  S  u  h  v  e  n  t  i  o  n  e  ii ,  Zusclitisse,  regel- 
mässig für  bestimmte  Zwecke,  wie  das  Wegewesen,  zu  gewähren 
(Fin.  I,  v^.  49).  Aber  trotzdem  nmssten  fdr  die  steigenden  Aus- 
gaben doch  ausserdem  ancb  immer  mehr  Steuern  erboben  werden. 
Daber  sind  die  Zuschlagceutimen  für  Departementalans- 
gaben  ancb  fast  beständig,  wenn  aueb  nur  langsam 
gestiegen. 

So  waren  z.  B.  (nacli  Say«  dict,  p.  495)  diese  Ausf^aben  in  Mill.  Frca.: 

Ib51        1S6<>  isbl 

OrdentUche   73.40      123.78  160^ 

AoneFOideatUche  ....  24.25       68.40  1&3J2 

Samme    .  . 


97.65      192.13  313.96 


Iii  l!>8.')  uiul  IH'ii'i  erpifljt  die  neueste  speciclle  Publication  über  tlie  Finanzen 
der  Departements  in  Iletrelf  «ier  —  hier  zusammengezogenen  —  Hauptrubriken  der 
Aus?a}>cn  und  Eiiinalun(>n  Folgendes  (BoU.  XXII,  634,  mit  Erlänteningsbericht,  BuJl. 
XXV  ,  190).   In  Mill.  Frcö. 


Aosgaben: 

Präi'ecturcu  

Immobilien,  Bauten,  Mietben,  Mobiliar 

Depart.-Stnäsen  

Vicin;il-   

Localciscnbahucn  

Eisenbahnen  allgemeifler  Bedenlnng  . 

(jeibteakranke  

UntcrstUtztu  kiiider  

Kinder  im  1.  Jabre  

Andere  Unterst ut/unijen  

Oeileutlichcr  Unterriebt  

UnterBtatzung,  Wineiiscliaft,  Knnit.  , 
I^ndwirthicli.,  ladoftrie 

(Julius  

KataHter  

Anleihe  -  Dienst  

Yorscbiedencs   .   .  . 

Summe  


1885 

2:i.l>) 

I0Ü.Ü31 

4.ü4j 

10.271 
1.461 
6.87j 


1.34\ 
3.57/ 


1S85 
3.Ü9 
18.96 


1886 


Isso 
3.11 
26.98 


r  22.25) 

Weirenrescn 

10.J.74 

Wegewesen 

ViW.'il  ^ 

.'>.Ü5 

i:J6.j7 

[  5.53 

UeHontliche 

20,40 

( Jefientliche 

üntur- 

17.00 

^  Uuter- 

sttttxnngen 

1  1.60 

sttttsmigen 

44.38 

i  6.55j 

1  45.5.'i 

18.23 

IS.23 

4.91 

r  1.43 
\  SA9 

1  4.9.H 

0.U85 

0.086 

0.159 

0.153 

27.60 

29.41 

0..')9 

9.G2 

271.37 


—  273.99 


Der  Schweipanct  der  Aosgaben  liegt  also  im  Wegewesen  i.  w,  S.,  dem  auch 
noch  ein  grosser  Theil  der  Ausgaben  des  Anleibediensls  znziirechnett  ist 

Bei  den  Einnahmen  wird  hier  gleich  in  nctrcd' d-r  Zti  s  r  h  lai;s-Cen  t  i  m  en 
nach  der  amtlicben  Statistilc  specialisin.  Die  £rläuteruug  lindut  diese  Succialisiruog 
in  §.  337  n.  338. 


Einnahmen:  lübb 

1.  Ans  Besitz   — 

2.  Aus  Beiträgen  u.  s.  w.  Dritter  ....  — 
Neml.  f.  or<l.  Ausgaben,  excL  Wegewesen 

(vicinalitc) 

von  Staat   6.99] 

von  Gemeinden   .  9.29: 

vun  Trivatea   3.16) 

Latuü 


ISSo 
0.86 
60.45 


19.43 


1886 


(5.80) 
(3.04) 


—       80.74  — 


1886 
0.91 
59.50 


18.82 
79.23 
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6.  fi.  2.  K.  Steverrecht  1.  I1.-A.  2.  A.  Frankreich.  §.  33li, 


Einnahmen:  l!3!>ö 

Tnuisport  — 

Ev«'iit.  Kitikuiifti'  f.  StAals- 
l>eitr.,  Couiuiuiiaicütiuag.,  Ueitr.  Prir^ 

direne  Ertr.)   S5.ll» 

G.'srh.nk.',  I.tf^atf  0.21 

Event,  vcrschidl«'»«:  Ertriiirc   — 

3.  Uepart. -Steuern   Zu^chlag-CeutiiDeii)  .    .  — 
Ncnil.  or<\.  ( "cnt.  f.  and.  Aosg.  »Is  Vicinalit.  <»2.U2 

Urd.  r'.-nt.  f.  \  i.  iiMlw.-LV   2ü.«»M 

Ord.  (J'  iit.  f.  rnm.inuitcrriclit  ....  14..'!4 

Urd.  C<Mit.  f.  Kataster  O.tWtt 

Au«<.-ord.  (''  nf.  iinrli  Fiii.-Gos   35.34 

Auäs  -ord.  CuiiU  o«M;h  Spcc.-Oos.  .  .  .  33.49 
Von  Amtsvei^en  aufgel.  Gent.  ....  — 

4.  .\iis>  -ord.  Fiiiiialimi.n   — 

Neiol.  aus  VerätuäeruAgea  U.iU 

Ans  Anleiben  ,  .  _ 

Summe   — 

Die  Steuern  machen  also  doch  fast  -  .  aller,  last  der 
ordeutliüheu  Einnalmien  (d.  i.  ohne  Anleihen  und  Vcrüitöserangeo) 
aus.  Sie  sind  erheblich  gestiegen,  auch  seit  dem  Kriege. 

Nach  der  Abrcchnanfr  waren  sie  1869  bei  den  fier  giwsen  direeten  Steaen 

11 1>4  (iii'  l.  KliH.ss-Lotliriiiü:'  ii\  n.^rh  dorn  Voraiisrlilag  f.  1S>0  17Ü.S1  Mill.  Ku- 
nUo  in  20  Jahren  eine  Zunahme  von  ca.  (iU  Proc.  (wenn  man  aa$chlagi> weise  £ba£- 
Lothrinj^en  absetzt):  eine  Mitorklärun;?  für  die  fohlende  Steigemngsfähigrkeit  der 
dir«  ctcn  Steueni  (ohne  die  PatL'iitäteuLr)  für  Sta.itüzweck  ^cit  dem  Kriege.  Im  itbv 
lss«>  li.  fniiren  dii;  Di'p  -  Zu-,  hlägo  4:<.j''''„  d.  s  Staatsli'-ztig?  aus  den  Tier  dimie- 
Str-ncrii  (uliiM.- Ik'nicksiiclitij^iui:;  dor  Nobcnloiidf,  iioii-v.ileurs  u.  s.  w.),  IS69  nnr34.i)", 
des  damals  noch  kleineren  Staatscontingcnt!«.  —  lu  den  einzelnen  Departements  ist  die 
U^'hr  der  Kinnalimcii  und  Aus^abni  und  der  Zuscblaj^ocntimen  natürlich  sehr  r^r- 
.si  bicdcn  (.Mux.  der  Einnahme  Ibbü  Seine  [P&riäj  32.36,  Scine-infer.  9.07,  Min.,  txci 
Relfort,  Goruca  0,94.  Oberalpen  1.06.  Dnfcbtchnitt  3.19  Hill  Froa.,  Dnebaehiifi 
d.  r  Steuern  2  Mill.).  Die  VertlieilaQg  der  Dep.-Ziuicblig«  auf  die  einzebea  Sm«i> 
u.  iu  ^.  S3«i. 

b)  Die  Gemeinden.  Auch  liier  tritt  eine  grosse  rasche  Vtf- 
mehraog  der  Ausgaben  nnd  Einnahmen  seit  lange  hervor,  wobei 
Paris  vorangeht,  aber  die  Gesamrotheit  der  anderen  Gemeiodeo 
fcanm  znrflekbleibt.  Die  StenerznsehlSge  zn  den  direeten  Stisl»- 
stenern,  die  Einnahme  aus  dem  Octroi,  der  Werth  der  Natnnl- 
leistuug  fUr  Vicinalwege,  bez.  der  Geldabgabe  dafür,  sind  dev- 
gemäsä  auch  sehr  bedeutend  gestiegen. 

.\lle  Ausi^'abcii  und  Kiiiiiahmcn  umfassende  liiianzitatistische  Uebersichten  übcJ 
die  Gemeinden  ganz  Frankreichs  {Ib'ss  3(»,123)  liegen  nur  für  einzelne  Jahre .  ^o  fl)^ 
1S.36,  1S62,  1977  ond  jetn  wieder  f.  1S<>5  vor  (sitoat  des  recettes  et  dip.  cn 
iKTauss;.-^.  V.  Min.  dc>  Inn<rn,  Auf.  (»rMhioruMi .  daraus  Auszug  im  Bull.  XN* 

19711.;  mit  Vergleichun  zwischen  1^77  und  Ibhö;  für  die  früheren  Jahre  n.  Boü.  X 
40  mit  Auüzn^  ans  dem  Her.  f.  1S74  tind  Veifleieben  flrttberer  labre:  einige  B*>p(' 
«latiMi  auch  in  Say'i  dict.,  p.  477  II'..  Daten,  die  hier  nicht  beiiut/t  werden.  Di*' •''>*'^' 
falls  V.  Min.  d.  Innern  jiibrlich  heraiisfjtirebene  ^ituat.  tinanr.  d>*8  comniunes,  bi>^' 
H  Jahrgün^<-,  enthalt  nur  die  Kinnalimon  aus  d<  n  Centimen  und  aus  den  OcfM» 


ISSo  IbMi  l!>96 
80.74     ~  79.23 


—  39.b9  — 

0.31 

5.tia     —  6.4'J 

171.24     —  173.52 

—  cri.ii:i  — 

—  25.32  — 

—  14.47  — 
~      0.07  — 

—  .1.5.4  s  — 

—  34.55  - 

37.77    -  43.77 

—  O.C»  — 

—  4SjOS  — 
270.32    —  277.89 
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nach  den  einzelnen  Geoieinilen  nur  für  die  Centiraon  specialisirt.    Im  Rull.  VII,  297 
Stmtist  der  Nataiallei8t.-Abgabe  lb37 — Iii).  Aub  dioücn  Materialien  siud  die  folgenden 
D«tett  SDSBinmengMteUt  woideD,  «m  die  Bevegiuf  im  Onaseii  za  seigeo. 
«)  Bei  den  Gemeinden  ohne  PeriB  war  in  HUL  Ftcs.: 


Gesammtliniishalt: 

Ordentliche  Ausgabe  

AosBerordt-ntliclii!  Aus^-abe  ,   .  . 

•  

Zusamuiea  Ausgabe .  .  . 
Oidtttdiche  Ifflnnihme  .... 
Anaserordentliehe  Etnnnkme  .  ^ 

Zusammen  Einnahino    .  , 
Von  der  Einnahme: 

Ordwtfiche  Gentimen  

Anaeerofdentliche  Centimeo    .  ^ 

Zusaanen  .  .  . 

Ordeutiicheä  üctroi  

Aunerotdendiehes  Ootwi   .  .  

Zusammen  .   .  . 
Zusammen  dirccte  u.  indirecte  Steuont 

Uandestcucr  

Wertli  der  Leistongen  f.  Tidnalweg 

Geeunmtbestooening.  .  . 


1836 
24.46 


1862 

250.95 

J_93.2S 

TöO.23 
291.V0 
149.52 


1877  188S 

354.27  4y2.?J2 
22.51  2ti4.7S 


670.78  747.10 
40736  486.58 
288.36  248.72 


125.31   44M2   695.73  735.25 


18.06 

i.m 

22.75~ 
39.65 


48.74 

19.49 

68.22 
72.66 
6.01 


77.78 

38.30 


95.30 

50.35 


IIÜ.OS  14.-j.65 
110.44  123.42 
14.14  11.19 


7S.67  124.57  134.62 

146.S9  240.63  2S0.27 
4.9S       6.27  7.93 
48.92     54.87  c  61.00 

85.37   200.79  301.77  349.20 


62.60 
22.77 


(Die  Ziller  f.  1836  bei  den  Leist,  f.  Yiciii.-Wegc  ist  die  des  J.  1837.) 

Bei  den  uusserordentlicheD  Ausgaben  und  £innabmea 
zeigt  sich  der  Einflnss  von  znf&Uig  in  einzelne  Jahre  fallenden 
grösseren  Anleiheoperationen,  Conversionen,  Rttckzahlnngen  zu  stark. 
Die  Bewegung  der  ordentlichen  Ausgabe  nnd  Einnahme  ist  das 
Wichtigere  und  mein-  Typische.  Der  treibende  Factor  ist  natariich 
auch  hier  die  Vermehrung  der  Aasgaben,  an  der  alle  Verwaltangs» 
zweige  betheiligt  sind,  am  Meisten,  wie  flberall,  Unterriehts- 
nnd  Wegewesen.  Eine  Steigernng  1836—85  auf  das  6--6fache; 
danach  dann  auch  auf  das  5 fache  bei  den  ordentlichen,  6Vtfuohe 
bei  allen  Gentimen,  auf  das  fast  dVtfuche  beim  Octroi.  Dies  trotz 
der  Einrichtung  starker  Subventionen  von  Staat  und  Departements 
an  die  Gemeinden  für  Schul-  und  Wegewesen.  Die  Steuern  (ind. 
Hundesteuer,  Leistung  fttr  Vicinalwege)  mussten  immer  noch  in 
stärkerer  Progression  als  die  Gesammteinnabmen  nnd  Ausgaben 
wachsen.  Sie  betragen  indessen  noch  nicht  die  Hälfte  von  letzteren, 
und  jetzt  wieder  nur  (1885)  c.  72%  der  ordentlichen. 

Die  grosse  Vermehrung  der  Communalzuschläge  zu  den  directen 
Staatssteuern  erklärt  wieder,  dass  die  letzteren,  auch  nacli  1870, 
so  wenig  für  die  Stnatsbcdlirfnissc  in  stärkerem  Maasse  in  An- 
spruch genommen  wurden  und  werden  konnten.  Die  Wichtigkeit 
des  Octroi,  welches  früher  mehr  und  gegenwärtig  noch  fast  eben- 
soviel als  die  Zuschlagcentimeu  einbringt  und  vollends  in  den  Ge- 
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nieiiulen,  wo  es  besteht,  den  Ertrag  der  Centiincn  Uberwiegt,  cr- 
giebt  «ich  aus  den  Daten  auch  ilir  die  Gemeinden  ohne  Paris 
ebenfalls.  Die  ohne  das  üctroi  gebotene  ungeläbre  Ver 
doppelung  der  Centimen  würde  bei  der  IJcschaffeuhcit  du 
Iranzösischcn  directen  Steuern  in  hohem  Grade  bedenk  lieb 
sein.  Das  üctroi  erscheint  neben  solchen  Steuern,  als  der  einzigen 
Grundlage  der  ZuBchläge,  kaum  entbehrlieb. 

ß)  Zieht  man  Paris  mit  in  die  Berechnung,  so  war  sunma- 
risch,  ordentliche  und  ausserordentliche  EinDabmen  snaammen- 
gefasst,  das  Ergebniss  fttr  alle  Gemeinden  incL  Paris  das  folgende, 
in  Mill.  Pres. : 

Tfintimen  jeder  Art  ....  138.26  172.50 
üctroi   253.13  2S3.59 

Zusauuueo     .    .    .     391.88       436.U!)  ' 

Aus  Bosiw  u.  (Igl   174.14  169.82 

Andere  Einuahmcn    .    .   .   .  186.64       287  Jil 

Summe.    ....     752.16  913.42 
Aus  Anleihen  n.  VeriUMseropgen     256.29  105.64 

Gesamatbetnif  .       1008.46  1019.06 

Die  Einkünfte  ..ans  Besitz"  rtthren  her  Miethcn.  Pachten,  Holzschlae. 
Weidegeld,  Zinsen,  Gebühren  von  Märkten,  Hallen  und  mancherlei  communalen  Aü- 
stalten  und  Einrichtungen  n.  s.  w.;  die  «.anderen  EinDalimen**  ms  dar  Ek«> 

sat/ahgab«!  filr  Vicinalwege,  Hundesteuer,  Antheilcn  nn  ST:int--toucrn.  SnViV'':itii.nrrt  fltt 
Primaruuterricht,  fur  Yicinalve^^e  ond  fUr  andere  au&serordeutl.  Ausgaben  u.  a.  m. 

Die  Commnnalstenem  betragen  hier  von  den  Einnahmen  ab- 
züglich der  Anleihen  nnd  Veränssernngserlöse  fast  genan  die  HäUte, 
ind.  Ersatsabgabe  nnd  Hnndesteoer  fast  drei  Fttnfld. 

Von  der  gleichzeitigen  Einnahme  des  Staats  aus  den  directen 
Stenern  (ohne  Nebcnt'onds)  betrug  die  Summe  der  Cooininnal- 
zuscbla<;e  1^77  35.5,  \^^'.)  (trotz  inzwischen  erfolgter  Ermässigung 
der  staatlichen  l'atcntsteuerj  44.1%,  vom  blossen  JVincipal  der  j 
Staatssteueru  bezw.  41.7  und  49.0%,  —  Belastungen  der  directen 
iStaatssteuern  mit  Zuschlägen,  welche  wiederum  das  UuterbleibeQ 
von  neuen  Zuschlägen  für  Staatszwecke  nach  dem  Kriege  (ausser  i 
bei  der  Patentstener)  mit  erklären. 

Fasst  man  endlich,  nicht  nach  dieser  specidlen  Finanzstatistik  ' 
der  Departements  nnd  Gemeinden,  sondern  nach  den  Staatshalts» 

haltsrechnungen  und  Voranschlägen  (flir  1889)  —  mit  etwas  ab- 

weicheudeu  Zahlen  -  die  Departciiiental-  und  Comnumalzusohlügc 
znsaiiHjieu  und  vergleicht  sie  mit  dem  Staatsbetrag  der  directen 
Steuern  (ohne  Isebeni'onds  für  nou-valeurs  u.  s.  w.,  aber  incl.  die 
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aUgemeinen  Zuschläge  ftlr  den  Staat  selbst),  so  ergiebt  sich  Fol- 
gendes, in  Mill.  Fros.: 

im  ISO»  1889  ISSO 

SUtatseiuuahiae                          —  3'jl,*>G        —  4ÜÜ.3S 

DepMlemento-Zoeclil.  .  .   .   129.041  .,-4aq4  176.81)  ..pg 

(lemeiüden-   101.90/  -^^"'^^  186.99}  " 

Zaschl.  "/«  von  Staabeiun.   .      —  69.6         —  89.5 

Man  begreift  hiernach  in  Frankreich  die  gleiche  Finanzpolitik^ 
wie  in  anderen  Litndem:  den  Departements  und  Gemeinden  durch 
Uebemahme  von  Ausgaben  auf  den  Staat  nnd  dorch  Subrentionen 
des  letsteren  in  steigendem  Maasse  Hilfe  zu  gewithren,  —  nnd  das 
trotz  des  Octrois.  Bei  einer  anderen  Verfassung  der  directen 
Stenern  mOchte  diese  Finanzpolitik  und  das  Oetroi  nicht  ganz  ebenso 
dringend  sein,  aber  wesentlich  anders  konnte  man  gleichwohl  schwer- 
lich verfahren.  Diese  Erwägung  ist  fUr  die  Kritik  der  französischeD 
directen  liesteiiernng  nicht  unwichtig. 

y)  Ftlr  Taris  uliein  ergiebt  sich  die  Stellung  und  Bedeutung 
der  Conimunalbesteuerung  im  städtischen  Uaosbalte  aus  folgenden 
Zahlen. 

Das  ordeatliche  Budget  war: 


MUl.  brcs. 

p.  Kopf  Frcs. 

j.vn 

1.6 

14.50 

isoo 

12.0 

23.00 

28.0 

37.00 

ISIT 

68.5 

96.00 

1849 

44.0 

43.00 

1860 

104.0 

»1.50 

1880 

229J) 

114.00 

(BttU.  VII.  200.) 

Iliiiiiahuic  üa?0Q  aus 

J.  VII  7.87  0.32  6.6S 

1S4S  43.40  I.IU  26.57 

1860  103.60  2.57  i.T.'il 

1870  223.62  24.26  124.47 

1887  258.90  33.19  137.00 

1889  267.00  83.49  140.26 

(Boll.  VII,  201  tr.«  XXV,  352,  34S.)  Yod  1876  incl.  an  (wie  rcrmathlich  auch 
in  den  Daten  für  die  Voijabre)  die  Einnahme  ohne  diejeni>;o  fUr  Spccialfondü  aus 
Anleihen,  Vcräusseningcn  u.  \  bei  den  Gontimcn  seit  1876  auch  incl.  Iluudesteaer 
und  Specialauflagen;  bis  1887  incl.  „constatirte".  für  1989  veranschlagte  Kiniiahmen. 

Die  von  den  genannten  Communalsteuern  gebildete  Quote  der 
(Tesaniniteinnahme  ist  seit  1848  ziemlich  dieselbe  geblieben,  etwas 
Uber  Von  der  ordeiitliehen  Einnahme  \.i.  e.  ^S.  der  Stadtrech- 
nung)  war  sie  1876  und  1887  beide  Male  fast  68%.  Es  sind  also 
die  Steuern  and  die  ttbrigen  Einkünfte  ungefähr  in 
gleicher  Progression  gewachsen.  Aber  der  schon  frUber 
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so  stark  gesteigerte  Ertrag  des  Oetroi  ist  neuerdings  in  der  yer* 
bältnissmässigen  Entwicklung  hinter  deo  Gesammteinnabmcn 
nnd  auch  hinter  den  Centimen  (nebst  Zubehör)  etwas  zurückgeblie- 
ben. 1860  war  er  von  der  ganzen  Commanakteuereinnabme  96.4, 
1876  83.7,  1887  80.8 Immerhin  liefert  ancb  jetzt  noch  da« 
Oetroi  viermal  so  viel  als  die  direeten  Commnnalsteaem,  was 
besonders  für  Vergleichnngen  mit  der  Gemeindebesteaerong  der 
Groesstädte  anderer  Länder  (Berlin!)  beaehtenswertb  ist 

In  dem  Drittel  —  1S80  etwas  melir,  90.03  MilL  ron  der  ordentl.  EfoBatoe 

i.  e.  S.  Voll  'UVi.Ht  Mill.  Frc^.  -  der  rarisi-r  onlontlichcu  Einkünfte,  welchem  au? 
auduruu  QuoUcu  äls  «icii  gcaauutuu  bleuem  liurruhrt,  bclragca  für  die  Zu- 

schüsse des  Staats  für  Polizei  7.60,  des  Sttats  ond  Seinedcpartemonts  fu: 
Uoterhaltong  and  Keinig:uu^  des  Pfla«ten  S.ü  Mill.  I  r<  Aasserdoiu  sind  folgende 
ro^t'Mi  auch  alb  i-n^ure  «irujiite  verwandt. t  Einkdnt't«'  boiucrkonswerth :  dio  Zahlunirt-r 
dtT  (j;i>,ijesL'll3ch.  Iii. 12,  die  Ab|;;iltcii  f.  Wasacr  12.22,  von  öflontl.  Fuhrwerk  ä.T_*. 
von  Hallen,  Hirkteii,  SchlaohthüUäuru,  Entrepöts  14.67,  die  Strassenkehrtaze  2.S7. 
di>'  pH  t  rdiguiifjstax.  n  und  Zahlungen  fiir  (irabi>Iatze  .'S. 2s  Mill.  Frrs.  Die  L-t  nannttL 
l'usteu  vuu  /u&aiumeu  Mill.  l'rcs.  cuthaliuu  imucrbia  Jicbeu  „Gebühr**,  „iki- 

tniC*  ftuch  Stcuerelemeiite  in  sicli,  velcbe  »idb  indeaseo  sdiver  fenaner  beciffen 
und  auch  nicht  sicher  st.  u•■rIMJlili^' h  i  hi^racterisiren  lassen.  Einiges  d:i\oii  Twie  Wi 
{ian,  Wasser,  Marit-,  Schlachthaui«ulderu)  hat  etwas  von  der  Art  eiacr  iadirecta 
Verbrauchs-  nnd  einer  Specialgevorocsteticr. 


B.  Die  Zuschläge  2U  deu  direeten  Staatsstenein. 

Qesetzgrebuug.  Die  einzelnen  Bestiinuiuni;« n  sind  in  ferschiedenco  Gesehen 
zerstreut  ;  einige  weiden  im  jihriichen  Fiuaii/i^^eset/,  I  v  a  im  Gesetz  aber  die  Erhi  Ku  i 
der  direeten  St<-uern  immer  von  Neuem  jfetrolien.  in  Aiikuupfung:  an  die  peltendea  Be- 
stimmungen der  Spccialgesetze.  l)as  W  ichtigere  wird  im  Folgcudeu  erwaliiii  und  dabei 
die  be/aifj^liche  Gesetzesstelle,  soweit  es  ^L-Ixiten  erscheint,  citirt 

Literatur.  Vis^nes  I,  04—74.  Hloi  k.  dict  Art.  d- part.  Nr.  1>'J,  106,  orgtifli>. 
commuo.  ^r.  553 — 55b;  Ders. ,  Artikel  im  suppl.  geuer.  CQur  Abdruck  des  Gemeinde - 
Gesetzes  v.  5.  Apr.  18S4,  Art  ISS,  )S4).  Eingdiend  nnd  mit  Statist  Daten  die  Art 
im  Say'schen  dict.  Centimes  aildilicufls.  budj;  't  depart.  p.  4S7,  4!M.  budi^i-t  eoinmua. 
p.  472  ä*.  Alle  in  üraft  stehenden  oiüzclueo  Bestimmungen  in  dem  Werk  von  Thorlet. 
regime  fin.  d.  commnncs  (s.  Hegister  unter  ceat  addit). 

Statistik  in  den  oben  6.  863  gen.  Poblicationen  und  im  Boll. 

§.  337.  1.  Allgemeine  Grundsätze.  Die  Dnrehflihmng 
des  Systems  der  Zuschläge  zu  den  durecten  Steuern  für  Departe- 
mental-  und  CommuDalz wecke  ist  in  Frankreieh  genau  durch 
die  Staatsgesetzgebung  geregelt.  Auch  gegenwärtig  haben 
daher  die  Departements  und  Gemeinden  oder  ihre  Organe,  die  Ge- 
neral- und  Municipalräthe,  obwohl  deren  Conipetcnz  allniälig  gegen 
früher  erheblich  erweitert  worden  ist,  doch  auf  diesem  Gelnete  eine 
im  We.scntlichen  streng  gebundene  Marschroute.  Das 
.Staatsgesetz  bestimmt,  l'ih  welche  allgemeinen  oder  spe- 
ciellen  Zwecke  lil)erhaupt  nur  Zuschläge  aufgelegt  und  erhoben 
werden  dürfen,  so  dass  die  betretfeudeu  ^>teueru,  insbesoudcre  iui 
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zweiten  Fall,  bei  der  HeHtinmiuiig  zu  specicilen  Zwecken,  wie  schon 
1>emerkt,  deutlich  den  steuerpolitischen  Character  von  „Zweck- 
steuern'' haben.  Das  Gesetz  bezeichnet  ferner  die  eine  oder 
mehreren  Steuern,  welche,  desgleichen  zu  welchen  Zwecken, 
und  in  welcher  Hr>he  sie  mit  Zuschlägen  belegt  werden  dürfen, 
mitnnter  müssen.  Binsicbtlicb  der  Hi3hc  wird  entweder  ein  be- 
stimmter Satz  gesetzlich  Torgesehrieben  oder  ein  Maxi- 
mum normirt,  bis  za  dem  gegangen  werden  darf,  daher  insbeson- 
dere je  nach  dem  Bedarf.  Im  letzteren  Falle  besteht  dann  fDr  die 
General-  und  Mnnictpalräthe  ein  gewisser  Bewegaogsspielranm. 
Eine  üeberschreitung  des  Bfaximnms  setzt  aber  die  Ermächtigung 
dareh  ein  neues  besonderes  Gesetz  voraus.  Die  Ausschreibung  und 
Erhebung  der  Zuschlüge  erfolgt  darauf  wie  bei  den  Staatssteuem 
selbst,  die  Erhebung  namentlich  auch  dnrch  die  Organe  der  staat- 
lichen Finanzvcrwaltung.  Zur  Deckung  der  Erhcbungskosten 
der  Zuschläge  wird  wieder  ein  eigener  Zuschlag  zu  den  zu  er- 
hebenden Centimen  gelegt  und  zugleich  mit  erhoben,  sowie  auch 
aus  ähnlichen  weiteren  kleinen  Zuschlägen  ftir  Entlastunp;en,  Aus- 
lälle  n.  dul.  (nun -valcurs)  ein  bctreÜeuder  Funds,  wie  Ijci  der 
btaatös teuer  (Ö.  42i\)  gebildet. 

§.  338.  2.  Die  Departementalzus obläge.  Hier  wie  bei 
den  Gemeinden  werden  auch  in  Betreff  der  Zusehlagscentimen  das 
ordentliche  nnd  das  ausserordentliche  Budget  unterschieden. 

a)  Ordentliches  Budget  Es  enthält  regelmässig  folgende 
sogen,  ordentliche  (ordinaires)  Zuschlag-Gentimen,  bezw.  es  be- 
steht das  Recht  fOr  die  Generalräthe,  sie  aufzulegen: 

c()  25  Gent,  oder  %  zur  Grund-  und  zur  Personal-  und 

Mobiliarsteuer,  sowie  1  Gent,  oder  %  ^  directen 

Steuern  als  Maximum  fiir  die  Bestreitung  der  ordentlichen  De- 

partenientalausgaben  im  Allgemeinen. 

Die^e  SüUe  gehcu  zurück  auf  das  des.  v.  i S.Juli  IbOü,  Art.  worin  bubtiinint 
wnrde,  dass,  in  AbänderoDg  bis  dahin  bestehender  Einrichtongen ,  das  Finanzgesetz 

jrilirlicli  anzuordnen  habe,  bis  zu  wrlrher  HöIk-  i}\r  l)ishor  zur  Aufleguut?  V>cnufzfen 
genannten  zvei  Stenern  mit  Zuüchlägcu  für  diu  urdeutlicheii  Departomentalauügabcn 
TOii  den  Genenirftthen  belegt  werden  dürften.   Das  Finanzges.  t.  31.  Jnli  1867  hat 

ilann  die  im  Text  anpeijcbi'iieii  Sät/.«^  aiißoordii«  t  und  di  u  ;  ('  nt  mf  alle  vier  dinH  t.  ii 
Steuern  weisen  des  W'achsthuin^  Ii  r  Im  il'irraiss<.r  hinzu/rel'ui;t  Hierbei  ist  es  seitdem 
im  Princip  geblieben  (üeü.  v.  M.  Aug.  1^71.  Art.  5S)  und  regehniissig  in  den  ge- 
nannten Sätzen  sind  die  Zu-schliige  in  den  l  in  iii/!j:esetzen  angeordnet  worden  (s.  (ics. 
über  die  directen  Steuern  1",  IS^!)  vom  1^.  Juli  ISsS.  Art.  Die  b*-.soii<l'  re  und 
hohe  Belastung  gerade  der  (iruud-  und  i'ersonal-  und  Mobiiarstcucr  ist  aus  der 
froheren  geschichtlichen  Entwicklung  der  Zoschlige  ftkr  die  Departements,  von  der 
K<  volutioii>^/t'it  an.  zu  <TU"ir<  ii.  Srlion  b<-i  der  Kiiifuhrung  der  neuen  direkten  Slcucm 
waren  257«  Zuschlagu  i\x  den  genanutou  beiden  Stouurn  fur  Dupartcuuub-  und 
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Districbausgabea  oiugerichtct  worden  (lies.  v.  17'Jl  ).  Darm  tiatea  »paic-r  vcn>chiedea^ 
Veränderungen  ein,  doch  verblieb  68  schliesslich  im  Ganzen  bei  dieser  Belegunf  d«r 
beiden  Steuern.  (S,  l)cs.  de  Crisenoy  im  Say'sc]i.  n  dict  de  fin .,  p.  497  (f..  aacli 
897  fl.).  Die  gesetzliche  ürenzo  von  25*/»  bestand  no  schon  lauge«  ist  aber  erst  all- 
nlBg  (wit  18S1)  virklich  «roicht  worden.  Aber  bis  1967  lerael  dieser  Betrag  U 
drei  Theile,  10'/,  Cent  für  die  ordentlichen  ol»ligatorisr}if>'i  DcpartementsaasjirabeD. 
1  Cent,  für  die  Dotirong  eines  „fondä  commott",  der  daon  nach  geviMea  BedOz^isscn 
und  Yerhiltnissen  anter  die  Departement!  reiüiellt  vnide,  7%  Cent.  f>lr  die  soe. 
farultativcn  Ausgaben  nach  näherer  Bestimmung  der  Verwendung  Seitens  der  Genen»- 
rütlio  Fin.  I,  3.  Aufl..  S.  ILMI).  Das  gen.  (ies.  von  1H66  zog  diese  Posten  zasÄmineD. 
bcatioimtc  ihre  Verwendung  fiir  das  bcLrcUeüde  Deiiartement.  iu  dem  sie  erhabcri 
weiden,  und  •  r  flncte  aus  Staatsmitteln  einen  Fonds  von  4  Mill.  Frcs.  zur  Unter- 
stützung der  bedürftigen  Departements  im  Etat  des  Min.  des  Innern,  jährlich  dorcL 
kaia.  Decret  zu  tertheilen.  (Aenderungen  hierin  durch  Ues.  v.  10.  Aag.  1S71,  An. 
58).  S.  Yi^nes  I,  65,  Sny,  dict,  p.  4S9.  S&amdiebe  Depeitenenti  etheben  dir 
hier  beapioclieaen  Zoidülfe  im  vellen  Masdiinlbelnge  gegenwictiif. 

fi)  17  weitere  Centimes  anfalle  4  direeten  Stenern,  even- 
tuell, nemUeb  bei  Unznreichendheit  der  anderen  (ordentUelien) 
Centimen,  zn  Ausgaben  fllr  Vicinalwege. 

Begrtlndung  im  Ges.  v.  21.  Mai  Dann  jährl.  Finanzges.,  so  daa  iren. 

f.  1899.  Art.  1 1 ;  der  Betrag  von  7  Cent,  seit  länger,  frtiher  5  Gent  Auch  hier  hin* 
delt  CS  Hich  um  die  gesetzliche  Emiäehtigunir  der  Generalrathe  zu  dieser  Auflage, 
wobei  der  Yerwcndungszwcck ,  bezw.  der  Bodurfuissfull ,  im  Gesetz  noch  naher  an- 
gegeben ist. 

;')  4  weitere  Ceutimeu  auf  alle  4  direeten  äteuem,  für  den 

r  r  i  ni  ä  r  u  d  t  c  r  r  i  c  h  t. 

FrUlier  2,  dann  3  Gent  (Ges.  r.  15.  März  IbäO,  10.  Ajv.  1S67),  durch  Ges.  r. 
19.  Mi  1975  tof  4  gcbracbt. 

J)  Eventuell  ein  Zuschlag  bis  5  Centimen  auf  die  Grund- 
steuer, für  Kataster  arbeiten. 

Ges.  r.  2.  Aug.  1S29,  s.  o.  S.  444.  Gegenwärtig  nur  in  3—4  Dcpartemeata  vor* 
kommend,  dther  der  niedrige  Ertrtfr  in  der  Oeberrieht  der  letzten  Jabre  (8.  867). 

«)  Eventuell  bis  2  Centimen  auf  alle  4  Stenern,  welche  für 
die  Bestreitung  gewisser  obligatorischer  Departemcntal-Ausj^^abcn 
von  Amts  wegen  ins  Departcmental-Budget  gesetzt  werden  kein- 
neu,  wenn  der  Generalratb  dafür  keine  genügenden  Credite  be- 
Btinimt  hat. 

Ges.  v.  10.  Am:,'.  1871,  Art.  m.      \  sehr  selten  vorkommend,  daher  oben  S. 
in  der  Uebeitiicht  diese  Kabrik  uuauagei'ullt.   Das  Maximum  von  2  Cent,  seit  läagei 
im  jihiL  Flnnnzges.  bestimmt  {L  1889  Art  8  des  Ges.  aber  die  Eiliebung  der  diieeten 
Stenern). 

Der  regelmässige  Maximalbetrag  dieser  ordentlicbeo 
Departemental-Znsehlflge  ist  mithin,  wenn  man  von  den  zwei  letsteo 
wenig  oder  fast  gar  nicht  vorkommenden  FUlen  absieht:  37  fllr 
die  Onind-  and  die  Personalstener,  12  fttr  die  Thür-  und  Fenster- 
nnd  die  Patentstener.  Hiemach  besteht  eine  bedentend  höhere  Be- 
lastung der  enteren  Ittr  die  gewOfanUchen  Departementalausgabeo, 
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was  in  der  Art  und  Wirkung  thcils  dieser  Ausgaben,  theils  dieser 
Steuern  mit  seine  Erklärung  und  in  Etwas,  aber  kaum  völlig,  seine 
Rechtfertigung  findet.  Es  erklärt  sich  eben  auch  mehr  «lus  der 
älteren  hislurischeu  Entwicklung  des  Departeraental- ,  Finanz-  und 
Zuscblagwesens,  als  aus  der  Veriblguog  bestimmter  steuerpolitischcr 
Grundsätze  und  Ziele.  Einigerniaassen  wird  die  lleberlastung  der 
Grund  -  und  Personal-  und  Mobiliarstener  wenigstens  relativ  geringer 
durch  den  Uinzotritt  der  ausserordentlichen  Zuschläge. 

b)  AnsserordentHches  Budget  Auch  hier  kommeiii  ausser 
Anleihen,  Erlösen  aus  Veränssemngen  und  einigen  anderen  zu- 
i^lUgen,  in  dieses  Budget  gestellten  Einnahmeni  äteuerznscbläge 
vor,  und  zwar  dann  auf  alle  vier  directen  Staatssteuem  zu- 
sammen und  gleiebmässig.  Hierhin  gehören  zwei  Fälle: 

a)  Zosehlagoentimen,  welche  die  Generalrftthe  bis  zn  der 
durch  das  jährliche  Finanzgesetz  bestimmten  Grenze, 
regelmässig  bis  12,  fUr  ausser  ordentliche  Ausgaben  auflegen 
dürfen. 

Ges.  T.  10.  Aag;.  1871,  Art.  40.   (Jes.  ttW  dtrecte  Stooeni  f.  1889.  Art  7. 

Hier  müssen  die  ("tüitiinon  oiiigerechnet  werden.  \v<?l(  he  nach  Specialgcselzen  aus  der 
Zeit  vtir  «Iftn  (ies.  v.  IS.  Juli  1S»>6  iiln  r  die  (jeneralräthe  crho)»en  werden.  Das  Scine- 
departcnient  hat  die  Ermächtigunj;  /ur  Erhebung  dieser  12  Cent,  nicht,  weshalb  hier 
fiir  alle  ausserordentlichen  Ai:^^aben  eventuell  nur  durdi  Special;j:csetz  (unter  ß) 
Zuschlage  aufgelegt  werden  lioniicn.  F.ist  alle  n>i>;irteuients  (in  Iss,")  Sl)  erheben 
diese  Zuschläge  jetzt  bis  zu  dem  geblatteten  Maximum  und  viele  unterstützen  damit 
dis  durfiigeo  Gemeinden,  uui  diesen  die  Erhebung  vou  ZascUftgen  „wegen  ungenttgen- 
den  Einkuinmens**  nth' liilich  ZU  DUlchen.  Zwei  Deiiarfemeuts  blieben  Iss.i  wcni^ 
unter  den  127«i.  «iri^i  hatten  in  dieser  Bttbrik  keine  Zuschläge,  ^de  Cribcuoy  bei 
S»y,  dict,  p.  902.  BaO.  XXH,  695.) 

ß)  Züschläge,  welche  die  Generalräthc  in  weiteren  Rediirf- 

nisslüllcn  aut'lcgcn,  zu  deren  Auüiiihiuug  cb  daiiu  aber  eine» 

besonderen  Gesetzes  bedarf. 

Solche  ZuäclUäge  kommen  jetzt  auch  fast  in  allen  Departements,  mitunter  in  be- 
trScbtlicher,  einselii  selbst  die  Snmiiie  der  ordendicheii  Centimen  erreichender  und 
ttbersteicendor  Hfthe  TOT.  Im  J.  1885  bestanden  sie  in  78  Deputemenls,  in  Hohe  ren 

Vs  bis  39  Cent. 

Neuerdings  hat  die  Steigernng  der  Finanzbedttrfnissc  der  De- 
partements die  ausserordentlichen  Znscliläg^e  sehen  auf  die  Höhe 
von  etwa  zwei  Dritteln  der  wirklich  erhobenen  ordentUehen  ge- 
bracht (S.  868).  Eine  bedeokliche  Entwicklung  bei  der  mangel- 
haften Gmndhige,  den  so  nn vollkommenen  direoten  Stenern,  eine 
Entwicklung,  welche  aber  ohne  einschneidende  Umgestaltungen  der 
gesammten  staatliohen,  departementalen  und  commnnalen  Finanz-  \ 
Verfassung  schwer  zu  lindem  sein  wird.  Vemuthlich  wird  der 
Dmek  der  ZusehUlge  noch  mehr  sur  Uebeniahme  von  Ausgaben 
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auf  den  Staat  und  an  ttärkeren  SttbventiaDeD  ans  Staatamittda 
fHfareO)  eher  als  an  einer  eben  io  bOcbst  eobwierigen  Verindemng 

der  directen  ßestenernng.  An  EinfUhrnng:  eigener  indirecten  Depar- 

tementalstcuern  ist  wohl  kaiiDi  zu  denken. 

Der  Gesanimt betrag  der  De|)artementalzu8chlii{;e  aller  Art 
im  ganzen  Staate  vertheilte  sich  auf  die  einzelnen  vier  Steuern 
Iblgcndcrniaassen.  Zahlen,  welche  iUr  sich  und  vollends  vereint 
mit  denjenigen  der  Communalznschläge  (s.  lolg.  §.)  wieder  Manches 
in  der  französischen  Staatssteuerpolitik,  so  besonders  das  Unter- 
bleiben von  Staat^zusrhlägen  nach  dem  Kriege,  —  mit  Ausnahme 
der  Patentsteaer  —  erlLlären. 

Zuschläge  zam  Principal  der 
Grund-  Person.-        ThOr-  und  Feustcr-,  Patenteteoer 

und  Mobil.-, 

ISC'J  48.9  48.9  23.9  25.2 

\sri  51.0  51.4  26.4  27.5 

iSM      {mj}  ^^'^ 


(Aus  den  Tabdleii  Favre*«,  p.  TS  ff.)  Die  Zahlen  Geotimea,  also  Procente 

Staats  rriiicipalsatze.  Sie  1>t'/it  lu  ii  sich  auf  dii;  rimds  de  iion-valeurs  der  Departi»- 
mentii  mit.  Bei  der  (inindäteuer  iu  1654  die  enitu  i6ahl  für  da»  nicht  bebaote,  die 
«weite  fttr  das  behante  Eigendram.  Geiade  bei  der  UmiMbleiier  ist  lar  Wudiguit^ 
dieser  lioiirii  Zuächlägc  an  die  ungleiche  YertheUnaf  dieser  Steuer  aiuli  ionedulb 
eines  Depaitcincnts  zu  deniion  (S.  441). 

§.  339.   3.    Die  Commnnalzuschläge. 

a)  Ordentliches  Budget  In  demselben  stehen  folgende 
„ordentliche"  Centimen: 

er)  5  Centimes  im  Maximum,  nur  auf  die  Grand-  und 
Personal-  und  Mobiliarsteneri  fttr  die  ordentlichen  all- 
gemeinen Gemeindebedflrfnisse,  falls  an  deren  Deckung  eia 
solcher  Steuerbedarf  vorliegt 

Dieser  Zuschlag  geht  ebenfalls  auf  die  Gesetzgebunp  der  Kerolutioiiszeit  zurü^-k 
(des.  V.  11.  Krim.  VII).  bcniht  spi^oiell  auf  dem  Hcs.  v.  15.  Mai  181^.  Art.  31,  und 
seine  ferucre  Aullcguiiij  wird  ini  jährlichen  Fiuanzgeaetz  bewilligt  Üelüc  Urhebuag 
setzt  nicht  nothwendig  ein  rorausgchcndes  Votum  des  Municipalnus  Tonns.  ^iliei« 
tiber  die  .ültere  Gesetzgebung  im  Say'schen  dict,  p.  4S3  ff.) 

^)  Eventuell  bis  5  Centimes  auf  alle  4  direeten  Steneni, 
mit  der  speciellen  Zweckbestimmung  fl!r  das  Yicinalwegewesea. 

Dieser  Zuschlag  nur,  wenn  die  ordentlichen  Gemeiudeeinnalimen  sonst  nicht  ge- 
Ottgen.  Er  steht  ferner  in  Vorbindung  mit  der  Xaluralleistung  fiir  da-  Vi.  inal- 
vegewoscn  :U0).  Im  BedUrfnissfaJl  kann  der  MoDicipairath  entweder  letztere 
Ldstong  (oder  deren  Ersats  in  Geld)  oder  den  hier  besprochenen  Zudilag  oder  «ine 

Verbindung  dieser  beiden  MiltrI  bc>ohlicssen  (G.'s.  v.  21.  Mai  1836,  Art,  2)w  Dei 
Zuschlag  kommt,  ebenso  wie  der  loI>;ende,  sonst  in  allen  (icmrinden  vor. 

y)  Eventuell  bis  4  Centimen,  ebenfalls  auf  alle  4  directeo 
Steuern,  spedeU  fttr  den  Primttrunterricht 
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Kbeiifalls  im  Bcdiirfnis^fall ,  weun  gewisse  ordentliche  Einiiahmoti  nicht  aus- 
reicbeu.  Ges.  v.  15.  Mä»  ISöU,  Art.  40,  19.  Juli  lb75,  Art  7.  lliur/u  (ietieU  v. 
16.  Jaui  1881.  S.  bes.  Thorlet  a.  «.  0.,  §.  168,  386,  621  (Blodificattonen  bei  der 
DnrchfUbraiig). 

6)  Eyentnell,  im  BedttrtDiasfalli  Znachläge  zu  allen  vier 
directen  Stenern,  ohne  Begrenzung  der  HOliey  fllr  den  Feld- 
littterdienst. 

Froher  nur  auf  die  Onindstever  gelegt  Ges.  r.  21.  Apr.  I8S2.  Art  19.  31.  Joli 

1867,  Art.  lü.  Sie  jj-ch'.ii  ii  foniiull  zu  dea  aussorordcntlichea  (^««ntiin  werden  aber, 
als  jährlich  wicdcrk(!hreiid,  unter  die  Eiritiabmcn  des  ordentlichen  Hiiilgi  t.s  j^csfcllt. 

()  3  CeDtimen  als  Zascblag  für  Erbebangs kosten  auf  den 
Betrag  aller  Zuscbläge  zn  allen  4  Steuern,  ferner  Zuschläge  für 
einen  Entlastnngs-  nnd  Ansfallfonds  (non-yaleurs). 

Regclm.'issip  1  Cent,  bei  der  Grand-  und  Pers.- Steuer,  bei  di  r  Th  -  uimI 
Feiuitersteaer,  5  bei  der  Fatentsteaer.  Gob.  r.  2ü.  Juli  1837,  Art.  5,  18.  Juli  lbj2, 
Axt  5,  and  j&hrl.  Finanzgesetz. 

Die  genannten  Centimen  betragen  im  Ganzen  (abgesehen  von 
dem  Zuschlag  unter  f)  und  vom  unbestimmten  unter  6)  je  14  für 
die  Grund-  und  Pe rson al-  und  Mobiliar-,  je  9  fllr  die  beiden 
anderen  directen  Steuern.  Also  auch  hier,  wie  bei  den  Dcpartc- 
incntalznschlUgcn,  eine  stärkere  Helastung  der  beiden  er^tereo. 

Zur  ErgHnzang  kommen  aber  noch  hinzu: 

C)  Znsohlilge  zn  allen  4  directen  Stenern  im  BedttrfniBsfall, 
nemllch  wegen  sonst  nnznlftnglichen  Einkommens,  ein  von 
einer  Immer  wachsenden  Anzahl,  jetzt  schon  von  der  grossen 
Mehrzahl,  Qber  Gemeinden,  in  zugleich  immer  st&rkerem 

Maasse  angewendetes  Hilfsmitte!,  nm  trotz  aller  Subventionen  a.  dgl.  m. 
zn  einem  Gleichgewicht  im  Hanshalte  zu  kommen.  Insofern  ein 
besonders  wichtiges  Kriterion  der  sich  steigernden  FinanzbedOrfnisse 
und  der  ersehwerten  Finanzlage  der  Gemeinden. 

Schon  von  früher  her  bei  jährlichen  obligatorischen  wie  bei  facultatiroii 
Aasigaben  mliwig  (Ges.  v.  l*».  Juli  1^  ;7.  Art.  40).  Bei  den  ersteren  erfoljct  die  Er- 
mächtigung zor  Anfleijung  durch  Erlass  des  Präfecten,  bei  dt-n  übriir'^ti  dnrrh  I'ecret. 
und  zwar  regelutHSttif^  nur  dann,  wenn  dio  ücoiuinde  die  bpecialcentimen  lur  Pnmär- 
OBtonicht,  Vicinalwege,  FeldbOter  bereits  foH  aofgelegt  hat  Die  Totirung  findet 
immer  nur  auf  1  Jahr  statt  und  moss  dann  eventuell  erneuert  werden.  S.  ües.  vom 
5.  Apr.  18H4,  Art.  133;  darubor  Thorkt.  §.  .51**.  519,  Blocli .  suj.!)!.  sren-  r.,  p.  32S. 

Im  J.  ISStJ  erhoben  von  den  3ti,llT  (ieuieindon  27,795  solch-'  Zu^chlägc;  die 
Zahl  schwankt,  hl  seit  dnigen  Jahren  immer  gestiegen,  war  aber  iVuli  r  ^chon  Krtiss<:r. 
Die  erhobenen  Summen  sind  jedoch  fortschreitcnii  "„'rAs-rr  ircwordeii.  l'^S»)  .'(')  Mill. 
Fro^.  In  der  französischen  ücmeindc-I'inanzstatiatik  werden  alle  erhobenen  Ceutimuti 
aller  Gemeinden  jlhrlieb  inaanmenfereebnet:  eine  robe  Berechnongswciee,  ans  deren 
Zahlen  ni.m  iitir  mit  V>  rsicht  schlicssen  kann,  d.i  i!  r  Ci-ntimc  der  kleinsten  und  d.  r 
gröüüteu  Gomeindon,  der  in  vielen  lOUOeii  (iemeinden  nicht  100  Frcü.  Werth  und 
andeneits  Uber  Vt  Mill.  Ff  es.  (Paris)  betragt,  hierbei  gleich  geseizt  wird.  Aber  die 
Gesamnitbewegung  der  Centimen  lint  sich  so  bequem  verfolgen.  So  war  die 
Zald  aller  Centimen: 
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Wegen  tozoläugUcli-' 
Orddifficlie  keit  des       AuMrordentliche  ZnttMe» 

EinkooiDiens 

IW8  504,772  S05.67a  402.3!»  1  1J12.^3^ 

505,705  H92,733  45l.4is  1.452.S«€ 

(Bull.  1,11,  \ti\.  au<  h  S;iy.  (li<  (..  i>.  ^!MI.)    Die  Zahl  der  ordentli  h  s 

('ciitiuK'ii  M  hwaiikt  jährlich  hawa  unerheblich,  duicuigc  der  auj»bcrord<  uÜichen  s-tarker. 
aber  bie  bcwe;^  sich  iui  (jaii/xii  uuch  io  die  Ilfhe.  Die  Ceotilieii  vc^eo  Unzalio^- 
lichkrit  stei-rt-ii.  mit  oiAor  Aosnaliine ,  nDUotorbcocheo,  veon  avdi  in  aelir  tctu^c- 

duociii  (iradc  jahrii*  h. 

l^)  Auch  bei  den  Gciiiciiidcn,  wie  l>ci  den  Departements  ist  der 
Fall  vorpreschen,  dass  ein  Munieipalrath  nicht  die  eil'orderlicben 
Fonds  lUr  obligatorische  Getneindcausgaben  bewilligt,  iiier  wird 
dann  von  Amtswegen  die  iSnmroe  eingesetzt  und  dMr  bis  so 
einem  bestimmten  Maximum  bei  nnzulänglichen  sonstigen  Eio- 
kUolUn  ein  Zuseblag  auf  die  ?ier  dirocteo  Steaern  gelegt 

Aus  der  fnihcrcn  'jesctzj^ebutijj  uherjrcgangeii  in  Art.  149  des  lieucn  (lomciad-- 
üTcact/os  V.  .'»  A|ir.  PiT  Artikf.'l  bcjitiuiint  das  Nülierc,  das  Finan?jresf't/.  jahr- 

lit  h  da»  Ma.viuiuiü  dia  Zuschlags:  10 "/o  liir  die  obligator.  Auftjjaüjcn.  20"/,.  falls  e* 
bii'h  um  die  Zahlung  von  Schulden  auf  («rund  ^eiicbtUcber  VerartheUiiii(  hudek 

über  diiecte  Stouoni  fttr  1S89,  Art.  10). 

b)  Ansserordentlicbes  Bndget  Die  Anflegnng aasser- 
»ordentlicber  Centimen  Itlr  ansserordenUicbe,  allgemeinere  wie 
speciellere  Bedürfnisse ,  stebt  dem  Manicipalratb  onter  gewisses 
Formalitllten  and  BescbrSnknngen  ebenfalls  zvl  In  dem  nenen 
Gemeindegeseta  y.  5.  Apr.  1884  sind  die  Poncte  znm  Theil  nes 
geregelt  (Art.  141  —  143).    Es  gehören  jetzt  hierhin  folgende  Falle: 

a)  Zuscblagc  für  ausserordentliche  Ausgaben  von 
„NMitzl  ichkeit  für  die  Gemeinde"  (d'utilit6  cummuuale), 
regelmässig  auf  alle  vier  directen  Steuern. 

Der  (icnoralrath  d(;s  Deiiartements  bcstiimnt  jährlit  h  innerhalb  der  Gren/on  den 
Fiuauzge6ct/cs  (iss'j  20"/u.  über  dir.  Steiuin  Art.  9.  tind  >o  scliou  länperi  dM 
Hazinrom  dieser  Centimen,  das  die  Municipalräthe  autle^eu  dürfen  ((ics.  r.  10.  Ao^. 
1871,  Art.  42,  Ges.  v.  5.  Apr.  ISsj.  Art.  141).  Die  Municipalräthe  dürfen  bis  Tfjjt. 
auf  5  Jahre  ohne  Weiteres  für  Zwecke  solcheu  Nutzens,  3  Cent,  für  Vicinal- 
weg«,  3  ftr  anerluttinte  Feldwege  (chemins  rarMiz  reoonnoiO  retirui.  Die  Ueber> 
r  bi(  if!i:ij  (]'  r  Ocnt. ,  bis  zu  dem  vum  üi-neralnith  beslimmtm  Maximum,  und  di' 
längere  Ücleguug:>dauer  als  5  Jahre  ist  au  die  Uenehmiguug  des  Prafccten,  die  Uebei- 
ecbreitttng  des  eben  genannten  Muebnunui  an  die  Genehmigung  dtnA  Decret  dei 
Prisidenten  der  Kepublik.  diejenige  einer  Dauer  von  Uber  30  .labr<-n  an  den  Krlis.^ 
eines  Decrcts  im  Staatsrath  gf^knüj>ft.  ((icü.  v.  ISS4,  Art.  142,  113.)  Ucbcr  P:irt> 
unter  ,-{.  S.  für  Weiteres  Thorlct.  416.  576  —  581;  die  Ausführungen  tm<> 
Erlasses  d»;s  Min.  d.  Inneren  zu  dem  (les.  v.  I>»b4  im  Hl ock 'sehen  dict.  suppl.  gencr 
p.  3.*V.).  Lieb'  r  die  frühere  (Jesetzgebung,  die  durch  das  ües.  v.  18S4  i.  Th.  aof- 
gehobeu  Würden  ist  (vgl.  Art.  l»»s  dieses  (je,*<ctzcs)  .s.  Yignes  I,  70  ff. 

Auch  bei  diesen  Centimen  zeigt  sich  nicht  nur  die  rorhin  schon  hervorgehobene 
Aufwartsbewegung,  sondern  namentlich  auch  <  in«  Ausdehnung  auf  immer  mehr  Ge* 
molndcn.    1^02  13, 40;^,  ISTT  11»,i)S«;,  ivsc,  2.'). '"14,  also  jetzt  schon  bei  mehr  als  *' 
fast°/4  alier  (bay,  p.  DOO).  Die  amtliche  buiistik  ^siluaL  ünauc,  des  commanes)  gic^t 
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fiir  jfde  eiiizeliit^  (icineiiide  :\imcr  der  Zahl  der  geflanunten  CentilDOU  auch  die  der 

auitöcrordeiiüichcn  und  die  Dauer  der  letzteren  an. 

/i)  Zuschlüge  aaf  Graod  von  Specialgesetzen  in  jedem 
einzelnen  Falle. 

Dahin  gehören  sol  lie  Zuschlage,  welche  die  vom  Finanzs^esct/.  licstimuiJf 
MaximAlgrenze,  bis  lu  der  der  Uencrairath  auäscrordentlichc  Zuschläge  für  ^alässit; 
erklären  darf  (jeUX  20*/^,  s.  oben),  Oborschrci ten  worden;  femer  alle  ansser- 
ordootliohcn  Auflagen  in  Paris,  früher  aach.  hU  zum  (n^.  von  18b4  in  Lyon  (Ges. 
V.  5.  Apr.  1S*'4.  Art.  Kis,  ij.  !.'>,  2S,  wonach  fUr  Paris  die  frühere  (icst't/gel»unp. 
l)cs.  (ics.  V.  24.  Juli  iMiT,  in  Kraft  geblieben  ist».  —  Audi  hier  werden,  wie  beiden 
^iu  leren  ausserordentlichen  Steuern,  alle  4  dir<  ct('a  Steuern  und  (rluirliuiässig 
bolofft;  für  Paris  haben  aber  SpecialRosefze  inohrfaih  auch  die  4  Steuern  in  v er- 
be hicdoocia  Maasse  belegt,  uameutUch  die  Patoutsteuer  uicdriger  als  die  3  aiidcreu, 
»Hell  wobl  ein  Bai  die  Grondsteser  liAher  ab  die  anderen  (s.  die  Note  in  Say'echen 
diel.,  p.  899). 

y)  Znsehlfige  zn  den  4  direeten  Stenern  iUr  die  Unter- 
Bttttznng  dürftiger  Familien  der  zn  den  Fahnen  eingemfenen 
Soldaten  der  Reserve  nnd  der  Territorialarmee. 

Bei  Unsoreiehendheit  der  gewöhnlichen  Einkünfte  und  der  innerhalb  des  statt« 

Iiaftcn  Maximums  erhobenen  au!>serordentlichen  Centimen  sind  die  (icmeind<:ii  nach 
(ies.  V.  21.  Dec.  1S^>2,  Art.  1.  ennächtigt,  sich  bis  zu  3  Cent,  jährlich  oder  ausscr- 
ordbUtÜch  fUr  diesen  Zweck  Zuschlage  zu  den  4  direeten  Steuern  aufzulegen.  Ktwa 
erhobene  Gentineii  dieser  Art  werden,  wie  die  für  Feldhüter,  m  den  ordentlichen  Ein* 
nahmen  ^-ezählt,  characterisircn  hieb  aber  doch  mehr  als  auseerordentUche,  was  sie 
nach  fraiizös.  Kocht  auch  formell  sind      ho  riet.  §.  401). 

Die  GcsammtbelastuDg  der  französischen  Gemeinden  mit 
diesen  verscbiedenen  Znschlägen  ist  eine  recht  erhebliche,  auch  in 
Zunahme  begriffene  (S.  881))  Die  einzelnen  Gemeinden  zeigen 
natürlich  sehr  grosse  VerscbiedeuheiteD,  welche  die  Finanzstatistik 
genau  zn  verfolgen  gestattet.  Bei  der  tecbniscben  Un Vollkommen- 
heit der  Vertheilnngsgmndlage,  eben  der  Veranlagung  zn  den 
direeten  Staatsstenem,  ist  jedenfalls  aneh  die  Ungleiehm&ssig- 
keit  der  Belastung  innerhalb  einer  Gemeinde  eine  er; 
heblichey  wenn  aneh  nicht  immer  ebenso  gross  als  im  Departement 
nnd  im  ganzen  Staate.  Die  Unsnlftnglicbkeit  der  direeten  Stenern 
fttr  die  Staatsfinanzen  hängt,  wie  sehen  bemerkt,  mit  dieser  Be- 
nntznng  dieser  Stenern  zur  alleinigen  Omndlage  der  Departemental- 
stenem  nnd  mit  zn  einer  Hauptgrundlage  der  Commnnalsteaem 
enge  zusammen.  Die  Schwierigkeiten  sind  hier  dieselben,  wie  in 
anderen  J^ändern  des  „Züsch lag« yste ms"  für  die  direeten 
Localsteuerii  (Fiu.  1,  :\.  Aull.  i?.  51).  In  Fiankreicb  erhohen  sie 
sich  noch  nach  dem  Character  der  direeten  Steuern  als  Ertrags- 
steuern und  nach  den  grossen  technischen  Mängeln  dieser  Steuern. 
Aber,  wie  deutsche,  specicll  prcnssische  Rrfahriiii^'cn  zeigen,  würde 
auch  die  Einfügung  einei*  Einkommensteuer  in  die  irauzösiscbe 
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Staatsbcstciicrun;::  und  die  ^litbclcgun};  dcrscli)cii  dmcli  Zuschlrtj» 
iHr  Departcmoiital-  und  ( 'tiiimiunalzwccke  zwar  wohl  die  St-liwirii- 
kciten,  die  jetzt  in  Frankreich  bestehen,  etwas  veimmdern,  mdeäaen 
doch  im  Ganzen  belassen. 

Zu  bcmorkou  i>i  uocli,  da>5  der  Staat  filr  seine  Forst oii  mit  alltii  ordentlichst» 
und  ausserordfiitlithi'u  (^ouinuinalceiuinicu  in  dcuisclben  Yerliältniis  wie  die  i'hratett 
belegt  wird  (i<-ä.  V.  5.  A|>r.  isbl«  Art  144,  und  so  «ehon  seit  forher,  nacfc 

einem  (ies.  von  1s*;t  zur  llalftf. 

Iruhcr,  aul  üruud  des  himai^cs,  v.  15.  Mai  l^ib,  Art  iJÜ — -11,  und  spiiierer 
(iesetee  (1837«  1867)  besUnd  io  Frankreich  die  Eiarichtttfij^.  du»  die  «.Hdehat- 
b  ostcue  rt<  ir*  in  der  (ionn-ind" ,  in  -  l'  i'  li'T  Aiiz.ih!  wie  die  Municip:»IrHth«f  iu. 
Dicu&U  bei  Bescblassen  über  aai>!»erordeiiiüclie  btoucru,  Anlcibeu  aud  einiges  Aoderr. 
oiitirirken  nrawten  („ailjoncHott  de«  plus  imposcs*',  s.  unter  diesem  Titel  den  Act  r. 
A  rtio  u  X  bei  Say,  dict,  p.  33).  Ein  (les.  V.  5.  Apr.  Ib82  hst  diese  Milwirknng  »11- 
geuiuin  bi  sciti^rt. 

Die  Comft)  unal^uscblujj^c  stellten  sich  zum  Principal  der  4  Steoem  folgender^ 

(irnnd-,        I' rnon  -  Thtti^  and  Fenst-,  Patentbt 

und  Mobil.-, 

1S69  34.6  31.2  26.7  23.5 

1S72  -;')'>  37.1  33.3  29^ 

18M  49.6  44.5  38.« 


(I'aure  a.  a.  ( Horoi  linunj;  wie  oltcn  S.  876  bei  den  üepart  /.usi  Iii  i|ren.) 

l>i<^  Hclasliui;:  der  cin/(  lii>  n  (Jeuicinden  stci<rt  in  manrhcn  Fallen  sehr  Iwl 
(Bciä])ielc  vuu  dOü-  jüO  Ceutiiucu,  bcü.  in  Con^ica),  .scbwankt  aber  niclit  nur  im 
tjtaate,  sondern  auch  im  Departement  von  Gemeinde  zn  Gemeinde  oft  erheblich.  1« 
der  amtlichen  St^lti^■tik  wird  jährlich  die  Zusclilairsbclastun'i:  narli  folir-  iid.  n  Kate^oriet 
berechnet,  wobei  die  Centimen  iiier  aber  nicht  Proceute  darstellen,  da  die  auf  die 
venichiedenen  Stenern  in  einer  Gemeinde  fallenden  Centimen,  die  sich  ro«  Steuer 
SlcUiT  und  (iemeinilo  /u  (lenieinde  do«-h  au  ^anz  ver^schi<  dene  al)<oIute  Snouneu  ari- 
knnid'cn,  einfach  summirt  w.-rdcn.  wikI  also  die  Bclastun;;  nur  irauz  anetfahr 
Verblieben  und  ersichtbar,  nur  die  j ab i Ii <  Ii c  Bewegung  iiu  (iau^eu  i:>t  ao  tuniger^ 
maasson  richtig  zu  erkennen  (Boll.  XXIV,  619). 

Zahl  der  (lemeioden  '  1887  1888 

Unter  15  Zaschl.-Cent  .  .   .  3,S80  3,723 

15—30    7,915  7,t)79 

91—50    "Koos  9.712 

51  — KU)     ,   10,650  10.961) 

lieber  100   »mts  4,040 

Summe  .   .   .  ät>,121    36,1 2;i 

Die  gesammteil  DepartemeDtal-  und  Commnnalzascblige 
erreicheD  bei  der  Grniid-  und  der  Personal-  nnd  Mobilitr- 
stener  neuerdings  sebon  die  yolle  Höhe  des  Principatoatzes  und 
mehr,  verdoppeln  diese  Stenern  also  ftlr  die  PflichtigeD.  Und 
ancb  bei  den  zwei  anderen  directen  Stenern,  welche  von  den  ge- 
wöhnlichen (alten)  Zuschlägen  frei  sind,  erreichen  sie  doch  an 
drei  Viertel  des  Principals.  Da  bloss  die  Gmndsteaer  nener- 
dings  ohne  eigentliche  Staatszuschläge  ist  (abgesehen  von  den 
kleinen  Zuschlag  (Ür  den  Ausfallfonds),  so  erhiiht  sich  indessen  die 
Belastung  durch  alle  Arten  Zuschläge  doch  am  Meisten  beiden 
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drei  anderen  Stenern.  In  der  Zeit  des  besonders  hoben  Staate- 
zQschlag8  snr  Patentstener  (1873 — 1^)  war  letztere  am  Stftrkelen 
belastet. 


StML 


den  Tal  II  I  bei  Panre  a.  a.  O.  eigiebt  sich  Fdgomles  far  den  ganzen 
Oeutimeu,  liier  Proceute: 


Depart.-  und  Gomoion.-Za8chlftge 


(inind- 

Th.'  0. 

Patent- 

'  Mob.-, 

Fensti.T- 

Steuer 

b3.5 

hu.i 

dU.li 

4*>J 

1972 

90.5 

S8.5 

59.7 

57.0 

lb74 

'.»2  1 

92.2 

63.2 

59.9 

im 

fl  Oti.O  1 
il04.'J| 

\  105.5 

76.2 

70.7 

In 

bei  <ler  (iruii'lstcucr 

üie  dole 

(iiuiid-, 

92.5 
94.4 

It08.0l 
1107.!/ 


Sämmtliclie  Zusolilägo 
(incl.  für  dcu  Stuat) 
Pe«.-  n.    Th.-  n. 

Mob-,  Fenster-, 


1UU.7 
109.4 
118.7 

126.9 


78.0 
S2.1 


Patent- 
Steuer 
Ü4.3 
72.8 
121.9 


ZiÜer  l'iir  nicht  bcbaute.i, 
bei  der  (i  rund  Steuer  ist 


95.1  110.3 

die  zweite  für 
nur  \.S  —  '2.'i 


bebautes  Kigcnfbiim.  Der  Staatszusrhlas; 
c;<:nt.  für  AusfalHonds  u.  dgl.,  bei  d.  r  Pcrs.-  und  Mob.-SteUfi  hierfür  und  für  .ill- 
guuiuiue  äiaHtbZ wecku  2Ü.6— 21.1,  bei  der  Tli.-  und  Fundierst.  Ih.H — Ib.'J, 
bei  der  Paten  tat.  15.8  Anfang^.  79.6  in  1873,  62.6  1874—79,  seitdem  39.6. 


C.  Die  übrigen  dirccten  (lommanaUteuern. 

§.  340.  Hierhin  gehören  naeb  dem  Froheren  nnr  die  K at a  r al- 
leist ung  für  das  Vicinalwegewesen,  bezw.  die  Geldabgabc 
als  Ersatz  dafür  uud  die  ü uiides teuer. 

1.  Die  Wegcdienstabgabe. 

Göbetzgebunjj.    (ica.  v.  2S.  Juli  1S24.    llaupt^:eset/  v.  21.  Mai  IS.'JO. 

Literatur.  Vi)?nes  I,  Sb;  lüork,  diot.  Art.  ch<*miiis  vioinaux  Nr.  154  ff., 
auch  snppl.  p n  r  .  Say,  dict.,  deis.  Artikel,  p.  lO.")?,  und  der  (noch  nicht  <TSi  liicnene) 
pru&talion:i  en  naiure.  Thorlet,  '3>>1  Ü'.  Der  (iegenstand  btcht  in  Verbindung  mit 
dem  ganzen  Vervaltongsrecht  de«  We^ewesen«.  was  hier  nicht  welter  verfolgt  werden 
kann.  Kr  hat  aber  auch  «-in  alli^ctm  ineres  wirthschaftliehi'-  u;iil  fiii.mzwissenschaft- 
iiches  lutLi>  ^ae  uad  iu  dem  btreii  über  die  Wegufrohndcu  (curree^)  deä  ancien  regime 
einen  wichtigen  wirthaohaftsgeachichtUchen  nnd  eelbst  politischen  Hinteigrond.  S.  dar- 
über Stourm  I,  eh.  7,  v.  Braach  a.  a.  0.,  S.  96 ff.  v.  o.  S.  142. 

Die  älteren  Wegefroh n den  im  Ancien  rögime  waren  eine 
Verpflichtnng  der  Gemeindeeinwohner  gewesen,  an  die  sieh  in 
Betreff  der  Art  der  Austthnng  manche  Uebelstände  angeknfipft 
hatten.  Derentwegen  waren  sie  yielfach  rerhasst  geworden. 
Tnrgot  hatte  in  seiner  Generalität  von  Limogcs  sie  aufgehoben 
und  durch  eine  Geldabgabc  ersetzt.  Auf  Grund  dieser  Erfolge 
flllirtc  er  später  die  Ma.ssregcl  allgemein  durch,  in  einem  seiner 
berliluuten  Ivdii'tc  von  1771»,  wobei  an  Stelle  der  Frohnde  ein  Zu- 
schlag zum  „Zwanzigsten"  (o.  S.  III)  treten  sollte.  Aber  mit 
anderen  wurde  auch  dies  Kdict  alsbald  nach  Turg(tt's  .\nstritt  aus 
dciu  Miuistcriuin  iu  Folge  der  Oppositiou  des  Adels  uud  der  Paria- 
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mente  wieder  zurückgenommen.  Jedoch  noch  vor  der  Revolntion 
kam  es  nach  AnregUDgeo  Necker 's,  unter  der  Sympathie  der 
Provincialversamralnogen  und  schliesslich  besonders  doieb  em 
Votum  der  Notabelnrersamrolnng  von  Neuem  znr  Anfhebang  der 
Frohoden,  statt  deren  eine  einfache  Leistong  oder  Geldstener  ein- 
treten sollte  (1787). 

Während  der  Revolntion  gerietfa  aber  das  Wegewesen  in  grossen 
Verfall.  Die  Einrichtung  eines  Wegegelds  an  Strassenstdleii 
(1797)  fand  ?iel  Gegnerschaft  vnd  war  nicht  dntriglieh  genqg. 
Unter  Napoleon  kehrte  man  für  die  den  Gemeinden  xmr  Last 
fallenden  Vicinalwege  tn  Natoralleistnngen  inrtlcl^,  welehe  die 
Hnnicipalrilthe  besehliessen  konnten  (18Q2).  Aber  anr  geordnetes 
Dnrehltlhmog  im  Wege  der  Gesetzgebung  kam  die  Sache  erst,  mit 
nach  den  Wttnschen  der  Gkneralräthe ,  im  J.  1824.  Hier  wmde 
bestimmt,  dass  die  Gemeinden,  wenn  ihre  Einkünfte  fllr  die  ordent 
liehen  Wege-Aubgiiljcn  nicht  hinreic  hten,  ,,Lei8tuu^eu''  („prestations*'!  I 
den  Pfiichtif^en ,  nach  deren  Wahl  in  Geld  oder  in  natura, 
auflegen  dürften  (Ges.  v.  28.  Juli  l.s24).  Dies  System  wurde  dann 
endgiltig  durch  das  Gesetz  v.  21.  Mai  1836  geregelt,  bietet,  neben 
anderen  Einkünften  und  Subventionen,  die  Mittel  zur  ordentlichem 
Ausfuhrung  und  Instanderhaltung  der  Vicinalwege,  und  fungirt  jet/i 
im  Ganzen  zur  Zufriedenheit  der  Bevölkerung,  auch  der  Ver- 
pflichteten, von  denen  eben  viele,  besonders  auf  dem  Laude,  die 
KaturaliciätUDg  der  Geldabgabe  vorziehen. 

Das  Ganze  ein  Beispiel,  wie  auch  in  unserer  Zeit  derartig» 
Natoral-Arbeitsleistungen  noch  am  Platze  sein  können,  wenn  man 
sie  passend  und  ohne  Ohicane  zu  gestalten  weiss  und  die  Wahl 
zwischen  Geldzahlung  nnd  Arbeitsleistung  Usst  Die  Einrichtmig 
in  dieser  Combination  swischen  (}eldabgabe  nnd  Arbeitsleistmiig  iit 
aaeh  stenerpolitisch  beachtenswerth. 

Die  geltenden  Hanptbestimmnngen  sind  die  folgenden. 

IMe  Gemeinde,  bezir.  der  MnnicipalnCh  iit  nicht  genftthift,  ta  dieser  Eil' 

riolituug  zu  greifen.  Reirli.  n  die  ordentlichen  Einkünfte  bereits  zn  <\<  r  dor  (icnn-ind- 
obliegeDileu  Erhaltung  der  \  iciualvege  aus»  so  kaim  er  darauf  verzichteu.  Auch  aodexir 
falls,  wie  sehen  oben  bei  den  GentinMB  n  enrihiNii  war  (S.  876  snb  ß)^  kann  er 
zwischen  der  W  egeleistang  und  Specialcentimea  n  den  ner  diraetea  Steoeni  wihka 

oder  Beiden  verbindet). 

LcistunL-^spfliclitifi:  ist  jeder  männliche  gesunde,  zwischen  vollen  IS  ond 
unter  60  Jalirou  htdn  ji  !'  ltidi«ro  oder  verhcirathete,  einerlei  wel  hefn  Berufe  aoge- 
h<irifr<'.  in  den  h'olien  der  dirct  ton  Steuer  stehende  Genieindecinwohnor.  Jedes  Familifn- 
oder  W  irthscbafbbaupt  (au  der  Spitze  eines  landwirthscbaHlicbeu  oder  gewerblichem 
Betriebes)  ist  aber  nicht  nur  für  seine  Person,  sondern  auch  für  die,  die  eben  fenann- 
tcn  T-'i^i  iiscliriftcii  fal)gesehon  von  der  EinroUirung  bei  den  directen  Steuern"  •sitzendfc 
rersuncn  in  seiner  l'ainilie  oder  in  seinem  Dienste,  ferner  für  jedes  Zug-  oder  ßeil- 
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thier,  Karren  ckIpt  boisiiannfen  W.n^en  im  IMoii'^t  seiner  Familie  clf^r  W'irtlisehaft, 
leistUB^späiditig.  Für  dic^e  von  ihnen  abliüugigea  I'erboiien,  Thiere,  Wagen  bind 
anch  die  dneriei  wie  beschaffenen  (auch  ireiblicne,  in  jüngerem  oder  höherem  Alter 
als  zwischen  18  und  6(>  Jahren  stehende)  Penonen  xnr  Abtngong  der  I^eistaag 

vecptlicbtet. 

Der  Umfang  der  rHicht  iat  drei  Arbcitätago  \ia  stark  bosteuertcn  Ge- 
meinden war  eine  Zeitfauig  noch  die  Fordemng  eines  vierton  Tsges  mlissig,  1SB7 — St). 

Der  in  il  n  Rollen  vcrzeichneti!  Pflichtige  kann  nun  aber  wählen  zwischen  der 
Arbeiteleistung  selbst  und  deren  Ersatz  in  Geld.  Der  Umvaodlungstanf  wird  jühr- 
lleh  rora  Oeaeralraa  festgestellt,  nach  seinem  Ermessen  einheiüieh  ftr  das  ganze 

Departement  oder  verschieden  für  einzelne  Gemeinden  und  eventuell  auch  innerhalb 
einer  (Jcmeiniie  ii.ieli  den  Localverlialtrii^s<  n  verschieden  ((iea.  von  is.'tr»,  Art.  4.  vom 
10.  Aug.  1S7I,  Art.  10).  Jeder  l'llirliti^.j  m)11  sich  über  die  Wahl  in  dein  der  Publi- 
cation  der  RoUeu  l'ol<,'endcn  Monat  erklären.  Unterl&sst  er  es,  so  tritt  lic  (leld- 
fordcranj^  ein.  die  ebenfalls  noch  Platz  i; reift,  wenn  der,  welcher  sich  für 
ArbeitäleiAtung  enbcbied,  seine  Pllicht  vernachlässigt  oder  Mch  später  weigert,  sie  zu 
erfüllen,  —  ein  practisch  wichtiger  Punet  des  Systems.  Die  (ieldzahlnngen  sind,  wie 
die  directen  Steuern,  in  Zwölfteln  fälhV'  und  werden  auch  sonst  wie  diese  Sfcuem  be- 
handelt. Diese  W'egeleistung  kann  bei  nachlässigen  Gemeinden  auch  von  Amts- 
wegen  doreh  den  Pr&fecten  aufgelegt  weiden.  Unter  Dmstttnden  können  Uebsr- 
Schüsse  aus  dieser  Abgabe  auch  für  andere  Strassen,  selbst  für  Localcisenbahnen  in 
gewissen  (ircnzen  mit  verwendet  werden  (Ges.  v.  21.  Juni  ISTD,  11.  Juni  18S0,  Art. 
12).  —  Weiteres  Einzelne  in  Block,  dict.  Art.  ehem.  vicin.  Nr.  156 — 184,  Thorlet, 
§.  aS7  (M9. 

Im  Duf'-hschnitt  werden  iregenwärfig^  in  Frankreic  h  '  twa  00®/o  der  Leistungen 
in  natura,  4Ü7«  Geld  ertuilt.  Zwischen  den  einzelnen  Departements  beätebeu  in 
diesem  Verhlltniss  aber  grosse  Verschiedenheiten.  (Stourm  I,  236.^  Nach  dem 
(ieldansehlag:  stie^^  der  Werth  der  Naturalleistungen  fon  22.T7  abf  52.2^  Mill.  Frcs. 
von  im  bis  mi,  bis  1679  auf  59.53;  jetzt  ist  er  einige  60  MOL  (BulL  YU.  297). 

§.  341.  2.  Die  Handesteuer. 

Gesetzgebung.  EinfUhrangsges.  r.  2.  Mal  1855,  Decrete  r.  4.  Ang.  1855, 
9.  Jan.  1856  (Steaertaiif  in  jedem  Depart),  3.  Aug.  1861.  22.  Dec.  1886). 

Literatur.  Vignes  I,  (sS— S6;  Block,  dict  Art.  chiens  Smith,  Nr.  10 
bis  22.  Bes.  Say,  dict.  Art  chiens  fou  Beiatour,  mit  Statistik. 

Der  Gedanke  an  eine  Handeetener  ist  seit  den  40er  Jabren 
mehrfach  yerfolgt  worden  nnd  fnhrte  die  parlamentarische  InitiatiTe 
an  einigen  Projecteni  bei  denen  an  eine  Staat 88 teuer  gedacht 
war.  ZvL  Stande  kam  die  Steuer  erat  auf  Anregung  der  ka(ßerlichen 
Kegierung  und  zwar  als  Gemeindesteuer,  deren  Einftihrung  den 
Gemeinden  geboten  warde,  also  als  obligatorische  Massregel 
(Geg.  V.  2.  Mai  1855).  Die  Gemeinden  haben  nur  das  Kecht,  den 
Tarilsatz  zwischen  dem  gesetzlicheu  .Maximum  von  lU  luul  iMinimum 
von  1  Frcs.  vorznschlager,  der  dann  nach  Anhörung  des  General- 
ratlis  mittelst  Decrets  im  Staatsrath  festgestellt  wird.  Erfolgt  kein 
Vorschlag,  so  wird  der  Tarif  von  Amtswegen  vom  Präfecteii  hc- 
stimmt.  Unterschieden  werden  zwei  Stcuersä  t  z o.  ein  höherer 
für  .Fagd-  nnd  Lnxnshnndc  („zum  \'ergntigeu'') ,  ein  iiieilrigerer 
für  alle  anderen,  uameutUch  für  äcbutsi-,  Wacht-,  Hirten- 
bände  u.  b.  w. 
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Pie  Steuer  bietet  sorjst  nichtb  eben  Eigeniliümliche».  Sie  ist  na«  h  der  Weis« 
ditäcr  Steuer  wie  in  audorcii  lindern  eingerichtet.  Die  l'atcrscbeiduQg  der  beideD 
Uuodekategorieeu  hat  fielikcb  Anlasä  zu  Streitig:keiteu  gegeben  und  EnlBcheidaogeii 
des  Staatsratbs  iiotbig  gcmacbt.  Der  Besitzer  von  Hnrid<  ri  hat  die  DecIarationspÖirht 
bei  der  Mairie.  Die  Deklaration  gilt  bis  lu  eintrcteudea  Aenderungeo,  ist  also  nicht 
immer  perioditcli  ni  erneuem.  —  «ine  bemerleuvwtlie  BaqiiemlidUkeit  ftir  die  Pflich- 
tigen. Unterlaäsunt;'  drr  Do  la:  iti  >'i  winl  mit  dem  dnifiicliefl,  wvoUsUbMiife  oder 
niifeBAuc  mit  dem  zweifachen  btuuersau  gebUssL 

Der  Ertntfc  der  Steuer  in  Gemzen  steigt  langsam,  aber  demlidi  stetig.  Er  var 
1S<)2  l.yS,  1S72  5. ST,  1SS5  im  Mill.  Vre-.,  hmcrc  Summe  für  2.r.'<u.iuy  Hunde, 
also  p.  Stuck  fast  3  (2.'.»jj  Fns. ,  mithin  doch  sehr  niedrig  ^6^^,407  in  erster. 
2,001,hÜ2  in  zweiter  Kategorie).  In  den  einzelnen  Departements  und  Uemeindea  ta 
naturiidi  nach  /.ahl,  tiattnof  nad  SteatCBtU  der  Hosde  der  Ertrag  lehr  vencUedea 
(Say»  dict,  p.  101  n).   


Ausser  dieseo  diiecten  Steneni  beziehen  die  GeaeiAdcn,  wie  schoa  bemiit 

AnthL-ile  an  der  Patentsteuer  (S*/g).  der  Wagen-  und  Pferdesteoer  den 
J  .1  ir<l>c  ii'>iuen  .  tO  Frcä.  p.  Stück.    Diese  Anthcile  liefern  den»  Gemeinden  gegen- 

warUjj  jährlich  bezw.  c.  ti.2  —  ü.5b  —  4.0  Mili.  Frcs. 


Unter  den  französischen  Commnnakteiieni  viid  Öfters  aach  die  Abgabe  anf* 

geführt,  welche  Theater  und  andere  öffentliche  Schaastellongen,  Panoramen, 
üü.-ntliche  Diille  in  Theatern  u.  dirl.  m.  für  -Ji<  Hospize  und  Wohlthätiirkeit;- 
bureiUix  zu  entrichten  haben,  ihcils  im  Benage  von        des  Prei&c»  der  Billete. 
theib  von  demjenigen  eines  Viertels  des  Bruttoertrags  ((ie:>et/c  aus  J.  V  and  später 
eine  wohl  als    A  r  m  en s t <^  u  er  "  (droit  des  indiuent?    ^<  /  i  hnete  Abgabe.    Ger.i  io 
bei  der  für  diu  Gemcindcii  nicht  obligatorischen  Armenpflege  in  Frankreicli 
möchte  diese  Abgabe  indessen  nicht  ta  den  Gommnnalsteaem  m  reoinea  sein,  vena 
sie  sich  denselben  als  eine  „Z weckst e ti c r"  im  engsten  Sinne  ron  luxusstou- 
artigem  Character  auch  anschlieaat.    S.  den  Art  von  Block,  droit  d.  indigeats, 
in  8.  dict.  Q.  Suppl.  Statistik  f.  Paris,  Ball.  XXY.  77,  Jahrb.  f.  Paris  p.  1885,  p.  (MW 
Die  Einnahmen  achwanken  in  Paris  sehr,  demnach  dann  auch  der  Ertrag  (^Pariy;: 
Eiunahm.  i.  der  Thealer  u.  s.  w.  Ibtilt  15.20.  1^70  ^11,  1S71  5.72,  1812  16.14,  Max. 
1975»,  \\  eltausstellung,  30.00,  Min.  1^S7,  22.06  Miii.  i  rcs.). 


D.  Das  commanale  OctroL 

(j ese  1/ gelj  u  II g  (Hauptgesetzc ,  Decrete).    Aufhebung  des  Octrois  des  auju: 
regime  durch  (Jes.  w  l!>./25.  Febr.  1791.  Decr.  w  2./17.  März  1791.   Erneute  Zu- 
lassung indireeter  l.ocalsteuern  im  Princip  durch  (its.  v  *.).  Germ.  V.  (21*.  Mjt/ 
1797)  und  11.  Fnui.  MI  ^1.  Dec.  KOS),   ües.  über  Uctroi  in  Paris  v.  27.  Vendcm.Vii 
(18.  Oct  1798),  in  anderen  Orten  Ges.  r.  27.  Frim.  TIU  {18.  Dec.  1799),  anch  snt 
allgemeinen  Kegeln;  allgeuieine  Zulassung  durch  Ges.  v.  5.  Vent.  VIII  (26.  Febr.  JSOrti 
Ges.  f.  2.  Vendum.  Ylll  (22.  SepU  1799).  —  Aach  in  der  Folge  and  bis  ia  di« 
neueste  Zeit  ttehrfkch  fUr  Paris  einme  Scoderbestlmmanfen.  —  Antheil  de» 
Staats  am  Ertrag  des  nctroi,  Erl.  v.  24.  Frim.  XI  (15.  Dec.  1S()3).  21.  Apr.  l^n»  ; 
aufgehoben  durch  Decr.  v.  17.  Marz  1S52.  —  Administrative  Durchführnoj 
im  Einzelnen  bes.  durch  codificirendes  Reglern,  r.  17.  Mai  1S09  nnd  K.  Ordona.  r. 
y.  Dec.  1814,  noch  gegenviflig  die  Orondlag«  htorfur.  —  Herubernahme  i:» 
das  l  inanz-  und  Comm unalrerwaltting« systf  m  der  Kestauration  durch 
einzelne  Bestimmungen  an  Ues.  v.  S.  l>ec.  1814  und  im  Ges.  v.  2*«.  Apr.  1S16.  be?. 
Art  147 — 159.  —  Ucbernahmc  der  Mobiliarsteaer  event.  auf  den  Ertrag 
des  Octroi  (h.  o.  ^.  U»4)  durcli  ältere  Gcbctzc,  dann  durch  D.  v.  24.  Apr.  ISiK», 
25.  März  li^l7,  21.  Apr.  1832  und  3.  Juli  IMü.  —  Einzelnes  aosser  in  dea  ge- 
nannten v.  A.  auch  im  Ges.  t.  15.  Mai  1816,  17.  Aug.  1822.  Orl  r.  23.  JaB  1826 
(Rechnungs!pc:tins:\     ^e.s.  v.  24.  Mai  is.14,  11.  Juni  1^42,  10.  Mai    1^4C  (Vieh- 
und  Fleischversteuerung).  Decr.  v.  17.  Uärz  1852.  —  Bestimmungen  über  eine  Greate 
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der  Octroisatzc  Tür  (ie  tränke,  insbas.  in  CSemeinden  mit  ttaatliclMr  Eingang s- 

stf'ucr  für  Getränke,  in  (l«n  bezüglichen  Getränke3tener2"esct7,en.  so  im  Ges.  v. 
2s.  Apr.  ISKi.  Art.  11«)  und  späteren.  Ges.  v.  22  Juni  1^54,  Iii.  Juli  1880.  —  Ges. 
V.  27.  Juli  ibfiT  Uber  die  Municipalrftthe  (Gonpeteiiz  deiselbeii  in  Stehen  d«8 
(Dctroi  und  lu  i^eluim  il«  r  I'.i^s ( ä t  i  lmi  ii -rs n- '  Ii  te  der  vorgesetzten  Behörden,  Art.  8 
bis  10).  Dazu  Ausfubrungädcciet  und  Ueglcin.  v.  12.  Febr.  1870,  mit  Maximal- 
tarif  (n.  A.  bei  OHbo  II,  R8fr.,  Vigoes  II,  990(r.).  Departemental-Ordniings- 
Geset/  V.  10.  Aug.  1*^71  (Art.  4f> — 49,  Mitwirkung  d.-r  (i>  ri ttal r.i t Ii  ■  in  Octroi- 
aagelegeaheiteo).  —  Ges.  v^.  5.  Apr.  1884  betr.  die  Gcmeindcordnung.  Art.  1^7 
bis  189  über  Octroi  (Modificntion  einiger  Puncto  der  früheren  Gesetzgebung).  —  Ges. 
V.  U).  .loni  ISSl  (unentgeltl.  Unterric  ht  in  öffentl.  Primarschulen,  '4  des 
Ertrags  des  ordcntl.  Octroi  dafür).  —  Mchrfichc  frUhore  und  neueste  Decrote,  Slin.- 
Erlasse  über  di«-  Durchfiihning  diH  Kutrcpi-t  (ictif  fiir  Breun-  und  Kohstofte  der 
Fabriken,  Elsonlulm  ii  u.  s.  w.  (l^'S,  18S2,  IHSS.  lUock,  dict.  u.  Supplem).  — 
Mit  dem  Ortrui  >!•  ht  auch  nodi  ein  sta.itliclic  r  Kiimahmezweig  und  eine  bezüg- 
liche Zabiung  der  üeueiudcu  in  Verbindung,  die  sogen.  Kaseroiruagskosteo  in 
Gemeinden  mil  Octroi,  Oecr.  f.  10.  Aog.  1810,  Art.  S,  Ges.  ?.  16.  Hai  1818,  Art.  46, 
Oed.  r.  5.  Attg.  1818. 

Literatur.  Bibliovr.iphio  im  Block  schon  dict..  p,  1^411;  liei  v.  Brasch, 
a.  a.  0.,  S.  102;  iu  den  Auls.  v.  Kcitzenstein  s  in  Hildebraud-Courad'ä  Jahrbüchern, 
B.  42  (N.  F.  B.  8>,  S.42  und  passlm.  — -  Stonrm,  passim,  z.  B.  I,  oh.  18;  p.  852.  — 

Vignes  I.  203—217.  2')4— 2'J7,  II.  300  11'.  (Gcneraltarif  v.  lS7n\  Block,  dict.  Art. 
octroi  von  Vaatrio,  nebst  Sapplcmcntcn  (riele  Entscheidungen  der  Judicatur);  auch 
einzelne  Abschnitte  in  dem  Art.  Organisation  comman.  (so  im  suppl.  gcn6r.  die  mini- 
sterielle Instruction  zu  den  Artik'  In  über  Octroi  in  der  neuen  Gcmeindeordnong 
V.  18*^4.  p.  .'!32).  S:iy,  ilict..  'I  r  Haui>tartike]  rictroi  noch  nicht  erschienen,  Einzelnes 
in  anderen,  so  im  Art.  builgct  couiui.  p.  472,  Stuti^iU^ches  p.  477  if.  r.  Hock,  S.  377 
bis  882.  7.  Knofmann,  8.  744 — 746.  —  Als  Commentnr  und  Sammliing  des 
.Verorduu  n  ?;sinatcri.il:>  u.  s.  w.  (wo  Dalloz'  rOpertoire  zu  weit  zurückliegt  und 
deshalb  nicht  mehr  ausreicht)  bes.  wieder  Ülibo  II,  ül — 238  (in  der  benutzten  5.  Aull, 
bis  1878).  Thorlet's  rig.  finaac.  passim,  bes.  §.  486  01,  s.  t.  octroi  In  Register 
(gep' tnv  irfi^"-!']-  TJcclit-szustand  .  — «Bonnal,  traitr  des  octrois.  Par.  IST.'l.  Wesentlich 
historisch  ^aucicu  regime):  Burot  de  l'lslo  de  Cballan,  Ics  octrois,  Senlis,  1872  (s. 
r.  Reilzenstein  a.  a.  U.,  S.  42).  Desgl.  tttr  Paris  A.  de  Saint- Julien  et  G. 
Bienaym«-,  liistoiro  des  droits  iTentrec  et  d'octroi  a  P.iris,  Par.  1SS7  (wesentlich 
ältere  Geschichte,  aber  Im  Ibsb  gehend,  ch.  7  u.  8  die  Zeit  v.  1791 — 1880,  p.  115 
bis  137),  mit  Tarifen  v.  12.  u.  13.  Jahrhundert  bis  zar  Gegenwart.  L.  Blanc  (Pariser 
jnrist.  Dissert.  isSO  gemischten  Inhalts,  darin:)  les  fioances  de  la  commune  et  In 
<l«cstion  lies  octrois.  —  Wicdrrbolf  Discussion  dor  principiellen  und  practischen  Frag^e 
des  Octroi  hinsichtlich  des  Für  und  W  ieder,  so  iit  den  1860er  Jahren  und  auch  uocii 
nach  1870,  tbeils  in  den  Facbzeilschriftcn  und  der  öffentlichen  Presse,  thcils  in  eigenen 
Schriften  (s.  Katalo'^  d.  prcuss.  Statist.  Bin..  II.  Abth.,  S.  Sl!>\  Vieles  (lavr.n  in 
V.  KeitzcQstein  s  Arbeit  berührt,  auch  von  v.  Brasch,  worauf  hier  zu  ?crweisen 
genügen  mvss,  da  an  dieser  Stelle  anf  die  GontroreMe  nur  Irans  zam  Schlnss  (§.  349) 
eingegangen -werden  kann.  Vorschläge  zur  Aufhebung  des  (),  trrii  aiirli  im  Par- 
lament vor  aud  selbst  nocb  nach  dem  Kriege,  so  lb7(>;  darüber  Mathicu-Bodet 
II,  871  (F.  Ans  der  dontschen  LItemtnr  bes.  die  Sclirift  ron  r.  Brasch,  die  Ge- 
meinde und  ihr  Finanzwesen  in  Frankreich.  S.  103 — 129  (gute  Debcrsicht,  aber  im 
Standpunct  zu  ein-ritig  und  in  den  legislat.  Daten  mehrfa«  h  F'^hler")  und  v.  B ei tz en- 
stein, kurz  in  I!.  XII  dot  .Sehr.  v.  Ver.  f.  Soc.-Polit.  (( 'uüimunalsleuürfrage),  S.  150 
l»is  157,  crschöiifend  und  vorzüglich  in  Conrad's  Jahrb.,  B.  42  (N,  P.  B.  8),  8.  41 
bis  100  und  B.  43,  S.  219 — 258,  worauf  hier  für  Einzelnes  Bezog  genommen  wird. 

Statistik,  Jahrl.  amtliche  Statistik  über  das  Octroi.  S.  schon  oben  S.  409. 
Viel  Material  im  iiuU.,  z.  Tb.  langjährige  üebersichten ,  auch  mit  Erläuterungen  und 
Gesriiichtlichem ,  so  XI,  39  if.  (Stelisdk  r.  1881—80).  I,  32,  81.  13t)  (grosse  Städte, 
Vergleich  mit  den  Einnahmen  aus  directen  Steuern  .  XXIV.  U2  (Octroi  in  ISS7), 
AXIIl,  312  (Octroi  in  Paris  1801 — 1887),  und  sonst  viuUacb,  bes.  Uber  Paris.  Daten 
Often  nch  im  Block^scben  Annnire  de  Statist,  so  f.  1888,  p.  42.  Ferner  Daten  in 
den  jUiI.  Pablicationen  «bar  die  Finanzlage  der  Gemeinden  vnd  in  a.  m.  (8.  868); 

A.  UTaf  a«r,  FlsanswisMaiebafl.  III.  57 
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uch  in  Abb.  «tat  de  la  Fiaace  nd  t  Puii  in  dan  Abb.  «tat  de  k  fiUe  de  Fam 
(Jafcrk  1^  :..  p.  34e— S57)l  Viel  Statinfachea  aadi  ia  r.  BeitieBsteiB  s  AiMu 
be«.  Ü.  4;^,  21ilit 

I.  leheräicht  der  EotvickloBf. 

§.  342.  Aach  bei  dem  Octroi  der  Gemeinden  bat  man  es,  wie 
bei  80  manchen  y^modemen"  frtnztfsisehen  Steaeni,  wieder  mit  einer 
nralten,  sieher  bis  ins  13.  nnd  12.  Jahrhundert  snrflck  xn  ver- 
folgenden Bestenernng  zn  thnn.  Dieselbe  wer  im  Ancien  r^pone 
in  den  letzten  Jahrhunderten  zu  einer  aligemeinen  aasgedehnten 
Entwiclünng  in  zahlreichen  stftdtisehen  Eboshalten  gelangt,  zwar 
nicht  einheitlich,  aber  doch  vielfaeh  eingreifend  dareh  die  Staat»- 
gesetzgcbuug  geregelt  and  doreh  dieselbe,  besonders  seit  Ludwig  XIV. 
mit  fOr  die  Staatsfinanzen  in  Anspruch  genommen  worden,  indem 
endgiltig  die  Hftlfte  des  Oetroiertrags  dem  König,  bez.  dem  Fiseos 
zufallen  sollte  (1653,  1663,  1681).  Am  Schlnss  des  „alten  Regi- 
meiit.s"  war  das  Octroi  so  eine  II  a  ii  p t g ru  ud  1  age  tlir  die  stUdti- 
seben  Fiiiauzeu,  namentlich  auch  iu  Paris  und  durch  den  Staats- 
antbeil  auch  eine  wichtige  Quelle  von  StaatseinkUuften. 

lo  dea  btttdtou  war  der  üctroiertra^;  zum  Thcil  zu  Zwockeu  dux  üoäpiUÜer  b«- 
stimmt  Bei  boBtem  Wimrarr  nod  groeaer  Maooif^falügkeit  der  beatenerteB  Artikel 

uii<l  d«!r  Steuersätze  wareu  eb  schon  vor  17^9,  wie  im  1*J.  Jahrhundert,  vornemlich  die 
«ieträüke.  besonders  Wein.  S  j»  i  r  i  t  n  ose  n ,  Fleisch  ,  Wild,  Geflügel.  Fische,  andere 
agrarische  Producte  (Butter,  ticr),  Viehfutter,  Brenn-,  Beleuchtuugs - ,  ßan- 
mateualieu,  aber  auch  einzelne  fertige  Artikel,  Fabrikate,  auf  welchen  das  Octroi 
ruhte.  Die  S.it/e  wan^n ,  bes.  iti  Paris,  zum  Theil  hvch  uini  dadurch  w.  hl  vielfach 
drOckcud.  (Vgl.  die  Tarife  f.  Paris  in  Saint- Julien  und  Bieuayiac  a.  a.  u.)  Die 
ältere  Banweiae  der  Stidte  gab  auch  hier,  wie  in  aadereu  Ländern,  die  eiaftche  nnd 
im  (ianzen  Ih.tc  und  bequeme  Krht  Juuigsform ,  an  den  Thoren  u.  s.  w.,  an  die 
Uaod  und  dcuigcffiäsä  erfolgten  die  Üontroicu  beim  Verkehr  vom  Laade  in  die  Stidte 
hinein.  Die  Erhebung  geschab  auch  hier  vememlich  durch  Steu erpichter.  Der 
(iesammtertrag  des  Octroi  in  Frankreich  erreichte  um  I7US  viilli  i  'l.t  93  Mill.  Livro  i 
Cttbriffexw  nicht  ganz  sichere  Schätzung,  s.  v.  Keitzenstciu,  Jahrb.  42,  55).  In 
Paris  war  der  letzte  Pachtvertrag  v.  1 787— 1792  auf  jfthrtich  30  Hill.  L.  (aüt  be- 
diugungsweiscm  Abzug  von  1.22  Mill.)  in  Minimu  abgeschlossen.  Selbst  im  J.  1790. 
wo  floch  (lif  Volk>bewegun<r  Efegen  das  Octi-ii  -<  fn»»  stark  einirewirkt  hat,  wird  die 
erzielte  Einiiahme  auf  ^Ö.'J\  Mill.  L.,  wuvun  ÜÜ.UU  lui  den  Staat,  l0.s.j  für  Stadt  und 
Hospitiler.  angegeben  (Saint-J  ulien  und  liienaynie,  p.  113,  v.  Keitzeuste  i  n 
.1.  a.  ()..  S.  53;  vgl.  auch  oben  S.  155  aus  Necker'a  Ansclkligea;  Uber  die  Periode 
vor  178!»  Uberhaupt  v.  Kcitzenstein,  S.  4-^> — 57). 

Beim  Ausbruch  der  Kevolution  wandte  sich  die  Volksbewe- 
f^ung  mit  besoud  erer  Schär  te  gej;en  die  Octroi  ja  man 
kann  wohl  sai^en ,  mit  dem  Sturm  aut  die  „Barrieren'',  specieJi  iu 
Paris,  und  mit  der  AoztlDdang  derselben  begann  eigentlich  die 
revolutionäre  Bewegung  in  dieser  „drastischen"  Weise 
sieb  kund  zu  thun.  Obgleich  man  zur  Wiederherstellung  der  | 
Barrieren  scbritt,  die  ^ationalversamiiilaDg  aueh»  wie  in  anderen 
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ilhnlichen  Fällen ,  wiederholt  bis  zur  Neuordnung  der  Steuern  die 
Fortdauer  der  ( Ictroierliebung  dinretirte,  war  die  letztere  doch  in 
Paris  und  anderen  Orten  nicht  mehr  in  der  trliheren  Ordnung  und 
Strenge  bei  der  Schwäche  der  dtfentlieben  Gewalt  durchzusetzen. 
Die  principiellen  steuerpolitischen  Bedenken  der  damaligen  Gesetz* 
geber  gegen  alle  indirecten  Steuern  und  vollends  gegen  die  eine 
Menge  wichtiger  Lebensbedürfnisse  belastenden  und  den  freien 
Verkehr  zwischen  Stadt  und  Land  so  belttsligenden  und  störenden 
Octrois  kamen  hinzu  und  mit  den  flbrigen  indireeten  Verbranchs- 
steueni  fielen  denn  auch  die  Octrois  in  der  Gesetzgebung,  ohne 
dass  man  irgendwie  zuvor  ftlr  den  unentbehrltohen  Ersatz  der 
städtischen  Einkttufte,  ftlr  die  Deckung  der  speoiell  auf  das  Octroi 
angewiesenen  Ausgaben,  —  Tom  Staatsantheil  am  Octroi  ganz  zu 
schweigen  —  geborgt  hätte,  in  einer  Zeit,  wo  die  neuen  directen 
Steuern  eben  erst  in  der  Ausbildung,  die  gesammte  öffentliche 
Ordnung  immer  mehr  in  der  Auflösung  begriffen  war:  einer  der 
characteristischsten  Vorgänge  thörichter  Finanzpolitik  in  dieser  an 
solchen  Vorgängen  so  reichen  Periode. 

(ics.  V.  iy./25.  Febr.  IT'.iI.    Forffal!  «Lt  Erhebung  ?.  1.  Mai  17^tl  an,  welcher  # 
Tag  daraafbiu  mit  ulieutlicheu  Mu^ik-Aui^ugcu  gefeiert  wurde.    S.  Julien  u.  s.  w.« 
p.  114,  r.  Reitzenstein«  8.  571!: 

Die  Freude  währte  auch  hier  nicht  lange.  Mit  dem  Fortlall 
der  Octrois  zerrlitteten  die  Finanzen  der  Städte  alsbald  viillig.  Die 
directen  Steuern  boten  keine  Abhill'e.  Die  nothwendigsten  Aus- 
gaben konnten  nicht  mehr  bestritten  werden,  namentlich  auch  dic- 
ienigen  für  UnterstUtzungswesen  (Hospitäler),  „die  Verwaltung 
stand  still'',  der  selbst  so  bedlirttige  ^Staat  musste  tHr  das  Dring- 
lichste Vorschüsse  leisten.  Diese  Verhältnisse  erklären  es,  dass 
man  auf  diesem  Gebiete  schon  unter  dem  Directorium  noth- 
gedrungen  zu  den  „indirecten  Verhrauchssteuern"  zurUcIc- 
kehrte  und  gerade  die  (jlemeinden  zuerst  wieder  principiell  hei 
Unzureichendheit  der  anderen  Mittel,  auch  der  Zuschlagcentimen, 
,,indirecte  und  locale  Contributionen"  Ittr  allein  zulttssig  erklärte 
(Ges.  T.  9.  Germ.  V,  Art.  6).  Sehrittweise,  zunächst  mittelst  jedes* 
maligen  Specialgesetzes,  ging  man  dann  mit  der  Wiedereinführung 
des  Octroi,  zuerst  in  Paris  (Oet.  1798),  darauf  in  verschiedenen 
einzelnen  anderen  Städten  vor,  bis  schliesslich  von  1800  an  ganz 
allgemdn  nach  genereller  gesetzlicher  Ermächtigung,  im  einzelnen 
Falle  bereits  nur  iin  Verorduungswege  (mittelst  Decrets),  das  Octroi 
wieder  eingeführt  ward. 

57» 
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ües.  r.  5.  Vcat.  VUI;  ferner  die  asderen  oben  üi  der  teber&icUt  geaa&atea  be< 
setzo,  S.  Der  herrotfehobene  Uanpttweek  w*r  die  Sieheruif  der  Mittd  fur 

Hospit&Ior  mi'l  sonitii:«'  rWItTitlirhi'  T^ilf^l••istung,  won.Th  dn»  'irtroi  aoi-h  anfsno  W- 
juuint  wurde  (o.  monicip.  et  de  bienfaUaoce /.  Aber  dAuut  war  keiJie  B«acbrioiiuif 
fu  Verveftduag  und  Benatznnf  für  «Ddere  GeiBeiDde«QS|E:»bett  in  der  Weiterentviciloiif 
verbunden,  TOn  dem  bleibeodiMi  sul'!>iJiüren  Chara<i.  r  de»  Ortroi  ab>rf>cLen.  neni- 
lirh,  (J.1SS  f>s  nnr  ••ine'^frthrt  un<l  verbleiben  Sülllo .  wciiii  'Ii--  anderen  Kinkunfto.  in<  L 
die  Zusrhlaire  in  d  -n  djrc'  ten  Steuern,  nicht  ausrei.  hteu.  Die  betroHenen  Ariikci, 
«peciell  in  l'ahs.  «aren  im  (ijiizen  und  meist  ron  romberein  wieder  die  frtibera. 
namentlich  die  (jetranke,  aber  aurh  V:ch  um!  Fleisch,  trockenes  Yiehfotter.  BreoB- 
und  iiaumaterialico,  regclma:>äi{S  dagcguu  nicht  Getreide,  MeUi.  Brot  Die  Sätze  wen. 
zanal  «nf»ngs,  aber  meist  erheblich  niedriger  als  die  frQhereo,  —  «ach  daher  naiüt^ 
lieh  danii  d-T  Ertrap  kleiner,  von  anderen  Einflassen  abpesehon.  Wichtig  und  ein 
Kortschnti  g<  ;;eh  truher  war  die  priucipieli  äcbaric.  aber  in  der  Praxis  doch  erbt 
alIiDrili<r  v*illiir  dur<  }i!.'e führte  Be:»rhrjiDkiiDsr  de»  Octroi  auf  die  zar  ConsnBition  ia 
der  (lemeinde  bcstiniuiten  Artik.  l,  im  I  iit' r-^  Iiird  von  den  nur  dur«  hgefuhrtea. 
Mit  der  Weiteren  \\  icd-'rherstcUuiif,'  der  Staatacrdnung  unter  «b-m  ('onsulat  und  Kaiser- 
reich «lehnte  sich  die  ( )•  troi-Einriclitnng  dann  rasch  wieder  allaemeiner  und  auch  auf 
zahlreiche  kleine  (iemeinden  aub.  Sie  soll  IbO.)  im  damaligen  Staatb^obiet  in  3262 
(Jemeinden  bestanden  haben.  In  Paris  war  der  Itohertras:  des  Octroi  l^  M  !'>  *.»4. 
1S04  ttchon  lU.Oü,  seitdem  bb  lJ>13  19 — 21  Mill.  Frcs. .  also  doch  immerhin  nach- 
haltig erheblich  niedriger  als  ror  der  BerolQtion  der  Stadt,  und  Staatsantheil  zusammen 
(Ball.  XXni,  812.  St.-Jalien  n.  s.  w.  p.  114  fl.«  r.  Reitzeniteia«  B.  42,  &  59  ILu 

Das  80  wiedereiufrefUhrte  Octroi  war  zuerst  als  reine  Ge- 
nie in  d  est  e  ucr  (mit  Verwendung  mit  für  die  Hospitäler  u.  s.  w.  i 
j^eplant  gewesen.  \  om  .1.  1802  ab  beanspruchte  aber  auch  der 
Staat  wieder  einen  Antheil,  zunächst  von  5"/„  von  dem  Keiuertrag 
des  Octroi  in  den  Gemeinden  Uber  -lOon  Einwohner,  seit  180n  yon 
lO**/,,  in  den  Gemeinden,  die  Uber  i^O.ooo  1  res.  ( h  troiertrag  hatten, 
unter  dem  Titel  des  iSupjicnbrots  der  iSoldaieii  und  mit  der  Moti- 
virun^  einer  Vertheuerung  der  Truppenverpfiegung  durch  das  Octroi. 
Dieser  10 '^/^^  Antheil  ging  in  die  spätere  Gesetzgebung  n>>ir>K  mit 
Ausdehnung  aul  alle  Gemeinden  mit  Octroi,  Uber  und  wurde  ent 
im  J.  1852  von  Seiten  dea  Staats  aufgegeben. 

Erl.  V.  24.  Frim.  Xt,  Ges.  r.  24.  Apr.  1S06.  Ges.  r.  2S.  Apr.  1816.  Art  153. 

Herr.  V.  17.  Mär/.  1S.')2.  Art.  25.  Nur  von  -1. n  Erträgen  der  Haupt-,  nicht  der  Zu- 
schlag -  und  zeitweiligen  Sitze  wurde  der  ätaatsantlicil  bezogen.  Auch  war  u.  A.  der- 
jenige Betrag  daron  frei,  irdcher  vom  Octroi  200  Ertafee  der  Mebtllarsteuer  rervcadet 
wurde.  Bei  der  Aufhebung  im  J.  IS52  :»oIlten  die  ordentlichen  Sätze  sofort  ohiH 
Weiteres  um  ]•)"  ,,  iKTab^-eset/t  werden,  ahM>  die  Aufhebung  den  SteueipflichtigeB. 
nicht  den  ü«^uiL'inib  n  /u  (uuc  kuuiuien. 

Sonstige  Anthcilc  des  Staab  am  ( »ctroi  oder  anderen  (jeuieindct  inkünltcn  waren 
nech  dem  ^'on.  Artikel  de^^  (ies.  v.  Islß  ausdnicldieh  augescUossen.    Indeesea  Ittf 
die  damals  schon  hebteliendc  und  dauerml  gcbliclune  communalc  K  a  crn  i  r  u  n  c»- 
Kusten-ZabluQg  eigentlich  auf  einen  «rcrhulltcu  Antheil  am  Octroi  hinaus.    £&  vardo 
nemlich  durch  Decr.  r.  10.  Auir.  It»t0  angeordnet,  dus  in  Gemeinden  mit  Oc- 
troi s  die  Militärhctten  auf  Kosten  dicsor  (ienieind»ii  /u  Ijciorgen  seien,  da  <lir'  Itr 
tercu  das  Üclroi  vom  Cousuu  der  Trappen  bezogen.  Kur  diese  „Ausgaben  für  Kaä  :r 
nining  und  Milftirbetten**  erfolgte  dann  dtiroh  Ges.  r.  15.  Mai  1818,  Art.  46  eine 
I  niiinderung,  ind^  in  eine  Abgabe  roQ  biä  li>»chstetts  7  Free.  p.  MniiB  vnd  3  Fr«-- 
p.  Pfcnl  jährlich  und  dafiir  Ahonnements  mit  den  (icmeinden  eingefilhrt  »xird-  n  Or! 
r.  3.  Aug.  181S).    lui  Ellect  kommt  dies  in  der  That  eben  doch  auf  einen  Anthti 
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(\c^  Staats  am  Oclroii-rtragc  hinaus.  Olibo  II.  J.iO — 251.  Abscbn.  frais  de  casenie- 
ineiit.j    l''-r  Staat  Urjos  iiut-  r  ilks<'in  'J'it'  l  isiüi  ish4  -j.lT  Mill.  Fn-s. 

Bald  nach  der  Wiedercint'ühiUDg  de«  Octroi  wurde  iiucli  die 
l'rUher  schon  besprochene  Einrichtung  getroffen,  dass  es  den  Ge- 
meinden mit  Octroi  gestattet  sein  solle,  die  staatliche  Personal- 
und  Mobiliarsteaer  ganz  oder  theilweise  ans. dem  Octroi- 
ertrage  za  bestreiten. 

S.  oben  §.  194.   Zneist  im  J.  XI  and  XII;  für  Pub  £tL  v.  21.  Sept.  1803. 

Nachdem  sieh  so  das  Octroi  anter  dem  ersten  Kaiserreich 
wieder  als  Gemeindebestenening  eingebürgert  hatte,  schritt  man  im 
Verordnnngswege  dazu,  durch  allgemeine  Normen  in  das 
gesammte  Octroiwesen  eine  gewisse  Ordnung  und  Uebereinstimmung 
zu  bringen,  betreffs  der  Einführung,  Einriehtang  nnd  DurchfUhrang 
des  Octroi,  der  Wahl  der  bestenerten  Artikel,  der  Erhebungs- 
l'orni  u.  s.  \v.  (Dccr.  v.  17.  Mai  18ÜUj.  Die  staatliebc  Oberaufsicht 
über  das  Octroi  stand  der  Direction  der  „vereinigten  Abgaben", 
der  spiitcren  Generaldircction  der  indirccten  Steuern  zu,  welcher 
im  .1.  1S12  sogar  die  Erhebung  der  Octrois  selbst  tibertrageu 
wurde.  Letztere  Massrcgel  wurde  Jedoch  als  ol)ligatorisclic  unter 
der  neuen  königlichen  Ucgicrung  wieder  rückgängig  gemacht  (Ges. 
V.  b.  Dec.  KSU). 

Das  Octroiwesen  selbst  ging  aber  im  Wesentlichen  auf  der 
bisherigen  Grundlage  in  diese  neue  Periode  Uber,  doch  mit  Oc 
Währung  etwas  weiterer  und  selbständigerer  Rechte  des  Municipal- 
raths  in  Betreff  der  Einrichtung  des  Octroi  (Ord.  r,  9.  Dee.  1814, 
in  der  Hauptsache  eine  .Wiederholung  des  Deeiets  von  1809).  In 
dem  grossen  Steuergesetz  v.  88.  Apr.  1816,  dessen  im  früheren 
Verlauf  dieser  Arbeit  so  oft  zu  erwähnen  war,  wurde  das  Octroi- 
wesen dann  in  das  Steuersystem  der  Restanration  endgiltig  auf- 
genommen, die  leitenden  Grundsätze  des  Finanzreehts  dieses 
Gebiets  festgestellt,  auch  dureh  Bestimmung  einer  Grenze  der 
Octroisfttze  fttr  Getränke  im  Verhältniss  zu  den  staatlichen  Ge- 
tränke-Eingangsabgaben (o.  258)  das  fiscalische  Interesse  in 
diesem  besonderen  Falle  einer  Collision  der  staatliehen  und  com- 
munalen  Finanzinteresseu  sichergestellt  (Ges.  v.  181G,  Art.  119). 
Die  Ordonnanz  vom  9.  Dec.  1814  blieb  im  üebrigen  die  Grundlage 
des  N'erwaltangsrechts  des  Octroi  und  ist  es  in  Hauptpuocten  noch 
gegenwärtig. 

In  der  Folgezeit  ist  dann  nur  wenig  an  diesem  Rechte  und 
nur  in  Einzelheiten  verändert  worden.  Erst  durch  die  Gesetze  Uber 
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die  Municipalräthe  vom  24.  Juli  1867,  Uber  die  Generalrätbe  von 
10.  Aug.  1871  und  in  neuester  Zeit  noch  durch  die  €tomeiiide- 
ordnung  vom  5.  April  1884  sind  biiwicbtlich  der  Competenzen 
in  Octroiaogelegenbeiten  Aendemogeo  lud  im  Allgemeinen  Er- 
weiteroDgeD  der  Rechte  der  Selbstrerwaltungsorgaoe,  doch  mit  den 
geoflgenden  Gaatelen  som  Scbatz  der  aUgemeinen  und  der  Staats- 
intereBaeo,  getroffen  worden  (a.  folg.  $§.)• 

Yoii  iMMmdenr  Bedeotimf  war  der  Eriav  eines  Be Clements  nntst  den  13. 

Frbr  1*^70  zar  Ausfuhrcog  de»  gen.  Gesetzes  von  l^fü  (Art.  S — 10).  worin  für  all 
üomeindca,  ausser  Paris,  ein  Normal -Maximaltarif  fUr  die  Ortroisätze  and  ein 
Vorzeichniss  der  im  Allgemeinen  zur  Belegung  mit  Octroi  zolässigen  Artikel  aof- 
HCesteUt  worden  sind.    Höhere  Sätze  ud  andere  tds  die  im  Tarif  genannten  Öbjede 
lK>dnriv>n  «  iner  besonderen  GeAehmiipinf  roi  böbeier  Stdie  (Decret  nach  Begataditinif 

im  Staalarath'. 

Die  nemre  Gesetzgebung:  hat  ho  gesucht,  einseitigem  commu- 
nalen  Fiscalismus  aul'  dem  Gebiete  des  Octroi  und  wirthschattlich 
und  öocialpolitisch  bedenklicher  Gc.staltunfi:  des  Octroiwesens  nach 
Möglichkeit  zu  begegnen  —  besonders  in  Bezug  auf  die  Wahl  der 
Steuerobjecte,  die  Höhe  der  Steuersätze,  die  Vcrhtttong  einer  Be- 
günstigung der  localen  Production  in  schutzzöllnerischer  Weise 
mittelst  des  Octroi  gegen  die  Production  anderer  inländischer  Orte, 
die  Erschwerung  der  Lage  der  nicht  Hlr  den  Ortsbedarf,  sondern 
fttr  den  allgemeinen  Absats  im  Handel,  im  In-  nnd  Auslande, 
afbettenden  Indnstrieen  dnreh  das  Octroi,  die  Hemmung  des  localen 
DoreliAibrverkehrs,  —  während  anderseits  doch  dem  Octroi  eine 
mächtige  finanzielle  Bedeutung  fär  die  Gemeindehanshalte  veraehaflt 
nnd  erhalten  wurde.  Diese  Bestrebungen  sind  im  Oansen  erfolg- 
reich gewesen.  In  fast  allen  Städten  und  Vberbanpt  in  den  meisteD 
grösseren  Ortschaften  ist  das  Octroi  regelmässig  die  wichtigste  Stener- 
quelle  geworden  und  geblieben. 

S.  üchoQ  die  ätaüütischeu  Daten,  welche  oben  in  §.  33(>  eingestreut  wurUeii; 
auch  die  Daten  S.  409.  Folgende  Uebeiaicht  leigt  die  Entwieuiuig  im  Garnen 
Block,  Ann.  d.  etat  p.  1888,  p.  42). 

I  ,       Zahl  der       Mit       Bohertsag  Eriielmni»-  B^hcrtrag 

Gemeinden  1000  Hnw.  MiU.Frok    kosten  %  P- Kopf,  Frca. 


1823 

1434 

5,997 

61.87 

27.8 

10.32 

18S8 

1448 

6,306 

65.94 

24.1 

10.46 

1843 

1467 

7,297 

S3.17 

21.S 

11.40 

1853 

1475 

7.330 

00.42 

20.S 

18.1  f. 

186S 

1510 

157.44 

10.3 

16.4.^ 

1873 

151»; 

10.517 

211.21 

•  8.7 

20.0S 

1884 

1524 

12,476 

284.38 

8.1 

22.81 

Im  J.  1869  bestand  das  Octroi  in  154S  Gemeinden,  gab  201.54  MUI.  Frc&  roh. 

in  1^72  in  150S,  mit  199. 5.T  Mill.  Kilras.  nach  dt^m  Ausscheiden  v«m  Ebass-I.othringen, 
im  J.  ibbT  gab  es  1525  ücmeindua  mit  Octroj.  Die  Zahl  schwaol^t  jährlich  veaif, 
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abor  doch  ftfters  etwas  duivh  neue  KinfuLning  oder  Aiinifhunir  lii-s  Ik-troi.  meist  in 
ganz  kleinen  (Joincinden.  lui  J.  1SS7  vertheiltc  »ich  die  Zahl  der  Gemeioden  (ohne 
Corsica,  woselbst  9  Gemeinden  mit  Octroi  folgendMiDaMseii  nach  der  GrtsBa  der 
Bgglomerirten  Bevölkeniig*'  (Boll.  XXIV,  62): 


Geneinden  bis         4.000  EiDvohaer 

„       fon   1—10.000  „ 

10-20.000 
„       ntt  tber  20,000 


1076 
271 
95 
74 


ZonnmeD 


151« 


\'uu  4^7  iStädtün  Uber  40U0  Eiuw.  liattcn  bloss  47  kein  Uctroi:  unter  den  Uei- 
beoMsen  es  avcli  refe  lliidliclie  Ortsebaften. 

In  den  gr«'i:>scrcn  and  zumal  den  Gros<si;iiIti'n  bat  sich  das  Octroi  s^it  laiiL'-  zur 
weitaus  stirkstcu  communalcn  Steuerquclle  cutwickelt.  Ks  wirft  hier  gewöhnlich 
3 — 5mal,  in  einzelnen  Pillen  8 — lOmal  so  ?iel  ab  als  die  C<7mmanalzuschläge  zu  den 
directen  Steuern,  ja  selbst  mehr  (Paris,  mitunter  auch  andere  Städte,  z.  B.  1876  St.- 
Etienno»  als  dir  vier  ffrossm  directen  Steuern  fUr  Staat,  Departt^nent  und  Gemeinde 
zusamuieu  iti  den  betruüeudcn  Gemeinden  ergeben,  in  audereu  Gemeinden  wenigstens 
50—90 »/„  letzterer  Summe  (vgl  Ball.  I.  86,  87  f.  1876,  23  gfOaste  Städte,  XI,  68, 
f.  1ST9  alle  Gemeinden  Uber  20.000  Einir.,  XXIV,  68,  SO  grtsste  StidteX  So  war 
Ib^t)  in  MUi  isc».  der  Ertrag: 


Paris  . 

Lyon 
Marseille 
Bordeaux 
Lille  .  . 
Nantes  . 
Totdonse 
Kouen  . 
Harre  . 
St  Etienae 


Octroi 

121.21 
11.14 
9.7S 
4.27 
H.12 
2.31 
2.90 
3.50 
2.48 
2.85 


4  dirccte 
Steaem 

I05.S4 

i:Kii» 

ll.OH 

9,05 
4.S9 
3.0Ü 
S.27 
4.76 
4  02 
2.60 


Verhiltniss  Von  den 

beider  dir.Steu<'rn 
£rtrft|;6  Gemeiudc- 
Antheil 


7e 
1174 

80.6 
88.2 
47.1 
76.0 
63.7 
88.7 
7^.5 
61.8 
109,6 


23.89 
3.13 
l.WI 
1.60 
0.74 
0.77 
0.66 
0.99 
0.74 
0.27 


(Bei  den  directen  Stenern  die  Nebenfbnds,  der  8%  Oemelndeaatheil  ron  der 

SUabftatentsteuer  in  der  1.  Col.  inl)etfri(r.jn.    Bull.  I,  sfP. 

im  J.  1887  war  der  Kohertrag  des  Octroi  (mit  Nebeneinnabmen)  in  Paris  130,69 
Mill.  Pres.  (p.  Kopf  58.30  Prcs.^.  in  Lyon  10.27  (dgl.  29.86),  in  Marseille  9.64  (dgi. 
25.t>:n,  in  Bordeaux  5.51  (di;l.  22  >9).  in  Lille  5.51  (22.89  p.  K.),  in  3  anderen 
Städten  ,H  I  in  4  2—3,  in  14  1—2  Mill.  Pres.,  also  in  26  Stidten  Uber  1  MilL 
Krcs.  (Bull.  XXIV.  ti8.j 

Die  reidUmltige  Octroistatistik  lässt  auch  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen 
Departements  ersehen  ivf,'I.  z.  B.  Boll.  XXIV.  64).  Im  J.  1887  kam  (ohne  Corsira^ 
vom  rohen  Gesammtertrag  rou  282.71  MUi.  Pres.  (p.  Kopf  22.99  Pres.)  auf  Paris  allein 
136.60.  auf  die  anderen  Geneiadea  146.(tt  Hill.  In  den  Departonents  war  der  Ertrags 
p,  Kopf  /wisrhtih  3.01  im  Dcp.  rinisf.'rt'.  und  27.08  Pres,  im  Dep.  Khon--. 

lu  Paris  allein  war  die  Ertragsrermehrang  des  Octroi  (Übrigens  zum  Tlieil 
darch  Ansdelurang  des  Oetroigebiets,  bes.  dorcb  Gesetz  r.  16.  Jani  1859  ron  1860  an): 

Mill.  Pres.  '^^^^  Min.  Pres. 

1816                20.65  1856  44.89 

1826               30.10  1866  96.08 

1836              29.5»  1876  124.25 

1846              38.99  1886  135.42  ' 


MüL 


Jahr 


Max  schon  1882  149.66.  seitdem  andaaernd  wealger,  Anscbla;  t  1888  137.75 
(BuU.  XXIII,  312.) 
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2.  System  vad  leitende  verwaUnngä-,  finanz-  und  steuerrechtlicke 

Grnnds&tze  des  OctreiireseDS. 

Vgl.  besonders  die  Abb.  von  v.  Kcit^ensteia,  iiainentlicb  Ii.  11,  S.  6Mi.  uii 
Abächu.  III  0,'rDndlef;endo  Regleoents),  S.  70  H'.,  auch  IV.  S.  ^5tf. .  eine  trefflich<f 
Hcarbt'ituiig  aiii  h  d-  r  verwaltuns«;-  nnd  finanzrechtlichen  Oo;rni  ati  k  des  Gegen4tJUl•i^ 
Die  Ciemcifidcurduung  von  Ibbl  konnte  iu  dieser  bereits  lbS4  erschieoeueu  Arbea 
aoch  Dicht  berttcksiebti^  werden.  Sie  het,  ehne  dass  die  Hanptbestiiiuiraiigw  der 
früheren  fio^otzipcbtiricr  nber  Ortroi  beseitigt  oder  nur  wesentlich  verändert  vordcii 
sind,  für  die  Stellung  des  Octroi  im  liemeindeheDsb»lt  Aenderungen  bt-rbei- 
gefÜirt,  fernemlich  tber  die  Ooinpeteiizeii  der  eiaxeliieD  Sdbstfenraltungsorgiae 
uiid  SiarifOh  liunlon .  web  be  bi'iiii  ()ctroi.  namentlich  bei  seiner  Einführung,  seinen 
Tarifen,  inii/uwirken  haben,  etwas  abfrcändert.  S.  den  amtlichen  Cominentar  im  Circ- 
Erl.  d.  Min.  d.  Innern  v.  15.  Mai  1SS4  im  Block'schen  dict.  suppl.  {jener.,  p.  352. 
'Ueber  das  System  und  die  Grundsätze  sonst  auch  gut  und  klar  in  Kürze  Vi  gnes  a.  a.  U. 
und  der  Art.  notroi  von  ViKitrin  im  lUork  "•eben  dirf.  Die  folgende  DarstcUuae 
achliesst  sich  zunächst  naher  an  diejenige  v.  Reitze ustem's  an,  mehrfach  wörtlich, 
eine  andere  Fassung  wUrde  Dvr  men gelhafter  aasfalleu  (s.  bes.  B.  42,  S.  60,  6S,  6D. 
71.  85),  Für  (las  hier  übonran^enc  Kinzclnr  und  in  Betrctl  der  Phaaen  der  Entwick- 
lung ist  bes,  auf  v.  Keit/onstoin's  .\bbaiullung  zu  verweisen. 

§.  <;^43.  Das  moderne  tranzitsinehe  Octroi  lä.sst  sich  schon  zur 
Zeit  seiner  eudgiltigen  Wiederherstellung  durch  die  oben  cmähntcn 
Gesetze  der  Revolutionszeit  mitvonReitzenstein  durch  folgende 
drei  Sätze  charactensiien :  1)  es  ist  eine  eigene  Commanal- 
Auflage  „znr  Ergänzung  der  ftir  den  Bedarf  nicht  ansreichcn 
den  Einnahme  der  grösseren  Gemeinden,  bestimmt,  in  seinem  Kr-  i 
trage  die  Mittel  ftir  die  Erfüllung  der  localen  VerwaUnng  zu 
währen*';  2)  diese  Abgabe  wird  „von  Gegenständen  des 
Ortliehen  Verbranchs  erhoben'';  3)  ihre  „Erhebung  und 
(Ertliche  Regelung  gehdrt  im  Prineip  zn  den  AttribntioneD 
der  Gemeindeverwaltang''. 

Das  Reglement  von  1809,  die  Ordonnanz  von  1814  und  dai 
StenergdsetK  Ton  1816  (28.  Apr.)  haben  dann  das  Ootroirecht  codi- 
iieirt  nnd  fortgebildet,  namentlich  dnrch  „NormativbedingnogeO} 
welche  die  Grenzen  nnd  Formen  beieiebneni  innerhalb  deien  die 
selbständige  Entschliessung  der  Gemeindeverwaltungen ,  bezw.  in 
höherer  Instanz  der  Organe  der  Staatsgewalt  sich  zu  bewegen  hat" 

Die  Gcsctzgcbun«]^  des  /weiten  Kaiserreichs  und  der  dritten 
Republik  hat  danach  auf  der  älteren,  im  Ganzen  beibehaltenen 
Grundlage  „sich  in  drei  Richtungen  bewegt:  zunächst  ist  das  Kecbt  ; 
der  Gemeinden,  über  den  Ertrag  des  Octroi  zu  verfügen  bezw,  über 
den  Verwendungszweck  Restinimung  zu  trctVen ,  zu  einem  ans- 
schliesslieheren  und  ausgedehnteren  gestaltet  worden  (besonders 
durch  Decret  vom  17,  März  1852);  zweitens  haben  die  formelleD 
Befugnisse  der  Gemeiudeorgane,  Ut)er  die  Erhebung  eines  0(^' 
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bezw.  deren  ModaliULten  zu  besehliesBen,  eine  Erweiternng  erfahren'' 
and  ist  die  Competenz  des  Organs  des  höheren  Selbstverwaltangs- 
körpers,  des  departementalen  Qeneralratbs  als  genehmigender  Ober- 
instanz, statt  der  Staatsbehörde,  eingefügt  bezw.  erweitert  worden 
(Gesetze  v.  24.  Juli  1867  and  10.  Aog.  1871);  drittens  endiiiih  „hat 
die  Gesetzgebang  sieh  eine  einheitliehere  Regelang  der  fSr  die 
Oetroisteaer  in  formeller  nnd  vor  Allem  in  materieller  Hinsicht 
massgebenden  Grandsätze  angelegen  sein  lassen'*,  namentlich  bin- 
sichtlich  der  gldchmässigeren  TarifnorminiDg,  der  BesduHnkung 
der  dnrch  das  Octroiwcsen  bedingten  Hemmungen  der  freien  Ver- 
kehrsbewegnng,  (ki  ucringeren  Belastung  der  unteren  Classcn 
durch  die  Localtarifc  des  Octroi,  der  Vermeidung  einer  Beeinträch- 
tigung des  staatstinanziellen  Interesses  an  indirecten  Steuern, 
speciell  an  den  Getränkesteuern,  durch  das  Octroi  (Gesetz  vom 
24.  Juli  1867,  JJeglemcnt  v.  12.  Febr.  1870,  cinzchic  lkstimmuDgeu 
ia  den  Getränkesteuergctietzcn,  von  lölO  und  später). 

Nach  der  nenen  Gemeindeordnnng  von  1884  wud  der  Ertrag 
der  zu  den  ordentlichen  Commanalansgaben  bestimmten  Octrois 
jetzt  einfach  als  ein  Glied  (Nr.  4)  der  Einnahmen  des  ordent- 
lichen Gemeindebndgets  aufgeführt  nnd  der  Ertrag  derSStze  nnd 
SSnschlagsätze  (snrtaxes),  welche  die  speciclle  Bestimmung  fttr 
ausserordentliche  A usgaheu  und  tlir  KUckzahlung  von 
AuleiiiGu  haben,  zu  dcu  ausseronlciillichcu  Eiuuahnicu  des 
Gemeindebudgets  gestellt  (Art.  l6o,  134). 

l'ii  M'  l  iitcrscheidang  hat  eine  bcfOiKlero  Bedeutiiiii;  für  dif  y-izigr  Ordnung  des 
(iiiincindebaushalts  bekommen,  u.  A.  in  Vohj^e  einer  d;is  ordentliche  Octroi  iK  fretlf  nden 
Bestimmung  des  GcseLses  v.  IG.  Juni  \i>b\  über  die  absolute  Uoeutgcltliclilkeit  des 
Primärunterrichts  in  den  ftARsDUichcn  Scbnlen.  Danach  isA  Vs  vom  Refnartra^^  der 
ordtMitlir  li>>n  Steuersätze  (taxes^  des  Octrci  -  wi'*  v  rsiliicilener  anderer  Cornniiuial- 
cißkuofto.  bo  auch  aus  der  Uuudestcucr,  de:>  Uemeindeaiitheiis  an  der  Wagtiu-  uud 
Pferdeatever  und  der  Jaf^scbeinabgabe  n.  a.  m.  —  aaadracUJdi  für  die  ordentlichen 
und  obligatorischen  Ausgraben  der  Gemeinde  im  Dienste  der  öSeatUcheo  Prim&TBchnlen 
zu  vorweodea  (geu.  Ges.  Art.  3). 

In  der  netten  Gemeindeordnung  sind  dann  auch  die  Compe- 
tenzen  von  Mnnieipalrath ,  Geueralrath  (oder  Departcnicntakoni- 
iiiission  in  der  Zeit  zwischen  den  Generalrath-Se.ssionen),  rräfcct, 
Htaatsobcriiauiit  (rräsident  der  Republik)  in  Bezug  auf  Einführung, 
Erhebungsordnung,  Verlängerung,  Tarifändcrungen,  Aufhebung  des 
Octroi,  Reglementirung  und  sonst  bei  den  verschiedenen  Mass- 
nahmen zu  beobachtende  Nonnen  mehrfach  abweichend  von  der 
früheren  Uesetzgebuog  geregelt  worden  (Art.  137  — 13Dj.  Diese 
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liestimmangen  bilden  Uen  p:egenwärtigen  Rechtssostand  des  Octni 
bezüglich  der  Fancte,  welche  sie  betreffen. 

Im  Oanzen  erscheint  hiernach  jetzt,  entepreohend  der  od- 
getretenen  thatBichlicfaen  Entwioklnng  innerhalb  eines  ZeitiasiiiK 
von  80—90  Jahren,  der  orsprüDglicb  geplante  und  im  bisherigen 
Recht  beibehaltene  mehr  snbsidi&re  Character  des  Oetroi,  nr 
£  1  g  Ii  n  z  u  n  g  der  anderen  Commnnaldnnahmen,  auch  der  ZaschUg- 
Centimen^  dem  eines  regelmässigen  normalen  Glieds  der 
GemeindeeinkUnlte  gewichen.  Damit  würde  das  Oetroi  dann  jener 
Entwicklung  ^'eniäss  auch  rechtlich  doch  eine  andere,  festere 
Stellung;  im  Coinniunalsteuersystein  erlangt  haben,  wenngleich  es 
nicht  zu  einem  nothwendigen,  obligatorischen  Gliede  geworden 
sondern  ein  facuitativer  Hestandtheil  dieses  Systems,  je  oacii 
den  Beschlüssen  des  Muuicipalratbs,  geblieben  ist. 

liu  Folcenden  wird  vorneuilich  der  trt^gen warti(r<"  Hccht.szast.'infl  Wi  i-^ 
Oetroi  dargüle^  mit  gelegentlichen  li'uckblickea  auf  frühere  rhüöca  uud  ßcätiuuiungck 
;iber  mit  BaidlliBiung  auf  das  Hauptäädüicbo.  FQr  vcitcrcs  Einzelne  s.  die  fO- 
Schriften,  aniMr  t.  Keitzeastoin,  Vigne»,  Vafttrin  aach  Thorlek  und  htuf 
den  ülibo. 

• 

3.  Di«  hAQptsftohlicheA  einzelnen  OrnndsiUe  und  Bestimmiingen. 

§.  344.  Das  in  diese  Darstellung  Gehr>rigo  wird  hier  unter 
folgenden  sieben  Puncten  zusamniengefasst:  Eint'Uh  ruii  i:,  \'c' 
längerung,  A  u  1  h e b un g  des  Oetroi  — ,  örtlicher.!'  m  i aug di> 
Octroigebiets  („Oetroi  bezirk")  — ,  sachlicher  l'mfan^' 
der  dem  Oetroi  unterworfenen  Artikel  oder  HestinimnD^ 
der  Stcuerobjecte  —  Feststellung  des  OctroitaritV 
(Tarifsätze)  —  Organisation  des  Octroidienstes  (Ver- 
waltnngs-  and  Erhebungsformen)  —  Krhebang  dei 
Oetroi,  Controlen,  £rbebnngskosten  und  Reinertrag- 
Strafbestimmnngen:  eine  Anordnnng  der  Darstellung,  wdcbe 
sich  ans  dem  Wesen  der  Sache  ergiebt,  daher  fthnlioh  von  slleo 
Autoren  befolgt  wird. 

1.  Einfttfarnng,  VerlUngernDg  und  Anfhebnng  ddf 

Oetroi.    Die  Einftlhrung  eines  Oetroi  in  einer  Gemeinde  nnd 

die  Feststellung  der  Steuersätze  datür  crlulgt  naran' 
Antrag  des  Municipalraths  nach  einem  bezüglichen  Beschluss  des 
selben  und  nach  Begutachtung  durch  den  Gcneralralh  oder  di( 
Departementaleouimission  auf  OriiiKl  der  Ermächtigung  der  R^ 
gierung   mittelst  eines   im  btaatjaratb  ertbeilteu  präsideutieUeo 
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Decrets.  Dasselbe  gilt  vom  Erlass  der  Beglemente  io  Betreff  der 
Erhebung  des  Octroi. 

(Jctn.-(ieä.  V.  18*^4,  Art.  137.  Nur  vorübergehend  war  kurze  Zeit  hindurch  unter 
Napoleon  I.,  wenn  dio  Municipairätbe  nicht  über  das  Octroi  votirtcu  oder  es  ablehn- 
ten, I)edingungsirei8e  Seitens  der  Kegierung:  die  Einführung  das  Octroi  ?on 
Amtsvegen  in  einer  (nuK-iude  zulässig  (Regl.  v.  180U,  auch  nach  Oid.  r.  1814), 
was  aber  seit  dem  Ges.  v.  1816  (Art.  147)  vieder  aa^^ehöit  hat 

Die  im  ordentlichen  Gemeindebndget  stehenden  Erträge  des 
Octroi  ans  den  ordentlichen  oder  Hanptsfttzen  sind  gewöhnlich 
bleibend  und  werden  meistens  auf  10  JahrOi  dieZnschlagtaxen 
fttr  ansserordentliche  Ausgaben  im  a nss er ord entlich e n  Bndget 
gewöhnlich  nnr  anf  5—6  Jahre  festgestellt  Eine  Verlängerung 
der  Zeitdauer  kann  der  Munieipalrath  fttr  höchstens  5  Jahre  allein 
von  sich  ans  recbtsgiltig  beschliessen.  Für  eine  Periode  über 
5  Jahre  hinaus  bedarf  es  wieder  derselben  Mitwirkung  der 
nannten  anderen  liistan/en,  wie  bei  der  EinfUhiuug  und  ersten 
Feststellung  der  Octroisatze. 

Ges.  V.  1^S4,  Art.  13».  13".  Vgl.  Thorlet.  §.  1^).  Im  gen.  Gesetz  <\n<\  .lio 
Bcfuguiüüo  düä  Gencralratbü  gegen  frUher  etwas  erweitert  worden.  So  uuäätc  vor- 
dem immer  erst  der  Generalrath  die  Genehmigung  einer  Vcriingenug  ron  Zu- 
schlag^tnTCM  erthcilcM  Ges.  V.  1871,  Art.  47).  Andi  aonst  Veiladenmgen  gegen  früher, 

s.  Yigaos  I,  2Mt,  tt. 

Die  Aufhebung  von  Octroisätzen  kann  der  Munieipalrath 
nach  dem  neuesten  Gesetz  yon  1884  nicht  mehr  von  sich  ans  aHein 
beschliessen.  Sein  Bescbluss  unterliegt  zuvor  dem  Gntacbten  des 
Generahraths  (oder  der  Departementalcommission)  und  der  Ge- 
nehmigung des  PräfecteUy  gegen  deren  Verweigerung  (oder 
im  Falle  der  Verzögerung  der  Antwort  Aber  3  Monate  hinaus)  an 
den  Minister  des  Innern  Recurs  ergriffen  werden  kann. 

Ges.  V.  1SS4.  Alt.  l.MS,  tiU.  Bis  dahin  genügte  ein  ßcscliluss  des  Munieipal- 
rath?, wenn  derselbe  nicht  innerhalb  eines  Monat.s  vom  Pnifecten  anuuUirt  worden  var. 
E>  ist  dalier  jetzt  die  Aufhob  um;  fi'.v-  *')rtvn\ .  hriw.  eines  Satzes  desselben  er- 
schwert worden,  was  Beachtung  verdient,  \  uil3iundige8  Aufheben  eines  einmal  ein- 
geführten ganzen  Octroi  ist  naeh  der  amtiichea  Statlstti  selten,  kommt  aber  dooh  ziem- 
Uoh  jlhitteh  da  md  dort  ror  (8.  890). 

8.  Oertlicher  Umfang  des  Octroigebiets  („Octroi- 
bezirk'').  Auch  seine  Feststellung  ist  zunächst  Sache  des  Ge- 
meinderatbs,  unterliegt  aber  dann  in  derselben  Weise  wie  Einftlhrung 

und  Reglements  der  Genelimigung  des  Staatsuberbaupts  (also  wie 
unter  „1").  Es  können  jedoch  in  den  Octroibczirk  nicht  bloss  die 
eigentlichen  Orte  (Städte)  und  Vorstädte,  sondern  auch,  wenn  es 
für  zweckmässig  zur  richtigen,  vom  Gemeinderath  zu  bestimmenden 
Abgrenzung  des  Bezirks  gehalten  wird,  ländliche  Districte,  ierner 
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für  den  Octroibe/irk  gröBscrei*  Orte  (von  mindesteos  4000  Einwohnen]) 
andere  Gemeinden  im  Weichbüde  (banlieue),  nni  den  Schmnggel 
zn  verliindeni,  einbezogen  werden,  diene  Gemeinden  sogar  gegen 
ihren  Willen,  docb  rnttssen  sie  vorher  gehört  werden  und  die  in 
ihnen  erhobenen  Einnahmen  fallen  immer  den  betreffenden  Ge- 
meinden  za. 

Hier  siod  die  Reebte  zar  Einbeztehnnir  anderer  Districto  vnd  Q«mei«deii  ervM> 

t<Tl  wonicn  chic  aiifiiiiijli'  Ii-  II-  -  lir  triknn;?  (Ord.  v.  lSt4,  Art.  2H  i.  he-^.  dur. !. 

Ues.  V.  lültf,  Art.  147«  ld2  (UÜbo  U,  10%  21*J,  Tkorlet,  ä.  öUU).  Wie  die  Vex-  i 
reclinanf  mit  den  CSemeinden  der  banlieiie  dnrcbgeftlbrt  wird,  1«t  aieht  reebt  Idar.  | 
Der  im  Text  &ii|Q^>-fuhrte  SchlusssaU  ist  dem  Art.  152  dab  Gcü.  v.  ISIG  entuommea: 
,.I«'s  rccettcs  faitcs  dans  r<'s  h:»nlieiit>s  ;ipparti<'ridroiit  tniijoiir^  :iu\  commuDo??  doni 
cUcs  »cront  composces",  \\örtli<  h  Lu\u  iii' lit  wuhl  uonuuiuica  werden,  »ouai 
hitto  die  Uanptii^cmeindc  unter  I  tnst.iiulcti  .  liw.  i  n  NachtheU.  Es  wird  hier  weU 
eine  vcrtrajrsmii-üii^^e  Vcrtliriluii;;  oder  •  im-  M'Idir  n:v  \\  J.  in  Kopfl>otrag:o  stattfinden, 
l'ractis^cb  ibt  dio  Sachu  viclt'acb  rou  Bedeutung,  wiu  man  sich  Icicbt  vergegenwärtift 
und  die  Statistik  beweise.  Die  letitere  nnteiBcbeidet  bler  dreierlei:  die  Geaamat-, 
die  Zosamnienwohn  -  (a|f;.'lom«  r<'(  )  und  di-'  im  l  infanf^  des  *)«-truibezirks  sich  befin 
dende  B^völkeruug.  Mitunter  stimmen  alle  drei  ifio  von  grösaeren  Städten  in  Fana). 
mitunter  die  dritte  mit  der  enten  oder  «tte  dritte  mit  der  zweiten  ttbereis,  aidit  «ehea 
•j:eben  »ie  auch  alle  drei  anseioaiider*  Im  J.  18S7  umfasate  in  ganz  Fraakrekk 
(aiutöer  üonäca) 

die  erste  l.H,54U,814 
die  zweite  1  l,04U.f;'i(» 
die  dritte  1 2.300..>7.S 

Personen,    (Dull.  XXIV,  tiO,  (iS).    Von  der  firüicheu  Bej>cbaliej»heit  des  Ocfroibe/irk- 
and  seiner  (irenzlinic  hani^en  die  Schmagcelgei'ahr,  daher  die  Centrolen.  die  Krbebao^; 
kosten  mit  ab.    Di'  l.o«  alvcrliiiltnis^e  siii<i  iiatiirli' h  tiior  von  enUicheideodem  £inflat» 

auf  die  /WC'  kiiiasbijr-te  lieitiiltung  des  Bezirks  und  der  drenzluiie. 

^.  315.  :'>.  Die  Stenerobjecte  oder  die  Artikel  des 
Octroi.  Die  Besümmang  dieser  Artikel  ist  mit  derjenigen  der 
Höhe  der  Stenersätze  (§.  347)  der  tinanz-  und  stenerpolitiaeh 
wichtigste  Ponct  beim  Octroi.  Von  der  Auswahl  der  Gegenstlnde 
und  der  HOhe  der  Sfttze  hängt  die  finanzielle  Ergiebigkeit 
des  Octroi  ab,  aber  auch  das  Maas s  der  Bedenken,  denen  das 
Octroi  als  Besteuerung  ausgesetzt  ist  Interessen  der  Gonsumenten 
steuerpflichtiger  Artikel,  besonders  der  unteren  Classen,  Interessen 
des  Verkehrs  und  der  grossen  Prodnctionszweige,  der  Landwirth- 
Schaft,  der  Industrie,  des  Handels  verlangen  bei  diesen  beiden 
Puncten  notfawendig  eine  umfiusende  Berncksichtigung.  Die  An- 
griffe  der  Theorie  nnd  der  Praxis  kntipfen  sich  vomemKeh  hier  an 
349).  Daher  mu88  gerade  hier  thunlichst  Btirgschaft  dafÖr  ge- 
schallt werden,  dass  dirstn  Kiicksichten  richtig  Rechnung  getra£rcii 
wird.  Das  kann  am  IJesten  durch  Ei  ns c h  rU  n  k  u  u  g  der  Com 
pctenz  der  Loealorgane  in  Betreff  beider  genannten  Pnncte 
nnd  durch  angemeNsenc  Mitwirkung  der  Gesetzgebung  und 
Verwaltung,  der  Staatsbehörden  und  der  Organe  höherer 
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Selbstverwaltungskörper,  aui  diesoni  Gebiete  gesebehen. 
Dadurch  soll  namcntlicb  eine  zu  enge,  /u  liuseiti^e  und  kurz- 
siolitige,  zu  classenegoistische  und  zu  sehr  bloss  L(»caliutcressen 
kennende  Kirchthurnis-Politik  niögliehst  unscljadlich  iiemacht  werden. 

Die  frnnzrisische  Gesot/.^^ebung  hat  in  HelretV  der  Auswahl 
(1er  Artikel  verschiedene  Phasen  (iiircblaulen.  Anfangs  wohl 
etwas  zu  weiten  Spielraum  fUr  die  Gemeindebehörden  lassend,  hat 
sie  dann  mehr  Einschränkungen  gemacht  (IbO!*,  1<514),  darauf  aber 
wieder  im  Gesetz  von  1816  den  Gemeinden  freiere  Bewegung  ge- 
währt. Im  Verwaltungswege  in  der  Aufsichtsinstnnz  wurde  indessen 
wohl  immerliiii  etwas  regnlireod  und  Bedenkliches  hindernd  ein- 
gewirkt, doch  konnte  dem  gesetemässigen  Recht  den  Gemeinden 
gegenüber  nicht  dorchgegriffen  werden.  Von  Nenem  Ist  aber  dann 
später  znr  Wahmehmnog  der  allgemeineren  Interessen  bei  der  Be- 
stimmung der  Objecte  und  Steuersätze  des  Octroi  die  Competenz 
der  Gemeinden,  bezw.  der  Mnnidpalriithe  im  Wege  der  Gesetz- 
gebung eingeschränkt,  zuerst  die  Mitwirkung  der  Staats- 
behörden (P^fect,  Staatsrath,  Staatsoberhaupt),  darauf  auch  die- 
jenige des  departementalen  Generalraths  hierbei  eingerichtet 
(Ges.  T.  24.  Juli  1867,  bez.  v.  10.  Aug.  1871)  und  zur  AnsfQhrung 
des  Gesetzes  von  1867  das  schon  erwähnte  Reglement  vom 
12.  Febr.  1870  und  in  demselben  ein  sogen.  Gencraltarif  ge- 
geben worden  ,  in  welchem  letzteren  die  i  ni  A  1 1 1;'  c  ni  einen  z  u  - 
lässigen  A  rlikel  kategorienweise  und  die  Ma  \  i  nia  der  Tarif- 
sätze autgclUhrt  worden  sind.  Dieser  (nicht  filr  Paris  mit  geltende) 
Tarif  ist  die  Norm  geblieben.  Die  Belegung  anderer  als  in  ihm 
enthaltener  Artikel  und  die  Uebersehrcitung  des  Maximalsatzes  sind 
nicht  unbedingt  ausgeschlossen,  aber  an  weitere  Formalitiiten  und 
besondere  Genehmigung  geknüpft.  In  der  neuesten  Gesetzgebung 
(1884)  ist  es  im  Princij)  hierbei  verblieben. 

Hiernach  ist  der  gegenwärtige  gesetzliche  Zustiind  bezüglich 
der  Bestimmung  der  8  teuer  objecte  des  Octroi  der  folgende: 

a)  Stenerpflichtig  sind  yon  den  im  Localtarif  enthaltenen 
Artikeln  nur  diejenigen,  welche  zum  örtlichen  Verbrauch 
bestimmt  sind,  aber  diese  im  Princip  auchsämmtlich  und  nach 
gleichem  Steuers  atze  HQr  den  gleichen  Artikel,  einerlei,  ob 
dieser  von  ausserhalb  eingeführt  oder  im  Octroigebiet 
selbst  prodncirt  worden  ist 

b)  Steuerfrei  sind  dagegen  in  der  Regel  voll  und  ganz  die- 
jenigen  Artikel,  welche  unter  Innehaltung  der  vorgeschriebenen 
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Förmlichkeiten  durch  das  Octroige])iet  nur  hindurch  ge- 
führt —  „transitiren"  —  oder  welche  in  Entrepot  (regel- 
mässig sog.  entrepot  fictif),  nach  den  dafUr  geltenden  Regeln,  ge- 
nommen werden. 

ri^'nnmateri.ili  cn  \m<\  Hohstoffo  d..r  ^rn^lI^frio.  welche  znr  K- rstcllun^ 
voa  \\a:irca  für  den  Absatz:  ija«.h  Ausscu  verbraucht  wcrdeu.  werdou  jcut  u*ch 
dem  Beglament  vou  ib'O,  Art.  ^.  eboufallä  zum  (auch  liclivcn)  Entreput  zu^ebuatf^ 
wenn  der  etwaige  (ktroihetra};  '/^"/o  Wcrthes  der  Meiifr«-  uberstei^  und  die  Au?- 
ftthr  der  fertigen  Artikel  nachgewiesen  wird.  Hei  gchugerem  Uctroibetrag  iat  ZAhlnn^ 
20  leisten.  Ein  ItDKvieriger  Streitpnnci,  der  so  ieat  geregelt  ist,  aber  seitdem  noch 
mehrfach  ZU  Entscheidung  von  Zweifeln  durch  Verordnungen  norinirt  werden  masste. 
Vgl.  Olibo  n,  78,  V.  UeiUenstciu,  B.  42,  S.  92— 1»4.  Block,  dict.  soppl.  g^aer., 
[1.  292  i.Dccr.  r.  8.  Dec.  1892),  suppl.  p.  1SS8,  p.  586  (Decr.  r.  1«.  Jnni  188S)l 

Die  beiden  sieh  ergänzenden  Grund«ätze  sind  im  modernen 
französischen  Octroirecht  von  Anfang  an  anerkannt  worden.  Sie 
ergeben  sich  auch  aus  dem  Wesen  des  Octroi  als  einer  ö  rtl i  c  b  e u 
Vcrbrauehsabgabe,  sowie  aus  dem  richtigen  Hestrebeu,  der 
Octrdieinrichtung  die  Wirkung  eines  localen  Schutzzolls 
(ider  umgekehrt  eines  A  nsfuhrz«» Iis  zu  nehmen,  die  freie  Ver- 
kehrisbewegung  nicht  mehr  einzuschränken,  als  durch  die  Ein- 
richtuDg  einmal  geboten  ist,  die  locale  Industrie,  welche  ftlr  den 
Aussenabsatz  arbeitet,  nicht  zu  belasten  und  das  Octroi  auch  nicht 
wie  die  früheren  Binnenzölle  zu  Transitzöllen  werden  zn  lassen. 
Mit  Recht  ist  daher  die  Gesetzgebung  hier  dazwischen  getreteo 
und  hat  die  Gemeindeantonomie  beschr&nkt 

Die  Schwierigkeit  war  nar,  dies  hier  in  allgemein  richtiger  Weise  zu  thun,  ood 
sodann  die  gesetzlichen  Bestiniintiniren  n'  i ml!  zur  strengen  Durchführung  in  der  Praxi* 
zu  bringen.  In  letzterer  Hinsicht  zunuii  wird  diese  Schwierigkeit  hie  und  da  leicht 
immer  wieder  anftuichen,  wie  sieh  bei  der  Kegeiang  des  EntrapAtrecbts,  der  Behsad* 
long  der  Brennmaterialien  und  Rohstoffe  der  Industrie  zeigt. 

A In  rk<  iuiunfr  der  (irundsälze  sclioii  im  üe».  v.  2".  Krim.  Vill.  Art.  22.  ( >rd.  r. 
Ibli.  Art.  11.  Ucs.  r.  Iblti,  Art,  14b;  nach  letzterem  ist  eine  Ausnahme  von  der 
Regel  der  Bcsteneniog  der  znm  Localconsum  besdmmten  G^nstSnde  „nur  in  nnastf- 
ordentlichen  Fällen  und  auf  (irund  eines  Special?esetzcs  statthaft'"  Solche  Ausnahwon 
koiuinen  aber  wohl  nicht  Tor.  Mitbcla&tong  der  im  Inneren  des  Ociroigebiets  er- 
zeugten (iegenstlnde  'des  Tarift  nach  demsdben  Sttze  wie  die  inporlirtai,  Ord.  tob 
IMI,  Art.  21,  mit  Ausnahme  von  Bier,  welches  von  ausserhalb  eingehend  höchstens 
um  Vi  hoher  als  das  iu)  (iebiet  gebraute  belegt  werden  durfte  (Ord.  \.  IS  14,  An.  14) 
Dieser  „locale  Bicrschut/zoll  '  ist  aber  nach  dem  Keglern,  v.  1^70,  Art.  10,  nicht  mehr 
gestattet.  Naturlich  setzt  die  strenge  DurchfUhrang  dieses  Grundsatzes  —  ähnlich  wie 
iw  i  Kinfuhrzölleu  und  Acris.  u  —  ein  gleiches  steuertechnisches  VecaDlagttngSTerisJtTMi, 
also  z.  B.  bii  Bier.  Alknliiil.  eine  Fabrikatsteuer  voraus. 

Fiir  '1  ra  II  s  i !  V  f  rk  (' ii  r  und  EntrcpOtwesen  beim  Uctroi  bestehen,  uiutatis 
mutandis,  analoge  Normen  und  Einrichtongcn  wie  bei  den  inneren  indirccteo  Ver» 
brauchsstcuern  des  Staats,  bes.  den  (jctrrmkesteuorn  (Eingangsabgabc),  und  bei  den 
Zöllen.  S.  bes.  o.  202.  2ü3  nnd  S.  b41.  Iu  der  Ord.  v.  1814,  Art.  37— 5ö,  auch 
Reglern,  t.  1870,  Art  7 ff.,  14,  das  Einielne,  womof  wir  liier  anter  TeHrdsnog  anf 
die  frühere  Darstellung  dieser  Tuncte  nicht  weiter  eingehen.  S.  dardber  Olibo  II. 
12U— ISb,  Art.  octroi  im  Block'schcn  dict  Nr.  60—64,  v.  Reitzeustein,  B.  42, 
S.  79—82.  91. 
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(jmfkssende  Freiheit  vom  Üctroi  genieiKt  die  Militär-  und  Mariuever* 
waltnntf  fbr  die  etwa  dem  Lo«aloctroi  ant^eg«iideii  RohstolTe,  BaamaCerialiea,  Brenn- 

Stoffe  II.  (Igl.,  doch  für  Lebensmittel  nur,  Wf-nn  diese  nicht  am  Orte  verzehrt  werden 
üoUeu  (also  fUr  Magazioiruag  u.  dgl.).  Brennmaterial  ist  auch  fUr  die  Handels- 
marine (mit  EntrepAtrecht)  firei,  dieses  nnd  die  erferderiichen  RobstofFe  toch  tOcr  die 

Eisenbahnen  und  die  damit  in  Verbindung  btthonden  Werkstätten,  Dagegen  ist 
der  Verkehr  in  Bahnhöfen,  Wartesälen.  Bureaux  u.  8.  w,  der  Eisenbahnen  dem 
Localoctroi  unterworfen  (Keglern,  v.  ISTO,  Art.  11 — 13). 

Die  Dorcbftbraof  der  Besteneranf  der  im  Octroigebiet  „geemtoten,  prüparirten 
oder  fabricirten"  Tarifobjecte  scheint  weniger  Schwierigk -iti  ii  zu  mru  lu  n.  als  man 
zan&chst  vermutheu  möchte.  Der  Prodocent  mass  Declaratioueu  abgeben  und  sofort 
zahlen,  wenn  er  kein  EntrepAtredit  beansfmicbt.  Die  Octroibeamten  können  die  Mengen 

der  Objecto  in  der  Behausung  des  Pflichtigen  aufnehmen  und  die  zur  Verhinderung 
des  ünterst  hleifs  nöthigcn  Verificationen  inuchen  (Ord.  v.  1S14,  Art.  ."IH,  vgl.  Olibo  II, 
122  lt.).  Fiirmliches  „Exercice"*  scheint  nioht  slaitzufinden.  obwohl  es  bei  Fabrikaten 
als  Controlmittel  in  Betracht  kommen  könnte.  Erleichtert  wird  die  Sache  daduell« 
dass  rein  ländliche  Productionen  docli  iui  <  )ctrüig('biet  nur  flu  ilwcisc  vorkommen  oder 
die  betreffenden  Producte  dem  Octrui  nicht  unterliegen,  und  diu>s  in  wichtigen  Fällen, 
▼ie  bei  den  Getrinken,  für  die  Staatsbeateneiiing  Oontrole  oder  Exercice  stattlinden. 
Aber  z.  B.  die  fehlende  Controle  bei  Eigenbau  von -Wein  (S.  631)  muss  dr.rli  auch 
i'ilr  das  Octroi  Schwierigkeiten  bieten,  ebenso  die  Besteuerung  von  Ortsfabrikateu,  wie 
Lichte  (Kerzen)  n.  a.  m. 

§.  34().  Der  l'mfang  der  .Artikel,  welche  zur  Belehrung 
mit  ('ctroitaxen  zugelassen  sind,  hat,  wie  bemerkt,  in  rechtlicher 
Hinsicht  i;ewechselt  und  der  Uuitang  der  wirklich  besteuerten 
Artikel  ebeulalls.  Auch  besteht  in  letzterer  Hinsicht  noch  jetzt 
zwischen  den  einzelnen  Octroigemeinden  mancher  Unterschied. 
Mehrfach  werden  nur  einige  Artikel,  wie  z.  B.  die  Getränke,  belegt. 
Auch  die  Autonomie  der  Gememden  oder  ihrer  Organe,  der  Muni- 
cipairäthe,  nnd  die  Competenz  imd  Mitwirkung  der  Staatsbehörden 
und  Qeneralräthe  bat  in  diesem  Pnnctc  Veränderungen  erfahren. 
Die  gegenwärtig,  insbesondere  nach  den  genannten  Geaetsen  Ton 
1867,  1871  nnd  1884  and  nach  dem  Reglement  von  1870  geltenden 
Normen  ftlr  alle  Octroia  —  ausser  dem  unter  besonderen  Vor- 
schriften, nicht  unter  dem  eben  genannten  Reglement  mit  seinem 
Generaltarif  stehenden  Pariser  —  sind  die  folgenden: 

In  dem  Reglement  sind  zunächst  diejenigen  Artikel  ausfährt, 
welche  regelmässig,  nach  den  allgemeinen  gesetslichen Bestim- 
muDgeu,  von  den  Municipalräthen  in  den  Loealtarif  auf- 
genommen werden  dttrfen.  Die  Artikel  bilden  sechs  Kate- 
gorieen:  Getränke  und  Flüssigkeiten,  Esswaaron, 
Brenn-  (und  Beleuchtungs-)  Gegenstände,  Viehlutter,  liau- 
materialien  u.dgl.,  verschiedene  Objccte. 

Diette  Cla^itication  (auäder  der  letzten  Kategorie)  rUhrt  auh  dem  Kcglcwent  von 
1809  her  nnd  ging  dann  in  die  Ord.  Ton  1814  (Art  11,  mit  Spedalisininf  in  den 

Art.  12  ffj  Uber,  in  ilcui  Sinne,  dass  auMlrückliLli  Jic  legten  Objecte  immer  in  oinn 
der  5  Classen  fallen  musätcn.  Ais  „Esswaaren"  wurden  dabei  „die  gewöhnlich  /ur 
Nahrung  der  Menschen  dienenden  Gegenstriudc"  bezeichnet,  mit  der  aus  den  froheren 
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(tesetztto  (J.  VII,  1>}09>  sUunfnondeD  Aoraths«  ron  Gatraide,  Vehl,  FMditeB,  Bvtts.  ; 

MiKh.  fif^müsrri  und  ,.aii(]t'r'  ii  pt-rint^t-n  K?«swaareti**  (iiieiiue»  ilcaroes),  eine  Au5ü;diit<r 
weiche  daoQ  selbst  wieder  EiaschrAüknDgeA  erfulir  (Ürd.  v.  Ibl4,  Art.  IC  u.  Iii 
Diese  femmmte  Begrebxan;  der  UctToiobj«rte  Hei  indcsseo.  nach  einer  allerdiDgs  wkhi 
iinht'htrittcnen  Auslei^tjnjp:  des  Wortlaut«'9  d<?s  (iesetzc:!,  durch  eine  generelle  Fa«>saa5 
<l-  s  K'  i-hL<  der  MuniripalraJlir  zur  ,.Hcrei<  hnunt^  d<-t  /u  be;>teuenideii  Objecte  "  im  (k^ 
V.  l>li<.  Art.  147.  Dauach  galt  für  gesculuh  zulässig,  auch  andere  als  die  b 
deo  5  •'la>r-a  enthaltenen  oder  da/n  /u  n>(hnonden  und  ebenso  die  früher  au»- 
drÄCklich  atisgonomm«  nen.  also  z.  B.  selbst  (ietreide  und  Mehl,  nach  Be*«-lilai« 
de»  Üeioeiiideratha  einem  UctroiiMit/  zu  ufiterwerfen.  Das  ist  auch  mehrfach  geschehen 
and  wir  von  der  Au&ichtftinstanz  der  fresetzliciien  Bostimmiinir  gegen  aber  niöbt  iaarr 
zu  bind«  rn.  Vd.  Vi;r[M  s  I.  2))«».  Vuatrin  bei  Block,  dict.  Art.  octroi.  Xr  -5 
bb  30,  mit  Lrth«:ileu  der  Judicatur,  des»  Cassatiooshofji,  r.  Keitzonstein,  B.  42 
S.  95  IT.) 

In  dieser  Hinsicht  hat  dann  aber  das  <u-s.  v.  l*>»iT  (.\rt.  — 10)  und  der  nack 
ihm  <rlassenc  (icneraharif 'iiiü  Besclir.inkuiiu;  der  B<.fugnisa.«.-  der  (iemeind-r- 
räthe  und  eine  Krveiteruog  der  Aufsichts-  und  Gcnehmigungsbef ag- 
niflse  der  Staatsbehörden  gebracht,  wodnrch  es  n6gUeh  geworden  iä.  Axtikd 
die  man  nicht  »»drr  nicht  mehr  (liei  Erneu«  riii,i:rii  d.  s  Tarifs)  bele.:t  m  haben  wunscliU, 
aus  dem  Octroi  auszuftchlicssen.  Dic^o  Bcatimmungen ,  mit  den  Modificatiooen  darck 
das  Oes.  r.  1^71  u.  werden  alsbald  im  Folgenden  mit  erwihnt  werden.  ^ 

Der  GencralUiiil  lührt  dann  iu  jeder  der     Classen  die  ein- 
zelnen zugelassenen  Artikel  aal'  und  bestimmt  nach  einem  in  der  > 
üblichen  Iranzüsischen  Weise  gemäss  der  ßevölkeniDgsgrüsse  ge- 
bildeten secbsstufiixen  OrtsclasBentarif  die  Tarifmaxima  für  jeden 
Artikel,  die  niedrigsten  in  den  kleinsten,  die  höcbsten  in  den 
grOBSten  Gemeinden.    Bei  Artikeln  in  verschiedenen  Sorten  (Quali 
täten)  dürfen  die  Gemeinden  innerhalb  des  Maximtuns  die  Oetroi- 
Sätze  entsprechend  specialisiren.  Nach  diesem  Tarif  soll  non  im 
Allgemeinen  jeder  Localtarif  gebildet  werden,  d.  h.  die  Gemeinde- 
räthe  haben  freiere  Bewegung  nar  in  BetreiT  der  im  Generaltaiif  i 
aufgeführten  Artikel  und  bis  zu  dem  Maximalsats  ihrer  Ortsdasse, 
ohne  natürlich  in  der  Zahl  der  Artikel  und  Höhe  der  Sätze  soweit 
wie  der  Generaltarif  gehen  zu  mtlssen. 

Die  alliiiälige  Hinüberfuhrung  der  bestehenden 
L ocal  t  a r i l'c  in  den  Ka Innen  des  General tarifs  der 
zuuacljst  practiseli  wichtigste  l'unct  —  ißt  nun  dadurch  bereits  ira 
Gesetz  von  lMi7  und  danach  etwas  modilicirt  auch  in  dem  von  1884 
wirksam  angebahnt,  dass  einmal  nur  solche  Gemeinderatli-^- 
Heschlüsse  über  N'erlängerung  oder  Erhöhung  von  Octroisätzen  an!" 
höchstens  5  Jahre  ohne  Weiteres  reehtskräftig  werden,  welche  sich 
auf  im  Gencraltarii'  enthaltene  Artikel  und  auf  das  Maximam  nicht 
Überschreitende  Sätze  beziehen  (Ges.  v.  I8S4,  Art.  l^id)  und  dass 
ferner  Belastungen  von  Objecten,  w  eiche  im  Localtarif  bisher  docIi 
nicht  belegt  waren,  Einführung  oder  Erneuerung  von  Taxen,  welche 
im  Generaltarif  fehlen,  sowie  von  Sätzen,  welche  das  Maxüniuii 
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letzteren  Tarifs  ttberschreiten ,  zuvor  vom  Generalrath  (bez.  der 
DcpartementalcotDinission)  begutachtet  und  danaeb  durch  eio  im 
Staatsrath  erlassenes  Decret  des  Staatsoberhauptes  (Präsidenten) 
bestätigt  sein  müssen  (Ges.  y.  1884,  Art.  137).  Da,  nach  dem 
Frflheran,  derselbe  Weg  Atr  die  erste  £inftlhroDg  und  für  die  Ver- 
lllngening  and  Erhöhang  tod  Octroltaxen  auf  mehr  als  5  Jahre 
vorgesebrieben  ist  (S.  894),  so  war  es  möglich,  den  Generaltarif 
nach  nnd  nach  practisch  flberali  snr  Oeltnng  zu  bringen  ond  die 
Ansnabmen  bezttgliob  der  Wahl  der  Objeete  wie  der  Hobe  der  Stttze 
auf  besondere  Fftlle  an  besobrUnken. 

Vgl.  V.  ReitzenateiD,  B.  42,  S.  96 ff.  Der  Qenenlterif  n.  A.  bei  OHbo  II, 

Ü8 — 75,  bei  Thorlet,  p.  läl  II.,  Vignes  II.  -füll.  Beisiiielc  aus  den  Localtarifeii 
bei  Y.  Beitzenstein,  B.  4d.  S.  22011.,  Ders..  Sehr.  d.  Ver.  f.  8o<s.-Pol.  XII  (Com- 
mmialstMierfrage),  S.  ISS  ff.  Zar  Chuw^toriirtik  des  gen.  Tarifs  Polgendet.  Die  6  Orts- 

class<^n  unterschcidun  nach  der -wagglomerinen"  Berulkerang  Orte  his  4000,  ron  4001 
Ms  10.000.  von  lo,(t(n-  -20,000 ,  von  20,001—50,000,  Ton  50,001—100,000,  Uber 
100,000  Eijiw.  (,1'anä,  wie  gesagt,  Ichlt  hier). 

Zur  ersten  Ketegorie,  Getrftnlce  und  Plttssigkelten,  gehören  Wein,  Alkohol 

(3  Arten  iiu  1  il'  naturalisirter\  Hior  (hier  für  die  Str-uersätze  auch  ^  (Jebiets-  oder 
Depart.-Abtlieiiuugeu),  Essig,  Liinonades  gazeuscü.  In  dor  amUichcn  Statistik  and  im 
Pariser  Tarif  werden  hier  aber  aach,  wenigstens  neuerdings,  einige  andere  „Fldssig- 
keiten",  wie  Oele,  anch  Brennöle,  o.  a.  m.,  welche  der  Gooendtnif  io  diese  ento 
Kategorie  stellt,  eingereiht. 

In  dor  zweiten  Kategohe,  Esswaare»,  stehen:  lebendes  Vieh  (7  Arten,  bez. 
Sitze),  rerscUedene  Flelschwaaren ,  Speck.  Geflogel,  Wild,  Fische  (See-  und  SOes- 

wasserfischo) ,  Austeni,  Butter,  trockener  Käse.  Speiseöle,  Trüffeln  und  TrQirel?|)eisen, 
eingemachte  Früchte,  Oli  en,  trockene  Tafelfrüchte  (Kosinen,  Feigen,  Datteln,  gedörrte 
Pflaumen  u.dgl.),  Orangen,  Citronen.  Der  Berücksichtigung  localer  Verhältnisse  ist 
bei  der  Belegung  von  Wild,  Ueflügel,  Kaninchen,  der  L u xusbesteucrung  durch  die 
Eiiin-iliung  mancltcr  .\rtikcl  in  di<-sf  l\uhrik  (autli,  wie  boi  Ubtcndcr  Austern,  durch 
Zulassung  des  Doppelten  des  Muximiiuiä)  genügender  Spielraum  gewährt  Getreide, 
Mehl.  Brot,  Kartoffeln,  Gemüse  und  andere  agrarinche  gemdne  Esswaaren,  auch  Salz, 
finden  sich  im  Generalfarif  iii'lit,  in  W'alirnelmiuntr  der  Intcrcsj^en  der  unteren  Classen 
und  der  Verl^ohrsbewegung  /.wischen  Stadt  und  Land,  bedürrteu  also  für  ihre  Zulassung 
oder  B^behaltong  in  Localtaiifen  der  erwlhnteii  beeonderen  Genehmigung.  Diese 
Artikel  sollen  mittlerweile  auch  meistens  aus  den  Loi  altarifen,  wo  sie  frilhi-T  etwa  vor- 
kamen, aoMeschiedett  sein.  Ausdrücklich  untersagt  der  Tarif  die  Belegung  von  gesalz. 
Makrelen,  Laberdan  (gesalz.  Kabeljau),  Stockfisch,  gerftncherten  n.  gesalz.  fisringen. 
la  Paris  steht  Sal/.  im  Octroitarif. 

Unter  der  dritten  Kates^orie.  den  Brennmaterialien,  befinden  sich  Holz 
(mit  Unterscheidung  von  weicheui  und  hartem),  Keisig.  Holzkohle,  Torf,  Stein-,  Braun- 
kohle und  andere  mineral.  Brennstoffe.  Coke,  animal.,  vogetftb.  ond  mineral.  Brennöl 
(ezd.  Fischöl,  Gerberfett),  Lichte  und  K-  r/''»  aller  Art,  Spcrmaceti,  Talg. 

In  der  v  ierten  Kategorie,  Vicht utter,  ist  grünes  ausdriicklich  ausgesclUossco, 
He«,  Klee,  Luzerne  Q.  a.  m.,  Stroh,  Hafer,  Gerate,  Kleie,  Grammet  zugelassen. 

In  di  r  filnften  Kateirorie,  Bautiiat'Tialien  u.  djrl.,  finden  sich  22  Arten  auf- 
geführt, kalk  und  Mörtel,  (Jement,  Gips,  Bau-,  Bruch-,  Püaster-,  Quadersteine,  Steiu- 
platten,  Harmor,  Orasit,  m  Bauten  bestimmtes  Eisen,  Zink,  Blei,  Kupfer,  Guss,  einerlei 
ob  fa(;onirt  oder  nicht,  Daclischiefer,  Dachziegel,  Ziegelsteine,  irdene  Röhren  u.dgl.  m.. 
Thon,  Thonerde,  Sand,  Schutt,  Kies  (letztere  Obiecte  frei  für  öilentliche  Strassen), 
bearbeitetes  Bau-  und  Tischlerholz,  unbehauenes  Holz.  Fensterglas.  Spiegelglas:  also 
in  der  That  alle  haoptslehJichen  Baumaterialien,  so  dass  das  Octroi  bei  dieser,  prac- 
tisch filr  die  Fin:ur/>>n  nicht  unwichtigen  Kategorie  zu  einer  förmlichen  Hausbau* 
und  Wuhnuugsbesteuerung  werden  kann. 

k,  Wagaar,  PtaaaswiaMafMlnll.  UL  M 
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lu  (1er  üechtfteii,  im  Ui'glf.mcnt  rou  l^iU  biuzo/tcionuneoen  Katef^ohc  ^ver- 
«tcliiedeiinr  objcrte*'  wird  aufcrrahrtr  Seife  (Paiftimerieseifen  crent.  zam  dm* 

facli'  it  M.ixiuioini,  1  irni^M-  aus>.'r  alroholisrho,  BK'iw«  i—.  Zinkweis-?  u  aiid._'r»'  FArl-r:,, 
K^scn/cn  j<:der  Art.  dussiger  Tb«^i*r,  (jahriirkülandc  und  andere  a]-"  Ess.>n/oii  rervettd- 
bare  Flüssigkeiten;  —  albo  z.  Tb.  vi<Klf'rum,  wie  Farl»eti,  Stotfe  fur  Baute a. 

In  der  onterstea  und  zweituntenten  Orts<*lasse  siod  bisweilen  einselM  AniUl 

im  fienoraharif  nirht  anfin-fuhrt.  also  lii<T  ni<:ht  »duu-  NViii.  reB  heiegbar. 

It'  i  Artik'  hi.  w<-I<  h«-  Ix-lii  liii:  n.irli  drwirht.  Maas.<>.  Zahl  vcTvteticn  weidctt  Itettrtt. 
<iUrfcn  die  •n  uuindrn  dio  ihn-a  j»aftscnde  Tarill^un(ps»'ei^••  bc^tiniuifu. 

Statist  bebe  Duieii  wb«.T  di*-  Erträgnisüe  der  Stnuerobjcct«'  am  Scbluss  des  fd- 
genden  ^ 

Das  l'rtbeil  über  die  Auswahl  dieser  Artikel  im  Generalfaiii 
wird  natürlich  Je  nach  dem  Slandpniict  zum  Oetroi  iihcrliaiipi  x  i  r 
schiedeii  ausfallen.    Liisst  man  einmal  das  Octroi  im  (ianzen  al^ 
System  der  communalcn  \  erhraut  hbliestcueruug  y.u,  so  wird  iiiao 
die  Auswahl  wohl  hilligen  kr»nuen. 

iJiir.  h  d.-n  Aus-.  ih-r  wir  litig-f<  ri  vi  grtaltilisi  li<  ii  N  ihriin^-^n  it^  1 .  iif  AK 
stofung  d<'r  .Steuersätze  nach  Urt&claä>(.'ii  und  iiattunj^  der  übjecic  cntlaliea  weoi2>teii> 
die  nftclistliegenden  steQcrpo]itis<>h(>D  Bedenlen  hinsichtlich  der  UeberlKtvog:  d^r 
iititi  r^  ti  da>M'n  odor  wrrdrn  si«^  doch  .tuI'  lii^jfniir'^  Ma'iss  rodtjrirt.  das  In-i  dt-r 
gaiizcu  Einhcbtuog  cbeu  in  den  kauf  geuuuimcu  werdeu  mvm.  Dea  laudvirtb:$chaft- 
lichen  und  sonstiireD  VerkehrsinteresseD ,  den  finanziellen  Staatfinleresseii  (dorch  Av5- 
srhluss  der  r<>loitiaIwaai«  ii .  dfS  Salzes.  Zuckers.  Tabak>.  Tulvt-rs  aus  dem  (ieuoral- 
tarif.  rlurcb  lU-5rlirankunjf  der  (ietrSnkeoctroisaize  in  diesem  Tarif,  s.  u.  ist  K'et  hnone 
gcfrage«.  Ein  gewissi->  Maass  der  Oleiclimäsäigkeit  des  Octroi  in  der  Au^wabl  dvr 
Objcctc  ist  verbürgt  odrr  wcnif?^tciiä  ein  Uebennaatti  der  l'ni^Ieichnissigkeit  in  <iie><  n 
Pum  jc  iMM'liränkt.  Das  Luxussteti«  n  rim  iji  kann  im  < 'rtroi  jiassond  mit  vonrirklii  Ii" 
Werdeu.  Die  linanzielle  Lei^tung3fablgk<  it  deb  (Jcirui  lui  die  (yumuiunaltinanzeu  tat 
anderseits  gesichert  und  die  Steuerlast  durch  Vertheilong  der  letzteren  auf  fieleriei 
Objecto  und  Con-sumenten  erträglicher  gemacht. 

§.  H47.  4.  Die  Steuersätze  des  Octroi  und  die  dafür 
geltenden  Normen  sind  des  Zusamnienhan^es  wegen  mehrfach  in 
den  beiden  vorausgehenden  raiagiaphcn  bei  der  Hehaudlnng  der 
Steuerobjecte  bereits  mit  erwUbnt  worden.  Zur  Ergänzung  ist  noeb 
Folgendes  hinzuzufügen. 

a)  Vornemlieh  in  Betreff  der  Getränke,  d.  h.  des  Weins, 
Alcohols,  Obstweins  —  nicht  so  nnmittellrar  des  Biers  — 
liegt  bei  der  gleichzeitigen  Staatsbestenerong  dieser  Artikel  und 
auch  wegen  einer  der  Formen,  in  welcher  sich  diese  Staats- 
besteoerung  vollzieht,  —  der  £ingang8abgabe,  §.  258  —  die 
Gefahr  einer  Beeinträchtigong  des  staatsfinanziellen  Interesses 
darch  das  Octroi  und  znmal  durch  zu  hohe  Sätze  des  letzteren 
vor.  Daher  hat  hier  die  Gesetzgebung  durch  Bestimmung  von 
relativen  Maximis  fQr  die  Octroisfttze  —  MaiimalhOhe  der 
Octroisätze  im  Verbältniss  zu  den  staatliehen  Eingangsabgaben  — 
und  durch  Erschwerung  einer  Erhdhnng  der  OctroisStze  dartber 
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binau.s  nenerdings  mittelst  der  Forderung  eines  Gesetzes  bier%u, 
das  iDteresse  der  Staatstinanzen  zu  scbtttzen  gesacht. 

S.  (J.  s.  V.  InHI,  Art,  1 1!>  ( M;i.t,-Sato!  des  (ieii;iiik<;o.  troi  in  Zukunft  s^h'uh  iler 
>t.iatlit:li.-ii  Ein-ian^-^snliijabc.  Atisimlimcti  nur  iiiittt-l^t  köiiii;!.  ( »nionnaiiz).  Mehtiaclu- 
Acutlciuugon  in  ilea  spatoivn  Geset/cu  nWr  die  (u  ttankcstuiirrn  ft*<42  —  seitdem 
Abweichung  mir  diinh  (Jcstitz  gotttattet  -  .  1>52.  Is.Vl,  Der  (ioacrraltarif 

von  1S70  niinnit  bei  ilni  <i  tt  nl  ^  )i  mich  .jxcl.  Hior')  rinfarh  Ho/u^'  nnt'  ilic  Miivinn 
nach  doii  damah  >(;clioiidou  (jc^ct^cu.  Nach  d.  (icü.  v.  1^.  Juli  IvbO.  Art.  (i,  duilVn 
ilifi  t)r(rois  auf  Wein  und  OVstw«in  (incl.  Meth)  das  Doppelte  der  staatlichen  Ein- 
i--:iiii;-:il>'j:ilM:i  nicht  lilJor^r!lr^M^^:n ;  in  den  (Ji^nioindrii  unter  4i)(ll)  Einw.  —  wi»  k<inc 
.sulchoii  Ein^augi»abgabun  bestehen  —  gilt  lur  daä  (Jciroi  der  Municipalsatz,  für  die 
<ieineinden  von  4000—6000  Einir.  Abvcichnngen  nur  nach  Specialfesetz.  Auch  nach 
d»'r  (icni.-()rdn.  v.  Art.  l'iT,  bcdurfcn  Zusclilriicc  isurla.ves)  /im»  Octnii  fur  Wein, 

Obstwein.  Alcobül  über  den  in  den  (ieset/eu  betr.  die  staatliche  Eiogaiigsab^abe  be- 
ptimmton  Satz  eines  besonderen  (iesotzcs.  S.  Vuatrin's  Art.  oi^troi  im  Block'schen 
di.-t..  Nr.  41  ff.,  Thorlot.  Nr  'm  II.,  v.  Keitzenstcin .  Ii.  il,  S.  'Jb  it.;  vp;!.  auch 
din  Ausf  ihruMeon  »biT  die  KN  diiction  der  (ietr.'inke>touern  {1^*^! )  im  Hüll.  1  III  II. 
Die  Wem-  und  Alcühul-Uctroibatze  »ind  iui  (ianzen  nur  niedri«?,  ver;;Iic)ieii  mit  den 
botreilcnden  Staatesteaeni  (bei  Wein  trielfach  nur  ',5,  \/^,  ähnlich  bei  .Alcohol,  in 
Paris  iWHT  am  Hi-iclist.Mi  von  allen  Octrois  auf  (letriuikc,  aber  nur  bei  W  ein  liolier  al> 
die  staatliche  „Er^at/btuucr S.  639  oben),  bei  Alcohol  c.  '/«  ^o^^  (Bull.  XI,  7(>, 
VH,  155).  Auch  die  Octroiertrige  bei  GeMnken  seigon,  aoaaer  bei  Ker,  dio  vid- 
üamo  ächranke  dardi  die  daneben  beBteheodo  Staatsbesteoernog  der  Gettioko  (s.  u.). 

b)  Bei  allen  anderen  Artikeln  des  Octroi  sind  jetzt  dio  Maxinia 
des  Generaltarifs,  je  nach  der  betreffenden  Ortsdasse,  einzuhalten. 
Innerhalb  dieser  Grenze  gelten  bei  der  ersten  Festsetzung ,  Vcr> 
längerung  und  Erhöhung  der  Sätze  die  in  den  §§.  344—846  an- 
gegebenen allgemeinen  Normen. 

Daher  ist  namentlich  Verl&ngemng  und  Erh5biing  bis  anf  5  Jahre  Seitens  der 

M'inicipalrathe  allein,  auf  längere  Zeit  oder  über  den  Satz  des  (lencraltarifs  hinaoa 
nur  unter  der  früher  erwähnten  Mitwirkung  vom  tieneralrath  mittelst  präsidcnt.  Decrels 
zulilssig  (Ges.  V.  l^*»!.  .\rf.  l/i",  Auf  Tarifproben  verzichten  wir  hier.  S.  den 

(ienorallarif .  ans  dem  v.  i( e i t /. c nst e i n  I'..  12.  S.  9(»  einige  Proben  mittlieilt.  Die 
Getränke-  und  Fl-  i- l.t  .ntV-  d.-r  Siiidte  über  20,000  Einw.  im  J.  1879  im  Bull.  XI, 
70.  auch  VlI,  Ifi')  l  iiiii^e  Daten  lur  Wein. 

c)  Hinsichtlich  der  Versteucruii^'sart  siud  besouilerc  gesetz- 
liche Normen  llir  Schlachtvieh  uud  Fleisch  gegeben  und  be- 
achtenswert h. 

Nach  Art.  l''  der  Örd.  von  1^14  war  lebendos  Vieh  nach  dem  Stiick,  ge- 
schlachtetem eingeluhrtes  nach  Vierteln  pro  rata,  zeratiicktes  nach  dem  Gewicht  zu 
vereteoem.  Atis  gewissen  afrariachcn,  die  Viehzuclit  betreuenden  Kacksieliten  bat 
später  ein  Gesetz,  das  v.  10.  Mai  auch  für  Vieli  s.  ]b>t  Air  Versteuern njr  nach 

dem  Gewicht  vorgeschrieben,  doch  konnte  die  Versteuerung  nach  dem  Stück  bleiben, 
wo  der  Satz  (tkr  Ochsen  8  Frei,  nicht  tiberstieg  AasdiOcklich  wird  in  diesem  (iesctz 
auch  wieder  betont,  dass  eingeführtes  zerstilcktes  Fleisch  oder  in  A'ierteln  nicht  liüher 
als  Fleisch  im  Vieh  selbst  belegt  werden  darf  (Art.  5j.  Vgl.  Ulibo  Ii,  Siö  —  9*J, 
Block,  dict.  octroi,  Nr.  45. 

Aus  der  interessanten  Statistik  werden  hier  jetzt  noch  einige  Daten  zur  Hin- 
fltratiou  der  finanziellen  Bedeuiunff  «1er  einzelnen  Kategoricen  von  Ar- 
tikeln gegeben,  und  zwar  für  ganz  Frankreich  und  für  I^aris  und  einige 
grössere  St&dte.  Die  ebenfalls  beachtenswerthe  0«  trui-t;iti->tik  nach  diesen  Kate- 
ir«iri''en  und  nach  den  einzeln«-n  Departements,  w-  l  le  z.  H.  die  in  den  'in/ebien 
Theilen  des  Staatsgebiet»  sehr  verschiedene  liedeutuug  der  Obstwein-  und  iliur- 
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hesteucrung  erseh*'!»  lässt.  knun  hi«ir  nicht  nahor  b»>rDi  ksichtigt  w«^rdcn.  S.  im  Bull 
bes.  die  Tabellen  in  vol.  XI.  öOM  (1S31— SO);  auch  AXIV.  ff.  (1S^7).  Auf- 
züge aus  dicsfu  Mau-rialen  au<  h  bei  v.  Reitze iiste in ,  B.  AH^  '2ss  ff.  Vsrl.  aocL 
oben  S.  lÜiL 

Es  war  in  ^ranz  Frankreich  (doch  lss7  ohne  Cor^it  a)  von  folgenden  AmkfJ- 
s^attungcn  der  Kohurtrag  in  Mill.  Frcs. . 

is:m  im:  isr.n  ,s7-.  i^s7  ,,1;';;^!'^;;;;; 

L  L  Wein   LLM  T1X,:\  Üi>.Oi)  tll.7 1  t;;t.39  32s.5  LiÜ 

2.  ()l)stwciii  ....  L2ji  aJü  'lAl  LM  ü&Ji  44.H 

:±  Bier   -Liil  äJil  1-Mi>  u  m»  ir.  ni'.  rrii  H 

4.  Alcohol     ....  LH  LOIi  IM  hJili  21.14  2.H0.4  ls.'>-T 

iL  Andere  Flüssigkeiten  LM  Ki.iy  .'ilT.l  92  ^ 

Zus.  I  :  (ietranke  u.  s.  w.  'ji  (>.'<    .iS.  l.'i  siTÖH  122.7r,  304.1  :i>.0 

II.  Esswjiaren     ....  If.  T'.    2H.:>0  l^■Si»  4s.S7  Vi.iW;  191  n  «Üt.l 

III.  Brennstoffe    ....               lO.'.H  24.32  2:;.  17  :u).7U  221.7  2iL2 

IV.  Viehfutter     ....                 iili  10.21  10.53  1.^40  1<>7.0  ÜLi 

V.  BaumateriiUiitn  .    .    .     2JiO     L^fi     23  !i:t     1H-S9     2.'i.'>s    s21.1  iLfi 

VI.  I)ivers.-.s  JJ13  '^Al      Lhl      L21   MU  (— ls.9' 

Summ.;     .    .    .        -H?    «Xt.r.O    201..11     l'.t'V.-.3    2s  1.02    277.6  ^ÜLS 

Bei  Bier  Schätzung.  Unter  „anderen  Flüssigkeiten"  lsb7  z.  B.  LÜü  iliU.  voo 
Essig;  neuerdings  hier  auch  Oele  in  der  Statistik  eingerechnet  (\>bA  i.  B.  tL3  MiU.), 
welche  amtlich  zur  IL  Kategorie  7.äblen ,  auch  sonst ,  i.  B.  in  der  Pariser  Statistik, 
Unten^chiede  zwischen  der  amtlichen  und  der  statistischen  Bubricirung. 

Bei  Woin  und  (Jbstwein  sind  die  Ernten  und  Preise,  bei  Baumaterialien  die 
Bauconjuncturen  von  besonderem  Einfluss.  daher  das  grossere  Schwanken  in  einzcln<>ji 
Jahren.  Bei  Bier  ist  der  Austritt  des  Elsass  nach  lsü9,  bei  den  üetränken  seitdem 
überhaupt  wohl  die  stärkere  Anspannung  der  Staatsbesteuerung  zu  bemerken.  I)io 
Zunahmeproccntc  (wo  1S87  das  Fehlen  von  Torsica  kaum  ELnlluss  äussert)  in  den 
beiden  unterschiedenen  Perioden  sind  besonders  bcmerkenswcrth.  Nur  Alcohol,  und 
dieser  trotz  der  gesteigerten  Staatssteuern,  und  Esswaaren  haben  von  isti!» — S7  eine 
bcsoudew  starke  Zunahme  erfahren,  was  bei  letzteren  doch  überwiegend  von  Fleisch 
und  anderen  Nahrungsmitteln  herrührt.  Daher  bei  Alcohol  eine  consumpolitisoh.  bei 
Esswaaren  eine  steuerpolitisch  nicht  gunstige  Entwicklung. 

In  einigen  grösseren  Städten  war  das  Ertragsergebniss  in  1S^7  das  folgende, 
wobei  aber  wieder  nicht  zu  vergessen  ist,  dass  ein  einzelnes  Jahr,  bei^.  bei  t'ider 
und  Baumaterialien,  leicht  zufällig  mehr  vom  Dun-hschnitt  abweichende  Zahlen  haben 
kann  (lOOO  Frcs.): 

Paris      Lyon  Marseille  Bordeaux  Lille 

Wein  45.5:^6     3,(iSS    2.572      hlA  Uü 

Cidcr   IM  iLi   —  1  5 

Bier   3.H55       IM      4M      LÜi  1.227 

Alcohol   11,483       oll      4SI      2äI  3S1 

Essig   HÜ         44       20        H  23 

Andere  Flüssigkeiten  .      10.451  LH      192      140  140 

Zus.  (jetränke   .  72.901  4.SS4  3.675  1.065  2,191 

Esswaaren    ....  31.936  3.QS2  3,235  2.792  1.181 

Bnmnstolle  ....  13.474  ülili  Iii  .Vm  4ü2 

Futter   4.959  äl5  4Ü2  21i9 

Baumaterialien  .    .    .  lO.lSl  1,013  1,026  471  4S6 

Diverses   2.343  IM  106  12  3 

Summe    ....    185,195    10  253    9,011    5.405  4,509 

Der  Unterschied  von  Wein-  und  Biergegenden  zeigt  sich  bcmerkeuswerth.  Cider 
ist  z.  B.  in  Reimes  (425.000  v.  1,(>0S.U00  Frcs.),  RoueH,  Havre  eiu  wichtiges 
Uctroiobject.  fehlt  dagegen  in  anderen  Städten  ganz  oder  fast  ganz.  Aaf  Bier  kommt 
in  Roubai  .v  fast  •  *"f  Wein  nur  'j^„  des  Ertrags.  Alles  Belege,  wie  sich  die 
Octroibesteucrung  den  Localverhiiltnisson  gut  anpassen  kann:  eine  günstige  Seite. 


Octfoi.  StatisttsdiQS. 


905 


Auch  iü  ganzen  Depmrteiuf>iits  verscbwiudet  Cider  völlig  oder  fat»t  föUig. 
Der  Untendiied  ¥oa  Wein»  und  Biergogcnden  (ritt  nocii  detdicber  als  in  einzdiien 
Stidten  lierror. 

Eineu  voUständigcii  Eiublick  in  dit;  fiiiaiizielie  Bedeatung  der  einzelncu  Objecto 
des  ( >ctroi  und  in  di«  Bt-Iastungsrerhältnisse  giebt  nur  die  Specialstatistik  all«!r  ein- 
zelnen Artikel«  lassen.  S.  f.  Paris  Ann.  de  la  ville  de  Paris  p.  18S5,  p.  .S46*rt.  Daraus 
mögen  hier  noch  folgende  Daten  d«is  Ertrags  herausgezogen  werden,  in  1000  Frcs. 
Zn  den  „Flüssigkeiten"  der  1.  Kategorie  sind  hier  Oelc,  auch  Rrennölo,  Traubeo,  Fir- 
nidhti  und  rcrschiedcne  Artikel  der  6.  Kategorie  des  allgom.  Tarifs  gestellt. 


Wein,  Obstwein,  Alcohd  .    .   .  59,312 

DeniUorirter  Alcohol   133 

Bier,' fipendes   3,755 

einhoimisches  .....  388 

Eüsig  uud  Säure   762 

Coneenren  n.  dgi   15 

Olirenöl   6.H2 

Anderes  Oel   4,00!) 

(io wisse  anini   Oele   23 

Trauben   47:1 

Mineralöl  und  EaseDzen    .   .   .  3,S75 

Fimi88   152 

Oelfkrben   145 

Andi  Tp  .ils  min.  EflSWizen .   .   .  239 

tiusoigcr  Tbeer   K 

Aether,  GMoroC  ....  .  .  185 

L  Samme:  Flüssigkeiten  Mueer 

Wein,  Cid.  r.  Alcobol  .    .    .  \hXn^ 

I.  Mit  diesen   74,b03 

Fleisch  ron  SchtaebtiidfeD  .  .  .  1$«658 

Fleisch  Villi  :\iis\v'irts         .    .    .  3,950 

XcUÜclo  und  Eingemachtes    .   .  143 

Marin.  Ftsdi,  Fleiieh   ....  416 

Geflügel,  Wild   5.919 

Fische   I,3fi3 

Austern   709 

Butter   2.522 

Trockener  Kksc   633 

Eier  ■   .  m 

IL  Esswaaren   30,374 


Holz   1.720 

iieiäig  u.  dgl   124 

HdtloUe  n.dgl   2,807 

Kohlenstaub  n.  s.  W.    .    .    «,   .  88 

Steinkohle.  Coke   7,583 

III   nr»-nnstofl'e .    .    .       .    .  12,272 

Kalk.  Cemeat  .'   1,048 

«•ipH   1,476 

Eiseil  f  Bau   1.804 

Guss  f.  Baa   668 

Steine   764 

Ziegel,  Schiefer  und  and*  Aehol.  622 

Thon.  Sand   154 

Eichene^  uud  hartes  Holz.    .    .  1,442 

Tannen-  und  weiohes  Hidz   .    .  2,419 

Anderes  Hok                         .  17 

IV.  Baomaterialien    .  .  .  .  in.i.Ms 

Heu   1,242 

Stroh   808 

Hafer   2^69 

Gerste  ^  ._  64 

V.  Katter  '  .  .  '4.683 

Salz   K79 

Wachs,  Stearin,  Speruiae.,  Kerzen  1,195 

Talg  und  Fette   108 

Asphalt  etc                           .  158 


YL  Diverses  2^)40 


Gesammtertrag  mit  Neb<neinn;^hrnon  (**54.n(ii»i  ! :t."i.:u;:{.000  Frrs.  Der  Pariser 
Tarif  weicht  in  Objecten  un<l  iS.itzen  etwas  vom  ücncralurif  f.  die  anderen  Urte  ab. 
Aber  ein  Bild  von  dm  Einzelheiten  des  Odroiwesens ,  namentlich  der  Grossstädte, 
bekommt  man  doch.  Die  Statistik  specialisirt  noch  efw.'t'^  weiter.  In  der  Uebersicbt 
bind  kleinere  Posten  in  mehreren  Katcgoriecn  etwas  zusammengezogen  worden. 

§.  348.  5.  Dienstorgantsation,  Verwaltungs-  and 
ErbebangB formen.  Die  G^esetzgebong  bat  anfangs  etwas  ge- 
wecbselt  (8. 889).  Seitdem  die  Erhebnng  des  Octroi  den  Gemeinden 
xorUckgegeben  worden  ist  (Ges.  y.  8.  Deo.  1814),  bat  die  Direction 
der  indireeten  Stenern  anter  der  Aatoritftt  des  Finanzministers  nnr 
die  Oberanfsiobt  Uber  die  Erbebang  and  Verwaltnng  aller  Oetrois 
(Ord.  V.  1814,  Art  88),  die  specielle  Ueberwacbang  in  der  einzelnen 
Gemeinde  ttbt  der  Haire,  Unterprttfect  and  Pr&feot  (Ges.  v.  1816, 
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Art.  147).  In  (lern  Gcsct/.  von  181»)  sind  dniin  vier  Nor 
waltiin^'s-  11  II  (l  Erlicbunj^sl'ornien  fOr  /uliissig  trKi.ui 
wordoii ,  /.wischon  denen  der  Mnnicipalrailj  wiililen  kann:  «üe 
R  i  ^ e  II  V  c  r  \v  a  I  ( ii  n  ( r  v  ^  'w  i  in  j>  1  e ) .  die  \  e  r  w  a  1 1  n  n  ^  d  ii  r  e  Ii 
einen  Dritten  mit  vcrtragsmiissi^'cr  Festset/.un^  tiiie^  bestimmten 
Krtra^'«  Mir  die  (ienieindc  und  Ketheiliguiif;  tier  letzteren  an  dem 
Mehrertrag  darid>er  nnd  (Iber  die  Kosten  hinaus  (so^.  re^ie 
intereKs^e),  die  Vcrpaehtii ng  und  das  A  bonncnient  mit  der 
Ktaatlieben  Verwaltung  der  iodirecteo  »SteuerD  (Ges.  t. 
1816,  Art.  147). 

t'iir  jr'li-  <  iiiz»„'lii<'  K.irni  ti>.->t>  li'  ii  wit'»lcr  Sjn.'<  ialK»->tiianMinprt;n ,  auf  wckh  ■  » 
nicbt  uahei  i:iim:chcii  {£.  Th.  noch  aus»  dem  liegicin.  von  ]^Ul<).    lieim  Abuuiieuicut 
erfi>I«:t  ein  Vcrirag  Qhcr  Hie  Zahlaofr  der  ßoamtoiiirehalte  o.  dgl ,  die  übrigen  Kü«teo 
tr.t^t  die  (iemeiode  (Or<|.  v.  1SI4.  Art.  Ii5).    Hol  der  Aiist«-lltui^  d<  r  Hoamte«  anek 
in  Fj?<'!ivcrwa!toiis  li;»t  »Ii-'  Staaf>l»rhftnl.-,  iiiolir<;ich  der  rr?»f<  rt  oia  Mi(wirLnnff>rt'rh!. 
in  <it  tiioiti(i.'ii  mit  libcr  20,0ÜÜ  Frc*.  OctroiL-rtra^  kaun  ein  Viirstainl  ernannt  »erden, 
jct/t  dun  Ii  den  l'r&ffcten.    Auch  die  anderen  lieamton  ernerint  der  I'rijfect  auf  Vor- 
st hlair  des  Muire  i<Je>,  v.  IMG,  Art.  !'»"'.  15«;.  Deer.  v.  25.  M;«r/  l^'.j.'.  Art  5.6.  i 
Üiibu  U,  222 — lüö;  Uber  die  ÜiuJi:>tverhulUiiMe  »uitat  Urd.  v.  iM4,  Art.     ti.).  Dar-  | 
ttber  and  Uber  die  Erhebuni^sfonnon 'mit  den  Einzelheiten  bes.  Olibo  II,  1S9— 149.  j 
I'.i*    212,  ^■^Ialrin  im  B1<h  fa  llen  dirt.  Art.   ■  tn  i,  Nr  ».7    s'i,  \  ig:nes  I,  'ilH  bij 
215,  V.  Ueit/castcin.  Ii.  42,  S.  62—^3.  —  l>ie  Uctroibeamteii  sind  verpliichtcU  die 
KtMtlichen  Eingang^al);^^lt)en  mit  zu  erheben  (Geti.  r.  1816,  Art  154,  9.  Olibo  II,  221 1. 

Die  endgiltige  Wahl  der  Erhcbungsrorni,  als  zu  dem  die  Er- 
hebung  ordnenden  l\i\i;lenjent  ^^ehöriff,   ist  an  die  Hegutaehtaug 
durch  den  Generali ;itli  nnd  an  die  Genehnnpun/;  durch  präsiden 
tieiles,  im  btaatsrath  ertheiites  Decret  geknUplt  (Gesetz  von 
Art.  137). 

In  inelir  ah  d- r  Hälfte  der  Fälle  bcslebt  j  -t/t  (1*»*>7  die  Eigenverwiltunsr  in 
ä35  foit  15i6j,  iu  mehr  ab  einem  Viertel  die  Veriiarhtutig(417),  in  noch  nicht  einem 
Fünfltd  das  Abonnement  mit  der  Steaerrenraltung  (262),  blo»  in  zweien  die  ^inta^ 
ctittirte  Begie*%  die  Vcrpachtong        in  kleinen  Gemeinden. 

Ein  nubedingter  Vorzug  eioer  der  drei  Hauptformra  scbeiiit 
nicht  anerkannt  zn  werden.   Immerbin  ist  das  starke  Ueberwiegen 

der  Kip:envenvaltung,  —  die  nach  diesen  Zahlen  auch  in  sehr  | 

vielen  kleinen  Städten  vorkommt,  denn  bloss  440  Städte  mit  Octroi 
haben  Uberhnuj)t  Uber  4000  Einwohner  —  beacbten8wcrth  und 
sehcint  an/iukiiten,  da.ss  die  Gemeinden  diese  Form  tinanzielii 
vielleicht  auch  ttlr  ihre  Selbständif^keit  vorziehen. 

Bull.  X.\n',  (»2.  —  Abonnements  mit  den  Steiierpllichtigen  ^elb^^  waren  früher 
zula&>ig.  ^ind  uä  aber  seit  JMU  nicht  mehr  (Olibu  Ii,  202,  v.  K  c  1 1  z  e  ii  a  i  e  i u . 
B.  42«  8.  HS). 

Die  Organisation  der  Be^ic  in  Paris  beruht  nnf  der  Hrd.  v.  22.  Juli  1S31:  ein 

Dirortcr  und  drei  ..Ke.ffisseuri."  fuhren  die  \  <  rwaltuii«r  unter  der  unmittelbaren  .Auto- 
rität dua  Scinoprüfcctcn  und  der  L'cbcrwacliung  der  Directiua  der  indirectcu  SlcaerD 
(VigneM  l,  216,  Saint-Julien  u.  8.tr.,  p.  129). 
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i^.  31!»,  H.  Krhcbnng  des  Octroi,  CuntioUn,  Kr- 
heb  u  u gs  k 0« t c  n  und  Kei  ne  rtrag.  Die  Einrichtuug  der  Kr- 
iiebnng;  uud  die  Kegeln  dat'Ur  ergeben  Hieb  aub  dem  Weseo  der 
bacbe  QDd  aus  der  Analogie  mit  deo  Zöllen. 

Die  Urt  iizcii  ilcr  <  »rtroibe/irkr  >iud  auf  «l>u  Strassen  mit  l'f'ist-.n  und  Iti&chriftfii 
zu  bezeichnou.  lu  dur  liej^cl  cifitlgt  dio  Verstt  ui-runf;:  der  vun  auswärts  kouiincndeii 
Artikel  boi  deu  au  dur  Grenze  do^  Bt/irks  Hariirre)  lici,'<-nden  Kurcaux.  doch  kann 
816  anch.  nach  ArÜicheit  Vurhältninsen,  im  Innern  des  ürtes  erfolgen,  wuhia  dann  die 
Waarcn  u  s.  w.  zu  bringen  hind  (rird.  von  ]^\\.  Art. 'JT,  'Mi.  Nur  iiV»''r  dif  bezeich- 
netet» liirri'  ren  und  Hun  aiix  iliitlLii  W  aareii  eingeführt  werden.  Ihr  \\  aarenfuhrer 
uiUsjrn  d'  clariren,  üin'  1  i.k  hibriefe.  ^o^nü^semerlte,  Begleitscheine  ii.  dgl,  vorwciseu, 
die  Bean.f' Ii  haben  nach  Hofra^'unt^  Visitalionarei hte ,  iti  Ii»  oder  fal^i>•b  d'^clarirte 
Waarc  wird  buaclilaguahmt  ^Ürd.  r.  Ibl4,  Art.  2^.  29).  Kegdiuibsifi;  angehalten,  ge- 
fragt uDd  ?i«>itirt  an  dar  Barriöro  dürfen  Trtger  von  Laston,  Karreafdhrer«  dflönt- 
lielias  Fuhrwerk  uud  Privatfnhrwerk  ohne  Federn,  naeh  einer  spateren  Bestimmung 
<lb34)  auch  sonstiges  Phvatfubrwerk  (voitures  particul  nospendues)  werden,  gewdbn- 
liche  Fossganorcr  und  Reiter  nicht,  doch  im  Yerdachtsfall  aveh  sie,  vie  Jedermann, 
indessen  nur  unter  Vorfubrun;; ,  Ausfragung  und  Visitation  vor  einem  Poli/eiofficier 
oder  dem  Maire  (Mrd.  v.  Isl4,  Art.  :tO,  .'(I).  YgL  fUr  das  Eiuxelue  den  Uommentar 
foü  Olibo  m  den  betretenden  Ker-tiinmuniren. 

Die  neuen  N'erkehrsinitlel ,  Eit^cnbabnen  n.  s.  w.  haben  einer 
seits  die  Controle  und  Ei;)iebung  erleichtert,  anderseits  erschwert 
und  lästiger  gemacht.  Aber  einmal  gewöhnt  an  diese  Dinge  scheint 
die  französische  Bevölkerung  hier  mehr  Geduld  zu  entwickeln,  als 
eine  deutsche  oder  englische  wohl  thun  wUrde.  Die  Unpopularität 
d(  s  Octroi  unterliegt  freilich  auch  in  diesen  Beziehungen  keinem 
Zweifel  und  ist  in  anrubigen  Zeiten  immer  wieder  hervorgetreten 
(1870  in  Lyon),  aber  gegenüber  der  finanziellen  Vortheilhaftigkeit 
and  Behwierigen  Ersetzbarkeit  des  Octroi  doch  nicht  mehr  allgemeiner 
durchgedrungen  (§.  350). 

Die  Erhebungs kosten  stellen  sich  natürlich  .sehr  ver- 
schieden nach  der  (Irösse  des  Itohertrags,  der  Grü.ssc  und  dem 
Wohlstand  der  Bevölkerung  des  Bezirks,  dem  Umfang  uud  der 
Art  der  besteuerten  Artikel,  den  örtlichen  Verhältnissen. 

Fnter  besondere  tr'instifen  Unistitnden,  wie  in  Pari->.  -^iük' n  sie  .luf  einen,  vollende 
flir  eine  iudircctc  \  ci brauchs&teuer  ua3äi;j;eu  Betrag  (l^^T  in  l'uris  5.7d°/a  Koh- 
ertrags).  Aber  selbst  in  growen  Städten,  wie  Harwille,  Bordeaux,  sind  sie  mitanter 
doeh  hoeli  n>e/  t  l.T.'i  iirid  I  l.(in7o  in  diesen  zwei  Städti-n  in  1'>S7),  j«  docJi  in  anderen 
grossen  ouü  uitUereu  nur  wieder  7— lu7o«  vielfach  U-  13  7«*  ^"^^  vo'>  grösüten 
Städten  in  f8%7  Manellle  and  Bord^ax,  Min.,  noch  unter  Paris,  Roabaix.  5.29 
Im  .1.  I*^T;•  war  das  Maximum  im  Treusot.  wo  nur  (ieträuk  •  •mi,  mit  20. ,{1  i nicht 
.■!0,.'tl,  ein  Druckfehler  in  <bjr  solcher  überhaupt  manche  ziihlouden  v.  Reitzenstein  schen 
Arbeit,  B.  ^.'t,  J>.  221,  vgl.  Bull.  XI,  71).  Das  zweite  Ma.viuJUüi  in  Kn'tsseren  Städten 
damals  in  Ven>aille8,  17.9370*  Minimum  Paris  5.01  ond  anch  Uoubaix  (>.2t>,  d*i(  h 
auch  eint  Stadt  foo  DUT  c.  20,000  Eiuw.,  wie  Neuilly,  nur  O.S57o  i^^^' 
xxis.  f.str.i. 

lu  l'aiib  ;»elb»t  ibl  aeit  IbAl  nur  noch  eine  kleine  Eriua.>Mgung  ciitgctreieu,  ls47 
H.l,  1950  6.52,  1865,  nach  Erweiterung  des  Bezirks  in  1860,  5.14,  in  deo  letzten 
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Jahren  eine  kleiuc  Stei^^urutig.  Die  Zahl  dci»  Dieu)>tpenioual&  ia  Paris  war  1^47  12ot. 
tWb  2518,  1879  3154  (BnlL  XI,  47). 

Im  (leparteincntalen  Durohscbiiitt  t\at  l»i tr.  If  h.lcn  Orte  mit  Octroi  mu 
18S7  das  Minimum  5.^0"/,,  (De]».  ArdeoDen),  das  Maximum  2U.^1  (Dcp.  Lozcre).  Der 
DorcbiichniU  roii  pan/  !•  rank  reich  war  8.7Ä.  Seit  Anfang:  der  1*i70cr  Jahre  ist 
(licik;  Ziffer  immer  wenig  über  H'/^  gewesi^a,  aWr  auch  nicht  mehr  pesoukeu.  trotz 
der  H;fStiegenen  Koherträ^c.  wahrend  sie  früher  »  rheljlit  h  höher.  noch  l'n  ' 

war  ^s.  die  Uuberäicbt  oben  S.  b'Jü).  Eine  weitere  Ycrmiuderuug  scheint  jcUt  aia«^ 
Dicht  mehr  so  ervtrton  so  aeiii. 

Berücksichtigt  man.  ddss  die  nctroieiniiclittnr  f^>'^cii  Provisionen  auch  noch  di- 
Erhebung'  iIit  staatliclicn  Eiiigan)fsabg:abcn  besurff-  ii .  so  ermässigi  sich  ubrii^eus  dor 
Krhebougäsat/  noch  um  mehr  ab  •i"/'     IbSb  tu  ganz  Frankreich  auf  5.5H"/^  \Bi^l 

XXIV,  63). 

Es  ist  ati'  h  dies  noch  m^  hr  als  b>  i  d'  ii  iiidirectcn  Steucni  des  Staats,  alxr  doi  1j 
2"/«  wen  ig  er  und  der  Koätonüatz  l>ei  den  Octroi«  allein  doch  auch  nur  1  */•  n<*hr 
als  bei  den  Z Allen.  (S.  o.  S.  4.14,  aorh  60Ü.   Ein«  neaesle  BefeehmMf  im  BnU. 

XXV,  405,  giobt  in  für  die  directon  Staat!«toaeiii  S.3,  die  indirecten  4,  dieZAU« 
netMt  Satotener  7.6,  f.  finregistr.,  Stempel  u.  Donlnen  9.9%.) 

Die  Darchscbnittshöhe  des  Erhebungskostensatses  und 
der  absolute  Betrag  dieser  Kosten  ist  kanm  ein  Bedenken  gegen 
das  Oetroi.  Das  Missliche  bleibt  die  Höhe  in  einaeben  Orten,  die 
mitunter  wohl  in  der  Frage  der  Beibehaltung  oder  Aufhebung  mit- 
sprechen mttsste. 

Der  Ii  e  i  lu- i  t  ra  ^,  welcher  nach  Ab/,U'^  dieser  Krhehiingskosteii 
l)lcibt,  i«t  im  Ganzen  wie  ultmals  im  Einzelnen  schliesslich  doch 
eine  so  hohe  und  warLsendc  Summe,  dass  qv  cl)cn  die  dauernde 
KinbUrgcrung  des  Octroi  bcgrcil  lich  maclit  und  wcnigstcus  iinanz- 
wirthschaf tlicb  nicisteu»  rcchttcrtigt 

l>ie  Kntw  i.  kliiiip  war  ftir  ir^iiz  1  r;iiikn'icli  (1*»^T  wi-slcr  oline  (  VtrsicAi  iuli:oude 
(.Bull.  XI,  öl,  XXIV,  (i7;  beim  Kohertrag  incl.  Keboneiuuahmen),  iu  Mill.  Krcs. 


Koh- 

Erhcluingn- 

Kein- 

ertrag 

koülcn 

ertrag 

18»! 

54.24 

5.88 

48.86 

IS47 

'S.HH 

186U 

201.:J5  • 

16.34 

1H5.0I 

1872 

19"J.4S 

17.51 

1S1.Ü2 

1887 

282.71 

24.69 

258.03 

(I>ic  Kolicrtrags/iliur  ist  hier  uuiuntur  t-tw.t»  kleiner  ala  ubcu  b.  U04  iuderUeber> 
sicht.  während  das  Umgekehrte  ZQ  enrarteu  wäre;  ebenso  MmJi  in  «äderen  Jahren  der 
Tabelle,  aus  Ai-r  (li<>  Zalileii  entnotnineii  sind.    Es  muss  sich  das  uu  TeiBchiedeaea 

Abrechnungöwciäeu  erklären,  die  aber  nicht  erläutert  sind.) 

Mit  diesen  Ertragsziffern  nimmt  die  iudirecte  Yerbranebs- 
besteuerang  auch  in  der  französischen  Communalbesteuerung  eine 
sehr  wichtige  Stellung  ein.  Wenn  auch  nicht  eine  verhältniss- 
mässig  ebenso  bedeutende  als  in  der  Staatsbesteuernng,  so  doeh 
eine  viel  hervorragendere  als  in  manchen  anderen  Lttadem,  be- 
sonders als  in  Qrossbritannien  und  Deutschland:  immerbin  ein  weit 
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und  aut't'allcnd  abweichendes  Ergebniss  von  den  steuerpolitiscben 
Ideologicen  der  ersten  ßevoiatiou  167). 

7.  Str af b cstimmnngen.  Es  finden  meistens  die  iltr  Contra- 
ventioneo  and  Defraudationen  hn  Gebiete  indireeter  Staatsstenern 
angedrohten  Strafen  anf  diese  Vergeben  in  Oetroisaehen  Anwendung. 

100 — 200  Frcs.  Geldstrafe  bei  Defraade  in  Priratwagian  uit  Fedurn  {(ioa.  vom 
März  1S32,  Art.  8),  sonst  AnwcuduDg  der  Bcstitninangcn  der  Art.  27  u.  4<)  iiml 
223— 22d  deü  Guü.  v.  2b.  Apr.  Ibld  (Ges.  r.  29.  März  1832,  Art.  8,  9,  v.  24.  März 
1844,  Alt  9).  Danach  Goofisoation  der  Stenerobjecte  und  Transportmittel,  Gekkurafe 

von  liMV— iOO  Frcjj.,  in  ersi  hwerton  Fällen  (Einsteigen,  unterirdisch,  Itewalliicf)  an^si-r- 
dem  Gefuogoissstrafe  vou  ü  Monat.  (Vgl.  Ulibo  I,  252,  II,  44U£)  Die  Beaiatcii 
liaben  ihnliche  Befta^nisse  znr  ProtokoUaafnahmo  bei  Contrarentionen  wie  die  der 

indirecten  Stenern.  liie  Sache  geht  seit  1S34  zur  Entscheidung  iuiuicr  Ii  an  das 
OorrcrtionstribunaJ  (wegen  der  HtWie  dos  Miiiimalsfraf  hetrags'f.  S.  Art.  75  II',  der  Ord. 
V.  1S14  über  das  Contenticux  (Ulibo  II,  lö7— 171).  Auch  hier  sind  aber  die  Mai  reu 
berechtigt,  mit  Genehmigung  des  Präfecten,  sich  vor  wie  nach  ergangenem  Urtheil  Uber 
diu  Strafen  abiu  finden  (Onl.  v.  1814,  Art.  S31.  Der  Frliis  ans  (uM^frafen  un«l 
Goiiüscationen ,  abzüglich  der  Kobteu,  fällt  halb  der  Gemeinde,  halb  den  Beamten  /.u 
(eh.  Art.  84).  Das  Einzelae  bei  ülibo,  Yignea  I,  295  fl*.,  Block,  dict  octroi, 
Nr.  97  Jr. 

4.  UUckblick  and  zur  Kritik. 

Vgl.  schon  f.  Brasch  a.  a.  ()..  bes.  S.  11.^  IT.  (za  eiaaeitig  die  ttbliche  Kritik 

<l<  r  «it'pnt  r  il.  r  indirecten  Verbrauchsst<'uern):  namentlich  aber  v.  Kei  tzenstci  n, 
B.  4;^,  S.  229 — 25S.  mit  lingelKuder  Berücksichtigung  der  poiemischt-n  und  der  das 
Octroi  vcrtheidigendcn  Literatur,  atich  der  agrar.  EnquOten  v.  I86B  Ii",  und  1^71)  II., 
wo  das  ( >t  troi  mit  erörtert  wurde;  dann  .M  ath  ieu^Bodet  11,  .H72 — .H90  (Verthcidigt  r 
der  Üctrois).  I<  h  stimme  in  ih  r  B>  vv  ('i^^uhrung  v.  Keitzenstein  grösstenthoils 
bei,  wurde  bdbeit  die  GrUndc  für  das  Uctroi,  gerade  in  iVanzOs.  Verhältnissen,  uii<i 
gegen  den  Ersatz  durch  andere  Stenern  noch  etwas  schilrfer  betont  haben;  im  Kr- 
ir<ibniss.  wciii^rer  in  ein/'-hi'H  Argumenten,  bin  \rh  auch  mit  M  a  t  Ii  i  <•  n  -  H  ml  et 
einverbtaudcn.  Ein  gcnauureä  Eiugehcu  auf  alle  „Für  und  Wider und  aut  diu  liturar. 
Discnsaion  der  Frage  ist  hier  nicht  die  Absicht  und  auch  nicht  die  Anfgabe  dieses 
Alwchnitts  dies.s  Werkes,  wie  schon  einleitend  l>omerkt  wurde.  Nach  v.  Ueitzeii- 
ütoiu's  eingehender  und  trcd'lichür  Erörterung  ist  eine  neue  specielie  Behaudlong  der 
Krage  auch  vorläufig  überflussig. 

3bO»  Das  Octroi  bat  leicht  begreiflich  vielerlei  Angriffe  er- 
fahren, principielle ,  namentlich  von  Seiten  des  l'reihändlerischen 
Doetrinarismus  und  am  Gesichtspnncten  der  Steoerpolitik,  practische 
von  Seiten  vieler  Interessenten.  Es  ist  in  der  üblichen  Weise  als 
indireete  Verbranohsbesteaerong  and  noeh  besonders  als  eine  solcbe 
der  Gemeinden  angefoebten  worden.  Ancb  an  parlamentariseben 
Attaken  und  Anregnngen  zur  Beseitignng  der  ganzen  f^inriebtnng 
bat  es  selbst  bis  in  die  neueste  Zeit,  ancb  noeb  nach  1870,  niebt 
gefeblt  (so  in  1876). 

Tidfhche  Verletzong  des  Grandsatzes  der  Oleichmlssigkeit  der  Bestenomng, 

namentlich  Schädigung  der  unteren  Classen  bei  der  ftfters  doch  nicht  uncrhoblichen 
Belastung  wichtigerer  Consuniptibilien  und  sonstiger  Gebrauchsgegenstände  und  der 
Uerkooft  des  grOesten  Theils  der  Octroiertrige  ans  du  Besteaernng  dieser  Objeote; 
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»  iderwartii;'-  iiini  -'..riTiiI«-  V<-rk'  lir«ht  iniuuüi.'t;u  zwisclu-ii  Madt  and  I^md .  m  itkr- 
•prncb  mit  <l.  r  M  i<>(  f rr'  i<  lit'  ii  ![■  !•  n  wirtlu<clim{Uicheii  Ik-».  »uf  dem  f:ta^«s* 

Ii<  })' n  ritfi mluii  Marlktvr«_«hirt<- .  in-ot-  rn  d^'  h  »*iri  U  ifJcraufl>  t>'  i»  der  airer-  n  ixincr-- 
hchraitk'jii  wie  in  der  Zeit  dur  Bioavu^ollc ;  b<^uadiger  Anreiz  £0  befnkaduiuQra 
BcDarhtheUiKQDff  der  laodvirtbscfadUicben  Int«r<*aM:tt.  Mch  lucb  rortlkll  de»  Octx*> 
rori  wi-  hfiir- r.  Ii  vo.'.  f'\V.iIi -  h-'.'i  m-r.i       h' 'i  Nlhnillgstniif':!ii.  ■Jurch  die  Bcla^tua?  .  . 
Klciacii,  Uuuer.  Lteiu,  VicbtuUcr  u.  a.  w.;  HeaauiK,  bchiuiiguiitr  ond  bedeiüiKi.- 
Vonheaeninff  dinj  »tidlUdien  Banvesenü  durch  die  Steom  aof  BaömalerüUie»:  e»i- 
li' Ii  .«tiili   f  i  II  a  n  /  [>  0 1 1 1  i  1 '  Ii     r!''d''iiln'ii   ?''rad''  »  •■•/•-•ii  d»jr  von  aiid  r- r  Seit- 
rubuitcn  hohen  Lintrkiflichkeit,  Icichtor  Steigen) nfr^fabij^eii  des  Enrmtrb  aod  uci: 
anmittelbar  rom  Coiiäuuicntcn  «mpfuadencu  Belastung:  denn  das  führe  ud  k&b«  > 
notoriM-h  ri«irsrh,  zumal  in  d  u  .rr  ^.erou  Stidteii.  ra  leiehbit  iiiL'-  h  ABSg^bm.  n  | 
nnni'itl)ii;.-Hi  Haulutns.  zu  rollend'.  r:i>r|icr  St<Mif»-ruiiL'  d'^r  ••"tnmunaien  Budgets  r^fabn. 
was  )h-i  der  llerkaiifi  der  '  i.  trni  rtriii:''  u>iv  rwu'|{eiHi  aü->   1  r  Rcsteu-.run?  vou  M^äscä- 
<  <)ti:>iin)ptibilten  der  ontcr<  ii  (  'las^<-n  voIIimi  I^  l>odei)klich  ^ei.   In  d« t  parlamentariscbsB. 
fachlil'-rririsrhen   und    ''itleiitli' heu   Pr>'>»«l'  b:itte .    in    landwirthsehaffJichen    En  iu-'t'-t. 
(l^btitl.,  1^79  Ii  )  kommeil  diese  and  andere  Bedenken  zom  Ausdrudi  und  rar  mthi 
oder  veniger  objectiven  Erörterang. 

Aber  das  Octroi  ist  nun  eiunial  immer  mehr,  znmal  in  den 
fjrösseren,  vollends  in  den  GrossstUdten,  am  Meisten  in  Paris  anf 
dem  Hoden  der  bestehenden  (iesetzj^ebung  eine  höchst  wicLtifre  | 
Hinnahmei|nelle  der  (Gemeinden  geworden,  vielia'  h.  wie  vor  Alleiu 
in  Paris,  der  wahre  (Irundjdeiier  der  CMmmunaltiiiau/.en.  Sein 
Ersatz  oder  aiieh  nur  seine  wcsentlielie  Heseh  rü  ukun^; 
wäre  in  Krankreieli  mindestens  in  den  grösseren  Gemeinden  an 
Voraussetzungen  gebunden,  welche  sich  schwer  oder  gar  nicht  er- 
füllen lassen.  I 

Uie  Zuaammenscbvei»üuug  von  SuaU»-  aad  Comuuual»teueni  in  der  diredea 
Beateaerang  mitteUt  des  ZoscIilagwytfteiDii,  die  ateaertechnische  RoacluileflMt  dieter 

dir*f  ten  Steuern,  der  Manf^el  einer  brauchbaren  aUsrenieinen  penwnalen  dirccten  Steotr. 
wie  <'iticr  Finkoinmen-  od.-r  V-'imö^eiissteu.T,  die  Beuut/untr  fa>t  aller  anderen  Steu-r- 
arten  in  atark^ter  .\ii>pan!iuu^  für  den  Staat,  die  L  n|;eei>;:netlieit  oder  rn/.alane^lichkcit 
d<  r  uhrigeo  Staat-^^^t'  uern  udi-r  -  iner  etwa  noch  auf/uHndenden  neuen  commOB^ei 
Sondersteuer  -  wie  der  liierfiir  ins  Auge  •rofa>steii  Wohnungs-  oder  Micthsteuer  — 
läsüt  wcuij^teiiä  in  aligeuieinerer  W  eise,  kaum  möglich  und,  boweit  ei>  möglich  sein 
Hollte.  theila  llflüuiziell  gaot  muveckmfliwff^.  tbeib  steaerpoliriseh  cd  bedenklich  eischeiBeo. 
auf  das  (»clroi  /.n  ver/iehten.  Aucli  rnittelst  einer  T^iiil  i!iineri>t<Mi''r  und  etwaiiren 
Zuschlagen  dazu  litr  die  Commuuen  oder  mittelst  einer  Wohuungs-  und  Miethstouer 
liaoD  man  ttberbaopt  und  voUeads  onbedenklich  —  «ttcb  nach  Erfahmngai  andern 
riinder,  wi.j  s]t'eiell  Deutsclilandä  stchcr  nur  einoo,  schwerlich  flinen  allgemda 
sehr  gro6*en  Theil  des  <  »otroi  erset/cn. 

8o  möchte  das  V^erbleiben  dcrOetrois,  wenigstens  in  der 
Haaptsache,  das  f i n a n z wirthachat'tlic h  allein  Mögliche 
oder  minder  Bedeokliche  und  selbst  das  verhältniss- 
niäs^i«::  Reste  sein.  Es  macht  in  einer  solcbeo  Frage  doch 
auch  einen  I  nterscbied,  ob  eine  derartige  Besteaemng  etwa  erst 
neu  einzuführen  oder  ob  sie  eine  alt  eingebfirgerte  ist,  wie 
eben  in  Frankreieb. 

Nur  zwei,  finanzpolitisch  auf  Dasselbe  fainanskonmende  andete 
Hilfsmittel  würden  etwa  eine  grttasere  Einsehrünkung  des  Oetroi- 
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wcHciis  criii(l<jjlit'hcn :  die  stärkere  l  eher  nähme  von  Coni- 
iij  u  iialau8gal)en  auf  Staat  und  Departements  uud  ver- 
mehrte Dotationen  beider  letzteren  an  Gemeinden. 
Beide  Mittel  werden  in  gewissem  Umfang  (bei  Schul-,  Wegewesen) 
schon  angewandt  und  vcrmutblieh  noch  zu  ausgedehnterer  An- 
wendung kommen.  Darauf  dränj^t  in  Frankreich  wie  in  anderen 
europäischen  Ländern  die  Gntwicklang,  auch  die  Beschaffenheit 
des  Staatsstenerwescns  hin.  Aber  manche  principielle  und  practiscbe 
Bedenken  hat  auch  die  zn  ausgedehnte  Anwendung  dieser  Mittel 
und  damit  hat  sie  nothwendig  wieder  ihre  Grenzen,  die  in  Frank- 
reich wegen  der  Ueberspannnng  der  Staatsbestenernng  für  directe 
Staatszwecke  wohl  noch  engere  als  in  manchem  anderen  Lande 
sind.  Eben  deshalb  wird  man  sieh  mit  Recht  in  Frankreich 
ernstlich  tlherlegen,  ob  man  an  dem  Octroi  viel  rütteln  soll.  Zu 
den  Illnsionen  der  Finanz-  nnd  Steuerpolitik  der  ersten  Revolution 
wird  man  doch  auch  auf  diesem  Steuergebiete  nicht  leicht  wieder 
zurückkehren,  so  wenig  als  auf  demjenigen  der  Staatsbesteuerung. 

Der  Plan  fin.r  EI•set^t^ll>^  dos  Ootroi.  z.  H.  in  Paris,  durch  eiiio  Wo  Im  n  n  - - 
oder  Miothsttiuur  ■ —  nach  don  principicll  nicht  unrichtigen  Anscliauungen  der  1  rci- 
handelsschiile  über  ^liidtis<•he  (irund-  und  Hausrente  und  aber  die  relative  Berech- 
tigung dos  Princips  der  Besteuorunjr  ..nach  Loibtung  und  (iejrenleiütung"  —  verkeBDt 
eben  die  vii  lcn  iiml  wosentHrhen  Bedenken,  welche  anderseits  aiu  li  eine  solchr  Ston<T 
bat.  Mehilai  h.  wa.->  die  Verthcilung  der  S(cucrla-st  und  den  steuerpulitischen  Gruud- 
charactei  anlan;;t,  ^ind  es  ähnliche  wie  sie  die  „V'  ihraiK  li~>t<'Uorn*'  auch  sonst  trofibn, 
/II  d.Mien  die  \\'olinungssteuer  ji  iii  «iiirr  Hin^iclit  ^-hort.  In  Berlin  z.  B.  areu- 
mcntirt  man,  —  uburtreibeud,  aber  doch  ^uut  Theil  wieder  lichtig  —  gerade  gegen 
die  Miethstever  tda  die  neben  dner  Einkommensteuer  hat  •lleloige  Grandlage  der 
(leHieindrlicsteuoruiiL''.  Violleichf  könnt.-  in  Krankreich  in  grösseren  St.ulton  ,  T>os.  in 
Paris,  au  ciucii  thcilweiscn  Ersatz  dcä  Octroi  durch  eine  derartige  Steuer  gedacht 
▼erden,  aber  uiclit  ontferot  an  einen  vollständigen.  Das  verbieten  nicbt  nur  die 
grossen  BctrSge  des  Octroi,  welche  ersetzt  werden  nnisston  und  sich  scli\vorli<  h  ulter- 
baupt  durch  die  genannte  Steuer  bescliallen  Messen,  nicht  uiinder  verbietet  es  auch 
der  Cbaracter  der  Micthbtcuer.  Diu  Bedenken  gegen  letztere  wurden  natürlich  wieder 
in  der  Praxis  bei  grosser  Hobe  der  durch  sie  zu  beschaNenden  Summen  wachsen. 

Mit  Kttcksieht  auf  die  Yerwendun g  der  Octroieinnabmen  IlUr 
die  comniiinalen  Aufgaben,  von  denen  doch  viele  wirklieb  ^ygemetn- 
ntttzig*'  sind  nnd  zum  Theil  gerade  den  „unteren  Classen*'  besonders 
zn  Gute  kommen  —  Unterrichts- ,  Gesnndheits-,  Wohlthätigkeits- 
wesen  u.  a.  m.,  was  Mathien-Bodet  mit  Recht,  nur  etwas  zn 
einseitig  und  nicht  immer  in  richtiger  BegrttnduDg  betont  — ,  iSsst 
sich  auch  auf  das  Octroi  die  allgemeinere  Rechtfertigung  gerade 
„indirecter  Verbrauchssteuern*'  anwendeUi  deren  Erträge  ttlr  gemein- 
nützige Leistungen  im  speeiellen  oder  Überwiegenden 
Interesse  der  unteren  Olassen  verwendet  werden. 
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In  der  fran/Ksibchtüi  (jeset/.gebunK  ist  durch  Ulf  I  e&tlfuuiiK  eines  Kiiuftels  dca 
Ertraj^^i  diü*  ordcallicheu  Ortroi  für  den  sonst  unentgeltlichen  I'riuuiruiiiorricht  in  doi 
•  illeiitliclK'ii  Volksschulen  di<ij»er  (iosichtspunkt  neuerdings  au'  h  wieder  in  di*^  r.^^^tT. 
gcbung  hinein  getragen  worden  (Ges.  r.  16.  Juni  lSs|).  Er  war  ihr,  wie  die  Irohcrt 
Bcstiinmanf  des  Octroiertr&g:s  für  dl«  Deekoog  der  Kosten  der  Hoepitiler  ud  fir 
ötlentliche  Wohlth.itijrkcit  hewi  ist  (S.  8*<T),  schon  ehedem  nicht  fromd.  S  .lurh  Fin.  II 
S.  491,  und  muiuö  Aufsüt/e  über  FioaDZwisseoscbAft  and  btutssociAlismuä,  Tab. 
Zoitscbr.  1S§7. 

In  Frankreich,  wie  in  anderen  LHnderu,  wurden  nun,  wie  <:e- 
sa^t,  ja  mehrfach  bisherige  lotale,  communale,  departementale 
Ausj;aben  ganz  (uler  theihveise  aut  den  Staat  übernommen  oder 
von  diesem  Subventiduen  und  Dotationen  lllr  solche  Zwecke  «re- 
wahrt.  Da  die  Mittel  des  Staats  hierlür  indessen  wieder  ihat- 
sächlich  grossentheiln  aus  den  Erträgen  indirecter  Verbrauchsstenern 
nach  der  bestehenden  Stcaerverfassang  fiiessen  nnd  scbwerücb  auf 
andere  Weise  genügend  bcscbafilt  werden  können ,  so  entfällt 
iniplicite  wenigstens  der  Einwand  gegen  da«  Octroi  als  „indirecte 
Yerbraoehsstener'^  Denn  das  Octroi  itfst  hier  gewisscrmassen  nur 
andere,  staatliche  Verbraachsstenern  ab,  welche  bei  nooh  nrnfassen- 
derer  Uebemahme  von  Loealaosgaben  auf  den  Staat  oder  bei  noch 
stärkeren  Subventionen  dann  ihrerseits  nur  wieder  in  erhöhtem  Maasse 
angespannt  werden  mtfssten.  I 

Nun  kann  trotzdem  Manches  liii  ein  derartijres  V^orgeheo 
sprechen,  auch  indirecte  Verbraui  hssteucrn  des  Staates  vor  solchen 
der  (lenieindcn,  wie  der  Octrois,  \'or/(ige  haben  oder  weniger  Be  | 
denken  bieten.  Aber  niögliclicr  Weise  gilt  Letzteres  auch  um- 
gekehrt und  ausserdem  wird  die  concrete  Finanzlage  und  der  Z« 
stand  der  Stnatsbestcuerung  es  doch  rUtlilieh  machen  kr»nnen,  lieber 
mittelst  einer  eigenen  indirecten  Verbrauchssteuer  der  Genieinden 
den  Loealbedarf  zu  decken,  als  auf  dem  angedeoteten  anderen 
Wege.  Gerade  in  Frankreich  möchten  die  Dinge  so  liegen. 

Die  noch  veitero  Anspuuiang  der  indireetm  Verbravchsbesteoeraiif  des  Stnii 

für  eine  Politik  der  l'iitorsfiit/.uiig  der  Gemeinden  hat  in  Frankreich  b<  i  dorn  orreich- 
ten  Zystaud  der  genannten  StaatsbcsteucruDg  doch  auch  ihre  ernsten  Bedenken,  viel- 
leicht selbst  ihre  Grenze  an  der  Schwierigkeit  der  practischen  DarchfOhniiif .  | 

Anderseits  möchte  gerade  den  Communaloctroisin  s teuer-  I 
politischer  Hinsicht  manches  wenigstens  relativ  Qtinstige  ; 
im  Vergleich  zu  indireeten  Staatliehen  Verbrauchssteaem,  anch  u 
den  Zöllen  anf  wichtigere  Massenconsnmptibilieni  nachznrflhmeo, 
mindestens  zn  behaapten  sein,  dass  diese  Ootrois  einige  ' 
sonst  wichtige  Bedenken  weniger  als  diese  Staats* 
Stenern  haben. 
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Sie  gastAtteu  eine  jitassecdü  Auswahl  der  äteoerobjecUs  uud  ^weckmässiEO  Ue- 
stiiBmaiif  der  Stmienltze,  eioe  ADpa.säUD^  an  die  Srtlicheii  ProdnedoDs-  und  Co»* 

suiiitioQävcrhältDisi>e ,  ciue  Aasuut/UDi;  uiit  zu  angcmcsäcner  Luxusbesteueruug  der 
Wohlhabenderon,  mehr  wir  ilie  meisten  staatlichen  inflirect<'n  Verbrauchssteuern. 

Sie  hab€u  allerdiugä  dcaselbeo  Mangel  wie  ia  der  Kegel  andere  indirectc  Stenern, 
wie  die  ZBlle,  keinen  QvalititssteQerfnsB  in  ihren  specifischen  Siteen  zu  be- 
sitzen, da  eben  auch  bei  ihnen  dessen  Anwendung  zu  schwierig  oder  unmöglich  iit 
und  von  einer  Werthversteuerung  dasselbe  gilt  (Wein!  Bei  l^^leisch  möchte  darch  die 
Preitregelung  der  rerschiedcncn  Sorten  oder  Qualitäten  eher  eine  der  letzteren  sich 
anschmiegende  Vertheilung  des  Oetroibetrags  stattfinden).  Die  Octrois  ziehen  ferner 
ihre  HauptortrajrL'  fnilicli  aurli  aus  den  frrossi  ii  Massenartikt'In  tler  Coiisuintion ,  wie 
die  Staatlirheil  iudirecten  St<'Uorn.  Kndlich  wird  auch,  wie  bei  letzleren,  so  liei  den 
Octrois  die  Hclastaug  des  Con>umi-nt<  ti  durch  Preiserhöhung  oder  Qualitütscrniedriuoiig 
wohl  vielfach  IMatz  greifen,  obgb-ich  sicher  auch  hier  viel  verwickeltcre  Vorgänge  in 
der  Praxis  vorhanden  sind,  als  die  Übliche  t'reihündlerische  Doctrio  annimmt  und 
manche  Theile  der  Octrois  definitir  anf  andere  lüte  die  Gonsamenten  fallen.  Audi 
KUck-rhla«,^'  anf  dif  städtische  (Jrnnd-  und  ITausrente,  di<'  w.M:*ni  ..Vcrtbcnenuig  des 
Lebt  iin  liuich  das  I  ictnü'"  nicht  so  stei^-ca  kann,  sind  nicht  ausgcM  hlnssen. 

Nehme  man  aber  selbst  an.  dass  die  Consumeutcn  voll 
und  ganz  die  endgiltigen  Steuerträger  seien  und  dass 
daher  alsdann  die  „Gleichmässigk  cif'  der  SteuerbelastODg 
bei  den  Steuerobjectcn  des  Octrois  wieder  stark  verletzt  werde, 
namentlich  zu  Ungunsten  der  „kleinen  Leute".  Dann  tritt  hier 
doch  wahraeheiulich  eher  als  unter  Analogen  Verhältnissen  bei  all- 
gemeinen staatliehen  Verbranehsstenem  eine' gewisse  Ansgleiehung 
darch  Weiterw&lsnngen  der  Stenerbelastangen  ein. 

Denn  hier  kann  die  urtliche  Bewegung  der  Bevölkerung,  der  Ab-  und  Zuzog 
zwischen  Stadt  und  Land,  die  „l'rci/.Ugij^keif  in  der That  eine  solche  ausploichcndc 
Function  wohl  ausüben.  Bei  dem  beständigen  ZuschusH,  den  die  städtische  Bevöl- 
kerung, zumal  unter  franzQeischen  BevOlkerang^srerhiUniasen,  rom  Land  und  ane  kleinen 
Städten  erbiUt,  kommt  das  rermnthlich.  hier  in  Betraeht 

Damit  wtirde  das  prineipiell  anzuerkennende  stenerpolitiBche 
Bedenken  gegen  die  Oetrois  sich  aber  practisch  mehr  oder  weniger, 
▼ielleicht  nicht  unwesentlich  beheben. 

Aneh  mit  einem  anderen  Umstand ,  nemlich,  wie  die  fran- 
zösische Staatsbesteuerun  g  nun  einmal  als  Product  der 
allgemeinen  politischen  Geschichte  des  Laudcs  geworden 
ist,  muss  indes.scn  hier  in  der  Frage  der  Octrois  gerechnet  werden. 

iialte  die  unruhige  innere  und  äusbero  politische  Geschichte  Frankreichs  nicht 
ZQ  einer  so  nngebenren  Staatsecbnld  and  Mr  diese  wie  fQr  die  anderen  Staatsansf^ben 
nicht  /u  so  hocli  angespannter  ficsammtbcsteuerung  geführt,  so  Hesse  sich  durch  Sul»- 
vcntioocu  uud  Uebernahifte  von  Localausgaben  auf  den  Staat  leichter  und  umijasseuder 
helfen,  aneh  eine  den  Commanalinteressen  sich  mehr  mit  anpassende  fiefwm  der 
directen  Steuem  eher  darchfllbren.  Dann  kSnnte  man  aneh  das  Octroi  entbehr- 
lich i:r  machen. 

Durch  die  immer  nothwendig  und  wohl  auch  möglich  bleibende  Einführung  einer 
grossen  Personal-,  einer  Ein  komme  nstener,  die  man  nnmittellrar  oder  mittelbar 
auch  fQr  die  Gemeinden  mit  ergiebig  machen  könnte  und  sollte,  Messen  sich  /.war  aucli 
jetzt  einige  weitere  Mittel  beschallen,  um  damit  etwas  vom  üctroi  zu  entetzcn.  Aber 
fiel  könnte  schwerlich  auf  diese  Weise  geschehen,  zumal  der  Ertrag  einer  »eichen 
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btcucr  luiudcätcas  vbcoso  acUr  tat  «Ii«  iiu»chraiikuQ|;  bcM>iulcn>  bofacr.  drUricMkr  ubc 
iMtdenklwber  bcätcheiider  SüMtMtiHicn  (Eorefpstnaeiil!  Directc  ErtngMiew»'  al< 
aia»Hcher  CuiDnaBa]»tcoeni,  vie  das  Ucirot  eine  int  rerwectbet  weit]«  mosste  (§.  334'. 

So  gelangt  man  anch  hier  tn  dem  Ergebnis 8:  man  wtni  ia 
der  Ilaaptsache  trots  aller  Bedenken  anch  das  Oetroi 
in  Frankreich  behalten  mttssen,  so  gut  wie  die  hohe  nnd 
schwere  staatliche  indireete  Verbraaehs-  nnd  Verkehiabeatenemii^. 
Es  liefert  die  erforderlichen  Mittel  znr  Bestreitong  nothwendiger 
und  peineinnUtziger  ötVentlichei  Ausgaben.  Mittel,  welche  andere 
Coiiuiimial  oder  Staatsstcuerii.  wenn  üht  1  hauji* .  nur  .scliwieriser 
iiml  unter  aiuiereu,  aber  wabrijfbcmlicb  grübsicreu  Bedeukcn  wuriicü 
besehaflTen  können. 

Damit  aber  gelangen  wir  zum  Scblusa. 

Ein  Ergebniss,  wie  das  soeben  gewonnene,  mag  man  bedanent,  i 
man  wird  seine  Richtigkeit  deshalb  nicht  läognen  dürfen.  Die 
Scbnld  liegt  auch  nicht  in  abstellbaren  technischen  Mängeln  der 

rranz(isiscbcn  .Steuerverlassung ,  des  Staat-N,  wie  der  I  Departement-^ 
und  Gemeinden,  sondern  diese  .Steuerverl'assuug  ist  eben 
selbst  das  im  (ianzen  nothwendige  Ergebniss  der  all 
gemeinen   französischen  Geschichte.     Eine  „bcliuid", 
wenn  man  davon  reden  darf,  trifft  dann  nur  diese. 

Allerdings,  das  Resultat  der  Entwicklung  eines  vollen  .laLr 
hunderts  im  französischen  Steuerwe<en.  aueli  in  der  Conununa! 
besteuerung  wie  in  der  Staatsbcsteucrung,  bcstilil  darin,  dass  bei 
allen  anzuerkennenden  Fortschritten  formeller  Art  die  liesteueruiii: 
Frankreichs  im  Jahr  l^s89  materiell  nicht  eben  sehr  viel  anders 
als  1781'  geworden  ist.  Beweist  das  aber  etwa  ein  Versäumnis^, 
eine  Unfähigkeit,  einen  Mangel  an  gutem  Willen  der  in  vieler  Hin- 
sicht eminenten  französischen  Steuerpolitiker  und  Steuertechniker, 
welche  an  dieser  Besteuerung  seit  hundert  Jahren  unablässig  ge- 
arbeitet haben? 

Keineswegs!  Die  „Schnld'<  liegt  anderswo,  —  im  Gange 
der  inneren  und  äusseren  französischen  Staatsge- 
schichte im  ersten  —  nnd  schwerlich  letzten  —  „Jahrhundert  der 
Revolutionen*',  im  Verlauf  und  Ergebniss  einer  Geschichte,  die  selbst 
wieder  ein  Prodnct  des  kelto-gallischen  National- 
characters  ist 

Nach  der  nunmehrigen  Durchwanderuug  des  grossen  Gebietet 
der  französischen  Besteuerung  dürfen  wir  wohl  auf  den  früheres  • 
Vergleich  zwischen  der  britischen  und  franzOsiaehen  Be- 
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Steuerung  (S.  415)  zurückkommen.  „Die  britische  verdient  den 
Vorzog,  sagten  wir  dort,  sie  ist  el)en  am- Ii  das  Product 
einer  glücklicheren  Geschichte  und  einer  glücklicheren 
Volksanlage,  als  di<'  fran /. <> sisc he  Heste uerung/' 

Das  sollte  das  über  Steuerdruck  und  finanzielle  Misswirthschaft 
heute  in  der  Republik'^  ebenso  wie  vor  hundert  .Jahren  in  der 
„absoluten  Monarchie''  klagende  französische  Volk  im  »iJubiläums- 
jähre"  1889  nicht  vergessen.  

Aher  auch  die  Finanz  Wissenschaft  hat  diese  Zusammen- 
hänge zwischen  Volkscharacteri  politischer  Geschiebte  und  —  Be- 
Steuerung  zu  erkennen  und  anzuerkennen  und  damit  einVerständniss 
zu  gewinnen,  das  auch  fttr  sie  neben  dem  Eindringen,  Verstehen 
und  Beherrschen  alles  steuertechnischen  Details  wichtig  ist  Hit  in 
dieser  Auffassung  liegt  auch  unsere  Rechtfertigung  dafür,  dass  wir, 
zugleich  zum  Nachweise  solcher  Zusammenhänge  auf  die 
lehrreiche  Entwicklung  der  französischen  Besteuerung  „von  1789 
bis  18S1»"  80  ausführlich  im  Kähmen  dieses  finanzwissenschaftlicheu 
Welkes  und  hier  in  der  ,,si)eciellen  Stenerlelirc"  eingegangen  sind. 
I  )er  richtige  Standpunrt  auch  lür  die  A\  iu  tiigiiii}j:  des  steuertechnischen 
Details  seihst  wird  erst  dadurch  erlangt,  da>s  es  in  diesen  grossen 
Zusammenhang  mit  den  die  Kntwicklung  der  Besteuerung  im  Ganzen 
beherrschenden  Factoren  gebracht  wird. 


Seit  dem  ErsclK'inon.  bezr,  der  Ausarbeitung  des  Abschnitts  uber  dio  britische 
H.!itfueiung.  Anfang  ISST.  hal>en  in  1887  und  18SS  verschiedene  Vcrandcrung.  ii  der 
britiücht'ii  Staats-  und  I.orallicsft'Ui-riiiijr  ^fntfL'ffundoii.  Dartlbcr  vorbrcit«^»  si'h  dia 
Hudgetrcduu  der  Schatzkanzler  (Göschuiij  naher.    \,S.  dieselben  im  Bull.  JbS7,  XXI, 


515  (f..  1S%8.  XXUI,  443  ff..  ISM».  XXV.  426  IT.)   Es  handelt  sich  dabei  mehr- 


fn  h  mri  I)'  fail<,  iVw.  wir  hier  nirhf  liringreii  können.  Ilcrvorzuliclten  sind  u.  A.: 
Acndeiuugen  der  Weinzülle,  indem  bei  Weinen  in  Flaschen,  namcnUich  Schaum- 
weinen, zo  dem  ZoU  oftch  der  Alcoholstärke  noch  ein  'Zuschlug  (2'/^  sh  p.  Qall.) 
hinzutritt,  tun  einen  l•e^Sl^^CO  Qualitüt^fiiss  zu  erreichen;  bei  l'laschenwrcinen  unter 
einem  gewissen  Werth  (15  sh.  p.  (iall.)  ermiisäigt  sich  der  Zuschlag  auf  1  sh. 
(».  Bull.  XXni,  694).  —  Acndeinngcn  des  Stempels  für  gewisse  Urkunden, 
Uebcrtragun^:*.' n.  (nundun^  von  ActieilgeBellschaften  u.  s.  w.  .Vmtliciier 
Tlrlass  dariiber  im  HuII.  XXIV,  72  ir  i. —  Ucberlassung  eines  Drittels  des  Ertratii  der 
probate  duty  au  die  (iralsohaften  u.  s.  w.  zur  A  rtnen  u  nlerstiitzu  njr,  ferner 
des  Ertrags  der  soften.  Lnxvssteacrn  auf  Wagen,  Wappen,  ntimnliche  Dienstlioten. 
Hunde.  .lauil-i'h'  ifii'  n  :i.  in.,  sowie  der  H  r  i  ii  o r- und 'i  e  t  r;i n  k  ■  Ii  i  ;i  1  1  e  i  - b  i:a  b e  n 
an  die  Lucalkurper,  Alles  in  der  Tendenz,  su  diu  Uebcrlassung  wni  blsherij^en  Staats- 


Nachträge. 
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«inofthateo  u  Stdie  der  SabremioDen  aus  Staatsmitteln  für  bestimmte  Loc 

treten  zu  lassen:  verwaltungspolitisch  ein  Untcrsrhie«! ,  (iiinn/'w  irthschaftlich  nur  eui<' 
?erscbiedeue  Ausführung  desselben  i'hncips  ^(ies.  Uber  LücaUcriiraltuug  r.  13.  Aug.  l^>^s. 
•.  BnlL  XXiy,  xm  o.  B.  SteUaDV 

Zar  franiftsiscIieD  B«tleiienuiK. 

Die  bisherige  Abgebe  von  2  und  10  Free,  im  Priocipel  fürlnUnds-  and 

Attslaii.lsi.  issc  (S.  't^S)  ist  durch  (les.  f.  IG.  Juni  ISSS  auf  '  .  Kr'  «;  im  Prin-ijsl 
ermässigt  worden.  Die  Decimen  bleiben.  Die  Papier-,  Stempel-  und  AusferügUQ£&' 
kosten  sind  mit  diesen  50  Cent,  bexahlt 

Die  oln  ii  S.  672  fT.  cJhil^- 1.  gfo  Entwicklungstendenz  der  Rübenzucler- 
industrie  hat  unter  dem  Kinfiuss  der  neuen  Bestcucrungsmethode  (Ges.  t.  Ibb4) 
auch  seit  1887  ff.  nach  dem  neuesten  Venraitun pboricht  angedanert.  Die  Zahl  der 
Fabriken  ging  weiter  Ton  891  auf  .175  in  lsS7— »»s  (l^^s  -S9  378,  bes.  SSO)  herab, 
die  Ausheute/.ifler  In  einer  der  Menpe  nach  kleinen  Prodm  tionh-Campagne  SÜeg  Ton 
b.5»7  auf  y.54  (Ihij^-  VJ  f.  U.(iO— U.ti.'i)  7..       Ber.  im  Bull.  XXV,  294. 


Störende  Brnekfehler  nnd  kleine  Berieht  iguugen. 


S.  20. 

z. 

S.  31. 

z. 

S.  22. 

z. 

S.  IIU. 

z. 

8.  119. 

z. 

S  11'). 

s.  ]:r.. 

z. 
z. 

S.  240. 

z. 
z. 

il  ä91. 

z. 

K.  .416. 

In 

8.  446. 

z. 

S.  517. 

z 

S.  522. 

z. 

8.  564. 

z. 

s.  7-:^. 

z. 

8  7S0 

z. 

S.  TUO. 

z. 

S.  boy. 

z. 

8.  äu. 

z. 

4  r.  0.  1.  nnten  statt  nater. 

4  des  Kleindrucks  v.  u.  1.  XV.  statt  LV. 


schrieben. 

5  im  mittleren  Ab>.it/  \.  ii   1   (mite  statt  tnicte. 
10  V.  u.  1.  Dciuioch  statt  Domiiai  h. 
13  ?.  0.  1.  grossen  statt  ersten. 

1  r.  a.  im  le  tzten  aiittlereii  Absatz  im  Teztdnick  L  Fordenuig  statt 

Soudcrung. 
8  T.  o.  1.  1860  statt  1880. 

der  Mitte.   Die  Bemerkung  ubi'r  Licensabgaben  ist  nach  der  Mete 

auf  S.  771  zu  berichtigen. 
10  f.  0.  I.  als  statt  ans. 

1  des  Petitahsat/es  v  Q.  1.  1887  statt  1888. 

4  V.  u.  1.  ou  statt  au. 

5  in  dem  Absatz  sub.  y  1-  Stencrvesen  itatt 
5  des  Tests  v.  u.  1.  Fahrzeuge  statt  Fahipreiae. 

2  V.  u.  im  Absatz  sub.  e  1.  lieim  statt  vom. 


1  T.  0.  fehlt  hinter  »1860*':  L 


Ucdraekt  b*i  K,  P»li  In  L«lpdr> 
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Tii  <U>r  <'.  F.  lVliilt»r'-i  ^.11  V  ^^lng  Snf.e fim  gTftt  fenier  erscliionöir 

luiil  durch  alle  JJurhbauüliingoii  zu  o>./.L>.ii- n : 

luib  Hebung  aller  im  etaateiuefcn  üorfommenbeii  iöcrcdjmiiißeii.  (5in 

.•panbbud)  für  etaat^jbcamte  iinb  C^eidjäft-zMiuinncr.   ^\mu  uerbcfferte 

Vliiflage.  ijr.  8.  gel),  ''^xm  5  iüiarf. 

'  '  ^   •        '  •  "  1i  ini\ili(l)ftcr  i>ollft»Siu;y:.i.  i     tcr  .vcvr        "^(x  bei 

Äuv   ...      ccn  liöruntfay  ludu  auttx  ildn  i^dafjcn  i  Pom 

pra!iiftl>cii  i  jiiniK  Quö^uncbcn  unb  fidi  n\±t  in  2 beerten  ;;u  ücrftciticn,  tie  tcinc 
ftniv  •••■er  nur  'i'  '     •  hi  fcer  *|>ron«s 

»?orli^:  .  .   .....   audj  c   ■  ••?in>:M!!  crn 

auf  ta^  Äni]ele}ientlidific  ju  empfehlen  tft. 

:S^attfiuarbt,  SS.,  ^iiit)d)ülugic  unD  C^riminalrrdit.  gr.  8.  ''l^xcx^ 

^ntionnlörQnoiniidi:clt)iltfttfd)(  3tndicn.  Wit  Liumr-lNor^ 

lüüit  m\  iSilljeliii  Oiojdjcr.  gr.  8.  2  ^änbe.  '|*reij&  2  iWiarf  25  ^^3?. 

^raitl^,  ^oiillaiittitr  tic  9{atuvlcl)vc  Dcd  3tantc^  al«(  ^hunDs 
logc  aller  3tontöiti!ijcnjri)aft.  s.  i]cl).  ^^^reiö  5  üJlüxl. 

4aiitli.  Franx.  Di«'  Lehre  vom  Khikoiiiiiini  in  dessen (lesaiii int- 

zweiten  Aus  dem  Standpunkte  der  Nationalökonomie,  nach  einer 
selbstäufli^ron.  tboorotist'li-practisclien  Anschauung.  Zweite  Aus- 
ia:abe.   ^r.  8.    geli.    IVeis  1  Mark.  50  VW 

JiiiiiiiM*  ISrii'IV.  Stai  iioiiiiiiiK  iiiiibrai.  Deutsch  von 
Arno Id  K  u^^'c.  Dritte  durchaus  berichtigte  Auflage,  gr.  8.  geh. 
Preis  4  Mark. 


.luiiius'  Kiinipf)'  lür  tii^>  t 
l»oliti-r»u  I  T/)gik,  auf  wt  l.  li.  im 


fiifliaht'ii  "Ifu  j^iuizt'H  Onuxlriss 
iiidnung  k'niht. 


Kf'iiaiHl,  Dr.  At'liilleM^  Lelirbneh  des  (gemeinen  dentsehen 

C'ivilproeessreehts  mit  Rücksicht  auf  die  neuorn  Civilprocj'ss- 
gesetzgcbungeii.  Der  ordentlich e  Process.  Zweite  vermehrte 
und  verlu'sserte  Autlage.    gr.  8.   geli.    Pr'  i^  11  Vur):. 

^vbcv,  i'rof.  Dr.  If.  X^.  ^Bfffcningftvafc  uuD  ^ycnmings 
ftrafanftaltcn  olö  ^HcditefovDcvunf).  (iiiic  iikmfung  an  bcn  gciunbcu 
Sinn  bcij  beut]"d}cu  Ü>üU>5.  gr.  8.  i^rei^  1  iUiarf  20  ^^Jf. 

(vUuuli;ünc  öfö  *)<aturvcrf}t$  oDcv  Der  *Hcditepl)ilüfu)d)ic. 

^•^lueilc  neu  umgearbeitete  ^luflage.    I.  X'lbt lieilnng.    gr.  8.  inei« 
m\xf  60 

II.  iUbtheilung.    !^\mic  gan,^  umgearbeitete 
XHuflage.   gr.  8.   ^^reiss  10  ^in\irf  -K)  ^iPf. 

tcv  «tvafUüUjiin  im  (^Jciftc  Of«  ^Kcrtjtö.  ißermiidUe 
hanblungen,  benfenben  ))\       i legem  gemibmet.    Oiebft  einigen  '^uf* 
iätum  S.  ."p.  Snringar'iS.   gr.^8.   i^rei^J  3  iUiarf. 

^oitittdf),  Dr.  Ä*.  tic  ;^rftuiig6f)aft.  (SinQ^eitran  v!r  ov-idiid^te 
bcxJ  Teut)d)en  3trafenii)|tem>J  unb  .vir  (^rlautmnin  bfv  -K  odjtö. 
flr.  s.   <prei2i  1  m\xt  20  S^l 


Iii  u  r  C.  p.  Wir«tor"   ^     VorlajrÄhan«niinir  in  T.oipziff  Ut  ferner 
durch  n  beziehen 

M'aL^iier,  Dr.  Adolph,  und  ^asse,  Lii  Krwln,  rn.>fe5J?or^n 
,1,.7  <  n  zu  Berlin  und  Bonn,  Lolivbiub  dor 

politiM  Üi'UOi  Koiioiaie.  In  ..i,r--lM.-n  <oni.t:in.li-.-ii  A 
bearbeit»'t 

Erster  Band:  Allijenioiiir  oder  tlM-oiTiiMÜi- Volkswlrthsol'  -n-. 
lohre  von  Adolph  -     Krster  Ti  (irundU^ 

(Unmdlaffon  der  Volkswiu.   aaft.    V-IV-  -hMfr  und 

besonders  Vermögensrecht.)  Zweite  \     .  ^ 
v.  rnieUrt^  Ans-abo    jrr.       geh.    Preis  15  Mark. 

FünfterBuud;  l'iiiaiu\>  ivMiischnft  v.i.  Adolph  Wagner.  Dritte 
"  n-h  veränderte  und  vermehrtf  \Hn.i^re.  Lr'^t.-r  Iheil.^  fcio 
i.  üuug.    Ordnung  der  Finanzwini       it.    Finai        >r!.  rnv.u 
.  vworb.   gr.  8.    geh.    Preis  13  Mark. 

beehster  Band:  FiiianzwlsseiisHiaft    •      Adolph  W.c^^or. 
Zweiter  Theil.    (.h'bühr.-n      I  ull-'-ni'^m.^  S' 
geh.    Preis  \:\  Mark. 

Dar.iiis  rtiuh  aparl ; 

Erstes  Heft.  Uebührrn    irr.  S.  geb.  Preis  2  Mark  «0  Pt 

Zweites  Heft.    Allgemeuic  :5teuerlehre.    ^i:  8.  ' 
10  Mark  20  Pf. 
Wairiier.  Prof.  Dr.  Adolph.  Das  KiM'iibahinu'Mii  a.> 

deTverkei.  i"^»'  '  -  die  •  ^  ^  ■  n.  Abriss  ev^'- 
Eisenbahn -l'uiiiiix  und  -Urn-u  .mik.    "n'  K  -i'' 
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zweiten  Ausgabe  des  ersten  Bandes  der  ..F 
gr.  8.   geh.    Preis  3  Mark  60  Pf. 

 Die  Communalstcuerfrai?*'.    A n  .  irnn-  eines  K 

im  Verein  für  Sui  ialpoUtik.    Mit  ein.  ,  ,  it:  Per  Aerein 

für  S  HM  iinMiitik  und  seine  A'erbindung  mit  dem 

schal   igress.  gr.  8.  geh.  Preis  1  Mark  50  PL 

Zoepfl,  Dr.  JI«»itiplfh.  lirussherzogl.  Badiseher  Geheimer  H<  . 
Pj'i  ö  0.  l  >or  der  Rechte  zu  Heidelberg  u.  s.  w.,  Dto 
Peliill<bo  iiorlchtsordiiuiur  Kaiser  KarPs  V.  n  bst  der 
Bamberi^rr  und  der  Brandenburger  H 
lieh  nach  den  ältesten  Drucken  und  mü  ücu  i  r 
liehen  Gerichtsordnung  Kaiser  Karl's  V.  von  «i»;''  •  -  ,  •  !^.-^ 
und  152i>  beide  zum  ersten  Male  vollstäivü-  n:i,Mi  Tlnnd<rlintten 
j^.    ,,,  iM%n.      Pntt.'    (»vnnpti^cbo)    A  >  -"«l-i 

1 


»V. 


  OrundHUtze    des    «:emeliieii    deut^ehen  stnatsrecht«. 

Mit  besonderer  K'i  V^i -lif  :vif  das  .  ht  und 

auf  d^o  ^.ouesten  /.                      ^-wei  Tb.  uitte  durchaiw^ 

verii         und  veibesserte  Aufin                geb.  Pieis  2i  Marlc.l 


lioinickt  b«i  K.  PoU  itt  Lelp/ 
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